rkunden  und 


Bd. ... 


Strassburg 
(Germany),  Georg 
Karl  Wolfram, ... 


/ 


'  Google 


JIM 
Ä2. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


bigitized  by  Google 


POLITISCHE  CORRESPONDMZ 


DBB 


STADT  STKASSBURG 


IM 


ZEITALIEK  Hii;]}  Ü&M AIION. 


ZWEITER  BAND 
Ijii  1-1539 

BBABBEITET 

Giro  WINCkKLMANN. 


STRASSBURG 
TBBUG  TON  KABL  X  TBOBNEE 

1887. 


Digitized  by  Go  ^v,i'- 


Digitized  by  Google 


iAHALTSVERZElCHNIS. 

Einleitnng  ....».,...   ▼ 

Akten  and  Briefe  lä31— 1539    1 

Beilagen   667 

L  Stnsslmrgs  Conflicte  mit  dem  Biecliof  ans  AiiIms  der  Befomiatioii.  .  669 

A.  Das  Kloster  St-Arbogast   669 

6.  Dm  Fraaenatifb  St  Stephan   672 

IL  Stvasdmrgs  BemtUiwigen  um  die  Wittenbeiger  Coneoxdie  .....  675 

Register   701 


379586 


Digitized  by  Google 


ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS 
der  abgekflr2t  citierten  Werke. 


Baum,  Capito  nnd  Bntzer.  (Leben  a.  au&ge wählte  Scbviften der  Väter  a.  BegrAndto 

der  reformirten  iürche,  UI.  Theil.)  Elberfeld  1860. 
Bucholts,  Geschichte  der  Begierong  Ferdinand  des  Erslen.  d  Bde.  Wien  1881-d8. 
Btirkhardt,  Dr.  Martin  Luthers  Briefwechsel.  Leipzig  186Ö. 
Coipns  veioimatornm:  Ph.  Melanchthonis  opera,  ed.  BxetBchneider.  Calvini 

opera  ed.  B.atun,  Cunitz,  ReuBB.  Braunschw.  1834  ff. 

De  Wette,  Dr.  Martin  Lnthers  Briefe.  Berl.  1825  ff. 

Dumont,  Corps  universel  diplomatique  du  droit  des  gens.  5  Bde.  1726-1739. 
Eidgenössischen  Abschiede,  Amtliche  Sammlung  der  äitem.  Band  IV. 
1878.  Luzero. 

E  8  c  h  e  r ,  Die  Gianbensparteien  in  der  Eidgenossenschaft  Fraaenleld  1888. 

Grimm  ,  Deutsches  Wörterbuch.  Leipz.  1854  ff. 

Harpprecht.  Staatsarchiv  des  kayserl.  u.  d.  h.  Böm.  fieidis  C&mmergerichts. 

5  Th.  Ulm  u.  luaukf.  i707-ti'J. 
Hassencamp,  Hessische  Kirchengeschichte.  iL  Aufl.  Frankfurt  1864. 

Herminjard.  Correepondance  des  rdformateors  dans  les  pajs  de  la  laugue 

fianraise.  II,  Aufl.  Genf. 

HeyU,  Ulrich,  Herzog  zu  Wia-ttembtTg.  Tübixigcu  1841  ff, 

fiortleder,  Handlungen  a.  Ausschreiben  ...  von  den  Ursachen  des  deatscheu 
Kriegs  K.  Karls  V.  wider  die  Schmalkaldischen  Bnadflsobriste.  8  Th.  Fhadtflurl 
1817. 

Keim ,  Sebwiliiiclie  Befonntionsgesoliiclrt«.  Tübingen  186A. 
Kei  m  ,  DI«  IMöxmatioa      Rsaehwtodt  Olm.  Stattgait  1861. 
K  o  1  d  e ,  Analeota  Lntherana.  Gotha  1888. 

L  a  n  z ,  Correspondenz  des  Kaisers  Karl  V.  Leips.  18M  fL 

L  a  n  z ,  Staatspapiere  2ur  Geschichte  des  Kaisers  Karl  V.  ^ibl.  des  literar.  Vereins 

in  Stnttgait  Band  XL)  18I&  Stuttgart 
Lena,  Mftx,  BiiAfwMlMd  hmigni  PlHQippi  d.  QmmiMiUgim  nm  Hmmh  mit 

Bneer.  (F^bBeationea  am  d«D  k.  Pmtn.  StaatawrelnTwi  ¥.)  L  Thdl.  Leips.  1680. 
L«z«r,  IfltteUioohdwitsoliw  BandwOrCerlnuli.  8  Bd«.  Uapt,  1869-78. 
Ltnigr  DeotadieB  BeidiiwcluT.  Leips.  1713-88. 
Nendecker,  Urkmd«n  am  der  BafoxmatiroaMit.  Caiael  1886. 


Digitized  by  Google 


vni 


ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS. 


Niudecker,  Merkwürdige  ActeoBtäcke  aus  dem  Zeitalter  der  Eeformation.  2  Th. 

Nümb.  1838. 

Preseel,  Ambrosias  Biaurer.  (Leben  and  aasgewählte  Schtiftea  der  Väter  and 
Begründer  der  reformirten  Kirche),  hataittg.  v.  J.  W.  Baum  a.  and.  IX.  (Sap- 
pleaunt-)  Thf|L 

T.  Ranke,  Dentiolie  Gaidiidite  im  Zeitaltot  dm  Befomation.  Ltips.  1W8.  IT. 
Avfl&iiei 

Bohrte  Ii,  Oeechiehte  der  Befotnuitioii  im  Blaaei,  StiMsb.  1882. 

Bommel,  Philipp  der  Giornrnftthige.  3  Bde.  Gieeaen  1890. 
Selig,  Historie  der  Aagspargisehen  GontaioiL  8.  Th.  HeUe  IWM, 
Seher«.  Oloneriimi  Germaidenm  medii  aeri,  potiasimom  dialeeti  Sae?ieee,  ed. 
J.  J.  Oberlin.  8  T.  Argeni  1181-84. 

V.  Seekendorf,  Commwilarfaui  de  Lnthewniemo.  IL  Aufl.  Leipe.  1891 
SIeidani  de  etat«  religionie  et  reipaUieae  Carole  T  Caeeaie  eommentarü,  ed. 

B8hme  a  Am  Ende.  FcaakL  1786. 
T.  StSlin,  ^Tirtembecgiaehe  Geachiehte.  Bd.  IV.  Stat(;gart  1870. 
Striekler,  Aetenaammhug  sur  SehmiieriBchen  Beformatioiiageaehiehte  ia  den 

Jahren  1881-38.  Bd.  1-4.  Zttrieh  1878  ft  • 
Wal  eh,  Luthe»  Weike.  Balle  1740  if. 

Wille,  Philipp  der  Ototemfltibige  n.  die  Bettitation  Uhrichs  von  Wftrtemberg 
1686-1886.  TAbingoi  1888. 

Zeitaehrift  Ihr  die  Oeiehiehte  des  Oberrheins. 

Zinke taen,  Oeeohichte  die  Osmaaisehen  BelAshse.  (Qeiehichte  der  Enrop.  Staaten 
von  Heeren  n.  Okevt)  Qetha  1884.  Bd.  n. 

Zwingiii  opera.  Completa  editio  prima  enr.  M.  Sohnlen»  et  J.  Schnlthessio. 
8  T.  1888^. 

Snpplem.  eor.  G.  Schntthsesio  et  G.  Xarthalero.  1881. 


Digitized  by  Google 


BERICHTIGUNGEN  UND  ERGÄNZUNGEN, 


S.    36  Zeile  19  von  oben  lies  Landgrafen  statt  Langrafm. 

>  136  Anm.  1  ist  hinter  Ende  1535  einzuschalten  :  und  April  153G. 
»  138  Zeile  5  von  oben  lies  ivan  es  ouch,  alu  statt  ican  e«  ouch  als. 
»    190  am  Rande  lies  p.  19S  A.  3  statt  p.  189  A.  2. 

»  190  Anm.  Die  Coujectur  JS'a^aach  u.  Mmberg  fiu-  Ikossen  u.  Musselberg  ist 
ktniiL  ftofireelit  zn  erhalten.  Wie  auf  Seite  409  Anm.  1  aosgefOhrt  ist,  hahen 
wir  unter  Ifnaselberg  wahnolMiiilieh  Pont  i  Honsson  sn  verstellen.  Ffir 
Nmmii  ist  dann  kwun  eine  andere  Erklirang  möglich,  «b  daae  damit 
Ifonfly  (Nauig^  gemeint,  n.  daes  der  Name  dnrch  Oedankenlongkeit  des 
Sdureibere  vemnataltat  ist 

»  20B  Anm.  3  Üea  Ckmdius  von  Gum,  Bruder  des  Stnogt  AtOo»  etetf*  Cardiml 
Karl  von  Ouise,  Bruder  des  Herzogs  Franz. 

»  B16  Zeile  19  von  oben  lies  von  kaiserlicher  mat.  stu  btgtrm.  SO  wer  etc.  statt  von 
kaiser  Ucher  mat.  zu  legeren  so  toer  otc 

>  320  Leider  zu  spät  sehe  ich,  dass  der  Wiener  Vertrag  sein  :i  vuix  Waltz  im 

13.  Bande  der  «Forschangen»  abgedruckt  ist  Xu  seineu  daran  geknüpften 
£rörternngen  gelangt  Waltz  dazu,  Rankes  Auffassung  bestätigt  zu  finden 
und  Sleidan  der  Unanverlftssigkeit  an  seihen.  Die  YerkehrUi^t  dieser 
Folgemngen  werde  ioh  demnftdist  an  andrer  Stelle  ansfUirlielier  darthnn. 
»  879  Der  Brief  nr.  390  ist  in  der  lateinischen  Faisang  gedmekt  in  Calvini 
iqpeva  X  57. 

>  394  Der  Brief  nr.  414  findet  sich  nach  dem  Original  ToUst&ndig  abgedruckt  in 

Calvini  opera  X  68. 

»   406  Anm.  1  lies  Claudim  von  Guise  statt  der  Cardinal  Karl  von  Gtiise 

■  414  Nr.  ■i'<9  Aus  der  Relation  Pfarrers  über  den  Schmalkaldiscben  Tag  giel)t 
KuMe  Analecta  Lutherana  p.  296  einen  Auszug.  Bezüglich  des  letzteren 
ist  zu  bemerken,  dass  der  Uorausgeber  auf  Seite  297  Zeile  11  von  uuten 
eine  ZeUe  des  Originals  ans  Versehen  übersprungen  hat,  ebenso  anf 
Seite  i98  Zeile  8  des  Tentes  von  nnten  einige  Worte,  welche  man  nach 
nnaerm  Abdruck  ergänsen  mag. 

»  46S  Anm.  Zeil«  10  von  oben  lies  JUw  Zdier  stett  JPsK«  Seher. 

»  iB8  Amn.  Zstle  16  von  oben  lies  Bmä  I  p.  949  anstatt  3md  1  p.  i69. 
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Das  Jahrzehnt,  dessen  historische  Erkenntnis  der  vorliegende 
Band  zu  bereichern  trachtet,  kann  man  im  allgemeinen  als  die  Glanz- 
periode des  anfslrebenden  Protestantismus  bezeichnen.  Es  ist  der 
Zeitraum,  iu  welchem  das  Luthertum  den  Grund  seiner  pohtischen 
MnchtstelluDg  legte  und  so  tief  im  deutschen  Volk  und  Staatswesen 
Wurael  fasste,  dass  selbst  die  Katastrophe  des  Schmalkaldischen 
Krieges  es  mehi  mehr  auszurotten  Tennocbte.  Sahen  wir  die  Pro- 
teslanlea  hei  Beginn  des  Decenninms  noch  als  ein  schwächest  in 
ach  nneiniges  Häuflein,  dessen  Existenz  durch  den  Augsboiger 
Reicbsahschied  aufs  iusserste  bedroht  schien,  so  finden  wir  sie  am 
Eade  der  droissiger  Jahre  als  eine  mftchtige>  in  sich  gefestete  poli- 
tische Genossenschaft,  welche  kein  enropfiischer  Staatsmann  bei 
mwn  Berechnungen  ausser  acht  lassen  durfte.  Wodurch  war  nun 
dieser  bedeutsame  Umschwung  der  Verhältnisse  herbeigeführt  worden  ? 
Einmal  durch  den  innigen  Zusaiiiirienschluss  der  Evangelischen  im 
>*chmalkaldischen  Bunde  sdwip  durch  ihre  einmütige,  standhafte 
erteidicrnng  der  kirchlichen  Interessen,  sodann  durch  ausscidr^ulsche 
'  rwickiungen,  welche  den  Kaiser  verhinderten,  die  abtrünnigen 
Ivetzer  mit  Gewalt  in  den  Schoss  der  Römischen  Kirche  zurückzu- 
führen, so  namentlich  durch  die  immer  von  neuem  auftauchende  Tür- 
keogefohr;  schliesslich  durch  die  im  katholischen  Lager  herrschende 
eifereQchtige  Furcht  vor  dem  Habsburgischen  Uebezgewicht,  welche 
euun  Teil  der  altgläubigen  Stande  zeitweise  zur  Anlehnung  an  die 
Ptotestterenden  bestimmte. 

War  somit  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  die  Ausbreitung  der 
BefSnmatiou  gewaltsam  einzudämmen,  so  errang  die  neue  Lehre  ihre 
Erlbige  doch  keineswegs  muhelos  und  ohne  Widerstand,  Die  Haupt- 


Digitized  by  Go  ^v,l'- 


KIT  BINLBrroifG. 

waftej  deren  stob  die  Anhänger  der  jEi5iiii»chen  Kirche  gegen  das 
Anwachsen  der  protesUmtischen  Bewegung  bedienten,  wer  des 
Reichakammergeridtt.  Ueberwiegend  aoa  Feinden  der  religiösen 
Neuerungen  losammengeaelst,  war  dasselbe  immer  gern  bereit,  die 
ans  der  Refomnening  geistlicher  Stiftungen  entstandenen  Streitig* 
keiten  vor  sdn  Forum  su  sieben  und  sn  Ungunsten  der  verklagten  . 
Evangeliscben  au  entscheiden.  Kam  es  dann  auch  meistens  nicht  so 
flchndl  sur  Verhingung  oder  gar  VoUsiehung  der  Reichsacbt  gegen  i 
die  Ungehorsamen,  so  waren  diese  Plackereien  doch  ISstig  genug, 
um  die  davon  iielrolTenen  zu  energischen  Gegenmassregeln  zu  reizen.  | 
Doch  Hess  sich  der  ivui^er  die  Waffe,  welche  ihm  so  treffliche  Dienste  ' 
leislcle,  nicht  so  leicht  entwinden ;  er  verstand  es  meisterlicli,  die 
Protestanten  durch  unbestimmte  oder  zweideutige  Versprechungen 
hinsuhalten  und  insgeheim  das  Kamniergericht  in  seinem  Vorgehen 
zu  ermutigen  und  sa  bestärken.  So  ist  der  Kampf  gegen  das  oberste  | 
Reichsgericht,  «der  gericbtUcbe  Krieg»,  f&r  diese  Zeit  besonders  ' 
charakteristisch. 

Im  übrigen  hfttete  aiob  Karl  V.  woblweisUcb,  den  Anbangem 
der  neoen  Lehre  irgend  welche  prindpielle  ZngestSndnisse  zu  machen, 
welche  geeignet  gewesen  wftren,  den  Erfolgen  des  Protestantismus 
eine  rechtliche  Gmndhige  su  geben.  Alles,  was  er  sich  unter  dem 
Druck  der  Verhfiltnisse  abnötigen  liess,  war  die  vorläufige  Anerken- 
nnng  des  factiscb  Erreichten  und  tmg  den  Stempel  des  Provisorischen  ; 
die  endgültige  Beilegung  des  Glaubensstreites  und  Neuordnung  der 
kirchlichen  Dinge  behielt  er  stets  ausdrücklich  einem  Concil  oder 
einer  Reichsversammlunrj  vor.  Ist  doch  der  Nürnberger  Friede,  die 
bedeutendste  seiner  Concessiouen,  niclits  als  eiu  uusserlicher  WatFeii- 
stillstand  mit  Umgehung  aller  grundsätzlichen  Fragen.  Die  ausser- 
ordentliche Beharrlichkeit,  mit  welcher  die  Protestanten  beim  Kaiser 
immer  und  immer  wieder  auf  Abhülfe  ihrer  Beschwerdea  dringen, 
und  die  Zähigkeit,  mit  welcher  Karl  sich  ihren  Forderungen  stets 
von  neuem  widersetst,  verleiben  den  diplomatischen  Verhandlungen 
dieser  Jahre  eine  gewisse  Eintdnigkeit,  welche  den  Forscher,  der 
sich  mit  ihnen  beschäftigt,  mitunter  abstOsst  und  ermfldei.  Trotzdem 
haben  wir  es  hier,  wie  schon  bemerkt,  keineswegs  mit  einer  Periode 
des  Stillstands  tu  tbun;  denn  wenn  die  Bemühungen  des  Protestan- 
tismus, seine  Stellung  rechtlich  zu  befestigen,  auch  fehlschlugen,  so 
gewann  er  dafür  um  so  mehr  au  thatsächlicher  Geltung  und  poli- 
tischer Macht. 
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Dass  eine  Stadl  wie  Strassburg,  welche  seit  Jahren  bereits  zu  den 
begeistertsten  Vorkämpfern  der  evangelischen  Sache  gehörte,  an  den 
Erfolgen  derselben  nicht  unbeteiligt  sein  konnte,  liegt  auf  der  Hand. 
Wohl  aber  darf  man  erstaunt  sein  über  den  Umfang  des  in  Wirk- 
licfakdt  von  ihr  geObten  Einflusses,  webber  weit  über  die  sonstige 
eng  begrenste  Interessensphftre  eines  städtischen  Oemeinwesens 
hinansrelcht.  Niemals  frQher  oder  später  sehen  wir  die  Politik  der 
Stadt  von  so  grossen,  umfhssenden  Qesiditspunkien  beherrscht  wie 
in  dieser  Zeit.  Losgelöst  von  allen  kleinlichen  und  engherzigen 
Bedenken  setzte  sie  ihre  edelsten  und  besten  Kralle  eui,  um  der  neuen 
Lehre,  welche  m  üirem  eigenen  Schoss  eine  Heimstätte  gefunden, 
;iuch  anderwärts  zum  Siege  zu  verhelfen,  und  überall,  wo  dieselbe 
bedroht  erschien,  mit  Rat  und  That  bei  der  Hand  zu  sein.  Nirgends 
gelangte  die  Ueberzeuguug,  dass  die  feste  Vereinigung  alier  evan- 
gelischen Elemente  der  sicherste  Schute  gegen  äussere  Gefahren  sei, 
so  vollkommen  zum  Durchbruch  wie  hier.  Seit  seiner  Begründung 
hatte  der  Schmalkaldische  Bund  deshalb  kein  eifrigeres  Mitglied  als 
diese  Stadt,  welche  ihr  ursprangliches  Misstrauen  g^en  die  Ver- 
bindung mit  den  norddeutschen  Fürsten  schnell  besiegte  und  nament- 
lich dem  sinnesverwandten  Landgrafen  bald  die  herzBchsle  Freund- 
schaft entgegenbrachte.  Was  die  Strassbuiger  aber  vor  den  andern 
Ständen  besonders  ausseichnete,  war  ihre  unerschütterliche  Beharr- 
lichkeit in  der  Vertretung  der  eigentlichen  Lebensinlercssen  des 
ProtesLauLisiüus,  verbunden  mit  der  grössten  Duldsamkeit  und  Nach- 
sicht georen  diejenigen  Glaubensgenossen,  welche  in  einzelnen  Punkten 
der  Lehre  anderer  Ansicht  wareu,  ferner  ihre  klare,  über  kleine 
Bedenklicbkciten  erhabene  Auffassuag  der  politischen  Verhältnisse 
und  ihre  Opferwilligkeit,  sobald  es  sich  um  das  allgemeine  Wohl 
handelte.  Diese  Eigenschaften  kann  man  höchstens  noch  dem  Land- 
grafen Philipp  nachrühmen,  der  aber  durch  seine  Ungeduld  und 
schwer  zu  bezähmende  Kriegslust  die  firiedliche  Entwicklung  der 
Dinge  häufig  gefUirdete ;  in  solchen  Fällen  fand  er  dann  in  dem 
ruhigen  Oottvertrauen  und  dem  Bestreben  Straasburgs,  den  Frieden 
so  lange,  als  es  ohne  Schädigung  der  evangelischen  Sache  möglich 
war,  aufrecht  zu  erhalten,  das  richtige  Gegengewicht. 

Diese  Politik  war  durch  die  eigentümliche  Mittelstellung,  welche 
Sirassburg  nicht  nur  in  geographischer  sondern  auch  in  religiöser 
Hinsicht  zwischen  den  lutherischen  Fürsten  und  den  zwingliscbeu 
Kidgenossen  einnahm,  gewissermassen  bedingt  und  hervorgerufen ; 
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(lass  SIC  aber  in  so  weiser,  umsichtiger  und  consequenter  Art  durch- 
geführt wurde,  war  wesentlich  das  Verdienst  der  sittlich  und  geistig 
gleich  hervorragenden  Männer,  welche  dainais  die  Geschicke  der  Stadl 
lenkten,  vor  allem  Jncob  Sturms  und  Martin  Bucers.  Sie  waren  die 
eigenllichen  Führer  der  evangelischen  Bewegung  im  Oberlande» 
denen  sich  die  andern  verbündeten  Städte  meist  willig  unterordneten. 

So  wird  man  im  ganzen  wohl  sagen  können,  dass  die  Blütezeit 
des  Schmalkaldiflchen  Bundes  auch  ^  Strsssbuig  die  politisch 
gJanzvoUste  Epoolie  seiner  Gesduchte  bedeutet.  Die  im  vorliegenden 
Bsnde  verOffentiicbten  Akten  werden,  so  hoflb  icb,  diese  Behauptung 
binlfinglicb  besC&tigen ;  sie  werden  sug^eich  auch  fttr  die  allgemeine 
Gescbichto  der  Relbnnation  manche  neue  und  wertvolle  Aufschlüsse 
bringen ;  überhaupt  wird  man  aus  ihnm  das  Wesen  und  die  Ent- 
wicklung der  deutschen  Verhältnisse  weit  klarer,  als  es  bisher 
iiiuglich  war,  erkennen.  Es  sei  gestattet,  Licr  einiges  hervorzuheben, 
was  im  allgemeinen  odßi,  specieli  für  die  Strassburger  Politik  von 
Wichtigkeit  scheint. 

Das  Jahr  1531,  mit  welchem  unser  Band  beginnt,  ist  infolge 
des  lebhaften  Interesses,  welches  die  Niederlage  des  Evangeliums  in 
der  Schweiz  und  der  Tod  Zwinglis  erweckt,  noch  verhältnismässig 
reich  durch  Publicationen  ausgezeichnet.  Immerhin  ergeben  sich  hier 
ans  den  vorliegenden  Akten  einzelne  neue  Gesichtspunkte.  Es  ist 
belcannt  und  oft  erOrtert,  wie  der  Kurfürst  von  Sachsen  die  Auf- 
nahme der  Eidgenossen  in  den  Schmalkaldischen  Bund  wegen  ihrer 
abweichenden  Lehre  vom  Sacrament  verweigerte,  obwohl  die  ober* 
Ifindischen  Städte  dringend  auf  deren  Zulsssung  bestanden ;  neu  ist 
es  sber,  dass  Strassburg,  welches  nichl  weniger  als  die  andern 
Stftdte  die  Teilnahme  der  Schweizer  am  Bunde  forderte,  doch  bereit 
war,  wenn  der  Kurfürst  Ii  i  Lnäckig  bliebe,  auch  ohne  die  Eidgenossen 
sich  auf  nähere  Organisation  des  eben  e-eschlossenen  Schmalkaldischen 
Bündnisses  einzulassen  und  sich  zu  bestimmten  Leistungen  zu  ver- 
pflichten. Es  brachte  sich  hiermit  in  wolilthuenden  Gegensalz  zu 
den  andern  Oberländern,  welche  nur  mit  den  Schweizern  im  Bunde 
die  Last  fest  geregelter  Pflichten  tragen  zu  können  glaubten  und 
dadurch  die  Wirksamkeit  und  Lebensfähigkeit  des  Bundes,  der  ohne 
eine  genau  geordnete  Verfassung  kaum  seinen  Zweck  erfüllen  konnte, 
vollstfindig  in  Frage  stellten  (nr.  48,  60-C2).  Eisl  nach  der  Nieder- 
lage Zürichs  im  October  leisteten  die  Stidte  auf  die  Aufnahme  der 
Eidgenossen  Yerncht.  Die  Bemfimg  des  Frankfurter  Tages  im 
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Deoember  erfolgte  auf  directe  Venmlassuiig  Sfcraasburgs,  welches 
-wegen  mandierlei  beunrahigender  Nacliricliteii  jetxt  dringend  eine 
endliche  Oiganisation  des  Bundes  beförworlete.  LeistoTe  wurde  in  der 
Thftt  in  Frankfurt  ang^mhnt  und  fond  ihren  vorläufigen  Ahecfaluss 
in  der  Verfassung  vom  April  1582,  welche  hier  zum  ersten  Mal 
gedruckt  vorliegt,  lieber  ihr  Zustandekommen  findet  man  in  den 
Akten  zum  grössten  Teil  unbckaiiiiteb  Material.  Wir  verweisen  nur 
auf  das  bisher  zu  wenig  beachtete  Gebahren  der  niederdeutschen 
Städte ,  welche  durch  ihren  Mangel  an  Gemeinsinn  und  durch 
allerlei  Nörgeleien  die  gedeihliche  Entwicklung  der  Einigung  nicht 
wenig  hemmten.  Ihre  widerstrebende  Haltniig'  bei  allen  Angelegen- 
heiten, welche  die  Bundesverfassung  betrefTeu»  lässt  sich  das  ganze 
Jahrzehnt  hindurch  beobachten.  Eine  nähere  Untersuchung  dieses 
Verhaltens  und  seiner  Gründe  —  wozu  die  hier  gebotenen  Akten* 
stficke  natürlich  nicht  ausreidkeu  —  würde  der  Mühe  wohl  verlohnen. 
Interessant  sind  ans  dieser  Zeit  auch  dier  Erörterungen,  welche  der 
Uebemahme  der  Bundeshaupimannschaft  durch  Sachsen  und  Hessen 
vorausgingen  (nr.  119). 

Wie  schwer  damals  der  Bruch  zwischen  den  lutherischen  Pürsten 
und  den  snr  swinglischen  Lehre  neigenden  Oberlftndem  zu  verhüten 
war,  ersieht  man  mit  voller  Deutlichkeit  aus  den  mitgeteilten  Schriften 
über  die  Verhandlungen  der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  mit  den 
Protestanten  zu  Schweinfurt  (nr.  124  fT.j.  Die  Versuche,  Strassburg 
und  die  andern  Städte  als  zwinglisch  zu  verdächtigen  und  den  Kur- 
fürsten von  Sachsen,  der  in  diesem  Punkte  überaus  peinlich  war, 
zur  Lossagung  von  ihnen  zu  bestimmen,  waren  wahrscheinlich  erfolg- 
reich gewesen,  wenn  nicht  Strassburg  sich  kurz  entschlossen  dadurch 
vor  der  Isolierung  geschützt  hätte,  dass  es  die  Augsburger  Gonfession 
neben  seinem  ursprünglichen  Bekenntnis,  der  Tetrapolitana,  als 
verbindlich  anerkannte.  Die  andern  Oberlfinder  folgten  seinem  Bei- 
spiel und  vereitelten  damit  die  Hofibnngen  der  Gegner  auf  einen 
Zwiespslt  (uT.  139).  Der  Kurfürst  von  Mainz  konnte  seinen  Groll 
darüber  in  einer  sehr  interessanten  Unterredung,  die  er  mit  Sturm 
führte,  nur  schlecht  verhehlen  (nr.  140).  üeberhaupt  erhalten  wir 
hier  zum  ersten  Mal  ein  einigermaöäen  vollständiges  Bild  der 
Schwein! urler  und  Nürnberger  Friedensverhandlungen,  welche  die 
Grundlage  für  die  f^anze  folgende  Zeil  bilden.  Charakteristisch 
für  Strassburgs  Steiitin^  ist  es.  dass  die  Stadt  gemeinsam  mit  dem 
Landgrafen  entschieden  dafür  eintrat,  dass  der  Friede  nicht  nur  den 
n.  Bd.  b 
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gegenwärtigen,  sondern  aach  den  künftigen  Bekennem  der  neuen 
Lehre  sa  gute  kommen  soUle.  Leider  gelang  ea  nicht,  diese  wichtige 
Fordemng  durchzosetsen,  da  einerseits  die  kaiserlichen  Unterhindler 
dagegen  waren»  andrersdts  Sachsen  und  die  meisten  VeTbOindeten 
die  Klausel  iur  entbehrlidh  hielten.  Den  Wert  des  Nflmberger  Friedens 
sahen  die  Protestierenden  bekanntlich  vor  allem  in  der  Zusage,  dass  die 
gegen  sie  angestrengten  Prozesse  in  Glaubenssachen  suspendiert  werden 
sollten.  Hierbei  ist  nun  bisher  lauisl  die  Bestimmuug  ubersebcu 
worden,  dass  der  Kaiser  in  jedem  einzelnen  Fall  besonders  um  die 
Einstellung  des  Prozesses  i  i sucht  werden  sollte  (p.  109,  nr.  162)  : 
eine  Einschränkung,  welche  die  Bedeutung  des  Zugeständnisses 
erheblich  abschwächte.  Sie  wurde  auch  von  den  Prolestierenden  unan- 
genehm genug  empfunden  und  regte  bei  ihnen  den  Gedanken  an,  einen 
stindigen  «  SoUicitator  n  wegen  der  Prozesse  am  kaiserlichen  Hof  zu 
unterhalten  (nr.  \ß2  ff.).  Zugleich  kam  Straaaburg,  das  von  vorn 
herdn  dem  kaiserlichen  Wort  wenig  traute,  zuerst  von  allen  Ständen 
auf  die  Idee,  ob  es  nicht  das  beste  wäre,  das  Kammeigericht  in 
Olaubenssachen  einfach  zu  recusieren  (nr.  Id7,  160).  Da  sich  die 
Vermutung,  dass  es  dem  Kaiser  mit  der  Erfüllung  seines  Verspre* 
chens  nicht  ernst  sei,  sehr  bald  bestätigte,  so  wurde  die  Recusation 
von  den  Ständen  in  der  That  reiflich  erwogen  und  kam  im  Januar 
1534  zui  Ausiuliruiig.  Das  ganze  Jahr  1533,  über  welches  wir  leider 
nur  lückenhaftes  Material  besitzen,  ist  wesentlich  von  Beratungen 
über  Massregeln  gegen  das  Kammergencht  ausgefüllt.  Bemerkenswert 
scheint  mir,  dass  Strassburg,  den  Eingebungen  des  Landgrafen  folgend, 
schon  damals  nicht  abgeneigt  war,  die  Recusation  auch  auf  weltliche 
Sachen  auszudehnen,  um  dem  sonst  unvermeidlichen  und  schwer  zu 
entscheidenden  Streit  vorzubeugen,  was  als  causa  religionis  anzusehen 
sei,  und  was  nicht  (nr.  212).  Die  grosse  Mehrheit  der  Stände  glaubte  sich 
jedoch  auf  die  Recusation  in  Glaubenssachen  beschränken  zu  müssen. 

In  die  Eintönigkeit  der  fruchtlosen  Rechtserdrtemngen  brachte 
der  Feläzug  des  Landgrafen  zur  Restitution  Ulrichs  von  Würtemberg 
eine  unerwartete  Abwechslung.  Strassburg  hatte  so  wenig  wie  die 
andern  Oberländer  bis  kurz  vor  Beginn  des  Krieges  eine  Ahnung 
von  dem  Vorhaben  Pliilipps,  obwohl  es  schon  seil  längerer  Zeit  von 
Rüstungen  in  Würtemberg  gewusst  und  darüber  auch  an  Hessen 
herichlel  lialle.  Seine  Haltung  während  des  Krieges  ist  ebenso  wie 
(lieser  sell)st  hinlänglich  bekannt,  so  dass  unsere  Akten  hier  wenig 
neues  zu  bieten  vermögen.  So  vorteilUatt  die  Eroberung  des  Herzog» 
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tams  für  die  Ausbreitutig  der  neuen  Lehre  war,  so  hatte  sie  doob 
snnftchai  allerlei  Misshelligkeilen  und  Gefahren  im  Gefolge.  Denn 
der  Gadaner  Friede,  welcher  zwischen  des  Kaisera  Bruder  Ferdinand 
und  dem  Landgrafen  geschlossen  war,  verbot  die  Duldung  der 

«  Sacramentierer  »  und  erregte  dadurch  von  neuem  das  kaum  besänf- 
tigte Miistruucu  der  Lutheraner  gegen  die  Oberländer,  Sirassburgs 
Beschwerdebriefe  hierüber  sind  grossen  Teils  schon  veröffentlicht ; 
doch  gewinnt  man  erst  hier,  wo  man  die  Correspondenz  im  Zusam- 
nienhonp  findet,  einen  vollen  Einblick  in  die  Bedeutung,  welche 
Strassburp  der  huilerlistigen  Cadaner  Klausel  mit  Recht  beimass. 
Wie  dann  die  Casseler  Conferenz  zwischen  Bucer  und  Melanchthon 
zuwege  gebracht  wurde,  um  endlich  einen  befriedigenden  Ansp:leich 
ttber  die  Abendmahlslehre  anxubahnen,  ist  bekannt.  Das  Ergebnis 
dieses  GesprSchs  war  swar  günstig ;  allein  der  Plan  eines  allgemeinen 
Theologenconvents,  wie  ihn  Sachsen  jetzt  wünschte,  schien  doch 
noch  sehr  bedenklieb.  Strassburg  erUirte  sich  mit  aller  Entschieden* 
beit  dagegen,  weil  es  sicher  annahm,  dass  bei  der  noch  herrschenden 
Spannung  eher  ein  voUstAndiger  Bruch  als  dne  grössere  Ann&hening 
zwischen  den  beiden  evangelischen  Parteien  erfolgen  wflrde.  Es 
meinte,  man  solle  den  Schmalkaldisclien  Bund  sich  lieber  ruhig 
auflösen  lassen ,  als  dass  erst  durch  den  Skandal  eines  öffent- 
lichen TlieologeiiLüders  die  Anfmerksamkeil  der  Gegner  erweckt 
und  eine  gewaltsame  Trennung  lieri)Lij^^eführl  werde.  Slurm  äusserte 
sogar  den  Verdacht,  dass  einige  hartnäckige  Lutheraner  mit  der 
Versammlung  die  Sonderung  Sachsens  von  den  Oberländern  direct 
bezweckten  fnr.  265).  Tbatsache  ist,  dass  der  Kurfiirst  aus  religiösen 
und  rechtlichen  Bedenken  wenig  Lust  hatte«  den  Bund,  der  im 
Februar  1537  ablief^  zu  erneuern  oder  gar  durch  Aufnahme  weiterer 
Stande  zu  Yerstfirken.  Denn  einmal  war  er  zweifelhaft,  ob  die  Zulas» 
sung  neuer  Mitglieder  nicht  gegen  den  Ndmberger  Frieden  Verstösse ; 
andrerseits  war  ihm  die  Lehre  der  neu  aufzunehmenden,  unter  denen 
Augsburg  in  erster  Linie  stand,  verdllchtig.  Diese  ausserordentlich 
änjj;s{liche^  von  peinlicher  Gewissenhaftigkeil  zeugcude,  aber  durchaus 
unpolitische  Denkungsarl  Sachsens  verdiente  eine  schärfere  Beleuch- 
tung, als  ihr  insher  zu  teil  geworden  ist. 

Gegenüber  dem  formoll  rorliüichen  Standpunkt  des  Kurfürsten 
und  seiner  Ratgeber  vertraten  nun  die  Oberlander  unter  Strassburgs 
Führung  eine  freiere  politische  Anschauung ,  indem  sie  geltend 
machten,  dass  jede  Stärkung  des  evangelischen  Verständnisses  vom 
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grOwten  Nullen  sein  mflaste.  Warum  —  meinte  Strasabnrg  —  solltett 
ach  die  Protestiemdeii  so  slreng  an  im  Nfirnbeiger  Friadeii  halten» 
der  ihnen  doeh  bisher  so  gut  wie  gar  kernen  Sehnte  gewAhrt  hAtte 

Tind  von  den  Gegnern  lingst  gebroehen  wSre  (nr.  dSffji  Und  wanim 

liLge  Sachsen  noch  immer  Argwohn  gegen  die  Glaubenslehre  der 
Oberländer,   nachdem   man  doch   zu   bchweinfurL  die  Augsburger 
Contession  ausdrücklich  anerkannt  halle?  Dazu  kam,  dass  die  Wie- 
deraufrichtung  des  Schwäbischen  Bundes  seitens  der  katholiächen 
Elemente  desselben  die  evangelischen  Stfidte  nötigte,  sich  ihrerseits 
nach  einem  kräftigen  Rückhalt  umzusehen.  Da  nun  bei  der  bekannten 
Halsstarrigkeit  des  Korfärsten  kaum  zu  hoffen  war,  dass  er  seinen  Sinn 
ändern  würde»  so  giog  man  im  Oberlande  emstlich  mit  dem  Gedanken 
nm,  einen  eigenen  selbstfindigen  Bund  zu  gründen.  Erst  auf  die 
nadidiflckUohen  Vorstellungen  des  Landgrafen  liess  man  sich  darauf 
ein,  im  Sommer  1635  duroh  eine  Oesandtsohaft  einen  leliten  Versnob 
bei  Sachsen  su  wagen.  Gleiehsdttg  legten  die  Augshurger  Lnthem 
ein  Bekenntnis  w»  welches  durchaus  dasu  angetban  war,  seine 
Anforderungen  in  Jeder  Richtung  sn  befiiedigen.  Hierdurch  gelang 
es  (bateftcblich,  den  Kurfürsten,  wenn  auch  nicht  umzustimmen,  so 
doch  wenigstens  zur  Ansetzung  einer  Zusammenkunft  zu  bewegen,  auf  . 
der  die  Sache  zur  Enlscheidutii!  1  jinmen  sollte.  Die  Instruction,  weiche  j 
Strassbnrg  seinen  Gesandten  auf  diesem  Tage  erteilte,  gab  sich  für 
den  Fall,  dass  die  Erweitenino:  des  Bundes  verweigert  werden  sollte,  | 
mit  der  Verlängening  desselben  in  «meinem  bisherigen  Umfange  zu-  \ 
frieden,  behielt  aber  den  Oberländern  das  Hecht  vor,  selbständige 
Nebenbündnisse  zu  schliessen  (nr.  318).  Glücldicherweise  trat  dieser 
ansserste  Fall  nicht  ein,  da  der  Kurfürst  —  obschon  mit  innerm  Wider- 
streben —  die  Aufiiabme  Augsburgs,  Frankfurts  und  andrer  gestattete. 
Möglich,  dass  su  diesem  günstigen  Resultat  beruhigende  Versiche- 
rungen liegend  welcher  Art  beitrugen,  welche  König  Ferdinand  dem 
Kurftirsten  kun  vorher  in  Wien  gegeben  hatte.  Das  Hauptiiel» 
welches  Johann  Friedrich  —  sowdt  der  Bund  in  Frage  kam  ^  bei 
seiner  Reise  nach  Oesterreich  im  Auge  gehabt  hatte,  war  die  endliche, 
thatsfichliche  Suspendierung  der  Eammergerichtsprosesse  gewesen,  und 
wirklich  hatte  er  ein  darauf  bezügliches  Mandat  Ferdinands  erreicht ; 
doch  war  dasselbe  keineswegs  von  der  Tragweite,  welche  ihm  Ranke 
zuschreibt,  wenn  er  behauptet,  dass  nicht  nur  die  im  Nürnberger 
Frieden  genannten  Stände,  sondern  alle  EvancrcliM  lien  künftig  vom 
Kammergericht  verschont  bleiben  soUteu;  vielmehr  war  die  Zusage 
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ausdrücklich  aiil'  erslere  beschränkt,  verhiess  also  nur  die  wirkhclie 
Beobachtung  dessen,  was  der  Nürnberger  Friede  bereits  gewährt 
hatte.  Demnach  liegt  kein  Grund  vor,  hier  von  einem  weiteren  Siege 
der  Evangelischen  zu  sprechen,  wie  Ranke  thut  (nr.  330). 

Das  Jahr  1536  brachte  aut  dem  Gebiet  der  inneren  evangelischen 
Politik  den  Abachluss  der  Goncordie,  welche  wir  des  besseren  Zusam* 
menbangs  wegen  und  weil  sie  im  Grunde  theologischer  Natur  ist« 
am  Ende  des  Bandes  in  einem  besonderen  Abschnitt  behandelt  haben. 
Im  übrigen  tritt  in  diesem  und  den  folgenden  beiden  Jahren  bis  zum 
Frieden  von  Nizza  der  Krieg  zwischen  Frankreich  und  dem  Kaiser 
in  den  Vordergrund  der  Betrachtung.  Das  Reich  nahm  bekanntlich 
keinen  directen  Anteil  an  diesem  Peldzug,  der  nur  Habsburgische 
Interessen  betraf;  trotzdem  begreift  es  sich,  dass  die  Protestierenden 
seinen  Verlauf  mit  Spannung  verfolgten  und  in  ihren  Sympathien 
mehr  Frankreich  zuneigten,  da  ein  Sieg  Karls  V  ihre  eigene  Lage 
nur  verschlechtern  konnte.  Die  wiederholten  Mandate,  welche  der 
Kaiser  und  sein  Bruder  gegen  das  Eintreten  deutscher  Landsknechte 
und  Söldnerfiihrer  in  französische  Dienste  richteten,  wurden  deshalb 
von  evangelischer  Seile  nur  lau  gebandhabt;  so  zogen  auch  Strass- 
burger  Unterthanen  zahlreich  dem  Heerhaufen  Wilhelms  von  Fürsten- 
berg in  Frankreich  zu,  ohne  dass  sie  von  ihrer  Obrigkeit  dafür 
ernstlich  zur  Rechenschaft  gezogen  wurden  (nr.  438).  Wie  gross  die 
Teilnahme  war,  welche  die  Stadt  den  Kriegsereignissen  widmete, 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  sie  nicht  nur  in  Frankreich  sondern 
sogar  in  den  Niederlanden  eigene  Kundschafter  unterhielt.  Die  von 
jenen  gelieferten  Berichte  sind  verhSltnismässig  zuverlfissig  und  geben 
manche  bemerkenswerte  Details;  anders  verhfilt  es  sich  dagegen 
mit  den  zahlreichen  Zeitungen  und  Gerüchten,  die  den  Strassbur^ern 
von  allen  Seiten  zuströmten  und  meist  .sehr  schlecht  verbur  j-l  wöVcn  , 
ihnen  wird  man  nur  mit  Vorsicht  trauen  dürft  n.  Wenn  wir  sie  trotz- 
dem aufgenommen  haben,  so  geschali  es,  weil  immerhin  interes- 
sant ist  zu  sehen,  wie  sich  die  weltgeschichtlichen  Ereignisse  in  der 
Slrassburger  Correspondenz  wiederspiegeln,  und  auf  welchen  Wegen 
die  Stadt  ihre  Kundschaften  erhielt,  lieber  den  Krieg  Berns  mit 
Savoyen,  der  gewissermassen  das  Vorspiel  zu  dem  eben  erwähnten 
grosseren  Feldzug  darstellt,  war  die  Stadt  durch  Basel  sorgfllüg 
unterrichtet;  sie  versuchte  sogar,  den  Schmalkaldischen  Bund  zur 
Unterstützung  der  Bemer  zu  bewegen,  fand  aber  mit  diesem  Vor- 
sehlag keinen  rechten  Anklang. 
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Ein  besonders  schlackender  Beweis  für  die  UDbefangenc,  nur  von 
grossen  üesiciiUpuiikteii  geleitete  Politik  der  Strassburger  ist  die 
Warme  und  Energie,  mit  der  sie  seit  1536  das  Bündnis  der  Pro- 
testierenden mit  England  betreiben.  Als  nämlich  die  so  wichtige 
Verbindung  zu  acheilern  droht,  weil  eine  volle  Vereinbarung  in  den 
Glaubensfragen  zu  schwierig  scheintt  bestehen  sie  mit  Nachdruck 
auf  der  Fortsetnuig  dtr  VeifaaDdliuigen  uod  emplriüeii  dnogend*  man 
solle  sioli  sofirieden  geben,  wenn  Heinridi  Vm  in  den  Uanptatükeln 
der  Lehre  seine  UebereinBttmmang  mil  Luther  bekunde.  WSbiend 
die  Fürsten  und  sog^r  die  meisten  obetiändiscfam  SUidte  nnter  den 
obwaltenden  Umstinden  auf  das  BOndnis  mit  Enißand  versichten  wa 
müssen  glauben»  ist  Sirassburg  weit  entfernt  alle  Hoffiiung  fahren 
zu  lassen  (nr.  381).  Erst  die  durch  die  Hinrichtung  der  Gemahlin 
Heinrichs,  Anna  Boleyn,  bewirkte  weilcic  Erkaltung  des  IreunJ- 
schafllichen  Verhältnisses  zwischen  England  und  den  Protestanten 
scheint  die  Stadt  für  einige  Zeit  von  der  Verfolgung  ihres  Plans 
abgelenkt  zn  ha})en  (nr.  387). 

Das  CoQcil,  welches  der  Papst  für  das  Jahr  1537  zur  Beilegung 
des  Glaubensstreits  nach  Mantua  ausgeschrieben  hatte»  fand  bei  den 
einzelnen  protestierenden  Ständen  verschiedene  Beurteilung.  Nur  in 
dem  Hauptpunkte  war  man  einig,  dass  dasselbe  den  kaisOTlichen 
Zusagen  nicht  entspräche  und  de^alb  nicht  anzuerkennen  wflre.  Im 
übrigen  gingen  die  Meinungen,  soviel  den  Besuch  anlangte,  siemlich 
aus  einander.  Strassbuig  riet,  man  solle  das  Gondl  auf  jeden  Fall 
beschicken,  wenn  es  auch  nur  wAre,  um  an  Ort  und  SteUe  Prolesi 
gegen  dasselbe  einzulegen.  Indessen  drang  dsa  Gutachten  durch, 
dass  nur  eine  schriftliche  Protestation  erlassen  werden,  und  der  Besuch 
unterbleiben  sollte  (ur.  438,  430).  Der  Verlauf  des  Schmalkaldener 
Tages,  auf  welchem  Dr.  Held  als  Bevollmächligter  des  Kaisers  die 
Klagen  der  Proleblünlen  über  das  unberechtigte  Vorgehen  des  Kani- 
mergerichts  in  so  schroffer  Form  zurückwies,  wird  aus  unseru  Be- 
richten bedeutend  klarer,  als  er  bisher  gewesen  ist.  Namenllich  erkennt 
man,  wie  die  Stände  von  vorn  herein  argwöhnten,  dass  die  un- 
günstigen Erklärungen  Uelds  nicht  der  wahre  Ausdruck  der  kaiser- 
lichen Gesinnung  seien,  und  wie  der  Gesandte  dieses  Mißtrauen 
dadurch  bestätigte,  dass  er  sich  sowohl  weigerte,  seine  Instruction 
mitzuteilen  als  auch  die  Antwort  der  StAnde  anzunehmen,  welche 
ihn  offen  bezichtigte,  durch  seine  Auslassungen  den  Nt&mberger 
Frieden  eher  au%ehoben  als  bestätigt  zu  haben  (nr.  439).  Beachtung 
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verdienen  ferner  die  Mitteilungen  Über  die  Theologenbetatungen  auf 
demselben  Tage,  wonach  die  kaum  errungene  Einigkeit  der  evange- 
lischen Parteien  durch  Lulherä  Schrnaikaldische  Artikel  bedeakUch 
geföbrdet  worden  zu  sein  scheint  (nr.  439,  441). 

Das  brutale  Auftreten  und  die  Umtriebe  Heids  mussten  natur- 
gemass  dazu  fuhren,  dass  sich  die  Evangelischen  für  den  Fall  eines 
Krieges  nach  weiteren  Bundesgenossen  umsahen.  In  erster  Linie  kam 
hierbei  von  auswärtigen  Mächten  Dänemark  in  Betracht.  Das  Bündnis 
mit  diesem  Staat«  der  ja  ganz  für  die  Beformation  gewonnen  war, 
stiess  auf  keine  Schwierigkeiten;  nur  wollten  die  Städte  sich  in  rein 
weltfichen  Sachen  zu  keiner  Unterstützung  Dfinemarks  verpflichten, 
sondern  das  Verständnis  durchaus  auf  gegenseitige  Hülfe  in  Glauhens- 
sachen  besofarihiken.  Sirassburg  war  hier  wieder  die  einzige  Stadt, 
welche  durch  ihre  Bereitwilligkeit,  r<m  einer  derartigen  Einschränkung 
abzusehen,  eine  weitherzige  politische  Auffassung  bekundete  (nr.  493, 
494).  Schwieriger  war  es,  mit  Frankreich  ein  näheres  Einvernehmen 
herzustellen,  da  Franz  I  dureli  die  Bedrückung  seiner  protestantischen 
Uulerlhanen  und  namentlich  durch  sein  Bündnis  mit  dem  c  Erbfeind 
der  Christenheit»,  dem  Türken,  die  Sympathie  der  Stände  fast  ganz 
verscherzt  hatte.  Obw-ohl  er  daher  seine  Neigung  zu  einer  Verständi- 
gung ziemlich  deutlich  verriet  (nr.  488),  fand  er  doch  nur  zögerndes 
Entgegenkommen.    Städte  wie  Ulm  äusserten  sich  sogar  förmlich 
entrüstet  Ober  die  Zumutung,  mit  dem  gottlosen  König  einen  Bund 
zu  machen  (nr.  498),  und  seihst  Strassburg  benahm  sich  sehr  zurück- 
haltend, nnd  forderte  längere  Bedenkzeit  (nr.  492).  Durch  den  Frieden 
von  Nizza  wurde  dann  die  französische  Politik  fast  in  die  entgegen- 
gesetzten Bahnen  gelenkt,  so  dass  die  Evangelischen  seitdem  in  Sorge 
waren,  der  König  werde  vielleicht  mit  dem  Kaiser  etwas  gegen  sie 
iiutei  Dehmen.  Eine  viel  Nutzen  versprechende  Anregung  gab  Strassburg 
mit  dem  Vorschlage,  die  Evangelischen  sollten  diejenigen  katliolischen 
Stände,  welche  sich  bisher  weniger  feindlich  gezeigt  hätten,  zu  Neu- 
traHtälsverträgen  mit  ihnen  zu  bewegen  suchen,  derart,  dass  jede 
Partei  sich  zu  verpflichten  liätte,  die  andere  in  Ruhe  zu  lassen  und 
deren  Gegner  im  Kriegsfalle  nicht  zu  unterstützen  (nr,  494).  Wie 
die  späterhin  thatsäohlich  angeknüpften  Verhandlungen  mit  Pfalz, 
Trier  und  andern  beweisen,  fand  der  Antrag  Strassburgs  den  Beifall 
der  Verbündeten ;  zunächst  freilich  bedurfte  es  för  dieselben  noch 
eines  stärkeren  Anreizes  von  Seiten  der  Feinde,  um  sie  zur  Ergrei- 
fung solcher  Massregeln  zu  bewegen.  Dieses  Reizmittel  war  der 
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katholiBolie  Nflnibefger  Bund,  um  deaaeii  Zustandekommen  Dr.  HbM 
das  grOaste  Verdienst  hatte,  lieber  des  letsteren  Umtriebe  Usieti  nnsere 
Sammlung  einige  interessanle  Mitteilungen,  so  namentlich  Ober  seinen 

merkwürdigen  Versuch,  die  Stadt  Nürnberg  für  seine  Pläne  zu  ge- 
winnen (nr.  498,  99).  Es  scheint,  dass  Strassburg  es  war,  welckes 
die  ersten  genaueren  Nachrichten  über  diese  Praktiken  empting.  Auch 
eine  interessante  Charakteristik  Heids  wird  uns  gelegentlich  entworfen 
(nr.  522).  Die  Gegenströmung,  welche  der  Nürnberger  Bund  inner- 
halb des  katholischen  Lagers  selbst  hervorrief,  und  welche  besonders 
Brandenburg,  Pfalz  und  Trier  auf  die  Seite  der  Evangelischen  zu 
irdben  schien,  findet  sich  in  den  Briefen  mehrfaob  gekennaeicbnet 
(nr.  528,  545). 

Wenn  Strassbnrg  im  Jabr  1538  abermals  die  Ausdebnung  der 
Becnsation  des  Kammergeriobts  auf  alle  Prooesse  ebne  Unterscbied 
empfieblt,  so  ist  dabei,  wie  man  sieb  nicht  veibeblen  kann,  ein  gut 
Teil  egoistisdier  Beweggründe  im  Spiele  (nr.  494).  War  docb  der 
Prozess,  welchen  der  Graf  von  Hanau  wegen  Landfriedensbruches 
gegen  die  Stadt  angestrengt  hultc,  zu  Lngunsten  der  letzteren  ent- 
schieden worden.  Der  Rat  erblickte  dfirin  eine  Belhäligung  uuz  veifel- 
hafter  Gehässigkeit  und  Parteiiiuukeil  uud  dachte  sich  diirrli  Ausdeh- 
nung d<  r  Recusation  auf  alle  Soeben  den  Beistand  di  r  Bundesi^euossen 
gegen  etwaige  Versuche  einer  Executiou  zu  sicheru.  Der  grössere 
Teil  der  Stände  trug  jedoch  Bedenken,  auf  Strassburgs  Wunsch  ein- 
zugehen, zumal  da  eine  allgemeine  Recusation  notwendig  auch  die 
Erstreckung  des  Sdimaikaldisohen  Bündnisses  anf  weltiicbe  Angelegen* 
beiten  bedingte.  lozwisoben  versnobte  die  Stadt  dnreb  allerlei  Einreden 
nnd  namentlich  durcb  das  Rechtsmittel  des  Syndioats  die  CHUtigkeii 
des  Urteils  anzufechten  oder  wenigstens  die  VoUsiehnog  desselben 
an  venGOgem,  worOber  die  Aktenstücke  näheren  Au6ehluss  gewdhren. 

Wie  dann  die  abermals  auft  bdchste  gestiegene  Fnrobt  vor  einem 
Angriff  der  Türken  Brandenburg  veranlasste,  den  Evangelischen  seine 
Vermittlung  zur  Abstellung  ihrer  Beschwerden  auzutiagen,  ist  bekannt. 
Auf  dem  Tage  zu  Eisenacli  wurde  dies  Anerbieten  angenommen,  was 
schon  deshalb  von  grosser  Wichtigkeit  war,  weil  die  Gemüter  sich 
dermasseu  erhitzt  hatten,  dass  der  Krieir  zwisclieu  den  Angehörigen 
des  Schmalkaldischen  und  Nürnberger  Bundes  unausbleibUch  schien. 
Die  x^chtserklärung  des  Kammergerichts  gegen  die  evangelische 
Stadt  Minden  schien  das  Signal  zum  Losschlagen  zu  bedeuten.  Auf 
protestantiscber  Seite  war  es  wie  immer  der  Landgraf,  weioher  seine 
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Kriegslust  kaum  zu  zügeln  vermochte  und  den  Augenblick  tür  geeignet 
hielt,  den  Gegnern  durch  einen  Otieusivstoss  zuvorzukommen.  Wieder- 
hoLi  sah  sich  Strassburg  damals  genötigt,  zur  Ruhe  und  Besonnenheit 
2a  mahnen  und  trotz  der  unleugbaren  Nachteile»  welche  die  Defensive 
in  mancher  Hinsicht  für  die  £vangell8chen  hatte,  doch  eine  abwar* 
tende  Haltung  derselben  su  befürworten  (nr.  522,  544,  645,  554, 
560).  Diese  Ansicht  siegte  auch,  Terlunderte  aber  nicht,  dass  auf 
beiden  Seiten  sehr  erastUch  gerüstet  wurde,  da  Jede  Partei  von  dem 
bösen  Willen  der  andern  flberseugt  war  und  auf  alles  gebest  sein 
wollte.  Zahlreiche  Schriftstücke  belehren  uns  über  die  umfassenden 
kriegerischen  Vorbereitungen  und  die  dadurch  geschairene  Gefährlich- 
keit der  Lage.  Besonders  bemerkenswert  sind  die  Nachrichten  über 
die  Rüstungen  Heinrichs  von  Brauuschweig  und  des  Erzbischofs  von 
Bremen,  welche  noch  während  und  nach  dem  Frankfurier  Tage  die 
Evangelischen  in  Aufregung  erhielten.  Auch  die  sonderbar  aufdringliche 
Art,  mit  der  sich  Wilhelm  von  Fürstenberg,  der  bekannte  Söldner- 
ftihrer,  in  den  Dienst  der  protestantischen  Sache  stellte,  verdient  Beach- 
tung. Frenzfisisdier  Einfluss  scheint  dabei  im  Spiele  gewesen  zu  sein. 

Die  ausführlichen  Berichte  über  den  Abschluss  des  Ftenkfurler 
Anstandes,  welcher  im  Frühjahr  1539  yon  Brandenburg  und  Pfalz 
vermittelt  wurde,  gehdren  zweifellos  zu  den  wertvollsten  Mitteilungen 
dieses  Bandes.  Sie  zeigen,  dass  die  Darstellung,  welche  Ranke  von 
diesen  Verhandlungen  und  ihrem  Resultat  gegeben  hat,  sowohl  im 
einzehien  wie  in  der  Gesamtautfassung  erheblicher  Berichüj>uDgeu 
bedarf.  Ranke  bezeichnet  den  Frankfurter  Anstand  als  einen  «ent- 
schiedenen Sieg"  der  proteslantisclieü  Sache,  während  wir  aus  den 
hier  abgedruckten  Briefen  den  EiiiJruck  empfanden,  dass  nicht  nur 
Strassburg,  sondern  auch  die  meisten  andern  Evangelischen  mit  dem- 
selben höchst  unzufrieden  und  weit  entfernt  waren ,  über  ihn  zu 
triumphieren.  Nun  ist  dies  ja  zum  Teil  aus  der  Enttäuschung  zu 
erkllU^n,  welche  sie  empfanden,  weil  das  wirklich  Erlangle  mit  ihren 
sehr  hoch  gespannten  Ansprachen  so  wenig  harmonierte :  allein  man 
wird  auch  bei  unbefangener  Prüfung  des  Sachverhalts  zugeben  müssen, 
dass  sie  keine  Ursache  hatten,  sich  des  Frankfurter  Anstands  zu 
rühmen.  Der  kaiserliche  Orator,  Brzbisohof  von  Lunden,  hielt  mit 
einer  Zähigkeit,  die  seines  Vorgängers  Mathias  Held  würdig  war,  an 
dem  stets  verlochtenen  kaiserlichen  Princip  lest,  den  Protestanten 
nichts  als  die  rein  äusserliche  und  interimistische  Anerkennung  des 
Status  quo  zu  gewähren,  und  drang  damit  durch,  trotzdem  dass  ein 
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Teil  der  Stfinde  zeitweise  ernstlich  gesonneTi  war,  die  Verhandlungen 
abzubrechen  und  ps  auf  den  Krieg  ankommen  zu  lassen.  Der  ganze 
Vorteil  der  Uebcreiakunft  bestand  darin ,  dass  die  Vergünstigung 
des  bekanntlich  sehr  wenig  nutzbringenden  Nürnberger  Friedens  aach 
den  seil  ibis  jeiit  sur  Augsburger  Gonfession  übergetretenen 
Standen  lu  gute  kommen  sollte ;  dabei  wurde  aber  die  Dauer  des 
Friedeiu  nochmalB  auadrüoklkili  auf  die  Zeit  bia  zum  nftehsten  Reiolis» 
tage  beaclirftiikt.  Da  mm  die  EvangeUachen  die  Auasdilieaamig  der 
künftigen  AnhAnger  ihrer  Gonfession  vom  Fneden  nicht  dnlden 
2XL  können  g^aobten  and  auch  die  Bestimmung,  dasa  der  Sehmalkal* 
dische  Bund  nicht  erweitert  werden  sollte,  nur  dann  annehmen  wollten, 
wenn  die  gldche  Vorschrift  ftlr  den  katholischen  Bund  gälte,  so 
wurde  der  Anstand  überhaupt  nur  auf  seclis  Monate  bewilligt  und 
seine  Verlängerung  auf  15  Monate  —  nicht  18,  wie  Ranke  schreibt, 
—  davon  abhängig  gemacht,  dass  der  Kaiser  die  von  h  n  Evangeli- 
scheu gewünschten  Aenderungen  bewilligte.  Da  leULei  es  nicht  geschah, 
so  war  schon  nach  einem  halben  Jahr  alles  wieder  beim  allen  und 
der  Nürnberger  Friede  wie  bisher  die  einzige,  viel  umstrittene  Grund- 
lage fiir  das  Verhältnis  beider  Parteien.  Nur  in  einer  Beziehung  hat 
der  Frankfurter  Vertrag  etwas  gefruchtet,  insofern  er  nämlich  unter 
Zustimmung  beider  Teile  an  Stelle  des  Concils  ein  Religionsgespräoh 
in  Dentsohland  in  Aassicht  nahm.  Allein  auch  hierin  liegt  keine  den 
Evangelischen  gOnstige  Gonoession;  wenigstens  fasste  es  Strassboig 
keineswegs  so  anf  (nr.  600).  Es  glauhte  nicht  an  den  anftichtigen 
Willen  der  Gegner  xur  Versöhnung,  nnd  zweifelte  deshalb  sehr  an 
dem  Erfolg  eines  Gesprichs.  Die  Evangelischen  hfttten  viel  lieber  an 
der  Forderung  des  freien  Concils,  von  dem  sie  sicher  wnssten,  dass 
es  niemals  vor  sich  gehen  würde,  festgehalten,  durften  aber  das 
Gespräch  nicht  ausschlagen,  weil  sie  sonst  in  den  Verdacht  geraten 
wären,  als  scheuten  sie  eine  offene  Auseinandersetzung.  Letztere  Rück- 
sicht war  auch  der  Grund,  weshalb  Sti  assburg  und  Landgraf  Phihpp, 
nachdem  der  Convent  einmal  angesetzt  war,  auf  dessen  wirkliche 
Abhaltung  drangen.  Im  übrigen  war  man  froh,  noch  vor  Abiauf  der 
sechs  Monate  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  in  den  katholischen 
Bund  als  Vorwand  benutzen  zu  können,  um  den  Anstand  f&r  gebro- 
chen und  deshalb  auch  für  den  Fall  der  Verlängerung  als  unverbindlich 
zu  erklären  (nr.  648). 

Die  Politik  des  Kaisers,  Frankreichs  und  Englands  wurde  in 
dieser  gefahrvollen  Zeit  natürlich  sorgsam  von  den  Evangelischen 
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ülierwacht.  Ueber  das  Verhältnis  Karls  V  zu  Franz  I  und  über  die 
finanziellen  Schwierigkeiten,  mit  denen  ersterer  zu  kämpfen  halle, 
belehren  uns  namentlii^  die  Briefe  Ulrich  Geigers  (nr.  663,  65,  75, 
95,  611),  wAhrend  die  Beharrlichkeit,  mit  welcher  Strassbuig  den 
andern  Bundesgenossen  gegenüber  die  Herstellung  eines  inttmeten 
Einverstfindnisses  mit  England  betrieb,  aus  mannigfochen  Gorrespon- 
densen  hervorgeht.  Die  zahlreichen  Ankndpliingen  der  gem&ssiglen 
alt^ttbigen  Partei  mit  den  Protestanten  im  Winter  1539-40  hat  schon 
Lenz  im  ersten  Bande  der  Correspondenz  Landgraf  Philipps  mit  Bucer 
einer  eingehenden  Betrachluug  uulerzogeü.  Die  dort  gegebenen  Auf- 
schlüsse werden  durch  die  vorliegenden  Akten  mehrfach  ergänzt ;  am 
interessantesten  sind  wohl  die  Enthüllungen  über  des  Pfalzgrafen 
Friedrich  Gespräch  mit  dem  Strassburger  Secrelär,  Michel  Han,  zu 
Heidelberg  (nr.  658)  und  über  das  beabsichtigte,  aber  nicht  vollzo- 
gene  Bündnis  der  Evangelischen  mit  Jülich.  Ueberhaupt  erkennt  man 
mit  besonderer  Schärfe,  wie  gross  die  Erregung  war,  welche  die 
bevorstehende  Ankunft  und  die  Rüstungen  des  Kaisers  hervorriefen. 
Die  Protestanten  bezogen  die  letzteren  auf  sich  (nr.  660  ff.)>  obwohl 
Karl  es  in  Wirklichkeit  auf  die  aufirOhierischen  Niederlande  abgesehen 
hatte,  und  trafen  dem  entsprechend  mit  grossen  Kosten  ihre  Vorkeh- 
rungen. Den  Städten  Minden,  Bremen  und  Goslar,  die  durch  Hemrich 
von  Braunsehweig,  welchen  man  vom  Kaiser  gestützt  glaubte,  am 
meisten  bedroht  waren,  wurde  auf  dem  Arnsladter  Tage  für  den  Fall 
der  Not  die  Hülfe  des  Ikindes  sicher  versprochen.  Um  die  Verbün- 
deten noch  zu  f  r  jsserer  Opferwilligkeit  im  Dienst  der  cvaDgelischen 
Sache  anzusporiieti,  drohten  Sachsen  und  Hessen  in  Arnstadt  mit  der 
Niederlegling  der  Hauplmannschaft  und  erreichten  auch  damit,  wie 
es  scheint,  ihren  Zweck.  Wussten  doch  die  Stände  nur  zu  gut»  dass 
der  Bund  seine  Lebensfähigkeit  verlieren  musste,  sobald  die  beiden 
mächtigsten  evangelischen  Fürsten  von  der  Leitung  desselben  zurück 
traten.  Sie  gaben  deshalb  den  Wünschen  ihrer  Oberhäupter,  soweit 
es  irgend  möglich  war,  nach. 

Ein  so  allseitig  befriedigender  Abschluss,  wie  ihn  der  erste  Band 
dieses  Werkes  mit  dem  Bericht  über  die  Bcgriindung  des  Schmalkal- 
dischen  Bundes  bietet,  liess  sich  för  den  vorliegenden  Band  leider 
nicht  finden,  da  weder  der  Frankfurter  Anstand  noch  der  Arnstadter 
Tag  einen  eigentlichen  Abschnitt  in  der  Zeitgeschichte  bezeichnet. 
Es  schien  deshalb  am  thunlichslen  ,  das  Ende  des  Jahres  1539  als 
Grenze  zu  wühlen  ;  wenigstens  wurde  damit  der  Nachteil,  welchen 
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das  Abbreobeo  inmittea  eioes  Jakres  aus  formalen  Hücksiciiten 
sor  Folge  gehabt  hatte,  veniiiedeii.  Uebrigens  kann  man  im  grossen 
und  ganzen  gewiss  behaupten,  dass  ungefähr  nüt  diesen  Zeit{miiki 
eine  bedeutsame  Wandlung  der  Verhältnisse  vor  sich  ging;  denn 
mit  der  Wiederankuiift  des  Kaisers  im  Beioh  begann  die  Epoohe  der 
Beligiopsgespriche,  die  Zeit,  in  welcher  der  Schmalkaldische  Bund 
seinem  Vorftll  entgegenging,  währmd  der  kaiseriiche  Binflnss  sieh  von 
neuem  stfiikte  und  befestigte.  Nur  ist  der  Uebergang  kein  plötilioher, 
sondern  ein  allmfihliger.  nnd  die  Ffiden,  welohe  in  den  froheren 
Jahren  angeknüpft  sind,  spinnen  sich  sunSohst  ruhig  weiter  ibrt. 

Gegenüber  dem  hervorragenden  Anteil,  welchen  Strassburg  an 
dem  Verlauf  der  evangelischen  Bewegung  im  all^cineiuen  uahm. 
treten  alle  anderweitigen  politischen  Interessen  vollständig  in  den 
Hintergrund.  Auch  die  Beziehungen  der  Stadt  zu  ihren  iSat  liharen 
stehen  durchweg  unter  der  Herrschaft  jeuer  grossen  Bestrebungen, 
deren  Endziel  die  Förderung  und  Sicherstellung  des  Protestantismus 
war:  so  namentlich  das  Verhältnis  zu  Frankreich.  Gleich  den  übrigen 
Evangelischen  lie^^s  sich  btrassbiug  die  Anüreohterhaltung  und  Pflege 
freundschaftlicher  Beziehungen  su  Franz  I  angelegen  sein,  ohne  sich  des* 
halb  für  ein  eigentliches  Bündnis  mit  demselben  erwinnen  su  können. 
Als  FQrstenberg  im  Jahre  1634  höchst  merkwQidiger  Weise  ftr  etnon 
Bund  Baiems  mit  den  evangelischen  Oberiftndem  intrigoierte,  aus 
welchem,  wie  es  scheint,  Frankreich  Vorteil  sieben  sollte,  fhnd  er  bei 
Strassbnrg  dtuehaos  keine  günstige  Aufhahme  (nr.  261  ff.).  Ebenso 
wurde  Würtemberg,  als  es  im  Jahre  1539  eine  nähere  Verständigung 
mit  Frankreich  anregte,  abschlägig  beschiedeu  (nr.  624,  031).  Noch 
weniger  kuanle  freiüch  die  Stadt  daran  denken,  eine  Verbindung  mii 
den  katholischen  StHnden  des  Elsass  gegen  Frankreich  einzugehen. 
T\äe  dies  wäiirend  des  Krieges  1536-37  von  der  Oesterreichischen 
Regentschall  im  Oberelsass  behufs  Verteidigung  der  Landesgrenzen 
vorgeschlagen  wurde  (nr.  425  if.,  4(34).  Im  übrigen  beschränkt  sich 
der  politische  Verkehr  mit  Frankreich  auf  wiederholte,  lebhafte  Agi- 
tation zu  Gunsten  der  vom  König  verfolgten  oder  vertriebenen  £van> 
gelischen*  (nr.  388,  380,  428,  440,  448,  445,  475,  634). 

Ein  besonders  reges  Interesse  bethltigten  die  Strassburger  und 
namentlich  Jacob  Sturm  filr  das  Sducksal  des  Herzogtums  Wörtern- 
berg.  Sie  waren  in  Soige,  dass  dies  Land  durch  den  Zwist  zwischen 
Hersog  Ulrich  und  seinem  Sohn  Christoph  oder  auch  darch  Aussterben 
des  WOrtembergischen  Hauses  dem  Evangelium  wieder  verloren 
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geben  könnte,  und  betrieben  deshalb  mit  allem  Eifer  —  zunächst  freilich 
ohne  Erfolg  —  die  Aussöhnune:  zwischen  Vater  und  Sohn,  die  Be- 
freiung des  letzteren  von  den  katholischen  Einflüssen  und  die  Ver- 
heiratung des  Grafen  Georg,  des  Bruders  Herzog  Ulrichs,  mit  einer 
evangelischen  Fürstentochter  (nr.  412,  484  ,  497,  516,  d^). 

Die  oberlfindischen  Städte,  insbesondere  diejenigen,  welche  erst 
spftter  vor  evangelischen  Lehre  übertraten,  wie  Augsburg  nnd  Frank- 
furt, suchten  und  &nden  in  Strassburg  die  treuste  und  zuverlässigste 
Ratgeberin  in  all  den  schwierigen  und  hedenklicben  Umständen, 
welclie  durch  die  Reformen  hervorgerufen  waren.  D&r  ausgezeidinete 
Strassburger  Rechtsgelehrte  Frans  Frosch  war  oft  genug  beschäftigt, 
für  befreundete  Fürsten  und  Städte  Gutachten  auszuarbeiten,  wie  sie 
sich  in  diesem  oder  jenem  Fall  gegen  das  Kammergericht  verteiiligen 
sollten,  oder  ob  sie  zu  diesen  oder  jenen  Religionsänderungcn  berech- 
tigt seien.  Hierhoi  wollen  wir  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass 
eine  ziemliche  Rcilie  SlrRssbnrger  Correspondenzen  und  Giiiarhlen, 
welche  im  Constanzer  Archiv  liegen  und  sich  aui'  Streitigkeiten  der 
Stadt  Constanz  mit  ihrem  Domkapitel  etc.  bezieben,  hier  nicht  auf- 
genommen worden  sind,  weil  sie  eines  aUgoneineren  und  politischen 
Interesses  entbehren. 

Es  erObrigt  noch,  einiges  Ober  die  Art  der  Bearbeitung  sowie 
über  die  benutzten  Archive  binsuzufOigen.  iUe  Methode  ist  im  ganzen 
dieselbe  wie  beim  ersten  Bande;  nur  hat  die  grSssere  Masse  des 
Materials  dazu  genötigt,  den  Stoff  in  möglichst  knapper  Form  zusam- 
menzudrängen :  daher  die  überwiegende  Anwendung  des  Regests  an 
Sfdle  der  wörtlichen  Wiedeigabe  und  die  Häufong  der  Anmerinmgen. 
Femer  sind  einzelne  gar  zu  weitläufige  oder  minder  wichtige  Mate- 
rien, namentlich  wenn  sie  schon  aus  andern  Arbeiten  oder  Samm- 
lungen bekannt  sind  oder  einen  episodenhaften  Charakter  haben,  der 
Raumersparnis  wee"en  kurz  in  darstellender  Form  ziisamicenLjefasst  und 
durch  Gursivschriil  hervorgehoben.  Im  übrigen  war  es  nicht  zu  ver- 
meiden, manches  Aktenstück  von  allgemeinerer  Bedeutung  ausführlich 
abzudrucken,  weil  es  zum  Verständnis  der  Strassburger  Briefe  unent^ 
behrhch  war.  So  sind  z.  B.  die  Akten  über  die  Friedensverhandlungen 
zu  Schweinfnrt  und  Nürnberg  wenigstens  im  Auszüge  mitgeteilt 
worden,  obwohl  sie  zum  Teil  bereits  aus  filteren  Werken  bekannt 
sind.  Eine  gruppenweise  Anordnung  der  Briefe»  wie  sie  im  ersten 
Bande  durch  die  Beschaffenheit  des  Materials  geboten  schien»  war 
hier  von  selbst  ausgeschlossen;  die  Einheiüichkdt  des  Stoffiss  im 
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grossen  und  ganzen  bedingte  trotz  einzelner  h>  Lerogener  Kiemeüte  die 
einfache  Anwenduner  fies  chronologischen  Prmcips. 

Bezüglich  der  Theologenbriefc  gilt  im  allgemeinen  der  im 
Vorwort  zum  ersten  Bande  au^estellle  Grundsatz.  Nur  dann,  wenn 
diese  Briefe  Mitteilangen  enthalten ,  welobe  eine  wirkliche  Lfieke  in 
der  poUtieohen  Gorrespondei»  aueftlUeD,  sind  sie  aosnahmsweise 
berOeksichtigt  worden.  Was  den  Briefwechael  Bncera  mit  dem  Land- 
grafisn  Philipp  betrifft,  «o  ist  derselbe  bekanntlich  von  Max  Lena 
veiGffentlieht  worden  und  blldel  namentlich  fttr  die  Zeit  nach  1538 
eine  willkommene  Ergänsung  zu  den  hier  vorliegenden  Akten. 

Als  Proben  für  die  Orthographie  jener  Zeit  sind  nadi  dem  Bei- 
spiele des  ersten  Bandes  einige  Briefe  genau  den  Originalen  entspre- 
chend abgedruckt ,  so  die  erste  Schmalkaldische  Bundesurkunde 
(nr.  23),  ferner  je  ein  Brief  von  Jacob  Sturm  und  Jacob  Meyer 
(nr.  654  und  655)  ^  Sonst  ist  die  Orthographie  wie  im  ersten  Bande 
vereiulachi. 

Kleinere  Abweichungen  und  Neuerungen  in  der  Editionsmanier 
dieses  Bandes  sind  folgende :  1)  Bei  den  von  einzelnen  Persönlich- 
keiten ausgehenden  Briefen  ist  sm  Rande  unter  dem  Datum  stets  auch 
der  Datienmgsort  angegeben  worden.  2)  Das  Datum  im  Briefe  selbst 
erscheint^  wo  es  nidits  Bemerkenswertes  bietet,  gewöhnlich  in  abge- 
kursier  Form,  s.  B.  «Sa.  2.  Sept.  a.  31»  anstatt  «Ssrnstag  2.  Sep- 
tember a.  1631.»  3)  Wenn  auf  Aktenstücke  verwiesen  wird,  welche 
verloren  gegangen  oder  bisher  nicht  bekannt  geworden  sind,  so  wird 
dies  durch  ein  [*]  angedeutet.  4)  tKe  Zahlen  am  ftusseren  Rende 
der  einzelnen  Zeilen  haben  den  Zweck,  dem  Benutzer  eine  schnelle 
sachliche  Orientierung  zu  erleichtem,  indem  sie  ;uif  die  Nummern 
oder  Seiten  des  Bandes  verweisen,  wo  von  den  in  der  betreffenden 
Zeile  angedeult;ien  Dingen  des  naluren  die  Rede  ist.  Dass  die 
Verwi  ist  am  Rande  und  nicht  in  Aiunerkungen  gegeben  sind,  ist 
nicht  nur  geschehen,  um  Kaum  zu  ersparen,  sondern  auch  mit  Rück- 
sicht auf  die  Bequemlichkeit  des  Lesers,  der  bei  dieser  Einrichtung 
nicht  erst  die  bezügliche  Notiz  am  Fuss  des  Tentes  zu  suchen  braucht. 
5)  Die  Columnentiberschriften  begnügen  sich  nicht,  eine  allgemein 
gehaltene  Beseichnung  des  betreffenden  Zeitraums  zu  geben,  sondern 
versuchen,  den  Inhalt  der  einselnen  Seite  kurs  ansudenten.  6)  Für 

1  Zu  Itemcrken  ist  hierbei  nur,  dass  bei  der  Bundesiirkur.de  aus  Versehen  die  Schreib- 
weiM  doch  in  sofern  modernisiert  worden  ist,  als  die  Eigennamen  immer  mit  grossen,  die 
•nden  Wort«  mit  kIwiMo  Anfangsbacbstaben  gedruckt  sind. 
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weniger  bekannte  Ortsnamen  Üudel  man  die  säheren  Angabett  über 
Lage  etc.  im  Register. 

Das  Material  zu  dem  vorliegenden  Bande  entstammt  natürlich 
sameist  dem  Strassburger  Stadtarchiv,  das  die  Briefe  der  hier  in 
Betraoht  kommenden  Jahre  leidlich  ▼ollstindig  besitzt.  Zn  bedauern 
ul  nnr,  daas  die  lIiaaiYbflcher»  welche  die  Gonoepte  der  von  Strass- 
bnfg  atugc^gangenen  Briefe  enthielteii,  yerloien  sind.  Dass  sie  ezisliert 
faabeBt  geht  ftr  den,  der  daran  fiberfaanpl  zweifefai  sollte,  atis  der 
Notis  anf  Seite  169  Anm.  Z  hervor.  Dieser  Mangel  hat  hanptsAchlich 
zu  einer  so  mnfessenden  Benutzung  der  firemden  Arehiye,  welche 
man  im  Besitz  Strassburger  Briefe  yermnten  konnte,  genötigt.  Für  das 
letzte  Jahr  konnten  auch  die  RatsprotokoUe,  welche  von  1539  ab  im 
Stadlarchiv  voriianden  sind,  zur  Benutzung  herangezogen  werden. 
Das  Archiv  des  St.  Thoraasstifts,  welches  für  diese  Jahre  nur  wenig 
politische  Aktenstücke  enthält,  ist  auf  Grund  der  Regesten,  die  ich 
meinem  Vorgänger,  Herrn  Dr.  Virck,  verdanke,  ausgebeutet  worden. 
Einiges  hat  ferner  der  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Slrassbnrg 
anihewahrte  Thesaurus  reformatorum  Alsaticorum  epistolicus  von 
Baum  beigetragen,  sowie  das  kaiserliche  BeiirksarchiT  des  Unter- 
elaaaaes  in  Straashnig. 

Von  auBWirtigen  Archiven  wurden  benutzt  in  erster  Linie 
daa  Staatsarchiv  zu  Marburg  und  das  Stadtarchiv  zu  übn,  sodann 
die  Archive  von  Basel,  FranÜurt,  Gonstanz,  Staltgart  und  Augsburg. 
Aus  dem  Weimarer  Arohiv  stammen  einige  Briefe  und  Notizen,  die 
mir  Herr  Dr.  Yurck  gfttigst  übermittelt  hat.  Letzterem  sowie  allen 
Arcfaiworstfinden  und  Beamten,  welche  sich  durch  ihr  freundliches 
Entgegenkomracn  um  diese  Puhhcation  verdient  gemacht  haben, 
spreche  ich  hiermit  nochnialö  meinen  verbindhclisten  Dank  aus  ;  des- 
gleichen Herrn  iJr.  Holländer  für  die  hebenswürdige  Unterstützung 
bei  den  Gorrecturen  und  uamentlich  Herrn  Proiessor  Baumgarten. 
der  wie  bei  dem  ersten  Bande,  so  auch  bei  diesem  die  Bearbeitung 
in  jeder  Beziehung  auf  das  angelegentlichste  förderte.  Das  Register 
ist  von  Herrn  Dr.  Johannes  Fritz  hergestellt. 

Stiassbuig  i/£.,  M&rz  1887. 

OTTO  WINGOLMANN. 
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1.  iUNwUed  te  eTaDg«IM«B  Bttad«  sn  SdinalkaMeai. 

ISSO  Dwenbtr  81. 

eOrufki  M  WM  XVI MUM, 

Bntwurf  m  «bmn  tchriitBeliMi  YwMuäaä»*,  Sedit  Wodwn  Frist  inr  RatifieatiMi. 
SchraÜMD  tu  deo  Kaiser.  Verhalten  bei  PlMMsea  in  Glaubenssachcii.  Plan  einer  Tag- 
satzong  zu  NOmberg  Ober  Kirchenordnungen  etc.  Appellationsschrifl  gegen  den  Augs- 
burger  Abschied.  Recbtfertigungsschrüleo,  nameDtUcb  an  Frankreich  und  Kngland.  Wie 
ein  <wdeiitUcbes>  frsits  Gondt  in  Deotsohlasd  xa  antrtbso  asi.  Diasw  Abschied  ist 
gsbdm  la  baltan. 

1)  Die  nachbenannten  Fürsten ,  Grafen  und  Städte  :  Kurfürst 
Johann  von  Sachsen,  Herzog  Ernst  von  Braunschweig  und 
Lflneburg,  Landgraf  Philipp  von  Hessen,  Fflrst  Wolfgang 
von  Anhalt,  Graf  Gebhard  und  Graf  Albrecht  von  filans- 
feld,  Herzog  Philipp  von  B  i  a  u  n sch  we ig,  die  Städte  Strass- 
bui^,  ConstanZ;  Ulm,  Magdebui^,  Bremen,  Reutlingen,  Heilbronn,  Mcm- 
mingen,  Lindau,  Kempten,  Isny  und  Biberarb  }ia]>pn  <^inen  Entwurf  zu 
«einer  christlichen  Verständnis  zur  gegenwelir  umi  1 1  ttung  gevi^altiges 
Überzugs»  aufgestellt,  veelcher  von  den  Fürsten,  Graten  und  den  Städten 
Magdeburg  und  Bremen  sofort  bewilligt  und  angenommen  ist,  während  die 
andern  Städtebotschaften  wegen  mangelnder  Vollmacht  nur  zugesagt  haben, 
dass  ihre  Obrigkeiten  binnen  6  Wochen  dem  Kurfürsten  von  Sachsen 
schreiben  werden,  ob  sie  den  Entvnirf  ratificieren  v?oUen  oder  nicht'.  Ausge- 
.«  hlossen  hiervon  sind  jedorh  die  ebenfalls  anwesenden  Vertreter  des  Mark- 
j^Mafen  G  e  o  r  j^»^  von  Brandenburg  sowie  der  Städte  Nnrnbei)^, 
\Vei;^zenburg  und  VVindslienn  am  Nordp^au,  welche  sich  wc;jccii  inan<:elnden 
Befehls  auf  Yeihandlungen  zum  Abschluss  eines  Bundes  nicht  eingelassen 
haben.  Indeeaea  wollen  die  FQrsten  noch  versuchen,  dieee  Stände  auch  xu 
gewinnet* 


1  D«      in  Bind  I  or.  861  gedruckte  Bericht  Jacob  Stmms  Aber  den  ersten  Schmal- 

kaldiscbfn  Convent  mir  f1;rlitic*f»  Noti-rn  etithfilt,  so  wird  der  obige  Auszug  aus  dem 
Absclued  des  Tespes  um  so  wülkommener  sein,  als  sich  die  meisten  der  folgenden  Actes 
«nf  ihn  swfleldwnslwn. 

*  Die  unverändert«  Ansfeitiging  das  Rntiratfs  Ubsa  wir  in  der  BuidMarlniBdn  vom 
S7.  Ftbran  1581.  8.  unten  nv.  98. 

a  Bd.  l  *^ 
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2)  Im  Namen  aller  aüVve-soiiil»Mi  Stände  i>l  an  dmi  Kaiser  ein  Schreiben 
gerichtet  worden,  worin  er  um  Milderung  des  iieschwerhchen  Augsbui^er 
Abschieds,  soviel  die  Kammergerichtsprocesse  belangt,  ersucht  vntd.  Dieses 
Schreiben  ist  nach  Kfiln  geschickt,  ivo  es  dem  Kaiser  ikberreicht  werden 
soll  mit  der  Bitte  um  gnidige  Antwort. 

3)  Alle  genannten  Stände  haben  sich  verpflichtet  für  den  Fall,  dass  der 
kaiserliehe  Fiscal,  der  Schwabis«  lie  Bund  oder  sonst  Jemand  einen  von  ihnen 
in  Glaubenääachen  auf  Gruml  des^  Aug-shurger  Abschieds  rechtlich  belanjit 
oder  verklagt,  einander  zu  raten  und  zu  helfen  und  Jede  Annahme  von  Man- 
daten oder  Edicten  in  Glaubenssachen  einhellig  zu  verweigern. 

4)  Da  die  kirchlichen  Gebrtudie  und  Geremonien  in  den  verschiedenen 
Gebieten  noch  sdir  ungleidunSasig  sind,  wodurch  viellach  Anstoes  und 
Aergerais  erregt  wird,  so  adl  der  Kurfürst  von  Sachsen  binnen  zwei 
Monaten  eine  Ta-rsatzung,  etwa  nach  Nürnberg  anberaumen,  auf  welcher  die 
Tbeolog^en  und  Rechtsfrclelirten  nller  evanfrHischen  Stinde  erscheinet)  ^'»lien, 
um  ül>er  eine  p-leiehßnnij^e  kirciienordnung,  auch  über  geistliche  und  zeit- 
Uche  Straien  üdenllicher  Sünden  und  Laster  zu  beraten.  Der  Kurfürst  soll 
ferner  eine  Appellationsschriit  gegen  den  Augsburger  Abschied  dufch  seine 
Geldirten  verfiunen  lassen;  dazu  sollen  ihm  die  andern  Stinde  auch  ihre 
Gutachten  einsenden,  damit  nach  Ein.si<lit  aller  die  Appellation  in  l)ester 
Form  vollzofren  weide.  Diejeni;.^en  Stande,  welche  diesmal  noch  keine  Voll- 
macht zur  Appellation  gehabt,  sollen  dem  Kurfürsten  bakiigst  die  Ratification 
zuschicken. 

5}  Der  Nürid>erger  Cunvent  soll  auch  beraten,  wie  die  Wiedel  Uuter  m 
strafen  s«en. 

0)  Zur  Verteidigung  gegen  die  Bsechuldigungen  und  Verleumdungen 
der  Feinde  soll  ein  Ausschreiben  gedrnckt  werden,  worin  die  Stände  ihre 
Handlungsweise  rechtfertigen.  Entwürfe  dazu  sollen  die  Stände  zu  Nürnbei^ 

vorle.ron.  wo  alsdann  das  Schriftstück  ah7uf:»sv:en  isf.  Fnr  die  Konij:^e  von 
Frankreich  und  t!n}»land  soll  ausserdem  .so  l>ald  als  möj^lich  eine  küi-zere 
Kechtfertigungsscbritt,  lateinisch  und  vielleicht  auch  französisch,  verfasst 
werdm,  da  demniehst  eine  Zusammenkunft  dieser  Polentaten  mit  dem  Kaiser 
in  Gamerscks  bevorstehe,  auf  welcher  die  Evangelischen  wahrscbeinticfa  ar|t 
veruni^mpft  werden  würden.  Auch  sollen  diesen  und  andern  fremden 
Fürsten  Abschriften  der  Appellation  zugestellt  werden.  Vor  Allem  aber  soU 
die  Appellation  dem  Kaiser  und  dem  fCrtmmerfrericht  zup^eschickf  werden, 
mit  der  Bitte,  daraufhin  so  bald  als  niuglicli  ein  Concil  in  Deut.st  idand  zu 
i)ewirken.  Die  Gelehrten  der  Stände  ferner  sollen  im  Hinblick  auf  das  Concil 
fleissig  die  Art  und  Weise,  wie  die  alten  Goncilien  gehalten  worden  sind, 
studieren  und  überlegen,  vne  man  «nem  pftpstlichen  Goncily  cdarin  der  pabsl 
das  haupt  sdn  und  allein  die  pftbetische  UsdiAfe  beschliesslich  stimmen 
soUen  »f  begegnen  könne. 

7)  Dieser  Abschied  soll  aufs  höchste  geheim  gehalten  werden. 

Kin  Zu.^atz  bes-agt  noch,  daes  der  Kurfürst  die  Ajij)ellationRSchrit"t  nicht 
elier  pulihcieren  soll,  als  bis  alle  Stände  Abschrift  davon  erhalten  und  ibre 
Zustimmung  ausgedrückt  haben. 


1  s  Cmibmy*  Bin  Faralneoiivieikt  dtnllMt  kui  nicht  sn  Stud«. 
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8.  Die  DreiMhi  von  Stramlnrs  «i  die  DreiMlm  toa  Basel.    JaimM  3. 
Bai.  Arth.  Seitumgen  — 49.  Ansf.  vo*  Bnte. 

Soehpn  sei  ihnen  Kund.scliatt  gekommen,  «wie  dns  otlliclie  ewers  volks 
uf  die  zweitusent  stark  ins  Osterrich  land  getanen  und  uml»  Altkircli  sich 
gelegert  haben  sollen  wider  ugern  willen,  wu  dem  aku,  ist  es  uns  truwlich 
leid,  mit  fruntlichen  ansmen  und  begeren,  ir  wolt  uns  gelegenheit  d^  sach 
eigentlich  beriditen.  vas  wir  ucb  dan  ni  find  und  abstellung  der  emberung 
mögen  ratig  und  furderlich  sin,  soll  ir  uns  willig  finden.»  —  «Dat.  ilends 
zinstag  noch  circumdsionis  a.  31. » 

8.  Die  Dreiaefan  von  Basel  an  die  Dreiaehn  Ten  Strassbuiig.    Januar  5. 

Sit.  8t.  Aftk.  AA  im  Autf. 

Danken  für  Strassbui'gs  Bei'eitwillifrkeit,  den  Aufruhr  der  Kn  ^  hte  um 
Allkireb  stillen  zu  helfen.  Es  sei  richtig,  da^^^i  «sich  etlich  unserer  eidgiiossen 
knecht  allenthalben  als  nainlich  bi  den  fünfzgen  umb  Aitkilch  versamlet, 
in  meinung  das  stettli  Sant  Poiiten  x  inKnemen ;  das  aber  nit  gesehechen, 
sonder  suid  dieselben  knecht  widenunb  serstrowet  von  einandem  komen, 
und  ouch  der  unseren  kein  man  nie  dagewesen*.»  —  «Dat.  donstags  den 
5.  jenners  1591.» 

4.  Friedrich  Reifttoek  an  Peter  Bnts  in  Strassbnrg.  Janaar  10. 

Speist. 

Str.  Si.  Anh.  AA  426,  4.  Orig. 

BefQrchtung  für  Strassburg  wegen  des  Abbruchs  von  St.  Arbogast.  Die  RSn. 
Känigswahi  in  Köln  und  d«r  Sftchaiflclie  Protest  dag^en.  Kundschaft  aas  Ungarn. 

«Das  mein  hem  aus  Ursachen  sich  entschlossen,  sant  Arbogast 
abiubrachens,  hab  ich  nit  gern  gehert —  menschlich  davon  su  schreiben  — 
des  lust  halb,  [so]  man  daselbs  gepflegt;  aber  so  es  die  notturft  erfordert, 

ist  besser  das  closter  abgebrochen,  dan  grossen  schaden  darus  zu  gewarten, 
wiewol  ichs  darfur  hnl),  es  werd  gegen  keiner  stat  uberzug  furgenomen, 
aber  in  ander  weg  inen  leid  zu  thun  gedacht,  wie  dan  die  sag  allenthalben 
get,  als  ir  wol  wiszt  etc.  gestern  hab  ich  Schriften  von  Coln  empfangen, 
inhaltend,  das  dorstag  noch  innocentum  [Dec.  29],  als  die  churfursten  im 
prediger[kloster]  versunlet  bei  einander  geweet*,  des  churf.  von  Sachsen 


I  St.  Hippolyte,  s.  mm  MbntMliard  am  Donba. 

^  Uebar  d«l  Handstreich  gegen  St.  Hippolyte»  ihr  im  Namen  Ulriclis  von  WfiflanbMg 
ilurdi  Johunn  von  Fuchsstein  aasgefahrt  werden  sollte,  vgl.  Escher  Dia  (}Uttb«napttt«iM»  «tc. 
p.  214  u.  Bidgen.  Absch.  IV,  I  B.  nr.  465  e.  Femer  unten  nr.  7. 

'  Ueber  die  durch  den  Strassburger  Rat  veranlasste  Zerstörung  des  Klosters  St.  Arbo- 
gMi  ele.  Tgl.  dam  Aalunig  Beilage  A. 

4  Nttmlich  zur  Wahl  Ferdinands,  des  Bruders  Karl  V.,  zum  RSmisclieu  König.  Der 
Kurfiirst  von  Sachsen  hatte  seinen  Sohn  Johann  Fiiedncb  eis  Vertreter  hei  der  Wablver« 
baadlung  geschickt. 
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sun  dermüssen  —  weis  noch  nit  eigentlich  wie  —  sich  hab  vernemen 
ioss€Q,  iias  die  wal  denselbigen  tag  keia  furgang  gewonnen;  sagen  etlich,  er 
bab  under  andeim  angezeigt,  er  kun  noch  mag  inliatt  der  gülden  bal  ein 
Spanier  in  dm  Romisclien  kunig  nt  erweten  nit  bewilligen,  kun  ouch,  so 
lang  kd.  mt.  im  reich,  kein  erwelon.  die  ander  sagen,  er  hab  mit  uber- 
lifening  etlicher  schritten  sich  in  eiin  Romischen  kuni^^  hegert  zu  crwelen. 
item  er  sol,  alsbald  or  ans  Her  versamluTijT  kr'nncn,  aus  der  stat  geritten 
sini,  und  sol  kei.  raa.  <ii'in  ^  Imrf.,  sim  vater,  ilencis  ein  post  g-eschickt 
haben,  im  mandiert,  sub  pena  pnvationis  omn.  privileg.  et  r^alium  furder- 
lich  in  Ck»In  zu,  eieehinen,  mit  der  notiflcation,  ob  er  nit  erschtn,  wexd 
nichts  destweniger  die  wal  iren  fuigang  gewinnen,  und  acht  man,  werd  uf 
die  wal  gedrungen  haben,  das  die  numehr  geschdien  si. 

Ex  Ungaria  ist  gewisse  potschaft  komen,  das  die  unsem  14.  decemb. 
ein  Sturm  vor  Ofen  verloren  haben  >.  man  sagt  hie,  man  nem  bei  euch  alle 
die  knecht  an,  die  man  wisz.  >  —  Dat.  Spir  10.  Jan.  a.  31. 

6.  Staig  Fevdinaad  an  den  Bat.  Jannar  12. 

Aachen. 

Sfr.  8t.  Anh.  AA  M  Auf. 

Zci^  aaiiM  Wahl  uod  KrOmiBg  som  Römiachan  KOaiga  ao. 

Unzweifelhaft  werde  Strassburg  die  Ursaciiea  vernommen  liaben,  welche 
den  Kaiser  bewegen  haben,  um  die  Wahl  eines  Römischen  Königs  bei  den 
Kurfürsten  anzuhalten.  Da  nun  letztere  in  Erwägung  jener  Gründe  die  Wahl 
cfür  hoch  notturfligi>  angesehen  hätten,  so  wäre  es  «nach  gotts  fursehung» 
geschehen,  dass  er,  Fenhnand,  am  5.  Januar  «mit  ordenlicher  waal»  zum 
Römischen  Könif^  gewählt  und  gestern  [J.mtnr  11]  zu  Aachen  in  altherge- 
brachter Weise  gekiunl  worden  sei  Demnach  werde  er  fortnn  i)emüht 
sein,  nach  Kräften  für  die  Wobltalu  t  des  Reichs  zu  wirken,  «  und  [werden] 
uns  dermassen  in  das  weseu  schigken,  das  verhoifenlich  gegenwurtigen  gefer- 
lichen  laufen  und  sdten  zu  hochem  trost  reichen  und  von  meniglich  g^purt 
und  erkennt  werden  soll,  das  an  unserm  möglichen  vieis  nichts  erwindet»  etc.  * 
Dat.  Ach  12.  Jan.  a.  31. 


1  lieber  die  Vorgänge  bei  der  Wahl  und  den  sAchsischen  Protest  ist  noch  ein  anouymer, 
aber  anscheinend  authentischer  Bericht  vorhanden  (ebenda),  derselbe,  welchen  Walch  XVI 
2160  abgedruckt  bat;  es  ist  offenbar  ein  Protokoll  aus  der  s&cbsiachen  Kanzlei.  Dass  Sacbseo 
selbst  aaeh  der  Roniachea  K«ii%ntrflrda  gatrachtot  baba,  wia  Raifatoek  aehraibt,  iai  aatOriich 
^((Ifig  tua  dar  Luft  gagiiUSn.  Vgl.  aadi  Laus  Garr.  I  154  a.  166. 

S  Als  die  TOrken  unter  Saldman  1S89  Tar  WiaB  tarn  Rückzüge  gezwungen  wurden, 
li«s?en  sie  in  Ofen  eine  Besatzung  zur'lck,  welcher  es  auch  gelang,  die  ungarische  Haupt- 
stadt gegen  die  üeslerreicber  zu  bebaupten.  Selbst  eine  regelrechte,  sechswöchenllich«  BeU- 
geruog,  watdia  KSnig  Faidbaad  im  Daoaaober  1690  wrtenalwi,  Uiab  arfolgloa.  In  diaaa 
SMt  Mit  dar  obaik  arwtlutta,  Taraogla^  StannangrilT.  V(^.  Zhiltaiaaii  II  103. 

3  Ausser  diaaar  officieUen  Nachricht  erhielt  Strassburg  auch  eine  kurze  Anzeige  der 
Wahl  und  Kröawig  io  ainam  Briafa  RaUatocka  an  Patar  Bati  d.  d.  Jan.  14.  Str.  St.  Arcb. 
AA  426,  2. 

4  Eia  gleichlautendes  Schreiben  Ferdiuands  an  Ulm  ebenda  429  fol.  174  (Copie). 
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Imdgnf  PUUpp  tm  den  JUX,  Jannar  25. 

Qadensberg. 

Ar.  8t,  Arth.  ÄA  m  f.  m  Autf.  B»hft  fOtfü}  Otnda  f.  «77. 

Beriebt  üher  die  kaiserliche  Antwort  auf  das  Schmalkaldner  Schreiben. 

Sendet  den  beiliegenden  Bericht  üljer  die  Antwort  Kaiser  Karls  V  auf 
das  von  den  Protestierenden  ni)  ihn  ;:erichtete  Sc]ireil>eQ  aus  Schmalkalden^. 
Dat.  Gutensperg  Mi.  n.  Sehd.«.{ia{ii  a.  'M. 

Beilage.  Nicolaus  Meier  an  Landgraf  Philipp  : 

«Noch  fleissigeni  anhalten  umb  antwort»  sei  ihm  am  15.  Januar  zu 
Aachen  in  der  kaiscrhchen  Horberjjre  von  Herzog;  Friedrich,  Pfalzgrafen, 
im  Namen  des  Kaisers  und  in  Gegenwai  i  de.s  Nürnliei  ger  Secretärs  P  a  n- 
cratius  Wagen  er  erklärt  worden  :  <i  das  von  uunolen  sei,  das  ich  unib 
ant^rt  dorof  warte  oder  folge»  dan  kei.  mt.  hab  sich  noch  nit  doruf  eat- 
ecbloseen.  ir  mt.  aber  wollen  mit  d&  seit  doruf  gedenken,  was  sie  vor  ein 
antwort  doruf  geben  wolle*.» 

7.  Die  Geheimeu  von  Ulm  an  die  Dreizehn.  Januar  27. 

S(r.  St.  Arth.  ÄA  m  fol.  m  Au$f. 

Dil'  !?<  ?r;t7i!ng  Ton  Hoheotwiel  hat  Schloss  Staufen  überfallen.  Grosse  Unruhen  in 
Würteober^  und  am  Bodensee  in  Folge  des  Gerüciits,  dass  die  Eidgenossen  sich  ein- 
mischen wollen.  Letzteres  jetzt  als  unbegründet  erkannt. 

«Ewr  schreiben  (*)  uns  bei  zaigern  newer  zeitung  h-\\h  prethan  und 
zukomen,  haben  wir  vemomen,  und  ist  nit  on,  das  (tergleichen  sagen  in 
ewcrm  schreiben  gemelt  bei  uns  auch  erwachsen  sein,  darauf  wir  nach 
gehapter  nnaer  erfarung  erlernt,  das  die,  so  auf  Hohenwiel  ligens,  ain 
schloss  unferr  davon,  Staufen  genant,  so  Hansen  von  Schellenberg 
zugehAm,  auf  einen  morgen  fiberüdlen,  geblundert  und  alle  proviant,  so  si 
darinnen  gefunden  und  sonderlich  —  wie  uns  angelangt  —  ain  namblich 
anza)  koms  hinweg  und  auf  Wiel  gefuert,  volgends  sich  gegen  dem  edlman 
erpoten  bahn  sollen,  ime  solch.s  r^üe'^  ^rueflirb  -m  bezaln,  daraus  aber  run 
ikKieiisee  allenthalben  ain  etnjH  i  un^  un  l  ;^ei  iithe<  entstanden ,  wie  die 
Aidgnossen  mit  merklicher  anzai  aut  und  des  iurneinen  sein  sollen,  über  see 
zu  zidien  etc.,  deshalb  die  von  Uberlingen  und  alle  ander  umbsitaend  ben^ 
Schäften,  auch  das  furstentumb  Wiertemperg  durch  den  Klein  Hessen* 
—  villeicht  ndi  ffinditend  —  knecbt  annemen  lassen,  also  das  kain  ort, 
darin  nit  ain  anzal  knecht  gdegen  sei;  dweil  aber  j^sonacb  gehapter  kunt- 
scbaft  erfium,  das  von  Aidgnossen  niemant  auf  oder  in  rustung  gewesen  ist, 

1  Gemeint  ist  das  Schreiben,  in  welchem  um  Milderung  des  Augsburgischen  Abschieds 
«raucht  ^Fird.  Vgl.  ob«»  nr.  1. 

*  Sirassburg  dittkU  am  8.  Fdirntt  dtiii  Lindgnfin  Ittr  obige  lIHlalling.  Mub.  Areh. 

^Udt  Strassburg). 

3  Der  Befehlshaber  von  Hoheotwiel  war  Johann  von  Fuchsslein.  Vgl.  Ober  ihn 
und  seinen  Streifzug  nach  Staufen  Escher  Die  Glaubenspartmen  «te.  9l4  ff. 

4  B  gerflditY 

^  Beiname  des  Sdldnerfahrers  Conrad  v.  Bem«lb«rg.  Vgl.  Hb«  ihn  B.  8olgw 
Der  LeMidmechteobrift  Conrad  tod  Bemelberg.  NOrdl.  1870. 
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haben  alle  herrschaflen  ir  angrenomen  kriegsvolk  widerum  on  raichung 
ainichs  pelts  {j^ourlaupt,  derhalb  und  das  solch  volk  die  v.irrt  nit  hezalen 
mögen,  die  herrschaflen  der  end  erst  unlusU  besorgen  muesstiu.  neben  dem  ! 
ist  uns  auch  vertraulich  anzaigt,  das  die  r^erung  in  Wiertempeig  u(  zu-  j 
komne  ivaniung  hei  etlichen  (tarlem  der  Aidgnoetschaft  geworbn  hat,  die  i 
iren  ^der  si  nit  aufwigien  tu  lassen ;  ist  ine  geantwurl,  «e  wflilen  sich  | 
gepurlich  als  gut  na4^pura  und  die  zum  friden  genaigt  seien,  enaigeni.»  i 
—  Dat.  Fr.  n.  oonversionis  Pauli  a.  31. 

8.  Der  Rat  an  Koriüi'st  Johann  von  ^^Usen.  Febmar  1. 

W0im.  9.  Ä.  ny,  H,  ptf.  49-S9,  Aiuf. 

Teilt  mit,  dass  der  grosse  Rat  von  Strassburg  den  zu  Schmalkalden 
nr.  1.   au^^esldlten  Bundesentwurf  «in  namen  des  herra  und  su  mehrung  sins 
•       gotliehen  worts,  ouch  au  erfaaltung  frid  und  einigkeit  annemena  mtte, 
«'«ie  m  dann  denseUiigien  e.  churf.  g.  Memit  als  angenomen  von  uns 
und  unser  {^meinen  Stadt  trogen  »iscbriben>.a  —  Dat.  Febr.  1  a.  31.  — 
Pr.  Febr.  15. 

Zettel:  Hat  den   Bundesentwurf  auch  an  Zürich,  Bern  und  Basel 
niitgeteill     welche  darauf  noch  nichts  geantwortet  haben.  Sendet  Gopie  von 
nr.  6.   dem  Scfardben  KAnig  Ferdinands  d.  d.  Jan.  12.  Da  keine  Antwort 
darauf  begehrt  sei,  habe  man  auch  keine  gegeben. 

9.  Die  OeheiaMU  Ten  mm  an  die  Drelaehn.  Februar  t. 

Aifr.  St.  Arek.  AA  4»  f.  m  ÄMtf. 

•  Ulm,  dz  sie  in  willen  die  büpstische  mesz  bei  ibncn  abzuttiun  ;  begora  TerUauwUg 
bericht,  wie  es  albie  zu^ang,  als  mao  dergleichen  fur^^cnommeu.  •  j 

Machen  die  vertrauliche  Mitteilung,  dass  der  Rat  zu  Ulm  vcHiud)«,  «die  ' 
grewiich  widerchristlich  gotslesterung  des  verdamblichen  m"<^iprns  alizu- 
j?tellen>>.  Da  nun  zu  befürchten  sei,  dass  der  Stadt  ]m  Austuhrung  dieses  ' 
Vurliabens  « vil  und  manclierlai  irrungen  begegnen  *  würden  von  solchen  ! 
auswärtigen  Forsten  und  andern  Ptosonen»  webSie  PfirOnden  und  SUaungen  | 
in  Uhn  zu  Terleiben  haben,  wie  namentlidi  der  deutsche  Orden,  so  sei  ihre 
Bitte,  dass  Sirassburg  ihnen  seinen  Rat  und  Gutbedünken  mittiHle  wigi«cfa 
mit  einor  Beschrdbung,  wie  es  selbst  bei  Abschaffung  der  Messe  zu  Werke 


1  Vgl.  Escher  8.  a.  0. 

S  Ulm  halte  seioeD  Beitritt  zum  Bunde  bereits  am  21 .  Januar  nach  Strassburg  gemeldet 
(Str.  St.  Aich.  AA  worauf  di«  Stnnburger  am  98.  Janiur  «rwledertaa.  du»  ihr 
•groHcr  Rat»  lioh  «heate*  dMdUli  nun  Battrilt  «itMifalMMo  lulle  (Ulm.  Arch.  Ref.  T.  XI).  1 

Am  5.  Februar  zeigten  «  "iHnn  die  Getieimen  von  Ulm  an,  da^s  auch  Couslanz,  Reutlingen,  \ 
Memmingeo,  Lindau^  Biberacb  und  Isny  das  Schmalkaldiscbe  Verständnis  angenommea 
hBttM.  Nur  Kaupln  hik«  Miii«n  BaitriU  noch  davon  abbAngig  gemacht,  dass  alle  andern  ■ 
Bvangelischan  gletcbfidlt  baitrflten.  Sir.  St.  Aldi.  AA488.  Ygl.  Kam  Sobivlb.  R«r.  SM.  | 

Es  geschah  erst  Eude  Januar,  Daclidem  die  Schweizer  zuvor  schon  durch  Constanz 
von  dem  Bundesentwurf  in  Kenntnis  gesetzt  wann.  Bidgm.  Absokifid«  IV  1  B  888  a.  96. 
Ygl.  Escher  a.  a.  0.  p.  197.  | 
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gegangen  aei  und  -m  es  sich  gegenüber  den  mannigfiiclien  Anfecbtungen 
Yerbalten  habe^.  «Dat.  donerstags  purilicatioiua  Marie  a.  etc.  31*.> 

10.  Jaoob  ätorm  an  Landgraf  FMlipp  ^.  Fobi  nar  2. 

Stfassburs. 

jr«r*.  Arci.  Orif»  M>.  M  KoU»  AMheUt  4M. 

BemQhungen  der  G^ner,  das  Schmalkaldiscbe  Bündiüs  durch  BenatzuQg  des 
SacnmMlatnits  ra  vvNilda.  Mm  aftiM  sieh  daalülb  Toillafig  mit  «iaer  VinigUidMng 

ia  den  Hauptpunkten  begnflgen.  Die  volle  Vereinigung  werde  mit  der  Zeit  kommen. 
Bacers  Eif^r  für  die  Concordie.  Vertrauen  auf  den  Landgrafen  und  Lflneborg.  litt- 
lancbtbou  und  Brem  zeigen  sich  nachgiebig.  Verweist  auf  Bucers  Brief. 

« 0€nedij3:er  her.  e.  f.  schreiben  an  mich  und  Buceriim  |,folhon, 
hnb  ich  entpfan^'^en  und  mit  beinellen  Butzer  verlesen,  und  wiowol  ich  ;^anz 
wol  vieiiiy  wie  geliewiich  und  genediglich  e.  f.  g.  es  um  hieliur  und  noch 
gemeint,  so  hab  ich  doch  nit  kleine  fursorg,  es  seien  leut,  die  dise  ver^li- 
dung  alldn  der  nrsacli  gern  verbindem  Wien,  domit  der  christlich  ver- 
etandy  m  Schmalkalden  angefengt^  an  foigang  audi  nit  gewinne,  den  a 
durch  andere  weg  dan  allein  durch  dieen  zwispalt  sonst  nit  zu  wenden 
wissen,  dan  mich  l)e(luiikt  je,  so  man  2U  einigkeit  lust  willen  und  liebe 
bette,  es  were  zu  einem  anlanir  snür  her  verglichong  je  genug,  das  man 
rnp^leich  bekente,  das  der  leib  und  hlut  Christi  im  nachtmol  worüch  zugegen, 
worlicb  dai^ereicht,  gessen  nnd  getrunken  \mu  le;  das  uberig,  ob  in  auch 
der  fiplicfa  mimde  und  der  ungleubig  oder  goitlos  esse  und  trinke,  mrfirde 
aieh  mit  der  seit  auch  wol  iierglichen  und  inllicht  beaser,  dan  wir  ea  jete 
gedenken  mögen,  es  sind  jetz  vU,  die  durch  den  hitiigen  nnk,  so  ein  leit 
lang  skh  zwisen  beiden  teilen  erhalten,  einander  nit  verston  mögen,  welche 
nachmols,  so  die  gemüter  gestillet  und  der  zank  hingenomen,  einander  «ranz 
wol  verston  und  sich  verglichen  würden,  deshalben  an  e.  f.  g.  min  under- 


1  Die  Dreizehn  erfällteu  diesen  Wunsch,  indem  sie  in  einem  Schreiben  Tom  11.  Februar 
km  abtr  im  Gang  dar  Slnuabai'gar  BafoRaatioa  befiebtetoa.  Thom.  Afoh.  Coae. 

'  Wahrscbdnlicb  gdtOrtsV  diiiwa  Brief  noch  ein  undatierter  Zettel,  der  im  Str.  St.  Arcb. 
AA  433  lie).'t  und  noch  eine  weitere  Anfrage  Aber  das  Verhalten  zu  den  Juden,  sowie  zu  dem 
deutseben  Ordeosbaose  eotb&lt.  Eine  Antwort  Strassburgs  bieraut  ist  mir  nicht  bekannt. 

a  2aDi  VaraMadna  disMt  Biiafa  sd  bemarkt,  daas  Bacar,  dar  aait  dam  Augsburger 
m^alage  seine  ganze  Kreil  daran  setzte,  in  der  Lehre  voat  Abrndmabl  eine  Einigung 
jwi?cheti  ZwingUanern  und  Lutheranern  herbeizuführen,  im  Januar  eine  Bekennt uisschrift  an 
Lotber  gesandt  batte.  von  der  er  boUte,  dass  beide  Parteien  sie  billigen  wQiden.  (Keim  Schwab. 
Baf.  MO  ff.)  Bha  aodi  Lolban  Antwort  hiaianf  anlangte,  kam  eia  Sduaibaa  daa  Landgrafea 
van  95.  Jaaoar,  walobas  an  Jaeob  Sturm  and  Bocar  gemnnsobafUicb  gariebtai  war  (gedmckk 
bei  Lenz  Briefv.  echsc!  I  auch  bei  Hess  Oecolampad  332).  Darin  teilte  der  Land^f  mit, 
dass  Latber  rnil  Bucers  Schrift  einverstanden  »^ei  und  sich  freue,  da?s  auch  7,^x}nL']]  und  Oeco- 
lampad, wie  Bucer  schreibe,  derselben  Au&ichl  üeien.  Jedoch  verUage  Luther  iueriiher  eine 
diracta  Bridtraag  dar  Sabwaiaer  Tbeologen.  Baeer  m%e  daabaU»  an  diese  sebreibea.  Famar 
wünscbe  Lutber  noch  das  ZugestAndnis,  dass  der  Leib  Christi  im  Abendmahl  auch  dem 
Munde  gegenwftrtig  sei.  Sturm  und  Bucer  moclitcn  doch  Alles  aufbieten,  um  Luthers 
Wusscb  zu  erfüllen,  damit  man  zu  vollständiger  Einigung  in  der  Lebre  komme.  —  UierauT 
jgt  aaa  dar  obige  Brief  dia  Aalwort  Btnrmi.  Uabar  dia  CSaaoaidiaabMtrabungen  in  diaaar 
Zeit  vgl.  baopts&chlich  Keim  Schwäbische  BafomatioDilgwohiditay  Hiaiaiikain|»  HaBiiseha 
Kbahangaiadekla  U,  üasa  Oacolampad  u. 
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thanig  bitt,  si  «oUe  dornf  arbeiten,  domit  man  nit  eben  im  anfiuig  alleo 
veratand  und  aaeben  gans  ni  wiglddian  nnderatande,  aotutor  aicb  beafigan 

für  den  anfang  Ion,  das  der  hauptartikel  vergUcben,  das  uberig  [Jer]  zeit 
bevele;  die  wurt  solichs  on  zweivel  auch  wol  zu  glichem  verstand  bringen^ 
wiewol  ich  kein  zweivel  trage,  Bucer  werd  in  dem  allen  moglichpn  vleisz 
wie  im  vori^^en  auch  anköreii  und  nichts  hi  Zwinglio,  Ecolainpadio 
auch  andern  underlaäsen,  was  zu  ganzer  vei-gliohong  dienen  mage,  allein,  so 
der  anfang  gemacht,  der  tmwiU  und  nnk  gebllen  wm.  |ott  der  almechtig 
weiai,  daa  mr  es  je  bie  gut  und  getrewlicb  meinea,  imd  daa  wir  nit  bierin 
fleiachlicben  arme  oder  lülf  soeben,  die  wir  bi  unsem  mitbiirfem,  den 
Eidgnoasen,  meer  dan  bi  andern  zu  gewarten  haben,  sonder  allein  die 
ergerniif  der  gutherzirren  gern  verhütet  und  den  ufgang  der  warheit  gern 
gefordert  sehen,  wo  das  Je  nit  helfen  wolte,  rnnsten  wir  die  sach  frott  fiem 
hem,  der  si  noch  unzhar  wunderbarhch  und  wider  allen  menselili. Jien 
raischlag  getürt,  verner  iievelen.  ich  will  aber  je  verliolleii,  gult  der  hei 
werde  aoiidis  dnreh  e.  f.  g.,  auch  m.  g.  bem  von  Lunenbuig  und  andere^ 
iürkommen;  dan  so  vU  mir  zu  wissen,  haben  sieh  Philippusi,  Bren- 
titts  und  andere  hörn  loasen,  das  si  der  puncten  halb,  dorin  es  noch  nit 
gar  verglichen,  nämlich  der  unglöuhigen  halb,  sich  von  nienuuits  <dorumb> 
ahnondem  weiten.  do(  )i  wnrt  e.  f.  g.  hierin  Butzers  m«'inon,jf  auch 
verner  aus  sinem  schriheii  verii.unea*;  die  wöU  mir  min  ungeordnet  einfältig 
schrihen  zu  gnaden  und  gutem  utnemen  und  daneben  wie  bis  anher  furter 
möglichen  vleiss  fiirwoiden,  domit  die  Sachen  su  angeiengter  einigkeit 
kommen  möge,  das  uberig  wArt  die  seit  selbs  geben  mit  der  hilf  goUes.  t 
—  «Dat.  Strasspurg  uf  unser  frawen  lichtmeei  tag  a.  elc.  dl.i 

Zettel:  «nachdem  einer  us  welschlanden  e.  f.  g.  ein  buch  in  latein 
zugeschickt,  von  welicliein  ich  dan  mit  e.  f.  g.  m  Schmalkalden  rede  gehabt, 
do  wei  an  e.  i.  g.  min  underthanig  bitt,  so  fene  e.  f  -j:.  des  buchs  nian- 
gehi  möchte,  si  wolte  mir  solichs  mit  ungebner  ('.')  7iii;illi;.rer  bot.schafl  zu 
besichtigen  genedigUch  mitteilen  j  will  ich  solichü  uf  e.  i.  i>egera  das^elbig 
nachmoln  wider  zoscfaicken.» 

1  Sc.  Melau cMlion. 

*  Bucers  Schreibea  vom  5.  Febnur  «.  bei  i.euz  a.  0.  p.  21.  Bucer  kooato  drai  Lnd- 
gtiAn  vitHA  reriMhtan,  dm  m  «ba  &itinnaag  Zwiagti«  mr  CMwoidi*  do«h  nodi  aiskt  ta 
denk«!  t«,  bat  abar,  ImÜmt  In  dar  HbUtaiiag  aaf  Z^riaglia  NadtgiaUgkait  m  laaacn.  h  «naa 

Brief  vom  Februar  riet  er  dann  ZwiagUn  direct  ab,  an  Luther  zu  schreibea.  ZwingÜ 
antwortete  darauf  am  \2.  Fohruar  mit  der  unumwundctien  Ablehnung  der  Bucerschen  Con- 
cordienformel  (Zwinglü  opp.  \  ül  570  tf.),  wodurch  Torläuiig  alle  HoRbung  auf  einen  Vergleich 
iwiaehen  Lettar  ud  dan  Sebwainre  yandobtat  «oida.  Indaaaan  gelang  aa  Baoat  waaigfltei», 
swischen  den  Oberländern  und  dea  ttchriacbaa  Tbaolagan  fltoa  allerdings  atwaa  gekünstelte 
Einigkeit  herzustellen,  an  deren  Verrollkotntnnung  er  eifrig  arbeitete.  Der  Strassburger 
Magistrat  uoterstatzte  ihn  dabei  nach  Kr&flen,  und  unter  der  lutheriachen  Partei  faodaa  aeioe 
Billigungsbestrebungen  aaüar  bat  dan  Laadgnfan  nuaanilieh  bal  Hanog  Brost  ytn  Ltaaboig 
Mihafles  Intereaaa.  Iii  Bciafin  an  Buoer  and  an  den  Rat  vom  18.  Februar  und  88.  Mftn  mun- 
lerte  derselbe  zur  weiteren  Betreibung  der  CoDcordie  ouf  und  sprach  seine  Ansicht  ini 
Stunnscbea  Sinne  daliiii  aus,  dass  beide  Parteien  eich  vor  Allem  des  geh&aeigea  Sclir^tliens 
und  Predigois  gegeu  einander  enthalten  müMten  (Thom.  Axcb.).  In  einem  Schreibea  tob 
8.  Mtadaaklaihadar  Ratftraainan  BUsr  und  vanpiaeli  aataaiaatta  Alks  m  Ihn»,  waam 
FHadan  diaaliah  aai.  Sir.  St.  Anh.  AA  408  Ad.  II.  Vgl.  «mh  mlao  vt,  l8. 
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IL  Luilgraf  Plilllpp  an  den  Rat.  Februar  6. 

Cassel. 

Str.  St,  Arck.  AÄ  4S9  fol.  U8  Avsf. 

Strasäburg  soll  Frankfurt  zur  Teiinalune  am  Scbmalkaldischeu  Bunde  veranlaflsea. 

«  Wir  haben  junstom  Schmalkaldischom  abschide  nacli  mit  denen  von 
Frankfurt  der  p-omeinon  christlichen  verstenlnus  halber,  doch  nit  boschlieszlich 
noi  }i  .Miili:  h,  handien  lasseü,  und  aber  unter  andern)  sovil  vermerkt,  wa  ir,  des- 
yieichen  die  von  NurmJberg  und  Ulm,  ine  den  von  !•  raukiurt  auch  schreiben  und 
sie  2ttm  best«!  der  sKchen  notfurft  und  gel^nheit  erinnern,  auch  ewer  vaeip 
nunge  in  dem  sovil  thnnlich  anzeigen  ivurdet^  das  es  alsdann  mit  inen  sovil 
desto  ftirderlidier  zu  erheben  mocht  sdn.i  Da  nun  bekanntlich  viel  an  der  Sadie 
gelten,  so  möge  Strassbui^  unbeschwert  sein,  an  Frankfurt  zu  schreiben  und 
ihm  dann  über  das  Resultat  zu  J)erichten,  Auch  werde  er  an  Ulm,  und  Sachsen 
an  Nürnberg  schreiben,  dass  diese  ilii  rn  Einfluss  auf  Frankfurt  geltend  machen. 
«(Dat.  Cassel  uf  montag  nach  purihcatiüuis  Marie  a.  etc.  31.» 

IS*  Landgraf  Pldllpp  an  die  Dreiaelu.  Februar  8. 

Zapfenbarg. 

Sir.  8t,  Ärek.  AÄ  4»  f.      ÄMif,  Mttta  Otnia. 

Stmsbotg  «oU  mit  Ulm  und  Nanbarg  doidi  dne  BokachtA  LObeck  mr  Teilubne 
m  Bunde  f u  beredon  foehen. 

Herzog  Ernst  von  Braunschweig  und  Lünebu  rg  habe  mit 
Lübeck  wegen  Beitritts  zu  dem  evangelischen  Verständnis  gehandelt  und 
darauf  den  Bescheid  erhalten,  «was  di  von  Straspurg,  Ulm  und  Nürnberg 
in  Sachen  der  christlichen  verstentnus  angnommen  und  bewilliget  od^  noch 

annemen  und  belieben, »  das  verpflichte  sich  Lübeck  gleichfalls  anzunehmen, 
sobald  es  von  den  drei  Städten  ausdrücklich  davon  in  Kenntnis  y:esetzt 
werde.  Da  nun  Holtnung  sei,  dass  nach  dem  Ikitritt  Lübecks  die  andern 
See>  und  Hansestädte  auch  beitreten  würden,  so  möge  Strassburg  nicht 
veriAumen,  an  Lfibeck  eine  dgne  Botschaft  zu  sdiicken,  um  die  gewünschte 
Auskunft  zu  erteilen.  Dat.  Zapfenburg  8.  Febr.  a.  31. 

Zettel :  Bittet,  an  Herzog  Ernst  zu  schreiben,  wenn  man  die 
Botschaft  an  Lübeck  abfertige,  damit  derselbe  eventuell  ein  Begieitschrdbw 
mitschicke.  Oasselbe  iiabe  er  Ulm  und  Nürnberg  mitgeteilt. 

]>.  KnrfHrat  Johann  Ten  Saehsen  an  den  Bat.  Febroar  18. 

Toxgao. 

Str.  St.  A.rh   AÄ  4i7,r,i  Ausf. 

Ersucht  um  Besieglung  zweier  Rechlfertigungsschrifteu  au  Frankreich  und  England. 

Es  sei  oftmals  und  zuletzt  noch  in  Schmalkalden  für  notwendig  erachtet,    ny,  %, 
«der   nnzimlichen  aufla^^   ?o   luis  von  unsera  miszj^^onstigen   des  heiligen 
ev.iii;:-  Jialben  wirdel  /  ii^ff» messen,   ])ei  königlicher  wird  zu  Frankreich 

und  Engeland  entschuldigung  tui-zuwenden     in  uugezweifelter  hoünung,  es 

1  Des  SebraUiea  de»  PeCcidne  Fm^anne  en  die  Dieisdm  (Bend  I  nr.  667),  mlehee  den 

Landgrafen  und  KurfOfsten  Obersandt  wordeu  war.  hatte  die  Ueborzeugung  von  der  Notwen- 
digkeit einer  Gesandtschaft  nach  Frankreich  noch  verstärk*  \<A.  Nendecker  Urk.  lOl.  Ein 
Schreiben  des  Landgrafen  an  die  Dreizehn  vom  iO.  Januar,  wurm  er  den  Empfang  der 
Nidiriditeii  de«  Pklridw  emeigt.  s.  im  Str.  St.  Areb.  AA  484. 
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solle  m  Aulhelunuiig  des  ^n»rt  gottes  und  trost  der  chriatgleiibigen  gelangen,» 
Da  nun  ceolelu  in  der  eil  mit  wAickung  und iperbung  nicht  nag  anagericht 
werden  >|  so  habe  er  zwei  Schriften  stdlan  lanen^  welche  aein  Diener 
Mathea  Reimbolt  dem  Rat  zeigen  werde.  Man  möge  dieselben  besiegeln 
und  dem  Uoten  zurückgeben,  der  dann  weiter  nach  Frankreich  icileii  solle. 
Die  Schrift  an  En^rland  werde  der  Landgraf  befördern.  «Geben  zu  Toi|^u 
montags  nach  scholastice  a.  etc.  31.»  —  Pr.  März  22*. 

14.  tfiutmtllhm  wt  ta  tag  gen  Baael,  ao  if  aMttdag  den  tt.  ÜBinuifi 
SlaeinaeO«*.  [Fabmar  18u] 

Sir.  St.  Arch.  AA  1H09.  Co««,  von  Butt  und  J.  Sturm. 

Den  Eidgenossen  den  Beitritt  zum  Schmalk.  Bunclo  zu  empfehlen.  Feindliche  Haltung 
des  Kaisers,  seine  geplante  Conferenz  mit  Frankreich  und  England,  soioe  Antwort  aul 
das  Schmalk.  Schreiben.  Entlegeoheit  der  Eidgeoosseu  sowie  der  Sacramentsstreit 
U]d«n  krin  Hindanis  Uta  d»  Brilritt.  Solln  da«  8tn«b.  BdwimtBia  mMhiMa.  Gm»* 
monien.  Röm.  KOnigswaU.  Bolachaft  oacb  Frankreich.  Concil  und  Tag  zu  NQrnberg. 
Mai-sregeln  bei  einem  AngriiT  auf  die  Burgrechtaatidla.  Boigraeht  mit  den  ichwtb. 
Sudteu.  FlQcblliiige  aus  Rotw^.  TOrkenbalfe. 

Die  Gesandten 4  sollen  denen  von  Zürich,  Bern  und  Basel  unter  Hinzu- 
aefaung  derer  von  Conatam  anieigen,  was  auf  dem  Tage  tu  Schmalkalden 

"~~  I 

J  Gedruckt  im  Corp.  Reform.. II  o.  958  a.  59  d.  d.  Febr.  16.  Die  Antworten  Frank-  ' 
reisha     91 .  A])ril  wd  Bm^boda     8.  Mai  a.  In  Aoang  bei  Slaidan  1 4U  aa.  «od  Saekas- 

dotf  III  %  5. 

2  Dieses  Schreihen  war  zugleich  Credenz  für  Mathis  Reimbolt,  der  es  persönlich  fiber- 
brachte ;  daher  der  späte  Empfangsverroerk.  Der  Bote  musste,  bevor  er  nach  Straashurg  kam, 
erst  die  hervontgendsten  andern  evangelischen  St&ada  anfauchen,  um  die  Besiei^aiig  dar  Bdafe 
tu  arlasgan.  Am  96.  Februar  scheint  er  baian  Landgiaba  gewaaam  an  sein,  dar  ihm  oatar 
diesem  Datum  ein  Begleitschreiben  an  Strassburg  ausstellte,  inhaltlich  dem  des  Kur(Qrsten  fa^t 
gleichlautend  (Str.  St.  Arch.  AA  4.34V  Zugleich  gab  ihm  Philipp  einen  zweiten  Boten  mit, 
welcher  die  Schrift  an  den  König  von  Engiaad  bei  sich  iubrte.  AulTaUeod  ist,  dass  der  Landgraf 
den  Dreisehn  acbraibl,  die  Boten  hatten  Auftrag,  iren  Strasaburg  tum  Markgtafin  Georg  und 
nach  MOnibaigan  reiaan  und  dann  aadi  Frankreich,  bzgsw.  England.  Eine  derartige  Reiseroute 
■wöre  wohl  höchst  unzweckmässig  gewesen.  Auch  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  Boten 
die  Heise  ibats&chlich  ia  umgekehrter  Kicblung  gemacht  haben  und  erst  von  NQrnberg  (und 
Ulm  1)  naeh  Stiaaaburg  gekonunan  aind,  nm  dann  direet  aadi  Prankreich  und  Bag^d  an 
geben.  Vgl.  unten  nr.  30,  wo  aa  heiaat,  daas  Namberg  die  Schriften  gebilligt  habe.  Uebrigeaa 
bat  der  Landgraf  in  einem  hesondem  Brief  v.  27.  Fehr.  (Str.  St.  Arch.  AA  429),  Strassburg 
möchte  dem  Reimbolt  zur  grösseren  Sicherheit  noch  einen  Begleiter  nach  Frankreich  mitgeben. 

a  UrsprüngUob  war  der  Tag  auf  den  6.  Fabvoar  angesetzt,  «arda  abor  amf  Antrag  Strass- 
borg»  Ua  ann  18.  Taiaehdban  (ebenda).  Am  7.  Fabmar  batta  Baael  aof  Auing  Bana  gaaahri»' 
ben,  Strassburg  möge  auch  einen  Prediger  zu  dem  Basler  Tage  schicken,  da  es  dringend  zu 
wünschen  sei,  dass  die  Stadt«  des  Burgrechts  sich  Ober  die  Ccremonie  des  h  Abendmahls  mit 
einander  verglichen;  denn  der  Gebrauch  desselben  sei  »ehr  uagluicb,  einige  empfingen  es 
kaiaand,  aadere  gafaandvnd  wieder  endere  aitaand.  and aocb  «mit  unglichem  brot>.  (Danadi  war 
ilao  eine  dograatiaeba  Erörterung  Ober  das  Sacrament  nicht  beabsichügt). 

Wer  dieselben  war«»,  ist  nicht  angegeben,  loch  wissen  wir  aus  dem  Basier  Abschied 
(6.  unten  p.  13  A.  1),  dass  Buoer  die  wichtigste  Persönlichkeit  der  Gesandtschaft  war.  Nel>en 
ibn  aebeint  Jacob  Mayer  ab  wal^diar  Vactratar  Simabargs  fungiert  an  babaa ;  wanlgatana 
iai  aitt  Anaang  aoa  dam  Abaebled  in  Tbom.  Areh.  van  aaiaer  Haad. 
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«eines  cristUcben  verstentnus  halb»  gehandelt  und  verabschiedet  ist,  und 
'Wie  darauf  Ulm,  Strassburg,  Gonstanx,  Reutlingen,  Hemmingen,  Lindau, 
Biberadi  und  Isny  den  Veratand  angenommen  haben.  Strassburg  habe  ferner 
zu  Schmalkalden  den  Auftrag  erhalten,  mit  den  Eidgenossen  zu  handeln  : 

«so  si  in  dem  span  des  sacramenfs  ^'lich  unser  confession  zustimplcii,  ob 
auch  in  den  verstand  zu  kuinen  willens  weren.»  Darlejzunj^  der  Gründe, 
wamm  ein  solcher  Verstand  zur  Zeit  sehr  zu  einplehlen  sei ;  Schon  lange 
seien  alle  Praktilien  dahin  gerichtet  gewesen,  —  und  noch  letzUiiti  namentlich 
auf  dem  Augsbnrger  Reichstage,  —  die  evangelisdieii  FQrstm  von  den 
Städten  zu  trennaa,  um  dann  letztere  um  so  leichter  unterdrQcken  au 
können ;  als  diese  Trennung  nicht  gelungen,  habe  sich  der  Kaiser  au  Augsburg 
mit  der  Mehrheit  der  Stände  eines  Abschieds  dem  EvangeHum  zuwider  ent- 
schlossen, Ii  dorhi  auch  die  churf.  und  stend  sich  ofTentlicli  hören  lossen,  bi 
solchem  abscheid  zu  pHben,  <ien  helfen  lianlhaben  und  zu  kais.  mt.  lip,  er, 
gut,  land  und  lut  zuzusetzen.  der;;Iichen  kei.  mt.  in  zugesagt,  nit  us  dem 
rieh  zu  wichen,  die  sach  si  dan  wider  in  alten  stand  l)rachl  j  dorbi  sich 
ouch  offenlich  boran  lossen,  deshalb  rot  bi  dem  hobst  und  andern  cristlichen 
konigen  und  potentat^  zu  haben,  wie  dan  sich  solchs  anobs^  in  werk 
schicken  will,  dan  ein  gemein  glaubwürdige  sag,  das  kei.  mt.,  der  konig 
von  Frankrich,  Engelland,  ouch  des  bebst  hot,schaft,  zu  Kamerin>  zusammen- 
komen  und  zu  imderdiuckung  des  handels  sich  verbinden  sollen,  item,  das 
ouch  die  geistlichen  zu  lurderung  solchs  bunds  allen  möglichen  vlis  nit 
«paren  sonder  furwenden  werden,  item,  das  ouch  die  ernanten  churfurst, 
iurstea  und  stett  zum  undertbenigsten  gon  Goln  zu  milterung  ir  rat.  ungnod 
gesebriben,  doruf  dan  antwort  gefallen  lut  des  landgrofen  schnben,  und  aber  itr.  6. 
über  solchs  alles  gol  der  ber  es  dermosz  geschickt,  das  die  cburfurat,  fürslen 
und  grofen  die  bundnus  ansuchen  und  ir  verbundnus  nit  ein  dein  ansehens 
bim  gegenteil  bat  und  uf  unser  sit  wol  stan  wurd.  so  bedenken  wir,  das 
die  entlegenlieit  h.^rin  kein  Verhinderung  bringen  seit,  vilmer,  so  man  ire 
fruntschatl  und  verwantschalf ,  [weiche]  sie  mit  dem  konig  von  Thenmark 
und  den  Seestetten  liaben,  ingedenkt  wurd  sin,  das  si,  wu  es  zu  der  hand- 
lung  kommen  solt,  dem  kaiser,  ko.  von  Frankrich  und  Engelland  begegnen 
und  beunruhigen  mochten,  item,  das  si  ouch  den  span  des  sacraments  sich 
nit  irren,  sonder  uberschickter  bekantnus,  deren  si  copien  emfangen,  ouch 
benuegen  selten  lossen  und  bedenken,  was  unrats  dorus  zu  erwarten,  ouch 
doran  sin,  das  ire  gelerten  sich  unnützer  brief  nit  bekomern  sonder  den 
frid  harin  suchen,  darzu,  ob  andre  mer  stett  als  SchafThusen,  S.  Gallen, 
Mulhusen,  RuheP  dorin  zu  kommen  hegerten,  das  man  des  willigen,  domit 
Äülcher  verstand  erwitert,  mit  solchen  und  derglirhen  Ursachen,  wie  dan  die 
geschicklicbeit  der  gesanten  wol  wissen  l'urzubringen,  möglichen  vlis  ankeren, 
domit  si  von  Zurch,  Bern  und  Basel  in  den  veratand  komen.  der  ceru- 
roonien  halb  mögen  unsere  gesanten,  nachdem  sl  für  nutz  und  gut  ansiecht, 
in  furhalten  oder  underwegen  lossen.  der  ro[mischen]  ko[nigs]  wal  halb  nr. 
mögen  die  gesanten  die  Instruction,  so  herzog  Hans  Friderich  von 


1  =  noch  jeUt. 

i  s  Cambny.  VgL  oben  nr.  1,  wo  desMliteo  Geracbts  Erw&bnuiig  gethan  i^ird. 
'  =  Biel. 
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ar.  4  Sachsen  zu  Coln  f,'^eliabt,  und  so  si  dofon  etwas  red  liaben  wollen, 
gesellischer  wise  in  auzeugen,  waä  der  churfurst  und  die  lursteii  der  k.  tut. 
und  dm  dutrfiiraten  der  fnl  halb  gesdiribeiii.  wn  m  aber  dofon  kein  red 
haben  ivoUeo,  lassen  pliben  und  nit  endecfcen.  iinsra  geeanten  [sollen]  ouch 

nr.  Id.  erfoTMshen,  wes  si  sich  der  botachaft  halb  mm  konig  von  Frankrich,  in  eins 
bessern  zu  berichten,  bedacht,  und  das  uns  noch  für  ^^ut  ansehe,  so  der 
churfurst  \mt\  fursten  bewiUigten,  die  botsclnfl  zu  schickeuä.  conciHums 

«r.  IfS*  li'sH),  (las  in  tier  arlikel  des  abf^cheids  zu  Schmalkalden  furgehalten  und  si 
durubcr  lioren,  ob  in  ouch  geliept,  ire  gelerten  gon  Nuremberg  zu  schicken 
uf  den  achten  puncten  im  abscheid  des  nechsten  bui^ertags '  vergrülen, 
eoUen  die  gesanten  anaeugen,  das  m  ekn  satten  ratslag  von  noten  und  das 
firudktbars  wer,  das  fumemlich  sie  sich  in  diaen  verstand  begeben,  und  so 
die  bundnua  u^edcht,  das  man  aladan  dester  satter  zu  andern  notwendigen 
puncten,  und  we  dem  besorgenden  schaden  mit  erheischender  hilf  m 
begegnen  ^sibe,  schriteii  mog.  uf*  den  neunden  arlikel*  ist  J)erot.schlai.'l, 
das  diser  artikel  diser  zeit  in  rüge  gestellet  und  niemants  geschriljeu  soll 
werden.  u(  den  lOten  artikel  <>  soll  man  die  von  Gu»teuz  hören,  wes  si 
gehandelt ;  und  so  der  gemdn  verstand  mit  den  fürsten  angenommen,  hat 
€8  sin  weg,  wo  aber  der  verstand  nit  angnommen,  sollen  die  gesanten  nit 
dester  weniger  uf  das  vleissigst  arbeiten,  domit  Ulme  sampt  andern  stettoi 
in  ein  sondern  verstand  oder  bnrgrecht  auch  brocht  werden  möcht  so  alier 
der  verstand  mit  den  fürsten  schon  von  allen  teilen  ang'Mi'nnmen  und  die 
oberlendischen  stell  (ionei)en  auch  in  das  burgrecht  bcgerien,  sollen  die 
gesanten  solichs  uf  hindersiclibringen  ouch  bewilligen,  der  uberig  teil  dis 
artikela,  aovfl  die  ilend  hüf  belangt  soll  dem  artikel  des  christlichen  vei^ 
Stands  angehoikt  werden.i 

Beiflglich  der  sogen.  Banditen  von  R0t.veils  aollen  die  Gesandten  ein 
Verzeichnis  der  in  Strassburn:  anwesenden  vorlegen  und  nicht  dulden,  dass 
der  Stadt  noch  niehr  aufgebürdet  würden.  Auch  sollen  sie  empfehlen,  dass 
eine  Gesandtschaft  an  Rotweil  geschickt  werde,  um  zu  Gunsten  der  Yertrie- 
benen  zu  interveniren. 


1  Unz  Corr.  I  nr.  154,  Walch  XVI 9188. 
s  Vgl.  Bidg.AbNk.IV5iM. 

8  Derselbe  war  am  iß.  November  Ifjf^O  zu  Basel.  fVgl.  Barnl  I  nr.  844  u.  Eidgen.  Ab- 
ccbiede  IV  1  B  nr.  431).  Der  erw&hnte  8te  Punkt  des  Abschieds  gab  dea  BurgrechissUdtea  zu 
bedaakm,  wie  man  lioh  fwhallMi  mIU«,  wenn  der  Kaieer  die  Anblngtr  der  TetnpoIÜaM 
«agciffi. 

^  Hier  beginnt  Sturms  Haad. 

^  Derselbe  gab  zu  bedenken,  ob  di<?  BurgrechtsslüJte  bei  dea  SUknden,  welche  Jen  Augs- 
burger Absdüed  angeuommen  haben,  anfragen  sollten,  wes«en  sie  aicb  von  ihnen  zu  Tersehea 
h&tten,  wenn  der  Kaiser  üe  bekriegte. 

•  BatUelt  d8B  Attflng  tOi  Cooatuu,  die  evaDgetiicbea  Stadt«  Schwabeoi  zma  Riotritt 
in  dtt  Brngraclil  ni  mwilaHiii. 

Derselbe  besagt :  IKo  Stldte  wUlMi  Mk  flb«r  die  Axt  d«r  Gegmwdw  bedtatop. 

8  Es  sind  damit  die  wegen  ihres  Glaubens  vertriebenen  Einwohner  von  Rotweil  gemeint, 
die  Unterstntzung  suchend  im  Lande  umbexzQgea.  Vgl.  darOber  Eidgea.  Absch.  IV  1  B 
336,  353,  58.  86  etc. 
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Bezüglich  der  Türkenhülfe  sollen  die  Gesandten  dahin  wirken,  dass 
keine  Stadl  des  Bm^grecbls  ohne  Tonrissen  der  andern  Stidte  handle  >. 

r 

Itf.  Pr.  Hieronymus  Hnser*  an  XatUa  PHuMr  In  Straaabnrg,  in  deaaen 
Aliweaenheit  an  Peter  Bnts.  Februar  14. 

Ar.  8t.  ÄPeh.  AÄ  m  f.  485  Oti$. 

Wenn  Strassburg  dem  Ulricb  VarnbOhler  ein  Geschenk  mtcheo  wolle,  so  möge  es 
diM  bald  tbnn,  d»  d«rMtb«  demidchat  Kmrfoivwwaltor  «m  Kaminergcricht  ward«. 

Er  habe  jüngst  in  Strassbui^  auf  Befehl  des  Hans  Elunger*  mit 
Pfarrer  gehandelt,  dass  Pfarrer,  Bürgermeister  Rellinger*,  Ehinger 
und  Andere  ihr  Vorhahen  in  Betreff  des  Ulrich  Varnhfihler»  bald  sur 
Anaführong  hrachtoi;  cwaa  aber  daaedbig  ivere  oder  bedeutete,  war  mir 
verborgen».  Darauf  habe  er  gestern,  als  er  dem  Ulrich  Varnhühler  cam 
hinweg  reiten »  das  Geleit  gegeben,  im  Geheim  erfahren :  4c  meine  herrn 
von  StrassbnrfT  weren  willens,  inc  herrn  Ulrichen  mit  ainer  pab  zu  vereren, 
US  Ursachen,  die  irh  7Tiin  tail  selbs  wol  wisztc.i)  Huser  rät  nun:  wolle 
man  dem  Vanihuhler  wjiklirh  etwas  sciienkt  n,  so  möjje  man  es  vor  Knde 
Februar  tiiun,  da  Varubühicr  alsdann  ivammergerichlskanzlei Verwalter 
werde,  als  welcher  er  kein  Geschenk  mehr  anndmmi  dürfe.  Im  Uebrigen 
ist  er  der  Ansicht,  «ain  erbar  rat  thtt  es  nit  vergebelich,  werde  wol  angelegt 
sein».  —  Dat.  Speir  14.  Febr.  a.  31. 

16.  Ein  Unbekannter  an  Jacob  Sturm.  Febmar  14. 

Str.  St.  Areh.  AÄ  Orig.f 

Sendet  Copie  der  Bekanntmacluing  üher  die  Wahl  KSnig  Fcrdinonds  und  der  voo 
Köln  und  Aachen  dem  König  geleisteten  Eide.  Der  Bischof  hut  ein  kaisprlirln's  Mandat 
bezüglich  St.  Arbogasts  ausgebracht.  Derselbe  will  Coadjutor  voa  Mainz  werden. 
Dtr  Kaiaar  hat  di«  von  dtn  Ptotast.  «rbalaiMii  Zngeatladoiaa»  Twwdgert.  Dte  CSoo- 
v«atOcal  dar  Stlade,  aamenlUob  dar  Stadt«,  boUcb  T«bo4ao  waidan.  Wie  dies  tu 
uD^abaiii. 

«Mein  ganz  willig  dimst  sein  euch  allzeit  mit  vleisz  bevor,  gunstiger 
lieber  herr.  vor  drien  oder  4  tagen  hin  ich  wider  von  Gollcai  komen,  und 

1  Eine  Relation  der  Strassburger  Gesandten  nber  die  Basler  Verbandlungen  existiert 
leidw  nicht,  doeh  gidit  der  Baaler  AJbMihied  (Eidgen  Absdi.  IV  1  B  nr.  465)  einigen  Auf- 
schluss.  Vgl.  Lenz  in  Briegers  Ztecbr.  III  431  und  Eseber  Die  Glaubensparteien  «te.  I9d. 
Danach  fanden  Strassbvirgs  Antrflgc  fast  durchweg  freundliches  Gehör  hei  den  eidgenössischen 
Botschaften,  und  selbst  der  Vorschlag,  die  Bucer'scbe  C:)ncordie  anzunehmen,  wurde  nicht 
von  der  Hand  gewiesen  ^  allein  etwas  Eudgülliges  wurde  nicht  bescblossen,  sondern  Alles  nur 
auf  «Hbteraichbringen*  angenoaunaii.  Das  Auaaehlaggebende  war  Ja  MtArlicti  die  Stettiing- 
gabme  ZwingUs,  der  auf  dem  Basler  Tage  nicht  anwesend  war,  aber  durch  seinen  &lef  in 
Bucer  vom  12.  Februar  die  Uoffouagen  Stresiborgs  auf  Gewinnnng  der  Scbweiier  nnr  n 
bald  gründlich  zerstörte. 

*  lieber  Hnaera  PereOnlichkeit  ist  mir  nichU  bekannt ;  vielldckt  war  er  der  Anwalt 
Menuniogens  em  Kanunergericht  in  Spater.  Vgl.  Text. 

3  BOrpermcistcr  von  Memmingen. 

4  Rechlinger  von  Augsburg. 

6  Vambohler  war  bis  dabin  Eenileiverwalter  beim  ReicbsregimenL  Hirprecbt  V  f  9S. 


14  im.  KftnignnAL  llaiid»t         8t.  Azbogut 

die  Zeit  hei  der  wal  und  cronung  des  Ro.  konigs  gewesen,  und  schick  euch 
hierin  zu  ein  copi  decieü  electionisi,  desgleich  aucli  zwen  underschidlidi 
eid,  wie  entlich  die  ron  Aicht  nnd  nachmals  die  von  Goln  dem  kooig 
geewomS  and  wU  darAir  angesehen  werden,  das  nut  vleiai  eder  wrleil  in 
den  eid  gestalt  sei,  etc.  konig  Ferdinanden  nach  abgaag  kai.  mt. 
hold  und  getrow  zu  sein  etc. 

Item  mein  her  der  bischof  von  Strasxbürg  hat  daniden  zu  Co\hn  hoi 
kai.  mt.  ausbracht  ein  mandat  des  closteis  S.  Arbo^%i.st  halber  «,  und  wiowul 
er  gepeten,  das  man  euch  gepieten  soll,  das  dosier  wider  zu  bawen  oder 
aufzurichten  sampt  raichung  der  nutzung,  zins  und  anderer  eatwdiruDgen, 
so  ist  doch  allein  das  mandat  erkant,  umb  das  ir  ime  sott  die  rent,  sins 
und  attfheben  >  in  einer  zeit  auf  sdn  erfordern  geben,  cum  da^usula]  justifi- 
catoria,  wo  ir  wider  die  narrata  einred  >u  haben  vonneint,  dieselb  am  kai. 
camer^oi  icht  zu  thun ;  dann  mag  noch  vil  seit  vergeen  und  wasser  durch 
den  Rein  laufen.  19 

Es  i-ei  «^jeuzUcb  die  sag»,  dass  der  Bischof  von  Strasshuig  mit  dem 
Erzbischof  von  Mainz  handle,  um  Goadjutor  des  Stifts  Mainz  zu  werden. 

«Es  ist  auf  die  letier  -werbflng  der  luteriscben  c[hur]fursten,  forsten 
und  der  stett  ansuchen  bei  kai.  mt.,  umb  das  ir  mt.  des  giaubäi  halber 
weder  durch  den  fiscal  noch  ander  nichts  handeln  lassen  woUe  bis  zu  einem 
concilio  etc.,  zu  Aich  bei  den  churfursten,  wie  mich  glaublich  anlangt, 
grosz  disputat[ion]  fjewesen  ;  der  morteil  solt  dem  kai.  persuadirt  haben 
wollen,  dieselbig  condittuueü  anzunenien,  darmit  die  Turkenhilf  auch  iren 
furgang  helte;  so  hat  doch  der  weniger  teil  furgangeu,  also  das  kai.  mt. 
kein  entlich  antwort  aut  solch  der  stend  Werbung  geben  hat  wollen  etc. 
coram  plnra. 

Es  ist  auch  vorhanden,  das  ein*  mandat  sol  afisgeen  in  das  reich,  kein 
convenUkel  oder  zusamenversamlung  der  stend  und  sonderlich  der  stett  an 

haben  und  das  zum  höchsten  zu  verpieten ;  meinen  die  von  Frankfurt  nnd 
Norinberg,  (his  nit  fuglicher  und  sicherer  aüch  unpremerkler  der  steet 
zusamenkomen  beschcen  mag,  dann  zu  jeden  Frankforter  messen,  darnach 
ir  euch  auch  wol  zü  richten,  sonst  stend  all  Sachen  nach  gottes  willen 
gnug  wol;  es  sagen  ellich,  man  slähe  jetamd  afis  der  Turkenhüf  etc 
halber,  daiumb  man  euch  bald  sdbs  pitten  und  die  voibegert  conditiones 
gern  anlassen  werde.»  —  tDat  in  il  Xim  febmarii  1531.> 


1  liflgl  M,  «nlhlU  di«  fotnflUt  Kaadnaehniig  dM  Probtts  Y«n  FmkAirt,  Au»  Perdiamd 
gfwihto  8«l. 

*  Copien  Üegeu  bei.  Der  von  Kein  L'eleistetc  Eid  lautet  :  «Diesen  tag  liewt.  diese  tjg 
und  diesem  tag  furt  bulden  wir  frei  burger  von  CoUa  uuserm  herreD,  herren  Ferdinaadon  dem 
Ro.  kuoig  BMh  abitarbeii  Ro.  kai.  ni.,  naim  «llergnedigstan  homn,  —  wolelwo  dor  •lioctrtig 
nOt^^  lang«  xmt  ToAmten  hhHSm      hold  md  gobrnr  lu«  min.»  Aadion  UhMbt  do»  Bd 
■Q  14.,  Köln  am  17.  Januar. 

4  d.  il  Januar  4  (Str.  Bez.  Arch.  G  1101  Gopia),  vgl.  d>ea  DT.  4  und  Aobtog,  Beik^  A. 

&  Bedeutuag  ?  ==  Daa  ihm  Voreotbaltene  ? 
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17.  Die  Dreixelm  an  die  Geheumea  von  Ulm.  Fobraar  18. 
Ulm.  Areh,  Stf.  T.  XIX.  Amf.  «M». 

Le1ia«D  die  Bmiclucining  du««  Taget  zu  If  enmiingeii  ab. 

Der  Aufforderung  Ulms»,  den  Tag  zu  iMemmiagen  am  26.  Febr.  zu 
boscliickens,  köiino  man  leider  nicht  Folgt?  leisten,  da  Buccr  in  Basel  sei  nr.  14. 
und  «.Gapito  oder  andere,  libs  oder  anderer  Ursachen  auch  kurze  der  zeit, 
ferre  und  gevehrlichett  des  »  halber,  nicht  konimen  könnten.  Bitten  um 
Mitteilung  der  Hemminger  Beschlüsae,  so  wie  sie  ihrerseits  die  Basler  schicken 
wollen.  Dat.  Sa.  48.  Febr.  a.  31. 

Zettel  (von  der  Hand  des  Peter  Butz) :  B  u  c  e  r  sei  zwar  nach  Aus- 
fertigung obigen  Briefs  Abends  spät  von  Basel  zurückgekehrt,  trotzdem  aber 
müsse  man  ihn  «us  geborten  Ursachen  anheimisch  behalten».  Derselbe  werde 
aber  j^einen  Ratschlag  sammt  Mitteilung  dei-  Basler  Besprechungen  nach 
Memmingea  schicken  ^.  Dat.  So.  19.  Febr.  a.  31. 

18.  KuffGnt  Johann  von  Saehaen  an  den  Bat.  Febniar  19. 

Torgau. 

Thon*.  Ank.  Amf.  Zettel  ebenda. 

Verhandlungen  mit  Lübeck,  Markgraf  Georg,  Nürnberg.  Notel  der  A]^Uetioil  aoch 
Dicht  fertig.  Zettel:  Mitteilung  aa  die  Eidgenossen.  Köoig&waM. 

Antwortet  auf  den  Brief  vom  1.  Febr.  Dankt  füi-  Annahme  des  Schmal-  nr,  8. 
kaldischen  Verstands.  Lübeck  habe  sich  «aller  gutwilligkait  der  obgemelten 
Schmalkaldischen  handlung»  erl>nfen.  Auch  mit  Mark^^raf  Cfeorg  und 
Nürnberg  stehe  man  in  Unterhandlung;  was  dahei  erreicht  würde,  werde 
er  an  Strassburg  berichten.  L'ehermittelL  die  Antwort  des  Kaisers*  auf  das 
Schreiben  aus  Schmalkalden.  Die  Notel  der  Appellation  habe  er  leider  diesem 
Boten  noch  nicht  mitgeben  kOnnen,  da  sie  noch  nicht  fertig  sei^  Dat. 
Torgaw  19.  Febr.  a.  31. 

Zettel:  Vermerkt  «zu  gnedigem  gefallen»,  dass  Strassburg  auch  die 
Eidgenossen  von  dem  Bündnis  in  Kenntnis  geseilt  habe.  Dankt  femer  für 


ID.  d.  Februar  13  fThom.  .\rch.), 

'  Ueber  die  Memminger  Zusainmeokunit  vgl.  Keim  Scbw&b.  Uet.  255  ss.  Sie  sollte  im 
HinUIek  auf  die  bavonleheode  NOnbeiger  Synode  (e.  oben  wr,  i)  eine  Bioigong  der  ober- 
llndisclien  St&dte  bezüglich  der  Ceremonien  herbeiführen.  StnaslMirg  hatte  mIuw  in  früheren 
Briefen  eine  derartige  Vorberat •jntr  abgelehnt  und  es  als  genflgend  bezeichnet,  wenn  die  ober- 
Uodiscben  Gesandten  sich  einige  Tage  vor  der  Nürnberger  Versammlung  in  Ulm  trafen  und  über 
eine  gamainiBine  Heltmg  imattndigten. 

*  Die*  geadieh  bafeit»  an  SM.  Febntar  (Kaiai  a. «.  O.  Sm  eas  Coli.  Simlar).  Bnoa»  es« 
pfähl  möglichste  Freiheit  in  Haltung  der  Ceremonien,  zugleich  aber  namentlich  im  Gebrauch  der 
Sarrsmente  tnSglichste  Gleichheit.  Die  Memminger  Beschlüsse  wurden  rr-t  am  M.  'M'^.r?.  noch 
Strassburg  geschickt  (Copie  mit  Begleitschreiben  Ulms  im  Thom.  Arcb.j,  nacuaem  zuvor  üiaurer 
am  I.  Hin darBberanBacer  berichtet  hatte.   Keime.  «.O. 

4  Schon  am  25.  Januar  vom  Landgrafen  au  Strassburg  übersandt.  S.  oben  nr.  6. 

''Vgl.  oben  nr.  1  (Punkt  4)  Die  Ratifi  niinn  dr>T  Appellation  pegen  den  Augshurger  Ab- 
acbied  war  in  Strassburg  am  25.  Januar  in  feierlicher  Form  vollzogen  worden.  Ausf.  perg.  im 
Tham.  Afchi 
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Uei>ersendung  des  Briefes,  den  König  Ferdinand  anlässlicb  seiner  VVuiil  an 
sr.  Strassburg  geschrieben,  «nrie  der  Strasburgiadiai  ^tWDrli;  bittet  um 
Mitleilung  der  etwaigen  Erwiederung  Ferdinands.  cWellen  uns  anch  ver- 
sehen, aevil  die  wal  belanget,  wo  mit  icbte(?)  darob,  wie  negst  zu  Schmalkalden 
etwas  dawn  gehandeltt,  gehalten  wirdet,  es  sol  disen  Sachen  nit  lu  tingutem 

Ifti  Snttnl  Jehaan  Tea  flaelwen  an  Jaeob  Stnni.  (Fsbtoar?) 

Wtim.  G.  J.  lUy.  H.  Pag.  Ji5-59.  Nr.  3.  Conc. 

Dankt  für  Stoms  Fleiss  in  der  Schmal kaldiacbeo  Handlung.  Bittet  dafAr  zu  sorgettt 
dan  «•  In  dw  Lehn  vmb  Sunmnt  Meh  dir  n  Augsburg  gegdMnm  Zusag«  «ocb 
TOB  d«ii  SlMMib.  Predigern  reebl  and  ^detminig  gebellm  ««de. 

€  Unseren  gnedigen  gruss  snipor,  erber  und  enamer  lieber  besunder. 
wir  vermerken  wn  euch  und  euren  mitgesanten,  so  uf  negslem  tage 

zu  Smalkalden  ge\vest,  jzar  jxiiediglichen  den  vleis,  SO  ir  uf  die  nesjrste  Sreial- 
kaldisclie  handelung  bei  euren  hern  zu  Sfrasburk,  unsern  Hel)en  hesundem, 
aurh  -nst  furgewandt  habt,  darul  v.ii  iiifn  nuch  bei  einem  boten  jetzt  widei- 
^^eschiieben  habend)  wie  das  an  zweilel  an  euch  auch  gelanj^en  wirdet.  viud 
wiewol  wir  uns  der  cristlichen  anzeig,  so  ir  negst  unsern  reteii,  die  wir  zu 
Augsburg  hinter  uns  verlaaen,  ankugende  den  artikel  des  hochwirdigen 
saenunents  von  berurts  rats  wegen  auch  weiter  sn  Smalkalden  gelhan  habt^ 
gnediglidi  erinren,  also  das  wir  derselbigen  anaeig  ein  ganz  gnedigs  gefinllen 
entpfangen)  auch  keinen  zweifei  doran  weiter  tragen,  haben  wir  doch  nit 
unterlasrcn  wrllcn,  euch  als  dem,  d''f  un^^  nnn  für  indprn  bekant  ist,  die 
ding  auch  zu  tui  lt  rn  weis  und  von  den  gnaden  des  ahneciitijjen  vor  andern 
verstehet,  zu  s(hiti)>en,  ganz  gnediglich  begerend,  ir  wollet  mugelichen 
vteis  dapei  haben,  doinit  es  auch  der  prediger  halb  bei  euch  und  der  cristen> 
beit  xwuachen  uns  allen  voiberarts  artikels  hslben  gleichmesig  gehalten 
muge  werden,  und  ludem  das  wir  nit  anders  haben  vememen  mugen,  dan 
das  ir  on  das  bisher  dam  geneigt  gewest  und  an  vleis  nichts  verwinden 
nr.  10.  1a!?cn,  so  eneigt  ir  uns  auch  hierin  ein  sunders  gnedigs  gebllen.»  — 
Dat.  fehlt. 

80.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  Febrtiar  20. 

Hart,  AreL  Amf. 

« E.  f.  g.  beid  sehreiben,  die  von  Lubegk  und  Frankfürt  bdangn,  habn 
wir  irs  Inhalts  verlesen  gebort  und  wolln  den  von  Lubegk  begertermossen 

durch  unsem  eignen  boten,  wie  e.  f.  g.  bi  demselbn  witern  bericht  empfohen 
wir!,  wie  und  welcher  g^'alt  wir  uns  in  die  verstenfnis  ingelossen  haben, 
zuschreibn  und  darnehn  ui  die  angezeigt  rustung^  unser  kondschaft  machen 

>  Vgl.  obea  or.  8,  wo  gesagt  ist,  data  Slmeboig  kel  ae  Antwort  gegeben  faalie.  Ba  Uagt 
hier  wohl  ein  Miaeventindaie  von  Selten  dee  KnrfSxeten 

"  V^l.  Band  I  nr.  861. 

3  Hödist  wahracbeialich  ist  deria  voriger  Nummer  ebgednickte  Brief  gemeint. 

4  Tgl.  Band I  or.  830  u.  äül . 

5  In  weldien  SdueSbeat  Wehreeheblicb  in  eben  verloren  gegeognen  Zettel  m  nr.  19. 
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lossen,  und  was  uns  <les  orts  ^»^rundiiclis  iin«l  frowis.ses  zukompt  und  wir  durch 

die  von  Frankiurt  uf  unser  schreibn,  so  wu-  men  e.  f.  g.  hegern  nach  euch    nr.  35. 

thun  wollen,  verstendigt  werden,  e.  f.  g.  jeder  leil  sdiriftUdi  zuschigken. » 

—  Dat.  Mo.  n.  esto  mihi  a.  31. 

21.  Knillirtt  Jobaam  yon  SMÜmn.  an  d«i  Bat.  Februar  21. 

Torgao. 

Sit.  8t,  Arek.  ÄA  if/,t  Amf, 

Setzt  für  Verhanillungen  in  Sachen  cvan^^elisclien  VorslaiMini>si-s 

einen  Tag  zu  Schmalkalden  auf  Mittwoch  nach  Judica  [März  2UJ  an  und 
bittet,  demelbeii  durch  hinrekhend  bevoilndchtigte  Gesandte  su  beschicken, 
damit  man  auch  Qber  die  Bundesverfastning  zur  Gegenwehr  €  on  hindergang  » 
direct  handeln  nnd  schliessen  könne.  Entschuldigt  sich»  dass  er  keinen 
gelegneren  Platz  für  die  Zusammenkunft  habe  benennen  können.  Dat.  Torgau 
Di.  n.  esto  mihi  a*  dl«  —  Lect.  coram  trededm  Hän  i2>. 

22.  Der  Rat  yon  Strassborg  an  den  Hat  von  Uln.  Febmar  (23). 

Olm.  Arth.  Rtf.  T.  III  Amf.  percf, 

Uebersendet  Copie  des  Schreibens  vom  8.  Februar  bezügUcb  der  Auf-    nr.  18. 
nähme  Lübecks  in  'das  Verständnis.    «Dwil  wir  nun  angerpf^ten  verstand 
angenomen  und  zugeschribn,  haben  wir  dasselbig  vorgedacbten  von  Luh*^  k  mit    nr.  8. 
inpreslossener  copei  der  notel  und  darbi,  das  wir  kein  beschwerd  sunder  ein 
Freud  betten,  das  si  die  ouch  annemen,  zugeschribn. » (*)  Bittet,  Uhu  möge 
seinen  Entscliluss  in  der  Sache  mitteilen*.  Dat  Do.  24.  Febr.  a.  31  s. 


88.  Die  Sdunalkaldiaebe  Budeaiwkude«.  Fabfuar  87. 

8tf,  8t.  Arth.  G.  ».  P.  ImI.  nt.  ISS.  Orif,  ptff,  mit  ankktgmuh»,  volbil* 

ligcn  u,id  vortrefflich  frhalienen  Sifijeln  zu»ieist  in  Bohkapseln. 
Gedruckt  bei  Eortkdtr  I L  8  e.  8,  Walch  XVI SHIO,  Lümg  R.  A,  par$  tpw,  j».  %*9. 

Nunen  d«r  VerbandetM.  Da  dem  EvaageUam  Gefahr  droht,  so  sehen  sich  die 
Gwuuiten  verantasst,  zum  Schutz  desfielbea  einen  •christlichen  Verstand»  zu  schlies- 
sea.  Der  Bund  soll  nur  zur  Gegenwehr  sein  und  nur  in  Ulaubenssachen.  Es  köooea 
weitere  Mitglieder,  die  de»  BraDgeliiini  bekamieD«  mit  WiH<ii  nid  WUba  Aller  auf» 
genomiBen  wcrdea.  Dauer  des  Bandes  6  Jebre.  Beeiegehing  durch  SacbMni  und 
Looeburg. 

«Von  gots  gnaden  wir  Job  ans  des  bailigen  Romischen  reichs  ertmar» 
schall  und  curfurst  und  Job  ans  Fridrich,  vater  und  son,  bertiogen  zu 


l  Der  Brief  wurtlo  am  1.  Marz  vom  Landgrafen  an  Strassburg  gesandt.  lu  einem  befür- 
wortenden Begleitschreiben  bat  Philipp,  Strassburg  miScbie  eich  bie  zu  der  Zusammenkunft  auch 
Ober  das  Verbalten  snr  Wabl  Ferdiuaada  eehloesig  maehen.  fTluan.  Areh.)  Der  Rat  sagte  ia 
eineiB  Brief  aa  den  KnriDisten  vom  13.  lArz  die  BefcUckuag  dea Tages  sa,  nageaehtetdenea, 

dess  die  Einladung  so  spflt  erst  eingetroffen  war.  Weira.  G.  A.  reg.  H.  p.  45-50,  Ausf. 

^  Ulm  orwiedertc  am  3.  März,  dass  es  an  Herzog  Ernst  imd  an  Lübec  k  im  gleichea  Siaae 
wie  Strassburg  geschrieben  habe.    Str.  St.  A.,  AA  429  f.  1B5.  VgL  unten  nr.  27. 

S  Der  Dmaerstag  fiel  auf  den  28.  Pebrttar. 

'*  Wir  geben  diese  Urkunde  ihrer  grundlegenden  Wichtigkeit  halber  naeb  dem  Straeebuiger 
Oiiginel  volUtdndig  wieder»  obwohl  sie  bereits  mehriaeh  —  IreiUcb  siemUcb  ineontct— igedniekl 

IL  Bd.  8 
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Sachssen,  land^^raveii  yn  Doiingen  und  marggraven  zu*  Meis&eii,  Philips, 
0 1  %  Ernst  unnd  F  r  a  n  t  z  gebrüder  uimd  vettern,  alle  hertzogen  zu  Braun- 
schwieg  und  LQneburg»  Philips  landgrave  lu  Heaaen,  grave  »i 
CatienelnbQgeii,  zu  Dietz,  Zigeuhayn  und  Nyda,  Wolf  gang  fürst  zu 
Anhalt,  gravezuAschkamen,  her  SU  Bemburg,  Geb  hart  und  Albrecht 
gebrüder  graven  und  harn  zu  Mansfelt,  und  burgermaister,  ratman,  innungs- 
maister,  rete  und  gemaynhait  der  nachbenanteri  oberlendischf^n  fsnrhsischen 
und  sehe  stete,  als  Strasburg,  Ulm,  Cosfantz,  Renflinnvn,  Meiniiiinjien,  Lyii- 
daw,  Bibrach,  Eisny,  Lübeck,  Ma^aiebur^^  und  Breluaen,  i)ekeiinen  hiran  und 
tun  kuut  allermennglichem :  nachdeme  sich  die  IcutI  dieser  zeit  hyn  und  wieder 
gleich  sorglich,  geschwinde  und  vorabe  dergestalt  wtzaigeii,  sutragen  und 
anschicken,  als  ob  man  begerte,  diejenigen,  so  das  hehl,  clar,  rayn  und  un> 
vormackelet  wort  goftes  yn  ir&k  furslcnthumen,  steten,  landenn  und  gebieten 
durch  gnad  und  Verleihung  des  almechtigen  predigen  und  vorkündigen  lassen, 
dordurcb  alleilay  misbraucb  rilt'^'estelt  und  voreiidorf,  mit  frewalt  und  der 
tat  von  solchem  yrem  cristlicheu  fürhaben  zu  diinjj^en,  und  nl»fM  ybe  ayner 
yden  cristUchen  oberkait  schuldig  ambt  ist,  nit  allain  yren  undcrthanen  das 
liaihg  Wort  golü  voikundigen  zu  lassen,  sonder  auch  mit  allem  vleis,  ernst  und 
vormfigen  dorfur  zu  sdn,  das  sie  von  dem  wort  gots  nit  gezwungen  oder  ab- 
fellig  gemacht  werden:  so  wil  unser  höchste  notturft  und  schuldig  ambt  der 
oeberkait  erfordern,  ob  sich  itzo  oder  kunftigltch  zutragen  oder  begeben  wurde, 
das  imants  uns  oder  unser  undertane  mit  gewalt  oder  der  tat  von  dem  wort 
gots  und  erkanter  wat  hait  zu  dringen  (welchs  dan  der  guetig  barmhertzig 
got  gnediglirh  ^nrhueten,  und  \vir  uns  auch  zu  nyniants  vorsehen  wollen)  und 
also  wideruinl)  zu  den  ahgotanen  und  vorenderten  ua.shrouehon  zu  nötigen 
underslunde,  solchs  alles  niüglichs  vteis  zu  vurhueten.  dontit  dan  solcher  gewall 
abgewendet  und  das  voterben  *  baider  leib  und  sele  unser  und  unser  undertanen 
vorh&tet  werden  möge,  so  haben  wir  got  dem  almeditigen  zu  tobe,  zu  mehrem 
gedeien  und  aufwachsen  götlicher  freien  lehren,  zu  erweckung  und  förderung 


ist.  Sie  wurde  ausgefertigt,  fiach  lem  die  verschiednen  Stände,  namenilich  die  Städte,  ihre 
ZasUmmun^'  zn  dem  in  Schmalkaldeo  December  ISSO  aufgestellten  Bundeseatwtuf  «u  den 
Knrflinteu  geschritlMD  lwtt«n.  Vgl.  obm  nt.  6.  Dw  Dttum  Pdmattr  27  l)«i«iebiiit  den 
Tag  dar  Auafertignng  und  Beiiaglttog  voo  ScUm  Stdnns  ind  Lfliubaigs  (s.  dm  Sohlnw  dar 
Urkunde]  :  von  da  ab  beginnt  die  officielle  Existenz  des  Bundes,  obwohl  die  Besieglung  seitens 
der  andern  Stän  'r  zum  Teil  erst  viel  spüter  orfnlfrte,  vgl.  die  Relation  über  den  Schmal- 
kaldner  Tag  unleu  nr.  33,  isowie  Sturms  ScbreLbeu  vom  8.  Mai  (nr.  40).  Bemerkenswert  ist, 
data  mtar  dan  Biindaaiiiitf^iedani  im  Eingang  der  Urkonda  audt  LObeck  genannt  ist,  obwolil 
es  damals  noch  keineswaga  antschlossen  v.  ar,  dem  Bunde  beizutreten,  vgl.  nr.  88 ;  man  •Ntebt 
daraus,  dass  Sachsen  mit  Zuversicht  auf  Lühecks  scbliessliche  Zustimmung  rechnete,  wie  ja 
dann  in  der  That  diese  Stadt  am  3.  Mai  durch  Herzog  Ernst  von  Lüneburg  aufgenommen 
wnid«.  Waitf  WiiUenweTer  I  112.  Vgl.  unten  p.  31.  Versiegelt  wurde  die  Urkunde  von 
•UntUdifln  Thailnahmam,  nit  Ananahae  Johann  FriadrielM,  für  dan  sab  Vatar,  und  dar 
Herzoge  Ot  und  Franz  von  Lünebarg,  f&r  die  Herzog  Emst  mitsiegelte.  Demnach  tmgi 
die  Urkunde  18  Siegel,  die  an  dem  vorliegenden  Strassburger  Original  s&mmtlich  vorhanden 
sind.  —  In  obigem  Abdruck  ist  ausnahmsweise  die  Orthographie  des  Originals  unveründert 
1nUmIwII«d. 

>  Von  danalbm  Hand  am  Randa  hinzugefügt. 

2  Dieser  Name  faUt  bä  Waldi,  Hortiadar  und  LOnig  Vgl.  jadoch  am  Schluaa. 
*  SS  Vordarhen. 
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ayns  cristlichen,  einhelligenn  wesens  und  fridens  dem  haiUgenn  Römischen 
reich    (ieulzscher   nafion   und   aller  erbarkait ,   dar"zu  premaynen  unftcrnn 
furstentuinen,  slcfen  und  l  iii  lschaflOen  zu  gutem,  wolfart,  ehre,  nutz  und 
frommen  allain  zu  gegenweiir  und  i  ettunp-sweise ,   die  aynem  yden  nicht 
allayn  von  menschlichen  sonnder  auch  vonn  geächriehen  rechten^  zugelassen 
und  vergönt  ist,  mit  und  gegen  ainander  ains  cristUcben  und  freuntlleben 
Vorstands  vorauügt,  entschlossen,  denselben  auch  auf  und  angen<Hnnien,  und 
tun  das  gegenwerttig  yn  und  mit  crafüt  dieses  brives,  in  massen  form  unnd 
gestalt,  wie  liernach  volgt:  nemlich  das  wir  zu  allen  tailen  yhe  ainor  den 
andern  getreulich  und  von  hertzen  maynen,  halten  und  vor  schaden  warnen 
sollen  unndt  wollen,  auch  kaynner  des  .'^nHt  rnn  veinde  und  widerwerltigen 
oiTenlich  oder  haymlich  mit  wiü>eii  (iurclisciiiaifTen,  furscbiebenn  oder  ennt- 
balten;  und  demnach  dieser  vorstandt  allain  gegenwehrs  und  rettungÄVveise 
unndt  gar  nit  dommb  angesehenn,  das  imant  under  uns  ainicbcn  krigk  an- 
fahenn  soIIe>  ob  sich  dan  begebe,  das  ainkher  taü  under  uns»  wer  auch 
der  were,  umb  das  wort  gots,  evangelischer  lehr  und  unnsers  balligen 
glaubens  oder  umb  Sachen  willen,  die  aus  dem  wort  gots,  evangelischer  lere 
»md  dem  hailigoii  frlauhenn  volgen  unnd  demselbenn  anhengig,  oder  so  ayn 
ander  sach  jrc^^PTi  fivnrrn  nuf<  un  ^  zu  aynem  schein  furgewant  wurde,  das  aber 
wir  und  die  amiei  ii,  die  solche  zeit  nit  anf^en^rifTen,  ermessen  möchten,  das  es 
vomemlich  umb  dieses  gotsworts  willen  heschee,  [befehdet] '  oder  vorgewalligt 
und  ubertzogen  «olt  werden  oder  befedet  und  ubertzogen  wurde,  und  der> 
selbig  auf  unns  anndere  schleunigs  entliehe  rechten  leiden  möcht,  das  dan 
wir  alle  die  andern  ynn  diesem  cristlichen  vorstandt  begriiTen  und  ayn  yder 
vor  sich  selbst,  sobaldt  wir  das  von  dem  vorgewaltigtoi  oder  sonst  durch 
glaubliche  erfarung  verstendigt  bericht  und  innen  wurdenn,  die  sach  uns 
kayner  andern  gestalt  sollenn  anligenn  lassen,  dan  als  ob  unnser  yder  selbs 
angrilTenn,  bevhedet,  ubertzogen  und  also  sein  selbst  aigen  sache  were,  dorauf 
auch  an*  allen  gefarlichen  Vorzug*  ayn  yder  seinem  hoechslen  vormögen  nach 
unerwart  der  anndernn  den  befedetcn  oder  vorgeweltigtenn  helffenn  retten 
und  entschutten,  lufft  und  fdats  machen,  wie  dan. yder  seit  noch  gelegeobait 
des  handds  durch  uns  die  uberigen  am  fQglichsten  und  firucbtbarlidisten  vor 
gut  unnd  dinstlich  angesehenn  und  unnser  yden  cristliche  liebe  und  treu 
auch  sein  aigene  gewissen  und  selbstwolfart  dohin  weisen  wirdt,  unnd  also 
denn  handell  aynander  getreulich  helfTfn  fuion,  sich  auch  kaynn  taill  an  3  der 
andern  wissen  und  willen  yn  ayniche  richtuog,  Vortrag  oder  anstand  lassen 
oder  begebenn. 

Es  soll  auch  dieser  unnser  cristennUcher  vorstand  kaiserlicher  maiestat 
unserm  allergnedigsten  heran  oder  kaynem  stand  des  hailigen  Römischen 
reichs  oder  sonnst  ymants  zuwieder,  sonnder  allayn  zu  erhaitung  cristenlicberr 
warfaait  unnd  fridens  ym  hailigen  reicb  unnd  deutzscher  nation  unnd  zu  ent- 
schuttung  unbiliichs  gewalts  für  unns  unnd  unnser  unnd^rthann  und  vor- 


>  B«i  Hortleder  und  LOnig  «tobt :  t  von  mtOrlidim  und  UMiweUielieii  aondtr  «qeh  von 

gütlichen  gexrlirieben  rechten.  • 

2  Zu  ergänzen  n*ch  HorÜeder  und  LOnig. 

<  =  wmig. 
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wanten  alhyn  yn  g^eg^enwehr  und  rettunj^weise  fur«?<»nonnmpnn,  da  unn>MiM- 
yder  wie  ok  ti  In  l  urt  m-.ht  gebenu  und  nemenn  mag-,  [und  nichts  anders 
gemeynt  werdenj'.  so  auch  ymants  weiter  yn  diesenn  unnsem  cristUchen 
wMTstandi  xu  kommoii  hegerte  und  vormals  nidit  dorinnen  begriffen,  der  dis 
hailig  evangeüonn  angonommen,  der  aoU  mit  uniuer  aller  wiesen  uud  wfllen 
dorynn  auf  imd  angenoininen  werdenn,  und  soU  dieser  cnetlicber  Torstannd 
auf  heat  dato  anfaenn  und  sechs  jar  die  nagsten  nodi  ainander  volgent  weren 
und  von  uns  alU^m  .somhllich  und  ydem  in  sondcrhait  gt?trculirh,  aufrichtipr, 
redlich  und  an  alles  jjevürde  voltzogenn  und  p^ehalton  werdcnn.  unnd  ohs 
sach  wert',  »las  man  mit  iinants  also  vonn  wegen  des  gotlichen  worts  und 
ursäciien  doraus  Hissend  zu  krieg  kommen  und  der  vor  ausgang  vormelter 
sechs  jare  gants  nicht  ni  end  bracht  wurde,  so  soll  doch  nichtsdesterweniger 
der  TOB  allen  teilen  mumgesehenn  das  die  besiimbten  jare  gantt  wrlaofl« 
unnd  dieser  cristlicher  vorstandt  sein  end  genommen,  getreulich  beharret  und 
ni  ende  volfurt  werdenn,  kayn  tail  sich  dovon  auszihen  oder  absondernn,  unnd 
mag  ali^an  dieser  cristUchr  vorstand,  so  es  den  parteien  ge£^lig,  woU  lennger 
erstreckt  werdenn. 

Sollichs  alles  und  ydes  gereden  und  vorspreclienn  wir  vorguante  curiurst, 
forstenn,  gravenn  unnd  rete  der  siele  be^  unnsem  ehren,  wirden,  waren 
Worten  unnd  guten  treuen  an  aides  etat  wv  unns  unnd  unnser  erbenn 
oddere'  nacbkommenn  etc.  inn  unnd  mit  crafft  dieses  gegenwerttigen  brives 
war,  steht,  vest  unnd  unvorbruchlich  zu  haltenn,  d^  gentzlich  nachiu- 
kommen  unnd  zu  gelebenn,  dorwidor  nicht  7.u  thun  noch  schaffonn  j^elann 
werdenn  inn  kayn  weis  noch  wejx,  alles  erharlirh,  fr»»treulich  unnd  unnge- 
verlich.  unnd  den  allentlialbouii  zu  mehrem  ui  kuntl,  Niciierhait  unnd  becreff- 
tigung,  so  habenn  wür,  obbemelte  curfurst,  fursten,  graven  uund  siele  uunser 
insigell,  als  wir  hertsog  Johans  cur  fürst  vor  unns  und  unsem  son 
he  rtsog  J  ohans  Friderichenn  au  Sachssenn  unnd  hertsog 
Ernst  vor  unns  und  unser  baide  brflder  hertsog  Otten  und  he  r  tzog 
Frantzcn  von  Lüneburg  ann  diesenn  brief  wissentlich  thun  hencken 
und  }j:el)etni  nionn(a;,'^s  noch  dein  sontaj^  invocavit  nnch  CricU  unnsers 
liebenn  hernn  geburt  tausennt  funiliundert  unnd  ynn  dem  eynuuddi  eissigistenn 
jarnn». 

84  Caspar  SohaUer  an  Petor  Butn. 

Str.  Si.  Ärch.  AA  184(t  Ortg. 

Tig  lOr  Vermittlung  /.wiscl-.eu  Z  iricli  und  den  o  Orlen  am  26.  ^^arz  in  Badti:. 
ZSfieli  aad  Bern  haben  die  Acnahme  der  Tetrapolitana  abgelehnt,  wollen  jedoch  deoi 
Bands  beUntea,  wmb  ihnen  ihr  BekeoAtais  (reigelaMen  wird.  Basel  bat  dies«  BrUs^ 
rang  der  St&lt«  hiiiteilwlt«n  imd  anden  Antwort  begabt.  HoArang  mf  Intslec». 
Owolanpnd  toU  mik  ZwingU  hnadelii.  Bitte  um  Oehennhettang. 

Berichtet  Qber  einen  oflhen  Zwiespalt  swischen  Zflrich  und  den  5  Orlen, 
der  durch  Schmihungen      Angebdrigen  der  letsteren  gegen  ZOricher  BOrger 

>  Die  cingpkiniiimerton  Wort(^  Find  dotch  FittdiligkeK  dfle  SchrdiMfft  eoegefalUn ;  eigiait 
nach  Uortieder^  Lanig,  Wdch  a.  a,  0. 
a  =  oder. 


Min  14. 

(Bml). 
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entstanden  ist.  Basel  habe  auf  einem  liürgerlag  zu  Zürich  am  5.  Mät^  zu 
vermitteln  gesucht  i  und  soviel  et  reicht,  dus  ein  Tag  aller  iädgenoeaeii  auf 
Judica  (Marz  26]  xu  Baden  anberaumt  sei,  wo  die  evangelischen  Städte  ihre 

Beschwerden  vorbringen  und  die  Bestrafung  der  Sdiuldigen  beantragen 
sollen'.   Wenn  diese  Bestrafting  nicht  erlangt  werde,  sei  zu  befürchten, 

ces  werd  ein  für  angon,  das  an  vn>5«er  nimme  ze  löschen 

«Des  saxischen  ver^taDfls*  bnlhn  hatten  sich  di  von  Zürich  einer  langen  nr.  14. 
meinung,  wi  ir  ab  zTip:el)UiiUiier  copien  mit  B  bezeichnet*  zu  erlernen  [habt], 
uch  antwortswis  ze  schrihen  entschlossen,  doch  durvon  gefallen  und  der 
Bemer  antwort,  di  etwas  kuner  und  des  inhalfs  gefolgt,  nämlich  das  inen 
die  bekantnus  durch  uch  uf  dem  richstag  bescheen,  nit  annemlich,  dan  si 
dem,  so  des  sacraments  halben  uf  der  disputacion  [zu]  Bern*,  darbi  uwere 
prrdicanten  gwesen,  [beratschlagt  worden],  zewider  und  etwas  dunkhn-  si^. 
sollen  si  nun  dise  bekantnus  an  iere  gmeinden,  so  nocli  zart  und  nit  zum 
vesten  erbuwen  bi  denen  si  ouch  bisbar  und  noch,  wi  das  erhalten,  pi*e- 
digen  haben  lassen,  pringen,  wurd  inen  zu  eim  grossen  nochteil  dienen ;  sind 
doch  ttwerer  bekantnus  und  Butzers  erluterung  nit  gar  sevrider:  hmd  di 
in  ierem  werd  besten  und  vermeinen,  so  man  disen  artikel  uf  ein  eck  aetaen 
weite,  nichts  darvon  melden  und  schlechtlich  hin  ingon,  wie  man  dan  mit 
denn  lantgrafen  ouch  hiningangen  ist',  wellen  si  witer  dovon  handlung  heren; 
wo  das  nit,  wellen  si  es  ein  pute  sach  lasj^en  sin,  und  haben  beide  ort, 
Zürich  und  Bern,  uf  solirJip  mcinung  geschriben ,  di  briet"  minen  hcrn,  uch 
di  verrer  ze  antworten,  ül>ei6cliickt*.  als  nun  min  henen  ir  mcinung  ver- 
nonien,  hat  ineu  kein  antwort  gefallen  wollen,  sonder  di  brief  hinder- 
hallc»^  scHider  inen  wider  geschriben*,  das  wik  niit  einer  andnn  antwort  au 
begegnen  sig ;  nämlich dwil  Butaerus  uwer bekantnus «n luterung geben, 
darbi  iere  predicanten  gwesen,  die  gehört  und  nit  wider^rodien,  das  man  p.i3A.t. 
deren  ouch  nit  zewider  sig,  und  so  di  notel  des  Verstands  von  dem  artikel 
des  sacraments  halber  kein  meldnnj?  Iriecron,  so!  man  in  ouch  uf  ein  eck 
setzen  und  jedes  ort  den  wi  es  in  gctruw  zu  verantworten,  lassen  halten, 
dan  alleini^^  ir  und  si  iiit  sijren  von  kei.  mt.  daniber  antwort  ze  geben  er- 
fordert worden,  wo  das  mog  hi  dem  churfursten  l,mog]  stant  haben,  wol  und 


1  Vgl.  hierüber  Bidgn.  AlwchMd«  IV  «  6.  nr.  469  i»d  Stnckler  ActeoMmmlung  111 
Dr.  196.  210  etc. 

•  Bidg.  Abaeh.  nr.  479.  Die  5  Ott«  erboten  sieh  snr  Sflhne,  die  alwr  niebt  erfolgte.  Vgl. 
Qoten  nr.  46. 

^  E?  ist  der  Scbinalkal  Hsr^he  Bund  gemeint. 

*  Liegt  bei,  gedruckt  in  Zwiaglii  opp.  II  3  p.  87  und  bei  Stnckler  III  or.  l89.  Auszug 
hei  Sscber  Die  OUubeasparteiea  etc.  202. 

Im  Ja«iir1B96.  Keim  Schwlb.  Ref.  68. 
6  =  erbaut. 

"•  Bezieht  sicli  auf  las         mit  Hessen  ^pstlilossene  Burgrecht  Bscher  189. 

8  D.  d.  Februar  21  und  März  9.  (Auäi.  im  Thom.  Arch.)  Du  diese  Briefe  bei  Escber  und 
HettlBser  II  888  und  Strielder  ITt  nr.  116  bereite  gedruckt  sind,  so  genflgt  hier  woUdie  obige 
Inbiltsangabe  Schalters . 

»  D.  d.  Muri  15.  Stricklcr  III  nr.  23(5.  Auffallend  ist,  dass  Schaller  schon  am  14.  Marz 
den  Inhalt  eines  Briefes  mitteilen  kann,  der  erst  am  15.  abgebt  1  Wahrscbeialich  bat  er  selbst 
dasCimcept  zu  dem  Basler  Brief  schon  am  14.  verlaset. 


Digitized  by  Google 


22 


1531.  Aagtbnvg.  Werlnnig  FatUiiaiiids.  Lflb«ek. 


gut,  wo  das  nit  geschee,  aber  was  j^l  sig.  doch  bin  ich  in  hoiliiuii;^^  >i 
einander  verrer  hören,  si  werden  sich  einer  andren  und  settigen  auLwurt 
entflchliessen ;  dan  dem  EcoUmpadio  ist  mit  dem  Zwingt  in  danmder 
16  handlen  oucb  etwas  befolen  worden;  mins  bedunkens,  so  wer  man  w<A 
eins,  aber  di  hofiiurt  der  predicanten  wU  ein  gut  jor  haben,  land  uch  bi 
niemans  merken,  das  ir  deren  dingen  abgnchriften  haben.»  —  Dat.  Bi. 
14.  März  a.  31i. 

Sft.  Die  Geheimen  tob  IThn  a»  die  IMaelm.  Män  15. 

Str.  Sl.  Af-rh.  AA   m,m  Ausf. 

nr.  21.  I)tji"  Auflorderung^  des  Kurfürsten  zum  Besuch  des  Tages  zu  Schmal- 

kalden [März  29]  werde  Ulm  Folfre  leisten.  Was  die  Verhandlungen  mit 
Augsburg  wegen  Beitritts  zum  Bunde  betrelle^,  so  hätten  dieselben  bis  jetzt 
noch  keinen  Erfolg  gehabt*.  Dat.  Mi.  n.  Oculi  a.  81. 

2«.  K4(nlg  Ferdinand  an  den  Bat.  März  15. 

Bndweis. 

A»*.  Si.  Arth,  AA  M  Amf, 

Beglaubigt  W  i  1  h  e  l  ni  Runip!,  um  Werbung  zu  Ihun  behufs  einer 
Anleihe,  da  sichere  Kundschaft  vorhanden  sei,  dass  die  Türken  einen  Zug 
mit  unerhörter  Macht  voihälten.    Dat.  Budweis  15.  März  a.  31*. 

S7.  Der  Rat  Ten  Lübeck  an  den  Rat  von  Stiaashnrg;  Min  16. 

Str.  8t,  Jrei,  AA  m,m  Jmf,  ptrf. 

Dankt  für  ein  Schreiben  Strassburgs  imit  darbt  verwarter  copi  einer 
nr.20j22.    verbuntnis ».     cwfllent  ok  in  wideren  bedenken  nemen,  to  bequemer  tit  to 
beratslagen. »  —  Dat.  cdonerdags  na  oculi  e.  etc.  31. »  —  Lect  April  5. 

88.  „Instmction  was  unsere  gesandten  nf  den  tag  za  Schmalkalden 
■dtwaehen  naeh  Jadlea  fMKn  M]  haadlea  sollen.**  [Mitte  MSzs]. 

Tkom,  Arek,  SMuekrifi.  BmaUt  «o»  AcA«r  U%  (mit  f&Uckem  QfMÜmdM :  Str. 
St,  ArdkJ 

AuifertiguDg  dar  BaiidMiirkiuid«n.  Kaiae  VcUmelit  fllMf  di«  Varfusiiiig  der 
G«geaw«lir  XU  InndelD.  Die  Stiade  soUmi  prlddenn,  wu  in  dw  Urkmid«  otttor 

>  Mit  diesem  Brief  kreuzte  sieb  ein  Schrubea  Strasaburgs,  welches  ebea  wegen  der  voo 
Selialler  besprocbanen  Dioge  Auskonft  TerUogto.  Bs  ist  vieht  Torliaaden,  sondeni  nw  tv«  der 
offiddlea  Antwort  bekannt,  welche  Basel  darauf  am  15.  Mftrz  erteilte  (Str.  St.  Arch.  AA 

1809  Ausf.)  und  welche  denselben  Inhalt  hat,  wie  Schallers  Brief,  Dttr  dass  die  Inhaltsa^abe 
der  beiden  aururk^ehaltenen  Briefe  Berns  und  Zürichs  fortgelassen  ist.  Vgl.  unten  nr.  31. 

^  Sttassburg  hatte  eine  AuiTorderung  des  Laodgrefen  vom  4.  Mftrz,  Aug&burg  zum  Beitritt 
stt  vennlsHen,  mit  dem  Bemwken  an  Ulm  geschickt,  dass  niokt  StnuMborg,  Bondern  XJ\m  Ui« 
Aufgabe  Qbemommen  liabe,  mit  Augsburg  zu  verhandeln.  Ulm.  A.  Ref.  T.  XII. 

3  Noch  am  27.  Mai  erhielt  Ulm  zur  Antwort,  Augsburg  könne  in  einer  so  wichtigen  Sache 
so  schnell  nicht  schlOssig  werden,  zumal  da  der  von  Ulm  gegebene  Bericht  über  Wesen  und 
Inhalt  dee Bundes  zu  unbestimmt  sei.  Ulm.  Arch.  ebenda. 

*  Bbmde  InstractieB  JtarRompf,  eshr  eUgsmein  gehaltea,  ebne  mbere  AnfeeUOsae.  Die 
AnMhe  wurde  vom  Rat  ebgeaebla^,  v^.  imtaD  nr.  46;  fonier  Boceis  Brief  en  Zwmgti  in 
Zwii^0|ii».VlI1599. 
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ülaubeassacbeo  etc.  zu  ver^tebea,  und  eventuell  im  einzeloeD  Falle  durch  ALstimmuDg 
Mit«dMiid«D.  KNifldnteikiBg  wraseMageD.  AufntliiM  d«r  Bldg;«iioMCfD  tu  beastnigM 
ohne  beschränkende  Bestimmung  über  die  Lehre.  Die  Entwürfe  von  Rotach  und 
Sthwabach  der  Bertit'j:!;:'  zu  Gruude  zu  legen.  Zu  verhüten,  dass  den  Städten  mehr 
als  den  Fürsten  auierlegi  wird.  Gleichheit  bezüglich  der  Stiounen  zu  verlangen.  Beitel- 
long  Ym  RtiBiigVD  «uf  Ww%dd  tu  iMwiUigen,  nidit  whur  yon  FoMkn«ch^tuptl«irtMi. 
IH«  Anlage  d«r  «Omd«!  HoUb  womögliob  s«  veniogm.  AiutollttDg  nraiar  Pracan« 
toren  am  Kammergericbt .  Kein  Befehl  Ober  Ceremonien  zu  bandeln.  Appellations- 
instrument.  Strassburg  behält  sich  ein  besonderes  Ausschreiben  vor.  Die  TürkenhOlfe 
nicht  ohne  vorherigen  Frieden  zu  bewilligen.  Gemeinsame  Botschaft  nach  Frankreich 
SU  baaalngeD. 

Vor  AUem  sollen  sie  skh  erkUDdigf« ,  welche  SUnde  den  im  Decmber 

aufgestellten  Bundesentwurf  bewilligt  haben,  sodann  darauf  dringen,  dass 
authentische  Urkunden  über  den  Bund  ausgefertifi^t  und  den  beteiligten 
Ständen  7>iprc' teilt  würden.  Ferner  sollen  sie  den  Rai  entschnldi'^'-en ,  dass 
er  ihnen  keine  Volhuacht  bezQghch  der  Verhandlungen  über  «  tlie  inass  der 
gegenwehr »  gegeben  habe :  der  Grund  liege  eben  darin,  dass  Strassburg 
noch  nicht  gewasst  habe,  wer  sich  dem  Bunde  angeschlossen  hätte  und 
ob  die  Eidgenossen  beitrelen  Wörden.  Bei  etwaigen  Beratung«!  Aber  die 
Form  der  Gegenwehr  sollen  sie  sich  dagegen  erklärrai,  dass  «ein  benempte 
hilf,  anzal  und  moss,  wie  ein  Stand  dem  andern  mit  volk  zu  ross  und  fusi 
oder  mit  gelt  zu  hilf  komen  solf,  y>  festgesetzt  werde.  « so  aber  die  ge- 
sandten von  dem  rhurfürsten  verstitndfn,  das  er  etwas  gewisser  kondschaft 
oder  erfarnis  hette,  dodurch  man  eins  uberzugs  j^^ewerti^^  werc,  sollen  si  sich 
in  dem  mit  der  gegenwehr  der  Sachen  zu  näheren  und  suvil  si  für  notwendig 
ansieht)  zu  willign  gwalt  haben  und  sich  in  dem  und  anderm  also 
halten  und  ««zeigen,  wie  beide,  gelegenheit  des  gemeinen  handds  und  dnar 
Stadt  Strashuin:,  nach  irem  besten  verstand  erheisch«)  und  erfordern  wil. » 
Wemi  solch  dringender  Notfoll  nicht  vorhanden  ist,  so  sollen  sie  nur  folgende 
Fragen  in  Anregung  bringen:  €zum  ersten,  als  drei  Ursachen  angezeigt 
werden,  in  welchen  man  einem,  so  er  uberzogen  wnrde,  hehiinich  sin  soll, 
als  nämlich,  so  es  geschehe  1)  umb  des  golsworts  oder  glouhens  willen. 
2)  oder  umb  sachen  willen,  die  «lorus  volgen  oder  dem  anhe^gi^^  3)  oder  so 
ein  sach  im  schin  lurgewendl  wurde,  du  aber  die  andern  ermessen  mochten, 
das  es  fumemlich  umb  des  gotsworts  willen  beacbee:  dwil  dann  ein  zweifei 
entstan  mochte^  ob  ein  sach  umb  des  gotsworts  willen  oder  dem  anhengig 
were  oder  nit,  dergleichen,  wie  man  ermessen  solte,  das  ein  sach  allein  in 
einem  schin  furgewendt  wurde  etc.,  so  wil  von  noten  sin,  hieiinne  nach 
wegen  zu  fredenken,  wie  solirher  Trweifel  hingelegt  werden  mochte,  als  [z.  B.] 
das  etliche  rate  vcroident  wurden,  die  deshaihn  zusamenkemen,  die  sach 
veiiioiteTi  und  zu  erkennen  betten,  ob  man  hilf  thun  soll  oder  nit;  domit 
man  aber  des  orts  nit  mit  der  fuisten  stimmen  ubermeert,  sollen  die  ge- 
sandten daruf  arbeiten,  das  darin  gleicheit  gehalten  werde.  wo  aber  die  sach 
80  eilends,  das  die  r§1e  nit  zusamenkemen  mochten,  modite  man  die  bflndnis 
in  etliche  kreis  teilen  und  das  dann  der,  so  sich  Überzugs  besoi^,  dem 
krds,  darin  er  begriffen,  sin  Ursachen,  worum h  er  uberzogen,  anzeigte,  die 
also  eilends  zusamenkemen ,  und  so  sie  also  erkanten ,  das  man  im  hilf 
schuldig,  das  si  sich  dann  ilends  mit  der  hilf  erzeigten  und  den  andern  kreisen 
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solirhs  ziischfvilin,  sich  mit  hilf  ouch  haben  zu  crzei^ren.  uf  dir  <o  i  ln  nnder« 
glich messi^re  wc^o  mochten  die  {resandten  mit  atideru  zu  ratijla;^en  und  u 
schliessea  heUcn  gvvall  haben,  und  das  in  allwege  wol  versehen  wurde,  das 
niemands  kein  krieg  anfoben  solle,  suiider  allein  diese  verstentnis  zur  ge^jen- 
weer  gebruchl  werde.  dwU  oncb  su  eolicbei*  gegenwehr  einer  etadlSiti- 
bürg  ttnd  andcni  oberleodiecbeii  Stetten  niemans  gelegener  dann  die  Eid- 
gnoasen,  soUen  die  geeandten  hei  den  andern  aletteo  und  nachmals  mit  ineo 
hei  den  chur.  und  furslea  onch  durch  mittel  des  Inndgraven  daruf  ariMites, 
das  dieselben  ouch  in  di^en  verstand  bracht,  und  das  der  artikeldas  facn- 
mcnt  belanp-n  uf  ein  ort'  jr^^etzt  wurde,  dwil  das  volk  ««ich  nit  ;:erti  in 
sonder  artikel  Iringen  losz  und  aber  sonst  die  sach  jretrewUch  urul  wol  meiiil, 
und  das  die  gesandten  den  tursten  anzei^rn,  das  ein  staiit  Strasbui-g  sonsl 
in  ansehung  gel^enheit  und  das  si  also  allein  an  einem  ort  gelegen  on  die 
Eidgnonen  dimeni  verstand  nit  hoch  erschiesaen  mochte[n],  und  das  wir  inen 
den  forsten  su  gutem  die  Eidgnoeaen  gern  in  der  sach  betten,  damit  wir  ion 
dest  hast  mit  Mlfenebieaaen  mochten ;  daim  so  sonst  dte  sach  uns  belriin,babai 
wir  on  das  ein  burgrecht  mit  inen.»  Ferner  sollen  die  Gesandten  die  ßundes- 
entwürfe  von  Rotach  und  Schwabacfa*  mit  nach  Schmalkalden  nehmen  und 
der  Beratung  zu  Grunde  legen.  Wafs  ihnen  aus  denselben  gut  und  billijr 
erscheint,  sollen  sie  hfnv;i!i;/t'n,  das  l'ebrige  höchstens  auf  Hintersichbrin{!en 
annehmen  « und  b»  sonderlich  acht  nenien,  so  ein  oberster  haubtniaii  uiiti 
kriegsräte  geordent  wurden,  dat«  mit  underhaltung  desselben  gleichheit  gehalten 
und  die  steti  nit  vor  andern  beschweert  werden,  derglichen  mit  bestallung  der 
reisigen  und  fusdcnecht-bawbtlewten.  glicfaer  gstalt  sollen  si  acht  habeD» 
so  etlich  rftte  verordent  wurden,  die  do  in  fiirüillenden  nöten  rosameokenwa 
und  durdi  den  mehrteil  stimmen  zu  bediessen  tuacht  betten,  das  hierin  die 
stimmai  also  geteilt^  domit  glicheit  sovil  mo^^iich  gehalten  werde,  und  für- 
nemlirh  hierundei  licdenken,  das  ein  stadl  Strasburg  allein  an  einem  ort  ge- 
legen; derhalbn  si  dei'  anch^rn  zuziehens  nit  hoch  ersetzt  ma;;  werden  i>i<'! 
die  andern  niil  iicni  zuziehen  vast  retten.  und  su  man  uf  jetzigm  taj:  etliche 
msigen  mit  wartgell  Ijestellen  wolle,  ist  der  gesandten  beger;  dwil  vormaN 
uf  graf  Albrechts  von  Maos  fei  d  anzeigen*  min  herm  bewilligt,  » 
ander  stett  ouch  darin  willigen  weiten,  tr  anteÜ  su  underbaltung  sdklMr 
rewter  lu  gdm,  das  dann  die  gesandten  gwalt  sotten  habn  su  bewUUgn  als 
uf  fünf  oder  sechs  hundert  gülden  etc.  ein  jor  oder  iwei.  so  man  aber  fu^z- 
knecht-hawbtlewt  underhalten  wolt,  sollen  die  gesandten  daruf  arbeiten,  da.' 
für  einer  stadt  Strasburg  anteil  kein  gelt  ge]>en  werde,  sonder  si  etliche  houbt- 
lewt  bi  inen  dorumb  bestellen;  m-ij  m-m  riK  lann  die  schon  bestellt  sind, 
dazu  gebruchen.  glicher  gstalt  ni()(  hl  es  iiei  den  andern  :;ten(len  ouch  gehalten 
werden.  so  man  vermöge  der  alten  notelu  ein  ilende  hili  erkennen  wolt  ui 
9000  pferd  und  10000  fosaknecht  und  man  uf  des  richs  anslag  gen  wolt, 
haben  die  veroidenten  uherslagen :  so  die  bfindnis  von  allen  Stenden,  so  dea 
ahschid  lu  Ougspuig  nit  angenomen,  bewÜb'gt  wurde,  das  es  einer  stadt 
Strasburg  ein  monat  uf  100  pferde  und  900  fusikneckt  loufen  wurde,  ^ 


1  =  bei  Seite. 

«  Vffl.  Band  I  614,  640,  688. 
3  Vgl.  Band  I  nr.  8t  0. 
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thet  ein  roonat  zu  underhaltuii^  uf  dn  reuter  12  gülden  und  ein  fuszknecht 
5  gülden,  [zosammen]  6420  ^Iden  — ,  do  aollen  die  gesandten  anfiNiglich 
underston  zum  vleisaigsten  zu  handln,  ob  die  onkg  geringelt  und  wir  nil 

ao  hoch  angeslagen,  sonder  <mii  glichheit  angesehen  und  gehalten  werde;  wu 
aber  das  nit,  dwil  man  dann  in  der  aach  undouch  unser  eigen  aach  ist,  das 
die  herrn  gwalt  habn. 

V'iscal  belangn:  dwil  beralsla;:!  und  bcslüsst'n  uf  nebst  gehallnem 
lag  zwen  procuratores  und  advocatn  an»  camergericbt  von  gemeiner  stend 
Wega  zu  bestellen  etc.  und  aber  solichs  nit  volzogen,  sollen  die  gesandten 
anmaßen,  domit  solichs  bescheei,  sich  ouch  erbieten  von  einer  atadt  Stras- 
burg wegen  ir  anteil  zu  und^haltungderselbn  zu  geben,  und  dobi  anzogen, 
das  nns^  gelerten  die  erst  exception  inoonpetentie  judicum  für  besser  ansehe 
dann  die  ander,  das  der  richter  suspect  sei ;  dann  man  sich  der  arbitrorum, 
vor  weldion  die  ««uspition  soll  eßundig  [?]  gemacht  werden,  nit  wol  ver- 
gleichen mochte  etc. 

C  e  r  e  m  0  n  i  e  n  :  ob  man  deshalb  etwas  hundlung  furnemen  wolt,  sollen 
die  gesandten  anzeign,  das  si  deshalb  kein  bevehl,  dwil  der  abachid  vermag, 
das  ein  tag  gen  Nureinberg  emant,  do  die  gelerten  zusamenkomen  selten,   nr.  1,^ 
und  aber  dis  usschribn  jetzign  tags  kein  meidung  davon  thut. 

Der  appellation  halber  sollen  die  gesandten  die  ratißcation,  so  hie  p.l5A.5. 
durch  ein  rat  bescheen,  dem  churfursten  vermöge  des  abschids  anzeigen  und 
ime  ein  instrument  derselbn  behendigen  ;  dabei  ouch,  so  die  appell  ation  <io- 
slellt,  deren  copien  begeren  und  mit  barufbringn,  die  verner  halMiu  zu 
besehen  und  zu  beratslagen.  auch  wes  unser  prcdicanten  derhalbii  und  der 
widerteufer  halb  angestellt  (*),  mitn&men,  so  deshalbn  rede  gehalten  wurde,  sich 
haben  zu  gebruchn.  sodbin  des  gemönen  usschribens*  halb,  dwil  die  sach  nr.  l,f. 
zu  Oogspuif  geteilt  gewesen,  wil  es  sich  nit  wol  mit  einem  usscfareibn  ver^ 
antwortn  loesen.  so  dann  desbalben  der  churfurst  sampt  den  seinen  ein 
usschreiben  anstellen  und  us^ron  'vvolf  lossen,  sollen  die  gesandten  dermossen 
zup»l»on.  (las  doch  «^iner  t  ult  Slrashurfr  ouch  zuvorhehalten  sei,  ir  notdurft 
nach  si(  Ii  ouch  in  omem  sondern  u-sschredin  zu  verantworten  der  Sachen, 
so  inen  zu  Augsburg  und  sionst  zu  Unschulden  ufgelegt  worden  etc.  und 
mocht  das  sachsisch  usschnben  mit  dieser  oder  dergleichen  gemeinen  clausel 
im  titd  angehengt  usgon:  Verantwortung  des  churflirsten  zu  Sachsen  etc. 
sampt  andern  Stenden  dem  wort  gottes  anhengig. 

Turkenhilf  belangen,  dwil  man  noch  kein  endlich  antwort  von  nr.  6. 
kei.  mt.  uf  das  erf^t  prethon  schribn,  den  fi  iden  belangn,  hat,  und  aber  nit 
destminder  mandata  vorhanden  sein  sollen,  darin  man  gehont,  sich  mit  dem 
kriegsvolk  gerust  zu  machen,  onang'eselieri  einicli  pr otestation  oder  suppli- 
cation  etc.,  sollen  die  gesandten  eigentlich  erlaren,  we^z  die  ätend,  so  die 
verstendnis  angenomen,  hierin  gesinnt  sden  zu  thun,  und  daraf  arbeiten, 
das  solich  hilf  nit  gelegt,  man  hab  dann  ein  finden ;  ouch  zu  beratslagen, 
wie  man  sich  halten  wolle,  so  jemans  deslialb  in  die  oucht  oder  ander  peenfall 
dcciariert  wurde. 


'  Schoo  in  einem  Schreibeu  aa  deu  Landgrafen  v.  B.  Februar  hatte  Str«$»burg  auf  die 
BiMomisg  der  ProcantorcQ  gedrungea  (Marb.  Arch.  Stadt  Sirassbur^  I]. 
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Botschaft  in  Frank  reiche,  sollen  die  ^^esan<lten  anzeigen,  das 
p.  9  A.  1.  ein  sUdt  Strasburg  uf  das  scbreibn^  so  inen  us  Frankricb  zuküiiien  und  si 
nochmals  dem  landgraven  zuge&chigkt,  nit  für  unnütM  ansehe,  doch  uf  ir 
chuif.  und  f.  g.  TOrbesgermig,  ein  gemein  bolaefaaft  von  allen  Stenden  in 
FVankricfa  su  aehigken,  die  offenberen  lugen  zu  ferantwortn  mit  summa- 
liechem  bericht  unsers  gknibens.  und  ao  es  den  andern  Stenden  gefallen 
wolt,  sollen  die  gesandten  von  den  penonen,  so  man  schicken  wolte  und 
andern  Sachen  dam  dienstlichen  su  ndei^  und  su  hesliessen  gwalt  halien.» 

89.  Instruction  fttr  die  Strassborger  Gesandten  [in  SfbmaftaWen]  besig- 
UcHder  BSmlaehenKtafgswaU».  [Utts  Ittn]. 

Ufr.  üf.  Arcit.  AÄ  i5Q,7ä  Reinsekrifl, 

Wanim  Strassburg  sicli  nicht  in  die  Wahl^achc  zu  mischen  habe  Vielleicht  besser, 
den  König  in  Deutschland  zu  haben,  als  dea  Kaiser.  £in  Krieg  wegen  der  Wabisach« 
Mi  bsdaaUi«!!.  llu  toU  «ch  b^Ogen,  wegen  d«s  Obmbwa  Stohiibrit  m  «lagMU 
Nar  bat  BfadMlUgluil  illor  SiSnds  «iU  tioh  fteambarg  dm  PtalMt  gign  dw  WaU 

cDwil  ein  Stadt  Straabuig  uns  hiehar  «ich  keiner  waal  je  underzogen, 
euch  keinem  Römischen  konig  Je  gehnldet  oder  geschworen  noch  eutich 
reichsstewr  gebeni  sonder  die  konig,  so  jeder  seit  gewAlt  w>rden,  nit  anders 
angenommen,  denn  so  si  uf  reich  st  ä^r  beschriben  wocden,  erschinen  und  so 
etwas  do  von  gemeinen  Stenden  bewilligt  und  beslossen,  das  iren  gewissen 
Mfifl  harhrachten  friheiten  wnA  liberlelcn  nit  zuwider,  dasselbig  als  ein  frei 
Stadt  und  glich  ^  d»'s  heiii-j^n  rirlis  helfen  leisten:  sollen  die  {resandten  anzei^n, 
das  ein  Stadt  Strasburg  mit  jetzt  gcNvclleni  Ilomischcm  koni^j  ouch  nit  verner 
zu  schaffen  noch  zu  thun  mit  anneniung  odei'  nit  annemung  desselben  hab, 
dann  soferr  er  ein  Stadt  Strasbuiig  bei  irem  gloubn,  ouch  liherteten  und 
herkommen  pleibn  Uiest,  haben  si  ime  in  solieh  sin  waal  oder  regierang 
über  andere  elende  im  reich  kein  intrag  oder  inrede  su  thun.  dcshalben 
einer  stadt  Strasburg  liallfen  von  unnöten,  sich  zu  entsliessen,  ob  si  ine  für 
dn  Römischen  konig  haben  wollen  oder  nit  oder  gehorsam  leisten,  dwil  si 
noch  umb  nichts  von  ime  er5;u(  ht  ^ind,  und  oh  si  sdion  er?!urht  wurden, 
nit  witers  dann  wie  oblut  schuldig  sind,  zudem  so  stand  noch  bei  eim 
rate  hie  ir)  Lriossem  rweifel,  welchs  den  evangeliscbn  handel  zuin  furstendifrsten 
sei)  das  man  den  kunig  nit  auneme  und  also  viliicht  dadurch  kei'  mt.  person 
in  TeutscUanden  behalten,  oder  so  man  in  Hess  konig  pleibn  und  die  kei.  mt. 
US  dem  reich  wider  in  Hispsnien  kerne  (»Ic. 

So  ist  ouch  SU  besorgen,  wo  die  evangeliscfaen  stende  diesem  konig  der 
Wal  halb  sich  widersetzen  und  es  deshalbn  zu  eim  krieg  kommen  solte,  es 
wurden  sich  vil  lewt  in  diesem  foll,  dwil  es  den  glauhn  nit  betreffe,  gegen 


>  Vgl.  das  Schreiben  des  Kurfürstoa  fiLcr  diese  Angelegenheit  vom  18.  Febraar  \>bea 
ar.  welches  er«l  am  22.  Marz  den  Strassbuigem  bekennt  wurde,  d.  h.  erst  nach  der  AbreiM 
dtQawadtan.  S.  onten  nr.  30. 

S  Dan  diese  undatierte  Instruction  fUrden  SohmlkaMner  Tu^'  im  März  1531  gegeben  ist, 

ersieht  man      dorn  Inhalt  im  Vflj^Wdi  mit  dm  cntqifBclMiidan  V«^tan  dar  Oiandt«  mt 

jenem  Tage.  Vgl.  nr.  33. 

*  Verschrieben  fOr  •  glied  • . 
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den  evangelischen  gebruchen  lossen,  die  sich  sonst  in  Sachen  des  glauJjens 
nit  briiehen  liefisen.  so  hat  man  dch  mich  allw^  in  Sachen,  die  usserlich  und 
das  gewissen  nit  betreffim,  aller  gehorsamen  gegen  kd.  mt.,  die  dann  diese  wal 

bewilligt  und  gefurdert,  erboten;  dedialbn  die  gesandten  sollen  anzeign,  das  dieser 
Handel  wol  zu  bedenken  und,  wo  man  von  jetzigm  konig  sonst  des  glaubens 
halber  friden  und  Versicherung  haben  mochl,  sich  nicht  lichtlich  in  eins 
kriegs  gegen  ime  zu  begeben,  wo  aber  je  die  churf.  fursten  und  andere 
stende  onangesehen  erzelter  Ursachen  für  nützer  und  besser  einhell i^dich 
besliessen  und  ansehen,  das  man  noch  zur  zeit  den  gewelteu  konig  nit  an- 
nemen  oder  gehorsam  leisten  8olte[n],  domit  dann  ein  sladt  Strasburg  nit 
angesehen  werde,  als  ob  sie  sich  hierin  von  den  andern  trennen  wolte,  sollen 
die  gesandten  in  alles  das,  so  also  einhelliglich  für  gut  angesehen  wurt,  euch 
zu  bewillign  mocht  haben,  wo  aber  jomands  under  den  obgemelten  Stenden 
das  nit  hcwillijrn  oder  uf  hindersichprin^^n  allein  annemen  wolte ,  sollen 
alsdann  unsere  gesandten  solichs  ouch  nit  willign  sonder  binder  sich  zu 
bringn  annemen.:»  —  Dat.  fehlt. 

80«  Jiaoob  Stim  ud  Jacob  Heyer  [an  den  Rat].  März  20. 

Rastatt. 

Str.  81.  Arth.  AA  4S9  f.  M.  Orig,  vM»  Sturm, 

Haben  die  Scbriflan  des  Kurfl&nteD  und  Landgrafen  an  Fnnkndch  verkeen.  Sind 
uBiofriedeii  danil.  Den  Botan  G«ld  Torsattraeken.  P.  S»  PulwrUeforaDg. 

«Wie  wir  disen  oben  gon  Kästelt  komeni,  sind  des  churf.  zu  Sachsen 
nnd  landgraven  etc.  diener  zu  uns  komen  und  ir  instractionen  und  bevekh 
angezeigt*,  daneben  uns  umb  furderung  gebeten  an  euch  unser  hem,  und 

nämlich  der  Sachsisch  umb  zerung,  im  in  Frankreich  furzustrecken  etc. 
wiewol  ntm  wir  und  Conrad  Joham  mit  uns  die  geschriften  in  Frank- 
reich verlesen  und  dieselb  uns,  dweil  si  allein  in  latein  und  nit  in  franzosisch 
gestölt,  nit  l'ur  hoch  erschieszlich  an^^esehen,  zudem  etwas  zu  kleinmütig 
auch  bedunkl,  so  haben  wir  doch,  dweil  es  dem  churf.  landj^raven  und' 
Nürnberg  also  gefallen,  bei  uns  nit  können  gedenken,  das  si  von  uch  unsern 
hern  zu  weigern  sei,  und  deshalben  recht  in  namen  gots  die  achrift  lossen 
ein  Schrift  sein.» 

Sturm  bittet  auf  Grund  eines  besondem  Schreibens,  das  er  vom  Kur- 
fürsten erhalten (*),  dem  Bufcn  desselben  eine  Summe  Gelds  vonnistrecken, 
ferner  den  Brief  (an  Frankreich)  zu  versiegeln,  «gott  gebe,  so  er  in  der 
{,'eistlichen  band,  dan  der  j^roszcanzler  in  Frankrich  ein  cardinal  ist%  kumet, 
das  er  uns  nit  zu  nachteil  hei  dem  kunig  verdolmetscht  werde.»  —  <cDat. 
Kästelt  abents  spat  noch  tlen  XI,  mentag  noch  letare  .i.  efc  .'31*.» 

>  Auf  der  Reis«  fum  Scbiulkaldner  Tage,  wo  tie  tU  Vertrater  Strassbarge  zu  (lugiereii 
hatten.  S.  or.  33. 

^  Die  Boten  mit  den  Briefen  an  England  und  Frankreich,  vgl.  oben  sr.  18. 

s  Cardinel  Da  Pirat.  Vgl.  Soiaan  Gesehieble  des  Pntefteatisniis  in  VnOaM  110  IT. 

4  Im  Weimarer  Archiv  H.  pag.  50/51  nr.  6  beßndet  aich  ein  Beriebt  des  sflchaisclieii 
Boten  Malhis  Reimbolt  Ober  seine  Reise.  Darin  heisstes  Ober  die  religiösen  Verhältnisse  Straas- 
hagii  •  es gelie  auf  dreien  baul'en,  vil  eeind  zwingUscb,  viel  lutherisch,  auch  viel  papistich  ;  man 
merk  aneh  aieht,  daa  die  prediger  etwa«  tob  z«in|^jacliar  lehr  nacbgelaaseik  und  idiid  die  pn- 
diger  da  sehr  verhaat.  ■  Penar  klagt  Mathis  tlber  den  O^a  der  Straeabnifer,  die  Um  gar  aidila 
ia  die  Herhe^  ^tachiekt  hitteo  etc. 
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int.  Stdlong  dar  S^misw  lun  Biuid«. 


P.  S.  Auch  der  Renlmeist»  »  cies  Landgrafen,  der  die  400  Gentner  Pulver 
begehrt*,  sei  bei  ihnen  gewesen,  üezüglich  dieser  Saclif  sei  ihr  Rat,  das 
Pulver  lieber  gt^en  Bezahlung  (1000  fl.)  als  auf  Wiedererälattung  zu  lieferu. 

St  Der  Bat  TM  Bai«!  «i  die  UnlMkiL  Min  H 

Tim,  ÄreL  Amf.  Kwtm  Afwl  M  AHdU«r  ///  477.  Cwwqil  im  3ul,  Ank.  mm. 
St  /W.  Sl  «l«M  dk  m»f  Smt  mi  Jinel  Ittif  Mel«  RuUtitmf  mi  mit  Dtmm 
Mir* 

Hat  die  ersten  Erklärungen  ZQricbs  and  Berns  belmft  Annahme  der  Tetrapolitaot 

zurQckgewiesen .  Schiclvt  die  neuen  Antworten.  Billigt  das  Slrapsburg(»r  Bekeontnis. 
^"lll  es  aber  nicht  unterschreiben.    Ist  sonst  geneigt,  dem   evengeUscixeii  VentAadaii 

beizutreten,  billet  um  Entschuldigung  bei  den  Karsten. 

Auf  Stt  assburgs  Antra^^  an  ilie  evan;i;elischeii  Eidgenossen  auf  doni  letzten 
nt.  14.  Tage  zu  lia.sel,  betrofTend  die  Annahme  der  Tetrapolitana  und  den  Beitritt 
zum  Schmal kaldischeii  Bunde,  hätten  Züricii  und  Bern  Antwort  geschickt, 
ur.  24.  die  aber  ihomi,  den  Bailern  cdheiiiswegs  und  lieMmder  in  der  aohstans  nit 
geMen»  hitte;  cnnd  [haben]  also  die  missiven  im  besten  hindeiiialten  mid 
inen  den  beiden  orten  Zürich  und  Bern  des  Inhalts,  irie  ir  ab  hiebi  geleglea 
p.SlA»9.  copien  mit  A  bes^chnet  sfi  vernemen  haben  ,  wider^schriben;  die  sind  > 
uns  mit  witerer  antwurt  —  und  nambUch  die  von  Zuri€h»  yrie  ir  ah  hie 
mgethonen  copien  mit  B>  bezeichnet  und  die  von  Bern  mit  bezeich- 
net zü  erlernen  hahrn  —  begegnet.  und  damit  ir  iinser.'<  ^fennUs  ouch 
wüssen  tragen,  fugen  wir  fich  fruntlicher  meinung  ze  wüssen,  das 
wir  die  bcmelte  uwere  bekantnus,  wie  die  durch  den  Butzer  geh'i- 
tert,  unverworfen,  sonder  für  christlich  recht  gut  achten  und  halten, 
und  demnach  aber  diser  artikel  nit  die  hottptttnacby  dantmb  die  christ- 
liche verstoDtnus,  so  mit  dem  churAirsten  von  Saehsen  ouch  andern 
fursten  und  Stetten,  so  das  wort  gottes  und  ewangelische  leer  in  sich  selbe 
gefiflanst,  verhablich,  sonder  [das  der  zweck  nach]  *  inhalt  der  notel,  du- 
wir  zü  allen  teilen  bi  dem  heiigen  gotlichen  wort  und  ewanprelischer  warheit 
unv»Mtrnn|4en  pliben  mögen  etc.,  wil  uns  nit  bedanken  gut  noch  von  nöten 
sin,  lii.ser  bek  tntnus  halp  in  der  verein  nntzit  ze  begrifen,  oder  da.s  wir  un« 
deren  nndei  .scla  iin ü  thiigen.  sover  sich  aber  die  churfursten ,  turiiten  und 
stell  gegen  uns  benugen  lassen,  «las  wir  wie  vorgemeldet  uwer  bekantaus 
unverworfen  für  christlich'  recht  und  gfit  achten  und  one  verer  nnderachriben 

'  Der  Landgraf  und  H«nog  Ulricli  von  WUrtMaberg  httteo  am  9.  resp.  10.  Mftrx  die 
Stadt  um  leihweise  Lieferung  von  100  Centner  Pulver  gebeten,  um  damit  das  Schloss  Hohen- 
tw  i  el  zu  versorgen,  wo  Mangel  an  Munition  sei.  Basel  sollte  den  Transport  nach  Uohentwiel 
Qbernehmeo.  Sir.  St.  Arch.  AA  434.  BeDulzt  von  Wille  59.  Schalter  schrieb  ubI.  April 
ans  Basel,  data  du  Polw  schoo  «aitar  an  ZOrteh  galiefart  «ai»  von  wo  aa  nadi  Twial  gaaeUckt 
werden  wnrde.  Str.  St.  Arch.  AAl8l4. 

2  n  d.  März  17:  ZQrich  erklärt  sich  snit  Busel  einverstanden  ;  es  rer^'crfe  das  Strassbarger 
B«keaiiluis  durchaus  nicht,  wolle  sich  aber  auch  nicht  zur  Annahme  desselben  drin^n  lassen. 
OadmekllMi  Btriddar  UI  nr.  244. 

*  D.  d.  Ifin  19:  «olwoftal km,  daaa aadiaSadia  bei  aeinem  frftharenSchrriben  banifam 
laase.  Thom.  Arch.  Copie. 

T>ie  eingeklammerten  Worte  stehen  nur  in  CoBOCpt»  eiod  aber  Jedanllüls  i&  der  Aluf.  aor 
durch  Verseben  des  Schreibers  ausgelassen. 
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oder  er^füchen  dises  aiiik«'ls  den  verstanl,  wie  die  vergri0ene  notol,  i\nr\n 
diäter  l^^kintnus  init  dheinem  worf  bodacht,  mit  uns  anzenemen  gesinnet, 
wdlen  ^Mi'  ^^ern  voner  red  darvoii  hören  und  uns  gepurlich  im  handel  er- 
loigen.  wo  aber  der  cburfurst,  fürsteu  und  stett  uns  nit  hiebi  plibeo  [lassen], 
ioDder,  dis  m  uns  uwer  bekantnus  Dnderaehriben  oder  in  diaen  artikel 
vemr  erlQteren,  und  das  aOIiche  bekantnna  dem  chnatenlidieii  veratant  inge- 
fipl  [nerde],  begereo,  ^nurdan  w  unaer  meimmg  mit  etwaa  Tcntcodigem 
Worten,  dann  noch  biahar  beschechoi  anaoigeii.  wann  aber  solichs  dem 
christenlicben  verstant  und  Vereinigung  —  das  uns  doch  in  trüwen  leid  — 
hindemus  gebaren  [würdo],  müsten  wir  im  namen  gottes  beschechpn  tmd  {rot 
walten  lao,  ungezwivelter  züverj^icht,  er  werd  uns  bi  sincm  heiigen  wort 
uud  waibeit  eriialten.  das  alles  wir  uch  unsern  fürgeliebten  fründen  und 
ebristUchen  mitbui^eren  antwurUwis  unangezoigl  nit  wellen  lasäen,  mit 
frnnt&ebem  begeroa:  diewil  unser  getruw  lieb  Eidgnoaaen  und  chriatenlidi 
Bii(iNii)ger  wn  Zürich  und  Bern  mit  una  uwer  bekantnUa  fiir  dmafenlicfa 
recht  und  gflt  achtent  und  aber  die  le  undenchriben  oder  in  die  ?erein  le 
ropifen  der  Ursachen  nit  gehellen  können,  <der  ursach)  das  die  etwa» 
dunkler,  dann  wir  bi  uns  in  disen  artikel  predigen  und  leeren  lassen,  und 
desbalp  bi  den  widerwerligen,  das  wir  der  warheit  abj^^efallen  nsgeschrfiwen 
wenien  inTif  htrTi.  das  dann  ir  n\<  dif  mit  uns  in  der  houptsach  disz  artikels 
{TÜch  verslendi-,  bi  hochg<  in>  Iti  n  liurlursten,  fursten  und  sfelten,  das  si 
uns  bierinne  witer  unersüciit  bi  ül)genanten  unserer  meinung  und  anzoigung 
der  notel  pUben  lassen  —  als  uns,  ir  für  üch  selbs  ze  thün  gneigt  sind,  nit 
iwifdt  — ,  'wol  fortragen  mögen,  und  was  uch  hierinnen  begegnet,  una 
aehrifUich  iwrateodigen  wellen.»  —  Dat.  Fr.  24.  Män  a.  91. 

82.  IHe  l>reiMha  an  Jaeob  Sturm  und  jMoh  Meyer  in  Schmalkalden. 

Marz  27. 

n^m*  Aftk.  Auif.  «M  Atff. 

Uehersenden  die  Antworten  slei  i.ul^eau.s.sen  <«  des  christlichen  Verstands  nx,  31. 
i  h<üb. «die  wolt  also  bi  euch  in  dei'  {,'eheim  verlesen  und  demnach  vermog 
'  uger  Instruction  ouch  noch  erheischung  des  handels  uf  uger  bescheidenhdt 
I  niit  healen  fugen  die  aubatanta  ftirtragen  und  die  brief  nit  eroffnen,  aonder 
'  luderatoa  au  handdu,  ob  man  gedachte  unsere  criatlichen  mitbniger  des 
I  begerten  artikels  halb  fn  aton  liesx  und  sonst  uf  den  vergriff  der  notel  han- 
delt, wie  ir  dan  su  thun  gesdiickt  sind.»  —  «Dat.  mendag poet  Judica  hora 
9»  ante  meridiem  a.  91.» 

33.  Relation  Jacob  Sturms  und  Jacob  Meyers  über  den  Tag  an  Schmal« 
kaUcBu  mn  29  —  Aiiril  8. 

Tkom.  Aftk.  Orig.  {abweelselHd  Üturms  und  Meyers  Hand).  BuMUt  von  Mscket- 
tIS  (mÜ  fiOtektm  Q»tlU»eit«t:  Str.  8t.  Arth.). 

In  Schmalkaldeo  Anweseade.  üeber  gleichmässige  Predigt  üer  AbemUualiblebre. 
Besieglang  der  Bundesorkunde.  Brandenburgs  und  NOrnbergs  Abneigung  gegen  dan 
Bnd.   BrUinnigMi  Binenvlu,  Ibddanbnrga,  PammMDB,  Lfibeeka.  Bnmambmigß 

tnf  die  Aoflbrdcrung  zum  BeitriU.  Verhandlung  Qbor  die  Eidgenossen  aurgesdMiiM, 
bis  ihre  Antwort  kuinmt.  Ulm  schrcil»l  \vpppn  der  Türl^ctilrllfe.  Gesprfich  der  Lübecker 
und  Strassburger  Gesradteo.  Lübeck  erb&lt  Bedenkzeit  wegen  des  Beitritts.  Beratung 
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Uber  die  Gegeowehr  bis  zur  n&chsteo  Zusammeokuatt  verschoben.  Sachsen  erklärt  sie: 
g^en  d«B  Band  mit  den  B^geiMMMD,  die  tadfra  Forsteo  dafür.  Der  Kuriürsi  »oii 
iraMw  mg— Bdit  wardra.  Schrill  «a  dan  KaiMr.  Der  Laadgnf  eoU  liei  Sedma  mgaa 
der  Eidgenüssen  handeln.    Strassburgs  Brldlniiig  wogen  der  Wehl  FaidnidiL 
Berioht  der  Füniea  Ober  die  Wehlsaebe. 

Aakonft  in  Sciunalkalden  am  29.  BOn.  Anwesende  FOnlen  und  Bot* 
adiailen:  Knrprins  Johann  Friedrich^  Ernst  und  Frans  tob 
Lftnebnrg,  Landgraf  Philipp^  Wolfgang  von  Anhalt,  Al- 
brecht von  Mansfel  l,  Gt\santlte  Philipps  von  Braunschweig; 
ferner  Botschafter  der  Städte  Magdeburg,  Bremen,  Lübeck  (mit  vier  Gesandten)^  ■ 
Gonstanz,  Uhn,  Momming^en,  Reutlingen,  Bibrach  und  Lindau. 

Donnorstaj;  März  30:   Hans  von   Minckwitz  als  Gesandter 
Sachsens  dankt  den  Städten  fiir  ihi"  Erscheinen  und  entschuldiget  das  Aus- 
bleiben des  kuriürsten  duich  Kiankheil.    Er  wünscht,  dass  jetzt,  nachdem 
Luther  und  Bucer  aich  des  &ei!nmentB  wegen  verglichen,  csofidu 
durch  all  predicanten  uf  den  caniden  glichlbnnig  dem  Tolk  angezeigt  wode  | 
ete.,  uf  das  solichs  in  alle  Welt  erhreitet  verd.» 
vr,  83.        Verlesung  der  Bundesurkunde,  von  welcher  20  Exemplare,  auf  F^igs-  . 
ment  geschrieben  und  vom  Kurfürsten  versiegelt,  vorgelegt  werden.    Die-  ' 
seihen  sollen  zur  Besieglung  zunächst  an  die  sächsischen  Städte  unil  dann  ' 
an  Sil' ''■-Inirj:  geschickt  werden,  von  wo  sie  über  Ulm  an  den  Land;2ra!eii 
zurückgel.myeii  sollen.   Brandenburg  und  Nürnberg  haben  schrifllich  mitge- 
teilt, dass  sie  dum  Bunde  nicht  beitreten  können,  «  mit  vilerlei  Ursachen  tler 
theologen,  das  man  sich  gegen  k.  mt.  nit  weren  soll  etc.»    Hans  von 
MInckwitx  und  der  LQnebuigiache  Kaniler  berichten  Ober  die  mit  ver'  ' 
schiedncn  Ständen  gepfiognen  Unterhandlungen  behufis  Teilnahme  am  Bande: 
c  und  ist  nämlich  ein  instruction  des  konlgs  zu  Denmark  ^  an  lantgnmn 
verlesm  worden,  dorin  der  konig  anzei^^t,  wienrol      für  sin  person  don 
evanjrelium  geneigt,  so  5?eien  doch  vil  bischot',  die  eins  grossen  vermojn^n.* 
und  anbangs  im  konigreich,  denen  ouch  dei-  ade!  zuom  j,Tesscrn  teil  anhao^t!, 
derhalben  er  dis  verstendnüs  als  koni^»^  etc.  nit  wisz  inzugon.    aber  der  land 
und  furstentumb  halb,  di  er  under  dem  reich  hett  ligen,  sei  er  willig  die 
verstentnus  anzunämen.    h[erzog]  Heinrich  von  Meckel  bürg  zeigt 
ane,  wie  sine  rftt  den  abechid  au  Augspurg  underscfariben,  deshalb  wOU  im 
nit  wol  gepuren,  den  verstand  also  ansunftmen,  aber  sonst  soll  man  sieh  w  \ 
ime  versehen,  das  er  nitt  wider  uns  sein  wollt  etc.  h[erzog]  Bern  in* 
von  Pomern  zei^^t  [an],  das  er  für  sin  person  geneigt,  aber  sin  bruder 
als  der  elter  halt  das  regiment  zum  merteil  in  sin  banden  etc.,  deshalb  a^ich 
ahg[eslagen].    Lübeck  hat  ir  potschaft  hie  ;  die  sirtd  wilhg,  doch  d;is  ir  un- 
vermuglichketl  der  kosten  halb,  so  in  dem  iieiunarkischen  krieg  erlitten, 
bedacht  werde,  und  so  si  von  kunig  Cristierna  ubei-zo^^en»  wes  si  sich 
vertrösten  sollen'.     Brunschwig  schriht  h[erzog]  Ernsten  von  Lunea-  ^ 
bürg  als  if«m  landesfursten,  was  der  thüge,  wollen  si  im  anhangen ;  achten 

1  Friedridi  I.,  tui^elidi  Henog  von  Holsteia. 

*  Barnim. 

8  lieber  Lübecks  Käunpfe  mit  Christian  II.,  dem  von  Friedrich  l.  TerdrftDgtea  Kdaig 
I>loemark,  vgl.  Waitz  WaUenwever  I  III  ff. 
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von  unnöten,  das  si  sonderlich  dio  hundnüs  annämen  etr        item  u]^  iif 
tion  oben  den  anderen  erloubt*,  sind  her  J  ocob  und  ich  ertordert  zuo  pleiben 
und  haben  den  Fürsten  anzeigt :  nochdem  vorgebaltens  tags  alhie  zuo  Schmal- 
kalden uns  befolen,  mit  denen  von  Zurch,  Bern  und  Basel  zuo  handlim,  das 
solich  diiidi  miner  kern  gesanten  bolsdiaft  zuo  Basel  geworben,  doruf  noch 
nit  antwort  g«&1ien*.   so  aber  in  kuraem  antwort  gefidl,  werden  mine  herren 
dieselbig  uf  furderlichst  allhor  ververtigen.  doruf  die  ftirsten  geatifwort,  das 
si  unser  hern  handlong  und  angekörten  vleisz  zu  genedigen  gefallen  ver- 
slanden, und  wollen  also  erwarten,  ob  einiche  antwort  käme;  wo  aber  kein 
käme,  wnllon  si  nit  destminder  mit  uns  deshalb  hie  verner  handien.  item 
uf  gedochtea  donsta^^  am  oben  iimb  die  sibne  ist  denen  von  Ulm  ein  post 
zuokommen,  deren  dalurn  am  sondag  [März  26]  zuo  10  ureu  noch  mittag, 
dobei  inen*  ein  brief,  der  an  alle  stend  jetz  suo  Schmalkalden  stet^  des 
Inhalts :  das  die  von  Rutlingen  schreiben,  das  sie  durch  ein  k.  mandat  erfordert, 
ier  kriegsvolk  nemlich  100  zuofuoszund  12  zuo  rosa  reit*  [zu]  machen ,  dan 
der  Durk  sige  in  das  konigreich  Sicilien  ingefallen  und  habe  das  selb  erobert 
und  ingenomen  *,  tmd  roten  die  von  Ulm  in  ierem  schreiln^n,   das  die  ieren 
allhie  die  durkenhilf  helfen  fiirderen.     itetn  uf  fremelten  oben  bat  der  lant- 
grof  ein  vas  win  und  5  seek  baberen  gescbenkjt]  in  unser  berberg ;  hat  man 
wider  geschenk[tj  dem  futermeister  2  gl.  duor*  uns.     Uf  fritag  morgen 
[März  91]  begerten  die  von  Lübeck  luo  uns  zweieo.  also  gmgen  ivier  zu 
inen  in  die  kircfa,  do  zeigt  der  ein  allein  uns  an,  und  pliben  die  dri  uf  eim  ort, 
wie  das  er  von  uns  von  Straszbuiig,  als  zuo  denen  sie  ein  sonder  v^rtruen 
heften,  begerte  zuo  vememen,  welcher  gesialt  es  mit  diser  verstentnis  ge- 
halten soll  werden,  so  ein  stand  befedet  würd  und  ein  ander  sadi  angezeigt 
[wurde],  domit  nit  gemerkt  wurd,  das  solcher  nberzug  umb  des  evangelischen 
handels  willen  gesche,  als  nemlich  gegen  inen  mecht  ^^escheen  mit  hern 
Cristernen  etwo  konig  zuo  Denkmark,  gegen  dem  sie  noch  unvertragen 
stünden,   es  wer  ouch  jet2t  uf  den  ....  tag  aprilis  ein  tag  deshalb  ange- 
setzt, doruf  inen  her  J  ocob  [Sturm]  anzeigt,  das  man  inen  allen  guoten 
vrillen  zuo  bewisoi  geneigt,  inoi  ouch  nit  bergen  wolle,  und  donut  den  inhalt 
des  Verstands  erklert,  ouch  gesagt,  das  die  fursten  jetzt  in  bedocht  und 
iiandlung  sigen,  welcher  uns  unverhalten  pleiben  werd  etc.» 

Die  Fürsten  antworten  auf  Ulms  Schreiben  wegen  der  Türkenhülfe,  Ulm 
möge  den  Beschluss  der  Stände  abwarten,  welche  diese  Sache  soi^falti;?  er- 
wägen würden.  —  Verhandlung  der  Stände  mit  Lübeck  wegen  der  Aufnahme 
in  den  Bund. 

Sa  m  St  a  g  [A  p  r i  1  1] :  Die  Lübecker  Gesandten  verlangen  und  erhalten 
Abschrift  der  Bundesurkunde,  virdche  sie  an  ihre  Herr^  bringoi  wollen.  Es 
wird  beschlossen,  dass  Lübeck  bis  zum  90.  April  seinen  Entschluss  an  den 


1  Brloabt  —  erlaubt,  Urlaub  gegeben. 

•  Du  Scbniben  d«r  Dräsehn  nit  den  Antwortm  dw  Eidgnmnend.  d.  Marz  21  {nr.  89) 
kam  erst  am  1.  April  in  SehnaUnldm  tn,  v^.  weiter  nntoi. 

'  =  innea. 
4  ==  bereit. 

•  DfeM  Ntebrickt  berdHa  mir  «tum  ftlaelMtt  OaiOcbt. 

•  ta»  doreh? 
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Herzog  von  Lüneburg  und  an  Bremen  schreiben  soll.  —  Einsetzung  zweier 
Auaichüsse  1)  air  Beratung  der  Gegenwehr,  2)  zur  Abteung  einer  Sdurili 
an  den  Kaiser. 

Sonntag  [April  2] :  Der  erste  Ausschuss  beschliesst  Verschiebung 
der  Beratung  über  die  Gegenwehr  bis  auf  einen  demnächst  abzulialtondfn  Tag 
zu  Frankfurt  [Juni  4] ;  daselbst  soll  auf  Grund  einer  von  den  Fürsten  vorge- 
schlagenen «notel»  oder  «uf  ander  inasz  »  gehandelt  werden,  «item  so  hat 
her  Jocob  anzeigt,  das  uf  gestert  palmuljen  [April  1]  uns  die  anlwort  der 
Eitgnossen  von  unseren  herren  <uns>  zuogeschickt  iers  Inhalts,  doruf  noch 
mittag  noch  langm  beratschlagen  der  fursten  in  abwesen  unser  der  siett 
ist  uf  den  oben  durch  grof  Albrecht  von  M anssfeld  der  her  von 

Wilde  n  fei  s,  her  Hans  Minckewitz  und  >  und  seigten 

an,  das  inen  nit  gemeint  wolt  sein,  die  verein  mit  den  Eitgnossen  inzup^n, 
sie  weren  dan  glicher  boknntniis  des  sacraments  hall)  mit  inen  etc.  zuo 
anderen  der  hulf  halb  wollen  sie  uns  ein  notel  derselben  /nostellen,  unseren 
herren  anzuzeigen,  doruf  zuo  obgemeltem  tag  uf  die  oder  ander  mosz  zuo 
handelen  und  mit  gewalt  erscheinen  suo  sebliessen*.»  —  c  glich  doruf  den 
oben  ist  der  lantgrof  zu  uns  den  Stetten  komen  und  anaelgt,  das  herzog 
Ernst,  er  der  langrof,  grof  AI  brecht,  Wolf  fürst  von  Anhalt, 
hersog  Philips  von  Brunzwig  nit  ge&llens  ab  dem  abschlag  [betten], 
sonder  genei«^  [wären],  mit  den  Eidgnossen  sampt  nns  den  oberlendi schon 
euch  sehestetten  in  die  verein  zu  komen,  deshalb  sin  ^niaden  begeren  :  wier 
von  Straszburg  mit  inen  den  Schweizeren  deshalb  handien  sollen,  haruf  wier 
bedocht  genomen  und  mor^^ens  mendags  [April  3]  sinen  gaudea  [geaul- 
wort]'  —  nach  der  antwort,  so  wier  den  fiuvt^gemdnlich  geben  als  volgt,  — 
nemhchdas  uns  für  guoi  ansehe :  dwil  des  Kurfürsten  suon,  hersog  Hans 
Friderich,  an  sin  hern  vater  solichs  gelangen  wolt  lossen,  und  wier  den 
Eidgnossen  dasselbig  nit  bergen  vsrürden:  das  deshalb  die  sach  steh  [?] 
ruhig  [?]*,  biz  die  antwort  fjefiele;  so  dan  die  zuolessif^,  hets  sein  weg,  so 
ahschlcj^ij(,  alsdan  wer  verrer  ;jfedenkens  zuo  haben  etc.  nuon  goben  wier 
die  stet  ut'  vorgenielt  3  artikel  uf  gedoditen  mendag  morgen  antwort,  das 
wier  uns  die  schrift  Hessen  gefallen  an  k.  mt.*  sodan  der  Eidgnossen 
halb  wer  unser  undertenig  und  vieissig  bit,  das  homg  Hans  Fried«ncb 
sollte  das  an  sin  hern  vater  lossen  langen  und  sobald  thuonlich  uns  ant- 
wort zuosenden.  doneben  bat  her  Jocob  ad  partem  mit  horn  landgrofea 
und  dem  friherren  von  Wilden  stein  garet  in  beisein  min,  das  iere 
gnoden  mit  hechstem  vleis  drob  und  dran  sigen,  das  sin  kurl.  gnod  im  so- 


1  I.ncke. 

8  Die  von  den  Fürsten  zugestellte  Notel  der  GegeDwehr  im  Str.  St.  Arcb.  AA  -^27.  Et 
bdMk  darOlier  im  Abiobied  (eb«id«)t  traan  dis  Stidte  nicht  geneigt  wflren,  c«twt«  Tonsachea  di« 

gegeDv.  t  r  belangead  in  die  oder  mder  wege  eclilieiilicli  sa  Jusdeln  >,  so  sollten  sie  es  dem  Kur- 

fnrsteu  drei  Wochen  vor  dem  Frankfurter  Tage  schreiben,  «  tlümit  sich  (Icrsnlh  mit  ahkundung 
solcbs  tags  wisse  zu  halten».  Vgl.  das  Strassburger  Outachteti  Ober  den  Entwurf  zur  Uegeawebr 
uaten  nr.  48. 

9  Ist  dw^stmlien,  moes  al>eroOitiiber  wiederhergertellt  weiden. 

^  Zweifelhnfte  Lesart. 

«>  Gedrnckt  d.  d.  April  l  hf  'i  hanz  C^tt  T  162:  die  Stünde  lelmpn  <lie  TnrkenhOlfe  ab, 
wenn  ihnen  nicht  Garaiitien  gcgcQ  das  Kammcrgericbt,  gegen  Acht  uud  Haan  gegeben  werdeu. 
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lichs  gefallen  losseo,  und  su  die  antwort  zuolessig  gefiele,  solichs  desto  fur- 
derlicber  vaa  luo  verkünden,  uf  das  wier  vor  dem  tag,  der  zuo  Frankfort 
gehatten  werden  soll,  <wier>  mit  den  EidgnMsen  handelen  mochten;  eo  aber 
abechlegjg,  mocht  ivol  venpetet  werden ;  das  inen  iere  gnoden  gefallen  loeeen. 
am  mentag  post  prandtum  beschickt  uns  lanigrave  und  der  von  W Il- 
de n  fei  s  in  namen  hferzog]  Hans  Fridrichs   und  begerten  von  uns  zu 
wissen,  wes  unsere  hern  ge.sint  weren  in  negoliü  elecfionis  novi  re^s,  nnd 
wes  wir  für  gewalt  dorin  helfen,    doruf  j^alien  w'iv  antwort:  wie  unser  hern 
mit  dem  kunig  nichts  zu  thun,  im  auch  kein  verner  gehorsam  zu  leisten 
schuldig,  dan  so  er  ai  bi  iren  fiiheiten  und  glauben  beliben  liesa.  aber  nit 
destminder,  so  alle  evangelische  stende  der  sacken  halb  etwas  einhelligUch 
entscfaliessen,  wflrden  sich  unser  hern  von  andern  nit  sondern ;  so  man  sich 
aber  nit  einhellig  hielt,  mästen  wir  solichs  hinder  sich  bringen,  doneben 
aber  betten  wir  als  ^stern  p:ehüi  t,  das  sich  der  churfuist  beschwert,  die 
Kidp;nossen  in  di*-pn  vcr^tnnd  zu  namen;  do  hetten  wir  fursorg,  das  unser 
iiei  ii  dorab  ein  ^ro^ise  i)eschworde  entpfohen  wurden  und  sich  on  dieselben 
nit  lichüich  gegen  dem  newen  konig  setzen,  gleich  dornoch  kam  der  ver- 
ordent  ussdiui  susammen,  den  abschdd  ni  s^aen;  als  fks:  vargriffen,  ward 
er  den  fursten  vorgehalten  sonderlich,  die  theten  dorin  etwas  enderung  und 
liessoi  uns  den  ganz  gegen  dem  obent  hören,  zeigten  daneben  an,  wes  si 
sich  der  königlichen  wal  halber  entschlossen,  Hessen  uns  auch  hören,  wes 
der  kunig  dem  chnrfursten  ge[schrieben|,  und  er  im  doruf  geantworl;  erboten 
sich   daneben  uns  die  handlung  zu  Cohi  uf  dem  waltag  verlofen  sehen  zu 
lossen  1  mit  beger,  so  wir  deshalb  gewalt,   in  handlong  inzulossen^;  wo 
wir  aber  nit  gewalt,  solichs  hinder  sich  zu  bringen  und  ui  nechten  tag  unser 
gemüt  au  eroffhen  i'. 

34  Strasäburg»  Beziehungen  mc  den  EMffemfeeen  während  des 
Jfi8s«er  KHege,  Män— April 

Kmordung  einer  Graubaodner  Oesandtschafl  durch  d«n  Müsser.  Zarich  ftlrdlt«!  tU- 
gcmeinen  Krieg,  Littel  Sirassburgund  den  Landgrafen  um  Aufselien.  Basel  äussert  sich 
gleichfalls  b«6orgt.  Hubige  Haltung  Strassburgs.  Verhalten  des  Laudgrafen ;  er  sendet 
Alezander  von  der  Thann,  um  UOlfe  anzubieten.  Kaiserliche  Hflstungen  ergeben  sich 
ab  niaiDlBflfogtlHlde.  OSnatigtr  Vwlaaf  de»  Kri^s  Oir  di»  Bvaog«BMlMB.  Der  Luid- 
graf  sendet  Heinz  von  Luther  mit  neuen  Anerbietungen.  Dieselben  werden  als  Ober- 
flOsBig  «bgelebnt.  Unwille  BaMla  Ober  ZQrieh.  WcilflNr  Verlauf  imd  FriedensscbluM. 

Der  sogenannte  „Miks8erkrieg"y  weleher  im  Grunde  genommen  nidits 

Anderes  war  als  eine  ziemlicJt  iDihedeutende  Fehde  localer  Natur,  hat 
niclitsdestoweniger  durch  die  Auffasmngy  welche  ihm  von  einem  Teil  der 
Evang^iachen  beigemessen  ttnircfe,  mehrere  Wochen  hindurch  die  Gemüter 


1  Wahrscheinlich  der  olieii  p.  1  Anm.  i  erwähnte  Bericht. 

i  Bio  Entwurf,  wio  die  Sudte  an  den  König  schreiben  und  ihren  Zweifel  an  der  Hecht- 
sMadekdl  seiner  WaU  ansepieelMa  sontea,  baGadet  sieh  im  Str>  St.  Areb.  AA  4S9  f.  68. 
*  Niebtanvthnt  ut  in  dieaeitt  Beriebt,  daes  Starm  und  der  beonidia  Landecbreiber  aekoii 

»uf  dieser  Zasammenkund  den  Auftrag  erhielten,  im  Namen  aller  Slflnde  den  Friedrich 

Reifstock  und  den  Licentiaten  Helffmann  als  Procuraloren  arn  Kammerpericlit  ru 
beeilen.    (Copic  des  Abschiedes  Str.  St.  Arcb.  AA  427;.   Für  Ueifsiock  trat  H  i  e  r  t  e  r  ein. 

ii.  ua.  8 
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nicht  nur  in  der  Schweiz,  sondern  fatt  im  ganzen  Reich  in  Aufregwig 
gehalten.  Da  Veraniaseung  und  Verimf  dieses  KriegeSy  auch  Straa^burgt 

Stelbi)  ig  nähme  dazu,  bereits  durch  früJiere  Quellenpublicationen  hinläng- 
lich hekannt  und  erst  kürzlich  in  den  Arheiten  von  EscJier  ttnd  Len: 
ausfüJirlich  gewürdigt  worden  sind^y  so  begnügen  x'ir  j/>/s  iiier  mit  einer 
kurzen  Uebersidd  und  geben  nur  einige  bisher  unbekannte  Bne/e  im 
Auszuge  wieder. 

Johann  Jacob  am  dem  CrcsdUeehi  der  Pseudo-Medici,  ein  e^bewteuertuler 
Söidnerführer,  hatte  sich  im  Jähre  1535  des  Schlosses  Musso  am  Omet- 
see  bemaehtifft  und  lag  seitdem  fast  in  beständiger  Fehde  mü  den  Grau- 

bündnem.  Als  nun  im  März  l5Si  der  „Müsser",  wie  er  nach  seiner  Burj 
genannt  wurde,  eine  Gemndtschaft,  welche  die   Bündner  nach  Maihiiid 
geschickt  hatten,  ermorden  Hess,  glaubte  'Aüricii  7nit  Zwingli  an  der  Spitzt^ 
in  diesem  frevelhaften  Beginnen  des  Ttnlie)iers  das  Vors])ie1  zu  einem  un- 
gemeinen Angriff  auf  die  Evangelischen  zu  erkennen.    Allerlei  Gerüchte 
Ober  ROstungen  des  Kaisers  und  König  Ferdinands,  sowie  über  Hülfs- 
truppen,  weiche  Marx  SUtieh  aus  Oesterreich  dem  Müsser  bereits  tuzu- 
führen  im  Begriff  sei ,  verstärkten  den  Argwohn,  und  als  nun  gar  die 
katholischen   Fünf  Orte  sich  ireigerten ,  die  den  Bündnern  angethane 
Schmach  rdclien  zu  helfen,  schien  den  Zürichern  kaum  ein  Zweifel  mög- 
lich^ dass  die  Fünf  Orte  mit  im  Complot  seien  und  dass  der  Ausbruch 
eines  allgemeinen  KHeges  bevorstehe.  In  Folge  dessen  mahnte  Zünch  nicht 
nur  die  evangeiischen  Eidgenossen  auf,  sondern  wandte  sich  auch  bereite 
am  90,  März  unter  Darlegung  seiner  Beßwchiungen  an  Strastburg  und 
an  den  Landgrafen  t.  Kurt  danach,  am  5,  April,  wiederholte  es  seine 
Bitte  um  Aufsehen  und  eventueXle  Unterstützung  in  noch  dringenderer 
Weiset.    Basel  teilte  im  Ganzen  die  Sorgen  Zürichs,  n'ie  wir  aus  dem 
Brief  erseiien,   welchen  der  Bashv  Stadt sc}ii'€iher  Schalter  am  1.  April 
an  Peter  Buiz  in  Strassburg  richtetet  Er  erzählte  darin  die  Veranfnssnng 
des  Krieges  und  teilte  weiter  mit,  dass  seine  Herren,  dem  Beispiel  Zürichs 
folgend,  den  Bündnem  nach  Bedarf  Kriegsvolk  oder  Pulrer  und  Geachulz 
angOnften  hätten.  Er  habe  über  diese  Angelegenheit  nicht  früher  ge- 
schrid»en,  weil  er  nichts  Sicheres  gewusst  habe,  ,^etzt  ist  mir  aber  befolen, 
liefe  solches  zuzescJirilen,  und  wer  gut,  das  solches  dem  lantgrafen  auch 
zugeschriben  nmrd ,  dan  gut  sorg  ze  haben  von  nÖten,  es  weisz  tiietnans, 
ob  es  ein  mach)>it'r>fffi n    oder  sonst  ein  anfang  einn  gemeinen  landskrieg 
ist,  ursachf  man  weisz,  was  hivor  herr  Merk^  uf  dem  richstag  (zu} 

1  Vgl.  Eidg.  Absch.  IV  1  B.ttad  Sliiekl«r  Actaa  «ur  Schweiz.  Ref.  III.  Ferner '  Max 
Lenz  .  Zwingli  und  LmdgrtT  PhiUpp  >  la  Bnegen  Ztiteehrift  Ar  KiKbeDgesehichto  t.  III  und 
Bscber  D:c  (llaubeuputaian  in  der  BjdgflQoeeenedmft  and  Oire  Bestebmnn  nun  Audand, 

Frauenfeld  1882. 

*  Beide  Briefe  gleichen  Inhalts,  der  au  den  Landgralou  im  Auszug  gedruckt  Eidg.  Absch. 
IV i  B.  ar.  480,  daran  Stmebaig im  Str.  St.  Aich.  AA  18t4. 

3  Str.  St.  Arch.  AA  1814.  Der  glaiclünitend«  Brief  en  den  Landnafe»  bei  StrIeUer. 
lU  85». 

•»Str.  St.  Arch.  AA  l8l4. 
SS  Neekerai.  Fopperei  f 

«  Mark  Sittich  von  Ems. 
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Äurjspitrg  von  kei.  mt.  hcijerl  hot'^^.  Es  tjche  das  Gericht,  dasa  der 
Kaiser  mit  Ifeet  esmacht  lUtein  aufirnrff^  ziehp  mtd  schon  bei  Speier  stehen 
soüe.  Wenn  dies  irahr  seif  tvorüber  Strasshurg  Kundschaft  senden  möge^ 
so  sei  die  Befürchtung  eines  grossen  Krieges  wohl  gerechtfertigt.  Nach 
einem  zweiten  Schreihen  SehaÜen  vom  7.AprÜ^  sehidiieBaid  denBünd- 
nmt  500  Mann  zu  Bülfe ;  gegen  die  weüeren  Voreehläge  Zürichs,  wdcke 
aufumfaesende  kriegeriacke  VerbereiHingen  gegen  die  Fünf  Orte  und  Oester- 
reich ofrzteften,  verhielt  es  sich  jedoch  gleich  den  andern  evangelischen 
Eidgenossen  ablehnend^.  Strassburg  schrieb  sogleich  nach  Empfang  der 
er<tten  Briefe  am  3.  April  an  den  Landgrafen  und  erkuridigte  sieh  wegen 
der  artgehtichen  Rüstungen  des.  Kaisers*.  Den  Züriclieru  gu}>  der  Rat 
am  10.  April  ^  seine  Unzufriedenheit  zu  erkennen,  dass  zur  Feslalellung 
der  gemeinsam  zu  ergreifenden  Massregeln  kein  Bürgertag  ausgeschrieben 
worden  sei.  Zugleich  mahnte  er  zur  Vorsieht  und  warnte  vor  weiterem 
einseUigen  Vorgehen.  Im  üehrigen  versprach  er  für  den  Notfaü  Alles  zu 
thun,  wozu  er  nach  dem  Burgrecht  verpflichtet  sei.  Zikrieh  erwiederte  am 
i5.  April  mit  einer  Entschuldigung,  dass  es  aus  Mangel  an  Zeit  unter- 
lassen  hnhe,  den  Bi'irgertag  au  S7t4  sei  treiben  Weniger  vi'tehtern  a?.s 
Striii^shio-g  fdsste  Philipp  vok  Hessen  die  Sacldutie  tt  iif ;  die  Vorstellungen 
und  Bitten  Zihnchs  fanden  hei  ilun  n'illiges  deimr.  Zwar  teilte  er  den 
Strassburgern  am  iO.  April  J  in  Erwiederung  des  Schreibens  vom  o.  April 
mit,  dass  er  von  MrohUehen  Rüstungen  des  Kaisers  niehts  wisse,  und 
hat,  die  Kidgenossen  vor  vbereiUen  SchrUten  zu  warnen  ;  in  einem  zweiten 
Brief  jedodk  vom  feigenden  Tage  *  geh  er  'die  Möglichkeit  zu,  dass  der 
Müsserkrieg  vieüeiehi  vom  Kaiser  angoHflet  sei,  um  die  Eidgenossen  in 
Italien  zu  beschäftigen  itnd  dann  um  so  itngesförfer  die  Protestanten  in 
N&rddeutschland  anzugreifen .  Zugleich  fertigte  er  mit  diesen  Briefen 
einen  eignen  Gesandteny  Alex  a  n  d  e  r  v  o  n  d  e  r  Tha  nn,  an  IStrasshnrg 
und  Zünch  ab^.  Derselbe  sollte  sich  bei  Jen  Dreizehn  erkundigen j  was 
Siras^rg  zu  thun  gedenke  und  wie  den  Schweizern  am  besten  Hülfe 
geleistet  werden  könne.  Am  i9.  Aprü  trug  Alexander  seine  Werbung 
den  Dreizehn  vor,  weiche  ihm  mitteilten,  was  sie  über  den  Stond  der 
IHnge  wussten^^^  Am  ^20ten  reiste  er  dann  weiter  nach  Zürich,  wo 
er  einen  ähnlichen  Auftrag  auszurichten  hatte  Schon  mehrere  Tage 
bevor  er  in  Strassburg  anlangte,  hatten  sich  die  Voraussetzungen,  unter 

I  Worauf  sidi  düe  b«ti«b(,  iit  mir  anbektnitt. 

Ebenda. 
3  Escher  220. 
*  Marb.  Aich.  Attsf. 
&  Stikklw  III  390. 

«  Sirickler  III  429.  Str.  St.  Arch.  AA  I8l4.  Autf. 
"  Strickler  III  392.  Str.  St.  Arch.  AA  434. 

^  D.  d.  Aprü  11,  nicht  April  13,  wie  Strickler  III  415  nach  einer  Züricher  Copie  hat;  iu 
welcher  Matatt  •  Dienstag  nach  Ostami  «Dobnentogueeli  Osten»  ateht.  Str.  8t.  Arch.  AA  4S9 

fei.  196.  Aasf. 

^  Die  Credcos  des  Oeeeodtea  isl  Tcn  Ii.  April,  die  laetructioii  vem  10.  datiert.  Str.  St. 
Arch.  AA  1809. 

1^  Laut  MiUeiluog  Strassburj^  au  den  Landi^afen  vom  21 .  April.  Marb.  Arch. 

II  Bidg.  Abeeh.  IV  l  B.  nr.  4V?,  5.  Vgl.  Becher  SS9. 
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denen  seine  Sendung  erfolgt  war^  als  hinfällig  erwiesen.  Nicht  nur,  daa 
die  kaiserlichen  Rüstungen  sich  als  Phantasiegebilde  herausstellten ^  auch 
die  ikattächUche  ürUentützung,  toOehe  tUr  MuBser  ln$ker  am  Outet- 
reieh  —  wenn  auch  ohne  ZtUhun  der  Regierung  —  erhaUenf  wurde  jm 
durch  ausdrückliches  Verbci  heseUifft,  Bereit»  am  i4.  April  konnte  Schaüer 
die»  an  Bulz  berichten^.  Auch  der  Krieg  am  Komer<tee  nahm  einen  ßr 
die  Evangelischen  im  Ganzen  gümtigen  Verlauft.  Der  Landgraf  erfmli 
diese  Nachrichten  auf  dem  Unuvege  über  Strasshurg  ver haltt uammsi^ 
spät^,  nachdem  er  in  seinem  regen  Eifer  für  die  protestantische  Saclie 
»dum  einen  zweiten  Gesandten  nach  der  Schweiz  abgefertigt  hatte,  Heinz 
von  Luther,  wdeher  mU  noch  bedeutenderen  Vollmaehten  al»  Mtn 
Vorgänger  amgeriketet  wear*.  Er  hatte  »enoohl  den  Strateburgem  ttfie  dm 
Baslem  und  Zürichern  aicsfi^triuihe  Vorschläge  über  die  Art,  wie  man 
sich  gegenseitig  helfen  wolUCy  zu  machen.  Selbstverständlicli  fand  er  bd 
der  LagCj  wie  sie  sich  inr irischen  gestaltet  liatte,  weder  in  Sfra^'iburg, 
wo  er  am  99.  April  ankam  ^,  noch  in  der  Schweiz  eine  seinen  i  'länen 
günstige  Stimmung ,  denn  die  Gefahr  war  eben  vorbei.  Strassbur^ 
spraeh  »ich  darüben  mnoeM  gegen  Ziiaieh  und  BomI*  ab  auch  gegen 
den  Lungrafen  f  offen  au»,  und  Baad  konnte  in  »einer  Erwiederung  an 
Stras^^nirg  vom  SO.  April^  nicht  Mtrum  UwunUen  verhuMeny  das»  Zürtch 
ohne  Wissen  der  andern  Städte  sich  überhaupt  an  den  Landgrafen  um 
Hülfe  gewandt  habe.  Er^t  durch  die  Ankunft  der  heJisischen  BoUch/C^U 
schreibt  Schaller^  habe  Basel  davon  Keiintnis  erhalten  ^. 

Datnit  war  die  Sache  abgethan,  auch  Ifesseii  gab  sich  zufriedeUf  und 
der  Müsser  Krieg  sank  in  seine  ursprüngliche  Bedeutungslosigkeit  zurück. 
Anfangs  heriektete  Basel  noch  hier  und  da  Oher  die  WechselfäÜe  d» 
Krieges  baid  eriahmte  aber  das  Jnleresse  ganz  und  die  Mitteilungen 
hUshen  aus,  obwohl  der  Krieg  erst  durch  den  Fnedensschluss  vom  i$.  Fe- 
brwxr  iSSS  beendigt  wurdet. 

8S.  Der  Bat  Ton  Fnuikflirt  «n  dea  Bat  Ten  Stramborg.         .  April  6. 

Marb.  Arch.  Cnpie. 

Lebot  deu  Beitritt  zum  Scbmalkaldischeii  Uunde  ab. 

ff  Was  uns  von  e.  1.  aus  sonrioror  lobliclum  zunni^unfr  der  handlunj^  und 
abrede  halben  zu  Schmalkalden  ergangen  und  dobei  weilers  furgeschlagea 

1  Str.  St.  Arch.  AA  I8l4. 

«  Vgl.  Strickler  III  384  ff. 

^  Am  21 .  April  schickte  Struaborg  die  Zaitangea  ab»  am  20,  baatttigte  der  Landgraf  des 
Empfang.  Marb.  Arcb. 

4  Instraction  flIrHriiu  e.  ffidg.  AImqIi.  FV  nr.  497. 

5  Nach  dam  BmpfBDgsrairaisrk  anf  der  Inatroetion  im  Str.  SC.  Ar«h.  AA  18H. 

«Strickler  III  4,39  b  und  466. 

"J  Copie  im  Weira.  G.  A.  reg.  H.  p.  54  nr.  9. 

«  Eidg.  Abscb.  nr.  497. 

»  Str.  St.  Afcti.  AA  I8t4. 

10  Briefe  Scball«rs  vom  8.  und  15.  Jnni.  Str.  St.  Arch.  AA  I814.  Vgl.  die  KiiegsoechricliK» 

bei  Strickler  a  t 

U  Escher  3(8  IT. 
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^vol•den,  haben  wir  alles  inhalts  boren  lesen  und  dasselbig  von  e.  1.  keiner  20. 
antlorn  dan  gar  trewberziger  gehaimer  meinunge  bescheen  zu  hohem  dank 
vei  noinmen.  wollen  daruf  e.  I.  hienwider  nit  pergen,  wiewol  wir  des  troists 
und  furbedachts  auch  sind,  das  die  sache,  wie  sie  furwar  zum  wichtigsten 
und  ganz  dapfer  bedacht^  so  ubel  oder  ividerwertig,  —  dadurch  ein  end- 
licher ubennig  gewia  — ,  nilgestalt  noch  geacliaffen,  danm,  wo  got  ein  über* 
fall  oder  dergleichen  anfechten  zulassen  oder  senden  würde,  das  itio  und 
alsdann  hei  uns  zweifeis  one  wir  nit  weniger  dan  andere  besnigai  muesten, 
so  will  uns  doch  in  dem  und  solicher  groszwichJij^en  machen,  wes  zu  thun 
ein  lengers  und  anders  nachdenken  von  noeten  sein,  ganz  freuntlich  bittend, 
uns  tlen  Verzug"  disser  anfwort  keiner  argen  meinunge  aufzunemen.»  —  Dat. 
Du.  11.  Puliiiarum  a.  etc.  31. 

J«  D.  heasiseher  Kandetvermerk :  «hiruf  ist  weiter  antwort  gefimdert  und 
beruhet  lauts  eins  artikeis  im  absehide». 

80.  Straaibnrg  «a  Baaeli.  April  17. 

Bät.  Arth.  S  9,  I.  AvKf.  Sifttt  M  Stridtl»  III  4S8  nach  CopU  im  ZUreitr  Ärek. 

Strassburg  kibe  durch  seine  Gesandten  auf  dem  Tage  zu  Schmalkalden 
die  Antwort  der  Städte  Basels  Zürich  und  Bern  bezüglich  des  « Verstandes »  nr  33. 
vorbringen  lassen.  Kurprinz  Johann  Friedrich  habe  darauf  laut  seiner 
Instruction  an  der  Forderung  festgehalten,  dass  die  Stftdte  das  Strassbuiger 
Bekenntnis  annehmen  sollten,  doch  habe  er  auf  Wunsch  der  andern  Gesandten 
die  Sache  nochmals  an  den  Kurfürsten  zu  bringen  versprochen;  letalerer 
werde  weitere  Antwort  an  Strassburg  schicken. 

87.  Kaiser  Karl  V  an  den  Rat.  April  17. 

Str.  St.  Ärek,  AA  444,45.  Drmik, 

Strassburg  solle  seinen  Anteil  für  Unterhaltung  des  kaiserlichen  Regi- 
ments und  des  Reichskammeigerichts  im  Betrage  von  137s/i  fl*  auf  nächster 
Herbst*  und  Fastenmesse  in  Frankfürt  oder  Speier  erlegen,  naeh  Hasagabe 
des  Augsbuiger  Reichsabechieds.  Dat.  Apr.  17  a.  91  *. 

3&  Der  Bat  von  Ulm  an  die  Dreiaehn.  April  18. 

Str.  St.  Arek.  AA  435,4.  Aattf. 

Ulm  sei  eifrig  daniil  beschäftigt,  die  Ceremunien  und  Kirclieiigebräuche 
ZU  reformieren,  habe  jedoch  bei  diesem  Werk  Mangel  an  gelehrten  und 
frommen  Männern.  Strassburg  mlSge  deshalb  seinen  Prediger  Martin 
Bttcer  auf  Eiaudi  [Mai  21]  nach  Ulm  senden  und  csu  angeregtem  unserm 


1  JHmw  Brief  krensto  sich  nrit  dinm  Brief  Schillers  an  Bote  vom  16.  April,  worin  Ober 
die  (oben  berOhrte)  Schmalkaldische  Handlang  Anakttnft  verlangt  and  ferner  die  Frage  gestellt 
wird,  wie  Sachsen,  Hessen,  Strassburg  u.  A,  nber  die  Bewilligung  der  TOrkenbnlfe  dftcliten 
fiaael  glaabe,  idweU  es  graeia  mstenheit  berurei,  dass  man  etwas  xu  thun  scbuldig  sei.  Str.  St. 
Anb.  AA  1614. 

«  Vgl.  die  Mendele  gleiehea  DMoms  bei  Strtckler  III  440e,  440b,  441 . 


Digitized  by  Google 


36  Sendung  Biie«n  nach  Olm.  Franldartor  Tsg  n  besdiioken  ? 


cristenlichen  vorhaben]»  einige  Zeit  dort  lassen i.  Ferner  mi^e  Strassburg  deui 
Landgrafen  schreiben,  du»  er  bam  Kurförsten  auf  die  Aufioahm«  der  Eid- 
genonen  in  den  Bund  dringe  und  schleunige  Antwort  deswegen  verlange; 
denn  ohne  Gewiididt  Ober  diese  Sache  wflrdan  sich  die  Städte  schweriidi 

nr.  dB.  zum  Besuch  des  Frankforter  Tages  [Juni  4]  entschliessen.  Auch  möge  Strass- 
hurg^  mitteilen,  ob  es  gewillt  sei,  eine  Vorheralung  der  oberländischen  Städle 
vor  Besu<  [i  i\ev  Frankfurter  Versammlung  zu  beschicken.  Dat.  Di.  a. 
quasimodo  geniti  a.  31. 

39.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreiaehn.  April  90. 

QisiaeD. 

Str.  St.  Arek.  ÄÄ  m  Amf. 

Beglaubigt  den  Grafen  Wilhelm  von  Fürstenberg  zu  einer 
Werbung  «rem  Ruprecht en  von  Arburg  belangende*.»  Dat.  Giesseo 
Do.  n.  quasimodo  a.  31. 

40.  Die  Dreiaehn  am  den  Rat  von  Ulm.  April  24. 

ülm.  Ärch.  Ref.  T.  XII.  Atuf. 

Antwnri  Mif  <lcis  Schreiben  vom  18.  April.  Sind  willig,  w  n«  h  zu  sondern 
eeren  und  ^eialien  imd  insonders  zu  furdorunfr  gots  lob  uml  suis  herligen 
Worts»  den  Martin  Bucer  auf  Exaudi  nach  Ulm  zu  schicken 3.  Wegen 
der  Aufnahme  der  Eidgenossen  in  das  Varständnis  hätten,  wie  man  in  Ulm 
wisse,  die  Strassburger Gesandten  sich  gans  besonders  bei  den  Fürsten  bemüht; 
bis  jetit  sei  nun  die  Antwort  des  KurfiQrsten  noch  immer  nicht  ^getro0e&. 
Dem  Wun  ( !ip  Ulms  entsprechend  habe  man  nochmals  an  den  Landgrafen 
geschrieben  *,  dass  er  dem  Kurfürsien  zureden  möchte  ;  immerhin  sei  weni^^ 
Aussiclit,  (la^>'  T^lm  noch  vor  Beschickung  des  Frankfurter  Tages  in  Besitz 
der  Antwort  gelangen  werde.  Dat.  24.  April  a.  31. 

41.  Wilhelm  Tom  Vfiratonbers  an  die  Breiaehn.  April  8ft. 

? 

Stf.  8t.  Arth.  AÄ        Amf.  mit  tigtnkäitdißtr  ütOtrukrift. 

Der  Landgraf  habe  ihm  etliche  Schriften  an  den  Rat  fibergeben  lassen 

1  Ulm  schrieb  deswegen  auch  an  Bucer  selbst  d.  d.  April  19  (Thum.  Arcb.  Eine  Abschrift 
danach  im  Tbemuroa  BaunuuuMbal  du  fiibcl»  Datum  April  16.  Vgl.  auch  K«m  Sdiwtb. 
R«f.  883  und  Rdbm.  von  Ulm  SS8.)  Nach  dam  Conoapt  im  Ulm.  Anh.  gbg  dasMlbs  Sehraib« 
mnUi^  mutandis  auch  an  Oecolampad  und  Ambr.  Blaurer.  Beide  sagten  zu,  ebenso  wie  ibre 
vorgesetzten  Behörden ,  wenn  auch  nach  einiL'em  Zögern  ;  am  spätesten  willigte  Constanz 
(BleurerJ  ein  (Mai  3],  Vgl.  Lanz  Corr.  I  nr.  175  und  178,  wo  Scepperus  dem  Kaisar  von  der 
TliS%k«U  der  genannten  Theologen  beriehlet  nnd  die  Bef&rdttang  Suesert,  den  Dfan«  Ang^ 
borg  und  Nürnberg  sich  mit  den  Schweizern  verbinden  und  vom  Reicb  trennen  möchten. 

2  WAjvT  i'.rn  Gegenstand  dieser  Werbung  ist  sonst  nichts  bekannt.  Vgl.  unten  nr.  41. 
.\^uch  Bucer  selbst  sagte  zu  in  einem  Schreiben  vom  25.  April,  worin  er  ,<*einc  Freude 

über  ühns  reformatorischen  Eifer  ausspricht  (Ulm.  A.  Orig.).  Ueber  seiuo  Ueise  vgl.  u.  A- 
ZwingUi  epp.  VIII  608»  606. 618,  684. 

^  Es  geschab  erst  am  25.  April  (Marb.  Arcb.)  mit  ausdrücklicher  Bezugnahme  auf  den 
Wunsch  Ulms.  Der  Landgraf  antwortete  darauf  am  1.  Mai,  deas  er  dem  Verlaogea  ent- 
sprochen habe.  Thom.  Arch. 
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und  ihm  nach  seinem  Abreiten  noch  den  beiliegenden  Brief Caspar  von 
K  r  u  n  d  s  h  o  r  belangend,  'i  herschickt.  Er  habe  von  einem  Diener  Fr  und  8- 
Ii  e  f  .s  zu  Speiei"  mii-  in  Erlahrun^j  gebracht,  dass  jsich  derselbe  in  die 
Niederlande  begeben  habe,  «aber  meins  gedenkens  unserthall)  nit  zuwider». 
Bittet,  die  Dreizehn  möchten,  wenn  sie  etwas  Näheres  über  Urobeade  Feind- 
seligkeiten erfflhreiiy  dem  Landgrafen  Nachricht  geben.  Frankfurt  werde  ihnen 
Auskunft  erteilen  kdnnen.  Dat.  cmitwochen  nach  Jorey*  a.  31.» 

P,  8.   cWes  mir  mein  g.  her  der  landgraf  wiler  mit  euch  zu  reden   nr.  99. 
bevolen,  werden  ir  au  meiner  ankunft  von  mir  verrer  vememen.» 

42.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat.  [Mitte  April  ?J 

Str.  St,  Arch.  ÄÄ  auf.  /S>7  Aus  f. 

Er  habe  gehört,  dass  f^ich  hei  ihnen  zwei  brauchbare  Kriegsleute  mit 
Namen  Jacob  von  Laer  und  Hieronymus  von  Memmingen  auf- 
hielten. Da  er  nun  selbst  bereits  eine  «treffliche  anzal»  von  Uauptleuten 
und  Kriegsvolk  bestellt  habe ,  so  mdge  Strasaburg  die  beiden  Genannten  in 
Dienst  nehmen,  und  zwar  in  der  Wdse,  dass  sie  je  nach  Bedarf  entweder 
ihm>  dem  Landgrafen,  oder  der  Stadt  Strassbarg  zuziehen  sollten.  Dat.  fehlt. 
—  cEmpfiingen  uf  dunistag  nach  sant  Marzs(?)  tag  [April  27?]  a.  etc.  äl.» 

« 

4a.  Der  Rat  von  Ulm  an  den  Rat  von  btrassborg.  Mai  3. 

Str.  St.  Arck.  AA  AäH  Ausf. 

Die  Frist,  innerhalb  welcher  die  Städte  sich  über  Besuch  oder  Nicht- 
besnch  des  Frankfurter  Tn;/»^<  fTimi  i|  entscheiden  sollten,  sei  nahezu  ahge-  p.32A.2. 
laufen.  Es  ersciicine  dcslialb  dnn^^end  nötig,  dass  die  Städte  endlich  eine 
Zusammenkunft  veranstalteten,  um  sich  wegen  einer  gemeini»ämen  Haltung 
in  der  Sache  zu  vergleichen.  Bisher  sei  dies  dadurch  verzi^ert  worden,  dass 
man  immo*  noch  keine  Antwort  des  Kurfürsten  beiflglicb  der  Eidgenossen 
eriialten  habe*.  Jetzt  dfirfe  man  jedoch  nicht  linger  zftgem  und  sei  deshalb 
ein  Tag  der  oberländischen  Städte  auf  den  18.  Mai  zu  Ulm  anberaumt,  wozu 
auch  Strassburg  seine  RatsbotschafI  abordnoi  möge.  Dat.  Mi.  n.  PhiUppi  u. 
Jacobi  a.  31.  —  Pr.  Mai  8». 

44.  Der  Rat  von  Ntimberg  an  den  Rat  von  Strassburg.  Mai  [SJ. 

St.'.  St.  Arck.  AA  453  Aitsf. 

Bittet  auf  Grund  von  Briefen  des  Markgrafen  Georg  von  Bran- 

1  Ebenda.  Aasf.  d.  d.  April  21.  Der  Landgraf  beauftragt  daria  Farstenberg,  Nacb- 
fondumetft  flbtr  die  ktia«rlidiMi  Rastiiiigm  «anuldlai  ond  bMond«»  in  Br&hmDg  tu 
bringen,  ob  Frniidsbeirg  «irklidi  9000  Knnebtn  tat  d«n  Kniseir  niwnrbe. 

*  =  Georgü. 
3      Marcos  f 

*  Noch  MB  7.  Mnt  bamtr^gto  Dbn  wegen  dioeer  fnbleoden  Antwort«  nun  aoUo  beim 
Kutnnten  die  Venchiebung  dee  Frankfurter  Tags  beltirwort«!.   Straenbarg  «rwiederte  biennf 

2Tn  10.  Mai,  dass  es  zwar  auch  eine  Vorscliiebiing  flr  wOnscbenswert  halte,  dass  es  eher  jetzt 
zu  spät  sei,  am  dieselbe  nocb  mit  Aussiebt  auf  Erfolg  beantragen  sn  können.  Ulm.  Arch.  Ref. 
T.  XU. 

^An  tdbenTege  sagte  StitMbarg  die  fieecbiekui^  <a.  Ubn.  Anh.  Ref.  T.  XII.  Ansf. 
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denburgi,  Strasshnr'^'^  nnV^'f  7ii  desf^en  Beistand  den  zu  Nördlinj,'en  ange- 
setzten Tag  besthi  k« Ml,  sowie  dies  auch  Nürnbei^  thun  werde.  Dat.  ML  4.  Mai 
a.  31«.  —  Pr.  Mai  11. 

4i.  D«r  BmA  Yw'BMel  mt  die  Dr«inh^  Mai  6. 

A^.  A.  Ärtk,  AA  IM  ÄMf, 

Zürich  beUigt  rieh  Qb«r  Sohmlhungw  aeitait  der  5  Ort«  and  will  Krieg  «nikiigea. 
Basel  mahnt  davon  ab  und  begehrt  einen  BOigartag,  Bam  bat  «iMD  lolelMB  WH  Aaiaa  an- 
beraumt, den  Straasburg  baaohickag  mag». 

Am  4.  Mai  sei  eine  Gflgandtochaft  aus  Zürich  in  Baad  etadaeaenk,  cund 

sich  der  hohen  schmehungen  und  er  verlelzUchen  zureden,  so  inen  bizhar 
zum  oftermal  von  etlichen  der  Fünf  Orten  angehorigen  personen  zupt^redt 
und  noch  tegUchs  on  underlo«?  zugreredt  werden,   wie  uch  dann  hievor  ein 

nr.  24.  copi,  als  wir  achten,  zukomen,  eiclagl  und  so  ^jchwer  zu  her/en  gefaszt,  «las 
si  das  nit  schwerer  oder  höher  zu  herzen  fassen  hettn  mögn;  sind  ouch  de» 
ganzen  foigefosilen  und  entliehen  ^Uens^  ongestraft  nit  hingen  ze  lassen, 
sunder  das  mit  der  hand  und  der  fhat  reöhen  wolln,  die  ftinf  ort  und  nam- 
lichn  die  von  Zug  m  uhendeben  willens,  und  uns  in  cralt  der  punten  und 
ufgerichten  christlichen  burgrechtens  zum  hochstn  ennant,  das  wir  si  in  dem 
nit  wolln  verlassen,  sonder  bistendi^^  und  tmstUchra  zuziehen*,  so  nun 
wir  dise  schwere  Inif  und  zit  nn  I  das  iichlütli  krieg  angefengt  und  niem an ts 
wisz,  wie  sich  die  enden  mö^^M^n,  dai'zu  das  wir  die  unseren  norh  f!»'n  Üro- 

nr.  34.  w«-iipuhtern  /u  hilf  jre^en  dem  von  Misz  im  veld  haben  und  sich  derselbj^i 
krieg  noch  lat  geendet,  bedenken,  haben  wir  inen  nützt  zusagen  auch  nut 
abecUahen  wolln,  sundor  Inen  der  nusi  geantwurt  und  si  nun  höchsten  ge- 
heten,  das  si  solichs  wie  gemeldet,  tu  henen  bssen  wolka  und  noch  aur 
Sit  nit  uflNrechen  oder  etwas  kriegÜchs  gegen  den  Fünf  Orten  undememen, 
sonder  deshalp  ein  .ilenden  burgertag  bschriben  wollen,  guter  hoftiung,  uf 
solhem  bui^rtag  werd  dermas  in  der  sach  gehandelt,  damit  blutvei^essen 
vermuten  und  si  gfallens  daran  nbnemen  werden,  ^rli^^her  ^re.stalt  sind  ^^i 
vor  kleinen  und  "rosen  raten  zu  Bern,  Schathusen,  Costanz  und  Sant-Ciallen 
ouch  er.*5ch!nen  ;  achten  ouch,  inen  sige  an  ailen  den  ernembtn  orten  glich- 
formige  aatwort  wordn». 

Bern  habe  ührigm  in  der  Sorge,  dass  Zürich  vielleicht  das  Ausschreiben 
des  BOrgertages  unterlassen  werde,  selbst  einen  Tag  ni  Aarau  auf  den  iS. 
Mai  ausgeschrieben.  Dasu  mOge  Strassburg  auch  seine  Ratsbotsehaft  abfer- 
tigen« Dat.  ilends  sambstags  den  6.  malen  a.  etc.  31  umh  die  sibenden  stund 
nochmittag.»  —  £mpf.  Bfai  7. 

1  Copieu  davun  liegen  bei.  Danach  war  der  Markgral  von  den  Bischöfen  von  H^uiib^r^, 
WOnboxg,  Btohalldt  «nd  Angalniig  brin  SdnrtUfolMO  Baad«  «agn  UabMgrillb  ia  die  geist- 
UgIw  Joriidietioii  varUagk  and  In  Folg»  dataan  anf  aiaan  Tag  m  NflcdUagan  am  0.  Juli  golndm 

worden,  um  sich  zu  vfT?iTi»"vortpn.  Behufs  nachdrUcklicherer  Verteidignag  amialita  ar  nan 
die  evangelischen  Fürsten  und  St;idtc  um  Dnterstatzung  anf  Jenatti  Tage. 
S  Der  Mittwoch  hei  auf  den  3.  Mai. 

•  Vgl.  Striaidar  III  686.  647,  ViO,  5T5a.  Baeher  986  ff. 

*  Bern  entschuldigte  sich  später  am  12.  Mai  bei  den  Strasshorgarn,  dasa  es  ihnen  d<m  Tag 
nicht  direct  zugeschrieben  habe.  sei  unterlassen  wordcu,  weil  man  geglaubt  habe,  dasi 
Stnsshurg  die  Anzeige  dooh  xu  sp&t  erhalten  wOrde.  Ebenda.  Oodnukt  Bai  Stricklar  III  580. 
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46.  Jacob  Storm  an  Georg  Besserer  in  UIhu  Mai  8. 

(Stra&sbarg  ?] 

Ulm,  Afvk.  BtT.  T,  III  Orif, 

Strassburg  wird  zu  Aarau  zwischea  dea  EidgeDossen  Tennitteln  {  wird  den  Tag  tu 
Fnnkfurt  b«mefa«u  lUiao  F«rdiftnid«  nm  Kumt.  VotamtBeh  Ajutand  ndi  dio  TOifc«». 
Anlehen  Ferdinuidt  varwa%Mt.  Geacheok  ra  Wien.  QfOaM.  Zett«l :  iMM^ong  dar 
BaodeBbfide. 

Berichtet  über  d«i  gfinstigen  Verlauf  dee  Hüaeer  Kri^,  ferner  über   nr.  34. 

den  Zwiespalt  in  der  Eidi^enossenschaft  in  Folge  der  Schmähungen,  welche 
von  Angehörigen  der  Fünt  Orte  gegen  die  evangelischen  Städte  aiisgestossen 
worden  sind.  Auf  dem  Tti^e  zu  Aarau  am  12.  Mai  werde  man  allen  Fleiss  nr.  45. 
aufwenden,  den  Frieden  aufrecht  zu  erhalten;  Strasshur^  habe  Mathis 
Pfarrei-  und  Conrad  J  o  h  a  m  abgeordnet,  um  in  diesem  Sinne  zu 
wirken 

'line  hem  haben  eich  entechlosaen,  den  tag  zu  Frankfort  zu  besuochen, 
wiewd  ich  nit  gedenken  kan,  so  die  Eidgenoaeen  nit  sn  uns  kommen,  was 
masz  uns  lidlich  sin  wott;  doch  so  acht  ich,  min  hem  werden  jemants  lu  nr.  43. 
euch  uf  ewer  hern  begern  schicken  [werden],  von  der  sach  weiter  zu  beral- 
schlaffcn.  wir  liahen  hie  schriflcn  aus  dem  Niderland,  das  königlich  maiestat 
bi  ireiM  bruder  dem  kaiser  uf  der  post  ankommen  sei.  wes  die  ursaeh, 
mögen  wir  nit  wissen,  so  gibt  man  liie  für  gewisz  u«;  und  ist  von  dea  kuni- 
gischen  raten,  so  kurzlich  hie  gewesen,  nit  hoch  verneint  worden,  das  man 
ein  anstand  mit  dem  Türken  haben  soll. 

Kunighch  mt.  hat  durch  ihr  botschaft  an  min  hern  10000  gülden  an-  nr.  96. 
lihens  zu  dem  Turkenzug  bcgert;  man  hat  es  aber  in  ansehuug,  das  man 
on  das  zu  hoch  mit  der  Turkenhilf,  —  welche,  so  man  friden  gibt,  zu  leisten 
willig,  —  heschwerf  ist,  abgeschla^icn  ;  aber  den  von  Wien,  so  auch  zu  be- 
veslif^un^i;  ir  statt  ein  bulf  begert,  haben  min  bern  1000  ^^ul den  gest  benkt  2.» 
Grfisse  an  Besser  e  rs  Vater,  Schleicbei-,  F^hinger,  Schererund 
«(andere  hekante».  —  «Dal.  in  eil  mentag  noch  cantate  a.  etc.  31.9 

Zettel:  cEe  hat  m.  g.  her  lantgrave  minen  bem  verecbhien  samstags 
[Hai  6]  18  brieve,  so  durch  die  f.  besiglet,  zugeschickt*;  die  wQrt  man  ver- 
dglen  albie  und  alsdan  uf  künftigen  tage  euch  gon  13lroe  zuschicken;  das 
hab  ich  euch  also  guter  meinong  wollen  ansagen,  ob  ewer  hem  für  gut  wott 


'  Vgl.  ober  den  Aarauer  Tag  Ei<ltr''  i  Absch.  IV  1  B.  nr  507.  Die  Zusammeakuuft  blieb 
erfolglos,  da  Zürich  bartnftckig  auf  der  KriegserklAruDg  gegen  die  FOBfOrto  bestand.  Auf  einem 
uiunillaUiv folgenden  Tage  za  Zancb  am  15.  Mai,  wo  die  Strasaburger  Gesandten  ebeofaUe  er- 
schienen, verfiftl  dtiiii  die  Hebrh«t  auf  das  tefhiiigiitsTolle  Amkiufkanittd,  die  PramatspeiM 
gegen  die  Filof  Ort«  lu  wliAngen.  Trotz  Zwingiis  Widerspruch  nahm  Zflrich  diesen  Vorschlag 
schliesslich  an.  Die  Vertreter  Strassburgs  hielten  mit  ihrem  Urteil  darflber  zurück,  indem  sie 
auafabrten,  sie  seien  nur  mit  dem  Befehl  abgefertigt,  die  Aufrecbterbaltuog  des  Friedens  zu  be- 
treflMD.  Bidgen.  Abaeh.  SlO.  Frankreidit  Versneba,  tu  Bremgartea  im  Juni  eineii  Aii«^irich 
zu  Stande  zu  bringen,  blieben  obno  Erfolg.  Schaller  erwähnt  diese  Versuche  kurz  in  Briefen  tu 
Peter  Butz  d.  d.  Juni  8  und  15.  Str.  St.  .\rch.  .\A  l8ll.  Vgl.  Eidg.  Abecb.  640. 

2  Vgl.  Bucers  Briefen  Zwiogli,  Zw.  opp.  Vlil  59i>  und  603. 

'  Die  18  Originalurkunden  über  das  Scbmalkaldiscbe  BQndnis  d.  d.  Februar  27.  Das 
Sebnibm,  mit  welehem  der  Lsudgraf  dieaelbea  Qbenandta,  d.  d.  April  S1,  im  Str.  St.  Areh. 
AA  484. 
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ansehen,  solichs  den  andern  Stetten  zuzuscbriben ,  domit  ü  ir  insigel  of  tf* 
nempteo  tag  mit  iren  botschaften  su  «uch  gon  Ulme  schickten,  aldo  die  brieve 
EU  venaglen.»  —  Dat.  ut  in  lit. 

47.  Landgraf  FhSUpp  am  den  Bat.  Mai  18. ! 

Marbaig. 

Str.  St.  AreA.  AA  4S4  Amt. 

Bittet  um  Stundung  der  zum  Johunnislest  fälligen  Schuld  von  10000  II. 
auf  ein  oder  zwei  Jahre  >.  Dat.  Marburg  Do.  n.  vocem  jocond.  a.  31.  --Pr. 
Mai  23. 

48.  Gutachten  der  Dreizehn  über  den  von  den  Fürsten  in  Scbaiil-  i 
luüden  Torgeiegten  Entwarf  einer  „Verfassong  sor  Gegenwehr**.  1 

8%r,  St,  Arth.  AA  450  Canc.  vorn  Jok.  Mt^. 

Strassbarg  ist  den  Fürsten  und  sAchsischen  Stftdten  zu  entlegen.  Deshalb  der  Eat- 
wurf  nicht  geeignet.  Wollen  in  Frankfurt  vorschlagen,  den  Bund  in  swei  Bezirke  ii; 
teilen  und  in  den  oberen  Bezirk  die  Eidgenossen  aufzunehmen.  Organisation  der  Bezirke.  ^ 
Ohne  die  BiagenoBaen  niebts  Nattliehes  möglich.  Bleibt  Sw^faflen  bei  «einer  Weigenuf. 
■0  'win  Strassburg  den  Verfassungsentwurf  gieadiwohl  beratschlagen  1  Stimmenrer- 
tfilung  2)  K  l  rrlp  Hülfe.  ^]  Wahl  d«e  Ueaptmanas.  4)  Beaoldang  und  Bestellimg  vw 
Unlerfaaupüeuteu.  5J  Kriegsrftte. 

«Es  halH^n  «iio  vei-ordneton  den  vergiill  durch  die  Sechsischen  ange- 
stellt*, wie  uiuij  üich  zu  ^j^o/iMiwer  verfast  und  geschickt  machen  solle  etc., 
besehen,  und  erwegen  und  h)elin(len  im  werk:  nachdem  dis  siat  Slraszbui^j 
den  chur.  und  fursten  auch  graven  und  Stetten  iin  sachsischen  bezirlt  und 
an  der  see  ganz  weit  entlegen,  das  sich  nit  wol  ein  sondere  maas  will  lassen 
finden,  die  diser  stat  nutslich>  trostlich  oder  erscbiesaUch  wolle  sein,  dan 
die  angeslelten  artikel  seind  nit  übel  sonder  vorbetrechtlich  und  wol  gesteh 
leuten,  die  einander  gesessen  und  nit  so  weit  entlegen,  dagegen  bedenken 
si  aber  auch,  das  die  notel  der  ufgerirhten  verstentnus  j^nnz  weitleufifr^  ""f^ 
so  etwas  not  furfiele,  niemanz  .sich  eigentlich  us  deren  berichten  konde,  vv;i-; 
er  thon  solte  und  also  zu  besolden,  das  es  in  der  not  ein  ungeordnet,  uner- 
schieszlich  ding  sein  wurde,  deshalben  die  notturfl  erbeischen  will,  von 
einer  andern  masz  sa  reden,  und  us  der  Ursachen  achten  die  v^rordneteD 
nutx  sein,  das  der  usgeschriben  tag  gen  Frankfürt  besucht  und  von  solcher 
mas  ferer  geredt  werde«,  nuhn  können  aher  die  verordneten  kein  fuglicher 
besser  masz  bedenken  in  ansehung,  da.s  man  .so  weil  von  einander  gelegen, 
dan  das  man  rwen  zirk  mach,  ein  oberlendischen  und  sechsischen,  dieweil 
aber  im  obcriendiscben  zirk  allein  Straszburg,  Ulme,  Gostenz,  Lindaw,  Meni- 

t  Vgl.  Band  1  m.  795.  Der  Rai  erfUlte  daa  Wnaadi,  indem  er  die  Stdndnag  «of  sw« 
Jebre  bewilligte.  S.  Jus  Dankschreiben  des  I.andgraf«ll  d.  d.  JonI  5  im  Str.  St.  Arch.  AA  434. 
^  Vgl.  oben  p.  ä2.  Oer  Inhalt  des  stohaiecbeD  Entwurfs  en^ebt  aich  zur  GenOge  aas 

dem  obigen  Gutachten  über  ihn. 

s  D.  b.  die  Boodeaarininde     91.  Febr.  (oben  nr.  9S).  Dieselbe  entbleit  ja  in  der  Tbat 

nur  sehr  allgemeine  Vorschrifien  Ober  die  gegenseitige  UnterstQtning. 

'  Die  Beratung  der  •  Oeg^cnwehr  •  kam  in  Wirkliehlieit  nicht  auf  dem  ersten  Tage  zu 
Frankfurt  im  Juni,  sondern  erst  auf  dem  zweiten  im  Deccmber  zu  Stande.  Vgl.  unten  Initr. 
Dec.  18. 
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mingen,  Reutlingen,  Bibrach  und  Kisny  IxigriiTen  seind,  welche  einander 
auch  ako  entlegen,  das  iwiachen  inen  vil  osterrttchiscfaer  und  anderer  herm 
land  Ugen  dergestalt,  das  si  nit  wol  in  der  not  «isamoikomen  und  ein  hör 
zu  häufen  pringen  mögen,  so  wtM-e  von  nolen,  das  der  zirk  etwas  stwker 
gemacht  und  daruf  gearbeit  wurde,  wie  man  die  Eidgn(^sen,  so  das  wort 
^'otz  auch  Ih'I  inen  predigen  lassen,  in  diso  verslentnus  pringen  moeht, 
wekhs  dan  verhoflentlich,  wo  allein  sich  die  Sachsischen  den  zwispalti^rpn 
art.  des  gacramenz  nit  irren  svolu  n  la.ssen;  dan  on  dieseliien  wurt  man  in 
disein  oliera  beiiirk  wenig  usrichleu. 

So  dan  die  Elidgnossen  in  disen  verstand  prachi  wurden,  selten  sich  die 
obgemellen  stett  mit  den  Cidgnossen  zusamenbeschreiben  und  von  einer 
eilenden  auch  bebarlichen  hilf  reden,  wie  stark  und  welcher  gstalt  si  getrau- 
wetm  einander  behilflich  xu  sein,  daruf  ein  obersten  hauptman,  kriegsrat 
und  anders,  was  von  notcn,  wi«^  im  «»achsischen  ratschlag  begriffen,  vOTOfd- 
aen  und  sich  seibs  irem  vennugen  nach  anschlagen. 

Gleicher  gstalt  l)eschehe  durch  den  churfursten  von  Sachsen,  Hessen, 
Lunenburg  etc.  und  die  liandt^^tett  [sie !]  in  irem  bezirk  gelegen  auch ;  also 
das  ein  jeder  lirk  sein  sondern  oltersten,  kriegsrat  und  aiudil^  haben  wurde. 
Htdtok  beschriben  sieh  die  bdden  beairk  zusamen  uf  ein  gelegenen  tag  und 
matetatt,  uf  welchen  von  etlichen  verordneten  beider  zirken,  wes  hei  einem 
jeden  horatsddagt  worden,  verhört  und  zusamentragen  wurde  und  darus  ein 
gemeiner  ratschlag  oder  verstände  gemacht,  wie  stark  je  ein  zirk  dem  andern 
zuziehen  mocht  und  solle ,  und  namblich  so  einer  in  eim  zirk  angrifi'en, 
wie  im  .«ein  zirksverwandten  in  der  eil  zuzieben  solten,  darnach  dem  andern 
zirk  sohchs  verkünden,  der  dan  sich  auch  mit  Zuziehung  odei  uberzieliung 
deren,  so  den  andern  bescbedigtcn  oder  demselbigeu  angehorig  weren,  ver- 
mag der  abrede  halten  solte.  deshalben  so  bedeucht  die  verordneten,  das 
mit  höchsten  vleisz  darauf  zu  arbeiten  were,  wie  man  bei  dem  churAirsten 
erlangte,  das  er  in  die  handlung  mit  den  Ejdgnossen  bewilligte,  dan  on  das 
können  die  Sachsischen  uns  oder  herwider  wir  inen  der  weit  entlee  r  nheit 
halb  nit  hoch  erschie^sen .  aber  dnrrb  disen  weg  mocht  je  ein  zirk  dem 
rindern  trostlirli  und  behiWlich  sein,  und  andere,  so  noch  nil  in  diser  ver- 
sleudnus  vergriflen,  auch  bewegt  werden,  desdo  ehe  darein  zu  komen. 

Wo  es  aber  je  bei  dem  churfursten  nit  zu  erhel>en,  damit  dan  er  und 
die  andern  fursten  nit  gedächten,  man  suchte  sonst  usflüchte  und  wer  nit 
geneigt  zur  sachen,  so  mochte  man  ein  eilende  hilf  beratschlagen,  unange- 
sehen, das  die  alw^en  den  Sachsischen  mer  dan  uns  zu  gut  komen  wurde, 
und  daruf  haben  die  verordneten  die  sachsischen  artikel  vor  band  genomen 
und  uf  na(  beende  weg  gedarbt  :b 

1)  He7riL;lich  dei  Slimnien  edordre  es  eigentlich  die  Gerechtigkeit,  dass 
die  Städte  /usamnien  '  t)ensii  viel  hätten  wie  die  Fürsten*;  da  aber  bei  einer 
geraden  Ge^aniiutzaiii  von  Stimmen,  z.  B.  acht,  allerlei  UnzutragUchkeiten 
ün  Falle  von  Stimmengleichheit  zu  befürchten  seien,  so  wollten  sich  die 
Städte  mit  3  Stimmen  begnügen,  während  die  Fürsten  4  haben  sollten. 

2)  Die  vorgeschlagene  «eilende  Hülfe»  von  2000  Reitern  und  iOOOO 
Knechten  zu  Fuss  sei  zu  bewilligen,  doch  sollten  die  einzelnen  Stände  ihren 


1  Dar  Bniwurf  schlag  7  StinuMii  vor,  tob  d«iiMi  diA  SUdte  aur  iwei  haben  aoUtm. 
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Anteil  hierau  nichl  direct  zu  steilen,  wundern  in  Geld  zu  leisten  baben  — 
mmtUdi  4  fl.  für  dan  Knoebl  und  10  fl.  ffir  den  ReMgen.  Du  CMd  ttUle 
lum  Teil  hei  den  Fünfen,  »im  TeQ  bei  den  oberilndiseben  Städten  deponiert 
werden,  namentlich  deswegen,  weil  die  Landaknecfate  im  Oberland  «im  ni 
bekommen  seien.  Die  vorgeschlagene  Veiieilung  der  Anlage  nach  Massgabe 
der  Reichsanschlägre  sei  für  die  Städte  ungerecht  und  beschwerlich;  die  An- 
lage müsse  sur  UjUße  von  den  Fürsten,  sur  Ufilfte  ?on  den  Städten  getragen 
werden. 

3)  Der  Hauptmann  brauche  kein  Fürst  zu  sein,  öuiulern  sonst  ein  «ritler- 
iiutsziger»,  eriahrner  Kriegsmann,  dessen  Wobnurl  allen  Stünden  gleich  günstig 
gelegen  sein  müsse. 

4)  Die  Besoldnng  des  obersten  Hauptmanna  und  der  Uii<ei1iatt|»tleQto  sei 
mogticbst  gering  amusetttn.  Einige  Hauptleute  mfissten  auch  am  Schwan- 
wald  und  Bodensee  bestellt  werden  ;  womöglich  sei  auch  ein  besondrer  obcnter 
Hauptmann  über  das  oberländische  Fussvolk  zu  bestellen. 

5)  Damit,  dass  sechs  Krio-rsräle,  drei  von  den  Fürsten,  drei  von  des 
Städten  verordnet  wurden,  sei  man  einverstanden    —  Dat.  fehlt. 

49.  Grotachten  der  Dreisehn  beaaglich  des  Verhaltens  zur  Rümiscb«a 
KSnigswaU.  [MaL; 

Str.  Si.  Arek.  AA  430,73  Reinschrift. 

Opposition  gegea  die  Kuaigswahl  abhftngig  voa  der  Aut'uahme  der  EidgeDosaeo  ta 
den  Baad.  GeTahr  und  Nutzlosigkeit  der  Oppositbn.  Dia  Aaerkennung  Königs  tu 
die  Ldatnng  nügiSMr  Onutim  so  knflpfeD.  Im  Kztogdtdia  die  FOrateu  ^edenfidUndil 
im  Stich  tu  luMu. 

cDie  kunigiiche  waal  belangend,  haben  die  verordenten  bedacht:  aUwsfl 
man  noch  nit  andwert  hat,  ob  der  churfurst  di  Aidgenosaen  in  dise  ver- 
stendnus  einiunemtttt  hewilign  woU,  das  man  sich  die^  sacfa  halb  auch  nit 

wol  entlich,  wes  zu  thon  oder  nit  ze  thon  sei,  entsliessen  mog;  dann  wo 
di  Aidgenossn  in  disen  verstand  nit  komen  sollen,  r»'-hten  di  verordenten,  dz 
ainer  stat  Straszbur^;  nit  lliunlich  sein  wolt,  dem  kuiu^'  ■Ach  der  waal  lialbn 
zu  widersetzen.»  Aber  selbst  dann,  wenn  die  Eidgenossen  auf^renonunen 
würden,  sei  es  doch  namentlich  lür  die  Städte  beschwerlich,  sieb  der  \Vah) 
au  widfliraetaen*.  ICan  kAnne  nicht  finden,  welchen  grossen  Nachteil  es  mit 
sich  bringen  solle,  wenn  man  den  KOmg  anerkenne  und  ihm  ein  seitlichen 
eschen  1  Gehorsam  leiste,  cdann  ao  man  in  schon  nit  für  ain  konig  halten 
wdt,  mocht  im  doch  wol  kai.  mt.  sonst  in  sinem  namen  als  atathaller  bevel 
gebn,  must  man  im  dodi  alsdann  im  namen  kai.  mt.  gehorsam  laistcn;  w7 
ligt  dann  so  lioch  an  dem  namen  kunig.»  Man  mo^re  die  Fürsten  ersuchen, 
dass  sie  bei  Gel^penbeit  der  UaterbandluDgen  mit  Plalz  und  Mainz*  sich 


1  Die  Qhrigen  Punkte  lassen  «ir  vorläufig  bei  Seite ;  es  bandelt  sieb  bei  iunao  um 
lldmugmrMUsdeiibaltoB  ab«  die  Befagoisn  dw  Hmptmaiis,  ab«r  dis  Vedidlen  im  Pdl» 
diM  die  eiMs  Helfe  niebl  «osNidit,  de«  ambrere  Sttnd«  ingMob  eagegriffen  weidaa  de. 

Sie  wurden  später  in  der  Bundesverfassung  vom  3.  April  1532  ohne  Sch-^  ierigkeit  geregelt. 
^  Wiederholung  der  in  dem  früheren  Gutachten  im  März  (nr.  29/  aufges&hlten  Gründe 
'  Die  Erwähnung  dieser  Verbaodlongen,  welche  im  Mai  begannen,  gewährt  einen  gewissea 

Anbilt  Ar  die  Abluntiignteit  ueeret  Schtiftsiaeka. 
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erböten,  den  König  anzuti  k(Minen,  falls  derselbe  hsi  uiui  ander  siend  des 
glaubens  halb  «nvergeweltigt  unt  sa  eoA  «Ens  fireien  chriBtticheii  oancilii 
vnAi  pleibn  lassen».  NShme  der  KOnig  dieses  Erbieten  nicht  an,  sondern 
suchte  Gewalt  anzuwenden,  so  würden  alsdann  die  Städte  c  vermog  ufgerichter 
verstendnus  »  die  Fürsten  nicht  im  Stich  lassen.  Letzteres  dürfte  man  übri- 
gens auch  dann  nmht  thun,  wenn  die  Fürsten  wej^en  ihres  Protests  gegen 
die  Wahl  mit  F  e  rd  i  n  a  n  tl  in  Kriej?  {jeraten  sollten  ;  «  <lann  wider  si  wurd  man 
on  zweivel  den)  1  umg  riit  lieifn  ;  solt  man  dann  still  sitzn,  wurd  bi  dem 
kunig  gliche  ungnad  .schaffn»  ^  —  Dat.  fehlt. 

$0.  Instruction  für  Jacub  Meyer  uuf  dem  ot»erländi8chea  Städietage  zu    nr.  43. 
Ulm  aai  18.  Mal.  [Hai  18.] 

TAom.  Arek.  Com.  (ton  Sturm  HandJ  uful  Meimckrift, 

Gutachten  Ober  den  Tag  zu  Frankfurt.  DtB  Geld  zur  eilenden  Half«  XU  bewilUgm. 
Verteilung  der  Anlage.  VecgIeichuQg  der  CSerenKmien.  TOrkeuboUe.  Revenelbriefe. 

Er  soll  das  Gutachten  der  Städte  über  den  bevorstehenden  Tag  zu  Frank- 
furt anhören  und  seinerseits  die  Meinung  Strassburgs  darüber  vortragen, 

damit  man  sich  eventuell  «  einer  einhelligen  meinong  entschliessen  möcht ». 

Die  Gutachten  Strassburgs  über  die  Königswahl  und  über  die  Gegenwehr  iir.48,48. 

sollen  seinen  Ausführungen  als  Grundlage  dienen.     Tnd  '«o  sirh  die  ;<n(l»^ra 

sielt  des  beschweren  wurden,  das  si  gelt  zu  der  eilenden  InÜ  erlegen,  ti  i  - 

jrlichen   zu  undeihaltung  des  obersten  hauptman  und  der  underhauplleul 

jarlich  geben  sollen,  soll  er  dogegen  anzeigen,  das  wol  zu  vermuten,  das 

das  gegenteil  kein  krieg  mit  den  fursten  allein  des  evangelium  und  gotswort 

halb  anfofaen  werde,  sonder  gegen  den  Stetten  und  andern  soltchs  auch 

fümämen,  also  das,  wan  man  die  ilende  hilf  angrifen,  man  mit  im  krieg 

sin  wurd  und  alsdan  on  das  ein  jeder  zu  sin  selbs  rettung  all  sin  vermögen 

«larstrecken  müste.  deshalhen  in  disem  fall  es  nit  on  kosten  und  beschwerde 

ziigon  wurt  ;   iletn  so  man  meint  dise  sach  also  on  beschwerd  oder  kosten 

uszufieren,  wer  liesser  gewesen  die  verstentnus  nit  inzugone.    so  rnan  a})er 

die  bewilligt  und  angenommen,  müsz  man  etwas  tiiun,  domit  die  chur.  und 

fumten  nit  gedechten,  wir  betten  idlein  ein  schinbundnfls  mit  inen  gemacht 

und  weran  nit  willig  mit  zuzusetsen  etc.  und  mit  disen  und  dergticben 

Ursachen  si  underston  zu  bewegen,  deiiglichen  alsdan  von  dem  anschlag  mit 

inen  red  haben,  wie  der  irs  bedunkens  zum  glichsten  under  den  Stetten 

möcht  furgenommen  werden». 

Was  den  Tag  zur  Vergleichung  der  Ceremonion  hetreflo,  sei  Strass-  ja.  1. 
bürg  tiir  nach  weitere  Verschiehnng  <lesselben.  Ulm  solle  mitteilen,  wie  es 
über  die  Leistung  der  Türkenhnlfe  denke  für  den  Fall,  dass  der  Kaiser  das 
Schreiben  der  Stände  aus  Schmalkalden  abschlägig  oder  gar  nicht  beantworte,  nr.  6. 
Damit,  dass  Ulm  berechtigt  sein  sollte,  denjenigen  Städten,  die  weiterhin 
mit  Wissen  und  Willen  aller  Stände  dem  Bunde  beitreten  würden,  Reversal- 
briefe auszustellen,  sei  Strassburg  einverstenden. 


1  Ein  Ähnliches  Outecbtea  von  Stnrine  Heod,  welches  dem  olngen  vielleicht  in  Grunde 
liegt,  im  Str.  St.  A.,  AA  489. 
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Yondbbg  mm  llaiu  md  Pftb.  HtMi  and  lAaAmg  mUmi  norhmili  bdai  KvIlMn 
ii«gMid«r  BMgittoma  kndilii.  GoDitwuer  •nfg^gabcn. 

Am  3.  Juni  sind  sie  nach  FFankfiirt  geknmmeii  tind  baben  dasdbst  die 
Getandlen  von  Ulm,  Congfami,  Reutlingen,  Lindau,  Memmingen  nnd  Bibench 
getroffen. 

cDie  haben  nf  sondag  (Juni  4]  morgens  sampt  nne  red  gdiapt  und 
glich  einhellig  loesen  heren»  dem  ko[nig]  den  titel  suo  gdben;  aber  den 
fursten  anzuof?agen,  das  sie  nit  wider  sie  dienen  wellen,  inen  nit  gelegen, 
dan  v^TP  instructionen  vermögen  ?olif  h-  nit  :  'n  Jiton  aber,  das  lere  Herren  on 
das  dem  k[üuig]  nit  wider  die  fursten  liieaeii  werden.  s<j  hellen  sie  ou(  h 
nit  mit  uns,  das  den  f.  gesagt  werd,  wicr  wcUcu  uns  hallen,  das  sie  iiu 
fall  der  not  spieren  sollen,  das  wier  ier  wolfart  lieber  dan  nochteil  fldien; 
besofgen  es  sig  etwas  buntlicb.  aber  dis  antwert  lossens  inen  gefallen,  das 
des  titels  halb  entschuldigung  gesehe,  und  dnil  wier  uns  lut  unser  instruction 
werden  bereu  lassen,  das  euch  geret,  sie  haben  kein  zwifal,  lere  heren  und 
oberen  sigen  glichs  gemiets  etc. 

Der  hilf  halb,  wiewol  her  Jocob  [Sturrn]  inon  genugsam  Ursachen 
anzeigt,  haben  sie  doch  uf  dem  absrheid  zuo  Ulm  behal  t  und  doi  uf  beschlos.sen, 
da??  uf  die  Eidgnossen  mit  vicis  gehandelt  werd,  doch  hette  Hutlinj^en  unserem 
rotstldag  noch  gern  red  mögen  heren.» 

Am  Soulag  Abend  Ankunft  der  sachsischen,  hessischen  und  branden- 
burgischen  Räte,  femer  der  Gesandten  wm  Magdeburg,  Nfimbeiig,  Lübeck, 
Braunsehweig  und  GSttingen. 

Montag  6.  Juni:  Aufnahme  der  Stftdte  Braunsehweig  und  GWingn 
in  den  Bond. 

Dienstag  6.  Juni:  Verlesung  verschiedner  Schriften,  u.  A,  der 
nr.  30.    Antworten  Frankreirlis  und  Englands  >  auf  die  Briefe  der  Evangelischen. 

Relation  Sturms  ilber  die  Verhandlung  mit  den  Procumtoren  in  Speier*.  Der 
Landgraf  schreil)!,  dass  (»ine  Mainzische  und  Plldzische  Botschaft  hei  ihm 
angekuniuien  sei;  über  deren  Werbung  weide  er  noch  berichten.  Nürnberg 
und  Brandenburg  ftussem  ihr  Missfiillen  über  die  von  Schmalkalden  anage- 
nr.  1.   gangene  Schrift  an  den  Kaiser ;  beiOgtich  der  Proeuratoren  am  Kammerge' 

1  Im  Auszag  bei  Seckendorf  Comm.  1.  lU  §  5,  d.  d.  Afml  21  u.  Mai  3.  Sie  sind  beide 
setir  wohlwoUeiid  gehalten. 

S  Dia  definitiTa  Bwtdlmg  liierten  und  HelfiaeDiw  «U  Aawilte  der  FMeetMrandes  mm 

Kemmorgericht  erfolgte  am  14.  Juni  durch  J.  Stunilji  J.  Meyer  und  den  hessischen  Land^chn?il 
(Sir.  St.  Arch.  AA  129  f.  551.  Dem  Frankfurter  AbsdilfJ  zu  Folge  (vgl.  NeudetUer  I  rk. 
p.  180]  hatte  Sturm  in  seiner  Helatiun  gegen  die  zu  Schmalkalden  TorgeschlageneD  Proeuratoren 
Rcifeloclc  und  HeirdMan  Bedenken  geltend  gemacht,  weil  bdde  neben  im  Dienate  geistlicher 
Fflnten  atandaa.  Dataalhin  wnida  Tarabaeliiadet,  daaa  dia  Baidan  anfgefaidait  wardan  aeOtan, 
in  Beiug  uurOlaultenssachen  ihre  ültt;  BesteUoilg  ailfsu geben  und  in  den  Dienst  der  }*rotestie- 
rpHflen  zu  tretni.  Vnr  den  Fall  ihrer  Wcipprunj^  wurden  H  andere  Candidatan  im  Ab<c!:$ed 
namhaft  gemacht,  mit  denen  Sturm  und  Genossen  handein  sollten.  Das  Ergebnis  der  linter- 
Lnndlungen  war  das  oben  angadantata.  Uabtigana  lat  in  bearkUn«  dass  die  BvugaliMiMB  akfat 
etwa  den  arslaa  beatan  Raehtegalelittan  ah  Proeorator  aan  Kammargariebt  aebidcan  kwnian, 
sondern  dam  ihre  Auswahl  auf  diejenigen  bescbrftnkt  war,  welche  in  amtlicher  Eigenschaft  als  An- 
willle  bereits  am  Kammerppricht  fungierten.  Bt-merkt  «ei  hocIi,  cIqs«  Nem^ecker  a.  a.  O.  staunt- 
liebe  Namen  falsch  liest:  anstatt  liierter  •Horner»,  für  Keitstock  «Urirstockt^  (tir  U«U]maoii 
*Ho]s8ttann*. 
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ij  Betreffä  der  «gegen wehr»  soUea  die  Gesandtea  den  Städlea 
ameigen,  da»  Straasburg  sich  migeni  dem  Ulmer  Abacbied  anadilieaBe  und 
noch  immer  dafür  aei,  daaa  man  steh  auch  ohne  die  EidgenoaneD  auf  Yer^ 
huMDoDgen  ^wegesi  dar  G^i^wchr  einlasse.  Dies  sollen  sie  auch  msgebeim 
cmaiD  Vertrauten  unter  den  Fürsten  oder  ihren  Botschaften  mitteilen,  c damit 
sie  merken,  daz  der  mangel  nit  an  aim  frs.  ral  dieser  stat  Straszburg  wer». 
Nachdem  auf  diese  Weise  die  waJire  Gesinnurif,^  Stiassburgs  dargethan  ist, 
sollen  die  Ge^aruHen  sich  wohl  oder  äl)el  in  die  Ulrnor  Reschlüsse  fügen, 
d.  h.  wenn  die  AuUiahni*'  der  Eidgenossen  verweigert  wird,  die  Verhandlujjjf 
üi>er  die  Gegenwehr  ablehnen,  c  darnebn  solin  di  gesandten,  yio  es  hi  der 
anden  alel  bctachaften  «heblidi  aein  will,  anhalten,  daz  nit  deafminder  der 
vcntendouB  witer  declaration  gebn  werde,  wi  es  in  fiurfoUender  not  mit 
iMBamcnhcachreihung  der  atend,  ao  es  di  lät  erleiden  mocht,  gehalten  seit 
werden,  und  wer  daz  thun  soll;  detgÜchen  wi  man  und  wer  erkennen  soU, 
ob  ain  sach  dem  evangelio  anhengig,  oder  daz  si  allain  im  schein  furge- 
wendt  wurd  und  doch  fumemlich  iimh  des  evang'elii  willen  beschee  etc. 
dann  mml  wurd  im  frdi  der  not  vi!  un^ilichs  und  unordlichs  sich  zutragen, 
und  so  desli[nll>en|  liandlung  fui^enouien,  solin  unsere  gesandten  gewall 
babii|  solichs  ui  die  gleichmessigste  ban  so  vi!  nioglicli  zu  richten,  wu  es 
aber  den  andern  gesandten  nit  gefeilig  und  es  allain  bi  dem  buchstabn  der 
Q%ericfaten  verstendnus  wolten  pleibn  [lassen],  solin  unsere  gesandten  aolichs 
im  namen  gottea  dahi  audli  berugen  lassen.» 

3)  Der  Besuch  des  im  Ulmer  Abschied  geplanten  Städtetages  zu  Constanz, 
auf  dem  mit  den  Eidgenossen  wegen  eines  Bündnisses  gehandelt  werden 
5ollte,  sei  abzulehnen,  weil  daselbst  Toranssichtlich  doch  nichts  Endf^ültiprcs 
zu  Stande  koiiune  und  weil  Strasshur;:  iiereits  mit  den  Eidgenuss»en  im 
bui^jecht  sei.  Wenn  jetloch  die  Städte  sich  nähei'  d.ir  iiher  eiklärten,  welcher- 
massen  sie  das  Bündnis  wollten,  so  wäre  Slru^shurg  gern  bei^it,  ihnen  bei 
doi  Eidgenossen  l&rderlidi  zu  sein. 

4)  Den  Tag  zu  NOrdlingen  betreffend,  sollen  die  Gesandten  abwarten,  ob 
96  fon  den  Riten  des  Markgrafen  Georg  deswegen  angesprochen  werden. 
Geschieht  dies,  so  sollen  sie  den  Besuch  des  Tages  zusagen,  andern  Falls 
die  Sache  mit  Stillschweigen  übei^ehn. 

5)  Die  Oo^andfen  sollen  Vollmacht  haljen,  die  Aufnahm«»  weüeter  Stände 
iii  d.'ti  Bund  zu  lH'%vil!ij:en,  jedoch  bei  dieser  Gelegenheit  nochmals  die  Auf- 
nahme der  Eidgenossen  betürworten.  Dat.  lehit. 


52.  Relation  der  Strussburger  Gesandten  Jacob  Stnnn  und  Jacob  Meyer 
iber  den  Tmg  zu  Frankfurt  Trinitatis  a.  dl.  [Jani  3—11]. 

Str.  8t.  Ai^.  ÄÄmf^9-t€  Ofif.  (•kotdmM  Mtgtn  mi  Shtm*  BmdJ. 

Die  StSilto  nehmen  Stclhint;  zur  Kunigswahl  ;  bail^o  iii<  den  IJltüer  Uesclilüssou  bezüg- 
lich der  Gegcawelir  fest.  Drauoiicbweig  uad  QötUngea  aufgenouiueu.  Briefe  vun  Frank- 
nieh  nad  England.  KamBogeiielitnniwalto.  ycrhaltni  Brandenburgs  und  Nttniberg«. 
Der  KurfOrst  verweigert  die  Aufnahme  der  Eidganowen.  Erwiederung  Stnasburgs  and 
Replik  Sachsens.  Frankfurt.  AugsLurg,  I/annover  haben  ihren  Beitritt  zum  Bunde  ver- 
weigert. Sturm  berichtet  ilbor  den  Bcschluss  der  Städte  bezüglich  der  Ge£renvvohr. 
Frankfurt  verspricbt,  den  Beitritt  uocbmals  zu  überlegen.  Nürdlioger  Tag.  \  ermittluags- 
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in  den  Bund   berichten.   Es  stellt  sich  hierbei  heraus,  <lass  die  Verhatni- 
luDgen  bisher  nirgends  zu  einem  endgültigen  Resultat  getühi  t  iiaben.  FrankTuri 
und  Augsburg  lehnen  den  Beitritt  siemlich  beetimmt  ab^  am  entaehiedensten  I 
die  Stadt  Hannover.  Die  Antwort  auf  die  Schreiben  FVankraicha  und  Bif  > 
ar.  1.   landa  wird  verachoben,  bis  die  Appellationsacfarift  im  Druck  fertqp  ist. 

Donnerstag  Juni  8:  Ankunft  der  Gesandten  von  Lüneburg,  Lübeck 
und  Bremen.  Goslar  ersucht  durch  Magdeburg  um  Aufnahme  in  den  Bund. 
Ks  wird  hnscbloeseo,  daas  die  Gelelirten  beraten  sollen,  ob  Goslar  aufini- 
nelunen  ^ri. 

«t  NüchiuiUat'  liat  her  J  o  c  o  h  [S  t  u  r  jiij  von  der  oherleiuiischen  <kl 
wegen  anzeigt  der  gegenwer  und  wal  halb,  doch  ia  abwesen  der  ^eestet 
und  Brandenbuiy  oucfa  Nurenbeiv»  lut  des  Ubnischen  abscbeids,  und  dor- 

ar.  6t   noch  in  abviesen  der  anderen  stet  unser  herren  willen  in  Sonderheit.» 

Freitag  Juni  9:  Die  Hessischen  Bftte,  lacob  Sturm  und  der 
Magdebnrgische  Gesandte  werden  zum  Bat  der  Stadt  Frankfurt  \erordne(, 

nr.  35.  um  nochmals  wegen  des  Beitritts  zum  Bunde  zu  handeln.  Die  Frankfurter 
antworfen,  «das  sie  in  ierem  rat  gezwei^  us  vil  Ursachen;  es  hah  oucli 
inen  ko  Fprdin.ind  «reschnhen,  sich  in  dise  verstentnus  nii  m  be^^eberi, 
dorul"  >i  ouch  antworl,  si  ha})en  solich  nil  gelon.  item  inieslen  solichs 
ouch  lur  ior  gemein  bringen,  wellen  das»  bedenken!»  etc.  Aut  vielladjfö 
Drängen  versprechen  sie  scbliesslidi,  in  2 — 3  Mmmtu  oder  noch  firflber  , 
sich  SU  entsdi&iden  und  ihren  Beschluss  dem  Landgrafen  und  Strassbuig 
mitsutdlen.  Dem  Markgrafen  Georg  wird  der  Beistand  der  Sünde  wat 
dem  Nördlinger  Tage  ^  und  beim  Kammergericht  versprochen,  die  Hfllfe  im 
Fall  «cdetlicher  handlung»  dagegen  «mit  Ii  etlichen  und  dapferen  Worten  abg^  , 
lent».  Die  von  Nümbei^  und  Prandenl)urg  vorgeschlagene  Einignng  hin- 
sichtlicli  doi-  Cereiiionien  und  der  Wiedertäufer  wird  gleichfalls  abgelehnt*. 
X'erleüung  des  Schi  iflweehsels  zwiijcben  Mainz  und  Pfalz  einerseits  und 
Hessen  und  bachi>eu  andrei'seits  über  die  von  erslereti  angebotene  Ver- 
mittlung swiadien  dem  Kaiser  und  den  Evangelischen. '  Der  KurfQnt  uad 
der  Landgraf,  fiberhissen  die  Entscheidung  dieser  Angelegenheit  der  Frank- 
furter Yersammlungi  welche  einen  Ausschuss  darflber  niedersetst. 

Samstag  Juni  iO :  Genehmigung  des  Aussshues-Bedenkena  aber 


1  Aaok  Imy  erliMll  etwas  •puar  vom  SebwÜHieliMi  Baad  «Um  Vorladtmg  zaa  NM» 

Hoger  Tage,  um  sich  wegen  seiner  Rcfortnen  zu  verantworten.  Es  bat  deshalb  glevcbfaM  um 
die  Untersttilzuag  der  evttogelisciien  Suinde  (Schreiben  an  Strassburg  v.  7.  Juni,  Str.  St.  A. 
AA  429  f.  191}.  Uebw  Strasshurgs  Beteiligung  an  der  Nördlinger  Zusamineukunft  ist  im 
U«iirigea  Bichls  ImImiidI. 

<  Nlhen  BsgrOndimg  im  AbMhkd  (Nsodaelur  «>  O.).  TkaÜ  ww  «In  der  im  Deceote 
ifiSO  vorgeschlagene  Tag  zu  Nfirnberg  definitiv  anfgegebeii.  VfjL.  oben  nr.  1 . 

3  Copieu  im  Sir.  St.  Aren.  AA  429,  41  ff.  U.  A.  eine  Instruction  des  Kurf.  v.  J.  Phh  für 
Wilhelm  v.  Ha  1»  e  r  n  an  ileu  Landgrafen  d.  d.  Mai  l"?:  Der  Kaiser  zeige  sich  seinen  und 
des  Mainzer»  Vermittluugsver&ucheu  nicht  abgeneigt :  Jor  Luuugral  uiuge  darum  gleicMtlb 
gOUiebe  Unterbeadlung  bewilligen  ood  freandUcbet  Bntgegenkaaunen  beiOgUdi  dar  TSikM- 
hälfe  zeigen.  Der  Landgraf  erwiedert,  er  wollt  das  Anerbieten  den  BtDungtTerwiHdtatt  oettT' 
breiten  ;  doch  glaube  er,  dass  sich  dieselben  nur  duoii  darauf  einlassen  werden,  wenn  ruvor 
der  Stillstand  der  fiscalischen  Prozesse  in  GLaabenssachea  ttewilli^  würde.  In  gleicber  Weise 
Hess  Mainz  bei  Sachsen  werben. 
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das  Anerbieten  von  Mainz  und  Pfalz  «lul  des  aLschcui.s  i) —  «die  seestet 
haben   die   wegerung  dei'  wal  ouch  abgesclilageu  j  aber  der  gesant  von 
Lübeck  hat  mter  ad  partem  gesagt,  das  sie  nit  willens,  noch  luor  seit 
dem  ko[nig]  titd  luo  geben.  Heesen  und  Lunenbuifs  jret  haben  mit  her 
Joe  ob  [Sturm]  und  mier  geredt,  das  verrer  mit  dem  curf.  le  handien 
sig   der   t^idgnossen  halb ;  band  wicr  sampt  den   andei'en  oberlendischen 
nntworl  geben,   darzuo  die   nideriendisch  stet  ouch  verwilligt,  das  Hessen 
und    Luuenhur;;  den    k[ur]f[urstenj   ansuchen  und   anzeigen,  das  dl*»  stf't 
deshalb  gepeten,  item  (ias  ouch  (He  ursach  der  wejjerunj^  durch  die  vielerlei! 
bewogen  und  geherl  werd.»  Die  oberländischeii  Städte  verzichten  aui  Abhal- 
tung des  Gonslanier  Tags.  P.46A.1. 
Sontair  Juni  11:  Verlesung  des  Abschieds*. 

53.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreliehn  >.  Juni  4. 

Cassel. 

Str.  St.  Artk.  AA  i84  AutT. 

F-j  wiederl  auf  eine  AntVajje  Stiassburgs  hinsichtlich  der  Rüstungen  in 
den  lederlanden  dass  es  sich  nur  um  eine  Fehde  der  Friesischen  Grafen 
unter  einander  handle.  Junker  Ba  1 1  h  a  s  a  i*»,  unterstützt  durch  den  Herzog 
von  Geldern,  beabsichtige,  dem  Grafen  Enno  in  sein  Land  zu  fallen,  und 
letsterer  habe  daraufhin  vom  Kaiser  die  £rkubnis  erhalten,  9000  Knechte 
in  den  Niederlanden  ansuaehmen'.  Bittet  um  Nachricht  Ober  etwaige  andei^ 
weitige  Bewerbungen.  Dat.  Cassel  So.  trinitatis  a.  31.  -~  Pr.  Juni  17. 

Zettel:  Anfrage,  was  an  dem  Gerficht  von  Rüstungen  Firankreicbs  sei. 


'  Danach  BoUten  Sactiseo  and  Hessen  an  Mainz  und  PlUs  schreiben,  dass  die  Protestie- 
renden bereit  wären,  sich  auf  Unterhanrn.iugeu  einzulassen,  wenn  als  Grundlage  derselben  die 
llerstelluncc  eines  gemeiueu,  be&Uadigea  Friedens  und  die  Abschaffung  der  liacalischen  Prozesse 
bis  SU  einem  freien,  christlicben  Concil  angeaM&men  wQrd«.  FOr  die  Dauer  der  Verhand- 
luogeD  mOsate  «basbUs  FHad»  sugMiebavt  xrandw.  HsUtatt  dar  ZuaunmaDkniift  «oUte  Mw* 
Fritzlar  sein,  die  Zeit  nicht  Tor  Bartiiolom&t  (Aug.  24] .  Vgl.  den  Abschied  bei  Nendecksr 
Urk.  p.  180.  Ein  Eulwurf  zu  dem  Schreiben  an  Mainz  und  Pfalz  im  Str.  St.  Arch.  AA  429. 

*  Copie  desselben  iai  Str.  St.  Arch.  ebda.  Er  besteht  aus  einem  allgonaeinen  und  einem 
bestiuderu  Teil.  Neudecker  a.  a.  0.  hat  nur  die  erste  H&lfte  abgedruckt.  Der  zweite  Teil, 
unter  AmBcblmw  von  BnuidMilNirg  und  NSmlMig  vsrfsrtigl,  mtbllt  di«  AolMga  und  VoU- 
msduteo  des  Bundes  für  seine  einzelnea  HH^iMler  Mnaiclillieh  der  AufnahsM  wsttarer  Stände. 
Femer  wird  das  Project  einer  Verfassung  zur  Gegenwehr  vorläufig  fallen  gelassen,  einmal 
wegen  der  verweigerten  AuTnabme  der  Eidgenossen,  sodann  auch  im  Hinblick  auf  die  Aus- 
gUiduTarKidM  TOn  lliios  oad  Pftis.  Von  dar  Weigerung  dar  Sudta,  sieb  dam  BAmiadieii 
Ktolf  ztt  widaiaaitiaii,  wird  dnfiuili  Imn  Notis  gaboaunas. 

^  Faat  glaieUaoieiid  schriab  Philipp  am  aalban  Taga  aaeb  an  Stum  (damals  in  Frankfint). 

Ebenda. 

^  D.  d.  Mai  2M,  Str.  St.  Arch.  AA  l8i3.  Die  Dreizehn  hatten  darin  die  BefQrchtung 
aosgeeprochen^  dass  der  Kaiser  den  Grafen  von  Ostfriesland  wegen  des  Evangeliums  Qberziehen 
«olle. 

^  Dar  sfiitar  tlal  gaaannt«  BalkbaMr  von  Bmois. 

•  Vgl.  Gapitos  Brief  an  ZwiagU  4.  J«U  (Zivingia  opp.  VllI  Sf)}.  wwta  dia  oUgan 
Nachriebtan  flbarmtttdt  warden. 
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54.  Caspar  ScbaUer  an  Petor  Bnts. 
Str.  8i.  Arth.  ÄÄ  «a,  Orif. 
Btnii  zwiscli«D  B«m1  und  Solotharn. 

Die  Solothurncr  seien  mit  ihrem  Banner  hetitc  gegen  Basel  au^igezopr 
iiber  den  Hel)elber'g,  lagerten  jetloch  noch  auf  ihrem  eignen  Gelurt  '  Dah-r 
werrle  Ba^^ol  heute  auch  ausziehen.  Er  hoffe  aber,  dass  die  Züridu  r  vermit- 
tehi  würden  «und  wurt  nit  von  noten  sin,  das  uwere  herren  haruf  riten; 
dan  81  des  orts  nutst  schaffen  mögen ;  danu  mögen  si  nimezu  ziten  komen; 
aeüg  ich  uch  in  aller  besten  an,  domit  der  kost  erspart  werd  «.  item,  » 
w  nit  selb  mit  krieg  beladen,  weiten  die  von  Zürich  uns  geniant  haben; 
P.41A.1.  dan  als  den  5  orten  di  proftand  abgeschlagen,  woltM  die  von  Schwitz  das 
salz  mit  gewalt  zu  Sehen»  geholt  haben;  doch  hoff  ich,  es  sig  abgestelt.»  In 
Rapperschwyl  sei  das  Evangelium  angenommen.  Der  Abt  zu  Pfeffers  sei 
Bürger  von  Zu  rieh  geworden,  und  letzteres  habe  ihn  in  Schutz  und  Schirm 
genommen.    «Dat.  in  il  samstags  den  leisten  junii^  a.  etc.  31.:» 

56.  Jacob  Sturm  an  Landgral  l'hilipp.  Juli  10. 

Strasaboig. 

Marb.  Ärei.  fCorr.  PkÜiff*  mit  StratsburgtmJ.  Orig.  SHM  «htnda. 

Die  Französische  ROstuog  ist  abgestellt.  Reichstag  zu  Speier  oder  Worms.  Zettel; 
Kran  kein  GeM  aufbringen. 

nr.  Ö3.  Strassbui^  habe  über  die  letzthin  erwähnte  Rüstung  der  Franzosen  trotz 

fleissiger  Nachfiaire  nur  erfahren  können,  dass  dieselbe  abgestellt  worden  sei, 
und  dass  die  Haupiieute  wej^en  des  Aufhaltcns  gewillt  seien,  den  König:  von 
Frankreich  um  eine  Veiehruiig  anzusuchen.  Auch  sonst  wisse  ei  von  keiner 
Rfistung  in  dieser  Landaart^  Von  sonstigen  Neuigkeiten  hfire  er,  dass  dn 
Reichstag  au  Speier  oder  Worms  gehalten  werden  solle,  dessen  Beginn  anf 

nr.  60.  den  letzten  September  angesetzt  ad.  Alsdann  wolle  der  BLaiser  wieder  nach 
Italien  und  Neapel  ziehen  und  von  dorlT  nach  Spanien  überfieJiren.  Dat.  Strasa> 
bürg  Mo.  n.  Kiliani  a.  31. 


*  Die  Verunlassuiij:  zu  den  kriegerischen  Vorbereitungen  ersieht  man  aus  dem  glcichrettii.'c» 
Schreiben  Ua&eis  au  die  Dreizehn,  welches  bei  Strickler  Iii  846  b  gedruckt  ist.  Solutiium 
hatte  den  Baslera  mm  Tiotx  «of  daren  Gabi«!  «a  Hochgericht  erhanan  laMan.  Ala  nun 
Baad  dasselbe  niederreiaaen  liaaa,  flkhlte  aich  Solothnro  baleidjgt,  und  ea  kam  anf  heiden 
Saiten  zu  lebhaften  Rüstuogeo. 

*  Schallers  Hoffnung'  auf  friedliche  Peilpi-Min^'  des  Streits  orfHlItp.  sich.  Schon  am  4.  Juli 
meldete  Basel  an  Strassburg,  dasa  aich  Zarich,  Bern,  Schallbausen  etc.  ins  Mittel  gelegt,  und 
daaa  nan  sich  entaehiosaen  habe,  die  Sache  rechtlich  anaintragen.  Sfaenda.  VgL  Bidg. 
Abach.  IV  1  B.  nr.  558  ff. 

*  Wohl  2=s  Seewao,  w.  von  Schwyi. 

*  Der  Saniftag  iel  enf  den  f .  JoU. 

^  Am  11.  Juni  liotto  der  Landgraf  gebeten,  auf  den  Verbleib  von  8000  Knechten  in  Italien 
Acht  zu  j^elien.  dii;  bisher  in  pApstlichen  Diensten  gestanden  hatten  und  jetzt,  wie  das  Gerücht 
ginge,  zum  Kaiser  iu  die  Niederlande  ziehen  sollten.  Str.  Sl.  Arcb.  AA  iii,  mit  Kmpfanga- 
Termerk  Jaoi  84. 


Jnli  [i; 
[Basel). 
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Zettel:  «Auch,  gnediger  fürst  und  herr,  hab  ich  imz  hiehar  keiii  gelt 
uf  zinsverschribung  hie  mog&k  e.  f.  g.  ufbringeni,  deshalben,  das  niemants 
liie  diser  seit  lichtlich  su  bewegen,  also  weit  gelt  anzulegai.  wo  mir  aber  etwas 
nachmols  begegnet,  weit  ich  e.  f.  g.  auch  nit  verhallen.  Dat.  ut.  in  litteris.» 

56.  Landgraf  FliiU]»p  an  [Jaeob  Storni. 

Zapfenbnrg. 

JM.  Arth.  fCorr.  PkO^f»}.  Cmit.  SnUlimt  M  Sammtl  U  ftt.  (Dan  8ium  itr 
AdrmaS  üt,  tffkhi  tidk  «m  «r.  59>l. 

Verhandelt  mit  mSchtipen  Leuten  wegen  Rfitritts  zum  Bunde,  was  die  Gegner 
glimpflicher  macht.  Bittet,  die  ihm  verdfichtigen  Verhandlungen  von  Mainz  und  Plalz 
genta  sii  beolMcliten. 

«  Ersamer  lieber  besonder,  gnediger  verlrawter  wolmeinung  wollen  wir 
dir  nit  verhalten,  das  von  eines  furtreflichen  mechtigen  konigs  und  andei-er 
gewaltiger  leute,  der  namen  wir  dir  noch  zur  zeit  gerne  verschweiji:eii ,  an 
uns  Werbung  bescheen,  also  das  es  daruf  stehet,  [ob]  sie  sich  auf  unser  weiten  zu 
begdien  vermögen [?]»  werden'^  wilchs  villeicht  von  unsern  widerwertigen  mag 
vermerkt  sein  worden,  und  sie  sich  derhalben  in  Sachen  desto  gelimpflicher 
und  milter  anlosien.  derhalben  zu  erinnerung  b^ren  wir  gnedigtich,  du 
wollest  auf  die  unterhandelung,  so  Meinz  und  Pfahc  zwischen  kei.  mt.  und   nr.  53. 
uns,  di  dem  evangelio  anhangen,  furhaben,  gut  aclitung  geben,  damit  man 
uns  nit  im  schein  eines  fridens,  der  villeicht  doch  kein  grund  haben  und 
hinderlistig  sein  mocht,  von  solieh  mechtigen  leuten  abwende,  und  hernach- 
mals,  so  wir  uns  derselben  entschlagen,  unser  widerwertigen  sich  zu  inen 
thuen  und  entlich  über  uns  das  bad  ausgieszen ;  dan  unsers  erachtras  mit 
diser  Unterhandlung  und  künftigem  leichstage  [änderst  nichts]  *  dan  bestetigung 
k  0  n  ig  Fer d  i n  a  n  d  i  und  solich  new  pracliken  gesucht  werden,  das  also 
wollest  in  gehdm  hei  dir  behalten;  allein  etlichen  des  rats  geheimen,  di  du 
vertrawt  weist,  magstu  es  erofnen.  >  —  cDat.  Zapfenburg  am  tage  Jaoobi  a. 
etc.  31.  j» 

57.  Landgraf  Philipp  an  den  Rat.  Juli  26. 

Cassel. 

Ar.  St.  Anh.  AA  m  fol.  m.  Amtf. 

Schickt  Ctopie  der  Antwort  des  Kaisers  auf  das  Schreiben  der  Evange- 
lischen aus  Schmalkalden  und  bittet,  dieselbe  auch  den  andern  oherländischen   nr.  6. 


'  Die  Hessischen  Gesandten  hatten  schon  im  Juni  zu  Frankfurt  mit  Sturm  wepeu  dieser 
Aogelegenheit  gesprochen,  und  schon  damals  war  ihnen  ern-iedert  worden,  es  werde  schwer 
hdlai  «TOB  vegeo  der  v«ite  entlegenheit  Geld  fOr  den  Landgrafen  «n&abringen.  (Nni* 
bicker  an  PblUpp  d.  d.  Joni  16.  liwh.  Areb.  Orig.] 

*  si  vennochtf 

3  Wahrscheinlich  ist  hiennit  «nf  KAnig  Friedrich  von  Dänemark  tngeepiell»  vgl.  Nen- 

decker  Urk.  1*76. 

Diese  Worte  sind  ausgestrichen,  mQsseu  aber  wohl  wieder  hergestellt  werden. 
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Städten  bekannt  zu  geben  i.  Dat.  Cassel  Mi.  n.  Biariae  Magdalenae.  a.  31. 
—  Pr.  Aug.  2*. 

Mb  Landgraf  PbiUpy  aa  den  Bai  Juli  ^ 

Tkom.  Afci.  Amtf.  SmäMiU  fM  SttAer  fit. 

D^r  Kurrürst  lehat  nochmal*  den  Bund  aüi  den  BidgemMMD  ab.  ZeiteL  :  Venm- 

liche  Gründe  dafür. 

Uebersendet  Copie  der  Antwort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die 
Bitte,  die  Aufnahme  der  Eidgenossen  in  das  Verständnis  zu  bewilligen*,  nnm 
Helten  wir  gern  gesehen,  haben  auch  dorin  kf«in  mughchen  fleis ,  domiit 
wir  solch»  zuwegen  bringen  mochten ,  untcriossen ,  das  die  Aidgnossen  in 
solch  unser  christlich  vorstentnus  mit  eingenommen  wurden;  aber  dweil  unser 
ohm  Schwager  und  gefatter  der  churfurst  sieh  aoldis,  als  aein  li<d>  anzeigen, 
aus  gehabtem  rat  irer  gelarlen  und  rete  beschweren  und  weigern,  muaseii 
wir  es  dismals  auch  doibd  beruchen  loesen.»  —  Bat.  Spangenborg  So.  n. 
Jacobi  a.  etc.  91.  —  Empf.  Aug.  4. 
nr.  ö7.  Zettel:  ((Wir  lossen  uns  auch  hedunicen  :  wan  di  srhrifl  und  ant  wort . 

di  kei.  int.  uf  unser  jungst  schreihon  us  Schmalkalden  itzt  gegeben  hat, 
welche  sirh  ansehen  lest,  als  ob  sie  gut  und  gnedig  sei,  und  di  gutUch 
Unterhandlung,  so  Ijeide  churfursten  Menz  und  Pfalz  zwuschen  kei.  mt.  und 
den  efangelischen  standen  voigenommen  haben,  (gethon  heil)  [nicht  gewesen 
wiren],  der  cburftvst  wurde  villeicht  dester  eher  di  Aidgnossen  mit  in  verstand 
SU  nemen  bewilligt  und  nit  abgeschlagen  haben.»  —  Dat.  ut  in  Ut. «. 

S9.  Jaeob  Sturm  an  Landgraf  PUUpf  .  August  2. 

Stnisbaig. 

Marb.  Arek.  fFrankreieiJ,  Ong. 

Zeitungen  vom  k  ii'^prlirh'^r  Hof    Mildere  GesinouDg  des  Kaisers.  IntrigU0D  iwücbee 
Frankreich  und  dem  Kaiser.  Angebliche  Einstollong  der  Prozesse. 

«r.  66.         Antwort  auf  den  Brief  vom  25.  .luü. 

«E.  f.  g.  schreiben  nii*l  Isedenken,  us  was  Ursachen  die  Sachen  b^  dem 
gegentei!  sich  etwas  rnilln  i)an  his  hiehar  erzeigen,  hab  ich  entpfangen  und 
etlichen  vertrauten  prt  snnen  angezeigt,  sage  deshalhen  e.  f.  g  iindertlianigen 
dank  und  weisz  diser  zeit  e.  f.  g.  nichts  news  zu  schreiben,  ilan  das  wir 


>  Gopi0  dar  kilMiUdiCB  AatwoK  d.  d.  liul  80  im  Str.  Sl.  Aicb.  AA  487«  gedradt  M 
Mendwkw  Urk.  179  und  Luis  Gen.  I  nr.  l84  :  D«r  IMsar  vermbt  bexOgUeh  dca  Stillitttds 

dar  KammergerichtspNSaBBe  etc.  auf  den  bevorstehenden  Reichstag. 

2  Am  Empfangstage  noch  Mbrieb  d«r  Rat  an  den  Landgiafen  und  dankte  für  oUga  Mü> 
teiloog  (Marb  Arch.  Ausf.). 

S  D.  d.  Juli  22:  Der  Kurfürst  lehnt  die  Aufnahme  der  Uidgeoosseo  aus  den  schon  zu 
PmUlni  ange^ebenan  Granden  ab.  Vgl.  oben  die  Ralaüon  nr.  68.  Sir.  St.  Ateb.  AA  499 
fei.  198.  Copie. 

^  Strassborg  schickte  diesen  Brief  nebst  Copie  dar  kurittrstlicben  Erklärung  am  7.  Aug. 
i>  <  h  Uhi  (Vhn.  Arch.  Ref.  T.  XIII).  BnpfaBgab(Beobainigang  Ulms  t.  11.  Aug.  im  Str.  St. 

Arch.  A.V         V^l.  unteu  nr.  ti-l. 
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kuTSvemickter  tag  vom  keiserlichen  Löf  von  einem  guten  freund  brieve  ent- 
pfang-en.  der  schreibt  unter  andenn,  wie  kai.  mt.  {jeniül  etwa??  j^eendert  und 
m  Sachen  des  glaubens  uf  miltere  ban  jrerichl  worden,  und  das  ein  cardinal, 
«ler  von  Granmont  },'enant ,  understande,  kai.  nit.  und  Frankrich  wider 
■^u  treimen  und  den  babst  uf  des  Franzosen  selten  vom  kai[serj  abzuwenden^, 
welches,  80  es  ftirgieng,  zu  vil  gutem  ursach  sin  würde,  es  soll  auch  kai. 
mt,  dem  viscal  geschriben  haben  und  bevolen ,  gegen  niemants  in  sachens 
Isicf]  (Glaubens  ni  procedieren,  sond(er]  hieswiaen  und  jetiigeni  reicbstag  still 
zu  stone*.»      cDat.  Stnuqpnrg  mitwoch  den  andern  augusti  a.  etc.  91.» 

60.  LudgtAf  PUlipp  an  ta  Bftt  August  6. 

Mikangen. 

8tr.  St.  Arth.  AA  439  f.  151  Autf. 

Das  Gutachten  Strassbuigs  nnd  Uhns»  dass  vor  dem  angesetzten  Reichs- 
tage eine  Zusammenkunft  der  evangeliscfaen  Einungsverwandten  [veranstaltet 
werden  solle,  um  sich  über  one  gleichmissige  Haltung  su  verständigen, 
sehe  ihn  «nit  vor  unnütz  ane»';  er  habe  dem  Kurfärsten  von  Sachsen  IGt- 
teilung  davon  gemacht  und  werde  ihnen  dessen  Antwort  zukommen  lassen. 
Dat.  Milsungen  So.  n.  vincula  Petii  a.  31.  —  Pr.  Aug.  13. 

61.  Die  Dreiaehn  an  Landgraf  Philipp.  Angost  6. 
&«thtiek$  M  Ntmitekit  Aotiumki  U 

Wilhelm  von  Nassau  als  kaiaarUclier  Unlerhtadtor  bflim  Kiirl1tKt«i  von  Stehsm. 
Der  Kaiser  friedlich  gestimmt. 

Durch  eine  glaubwardige  vertniute  Person  sei  ihnen  insgeheim  mitge- 
teilt, dass  der  Kaiser  kurzUch  den  Grafen  Wilhelm  von  Nassau  zum 
KurfürstNi  von  Sachsen  abgefertigt  habe,  um  mit  demselben  zu  unterhan- 
deln, « was  doch  des  glaubens  halb  were  zu  leiden,  damit  man  zu  friden 
konie.  ft  Wenn  der  Kurfnr'^t  ritp  Königswahl  anerkennen,  sich  seiner  Einigungs- 
verwaiititeii  entschlagen,  urul  den  Reichstag  zu  Speier  in  eigener  Person  be- 
suchen wolle,  so  werde  der  Kaiser  &in  daä  luteriäch  turhaben  ut  jüngstem 


*  Vgl.  hierüber  Karls  V  Schreib«a  an  K.  Ferdinand  hei  Lanz  Corr.  1  nr.  1'J5. 

*  Die  Wahrheit  ist,  tlass  der  Kaiser  dem  kurfürBten  voq  der  Pials  am  8.  Juli  einen 
bwflgUiclMn  Brfthl  «n  dat  KttDtt«tg«ridit  QlwnQittdt0j  mit  dem  BnuchaD,  nStigpn  Falb  davon 
Osfanneh  tu  maehen,  d.  h.  wenn  die  Protestanton  auf  andere  Weise  als  durch  StiUsiaad  dar 
Prozesse  nicht  zu  Verhandlungen  zu  bewegen  seien.  Lanz  Corr.  I  nr.  iBd. 

'  Die  Anregung  zu  dieser  Zusammenkunft  gab  Ulm  in  einem  Briefe  vom  2G.  Juli  an 
Slrasaburg,  worin  es  die  BeiürchtuQg  aussprach,  da^s  der  Reichstag  zur  Ausrottung  des 
Bviii^nna  heitiiniiit  Mi.  Daraafhin  sekriab  Stiaasburg  am  88.  Juli  aa  den  Landgrafan, 
indem  es  den  Vorschlag  Ulms  uuterstOtzte.  (Marb.  Arch.)  Der  Reichstag  war  auf  den  14.  Sept. 
zu  Spcier  angesetzt ;  das  Ausschreilicn  demselben  finde  ich  im  Strassburger  .\rchiv  nicht. 
Vgl.  Capitos  Aeuaserung  in  dem  Brie!  au  ZwingU  vom  16.  August,  wo  er  sagt,  dass  Slrass- 
bnrg  bidier  kaine  Bialadung  zum  Reichstage  erhalten  habe.  Zwingiii  opp.  VIII  032. 

<  Dia  WM)  Naadackar  heootzte  Vorlage  im  Harb.  Areh.  tiaba  ich  yieht  mehr  gafnndan. 
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1531.  Verliandlimgeu  mit  Mainz  uud  Pfalz. 


reichstag  zu  Au<i:spui<;  anpracht  gehallen^  und  derzu  sein  chf.  g.  mit  land- 
schalten  oder  gelt  (deren  eins)  begeben.»  «so  seind  wir  auch  darneben  von 
glaubwürdigen  Personori  borichtet,  [dass]  kai.  mt.  ;?emupt  zu  fri*lpif  und  lieb 
stehe  uiul  irer  tnt.  iiiisfalle,  das  sie  zu  Au^'spur^  nit  an^renoinmuii  hab  die 
condiliou  zwisclieii  ir  lut.  und  den  Sechsischen  darzuniai  furji^eschlagen,  und 
es  seic  wol  unruhig  folk  vorhanden  gewesen,  aber  dei-  pfalzgrave  habe  nit 
wollen  gehallen  in  Sachen  des  unfridens.  so  hab  der  konig  von  Engelland 
begert,  zu  handlen  zwischen  kai.  mt.  und  den  evangeHschfflA,  sei  im  aber 
abgeseh  lagen.» 

Obwohl  man  nun  nicht  zweifle,  der  Kurfürst  werde  in  nichts  willigen, 

wodurch  die  rhrifflichen  Stände  getrennt  würden,  so  habe  man  doch  nicht 
unterlassen  wollon,  dem  Landgrafen  liiervon  geheime  Miltcilun-i  zu  machen, 
damit  er  im  Stillen  weitere  Erkundigungen  einziehe.  Dat.  So.  n.  vincula 
Petri  a.  31«. 

6S.  Landgraf  Philipp  aa  den  Rat.  Augast  9. 

Botenberg. 

Stf.  St.  Ärch.  ÄA  434  Avtf, 

Nachdem  der  Kurfürst  von  Sachsen  und  er,  der  Landgraf,  im  Namen 
der  Einungsverwandten  in  die  gQtliche  Unterhandlung  der  Kurfürsten  von 
nr.  68,   Mainz  und  Pfalz  gewilligt,  hätten  die  letzteren  nunmehr  eine  Zusammenkunft 

auf  den  30.  August  zu  Schmalkalden  vorgeschlagen*.  Strassburg  möge  dies 
den  andeiri  oberländischen  Siädlen  anzeigen  und  den  Tag  durch  seine  Ge- 

san<lten  hes;cliicken,  sowie  dies  auch  tlie  andern  Eva nf^eli flehen  th»m  würden, 
um  «anzulioren,  was  der  unterhendler  Vorschlag  und  meiuun^  sein  werde». 
—  «Dat.  Rotenberg  am  abend  Laurentii  a.  etc.  31.»  —  Pr.  Aug.  15*. 

68.  Jaeob  Sturm  an  Landgraf  Philipp.  Angnst  14. 

'  Strassburg. 

Mai^.  Ärek.  fCorr.  Philippe  mit  8trüuiiirg).  Orig.  Smäi^t  hei  Romm*l  II  275. 

Mahnt  «ij^eÄchts  der  Werbuagea  Nassaus  u.  Maoanabrs  zur  Vordcht. 

Der  Landgraf  werde  sich  erinnern,  durch  welche  Mittel  die  Widersacher 
des  Evangeliums  die  Protestierenden  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg  zu 
trennen  gesucht  hätten.  Damals  sei  das  durch  Gottes  Beistand  verhindert 
worden;  «dweil  nun  das  widerteil  wi  1  i  solich  wege  suchet  und  villicht  der 
Ursachen  zu  m.  gst.  hern  dem  churtursten  und  zu  e.  f.  g.  beide  graven 

1  =  geheleu,  willigen. 

^  Vgl.  hierzu  ebenda  p.  58  ff.  das  Gutachtea  der  ildft&iscbeu  Räte  Adolf  Hau  und 
Johami  Feige,  worin  di«  OlaubwQrdigkait  dar  in  obigem  Scbreibea  mitgeteUten  ThatsacheD 
angenraiblt  'Witi,  S.  imteo  p.  57  A.  1 . 

*  Die  Eialadwig  dea  Pfaligrafan  an  den  Landgrafen  d.  d.  Heid^berg  Aug.  5  ebenda. 
Copie. 

Dpr  Rat  crklfirtf»  seine  liereitwilligkeit,  Aen  Taf;  zu  beschicken,  m  einem  Brief  au  deu 
Landf^ruleu  vuui  l~.  Aug.  (Marb.  Arch.;  Ulm  sagte  am  18.  Aug.  gleichfalls  die  Beschickung 
att,  nacbdeu  ea  am  16.  Aug.  von  Strattborg  banaduiebtigt  war.  Ulm.  Areb.  Rof.  T.  XIII. 
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Isassaw  und  Newenar  j^'eierti^M  »,  hnh  ich  «^anz  unflerlhaniger  meinoiii;  —  nr.  61. 
"wiewol  ich  an  e.  f.  g.  keinen  zweivel  tra^ej  si  weiden  sich  hierin  furstlicli 
und  rechtgeschaffen  halten  —  nit  underlassen  mögen,  e.  f.  g.  voriger  hand- 
lung  zu  erinnern,  underthaniglich  bittende,  e.  f.  g.  wdllen  sich  bieninder 
also  erzeigen  und  halten,  wie  si  his  hiehar  gelhon,  und  ich  bei  mir  in  keinen 
zweivel  setze,  und  so  etwas  hierunder  minen  hern  zu  wissen  von  nftten, 
dasselbig  inen  genedigiich  niit<zu>leilen.»  —  Dat.  Strassburg  Mo.  n.  Laurentü 
a.  31. 

64.  Die  Geheimen  von  Ulm  an  die  Dreizehn.  August  Ib. 

Thom.  Ärek,  Amtf,  Btnutzt  9on  Suker  ttt. 

WOntcbsD  AnsMtsttiig  «iner  Ziuttaunmkinift  mit  dan  BidgeDosMn  wegen  etoe» 
BflndDiflses.  Zettel:  Zwidgli  u.  OeooUmptd  sam  Reichstege  absttordnen. 

Nachdem  sie  von  Strassburg  erfahren,  dass  der  Kurfürst  von  Sachsen  die 
Aufnahme  der  Eidgetiossen  in  das  christiiche  Verständnis  vena  eigert  ha  he,  p.MA.4. 
hätten  sie  der  Sache  «t  verer  und  der  gestalt  nachgedacht,  das  erstlich,  wa 

die  Aidgnossen  uf  irem  furnemen  angeregter  verbünd nus  lialben  —  wie  e. 

f.  gesandten  jungst  daselhst  zu  Frankfurt  die  niati  derselhen  angezaigt  — 
besteen,  verharren  und  die  j»^  \\\\  milfern  o<lMr  fingern  woUten,  d  ts  soHchs  58, 
den  erhern  slefh^n  rlisor  vorpundnus  zugetlion  iner  dann  mit  der  tedem  zu 
begreifen  in  vil  wo^j  beschwerUch ,  ja  auch  etwan  srliici  unmöghch  sein 
wurde,  solte  man  dann  ir  hilf  verachten  und  in  wind  ächlahen,  mocht 
abermals  zu  nachtaii  gelangen  etc.»  Geben  deshalb  den  Rat,  Strassburg  möge 
bei  den  Eidgenoesen  eine  Tagsatzung  beantragen,  um  die  Sache  weiter  zu 
besprechen. 

cUnd  wiewol  wir  nun,  lieh  hern  und  frnnnd,  gedenken,  das  soiichs 
vor  jolzf  ernantf^in  und  aus'p^eschrihiiem  reichslag  mit  statten  nit  sein  oder 
l(t's<  hehrii  inii^,  so  wurdet  docli  —  in  IxMiacht,  das  den  erbern  stalten  auf 
(hseiii  reiclista^  allerlai  beschwerJichs,  (hu an  jetzo  niemand  ^vdfii kl,  t)t\u'egnen 
mag  —  bei  uns  ermessen,  [um]  die  Aidgnossen  in  willen  lm  l>ehalten  und 
sich  mit  denselben  anzuhenken,  das  gut  und  nit  schad  sein,  mit  disem  be- 
denken furderlich  furzuschreilen,  damit  sie  nit  gedenken  oder  dafür  achten 
mochten,  das  man  sie  allererst,  so  das  wasser  über  die  k&rb  gieng,  haben 
oder  ersuchen  wolt.»  Bitten  deshalb  nochmals  um  Tagsatziing*.  «Dal. 
mitwuchen  nach  unser  frawentag  himelfart  a.  etc.  31.»  —  Pr.  Aug.  21. 


'  Dio  Instruction  des  Kaisers  für  Nassau  u.  Neueuahr  s.  l»ei  I>biiz  Corr.  I  nr.  1  9".  Auch 
in  Capitos  Briet  aa  Zwingli  vom  16.  Aug.  ist  die  ÜelQrcbtuog  ausgesprochen,  dass  die 
Werbuiig  dar  OrefiMi  damtf  abiiele,  die  BvengeHschen  ra  trameii.  Zwingiii  opp.  YIII  638. 
Dm  dies  in  der  Tliei  der  Fell  war,  ersehen  wir  eae  dem  Beriebt  der  OnfeD  Aber  ihre 
Verhandlungen  an  Karl  V  bei  Lanz  I  nr.  205.  KurfQrst  Johann  blieb  indessen  standhaft.  Im 
Thon).  Arch.  befindpt  sich  (iliritrons  ein  Bericht  Ober  die  Verhandlungen  mit  Sachsen  von  Sturms 
Hand,  welcher  mit  dem  b<;t  Lstiz  abgedruckten  Qbereinstimnit.  Vermutlich  hat  Slurm  im 
Sqrtenlwr  zn  SehiDalkalde»  de»  Bericht  dnreh  Vemittlttog  der  Sachsiscben  Rite  erhtltett. 

*  Struaburg  eatworlete  am  8.  Sept.,  dus  es  dem  Wonaohe  Ulne  «ntipreehend  an 
Zürich,  Bern  Baaal  geachriebe»  habe.  DIdi.  Arch«  Ref.  T.  XIII.  Vgl.  tuten  nr.  61 
vad  Ö8. 
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Zettel:  Da  an  dem  zukünftigen  Reichstage  sehr  viel  gelegen,  so  halten  , 
sie  ferner  lut  gut,  dass  man  die  Städte  Zürich  und  Basel  ersuche,  ZwingU  i 
und  Oecolampad  cuf  jetzigen  reicfastag  gon  Speir  oder  zum  wenigstes 
in  ewr  f.  statt  zu  schick«!  und  nt  verordnen,  sidi  in  forfollenden  sachea 
und  handlungen  irer  ratachleg  haben  zu  geprauchen^.» 

66.  i>er  RaX  von  Ul»  an  den  BAt  von  Straasborg.  August  l<o. 
Str,  &.  Arck,  AA  43$  Am/: 

Da  Ulm  auf  dem  bevorstehenden  Rmchstage  zu  Speier  wegen  Abaduf- 
fung  der  Messe,  Aenderung  der  Geremonien  etc.  allerlei  Beschwo^n  zu  ge> 
wärtigen  habe,  so  mOge  Strasafatuqgr  durch  seine  Gelehrten  ein  Gutachtea 
verfaBsen  lassen,  in  welcher  Weise  sich  Ulm  gegen  etwaige  Anfechtungen  in 
Speier  verteidigen  solle.  Ferner  m^e  Strassbui^  ausser  seinen  Gesandten 
auch  seine  Gelehrten  nach  Speier  senden  und  ihnen  auftragen,  den  Ulnierr. 
« furdei^m,  hilflich,  rätlich  und  erschiesziich  zu  sein.»  —  Dat.  Mi.  o- 
assumptionis  Mariae  a.  31.  —  Pr.  Aug.  21. 

•tl.  Der  Bat  too  MeBuniigen  an  d«i  Bat  von  Straasbiirg.  August 

Tkom.  Areh.  Aus  f. 

U-M  von  Constanz  die  Strassburger  Apo!o<rie  der  Tetrapolitana  zuj^esfeUt 
eilialteii  und  erklärt  sich  einverstanden  daniit,  dass  dieselbe  auch  in  Mera- 
mingens  Namen  veröffentlicht  werde'.  Bittet  um  Zusendung  von  30  Elxem- 
plaren  ».  Dat.  Aug.  25  a.  31.  —  Pr.  Sept.  2. 

67.  Die  Dreiiehn  an  die  Gehebnen  Ten  BaaeL  [Angast  27]. 

SmI»  Arek,  Int.  «AÜMf.  Auif.  «m  /oh,  Mtjftr.  &UidUtMUni$  Bmfk  •mek  m 
Züfkk  Mi  Jmi,  gtiruekt  Ift  Strkkler  JII  nr,  iWt  und  4HS,  Bmmttt  99» 
Ikehr  SI7. 

Bttten  um  tfßHttaag  wegen  einee  Bundee  awieehen  deo  «veag.  Bidgonoaeeo  u.  den 
oberlAudieclien  Sudlea. 

nr.  64.  Bekanntlich  sei  die  Verbindung  der  evangelischen  Eidgenossen  mit  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen  an  dem  Zwiespalt  in  der  Abendmahlslehre  ge- 
seheitert,  cso  vememen  wir  nit  destminder,  [dass]  die  von  Ulm  und  andere 
oberlendischen  statt  dessen  unangeseben  mit  euch  und  anderen  Eidgenossen 

zu  einer  christenlichen  verstendnus  zu  pringen  weren,  vememen  auch,  das 
desselben  hievor  handlunfj  /wischen  inen  und  ewer  frcpble<rl  und  von  niitteln 
freret  gewesen,  die  denen  von  Ulm  und  andern  oberlendischen  stellen  anzu- 
nemen  viUeucht  beschwerlich^;  bedenken  aber,  das  dise  sach  nit  umb  zeit- 

*  V|^.  folg.  NamnMr,  ferner  Zwinglü  opp.  soppl.  42. 

^  Biiie  gleiche  Erkl&ruDg  von  Seiten  der  Stadt  Coostaoz  an  Stneebarg,  ziigleicfa  ün  Nemen 

MemtninpcTT-  1  l  iodaus,  d.  d.  Aug.  29,  Str.  St.  Arch.  AA  18!3. 

Strasshurg  erftkUte  diesen  Wnnsch,  wie  wir  cne  Menuningens  Dankiehreiben  vom  10.  Sept. 

ersehen.  Ebenda. 

Im  Jahre  1529  batteo  zwiscbea  den  Bidgenossen  u.  den  schwibisclieD  Suidten 
BllndniswhMidlaDgcD  geschwebt,  die  eher  gee^mterl  wnren.  Vgl.  Becher  103  IT. 
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liolis  sonder  das  wori  fj^otz  ist,  darin  nit   irdische  ding  zum  höchsten  anzu- 
sehen ,  das  auch  dise   stell  eins   eerlichen  vermögen  zu  diser  Sachen  nit 
u  ndienstlich  und  also  gelegen  und  gstalt,  dai>  äi  hei  disem  iiandel  des  evan- 
geliumbs  Christi  nit  «itwegen  [?],  soUchs  auch  la  weiterm  und  ferem  nuts- 
liehen  flachen  konftig  reichen  mag.  deshalben  beg«ren  mr  Areuntlich,  voriger 
liandlung  unangeeeheo,  [dass]  ir  für  euch  sellw  und  dan  unsere  Heben  und 
lauten  freund  und  christenliche  mitbürger,  Zörich  und  Bern,  andere  tag  an- 
setzen wollen,  uns  dasselb  verkünden,  denen  von  Ulm  und  andern  oberlen- 
dischen  Stetten  zuzuschreiben,  der  Zuversicht,  got  werde  ^^nad  verleihen,  [dass] 
solich  verstendnus  zuvorderst  zu  der  ei-  «^otz  und  seines  heiligen  n  uuetis  und 
dan  unserer  aller  nutz  lurgeen  wertle.»  —  «Dat.  sontags  den  sibenundzwein- 
^ij^sien  [augusi]  <septemb.  >  a.  etc.  311.» 

08«  IHe  CMieinen  Ton  Zflridi  sm  die  Dreiaehn.  S^ttomber  1. 

Str.  Sir.  Arek.  AA  489§.  Amtf,  Rt^m  hti  Strkhhr  TFT  mi. 

Sind  Dicht  abgeoeigt,  sich  mit  dea  oberUadischea  StAdleo  in  BuadesTerbandlungea 

einzulassen. 

«  Wir  haben  üwer  srlu  ilien  die  fründschafi  und  verslentnis  daeren  von  nr.  61. 
Ulm  und  anderer  oberti mlisi  heu  sielten  belangende  verstünden;  und  ist  nit 
minder,  das  hievor  durch  unser  niitburger  von  Costents  ouch  etwas  deshalb 
an  uns  gelanget«,  und  nemlich  dieselben  von  Costents  einen  benantHchffli  ver- 
griff als  für  sich  setbs  gesteh,  denselben  an  uns  bracht,  und  nvir  unsers  teils 
gemelten  Stetten  —  da  w  wüssend  —  nfitiit  beschwäriichs  fürgeschlagen 
habend,  sonder  allweg des  gneigten  gemuets  gewesen,  wo  vriter  etwas  an  uns 
g^ücht  worden,  uns  aller  zimligkeit  umb  göttlicher  eeren  und  sines  lieillfren 
\vor1>^  willen  gegen  inen  zuo  beflissen,  des  geneigten  gemuets  wir  oucli  noch 
.sind,  denselben  stellen  trüntlich  doch  unver^riffenlich  unz  an  mereren  unsern 
gwalt  ze  loszenS;  und  so  unser  rrislenlich  mitburger  von  Bein  und  Hasel, 
an  die  wir  es  ouch  jetz  zuo  Arow  bringen^  in  ein  tagsatzung  bewilligen  werdint, 
witer  vom  handel,  der  uns  ouch  vrichtig  und  gemänem  cristenlichen  nutz 
furstendig  sinbedunbt,  red  se  beeren.»  —  eilends  usZuerich  auf santVerenen 
tag  zuo  miltem  tag  a.  etc.  i531.  ^  Pr.  Sept.  3. 

^  'August*  ist  ausgestrichen  u.  dafDr  von  derselben  Hand  •September»  geschrieben.  Dass 
Angiut  wiederhmtiitellen  ist,  ergielit  sieh,  wie  scbon  Bacher  fUl  beuMrkt,  ans  der  UalMr* 
einatimBttBg  mit  dar  Anaf.  an  Bam  bn  StrieUar  III  nr.  1S98.  Bbaoso  iat  daa  Datun  dar 
Anaf.  an  Zarieb  bai  Siricklar  III  nr.  I4t6  zu  baricbUgan.  Vgl.  zu  waiterar  Baattügnng  nr. 
64  11.  68. 

S  Vgl.  Strickler  III  1278. 

s  =  «nhüraB,  Odiflr  acbenkan. 

*  Vgl.  dia  Zoriebar  Inatnwtion  Dir  den  Aanuar  Tag.  Stricklar  III  1984.  Sie  Hast  eben- 

falls  die  Geneigtheit  erkennen,  die  Vorscblftge  Strassborgs  u.  Ulms  anzuhören,  jedoch  ohne 
sieb  irgendwie  zu  binden,  nur  auf  •  Hintersichbringen  > .  Demgemäss  lautete  auch  der  Aarauer 
.Ebschied  in  diesem  Punkte  ziemlich  kühl ;  es  wurde  darin  ein  Tag  zu  Constanz  in  Aussiebt 
geoennMO,  aof  wdaban  die  Ob«rliad«r  ibra  olbaran  VmcbUge  maeban  aaHlan.  Bidg.  Abaeb. 
602.  Bscher  248.  Diese  Reserviertheit  der  Bidgenosaen,  aamantUcb  aber  der  bald  folgende 
.Ausbruch  des  Kappler  Kriejres,  brachte  diu  Strassburger  von  der  weiteren  Verfolgung  der 
buiidesidee  ab;  weiterhin  ist  von  dem  Projecl  nicht  mehr  die  Rede.  —  Der  obige  Brief 
Zürichs  wurde  von  Slrassburg  am  4.  Sept.  den  Ulmern  roitgelcill.  Ulm.  Arch.  Hef.  T.  XHi. 
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1531.  i^  iankfurt  lehnt  den  Bond  ab.  Beschickung  des  Reichstags. 


60.  Dor  Bat  Ton  IfraakAurt  an  de»  Bat  tob  StmuHmTg,     SeptomW  1. 

Str.  St.  Airh.  AÄ  429  /'.  ir,i!.  Amf. 

L«)uit  aocbmals  den  Beitritt  zum  Scbmalkaldiscbea  Bunde  ab. 

av.  tö.  Giebl  die  auf  dem  Frankfurter  Ta^^e  versproclieno ,  endgültige  Antw«>rt 

auf  die  Einladung,  dem  Bunde  der  Evangelischen  beizutreten.  «  wiewole  wir 
leichtlich  abnemen  mögen,  so  gegen  jemant  des  glauben?  halben  einiche 
ongnade  oder  jrwalt  wölt  furgenomen  werden,  dasz  wu'  als  die  onvermöge- 
lichsten  dieselbij^en  auch  zu  belorchlen  helteti,  so  liaben  wir  docli  aus  viel*^n 
ursaclieii,  die  e.  1.  zum  taile  erofnet  sein  mögen,  uns  in  bundnus  zu  begeben, 
bishdre  abesehewes  gehabt  und  noch  auf  hewtigen  tag  der  nit  entschliessen 
mdgen,  bevorab  so  die  Ro.  kai.  mat.,  unser  alleignedigister  herre,  sich  Ins 
anhere  noch  alle  wege  so  gütig  und  gerecht  encaigt,  zu  kainer  räche  oder 
straef  nach  unser  widerwertigen  begird  hat  je  !>ewcgen  lassen^  suo  dem  dafi 
itzo  ein  reichstag  gein  Speir  furnemlich  des  glawbens  halben  angesetzt,  der 
hofnung  zu  gott,  es  sollen  die  \vep[^e  und  mittel  befunden  werden  ,  dasz  un? 
derwegen  weitere  versiecherun^je  zu  suchen  nit  von  noilen  [s?e/]  sein  werde, 
wo  aber  der  zuo  anderem  i'uniemen  —  da  der  almecbtig  für  sein  wolle  — 
gedien  solt,  so  verhoflen  wir,  unser  gnedigist  und  gnedig  herren  chur.  und 
fürsten,  auch  andere  und  e.  1.  sollen  mit  gnedigem  willen  und  furderung  uns 
trewer  suversicht  nach  nit  verlaessen.»  Bitte,  diese  abschlägige  Antwort 
nicht  Qbel  zu  deuten  und  die  Stadt  Frankfurt  bei  den  andern  evangelischen 
St  finden  zu  entschuldigen.  ~-  «Geben  fritags  nach  decoUadonis  Johannis  a. 
etc.  31.»      Pr.  Sept.  6. 

70.  Der  Hat  von  Strassborg  an  den  Bat  von  Ulm.  beptembc-i  ± 
Stuttg.  Slaatt-Artk,  Au*/",  ptrg, 

nr  65.  tJeberaendet  in  Erwiederung:  des  Schreibens  vom  16.  August  ein  Gut- 

achten seiner  Prediger,  wie  Ulm  sich  wegen  Aenderung  der  Ceremonien  eti . 
auf  dem  Reirh!?tap-e  eventuell  verantworten  solle. i  Wegen  der  Sendung: 
Zwinglis  und  Oc  r  n  I  a  m  p  a  d  s  an  Züricli  und  Hasel  zu  schreiben,  balle 
mau  « diser  zeit  von  unnolcu,  den  wir  auch  üücIj  nit  entschlossen,  unseiv 
gelerlen  gen  Speier  zu  schicken;  so  aber  unser  gsandteu  dabin  ankommen, 
wes  si  dan  al<üi  euch  bdiolfen  sein  mögen,  würt  es  inen  zu  thon  on  zweifei 
unbeschwerlich  sein;  so  dan  für  gut  durch  die  unser  bedacht  wurde,  werden 
vnr  uns  alsdan  villeicht  auch  nit  beschweren,  unsere  gelerten  des  ends  zu 
schicken.»  —  Dat.  Sa.  2.  Sept.  a.  31. 

71.  Bericht  über  die  Verhandlangen  zu  Schmalkalden.         September  2. 

Sir.  St.  Ar<:/i.  AA  Hl  nr.  S.  Co>ic.  run  Srhi-fibt :-houd  iiiil  Zuü'ttzi'H  und  Vti'btsservng'n 
von  Sturmi  Hand.  Vgl.  den  Bericht  ton  Pt'aU  und  Mainz  an  de»  Kaiser  h»  Lanz  1  tOH. 

Namen  der  Anwesenden.  Die  Unlerhflndlcr  Pfalz  u.  Mainz  wollen  die  Vdrsi  hlage  i-i  * 
Augsbarger  Heicbstags  wieder  aafaebmeo.  Die  Evangeliscben  leboeo  die  Erörterung 

1  Ebendi.  GojN«.  Coac.  in  Thom.  Ärch.  Bs  gebt  vva  den  bekannten  Ghrundsatze  ras, 
dasa  göttliches  Recht  aber  weltliches  su  stellen  ssl  u.  das«  nun  auf  Qott  veitnnead  hei  der 
erkamtea  Wahrheit  bleiben  müsse. 
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der  Olaubensartüiel  ab.  Die  Verhandlung  auf  den  Speirer  Keichstsg  verschoben»  zu 
defseo  Bcmicb  sich  di«  BvangvBsehen  aber  niebt  T«rpfliebt«n. 

Ankuiitf  (ipi-  (fp^nndten  in  $chnialka!)i)Mt  am  umi  31.  August.  Es 
sind  veiliiiti  h  i  KiiilTn-st  von  Mainz  durch  soiiwti  ÜDliiKMsfer  Graf  Rot  ho 
von  Stoiljt'iy,  1)1.  Christoph  Türk,  Kaiuler,  und  Wollgaui^ 
vom  Bach;  der  Kurfürst  von  der  Pfiilz  durch  sänen  Hofkneister  Ludwig 
von  Fleckenstein,  Marschall  Wilhelm  von  Habern  und  Ritter 
Wolf  von  Affen  stein.  Von  den  Evangelischen  haben  Gesandte  geschickt  « 
Sachsen,  Hessen,  Strassburg  [J.  Sturm  und  M.  Pfarreri],  Nürnberg, 
Ulm  und  Magdebinv. 

Die  Gesandten  der  Unterhändler  Mainz  und  Pfalz  schlagen  zunächst  vor, 
dl»'  V'erhan<llunii;en  da  wieder  aulzuuelmien,  wo  man  sie  auf  dem  Augsbur^jer 
Reichstage  abgebrochen  liabe,  d.  h.  eine  VersUindigung  über  die  streitigen 
Glaubensartikel  zu  suchen. 

Die  Gesandten  der  Evangelischen  erwiedem  darauf,  dass  sie  keinc»i  an^ 
dern  Befehl  hätten,  als  die  Vorschläge  von  Mainz  und  P&lz  anzuhören  und 
darüber  an  ihn*  Herren  zu  berichten. 

Die  Unterhändler  <Mit<;ef,'-nen  mit  einer  langen  Reile  über  die  vielen  und 
verdienstli«  lit-n  Bemühun^i-ii  ihrer"  Herren  um  Beilegunj^  dos  religiösen  Zwists; 
so  sei  naiueiillit  h  clurch  ilne  Vei  wendun^  beim  Kaiser  der  Stillstand  der  p.66A.2. 
Kanimergerichtsprüze.sse  erwirkt  worden.  Sie  beschweren  sicli  sodann,  dass 
die  prolrätantia^hen  Gesandten  keine  Vollmacht  zu  den  Unterhandlungen 
hätten,  und  lassen  durchblicken,  dass  daraus  leicht  die  Ungnade  ihrer  Herren 
sowie  des  Kaisers  folgoi  kdnne.  Hierauf  antworten  die  Protestanten,  in  der 
Werbung  der  Unterhändler  um  Veranstaltiin-  dieser  Zusammenkunft  sei 
nicht  davon  die  Rede  gewesen,  dass  die  Augsburger  Vorschläge  wieder  auf- 
pfnornmon  werden  sollten,  rdsn  könnten  sie  auch  keine  Instruction  deswegen 
lial)fii.  Sie  erwarten  nur  Vorschläge  zur  Herstelitin;.'^  und  AutreclitfMhaUun^ 
voii  Iluhe  und  Frieden  im  Reich  ;  eine  Erörterung  der  Glaubensartikel  kDiine 
ohne  die  Theologen,  welche  ja  zu  der  jetzigen  Versammlung  nicht  abgeordnet 
seien,  überhaupt  nicht  stattßnden. 

Die  Unterhändler  wenden  dagegen  ein,  dass  sie  ja  nur  darüber  Ver- 
ständigung suchen,  wie  es  vorläufig  bis  zu  einem  Concil  in  Glaubens- 
sachen gehalten  werden  solle,  und  begehren  Vorschläge  hierüber.  Darauf 
erklären  die  Evangelischen  norlmials,  das  sei  Sache  der  Theologen  ;  auch 
hätten  sie  nur  Befehl,  Anträge  entgegenzunehmen,  nicht  solche  zu  stellen. 
Si  hlies.slich  machen  die  Unterhändler  die  Propoäilion,  die  Beratung  auf  den 
bevorstehenden  Reichstag  in  Spcier  zu  verschieben.  Daselbst  solle  von  einem 
Frieden  oder  firiedlichen  Anstände  bis  zu  einem  Concil  gehandeil  werden; 
zuvor  fireilich  müsse  man  sich  auch  dort  über  die  unverglichenen  Glaubens- 
artikel und  über  die  Haltung  der  Obrigkeiten  verständigen.  Falls  die 
Evangelischen  Bedenken  tnlp^en ,  ohne  kaiserliches  Geleit  nach  Speier  zu 
kommen,  so  hoffen  sie,  dass  Mainz  und  Pfalz  beim  Kaiser  die  nötij^'^e  Si(  h(^- 
ruiig  ohne  Srhwierifjkeit  erlnnf:^en  würden.  Die  Protestierenden  wei;;ern  sich, 
die  Zusammenkunft  ohne  Weiteres  zu  bewilligen :  sie  hätten  keine  Vollmacht 

^  Eins  nShtM  liMtnietioB  tOr  dwMa  Tag  flchaiiuni  die  GcrandtM  oichl  «rbaltea  tu  haben  ; 
sie  tollten  einibeb  börea,  welebe  VeneUsge  Pfali  und  Miias  sa  maeben  bSMen. 


Digitized  by  Google 


62 


im,  Zftrieh  und  die  Fi&iif  Ort«. 


dazu,  wollten  aher  auf  Veilan^ren  darüber  an  ihre  Herrn  berichten.  Mit 
diesem  Erbieten  begnügen  äicli  i>chliesälich  die  Unterhändler,  nachdem  öic 
noch  vergeblich  die  Zusage  verlangt  hoben,  dass  Sachsen  und  Hessen  die  Be- 
schickung der  Speirer  Versammlung  in  14  Tagen  an  Mains  und  P0als  su- 
oder  aijschreiben  sollten.  Sie  übergeben  den  Stfinden  ein  Protokoll  über  die 
obigen  Verhandlungen  in  Form  eines  Abschieds',  und  die  Gesandten  be- 
.s(  liliessen,  dasselbe  an  ihre  Herren  zu  bringen.  Sachsen  und  Hessen  sollen 
über  (üp  Hescliickung  des  S{>eirer  Ta^es  entscheiden  und  ihren  Entschluß» 
den  iiui  i  ti  evangelischen  Ständen  kund  thun.  Actum  Schmalkalden 
bept.  2  a.  31. 

78.  Der  Rat  Ten  Strassburg  an  den  Rat  tob  Baad.  September  9. 

Jiasl.  Atcii.  Äusf.  Si$u  im  Gamtw  gleichlautende,  aar  noch  elxat  dringlicher 
gekalUne  Äutf.  an  ZürUh  M  MsriJkofir  ZwingH  II  m  mmi  alt  Begeat  tri 
StrkUar  III  iStS, 

Bedauert  lebhaft,  dass  der  Tag  zu  Aaruu,  auf  welchem  der  Streit  zwischen 
Zürich  und  den  Füni'  Orlen  geschlichtet  werden  sollte,  abermals  umsonst 
gewesen  ist*,  und  dass  nunmdir  der  Kri^  unvermeidlich  scheint.  Ist  sehr 
unzufrieden  mit  der  von  Zürich  und  Bern  über  die  Fünf  Orte  verhängten 
Proviantsperre,  weil  unter  dieser  Massregel  auch  viele  Unschuldige  leiden ; 
Fkeunde  und  Feinde  des  Evangeliums  nähmen  daran  Anstoss.  Setzt  einen 
Bürgertag  zu  Basel  aiif  den  16.  September  an,  um  Zürich  und  Bern  zur 
Aufhebung  der  Sperre  zu  bewegen ;  bittet,  die  Beschickung  des  Tages  he\ 
'  beiden  Städten  zu  befürworten  und  auch  Schaflfhausen ,  (Konstanz  und  St. 
Gallen  einzuladen^.  —  Üat.  «in  eil»  Sa.  n.  nativ.  Mariae  a.  31. 

78.  Der  Rat  tob  Ulm  an  den  Bat  van  Straaaburg.        .    September  II. 

Str.  St.  Af'ch.  AA  4i'J  l\  m  Auif. 

Bescheia  der  Forsten  wegeo  des  Reichötagsbesucil«  »binwerteo.  Ulmer  und  Nora» 

berger  Gesandte  bei  Bamberg  Oberfalten. 

Die  Ulmer  Gesandten  haben  nai  Ii  ilner  Hückkehr  aus  Schmalkalden  u.  A. 
berichtet,  frdas  e.  t{ursichtig|kait  gesanten  gelrewer  guter  wolmainnn{^,  änderst 
wir  es  in  warhait  ouclt  ait  verstccn,  beratschlagt,  das  ungeaclit  hievor  be- 


1  Bbande.  Copie  d.  d.  Sept.  1 . 

*  Vgl  oben  nr.  46.  Der  hier  erwthole  T«g  su  Aartu  iet  der  von  5.  Septomher,  Vfd. 
Bidg.  Abeok.  IV  1  B.  nr.  602. 

'  Der  Tag  kam  in  der  That  zu  Stande,  allein  Strassbnrgs  eindringliche  Mahnungen  fanden 
bei  ZOrich  und  Bern  kein  Gehör,  und  auch  die  weiteren  Versuche,  welcbe  Strassburg  im  Verein 
mit  Coaetuis,  Olerae*  Freibarg,  Sololhnni  und  Appenz^  euf  vereclaedenen  Tegea  imtenibni» 
um  einen  Auigleteh  swiscbeo  den  evangelischen  und  katholischen  Eidgenossen  herbeizufohren, 
bUeben  erfolglos.  Vgl.  Eidg.  Absch.  IV  1  B.  nr.  6ll.  614.  15  etc  Hir  'h  r,L'licheti  Acten 
des  Str.  St.  Aich,  sclicinen  verloreu  zu  seiu,  Im  G.  u.  P.  lad,  50—52  üadel  sich  ein  altes 
iDbaltsverzeicbois  von  Schweizer  Correspondeuzen  mit  der  Aufschrift  :  «BQuduus  u.  geschAft 
mit  den  Sehweinra  ftae.  f.»  Darin  iet  a.  A.  eine  Inetraetba  der  Streeaburger  Geeendlan  Air 
den  Teg  sn  Basel  Sept.  16  erwähnt,  ferner  mehrere  Berichte  flber  den  Stand  der  Verbend- 
Inngen  alc.  AUe  dieee  AetenstOeke  sind  nicht  mehr  aufzufinden. 
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schehens  verlasz  der  eri>ei  ii  stett  halb  [nitj'  von  nöteo,  ut'  den  vierzeiiendcu 
tag  dis  nionats  zu  Speir,  wie  der  reichstag  daedbetfain  usgeschriben,  zu  er> 
scheinen»  sonder  unsers  gnedigen  herrn  des  lendgrafen  weiter  Schreibens  in  dem 
allen  su  erwarten  sei  etc.  dait  han  wir  tu»  nun  unsers  tails  ganz  wol  bedacht, 
für  fruchtbar  und  gut  gefallen  lassen  und  demnach  den  andern  erbern  Stetten 
mit  anzaigung  derselben  ursach  ganz  eilend  geschril>en,  mit  besuchung  dises 
reichsta^;s  Ins  uf  weitem  unsern  beschaid  in  ruwf  uml  '^till  m  sfi^cir  <'lr,. 
sollt  aber  e.  tlcait  m  diser  handlung  ichtzit  änderst  diseiu  bedenken  widerigs 
furfallen,  bewegen  oder  ermessen,  das  woll  sie  uns,  bitten  wir  sonder  freurit- 
lich,  in  schritten  eilend  verstendigen.»  Teilt  ferner  mit,  dass  die  Ulnier 
und  Nfimbei^r  Gesandten,  als  sie  mit  11  bis  12  Pferden  auf  der  Rückkehr 
von  Schmalkalden  vor  Bamberg  ankamen,  plötilich  von  Ii  bis  15  Reitern 
überfallen  wurden ;  <  und  über  das  die  Nurmbergischen  und  die  unsem  lu 
vihnaln  vermeldt  und  in  anzaigt  ««  buntisch,  nurmbergisch,  ulmisch»»,  so 
haben  die  andern  doch  dagegen  geschrien  «« stich  tod,  stich  tod,  es  sein 
die  rechten  »»,  und  also  Nurmperg  ainen  und  uns  auch  ainen  vast  tromen 
redlit  hen  knecht  im  feld  erstochen,  die  andern  was  im  vortrab  gewest,  under 
die  gewl  gerennt,  geschlagen  und  verwunt. »  Gegen  die  Gesandten  selbst 
hätt^  die  Reita*  nichts  vorgenommen,  vielmehr  sich  entschuMigt,  «als  ob 
die  unsem,  wie  aber  erdicht,  nit  bescheid  geben  w&Hen*.i  —  Dat.  Mo.  n. 
nativ.  Marie  a.  dl.  —  Pr.  Sept.  16. 

74.  Laadgnl  Philipp  an  den  Bat  September  S7. 

Str.  8t.  Anh.  AÄ  434  Atttf. 

Empfidilt  den  Ueberbringer  g^jenwSrtigen  Schreibens  als  einen  in  Sprachen 
und  Kri^bandlungen  erfahrenen  Ifann  —  ohne  seinen  Namen  zu  nennen  — 
und  ersucht,  ihn  in  Sold  zu  ndimen.  *  Dat.  Mi.  n.  Matthei  ap.  a.  dl.  — 
Pr.  Mänt  27  a.  32. 

76.  Der  Rat  von  Ulm  an  den  Bat  von  Strassbarg;.  September  30. 

Str.  St.  Arek.  AA  435  Atmf. 

Wie  Strassburg  wisse,  habe  Ulm  auf  dem  letzten  Schmalkaldner  Ta^^e 
die  Aiifnahine  der  Stadl  Esslingen  in  das  evangelische  Verständnis  beantragt. 
Darnut  hatten  jetzt  Sachsen  utid  Hessen  geschrieben,  dass  sie  und  ihre 
Bundesverwandten  in  die  Aut nähme  willigten.  Dat.  Sa.  n.  MichaeUs  a.  31. 
—  Pr.  Oct.  30. 


i  Die  Negation  ist  wohl  nur  aus  Verseheo  des  Scbreibe»  fottgelUkii ;  dam  sie  niobt 
fohlen  darf,  ergiebt  sieb  aus  dem  Zusammenbaog. 

^  Am  1.  Nov.  teilte  (icr  Landgraf  den  Ulmern  mit,  dass  der  Uauptatteotater.  ein  gewisser 
Paul  Fuchs^  sich  im  Lande  Braonscbweig  aufbaite,  und  daas  Aussiebt  wäre,  s«iaer  hab- 
haft an  werden.  Ulm  seUle  davon  am  19.  Not.  Stieaabiwg  in  Kenninta  und  liet  zugleich,  nach 
liflgliehlMit  eneh  auf  die  nndcm  Sehaldigen  nt  fahnden.  Str.  .St.  Arrh.  AA.  433. 

3  Ein  gleichee  Bopfehlungpaohfaihen  (hr  denaelben  an  Wilhelm  von  Foralanberg  vom 
28,  Sept.  Bbenda. 
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16.  Künlg  Furdinand  aa  dea  Bat.  October  6. 

Spewf. 

Str,  Sf.  Arck.  ÄA  H4  /.  84  Amf.  Srnäkmt  M  Itcmmel  II 

Bitte  inii  UntAntfllsttag  Muier  Werbiing»n  fiQr  den  Kmmt  gegen  Christtui  tqq 

Dänemark. 

Kaiserlichen  Briefen  zufolge  habe  sich  der  König  Christian  vod 

Dänemark  «  inü  ainer  anzal  landsknecht  ono  seiner  maiestat  zuebs^n 
und  bewilligen  in  derselben  ji:raveschaft  Holand  gethan  mit  anzaigen ,  als  ob 
sein  furnemen  seie,  von  dannon  aus  auf  der  see  in  das  kunigreirh  Then- 
markt  zu  schiffen  und  understeen,  dasselbig  wiederumb  ziie  seiner  gehorsam 
zu  bringen,  dieseüiige  landsknecht  thun  a])er  seiner  kaiserlichen  maiestat 
undcrthanen  dermassen  bedrangnus,  das  sein  maiestat  solhes  understeen 
mueete^  wie  si  niög,  zu  wendra ;  und  uns  derhalben  ernstlich  aufgel«^  and 
bevolen,  das  wir  unverzogenlich  seiner  liebe  und  maiestat  ein  anzal  kneefat 
in  dersdben  besotdung  allenthalben  im  reich  aufnemen  und  die  seiner  li^ 
und  mt.  eilends  zuefueren  lassen  sollen^,»  Daraufhin  habe  er  einigen  Haopt- 
leuten  befohlon,  Kn(K;hte  anzuwerben,  und  .si>i  deshalb  sein  Krsuchen  an 
(Ion  Rai,  nirh  im  Strassburger  Gebiet  eventuoll  (He  Werbungen  für  den 
Kaiser  dulden  und  fordern  zu  wollen.  Dat.  Speier  ti.  Oct.  a.  31.  —  Pr. 
Oct.  11. 

77.  Kaiser  Karl  V  an  den  Kat.  October  ^. 

Brüssel 

Str,  8t,  Af€k,  AA  m,4  Druek. 

Ven«hiebt  den  Rdchstsg  und  verlegt  ttin  von  Speier  n«eb  Regensburg. 

Wegen  ff  grosser  Sachen,  daran  n\\  allein  uns  und  unsern  selbs  erbkuni^^- 
rcifh(Mi  und  landeti  sondei"  zu  vordrist  dem  hailigen  Romischen  n^ich  toufsrher 
nutiun  gemainer  fr  ide  und  wolfart  der  gemainen  Sachen  der  hailigen  clirislen- 
heit  treffenlich  gelegen  ist,*  sehe  er  sich  genötigt,  den  auf  den  14.  Sep- 
p.ööA.H.  tember  nach  Speier  ausgeschriebenen  Reichstag  zu  verschieben«.  Er  setze 
denselben  nunmehr  auf  den  heiligen  Dreikönigstag  [1532  Januar  6]  zu  Regens- 
burg an  und  werde  daselbst  persönlich  erscheinen,  «in  mitler  zeit  wellen 
wir  mit  emsigem  vleis  und  ernst  nachgedenken  und  bedrachten,  wes  zu  dem 
gemelten  gemainen  friden,  ruhe,  gemach  und  wolfart  der  berurten  teutscben 

1  lo  den  BriefeD  des  Kaisers  au  Ferdinand  bei  Lanz  I  212  u.  l3  (d.  d.  Sept.  26  u.  Ocl.  1/ 
findet  sich  noeli  nidiis  «itiem  dertrt^m  Befebl;  viebnehr  seigt  der  Keiser  darin  des 
Bestreben,  Gbrisden,  dessen  PlAne  xur  Wiedereroberang  Dinenerks  er  Je  im  AllgeneineB 

bep^lnstigte,  durch  gütliche  Mittel  zum  Verlussen  Hollands  zu  bewegen.  Als  er  freilich  auf 
diese  Weise  nicht  zum  Ziele  gelangte  und  der  Druck,  welchen  die  dftnischpn  Truppen  auf  die 
UolUndi&che  Bevölkerung  ausübten,  immer  unertrAgUcher  wurde,  glaubte  er  sich  doch  zur  Anwen- 
dung von  Gewalt  geoStigt  und  Ueas  Knechte  anwerben.  Sobald  dann  Gbristtan  von  Holland 
abgesegelt  war  (Oct.  24],  wurde  sofort  wieder  Befehl  zur  Entlassung  der  Knechte  gegabea 
(Lanz  I  220  u.  *^20).  Die  Bcf:orgnis  der  Protcslanten,  dass  die  Werbungen  ihnen  gittefn«  War, 
wie  aus  diest-n  Hriefm  Karts  klar  hprvf'r^'t'lit,  j/aii/  nnperechtfertipt. 

Vgl.  über  die  Verzögerung  des  Reichstages  Karls  liriete  an  Ferdinand  bei  Lvxz  I 
nr.  210  ff. 
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nation  bequem  und  dienstlichen  sein  mag. »  Fordert  zur  Beschickung  des 
Reichstages  durch  bevollmächtigte  Gesandte  auf.  Dat.  Brüssel  8.  Oct.  a.  31. 
—  Pr,  Nov. 

7B.  Landgraf  Philipp  an  den  Kat.  October  10. 

Cassel. 

8tr.  St.  At€k.  AA  4Si  Autf, 

Sendet  die  dee  Unterhlndlnn  Ifeiiit  «tod  Ptalz  ertailta  Antwort. 

Uebersendet  die  Antwort,  welche  er  und  der  Kurfürst  von  Sachsen  auf 
die  Vorschlage  der  Unterhändler  zu  Schmalkalden  an  Mainz  und  Pfalz  gerichtet  sr.  71. 
habend.  Sie  sei  erfolgt  nach  gegenseitigem  Uebereinkommen  zwischen  seinen 

lind  des  Kurfürsten  Räten.  Man  hätte  sie  gern  zuvor  an  die  andon  evange- 
Ii?»  lieii  Stfiiide  geschickt,  um  sich  ihrer  Zu.stimmung  au  versichern,  habe  es 
aber,  da  die  Zeit  drän^^te,  unterlassen  müssen,  «nochdem  aber  dieselb  [ant- 
wort]  also  j^estelt,  das  sie  uf  ein  gemeinen  .sichern  frieden  l)is  zu  einein 
iieit  n  chrisdichen  concilio  in  deutschen  landen,  otler  so  man  von  denselben 
ir-aclien  leden  solle,  das  man  sich  dan  der  heiligen  schrifl  dem  wort  gottes 
»nderwerfen  und  das  meister  und  richter  sein  lassen  soll,  dringet»  etc.,  <ver^ 
sehen  wir  uns,  die  werde  euch  auch  nicht  misfallen.»  Bitte  um  Mitteilung 
dieser  Schrifl  an  die  andern  oberländischen  Städte*  und,  wenn  Sirassburg 
es  für  gut  halte,  auch  an  die  Eidgenossens.  Dat.  Gassei  Di.  n.  Frandsci  a.  31. 
—  Fr.  Oct.  17. 

79.  Der  Rat  an  Landgial  Philipp.  October  18. 

Mari,  Arch.  Äutf.  ftrg,  BtnuM  ton  £sch«r  tJA. 

Billigt  die  Antwort  an  Pfalz  und  Mitiui.  ZOricb  lut  «ine  bldne  Niederlege  gegsn 
die  5  Orte  erlitten. 

Erklärt  sich  in  Erwiederung  des  Briefs  vom  10.  Oct.  mit  der  Antwort   nr.  78. 
an  Mainz  und  Pfalz  einverstanden  und  ist  bereit,  Ulm  davon  Mitteilung  zu 
machen.  Was  den  Streit  Zürichs  mit  den  Fünf  Orten  betreffe,  so  habe  man 
sich,  ^vi('  l>ereits  berichtet(*),  vcrgehlirh  bemMhf,  denselben  zu  schlichten;    nr.  72. 
gestern  sei  nun  von  Itasei  Zeitung  gekommenS  «  das  die  Zürcher  ein  vendUn 

1  D.  d.  Oci.  7.  Gedrackt  nach  der  franxOaiKlieD  Uebersetzung,  welche  Pfalz  an  Karl  V 

schickte,  bei  Laoz  Corr.  I  nr.  ^1.  lieber  Jen  Inhalt  vgl.  oben  im  Text. 

EmpfariL'sbestätipunfT  Ulms  an  Strass-bur^'-  <i.  d.  Oct.  25  im  Str.  St.  Arcli.  AA  433. 

^  Dass  die  Eidgenossen  die  Mitteilung  erhielten,  siebt  man  aus  Basels  Brief  an  Zürich 
V.  22.  Oct.  bei  Strickler  IV  427  a. 

4  Leider  ist  dieser  Baaler  Originalbericht  Ober  die  Schlecht  vim  Keppel  verloren  gegengen. 
Der  After  erwflhnle  Index  im  G.  u.  P.  lad.  50-52  citiirt  folgende  beide  Briefe  aoa  den 
Tagen  nach  der  Katastrophe  ilcs  1 !.  October :  1)  .Basel  pciircibt  ii.  Lcricht,  was  sich 
zwisvbea  den  fünf  cathoUscbea  orten  u.  denen  von  ZQrch  begeben»,  1531  Oct.  13.  2)  •die 
geheimea  itt  sn  Awel  ]>eridktai,  wie  die  sacb  stehet  zwischen  dea  toh  ZQsvdi  v.  den  fDnf 
Ortes  1581  Oct.  1*7.  Des  eretMe  dieesr  beiden  Schreiben  ist  wehrscheinlich  das.  auf  Omnd 
dessen  Strassburg  den  obigen  Bericht  an  den  Landgrafen  sandte,  wahrend  das  zweite  trotz  der 
abweichenden  Datierung  wohl  mit  dem  in  nr.  80  wieJerpfpcbencn  Bericht  vom  18.  Oct.  iden- 
tisch ist.  Vgl.  die  Einleitung  dieses  Berichts,  wonach  die  Annahme  eines  unmittelbar  voran- 
gegangenen Briefes  Tom  17.  Oct.  ansgeeddonea  sdidnt.  In  ihrem  wahren  Umfange  wurde  die 
Niederlege  der  Zflrcher  erst  merkwürdig  spftt  m  Strassharg  bekeuit.  Vgl.  anten  nr.  83. 

U.  B<t.  5 
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knecht  tif  die  Alpes  genant  i  geschickt,  villeucht  zu  sehen,  wie  sich  die  Fünf 
Ortern  wolten  legem,  das  dieselben  von  den  Fünf  Ortern  uberMlen  und  ein 
kleinfüegigen  schaden  uf  der  Zürcher  Iwden,  wie  si  schreiben,  endphangen 
haben  und  die  Fünf  Orter  von  dannen  ab  der  Zürcher  erdrich  und  wider 
an  iren  vorteil  seien  gewichen,  dai  urnb  genante  von  nr)«r>l  den  Zürchern  ver- 
schinen  freitag  [Oct.  13]  ein  vendlin  knecht  /.ug^eschickl  und  von  den  Zürchern 
und  Berern  [sic!\f  getreulichea  ul^ebeu  ui  zu  haben,  geinanl  worden,  und  also 
nit  weiters,  dan  soidl  got  sig  gibt,  den  Ffinf  Orteni  widerstand  zu  thon  ist ; 
derhalben,  als  si  achten,  die  lender  etwas  zusagens  und  hilf  von  andern 
haben  mochten,  uns  gebeten,  kondschaft  zu  machen  und  sehen,  ob  sich 
deshalben  einich  rustung  wolt  zutragen,  die  inen  schedlich  mocht  sein,  zum 
aller  eilend^ten  zn  verwarnen,  so  wir  nun  un^re^weifelt,  der  endphangen 
schad  des  Zürcher  fendlins  ^veI(le  sich  genugsamlicher,  dan  ei-  in  Im  selbs 
ist,  usschellen,  haben  e.  f.  ^^  wir  solichs  auch  zuschreiben  wollen,  damit, 
ob  denselben  andere  üüegende  raerä*  wurden  anpracht,  die  warheit  haben  zu 
wissen  und  weiters  keinen  glauben  zu  geben.»  —  Dat.  Ifi.  18.  Oct.  a.  31. 

80.  Basel      die  Dreizehn.  October  18. 

BmI.  Arth,  MHt.  St  f.  78  Coae.  Gedruckt  M  Sirichttr  IV  805. 

Di»  kiiserlSehea  Werbaogen  gegoD  die  BveageUecheD.  Zflriehs  Niederlage  gegeo 
die  5  Orte  ein  11.  Oet.  Auübrneh  der  Biwgveeiitsetldte  xw  Uatentatraag  Zfiriehe. 

Dankt  für  Mitteilung  des  königlichen  Schreibens  vom  6.  October,  worin 
um  Zulassungr  kaiserlicher  Werbungen  im  Strassburger  Gebiet  gebeten  war. 

Basel  habe  darauf  nicht  sogleich  erwiedert  1 )  w  oiX  es  angenommen  habe,  dass 
Strassburg  schon  selbst  den  7w»'<  k  dieser  Werbungen  —  die  Evangelischen 
zu  bekriegen  — ,  durclisi  haut  hal)e  und  sie  demgemäs<  n\*A\\  zulass»  »!  werde  ; 
2)  weil  es  erst  weitere  und  bestimmtere  Nachrichten  über  die  Krit^äereigiiisse 
habe  ahwurtcn  wollen. 

«Und  damit  ir  aber  nit  lenger  ufgezogen,  sonder,  wie  der  haudel 
swuschen  unsem  lieben  Eidgenossen  uwem  und  unsem  christenlicben  mit- 
bürgern  von  Zürich  und  den  Lendem  sich  zugetragen,  eigentlich  verstendiget, 
hat  sich  begeben :  als  die  von  Zürich  durch  die  iren  im  Knonower  ampt 
hericlil  worden,  wie  die  Lender  unversehener  dingen  ufgeprochen,  sicli  ^-^en 
Bare  3  in  Boden  [?]  ze  lageren  understundend,  habend  si  am  zinstag  [Oct.  10] 
zoben*  houptman  Göldlin  mit  einem  vendlin  knecht  den  iren  zu  trost 
liiiiul)er  uf  die  anstt)sz  geschickt,  hiz  bich  mit  ir  paner  verfuissen  nioclilen. 
als  nun  der  geinell  Göldlin  in  am  mitlwochen  [Oct.  11]  frug  zugcschriben, 
das  dhdn  firens  mee  da  were,  dann  das  di  Lender  si  angriffen  wurdend, 
habend  si  von  stund  an  ir  paner  mit  etwas  weniger  anzal  —  dann  si  erst 
am  mittwochen  den  stürm  angan  [lassen],  sich  nit  so  schnell  gnugsam  ver- 
fassen und  doch  die  iren,  die  sie  am  obend  binus  geschickt,  nit  verlassen 
moj^en  —  den  iren  zu  hilf  geschic  kt,  A'w  ou(  h  zu  allem  anfjrifT  —  dann  die 
Lender  schon  die  iren  uf  Züricher  erlrich  und  boden  nach  empfangner 

>  Dar  Bergrackea  «AUne*  bei  Zfliieh. 

*  «  Flücgenii  r^  1  1  r  .  wohl  =  •  Gerüchte  • . 

3  Raar,  Dort  ra  4  Kilometer  n.  voo  Zog. 

4  =  zu  A.bead. 
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verreteri  angriflen  haltend  —  kommen ;  daruf  die  unsem  etliche  stund 
tapfeiiich  und  nutndlicb  gestritten  und  <Keviand  swurend  {wUtl)  in  die  ßucht 
geschlagen^  also  das  unsere  mittburger  ton  Zundi  ganz  nertrOslet,  [dass] 
die  sBcli  schon  erobort  were.  in  dem,  als  die  Lender  in  der  fiacht  gewesen, 
sind  deren  von  Zürich  pursame  hinder  irem  panier  abgewichen,  dess  die 
von  Lendern  gewar  worden,  sich  wider  r::ewondf,  noch  ein  rung  versucdit. 
deshalben  unsere  mithur^'er  wichons  halben  worden,  das  geschutz  ver- 
lassen, tlas  SLliiiUeu-veiuUin  und  sunst  ein  vendlin  sampt  300  bidemen 
mannen  ungevcrlich  und  also  die  Schlacht  verloren  i .  daruf  nun  wir  von  den 
burgstetten  ilends  ufgcprochen  mit  unser  madit,  uf  montag  nech.st  ver- 
gangen [Oct.  16]  zu  Brenigarten  zusamengezogen  und  des  tags  den  nächsten 
gegen  den  vianden  vermgkt,  des  willois  mit  der  gnad  gottes  den  viand 
anzegrifen.  gott  gebe  sin  gnad,  damit  wir  nach  sinem  willen,  was  zu 
erhaltung  und  erbreilerung  siner  eeren  und  worts  dienen  roog,  unverzogt 
handien,  u 

Verspricht  weiter  zu  berichten  und  bittet  um  gute  Kundschait.  Dat. 
Mi.  Oct.  18. 

8L  Die  Dreinlui  an  Zirleb  vnd  Ben.  Octobsr  21. 

StfükUr  JV  m  «M  $«ink.  miA  Btm.  Arth, 

Sprechai  ihre  ^venüeht  aus,  dass  mit  Hülfe  Gottes  der  durch  die 
Kappler  Niederlage  erlittene  Schaden  wieder  ersetzt  und  der  Krieg  zu  glück- 
lichem Ende  geführt  werden  würde.  Man  möge  sich  nur  alles  Kleinmuts 
enthalten  und  stark  im  Glauben  auf  seinem  Vorhaben  beharren.  Wenn  man 
etwa  Mangel  an  Pulver  habe,  so  möge  man  an  Basel  schreiben,  daniit  das 
dort  hinterle'^'te  ausj?efolgt  würd»'  K  ö  n  i Ferdinand  sei  am  19.  (Jet. 
in  Stuttgart  angekommen,  habe  auch  scliiiltlich  die  Kilaubnis  zu  Wer- 
bungen nachgesucht;  es  verlaute  aber  noch  nichts  von  Üüstungeu.  Dat. 
Oct.  21. 

88.  Friedrich  Rei&tock  an  die  Oreiaehn.  Octobor  22. 

[Speier]. 

Str.  8t,  Arek.  AA  4940  Orig, 

Er  habe  Yon  keinen  weiteren  Rüstungen  gehört  als  von  den  ganz  ofTen 
betriebenen  des  Kaisers  am  Bodensee,  hier>  und  zu  Köln.  Hier  hätten 

1  Auch  io  diesem  Bericht  fehlt  noch  die  Meldung  vum  Tode  Zwio^lis.  Gerüchte  darüber 
«i&d  JedenftU»  seboD  frOher  nub  Strassburg  gebu^^t  hatte  doeb  Köuig  Ferdinaiid  in  Speier 
bereite  am  15.  October  Kunde  duvon.  Die  erste  sichere  Nachricht  scbeiut  aber  ketmi  vor 
dem  213tcn  eiDgetroflon  zu  rein.  Vgl.  nr.  RH.  Andrerseits  erkundigte  sich  der  Laiuigraf  schon  in 
einem  Schreiben  vom  21 .  üct.  bei  den  Strassburgero,  ob  Zt^ingli  wirklich  im  Kampf  gcblieiien 
sri.  Der  Brief  findet  sich  in  dem  öfter  dtierten  Index  des  Str.  St.  Arch.  G.  u.  1\  lad.  50-Ö2 
kuTX  aufgei&brk.  Ntberen  Anfeebhiae  Ober  aeioen  Inbatt  giebt  der  Brief  Pbiiippe  an  Zfliicb  d.  d. 
Oct.  2S  bei  StrieUer  IV  481 .  Danacb  hat  nämlich  Philipp  zugleich  an  Strassburg  die  Aof- 
fordeniDg'  gerichtet,  dtn  Zririthi^m  im  Fall  der  Not,  auch  ohne  dass  sie  e«  besonders  ver- 
langten, 4(KK)  bLnechte  zu  liülle  zu  schicken,  und  sich  bereit  erkl&rt,  die  Häiiu;  der  dadurch 
«DttteiMDdaB  Koetan  ta  trtgvn.  StfMibarg  folgte  dieser  Aaflbrderang  nicht,  vgl.  p.  % A.  2 
n.  nr.  118. 

2  D.  h.  höchst  wahrscheinlich  in  Speier,  wo  Beifstock  eb  Anwalt  am  Kanunergeiicbl 
eeineo  gewöhnlichen  Wohnsitz  hatte. 
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I6M.  Niederlage  Zfirielis.  Tod  ZwingUa. 


Kaspnr  vnn  F  r  u  n  d^^borg,  Christoph  Fuchs,  der  klein  lies 
und  Mark  von  K  h  cisl  i  u  die  Weihuugeii  geleitet;  dieselben  seien  jeUt 
fort,  hätten  aber  Andere  an  ihrer  Statt  zurückgelassen,  welche  die  Wer- 
bungen fortsetzten  und  die  Truppen  nach  Köln  dirigierten.  Dem  Vernehmen 
P.Ü4A.1.  nach  ad  die  Ahsicbt  des  Kaisen,  Christian  von  Dänemark  aus  HoUand 
zu  vertrahen.  Doch  glaubten  Viele  nicht  daran  wegen  der  VenvandtsdiaA 
z^vischen  Christian  und  dem  Kaiser.  Eine  gewisse  Spannung  solle  allerdings 
zur  Zeit  zwischen  beiden  vorhanden  sein^  wie  er  von  ;4laublia£ler  Seit*' 
erfahren  habe.  Dat.  22.  Oct.  a.  31  « am  morgen  umh  siben ».  —  Pr. 
Üct.  24. 

^  Xaitbi  Bauer  «a  Auümrim  Blawev  ^  Oetober  SS, 

Strassbnrg. 

Tket,  Sm,  (Ahitknft  mu  Ar  BiU.  4.  Pm.  am.).  Fni  UmtUt  M  SfidUM 
SwmgUt  2V»  Stmthirt  085,  4. 

Berichtet  nber  die  Niederlage  Zürichs  bei  Kappel  und  den  Tod  Zwingtis. 

« Puto  ex  Constantia  roi  onlinorn  melius-  tibi  perscriptum  quam  nos 
habeamus*.  sciihaui  tarnen  quae  sunt  s*  rii^la  nohis.  venif  Ti<]funim  XI  octoh. 
tmntius  quidatn  piidein  prosoriptns  eil  ditione  pelens  ^nati.Mii  >!hi  prostriji- 
tionis  fieri  et  inviceni  iniücans  :  paganos  >  recta  peicre  Tigiii  um  jaiti  jamque 
oceupaturos  Gapellam.  crediderunt  proditori  Tigurini  premissaque  bombarda- 
riorum  cohorte  duoe  Georgio  Gdldli  statim  secuti  sunt  quanta  potuerunt 
manu  imparati.  quos  Zwinglius  equester  et  armatus  comitatus  est.  pragressi 
aliquantulum  ab  urbe  praemiserunt  nuncium  illum  in  in  per  ipsos  armatum» 
exploratnm,  ubi  castra  hostis  haberet  et  quo  modo  instructa.  is  ubi  se  c 
nostrornm  cnnspecfu  subthixit  ahiertis  armis  quae  iioslri  dederanf  recta  ad 
hostes  rediit  nostroiunujue  oumia  piodidit.  Lureiiiani  dicuntur  non  adru!<!'=!e. 
ea  silva  erjro,  in  ipia  so  ab^cuuderant  pagani,  cum  uporfuiuim  viderenl,  pit>- 
dientes  copiaiu  pugnae  nostris  fecerunt.  uostri  contra  acie  instructa  eos 
fortissimis  animis  adorti  sunt  primnm  bombardis  quae  secundo  officio  soo 
probe  functae  dicuntur.  sed  et  ubi  pugnatum  cominus  est,  nihil  nostri  ad 
summam  virtutem  rdiqui  fecerunt  secundoque  loco  oedere  hostes  coegemnt 
iamque  depng-natum  erat,  cum  forte  viderent  pagani  rusticos  qui  a  nostris 
luendis  bombardis  ordinati  fuerant,  fugisse.  hiuc  animati  terlio  nostros  ado- 
riuntur  numero  iam  superiori.  ibi  tanfu«  exarsit  utrinque  f'uror  et  taufa 
utrinque  pugnatum  est  pertinacia,  ut  hmdem  (  ultellis;  nuiisariis  <e  invicera 
morsu  et  unguibus  confecerint.  Zwinglius  cum  videret  perichtari  auos,  in 

i  Rommel  II  254  giebt  einen  ganx  kurzen  Auszug  aus  einem  Bariebt»  'Welcbon  die  Drei- 
zehn am  23.  Octobf^r  Hi  er  ilie  Kappler  Niederlage  an  den  Landgrafen  gerichtet  haben.  Dieeer 
Brief  i'^t  leifJcr  im  Marb.  Arch.,  wo  pr  nach  Rommel  sein  mQsste,  nicht  mehr  aufzufinden 
Auch  im  Weimarer  Archiv  tiudet  6ich  keine  Copie.  Wir  geben  dafür  als  Ersatz  das  obi^ 
Selmibeii  Bocecs  vata  setteii  Tage.  weldiM  —  meb  der  Iranea  IniMlteangabe  Romiids  ena 
dem  Brief  der  Dieisehner  ni  urteilen     eof  detMlbeii  Qaette  bemfat. 

^  Blaurer  weilte  damals  in  Esslingen  (Press«  1  203)  und  bette  in  der  That  wohl  beinli 
niihere  Nerhrichten  Ober  die  Kür>[)lc>r  Schlacht  erhalten;  wenigstens  hat  Constenx  ecbos  ev 
16.  Oetober  an  Ulm  einen  austohrlicbea  Beriebt  gesandt.  Ulm.  Arch.  Ausf. 

3  D.  b.  die  Fünf  Orte. 
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<prundnn) ...  i  insiliit  ibiquc  fortitcr  occuLuif.  amissae  boiiiLardae  sunt  XVI, 
duo  v.'xilla  et  impedimenla  omiiia,  inagnumque  vexillum  in  lortiam  manum 
cum  veiiisisel  tandein  per  adolescentem  natum  forte  nnnos*  Will  iiivolufiini 
et  rdatum  Tigurum  est.  hostes  sua  secuia  lunera  avexeruul,  ul  quot  ipsis 
pcrienuit  DMtri  newxant.  In  Zwing  Iii  corpus  aiunt  misere  desaevisse; 
iiidicatiim  per  captivuin  quendam  Tigurinum.  Hgori  iogens  lucius  est,  nam 
ex  senatu  miDori  perierunt  XIV,  inler  quos  Dumysen  est  cum  duobus  fllüs. 
ibi  oobis  noD  sunt  nominnti,  circiter  quadringcntos  desideratos  aiimt,  ei 
hona  pars  horum  cives  Tigurini  fuere  et  selectiprea.»  — -  «omnes  iam  socii 
Iii  (iiiii«  5:unt  putantque  super  XXX  milüa  in  castris  esse,  at  quid  afremus 
iiyiiduiii  scimiis.  quiduin  scriliunt  intercedere  Glareanof«  et  Abbazellaoos.  id 
an  sit  uescirnus,  forte  hodie  audiemus.  —  Argent.  Ä3.  üctob.» 

84.  Basel  tat  die  Dreisein.  Oetofaer  25. 

Bm*.  Arch.  müu.  30  f.  52  Conc.  liegest  bei  Stnckler  !V  .«flf. 

Hat  das  Strassburger  Beileidsschreiben  wegen  der  Kappler  Niederlage    nr.  81. 
an  Bern  und  Zu i  ich  befordert.  Uebersendet  Copie  eines  Bemer  Briefes  und 
Leförwortet  das  darin  gestellte  Ansurhon*. 

€  demnach,  so  haben  uns  >;melt  di  von  Hern  verrer  sclirililicb  vei  - 
stendigtä,  wi  si  uf  uehst  hingangenca  zmslag  [Oct.  17J  noch  mit  einem 
und  andrem  baner  und  ir  macht,  domit  si  den  ieren,  so  im  veld  ligen, 
etlicher  moas  luft  machen  mfichten,  uszogen  und  uf  Luxem  zu  rucken  weiten, 
ndem,  sa  Beben  di  von  den  Groenpunten  dri  tusent  stark  binden  barin 
durch  (Ii  mark  uf  die  von  Schwitz,  !  das  uf  den  butigen  tag  die  5  ort 
mit  Tier  hufen  belegert  sind.»  —  Dai.  Mi.  Oct.  25. 

85.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat»  October  25. 

Spangenberg. 

8tr.  8t,  Arek,  AÄ  454  Avif. 

Kteig  Ghrirtitti  liege  ia  HoUuid  mit  Wieaan  and  Willen  des  Kümtb.  Bi«  kaiNilklMn 
Rfietangan  gellen  TannnUiel»  den  BtengeUeelken.  Kttet  um  Knndscfaaft. 

«Wir  gt'l)en  oucli  j.nHMli;^lichL'ii  zu  wi&icn,  das  wir  diesen  ta^  kuuUtlialt 
emphangen,  das  uil  weniger,  das  konig  Crisliei  n  in  Huland  mit  den  knechten  nir.  76. 
Iqge  und  den  HoUendem  achtiigtawsend  gülden  afageaebetit  babe,  doch  mit 
kaiserlicher  mat.  wissen  und  willen,  und  das  er  von  kai.  mat.  bevel  habe, 
sie  bemn  [atc  I]  au  behailten,  sich  gegen  den  knechten  habe  boren  lassen  etc. 
daniriih  und  ns  dem  denken  wir  dem  bandel  als  weiter  und  weiter  nach, 
und  nachdeme,  wie  vorangezeigt,  konig  Cristiern  sich  hat  vernehmen 
h««*ri,  dn?  er  von  wouen  kai.  mat.  durch  dieselb  den  knechten  zugeben  f^ei, 
iijii  willen  kai.  mat.  iu  Holaiid  liegen  soll,  darzu  alle  konijr  Cristierns  daten 
und  sein  hodister  Li^ost  und  Zuversicht  ut  dem  kaiser  stehet,  können  wir  nit 

1  Nach  einer  Beaerknng  Beinu  bt  hier  eiM  fclndhtfts  Stdle  in  der  Vorhge.  Br  erglnit 

—  v:o]i]  mit  Recht  —  •  ordinem  » . 

*  Stricklor  IV  (29,  A.  <1.  Oct.  22 :  Bern  Littet,  Straaaliarg  mflge  Brkandigmgen  wegen 
<iac  R(tsUiog«B,  uam«uüich  KOaig  Ferdioaads,  emziehen. 
»  Slrickler  IV  411. 
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wol  {rlawben,  das  er  wider  kai.  mat.  willen  in  Holand  liege  wv\  »-s  ml  lieh 
Hi  uieinuiige  habe,  das  kai.  mat.  die  oherlendische  knecht  darunii)  anneh- 
men lasz,  di  kneciit  mit  konig  Cristiern  in  Holand  ufzuschlagen,  sondern 
besorgen  und  denken  ime  also  nach,  das  viUeicht  unter  dem  namen  und 
flehein  nn^rennerkt  di  kneciit  und  kriegsleute  vereanüet  und  den  wir  oder 
unsere  mitverwanten  darmit  überzogen  -wurden,  danimb  der  sacken  gut  adt- 
tunge  zu  haben  von  noeten  ist.»  Strassburg  möge  sich  keine  Mühe  ver> 
driessen  lassen,  um  zu  erfahren,  was  der  ei^rentliclie  Zweck  der  Werbunfren 
sei.  Besonders  müssG  man  Erkundi'7iin<^en  einziehen,  ob  die  im  Oberlando 
angenoinmenni  Kneclite  nach  dt n  Niederlanden  beschieden  würden,  um  dort 
erst  gemustert  zu  werden  und  Ixeld  zu  empfangen,  oder  ob  sie  bereits  im 
Oberland  gemustert  und  bildet  würden.  Im  letzteren  Falle  sei  zu  vermuten, 
cdas  es  di  meinunge  nit  set»  di  knedit  in  Holand  mit  inen  uftnsdilagen, 
Bondem  daa  ea  gewisdieh  nber  uns  gelten  und  g^en  wurde,  dan  ir  hapt 
euch  nit  zu  besorgen,  das  si  euch  alldn  und  nit  uns  angreifen  wurden,  dan 
so  sie  euch  uberaogen  und  uns  nit^  das  were  ein  grosse  naihait  von  inen, 
nachdeme  sie  wissen  mugen,  das  wir  mit  tinscrm  anhanjr  euch  nit  lassen 
wurden,  sondern  das  es  ^rewiszlii  li  tiImm-  uns  gelten  wirdet,  dan  sie  gedenken 
werden,  wan  sie  es  mit  uns  u^-  n  icht,  wollen  sie  mit  den  andern  desto 
besser  reide*  werden.»  Bittet  um  Mitteilung  dessen,  was  Strassburg  er- 
tahren  werde,  sowie  um  eventuelle  Unterstützung.  Dal.  Spangenberg  Mi.  n. 
Ursule  a.  31.  —  Pr.  Nov.  1. 

9$,  Basel     die  Drslieln.  Oetober  87. 

Bul.  AreA.  Mwt.  SO  f.  U  Cwu.  Mf.  M  StriekUr  TV  m. 

Niederlage  der  Evaageliscbea  i>ei  Zug.  Btsel  hat  noch  ein  Fähnlein  geschickt. 

Berichtet  über  den  Verlauf  des  Kriegs  swiachen  den  5  Orten  und  den 
EvangeHschen,  «das  sich  uf  nebst  vergangnem  mentag  [Oci.  23.]  begeben, 
haben  9  venlin,  donmder  d^s  unser  eins  p^wesen,  den  vorzu};  f^ehept  und 
sich  bi  Zug  uf  eim  berg  gelegert,  di  vind  uberhöhen  wellen,  und  als  si  uf 
den  berg  komen,  etliche  der  vind,  doch  deren  nit  vi!  uf  einem  andren  bcri^ 
dargegen  über  mit  hantgeschutz  gesechen,  zu  denen  si  mit  ierem  gc^hutz 
geschossen,  si  des  orts  fertriben ;  ist  nit  wenigers,  inen  ist  wamung,  das  di 
vind  wHThanden  eigen,  komen,  deshalben  si  ir  seUachtordnung  gmacht,  darin 
gstanden,  des  vinds  erwartet,  und  als  es  um  mittnacht  worden,  aind  dl 
TOidt  mit  eim  grossen  gesehrei,  gesdiütz,  besonder  halben  hakea  beaitt 
innen  trungen',  die  unsern  angriffen,  si  zertrent,  in  die  flücht  procht,  von 
den  9  venlin  dri,  nämlich  eins  von  Zurieh,  das  ander  von  den  gotzhusleuten 
Sant-Gallen  oder  ns  der  gr^fsrbaf!  Do<  kenl>urfr,  und  das  dritt  von  Mulhusen 
sampt  dem  ^^eschutz,  so  si  bi  nien  getiepi,  gwunnen.  und  ist  [nit]  on,  es 
haben  di  unsern  ouch  etwas  Schadens,  doch  nit  zum  grasten  aldo  emp taugen, 
gott  der  herr  wel  uns  flirler  nt  erbingung  sigs  sin  gnad  nit  entliehen,  und 

1  —  bereit,  fertig? 

^  In  dem  Stni- >3burgcr  Bericht  an  den  Landgrafen  fs.  p.  7l  A.  1}  iat  hier  noch  hilin^^ 
filgt :  •  aügetüan  mit  weiszeo  bembdem  uher  das  hämisch  • . 
*  SS  voa  dir  8«ito  tiogedrungeof 
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liaben  uf  <len  liutigen  tag  aLennols  ein  veiilin  und  unser  erenzeichen  sariipt 
oOO  manneu  dem  andren  baner  von  Bern,  so  uf  Luzern  zuzucht,  zu  hilf 
abgefertigt,  haben  wir  uch  fruntlicher  meinung,  ob  uch  etwas  hitzigers  an- 
langen vnud,  demsettieii  nit  gloiü>en  ni  geben,  nitweUen  verbalten.»  —  Dat. 
Fr.  Oct.  271. 

87.  IMe  GekeiiMB  tob  Ulm  an  die  Dniidu.  Oetober  88. ' 

Sfr.  8t.  Arek,  AÄ  4SS  Auf.  Buuii9t  «o»  Ssektr  W. 

Vermitüungsversach  der  schwäbischen  Städte  ia  der  Schweiz.  Neue  Niederlage  der 
BirengeliBche&.  Alknlbtlbea  Werbungen,  angeblich  gegen  König  Chrietitti. 

Auf  die  Nachricht  von  den  Kriegsereignissen  in  der  Eidgenossenschaft 
haben  sie  alshald  die  Botschaften  der  schwäbischen  Städte  nach  Lindau  berufen, 
um  Mittel  und  Wege  zur  Vergleichung  der  Parteien  in  Erwägung  zu  zielien. 
Wi»^  sie  nun  vnn  il^rer  Raisbotschaft  erfahren,  seien  die  Gesandten  von  Mem- 
loingen,  Kempten,  Wangen,  Isny  und  Biberach  in  Lindau  erschienen,  als- 
bald weiter  nach  Zürich  geritten  und  daselbst  am  25.  Oetober  angelangt. 
I)ort  hätten  sie  von  einer  neuen  Niederlage  der  St.  Galler,  Schaffhauser,  nx.  86. 
Basler  und  Thurgauer  durch  die  FQnf  Orte  gehf^rt.  «wievil  aber  der  umb- 
komen,  kond  noch  miweiln  niemand  wissen,  dann  die  verwundten  und 
widerkomenden  sagen  ungleich,  und  seien  die  leut^  wo  sie,  die  unsern,  reiten, 
hart  erschrocken.!  fieii^^h  ihrer  Vermittlungsversuche  sind  die  Gesandte 
von  den  Zurchem  an  deren  Verbündete  gewiesen  und  demgemäss  weiter  in 
das  Lager  verriUen. 

Am  königlichen  Hof  soll  grosse  Freude  über  tiie  Niederlage  der  Evan- 
gelischen herrschen.  Im  Sundgau,  Breisgau,  Elsass,  Hegau  etc.  ist  die  Mah- 
nung ergangen,  sich  gerüstet  zu  halten.  Auch  werden  überall  Knechte  ange- 
nommen, angeblich  gegen  Christian  von  Dänemark,  in  Wirklichkeit  nr.  85* 
aber  wohl  zur  Unterstützung  der  Fünf  Orte*  und  um  den  Landgrafen  von  der 
Einmiscbung  zu  Gunsten  der  evangelischen  Schweizer  abzuhalten.  Man  habe 
den^  Landgrafen  diese  Besorgnisse  mitgeteilt.  Auch  Strassburg  möge  gut 
Acht  geben.  Dat.  «sambstags  ipsa  Simonis  et  Jude  a.  etc.  31.»  —  Pr. 
Oct,  31«. 


1  Straeabarg  beriebteto  auf  QnuMl  dieeee  firfofe  am  81.  Gel.  dem  Lndgnfen,  indfliii  es 

wgUicb  die  Hoflbang  aasspracb,  dass  die  Beroer,  die  noch  gar  nicht  im  Gefecht  gewesen 
seitn,  die  evangelische  Sache  retten  wurden.  Copie  im  Weim.  G.  A.  reg.  IT.  p.  58. 

*  Auch  Cocslanz  gab  in  einem  Brief  v.  3l .  Oct.  derselben  Befürchtung  Ausdruck  und  bat 
die  Dreizehn  um  Auskunft  und  Hat.  Str.  St.  Arch.  AA  I8t0  Ausf. 

s  Dieser  Brief  Ubne  kremte  sieb  nut  eiaeni  Brief  Streaaburgs,  der  vwkweii  ist,  aber 
BrhuidSgaageD  imd  Mitteiloagen  Aber  dieselben  Bioge  eotbelten  beben  noss,  da  Ubn  in  einent 
zweiten  Schreiben  vom  30.  Oct.  den  Empfang  mit  dem  Bemerken  anzeigt,  dass  es  seinen 
Mitteilonpen  vom  28ten  nichts  hinzuzufagen  habe.  Str.  St.  Arch.  AA  433.  Indessen 
wiederholte  es  seine  Befürchtungen  nochmals  in  einem  Brief  v.  3.  Kot.  sehr  nacbdrOcklicb. 
Sbcndt. 
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1531.  Der  L»ndgraf  fttrchtet  ein«!  UeMUL 


88.  iMidgraf  PkiUpp  am  dMi  BaL  October  S9. 

CmmL 

Str.  St.  Arfh.  AA  i54  Am$f.  Aurm  Regut  evm  gUichm  &;4r<t^«M  M  Ztirick  ktt 
Sirickler  IV  636. 

Die  Werbungen  sedeo  nur  •ogeblicb  g«g«o  König  Christian,  in  Wirklichkeit  gegen 
ihn  selbst  gcricbt«t.  Sd»  Streii  mit  NwMn  wwd«       Vorrand  4iaiM&.  Bitte  na 

evoitueUd  lioUe. 

Antwortet  auf  ein  Schreiben  {%  worin  ihm  der  Brief  König  Ferdinands 
nr.  98.   vom  6*  October  mitgeteilt  worden  war.  Er  könne  eb^tso  wenig  wie  Straa»- 
bürg  der  Angabe  Ferdinands  Glauben  schenken,  dass  die  angeworhnon 
Knechte  gegen  König  Christian  von  Dünemark  hesiiinmt  seien, 
«dann  wir  wi«t«eii ,  d:i«;  rlor  prwesjpn  koni^  Christiern  sciti  liöi  h«tcn  Ivo- 
und  zuflurht  zu  kei.  niat.  liat ,  sicti  :iuch  hören  lassen,  il,t>  n-  dif  knerhle 
in  nainen  ini  mat.  angenomen  und  zu  derselbigen  liolml  i>ei  eiuan«iei  be- 
halt, das  abei  die  knecht  den  Rein  iiinab  gea  Golu  bescheiden  werden,  halten 
wir  genalicb  dartur,  geschehe  umb  den  willen«  das  man  desto  weniger  uf 
die  practic  und  entlich  furhaben  acht  oder  warneme,  sonder  so  man  einen 
hauffen  zusamenpringt,  werde  man  den  alsdann  grave  Henrichen  von 
Nassawc,  uns  damit  zu  ubereilen  und  zu  uberri^en,  .tnlimken  und  in 
einem  schein  die  handelungcn,  dann  wir  mit  inen  unentscheid(m  schweben,  | 
turwenden,  das  dorh  wntüch  entlich   die  meinung  nit,  sondern  dise  und  [ 
pfvnsTVich  kein  andere  f<ein  wurdet,  uns,  tnu  h  und  andere,  so  sich  von  wegen 
des  liciligen  imer  weisenden  gutti'sworts  /ustinrnfjethon  und  vereinigt  hal>en, 
Widder  zu  trennen  und  dicsclbig  bandlung  zu  deiapteu.*  Sein  Argwohn  weitle 
bestärkt  durch  den  Umstand,  dass  der  Kaiser  ihn  bis  jefact  nicht  um  frden 
Pkss  fflr  das  Kriegsvolk  ersucht  habe,  wie  er  es  frQher  stets  gethan  habe, 
wenn  er  am  Rhein  Knechte  angenommen.  Als  Vorwaad,  ihn  zu  Oberfollen, 
werde  sein  Zwist  mit  den  Grafen  von  Nassau  dienen     obwohl  in  diesem 
Streit  nocli  keinerlei  rechtliches  Urteil  gefallt  oder  eine  Strafe  verhängt  sei. 
Heinrich  von  Nassau  habe  zwar  ausserdem  eino  Forderung,  welche  der 
H<»r7(>^  vnn  Cleve  an  Hessen  habe,  angekauft,  aber  au(  h  in  dipsor  S.irho  «»»j 
noch  nicht  einmal  eine  Klage,  geschweige  denn  ein  m  liliichc?  Ki  knuituis 
ei'folgl.  Wenn  daher  Nassau  ihn  trotzdem  angreife,  so  sei  dies  gegen  ilecbt 
und  Billigkeit  und  geschehe  in  Wirklichkeit  nur,  um  die  Evangelisehen  zu 
trennen.  Denn  die  Gegner  rechneten  darauf,  dass  Hessen,  wenn  es  unter 
dem  Vorwand  des  Nassauischen  Handels  überzogen  wfirde,  von  den  andern 
Protestierenden  im  Stich  gelassen  virurde.  Wenn  er,  Pliili|>[i,  dann  niederge- 
worfen wäre,  hätten  die  Papisten  mit  den  übrigen  Evani^olischen  um  so  leich- 
teros  Spifl.  Bilfot  deshalb,  Strassburg  möge  sich  durch  die  Vorspiegelung^  df»s 
Nassauisclicn  Streits  nicht  beirren  lassen,  sondern  ihn  im  Fall  eines  Ueiier- 
falls  nach  Ki alten  unterstützen.  Dat.  Cassel  So.  n.  Simonis  et  Judue  a.  31. 
—  Pr.  Nov.  7. 


1  Ui  ticr  tit  n  langwiQri^  Brb«cliAAM(r«ik  swi«ch«a  Ummii  und  Nasstu  vgl.  Eomia«!  I 

"iii.  Et  eudote  erst  1557. 
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Zoft.  !     reliorsiMidet  Gopie  einer  Schrift^  die  ihm  von  einem  glaub- 
hafleu  Mann  zugekommen*. 

89.  Buel  ui  die  Drelaehn.  Oetober  89. 

Ba*l.  Arck.  mm.  50  f.  öi  Com.  Regest  bei  Stnckier  IV  6SJ. 

Antwort  auf  ein  Schreiben  vom  25.  October.  (*)  Hat  ähnliche  Gerüchte 
gehört  und  deshalb  an  die  Regierunjr  zu  Ensisheim  geschrieben.  Letztere  hat 
j;eai»t  A<»r(ot,  sie  wis^e  nichts,  bitte  aber  um  genaueren  Bericht  und  wonle 
dann  liaudeln,  was  sich  «-ehrihre«.  Teilt  über  die  Kriegsereignisse  in  der 
Schweiz  mit,  «dasz  dt  r  liorzo^^  von  F^ophoy,  m  a  r^r  r a  f  E  rn s t  vo n  Haden 
und  etlich  richstelt  gütlich  dorzw usjolien  ze  iiundlen  «icli  erboten  und  Iii 
uneem  tieuwioi  lieben  Eitgaossen  wa  Zarieh  und  Bern  dorumh  angesucht, 
denen  ist  geantwort,  das  man  noch  zur  zit  in  kein  gutliehkeit  bewilligen  ktone, 
sonder  sig  man  des  fumemens,  das  man  den  zugefiegten  schaden  rschen 
Molte;  doch  so  megen  si  bi  den  5  Orten  glicher  gstalt  ansuchen,  und  ho 
diselbigen  in  gutlich  handlung  bewiUigen  werden,  well  man  alsdan  witer,  wi 
skfa  gehurt,  inen  mit  antwort  begegnen.»  —  Dat.  So.  29.  Oct.  a.  31. 

dO.  Laudgraf  Philipp  au  die  Dreizehn.  October  30. 

Caiael. 

Sit.  m.  Arek.  ÄA  m  Auf. 

Bedaiwni  Aber  die  Niederlege  häk  Keppel.  BinriclitaDg  vod  Poetstttiooeii.  KOnig 
GirnitiBfla  Abeicliteii  gegen  Dineiaerk.  Oceobfladner. 

Ihren  ausfiÜu'lichen  Bericht  über  das  Mis^eschick  der  evangelischen  p.  68A,  t. 
Eidgenoesen  \)m  Kappel]  habe  er  erhalten,  €  und  den  Unfall  nit  gerne  ge- 
bort; dweil  es  aber  also  gott  gefögt  hat,  müssen  wir  darin  auch  zufiriden 
sein  und  den  almechtigen  anrufen,  hinfurter  bessern  sig  zu  verleihen,  dar- 
nelien  auch  zum  besten  so\  il  maischlich  und  möglich  handien  und  der  sach 
acht  nemen.»  Ihrem  Vorschlag  gemäss  werde  er  zur  schnelleren  Beförderung 
der  Briefe  besondere  Poststationen  einrichten,  und  zwar  in  P  m mstadt,  Giesson 
und  Ziegenhain.  Str,is<>hurg  solle  dns  seinerseits  auch  Ihun  und  ihm  dem- 
näclist  die  gewählten  Statidiion  he/.«Mrliüen. 

Dass  König  Christ  tau  niu  einem  Haufen  Knechte  in  Holland  hege, 
in  der  Absicht,  sich  von  dort  nadi  IMInemarfc  dnzuschilfen,  sei  richtig.  Auch 
habe  schon GShristians Gegner,  König  Friedrich  von  Dänemark,  ihn, 
den  Landgrafen,  um  die  vertiagsmisnge  Hülfe  ersucht,  nachtrSglich  jedoch 
ssio  Gesuch  wieder  zurückgezogen.  Weitere  Kundschaft  aus  Holland  stehe 
noch  ans 

1  LicgI  bei  d.  d.  Oet.  90  (Stikkler  IV  884) :  Die  Abreiw  Kömg  Ferdinnule  Yoa  Speier 
(«n  17.  OeU)  weide  dwcli  Rastnegni  der  Tsrlm  HMÜTiert.  Ob  mm  eber  dee  uUreicbe  nech 

Köln  dirigierte  Kriegsvolk  gegen  die  Türken  bestimmt  sei,  werde  der  Landpraf  prmes?cu 
könnt-n.  Der  König  Labe  Naeliriclit  von  emcr  prosson  Niederlage  der  evangelischeu  Eifigeuoisen 
(bei  Kappel)  erhalten  :  dem  Ueberbringer  dieser  Botschaft  habe  er  50  fl.  geschenkt.  Vgl.  oben 
w.  80. 

*  £e  edMUit  «ioli  um  aogebUcbe  Rfistungen  der  Setemtehiedien  Regiemag  im  Ober>BlMie      :  ; . 

gego  die  erangelischen  Eidgeoos^sen  7.U  Iiuiideln.  ' 

3  Vgl.  obea  p.  64  A.  1,  woMch  CbhstUo  am  24.  Oct.  UoUaad  mlies«.  *  « 
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Bittet  um  Nachricht,  ob  die  Graubündner  den  Zürchern  schon  zu  Hülfe 
gezogen  seien;  wenn  nicht,  so  müsse  man  sie  dazu  mabnen.  Dat.  Cassel  Mo. 
n.  Simonis  et  Judae.  —  Pr.  Nov.  7. 

Ludgraf  PliUipp  aa  daa  Bat.  October  30. 

CaasaL 

Str.       Arrfi.  AA  Aiuf. 

Bittet  seinem  Rat  und  Getreuen  Wilhelm  von  F  ü  r  s  t  e  n  b  e  r  300  fl. 
vorzustrecken,  die  er,  der  Landgraf,  auf  der  nächsten  Frankfurter  Messe 
zurückzahlen  wolle.  Bat.  Cassel  Mo.  n.  Simonis  et  Judae  a.  31.  —  Pr. 
Nov.  7, 

M.  Dia  Dreiaeha  aa  die  GelieinMa  tob  Oba.  Oetobar  91. 

UIm.  Areh.  Bef.  T.  II  Av$f. 

y 

HolTeo    auf  die  VermitUuBg  iu  (Ter  Sch-'-eiz.   Verwendung  der  Knechte  ^'Bgen 
Ditteauirk.  Fürcbteo  eia«ii  Aogriff  und  hab«D  eine  Tagsalzung  zu  Frankfurt  beantragt. 

BT.  87.         Antwort  auf  das  Sdireiben  vom  28.  October  über  den  von  Ulm  vemk" 
lasslen  Vermittlungsversuch  in  der  Schweiz.    «(  gott  welle  gnad  und  mittel 
verhengn  im<^  ingebn,  [dassj  ein  guter  bestf^idi^-^er  frid  tj fV»« riebt  und  bessers 
P.62A.3.  dann  unsere  hievor  deshaihn  p^!5andten  finden  me-jn,  gelian<]plt  werde. 

So  ist  nit  ou,  alle  knecht,  so  noch  i>ei  uns  umb  angenommen,  sein  uf 
Collen  zu  bescheiden  worden  und ,  als  vil  wir  kontacfaaft  gehaben  megn, 
init¥riichen  den  achten  nevembris  zu  muateni,  19  Denmark  su  gdiniehen. 
haben  aber  damebn  hievor  euch  bedacht,  daa  kd.  mt.  über  antwort,  ir.  mt. 
von  dem  churfursten  zu  Sachsen  und  landgrafen  zu  Hessen  auch  anderer 

nr.  78.  dei-  cliristlichen  verstentnis  uf  jüngsten  Schmalkaldischen  abschid  gefallen, 
zu  ferrer  Ungnaden  bewegt  sein ,  der  Ursachen  den  angesetzten  reichs[lag] 

nx.  77.  wider  wendig  geschribn  und  <dann>  [da]  sich  die  Sachen  zwischen  den  Eid- 
gnosseii  also  zweitrechtig  und  dannoch  zweiflich  ereugen,  mittler  wil  jeuiands 
andern  der  christlichen  bewandtnis  verwandten  zu  uberziehen  oder  beleidigen 
vorhabn  macht»  In  dieser  Erwägung  hätten  sie  den  Landgrafen  gebeten*, 
er  möchte  beim  Kurfürsten  befflrworten,  daaa  dne  Zusammmkunfl  der  Eini- 
gungaverwandten  nach  Frankfurt  a.  M.  ausgescbridben  würde,  um  daselbst 
cau  ratdagn  und  sovil  meglich  endlich  zu  besliessen,  wie  man  sich  in  die 
gegen  wehr  solt  und  weit  achigken»  etc.  «Dat.  den  leisten  octobria  a. 
etc.  31. » 

98.  Landgraf  Philipp  aa  daa  Bat.  Novambar  L 

Ar.  S$,  Ärek,  AA  m  Auf. 

Er  habe  seinem  Vetter  Ulrich  von  Würtemberg  100  Centner 
nr.  30.    Pulver  versprodien.  wovon  Stmssburg  schon  fräber  60  Centner  besorgt  und 
nach  dem  Hohentwiel  j;eliefert  habe.  Er  hitlc  nun,  dass  Slrasshurg  in  der- 
selben Weise  jetzt  auch  die  übrigen  40  Centner  liefere,  weiche  er  dann  gleich 

1  s  •bgflaebriaben,  tfagakaadlgt. 

t  In  onm  SchnÜMB  Ton  idbin  Ttge,  vgl«  olicii  p.  71  A.  1 . 
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den  vorigen  wieder  ersetzen  wolle*.  Man  möge  bedenken,  das;?  der  Herzog 
in  jefzi^'^orn  Kriege  sein  « geschutz  und  piilver  mit  aller  bereit-chafi  den  von 
Zürich  geliehen  hat,  da  es  dan  gleich  als  euch  selbst  zum  bestem  kouibt.» 

—  Dal.  c  Cassel  am  tage  omnium  sanctorum  a.  etc.  31 . »  —  Pr.  Nov.  9. 

94.  Laadgraf  FUlipp  an  die  DtefMloi.  November  1. 

CmmI 

Str.  Sl.  Arth.  AA  494  Amf.  Btmittt  «m  ^«dbr  SM.  Bnoäkiti  von  Wilh  89  Anm.  9. 

B^laubigt  seinen  «  einspennigeii  haubtman  und  lieben  getrewen  j)  Heinz 
von  Luther  zu  einer  Werbung  bei  den  Dreizehn*.  Bittet,  demselben  ini 
Notfall  500—600  fl.  vorzustrecken,  welche  bald  zurückgezahlt  werden 
sollten.  Dat.  c  Cassel  am  tage  omnium  sanctorum  a.  etc.  31.  i  —  Pr.  Nov.  9. 

1NL  Stnuabufg  an  BaseL  November  3. 

BtiMiekt  M  S^kkr  IV  77$  nadi  Coph  im  BitreK  Attk. 

Die  Eidgenossen  sollen  einen  dauernden  Frieden  zu  scbliessen  suchen.  Keine 
Ntchrieht  von  UnteratOCnmg  d«r  5  Orte. 

Bedauern  über  die  Niederlapfe.  Hinweis  auf  Strassburgs  bisherige  ver-  nr.  86. 
gebliche  Tiemiihungen  für  den  Frieden.  Man  müsse  dahin  streben,  einen  nr.  89. 
dauernden  Frieclen  mit  den  5  Orten  zu  schliessen,  nicht  einen  solchen, 
den  die  Gegner  nur  dazu  benutien^  um  sich  besser  mit  Proviant  und  Hilfe 
voixusehen  und  dann  wieder  lossubrechen.  Basel  m^  dies  an  ZQrich  und 
Bern  schreiben;  nötigen  Falls  sei  Strassburg  bereit,  durch  eigne  Botschaft 
die  0dgettOBSen  zu  unterstützen. 

Aus  keiner  Kundschaft  sei  zu  entnehmen ,  dass  den  5  Orten  Hülfe  zu- 
kommen sollte  ;  die  gesammelten  Knechtr  poien  i^e^^en  Dänemark  bestimmt,    nr.  90. 

—  Zettel  :  Von  einem  Verbot,  den  StrHld  n  zit7n7!ehen,  sei  nichts  bekannt. 
Bittet,  eine  etwaige  Antwort  Zürichs  aut  das  landgrafliche  Schreiben ^  umge- 
hend zu  übermitteln.  Dat.  Nov.  3. 

INI.  Basel  an  die  Drdielui,  November  6. 

Batl.  Arth.  min.  S9  f.  89  Cime.  9.  Sehathr.  0eir.  M  Striehltr  17 ^8. 

Dankt  lur  fha  Schreiben  vom  3.  November;  h:it  p'?  auch  an  Zürich  und 
Bern  geschickt,  wiwol  wir  besorpren,  es  nit  erschlossen  werde.»  Zürich 
und  Bern  haben  am  3.  November  ihr  Lager  gen  Bremgarten  zurückgezogen, 

1  Am  29.  Jan.  INS  versprach  er,  des  Pulver  mit  9  fl.  pro  Centser  auf  der  Bicbeteii 
Frankfurter  Fastenmesse  zu  bezahlen  ;  am  9.  März  zeigte  er  an,  dass  er  seinem  Kammermeister 
wegen  der  Bezahlung  Befehl  erteilt  habe.  Ebenda.  Aus  einer  Nebenio&truction  Strassburgs  fQr 
den  Schwein (Virter  Tag  (1582  Ifftrz  30)  ersehen  wir,  dass  Strassburg  mit  der  Lieferung  der 
40  Centner  SchwMriglititeD  bette,  lodl  der  IbopUMan  «uf  den  Hohentwid  w«gm  nengelnder 
Anweisung  die  Annahme  verwo^gorte  (Str.  St.  Arch.  AA  489]. 

2  Heinz  hatte,  wie  wir  «is  nr.  100  mehen,  den  Auftng,  em  Oberrhein  Knechte  fOr 
Philipp  anzunehmen. 

S  WehreeliflmUch  int  dne  vom  98.  Oct.  (StTjeklerlV  48l )  gemeint^  worn  Philipp  schleunigst 
flSheieii  Berkbt  aber  den  Stend  dee  Kiiegee  verlengt  nnd  Hfllfe  enUelet. 
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wo  die  Gesandten  von  Frankreich,  Savoien,  Freibui-g  und  Appenzell  Frie- 
ticnsverhandluijgen  betioibeu.  Eine  Antwort  Zürichs  auf  das  landifrAtlich«« 
Schreiben  sei  noch  nicht  eingetroffen.  Dat.  Mo.  G.  Nov.  a.  31. 

97,  D«r  Bat  toh  CoMtans  an  den  Bat  von  Strassborg*       Norember  6. 

Str.  St.  Arch.  AA  im  Atttf. 

Streit  der  Coustaazer  mit  den  aus  dem  Predigerkloster  eutwicbeoen  München . 
Proiess  diiOber  em  Hqfgericht  zu  Rotweil.  Appelblioa  «uf  Grofid  des  Scfaaialkal- 
diiebea  Abschieds. 

Als  Constanz  in  seinem  Predigetklo.slei  die  Kelurniation  eingelührt  hatte, 
waren  einige  Mönche  heimlich  aus  dem  Kloster  entwichen,  unter  Mitnahme 
etlicher  Briefe  und  andrer  dem  Kloster  zugehöriger  Dinge»  und  hatten  sich 
in  Stüsslingen  unter  Adam  von  Honburg  niedergelassen.  Da  nun  Con- 

stanz  «von  wegen  des  Klosters»  in  mehreren  Rehgärfen  der  Reichenau 
Weinernte  gehalten,  haben  die  Stüsslinger  Mönche  beim  Horj^ericht  zu  Rot- 
weil geklagt,  worauf  let/tero<  tlic  Stadt  vorgeladen  hnt.  l)l)\vohl  die  Stadt 
dagegen  vermöge  des  S(  hniiilkaldischt  u  Abschieds  protestiert  hat,  so  hat 
das  Hofgericht  docli  in  der  Sache  geurteiU.  Dagegen  beabsichtigt  Consta nz 
«  uf  morndiges  hofgcricht »  eine  Appellation  an  den  Kaiser  und  ein  freie» 
nr.  1.  christliches  Goncil,  ebenfklls  dem  Schmalksidischen  Abschied  gemäss,  vor- 
zubringen. 

Entschuldigung,  da.ss  man  nicht  früher  von  der  Sache  Bericht  gelhau. 
Ulm  ist  dafür,  dass  dem  Kurfürsten  und  Landgrafen  sogleich  Mitteilung 
gemacht  werde;  dagegen  wünscht  Constanz  zuvor  den  Krfolp:  ceiriei-  Appellation 
abzuwarten,  um  dann  gleicli  vollständigeren  Bericht  i^ehen  zu  können.  €«lo(  l» 
wclletal  wii  ui  Ii  l\aimgsetzt  haben,  ze  haudlen,  was  uch  iiierin  für  beraten 
ansieht.»  —  Dal.  <>.  Nov.  a.  31.  —  Empf.  Nov.  11. 

Strasburg  Aatte  bmtto  «or  Eintreffen  dieses  Briefs,  auf  Grund  eines 
Himer  Schreübem  wm  3.  Nov.  den  Landgrafen  über  den  Consianzer 
Streif  informiert^.  Es  gab  zugleidi  der  Ansicht  Ausd nickt  die  SacJte  müsse 
durch  Appellaiion  ans  Kamwerg erkht  möglichst  bis  ztnn  Frankfurter 

nr.  99.  Tage  hinrjeTOfjen  n't^rdnn,  vo  ahdati^i  tlte  rpyfirfynmelten  Stihide  aber  da> 
iveiter  einzw-rlilfKii'nd,-  ViTfalirpn  fierdten  sollten.  In  der  Thai  uppelfierte 
Constanz,  naviniein  es  Irolz  seiner  ernten  Berufung  t'om  Hofgerivht  in  die 
Acht  erklärt  worden  war^  an  das  Kammer gericiU,  indem  es  die  Incom- 
petenz  des  Hofgerichts  in  vorliegendem  Falle  behauptete.  Darauf  Hess  sieh 
das  Kammergericht  wirklich  herbei,  das  Hofgericht  zur  Verantwortung  vor- 
zuhden.  Dies  acheint  den  Constanzem  Vertrauen  eingeftösUzu  haben;  sie 
schrieben  am  1.  December  an  ^rassburg^,  es  wäre  gut.,  wenn  die  p)'0' 
testierenden  Stünde  beim  Kammergericht,  ricllt'ieftf  nuch  beim  Kci'^er 
selbst,  zu  bewirken  suchten,  dass  dem  Hofgericht  ttnd  ,,in  gmain  ullci- 
kmdgi'ii  iilcn'-  nu^^drücklich  verboten  würde,  idm'hnupt  i)i  Glaubenssachen 
zu  proceäieren^  ,,so  doch  die  kai.  mt,  irer  mt.  eamergerivhlsßscal  ver- 

n^.  69.   schafft  hat,  insdle^  8<tehen  nichtz  fürzenemen.*'  „vmrl  das  nit  erlangt. 


1  Strassbufg  ea  Ulm  d.  4. 1581  Nov.  7.  Ulm.  Atcb.  Ref.  T.  IX. 
t  Str.  St.  Arch.  AA  438. 
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so  ist  yi'oüJie  aor^j,  daa  darctt  eben  äi^es  mittel  der  aucht  den  papt^ilisdien 
ain  witer  weg  werd  ufgeihon,  all  ir  sacken  nach  und  nach  gegen  jeg^ 
liehen  priOesHerenden  Stenden  ze  ^rebeim.**  Die  weitere  Erfahrung  lehrte 
jedoch  bald,  daes  mü  der  Verlegung  de»  Prozesses  vom  HofgeridU  an 
das  Kammergerieht  nichts  gewonnen  war  €Us  ein  fd^ner  Au f schuh  ;  denn 
in  der  Soc/ie  selbst  war  das  eine  den  ProteUierenden  ebenso  feindlich 
gesinnt  wie  das  andere.  Dies  betonte  aucJi  ein  Strassbnrtjer  Rechts- 
'fcfplirfer,  vennutlich  Dr.  Frosch ,  in  einem  Gutachten,  dafi  py  auf  Wunsch 
<lc>i  Strassburger  Rats  über  den  Constanzer  Handel  verfasste^.  Er  weist 
darin  yiach,  dass  Constanz^  wenti  es  nach  gottlicliem  Recht  die  volle 
Anerkennung  seines  Verfahrens  verdiene,  nadt  dem  gdtenden  römischen 
und  kanonischen  Recht  sefir  wenig  Aussieht  auf  einen  günstigen  Ausgang 
seines  Prozesses  habe.  Die  App^lation  an  ein  Coneil,  die  Berufung  auf 
das  Wort,  dass  man  in  Glauhenssachen  Niemandem  Gehorsam  schuldig 
sei  cUs  GoU  aüein,  könne  beim  Kammergericht,  das  einfach  nach  kaiser- 
lichem und  päpstlichem  Recht  zu  urteilen  habe,  nicJits  fruchten.  Audi 
der  Einwand,  datis  das  Hofgericht  dem  kaiserlichen  Befehl,  wonacfi  die 
Prozesse  gegen  die  Protestierenden  eingestellt  werden  sollten,  zuwider  ge- 
handelt habe,  sei  nicht  stichhaltig,  weil  jener  Befefü  nur  an  den  Kam- 
mergeriehtsfiscal  eHassen  sei.  Das  einzige  Mittel,  den  Prozess  wenigstens 
in  die  Länge  zu  ziehen,  sei  die  Einrede,  detss  die  lUHweHer  „wider  irs 
hofs  geprauch'*  gehanddt  MMen. 

98b  Der  Bat  tob  EMliiigeii  an  den  Rat  toii  Stnwsbiirg,      NoTember  7. 

Str.  St.  AreA.  AA  433  Autf. 

Der  Kaiser  verlangt  Toa  Bssliog«!!  die  Auslieferung  des  Sebastian  Einhart,  welche 

ihm  verweigert  wird. 

Am  23.  October  sind   Graf  Wolfgang  von  Montfort  und 

S  h \v  e i  c  k h  a  r  t  von  Gundelfingen  mit  kaiserlicher  Gredenz  vor  dem 
Hat  der  Stadt  Esslingen  erschienen  und  haben  im  Auftrage  des  Kaisers  die 
Auslieferung  eines  gewis^^en  Sebastian  Einliarl  verlanj^t,  der  in  Ess- 
lingen nach  reehtmii-=;'=;ifrom  Urteil  in  ewiV'om  riefänfmis  p-ohniton  wird.  Da 
der  Rat  dies  als  einen  Eingrid  in  die  reiclisstüdlisciien  Privilegien  und  in  die 
unbescbrankte  Jurisdiction  Esslingens  angesehen,  so  hat  er  die  Auslieferung 
verweigert.  Darauf  ist  ihm  im  Namen  des  Kaisers  ein  Mandat  insinuiert*,  worin 
unter  Androhung  des  Yerlusts  aller  Privilegien  nochmals  die  Auslieferung 

1  Str.  St.  Arch.  A  \  133.  EIioiul.i  (iH'U't  sich  ijnch  ein  undatiertes  Origiiinlscliroihcn  an 
die  Dreizehn  (?),  mit  welchem  der  Verfasser  wahrscheinlich  das  obigo  Gutachten  begleitete.  Er 
betont  diirin,  dass  man  in  dem  Constanzer  und  äbnlicbeu  Handeln  mehr  auf  Gott  als  auf  meoseh- 
Uches  Recht  vertrauen  mOsse.  Wie  sehr  dies  nOtig  sei,  beweise  der  Jetsige  Abfall  BTao- 
,  gelium  in  der  Schweiz. 

^  Liei/l  hoi  in  Cnpic,  r^enso  wie  die  Credenz  und  die  Antwort  Esslingens.  Daraus  crsolit  u 
wir,  dass  dem  Eiuhart  auf  Anklage  der  Würlembergiscben  Regierung  in  Esslingen  der  Prozess 
gemacht  war,  weil  er  dem  geftchteteD  Herzog  Ulrich  zur  Einnahme  der  Burg  llohenasberg 
verholfen  hatte.  Weshalb  Baelingen  den  Yerröter  Jetst  ausltefem,  und  was  mit  densdben 
weiter  gescbefaen  sollte^  ist  nicht  gesagt. 
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Einliarts  gefordert  wird,  cnun  künden  wir  bei  uns  selbs  nit  änderst  g€»deii- 
ken,  dann  das  solichs  alles  gesucht  werde,  uns  under  disem  schein  des  bn- 
ligen  gotsworts  halben  in  bescbwerlichait  und  anfechtung  zu  bringen.»  Uan 
vertraue  aber  auf  Gott  und  werde  sich  durch  solche  und  ähnliche  Anfech- 
tungen nicht  schrecken  lassen.  Strassburg  mögo  diesen  Handel,  der  fur  alle 
Reichsstädte  von  grosser  Wichtigkeil  sei,  oiv:i'jT,^n  und  ihn  auch  an  .In* 
andern  Einun^isverwautlten  l>erichten*,  damit  eventuell  ein  Tag  deswegen  anbe- 
raumt werde.  Dut.  Di.  ii.  ontn.  sancL  a.  31. 

99.  Landgraf  PUUpp  an  die  DreiieelnL  November  7. 

Slapfenbnxg. 

Ütr.  St.  ÄrcA.  AÄ  43i  Aus  f. 

P.71A.1.         Dankt  für  die  Mitteilungen  votn  31.  October.  Mit  dein  Vorschlage,  eine 
Zusammenkunlt  der  evangelischen  Einungsverwandten  in  Frankfurt  zu  vemn- 

nr.  92.  stalten,  ist  er  einverstanden  und  hat  in  diesem  Sinne  an  den  Kurfürsten 
geschrieben.  Bittet  um  weitere  Ratschläge,  was  in  der  gegenwärtigen  Lage 
SU  tbun  sei,  und  erbietet  sich  zu  nachdrQcklidier  Hülfe  in  der  Erwartung, 
dass  man  auch  ihn  im  Fall  eines  Angriffe  nidit  im  Stich  lass^  worde.  Ton 
seinen  Kundschaftern  ist  sichere Nacbncht  eingetroflfen,  dass  König  C h ri s- 

nr.  90.  1 1  a  n  sich  von  Holland  nach  Dänemark  eingeschifft  hat.  Dat.  Zapföiburg  IH. 
n.  AUei'heiligen  a.  31.  —  Pr.  Nov.  15. 

100.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreizehn.  November  9. 

Zapfenbnrg. 

Sir.  St,  ÄrcK.  AA  m  Antt. 

Aus  Köhl  wird  berichtet*»  dass  die  [vom  Kaiser]  dorthin  bestellten  Knechte 
wieder  beurlaubt  sind.  Falls  nun  im  Oberland  die  Werbungen  gleichfalls 

aufgehört  ha]>en,  möge  Strassburg  dafür  soiyon,  dass  die  durch  seinen  Diener 

nr,  94.    Heinz  von  Luther  angeordneten  AVerbunjren  auch  eingestellt  werden. 

Sollten  aber  die  kaiserlichen  Rüstungen  im  Oberland  fortdauern,  so  mö^t» 
Stiasshur;,'^  auch  den  Hessischen  wie  bisher  ihren  Lauf  lassen.  Dat.  Zapleu- 
burg  Do.  n.  Leonhardi  a.  31.  —  Pr.  Nov.  14. 

lOL  Der  Bat  Ton  Zflrleh  an  die  Drefsehn.  November  9. 

Stf.  St.  Anh.  AA  mo  Ausf.  Regest  bei  Slrichler  JV  898,  Vgl.  auch  ehe»da  nr.  «07 
W  Merihofyr  l»m§U  JI  4$9, 

Beglaubicrt  den  Säckelmeisler  Hans  Fd  Ubach  bei  den  Dreizehn  zur 
Aufnabme  einer  Anleihe  von  10000  Gulden,  da  der  Stadt.schatz  durch  den 
Kri^  mit  den  5  Orten  etvvas  erschöpft  und  es  notwendig  sei,  dass  man  sich 
tnr  Erhaltung  der  Kri^shAndd,  von  denen  Niemand  wissen  könne»  wie  sie 
auslaufen  würden»  cmit  etwas  scheinbarer  hinderhut»  versehe.  Wenn  die 

'  Strassburg  teilte  die  Sache  zuukcLät  dem  Laudgraten  mit,  wahrscheiDÜcli  iu  emem  , 
Zettel  zu  ar.  102.  Philipp  er\s-iederte  am  21.  Nov.  (Str.  St.  Arch.  AA  434),  er  freue  sicti  über 
di«  Standhaftiglnit  Enliagaas  und  bitte  die  Stadt  in  « troesten,  das  d«  also  nfrielitig  and 
•  I         beatandig  mit  ernst  bleibe  • .  Er  und  zwaifalloi  auch  dia  andani  Bfaumgavarwaadlao  würdan 
•         Baalingen  im  Nutfall  nicht  im  Stich  lassen. 
■*  ^  Copien  der  bezügl.  Zeitungen  liegen  bei. 
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Stadt  Strasshurg  selbst  nichts  vorstrecken  will,  so  solleirdie  Dreizehn  doch 
den  SückeUneister  unterstützen,  dass  er  die  genannte  Summe  bei  Privaten 
in  der  Stadt  msammenbringen.  könne.  Dat.  c  dornstags  des  nechsten  vor  aant 
Bfartins  tag  a.  etc.  i531i». 

lOi.  Der  Rnt  an  Landgraf  FUIipp.  November  11. 

Marb.  Arch.  (Stadt  Straub. J  Aus  f.  perg.  leütcme  lädirt. 

Antwortet  auf  den  Brief  vom  29.  October,  dass  die  Besorgnis  des  Land-  nr.  88. 
^rafen  vor  einem  Ueberfall  des  Grafen  von  Nassau  wohl  unbegründet  sei, 

da  in  der  ganzen  Streitsache  noch  kein  Urteil  oder  Declaralion  ergangen  sei, 
Avomit  der  Nassauer  ^^fWfien  AngrifT  rechtfertigen  könne.  Uehrifrens  werde 
iStrassbiuv'  im  Fall  des  Krie^a\s  seine  vertragsmäs!?i^en  Pflichten  ^e^eii  di'ii 
Landgrafen  erffdlen.  Zunärhst  niöp'  Pliilipp  einen  Tag  der  Hundesverwandteii 
in  seinem  Fürsteutuiü  ansetzen;  daselbst  werde  auch  Strasslmrg  durch 
Gesandte  ratsdilagen  helfen.  Wenn  Philipp — wie  wahrscheinlich  —  Knechte 
anzuwerben  wünsche,  so  werde  Strassburg  ihn  dabei  begünstig^*«  Dat.  Sa. 
n.  Florentii  a.  91. 

1<NI.  Basel  an  die  Dreisehn.  November  11. 

Batl.  Arch.  miis.  30  f.  57  Conc.  r.  Sekaller.  Gedr.  bei  Siriekler  IV  941. 

rnm  igüchkeitj  dem  Landgralen  HOlfe  sutusagen.  ZOricb  bat  dieFriedeasbediagangea 

aogenoauDen. 

Teilt  mit,  dass  es  dem  Laii(l;„^raf»  n  auf  sein  Schreiben  vom  29.  October* 
{ji^eantwortet :  Basel  sei  jetzt  selbst  durch  die  Kriege  mit  dem  Müsser  und  mit  nr.  .34. 
den  5  Orlen  so  in  Anspruch  genommen,  zndem  seien  anrh  die  Grenzen  gegen 
Oesterreich  so  stai  k  bedroht,  dass  es  niclit  daran  denken  könne,  seine  Truppen 
ausser  Landes  dem  Landgrafen  zu  Hülfe  zu  schicken.  Ware  die  eigne  Lage 
zur  Zeit  nicht  so  misslich,  so  würde  maji  nalürlich  gern  bereit  sein,  den 
Landgrafen,  wenn  er  wegen  des  göttlichen  Worts  bedrängt  würde,  dem 
Buigrecht  gemäss  zu  unterstützen.  Bittet  um  Mitteilung,  was  Strassburg  dem 
Landgrafen  in  dieser  Sache  geantwortet,  und  verspricht  Sendung  der  Zuriclier 
Erwiederung. 

Was  die  von  den  5  Orten  gestellten  Friedensbedingungen  lietrifit,  so 

hal>en  Zürich  und  Bern  die  ersten  drei  Artikel  pleirh  angenommen ;  gegen 
den  vierten  liaben  sie  erst  Bedenken  gehabt,  schUesslich  aber  bat  Zürich  doch 


'  üli'ichzeiti;.^  «"rkiiiidi^te  sieh  auch  Scliallcr  in  Hasel  bei  dein  Strassbur^'er  Ammeister, 
ob  uichi  Geld  tür  Zürich  aufzuhriageu  ä«i.   Iudex  im  Str.  St.  Arch.  G.  u.  P.  1.  50-52.  Orig. 

*  Darob  den  Abzog  darbet  KOln  verMouiielteii  Knechte  (vgl.  nr.  100)  wurde  die  Beeorgiiis 

des  Landgrafen  vor  dem  Nassauer  beseitigt.  Er  begnügte  sich  deshalb  in  seiner  Antwort  aof 
obiges  Schreiben  (d.  d.  Nov.  21),  nochmals  auf  die  Entlassung  der  geworbenen  Knechte  hinzu- 
eisen  und  weitere  Erörterungen  auf  den  in  Aussicht  stehenden  Frankfurter  Bundestag  zu  ver- 
echieben.  Str.  St.  Anh.  AA  484. 

*  OlaeUeiitend  uü  dem  en  Sirawbwg,  e.  thM.  nr.  88. 
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darein  geivilligt,  da  die  5  Orte  fest  darauf  heharrten^.  Bern  werde  wohl  dem 
Beispiel  Zürichs  folgen,  cdvil  dan  der  krieg  nit  unser,  sonder  deren  von 
Zuridi  und  Bern,  haben  wir  und  ander  burgerstett  nit  können  darvor  sin, 

sonder  das  gescheen  mies^en  lassen  |  und  stei  jetst  uf  dem,  das  man  ant- 
wedei-s  ein  friden  mnchen  oder  aber  ein  wiuterl^r  schlagen  wurt.»  —  Dat. 
Sa.  >{ov.  11,  NachmilUgs  6  ühr. 

104.  Der  Rat  von  Bern  an  die  Dreizehn.  November  19. 
Ar.  St,  Arek  AA  im  Amf,  Mtf$$t  M  Strickkr  JV  9S9i  mü  Ifatmm  Nom.  48. 

Attf  Berns  Bitten  habe  Basel*  den  Udierbringer  dieses  mit  Vollmacht 
versehen,  f&r  Bern  in  Strassbnrg  10000  Kronen  aufinmehmen.  Die  Dreisehn 
möchten  dies  sulassen,  damit  das  Geld  bald  möglichst  nach  Bern  kime,  sich 
auch  gegen  die  Gläubiger  so  lang«?,  bis  die  Hauptbriefo  aus  Bern  anlanglm, 
fQr  die  aufgenommene  Schuld  verbürgen*.  Dat.  So.  Nov.  19  a.  31. 

105.  Die  Geheimen  von  IHm  an  die  Dieliebn,  Kovember  19. 
Str.  St.  Arth.  AA  459  Amf,  StHM«t  ««•  RkI^  tV7. 

Sind  I.tiTtnt,  der  Anre-^un;:  de?;  Landgi-afon*  und  «It-n  Ditten  Oecolam- 
padf  [in  «iiuMu  ISiief  an  (Icoi  fr  Bessj'i  erj  Folge  zu  leisten  und  die 
Städte  Zm  i(  Ii  und  Bern  gegen  die  5  Orte  zu  nntorstüf/on  ;  sie  wollen,  wie 
vom  Landgrafen  vorgeschlagen,  nul  Hessen  und  Strassburg  zusainnifu  12 (XK)  IL 
zur  Unterhaltung  von  3000  knechten  auf  einen  Monat  aufbringen  und  den  Eid- 
genossen suschtcken*.  Da  die  Sache  kdnen  Aufsdiub  dulde,  wolle  man  versuchen, 
die  andern  oberttndischen  Stftdte  nachträglich  xur  Uebemahme  der  Kosten 
mit  heranzuriefaen ;  wären  dieselben  damit  nicht  einverstanden,  so  mässtea 
Strassburg  und  Ulm  sich  bequemen,  die  Kosten  im  Betrage  von  je  4000  fl. 
allein  zu  bestreiten.  Bitten,  driss  Strassburg  umgehend  seine  Meinung  zu 
erkennen  j?ehe.  Pnt.  So.  n.  (Hhninri  ;i.  'M. 

Zettel;  Wenn  Slrassburg  zustimme,  niKj^e  es  dem  Landgrafen  und 
nr.  108.    Züiicb  schreiben  und  letzterem  auch  gleich  das  Geld  zuschicken. 


l  Der  definidv»  PriecleiiMcblaM  swischen  ZOrieh  uimI  den  FOaf  Orten  datiert  vom 

20.  November.  Der  vierte  Artikel,  welcher  am  meisten  Sctix^nerigkeitea  mai  hte,  hcir.if  iHa 
Regcluiii:  df-r  kirchliclH-ti  Frii;:f  in  dfn  :.'fini'in-:imeD  Vogtrieii.  Tu  ik'nsplLcii  sulUe  der  kat'.io- 
lische  Gottesdienst  wiederhergestellt  Vierden,  wenn  sich  die  .Mehrheit  dalur  ontscl.ifed,  etc. 
Ktdg.  AlMeb.  IV  i  B.  fi«il.  19«.  Eaebar  894.  Ueber  die  schimpf Ucbe  Ausliciertiug  und  Ver- 
nicbluiifc  d«r  Btirgrecbtsbride  uii  StrMaba^  und  Hesm  vgl.  nr.  f  07. 

*  Brief  Berns  an  Basel  el>«iula.  Als  Grund,  warum  Bern  sich  nicht  <lirixt  mit  einer  eignen 
Botschaft  im  Strassburg  wenHe,  wird  di«  Gefahr  vor  pinpm  bcvorstt"hoinlo!i  AultüT  der  5  OltO 
angegeben,  zu  dessen  Abwehr  Bern  alle  streitbare  Mannschaft  scusaminenbalten  mOsse. 

s  Nach  SiricUar  a.  «.  O.  befiodao  lidi  Uber  diasa  Aagelcgenh^t  im  Bamar  Az«hiT  noch 
»blratehe  aadora  Ifianva. 

^  Brief  des  Landgrafen  an  Ulm  d.  d.  Nov.  il  ebenda,  Copie. 

^  Philipps  Vorschlag  gieng  Htrcntlich  dohin,  nicht  das  Geld,  sondern  die  Ktn-chte  selbst 
t  t  vum  Oberland  aus       schicken.  Kr  bedauerte  übrigens,  zur  Zeit  nicht  mehr  bewdligea  zu 

t^'xQi-l  1idDiwn>  da  ar  ancb  dan  KOoig  Friadriab  von  Dlaanark  ttntanrtOtMn  mSsaa.  Van  Saehaan  aai 
: '  t  tetdar  ftr  die  Sdiwaiiar  kanm  atwaa  m  «rwarta».  (Biiaf  an  Ulm,  a.  voriga  Ann.) 
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109.  Die  .CMMfaM»  tob  Ulm  w  die  SMimSuu  NoTember  90. 

Ar.  A.  Ärtk.  ÄA  4» 

Uebei'isendeii  Cupie  eines  Briefes  aus»  Constam  i,  wonach  Zürich  da»ä  Feld 
gerftumt  umI  die  ITriedeiiBbedingungen  der  5  Orte  angenommen  hat.  Halten 
Mialb  iflr  gut,  c  mit  eriegung  der  swelflaiieent  gülden  —  dem  ivegen  m 
e.  f.  jm^gstÜch,  wie  eie  numner  wissen,  geadiriben  — ^  in  ruw  und  still  zu  nr.  106. 
staen,  der  handlung  vemer  zuzesehen.^o  Ritten  um  Strassburgs  Ansicht.  Dat. 
Mo.  n.  Elisabeth  6  Uhr  Nachmittags  a.  3i. 

107.  Instrnction  des  Rats  von  Basel  für  Antonina  Schmidt  und  den 
Baseler  Stadftachreiber —  wenn  derselbe  noeh  in  Strassborg  anwesend  ist 
^  an  die  Dreisehn  eder  XXI  daselbst  November  21. 

M»h.  Afth.  Copi0.  R*g,  bei  Homml  II  fii,  Bemuu  v9»  Mtchtt  504. 

Sebimpflicber  Friede  ZOrichs  mit  den  5  Orten.  Horn  wird  walirscheinlidl  Zfliidia 
Keisple!  folgen.  Bitte  am  Uolfe,  damit  sieht  «ach  Bm«!  ia  deraelbflo  Weise  Tsrge- 
walugt  werde. 

Sie  sollen  vortragen:    «wir  konnoid  inen  mit  betruehtem  herzen  nit 

verhalten,  das  wir  in  dieser  stund  von  nnsern  ralsfreundcn,  die  wir 
Araw  gescbigkt,  eigentiiub  bericlit  sind,  wi»'  die  von  Zürich  et  nett  schinipllichen 
friden  mit  den  Fünf  Orten  angenomen  mu\  dohin  komen  sind,  daa  sie 
unsere  geschwoi  ne  liurgrechlsbrief,  so  Zürich,  Bein,  Strosburg  und  wir,  des- 
giichen  unsei-  g.  f.  und  berr,  der  landgraf  zu  Hessen,  mit  uns  hat,  den 
Fuof  Orten  hinus  gdien,  die  brief  zentochen»  die  siagsl  ahgearissen,  caasieren 
dnd  ahtfann  haben  losaen*;  das  auch  em  atadt  Bern  von  ungehorsame  wegen 
irer  underthonen  dermoesen  bestegkt  [sie  /],  das  wir  in  trefBicher  fursorg 
standen,  sie  werden  gleich  wie  Zürich  sich  mit  den  5  Orten  vereinbaren, 
welches  uns  am  liochsten  beturt  und  beschwert,  und  wiewol  unser  lieb 
chri«rtlich  mitl)ur„rpi-  ynn  Strosburj;"  {,nit  wissen  haben  ,  das  wir  diescü  kriegs 
nit  allein  k- m  ur5,u-b,  sonder  sei  uns  tier  zum  höchsten  leid  ;iewesen,  wir 
ouch  den  ir  unf  Orten  die  profiand  uit  abgesilagen,  noch  lui  uns  selbst  nit 
wider  si  gezogen,  sonder  uf  das  emsUichest  truwUchst  manen  deren  von 
Bern  zugezogen,  zwei  eerenzeichen  zugeschigkt  und  uf  hewtigen  tag  mit  dem 
dritten  unserm  eerenzeichen,  so  si  nit  in  friden  stunden,  zu  verrugken  willens 
gfsin  und  al^o  unschuldij^lich  in  diesen  krieg  komen;  jedoch  dwil  sich  die 
Sachen  mit  Zürich  und  Bern  leider  in  mossen  wie  vor  gehört  zugetragen, 
ino^en  wir  wol  bedenken,  das  nit  anders  in^'lir  vorhanden,  dann,  sobald  die 
von  Hern  tlen  friden  nnprennmen,  das  die  Kunt  Ort  uns  g[lirher  j^sfalt  unsere 
liurfjrechl  hiiiuszegebeu  erlordet  ri  oder  unsere  land  und  lewt  nbei-ziehen  sche- 
aigeu  und  vehten  werdend,  nun  sind  wir  mit  liilt'  gotles  unsere  bui^grecht 
cer  und  trew  an  inen  unsem  lieben  getrewn  mitburgem  Strosburg 
liewiicfa  se  holten  und  unsem  burgrechtsbrief  den  Fünf  Ortoi  nit  ae  gdben 

1  Liegt  bei  d.  d.  Nov.  19. 
*  Casper  Scballer. 

^  Am  23.  Not.  kam  dieselbe  Meldung  aocb  von  Coostanz  zugleieb  mit  der  Anfrage,  wie 
Striasborg  sieb  dem  gegeaOber  zu  balteo  gedenke.  Str.  St.  Arch.  AA  1810,  Auaf. 

11.  Bd.  6 
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entlicL»  willens,  dwil  ahn  linier  «lolnti  kvuuen,  das  wir  zu  dieser  zeit  voii 
aller  weit  verlassen,  all  uii^er  iiuüaung  und  hilf  allein  2U  gott  haben  und  uns 
mit  aoen  gnaden  enrarai  mueawn  und  dann  vÜ  hmeos  haben,  es  mdent 
unaere  lieben  mitbuigier  von  Strosburg,  dieweü  ee  uns  iimb  «naen  christ- 
lichan  bni^greclitena  willen,  dornt  unsere  vaind  daa  abihuu  venucbten  und 
SU  fjnsnA  rissen  mocblend,  jetzt  an  unsere  Und  lewt  eer  und  gut  gen  wü, 
diese  unsere  nol  nit  nenigar  dan  wir  ni  heraen  nemen  (werdent),  ire  trew 
hilf  und  beistand  beweisen  :  m  haben  \v\r  unsere  holschafi  rn  inen  ahgever- 
tif*!,  si  zu  dein  hochslon  7u  i)itten,  das  si  uns  in  diesen  unsern  nuten  \r*'ti 
Irewen  i"at  mitteilen,  inis  lu  dio-spr  nol  nnt  lewlen  oder  ^'•eld  hilf  und  bistand 
))eweisen  wellent,  doinit  si  un<i  wn  i»i  unsern  burgrechten  pleibeu,  trew  und 
glauben  an  einander  halten  mögend,  daa  stat  uns  umb  si  in  ewigkeit  z« 
verdienen,  der  guten  hoflhung,  so  wir  trew  und  glauben  an  einander  hallen, 
es  werde  uns  got  der  allmechtig  nit  verlassen,  sonder  sin  hilf  trost  und 
bistand  beweisen,  uns  bei  sinem  wort  eeren  und  glouben  erhalten  >  etc.  Ad. 
cnnatags  den  SI.  novembris,  die  fiinfle  stunde  nach  mittag  a.  etc.  31.» 

10&  Die  Dreiaehn  an  die  QeheiBMn  Ten  tüm*  NoTember  8S. 

Wm.  JMk,  Stf.  T.  IX  Äti4f.  ZicH  Zmtl  «btnia. 

Basel  gegen  die  5  Orte  m  utttsMlflinD.  ZatUi:  Zflneh  ist  nicht  vra  MiiMBi 
Glauben  ebgvbiUeo. 

nr.  105.  Antworten  auf  daa  Schreiben  tum  19.  November :  sie  wAren  gern  bereit 
gewesen,  mit  Ukn  und  dem  Landgrafen  luaammen  der  Stadt  Zfirich  die  vor- 
geschlagene Hülfe  zu  {^THWainen,  indessen  sei  soeben  von  Basel  dieNadnirht 

nr.  107.  gekommen,  dass  Zfirich  einen  Frieden  angenommen  hätte,  und  dass  Bern 
waln  sc  hoialich  diesem  Beispiel  folgen  werde,  Sie  hätten  deshalb  der  Stadl 
Basel  Hülfe  versprocben  (*)  und  bäten,  Tim  und  d^i  Kandfiraf  sollten  <lie  für 
Zürich  ;;eplante  Untei'stiitzung  den  Baslern  zukunnuen  lassen.  Vielleicht 
würden  dann  auch  Zürich  und  Bern  wieder  dem  Frieden  abwendig  gemachte 
Ermahnen  lu  treuem,  christlichem  Zusammenhalten,  wodurch  man  mit 
Gottes  Hfilfe  endlich  siegen  werde.  Dat.  Do.  33.  Nov.  a.  91. 

Zettel:  1)  Nach  Ausfertigung  obigen  Schreibens  sei  ihnen  der  sweite 

nr.  106.  Ulmer  Brief  zugdkommen.  Was  dem  zufolge  Zürich  belange,  so  seien  die 
mit  Ulm  einverstanden;  doch  bleiben  sie  bei  ihrer  Bitte,  die  versprochene 
Hülfe  jetzt  ?b^f'l  zuzuwenden. 

2)  «  \Vi(  SM,}  wir  nil  oijrentlieb  bericht,  wie  der  friden  durch  di»-  von 
Zürich  anjj^enouien,  so  geben  wii'  encb  dach  zu  verston,  das  des  glauiieiis 
halber  bethedingt,  das  jeder  teil  bei  seinem  glauben  von  dem  andern  teil 
unbetrungen  und  ungeecJimenhf  bleiben  soll;  das  wir  ucb  demnach  auch 
nit  verhalten  wollen,  damit  ir  nit  gedechten,  das  Zurcb  von  evangelischer 
leer  und  glauben  abgedreten.» 


1  In  ganz  aiiolicber  Weise  scbriebeo  die  Dreizehn  am  24.  Nov.  aucb  an  den  Laodgnfea. 
Copie  in  Weim.  G.  A.  reg.  U.  p.  S2-56. 
8  migMdiBilit. 
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10».  MoMägni  Pldlipp  «n  den  JUt.  Nor^nber  83. 

? 

Str.  8t.  Ära.  AA  4»  Amf. 

«  In  erweguiig  der  geiichwinden  leuften  und  Zeilen  hat  der  liochgeporn 
fVirst  herzog  Johans  cbur fürst  zu  Sachsen  etc.»  unser  lieber  oheiin 
Schwager  und  gevatter,  einen  tag  gein  Frankfort  an  Main  uf  schiraten  nion«> 
tag  nach  Lude  Virginia  [Dec.  18]  angesetet  und  ausgeechrieben,  daselbst  der  nr.  99. 
half  und  gegenwehr  halb,  wie  ir  wisset,  entlich  su  reden  und  tu  handeln.» 
Begehrt,  dass  Sirassburg  seine  Gesandten  mit  vollständiger  Vollmacht  zu 
tiandeln  nnd  zu  schliessen  djihiri  verordne,  und  bittet  auch  die  andern  ober- 
hindischon  Städte  sofort  /u  hciiachrichtigen  ^.  Dat.  «eilends  den  23.  tag 
iiovembris  a.  etc.  31.»  —  Kmpf.  Nov.  30. 

110.  Der  Bat  tob  Utai  an  den  Bat  tob  Straaabnrg.  Novembsr  86. 

Sir.  Bt.  Arth.  AA  4»  AM^f, 

Der  Probst  von  Wengen  hat  Ulm  verklagt.  Bitte  um  Rat. 

«' Lifben  tivund.  in  unserm  closter  zu  den  Wengen  hei  uns  haben  wir 
♦nn  brop.st  —  dem  wir  als  aineni  unserm  slattkind  vor  andern  ^-^enanten 
gaistlichen  vil  ern  und  guts  verliaut  — ,  gehapt.  der  hat  sich  aber,  —  als 
"wir  vergangner  weil  die  messen  und  deigleidien  gotzerei  bei  uns  abgetban 
von  uns  und  seinem  oonvent  mit  empfierung  <  desselben  clostnrs  gelt  und 
Silbergeschirr  in  treffenlicher  anial,  auch  buecher  und  register,  so  listiger  oder — 
das  wir  es  recht  verteutschen  —  dicpHcher  weis  binweggethan,  von  dem  leng 
lialben  nit  zu  schreiben  ist.  Das  alles  unangsehen  und  zu  häufender  seiner 
ubpfinossipfen  scbalkbait  hat  er  jetzo  am  kaiserlichen  camei^ericht  zurück 
und  unsern  halb  unverhort  gehandelt,  wie  e.  f.  inligends  zu  vernomon 
haben'.»  So  sei  Ulm  nun  in  derselben  Weise  beschwert,  wie  m  viele  ander e 
Reichsstädte,  namentlich  Constanz,  Esslingen  und  Reullingen,  und  bitte  um 
Stfassbui^.s  getreuen  Ratschlag,  was  gegen  die  Ausbringung  des  Kammer- 
gerichismandates  su  thun  sei.  Auch  möge  Strassburg  mit  dafOr  sorgen,  dass 
den  von  den  Evangelischen  angestellten  Procuratoren  am  Kammergericht, 
Hierter  und  He If mann,  Gewalt  und  Befehl  gegeben  werde,  sich  der 
Ulmer  Sache  anzunehmen.  Dat.  Sa.  n.  Elisabeth  a.  31.  —  Pr.  Nov.  28. 

111.  Der  Hat  van  Basel  an  den  Stadtschreiber  Caspar  Schalter,  zur 
Zeit  in  Btraasbnrg,  in  «einer  Abwesenheit  aa  Matlds  Pfiuver.     NoTember  26. 

Um.  Arck.  Hef.  T.  IX.  Cojnf. 

BwD  hat  «och  in  B«m1i  Nanteo  Priedeo  gewblotieD. 

Hat  Strassburgs  Hulfsanerbieten  {*)  «  mit  höchsten  freuden  »  vernommen  nr.  108. 
und  wird  den  guten  Willen  der  Strassbuiger  nt^als  veiffessen.  <uf  sotichs 

1  Mitteilung  Strasabargs  aa  Ulm  d.  d.  Nov.  30  im  Ulm.  Aich.  Ref.  T,  XIII. 

2  =  entHlhroDg. 

*  Copie  ebenda,  obn»  Angtbe  -vom  Datum  und  Aboendar :  Dar  Fniibal  bebe  eia  Mandat 
I31m  am  Kammargaikbl  auagabiaeht ;  daasdba  ui  in  noerbort  gaaebwindar  Wdra  an  «in 

und  demselben  Tage  •  erkannt,  concipiert,  ingrossiert,  verrigelt,  andandniban,  ans  dar  canstai 
galAat  •  worden,  and  «m  Tage  darraf  nacb  Ulm  abgeacbtekt. 
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wollend  wir  uch  nit  bergen,  das  nach  angslliclier  anfechtung,  s«>  wir  seidbar 
erlitten,  der  handel  dahin  kommen,  das  die  von  Bern  den  friden  angenooM» 
und  uns  darin  vergriffen  liaben,  darumb  diserzeit  alle  sach  im  friden  stMid>; 
wie  aber  der  frid  und  wie  alle  sachen  gestaltet,  des  wollmd  wir  unave 
liebste  fründ  und  christenliche  miiburger  von  Strasburg  uf  das  beldist  und 
wir  mögen  mit  schrifl  (»der  durch  unser  botschaft  eigenthch  verständigen-, 
nr.  108.  das  wollend  in  von  stund  anzeigen,  damit  die  knecht  zu  Ulm  diser  zeit  nit 
ufljrechen,  und  den  bidorwen  leulen  daselbsl  nit  Unwillen  hievon  erwachse.» 
—  «Dat.  ilends  sampstags  den  25.  novembr.  a.  etc.  31.» 

118.  Straasburg  an  üln.  Noyeinber  87. 

Vim.  Ät€k.  Mtf.  T,  II.  Aiuf.  Eesett  bei  Botnml  IL      mcM  Cojtit  im  Marb.  Ärrk. 

Uebersendet  das  Basler  Schreiben  vom  25.  November,  dem  zufolge  die 
für  Basel  in  Aussicht  p:cnommene  Hülfe  nun  überflüssig  sei. 

Verspricht,  über  den  von  Basel  gescldossenen  Frieden  mit  den  5  Orten 
Näheres  zu  behebten.  Dat.  Mo.  n.  Catbarinae  a.  31. 

113.  Der  Rat  von  Zürich  an  den  Rat  von  Strassbnrg.         Noveiuber  27. 
8tf,  8t.  Arci,  AA  im  Amf, 

Dankt  für  Strassburgs  Bewilligung,  dass  Zfirich  5000  Pfund  Pfennige  su 
4  Pnnent  cuf  üwer  statt,  das  ir  gewiszlich  keine  fürsten  oder  herren  auo 
vorteil  tbäten»,  aufnehmen  dürfe'. 

Der  Ueberhringer  der  Schuldverschreibung,  Rudolph  Stell,  habe 
Befehl,  das  Geld  in  Empfang  zu  nehmen  und  daneben  über  den  Verlauf  des 
Krieges  und,  wie  Zürich  zur  Aufgabe  seines  Burj^^rcchts  j^ezwunfren  sei,  zu 
berichten.  Bittet,  dem  Stoll  das  Geld  einznh;indi;,^cn  utid  ihm  behülflich  zu 
sein,  dass  er  es  sicher  und  ungefährdet  nacli  Zürich  überbringe.  Zürich  werde 
sich  Strassburg  gcgenOber  vol  ewigem  Dank  verpflichtet  fühlen.  Dat.  Mo.  n. 
Gatharinae  a.  91.  »  Empf.  Dec.  i. 

114»  Bern  an  Strassburg,  December  1. 

Otit.  M  StekkUr  IV        fStrm.  Arth.). 

Strassburg  werde  nunmehr  wohl  gründlicluMi  HfMiilil  erhalten  haben, 
wie  der  Krieg  verlaufen  sei,  und  wie  Bern  zu  seinem  giosseii  Leidwesen  die 
Üundesbriefe  habe  ausliefern  müssen,  «wer  schulil  an  allem  dem  habe,  mögt 

1  Bttoer  gab  in  einem  Brief  «h  BhoTOr  il.  d.  Nov.  20  se'mem  Unwillen  Ober  den  Fricdeos- 
scMuss  der  evangeliscbon  Riii^'enopsen  unrerliohlen  Ausdniclc.  Hessen,  Ulm  und  Strassburg 
hätten  vergebens  ihre  Huli'e  zugesagt.  «  Sed  quis  erigal,  qui  cadcre  mavult  quam  stare?  O 
dedceos,  o  lendahim,  o  pcrfidiaro,  o  HdTelios  I  •  (Tbom.  Arcb.) 

S  Der  Uer  vwsprocbeoe  auiitthrliclie  Beliebt  (j^ng  in  der  Tbet  ab,  wia  eine  Notis  in  den 
After  erwähnten  Index  (Str.  St.  Aroh.  G.  Q.  P.  ttd.  SO-^)  zeigt,  ist  aber  verloreo. 

Vgl.  Edlibach  Werbung  v.  9.  November.  Dass  Strassburg  damals  die  .\nleihe  bewil- 
ligte, sagt  auchBucrr  in  oinetn  Hriol  an  Hln'T"r  d.  d.  Nov.  i8:  «Hcri  re<liit  hinc  ad  suos  legatii«. 
TigurinoruiDj  qui  X  luilim  a  nostris  accepit  inutuo.  •  (Thom.  Arch.  u.  Thcs.  Baum,  l  Vj.  Nachdem 
aber  der  PriedenaschloM  beltaant  geworden,  zog  Stnnibiirg  aeiBa  Zusage  zarftek.  Vgl.  nr.  117. 
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ir  als  die  hochwisen  licliUich  erkennen.»  Trotz  des  erlittenen  Schadens  möge 
sich  Strassbur^  der  nnersrhütterüdteii  Anli  irij^lichkeit  und  Freundschaft  Berns 
versichert  luiUen,  sowie  iiian  ;m'h  ujugekehrl  hoffe,  dass  Strussburg  Bern 
g^enüber  die  alte  Gesinnung  bewahren  wei-de^  Dat  1.  Dec.  a.  31. 

115.  Die  Ctoliefiiien  yon  Utas  an  di«  Oreisehn.  Dectmber  1. 

Ülr.  t>t.  Arch.  AA  433  Ausf. 

Antwort  aut  die  Briefe  vom  23.  und  27.  November.  Sie  wären  schon 
bereit  gewesen,  die  Unterstützung  Basels,  wie  im  ersten  Schreibet)  j^ewünscht, 
zuzusagen,  als  der  zweite  Brief  »»inpretroffen  sei,  welcher  meldete,  dass  auch 
Hasel  Frieden  geüchlossen  haij.  und  iler  Hülfe  nicht  mehr  bedürfe*.  Die 
Lage  der  Evangelischen  sei  sehr  gefährdet;  der  Kurffirat  und  Landgraf 
mflssten  baldigst  eine  Zusammenkunft  der  protestierenden  Stände  veran-  nr.  109. 
stalten,  um  Hassregeln  för  den  drohenden  Krieg  zu  beraten.  Auch  möge 
Strassburg  ilurcii  Vermittlung  des  Landgrafen  darauf  dringen,  dass  der 
Regensburger  Heichstag  seiner  grossen  Wichtigkeit  halber  von  den  Fürsten  in  nr.  77. 
Person  besucht  werde.  Dat.  Fr.  n.  Andreae  a.  3i.  —  Empf.  Dec.  5. 

119.  Landgraf  Thilipp  an  den  Bat*  Deoember  l. 

Casssl. 

St.  Arth,  AA  4U  Autf. 

Sendet  Gopie  von  Zeitungen  aus  Dänemarks.  Er  höre,  dass  in  WQrtem- 

'  Strassburgs  Antwort  t.  9.  Dec.  mit  den  entspfecbeodeu  Gegeuversiclierungeü  s.  ebend« 
IV  1177. 

*  Der  Lmdgraf,  dar  die  Kunde  von  Baeels  FriedeosschlnM  Dicbt  m  sehnell  erhielt,  eehrieb 

noch  am  30.  Nov.  an  die  Strassburger,  dass  er  ihren  'WoBtcbe  gemSsä  (s.  oben  p.  82 
A.  1)  die  für  Znrich  bcwüligle  Hülfe  den  Baslern  zuwenden  wollte;  gleichzeitig  stellte 
er  seine  im  Oberlaade  werbenden  Uauptieuto  zur  Verfüguog  Strassburgs.  (Str.  St.  Arcb. 
AA  431 ,  iMnntit  mdi  dem  Marb.  Concept  von  Renmel  II  %8  mit  faladiaft  Datum  u.  von 
Beelwr  900.)  Als  er  dann  endlich  die  Knude  von  dem  acliimpOieben  Fkieden  mit  den  5  Orten 
erfuhr  (Neadecker  Urk.  196,  Strickler  IV  1l39j,  machte  er  den  Zürichern  und  Baslcm  belüge 
Vorwürfe,  dass  sie  von  seinen  Hftlfsanprbiet»npea  keinen  Gebrauch  gemacht  hätten,  erkl-3r1e 
sich  aber  noch  jetzt  neben  Ulm  und  Strassburg  zur  Hülfe  bereit,  wenn  der  Frieden  rückgängig 
gemacht  werden  tvOrde.  (Instruction  an  Zoridi  bat  Becher  801,  an  Baad  bei  Rommel  II  S64, 
jedoch  mit  falschem  Datum  Jan.  19.  Das  Datum  ist  nach  der  Ausf.  in  Mari».  Ardi.:  Dec.  17.) 
Die  Zi'iriclier  schrieben  darauf  ain  19.  .Ion.,  das  .\uürbiet«n  sei  zu  spfit  gekommen,  ausserdem 
hätten  sie  f;e7,\veilelt,  ob  St  assburg  itiuen  KriegBVolk  zuschicken  würde,  «dieweil  sich  ir  (der 
Strassburgerj  burgrecht  uf  kein  mannschafl  erstragkt».  Auch  seien  sie  (die  ZOricber)  nicht 
gewohnt«  fremde  Knechte  in  ihrem  Land  sn  gdiranchen,  «zuodem  ne  ms  in  OaterriehiBchen 
land  Will  uf^'ehalten  worden  werind  und  wir  alt  tag  vermeintend,  der  faal  solte  uf  unser  siten  ^in>. 
(Marb.  Arch.  Vgl.  Escher  a  o.  O.  ii.  unten  nr  118.]  Basel  antwortete  dem  Landgrafou 
am  18.  Januar  (nicht  Februar,  wie  Rommel  Ii  254  hatj,  es  wisse  überhaupt  von  keiner  Schrift, 
worin  Heaeen  und  die  oheiUu^aehen  Stsdie  rar  SSait  der  offenen  Fehde  ihre  Hälfe  angeholan 
hatten  (vgl.  p.  67  A.  1).  vielmehr  hohe  der  Landtgiaf  am  29.  Oct.  aaUwt  HoUh  verlangt  (oben 
BT.  88).  Die  in  letzter  Zeit  von  StneSborg  «igewgte  Untentotiung  (nr.  106)  habe  nichta  mehr 
nOtsen  können.  Marb.  Arch. 

^  Liegt  bei :  König  Friedrich  an  Philipp  d.  d.  Nov.  \'d  :  11  leindiiche  Schilfe  seien  aul 
Schonen  gelandet ;  aher  da»  weitere  Vorgehen  Chrtotiaiiell  aei  noch  nichta  bekannt  (Vgl.  p.  64 
AI).  Br  bahe  den  Bnlnaebof  von  Upaala  in  aeiner Gewalt. 
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ifSH.  Straasbnrg  ▼•rweigert  di«  Anleihe  Z&rieln. 


ber^r  Kneihte  bestellt  wiinlon  ;  Rtrassburg  und  Ulm  möchten  darüber  Kund- 
schaft einziehen  und  ihm  schreiben.  Dat.  Cassel  Fr.  n.  Andreae  a.  31.  — 
Kmpf.  Dec.  7. 

Zettel:  «dieweil  sich  auch  die  Sachen  dermassen  anlaszen,»  habe  er 
nr.  90.     seine  Post  bis  Darmstadt  wieder  eingerichtet ;  Strasdmrg  möge  das  Gleidie 
thun. 

U7.  MteUea  der  Dvefielu,  was  der  Bat  auf  die  Werbnag  dM  Zarkber 
nr.  U3.    GeiandtMi  Bndolf  StoD  aatwofte«  aoUi.  Deeenb«  t 

Str.  St  Arch.  AA  tSiO  Com:  (Pf&tokoll)  p,  Jok.  M4^et'. 

Slnaalmrg  habe  lehw  Bttrgiedit8pdidil0ii  gegen  ZOiidi  arf&Ut ;  kfinne  nacb  dem 
FriedangeehluM  kein  CHU  mabr  Mbeii.  SloU  «oU  «idi  privetin  um  0«ld  benfibea. 

Dankt  lür  Zürichs  Freundschaflsversicherungen.  Bedauert  das  Missge- 
whick  Zöricfas.  Gegenüber  der  Darstellung  Stoib,  dass  die  ZQricher  üater- 
thanen  dadurch  su  Widerwillen,  Ungehorsam  und  Abfall  gebracht  seien,  dtss 
die  verbündeten  Städte  ihnen  das  Burgrecht  nicht  gehalten  hfttien,  sieht  sich 
der  Rat  zu  der  Erklärung  veranlasst,  dass  Strnssburg,  so  oft  es  von  Zürich 
angerufen  sei,  stets  seine  Burgrerbtspflichteii  erfüllt  liahe.  So  habe  es  un- 
geachtet dessen,  dass  Jer  Krieij  wider  seinen  Rat  und  VVdlen  begonnen  sei. 
nr.  81.  den  Züi-cheni  Pulver  und  Korn  angeboten,  ferner  auch  auf  Erfordern  di ' 
Intervention  emer  Stiassburger  Gesandtschaft  zugesagt.  Deshalb  bolVe  mau,  da** 
Zürich  sich  «c  des  burgrecht  s  halben  »  nicht  über  Strassburg  beklagen  könne. 

Was  die  Werbung  wegen  der  5000  Pfund  Pfennige  betreffe,  so  habe 
der  Rat  aUerdings  dem  Hans  Edlibach  neulich  zugesagt,  den  Zürcbern 
die  Summe  zu  leihen,  mit  Rücksicht  auf  das  zwischen  beiden  Städten 
bestehende  Bui^recht  und  unter  der  Voraussetzung,  dass  Zürich  das  Geld  zur 
Weiferführunj^  des  Knei?es  benutzen  werde.  .Tetzf  abei-,  da  Zürich  Frieden 
geseblossen  nnd  <!ie  Hnr^reebtsbiiefe  den  5  Orlen  ausgeliefert  habe,  sei  der 
Rat  nicht  mehr  befugt,  ohne  Wissen  und  Willen  von  Schoilel  und  Amman 
jene  Summe  oder  selbst  eine  geringere  auszuleilien.  Der  Rat  besoi-ge  aber, 
dass  unter  den  jetzigen  Umständen  die  Schöffen  schwerlich  dem  VerbiDgen 
Zürichs  Folge  geben  wurden.  Oamit  Zürich  aber  den  guten  Willen  des 
Rats  erkenne,  so  wolle  man  gern  gestatten ,  dass  Stell  sich  bei  Privaten  in 
Strassburg  umthue,  um  die  Summe  aufzubringen ;  man  wolle  ihn  hierbei 
auch  nach  Möglichkeit  unterstützen.  «Sabatho  2.  deoembr.» 

lia  Instnielloa  IHr  Matfais  Ffkrrer  «ad  Jacob  Meyer  xom  Tage  dar 
evaBgellachen  StnlgoagaverwaiMlIeB  In  Fraakitaft  am  18.  Dee.  158L 

December  Ii» 

Str.  St.  Arth.  AA  it9.  RdMcKHfi.  TtUmise  benuUt  ton  Btcker  i98, 

Di«  KrisgagdUuw  «Is  Aolsn  Air  dl«  Tagntmog.  Wie  van  dar  Gaganwahr  i» 
bandabi  iat.  Nabannainörial:   Wesbtlb  Straaalnwg  den  Zariebam  kauia  HflVa 


1  Dasa  dar  Rat  diaaem  Gatachtan  df>r  Dieixaiui  gamiaa  wirkbeb  aDtworCala»  iit  «ohl 

xweifellos. 
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gwebkiL  PtaonntaNo  am  KuBrntTguidit.  Vmia^mg  dar  Bnndadbriafa.  Uiiiar- 
baBJluBg  von  Maiai  and  PfUs.  FMalttionan  nunStig.  Ratadbllg»  Uta  Gamalant 

qnd  Ubü. 

Da  der  Anstoss  zur  Berutung  der  gegen wärtigeo  Vei*sainmlung  von  Straüä-  Q^  -  92. 
bürg  ausgegangen  ist,  so  sollen  die  Gesandten  auf  Befragen  nach  dem  Grunde 
der  Zusunmenkunft  enfthlen,  <  wie  die  leuf  derselben  leit  so  der  Eidgnossen 
so  der  laufenden  knechi  halben  gen  Göln  gevordlich^  gestanden  und  dann 
hin  und  wider  aeitungen  und  Warnungen  allenthalben  berzukonunen,  ab 
vioh  man  den  etc.  hem  Philipsen  laiidgraven  zuo  Hessen  oder  ander 
christenliche  stend  verwandten  uberziehen  de4>halb  habe  Strassburg^  eine 
Zusammenkunft  {^wünscht,  damit  man  ratschlage:  «ob  jefzo  wler  künftig 
jemands  der  verwandten  soUe  oder  wurde  uberzogen,  wie  nian  sich  in  die 
gegen  wer  schicken  und  iiallen  wolle.» 

Wenn  dann  von  der  G^nwdir  gehandelt  wird,  so  sollen  den  Gesandten 
die  früher  aufgeeteltten  Sächsischen  Artikel  als  Rkshtsdinur  dienen,  c  inmassen 
uf  dieselben  hiebei  geratachlagt  und  bedacht  ist'.»  Ehe  sie  jedoch  mit  den 
Fürsten  in  Unterhandlung  treten,  sollen  sie  sich  womöglich  mit  Ulm  u,  A. 
über  die  Gegenwehr  verständigten,  aueh  mit  den  Seesladten,  falls  selbige  darum 
ansuchen.  Alles  in  Allem  sollen  .sie  Vollmacht  haben,  ((  uf  dis  hiebei  bezeichneter 
inasz^  oder  so  es  hei  den  amiern  Stenden  dermassen  nit  woll  erhebt  werden, 
ui  weg,  so  si  gedenken  mögen  emer  statt  Straszburg  annemlich  und  treglichen 
xe  sein,  su  bMcbliessen.  fiel  aber  etms  weiten  ilsnn  hierin  Yermeldet  für, 
mögen  si  handien  und  ufhindersicbpringen»  zu  oder  abschreiben,  bescfaliessen.» 
—  Act.  Mo.  ii.  Dec.  a.  31. 

«Nebend  memorial:  Die  gesandten  sollen  ein  ersamen  rat  gegen  den 
Hessi.schen  gesandten  zum  fuglichsten  endschuldigen  der  4O0O  knecht  halb, 
die  man  im  ersten  anfang  des  eid<:noschischen  (sie kriefrs  denen  von  Zürich  p.67A.  l 
8oU  znjjesehickl  haben,  das  ein  ersamer  rnf  nu  Binders  gewusl  hab  und 
noch  lul  anders  wisz,  dan  das  die  Zürcher  vulkreicii  guug  gewesen,  und  über 
cias  sich  ein  ersamer  rat  gegen  inen  so  vil  in  Schriften  anpoten,  ob  st  einicher  ur.  81. 
bilf  bedarf,  das  si  ein  ersamen  [rat]  daramb  und  nun  wenigsten  vermog  der 
burgrechten  wurden  angelangt  haben,  derhalben  ein  ersamer  rat  müssen 
abnemen,  das  si  volkrdcfa  gnug  seien  oder  aber  keine  frembde  knecht  under 
sie  la.<^n,  wie  man  besorgt,  ob  es  noch  zum  Ikllen  [7\  kerne,  si  keinen  zu 
inen  lassen  wurden.» 

Ferner  sollen  die  Gesandten  dahin  arbeiten,  dass  den  Pmcuratoren  am 
kainniergericht,  Hierter  und  Heit  mann,  ihre  «  procuratoria »  dei*  Ab- 
rede gemäss  endlich  ausgefertigt  und  zugestellt  werden. 


1  =  gaMulkh. 

*  Diaa  Bedankan  Obar  dia  im  IfSrs  so  Solmannldan  vorgelegten  Aitikat  (a.  oban  nr.  38) 

findet  sich  als  Heiaschrift  im  Sir.  St.  Arch.  AA  429  fol.  158.  Es  ist  lediglich  eine  Abschrift  daa 
«hon  im  Mai  abgcfassUüi  Gutachtens  (oben  nr.  48),  von  dem  es  eich  nn'  'ladurcl»  unterscheidet, 
(lass  die  Einleitung,  in  welcher  aaf  die  Aufoshme  der  Eidgeuossen  gedruogen  wird,  fortgelassen 
ist.  Daas  daa  OatacbtaD  vom  Mai  (AA  430)  als  Vorlage  gedient  bat,  ist  andi  an  aala« 
BaadwAmbait  nt  arlmmaB ;  dann  Jana  Rtolwtiing  ist  dwibgaatriebaiB,  and  auf  dan  Uv 
findaifc  äch  folgeDder  Vermerk  Jacob  Stoma :  «  ht  aigascbriban  nad  aa  dar  instructioa  uf  dan 
tag  gas  Frankfurt  Lucia  XXXI  galagt. » 
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«'  Si  stillen  aucli  erfam,  wie  es  umb  die  bundsbriet  bteiid  und  begem, 
vr,  46.     [dass]  uieiiieu  herrn  der  ir  veraigelt  behendigt  werd.» 

Sie  sollen  sicli  erkirndtgea,  ob  F&h  und  Maini  aeil  der  iMeo  ihnen 
nr.  78.    erteilten  Antwort  weiter  mit  Sacheen  und  Hesoen  unterhandelt  haben,  und 
wie  die  Fflrsten  Ober  den  Besuch  des  Regensburger  Reichstags  deniien. 
Wenn  sie  von  den  Hessischen  Gesandten  wegen  der  nach  Darmstadt  zu 
nr.  116.    legenden  Post  anfrefprorhen  werden,  sollen  sie  anzeigen,  dass  Strassbury 
diest'  Eiitri)  htung  zur  Zeil  nicht  für  notwendig  halte,  cdiewetl  die  ieuf  hie 
oben  ;^'«-si  ih . 

«L  i>i  äuiien  auch  den  beiden  Stetten  Costnit^  und  Ulm  die  ralschl^,  ho 
wir  irenthalben  gesucht,  ofTnen  und  anzeigcni.j» 

U9.  InstraetieB  Landgraf  Philipps  fflr  Sfgamd  yon  Boinebnrg  an  Ulm 
ubA  StnuNbnrg  [anf  den  Tace  m  Frankflurt  Dee.  11^]^       [Deeember  6  ca.]. 

pfordhattsen). 

jr«r».  ArdL   {8uuU   Blr»$§kwrf).    BiftBiaOifi  Cue^t  iti   Imdgmtm  mit 

Bitie  um  Zustimmuug  zu  den  Vorsdilägen  der  tr'üreten  über  die  Gegenwehr.  Majontt^l 
ObtrUndar.  T«rt«it«  d«r  *«aeodeD  Uflif»*.  Di«  Stidt«  mit  ia  di«  WahlMclM  n 
bringw.  YertcOoiig  dar  SliniiMift.  VonddSg»  ükt  die  HaaptnatuuwaU :  Lflaelmig  hat 
d«D  Lindgnfon  «dfgMcUageii.  Qittnd«  dalBr. 

«KisllicJi  Slraüburg  und  Ulm  unseni  gnedigen  willen  zu  sagen-, 
lolgents  sie  zu  berichten  itzlicbc  sonderliche,  was  hie  gehandelt  und  welcher 
gestalt  man  sich  hie  veiglichen  hab*,  ausgesdidden  des  heubtmans.  sei 
darauf  mein  b^ger,  das  sie  solche  handelung,  die  hie  verhandelt,  inen  auch 
ge&Uen  lassen  woUen  aus  den  Ursachen:  wo  man  nit  ein  solchen  weg  vor- 
neme*  und  in  der  xmt  der  not  erst  ansuchen  soll  und  sich  der  hulf  ver- 
glichen, so  sei  es  vorheizt)  und  zu  lang;  zudem  das  der  kurförst  nit  anders 
ufzubringen  ist  dan  durrh  dissen  we'^,  aticli  fit  -nulor??  7.n  helfen  willl»^'- 
können  auch  die  erbern  stet  besser  dci  f'iieinieii  linit  mharmi  <lan  di.- 
fürsten  aus  <leiii,  das  sie  fest  .slet  halicij  und  die  be&lcllen  kunnen.  Iiis  s.. 
lang  das  inen  hCdf  geschieht,  darzu  haben  die  Oberleuder  den  vorteil,  da> 
sie  alweg  in  bilUchen  Sachen  das  merer  können  machen,  dan  ursach  :  der 

I  Ueber  das  Gutachten  fttr  CoDSluii  fli«be  oben  p.  T7.  Der  RilMbl^  ßlr  Ulm  ist  nicbt 

vorbanden.  Vgl.  nr.  110. 

'■^  Die  eigenbAndigc  Ueberscbrifl  des  Landgrafen  über  diesem  undatierten  AcU^ostack 
lautet :  •  Wctbang  oder  iaetraeUett  Syinoas  von  Boisebarg.  >  Wo»  dm  Maneii  oogeht,  w»  igt 
«»«■eifelhaft,  dsM  wir  unter  'Sjmon*  den  oft  genannten  Sigmund  von  Boinoboig  tu  vorstehen 

haben,  der  auch  auf  iloin  Frankfurter  Ta;.'c  im  Deceinbcr  den  LandgrntVu  vertrat  'Vgl.  folir. 
Nummer  )  Da?s  d'w  liistructiou  liir  ciicscii  Tag  verfasst  ist,  erpiebt  sicli  aus  dem  liiimlt  ut» 
ZusMtuuieuhttQg    mit  dem,  die  iul^eude  Nummer  über  die  Fraukiurter  Verliuudluugt^u 

boriebtet.  Vgl.  eneb  niebste  Anmerknog. 

^  Dies  bezieht  sich  unzweifeUwft  uf  don  Tag  im  Nordhausen  am  6.  Dec,  auf  dem  die 
Forsten  sich  Iber  die  Verfassung  nir  Gegcnwohr  vcrg-üchm.  Nacli  iU>u  Wortoti  im  Text  ha» 
der  Landgraf  die  Instruction  noch  in  Nordiiauseu  s^Uisi  aufgesetzt.  Bezüglich  der  dort  gefasstea 
Beschlasse,  auf  denen  die  ganze  Instruction  basiert,  vgl.  folg.  Nummer. 

*  NSnlicb  den  der  aogenunten  «eile&den  HlKUek. 
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herzog  von  Lüül)urjr  und  ich  seiat  den  Oberlendeni  ganz  geneigt,  so  ditn 
Lfmburg  und  ich  einer  ineinunjr  sein,  so  können  die  Oberlender  mit  uns 
zufallen,  so  ist  die  glock  sclion  gössen,  wie  sie  als  die  verstendigen  wot 
eniMsseii  können. 

iWan  ein  stand  dem  andern  xuxihen  soll,  wer  nit  wol  xu  thun,  Un- 
sicherheit halben ;  die  knecht  und  krigfolk  wer  swerlich  dermaasen  ur- 
zubringen.  item  Saxsen  kann  sein  ieut  nit  ans  dem  land  wol  schicken, 
(lartimb  handelt  er  dabin,  das  frembt  lüt  angnomen  werden,    item  wo  die 

stet  <l)><en  voi^lajr  nif  annenien,  «'o  wirl  Saxson  swerlich  in  andre  masz  der 
hilf  ulzubriugen  nota :  die  stet  luihen   teste  ijtet,   können  dei  luilf 

erwarten,  item,  ich  wisz  kein  bessern  ghciiern  weg  zur  kegenwer,  so  iikui 
sich  uberzihen  lassen  will,  dan  dissen ;  so  man  aher  den  angriff  thun,  wei 
auch  wol  gut.  Simon  soll  sich  halten  d&  instruction  und  der  artikel,  der 
man  sich  hie  verglichen  hat;  soll  im  der  kanzler  abschrifl  geben,  item  der 
heubtleut  halben  ist  man  verglichen  >.  was  beslossen  ists  des  reichs- 
tags  halben  und  durkenhilf,  hat  er  inen  auch  anzuzeigen.  item  nota  mit 
inen  zu  handeln,  ob  die  Oberlender  nit  in  die  walsach  zu  bringen  weren. 
nota:  Ulm  hat  mir  geschriben,  rficken  zu  suchen:  der  ist  nu  ftif  Uosscr  zu 
suchen  dan  in  der  wal.  da  kan  man  sicli  vil  iiotentaten  anl hmil^ iji  inaciirn, 
und  SU  man  des  {^laubens  halben  ubeizogon  wiil,  so  wiit  an  zwifel  die 
walsuch  mitlauten,  und  so  hell  man  alle  püleulaten,  Frankrich,  Kngland, 
Weida  >y  fideni>  Geltem,  Lotringen,  Dmmark,  alle  zu  hfilf.  darumb  ist  den 
Stetten  vor  allen  dingen  su  raten  mit  in  die  bundnts  betreffen  die  nichtig 
wa)  konig  Ferdinand  zuwider  zu  komen,  dan  konig  Ferdinan[d')  ist 
darumb  koren,  das  ewangelium  zu  underdrucken.» 

Philips  z.  Hes.sen  ss. 

Ansserdeui  fuuiel  sich  noch  ein  Blatt  folgenden  Inhalt»  ohne  AngcAe, 
IVO  einzuM- halten  : 

«item  Simon  soll  hart  anhalten,  das  alle  «linjr  hlihon,  wie  sie  lue 
beslossen.  wo  aber  die  stet  beswerung  irer  stimmen  lietten,  das  sie  deucht  i, 
sie  betten  der  stimmen  zu  wenig,  so  soll  er  doch,  sofern  als  bi  Saxsen  zu 
erlangen  ist,  sich  mechtigen,  das  die  stimmen  dermassen  gedeilt  werden, 
wie  nachfolgt  —  doch  halt  ui  dem  ersten  hart  — :  Saxsen  3,  Hessen  2,  Liun- 
huig  i,  Anhalt  1,  Mansfelt  1,  herzog  Philips  1*,  Oberlender  %  Niderlender 

1  Oer  folgende  Almts  ist  von  Landgrafeu  später  eingeschaltat. 

^  Dar  idwiiibtM  Widersprach  dieser  Benerkoog  mit  dem  Anfkng  der  Instniction,  wo  es 

heisst.  man  l:abe  sich  binsicbtUcb  des  Hauptmanns  nicht  verglichen,  erklärt  sich  aus  der 
fepAteren  Einschaltung  i  Lig^er  Stelle  (vpl.  vorige  Anm  ).  Anfangs  nftmlich  hatte  man  sich  in 
NordbauMD  wirklich  nicht  emigeo  können,  in  Folge  der  gegenseitigen  Eifersucht  zwischen  dem 
Knrfllrstsin  und  dem  Londg^afeu,  tod  deinen  keiner  dem  endera  die  eUeinige  Heuptmennsclieft 
gönnte;  schliesslich  aber  verfiel msa  eiif  desAnskunftsmittel,  beide  Karsten  xu  wSUen.  Obige 
Üetnerkung  hat  also  der  Landgraf  erst  nach  erzielter  Einigung  geschrieben  (vgl.  unten  p.  94). 
UrsprÜnglicli  folgte  in  nl)ii:;pm  Text  eine  Ausoinandersptzung,  in  welcher  der  Landgraf  jseine 
Wehl  zum  alleinigen  iluuptmaaa  emplahl.  Diese  Ausfiibruug,  welche  natürlich  überÜüssig  wurde 
m  dem  AagenUiek,  wo  man  sieh  zar  Wahl  beider  FOratan  entscUess»  ist  nnditrlg^ieh  ein- 
geUamaert.  Da  sie  niektadestoweniger  zur  Beleuchtung  der  gaosen  Frag»  von  gyeasem 
Interesse  ist,  geben  wir  sie  am  Schlus^  der  Instruction  wörtlich  witilf-r. 
3  Der  WoT^'ode  Johann  Zapolya,  Ferdinands  Q^^eoköaig  iu  Ungaro. 
Sc.  von  Brauoschweig. 
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2,  oder  das  nocii  etae  |)erson  von  Oberlendern  und  eine  von  Nidertendern 
bei  den  krigsreten  sessen,  der  bedenken  gebort  würde,  und  mit  im  lal  und 
uuAegSD  weren,  doch  kein  stim  dan  eine,  wie  erst  darwm  j^ehandelt,  betten, 
aber  der  heobtnian  soll  kein  stim  haben.» 

Der  naehträgUch  wieder  gestrichene  Pa$tU8  viker  die  Hanptniannewtihl^ 
haUei: 

ifir  adl  auch  sie  berichten»  -ma  vor  tiersieg  ut'  den  obersten  heubt- 
man  gesehen  sein«  als  uemlicb :  Saisen  liat  viergeslagen  den  von  Anfaßt, 
den  dan  Lunburg  und  ich  verworfen  haben  aus  Ursachen,  das  er  kein  krigs- 
inan  sein  leben  lang  gewesen,  auch  sflst  xu  reden  und  raten  und  schribsn 
nit  gesctückt.  ich  ahei  iiab  vofgeskgen,  man  seil  Jezt  ein  siechten  heubt- 
man  setzen  nls  Wilhelm  Gusse n  im  bund  was';  und  in  der  zeit  der 
not  sollen  die  kriegsret  maclil  haben  ein»'n  zu  setzen,  der  prest  bi«  kf .  so  sie 
aber  wolten  den  von  II  e  n  n  c  n  Ii  e  i- oder  Merten  von  liossa  je/t 
erwelen,  liesz  icii  lair  auch  uit  iiiiszfahen  oder  sust  einen  geschickten  erfareu 
(trigsman,  der  an  andern  orten  mennals  bephelch  gehabt  het.  dan  es  wolt 
anf  dieser  hülf  nit  ein  gerin8(8icl)  stehen,  und  soll  ich  mich  solcher  bflif  in 
der  seit  der  not  gedrosten,  so  ^It  ich  auch  wissen,  das  bestall  wer,  und  nit, 
das  man  erst  einen  anneme,  der  lernen  sOlt.  der  Lonburgisch  hat  vorgeslagen, 
das  ^ut  wer,  das  man  zu  einem  beubtman  neme  ein  forsten  und  nemlicü 
mich  und  hat  <Vi<*i  Ursachen  vorgewant :  irli  sitze  mitten  im  reich  und  sei 
von  allen  bundstenden  zu  erlangen,  ileui  ich  sei  n-ernial  in  kiijj;en  mit 
gewest,  und  ob  ich  schon  nit  ein  volkoinen  wissen  hell,  so  hei  ich  doch  , 
das  voruiügen,  das  ich  leul  krigeu  kunl  ul  lucin  Rosien,  die  es  wüsten  und  | 
kOnten.  so  kennt  er  mich  des  gemüts,  das  ich  dermassen  nach  leoden  drachten 
werde,  das  ich  nit  sdiimpf  und  schaden  lidde  so  vU  mo^^ich.  sum  andern,  '. 
so  dorf  man  nur  nit  vU  gehen,  ich  words  nit  begem.  sum  dritten,  so  bett 
ich  gereit  vil  houbtlQt  zu  rosz  und  fusz ;  die  kernen  dem  hund  in  nnts; 
den  durfl  man  kein  wartgelt  geben,  zum  virten,  so  wer  ich  dermassen  under 
rittern  und  knechten  bekanl,  das  sie  mir  lieber  fo\\sUv\,  wan  eim  .<nd^rn.  | 
zum  V,  so  kont  man  jetzt  die  ritter  swerlich  aufbrii^^  li,  wo  nit  cui  lurst 
oder  stat  f^ut  vor  den  scdd  weren.  zum  0,  wan  unser  wiederpart  am  engten 
knechl  und  lillei  in  der  lutnd  betten,  wo  ich  dan  nit  sonderlich  hulf  det' 
durch  mein  firOnden,  sweger  und  gute  gonner,  so  wärden  die  knedit  ans 
dem  Oheriand  swerlich  hersb  kunnen  kommen,  zum  7,  so  künt  leidcriich 
komen,  das  die  stende  dis  bunds  mer  geMs,  dan  dismal  hinderlegt,  swerlich  . 
und  Unsicherheit  halben  nit  au  dem  häufen  der  eilenden  bulf  bringen  konten;  : 
danm  auch  wol  gesehen  kunt,  das  die  stende  zum  teil  under  zeiten  lasz  in 
der  erle^un*^'  Pein  mochten  ;  so  dan  ich  heubtman  wer  nnd  fiT»Mn  leib  dran 
hing,  würde  ich  an  zvveilel  nt  d  t  kiie^isrcl  ansuechen  ein  n  nionetsold  in 
zeit  der  not  vor!e{?en,  so  ich  verthost  \vürd(\,  da.s  niirs  wieder  wunle,  mich  des 
nit  wegem.  ob  nu  das  bei  einem  siechten  hcubtniau  zu  linden,  stunde  za 
bedenken,  sum  8,  so  wer  von  noten,  das  man  des  geschfits  halben  auch  bcfal- 
sbget.  wo  ich  nu  heubtman  wer,  und  man  an  mich  hsfem  wQrde,  man 

1  S.  oben  p.  89  A.  2. 

*  Im  Schwäbischen  Buml  i 

S  s  Ibift. 
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geschosz  und  pultei'  danuleigen  und  ut  zimliche  bezalung,  so  würde  ich  michs 
nicht  wegern,  und  funde  man  also  das  geschoez»  bOaseiuneister  and  Min 
bereitflcliaft  bei  mir  ulier  einem  häufen  mitsampt  geulen  und  wagen,  so 
man  aber  ault  das  geschosz  von  Ulm,  Lübeck  und  Stra[8]burg  und  Dofgau» 

Cnssi  l  und  nit  an  einen  ort  zu  häuf  bringen,  stünde  drauf,  das  solch  geschosz 

würde  zu  teil  niderligen  und  auch  langsam  von  stellen  gan.  wolt  man  dan 
«las  geschosz  uf  den  überzognen  slagen,  so  hets  wol  ein  ,re^t:iH  mit  de» 
lorsten,  aber  mit  den  Stetten  und  zuvoraii  mit  den  kleinen  stetleui  weis 
nichts,  dan  die  haben  kaum  geschosz  genug  irc  btel  zu  bevvaieu;  und  zudem, 
soit  sichs  begeben,  das  der  stet  eine  uberzogen  solt  werden,  und  man  soll 
mit  der  eilenden  hulf  inen  xusihen  SO  oder  30  meil  und  solt  kein  geschutz 
bei  skh  haben,  wer  nit  zu  raten,  und  hat  darauf  besloasen,  das  er  nit 
anders  wisz  zu  raten,  dan  das  naii  mich  dai7.u  neme,  nachdem  doch  mir 
hcnd  und  (ühi  dermas-sen  gebunden,  das  ich  nichts  thun  dorf  on  der  krigs- 
rot  rat  und  wissen  und  bephelch ;  man  konde  mich ,  so  es  vor  notturftig 
angesehen  wurde ,  noch  hasz  vorbinden.  dis  alles  sol  Simon  etc.  an 
<lie  geschickten  von  Strasburg  und  Uhn  itzliche  sonderlich  bi  in^^en  und  inen 
sa^en,  sie  werden  sich  wol  wissen  in  dem  zu  lialten  und  iren  bundrat 
oder  sie  selbst  zu  bephelen  wissen,  wen  sie  vor  den  l>esten  zu  einen  heubt- 
man  erkenne,  der  dem  ganam  bund  am  nützlichsten  und  auch  s(mderlich 
den  Oberlendischen  gewogen  und  nutzlich,  sie  die  Oberlender,  desglichen 
Simon  durch  den  LunburgchsoA  (sie  V,  werden  auch  können  mit  den  Niderlen- 
dichsen  davon  rede  haben,  wo  nu  Simon  wirken  wünle,  das  sie  einhellif!:lich 
mich  nenien  wulten,  so  hat  ers  an  mieii  zu  bringen,  wo  aiier  Saxsen  nit 
wult,  so  ists  nichts  [?]  besser,  dan  das  man  die  V  stimmen  oder  rete  den 
heubtman  welen  liesz.« 

120,  Teig  tief  Schmalkuldi^chen  BundetwertvatuUen  zu  Fratik- 
fürt  a.  M.  19.-27.  Dec  1S31.  December  19-27. 

Str,      Arek,  AÄ  4»  f,  H'i49.  R§laHom  MtOkig  P/kmn  luha  BtiUgt»  md  itm 
AhchM  in  I. 

Verband liinp-  'vftren  fiiier  Bundesverfassung.  Nordhün-pr  Kntwurf.  VoHmachf  der 
Oberlihider.  Eileude  llülf«  bewilligt.  Streit  über  Vcrteiluag  der  Stimmen  uod  der 
Anlage.  Kleine  Anlage  zur  Besoldung  tod  Kundschaftern  etc.  Zahl  der  Kri^scSte  von 
deo  Stimmen  tbbAiigig.  Der  Knrfilrst  mtd  Lindgref  eis  Heupideittie.  Beherrlkhe  Hälfe 


I  I^ozaglich  des  .Materials  aber  die  Frankfurter  Tagung  sind  wir  in  einer  eigeDtflmlicben 
Lage.  Die  Aufzeichnungrn,  welche  Mathis  Pfarrer  gemactil  1ih».  ^'m<l  bei  aller  WeitschweiHglceit 
so  aichtss«geiid,  dass  selbst  mit  einem  Auszug  aus  denselbeu  uicmandem  gedient  sein  dürfte.  Sie 
geben,  so  xu  eegeo,  mir  de«  Gerippe  der  VerbendluDgen,  d.  h.  die  laeserea  Umsttnde  ond 
Formalitäten,  unter  denen  sich  die  Beschlösse  der  Versamntuiig  vollzogen,  and  geben  nur  selten 
auf  den  sachlichen  K^rn  ^er  Verhandlungen  ein.  Stult  dessen  verweist  der  Verfasser  meist  auf 
die  zahlreichen  Beilagen  von  Schriftstncken,  die  zwischen  den  Standen  gewechselt  wurden.  Bine 
kee  ZnsemiiefleteUung  dieser  entsetzlich  langatmigen  Propositionen,  Repliken,  DuplUcen  etc. 
•cUcn  c^MnfcUs  nttthunlieh,  eo  dies  wir  es  Dir  des  Beete  hielten»  eaf  Qniad  dee  Torhcndenen 
Materials  eine  Uebersicht  aber  die  Frenkfurter  Verhandloogen  in  denlellonder  Form  zu  gelMo, 
naUkrficb  anter  besonderer  Beraeksichtiguog  Streieburge. 
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von  d«n  SttdtAD  auf  Hinteraichbringen  bewilligt.  Aufbahna  von  Goslar  und  Bimbeek 
Den  Urgonsburger  Keiilisiag  zu  Le^chiekoD.  Procuratorao  am  Kannwrgericlit.  Beadiwer- 
deu  aber  Kammer-  und  Uofgericbt. 

[He  Hauptaufgabe  der  Frankfurter  Versammlung  bestand  dem  Aus- 
schreiben gemäss  darin,  dem  Schmalkaldiscitcn   Bunde   endlich  eine 
Verfassung  zn  fjnheny  durch  >''el<'fie  die  Leilioig  der  ijpmein'fawcn  Ange- 
legetdteifen  sowie  die  Pftichteit  der  /unzeluru  genauer  (jere'jelt  rrxrtlen. 
UV.  33.    Schon  im  März  hatte  Sachaen  auf  dem  Schmalkaldner  Tage  einen   V<et  - 
fassungsenlunirf,  eine  sog.  „Notel  der  Gegenwehr'^  eingebracht^  welche 
jedoch  mchf  zur  Verhandlung  kam.  Auf  ihr  basiert  ein  ztoeiier  Entwurf, 
itber  den  sieh  die  Fürsten  und  Grafen  auf  einem  Tage  tu  Nordhaus  eu 
am  6,  Decemher  geeinigt  hatteny  und  der  nun  den  Frankfurter  Bera- 
tun^^n  zu  Grunde  gelegt  wurde.  Es  fragte  sieh  jetzt,  wie  sich  die  Städte 
dazu  stellen  würden.  Die  Hffnsrf^tädte  iraren  scJion  axif  dem  Nordhäuser 
T"']e    verireten   rjev^esen,    hatten    uber   daniots   ihre   Krkhtnotg  nuf  die 
t  ratikfkirter  Versutninhiiiy  rerscfiolieri .  Die  oherländischeri  Stddtebotsciiu  ften 
hielten  gleich  nach   ihrer  Ankunfl  in  Frankfurt  am  W.  Decernber  eine  \ 
Vorbesprechung  ab,  bei  loelcher  steh  heraussteUtey  dass  die  Gesandten 
von  Strassburg,  C/Im,  EssUngen,  Reutlingen  und  Memmingen  ausreichende 
VoUmaeht  hatten,  um  unter  Bedingungen,  die  für  die  Städte  erträglid* 
wareUy  sieh  wegen  der  Verfassung  mit  den  Fürsten  zu  verei)d)aren .  Nur 
Comtanz  und  Lindau  hatten  keinerlei  Vollmacht  zu  definitivem  Abschlus^, 
Von  norddeutfichen  Städten  waren  in  Frankfurt  vertreten  Lüheek,  Bremen,  ' 
Magdeburg,  Braun^ehweifj,  Eimbeck  und  (iosiary  von  den  Fnrsten  Sac/isen 
durch  H a  n  s  e.  d.  Planitz  und  II  ans  von  Do  Iz  i  g,  Hessen  durch 
Sigmund^  von  Boinehurg  und  Georg  Nushicker,  Lüneburg 
durch  Johann  Forst  er.  Letztere  heganjten  die  Verhandlungen  damit, 
doM  sie  den  Städten  den  Nordhamer  Entwurf  miUeiUen.  G^i^über  den 
ereten  Hauptartikd  dessellnui.  die  Anzahl  und  Verteilung  der  Stimmen 
betreffend,  entspann  aich  ein  hartnäckiger  Streit.  Der  Entwurf  schlug 
vor,  bei   alfen   B^rndemvgelegenheiten  Stirnmenniehrfieit  entscheiden  zu 
lassen^  und  zwar  soliten  die  Fürsten  z^isa}nnten  .S,  die  ^tnille  'J  Stimineti 
Imhen.  Hierdurch  fuldten  sich  die  Städte  sehr  bcnuchleiUyl ,  sie  vcrlanyteti 
anstatt  der  o  Stimmen  8,   von  denen  die  Fürsten  4  und  die  Städte 
4  hätten;  die  Entscheidung  hei  StimmengleichheU  sollte  alsdann  der 
Hauptmann  (s,  unten}  oder  der  Sächsische  Kurprinz  Johann  Fried-^ 
rieh    haben.  Hierauf  beharrten  die  StädUe  \tr<^  des  Vermiltlungsvor- 
schlags  der  fürsUichen  Gesimdtenf  „dos  man  neun  stimen  oder  ueben 
den  fünf  nfimen  noeh  vier  pernonen  us  heden  f^tettden  ordenefe,  irehhe  zu 
ratschlegen  und  hanilluicjen  (jezogen  vurden^  jedoeh  kein  stiiiien  hidjert 
sollen.**  So  tnurde  am  Ende  verabschiedet,  dass  die  Fursteit  und  Grafen 
ihren  endgidligen   Entschluss  auf  den    Vorschlag  der  Städte  bis  zum 
9,  Fdfruar  an  Ulm  und  Magdeburg  sehreUfen  soUten*  Die  weHeren  Be- 
stimmungen des  Entwurfs  betreffen  die  sogen.  t^eÜende  Hü^e*^f  d,  h.  du« 
Contingenty  vfekhes  hereU  zu  halten  ist,  um  dem  ersten  feindliehen  Anprall 

'  Pfarrer  in  seinem  Beriebt  schreibt  wobl  irrtOmiich  «Ludwig».   Im  iU;scb>ed  steht 
Sigtuutid . 
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oder   fincin   einzelnen   Angriff  zu  hegegneiiy   der  )iicht   das  gemmmte 
Aufgebot  edler  Kräfte  erfordert.  Diese     eilende  Hülfe"  soll  aus  :^000 
lieiteni  und  10000  Ktiechten  bestetien.  DamÜ  n«  im  Notfall  schnell  hei 
der  Hand  tsf,  soU  das  zu  ihrer  Aufbringung  und  Besoldung  erforderUehe 
Gdd  im  Betrage  van  70000  ß.  fär  einen  Monat  im  Voraus  an  beatimmien 
Orten  —  Weimart  Caaselj  Ulm  und  Braunschiveig  waren  dazu  aiiser^ 
aehen  —  hinterlegt  loerden,  und  zwar  bis  zum  ^2.  Februar  Wird 
das  Geld  his  zutv  Ablauf  der  Bundeszeit  nicht  gefirnurht,  so  ^nlf  ji'dmn 
Bvndesglieiie  sein  Beitrag  ziirUrkgezahU  werden.  Soweit  einigte  man  aich 
leicht.  Schivieriger  war  die  Frage,  wie  die  Summe  auf  die  Stände  ver- 
tedi  werden  aollte.  Die  Fürsten  verlangten  zunächst,  die  Städie  stalten 
zusammen  iOOOO  fl.  bezahlen;  sie  seOtst  wollten  30000  ß,  erlegen.  Diese 
Verteilung  erschien  den  Städten  natürlich  ungerecht,  und  sie  stellten  daher 
die  umgekehrte  Forderung,  dass  die  Fürsten  den  grösseren  Anteil  auf  sich 
nehmen  sollten.  Schliesslich  gaben  sie  jedoch  soweit  nach,  daas  sie  er- 
kläHen,   die   Ilätfte  [SryOOO  ß.)  zahlen   zu   wollen,  wofern  die  Fürsten 
bezüglich  der  Stinin)en  ihren    Vorschlag  anndhnien .   Die  fürstlichen  Ge- 
stindten  wiUi(jte>i  ein,  diesen  Antrag  an  ihre  Herren  zu  bringen,  die  sich 
dann  darüber  sclUüssig  machen  würdeti.    Schlimmer  noch  als  dieser 
Streit  twisteten  Fitrsten  und  Städten  war  die  XJnHnigheilt  unter  den 
SHädUn  sdhst.  Als  man  namlieh  darüber  verhandeUe,  wie  der  stadtische 
ßatrag  zu  den  70000  ß»  verteilt  werden  sollte,  sfotttan  die  Obetiander 
nach  Pfarrers  Bericht  die  merkwürdige  Zumutung  an  die  Sächsischen 
Städte,  sie  sollten  2S000  ß.  übernehmen,  ,,({\eil      iv  nms^em  rermigen^*, 
Sil  f/riss  für  die  Oberländer  nnr  der  Best   i'(ni  HUHMf  (I.  verbliebe.  Die 
Hansestädte  sprachen  darauf  ,,ntif   etwa^  .<ciiarpfen  ivorten*'''  ihre  Ver- 
wunderung aus,  wie  sie  dazu  konunen  sollten,  die  grossere  Summe  zu 
erlegen.  „Dorüf  vir  [die  Oberländer]  antamrt  gehen  und  das  abgelent, 
als  soften  mr  sie  speien  oder  mü  in  scherzen,  das  sie  die  grosser  süma 
erlegen  sotten,  mit  toiterer  anzeig  der  aberlendischen  stett  unvermigen, 
toiewol  sie  in  einer  merer  anzal  sint.'*  Tage  lang  zogen  sich  die  Ver- 
haiullungen  über  diese  Frage  hin,  ohne  dass  eine  Einigung  erzielt  wurde. 
Jede  Partei  verlangte  von  der  andern  die    Uehernfthme  des  grönf^eren 
Beitrags,  wobei  die  Oberlander  wiederholt  geltend  machten,  die  Hanse- 
städte seien   ,,iu  eim  ansehen,  vilmer  ouch  in  richtüm  und  macht  der 
grossen  stett.**  SelUiesslich  legten  sieh  die  fursüiehm  Gesandten  ins 
Mittelf  indem  sie  u.  A»  darauf  hinwiesen,  welchen  abschreckenden  Ein^ 
druck  dieser  Zank  auf  d^enigen  Städte  üben  müsse,  die  sonst  vi^eicht 
geneigt  seien,  dem  Bunde  beitutreten.  Es  gelang  ihnen  am  ^28.  December 
folgendes  Abkommen  zu  Stande  zu  bringen  :  die  städtischeji  Gesandten 
bewilligen  für  ihre   Vermn  und  hoffen  bei  ihren  Herren  durchzusetzen, 
dass   die  Suimne   ran    dem    }^f'r  eh  tischen    und    oln'rla  ndischen    Kreis  zu 
gleichen   Teilen  getragen  wird,  so  dass  also  jeder  11500  ß.  übernimmt. 
Wenn  dann  künftig  noch  mehr  Städte  dem  Bunde  beitreten,  wie  das 
jetst  von  Heübronn  und  Kempten  tu  erwarten  üt,  so  sott  der  von  ihnen 
zu  leistende  Beitrag  bis  zur  Höhe  von  iOOO  ß.  den  Städien  des  betreffen- 
den Kreises  zu  gute  kom^nen ;  was  aber  die  Summe  von  4000  ß.  i^er- 
Meigt,  sott  den  gesammten  Ständen  zu  gvie  gerechnet  werden.  Diejenigen 
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SlädtCy  welche  sieh  weigem,  ctteses  üiibeninkommen  zu  raHficieren,  soUen 
Ms  tum  i4.  FtHmtar  dem  Kurfünte»  edet  Landgrafen  tchreiben;  man 
werde  eieh  dann  gegen  sie  y^aueh  fuHer  der  gepure  und  neidufp  sm 

gehalten  itnssen,'* 

Im  Uehrigen  wurde  von  Allen  auf  Hintersidibringen  beschlossen^  du 
Anlage  der  ,  ,efh>ii(}(*rt  Hülfc*^  gleich  fnr  :7r,'i  \lnufth>  zu  hinterlegtet». 
Aui^sf')'  fiiesi'ni  Betrage  verhthyle  der  Ver/assungsentivurf  noch  KHKi  fl. 
inotiulltrli  für  die  Besoldung  von  Unter hauptleuten,  Kundschaftern,  Boten. 
Schreibern,  etc.  Auch  diese  Summe  wurde  bewilligt,  ituiem  die  Verteilung 
auf  die  eimdnen  Stände  nach  Mcusgabe  der  Hauptanilage  beadUoMen 
wurde.  Femer  umrde  ein  Aneehiag  gemacht,  was  jeder  Stand  an  Waffen^ 
BUchsenmeiatem,  GeschüU  und  Munition  liefern  sollte^. 

Die  Ijcitimg  der  Bundesangelegenheiten  im  Kriegsfaüe  sollte  nach 
dem  Entwurf  fünf  KHegsraien  a))vcj-tr(nit   ^rh>,   welche  von  den  fünf 
stiininführoiden  Stmiden  eniannl  werden.  Dn-'^er  Artikel  wxrde  von  deif 
Städten  natürlich  ebenso  angefochten  wie  derjenige,  der  von  den  Slinttnen 
hatuielle ;  man  beschloss  daher,  die  Zald  der  Kriegsräte  von  der  Ent- 
scheidung über  die  Zahl  der  Stimmen  abhängen  xu  tasten.  Die  ebertte 
Leitung  der  ,,eilenden  Hülfe^^  soUte  nach  dem  ersten  Nordhauser  Ent- 
wurf ein  Hauptmann  haben,  der  die  Kriegsräte  im  Notfall  zu  berufen 
und  ihnen  »an  Gutachten  mitzuteUen  hat,  jedoch  keine  Stimme  führt, 
sondern  für  sein  gnnren  Verhalten  an  die  Abstimmung  der  Krieg^rrrfe 
gebintden  ist.  Diesen  Artikel  hatten  die  F>h'^fe)i  )iiie}itritglich  dahin  abge- 
(indert,  d<iss  eitiem  fjuteburgificlten  Gutachten  gemds^i  der  Knrfirinz 
Johann  Friedricli  und  Landgraf  P  hil  ipj»  sich  in  die  Haupt-  j 
mannsehaft  teUen  sollten.  Jeder  von  ümen  sollte  in  seinan  IHstriet  da*  | 
Recht  zum  Aufgehet  der  eilenden  Hülfe  haben,  während  die  Beamfung 
der  Kriegsräte  abwechselnd  dem  Einen  und  dem  Andern  —  jedem  ein 
halbes  Jahr  lang  —  zustehen  sollte.  Wird  durch  die  Kriegsräte  die  Gegen- 
wehr beschlossen,  so  hat  derjenige  von  beiden  Hauptleuten  die  Oberleitung , 
in  desyt'ii    Kreis  der   Krieij  :i<  führen  fsf.  nho  im  Niederlande  So.-f, 
im  (Ji>ertaiide  Ileaseii  ,  der  andere  mus^  ihm  sein  Krteysvolk  zusrhtcken 
Im  Fall  eines  längeren  allgemeinen  Krieges,  für  den  die  eilende  hülfe 
niehl  ausreicht,  soll  einer  der  drei  Pürsten  von  Sachsen,  Hessen  oder 
LuneSburg  zum  lAersten  Hat^^tmann  gewäldt  werden,  dessen  Anordnungen 
die  beiden  Andern  zu  befolgen  haben.  JHe  WaM  sott  geschehen  durch 
die  Fürsten  selbst,  wenn  sie  sirh  aber  nicht  einigen,  durch  die  Kriegsräte, 

Die  Gesandten  der  Städte  zeigten  sich  diesem  Vorschlng  der  Fiirsten 
nicht  abgeneigt,  lehnten  aber  eine  he^^timmtr  Erhläning  wegen  inangelnder 
Vollmacht  ab.  Indessen  stellte))  sir  schon  jetzt  zur  Uediiigung,  dass  Sachsen 
und  Hessen  im  Fall  ihrer  Wahl  vor  Beginn  des  Krieges  keinerlei  Ent- 
schädigung für  die  Verwaltung  der  Hauptmannschaft  beziehen  sollten, 
und  auch  während  des  Krieges  nur  eine  massige,  da  sie  ja  ihre  eignen 
Interessen  und  die  Ehre  GoUes  verfechten. 

^  Auf  Stnssburg  euUiel  'laoach :  1  •  bauptsturk  >,  1  Notschiaoge,  ü  l'cldschiangeu, 
SO  DoppttUuktn.  900  Htlbhilrao.  8  BochMnnaiiUr,  400  «ambwniMh*  und  800  Gentn«r 
Pulver,  nalwt  Zubehör  tu  Wtgea  «te.  Ba  ist  da»  di«  Hilftc  tob  dtm,  wu»  der  Landgraf  m 
sIflUcB  hatte. 
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Atiss^  diesen  HauptbeUiinmun^en  enthielt  der  Noitihauser  Verfas- 
fiiitigseniwurf  noch  eitle  Reihe  von  Vorschriften  nainenllich  für  deti  FaU, 
dass  die  eilende  Hülfe  niüAl  auareield,  doM  auf  mehreren  Putdelen  gleiehr 
zeitig  angegriffen  wird  etc.  Dem  Hauptmann  und  den  Kriegsräten  wird 
fUerhei  ziemHeh  grone  MadiltwiiUsammeiii^ieü  xuerkooMd,  z.  B.  dienäehet- 
gesmuenefi  Stände  zu  weiterer  HiUffleistung  heranzuziehen  etcA  Dagegen 
opponierten  die  Städte  anfangs  auch,  gabeu  aber  schliesslich  nach,  wahr- 
scheinlich in  der  Hoffnungf  daduixh  die  Fürsten  in  den  Hauptpunkten 
nachgiebiger  zu  machen. 

Grössere  Schwierigkeit  bereitete  die  Frage  der  sogen,  ^^beharrlichen 
HvUfe**.  DarmUer  ^entand  man  das  Aufgebot  aUer  Kräfte  der  einzelnen 
Stände,  wie  es  nSHg  wurde,  wenn  ein  grosser,  aUgemeiner  Angriff  erfolgte, 
zu  dessen  Abwehr  sich  die  eilende  Hülfe  als  unzulänglieh  erwies.  Zu 
tlieser  Hülfe  sollte  dem  Entwurf  nach  jeder  Sfcmd  verpflichtet  sein,  sebedd 
durch  eine  allgemeine  Bundeaversammlung  oder  —  falls  zu  ihrer  Bemfung 
keine  Zeit  wäre  —~  rlnrch  die  Kriegsräte  die  Nottpendiykelt  erkannt  u-iir  fe. 
Gegen  die  Annahme  die^e^  Artikels  sträubten  sich  die  Botscfiaften  der 
Städte  mit  einer  Hartnäckigkeit y  die  um  so  auffallender  ist,  als  der 
Artikel  ja  im  Grunde  nichts  Anderes  besagt,  ais  was  auch  in  der  aügs' 
meinen  Bundesurkunde  steht.  Sie  entsekutdigten  sich  damit,  das«  m  dem 
Aussi^reiben  zu  gegenwärtigem  Tage  von  der  „bekarrUehen  Hülfe**  nicht 
die  Rede  gewesen  sei,  und  dass  sie  de^thalb  keine  Instruction  darüber 
empfangen  hätten.  Auf  das  Drängen  der  fvrxtUchen  Bevollmächtigten  sagten 
sie  schliefi^Uch  zu,  (fpf  Ariikef  an  ihre  Oheren  zu  bringen,  welche  ihren  Ent- 
schltiss  bis  zum  i4.  Februar  dem  Kurfüntenund  Ijindgrafen mitteilen  sollten. 

Ausser  der  Verfassung  zur  Gegenwehr  kamen  folgende  Sac/ien  in 
Frankfurt  zur  Verhandlung,  bezgsw.  Erledigung  : 

ij  GiMiar  und  Eimbeek  werden  auf  ihr  Gesuch  in  den  Bund  aufge- 
nommen*. 

^)  Den  Reichstag  zu  Regensburg  beschliessen  die  Stände  auf  Antrag 
der  Fürsten  „stattlich**        l>eschieken,  um  den  Schein  des  Ungehorsams 

gegen  dcn^  kaiserliche  Gebot  rv  vpvmeiden.  J'H  Vchrirjen  aber  ir'oUen  sie 
fest  bei  ihrer  ProtoMation  fjerje})  (Ipji  Augsburger  AhsrJiird  nnd  bei  der 
Forderung  ei)ies  freien  ConcHs  iieimmm.  Ist  Letzteres  nicfU  durcfnusetzen, 
so  soll  der  Kaiser  um  Veranstaltung  eines  Religionsgesprächs,  mindestens 
aber  um  Gmßährung  eines  beständigen  FHedens  bis  zum  Concil  «rmeltf 
loerden.  Ferner  soll  auf  dem  Reichstage  beantragt  werden,  daes  die  Beisitzer 
am  Kammergeriehi,  die  zur  Zeit  meist  von  Hass  und  Parteilichkeit  gegen 
die  Evangelischen  erfüdJtt  seien,  künftig  nur  mit  Wissen  und  WÜlen  der 
Städte  aus  den  K reiften  gewählt  würden. 

3}  Den    Procurntoren  drv  Bunde^Hände  am  Kuw  uirrnerichi  .<oll  (l(tf< 
Instrumenl  der  AppeUaiion  und  Protestation,  und  tvas  sie  sonst  zur  Ver- 
teidigtmg  der  angeklagten  Stände  und  zu  ihrer  eigenen  Sicherstellung    nr.  1. 
bedürfen,  bald  möglichst  vu^estelU  werden. 

*  Vgl.  diese  Artikel  in  der  \  erfsssuug  vom  H.  April  1532. 

*  Am  10.  Febr.  1S8S  eeodte  der  Lendgref  die  BiDtrittoveraebnibiiiigen  beider  Sudte  zur 

BesiegluDg  an  Stnssborg ;  em  21 .  Febr.  schickte  sie  Stresaborg  xn  demselben  Zwedi  weiter 
an  Uba.  Str.  St.. Anh.  AA  484;  Ulm.  Arob.  Ref.  T.  XIII. 


Digitized  by  Google 


96       iftSi.  Dec  Biiiid««Ug  *a  Fnnkfiut :  Conflicte  mit  dem 

DU  Städie  ülm,  Conttanx,  Ewltnjrtfti  und  Reutlingen  tragen  vor,  wie 
8te  m  Folge  der  R^eurmaHen  mü  dem  Hefgerida  »n  Aoitoett  «ml  dem 
KammergericH  in  Confiict  geraten  sind*,  und  bitten  um  Bat  und  Unter- 
stützung. Die  Ulmer  werden  darauf  um  nähereji  schriftlichen  Bericht  über 
den  Stand  ihre»  Prozesses  er<iffcht  :  prsf  wenn  .«ft?  diesen  eiiuicreicht  hätten, 
könnte  man  ihnen  raten,  was  zu  thun  sei.  Tnzwisch€7i  ^^olUen  sif  die  Saclxen 
möglichst  hinzt4^€hleppen  suchen.  Conslanz  wird  auf  den  Erfolg  eines 
Schreibens  veHrostet,  welches  die  Fürsten  im  Namen  des  Bundes  an  das 
Hofgericht  zu  Botweü  gerichtet  haben*.  Eine  ähnliehe  Verwendung  hei  j 
dem  HofgeruM  und  dem  Biet^wfvon  Contftanz  wvrd  den  ReuÜingem  «er*  i 
eprodun,  Eidingen  erhäU  eme  äknUehe  AntuoH  wie  Olm*  BezügUdi  der  | 
Ang^egenheit  des  $eb.  Ein  hart  soUte  es  eich  direel  an  den  Kaieer  \ 
wenden^  da  dies  eüne  m^liUehs  Sache  sei. 

1  Vgl.  oben  Qr.  97  u.  110.  lieber  Reutlingens  Besch wwden  wissen  wir  uichts  Näheres, 
von  BmUiigtu  BMchfWwdn  kMiii*ii  wir  nw  di«  ^ragan  dM  | 

«  D.  d.  Dm.  10.  fBbewl«  fol.  9B.  G«|mi):  B«  wW  dmn  dte  Binstelhiiig äm  ProaeMM  j 
verlangt  mit  Berufung  anf  den  SfMiiw  PftlMt  md  wat  im  IniMrildMn  BaftU  u  du 
gericbi.  S.  oben  p.  55  A.  2« 
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18L  GatMliteii  dw  IMmIui  Iber  dn  anf  dmi  Ffuikfturtav  Tag«  tot*   nr.  180. 
Xntwwf  oimr  BmulmTerflMiiiBg.  [AnfiMig  laniar]. 

Str.  St.  Ärch.  AA  *29  fol.  m.  Conc.  von  Joh.  Meyer. 

Verteilung  der  SlimmcQ  und  der  Anlage.  HaopÜeute.  Die  beharrliche  Hülfe  zu 
bewilligen.  —  Aabaug :  Stfidtetag  in  Ulm  wegen  Verteilung  der  Anlage.  Strassburg 
und  UUn  Qbemehmen  Je  5000  fl.  Einrichtung  von  9  Stimmen,  wovon  die  Stfidte  4 
«rlialtmi.  Zögamd»  Utllnng  dvr  StcliaiKlMii  Sudte.  GoRM|MBdma  xwitelMii  Saduen 
und  H«neii  w«{geii  Au  SliiiiBiiii. 

1)  Was  die  Zahl  der  Stimineii  anbetrifft»  so  aoll  man  dem  Fnmkfurter 
Abschied  gem&ss  die  ErUärang  der  Ffirstoi  abwarten  und  mAglichst  die  adit 

Stimmen  durchzusetzai  suchtim.  Gelin^^t  dies  nicht,  so  soll  man  sich  mit 
neun  zufrieden  geben,  wovon  die  Städte  vier  erhalten.  Auf  diese  Wdae 
bekäme  Strassburg  doch  wenip^sten«?  eine  selljstandip'e  Stimme. 

2)  Die  Verteilung  der  Autlap»  dor  eilenden  Hülfp  i-'t  in  der  letzt  verab- 
schiedeten Weise  zu  bewilligen,  wonach  die  oberländisclien  Städte  den  vierten 
Teil  der  Gesamtsumme  von  70000  Ii.,  also  17500  fl.,  zu  zahlen  haben. 
Letztere  Summe  schlagen  die  Dreizehn  in  der  Weise  zu  teilen  vor,  dass 
Strassbuxg  und  Ulm  je  ein  Viertel,  die  andern  oberlindiachen  Stftdte  zusam- 
men die  Hftlfte  Obemehmen.  Was  die  1000  0.  hetriflt,  welche  von  den  Bei- 
trägen neu  hinzutretender  Städte  den  jetzigen  zu  gute  kommen  sollen,  so 
mögen  Strassburg  und  Ulm  eventuell  auf  ihren  Anteil  zu  Gun.sten  der  sieben 
andern  oberländischen  Städte  vei-^irhton,  falls  nämUch  diese,  wie  zu  erwarten 
steht,  sich  iil>er  zu  gTosse  Belastung  beklagen  K 

3)  Von  der  Anlage  der  7000  fl.  zur  Unieihaltung  der  Unterhauptleute 
etc.  soll  Strassburg  nach  Massgabe  der  Verteilung  der  Hauptanlage  Vi«  der 
Gesamtsumme  übernehmen,  also  438.il. 

4)  Hit  der  vorgeschlagenen  Wahl  der  beiden  Hauptleute  sind  die  Drei- 
zehn einverstanden. 

5)  Die  «beharr  1  iche  Hülfe»  belangend,  «wiewol  dieselb  hilf  und  der 
gwaltig  zuzug  den  fursten  und  f5ehcRtetten(8tc /)>  als  die  einander  nabe  gelegen, 
mer  furslendig  sein  wtirde  dan  einer  stat  Straszburg,  als  die  weit  von  den  fursten 
gelegen  ist,  so  bedenken  aber  die  herm  die  XIII  daneben,  daü  der  fursten  und 
ander  feiend  woliai  t  und  ir  verderben  auch  einer  stat  wolfart  und  verderben, 


>  IM«Mr  VoncUig  Ober  die  Verwiodiiiig  dtr  iOOO  fl.  ist  von  Stams  Hsnd  bJnnigtAtgt. 
IL  Bd.  ' 
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Of\oy.  so  einf^r  von  landen  und  leuton  verjagt,  auch  einfr  stat  Straszburg  zuletit 
zu  endlichem  nachteil  reichen  wui de.  daneben  sa  Hemd  allerlei  kundschaften 
vorhanden,  als  oh  kai.  mt.  hegerte,  mit  tlen  tuisteu  ein  anstand  und  friden  zu  ^ 
machen  und  die  oberiendischen  stet,  die  im  in  und  unbaein  efbland  gelegen» 
under  dem  titel,  aisob  riiwingUach  weren,  sa  starafen.  dieweil  dan  die  flutten  je 
neben  der  eilenden  bilf  die  bebarlich  hilf  auch  haben  wollen,  ist  su  beaoiigen,  so 
man  die  bebarlicfa  hilf  abechlagen  wurde,  daa  dadorch  det  ganz  handel  hin- 
deratelUg  wurde  gemacht  und  also  die  furstan  verursacht,  einen  ftiden  ansu- 
nemen  und  sich  von  den  Stetten  als  denjcnen,  die  kein  hilf  thnn  wolten, 
al)[zu]sondem  :  solichs  zuturkonien  achten  fHo  hpwn  XIU,  das  die  beharhch 
hilf  einer  stat  Straszburg  halben  nit  abzusrhla--  n,  sonder  die  vermogder  ange- 
slelten  notel  zu  hewilUgen  sei.  und  dieweil  \ermog  vorip-s  anschlage?  ein  sta? 
Straszburg  ein  XVI  teil  au  der  ganzen  eilenden  hilf  zu  hezalen  bewiUt>^u 
ward  ai  an  aoUcher  heharlichen  hilf  auch  ein  XVI  teil  su  benlen  acholdig 
aein.  es  ist  aber  su  verhoffon»  daa  aoUch  befaarlieh  hilf  und  gwaltiger  sosair 
nit  lang  waren,  aonder  sich  &at  in  einem  monat  oder  sweien  uf  das  langst 
enden  wurde,  dan  man  mit  solichem  grossen  volk  nit  lang  su  ligeo 
sonder  bald  achaffen  eintweders  ob  oder  niderligen  mfiste,  und  der  ooaten 
deshalben  nit  ao  hoch  su  acheuhen  sein  mocht.» 

Der  Strawbwrger  Rat  aeMoss  neh  dtesem  Bedenken  der  Dreiz^n  an 

und  schrieb  dem  entsprechend  am  13.  Januar  153?  an  Mm,  indem  er  > 
namentlich  vorschlug  die  Verteilung  der  Anlage  der  17500  fl.  in  obigem 
Sinne  zu  regeln.  Ulm  hatte  inzivischen  die  Botschaften  der  oherlondt'  \ 
selten  Städte  auf  den  '■J'J.  Jam'rrr  :u  einer  Zii'^nmrnenkxnift  einQehideny 
um  sicli  treffen  der  noch  unerid^thiedenen  Artikel  des  Frankfurter  Ab- 
schieds schliissig  zu  machen ,  auch  Strasaburg  wurde  von  Ulm  wiederhoU 
aufgefordert,  einen  Vertreter  zu  schicken,  lehnte  da»  aiber  ab,  indem  et 
einfaih  auf  seine  Üfetnufi^iöifsserun«/  vom  i3.  Januar  veruriet*.  Auf  dem 
Städtetage  nun,  der  tn  ütm  stattfand,  hraehten  die  Ideinen  Städte  den  ^ 
Besetduss  durch,  dass  Strasaburg  und  Ulm  suaomtnen  iOOOO  fl.  von  der 
Anlage  übernehmen  soUten,  voohrend  ihnen  aaltet  mir  dar  Aaal  von 
7500  ft.  zur  Last  fallen  sollte ;  ausserdem  beanspruchten  sie  auch  die 
1000  fl.,  welche  den  Oberländern  beim  Eintritt  neuer  Städte  zft  gute 
kommen  sollten,  für  sich  allein.  Durch  ein  besonderefi  Schreiboi,  in 
welchem  sie  diese  Verteilung  mit  dem  Uutn  eis  auf  ihr  geringes  VeriOKtgen 
begrxmdeten,  baten  sie  um  Strassburya  Zustimmung  Gleichzeitig  schrieb 
Ulm,  daas  es  bereit  sei,  dem  Verlangen  der  Städte  gemäss  mU  Siros»- 
bürg  zusammen  iOOOO  (L  tu  zahlen,  doth  müsee  Strassburg  der  BüUgkeit 
entifireehend  den  grosseren  Anteil  daran  übernehmen^.  Diese  Zumutung 
wies  indessen  Strassbttrg  am  5.  F^ruar  entschieden  zurück^.  Es  heistt 
in  dem  Brief:  „toiewol  wir  nun  mit  dem  furschtag  der  zelientauseni 
gülden   zuo  unserm  teil  hochlich  beschwert,  so  wollen  urir  doch  in 


>  Ulm.  Anh.  Bdl  T.  XIII. 

a  8tr.  S(.  Anh.  AAm  Ulm.  Aich. «.  •.  0. 

>  Str.     Anh.  AA  488. 
*  BbeodiAA2l8S. 

a  OliB.  Axeh.  a.  i.  O. 
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ansehunQy  [dass]  es  zu  handliahung  christlicher  leer  und  warheit  und,  u  j> 
vir  zuo  gott  verlinffe)},  zuq  erbreiterung  gÖtlicher  eere}i  und  ,<?ins  lieili'jen 
diensllicli  sein  werde,  unsers  teils  bewilligfu^  die  fünftusent  (vi  de)* 
zehentu»enl  gülden  zuo  geben,  der  ungezweivellen  zuversichij  ir  werden 
euch  ttt  heiracfUung  gleicher  Ursachen,  die  vbrigen  fünftamsent  gülden  an 
den  zehenUnuenten  ze  gdten,  auch  nit  weigern;  denn  wir  je  bei  uns 
kein  gegrundte  Ursachen  bedenken  honien,  derhaHben  ir  euch  in  disem 
christerUiehen  vorhaben  und  werk,  gleiche  bürden  mit  uns  zu  tragen, 
schweren  oder  begeren  mochten  y  dass  wir  hoher  dann  ir  angeslagen 
sollen  werden.*^  Ulm  fvgie  sich  denn  auchy  und  so  war  diese  Hauptfrage 
des  Frankfurter  Abschieds  für  die  Oberländer  endlich  (jelöst. 

Der  Ariikel  der  y^behaiTlichen  Hülfe**,  der  ja  in  Frankfurt  auch  noch 
nidU  definitiv  genehmigt  tvar,  wurde  von  der  Ulmer  Versammlung  an- 
standdos  beunlUgt.  Strassbury  mddete  dies  auf  Chrund  eines  von  Ulm 
idtersandten  Coneepts  am  5.  Februar  dem  Landgrafen,  Bezüglich  der 
Stimmenverieihmg  enthidt  der  Ülmer  Absdiied  den  Beschlu^s,  die  Er- 
klärungen abzuwarten,  welche  von  den  Fürsten  bis  zum  2.  Februar  in 
Atissicht  gestellt  \rnren  :  für  den  Fall,  dass  die  Fürsten  auf  den  fünf 
Stimmen  hehctrrten,  enlschloss  man  sich  zur  Nachgiebigkeit :  mtr  sollten 
den  Städten,  wie  zu  Frankfurt  vorgeschlagen,  noch  vier  Beisitzer  iut 
Ständerat  ohne  Stimmrecht  gewährt  werden.  Dein  entgegen  fügte  Strass- 
bürg  siemUth  eigenmächtiger  Weise  dem  Schreiben  an  den  Landgrafen 
einen  ZetUi  bei  >,  in  «ekhem  es  sagte,  die  Städte  woUten  eich,  wenn  die 
in  Frankfurt  geforderten  tteht  Stimmen  nicht  durehtusetzen  seien,  an 
der  Einrichtung  von  neun  Stimmen  genügen  lassen,  ron  denen  die 
Fürsten  fünf,  und  die  Städte  vier  haben  sollteji Der  Landgraf  antwortete 
hierauf  zunächst  am  ii.  Februar  für  seine  Person  zustimmend^;  am 
i.  März  folgte  mdann  in  einem  oflicieUen  Schreiben  an  die  oberlandi- 
schen Studie  »eine  und  des  Kurfürsten  deßnitive  Einwilligung.  Damit 
war  indeesen  noch  keineswegs  eine  vöUige  Einigung  der  Verbündeten 
«nsieU;  denn  noch  machten  die  Städte  des  Saehsisehen  Kreises  in  den 
Hauptpunkten  des  Frankfurter  Abschieds  allerlei  Süwoierigkeilen.  Auf- 
eehluss  darüker  die  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  Städten 

geführte  Correspondenz,  welche  der  Landgraf  den  Oberländeim  iyi  Ah- 
scf triften  itbersandte*.  Dn)»iirh  Jnelten  die  Städte  Anfang  Febrwr  in 
H raunschwei'j  eine  Zusutninexkinift,  auf  welcher  sich  f^ehr  venig  Neigung 
zeigte,  die  fürsllichen  Vorscidäge  bezüglich  Verteilung  der  Stimmen  und 
der  Anlage  anzundimen.  AU  dann  der  Kurfüm  ihnen  die  ülmer  Er- 
kiärung  der  Oberiänder  zustetlte  mit  der  Bitte,  sich  dersdben  anzu- 
s^Uessen,  erhielt  er  am  i8.  Feibruar  die  aueweiehende  Antwort,  man 
werde  die  Sache  weiter  in  Erwägung  stehen 


1  AUerdiDgä  verstftodigte  es  durch  Brief  vom  selben  Tage  die  Ulmer  von  diesem  Zusatz. 
Ulm.  Arch.  Ref.  T.  XIII. 

*  Hub.  Areh. tHm.  Arch.  «.  e.  O. 
>  Str.  Sl.  Aich.  AA  481. 

*  Bb«odtAA490. 

&  Vgl.  ttutan  p.  134. 
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Interes'^nnt  is7  auch  der  Briefwechsel  zwischen  Hessen  vnd  SfrehsetXy 
den  ivir  ai's  den  Copien  kenneii  lernen,  weldie  der  Landgraf  vertrau- 
licher Wetjte  an  Jacob  Sturm  vibersandte  um  zu  zeigen,  fjwas  die  sach 
hislier  ufgehcUten  hat.**  Daram  en^im  witf  datt  dvr  Kurfürst  sowohl 
wie  der  Landgraf  nach  dem  Frankfürier  Tage  eine  uberraeehende 
BereHwilUgkeU  xeigtenf  die  von  den  Städten  geforderten  acht  Stimmen 
zu  bewilligen.  Was  sie  entzweite,  war  nur  die  Frage,  wer  bei  Stimmen- 
^eichheit  den  „zufall  /mfcen",  d.  h.  den  Ausschlag  geben  sollte.  Der  Land- 
graf verlangte  denselben  für  den  Hauptmann,  der  Kurfürst  dagegen  für 
seinen  Sohn  Joliann  Friedrich.  Beides  liatten  die  Städte  in  Frank- 
furt als  ihnen  genehm  hezeidtntl.  Als  der  Landgraf  gegen  die  Ein- 
mischung des  Kurprinzen  opponierte,  mchle  Sachsen  den  Ausweg,  da$s 
bei  Beratungen  der  Kriegsräte  der  Hauptmann,  hei  Seratumgen  der 
Stände  oiber  Johann  Friedrieh  den  Ausschlag  geben  seilte,  Aüein  der 
Landgraf  woüte  auch  hiervon  nichts  wissen,  sondern  sMug  vor,  den 
Streit  durch  die  nächste  Bundesversammlung  schlichten  zu  lassen.  Der 
Kurfürst  war  schon  dazu  geneigt,  als  zur  rechten  Stunde  die  Erklärung 
der  Oberländer,  dass  sie  mit  der  Einrichtung  von  neun  Stimmen  etnver- 
standen  wären,  den  ganzen  Streit  nber  den  Am<>chlng  überflüssig  machte. 

Trotz  der  noch  fehlenden  Zustirnninnff  der  Sächsischen  Städte  dachte 
man  nun  alsbald  an  die  Ausführung  der  vereinbarten  Bestimmungen. 
Auf  des  Landgrafen  Aufforderung  vom  i.  März  einigte  skh  Strasslmrg 
mit  Ulm  dahin,  das  Oelcl  der  grossen  Anlage,  wie  schon  in  JFVo»ft/WH 
beschlossen,  in  Ulm  tu  deponieren.  Die  kleine  AnUtge  der  7000  /l.  »äiUe 
da  erlegt  werden,  wo  es  der  Landgraf  bestimmte,  und  beide  Städte 
sollten  je  einen  Kriegsrat  ernennen  s. 

122.  Bern  an  Strassbarg.  Janaar  14. 

Strukkr  JV  iöü'j.  (Hemer  ArchirJ . 

Berichtet  ril>er  die  von  Capito  durch  Leitung  der  Synode  f^eleistelen 
Dienste  und  erbietet  sich  zu  brüderlicher  Vergeltung  3.  Dat.  14.  Januar  a.  32. 

1S8.  Landgraf  PMllpp  un  Conrad  Man  in  Straaaliarg.         Jana»  94. 

GateeL 

Str.  St.  Arch.  AA  434  Ausf. 

Bittet,  in  seinem  Namen  dem  Grafen  Wilhelm  von  Fürstenberg 
360  n.  vorzustrecken,  und  verspricht,  das  Geld  in  der  Frankfurter  Fasten-^ 
messe  zurückiuzahlen.  Dat.  Cassel  Mi.  n.  Sebastiani  a.  32. 


1  Bbende  AA  488.  Stnm  ioUte  di«M  Copien  einigen  Yeitrai^,  nemendieh  euch  dm 
briden  Beaaefem  nigeo,  dann  aber  verniehtan*  (Ifarb*  Arch.  Gono.)  Vgl.  Gonoept  ataaa 

Briefes  von  Bernhard  Besserer  an  Sturm,  d.  d.  17.  Mflrz,  itn  Cb&.  Arch.  Ref.  T*  XIV, 
worin  fnr  Sendunp  eines  landgrfiflicbcn  Briefes  gedankt  wird. 
8  Str.  St.  Arch.  AA  429  u.  433.  Vgl.  unten  p.  134. 

S  Cainlo  war  Enda  Decamber  1581  nach  Bern  gekommen,  wo  damalB  dueh  die  Hatiataiaii 
daa  Predifera  Magandar  und  in  Folge  der  Kappler  Niederlage  die  grösste  Verwimuig  aowobl 

unter  den  Theologen  als  ouch  im  Bot  um!  iu  der  Bürgerschaft  herrschte.  Iiier  erwarb  er  sich 
nun  durch  Leitung  der  grossen  Syn  -de  vom  9.-t4.  Januar  grosse  Verdienste  um  die  Wieder- 
berstelluDg  der  Ordnung  und  des  kirchiichen  Friedens.  Vgl.  Baum,  Capito  und  Butler  484  S. 
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I       IHi  ÜB  UabekMUrter  «i  fliaige  ftrMibwgar  BtttalwiM.     Jaamr  M. 

mb.  JwA.        T.  Zill.  C»fi099»  Uk.  Mff,  (mtk  $.  M*.  m  Utm  gudikktf, 

Oer  Kaiser  will  durch  Pfalzgnf  Fhedrich  den  Kurfürsten  von  Sechsen  xnr  Preis- 
gsboBg  der  (eogeblich)  swiogliiidMa  Olldln  hwtiMiiMm,  «ihndMiBlidi  ob  «mI  diei»  und 
dm  dia  LndNVHNr  sa  veraklilaii.  Nolmodä|^  oflinv  BelMung  dar  BiidgUt  in  dar 
CoalMridD.  etwa  ^m»«!*  fielifailMdi  dar  Putatan  an  den  Kaliat. 

cÜnd  danmb  ich  Jetsniid  fOrnemblieh  tchräb»  ao  Mind  mir  heut  ge- 
nine  neue  »itiingen  von  einem  gewissen  ort  nkomen,  nemblidi,  das  pfaJ^ 
I  gra?e  her  sog  Friderich,  als  er  jungst  eSend  zu  kai.  mt.  hinab 
!  |Mstiert,  <hat  er>  irer  mat  anieugt,  vrie  die  ftuvten  oder  ire  ret,  auch  et  lieh 
\  statt,  80  man  luterisch,  zum  teil  zwinglisch  nent,  ein  conspir«t[ion]  sollen 
anbricht  haben,  die  wal  des  Romischen  konigs,  auch  den  furgenomnen  reichs- 
tag  2u  widerfechten  etc.  und  zu  verhindern,  daruf  dan  Icai.  mat.  die  sachcn 
vleissig  beratschlagen  lassen  und  beschlio^szUch  h  e r  z  o  pe n  F  i-  i  d  e  r  i  c Ii e  n 
mit  einer  Instruction,  Verfassung  und  Werbung,  eilend  zu  liei  zoj:  Hansen 
cburfür steil  und  andern  lulenächen  fursten  abgefertigt der  gestalt 
«od  gemlidier  vermnetung,  das  si  den  reichstag  nit  Iiindem  noch  auch  die 
Bonkeh  luMuglich  wale  sa  widertnihen  ferer  undersleea  werden,  dan  die 
fonddeg  dermassen  gestalte  das  si  die  ansunemen  nit  widersagen  mögen,  si 
wolteo  dan  allen  unglimpf  und  unfMlleit  [sie]  uf  sich  laden,  —  und  soll  noch 
der  erst  stein  sein,  den  man  lang  su  wdien  understanden,  aber  noch  bisher 
nit  erheben  mo{3;en  — ,  nemblich  das  man  die  luterischen  fursten  in  iren 
|,e|)ieten  iin  glauben  irs  gefallens  handien  und  walten  lassen,  al)er  di*^  zwing- 
ii>cli  ^^enauten,  —  darmit  man  dan  die  meisten  stet  dem  evangeliu  anhengig 
geiiieinl  haben  —  von  den  andern  teilen  und  den  zum  —  wie  die  Sachen 
.  jete  gestalt  —  am  uidei-sten  steigen «,  also  das  die  andern  sich  der  zwing- 
MiM  nlf  aiiamen  soUen,  dan  Icai.  roat.  ernstlich  und  endHefa  eolaclilosBen, 
die  nringliscb  genanten  ansagreifen  and  osnureiten  und  deneüben  halber 
•  aiehls  schidlieha  oder  das  som  fHden  dient,  su  hören,  welchs  <dem>  [der] 
darvsr  geschickten  potscbaft  sa  etlichen  welschen  potentaten  und  den  (V 
Ortai  ab  ein  füjikemen  der  volnstreckung  irer  ma.  gemüt  und  willen  gegen 
den  ^^^'ingli sehen  genanten  nit  ungleich  oder  ungemesr.  nun  ist  vil  oder 
alles  au  dem  gelegen,  das  man  die  luterischen  fursten  und  die  stP  't.  -^o 
ire  anhenger  seind,  mocht  von  einander  trennen,  und  so  das  bescbelu  , 
wer  die  sach  halb  hinüber,  es  meinen  aber  etlich,  man  verstehe  die  anschleg 
also :  äo  die  man  zwinglisch  nenl  und  zwinglisch  sein  müssen,  gedempt  und 
«ndeHnackt  weren,  das  es  damoch  den  necfasten  über  die  luterischen  geeu 
nad  mit  so  geringer  mfie,  so  die  andern  erlegt  weren;  dan  der  papistisch 
bnf  würde  nit  feieren,  den  kaiser  understehn,  über  die  andern  sa  hetsen, 
Ims  so  bng  teutsch  nation  sich  gar  an  einander  verwüste  und  zu  nicht  machte. 
80  mdnen  auch  etlich,  es  sei  ein  solicher  Unverstand  oder  auch  bei  etlichea 
do  hitlerfcett  ander  den  evangelischen,  die  man  luterisch  und  swinglisch 


)  Teber  die  Rolle,  welche  P(«U^»f  FriedricU  thaU&chlich  in  dieser  A^gelegenbät 
•$»eUe,  ^gl.  uaten  p.  104  A.  1 . 

*  Sinn  ?  Bs  scheint  hier  irgendwelche  FlQchtagkeit  des  Gopisten  vonoüegen  i  dia  Worte 
»  Text  nnd  daalfich  gaachrieben  und  kflnaan  kann  anders  gelesen  werden. 
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nent,  das  die  fürgenomene  trennung  stat  erlangen  mocbt  etc.,  welchs  alles 
zu  got  stect.  es  sind  auch  vif,  so  dem  handel  nachtrachten,  die  do  gnnz  für 
not  achten,  dieweil  doch  beide  teil,  die  Fürsten,  so  man  luterisch,  und  etlich 
steet,  so  [man]  zwinghsch  nent,  des  sacramentz  halber  einig  und  also  dassi 
:5ich  zusainen  verpinden,  das  doch  zuletzt  mit  der  kurz  ein  Verfassung  aus- 
gieng,  dar  US  mit  den  kürzsten  notturfligsten  werten  usgetruckt  und  vaeofi 
wurde,  das  niemantz  von  den  evangelieclMni  mm,  der  —  als  in  die  kai.  inat. 
gebUdet  und  aoost  usgepreitt  würde  —  nichts  vom  heiligen  sacrament  hielte, 
sonder  hielt  man  davon,  wie  dan  die  confession  vormals  übergeben  mit  der 
kurz  inhielt,  und  das  die  luteriscben  solcher  irer  der  zwinglisch  genanten 
bekantnis  zufriden,  und  also  kein  Spaltung  o<ler  Uneinigkeit  z\vi?«<  hen  beiden 
teilen  etc.  were,  wie  dan  solichs  mit  der  kurz  «;chickhch  in  trurk  pracht 
und  lurderlich  hin  und  wider  angeschickt  werden  mag,  das  dan  bei  vilen 
ein  grosz  ansehen  und  der  oberürlen  usbreitung  ein  merklich  ableiuen 
geperen  mocht.)>  Vor  allem  wäre  es  sehr  ratsam,  dass  die  lutherischen  Fürsten 
durch  besondres  Schreiben  oder  Botschaft  dem  Kaiser  ausdrücklich  n 
erkennen  gäben,  dass  alle  Evangelischen  in  der  Lehre  des  Sacraments  eoug 
wflren  und  dringend  darum  ersuchten,  sich  nicht  zum  Krieg  gegon  sie 
bewegen  m  lassen.  cDat.  in  il  25.  januarii  1532  i.j» 

12S.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreisehn.  Februar  Ii. 

Cassel 

Ulm,  Arth,  Sif.  T.  IlJL  CepU  {ßm  «4.         m  ITIm  fudUekf),  JM,  Jrek.  Cvn- 

Antwortet  auf  Uebersendung  der  Zeitungen  vom  26.  Januar«.  «Geben 
euch  gnediglich  zuo  erkennen,  das  nicht  one,  es  ist  vor  wenig  tagen  Wil- 
helm von  Habern  zuo  dem  churfursten  zuo  Sachsen  und  uns  geschieh 
worden  und  hat  Sachen  halb  an  sein  lieb  und  uns  Werbung  gethan,  dsral 
wir  ime  neben  anderm  der  evangelischen  Sachen  halh  antwort  geben  habeOi 
wie  wir  euch  derselben  copicn  hieneben  zuosenden  und  ir  daraus  vememen 
werden».»  Auch  wegen  der  Wahlsache  König  Ferdinands  habe  man  dem 
Gesandten  geantwortet,  und  zwar  habe  ^ich  der  Kurfürst  darüber  «  weitlenfiger 
herausgethan  und  vornemen  lassen,«  als  ihm,  dem  Landgrafen,  lieb 
gewesen  Kr  könne  jedoch  die  Antwort  des  Kurtürstcn  ohne  Vor  wissen  demselben 
nicht  mitteilen,  da  Strassburg  der  Wahlsache  nicht  anhängig  sei.  Dat.  Cassel 
So.  esto  mihi  a.  32. 


1  Ebenda  befinden  sioh  attssurdem  noch  zwei  nstter  mit  lluiliclieD  Zeitungen,  diedv 
Schrill  nach  auch  aus  der  Strassburger  Kanzlei  stammen.  Ihnen  zufolge  sollen  Sachsen  and 
seine  mitverwandten  Forsten  wirklieb  schon  dem  i^aiser  gegenüber  ihre  Verblödung  mit 
•  zwingUschen  >  St&dten  leugnen. 

*  S.  vorige  NttnuMT.  ^  wann  dm  am  4.  Fabr.  nig«acliickfc  mit  dar  Bitte,  dan  OaMiN» 
ainar  Trennung  der  Evangelischen  möglichst  vorzubeugen.  Marb.  Arch. 

'  El  en  la  Die  Antwort  Kurfürsten  d.  d.  Jan.  10,  die  des  Landgrafen  '\  <!  Jan.  20. 
Beide  beharren  gegenüber  den  Versuchen  Wilhelms,  «mildere  Mittel >  zu  erlangen,  auf  deoiii 
ScbmalkaUan  ausgesprochenen  Forderungen  eines  ivirUieben  Friedstande  und  chritlfielMt 
CoBcfla.  Uabar  dia  diatalclilicli  baaliaidiligla  IVeamiBg  dar  Lutbariaehaa  von  dao  Zwingliidaiii 
fwi  vatebar  hiar  iiiebtB  arwtlMiit  wiid,  vgl.  Bommal  I  802  «.  Lans  Staatapapiare  p.  8l.  VgL 
auch  sr.  180. 
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BdM  des  Kaisen*  CkldgMCliifte  mit  Henau  und  Ffels.  f  S32.  108 
1^.  Die  Geheimen  von  Ulm  an  die  Dreinehn.  Februar  20. 

Danken  für  Uebersendimg  der  Ifitteilungeii  6m  Landgrafen  vom  ü. 
Febnuur.  Haben  gute  Hoffinung,  dass  eine  Trennung  der  Evangeliachen  nicht 
erfolgen  ^«erde»  und  daaa  man  allen  Widerwirtigen  zum  TVoli  bdm  Gottes- 
wort beharren  werde.  Von  Neuigkdten  meklen  sie,  dass  der  Kaiser  am  29. 
Februar  in  Neuenmarkt  erwartet  werde.  Der  Türke  sei  in  grosser  Rüstung 
<t  und  entlieh  de.s  fürnemens,  unverlengt  in  aigner  person  in  dem  land  Hungern 
anzukörnen.»  Von  Regensburg  $ei  ihnen  geschrieben,  dass  man  dort  den 
Kaiser  in  8  Tuffen  erwarte.  Sie  hätten  auch  schon  einen  der  Ihrigen  nach  nr.  131, 
ilegenäbuig  abgefertigt,  mit  Befehl,  über  alles,  was  dort  voi'gehe,  Bericht  zu 
erstatten.  <D«t.  aftermontag  nach  dem  sontag  invocavit  a.  etc.  32.» 

127.  QolttiBg  des  laadsrllUdieB  Rentneietere  Georg  Buob,  dem  Straas. 
birger  Bat  aatgeatellt.  Februar  19. 

Stf,  8t,  Arek  AA  484.  Conc,  «m  /«A.  Mtftr  ß  tam^lär»}. 

Georg  Buon,  landgräflicher  Rentmeister  zu  Gudensberg,  bekennt, 
dass  er  auf  schrifUiches  Ansuchen  des  Landgrafen  heute  vom  Strassbui^er 
Rat  iS96  fl.  7  Schilling  8  Pfennige  in  Goldwährung  bar  erhalfen  habe.  Der 
Landgraf  werde  diese  Summe  durch  seinen  Kammermeister  oder  Kammer- 
schreiber rar  nächsten  Frankfürter  Faalenmeese  surüekahlen  c  gegen  lieve- 
rung  der  tuseend  gülden  an  weisiphenningen}  so  d  berr  maister  und  rat  zu 
Strasiburg  von  mir  an  deren  muns  endphangen.»     Dat.  19.  Februar  a.  32. 

128.  KnrfUrst  Ludwig     d.  Pfalz  an  den  Kat.  Februar  24. 

Heidelberg. 

Str.  6i.  AiHk.  AA  W  Anif. 

Nachdem  sich  die  Bezahlung  der  falligen  Zinsen  an  seine  in  Strassburg 
wohnenden  Gläubiger  nunmehr  über  zwei  Jahr  verzogen,  sei  er  Willens 
gewesen,  nächstkünflige  Ostern  die  Zinsen  för  beide  Jahre  auf  einmal  ausra- 
tthlen.  Wegen  des  bevorstehenden  ReichstagSi  der  viele  Kosten  verursache, 
sei  er  nun  doch  dasu  ausser  stände  und  bitte,  seine  Gläubiger  um  Bewil- 
ligung eines  kleinen  Auibchube  ni  ersuchen^.  Dat.  Heidelberg  Sa.  n.  invo- 
cavit a.  91. 

n»,  Laadgraf  Philipp  an  den  Bat.  März  1. 

Cassel. 

Str,  8t.  Ära.  AA  484  Autf. 

Beglaubigt  den  Graien  Wilhelm  von  Fürstenberg  zu  einer  Wer- 
bung* an  den  Rat.  Dat.  Cassel  1,  März  a.  32. 

1  Ein  Namensverzeichnis  der  Gläubiger  liegt  bei ;  es  weist  nicht  weniger  als  31  auf,  wobei 
<!fr  Rat  selbst  nicht  initgeziiblt  ist.  Aus  einem  Dank«:(  hre!h<»n  des  Kurfürsten  an  den  Rat  vom 
o.  Mirz  geht  übrigens  hervor,  dass  die  meisten  der  Gläubiger  den  Aufschub  bewilligten.  Ebenda. 

*  ü«b«r  den  Gegenstand  derselben  ist  nichts  ersichtlich.  Vielleicht  handelte  es  sich  um 
BMtdlimg  VW  Unterbiopdflntra  für  dea  Bund.  Vgl.  nntea  nr.  148. 
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180.  liiiidgnf  Philipp  Hl  den  Bat  vnn  SttMibnrg  ud  m».      Mi»  h. 


Str.  St.  Arck.  AA  438,1  Copü. 

Bekanntlich  hätten  die  Protestierenden  bei  den  früheren  Vermittlung's- 


iu:.71|78.  versuchen  der  Kurfürsten  von  Mainz  und  von  der  Pfalz  die  Forderung  eine? 


friedlichen  Anstands  bis  zum  Concil  aufgestellt.  Nunmehr  hätten  sich  MaiLur  ' 
und  Pfalz  mit  kaiserhcher  Bewilligung  bereit  erklärt,  Verhandlungen  hier- 
tbet  eiosugeben  und  emen  Tag  zu  Näniberg  Anfang  MSn  vorgescblageD'. 
Der  Kurfürst      Sachsen  und  er,  der  Landgraf,  hfttten  diesen  Vorsdiln^ 
angenommen,  jedoch  als  Ort  der  Znsammenkunft  Schweinfurt  imd  als  Zdt-* 
punkt  den  30.  März  angesetzt.  Bittet,  dies  den  andern  oberländischen  Städten  < 
mitzuteilen  und  den  Ta^  durch  bevollmächtigte  Gesandte  zu  beschicken.  Dat.  \ 
Cassel  Di.  n.  oculi  a.  32.  ' 

ISL  Der  Rat  von  Ulm  an  den  Rat  Ton  SIraaalntrg;  März  9. 

Str,  St,  Arch.  AA  433  Ausf. 

Schickt  auf  Verlangen  Strassburgs  dnen  Bericht  aus  Regensburg  ülier 
die  daselbst  zum  Besuch  des  Reichstags  angelangten  Stände'.  Bittet  um  Ent-  [ 
schuldigung  \vc;^en  der  Verzögerung  dieser  Nachricht,  die  heute  er?t  nach 
Ulm  gelangt  sei.  Hält  für  gut,  dass  Strassburg-  seine  Gesandten  zum  Reich*- 
tage  baldmöglichst  nach  Ulm  schicke,  um  von  da  «zu  gelegner  zeit]»  mit 
der  Ulmer  Botschaft  weiter  nach  Regensburg  zu  reisen.  Die  Ulmer  Gesandten 
hätten  übrigens  vor,  cim  weg  uf  dem  wass^  — »  wie  jetio  ganz  wol 
bescbehen  mag  —  gen  Begenspurg  zu  nemen».  —  Dat.  Sa.  n.  ocuU  a.  33. 

las.  Der  Rat  Ton  Ulm  an  den  Rat  von  Strasalmrg;  Kfin  Id. 

Ulm.  Arck.  Ref.  T.  Uli.  Cone. 

Nürnher-.'-  habe  ^^eschriohon,  d.iss  zwischen  den  evan«^elischen  Füisten 
und  den  Kurtüi-sten  von  Mainz  und  von  der  Pfalz  ein  Tag  zu  Schwein- 
furt  auf  Ostern  [Ifärs  31]  verabredet  sei.  Bei  der  grossen  llVichtigkeit  dieser 

1  Di0litttraelimd«rbridaiKiirfanleD  Ar  Wilhelm  von  Habern  «i  Sachsen  und 

Hessen  liegt  bei,  d.  Febr.  7.  Es  wird  darin  auch  der  Sendung  des  Pfahgrafen  Friedrich 
gedacht,  welcher  im  A?-ftragc  der  Kurfürsten  ])ers<jn!iche  Kücksprache  mit  dem  Kaiser  geuoniiaen 
und  seine  Zusummuug  Verhaodluugeu  wegen  eines  fhedlichea  Auslands  erlangt  baUe. 
(Vgl.  nr.  194.)  Di»  idh«ra  Ltalnielioii  hatte  dann  dar  Kaiaw  dan  Küritolan  am  1,  Fabr.  bei 
seiner  Durchreise  in  Mainz  erteilt.  Qedr«  bn  Bucholtz  Kün%  Faidinand  IX  28.  Gopie  ioti 
Str.  St.  Arch.  ebenda.  Vgl.  auch  Lanz  Staatspapiere  p.  85  S. 

*  Liegt  bei  (Copie  ohne  Datum)  :  Angekommen  seien  in  Regensburg  ausser  dem  Kaiser 
und  König  nur  der  Kardinal  von  Trieat  und  der  von  Salzburg  ;  •  der  andern  geistlichen  furäLen 
lampt  PfÜz,  Biaadanburg,  herzog  Jörgen  von  Sadiian  und  der  (uiateik  vm  Btim  wer  nan  tag- 
lidi  «ud  gewiaa  gewartig.  •  Von  avangeliachen  Ständen  eei  aoeh  niemand  da,  und  ausaar  dem 
Herzog  von  Mecklenburg  werde  auch  niemand  persönlich  erwartet.  Ein  zweiler  Brief  au? 
Regeusburg  vom  11.  Milrz  (ebenda  Copie)  meldet  die  .Vnkuuft  der  Sächsischen  und  Hessischen 
RikXe,  der  Nürnberger  Gesandten  und  des  Bischofs  von  Bamberg.  Gerücht  vom  Anzug  der 
TSrluMk.  Paul  RUine.  ein  getaufler  Jede,  Leibant  dea  Könige,  habe  «in  Baeblaia  ioi 
evangeliscliett  Simw  dnieken  laeaen,  daa  troti  das  VeHbott  gmese  Verbreilnag  finde. 


CasseL 
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Sache,  namentlich  wegen  der  Gefahr  einer  Trennung  der  Fürsten  von  den 
Städten,  habe  Ulm  einen  Stftdtetag  auf  den  24.  Ifftn  auflgesehrieben,  den 
auch  Strassburg  besuchen  mOge.  Dat.  Mi.  n.  laetare  a.  32. 

Zettel:   JedenMs  solle  Strasshmg  nicht  vers&umeii,  Bucernach 
Schweintort  2tt  senden. 

183.  Lan<igraf  Philipp  an  die  Dreizehn.  März  27. 

8tr,  ßi.  Afth,  AÄ  m  Amf. 

Ks  sei  ein  Gerücht  von  Werbungen  des  Kaisers  vorhanden.  Man  möge 
doch  Erkundigungen  einnehen,  «ob  soliche  bewerbung  weitleuftig  und  uf 
vil  Volks  sich  strecke,  oder  ob  es  etwo  drei  oder  inertausent  knecht  antreffe, 
die  ir  mt.  villdcht  gedenkt  mit  in  Italien  xu  nonen  ».  —  Dat.  Cassel  Mi. 
n.  paknarum  a.  92.  —  £mpf.  April  7^. 

134.  Entwurf  [Jacob  Sturms]  zu  einer  Instruction  für  den  Reichstag  eu 
Begensburgs.  [M&rz]. 

Str.  St.  Arth,  AÄ  iS9.  Co»e.  von  dtr  Hand  Sturm. 

Traonang  der  FOrrten  von  den  Städten  zu  verbaten  durch  Darlegung  der  Strassburger 

Sacramentslehre  ;  wenn  das  nicht  hilft,  durch  Annahme  der  Fürsten -Gonfession.  Türken- 
hälfe  nur  gegen  Zusicherung  des  Friedens  zu  bewilligen.  Schuldtorderung  an  den  König. 

Da  in  Sachen  der  Religion  ein  besondrer  Tag  zu  Schweinfurt  angesetzt  ni.  130. 
ist,  so  ist  zu  vermuten,  « das  uf  jetzigem  richstag  der  religion  halb  nichts 
sonders  furgenomen,  sonder  uf  die  handlung^  zu  Schwinfui  l,  was  die  briiirreu 
wolle,  gewartet  werdo».  Darauf  sollen  sich  auch  die  Gesandten  nötigen  Falls 
l)erufen;  wenn  dann  trotzdem  die  religiöse  Frage  berührt  wird,  so  sollen 
sie  den  letzten  Frankfurter  Beschlüssen  gemäss  handeln  und  «c  sovil  möglich  p.  95. 
in  alle  weg  verhüten,  domit  kein  trennung  zwisten  den  Stenden  entstende 
od^  vermerkt  wo^e  ».  FQr  den  Fall,  dass  vmucht  wfirde,  die  evangelischen 
Fürsten  von  den  Städten  zu  trennen  «  under  dem  sdiine,  als  ob  etUcheCn) 
von  Stetten  zuinglisch  in  der  opinion  des  sacraments  weren  « sollen  ttmor 
}re.«anten  unser  confession  und  w^rantw  i  (mj^:  in  dem  artikel,  das  sacrament 
helang^cn,  anzeigen  und  dol  i  im  lden,  das  dormossen  hie  gepredigt  und  gelert 
und  in  den  kirchen  {^ehalten  werde,  us  welchem  clerlich  abzunämen,  das 
man  in  dem  mit  der  chur.  und  t[uisteü]  bekantnüs  im  grund  einhellig,  wie 

i  Die  Antwort  der  Dreizehn  ist  nicht  vorhandtti,  wird  jedoch  enMhnt  in  einem  weiteren 
Schreiben  des  Landgrafen  vom  27.  April,  in  welchem  er  sich  für  ßbersandte  Kundschaft  iwivil 
tausent  Spanier  bei  einander  versamlet  sein  sollen»,  bedankt  und  um  weiteres  Aufmerken  auf 
dit  Wcriwngeii  Uttet.  Bbenda. 

*  Bs  liegen  eigentUeli  xw«i  Botwarf«  rw,  von  denen  der  eine  vor,  der  «ödere  nach  dem 
AiiMobnilMii  des  Sebweinfurter  Tages  (nr.  ISO)  verfasst  ist.  Der  erste  geht  noch  von  der 

Voraussetznn^  aus,  dass  in  Regensburg  insbesondere  die  religiös«  Frage  verhandelt  werden 
sollte,  während  der  zweite,  den  wir  oben  wiedergebeu,  schon  die  Thatsache  berücksichtigt,  dass 
die  Erörterung  des  Glaubensstreits  dem  Schweinfurter  Tage  vorbehalten  ist;  indessen  nimmt  er 
Air  den  Pill,  dew  trotideai  in  Regeoelnurg  -wa  Olattbennecheii  geredet  wefden  eoUt«,  die  im 
ersten  Entwurf  dafür  aufgestellten  Verhaltungsmaaaregetn  in  sieh  mf.  Bin«  AnrfartigBng  der 
hiatraction  für  den  Reiclitteg  ist  nicht  Torbaodeo. 
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«olicbs  auch  von  dnir.  und  f[ursten]  ta  Schmalkalden  glich  noch  endung 
des  ricbstags  zu  Augspurg  für  einhellig  angenomen)  doruf  auch  die  vereini« 
gung  gemacht,  nun  bedenk  ein  rat  bie  l)ei  aolicher  ir  hekantnus,  als  dw 

I  hristlich,  der  f?chrift  und  <lcr  allen  heiligen  lerer  meinnng  glichforrnig,  zu 
bleiben,  sollen  auch  unsere  gesanten  hi  den  von  Ulme  und  andern  der 
oberlendibciien  Stetten  i^Tsanlen  handien,  doinit  si  in  demselben  nrtikel  sich 
glichtormig  iiallen  und  erzeigen,  trennung  und  andern  uiiial  zu  furhüten. 
und  nachdem  sich  unser  predicanten  etlich  vemämen  loeeeni  das  si  des  cbuif. 
hekantnus  in  dem  artikd  des  sacraments,  wie  die  ni  Augspurg  übergeben 
und  nachmols  im  truck  iisgangm,  irem  glauben  und  leeren  nit  tuwider 
achten,  so  mögen  unser  gesanten  mit  rat  der  andom  von  Stetten,  wo  es  die 
notturff  zu  Verhütung;  der  trennunp:  je  erfordern  woll,  sich  vernänicn  und 
und  hören  lossen,  das  wir  des  churfursten  bekantnüs  in  dem  art[ikelj  anzu-  = 
nämen  auch  unbeschwert  seien. d 

Die  eilende  Hülfe  gegen  den  Türken  sollen  die  Gesandten,  wenn  der 
Friede  für  die  Prolestierendai  nicht  gewahrt  indrd,  verweigern ;  <  wo  aber  , 
der  Mde  erlangt,  sich  in  dem  auch  —  wiewol  wir  unglichmessig  und  über  j 
unser  vermegen  angeleit  und  beschwert  —  glich  andern  Stenden  gutwillig  ! 
eradgen  und  halten. x>  Desgleichen  sollen  sich  die  Gesandten  in  dm  übrigen  | 
Punkten  des  Reichtagsausschreibens  entgegenkommend  eneigen,  sofern  der 
Friede  bewilli^^  wird. 

Die  Gesandten  sollen  die  fl.,  welche  Kön  i  {jf  Ferdinand  der 

Stadt  nocii  für  100  Centner  Pulver  schuldig  ist,  einfordern.  Dat.  fehlt. 

185.  Inatmction  für  die  Strasaburger  Oeaandteni  auf  dem  Tage  m 
SchweiaAirt  (MMn  SO).  [Mitte  Min]- 

8tr.  8l.  Arth,  AÄ  4S9  Amf, 

Frieden  bis  zum  Coucil  zu  verlaa^en.  Treonimg  der  Forsten  von  den  Suaten  zu 
▼erbülMi.  Bventuell  Nachgiebigkeit  in  dm  CeieiDonieD.  Der  Bwid  iit  MnenUb 
rafnlOMti. 

Die  Gesandten  sollen  gemeinsam  mit  den  andern  evangelischen  Ständen 
hei  den  kaiserlichen  Unterhändlern  Mainz  und  Pfalz  zu  erlangen  suchen,  dass 
«mitler  zeit  eins  christlicben  concilii»  ein  «gemeiner  friden  im  heiligen  Rö. 
reich  teutscher  nation  i  gehalten  werde,  und  dass  ein  Sachen  der  religion  die 
vereinigten  stende  bi  irer  allerseits  confessionen  —  dweil  doch  dieselben 
in  der  soma  des  glaubens  und  desselbigen  leer  alle  einhellig  sind  -  ^ 
gelassen  werden,  so  wie  das  auch  schon  in  der  zu  Nordhausen  aufgestellten 
nr.  120.  Instruction  verlangt  worden  sei.  Wenn  dann  Mainz  und  Pfalz  erwiedern,  dass 
sie  nur  ßeiehl  und  Gewalt  hätten,  «auf  der  Secbsischen  und  derselben 
anhengenden  stende  und  nit  der  andern  stette  confession  zu  handien  d,  und  auf 
diese  Weise  versuchen,  die  Fürsten  von  den  oberlAndiscfaen  Stftdten  tu 
trennen,  so  sollen  die  Gesandten  mit  UnterstQtzung  des  Landgrafen  die 
Füllten  daran  erinnern,  wie  die  Städte  in  der  Angelegenheit  der  Römischen 
Königswahl,  die  sie  doch  eigentUch  nichts  anginge,  sich  nicht  hätten  bewegen 
lassen,  c  wider  ir  chf .  und  fürstlich  gnad  zuo  handien  oder  wider  dieselben 


1  Jacob  Sturm  und  Jacob  Meyer.  Vgl.  unten  nr  idH. 
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furscbub  thun»;  deshalb  sollten  die  Fürsten  sich  auch  « in  disem  gotlicben 
handel,  in  dem  wir  uns  in  der  som  und  leer  des  glaubens  mit  inen  suo 
beicennen  nit  Iieschwerteni,  nicht  fon  den  Stidlen  absondern  lassen. 

Wenn  aber  die  Fürsten  der  Meinung  sind,  dass  noch  eine  nähere  Ver- 
^leichung  der  Sächsischen  und  stftdtischen  Confession  nötig  sei,  «so  mögen 
und  sollen  unser  gesandten  <\m  f^wnJt  haben,  uf  nachfolgende  mittel  in 
Sachen  des  glaubens  und  die  religion  belangen  zuo  bandlen,  zuo  vergleichen 
und  nachgeben  1. » 

Wenn  die  Unterhändler  im  Namen  des  Kaisers  die  treie  Predigt  des 
reinen  Evangeliums  im  Rdch  zugestehen,  dagegen  auf  fieibehaltung  gewisser 
äusserlicher  Ceremonien  bestehen,  «daran  dann  die  sonia  und  leer  Christ* 
lichs  glaubens  nit  hangt  noch  ruwet,»  so  sollen  die  Gesandten  unbeschwert 
sdn,  sich  hierüber  mit  ihnen  zu  vergleichen.  nr.  188. 

Bezüglich  der  Römischen  Königswahl  sollen  die  Gesandten  sich  wie  auf 
früheren  Tagen  verhalten. 

Wenn  der  Frie<le  frewäbrt  werden  sollte,  so  ist  desiialb  ducli  nicht  in 
eine  AUilösuny  des  iSchnialkaldischen  Bündnisses  zu  willigen  j  denn  dasselbe 
ist  «weder  Ro,  kai.  mt.  noch  niemands  im  h.  Ro.  rekh  luwider,  sonder 
allein  im  fkU  der  gegenwehr  uljgerichtet,»  und  fOr  diesen  Fall,  der  ja 
wider  Willen  und  Refehl  des  Kaisers  eintreten  kann,  muss  es  bdbehalten 
werden. 

Vorstehender  Instruction  gemäss  sollen  die  Gesandten  auch  auf  dem  Tage 
zu  Ulm  am  23.  März  mit  den  oberländiscben  Städten  bandeln.  nr,  132. 

136.  Kat^ichlag  der  ätrassburger  Prediger  für  den  Tag  zu  Schweinfnrt. 

[Murzj. 

Sir.  St.  Arch.  AA  i59.  Aus  f.  mit  ßtaät*9n  u,  VeritMrmgw  90*  £tMr$  Htmd. 
Ermähnt  com  Rohrich  II  UQ. 

BiUigiing  dar  FQnt«B-Coof«ti(m.  BrOrtwang  dw  Sacramentelehre.  Uatoraeliisdtt 

der  eTangelischen  Ceremonien  ohne  Bedeutung,  dagegen  Herstellung  der  papistiscben 
Kirchenbrftitcbe  gefl&hrUch,  w«il  tat  Aufrichtung  d«r  pipsUichen  Uemcbaft  dienlich. 

cWo  allein  ul  der  fürsten  conlession  handlung  des  fridlichen  anstands 
wdte  furgenomen  werden,  möchte  man  unsers  Verstands  und  glaubens  sich 
mit  gott  und  gaofem  gewissen  dermasz  m  die  Sachen  schicken: 

Erstlich  hat  der  fürsten  confMon  zwen  feil;  im  ersten  bekennen  sie, 
was  bi  inen  geleret ,  im  anderen ,  was  in  ceremonien  und  kirchenpreuchen 
frehalten  würd.  an  der  leer,  wie  die  in  der  confession  und  dersclbig'en  apologi 
verfasset  und  wir  si  auch  aus  andoron  D.  Luthers  büchern  erkennen, 
befinden  wir  nichs ,  an  dem  verstendige  Christen  scheuhen  soltcn.  Wol  im 
IX  artikel  würd  gesetzet,  das  der  tauf  nötig  sie,  aber  im  XIII  artikel  und 
desselbigen,  auch  dieses  neunilen,  apologi  würd  der  brauch  des  taufs  und  der 
anderen  sacramente  also  erklärt,  das  man  wol  sieht,  das  die,  so  die  confession 
gestellet,  haben  in  sölcher  red  uf  die  Ordnung  gottes,  der  durch  das  wort  und 


I  Die  •  Mittel  >  finden  sich  hier  nicht  angegeben  ;  gemeint  ist  augenscheinlich  der  ■  Rtt- 
schlag  der  Prediger«  (folg.  Nanmer)«  deo  wir  uns  hier  eingescheltet  zo  denken  iiaben. 
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die  ncnunent  dem  giiad  anbeutei,  geeehen  und  denellrigen  hiemit  ir  anadieii 
und  wflrdi  beMigen  w51lflii,  welches  dan  auch  der  h.  Augusttn  gteicfa  mit 
diaen  Worten  an  vilen  orten  seiner  schrifteD  gelluMi  hat,  und  ist  ire  roei> 
nung^  g-ar  nit,  das  heil  an  etwas  euszerlichs  zu  binden  i 

Im  X  artikel  vom  abentmal  Christi  stoht :  undergestalt  brots  und  weins 
aber  in  der  apolog^i  würt  frei  brot  und  wein  fresolzet ;  .lus  dem  wol  zu 
sehen,  (las  sie  {j^estalt  brots  und  weins  für  brot  und  vveiü  nach  weis  etlichei 
alten  leerer  geiiomeu  hui>cii,  wie  auch  brot  und  wein  specieä  et  iormae,  das 
ist  leipGche  gestalten  und  furbildungeu  seind  deren  ding ,  die  der  herr  im 
abentmal  niaagt  und  darbentet^  nemlich  aeina  heiligen  leibe  imd  binta,  die 
ein  apete  und  drank  aein  der  glevbigen  aeelen.  dieaer  aiükel  wflrd  in  der 
apologi  mit  eim  sprach  Cyrilli  erkläret  und  befestiget ,  der  in  unser  apologi 
auch  einbracht  und  der  warheit,  die  wir  in  unser  confession  dieses  aitÜEds 
halb  nach  inhalt  und  vermöge  götlicher  schrift  bekennet  haben,  j^leich  und  gerne*?. 

Wolters  haben  wir  in  dem  teil  der  fürsten  contession,  in  dem  ii  *  lehi^ 
erzelet  würd,  nichs  mögen  fnulen,  das  auch  der  Worten  halb  eim  clüi?-iea  zu 
bekennen,  könde  heschwerlu  h  seui,  sonder  alles  ist  nnsers  glaubens  und  ver- 
stenduüs  der  gütlichen  schrift  eben  und  gemesz,  stimaiet  auch  aller  ding  mit 
unaer  confession.» 

Hindchtlieh  to  Geiemonien  und  Kircfaenbrftuche  sei  aüerdinga  mancberie 
Verachiedenbeit  bd  Fürsten  und  Stftdten ,  jedoch  komme  darauf  nichts  an; 
denn  die  Confession  der  Fürsten  betone  im  7.  Artikd  ausdrücklich,  c  das  zu 
warer  einikeit  der  kirchen  genuog  sei,  dei  lehre  und  sacramenten  halb  eio- 
hellig  sein ,  und  sie  nit  von  nöton ,  allenthalli  gleichturmig  ceremonicn,  von 
menschen  cingesafzef,  zuhalten»*.  Deshalb  würden  die  Fürsien  kpineswpg«. 
verlangen,  tlass  die  Städte  sich  unbedingt  mit  ihnen  wegen  einer  gleiclien 
Haltung  der  Gt?rernonien  vereinigren  mfissten.  Nun  sei  aber  zu  befürchten, 
dass  bei  den  jetzigen  Verhandlungen  in  Schweinfurt  die  Papbten  mehr  Gewicht 
auf  die  Gerenioiiien  mid  luaseriichen  Kirdienbriucbe  da 
vor  Allem  Herstellung  der  Messe,  Bilder  und  der  hiacbftflidien  Gewalt  verlangen 
würd».  Dem  mflasten  nch  die  Stikite  natürlich  wideraelian,  indem  ät 
ihre  Stellung  diesen  Dingen  gag<enüber  aus  der  Schria  rechtfertigten  Die 
Fürsten  würden  trotz  mancher  Hdnungsdiflerenz  die  Städte  hierbei  nicht  im 
Stich  lassen.  Wenn  dann  von  papistischer  Seite  eingewendet  würde,  «die 
cerenif>nien  sien  eusserhch  ding,  in  weichender  obcrkeit  solle  gedienet  werden», 
so  sollte  man  antworten:  wenn  es  wahr  wäre,  dass  der  Kaiser  jene  Cere- 
monien  wirklich  nur  als  äusserliche  Dinge  «oder  umb  mehr  fridens  willen» 
verlangte,  so  wäre  man  wohl  bereit,  ein  allen  denen  co'emomen,  so  f&r 
aicb  aelb  dem  wort  gottee  nit  suwider  semd,  etwaa  nachzugeben,  dan  das 
geachehe  in  erbreiterang  des  reicbs  Gbriati,  wäre  ein  dienst  chriadichcr 
liebe^  als  do  Pauloa  oft  der  Joden  oeremonien,  aie  au  gewinnen,  brauchet  t: 
Da  aber  der  Kaiser  oflian  bekenne,  daas  er  c  solche  oeremonien  darumb  erfor- 
dere, das  dieselbigen  tum  gotsdienst  von  nüten  sien,  —  wil  damit  dem  babst 

1  Die  gesperrten  Worte  von  Bucers  Hand  um  Rande  iiinzupelü;,'! 
Dieser  Satz  wird  durch  AnFührung  weiterer  SteLiea  aus  der  Augsburger  Coolessioa  uad 
den  Sckriftea  Luthers  Qoch  mebr  bekräftiget. 

S  In  welcher  Weise  dies  gescbehea  toUe.  «Ird  dM  BkhM«a  aaMhUBdergesetit. 


Digitized  by  Google 


I 


ZArieh  Uagt  «btr  Teiliiimdaiig.  Beginn  dM  SelnratBAurtor  TcfM.  1632.  100 

ilicnen  und  helfen  algemach  desselbigen  reich  \x'k]pv  nü)nn^on  ^vider  Chris- 
tum? — ,  so  könne  man  nicht  nachgeben;  denn  die  alte  Herrschaft  des 
Papstes  wieder  herzustellen,  könne  nicht  in  der  Absicht  der  Evangelischen 
liegen.  Dat.  fehlt. 

It7,  Der  lUt  ▼«»  Zlrlcli  tm  d«i  Rat  Toa  StraMbng.  Afcfl  18, 

Ar.  Ar.  Änk.  AA  iMS  Amf. 

Bittet  den  Verleumdungen,  als  ob  Zürich  vom  Evangelium  abzufallen  und 
die  Messe  wieder  einzuführen  gedenke,  keinen  Glauben  zu  schenke.  Strass- 
burg  möge  auch  den  andern  evangeliadien  Ständen  anieigen,  daaa  an  aoielien 
Gerächten  nichts  Wahres  sei.  Dat.  Sa.  n.  quasimodo  a.  3S.  —  Pr.  April  23. 

138.  Jacob  Sturm  nnd  Jacob  Meyer,  Clesandto  Strassbnrgs  auf  dem 

Ti(e  la  Schweintart«  an  den  Bat  K  April  26. 

Schweinfort. 

Ab»,  ft.  Artk.  AAmf.»  Amf.  w«  Anw. 

Verschleppung  der  Yttkradltu^en.  Anwesende  Forsten.  Erste  FriedensvoncUlge 
Uuu  od  Pfiili.  Ba  iraidn  dm  Untorhliidkni  «U*  «nngiliMfaiak  SHate  braumt. 

A— hm»  d«r  hrtherisehen  Confession .  Weitere  VorechlAge  der  Kurfllrsten  und  Oeges- 
ToiTchlät'«»  'ler  Eranpelischen.  Fassung  des  Artikels  über  die  Sacramentierer.  Behufs 
besserer  V  ersUadigung  ein  Ansschuss  ge^&hli.  Bis  Jetzt  wenig  Auseicht  suf  Kinigung, 
auch  hinsichtlich  der  RömiscbM  KOnigfway.  Bi^&  dM  WtfehaHy  in  Rageosborg. 
AMdH»  d«r  Torltni.  ScbiiftM  des  Weidt,  lltiiis  and  Pfali  eot^hnldigen  dm 
Verzug.  Wagnn  dnr  ■  Otgmwebr  •  lal  dm  Saduinelnn  Stidtm  dn  Tng  m  Bmm- 
schwelg  asgeMlit. 

«Wir  haben  kein  zweivel,  dweil  sich  diser  tag  alhie  über  uwer  rmd 
imacr  versehen  so  hmg  veniheC,  ir  seien  der  handlang,  so  sich  hie  zutragen, 
mens  m  hahen  hegirig.  nun  hetten  y^it  uch  nnsem  hem  vor  der  wit 
«Q&hs  m  wissen  gethon ,  wo  nch  der  handd ,  woruf  er  bemgen  wolt, 

anschicken  hett  wollen,  dweil  wir  aber  noch  heutigs  tags  nit  wissen  mögen, 
wo  hinaus  er  laufen  wöll,  und  sich  dise  botschaft  on  das  zugetragen,  haben 
wir  uch,  woruf  der  handel  dis  ta|.'s  stet,  nit  vorhalten  wollen. 

üf  samstag  den  osterobcnt  [Marz  30J  sind  liie  ankiunen  l^eide  cbm- 
fursten  Meinz  und  Pfalz  aU  Unterhändler,  dergleichen  Herzoj^  Hans 
i  i  iüricb,  des  churfursten  sone,  und  mit  ime  Herzog  Franciscus,  ein 
junger  von  Ltinenburg,  fürst  Wolf  von  Anhalt,  grave  Albrecht 
von  Mansfeld,  w>n  wegen  Herzog  Ernsten  Ton  Lunenhnrg  nnd 
lantgraf  Philipsen  von  Hessen  ir  beiden  canzler,  marschalk  und 
lader  rät,  dergleichen  der  stett  botschaRen. 

Cf  den  ostermentag  [April  i]  nach  imbisz  haben  die  beiden  churfursten 
uns  an  uf  das  rathus  berufen  und  herkumen  des  tags ,  darzu  etlich  mittel 
f'irhalten  lossen  ,  die  si  vermeinten  zu  fridiichem  anstand  unz  m  kun  tigern 
toiiaho  dinstlirh  ?in ,  welche  mittel  nochgond  etwas ,  dot  ii  weni^'^  ^^(H-ndert 
worden,  wie  hernach  geuieldel.  al<s  nun  dis  teils  mau  ab:>chriüeu  und  l)odacht  p.  120. 
<ler  mittel  erlangt  und  man  ilie  in  etwas  worleu  dunkel  befunden,  hat  man 
iliehration  dersellien  begert,  und  nachdem  die  underhandler  im  ersten  mittel    p.  121. 

'       Umi  di«  AnÜNidknnng  ah«r  dl«  Sdunrnfnitor  Vcrhradlnngm  mim  nr.  140. 
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allein  die  siond  ^^emeldet,  so  zu  Augspurg  <!fM  rhur-  tükI  fiir^t^n  fonfession 
sich  underschril>en,  hat  mau  inen  namhaftig  ;jemacht  aile  steude,  so  jetz  alhie 
erscheinen  iur  sich  selbs  und  von  anderer  wegen,  die  inen  gewalt  geben,  und 
das  die  alle  in  diseii  friden,  wo  der  uigericht,  begriflfen  sollen  werden,  und 
wiewd  TO  vermöge  unser  instmetioii  dornt  gearbeit ,  das  man  dm  friden 
alao  bogort,  das  man  bi  beiden  der  Sachafechen  and  unser  conteum  xu 
Augspuig  ubergeben  bleiben  möchte,  dweil  die  im  gnmd  einhelBg,  so  hat  es 
doch  die  forsten  und  botschaften  dises  teils  für  besser  angesehen,  auch  doruf 
getrungen,  das  wir  bi  ir  confession  bliben.  das  haben  wir,  domit  nit  trennun^ 
under  uns  enstünde,  vermog  unser  instrucfion  dcrmos'^on  bewilUgt,  das  wir 
ir  confession  neben  der  unsern  auch  bekennen,  aber  dodurch  von  der  unsera 
nit  al)trelen  wültca^. 

Als  man  nun  die  declaration  vo«  den  uaderhandlei  n  begert,  haben  *i 

p.  194.  uns  dieseib  noch  genumen  bedacht  ubergeben;  doruf  man  wider  bedacht  etlicb 
tag  gehd>t  nnd  den  beiden  underhandlem  andere  mittel,  die  disem  teü 
annemlieh  sin  wolten,  in  Schriften  ubeiseben.  uf  soUchs  haben  die  beiden 

p.  1S6.  churfursten  nach  versdunung  etlidier  tag  uns  zwo  sctiriften  ubergeben ;  m 
der  einen  angezeigt ,  wie  und  us  was  Ursachen  unser  mittel  weitleufi^' ,  dem 
friden  nit  dinstlich  und  bi  der  kai.  mt.  unerheblich  seien,  und  derhalben  in 
der  andern  schrift  uns  ander  mittel  furgeschlagen ,  die  den  ersten  mittein 
sampl  fler  ubergebnen  declai'ation  vast  gleichförmig,  mit  anzeig,  da-  si  nit 
weiter  Zulassung  oder  bevelch  von  kai.  mt.  Iietlen;  woichei  mittel,  dweii  si 

p.  127.  noch  bishar  vast  doruf  beharret ,  wir  uch  uuä«^ni  hern  hieuiil  abschrifleu 
zuschicken,  domit  ir  Wissens  mögen  haben,  woruf  die  underhvidlung  stände, 
also  liat  man  uf  disem  teil  über  etlieh  tag  den  undeihandlem  wider  ein 

p.  198«  schrill  ubergeben ,  dorin  man  us  vil  Ursachen  inen  angeMigt,  wanunb  ir 
mittel  uns  anzunämen  beschwerlich  und  mir  die  nit  bewilligen  mögen,  nm 
teil  der  gewissen  halber,  zum  teil  das  si  dem  friden  nit  dinstlich,  mit  entlicher 
bejrer,  das  man  alle  stende  des  richs  Iii  dem  abschid  des  richstags  zu  Spier, 
anno  XXVI  gehalten,  bliben  weit  lassen,  also  das  j?ich  ein  jede  oberkeit  moch» 
halten  in  sachen  der  religion  unz  zu  kunfti^^em  concilio,  wie  si  das  gegen 
gott ,  ko,  und  kai.  mt.  verlniwte  zu  verantwoi  ten  ,  oder  wo  solichs  nil  sin 
muchl,  das  si  andei  mittel,  die  uns  dei  gewissen  halb  unbeschwerlicL, 
furscUiegen.  und  ist  namlicli  der  artikel  die  swinglischen  und  wklerteufer 
belangen  durch  dis  teil  also  bewilligt  worden:  wo  jemants  von  bäden  sacm- 
menten  des  taufe  und  nachtmols  anders  dan  die  confession  in  sieh  hielt, 
öffentlich  predigen,  leren  oder  halten  wurde  gestatten,  demsdben  wolt  man 
in  solcher  lere  nit  anbengig  oder  bistendig  sin;  sonst  sovil  eusseriicb  bund- 
nnssen  helanjrt,  hat  man  sich  nichts  begeben  wollen. 

Ut  dise  uhergehne  srhrift  haben  die  underhandler  noch  etlichen  tagen 
uns  furgeschlagen,  wiewol  >i  kein  witern  bevelch  von  kai.  mt.  betten,  dan  wie 
gehört,  so  sehe  si  doch  für  gut  ane,  das  man  von  inen  und  uns  etlicb  ver- 
traute dapfer  räte  zusamen  nidersetzte,  die  von  den  mittlen  und  unsera 
Ursachen,  worumb  wir  die  nit  annftmen  kunten,  geseOiseher  wis  mit  einander 
redten,  einander  hörten,  so  dan  ir  ehurf.  gn.  us  disem  gesprech  mochten 
vemftmen,  das  wege  sum  finden  su  finden,  die  si  I»  der  kai.  mt.  zu  verant- 


^  Du  Nibm  Unabw  mlbllt  Stonoa  Brtef  an  KaiaUs,  s.  folgeod«  thmmm. 
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wollen  und  zu  erheben  wist«»n,  wollen      allen  mugliclien  vleisz  furwenden. 
also  ist  von  disem  teil  soklier  usächutz  l>ewiüigt  worden,  damit  man  uns  nit 
uflegeo  möcbt,  wir  betten  kein  lust  zum  friden,  doch  dergestalt,  das  der  chur- 
Mea  lite  uns  zum  ersten  anieigten,  wes  mangel  tind  grasten  si  an  unser 
I  toMnbergebueDsiitwort  betten;  doruf  weit  man  inen,  doch  nummen>  durch 
I  «MD  mnnd  unser  gemüt  wider  anzeigen;  und  ^vard  dis  darumb  für  gut 
;  angeKbeo,  domit  nit  in  dem  gesellischen  gesprech  under  uns  teilung  verniirkt 
j  ik-urde,  dan  ietfien  ein  artikel  einem  gelq^ ,  der  dem  andern  beschwerlich 
I  m  möchte  etc. 

Nun  hat  diser  usschutz  dri  tag  das  muntlich  p^espiech  mit  einander  gebebt, 
UQii  biod  (itxiurch  wol  etwas  milterung  der  fuigeschlagenen  mittel  vormirkt 
,  worden ;  e^»  haben  aber  die  churfurstischen  rät  sobcbs  an  ir  hern      bx  mgoa 
,  aBgeoomai,  und  stot  die  sach  also  noch  uf  datum  dis  brieves  In  inen  in  bedacht, 
ms  si  uns  doraf  fnrschlagen  trarden,  mögen  w  nit  wissen,  dan  das  wir 
idilai,  si  werden  uns  die  irorigen  mittel  mit  etwas  milterung  ftirsehlagen, 
;  und  so  wir  der  sacben  hie  einhellig  wurden ,  dasselbig  erst  an  kai.  mt.  lu 
'  Bqcnqpurg  ^elang^cn  lassen  oder  aber  villicht  selbst  personlich  dohin  ver- 
mken  mit  bejj^er,  das  wir  neher  volgei^  oder  jemants  Ton  den  unssm  bevelch 
.  yeben,  der  antwort  zu  ilegenspurj,^  zu  ^rewarten. 

Neben  diser  handlung  habevi  die  beiden  churflursten]  die  sach  der 
s|>eottigen  2  wale  des  Romischen  kuiii;,'^«  mit  den  fursten  und  deren  i>ütschaften 
I  di«es  teils,  so  der  sacben  verwant,  in  unäerai  abwesen  t'ur  iiund  genomen  und 
I  begert,  dm  Ro.  kunig  anninSmen  und  su  erlcennen>  aber,  wie  wir  vemftmen, 
I  Bodi  oiehtsder  sachim  dinstlich  orlangt.  nun  stond  aber  die  flachen  also,  das 
;  nsB  OD  diaen  artikel  die  religionsach  auch  nit  vertragen  wurd,  dan  kai.  mt. 
'  u  dem,  das  man  einen  bruder  for  konig  erkenne^  nit  weniger  dan  an  der 
reügion  gelegen. 

Zu  Regcnspur^:  liat  kai.  mt.  den  richstag  angefangen  untl  den  artikel,  die 
TiirkenhiK  belangen,  den  Stenden  m  \H>vMschhv^(in  I urgeschlagen,  und  sind  wenig 
fun»t£-ii  per.^onlicli  do,  aber  vil  bolsciialleu.  ea  ist  kein  weltlicher  lürst  in  der 
ereten  ver.<amblung  personlich  gewesen,  dan  herzog  Fr id rieh  pfalzgrave 
and  herzog  J  e  rg  von  Sachsen,  so  ist  kai.  mt.  libs  halben  nit  wol 
fertig,  aleo  das  si  den  ersten  ihrtrag  nit  uf  dem  rathns,  sonder  in  ir  mt 
hsriiag  den  Stenden  thun  lassen,  sonst  ist  von  des  Türken  mstung  die  meer 
:  noch  vorhanden,  aUein  das  man  zweurelt,  ob  er  uf  Napels  oder  Hungern  oder 
:  beide  teil  lidiett  wolle.  Der  W  e  i  d  a  ^  lost  schritten  an  die  chur.  und 
^ten  usgon,  wo  man  sich  des  Ro.  kunigs  nit  wider  in  beladen  und  in 
niwig  bi  dem  kunigreich  Hungern  bliben  bissen  [wolle],  wolt  er  dem  reich 
ein  lehen-  oder  zwenzigjerigen  friden  t)i  dem  Türken  erlangen. 

Uf  beul  dato  vor  imbis  haben  die  beiden  churfursten  bi  diseia  teil 
«aeigen  [lassen],  wie  si  willens  gewesen,  uf  heul  zu  zwölf  uren  nachmittag 
ta  der  handhing  furtzufaren ;  so  seien  in  doch  geschefde  furgefallen,  das  es 
nit  an  mfige,  mit  beger,  ein  tag  oder  sween  geduH  su  tragen,  dan  der  venug 


*  ipWg  a  ÜNiÜg. 

3  Di«  landMafigt  BsniefainiDg  fBr  dm  Woiwodn  Jobana  Zapolya,  Peidinsiids  G^^- 


Digitized  by  Google 


IIS    im.  Tag  sa  Sdnraiiftixt:  ¥«riid]«.  mit  dm  SifAn  SttdtaiL  BtmmuL 


ge^hehe  nit  geferlicher  weis  sonüer  dem  handel  zu  gut.  ist  inen  soiichs 

gewilligt. 

Sonst  hat  man  auch  zu  beschlusz  der  eilenden  und  beharlicheii  lall  2U 
der  gegenwere  gefaanddt,  und  dweil  die  Sach^ben  und  seestett  nit  bevekh 
p.  184»  hallen,  iai  ein  tag  gen  Bntnaehwig  nf  den  pfingstmontag  [Mai  20]  enutni; 
de  eoUen  beriog  Ernst  von  Lunenbnrg  personlidi  und  d^  anden 
ftitsten  botachaften  m  in  kiMuen,  mit  denadben  aleUen  zu  beschliesseo.  » 
wollen  ai  auch,  «Ins  die  kriegsrftt  mit  namen  benerapt  werden ,  wie  ir  unaer 
hem  zu  unser  ankunft,  will  gott,  verncr  vernämen  werden cSat.  SchiMm» 
fürt  uf  firitag  nach  Marc!  den  XXVI  aprilia  a.  et£.  32». 

139.  [Jacob  bturm  ans  Schweinfnrt  an  Claus  Kniebis]^.  lApxäl]. 

Sir.  8t,  Ärdi.  AA  OB  f.  m  Orif,  BmwM  «m  Säknch  II  U9  /. 

BnlUnig,  «M  ab«r  d«i  Aftikal  wm 8seitai«nt  gehaaMl.  WaUciiat  drdleiligen 
AosfClnUMS.  Die  Städte  beantrag«!  Vm^Ang  dtr  AasdlUck»  •  Stcnmentierer  nod 

Wiedertünfpr  t  Brandenburg  und  NOmhcrg  Tirlangfn  nflhere  Rechenscbaft  über  den 
Glauben  der  Oberlünder.  Letztere  untworteo  befriedigend.  Voll©  Einigung  ia  der 
Abeodmahlalebre  auf  später  verscbobeo.  Die  St&dte  bekämpfea  die  von  deo  Fütstea 
TorgeacbbgaM  Ftawng  dis  Artlhals.  Ia  TtUgt  cinar  IJotamduag  PeMMeta  oad 
StniiM  mit  Dr.  Brflek       dar  Aitiksl  in  Siaas  dav  Slldte  galadot. 

Lieber  her  Glaus  t  dweii  unser  hem  som  höchsten  besorgt»  das  dnich 
unser  widerwertige  trennung  under  den  evangelisehen  Stenden  gesucht  wurde 
in  dem  artikel,  das  h.  sacrament  belangen,  will  von  nOten  sin,  neb  grantbch 

zu  berichten,  was  in  demselben  artikel  hie  gehandelt,  domit  ir  uch  des  orts 
auch  darnoch  zu  richten  wissen,  und  hat  die  gestalt :  erstlich  haben  die 
underthedinger  ein  artikel  imder  iren  furgeschlap^enen  mitteln  fürgeben,  das 
man  den  widertaiifern  und  zuinglischen  nit  anhengifr  sin  oder  gumi  erzeigten 
wolle  etc,  wie  ir  den  ia  ir  verxeichnus  linden,  nun  ist  die  such  hie  zu  berat- 
schlagen ein  usschutz  verordnet  worden,  der  hat  sich  in  drei  geteilt,  nämlich 
der  forsten  und  graven  rät,  so  der  kon.  walsachen  verwant,  in  den  einen, 
in  den  andern  Brandenbuig  und  NOmberg  sampt  den  Stetten,  so  nit  in  die 
verstenfnus  kernen,  in  den  dritten  mir  (stc/)  sampt  andern  obertendiscfaen  nnd 
Sachsischen  Stetten,  die  in  die  Yenrtentnusz  mit  den  forsten  kumen.  dantf 
babon  wir  von  Stetten  der  verstentnns  verwandt  bi  uns  bedacht,  das  der 
nam  zwinglisch  svitleufig  und  in  vil  wege  möcht  gedeutet  werden,  darz\i 
etlicher  leut  als  unser  nachbauren  der  Eidgnossen  verletzlich ;  zudem  wer  es 
pfendlich^  und  widor  bruderlich  liehe,  sich  dohin  zu  verptlirhten,  jemants, 
der  den  i^eineineu  Christum  mit  uns  l>ekennet,  ob  er  schon  in  einem  artikel 
meer  in  werten  dan  im  grund  rnil  uns  nit  einhellig  were,  kain  gunst  zu  erzeigen ; 
derhalben  haben  wir  den  artikel,  die  widertäufer  und  zuingUschen  belangen, 
dohin  gestalt,  das  die  namen  usgeloesen  und  von  uns  bewilligt  wArde,  (hveU 

'  Der  Brief  ist  von  Sturms  Hand,  aber  ohne  Adresse,  Unterschrifl  und  Datun:.  Dass  er 
in  den  April  1532  zu  set/pn  ist,  ergiebt  sich  aus  dem  Inhalt  (vgl.  vorige  Nummer  .  Als 
Adressat  Itaun  uacb  der  Anred«  kaum  ein  anderer  gellen  als  Claus  Kniebis,  der  Atuuieister 
dM  Jahns  tS8l.  Danatba  war  nr  Zait  Oaaandtar  auf  dam  Batokalag  au  Raganaborg.  Vgl. 
uiktaD  Bf.  146. 
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in  der  SachHischen  coüfesnoii  anfler  glatib  von  Jmd^  sacramenten  usgetruckt 
und  die  gegeuleer  verworfen,  wer  dan  anders  leret,  dan  die  confession  inhielt, 
von  bfiden  i^acrnmenten  des  taufs  und  nachtmols,  dem  wollen  wir  in  solicher 
l^r  weder  bistcndi;.'  noch  anhengig  "-«^  in,  wie  dan  das  unser  der  alett  rat- 
^cbla^,  j>o  wir  der  lursten  usschutz  uljerj^eben,  in  sich  hell.  j22^ 

üf  solich  unsern  übergeben  ratschlag  und  bedenken  iiabeu  der  fnrsten 
und  graven  rät  der  Braiidenbiirgischen  und  Nuiiihergischen  bedenken  auch 
g<ebort  imd  noch  langen  bedacht  iween  m  uns,  den  von  CSosteni  und  Ulme, 
80  mk  wegen  der  oiberlendiflchen  etett  in  ueschutf  verordnet  gewesen, 
sachiekl,  nunlich  den  Lnnenbnrgieefaen  und  Hesriadien  cander  nnd  uns 
lossen  ameigen,  wie  die  Bk«ndenburgischen  und  Numbergisdi^  inen  ange> 
2  v't,  wüsten  wol,  wes  man  sich  alwegen  der  zuinglischen  und  sacramen- 
tierer  halb  veniämeti  lassen,  sich  deren  nit  zu  beladen,  desbalben  inen  zu 
wissen  von  nöten,  wio  vsir  o=:  dp^  sarrarnents  halber  hielten  ;  zum  andern 
b^^rerten  si,  wir  wnlfi  u  uns  erkleren,  was  wir  mit  den  Worten  in  nnsern 
liibchlag  verstunden,  das  wir  die  gegenleer  verwerten  etc.  dorui'  wir  inen 
^antwort,  wir  trügen  bescb werden  ob  der  Brand,  und  Numbci^pschen  anzeig, 

wir  betten  wol  inen  kein  rechenscbaft  oder  antwort  dee  orls  zu  geben, 
als  die  mif  uns  nit  in  verstentnfls  weren,  aber  inen  den  beiden  canitom 
ni  berieht,  so  wüsten  si,  das  wir  xu  Schmalkalden  ein  art[ikel]  übergeben, 
wie  wir  des  sacraments  halb  vor  kai.  mt,  zu  Augspurg  bdcennet ;  des  weren 
'iie  chur.  und  Fürsten  dozumol  zufriden  gewesen,  hetten  auch  den  art.  mit 
ir  confe««ion  fur  einhellig  erkant  und  doruf  die  verslentnüs  mit  uns  ingangen. 
(ie«selltt?n  glauber)»^  w^'ren  wir  noch,  nho  leret,  prediget  und  halt  man  es 
auch  bei  uns,  und  nochdem  ir  confession  in  dem  art.  das  h.  sacrament 
belangen  mit  der  unsern  einhellig,  so  weren  wir  willig,  ir  confession  neben 
der  uneem  aacb  anzunämen  und  zu  bekennen ;  derhalben  wir  achten,  man 
«er»  btlUch  mit  uns  luIHden  und  bedorft  der  Brand,  und  Numb.  erfragens 
gv  nicht,  man  bette  dan  sonst  lust,  trennung  ansuriehtea.  sovU  aber  die 
wort  betreff,  das  man  die  gegenlere  verworfen,  die  stunden  also  in  ir  der 
^ehsischen  confession*,  derhalben  si  von  uns  in  ratschlag  gesetzt,  nun 
v^Tsliinden  aber  wir  durch  die  gegenlere  diejenen,  so  in  dem  nachtmol  des 
htra  hielten,  das  nicht.«  dan  schlecht  brot  und  wein  und  nit  der  leib  und 
hl»!t  des  hern  empfangen  wilrd  :  die  verwui  fen  wir,  wollen  auch  denselben 
tn  >okher  leci*  nit  anbengig  luxh  liistendig  sein. 

Soüchs  haben  die  beiden  canzler  wider  anzuzeigen  uf  sich  genomen  und 
Mchmob  wider  zu  uns  heruskommen  und  angezeigt,  wiewol  die  Nürnberger 
uneigen,  si  haben  bericht,  das  es  anders  bi  uns  gehalten  werde,  so  hab  man 

doch  doran  nit  keren  wfiUen,  sonder  si  unsere  berichte  zufriden ;  allein 
dveä  noch  in  zweien  puncten  mismrstand  sd,  wie  wir  wol  wüsten,  so  wer 
ir  beger,  das  man  sich  deren  zu  andern  tagen  auch  verglichen  wolle,  doruf 
■^'r  geantwort,  wie  vnr  ei?  angezeigt,  also  hielt  man  es  bi  uns ;  der  andern 
l^t^er  puncten  b  db  trügen  wir  kein  wissens ;  .so  uns  die  angezeigt,  wolten 
wir  bericht  gehen,  donif  si  uns  allein  diseri  angezeigt  :  oii  der  ungleubig  als 
Wol  den  leib  und  blut  des  hern  enipfieng  als  der  gleubig,  niil  dem  unhaag, 
CS  wne  von  unnöten,  jetz  dovon  zu  reden,  uf  soUchs  zeigten  wir  in  an,  es 
«er  wol  noch  zwisten  den  geierton  des  orts  disputation,  eshettaber  doctor 
lauter  sich  lu  Marpurg  uf  dem  gesprech  sovil  vemftmen  lossen  :  wo  man 
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hette  bekennen  wollen  die  wäre  gegenwuiiigkeit  des  libs  und  bluts  Christi 
im  nachtmol,  so  wolt  er  dises  pundeiis  halb  inen  bnideFachefl  lu  beweiseii 
nit  abschlagen;  abm  nit  destweniger  wüsten  wir  unsere  hem  doxu  geneigt* 
wo  d^  orts  auch  möchte  einigkeit  zwisten  den  gelerten  funden  W(?Hen,  si 
wurden  an  ircm  vieisz  nichts  erwinden  lossen  etc.  des  worea  die  beiden 
canzlei  i^o  (lazumol  wol  zufriden. 

L't  soll!  hs  haben  der  fursten  und  jrraven  rät  ellicli  mittel  fslöllen  !a.->»eu, 
weiche  si  l>i  inen  iu  irem  usschutis  bedacht,  die  den  beiden  chuifuräleo.  al> 
underhandlem  uf  Ire  ubMfdiDe  mittel  weieii  in  antwortswise  in  ubeigeben^ 
und  nämlich  so  haben  si  diaen  artikel  die  wingliachen  und  widertoufer 
beUngen  dermassen  gestett,  das  niemants  kein  newerung  der  oonfsssion  und 
apdogei  zuwider  anfahen  oder  furnämoii  .solle,  und  in  Sonderheit  der  sacra- 
ment  halben  des  leibs  und  Muts  Cliristi  und  der  fauTe  anders  dan  das  die 
taufe  nötig  sei  und  das  dodurcli  ^^na»)  aii^^eboten  würdet,  das  man  auch  die 
kinder  taufen  soll,  wel(  he  «hirdi  isolche  tauf  gotl  uhertatwort  und  gefellig 
werden,  und  das  warer  leib  und  blut  Christi  wahrhaftipriich  unter  gestalf 
tles  hrt^ts  uud  weins  im  abentmal  substantialiter  jre^enwerti;,'  sei  und  derge- 
stalt ui>geteilt  wurt,  ob  es  wol  die  unwürdigen  auch  brauchen  und  niessen . 
und  welche  under  uns  oder  berurten  Stenden  obem  und  andere  da»  anden 
sa  hallen  beAmden  und  dem  suwider  öffentlich  leren»  halten  oder  predigen 
wurden  lassen,  dem  oder  denselbigen  wollen  wir  in  solcher  tere  weder 
anbengig  noch  beistendig  sein. 

AJs  nun  soliche  mittel  duich  der  fursten  u^^schutz  der  stett  ussdiuti 
oberj^eben  worden,  haben  wir  ab  dem  oh^^eniolteii  artikel  etwas  he^ichwerun^ 
gehnhf  und  doruf  retig  worden,  da^  ')••!•  I)uinern)eister  von  Ulme  '  utuJ  irh. 
Jacob  bluna,  zu  doctor  J  oha  n  B  i  uc  k  e  n,  SaciisiM  hem  alten  t  anzler,  m  aie 
canzlei  gangen  und  ime  ongeverlich  nuchtol^rendc  meinong  angezeigt  :  >^'ir 
hatten  ir  angestelt  bedenken  verlesen  und  dorauf  uns  getreuer  und  guter 
meinong  sn  ime  verfügt,  ime  unser  besdiwerung  in  dem  voigemelten  art. 
aniuieigen.  nämlich  so  wers  ime  unTerborgen,  wes  och  für  dn  tank  und 
misnerstand  unz  hiehar  iwislen  den  gelerten  über  d^  Worten  des  nacht- 
mals  Christi  gehalten,  welchen  unser  hern  und  freund  alweg  ungern  geseheD 
und  jeder  zeit  die  sach  gern  dohin  gerichtet  betten,  domit  derselb  bingele^^ 
und  man  711  einhelligem  verstand  komen  hett  mögen,  nun  hett  gott  die  gnad 
gehen,  das  derselbig  bi  uns  hingelegt  und  die  sach  dohin  komen,  das  wir 
bei  unsern  prediranten  sovil  erlanjrt,  das  si  bi  den  einfaltigen  Worten  der  | 
geschrill  zu  bliben  geilechteu,  tianilich  das  man  den  woi-en  leib  und  worv«  I 
blut  Qiristi  im  nachtmol  entplieng,  wdohas  und  nit  weiter  die  gesehnt 
ustrucket;  und  nochdem  die  anderen  hiniugesetslen  wortUn,  dodnrch  ein 
jeder  sin  verstand  hett  wollen  erkleren,  als  nämlich  das  bedeutlich,  figurüdi. 
leiplich,  wesenlich,  geistlich  und  andere  dergleichen  wort  vil  zanks  gebrockt, 
betten  unser  hern  bi  inen  gedacht,  das  sotich  wort  tu  meiden  weren,  zank 
zu  verhüten,  betten  aiuli  des  orts  kein  fu^dichern  we^re  p:ewÜ53t,  die  kircheii 
zu  stillen  und  zu  rüge  zu  hrin^^en,  dan  disen,  und  deshalbei>  iren  pi-edicanten  i 
bevolen,  alle«  was  zank  l)riugen  moi?ht.  zu  verhüten,    dweii  nun  in  den  ' 
angestülten  artikeln  das  wort  substanuaiitcr  hinzuge^tzt,  darzu,  das  es  die  , 
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unwuitUgea  luessen,  [und  dweil  dies]  vil  weiters  sanks  geberen  möeht,  und 
dan  die  wort  in  der  schrift  dann  auch  der  oonfesnon  nit  ustnigidich  gemel- 
det,  so  were  unser  dinstlich  und  frountlich  bitt,  man  wolle  zu  Vermeidung 
Aveiters  zanks  dieselben  wort  heraus  und  es  bi  den  Worten  der  gescbrift  und 

confession  l)lil>en  lossen,  also  da.«  wer  anders  von  o]i;_< molten  sacranienten 
Icrct  oder  predi^'^el,  dan  die  confession  in  sich  heltet,  dem  wolt  man  in  solcher 
lere  wedt^r  anlieii^^i^'  noch  beistendig  sein,  wir  halen  auch  den  canzler,  er 
wolle  ditie  uiiäcv  rede  nil  verston,  als  oh  wir  etwas  veriienieii  wulten,  das 
die  schrifl  oder  confession  in  sich  liielle,  sonder  man  lerete  hi  un»i  die  wore 
g^nwertigkeit  und  niessong  des  libs  und  bluls  Christi  im  naditm«^  und 
wrie  sich  ein  jeder  beiveren>  solte,  domit  er  das  wurdiglich  niesse,  und  das 
ander,  was  zu  sank  dumen  mdchte,  underliene  man.  mir  seigten  aber 
solicbs  allein  dorumb  ane,  weiter  trennung  der  kirchoi  zu  verhüten,  mit  meer 
<meer>  andern  derp:lichen  und  dozu  dinstlichen  Worten,  also  gab  er  uns 
donif  zu  nntworf,  ei-  hette  unser  anzeig  ^;ern  gehört  und  wolle  hoffen,  es 
wer  derinossen,  wie  wir  anzejfrlen.  derhnlben  so  liesz  er  ime  gefallen,  das 
die  worl  heraus  hüben  und  der  ai  tikel  aliein  uf  die  confession  gestöll  würde ; 
und  dweil  es  am  sonlag  quasimodo  [April  7]  zu  morgen  was,  zeigt  er  an, 
wir  wollen  an  die  predig  gone,  do  mochten  wir  den  arttkel  noch  der  predig 
selbs  anstdllen,  wie  wir  dovon  geredt,  und  im  xuschicken;  wolt  er  in  den 
andern  hem  furhalten.  also  Stollen  wir  im  den  arlikel  uf  die  moss,  wie  er 
ersünols  von  uns  beratschlnp:l  was  worden,  ubei-schickten  ime  den. 

Donif  wurde  der  artikel  von  inen  im  furslen-  und  gravenussrhutz 
gestÄllet  mit  ellicli  anhaM^a'nden  weiden,  nämlich  der  notigen  sequelen  halb, 
wie  der  in  der  nolel,  ao  uociimols  den  beiden  churfur.^ten  als  underhandlern 
ubergeljen  worden  ist,  begriflen  stöt,  welchen  wir  von  stellen  also  uml>  p. 
fridens  und  minder  zanks  willens  unsers  teils  auch  bewilligt  haben. )»  — 
Dat.  fehlt. 

140.  Bericht  [Jacob  Meyers]  Uber  die  Tage  m  Ulm  [März  23-251  an<l 
Schweinfbrt  [April  1  —  Mai  9j  \  [März  23  —  Mai  9). 

Str.  St.  Arrh.  AA  439  f.  fO-tn.  Orig.  «o«  Jtte9h  Utg^r,  MnUgM  tbtHda  AA  439 

fol.  37  jf.  Copten  von  demselhtn. 

Gutachten  des  Ulmer  Taj/s.  Ankuufl  in  Schweinfurt.  Vortrag  Dr  T  irka.  Aus- 
sciiusswahl.  Bedenken  der  Fürsten  und  der  SUdte  fiher  die  vorgeschlagenen  Mittel. 
WeitCM  Vmchläge  und  Erwiederungen.  Erklärung  wegen  der  Königswahl.  AttS- 
•ckoM  TO  ofllmrtr  Veratincligaiig.  Vortrag  Tflrks,  Antwort  BrOekt.  Die  Unterhlodler 
»etxen  die  Beratungen  bis  zum  Eintreffen  weiterer  kaiserlicher  Instructionen  aus.  Untor- 
re'lnni?  des  Kurfürsten  von  Ma:n7  mit  Sturm  Aber  Stm^-^lmr^^er  Angelegen  Ii  citea  fServpt, 
h  raack  etc.).  Die  Stande  beschweren  sich  über  \  erschleppung.  Nach  Etutreifen  der 
kaimliehoD  Antwort  FortMtxuog  der  Verfaaadlangea,  aber  ohne  Erfolg.  Vertagung  nach 
Nflnborg. 

Ankunft  in  Ulm  am  23.  März.  Ausser  Strassburg  sind  daselbst  vertreten 
die  Städte  Ulm,  Esslingen,  Gonstanx,  Reutlingen ,  Lindau,  Biberach,  Mem- 

J  ~  heeifern. 

^  Vom  fraozösischen  s^^uell«  =  Anhang,  Folge. 

*  Far  dio  VoriMDdlwigoD  bis  tm.  96.  April  gielit  Stums  Brief  von  diosam  Tt^  das 
NUwK.  S.  oboi  Df.  138. 
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miagen,  Kemptait»  Ifiny.   Nachdem  die  Ulmer  am  24.  Män  die  Gründe 

dargelegt  haben,  c  wonimb  sie  die  stet  vor  dem  tag  zuo  Schwinfurt  zuo  inen 
beschriben  hab[enj ,  namblich  wes  ^ich  in  snchen  des  glouben  zuo  halten», 
wird  ein  Ausschuss  verordnet ,  der  am  25.  März  oin  Cutachten  vorle<:t, 
welches  mif  Heu  Instructionen  der  Kinzelnen  «  vast  *  übcreinstiaiiiit.  Ks  wir  f 
für  }fnt  l)i:tl.ielit,  dass  jede  Stadt  sich  durch  eigne  Gesandte  in  Schweinlurl 
vertreten  lasse;  trotzdem  bleiben  Biberach  und  Isny  ohne  eigne  Vertretung. 

Ankunft  in  SchweinAirt  am  90.  MSn.  Anwesende  Fftratoi  und  Bot- 
schaften. Ifit  den  Knrfiinten  v.  d.  Pfiilz  und  Maina  sind  auch  ihre  Rile 
Wilhelm  von  Hähern  und  Dr.  Türk  gekommen.  Ausser  den  ober- 
lindischen  Städten  haben  Gesandte  geschickt  Lfiheck,  Braunaehweier^  Magde- 
burg und  Nürnberg. 

Am  i.  April  Vortrnp  des  Dr.  Türk  in  Gegenwart  der  versammelten 
Botschaften  ;  derselbe  wird  den  Evangelischen  auf  Wunsch  schriftlich  über- 
Beü.  L  geb»Mi.  >aind  ist  densell>en  oben  verrcr  beredt,  das  durch  ein  tisschutz 
geliaiidell  werU,  und  den  von  Stetten  4  in  usschutz  zuogelassen  ;  so  sie  aber 
weilen,  mc^en  sie  mer,  als  6  oder  8,  nennen,  doch  das  nit  iner  dan  4  sümeu 
seien,  suid  doruf  geordent  her  Joe  ob  Sturm,  Conrat  Zwick,  Jerg 
Besserer,  Bernhart  Baumgarter^,  secretarius  von  Lübeck  und 
doctor  von  Meidburg.  die  sind  am  linstag  [April  S|  morgen  ino  6  uren  luo- 
samenkommen  und  erstlich  bedacht ,  guot  sein ,  das  diejenen ,  so  allein  die 
wal  belangt,  zuosamen,  sodan  die,  so  die  wal  nit  belangt  und  ouch  in  der 
verstentnusz  nit  seiiid,  ouch  sonder,  und  die  so  in  der  verstontnüs  und  die 
reli*rion  belangt,  ouch  sonder  zuosamenkenienti.  ist  also  geschehen,  und  haben 
jeder  teil  ein  be<io(  ht  gestellt  und  den  am  milwoch  [April  3]  morgen  zusanien- 
hruchl,  und  ist  der  bedocht,  so  von  den  fursten  u.  f.  reten  dis  teils  gesteh, 
BeiL  IL  den  churfursten  Menz  und  Pfalz  übergeben  lui  der  copien  mit  ß  bezeicht,  und 
der  bedocht,  so  von  Strasibarg,  Gostens,  Ulm,  Lübeck  und  Meidburg  ussefants 
Beil.ni.  gestdt,  behalten,  welcfas  copi  mit  G  beseigt,  deaglichen  der  bedocht,  so 
margrof  Jorgen  rete,  die  von  Nurenberg  und  Kempten  ^^estdlt haben], 
ouch  behalten,  welches  copi  mit  D  bezeicht'. 

Am  5.  April  ubei'geben  Mainz  und  Pfalz  ihre  schriftliche  Erwiedeninif. 
B.  IV-VlI.  Darauf  antworten  dio  Ev.inprfli?*chen  am  0.  April  ;  Replik  von  Mainz  und  Pfalz 
am  II.  April,  Duphk  der  Stände  am  17.  April;  «und  sinii  nocli  verlesner  notel 
die,  so  der  wal  h?ilb  nit  zuo  thun,  uspetreten,  die  so  die  wal  belanj^^t,  bei  den 
churfursten  |)liben,  und  die  churf.  dis  teils  halb  ein  bedocht  geuoiuen,  und 

als  wier  beridit,  die  antwort  die  wal  belrellsn  von  den  Sachsisdwn  und  leren 
vorwanten  den  churf.  etwas  scharf  gegeben,  als  ob  sie  der  bull  nit  gelept  etc.  * 


1  Zwick  war  Ge8ao<iter  von  Const^ni,  Besstrer  voa  L  im,  Baumgurter  voQ  Nürnberg. 

^  Str.  St.  Arch.  AA  438  fol.  51.  Entsprecbeod  der  ausserordentlich  vorsichtigen  uad 
gamlaiigtao  Hikmig,  wtldi«  Braiid«Dburg  und  Nflnlmg  Obariimpt  in  der  religiOMo  Frage 
dnndiiMii,  hA  «uek  ditaet  Btdnikca  tbgtfMWt,  hi  t^foffiNn  Oegeunts  su  dem  Gutaditon  der 
andern  Städte  (Beibige  III)  •uUt  M  tkh  den  Yonddlgen  de»  Uatarbindler  im  Qmm  wM" 

Die  Acten  über  die  SchwtMniurtcr  Verbaudlungen  wegen  der  Homischen  Königswabl 
sind  zum  grossen  Teil  puhliciert  von  Guldast  Politische  Reichshftndel  p.  142  ff.  Vgl.  vuh 
Shidan  I  416  ff. 
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es  ist  ouch  Tf  itloi  leii  i^u  »tlichen  molen  der  Ueudeu  uutl  beUarUciien  lulf 
hall)  gehanclelt  iul  derselben  iu»lol.  »  Beil.XlU 
Am  20.  April  schlagen  die  Kurfüi-sten  vor,  «das  von  beiden  teilen  usschutz  ^'^IV» 
geonfant  wQidai,  die  «inander  berichl  gebcDd,  wo  minwntand  in  den  articolen 
«enad.  die  iat  noch  langer  handliing  doch  des  tage  dohien  bewilgt,  das  von 
jedon  teil  vevordent  msd&n  soOen ,  docb  soll  nit  mar  dan  nf  jedem  teil  ein 
itim  sein,  solcher  usschuU  ist  uf  sondag  jnbilate  [April  21]  nodunitlag  zuo- 
samenkomen  und  angeCugeni  von  dem  «vten  articul  reden  etc.,  in  welcho* 

I  underred  für  unfruchtpar  pppacht ,  also  von  einem  articul  uf  den  anderen  zu 
proc^iem.  m\'\  i^t  von  disem  teil  an  der  chiitf  letr-  1  Magert ,  das  sie  die 
k'^chwerdeii  oder  ItlI.^z\tM stand,  so  sie  betten,  iiuclt  einander  darthuon  wolten, 
welclies  bewilliget,  uml  almo  uf  inendagr  [April  22]  durch  doctor  Dur  ken 

I    fiergetragen ,  welcher   fierti  ag  in  die   feder  verfaßt,  i»    Darauf  antwortet 

j  Dr.  Brftck  am  83.  April  >.  Am  dB.  April  lassen  die  KurflOrsten  sagen,  ces 
niai  gesdiell  Aefge&Ilen»  derhalb  man  nit  verdnui  vroUe  haben  sa  warten ; 

:  ne  wellen  ongevor  in  zweien  tagen  antwort  geben,  so  hat  doneben  erhitet, 
die  churf.  den  handel  kei.  mt.  zugeschiekt»  der  soll  mit  vorwissen  der 
wrsamleten  stend  zu  Regenspurg  wellen  handien,  und  noch  vers«  hii>nng  der 
xweiertag-  haben  die  churf.,  nandich  uf  mendag  n«>ch  cantate  [April  29],  lossen 

j    ansagen,  das  pif^      \a<^  von  kei.  mt.  uf  der  ]>ost  autworl  werti^'  ^eien  ,  des- 

'  lölb  beten,  kein  verdrusz  zuo  haben  ;  sobald  die  kern,  well  man  zuom  handel 
griren.  doruf  von  diseni  teil  der  klein  usschutz  zuosamenkomen  und  mit  dem 

i  mereren  teil  beroten,  —  dan  der  Hessiche  kanzler  ei[nejr  kürzeren  meinung 
wir  das  man  suo  jedem  ehorf.  zwen  verordnen  soll,  die  ieren  gn[aden] 
iimgcn,  das  man  iersn  chnrf.  gn.  soo  gefallen,  dwtt  iere  gn.  der  post  all 
stund  gewsrtig,  suo  verharren  unbeechwerf ;  so  aber  soUchs  sich  vertengere 
und  nit  witers  kome,  werd  man  ieran  gn.  dis  teils  gelegenbeit  anzeigen. 

j   und  ist  her  Hans  Delzgen  und  her  Jocob  Sturm  mo  dem  biscbof 

I    wo  Mcnz  verordnet,  die  hal»en  sinen  gn.  solichs  anzeijrt. 

\  Und  nnrh  onA  di'^er  Werbung  hat  der  bifschof  gesap^t ;  ich  muosz  etwas 
mit  euch  geselücher  wis  reden  und  nämlich  mit  euch  von  Straszbunr,  her 
Jucoben  meinend:  wiewol  ich  euer  nit  kuntscbaft  hab ,  wie  wil  Aiib  uger 
MDifessioQ  glich  sehen ,  raier  ist  us  Regenspurg  geächriben ,  das  ier  einen 
Hispanier  bei  ndk  hdien,  der  hat  dn  hieehlin  gemadit,  das  Ist  ooch  zuo 
ShiflliaiY  gadruekt,  das  die  h.  dihaltikeit  verneint,  mit  anderen  mer  kelae- 

;  nmi,  welcha  kd.  mA.  fhrbrocht*.  dor  her  Jocob  geantwort:  gn.  her,  ich 
will  e.  g.  nit  bergen  sonder  die  worheit  an7eip:eQ :  es  ist  wor ,  das  ein 
Hispanier  zu  Straszburg  gesein  ,  der  ein  hieehlin  von  der  h.  drivaltikeit 

I  pemacht ,  welches  nit  zu  Strasszburjr  sonder  zu  TIagnow  gedruckt  durch 
Sp(  rf>rii«3  <^^enannt  ,  welche  von  Hagnow  nit  nn^frs  sonder  uger  gn. 
giöulieiis  .^ind;  da  solche  biechie  gon  Straszburg  veil  brocht  und  ein  e.  rat 


1  Beide  Voitrige  liegen  bei  (AA  488  fol.  87-1 04J  ;  es  siod  Versuche,  eine  Versündigung 
>vhdbM  des  ia  fkna  FMdanngn  aooli  wall  ans  «intttder  geheodan  PSrIaliB  «nivbahiMD ; 
^«ieweit  dies  ^okle,  teige«  die  wtitar  inl«B  (bcauiUtrtfltt  Priadettavoraelilige  (Bafl.  IX  a.  X). 

*  Der  Verfasser  ist  Miekaal  Sarrat»  ab  jaagar  apaniaahar  Atst;  daa  Klhata  flkar 
ias.  bei  Röhrich  il  80  ff. 

>  Dwtaeh ;  Salaar,  a.  BAhriek  a.  a.  0. 
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wUch«  durch  Martinum  Butler  um  ymomm,  dan  dietnachle  Ittmisch 
gedruckt,  haben  aie  aolche  veil  lu  haben  verhoteu.  doruf  der  Htepanua  hcgert» 
mit  Butaero  gcsprech  zuo  haben  y  das  Butzerus  anderer  geecheft  halb  al^[e- 
schlagen ;  welchs  sich  gedochter  Hispanus  heclaj:! ,  das  unsere  predicanten 
andere  leren  verdampfen  und  fie  niemans  woUend  hercn.  doruf  Butzer  mit 
im  gesprech  gehalten,  (her  kfin  t'nirht  bi  im  bi^ocht,  doruf  er  der  stat  giet- 
lich  verwisen.  verrer  hat  hei  Jucol)  geija^d,  er  woli  ^ern,  das  er  wust,  von 
wem  soUchs  an  kei.  mt,  getragen ,  so  wolt  er  uiil  eiin  eignen  boten  unser 
herren  gesanten  zuoechriben,  dan  es  on  beistand  der  worhdt  bescheb^y 
sotichs  haben  absuolenen.  er  bete  euch  sin  gn(aden]y  sie  welle  em  stat 
Straszburg  versprechen,  doruf  er  geantwort,  er  hei  es  gern  gdiert,  welle 
euch  an  den  orten ,  do  es  sich  gepuTi  solichs  versprechen,  verrer  hat  er 
gesagt ,  wie  wetten  es  ugere  pced^^  verantworten ,  das  ier  jetzt  bei  der 
Sachsischen  confession  pliben,  und  sie  vor  anders  gcicrt.  doruf  her  Jocoh 
gesagt:  so  unsere  predicanten  /.no,jf  ,  wurden  sie  haruf  wol  wissen  zuo 
antworten  ;  wo  sie  aber  schon  ^nnrt  und  dovon  abfreslanden,  was  sie  bitzhar 
gelert,  —  dan  man  hat  in  vii  zuogclegt,  das  sie  ml  ;^.'predi{^  oder  peleii,  — 
were  inen  nier  zuo  lob  dan  zuo  nachteil  zuo  rechen,  und  acht,  wo  wier 
unseren  glouben  abstünden  und  uf  uger  gn.  gUraben  kernen,  uger  gn.  wurd 
uns  sotichs  stto  guotem  haben ;  doruf  er  gengt,  das  w^len  wier  lossen 
pliben.  mer  gesagt,  wie  von  der  kronik ,  so  bei  uch  gedruckt,  die  hab  ich 
durchiesen,  und  ist  an  vast  schedlieh  und  bes  buoch  ;  doruf  her  Jocoh  gesagt, 
ich  weisz  ouch  dovon  und  ist  bi  uns  gedruckt,  aber  durch  den  bevelchhaher 
ubersehen  woj-dnn ;  es  ist  ouch  der  cronik Schreiber  doruber  gestroft  und  der 
stat  deshalb  verwisen  i.  witcr  ^saj^t  :  wist  ier  von  der  nuen  sect?  hat  her 
Jocoh  gesagt :  nein,  was  ist  das  lür  ein  sect  ?  hat  der  bischof  gesagt :  sie  lol 
sidi  nit  wol  nennen,  mit  den  knaben.  es  ist  zuo  Ougspurg  herzog  J  e  r  g  e  n 
von  Sachsen  wirt,  der  Welser  gefiuigen  und  eüich  andere  mer,  das 
kompt  von  dem  ding,  hat  her  Jocob  geantwort:  gn.  her^  ich  acht  nit,  das 
es  von  diser  leer  kom ;  es  mocht  aber  wol  dober  komen  ^  das  die  kouflut 
von  Ongspuig  in  Italia  gon  Venedig  und  andere  ort  [kommen] ,  do  aolieb 
h»ter  ungestroft  geübt  wurd;  doher  mocht  es  ee  komen  dan  von  diser  leer, 
und  sind  also  abgescheiden. 

Da  die  kaiserhche  Antwort  aul  die  Anfrage  d^r  T 'nterhändler  am  30.  April 
noch  incht  eingetrotTen  ist,  lassen  die  Stünde  den  Kurfürsten  am  4.  Mai  eine* 
Beil.  yill.  neue  Schrift  überreichen.  Darauf  lassen  Mairrz  und  Pfalz  am  2.  Mai  erwiedern, 
es  «sei  die  sumnis  ineu  nit  lieb,  seien  ouch  all  stund  der  post  wert  ig  und 
wellen  allgerat  ein  post  gegen  Regenspurg  schicken ,  alldo  suo  sollicitieren, 
doch  hoflfondi  es  soll  die  post  von  Regenspurg  vorkeimen  etc.;  doruf  in  noch 
gehaptem  bedocht  glich  geantwort,  man  well  noch  iwen  tag  warten ;  wo  nit 
witers  kom ,  wevd  man  dis  teils  beschwerd  und  ungelegenheit  anzeigen,  so 
ouch  von  kai.  mt.  nit  züleszlich  sonder  unser  oondens  besehwerüch  antwert 
gefielen,  were  hoch  besclnverlich  allhie  zuo  verharren  ,  sondern  achten  fuog- 
lichcar,  zuo  Regenspurg^  do  dan  der  fursten  und  ander  stend  boLschaften  seien. 


1  Der  Verfasser  der  Chronik  war  Sekastian  Franck,  der  l53l  Dacb  Suassburg  gekommen 
^tr.  Sein  Buch,  eine  Tendenzscbrift  2U  Gunsten  der  Sectierer,  wnrde  gleich  nachdem  Erscheinen 
vom  Rat  unterdrückt.  Franck  selbst  wurde  erst  eingesperrt  and  dann  ausgewiesen.  Röbrich  II  75. 
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i.iier  zuo  h;<ndlen  etc.  uml  dwil  am  iVitaj^  [Mai  3]  noch  nit  erofnet,  ist  der 

kkiüiti  usschulz  zuüsani»»nkomen  und  berotschlagt ,  den  churf.  in  sclirilXen 

anzuozeigen  die  bescli werden  und  ein  gnedigen  abscheid  zuo  Legeren,  in  dem 

ist  in  der  nacht  post  komeii  mid  abo  die  vorgefiut  meinung  berueiKl  bliben, 

md  falben  die  diuf  .  iere  rate  nf  eametag  pfai  4]  dem  kknun  uesefattis  fier> 

Ittnn  biMeD,  irie  das  aie  kai.  mt.  haben  giiggeediriben,  in  wekfaem  edireiben 

ae  dodi  dis  teils  anzeig  nit  erofinet,  dan  sie  solicfaa  bei  kai.  mt.  luo  rubel 

achten  anm^ringen ;  haben  nher  witeren  bevelch  von  ier  mt.,  den  wellen  sie 

erofhen  und  uf  meinun«?  «lein  tViden  enli(  h  handlon,  doch  mit  alhie  beschliesz- 

lich  sonder  zuovor  kai.  int.  erofnen,  und  wie  deshalb  us  kai.  mt.  hefel  die 

rnoHat  t'ur  fuj^lich  zuo  Nurfnherg  anfjcsclien  etc.  und  hat  doctor  Dürk 

launtlich  den  handel  widei  eizell,  doch  beileißg  uf  müssen  wie  vor  in  dem 

^resellichen  gesprech ,  derhalb  nit  not ,  copien  zuo  schriben  etc. ,  und  dobei 

gesagt,  das  vi  morn  sondag  vocem  [Hai  S\  die  notel  der  jetst  flergefasten 

uitlel  disem  leO  sollen  behandigl  wurden.  Bas  aber  nf  sondag  nit  geschehen» 

aber  ein  cntschnldignng,  die  kandei  heb  nit  mögen  fertig  werden,  und  enge- 

ogt  af  mendag  [Mai  6]  zuo  7  uren  allen  Stenden,  bei  den  Fürsten  uf  dem  hus- 

no  erschinen ;  welches  ouch  beschehen  und  durch  doctor  Durken  mit  einer 

zierlichen  vorred  [eröffnet] .  nf  welche  die  f^esatzten  mittel  verlesen,  lut  der- 

selWn  ropieii  mit  M  bezeicliet,  und  doruf  mit  Ke.^^chluszred,  dorin  vermeldt,    Beil.  IX. 

das  dwil  aazei^'t  in  verlesner  notel  die  gehorsame  kei.  und  ko.  mt.  belangen, 

!«i  uf  diejenen,  so  die  wal  nit  widersprechen,  zuo  verslon.  e«  seien  aber  ier 

kurf.  gn.  des  geneigt,  das  merer  als  so  die  sei  und  gewiszne  belang  als  das 

fienemeel  an  die  band  xno  nemen  und  die  sach  die  ko.  wal  belangen  gegen 

denen,  so  die  belangt»  diser  seit  sIen  soo  loeaen  nnd  in  der  sach  die  leligion 

betreffend  fierxnotarend ,  und  so  die  jetz  fiergeschlagnen  mittel  disem  teil 

fefidligi  sei  ier  g(nedig)s  begerend,  xuo  furderung  der  sat^h  gon  Nurenberg 

2U0  verrücken  ,  welche«?  ouch  kei.  ml.  be}?ercn  sei  etc.  doruf  ein  bedocht 

bepert ,  der  zucij^eben  ,  und  noch  gehapten  kurzem  l>edocht  durch  d '•<•  t  o  r 

B  I  u  (  k  e  n  anzeigt :  nochdeni  die  sach  wichtig,  be^'^f^r  man  ein  bedocht,  und 

[werde]  sovil  müglich  di.s  tags  antwort  ^^eben,  das  oüd\  zuogelosisen .  doruf 

der  grosz  usschutz  noch  essens  zuo  XI  uren  zuosamenkomen ,  und  aber  den 

tag  Bit  mögen  wrtig  worden,  sonder  ein  gegenantwort  gesielt  imd  uf  linstag 

{Hai  7]  nbeigeben,  noch  Inhalt  derselben  copien  mit  N  beieicht  damf  die   BeiL  X. 

IMen  wider  antwort  geben  lut  der  copien  mit  0  beieieht,  namhdi  mf  den  B«il.  XL 

niitwoeh  den  mmoben '  [Mai  8],  und  daruf  wider  beschlüälich  für  dis  mal 

antwort  von  disem  teil  gesteh  und  uf  den  nontag  [Mai  9]  am  morgen  zuo  6 

uren  uf  dem  hu«?  im  beis^in  aller  stend  und  fresanten  [übergaben],  mit  einer 

vorred  durch  doctor  Brirk^'n,  das  die  artikel  nit  dermosz  gestelt , 

dodurch  sie  oder  iere  obern  (iasjen,  so  mit  ^otl  und  gewissen  znogeben  laocht 

werden ,  wolten  abschlagen,  sonder  sich  zuo  Nurenberg  mochten  verglichen. 

doruf  die  schrifllich  antwort  verlesen  und  in  geben,  mit  P  Terxeicht ;  uf  welche  Beil.  XU. 

doctor  1)  flr k  muntlicfa  generalia  g[eantwortetJ  und  witer,  das  ier  knrf.  gn. 

des  cfbielens  des  nachgebens  sonders  geikUens  tragen,  aber  lieber  gesdien, 

die  nochhMsnng  [wftre]  hie  geschehen ;  wolten  die  ieren  und  unsere  artikel 


1  =  ra  fink. 

'  NoBtig  s  Hinndlihrlftag»  MmaMl  s  d«r  Tag  vor  HiBmaUblun. 
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der  kei.  mt.  ubeiyabea  und  flin  tnkeran  etc.,  item  den  tag  zu  Nnvenberg 
flelbs  beauochw  und  b^giert,  das  jedar  gMinier  mit  TOlkomeoer  gawaM 
erachttD.  donif  noch  geliaptam  bedociht  doctor  Blick  com  genaralibaa  wider 
geantwort,  wo  die  unseren  sich  witer  hatten  konden  inlossen,  [würdea 
es]  gethon  haben,  des  titels  halb  wurd  man  xuo  ieren  churf.  gnaden  atdle«. 
item  betlnnken  des  ankomens  gon  Nurenberg  un<I  sdnd  willig  ouch  zuo 
erschinen,  aber  «xp^imten  der  fursten,  dwil  dir  mt  »ewall  [hätten,  wären 
willig],  an  ier  ijei.>»clialt  m  langen,  in  hollnunj?  ^icii  unvervvisUch  7.11  halten, 
dornoch  generalia  mit  beger  eins  gn[edigen]  abschieds  hörend,  lioiul  von 
disem  teil  gebeten ,  das  auch  von  kei.  mt.  [gesucht  werde] ,  ier  mt.  entlich 
gemieC  lu  erlernen»  domit  ier  mt  halb  in  eim  entliehen  end  komen  mo$ 
werden,  doruf  durch  dodor  Durken  wider  geentwort,  ier  k«rf.  gn.  aeien  dea 
willig  y  und  also  sa  beiden  teilen  mit  gebuilkAer  solemnitet  abgeacheiden.» 

BEILAGEN. 

I»  Erster  Vorschlag  der  Unterhändler,  „wie  und  welchermft«»<»en  Tin^^fTH 
rerhoffen»  die  streitig  rellgionsacben  »ölten  und  möchten  aao  eiadat 
fridliuhen  anstand  geprocht  uad  erhalten  werden.'*' i 

1)  Sacbeen,  Heeaen  und  die  übrigen  Stände,  c  so  aieh  in  dar  bekantnäa 
und  aaeertien»  uneem  onatydien  glauben  belangend  zuo  Aogspuig  in  achriAen 
ubergeben,  ingeloseen  habend  a,  aollen  c  über  dieselbig  oonfeesion  und  aaeer- 
tion  kein  witer  noch  merer  neuerung  bitz  zuo  künftigen  concilio  turnemen.» 

2)  Dieselben  Stände  sollen  « den  zwin^Mischen  und  den  widerteuferen 
weder  anhengig  oder  !»Ms(pridi*r  «^ein,  n>M  h  ^unst  erzeii^en.» 

3)  «  Das  auch  ainich  partei  der  anderen  underthouen  in  «wichen  des 
glaubeiis  nit  an  sieb  ziehen  noch  auch  uit  uudersteen  soll,  luo  underUalten, 
amenemen,  zuo  schützen  oder  zuo  schirmen  diejenigen,  so  in  den  Sachen  uf 
de^jenen,  daruf  die  jetzo  eein  und  aleen,  luo  bleiben  nberoehraiten  wurden.» 

4)  Sochaen,  Heaaen  und  ihre  GUubenarerwandten  aoUen  akb  enthalten, 
ciuo  predigen  und  predigen  und  publieieren  luo  kiaaen,  es  sei  durch  wort, 
truckerei,  aelirifken  und  in  anderwe^r  Sachen,  die  den  glauben  betreffiand, 
weiter  und  mer  dan  die  bekantnus  und  assertion,  so  uf  dem  reichstag  zuo 
Aug^purg  durch  J5ie  ubergeben  ist,  inhalt,  unH  firis  wedereine  thhH  die  ander 
partei  usserhalb  ierer  und  ieier  mit  sachverwanten  land  und  gepieten  pre- 
digen noch  zuo  predigen  verschaflen,  auch  kein  parti  wider  die  anderen 
itzit  schmelich  oder  lästerlich  i'eden,  sagen  oder  schreiben. j» 

5)  Was  der  Prälaten  Joriadiction,  Gewohnheiten  und  Geremonien  belangt, 
ferner  die  geiatlicfaen  Gflter,  ao  aoU  darin  cnidita  nenea  fieigenomen », 
sondern  auf  Mittel  gedacht  werden,  die  allen  Teilen  Mdlicfa  und  mm  Frieden 
dienstlich  sind. 

6)  Zwischen  denjenigen»  «so  in  dein  alten  glauben  veiharren»,  und  den 

Protestierenden  soll  « guter  gemeiner  frid »  gehalten  werden ,  und  beide 
sollen  dabin  arbeiten,  dass  das  Goncil  sobald  als  niüglich  «zuo  erklerung 
und  erorterung  der  zwitracht  und  beschwerUcheiten »  gehalten  werde. 


1  VolbUiadtg  gedruckt  bei  Walch  XVI  21B4.         auch  Slüiaa  I  4"o. 
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7)  Die  Protestierenden  sollen  sich  «zuo  allem  dein  befleissigen,  das  der 
teutächen  nution  zuo  wolfart,  Sicherheit,  ruw  und  gemach  sein  und  dimien 
möge  »,  nameittlidi  «uch  gegen  die  Türken  contribuiereD  und  sich  auch  sonst 
den  froheren  und  kOnfUgen  ReicbetagsbeeehlQsBen  unterwerfen. 

S)  «Und  80  die  eacb  also  %vie  oltgemdt  ervolgt»,  wQrden  die  Prot^tie- 
renden  auch  dem  Kaiser  und  dem  König  «  on  widersetzung  gehorsam  sein  » 
und  etwaipc  Vei'sländnisse,  die  sie  gcjren  den  Kaiser,  den  Könitr  nder  andere 
Altfrlüubi'^e  aufj^'^erichtet  hätten,  lallen  lassen.  AMann  sei  zu  hüllen,  dass  der 
Kaiser  und  der  König  auch  ihrerseits  «allen  miszfallen  und  Unwillen )»  gegen 
äie  Protestiei'enden  autgeben  würden. 

II.  Die  Protestierenden  verlangen  nähere  Erlftuteruag  der  in  Beilage  I 

genuMhCen  Von^äge*. 

Bezüglich  des  ersten  Punkts.  Als  Anhänger  der  Augsburger 
Contessron  verstehen  sie  nachbenannte  Stände  :  Sachsen,  Geoi*g  von  Bran- 
denburg, die  Herzoge  von  Lüneburg,  Philipp  von  Hessen,  Woltganti  M»n 
Anhalt,  die  Grafen  von  Mansfeld,  die  Städte  Strassburg,  Nürnberg,  Ulm, 
Constanz,  fiibnch,  lany,  Reutlingen,  Esslingen,  Memmingen,  Lindau,  Heil- 
bronn, Kemfitai,  Weiss^buig,  Windshtim,  Lübeck,  Braunschweig,  Magde- 
bui^,  Bremen,  Goslar,  Eimbedc  und  Göttingen.  Bezüglich  des  Concils  versehe 
man  sich,  dass  damit  ein  gemeines,  freies,  christliches  Ck>ncil,  in  deutscher 
Nation  zu  halten,  gemeint  sei.  D^n  Vorschlag,  dass  bis  zu  künftigem  Coniil 
keine  Neuerung  vorgenommen  werden  solle,  verstehe  man  nur  von  Neuerungen 
in  der  «  d  oc  tri  n  >»,  nicht  von  Veränderung  der  Bräuche  und  der  Ceremonien. 

Bezüglich  des  dritten  Punkts  aei  ein  Zweifel ,  ob  mit  den 
« Unterthanen  Andrer»  auch  diejenigen  gemeint  seien,  welche  aus  dem 
Gebiet  ihrer  bisherigen  Obrigkeit  fortziehen  und  sich  unter  die  Obrigkeit 
eines  protestierenden  Standes  stellen. 

Im  vierten  Punkt  sei  von  der  Augsburger  Gonfession  die  Rede,  und 
dass  man  im  Predigen  etc.  nicht  darul>er  hinausgehen  solle.  Dagegen  sei 
einzuwenden,  dass  die  Gonfession  nur  «ein  ungcvorliche  suma»  der  evan;je- 
lischen  Lehre  darstelle  und  nicht  Alles  umfasse,  was  man  auf  protestantist  iier 
Seite  glaube  und  lehre,  wie  man  dies  schon  li  iiher  zu  Au^^sburg  dem  Kaiser 
mslgeleilt  habe.  Was  die  Versicherung  betreffe,  dass  keine  Partei  die  andere 
schm&ben  sollte,  so  verstehen  sie  diesellie  namentlich  dahin,  dass  die 
Papisten  aufhören  sollten,  die  Protestierenden  als  Kotier  su  verschreien. 

Im  fünften  Punkt  vermissen  sie  eine  nfthere  Dariegung  der  sum 
Frieden  dienlichen  Mittel. 

Ini  «erh';t<'n  Punkt  beschwtTcn  sie  sich  wegen  des  Ausdrucks  «die 
im  alten  glauben  verharren»,  weil  es  danach  scheine,  als  seien  sie,  die 
Prot^üerenden,  «  von  dem  alten  glauben  gewichen»,  während  sie  ihn  doch 
nur  in  eemer  älten  Reinheit  wieder  hergestellt  hatten.  Dass  sie  sich  noch 
weiter  t&r  Berufung  des  Concils  bemühen  sollten,  halten  sie  fQr  flberflOssig, 
da  der  Kaiser  schon  wiederiiolt  um  Veranstaltung  desselben  ersucht  wor- 
den sei. 


1  Ofldfocki  btl  Walch  XVI,  2187. 
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Die  VorscliliMjo  <fAcn  in  keiner  Weise  annehmbar,  « di{>«elbig  so 
gani  unlauter  dunkel  und  Ucrmasi^en  ^^estelt,  »las  sich  mer  uniiulen  dan 
ainikeit  dabei  zuo  besorgend  ».  Es  wäre  deühaib  am  besten,  sie  einfach  zurück- 
zuweisen und  eigne  GegenvorschUige  m  maelieii.  Zunlclist  sei  schon  im  ersten 
Artikel  bescbverlicb,  da«8  nur  von  Anhängern  der  Augsburger  GonIMoii 
die  Rede  eei ;  denn  einige  von  den  Sttdten  hfttten  in  Angshaifr  ein  eigene» 
Bekenntnis  überreicht,  andere  hitten  demels  noch  kms  von  beiden  unter- 
schrieben. Was  die  erstaren  betreffe^  so  hielten  sie  an  ihrem  eignen 
Bekenntnis  fest,  seien  aber  gemeinsam  mit  den  letzteren,  die  keine  Confession 
unterschrieben,  «wilUg  und  urbütig,  der  chur.  und  fursten  confession  in 
Hern,  so  die  1er  betrifft,  neben  und  mit  ier  confession  zuo  bekennen  und 
anzuoneiiieii,  wie  ihm  derselhi^  inhalt  l)ei  inen  bis  hiehar  gelert  und  getriben 
worden ;  und  duuat  nit  vuiu  widerteii  geacht  werden  möcbt,  das  der  vier 
stett  confession  der  «nderen  aunrider  eder  von  inoi  als  ungerecht  ^osaen 
wurde,  w  ier  hit,  so  die  sach  zuo  vertrag  kernen  sdte,  das  bei  den  beiden 
curlVursten  als  underthedinger  angehalten  wurde^  die  sach  het  kai.  mt.  doliieii 
suo  furderen,  das  wier  bei  unser  allerseiis  cristUcfaen  oonfessioDen  bleiben 
möchten.» 

Was  die  Ceremonien  betrelTe,  so  sei  im  7.  Artikel  der  Confession  nns- 
drücklich  gesaj^"^»,  «  dass  nit  not  aei  zuo  warer  ainikeit  cristlicber  kin  lien,  das 
allenthalb  ghch  ceremonien,  von  menschen  injresatzt,  gehalten  wenlen».  Des- 
halb könne  man  sich  das  Verbot  der  Neuerungen  in  (Zeremonien  nicht 
geiullen  lassen.  « dan  es  mochte  den  Stenden,  so  kurz  versciiiner  tag  zuo 
dem  ewangelio  komen,  gani  noehteilig  und  ine  jeder  nit,  so  sie  nur  das 
geringst,  als  kerMn  prennen  und  anders,  in  ieren  kirchen  endren  weiten, 
Tervrislidi  sein,  und  das  sie  den  angestelten  friden  nit  gehalten  betten,  no- 
gelegt  werden.»  — 

«  Ks  wer  ouch  der  verordenten  guot  bedunken,  das  nit  allein  diejenigen, 
so  vormols  der  confession  underschriben  oder  jel:?t  sich  anhennig  machten, 
sonder  ouch  alle  die,  so  nochmols  durch  gots  irri  Hl  di.  seil)  annemen  wurden, 
in  disen  fridlicben  anstand  bit/  nf  ein  frei  cnslhch  concilium,  in  teutscher 
nation  zuo  halten,  vergrilTen  wurden,  i» 

Hinsichtlieh  des  Artikds  von  den  Zwingfischen  und  Wiedertfiufem 
€  tragen  die  verordenten  fiersoig,  des  under  dem,namen  jmngliscih,  als  der 
witleulig  und  in  vil  weg  gedeut  werden  mag,  Jemens  mftcht  angesogen 
wo^en  als  einer,  so  den  friden  gebrochen  oder  nit  gehalten,  der  doch  nicht 
wenigers  dan  xwinglichs  were.  dwil  aber  durch  disen  artieul  villicht  die 
irtum  beider  sacrament  des  altars  und  taufs  fürkomen  sollen  werden,  achten 
die  verordenten,  das  ns  vil  urs^ichen  besser  uml  nutzer  nit  oin,  jdass]  der 
obgenant  nam  ubergangen  un»l  der  artikel  uf  die  luosz  /uo  enderen  were: 
dwil  wier  imsei  en  glauben  beidei'  sacrament  halb  in  der  confession  dargethon 
und  die  gegenler  verworfen,  wo  dan  jemans  wer,  der  solcher  unser  confession 
in  beiden  puncten  etwas  suwider  oiTentlicli  leren  oder  halten  wurd,  demoelbeB 
woKen  wier  in  solcher  1er  weder  anhängig  noch  beistendig  sein* 


1  Wttfda  vktt  nr  KemitBii  dtr  Unterhladtar  gebracbt,  t.  oben  p.  116. 
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Uf  den  artirul,  das  keiner  des  arnleion  underthonen  in  Sachen  des 
^».iubeas  ail  an  sich  ziehen,  iinilerhalten,  sohiitzeii  noch  schirnion  solle  etc., 
achten  die  vom  usschuU  ganz  beschwerlich,  dan  vil,  so  durch  erkantnus 
goüielis  «orte  die  liebstlielMn  cerenuMileii  varloisai  naä  dts  «wangeUum 
mmmf  etwan  durch  vertribung  ierer  oberkeit  hinder  ewangdisch  funten 
ud  dkiieHen  neliea.  aolte  man  nun  die  nit  annemen,  sonder  leren  benren 
I  nor  strof  widei-reben  miessen,  wer  nit  aJldn  beschwerticb  aooder  auch 
i  oDcrnUich ;  deshalben  achten  sie,  das  ea  nüt  nodtgonden  Worten  zno  milteren 
were,  das  namlicli  keiner  des  anderen  underthonen  mit  j^ewalt  und  wider 
<\cn  landfriden  von  im  nliti  inu'^on,  zwi!t<r<>n  odor  in  schütz  nemen  soll,  doch 
^  'Ui.t  ainen  jeden  an  seiner  ii  '  ilint  uiiverj,a'illenlich.  es  ist  ouch  zuo  besorwn, 
aas  die  bisch(d'  und  ander  pieiaten  als  uidinarii  die  preistUchen,  so  das  ewau- 
geiiuin  predigen  oder  aber  ieren  stand  und  orden  verliessen,  verm<^  des 
!  iiHIhIs  ak  iere  underthonen  wider  (brderon  und  iers  gfollena  strafen  worden, 
I  dedniben  man  des  orts  ooch  voraehung  von  noelen  [hfttte].» 

Der  Artikel,  welcher  wkrachreibt,  dass  die  Protestierenden  sich  in  Pre- 
I  digtoi  und  Schriften  an  die  Confession  halten  sollten,  sei  dahin  abzuändern, 
'  dass  sie  c  üi  ieren  landen  und  gepieten  nutzit,  so  wider  das  wort  gottes  und 
ier  confession  were  oder  zun  ufruor  gedienen  mochte,  leren ,  predigen  oder 
iri  fruck  usgeen  lossen  ,  und  wo  sie  soürhs  innen  und  gewar  wurden,  das 
*ie  M»Uchs  strafen  sollen,  und  das^  ill-  -   <  iuenfur  gedruckt,  durch  die  ober- 
keit doselbs  oder  iere  verordneten  doizuo  besichtigt  und  also  on  derselben 
I  noloesen  nuttit  in  tnick  gegeben  wurd.   Das  aber  gesagt,  das  kein  parÜu 
;  Mfhalb  ierer  land  und  gepieten  nuttit  |iredigen  noch  ino  predigen  verschaffen 
j  «Mi,  wer  hieiihei  suo  thnon :  wider  der  weltlichen  oberkeil  doeelbe  willen 
;  and  veigaast.  und  dwil  diser  articul  uberal  gani  dispntieriich,  wollen  in  die 
vom  ussehnti  den  anderen  ieren  günstigen  herren  wider  sno'bedenken  geben 
I  haben.» 

,        Bezüglich  der  Jnri'^dirtion  und  der  geistlichen  Güter  seien  die  näheren 
Vorschläge  dei'  Unterhändler  zu  envarten. 

Die  Artikel  von  der  Förderung  des  Ooncils  und  von  der  Türkiiiiiidfe 
lasse  ijiaii  sich  gefallen.  Was  die  künftigen  Reichstagsbeschlüsse  betreflfe,  so 
könne  man  c  sich  uf  kunftigs  nichts  obUgieren  oder  lerbinden.»  Im  letzten 
Aitikd  wolle  man  hinxuaetien^  «das  man  sich  gegen  kai.  mt.»  wie  das  eui 
jsder  von  slter  her  luo  thuon  schuldig  gewesen,  gehorasmelich  eneigen 
«olt.» 

Auf  die  Forderung,  da^  die  Protestierenden  etwaige  c  verstentnisse  > 

i^tj^n  Kaiser,  König  oder  andere  Altgläubige  fallen  lassen  sollten  ,  sei  zu 
erwietler?!.  f  das  man  von  keiner  verstentnus,  so  wider  ier  beider  nit(>n  wler 
andet  ufgencht,  Wissens  hett,  denvegen  mau  an  disem  ort  nutzit  kond  fallen 
k«8en.» 

«Zuom  heschlusz  sehe  vil  ermelt  vom  usschuU  tur  Iruchipar,  nutzUch 
aad  gut  an,  ob  je  ein  fridlicher  anstand  ufgencht  werden  wolt,  das  in  den- 
selben sonder  fhraehuni^  gelhon,  oueh  aller  menschlicher  und  mflglieher  fleisa 
far  and  angekert  ward,  ino  verbieten,  das  deraelbig  vertrag  durch  kai.  und 
koB.  mten  ex  plenitudine  poteslatis  suo  ierer  mt.  gekgenheit  und  gefellen 
nit  widerumb  ufgehept,  abgethon  oder  durch  ier  mt.  utzit  dawider  zuo 
baodlen  soogelasaen;  das  euch  dorin  verUpt  wurd,  aover  sich  im  selbigen 
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switiacht  odct  rniszverstand  zuolrieg,  bei  wem  die  declaratiou  und  erkJerung 
6ten  äolt  elc.i 

IV.  Antwort  der  KuflfttMi  ▼«i  Htfii  nd  PAds  «tf  Bell««e  Hl. 

1)  Erklim  Bich  damit  dnTeratanden ,  daas  die  namhaft  gcmaelilen 
Stinde  in  den  Frieden  einbegriffen  aein  aoUen.  Die  aoadrOcIdidie  Bemdi- 
nung  des  Condh  als  einea  c  gemeinen,  freien,  chriatlidien,  in  deutaelier 
Nation  zu  halten,»  lehnen  sie  al),  weil  der  Papst  nnd  die  andern  Nationen 

in  der  Frage ,  wie  und  wo  das  Ck>ncil  abgehalten  werden  soll,  auch  mitzu- 
sprechen haben.  Dwh  wollen  sie,  wenn  der  Friede  zu  Stande  gekommen  ist, 
mit  allem  Fleiss  heim  K;i!*^«^r  dahin  wirken,  dasi>  das  Concil  in  Deutschland 
abgehalten  werde.  Wie  das  \ erbot  der  Neuerungen  zu  verstehen  sei,  ergei>e 
sich  auä  dein  Artikel  von  der  Jurisdiction  (Art.  5). 

2)  Der  dritte  Artikel  von  den  c  fremden  Unterihanen »  sei  zum  FrÜNiaD 
notwendig,  c  wo  aber  aonder  und  privatperaonen  eich  na  eins  teils  oberfceiten 
und  mit  desselben  wisaen  und  willen  an  andere  ort  begeben  woiten  und 
deaselben  aehein  ftiriegten,  auch  doruf  von  der  andern  parlei  angenomen 
würden,  .soll  disem  art.  zuwider  nit  verstanden  werden.» 

3)  Den  vierten  Artikel  verstehen  sie  so,  dass  die  Pjt>te^törendm  cnit 
weiter  predigen,  leeren,  schieiben  oder  trucken  .sollen  los.«!en,  dan  «ovil  ir 
hekantnüs  und  as.S4^rtion  verntnij.  (Jerselhen  geniesz  und  nit  weiter.»  Das 
Verbot  der  Schmähungen  verstehe  sich  für  beide  Religiunsparteiei). 

4)  Dei  fünfte  Artikel  von  der  Jurisdiction  und  den  Ceremonien  .sei 
beaonders  schwierig ;  c  aber  nit  destminder ,  domit  guter  frid  und  einigkdt 
hb  SU  künftigen  oondlio  orfaalten,  und  aoferr  die  andern  artikel  und  ftiradileg 
auch  stattfinden  und  erhalten  werden,  so  sind  wir  dest  besserer  hoflhung, 
disen  puncten  bi  kais.  mt.  dermaasen  su  eriangen,  das  sovil  belangt  der 
prelaten  Jurisdiction  gewonheiten  und  ceremonien»  in  der  herzog  zu  Sachsen, 
landgraven  zu  Hessen  und  Iren  mitgewanten  land  und  herschaflen,  desgliclien 
auch  der  geistlichen  guter  ?n  demjenen ,  .^o  jetzund  voHianden  ist,  bis  aot 
neciist  künftig  concilium  nichts  innoviert  werden  soll.» 

5)  Im  sechsten  Artikel  sei  der  Aiis  ii  k  :  «r  die  im  alten  glauben  verhar- 
ren,)» durchausi  nicht  beschwerlich  uutzuiassen ;  übrigens  sei  mau  bereit, 
ihn  su  entfernen.  Die  Förderung  des  Concils  seitens  der  Sttnde  sei  so  sa 
verstehen,  cdas  beide  parteien  neben  kai.  mt.  und  andern  Stenden  des  hei- 
ligeo  richs  anhalten  und  soril  an  inen,  sieh  befleissigen  und  fiirdeni  soUen, 
das  solich  conctlium  zum  schiersten  es  gesein  mag,  gehatten  werde,»  der 
Zuversidit,  dass  auch  der  Kaiser  sein  MflgUchstes  thun  werde. 

V.  Gegenvorschläge  der  Protestierenden. 

1)  Die  protestierencien  Stände,  bei  deren  Aufzfdilung  (s.  Beil.  II)  Nord- 
hau&en  und  Hamburg  verge.s.^en  worden  sind ,  wuUen  in  Predigten  nnd 
Schriften  sich  durchaus  an  die  Aug:>burger  Confession  und  Apologie  halten, 
in  Aenderung  der  Geremoiden  jedoch  sich  nicht  binden  lassen. 

^  Die  Fofdening  des  gemeinen,  freien,  christUchen  Gondb  in  deutscher 
Nation  halten  sie  fest,  mit  nftherer  Eriiatenmg,  was  sie  darunter  verstehen : 

1  Oedruckt  b«  Walch  XVI 2190. 
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Das  Concil  soll  vom  Kaiser  ausgeschrieben  werden,  und  zwar  nach  Metz, 
Köln,  Mainz,  Strassburg  oder  einer  andern  gelegnen  Stadt;  die  Entschei- 
dungen des  Concils  sollen  nur  auf  Grund  des  reinen  Gottesworls  erfolgen, 
ohne  Rücksicht  auf  die  Entscheide  früherer  Concile  oder  auf  Menschen- 
satzungen irgend  welcher  Art.  Das  baldige  Zustandekommen  eines  solchen 
Concils  wollen  sie  beim  Kaiser  fordern  helfen. 

3)  <  Und  das  es  alle  andere  stend,  oberen  und  potestaten  mit  annemung 
der  gollichen  ler  uf  gedachter  unser  confession  und  apologi,  ouch  glichmes- 
sigen  ceremonien  und  prüchen,  bitz  uf  beriert  gemein  frei  cristlichen  con- 
cilium,  wie  wir,  ungewegert  und  unverhindert  ouch  halten  mögen,  wie  inen 
lian  durch  den  abschied  des  reichstags  zuo  Speir,  anno  etc.  26  gehalten, 
nit  benomen.»  Man  könne  nicht  dulden,  dass  andern  Ständen  die  Möglich- 
keit, sich  dem  Evangelium  anzuschliessen ,  entzogen  würde,  und  bleibe  bei 
dem  Prolest  gegen  den  Speirer  Abschied  des  J.  1529 ;  <  doch  also,  das  die- 
selbige  andere  stend  und  oberen  über  und  wider  obberierte  unsere  und  der 
unseren  confession  und  apologi  auch  kein  nugerung,  die  solcher  leren  zuo- 
wider,  anfohen  oder  fiernemen  sollen,  und  in  Sonderheit  der  sacrament  halben 
des  leibs  und  plufs  Christi  und  der  touf,  alles  noch  erklerung  oft  gemelter 
confession  und  apologien.  und  welche  under  uns  oder  beriert en  Stenden 
oberen  und  anderen  das  anders  in  den  houptpuncten  anhengen  oder  nötigen 
sequelen  zuo  halten  befunden,  und  dem  zuowider  öffentlich  leren  halten  oder 
predigen  wurden  lassen ,  dem  oder  denselbigen  wellen  wier  in  solcher  lere 
we<ler  anhengig  noch  bistendig  sein. 

4)  Es  soll  ouch  kein  partei  seine  underthonen  umb  des  willen,  das  sie 
des  amieren  teils  bekanten  gloubens  werend  und  sich  aber  sonst  bei  inen 
endening  usserlicher  prüch  enthielten,  deshalben  am  Hb  leben  oder  guot 
nit  strafend,  wie  dan  bishar  an  vilen  orten  beschehen,  nochdem  dadurch 
solcher  frid,  ee  dan  durch  wort,  zerrüttet  werden  möcht.  so  soll  ouch  uns 
und  unser  der  gesanten  oberen  vorbehalten  sein,  wie  wier  uns  ouch  us 
cristenlicher  phlicht  schuldig  erkennen,  uf  bitten  und  ansuochen  anderer 
inen  preiliger  zuo  erlouben.»  Auch  soll  es  jedem  Anhänger  der  evangelischen 
Lehre,  welcher  unter  einer  altgläubigen  Obrigkeit  wohnt,  unverwehrl  sein, 
fortzuziehen  und  seinen  Wohnsitz  unter  einer  evangelischen  Obrigkeit  auf- 
zuschlagen. 

5)  Keiner  Partei  soll  gestattet  sein,  im  Gebiet  der  andern  predigen  zu 
lassen  ausser  mit  Genehmigung  der  Obrigkeit  jenes  Gebiets;  «0(ler  es  reiset 
jemans  von  Stenden  unsers  teils  über  land  und  Hesse  seinen  prediger  (ur 
ine  und  sein  gesind  in  der  herberg  oder  sonst  pretligen,  oder  so  von  uns 
samentHch  oder  sonderlich  dises  teils  ein  hilf  mit  leuten  wider  den  Türken 
oder  in  anderen  kai.  mt.  gescheflen  geschickt  würden,  den  solt  ouch,  sie  legen 
im  feld  otler  sonst,  nit  verboten  werden,  für  sich  predigen  und  inen  das 
sacrament  noch  der  insatzung  Cristi  reichen  zuo  lassen ;  ouch  domit  das  arm 
gemein  cristenlich  volk  der  gewissen  halben  dester  mer  ruwig  und  zuo 
stillen,  das  bis  zuo  orterung[?l  obberiert  cristenlich  concilium  under  allen 
Stenden  un<l  oberkeiten  zuogesehen  und  nit  verboten  wurde,  das  heilig 
<acrarnenl  des  libs  und  bluts  Christi  in  beiderlei  gestalts  zuo  enpfahen. 

6)  Wier  mugen  ouch  wol  leiden,  das  kein  parti  die  anderen  mit  werten 
oder  werken  nit  schmehen,  sonder  sich  in  usserlichen  dingen  gegen  einander 
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fruntlidi  halten,  doch  imbegeben  aovil  goltes  mrort  und  die  lieiHg  gesehrift 
an  ier  selbe  suo  stittfend  unrechter  lere,  ouch  öffentlicher  lasier,  sünd  und 
gotteslesterung  suelest,  Hnn  dorin  wissen  wier  dem  gotlichen  wort  keinen 

ahhruch  zuo  thuon  noch  (lei  luilhon  jemans  witer  zuo  v(»rbin(lcn,  aber  ourh 
sovil  in  rnuleien  weltlichen  hendien  einem  jeden  stand  und  iindertooen 
von  gemeinen  rechten  und  bülikeit  noch  gestalt  seiner  sachen  mocUt  ziu^^e- 
lossen  sein.  » 

1)  Kammergerichtspersonen  und  amleie  ileichsbeamte  »»ollen  deswegen, 
weil  sie  sich  etwa  sum  evangeUsehen  Glauben  bekennen,  nicht  angefiichten 

8)  Wegen  der  gastlichen  GGter  und  Jurisdiction  cund  was  den  sachen 

der  reUgion  weiter  directe  oder  conaecutive  anhengig  ist,  »  soll  kein  prote- 
stierender Stand  in  der  Zeit  bis  zum  Concil  nn^TfochlML  wuden«  Alle 
darüber  ergangenen  Urteile  und  noch  schwebenden  Prozesse  sind  zu  unter- 
drücken. 

9)  Jede  Partei  soll  die  ihren  Klustern  un<l  Stiftern  zuslehenden  Kenten, 
Zinsen,  Zehnten,  Nutzungen  elc,  welche  im  Gebiet  der  andern  Partei  lif^en, 
ohne  Schmälerung  weiter  hieben. 

10)  Wegen  der  Türkenhülfe  h&tten  die  Gesandten  in  Regenabui^  nihereo 
Befehl  und  warden  sich  namentlich,  wenn  ein  gemeiner  Friede  aui^erichtet 
wfirde,  cder  pillikeit  und  unverweislich  halten». 

Wenn  der  Friede  bewilligt  würde,  so  sollte  der  Kaiser  auch  möglichst 
Sicherheit  für  wirkliche  Handhabung  desselben  geben. 

■ 

VI.  Antwort  der  Unterhändler  anf  das  Vorige. 

A)  Erklären  die  obigen  Gegenvorschläge  der  Protestie- 
renden fdr  unannehmbar. 

Eine  nfthere  Er&rterung  dbrselben  sei  fruchtlos.  Namentlicfa  seien  folgende 
Punkte  darin  besehwerlich : 

1)  Das^i  irn  ersten  Artikel  das  Wort  r  Apologie»  neben  der  Augdbur- 
gischen  Confession  eingeschoben  ist  und  dass  in  den  Ceremonien  Neuerungen 
gestattet  werden  sollen.  Sie  könnten  nicht  mehr  bewilligen,  als  er  da?  die 
ding,  wie  sie  jetio  seien,  bis  zu  nechstkunfligem  concilio  steen  und 
beleiben  sollen.  » 

i2)  Oasä  die  Abhaltung  des  Concils  in  Deutschland  veriau^'t  wii-d.  Diese 
Frage  hänge  nicht  allein  vom  Kaiser,  sondern  auch  wm  anderen  Potentaten 
und  Nationen  ab. 

3)  Dass  die  Protestierenden  die  Ausdehnung  des  Friedens  auch  auf  die 
künftig  zu  ihret  Lehre  übertretenden  Stande  verlangen.  Sie,  die  Unteritlndler, 
hätten  nur  Be£ehl,  mit  Sachsen  und  dessen  jetzigen  Glaubensverwandten  id 

handeln. 

4)  Der  vierte  Artikel  bezüglich  der  l'nterthunen  andrer  Obrigkeiten  sei 
«zum  höchsten  be.^^cliwerlieh,  auch  dem  fViden,  den  man  bisher  j^esuilit, 
ganz  zerstörlich.  »  Er  berühre  die  wicliligsten  Regalien  und  Freiheiten  der 
Reichsstände  und  sei  auf  keine  Weise  zu  bewilligen. 

5)  Daaselbe  gelte  vom  fünften  Artikel. 

6)  Dass  die  Protestierenden  im  achten  Artikel  Aufhebung  und  Casatenmg 
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der  bif^her  m  Religionssachen  ergaii^'^^'nen  Urteile  veriaogeiiy  sei  gleichfalls 
t  hoch  tjt'.v  liwi'i lu;h  und  nit  zu  erhalten.» 

Sie  bitten  zum  Schlusä,  obige  Artikel  fallen  zu  lassen,  «damit  die  baiid- 
lung  durch  dasjen,  so  wir  genzUch  besorgen,  bei  der  kai.  mt.  nit  zu  erheben, 
nit  in  lengerung  gezogen  und  anders  dadurch  verhindert  werd. » 

B.  Neue  Vorschläge  der  Unterhändler. 

4)  Der  erste  Artikel  lautet  wie  im  ersten  Vorschlage  (Beilage  I  nr.  1), 
nur  mit  dein  Zusatz,  dass  die  Unterhändler  mit  bestem  Fleiss  handeln 
wollen,  da^s  dio  (in  Beilage  Ii)  narahatl  p'^machten  Stände  ein  di-fi  haiiJ- 
lung,  so  die  leren  Hergang  gewint,  ingerumpt  ui)d  l)egiifl"en  werden  >olleii. 

2)  Wie  Beilage  I  ni\  2,  jedoch  mit  dem  Zusatz,  dans  die  /Avingii^clien 
Bad  Wiedertäufer,  wenn  sie  ihren  Irrtum  aufjgeben  und  die  Augsburgische 
Copfeirion  annehmen,  aoeh  in  dem  Frieden  eüibegriffen  sein  aoUen.  Stellen 
sie  aber  nidit  Jtm  Ourem  Irrtum  ab,  ao  aoUen  die  andern  Stinde  c  aie  ver- 
lassen  mid  hienfitrter  mit  inen  kein  veistand,  ▼erbuntnus,  fnmtscbafl  noch 
Tapflichlung  haben  noch  annemen^» 

3)  Wie  Beilage  I  nr.  3,  mit  dem  Zusatz  wie  in  Beil.  IV  nr.  2. 

i)  Wie  Beilage  T  nr.  4,  mit  dem  Zusatz ;  «r  aber  wol  mögen  die  prediger 
ein  jeder,  wo  es  ihm  eiget,  die  sund  und  lasier  corrigieren,  strafen  und  an- 
ziehen <.  9 

5)  Sie  wollen  beim  Kaiser  betürworlen,  dass  die  Kanuiiergeiiclitbpei^nen, 
«eiche  von  Seiten  protestierender  Stände  zum  Kammergericht  geordnet  sind 
eder  werden,  wegen  ihres  Aogabuiiger  Bekenntniases  nicht  angelbchten 
mien  aoHen.  Vgl.  Beil.  V  nr.  7. 

6)  Beifiglich  der  geistlichen  Jurisdiction,  Ceremonien  etc.  soll  can  dem- 
jenen,  so  jetzo  vorhanden  ist,  bitz  uf  neatkunftig  condlium  nitzt  innoriert 
werden.»  Vgl.  Beil.  I  nr.  5. 

Den  Artikel  bezüglich  der  Renten  und  Zinsen  geistlicher  Güter  (Beil. 
V  nr.  9)  ! i  illrii  -h«  in  folgender  Gestalt  beim  Kaiser  zu  erlangen:  «Das 
einer  jeder  [»ai  lei  siilten  prelaluren  nnd  klosteien  iere  zuogehorige  gieter 
real  una  zehenden  gült  und  nutzungen  aus  der  churfursten  tursten  und 

ilend  dftB  anderen  leila  Airatentaom  land  heradiaflen  oberkelten  und  gepieten 
Qogebemmet  unverpoten  und  on  alle  behelf,  wie  es  in  bemelten  atiflen 
pvdatnren  und  Uoaleren  der  religion  halb  uf  jedem  teil  gdialten  würt,  an 
die  ort,  do  dieselbig  atift  prelaturen  und  klosteren  gelegen  und  dohien  die 
ron  alters  gericht  sind  worden  und  gefolgt  haben,  bitz  uf  verner  versehung 
,  in  ril  bestirnplen  concilio  hienfier  euch  gereicht  werden  und  volgen  sollen ; 
Q'x  h  einem  jeden  churf.  fursten  stand  und  oberen  on  abbruch  oder  schmelerung 
ierfc  t'ustentuoms  gepiet  und  herschaflen  an  den  zuogehörigen  eigentuom 
bodeti  und  grund  und  ander  volg  steur  bot  gült  und  ander  oberkeiten  und 
gerechtikeiten,  wie  ein  jede  dos  von  alters  harb rächt ;  uuch  der  6ondet  liehen 
icrtregen,  verglichung  und  verstentnüssen,  so  hievor  zwischen  etlichen  chur^ 
(unten  forstea  und  standen  aoteher  oder  dergUchmi  geistlichen  aina  sehend 
and  gieteren  halb  gemacht  und  u^ericht  worden^  gana  unabbrachltch  und 
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uiischetilicb.  wier  wellen  aber  Uaueben  uutjeieti  oUem  und  velteru  und  seiner; 
Ikibd  verwuiten  fruntfidier  und  gnedifor  memung  anzeigen :  diewoil  in  den  1 
fiefg«0chhigiiea  mittdn  usgedruckt,  das  der  geiiUtchen  gieler  halb  nitst 
innofifift  Groden  aoH,  dat  ivier  der  fnoversichi  eeind,  obgemeller  artikel  der 

geistlichen  rent,  zins  und  gult  halben  angelogen,  hab  den  verstand  nit,  wo 
et  lieh  prelaten  und  ordensperschon^  HB  ieren  closteran  entwicbtti,  die  ieren 
habitum  nirht  ;il»t;elejjrt  und  sich  irrer  rcf^cl  hielten,  noch  in  anderen  fürsten- 
hionifni  urnl  herschaften  etlicher  zins  ode?*  ^^ieter  in  hp^itz  und  gepni!  !i 
iviui  und  hiUhai*  empfanden,  das  diefelhen  dovon  entsetzt  werden  sollen, 
tut)  wo  es  den  verstand  het,  besorj^^en  wier,  solchs  wurd  durch  die  kai.  mt. 
fast  beschwerlich  angesehen,  euch  nit  zuo  erheben  sein.» 

7)  Wie  Beilage  I  nr.  6,  mit  der  nftheren  Erklimng  wie  Beilage  IV  nr.  5. 

8)  Wie  Beilage  I  nr*  7,  mit  der  Beachrftnkong,  daes  alch  die  Pniteetieo 
renden  den  froheren  und  künftigen  ReichstagsbeechlOasen  wenigstens  In 
soweit,  ab  dieselben  die  Glanbenasacbe  nicht  berühren,  untere 
werfen  sollen. 

9)  Was  das  Verlangen  der  Protestierenden  nach  möglichster  Sicher- 
stelbinf:^  des  Friedetis  von  Seilen  des  ICaisers  betriflt  (Beil.  V  nr.  10), 
lioH'en  die  Unterhändler,  dies  \>eim  Kaiser  zu  erlangen  unter  der  Voran-.- 
selzung,  dass  der  Friede  in  der  obigen  Weise  zu  ^Stande  kommt,  dass  die 
Prolestierenden  dem  Bruder  des  Kaisers  als  Römischem  König  unweigerlich 
Gehorsam  leisten  und  dass  sie  alle  gegen  Kaiser,  König  oder  andere  All- 
glftubige  aufj^chtelen  Bandnisee  Men  lassen.  Ohne  Anerkennung  der 
Rflmisehen  Königswabl  sei  überhaupt  auf  Erlangung  eines  Friedens  gar  niefat 
zu  rechnen. 

VIL  Erwiederung  der  Protestierenden  auf  das  Vorige. 

Weisen  die  Vorschläge  der  Unterhlndler  als  unannehmbar  zurück  und 
beharren  auf  den  Forderungen  in  Beil.  V,  die  sie  noch  des  näheren  b^rün-  \ 
den  und  verteidigen.    Wenn  auf  dieser  Grundlage  der  Frieden  nicht  zu 
erlangen  sei,  schlagen  sie  vor,  aut  den  F^peirer  Abschied  von  4526  zurück-  " 
zukommen,  wonach  jeder  Stand  es  in  <  ilauhenssachen  bis  zum  Concil  halten  | 
soll,  wie  er  es  vor  Gott  und  dem  Kaiser  zu  verantworten  getraut.    Wenn  " 
die  Kurfürsten  auf  ihren  in  Beil.  VI  vorgeschlagenen  Mitteln  wirklich  zu 
verharren  gedächten,  so  hätten  sie  sieh  M Ohe  und  Kosten  dieser  Unterhand- 
lung besser  gans  ersparen  sollen. 

Vm.  Die  ProteelteNnden  an  die  Kuifirsten  von  Iblnn  und  FAüa. 

Beschweren  sich,  dass  die  Antwort  de»  Kai^erä  aul  tiie  Anfrage  der 
Unterhändler  noch  immer  nicht  eingetroffen  ist,  und  dass  sich  die  Verhand- 
lungen dadurch  so  lange  versfigem.  Johann  Friedrich  kdnne  nicht  i 
länger  warten,  da  er  su  seinem  kranken  Vaier,  dem  Kurfürsten,  reisen  . 
müsse,  desgleichen  Franz  von  Lüneburg  und  Wolfgang  von  Anhalt 
Die  Gesiandten  der  andern  Stände  könnten  auch  nicht  länger  warten;  *^ 
'ra^(Mi  sich  elzlicher  unser  hersrhaft  halben  machen  zuo,  derwegen  wier  ; 
erlordert ,  zunm  teil  ouch  an  andere  ort  zu  reisend  verordnet,  die  wier 
empfangnen  bevelch  noch  nit  underlossen  mögen».   Bitten  deshalb  um  Aus- 
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kunfl,  ob  die  Post  vom  kaiserlichen  Hof  nnmiiphr  nn^rekommen  sei  ,  und  ob 
-iie  Aniwort  <ips  Kaisers  BeHingruri^cn  tm  (iir  Pi  tt  stierenden  erwarten  las<;i', 
ilie  ihnen  «tiei  ^jewissen  halb  uubescbweriich  und  zuo  gemeinem  chiisUicbea 
iruiea  und  ruw  dinsüicht>  seien. 

Wenn  die  Sache  sich  deshalb  verziehe,  weil  der  Kaiser  cdisen  handel 
mit  den  ttenden  des  mchs  mochte  heratsdilageii  und  denelbigeii  rat  hier- 
iniieB,  wie  una  den  glavplich  anlangt,  haben  wdlt^i  so  sei  es  besser,  sich 
hier  nidil  linger  anfimfaalten ,  sondeni  die  Verhandlungen  nach  Regenshnig 
n  VB legen. 

IX.  „rn^^^t  rlicb  mittel  und  forschleg,  so       filier  gehapter  baudlung  und 
besonder  us  SAchsea,  Hessen  und  iernr  mitgewanten  abergebea  sehriften, 
UKh  — MüBeh  iibringen,  der  streitige  reUgio>  fHdUdMi 
bslbsn  geaogea,  wie  die  aa  diekel.  nrt*  gelangen  woOlmy* 

1)  Dass  die  Protostierenden  —  die  wie  in  Beil.  II  und  V  namhail  gemacht 
sind  —  cuber  die  confe&sion  assertion  und  apologi,  auch  was  denselben  noch 
isdbtem  cristUchen  bülichen  verstand  gemesz,  kdn  witer  noch  mer  neue- 
ruQg,  ooch  kein  oeremonien,  so  derselben  eonfession  und  apologie  suowider 
oder  mgemesi,  bits  xoo  dnem  konfügen  gemeinen  tniea  chiistlicben 
tODoIb,  wie  das  nf  dem  erst  g^altnen  reichstag  zu  Nurenberg  beschlossen 
snd soogesagt,  fumemen  sollen;  welchs  conciliums  halben  die  kei.  mt.  gebeten 
werden  soll,  sich  zuo  befleis-sigen,  da.s  es  in  teut.schon  landen  gehalten  werde, 
(las  ouch  solich  obg^emclt  conciiinm  zuo  procurieren  und  zuo  halten,  der  obge- 
LLtlt  churfurst  zuo  Sachsen  sampt  smem  son,  herzog  Johans  Friderichs, 
uod  dero  niiJgcwanten  gelruen  und  guofen  fleisz  furwonden  sollen.  » 

2)  Der  Artikel  betreffend  die  Zwingbscbeu  und  Wiedertäufer  wie  in 
Bea.  VI  B  nr.  2. 

3)  cDas  euch  Sachsen  nnd  dero  mitgswanten  und  die  anderen  stend  des 
lodis  kein  parlhi  der  anderen  underthonen  in  sacken  des  glonbens  an  sich 
Beben  noch  understeoi  soll  soo  underhalten,  anzuonemen,  zuo  schützen 
oder  schirmen  wider  des  anderen  willen,  wo  aber  sonder  und  privat  oder 

ander  perschon,  die  son.st  ierer  perschon  oder  gieter  wegen  nit  verhaff  weren, 
oder  (lo  ein  freier  zug  were,  ui\i\  die  des  gloubens  halb  hinder  einer  hor- 
^chaft  lenger  nit  plüjeu  woHen  oci«  i  k  >nien  ,  .^over  die  nit  ander  Ursachen 
und  verschulden  uf  inen  betten ,  dem  solt  nit  gew^ert  werden  ,  uf  sein 
aunodien  bei  derselben  oberkeit  und  mit  dero  furwissen,  [ouch  gewonlich 
benlung  [der]  nochstur*  und  anders,  so  er  noch  des  orts  geprauch  schuldig 
were,  hienweg  hinder  ander  hersehaft  sue  sieben,  in  welchem  ouch  kern 
geferd  gepraucht  werd.  doch  wellen  Sachsen  und  iere  mitgewanten  durch 
^  abred  niemans  irs  gknibens  und  eonfession  halben  iers  teils  nicht  benomen 
noch  abgestrickt  haben.» 

4)  Die  Protestierenden  sollen  nicht  predigen,  publicieren  etc.  lassen  «rwiter 
oder  mer,  dan  ier  obgemelt  bekantnüs  assertion  und  apologi  vermögen  und 
denselben  noch  rechtem  billichen  christlichen  verstand  gerne.*^z  i.st,  und  das 
weder  ein  noch  die  ander  parti  usserthalb  ierer  und  ierer  mitgewanten  land 
henchaften  und  geriet  nit  predigen  oder  zuo  predigen  verschuiTen,  es  wer 
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dan,  ob  einer  oder  mer  fui'sten  usserthalb  ieren  farstpriiuiiu  ti  herschaften  und 
gepieten  reiset,  und  inen  zuo  predigen  durch  die  öbei  keil  jedes  orts  l>ewinigef : 
wo  es  aber  gewegert  ward ,  das  sie  alsdau  allein  für  sich  und  die  lereu  in 
ieren  herbergen  predigen  Ionen  mögen»  WO  m  «ber  in  feldzugen  und  lagera 
irare»  das  mter  anrät  und  widerwertik^  so  dar  ob  iwispaltiger  predig  eosten 
mockty  ino  wfalflten,  von  allen  teiln  die  wit  nil  mer  dan  dae  beüig  evangeli 
ecblecht  nodi  dem  fest  und  on  allen  weitem  zuosatz  verkundt  werde ;  aber 
das  heilig  eacrament  des  leibs  und  Uiata  CSbristi  sno  jeder  zeit,  ao  ee  ier 
conscienz  und  notturft  erfordert ,  inner  und  usser  ieren  furstentumen  und 
gepieten  sie  un^!  flie  ieren  under  heider  gestalten  xoo  empCiBkhen  biz  zuluinfU- 
gern  concilio  uiihenomen  sein  soll. 

Ks  wüiii  üUüli  lur  billichen,  ouch  zu  lud  uiui  emikcil  Jieiihchen  geachtet, 
das  kein  parti  die  andere  mit  reden  predigen  schreiben  oder  in  ander  der- 
gb'dien  "wegen  schelten  eoU;  es  mögen  aber  die  prediger  ein  jeder,  wie  ee  im 
eiget  and  geport,  die  lasier  sund  and  anreelit  leer  in  gemein  dorcfa  crisilich 
meesig  undenidit  on  achmech  nnd  schelten  oonigieran»  stralSan  and  amdehen.» 

5)  W^en  der  Kammer^erichtspersonen  wie  Art.  5  in  Beil.  VI  B. 

6)  ccMit  der  geistlichen  Jurisdiction  sollen  eins  jeden  orts  in  bemelter 
chiir-  und  fursten  zuo  Sachsen  und  ier  mit^cwanlen  landen  und  "-»^pfpfen  in 
dem  stand  hüben,  wie  es  jetzo  ist.  des^^lirhen  ob  ouch  einich  rechll  rtiLiuiu 
am  kaiserliclieii  <  li  tmergericht ,  dem  hotgencht  zuo  Rotwü ,  Westleiischem 
gericht,  dem  Schwebischen  bund  oder  sonst  andern  orten  furgenomen,  ob 
ouch  urteil  dorin  ei^angen,  welchs  zuo  der  execution  noch  nit  komen,  die- 
selben ouch  bis  100  kanfllgen  concilio  al||;eeclioben  and  prorogiert  weiden. 

7)  BetrefliBnd  der  geistlichen  gieter  und  inkmnffli »  de  aoU  ein  jeder  bei 
dem  seinen»  das  er  jetso  hat  und  geprucht,  pBben  und  gelassen  und  niemand 
mit  genalt  oder  trangsal  durch  den  anderen  entsetzt  iveiden ,  es  sei  doefa 
gelegen,  wo  es  well.»  (Bezüglich  der  Nutzungen,  Renten,  Zinsen  etc.,  welche 
geistliehe  Stifter  auf  fremdem  Gebiet  gemessen ,  wird  die  Bestimmung  aus 
Beil.  VI  D  nr.  G  wiederholt). 

8)  Die  Stände  sollen  in  äusserlichen  und  weltlichen  Sachen  dem  K.iiser 
und  König  Gehorsam  beweisen,  sich  überhaupt  in  allem,  was  die  WohUaht  i 
der  denlBciien  Nation  betrifit,  willig  erzeigen,  namentlidi  aack  betOglich  der 
TQrhenhülfe,  femer  sich  in  Sechen,  die  den  Glauben  nicht  betrefiTen,  mit  den 
andern  Stftnden  auf  den  Reiehsversammlungen  veigleicfaen  nnd  dem^  was 
daselbst  verabschiedet  wird,  nachkommen. 

9)  Wenn  der  friedliche  Anstand  auf  dieser  Grondlsge  tu  Stande  komme» 
so  werde  der  Kaiser  ihn  in  bester  Form  vollziehen  und  versichern. 

10)  «Und  domit  Hrr  ijomein  miUi  in  tii-cn  hiufon  sovil  c^ostor  b;>sz  2U0 
stillen,  ouch  der  zwinglischen  und  wi  In  IcuLm  secleu  geschwecht  und  gedenipt, 
ouch  der  fridlich  anstand  zuo  erhalten,  und  besonder  uf  Sachsen  und  siner 
mitgewanten  in  diser  handlung  beschehen  ansuochen  und  bitten,  so  sollt  kei. 
mt.  sum  Tlissigsten  ersuocht  and  gepelen  iverden ,  domit  us  ernlten  and 
anderen  bewegliehffiii  ursacfaen  dem  gemeinen  man  us  ket.  milte  und  gnediger 
mitUdenlicher  iveis  bis  suo  künftigen  ooncilk)  ubersehen  und  nit  verboten 
word^  seiner  gewiszne  nodi  das  sacrament  des  leibs  und  Uoots  GrisH  under 
«iner  oder  beider  gestalt  suo  empnuiett.* 
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X.  „üngeferlicli  mitte!  und  fiirschleg',  so  Sachsen  nntl  Hessen  sampt  leren 
mitrerwanteii  uberj^ebeu,  der  gtritln^eit  religiuu  MdliciieB  •"■♦ff^ 
betreffend,  wie  die  an  kei.  mt.  gelangt  aolten  werden i." 

1)  Dass  die  namhaft  gemachten  protestierenden  Stände,  unter  denen  Jetzt 
auch  noch  Hall  in  Schwaben  genannt  ist,  «und  andere,  die  sich  der 
bekantnns  eonC^sion  und  iqxjlo^i  unsern  heiigen  cristlichen  g:louben  belangend, 
2U0  Augspurg  in  Schriften  ubergeben,  ini^'^elos.sen  haben  oder  in  lassen 
wurden,  über  dieselbig  confession  und  apoiugien,  ouch  was  denselben  noch 
rechten  cnstlichen  piUicheo  verstand  gemesz  und  denen  nit  zuowider  ist, 
kau  witer  Boch  mer  nnerang  in  der  ler  mit  schriben  trocken  oder  in  ander 
weg^  «Nich  kein  «lemepSen,  ao  der  ler  dendben  oonfesnco  und  apokgien 
aowider  oder  nngemen,  bis  guo  dnem  künftigen  gemeinen  freien  crietUchen 
und  hievor  verabschidten  ooocilin,  in  teutscher  nation  mo  hallen»  darinnen 
allein  noch  ^i^ottes  reinen  wort  ziio  determinieren,  furnemen  wellen  und  umb 
ein  solich  frei  cristbch  concilium,  ouch  wie  sie  sich  des  durch  ein  sondere 
protestation  erklert>,  neben  anderen  Stenden  die  Ro.  kei.  mt.  desselhigen 
also  luizeiieiaen  bitten  sollen.  » 

*2)  Diiss  die  Protestierenden  denen,  die  von  den  Sacramenten  der  Taute 
und  des  AbendmaUs  anders  Iduen  und  predigen,  als  die  Gonfession  und 
Apologie  lehrt,  nicht  anhängig  oder  beiatindig  sein  aollen.  Im  Fall  aber^  das» 
dieadben  ihren  Irrtam  anheilen  und  sich  der  Gonfession  anadiliesMWy  soUen 
sie  auch  in  dem  Frieden  einbegriffen  sein. 

3)  «Das  ouch  Sachsen  und  dero  mitgeivanlen  und  die  anderen  stend  des 
reichs  keine  parti  der  anderen  underthonen  oder  verwanten ,  wil  sie  in  des 
anderen  oherkeit  sind  oder  wonen ,  in  sachen  des  gloubens  nn  sich  ziehen 
noch  underston  soll,  zuo  underhalten  ,  zuo  schützen  otler  schirmen  wider  des 
anderen  willen,  wo  aber  andere  seszhafti^'^e  undei  Iliunen,  die  sonst  uocli  her- 
komen  oder  durch  recht  frien  zug  hetteu ,  des  gloubens  halb  hinder  einer 
herachaft  lenger  nit  pliben  wolten  oder  konten,  aover  die  nit  ander  verwirkung 
nf  in  betten»  den  aoit  nit  gewegcrt  werden,  of  ier  ansunciimi  bd  derselben 
oherkeit  und  mit  dero  wwissen  uf  gevonKdi  benldng  [der]  noehatiir  und 
anders,  so  sie  nochgepruch  des  orts  schuldig  weren,  hienweg  hinder  srndee 
herschafl  zuo  ziehen  on  straf,  in  welchem  ouch  kein  geferd  gebrucht  werden 

■  s^ll ;  doch  wellen  Sachsen  und  iere  niilgewanten  durch  dise  abred  niemans 
iers  gloubens  und  confession  halben  lers  teils  ulzit  beaomen,  SOnder  einem 
jeden  ier  ler  ierenthalb  vorbehalten  hahen.» 

4)  «Es  soll  ouch  weder  ein  noch  die  ander  partie  usserthalb  ier  und  ierer 
mitgewanten  land  herschafl  und  gepiet  nicht  predigen  noch  zuo  predigen 
wrachaffen ,  es  ward  dan  durch  die  oberkeit  deaeUiB  mit  ierem  wiUen  ver- 
gunaligaA  oder  begert»  eder  es  wer,  das  ein  oder  mer  ftirslen  usserthalb  ierer 
Austentumen  hersebailen  und  gepieten  reisen,  und  inen  ano  predigen  durch 


1  Äaazttg  bei  Sleidan  I  481 . 

2  S.  Beil.  V,  2.  Auch  in  Dr.  Brücks  Vortrog  v.  28.  April  fs.  oben  p,  117  Anm.  1)  war 
ausdrücklich  b«toot:  wenn  der  Vertrag  zu  Stande  komme,  •  so  wurde  man  nickts  uaderlossen, 
dnlMi  aad  sa  odm,  do  iieli  das  geburt,  (^«itiiob  ta  ptotestiereu,  das  kein  ander  concüiam 
gmtäaA,  diaim  Idl gsw^Digt  Min  wmd  od«  wmA,  dan  du  aoeb  ierem  gegebaaa 
▼•rstand  eriatealieh  aod  frei  aei>  tt«. 
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die  oberkeit  jedes  orts  bewilliget ;  wo  es  aber  gewegert  wwde ,  das  sie  als- 
dan  für  sich  und  die  ioron  in  icren  hcj  bergen  predigen  lopsen  mo^jen ;  oder 
es  weren  «lie  fiir^-fr-n  und  lierren  uf  einem  reichstag,  oder  so  sie  oder  iere 
mitverwanten  >>aaipllii  h  oder  sonderlich  ein  hilf  rait  luten  wider  den  Türken 
oder  iu  ander  kei.  ml.  gescheflen  schicken ,  ouch  nit  verbüten  >  das  rein 
^angeUum,  wie  sie  das  in  ierer  confessioii  und  apologi  bekant,  sittüdicb 
predigen  und  udegen  sao  loesen,  ouch  das  h.  Mcnmeiift  dee  libe  und  blnots 
Griflti  nie  jeder  sit,  ao  ee  ier  emudens  und  nottuifl  erfordert^  ouck  imerllialb 
ierer  furstentum  und  gepieten,  under  peidca  gestalten  m»  empCahen,  biz  mo 
Inmftigen  obgemelten  concilio  unbenomen  und  ungeweigert  sein. »  (Die  Bestiiii- 
mung,  dass  keine  Partei  die  andere  schm&ben  und  achelten  aoU^  ynb  im 
Vorschlag  der  Unterhändler  Beil.  TS.,  i). 

5)  Ueher  die  Kamnicr^ericht'?personen  wie  Beil.  IX,  5,  jedoch  aiiscrt  * lehnt 
auch  auf  die  von  an  dem  als  den  Protestierenden  ernannten  Personen. 

6)  Bmiglich  der  Jurisdiction  und  der  Prozesse  wie  Beil.  IX,  G. 

7)  cBetreffisnd  die  gaatlidien  gietcr  und  einkomen»  de  aoU  ein  jeder, 
der  an  dem  ort,  dohien  dieselben  gieter  und  inlLomen  ▼on 
alters  geheren»  bliben  ist,  bei  dem  seinen,  das  er  jetn»  bat  und 
gaprocfat,  gelassen,  und  niemans  mit  gewalt  oder  that  durcb  den  anderen 
entsetzt  werden,  es  sei  gelegen,  wo  es  wol.i>  (Im  Udbrigen  wie  Beil.  IX,  7). 

8)  Wie  Beil.  IX,  8.  Nur  wird  die  Türkenhülfe  unenvahnt  p-ola^isen  und 
verlangt,  dass  während  <les  Friwlens  « umb  einicherlei  sa<  hf^n  willen  ,  ^ie 
belangen  die  religion  oder  kon.  wal  und  die  churf.  f.  und  siend  demselben 
darin  angehenprig,  niemans  vergeweltigl  noch  mit  der  that  beschwert  werd. » 

9)  Wie  Beil.  IX,  9. 

10)  "WieBdl.  IX,  10,  jedoch  anstatt  der  Baeldmung  cder  iwingliachen 
und  widerteuÜBr  sectsn»,  die  Worte :  c die  irtüm  ^der  die  gemeine  sacrament 
der  tauf  und  des  nachtmals.»  Femer  sind  am  Scbluss  die  Worte  cunder 
einer  oder  beider  gestalt»  fortgelaseen. 


XL  Antwort  der  Kurfürsten  von  Maina  und  PlUz  «aC  das  Vorl^ 

Sie  besthut  ren  sich  zunfu  hst  über  die  Aenderung  des  Titels  der  •(  bestel- 
len mittel  i>  und  bitten  <<(us  etlichen  beweglichen  ursachenj»,  den  lUel,  wie 
er  von  ihnen  gestellt  mur  (BeU.  IX),  zu  blassen. 

Im  ersten  Artikel  seien  die  Worte  cund  ander,  die  sieh  der  bshantnus 
etc.  eingelassen  haben  oder  einhuaen  wurden»,  eine  beschwerliche  Neoenii^; 
man  möge  diese  Worte  fortlassen.  Der  Zuaata  besüglich  des  Gondls,  daas 
in  demselben  cnoch  gottes  reinem  wort  determiniert  werden  soll»,  mOase 
wegbleiben;  denn  es  könne  hier  <rdcm  conriüo  in  solchem  kein  mosz  gegdben 
■werden,»  und  nur)!  (ho  «  prote.station j»  köime  unerwähnt  bleiben. 

Im  zweiten  Artikel  Intten  sie  «umb  bessers  Verstands  willen»  die  Be- 
zeichnung czwingUsch  und  Wiedertäufer»  wiederherzustellen. 

Ben  dritten  Artikel  bitten  sie  so  anzunehmen,  wie  er  von  ihnen  (Beil.  IX) 
¥Ofgeschlagcn  sei,  desgleichen  im  vierten  Artikel ;  c  wdt  es  aber  je  beschwer- 
lich angesehen  werden,  soll  demselben  articul  angehengt  werden,  wes  betrifft 
das  predigen  in  feldlegeren ,  wie  das  durch  unsersn  ohem  und  «etlersn  und 
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sein  zuogewant  geenderi  ist,  und  der  reicbätag  halben,  das  es  gehalten  wurd, 
wie  von  dem  reisen  über  feld  gemelt.» 

Andi  Im  iOnlleii  Artikel  bitten  sie,  den  beantragten  Zuaats  ivieder  lu 
bcenitigen,  irail  es  beschwerlich  aei,  c  ander  oberkeit  in  soldhem  maas  nio 
gebend  Daaaelbe  verlangen  sie  beiOglidi  dea  Znaaliea  im  aiebenten  Artikel. 

Was  den  achten  Artikel  betrüft»  ao  wollen  sie  cier  mt.  berichten,  "wee 
nrsach  ir  l[iebden]  und  ier  verwanten  den  articul,  die  Turkenhilf  belangen, 
pemiten  haben  Die  Königswahl,  bitten  sie,  hier  ausser  Spiel  m  lassen, 
da  die  Protestierenden  ja  selbst  gesagt  hätten,  «das  ?ie  der  wa!  halben  sich 
Aviter  inzelossen  riit  bevelcln),  und  da  der  Kaiser  seinerseits  bewilligt  hätte, 
die  Glaubenssache  und  die  VVahi^ache  gesondert  zu  behandeln.  Den  zehnteu 
Artikel  möge  man  so  hsaen,  me  er  in  ibrem  Yoracblage  (Beil.  IX)  gestellt 
aci ,  dam  die  vorgenommene  Aenderung  kflnne  cala  vergriflienlich  and  mt- 
leii%  ii^gel^  werden.» 

XIL  Brwidenng  der  j^foteatlevendeB  Stände  eof  du  Veiige. 

Sie  beharren  unter  Verweisung  auf  die  schon  früher  vortjebrachten  Gründe 
bei  ihren  Vorschlägen  (Beil.  X),  mit  ilusnaiiniu  des  achten  Artikels,  in  welchem 
lie  inf  die  ESnacbiebung  dea  Fiaaoa  beiflgUcb  der  Königswabl  Yenkblen. 
Sie  bitten  nochmala,  die  Unterbändler  mAditen  diese  VorscbUge  beim  Kaiser 
befftrworten ;  aie  selbst  wollen  inzwiachen  andi  an  ibre  Oberen  berichten, 
wdebe  con  iwiCd  diaeaachen  mit  höchstem  fleias  und  ernst  raitler  zeitwiter 
bewegen  werden,  was  aie  mit  guotem  gewiaaen  mer  tbuon  konden.»  Den 


*  Die  Ursache  ergiebt  sich  aus  Dr.  BrQcks  Vortrag  vom  23.  April  {s,  oben  p.  1 17  Anm.  1). 
Duiach  war  bei  den  Protestierenden  die  Ansicht,  dtss  die  TOrkengefebr  gar  nicht  so  unab- 
«todfav  ni,  Mnim  dm  m  kti  KOidg  Fadteuid  stehe,  das  Hdob  dtvon  sa  LeiivtoB.  Vgl. 
«Im  III.  Bs hdiast  in  ibn  Vortng  t  •  Nttoa  «otlai  ^ri«  dovon  nik  radn*  m»  mhls 
oder  onrecbts  konig  Fnrdinand  gegen  ko.  Hansen,  den  man  den  Weida  nent,  habe,  desglicben 
herwidenunb ;  dan  wier  wolten  ho.  Fordinandi  gerechtikeit  durch  dise  ansere  anzeig  gar  nit 
geaduBelert,  anch  das  Weidas  sachen  nit  gerechtvertigt  haben ;  man  seho  aber  wob  sich 
in  Tttdt  Ton  ko.  Hansen  wegen  weiter  iatraag  md  steh  deaadUgen  wider  ko.  ward«  annanie, 
«ftd  wtt  darin  «U  ineebensgeechehan  ward,  rtoode  dem  nöeb  tonischer  natioa  «wigs  Terderbm 
doruf.  wan  nnon  glich  kon.  wurd  die  gerecbtiste  sach  bette,  wer  doch  die  grosz  nngelogcnheit 
cnd  uDrot,  so  dem  reich  dorua  volgec  mocht,  zuo  erwegen  und  des  schwereo  und  schier  unmag- 
iichen  widerstawk  halben  gegen  dem  uberecbwenkUohen  gewalt  des  JDurken  zuo  bedenken,  ul 
dn  wkr  JeowM  mon  oder  wto  gilMnd,  wl«  nf  kaqnam  mlttd,  dtii^h  wd  «tadldit  —  wie 
garsdt  wurd  —  in  onderfangen  tmderiwBdlnng  soUen  goigsnUagen  werden,  und  die  oooh 
Doch  gelegenheit  des  handels  nit  so  gar  untreglich  gewest  seind,  solcher  untreglicher  last 
ibgew^nf^t  und  die  teutsch  nation  derselben  zuoTorderst  pnlladen  mocht  werden  :  ?o  wv.nl  ouch 
g«reüt,  sich  der  Weida  veroemen  het  lassen«  wo  maa  sich  Ferdiavodi  mt  aaacmen  und 
hSA  Bit  im  haben  ward,  wiste  er  die  weg  zuo  fordearen,  das  afeh  der  Burk  nf  ein  nit  von 
fUtn  frid  anzuonetnen  begeben  wQtdt  wio  dan  dovon  den  churf.  und  anderen,  als  man  holt, 
ton  dem  Weidu  hriftcn  zuokomen  weren.  dwil  es  dan  die  gelegenheit  hett,  so  der  konig 
snfecfi*,  Hd5  ili/r  Hurk  den  Weida  erretten  wil,  dardurrli  er  dan  uf  dii?  teut^rli  naliou  gezogen 
u&a  gereizt,  und  die  steud  des  letchs  werden  fremder  iiüLiiiel  halb,  damit  dem  reich  teutscher 
MÜBB  wtdu  th  nodi  sno  gel,  in  gofkr  und  bMoliwtrang  ge&etik,  dan  nlabiU  im  ko.  nttfl 
gegen  den  Weida  fiendaiiik»  ao  wart  dtrTork  TtmnNCllft«  vaAtoSmam  aladan  allo stand  einer 
fremden  sachrn  halb  beschwening  nnd  entlich  verderben  gewarten.«  Deshalb  kSlm  din  SUndt, 
der  Kaiser  möge  die  Sache  vermitteln,  damit  das  Reich  verschont  bleib«. 
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Vondiltg  der  Unteiliiiidter,  die  Verhandlung  am  3.  Juni  in  Nfimberg  wieder 
aubunehmen,  accepiieren  die  Gesandten  unter  Voriiehalt  der  EhiwiUigiing 
ihrer  Oberen. 

XUl,  „Abscheid  t.ji  Schweinfart  zinstag  nach  quaBimodo  [April  9]  a.  etc.  SS, 
die  eilend  und  beharlich  hilf  zur  gegenwere  belangend." 

Die  zum  Schmalkaldischen  Bunde  gf»höri^'en  Stände  sind  übor  die  Ver- 
nr.  120.    Fassung  der  Gegenwehr  auf  Grund  der  Frankfurter  Beratung^eri  schlüssig 
Beil.  XIV.  geworden.    Es  sollen  deshalb  vier  Origrinal Urkunden  der  Verfassung  ang-e» 
lertigt  und  von  Sachsen^  Hessen,  Strassburg  und  Lübeck  versiegelt  werden  ; 
bei  daiedben  Slinden  eoUen  ^  dann  aueh  deponiert  bleibeD.  Da  aber  die 
p.  99.    Sadiaechen  StSdte  noch  immer  die  Bewilligung  einiger  Artikel  der  Yerfossung 
verweigern,  eo  inrA  ihnen  ein  Tag  auf  den  i5.  Juni  zu  Braunechweig  anbe- 
raumt, «reich  alda  der  gebrech,  so  sie  Airgewent,  entlich  on  witer  hinder- 
sichpringen  zu  verglichen  und  zu  besliessen,  angesehen,  das  vast  beswerlich 
ist  allen  Stenden,  dermassen  in  ufzug  zu  sten,  und  im  fall,  so  sich  mitler  zit 
etwas  zutragen  sollt,  wurde  darus  noch  mer  beswerung  volgn.  »  Hei-zog  Ernst 
von  Lüneburg  soll  in  eigner  Person  den  Tag  zu  Braunschvveig  besuchen 
und  alles  aufbieten,  um  die  Städte  zur  Annahme  der  Verfassung  zu  bewegen. 
Lübeck  soll  womligUcfa  sofort  in  Brannschweig  die  Verfiu&ungsnrkunde 
besiegehi.  Der  Beitrag  der  Sächsischen  Städte  soll  in  Magdeburg  hinterlegt 
werden.  Die  Hauptleute  (Sachsen  und  Hessen)  sollen  demnächst  mit  den 
Kriegsräten  zusammenkommen,  damit  sie  sich  gegenseitig  auf  die  Verfassung 
vereidigen .    J  o  b  a  n  n  Friedrich  sol!  für  die  nächste  Zeit  die  Hauptmann- 
schaft  fähren  und  nötigenfalls  die  Kiiegsräte  berulen.     Ueber  die  Höhe 
der  Bestallung  des  obersten  Hauptmanns  im  Kriegsfalle  ist  eine  Einigung  noch 
nicht  erzielt ;  Sachsen  und  Hessen  verlangen,  dass  demjenigen  von  ihnen,  der 
in  Kriegszeiten  die  oberste  Hauptmannschaft  ausübt ,  1500  fl.  monathch  zu 
Unterhaltung  seiner  «Tafel»,  seiner  Offisiere^  Schreiber  etc.  gegeben  werden. 
Die  Stände  dagegen  wollen  nur  1200  fl.  g^en.  Die  Entscheidung  wird  auf 
den  Braunschweiger  Tag  versdioben ;  die  oberländischen  Städte  gehen  dem 
dortigen  Entscheid  von  vornherein  ihre  Zustimmung.  cAct.  anstags  nach 
quasimodogeniti  a.  etc.  32.» 

Weitere  Verhandlungen  mit  den  Sücltsiachen  Städten  Uber  die 
VerfMmng.  (Juni^November.)  * 

Die  Braimschweiger  Tagung  fand,  wie  anbeiaumty  im  Juni  unter 
Herzog  Emsts  Leitung  stattj  führte  aber  nicht  zu  der  ersehiUen 
Einigung.  Am  hartnäckigsten  zeigte  »eh  Lubeck^f  dos  die  Zahlung 
«eines  BeOrags  „zur  eilenden  HaXf^*  rundweg  verweigerte  und  von  irgend 
einer  genaueren  Festsetzung  der  im  KriegsfaUe  zu  leiiAenden  Bvlfe 


1  Es  sei  gestattet,  diesen  Excurs  hier  gleich  anzu<:cWiessen,  weil  die  im  Str.  St.  Arth. 
AA  448  vorhandenen  Actenstücke  über  diese  Dinfre  —  Copien  von  Slurm  und  Jacob  Meyer 
<—  sonst  in  Briefen  oder  Berichten  von  oder  an  htrassburg  uirgends  erwähnt  werden  und  d^- 
Iwlb  la&um  Anhalt  gtwShfen,  wo  mm  ile  aiascluttea  nU,  wshmid  die  IiMtroetMii  im 
8diBilk«Icbiw  Ttg«  (Juni  1888)  $äe  bflitftt  ak  belmmt  vwmtNtit. 

•  Vgl,  W«iu  Wsttanw«v«r  I  151 «.  188. 
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niehit  toissen  wcUie»  Als  Eni$ehuldigung$grund  fükrte  es  seinen  Erkg  mU 
Dänemark  cm,  «Mur  groaae  Opfer  erfordere.  Die  übrigen  Slädte,  Gotiar, 
Jliagd^biurg,  Bremen,  Braurwshweiyy  Göttingen  und  Eimheck,  erklärten 
eich  wenigstens  bereit,  den  nach  der  \erfammg  auf  sie  entfallenden 

Beitrag  zur  Bundeshülfe*  für  einen  Monat  in  Braunschweig*  zu  er- 
legen :  den  Beitrag  für  den  zweiten  Monat  dagegen,  welcher  einem 
J^ankfurter  Vorschlage  gemäss  gleich  mitbezahlt  werden  sollte,  schlugen  p.  94. 
auch  sie  ab  ;  erst  im  Augenblick  wirklicJier  Gefahr  wollten  sie, —  Göttingen 
U7id  Eimbech  indessen  awgeechUmen  —  den  zweiten,  und  je  nach 
Bedwrfnie  den  driUen  bü  fünften  Mcnat  bezahlen.  Für  längere  Zeit 
fOotUen  eie  hemeriei  bestimmte  Verpßichiungen  eingehen,  sondern 
toünselileny  faUs  die  eilende  Bulfe  von  5  Monaten  meht  omreichte,  die 
Berufung  eigner  Ständeversammlung,  auf  der  dann  unier  sorgfältiger 
Berücksichtigung  des  Verynögem  der  einzelnen  beschlossen  werden  sollte, 
in  welcher  Weise  iveiter  r?/  helfen  wäre.  Darin  lag  zugleich  eine  Ableh- 
nung der  sogen.  ,,beharrLichen  liulfe^^.  Vebrigen^  erklärten  die  Städte 
auadritcklicJi,  dass  sie  es  für  unthunlich  hielten,  auf  weite  Entfernungen 
hin  HuLfstruppen  tu  tehieken.  Die  beste  AH,  wie  die  Städte  im  Fall 
eines  allgemeinen  Krieges  ihre  Bundesgenossen  unterstützen  kannten, 
bestände  darin,  dass  sie  den  Feinden  die  Thore  verschlössen  und  den 
Proviant  versagten. 

Herzog  Emst  teüte  diese  Erklärungen  den  in  Niemberg  versammelten 
B^oidp'^ ständen  mit,  welche  darauf  eine  neue  Tagmtzung  zu  Braun- 
scttweiy  auf  den  15.  August  anberaumten.  Lüneburg  sollte  daselbst  noch- 
mals versuchen,  die  Städte  zur  AiUicüüne  der  Verfassung  zu  bervegen. 
Für  defi  Fall,  dass  dies  wieder  misslänge,  entschlossen  sich  die  Stande 
am  9.  Mi  zu  folgenden  Zugeständnissen :  Die  eilende  Hülfe  scU  von  den  m,  191. 
Ständen  auf  nicht  länger  als  fünf  Monate  bewilHgt  werden  können.  Den 
Ständen,  welehe  sieh  besehtoeren,  die  Hülfe  gleich  auf  zwei  Monate  zu 
erlegen,  soll  gestehet  sein,  zunächst  nur  einen  Monat  zu  bezahlen,  <{ocfc 
mit  der  Bedingung^  dass  sie,  sobald  das  Geld  des  einen  Monats  ange- 
griffen wird,  sofort  das  Geld  für  den  folgenden  Monat  einlegen.  Femer 
verzichten  die  Stande  darauf,  „den  fall  der  gewaltigen  oder  heharlichen 
hilf  jetzt  zu  specificieren^^ ;  vielmehr  soll,  wenn  die  fünfmonatliche  eilende 
Hülfe  nicht  ausreicht,  —  sei  es  wegen  längerer  Dauer  des  Krieges  oder 
wegen  eines  zu  üAermächiujen  Angriffs  —  eine  Ständeversammlung 
berufen  noerden,  um  tu  bestimmen ,  „wie  man  solche  ilend  hiff 
Sterken  und  dertnossen  verfassen  möge,  damit  dem  gegengewalt  statUek 
begegent,  die  ilend  hilf  nit  verg^/Uch  und  man  mit  schimpf  spott 
schaden  und  vertust  von  den  dingen  müst  abstehn.^'^  Diese  Zugestand' 


1  Necb  der  Verfsssong  (e.  oben  nr.  190  und  hatten   die  SidniMlkMi  Sudte 

Tusanmien  iloOO  fl.  an  der  grossen  Anlat'*»  nnf\  !~50  fl.  an  der  kleinen  zu  zahlen.  Damit 
eüiomt  nao  gar  nicht  die  Yerteilaog,  welche  sie  unter  sich  vorgeoommen  hatten  (AA  443). 
Danach  sollte  nlmlich  zahlen:  Lübeck  4000^  Magdeburg  4417,  Braanaebweig  4417,  Goslar 
806V,  QSttiagen  1067,  Bimbeek  Wt,  BroMn  4011:  Sunme  80158  fl.,  ^nnd  tu  Ueber 
und  grosnr  Anlege  nueauiMiii  mir  19880  fl.  wirldieb  geceUt  to  weiden  brauchten. 

*  Nebt  m  Ifagdebiirg^  wie  voigeeeblegen  wer. 
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18$  1532  April  Tag  za  Schwemturt 

ni88e  bedeuteten  ein»  ErfSUhmg  fiut  aUar  fbrderungen  der  gemä$$i0eii^ 

Sät^ischen  Städte. 

Noch  unmittelbar  vor  Ende  des  Nürnberger  Tages,  am  93.  Juli,  ver- 
schoben   dir  Stände  redliclien   vrmchen^'   den    Termin  des  Braun- 

schv'ptffer  Tage^  ^is  auf  den  3.  tiejJtember.  Ein  gleichzeitig  in  Aussicht 
genommener  aii gemeiner  Bundestag  in  Schmalkalden  wurde  ehenfdUs 
versehenen,  und  zwar  auf  den  29.  September.  Ende  August  erfolgte  dann 
eine  eitermaUge  Vertagung,  iMteke  Johann  F\riedrkih  in  einem  Brief  an 
den  Landgrafen  damU  moHmerUf  daae  die  IMedser  geeekriAen  häUen^ 
ea  sei  ihnen  zw  Zeit  unimdgUeh,  den  Tag  zu  heaekieken;  rudern  eeien 
auch  m  Sachsen  durch  den  Tod  des  Kurfürsten  Johann  Umstände 
eingetreten^  welche  die  Abhaltung  der  Versammlung  erschwerten.  Der 
Brnttvf^chiveiger  Tag  sollte  demnach  am  H.  November  stattßnde}^  ^"ährend 
DK.  191.   die  SchmcUk€Udner  Zusammenkunft  auf  unbestimmte  Zeit  vertagt  wurde. 

ZIV. , JCotel  der  vacflyMuig  no  4«r  g«8eiiw«r,  if  tai  tag  n  MnrelBteC 
nltwoch  aiMh  ort«  [April  8]  «.  ete.  8t  bawMoKit«*^ 

KurfOnt  Johann  von  Sachsen,  aein  Sohn  Johann  Friedrich, 
die  HenOge  Philipp,  Ernst  und  Frans  von  Braunschweig  und 
Lüneburg,  Landgraf  Philipp  von  Hessen,  Fürst  Wolfgang  von 

Anhalt,  die  Grafen  Gebhart  und  Albrecht  von  Mansfeld,  die 
Städte  Strassburg,  Ulm,  Constanz,  Esslingen,  Reutlingen,  Memmiiir^en,  Lindau, 
Bibrach,  Isny,  Lübeck,  Ma-rdebur^;,  Bremen,  Braunschweig,  Goslai-,  Eimlx?ck. 
und  Güttini^en  Iwknnnon  und  t!mn  kund,  dass  sie  nach  Abschluss  ihres  zum 
nr.  23.  Schutz  des  evangeli-  In  n  Glaubens  aufgerichteten  I^ündnisses  für  notwendig 
und  gut  erwogen  haben,  «das  wier  in  disen  soi'gfeltigen  schwinden  und 
schweren  leifen  [uns  zu]  einer  vertassung  zuor  i le  n  de  n <  rettung  und  gegen- 
wer,  miche  so  lange  seit  und  bestand  haben  soll,  als  ^rier  uns  des  crislen- 
liehen  verstentnuss  vereiniget  und  vertfsgen,  me  dan  soUchs  in  der  einigungs- 
verschribung  dar  suo  vennerken  und  suo  befinden  ist,  oueh  desgUchen  suo 
einer  behar liehe n>  hilf  und  nochtruck,  so  vil  muglich  und  gott  der 
almechtig  gnod  verlihen  wil ,  geschickt  und  verfast  machen  möchten,  da- 
nach haben  wier  uns  mit  einander  elzlicher  artikel  einmietiklich  vertra^j^en, 
verbunden  und  verpliicht,  und  thuon  das  in  namen  des  almechtigen  hieniit 
wissentlich  in  eraft  diser  verschribung  vor  uns,  alle  unsere  erben  und  noch- 
küiaen,  als  harnoch  voigt: 

Anfenglich  und  znom  ersten  soll  dise  wtlkssung  keiner  anderen  gestalt 
ursacfa  oder  meinung,  dan  allein  luo  gegenwer  und  rettungswis  und  ino  ent- 
schuttung  unpilliehs  gewalts  unser  ondi  unser  untertlianen  und  verwsntoi 
im  IUI ,  do  wier  von  vtegea.  der  christenlichen  pillichen  und  reehtmess^en 
Sachen,  dofon  unser  cristenlich  verstentnusi  mekien  thuot,  von  Jemans  wollen 
ubcrzofren  vergeweltif,'et  oder  sf>n??f  in  ander  weij,  doch  nmlß  obgem^ter 
saclien  wUlen*,  beschwert  werden,  gemeint  und  zuo  versten  sein. 

1  Obwtthl  von  den  Sächsischen  Städten  nicht  bewilligt,  ilt  di«M  Motal  doeh  ttat  dia  Sbiigwi 

St&nde  massgebend  geblieben,  bis  sie  Ende  1535  die  n  i  niiili  i  in  QBntllt  firMoll.  wulflllfl  in  dof 
(bei  Hortlfder  etc.  gedruckten)  Ausl.  v.  29  Sept.  1536  vorliegt. 
'  Von  andrer  H«od(f)  durch  ein  |     |  eiagekUnunert. 

*  IKew  Mwie  die  vraiCaib&t  euialv  gedmektea  Worte  aind  von  andrer  Bend  lilasageiugt. 
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Zuom  anderen,  wan  und  so  oft  die  ainigungsverwantcn  also  zuosamen- 
kwien  o<ler  schicken  und  sich  der  Sachen  halb ,  daruf  dis  verstentnus  sleet, 
uoderi'teden  wollen,  so  soll  aller  ainigunp:sverwanten  oder  ierer  jreschickten 
btAnkaD  gehört  werden ,  nochdeiii  gut  dem  letztemn  ortermols  eingibt ,  das 
er  dem  enten  yerpirgt  und  rieh  aiweg  alao  imdersteen ,  in  der  venamlung 
ciliar  anheltigen  mrinnng  frimtUdi  «od  giedieli  mo  fergUdMn.  ob  «cbs 
aber  begeh,  das  maii  rieh  alw  in  der  TOrBuntang  einfaeUiUicfa  nit  vergUchen 
moecht,  alsdan  [soll]  solche  verglichung  durch  nochfattiielte  stimen  gemacht 
werden,  aber  plichwol  sollen,  als  hemoch  gesetzt  wirdet,  nit  mer  dan  nenn 
stimen  sein,  <li<^  in  dfn  fif»rf:illonden  Sachen  entlich  sollen  zuo  beschliessen 
bähen,  auch  die  ^eiuclh.a  stimen  .iu??q:eteilt  werden,  \xie  harnach  volgt :  näm- 
lich der  churfurst  zuo  Sachsen  zwo,  die  heizogen  m  Brunzwijr  und  Lunenhurg 
lu&pt  furstWolfgang  und  den  graven  zuo  Mansfeld  eine,  uud  der  lan- 
gnCiuo  Heown  iwo,  und  dan  die  erberen  frei  reichs  und  hanstette  vier 
rinen»  nanJicfa  dieoberiendiflcfaen  riet,  eis  Stranbiirg  und  Ulm,  zwo,  und  die 
Sicfarieeiip  tmd  seesfet  oueh  noo ,  «Je  Lübeck  und  Bremen  eine,  und  die 
ttdenn  fitchriechcn  stet  der  elnigangsvenranten  euch dne.  domit  aberin den 
Stirnen,  ouch  mit  den  fragen  in  angezeigter  unser  der  ainigungsverwanten  ver- 
samlung  Ordnung  gehalten  werd,  so  sollen  wier,  herzog  Johans  zuo  Sachsen 
churfurst  etc.,  dwil  uns  ouch  sonst  die  umbfrog  im  reich  zuosteet,  oder  unsere 
rtite  umbzuofrogen  haben,  und  so  aller  slend  dor  pinunj;  oder  ier  irp';»:h Ickten 
bedenken  gehoert,  sollen  darnoch  dieselht  n  ml  »Jer  ieie  geschickten,  so 
den  neun  stimmen  vei  want,  ein  jeder  teil  um  denen,  so  zuo  dei  t>tim  geherig, 
'"^">en  gon,  und  was  dnich  die  neun  stimmen  beschlossen  und  fiir  das  best 
«wogen  ward,  dobi  aoU  es  pliben.  ob  rieh  aber  die  neun  stimen  einer  etn^ 
htOigm  einigen  1  meinung  nit  verglicfaen  moehtend,  so  soll  doch  der 
BHrer  leO  under  inen  zuo  beschfieaeen  macht  haben. 

Zuom  dritten,  dwil  zweierlei  hilf  zuo  v  erordnen,  als  ein  ilende  und  behar- 
Ijche,  in  diser  handlung  für  hoch  notturtli^^  bedochl,  ?o  soll  die  ilend  hilf, 
ciornil  die  allen  einungsverwanten  trostlich  und  nutzlich,  uf  2<>0<>  7un  rn«7  nnd 
lOCXX)  zuo  fuosz  hestelt,  auch  sollen  wier  einigungsverwanten  zuo  eili  iilimg 
solichs  kriegsvolk  uf  trinitatis  schierst  [Mai  '20]  ein  sunia  gelts,  wie  harnoch 
gnanl  wurt,  nemUch  wier  der  chui  f.,  fui  sten,  grafen  und  herren  anlag  gon 
IBmMr  (Kobuiy)  und  Kassel,  und  wier  die  oberiendisefaen  stst  mo  Uhu, 
and  wkr  die  Ptfiwischen  und  seestet  zuo  Brunachweik  (Uadenburg)  alles 
bei  burgermeisler  und  i«t  doeelbs  gewisdich  hinderlegen,  und  sollen  haupt- 
Isat  und  kriegsrete  von  angeaeigten  Stetten  Versicherung  nemen,  domit  dieselben 
ierer  mit  solcher  hinderl^er  soma  gewarlen  und  die  uf  ier  samptli(  h  o<ler 
des  niereren  teils  erforderen  uf  gepurlich  quitiung  volgen  lossen.  und 
domit  in  di?er  cristenlichen  und  eerüchen  v»T-itontnus  ein  jeder  wiss^^n  mag, 
was  er  in  diser  anlag  und  hilf  hinderleg,  was  er  uuch  zuo  der  heharlichen 
hilf,  öo  es  die  notturft  erforderet,  erzeigen  soll,  so  sollen  wier,  churf.  zuo 
Stthsra,  die  herzogen  zuo  Brunzwig  und  Lunenhurg,  lantgrof  suo  Hessen, 
Aast  Wolf  sno  Anhalt  und  die  beid  grofen  wm  Mansfeld  70000  gl. ,  des- 
gfichai  all  oberlendisch  (und  niderlendlsch)  sechsiscft  und  seestet  ouch 
70000  gl.  an  mum ,  als  91  mtimisch  groochen  96  wisqifenig  15  batun  für 


^  •  änign»  ia(  mit  «imbi  {    \  «iagfklinuMrl. 
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1  gl.  gerechiiet,  «f  die  mrlMnaite  telt  und  pUiti  eri^gm,  namlidi  SfiOOD  gL 
nf  9000  reisig  sampt  den  ubonoMfiiL  3  monat,  88000  ji.  uf  10000  knedtt 

sampt  den  ubersolden  ouch  2  monat|  aUas  vageveilich  uberschlagen,  donif 
dann  wier  die  gemelten  stend  solche  suma  under  uns  algereid  und  was  einem 
jeden  in  darzuolegen  geburf,  vereiniget,  wan  es  ouch  als  harnach  volf?t,  dohien 
kerne ,  das  in  der  il  ein  einigungsverwanter  dem  anderen  —  der  oder  die 
hele?tip:et  —  under  uns  uf  aller  stend  gemeinen  costeu  zuuziülien  ^vu^d  ,  so 
soll  alwe^'  ein  reisiger  für  3  fuoszknecht  gerecht  werden,  wurd  sich  ai>ei  zuo- 
tragen,  du  ein  feiriger  den  moiiat  nmb  10  gl.  nia  bestaUen,  nf  den  fldi  aoU 
ein  reisiger  für  2Vt  suo  f usi  geaditet  nnd  veq^Ucht  werden,  nnd  domit  diea 
^wn^g^^ng  dester  beständiger  pliben  mochte  so  beben  wier  uns  enlsrlilneann, 
das  wier  von  der  ganien  versamlung  0  kiMgarete  verordnen  soUeo,  wie  noch 
gemeit:  namlich  wier  der  cbnrf.  swo,  wier  die  furst^  von  Prunzwig  und 
Lunenburpr,  fürst  Wolf  von  Anhalt  und  beide  g^ofen  von  Mansfeld  einen,  und 
wier  lantj^^rof  Philipps  zuo  Hessen  zwen,  f>nch  wier  die  oberlendischen  zwen, 
und  wier  die  iiiderlendischen  stett  ouch  zwen,  doch  bescheidenlich  und  a\äo: 
so  wier  herzog  Johan  Friderich  der  houptmanschaft  unsers  halben  jars  in 
verwailuxig  haben  werden,  sollen  wier  der  churfurst  dieselb  zeit  über  nit  mer 
dan  ein  kriegsrat  -verordnen;  in  glidinus  sollen  wier,  lantgrof  Pbüips,  in  Kit 
nnser  houptroansdiaft  ouch  nit  mer  dan  ein  kriegsrat  w>n  den  unseren 
geprancben,  nnd  sollen  solche  kri«gsrele  Ton  jedem  stand ,  dor  sie  verofdnety 
den  zweien  hauptleuten,  dovon  hernoch  meidung  geschieht,  namhaftig  angezeigt 
werden,  welche  kriegsrete  zuo  jeder  zeit  der  notturfl  durch  den  regierenden 
houptman  uf  einen  nambafti^s^en  platz  noch  der  Sachen  gelegenheit  geforderet 
werden  ,  do  sie  auch  zuo  erschinen  bi  ierer  pflicht  schuldig  sein  sollen  ,  von 
allen  sachen  notturliiclich  zuo  handien  und  zuo  ratschlagen,  ouch  zuovor  des 
houptmans  bedenken  flissig  und  getruiicii  zuo  herenj  und  so  man  sich  also 
in  gemein  mit  dem  hooptman  verglidien  fcan,  soll  dasselb  geschehen ;  ob  es 
aber  fierfidlen  wurd,  das  sie  sieh  dermossen  in  geraein  oder  dnrefa  das  merer 
nit  imglichen,  soll  alsdan  der  suo&U  bei  dem  houptman  ston,  dobei  es  ouch 
entlieh  pliben  soll ,  und  was  also  durch  den  mereren  teil,  als  den  houptman 
und  kriegsrete,  oder  aber,  so  sie  glich  stimen  betten,  durch  den  zuofal  des 
houptmans  beschlossen  wurd ,  das  soll  der  houptman  trulich  usrichlen  on 
allen  vcr/ug  und  verhitiderung  und  für  sich  selhs  usserhalb  dei-  kricLr^rete 
besohl  US/,  ourb  amlerer  meinun>^,  dan  wie  vor  ai^er^  ist^  nichts  lierzuo- 
nemen  iioch  zuo  thuon  haben.  .) 

HaupUeute  und  Kiiegsiale  haben  sich  den  vereinigten  Ständen  durch 
einen  Eid  m  verpflichten,  dass  sie  ihnen  hold,  treu  und  gehorsam  sein  und 
ihr  Amt  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  versehen  wolton.  Wenn  einer 
der  ffinpileote  stiibt,  so  hat  der  KuHurst  von  Sachsen  binnen  lionatafrist 
die  stimmflihrenden  Stftnde  und  die  Kri^gsrUe  ni  berufen,  um  einen  neuen 
Hauptmann  zu  ¥^en,  und  zwar  soll  «von  dem  houptman  vlmssig  und  tru- 
lich nnit  den  kriegsreten  geratschlagt  und  gchandlet  werden ;  ob  sie  sich  al)er 
solichs  houptmans  also  im  gemeinen  rnt^^rhlnir  tiit  verp-lichen  moerhfend,  sollen 
sie  den  durch  die  stimen  mit  den  knegsreten  sonder  <l<  ii  iu  lt  ren  darnelMjn 
gesanten  reten  befolen  sein    »   Wenn  ein  Kriegsrat  stirbt  oder  durch  «cehafte» 

I  Sion  ?  Bs  scheinen  dor eb  Vendiea  des  ScJmilM»  «in  oder  melmre  Worte  uuigefiril« 

zu  seio. 
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feriiinderuQg  sein  Amt  nicht  verwalten  kann,  soll  von  dem  Stand,  der  Um 
vcfwdnet  hat,  alsbald  ein  andrer  ernannt  werden. 

2a  Hanptleoten  nnd  erwililt:  Henog  Johann  Friedrich  von 
Stehtea  und  Landgraf  Philipp  von  Hessen.  Damit  nun  diese  Ober 
dis  ihnen  lusteheade  Gewalt  Bescheid  wissen,  nnd  damit  keine  Immg  des- 
wegen vorfallt,  sind  folgende  Artikel  vereinbart  worden  : 

Die  Gegenwehr  soll  überhaupt  nur  in  Anwendung  kommen,  wenn  ein 
oder  mehrere  Bundesstände  cumb  Ursachen  willen,  davon  unser  cristenlich 
verstentnus  meidung  duot »,  angegriffen  werden  oder  wenigstens  von  einem 
Angriff  unmittelbar  bedroht   sind.   Das  hinterlegte  Geld  soll  geteilt  und 
jedem  Hauptmann  die  Hüllte  zugeordnet  werden,  um  im  fall  der  Not 
Gdwaiicb  davon  zu  machen,  «und  sollen  demnach  dieselben  iwen  houptlut, 
die  Hier  sno  der  Senden  hnlf  erweit  nnd  veroident,  ein  jeder  eintnaent  luo 
tm  and  5800  loo  ftioai  fremds  togenlichts  kriegsvolk  bestellen,  dieselben  in 
faltender  not  zuo  erforderen,  euch  ier  underhouptlent  US  beiden  als  ober- 
hodochen  und  Sachsissen  krmen  bestellen  und  annemen,  domit  man  in 
ziiofellendcn  sachen  und  Handlungen  diejenigen  haben  und  brachen  mog,  so 
der  landsart  und  leut  gelegenheit,  ouch  "we-nns  und  bruchs,  kund  und  bericht 
Hiid.   es  soll  ouch  ein  houptman  uml*  <t*'ii  anderen  jeder  ein  halb  jor  die 
lonlening  der  krie^sret  und  alle  andere  zuosanieitlordening  zuo  thun  haben; 
lumlich  soll  iier^u^  Julians  Friderichs  houptmanschafl  und  gewalt,  auch  die 
Kit  des  enien  hdben  jars  iif  eant  Johanna  des  teufers  tag  sdiierst  knnftig 
[Jui  S4]  angon  und  bestand  haben  bits  nf  den  h.  eristag  volgend,  soll 
tantgrtf  Pliäfi|i|is  sno  Heesen  houptmanacbaft  und  gewalt  ieren  anÜing 
hiben  and  sieb  bitz  wider  uf  sant  Johans  des  teufers  tsg  erstreckenr.  es 
sollen  ouch  die  kriegsnte  alweg  die  erklerung  tuen,  an  wdehea  ort  man 
liehen  soll,  oder  ob  an  zwei  oder  mer  ort  soll  gezogen  werden,    wan  ouch 
dfT  houptmnn  in  sinem  halben  jor  die  Ursachen  befind,  derhalben  er  achtet, 
das  die  kiicg.srel  zuo  erforderen  und  dovon  zuo  reden,  ob  die  not  vorhanden, 
das  die  ruler  und  knecht  angenomen  und  zuo  der  gegenwer  gegriffen  seit 
^<srden,  soll  er  alsdan  den  anderen  houptman  dozuo  ouch  erforderen,  welcher 
oiGh  dttdi  aidi  ssibs  oder  aber  duich  voUcomenen  bevelch  erschienen  soll 
und  domooial  durdi  eintieehtigen  beacfaluas  der  swtier  houptleut  und  acht 
kriegant  oder  durdi  das  merer  us  denselben  mit  ganiem  fleiss  bewegen,  ob 
die  ursacb  der  g^nwer  vermog  der  einigung  vorhanden  sei.  so  es  dan  die 
^f^all  und  gelegenheit  erfordert,  so  soUen  die  houptleut  im  namen  gottes 
iJiacht  haben,  da^:  hinder^relpgt  gelt  anzuogrifen  und  jeder  sinen  ?\ntei!  der 
niler  und  knecht  utzuojn in-  'n  und  noch  vrrmn;:^  Her  Verfassung  handien,  so 
Wieb  die  zwen  houptleut  uml  tiie  acht  krieg.sreie  sich  harin  nit  verglichen 
oder  ein  merers  machen  wurden,  soll  der  houptman  desselben  jors  macht 
^it^,  ein  zuofal  zuo  geben,  dorbei  es  ouch  entlich  pliben  soll,  es  soll  oudi 
sf  4a  fid  dersdb  houptinan  fturter  flaaehl  haben,  uns  die  churAinlen, 
|>ntsB  und  siende  umb  ein  merer  dorlegung  sno  undeibaltnng  solcher 
ileaden  hilf  zuo  erlbrderen  und  wier,  die  churAirsten  fttrsten  und  stend, 
sollen  dasselb  also  von  stund  on  sumnus  erlegen,  ouch  in  dem  uf  ander  mt 
^miehen  oder  warten,  welcher  aber  in  dem  sumig  wurd,  soll  noch  erkanlnus 
dtr  kri^srete  dorumb  zimlich  gestraft  werden,  got  dan  der  zw^  uf  Sarhseu 
oder  das  Sechsiebs,  Westfeliach  oder  niderlendisch  ertrich,  und  sie  die 
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boupUeut  beid  mit  der  anzal,  wie  benent,  der  firemden  ruter  und  knecht,  no 
der  ilenden  hilf  iwroident,  luosameiitetniul  und  aoklia  von  den  kriegnelen 
mit  beecfaloBeen  wurd,  aollen  wier  henog  lohan  Friderich  oberater  aein,  und 

wier  lantgrof  Philipps  seiner  lieb  unser  angenomene  ruter  und  knedit  zuo- 
scbicken[?].  <rol  aber  der  lug  uf  Hessen  oder  über  den  Mein  uf  die  stend  des 
Rinischen,  Schwebischen  rechtens  ort,  so  sollen  wier,  lantgrof  Philips,  oberstei 
sein,  und  wier,  herzog  Hans  Friderich,  sollen  seiner  lieb  unsere  angenometi- 
ruter  und  knecht  zuofertigen.  so  aber  jeder  houptman  an  sine?^i  ort  «lea 
krieg  fieren  [würde],  soll  noch  ermessen  der  kriegsrete  und,  so  e.^  not,  des 
bouptmans  zuotall  jeder  houptman  die  stend,  so  iu  sineni  kreis  sind,  init 
bewilligung  der  kiiegsrete  zuoni  teil  oder  mit  ganzer  madit  ufruofiitderaif 
«och  uf  daa  fremd  kriegsvolk,  daaaelbig  zuo  eihalten,  witer  anlag  mit  galt 
xuo  thuon  macht  haben,  es  eoilen  euch  die  elend  der  einigniig  aolcbar 
uflTorderung  ouch  anlag  ino  gehorsamen  «AyMig  sein,  ao  soll  ouch  uf  den 
IUI  jeglichem  houptman  von  den  neun  stimen  ein  eonderlicher  kriegsrat, 
nämlich  8  perschonen,  zuopreordenet  werden,  und  sollen  sonst  alle  din^r  lu' 
<\or  Verfassung;  },'ehandiet  v/r  rden.  so  aber  beid  houptleut  mit  dem  fi*emden 
kj  le-^'^svoik,  ouch  mit  dem  ulnemen  der  stend  und  der  ganzen  prewaltigen  oder 
beharlichen  fiilt'  noch  bewegnus  dei-  krie^^srete  zuosamenslossen  wurden,  do 
dan  ein  regeuieat  sein  miest,  soll  alsdan  ein  oberster  houptman  us  uns,  dea 
drien  (üralen,  namlieh  hemg  Johana  Friderich  auo  Sachsen,  henog  Ematea 
von  Lunenburg  oder  bmtgroCen  Philippen  luo  Heaaen,  ao  im  feld  mogcfeD 
werend,  erweit  werden,  und  doch  mtt  jeder  der  hdder  wiringen  houpHent 
über  eine  Yereamleten  dusent  pfeid  und  5000  zuo  fuosz  und  über  fursten 
grofen  berren  ritter  knecht  und  underthonen  seins  hufens  und  lantachift 
houptman  pleihen ,  doch  also  das  er  dem  obersten  houptman ,  was  der 
beJilcht  oder  hr^ndlel,  mit  vorgetliar^ein  l)escblusz  siner  geordenten  kriegsret. 
in  aiiweg  hui-am  7u«»  leisten,  schuldig  und  gewertig'  sein  sol.»  Dieser 
oberste  Haupltnunn  ».oll  iuicb  gütlicher  Uebereinkuntt  der  von  den  Sländt^ü 
gesandten  Befehlshaber  ernannt  werden ;  können  sich  diese  aber  nicht  einigen, 
ao  aoll  die  Wahl  durch  die  neun  Stimmen  oder  die  HijorHit  unter  dieaen 
erfolgen.  Der  Erwfthlte  soll  die  Annahme  der  Wahl  nicht  verweigem.  coad 
80  aich  inotngen  wurd,  daa  sieh  der  huf  wider  teilen  miett,  aoll  akdaa 
der  dbeist  houptman  noch  rat  und  bedenkoi  aeiner  kriegsrete  den  häufen, 
so  an  andere  ort  ziehen  wurd,  mit  einem  dogenlichen  houptman  loo  fursehaii 
macht  haben,  doch  obgemelter  meinun«»-  unvergrifTenlich.)» 

Die  beiden  Fürsten  von  Sach-^on  und  f]e':-en  als  iiauptleute  beanspiuchen 
für  ibre  Müh  waltung  nur  in  Knegszeiten  eine  Kntschädigung,  und  auch 
dann  nur  eine  massige.  Die  Kriegsräte  werden  in  Friedenszeiten  von  deji 
Ständen,  welche  sie  ernannt  haben,  besoldet;  im  iCriege  erhalten  sie  too 
Bundes  w^gen  eine  Beaoldung. 

c  Ea  aoll  ouch  sonst  ein  snma  gelte,  nemlich  7000  gl.,  uf  sondag  trinitatis 
(Mai  96)  suo  banden  der  houptleut»  namhch  jed«  die  helft,  nach  obange- 
zeigten  anschlag  der  gnaaen  suma  erlegt  und  geantwort  werden,  doma 
notturflige  kuntschaft  zuo  machen,  underhouptieut  zuo  rosz  und  zuo  fuosz 
zuo  bestellen,  schriber  zuo  underhallen,  botschaften  und  sonst  alle  andoi« 
notturft  zuo  derglicben  sichln  ns7Tiotirh1en,  dovon  der  houptman  alle  jor 
eant  Jobans  des  teuferstag  den  Stenden  der  nun  stinieu  recbnung  tuon  und, 
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was  uberi^^  ist,  zuo  verner  notlurfl  behalten  [soll];  wurde  aber  doran  mangels 
H'  «ollen  wier  von  stund  an  solchen  mangel,  desglichen  ein  new  anlag 
iimerhaJb  des  nesten  monats,  noclidem  so  es  der  regierend  houptman  anzeigt^ 
'  cBtliek  erlegen,  es  aoU  ouch  der  hoaptmui  mit  rat  md  itinea  der  zuogeor- 
■  dsBten  8  krMgnelen  nmb  mer  imderhoiiptleQt  nber  realer  und  kneeht,  yt» 
vor  gemdt,  hundlen  und,  so  sie  sich  mnb  nmlich  wartgdt  wellen  bestdien 
lossea,  nach  gelegenheit  der  seit  perschonen  und  Sachen  tuo  beschliessok 
haben,  es  aoU  ouch  ein  jeder  oberster  houptmany  so  jetit  verofdent,  nit 
lenger  dan  uf  ein  jor  hestelt  werden  und  bei  uns  einigungsverwanten 
f^uch  bei  den  houplmannen  stoen,  den  oder  dieselben  lenger  bleiben  zuo  lossen 
iider  alsdan  andere  zuo  verordnen,  desglichen,  ob  den  houptleuten  samentlich 
oder  sonderlich  len^^er  dorinnen  zuo  verharren,  wil  gelegen  sein,  den  houpt- 
leat^  soll  ouch  hefolen  sein^  so  vii  iemer  muglich  noch  solichen  reuteren 
ind  ftHMdütechAen  loo  trachten,  die  den  einungsverwanten  nicht  irenvant 
sind.9 

Jeder  einnine  Stand  soll  gute  Kundschaft  anstellen  und  alles,  was  er 
V8D  Praktiken  der  Widersacher  erfährt,  dem  regierenden  Hauptmann 
anzeigen.  <wen£n]  aber  durch  den  regierenden  houptman  und  die  kriegaret 

tiefunden  und  ermessen  wurde,  das  die  bestimpte  suma  an  reiferen  und 
knechten,  zuo  der  ilenden  hilf  verordent,  noch  gestalt  der  vierfallenden  not 
zuo  gering  werend,  soll  der  houptman  noch  rat  der  kriegsrete  oder,  so  sie 
kein  merers  in  ieren  rat  machen  wurden,  durch  sinen  zuofal,  wie  vorstat, 

I  ancht  haben,  bei  uns  einungsverwanten  in  gemein  oder  den  nestge[se]ssenen 
if  anser  aDer  ooeten  ehi  mereren  aoosata  soo  erforderen,  wievil  in  und  die 
kriegoele  Air  not  und  guot  anaidit,  uf  das  die  ülend  hilf  gegen  den  wider- 
aachven  beharren  mfig,  bis  solang  die  einungsverwanten  mit  ierem  witeren 
Bodbtrucken  und  macht  ufkomen.»  Im  Fall,  dass  nun  eine  solche  Verstärkung 
von  dem  Hauptmann  und  den  Kriegsräten  gefordert  wird,  c  sollen  der  oder 
dipjenijjen,  so  also  schicken  werden,  iere  houptleut  und  kriegsvolk  mit  dem 
neinlichen  statlichen  und  ernstlichen  befelch  abfertigen,  das  sie  dem  obersten 
houptman,  so  über  die  ih^nd  hilf  dozuomal  verordnet  sein  wurd,  ouch  folgend 
dem  erweiten  obersten  houpfman  zuo  der  beharlichen  hilt  on  einiche  widerred 
fehotBam  leisten,  ouch  dem  überzognen,  vergewaltigten  oder  beiwerten  teil 

1  no  anti  handlen,  desaelben  fromen  Ihrderen  und  schaden  fierkomen »  etc.^ 

I  äh  ob  es  sicii  um  ihr  eignes  Wohlergehen  handle. 

Auch  ist  beschlossen,  cdas  unser  keiner  Ihr  sidi  seU»  von  Sachen  wegen^ 
dovon  unser  ufjgerieht  criatonlich  verstentnus  melden  thuon,  ehiichen  veldiug 
•urieg  ocler  belegenmg  fumemen  oder  utzit  handien  soll,  dorus  nochmols  ver- 
mutlich kriegsuhung  mochten  erfolgen.»  Violmohr  soll  jeder  Stand,  dem 
«jtwas  Beschwerliches  begegnet,  sofort  an  Hauptmann  und  Kriegsräte  Meldung 
erstatten,  welche  dann  zu  beschliessen  haben,  was  zu  thun  ist.  Wer  diesem 
Badüuss  nicht  nachkommt ,  muss  gewärtig  sein ,  sich  seihst  überlassen  zu 
^9im.  Nur  wenn  jemand  unwaehena  pMtilieh  llberfidlen  wird,  so  aoO 
ikn  die  Notwehr  unbenommen  eein;  nichtsdestoweniger  aofl  er  aber  aofintt 
*n  den  Hauptmann  berichten. 

Ferner  sollen  «der  r^erende  houptman  und  die  kriegsret  von  stund 
neben  erforderen  und  ufnemen  der  kriegsleut  zuor  ilenden  hilf  uns  uf  einen 
»"fwl^'riiriien  fridlicben  gelegnen  plats  bescheiden,  do  luo  ratschlagen  und  stto> 
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beaciilieMeti»  ob  und  wo  «  die  nottnrft  erfiwderan  westde,  die  gros  imd 
Iwhutidi  gegänwer  fierzuonemen,  wie  soUcba  beflcfaehen  und  ein  jeder  einungs- 
verwanter  mit  leib  und  guot  laonefaen ,  ouch  ms  und  wie  mit  der  ilenden 
hilf  zuom  fruchtbarlichsten  und  nutzlichsten  gehandelt  werden  soll,  werdend 

aber  der  regierend  houplman  und  die  kriegBret  befinden,  das  Mich  die  srjrhen 
unverzüglich  zuo  einem  houptkrieg  ziehen  und  schicken,  und  die  bestimple 
ilend  hilf  noch  ein  gemeiner  zuosati  zuu  widerstand  des  Überzugs  nit  genug 
sein  wurd,  so  sollen  alsdan  ou  einiche  vorgend  zuosamenkomeu  oder  schicken 
und  benitachlagen  alle  einungsverwanten  uf  inlgemelta  houpimans  und  der 
kriegarate  anzeigen  ttod  erlbrisreQ  und  amderliGfa  di<jenigen,  so  m  eiiuaidcr 
am  neeten  gesessen,  one  venug  oder  einiohe  fiekantnua  der  witeren  hilf 
einander  ufs  sterkiat  suo  rosz  und  fuosz  mit  geschutz  und  tlleni  ^enni^r^ 
land  und  leut  zuoziehflQ  und  hilf  thuon,  ein  jeglicber  oolcher  geetalt  und  nit 
anders,  das  als  ging  es  on  mittel  in  stdhs  an,  wie  es  ouch  in  der  worheil  ist 
und  nicht  anders  sein  wurt,  doch  mit  der  underscheid,  welche  under  den 
Stenden  also  einander  in  der  ile  in  allw.  g  zuoziehen ,  das  solichs  wie  vor 
berieri  uf  der  andieren  mitdarlegen  cosi  und  schad  l>eschee,  domit  kein  teil 
vor  dem  anderen  beschwert,  und  dises  fals  wie  ouch  in  derglicheu  Sachen 
alwegen  ein  reisiger,  so  die  ein  numat  umb  lehen  gl.,  wie  vorgemelt«  nit  no 
bekomen,  für  drei  luo  fnosi  gerechet  werde*  > 

Wenn  der  Hauptmann  und  die  Kriegsr&te  befinden»  daaa  die  Praktiken 
und  Anschläge  der  Widersacher  nicht  derart  sind,  dass  das  Aufgebot  der 
eilenden  Hülfe  notwendig  ist,  so  soll  der  Hauptmann  einen  Convent  dar 
Einigungsvervvamltpn  })enifen  ,  um  zu  beratschlagen  ,  «wie  die  vorstenden 
beschwerungen  zum  friden  durch  handhing:  oder  andere  f'r^Miche  weg  mit  dem 
wenigsten  nochteil  und  schaden  vorkomen  und  abgewant  werden  moegen 
doch  ob  jemaui)  in  disem  ki  ie^  zuovor  beschedigl  were ,  das  dem  das  sein 
wider  mogeatellt  oder  sonst,  so  es  verthon,  erstat  werd.  wo  aber  der  Md  nH 
itto  erhmgon  sein  wurde ,  der  doch ,  wo  es  die  Sachen  leiden  wellen ,  durch 
uns  alwQgen  gesuocht,  das  den  die  gegenwer,  wie  die  nottnrft  edbctet ,  inn 
nanen  des  herren  mit  henen  und  allen  truen  gethon  werde». 

Wenn  die  Gegner,  wie  wahrscheinlich,  an  mehreren  Punkten  zugUack 
angreifen,  in  der  HofTnung,  dass  alsdann  keiner  dem  andern  zu  Hülfe  kommeo 
werde,  so  soll  es  ghiichfalls  dem  Hauptmann  und  den  Kriegsräten  anhoim- 
gestellt  sein,  «an  welchen  ort  sie  lur  das  notigest,  fruchtbarlichst  und  beste 
ansihet ,  mit  der  ilenden  hilf  zuozesetzen  und  retung  zwo  thuon.  aber  doinit 
glichwol  der  nochlruck  und  die  beharliche  iiiif,  so  es  die  nutturfl  erfordeit, 

dis  fals  auch  erfolge ,  soll  der  honptman  aampt  den  kriegareten  — >  soier  es 
ein  aoleben  venug  on  der  einungavarwanten  nochteil  und  aehaden  fiden  kan 
und  mag  —  uns  wie  wugemelt  unforsoglich  an  an  andere  mobtat,  den  Her* 

Menden  sachen  gelegen,  beschreiben  und  erforderen,  doselbs  ouch  wier 
perschonlich  oder  durch  vollen  gewalt  erscheinen  sollen ,  durch  die  alsdann 
mit  vleis  bewogen  und  lieschlossen  ,  an  welch  ort  oder  wie  die  hilf  witer 
geschehen  soll  ,  uf  das  nicmans  ufgele^'^t  werden  m^e,  als  ob  er  sich  seia> 
teils  mit  der  hilf  nit  g.  purlich  gehalten  helt ,  sonder  sich  in  alKvege  wissen 
zuo  erzeif^ren  und  ze  halten,  wes  alles  voi^emelt  beratschlagt  und  beschlossen 
worden  ist. » 

Wenn  aber  der  Angriff  an  vielen  Orten  und  so  pUMiUcb  und  bel% 
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geschieht ,  dass  keine  Zeit  vwhr  ist »  eine  Tagsatzong  «bnihaltett ,  so  sollen 
alle  auf  Erfindom  des  Hauptmanns  und  der  Kri^gsiftte  schleunigst  ihre  ganse 
MmM  infhielsii  und  in  einen  Haufen  mwammeninehen ,  ausgenommsm  den 
IUI,  dass  lllr  besser  angesshen  wird,  c  das  durch  einen  oder  mer  dises  teils 
den  widerwertigen  zuo  errettung  deqenigen,  so  teigwaltiget»  in  iefe  land  und 
gepiet  gezogen  werden  solte.  » 

Hl  sich  nicht  alle  künftigen  Fälle  •^pwialisieren  lassen,  so  i^oll  im  allge- 
luejntii  stets  der  Hauptzweck  des  Bajide«,  die  Auliechterlialtung  des  Evau- 
;'e)iiin^s,  im  Auge  behalten  werden,  und  in  diesem  Sinne  soll  einer  den  andern 
ml  Aufbietung  seiner  ganzen  Kraft  unterstützen. 

Wenn  es  csn  einer  heharUchen  oder  grossen  hilf»  kommt,  und  namentlich 
nenn  dieselbe  sich  an  mdurere  Orte  verteilt,  soll  ein  oberster  Hauptmann  aus 
dsn  drai  Forsten  gsrwihlt  iverdeni,  dar  mit  Rat  seiner  8  augeoidneten  Kriegs- 
rate «den  gamen  kriegshandel >  zu  leiten  hat.  Der  Hauptmann  über  die 
eilende  Hälfe  bleibt,  ist  aber  verpflichtet,  den  Befehlen  des  obersten  Kriegs- 
regiments zu  gehorchen  ;  er  und  seine  Krief^sräte  haben,  wenn  die  Haufen  bei 
«'inander  sind,  nur  beratende,  nu  lit  h>escltliessende  Stimme.  Dem  obersten 
Hauptmann  und  seinen  Kriegsräten  suU  eme  «zimliche  underhaltung  gegeben 
werden,  domit  sie  sich  zuor  notturfl.  statlich  erlialten  mögen ,  des  Versehens, 
dss  ondi  der  houptman  in  disem  handel  als  siner  eigen  sach  sich  an  einem 
aiüKrfiwn  ymdt  geniegen  lossen,  aber  in  aller  anderen  nutxung  oder  gewins 
soll  im  nicht  mer  dan  noch  anal  seins  eignen  folks  der  gepierend  teil  volgen 
und  alles  anders  in  den  gemeinen  nutz  aller  ainungsverwanten  gesogen  und 
gepnicht  [werden],  in  glicher  weis  soll  es  mit  den  houpütttsny  luo  der 
ücnden  hilf  verordent,  in  solchen  feilen  ouch  gehalten  werden. 

Es  sollen  ouch  die  fursten,  so  jelz  zuo  der  houptmanscbaft  über  die  ilend 
iiüf  verordent ,  sampt  (ien  luiegsreten  von  stund  an  ein  notturflig  kri^- 
regement  stellen  und  also  gefertiget  Jjei  banden  behalten,  bis  man  das  bedürfen 
wurde ,  das  alsdan  doran  kein  niangel  erschein ;  und  wie  das  geschutz  zur 
ilendcn  hilf  sampt  shier  munition  foom  bequemlicbsten  zuo  erlangen  und  zuo 
crinHsn  sein  fril,  soll  jeder  lit  bei  dtes  rsgieranden  houptmans  und  kriegsrat 
hfdenken  sieni  und  das  in  ierar  kriegsordnung  xnovor  oueb  suo  beratsefalsgen 
und  verordne»  Doch  sollen  die  Kosten  für  Geschütz  und  Munition  nach 
Maasgabe  des  grossen  Anschlags  auf  die  einseinen  St&nde  verteilt  werden. 

«Ob  fierfiel,  das  imser  einungsverwanten  einer  oder  mer  in  des  oder 
de?  anderen  schlosz  stet  land  und  gepieten  olTnung  bedürfen  wurd,  da^  dem 
wlei  denselben  einungsverwante,  was  stends  der  oder  die  werend  oder  sem 
wurden ,  mit  iercm  kriegsvolk  tjab  und  gieteren  in  des  oder  der  anderen 
land  furstentumen  herschailen  und  gepieten  schlos  stet  und  anderen  flecken, 
so  Isng  dise  ^nigung  weret ,  offiinng  geatat  und  gegeben  ^werden  soll  ^  doch 
toll  ooUdis  nh  anders  oder  yemer  verstanden  werden ,  dan  in  Sachen  des 
godicliaa  vnirts  und  vias  demselben  anbengig,  und  nit  hi  anderen  sschen 
Wiisffbilh  der  cristenlicben  Vereinigung  fiergesogen  oder  gemeint  sein;  es 
sollen  ouch  diejenigen,  so  also  die  offhung  zu  ierer  notturfl  suchen  und 
gepnichen,  von  dera  oder  denjenen,  --o  die  ofnung  geslat  und  geben,  fruntlich 
und  guotwilligUch  gehalten,  vertediget  und  gehanthabt  werden,  als  treff  es 


1  S.  ob«B  p.  140,  wo  yoa  dtr  Wahl  dm  obersten  Uaapbnaniui  achon  eiiunal  die  Rede  war. 
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ieren  jeden  selb  an.  herwidemmb  sollen  «ich  oadi  diejenen ,  ao  die  oiEhung 
Buochen^  derselben  nf  ieren  eignen  ooslen  und  sdiaden  geprauchen,  sieh  oimIi 
am  selbigen  ort  in  bdegarung  und  sonst  also  halten  als  derselben  offimng 
herschaft  eigen  iuiegavolky  das  ort  helfen  zuo  he^npafiben,  zuo  schtttnn,  soo 
heschirmen ,  nit  wenigers,  dan  ob  es  dem  oder  denen ^  die  oflhong  fwofihwt 
und  {^eprauchen,  '*eU>s  zuostund.» 

Bei  allen  Irrurifieu  imtl  Streitigkeiten  zwischen  don  Einigungsvenvnndten, 
ihm!  Dienern  oder  Kriejsrslenten  haben  fler  Hauptmann  und  die  Knegsräte 
(Uli eil  Majorität  zu  eiilsclieiden,  und  aiie  Einigungsverwandten  verpflichte 
sich,  deren  Entscheidung  anzuerkennen. 

«Es  eoU  oudi  aller  gewin  noch  anal  der  anlag  und  hilf  usgeleilt  werden, 
und  ob  sich  begeh,  das  unser  einer  sin  land  oder  vestong  rumen  mieet  nmb 
gemeiner  not  sachen  und  retlnng  willen,  und  domber  etwas  von  atetlsn 
festnngen  land  oder  leuten  verlure  oder  schaden  doran  empfing ,  so  soll  on 
wissen  und  willen  dessel})en  kein  fi  id  oder  anstand  gemacht  [werden],  es  wer 
dan  zuovor  df-mselben  beschedi^^ten  sine  verlorno  j^ieter  widerumb  znogfslelt 
und  «in  emptan^^ner  scbad  erstattet;  desgiicbeti  nb  jem^nds  von  herschaften, 
di^er  einung  verwant,  gelangen  oder  nidergelegt  wuid,  soit  es  diser  mosz  ouch 
gehalten  werden. 

Nochdem  aber  in  diser  ferftssung  zuor  gegenwere  das  gedien  und  ver- 
deiben  der  einigungsverwanten  nest  goi  uf  den  sweien  houptluten  soo  der 
ilenden,  und  ?olgeii[ds]  uf  dem  oberslen  houpCman  xuo  der  behariicfaen  hilf 
sampt  ieren  zuogeordneten  kriegsreten  stet,  soll  inen  diae  Vereinigung  und 
?erftseung  mit  höchstem  truen  vleis  b^olen  und  ingepunden  werden,  wie  si 
dan  ouch  mit  eiden  und  pflichten  dermosz  eingenomen  un^  verrast,  als  solch 
in  ein  solrhon  t^rosscn  moi  htigen  wtü  k  die  hoch  notturft  erforderen  wil  und 
wiewol  alb'  H,  so  hicnnnen  nocb  dem  willen  gottes  fierfallen  mof^rhlfii,  in 
dise  ferfassuiij^  der  gegenwer  anzuozeigen  unmug-üeh,  so  sei  docli  li*  n  boupt- 
luten  nber  die  ilend  hilf  und  den  zuogeordeten  reteu  ein  instiuction  geätell 
und  gegeben  werden sich  haben  domoch  suo  halten  und  soo  richten.» 

141.I>erBat  aaJaeobStnnnund  JaeohMeTerhi  Sehwetatet      Mai  11. 

Str.  St.  Arck.  ÄÄ  4S9  f.  7»j7i.  Amf. 

Sliutlrarg  könne  sich  nicht  ferwvlwMi  Iwieo,  in  wriUiefan  Sadica  Banrtmaw  nit 
ZwmgtiaiMni  «nd  Wiedertiafen  n  haben. 

nx.  138.  Hat  das  Schreiben  v.  26.  April  empfangen  und  «verlesen  gehört,  und 
under  andern  den  puncfen,  das  man  sich  der  swinglischen  und  widerleufer 
sdte  entslaen,  denen  keinen  beistand  oder  gnnst  au  beweisen;  darüber  wir 
dann  auch  herm  Martin  Butsern  verhOrt,  und  das  harr  landgrave 

niemants  des  orts  hegeben  haben  oder  begeben  will,  ua  demselben  ewem 
schreiben  und  herr  Martin  vermerkt ,  und  das  ir  auch ,  wes  wir  im  selben 
gesinnet  oder  willens  weren,  zu  wissen  begierig  seiend,  fugen  euch  deshalbeo 
zu  vernemen ;  wiewol  euch  on  das  unverborgen,  wes  bi  unserer  kirchen  «nd 
uns  in  der  leer  und  im  grund  diser  l>aider  puncten  geleil  und  gehalten  wurdet, 


1  Am  Hände  von  derseUt>en  Hand  die  Bemerkung :  <  Dis  notel  ist  instrueUon.  • 
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das,  wo  es  allain  derselben  leer  betreffe,  es  bi  uns  unslreithar  -were ;  so  sich 
aber  dasselb  auch  dahin  mocht  strecken ,  wes  künftig'  sich  zutrüge ,  ob  das 
gleich  kaine  Sachen  des  glaubens  bernrte,  uf  disen  vertraji  verstanden  oder 
gepc^eu  >werdeu  mochten,  uixd  wir  dann  lut  zweivehi,  es  auch  aiidern  Stetten 
dermassen  mi  jemands  m.  iier  gelegeohait  verainigungen  oder  fireantacliall 
SU  haben,  hkniit  veratricken  m  laaeen ,  ungelegen ,  wissen  wir  desaen  auch 
nit  einxiigeen,  und  gedenken  haiin  luuemi  gnedigen        dem  landgraven,  und 
andern  Stetten,  so  harin  frei  ston  wollen,  anhang  zu  thun.  Das  wir  aber  den 
zwinglischen  oder  widerteufern  mit  der  leer  nit  zufallen  sollen,  daran,  damit 
christlichf^r  frid  mocht  fürgang  habon  ,  weren  wir  unbe'^wert ;  dann  was  wir 
mit  unbeswerter  gewissen  in  sacheu  des  glaubens  solicheii  Inden  verursachen 
und  fördern  mochten,  das  wolten  wir  an  uns  nit  mangel  erwmden  lassen  j>  etc. 


Ar.  8t.  Arck.  ÄÄ  i5A  Aus  f. 

Angnblicb^  Wadpungfln  gagni  dit  Tftrkin.  HaupIlMile  la  ImkUw. 

«Nochdem  wir  durch  unser  gleubliche  kuntschaft  vernemen,  das  etwas 
an  der  bewerbung  Leopart  Thurcken*  ist,  im  schein,  als  gelt  es  wider 
den  Türken,  wie  er  sich  dan  des  jegen  dem  heraogen  von  Geldern,  bei  dem 
er  auch  ansuehtmg  getban,  bat  verneinen  lasien,  aber  noch  sur  vii  aeind  wir 
nit  gewisz,  wie  gevolich  oder  grosse  solich  bewerbung  sein  aoU  :  so  ist  unser 
bedenken,  das  man  dennocbts  die  sach  nit  veracht  und  der  dinge  gut  aufsehens 
und  achtung  neme. »  Bittet  um  Kundschaft.  Er  habe  auch  Wilhelm  von 
Fürstenberg  und  Hans  Kratzer  beauftragt,  16  Hauplleute ,  «die 
geschicksten  und  berumpsten,  so  sie  litküinmen  und  haben  mögen,»  von 
Trinitatis  [20.  Mai]  bis  Weihnachten  uui  Wartegeld  zu  bestellen.   Bittet  auf 
Grund  der  Bundesver&ssung,  dem  Fnrstenberg  und  Kratzer  das  Geld,  welches 
sie  Sur  fiestellung  der  Hauptleute  brauchen ,  auf  Conto  des  Anteils  an  der 
kleinen  Anlage  der  7000  IL  ausiuaablen  und  ihm  Rechnung  darüber  zusu- 
stellen.  *  Dat.  Friedewald  Do.  n.  Eiaudi  a.  32. 

148.  Die  Dreiaehn  aa  die  Geheimen  yen  Uho.  Hai  2&. 

Vtm.  Ank.  B$f.  T.  117.  Au$f. 

Erinnern  an  ihr  letites  Schreiben  (*),  worin  sie  mitgeteilt,  was  der  Land- 
graf dem  Graten  Wilhelm  v.  F  ü  r  s  t  e  ii  b  e  r  ^  und  dem  H  n  n    K  i  a tzer 
wegen  der  Unterhauptleute  befohlen,  und  was  sie  selbst  mit    K  ai  Kratzer    nr.  142. 
deswegen  gehandelt ^    Nun  seien  Fürstenbei^  sowohl  wie  KiaUei  krank ;  des- 
halb habe  ersterer  den  Zeiger  dieses  Briefs  an  Ulm  abgefertigt.  Da  nun  cdie 


1  Sin  ConmiMW  Ktaig  Fccdiiiaiidft? 

^  Ebenda  Quittung  FOntanberis«,  itm  Strassburger  Rat  über  den  Empfang  von  800  fl. 
zur  Bezahlung  etlicher  Ha  ij  tlpute  aTiBgcFtollt,  d.  d.  Juni  20.  Ferner  liegt  bei  eine  Quittung 
eines  pe^nssen  II  a  n  Kurz  von  MOncben  über  24  die  er  als  dreimooatUcbes  Dieastgeld 
empfangen  hat,  d.  d.  Mai  13. 


Dat.  Sa.  11.  Mai  a.  32. 


14S.  Landgraf  PblUpp  an  den  Rat. 


Mai  16. 
Fviedewald. 


Ii.  Bd. 
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gachen  die  christlichen  ainipingsbewandten,  ^ii'  b  nr\<\  uns  mit  inen  belangen 
ihut  ,»  so  solle  Ulm  dem  Zeig^er  mißlichsten  Vorschub  leisten  ,  damit  er 
«hauptleut,  die  hierzno  am  dienstlichsten  und  bequemlichsten ,  bekommeo 
majj. »  —  Dal.  Strassbur^  25.  Mai  a.  32*. 

144»  Gfan»  KntoUi»  Cewidler  StfMibwis  «rf  dm  BeMite«»^  m  im 

Bat  Mai  38  u.  tt. 

Sit.  St.  Änk.  AA  O».  ClMW.  m»  ifar  Bmd  M.  Bm%  iwarwiwMffdi  mtA  Dirttt. 

Hat  dM  Scbreibeo  wegen  der  TQrkenhQlfe  erlmitea.  Schreiben  an  Ulm.  Will 
StnMlMip  VwfiihMi  bttOgl.  St.  Staphaxis  Twantwortai.  D«r  KaiMT  ▼«riu^  eilig« 
Lairtni^  teTttifanhOlfe.  8lnMbiii«rn9gaaiehdm  baraiklnlliii. 

«£wer  jüngsten  schrifl(*),  mir  auf  mein  darvor  j^escheben  schrei ben(*) und 
beger,  wesz  ich  mich  der  Turkenhilf  halben,  wo  der  begert  frid  nil  erlangt 
werde,  halten  soll  etc.,  gethan,  hab  ich  auf  mitwochen  nach  pfingsten  nechsi- 
veiTuckt  [Mai  22]  empfangen»  etc.  Verspricht,  dem  darin  gegebenen  BMil 
wwie  Beiner  Instanction  nachmkominen« 

«Mit  den  schniben,  sa  ir  auf  meb  pitt  an  die  ?on  Ulm  ^etiianO*  ^ 
ich  wol  gesättigt,  ungawdvtdt,  rie  werden  sieb  daniif  —  wie  biahftr  anch 
iMBchehea  —  freuntlich  gegen  mir  bevi^eisen. 

Sodann  was  mit  der  äptissin  und  dem  stift  zu  Sanct  Steflan  bei 
euch  gehandlet  worden  %  hab  ich  alles  gel^n  und  j,n!n<r«!'\m  verstanden 
wiewol  ich  nun  verbofl",  mein  ^^n.  herr  von  Straszburg'  werde  sich  diser 
handlung  nit  sonders  beclagen  ,  hab  ich  doch  in  Rom.  kai.  mt.  etc.  unsers 
allei^edigsten  herrens,  desglichen  auch  in  der  Mainzischen  canzlei  sovil  kunt- 
adiaft  gemacbt  und  wsehen^  also  yto  etwas  su  dagen  kernen »  das  aolichs, 
ab  icii  vertraw,  nur  fordcriicben  angezaigt  wurde,  alsdann  wOlt  ich  micli  mit 
verantwurtung  und  «itschuldigung  ewer  meiner  hem  und  einer  statt  Stra8i> 
bürg  nach  bestem  Tleis  und  als  idi  le  thun  schuldig  Im^  giduNTssmlicli  und 
gutwillig  beweisen.» 

TVhersendet  eine  «sumarische  aufzeicbnu«;»  dessen,  was  seit  seinem  letzten 
Schreiben  in  Regensbui^  gehandelt  ist(*).    Dat.  Regrensburg  28.  Mai  a.  32. 

P.  i9.  «Gestern  umb  IUI  uren  nachmitlaj^  hat  kai.  mt.  gemeine  slenJ 
zu  irer  mt.  ui  ii'  herberg  fordern  und  durch  pfalzgraf  Friedrichen 
aUeriei  artikel  und  nfanblich  anzeigen  lassen,  wie  der  Tflrk  ausgezogen  und 
aigner  penon  dahSr  uf  teutsche  nation  stehen  soll »  also  das  die  gegeuwdir 
aufe  dlendst  von  nöten,  mit  beger,  man  wOUe  mit  der  hilf  nit  lenger  ter- 
sidien  etc.» 

Auf  Verlangen  der  SUnde  hat  der  Kaiser  ihnen  ein  Anliegen  auch 
schrifUich  überreichen  lassen.  Die  Stände  hal>en  darauf  {beantwortet  lauf 
beiliegendpf  CopipC").  niis  deren  Scbluss  zu  ersehen,  dass  die  £vangeli5cb^ 
alMrmals  bei  ihrer  Protestation  geblieben  sind. 

1  Rbaada  die  Cradm  Fttnlmbergs  (ttr  mIscb  Abg«MBdt«a,  NtsMU  Martia  B«haB, 
•a  tJfaa. 

'  S.  Aohang  Bdl^  B. 

S  8e.  d«  filMhof. 
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Fall^  Her  Ausfall  der  Schweinfurter  Verhandlungen  dap  Zustandekommen 
Friedens  auf  dem  Nrri  n!>er<rer  Tage  erwarten  lasse,  möiii'  Strassbui^  schon 

daran  denken,  sein  Coutiiiyeiil  üuiü  Turkenzuge  anzuwerben,  «dweils  die  kai. 

mt  so  iiuderlichea  begert,  und  dann  die  stend  solichs  bewilligt  iiaben,  damit 

vir  Bit  die  kUten  ymm*,  —  Dat  Regensburg  Mai  29  a.  SS. 

146.  jjhr  Pradic«  ntaehlag  ui  die  «rtlkal  m  fldiwdatart  targe- 
if  tligow  1.«»  [Maij. 

JSüm  fcanWgM  QHm^waaffMmm  M  ia  den  VUsdiB  tb-  odv  doch  akbft  miirOdc- 
iMiiiwhBmim.  POr  da»  Goodl  b«!^ dte Banidoumg  «fni,  dirirtBoht.  U«bw 

die  Faasong  des  Artikels  voo  den  Sacramentiereni.  Der  Artikel  i  von  den  Unterthaneo 
«adrir  OteigMtaB  •  inlii  dir  Pannng  dar  UntarfaiiMUtt  Uschwarlieb.  Qrflnde  dafb. 

tim  ersten  aHkd  Ist  beacbweriidi,  das  der  firidlich  aaatand  idt  aoHe  an 
die  auch,  so  sich  ii[ii8er]  confMon  hieniacher  vergleichen  werden,  gereichen. 
I  m  uf  die  weis  nit  das  h.  evangelium,  sonder  allein  unsere  leib  und  guter 
befridet  werden  ;  solle  aber  uns  an  befridung  des  evangeli  das  höchst  gelegen 
«"in  ,  derhalh  wäre  erkantnus  Christi  keinswegs  nachldsspn  wiirrl  ,  flariif  mit 
iMxbstem  tleisz  zu  handien,  das  der  anhang  ctoder  einiossen  wurden p.  13L 
erlulten  werde. 

Solichs  ist  audi  angepotner  baudlung  ganz  eben  und  gemesz,  weil  man 
doch  nmib  anatand  in  der  slrdUgen  nligionaachen  handlet;  dann  eunerliefaer 
nchcn  halb  het  man  gemeinen  landfiriden,  die  rdigion  aber,  so  w  cfarietlicii 
«kennen,  ist  im  Augspnrgiachen  abflcheid  in  allen  nnfriden  geeetawt.  ao  man 

derselbigen  dann  einen  anstand  geben  wolte  bis  uf  ein  ooncili ,  solte  ja  alles 
das,  domit  si  angefochten  worden  und  als  den  glideren  und  Stenden  des  reichs 
b?in5%vegs  annemlich  verdammet ,  angestellet  und  bis  zum  concili  ufgehoben 

,  und  also  cüp  religion  wider  in  friden  g^etiet,  daSy  wer  sich  deren 
aiiniasset,  irentiialb  kein  glar  beslobn  dörfte. 

£ä  ist  auch  nicbs ,  das  man  sagen  wöU ,  man  neme  sich  in  solichen 
frcmbder  mcben  an ;  dann  erstlich  nimet  man  sich  der  religion  an,  das  unser 
hocfafrte  aaeh  nf  erden  aein  solle,  welche  auch  geschmebet  und  Terdamet  ward, 
w  ai  mnigen  menschen  als  nneerlieh  und  nit  veqioten  sein  solle, 

lann  was  einem  frommen  an  im  selb  nit  gepuren  mag,  das  müst  auch  an 
im  adb  unredlich  und  keinem  zu  erlauben  sein,  es  wurde  auch  kein  eerlich 
man,  der  einen  Handel  fürel ,  den  er  ufrichtig  achtot,  doran  genug  haben, 
das  solichor  hanrlel  im  wol  unverwislich,  aber  anderen  ,  dir  jzleich  80  ill  fug 
als  er  dozu  betten,  ufs  höchste  verwislich  und  strafbar  o-m  «Mm. 

Zum  anderen  sind  wir,  soleir  utiin  ilie  religion  Uii<i  goll  ansieht,  alle  in 
Christo  einer,  und  sollen  sieb  die  kinder  gottes  jeder  des  anderen  als  seins 

>  Anfacbrift  tod  Sturms  Hind.  Die  Artflul,  mf  «deb«  ddi  dar  BataoUag  baMU  ^ 

'^.e  im  Sehlaas  der  Schweinfurter  Verhandlungen  beiderseits  Torgeschlagenen.  S.  p.  129  ff., 
B«L  IX  u.  X.  Die  Instruction,  welche  die  Strassburger  Gesandtea  fOr  den  Nürnberger  Tag 
(Jod  8)  erbielteo,  schliessl  sich  obigem  Ratschlag  der  Prediger  an,  jedoch  ohne  die  ausführliche 
Bipnidiiig  nd  bIi  dan  in  daa  folgaadan  Aiuaariuiugan  harvoigaliabeMB  ZoaHtaa.  (CSanaapt 
t»a  Aosf.  im  Str.  St  Arch.  AA  441,  «(«taNa  Mob  alaM  Natb  daa  SCadtaeMMCfl  «m  90.  Ifai 
dwak  Jaed>  acnzm,  Connd  Joham  tmd  Jaeob  llqw  vatfaaal.) 
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mitglieds  am  leih  Christi  bi^;  in  ver^ic^^^img  des  bluts  zum  g«treulichsten 
annemen.  in  dem  wuni  %veiler  auch  dis  ^resehen,  das  man  mit  streiten 
{gedachter  clausulen  "weder  superioribus  noch  posterioribus  mit  den  iren  zu 
handleu  masz  setze^  dann  wir  nit  meer  sucheni  dan  das  die  religion,  so  wir 
cbrisUieh  erkennen y  nit  als  undunsUkh  ividerfoeliten  yrnöB,  wMm  do 
geeehichf,  wenn  ei  anigen  chrislen  als  nnehrisüieh  verpoten  wuni.  sodem  es 
ist  rai^  eansaa  pnUica«  danis  di«  evangeUsdien  i[nnieB]  sn  alledem  meh 
zu  raten  haben,  das  der  religion  halb  für  gemeine  elend  geeelaet  vnd 
beschlossen  werden  solle,  wie  dann  im  reich  kein  pure  raonarcbia  sonder  mit 
der  aristocrati  g^emessigct  ist.  sollen  (hmn  Ate  ovitngelischpn  sfend  oinon  frid- 
lirhon  nnstand  erlangen,  so  müssen  si  auclt  aller  ding  in  inti  ^ji  uni  restituii™'-^? 
werden  ;  jetz  wnrd  si  dann  je  angohn  ,  was  im  reicii  ouch  für  andere  der 
religion  halb  soite  fui^enomen  werden,  derbalb  mache  mans,  wie  man  wolle : 
so  lange  die  evangelische  leer  nit  an  ir  selb  und  daher  gegen  jederman 
on^eladlet ,  anverdammet  nnd  unverpoten  geloseen  ward  ^  fhnt  man  den 
evangetiscfaen  f.  und  standen  gofwalt,  beharret  in  nniechtmeeeigen  streit  wider 
si  und  entsetxet  si  irer  eeren  und  gerechtigkeiten ,  oder  aber  unser  lere  ist 
nit  die  evangelisch  lere,  es  ist  je  gewalt  und  unrecht,  die  evangelichen  elend 
der  religion  halb,  die  die  einig  und  wäre  christliche  religion  ist,  derenw^n 
alle,  die  sich  ir  annemen,  erst  meer  geeret  und  gefrfiet  werden  solten,  nvi 
fürs  gemein  reich  von  der  religion  handlet,  [zu]  umi»^:nhn,  und  -nlirh--  irlt,;}  >n, 
«leren  dise  anhengen,  als  uncliii-^tlit  h  anderen  [zu]  vtipieten.  daruiiüi  ist  dfi* 
titel  ««furscblag  eins  fridlicben  anstands  in  der  streitigen  religionsaclien  m  » 
aller  bandlung  ungemesi,  und  were  in  alle  weg  vmb  ein  friden  in  leitiichen 
Sachen,  die  religion  uml^ngen,  sn  handlen  geweeen,  wie  es  diser  tefl  alle 
mal  begeret  hat ;  dann  als  man  nf  jenem  teil  noch  geeinnet  [?]  ist  nnd  uf 
disem  sein  solle,  so  ist  alle  handhing,  der  religion  halb  ein  anstand  m  machen, 
nnerschiesziich  f> . 

Jedenfalls  dürften  die  StTmde  nichts  bewilligen,  wodurch  ihnen  «abge- 
strirkt  ■  wnrtip  ,  An-^  Kvangelium  zu  fordern  und  dfn  bedrängten  Glmihons- 
genossen  beistand  zu  thun.  Wenn  es  nicht  zu  erreichen  sei,  da.ss  ilinen  die^ 
ausdrücklich  zugestanden  würde,  so  dürften  sie  es  sich  wcnigsU^ns  nicht 
verbieten  lassen.  Unzweifelhaft  müsse  man  aber  diejenigen,  welche  schon 
jetat  sich  lam  Evangelinm  bekennen,  in  den  Firieden  dnscfalieesen  und 
erontadl  TOrteidigen,  auch  wenn  sie  nicht  dem  Bunde  angehören.  HineifJttiich 
des  CSondls  kSnne  man  sicfa  mit  der  Bedingung,  dasa  es  ein  cfteies,  Christ* 
liehest  sein  müsse,  zufrieden  gehen.  Diese  Worte  sagten  g^ug;  eine  nibefo 
Definition  des  verlangten  Concils  werde  auch  nicht  helfen  i. 

ff  Den  anderen  articel  belangen,  dieweil  der  glaub  keine  person  ansieht 
und  seinen  Christum  auch  in  den  verachtesten  h^k^nnet,  mager  nit  erleiden, 
das  man  die  zwinglischen  under  den  kelzej  n  hmv.erfe,  die  wir  \viäi>en  ,  da.«- 
wäre  evangeli  vor  inen  haben,  nochdem  aber  der  articel,  wie  der  von  uns 
geetellet ,  auch  die  pepstler  verdammet  und  deehalb  filicht  ton  k.  mt»  nit 
weite  also  angenomen  werden,  mochte  man  in  eoliche  form  bewilligen:  das  ; 
man  nienum,  der  den  kindertauf  verwerfe  und  den  widertanf  einforen  oder  i 


^  Die  Instrueliain  sam  NQmberger  Tagt  (•.  voriig»  Abb.)  fligl  tnoeh  kiasas  «doch  di»  1 
•oUeb  ooBoImm  ia  twfehan  Unim  gahaltM  wvad».  •  i 
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«las  h.  sacraiiicut  des  waieu  Icilis  und  bluts  Cihristi  verachten  und  die  wäre 
fp^enwerti^ceit  ChrisÜ  im  abeulinal  verleuknen  wölte,  solil  soliche  seine 
inrige  kre  betrifft,  hilf  oder  bistand  tbua  wöite,  oder :  das  man  den  wider- 
tenfera  und  noamentMiem »  die  wider  die  irare  gegemvertigl^eit  Ghrieti  im 

,  abartmaly  nie  dieaeUlig  in  der  confettien  bekennet  ist,  maentlieh  leren  oder 
halten  woHeo»  in  eolcfaer  lere  oder  eofil  soliche  lere  betrifft,  etc.  der  glaub 
wOrd  das  auch  nit  zugeben,  das  man  disen  oder  anderen  christliche  hülf 
oder  alles,  das  dozu  dienlich,  abschla;2:en  solte,  dann  wie  vor  gesagt,  solicher 
glau>>  macht ,  das  under  einander  glider  sind,  sich  auch  also  bewison  alle, 
die  au>  (1  ISO! II  glauben  Christum  erkennen. 

Im  dl  iüea  artice!  ist  beschwerUch,  das  stoht,  das  kein  parti  des  anderen 
underthon  in  sachen  des  glaubend  an  sich  ziehen  solle;  dann  in  sachendes  glau- 

I  haue  wir  nidis,  das  nnaers  faerafe  imer  sein  mag,  underknMai  sollen,  alle  weit  an 
ime  a  sehen,  man  nag  eich  auch  mit  gott  weitere  mt  begeben,  dan  dieweil  je- 
man  noch  ander  seiner  oberkeit  ist,  denaeUngen  mit  gewalt  nit  lu  admtien, 
und  daeaelMg  denoch  also,  das  sich  nieman  des  begebe,  das  seinen  beruf  und  von 
gott  gegeben  gewalt  jetz  berQrt  oder  noch  berüren  möchte,  die  f.  und  stende  d^ 
reichs  sind  durch  einander  glider,  und  wiewol  si  abj^eteille  Jurisdictionen  haben, 
jedoch  sind  si  alle  auch  gemeinem  reiche  verwand!  und  des  wolfart  nllentbrilb 
durch  mittel,  so  irem  beruf  geniesz  sind,  zu  fuideren  schuldig,  aus  solicheui 
möchte  sichs  zutragen,  das  gepuren  wolte,  sich  deren,  so  schon  noch  hinder 
anderen  obren  wohneten,  weiters  anzunemen.  es  ist  auch  hierin  zu  bedenken,  was 
etwmi  lehenherren  gegen  dennnderlfaonen  Irer  leben  oder  auch  lehenherren  mit 
den  lehenaonderthenen  wider  willen  des  lehenherren  der  religion  halb  nt  thun 
sein  woHe ;  dann  je  gottUcher  befelch  nnd  will  mensebUcfaes  gewalla  und  ord- 
nimg  halb  grosz  Freiheit  haben  solle,  jedoch  ist  aQweg  fleissig  druf  zu  sehen,  weil 
menschlich  art  ir  herschaft  imer  lu  erweiteren  begnet ,  mit  was  fugen  das 
imer  s&n  mag,  das  ein  jeder,  so  fil  die  religion  ein  gotUchere  (?)  sach  und 
deshalb  sofil  wenigei  durch  menschliche  klugheit  oder  gewalt  gefurdret  sein 
[soll],  so  fil  flei«siger  auch  ufsehe,  das  er  seinen  beruf  un  l  l  evelch  in  bi^lcheni 
bandleu  mi  überschreite,  deren  aber,  so  der  religion  bali)  zu  einiger  oberkeil 
flidieny  nmai  man  sich  als  der  pilger  und  verfolgten  Christi  in  keinem  w^ 
begiriben.  es  will  auch  beeehwerlich  sem,  das  ein  jeder  mit  wirwiseen  seiner 
siwrfceit  abaeheiden  aolle^  nochdem  etUch  so  ungeschigkt  wider  unser  rdigion 
lechten,  das  si,  obgkieh  kein  ander  ursacfa  de,  wol  ein  und  meer  erdenken, 
domit  si  arm  leut,  so  gern  von  inen  weren,  bebemmen  werden,  derhalb 
künden  "wir  nicht  gedenken,  das  diser  articel  besser  möchte  gestellet  werden, 
dann  desselbiiren  form  in  dem  ersten  bedenken  der  stett  chiisUicher  Vereini- 
gung verwaiiteti  l)(>;/rinVti  i  t  ■  das  nemlich  keiner  des  anderen  underthonen  P-  123. 
mit  gewalt  und  widei-  den  luiiJliiden  von  im  abtringen,  zwingen  oder  in 
sehida  nemen  solte,  doch  sunst  einem  jeden  an  seinei*  treiheit  und  rechten 
iwMililiiim»ltm>h  * 

In  disem  und  allen  anderen  articulen  achten  wir,  das  der  ehristUeh 
glanb»  der  nun  wol  weisi,  das  er  die  weit  mit  nichl[en]  sur  billigkeit  veibinden 
mag,  und  das  allein  sn  gott  und  gar  nicht  tu  der  weit  stobt,  was  ai  fiimenie. 


*  Hier  wil!  die  In-^truction  noch  einen  Zusatz  derart,  dass  es  heisst  :  «doch  tiai |6dM  WtS 
harkofUBen  cmd  freibeit  am  freien  zug  onebbruchig  uod uavergn&alich. * 
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genug  solte  haben,  sich  nur  in  bliche  wort  nicht  m  begeben  ,  durch  die  er 
der  warheit  gottes  abstünde ,  dieselbige  äofil  an  einem  jeden  ort  und  gegeu 
jederlei  leaten  gepurt,  su  verlehen  [?],  ?ertedigen,  ftirdensn  und  bei  deraeOäipai 
denen,  so  eoUclie  bekennen,  chriatticfae  bilf  ond  beiebuid  m  tiran. 

In  anderen  artienkn  finden  wir  nid»,  das  glanben  untregUdi  aie  uners 
verslande*.» 

146.  Jacob  äturm  und  Jacob  Meyer,  Gesandte  auf  dem  Tage  zu  >(tirnberg, 
an  den  Bat.  ^Jmd  10. 

Künbifg. 

Str.  St.  Äreh.  ÄA  441.  Orig.  von  Sttutu. 

Die  ProtestiereDden  lebneo  die  Friedeosvonchlage  der  Unterbfindler  ab,  ämfjUUbm 
der  Kaiser  diejenigen  der  Protestierenden.  Mainz  und  Pfalz  ohne  Vollmacht  zu  defini- 
tivem Abschluss.  •  Letzte  Mittel  •  der  Unterhändler,  den  Schweinfurtern  sehr  abn!  "*^ 
FassuQg  des  ArUkeb  voa  den  ZwiQgliscbeo.  Abweichende  Qutacbtea  über  die  Steuoii^ 
m  dtt  kflaftigen  CHmbensgeDOMen.  V^lupdlnng  Obar  die  WaUnd»  fwn/httliau. 
VoraussicLüich  noch  lange  Dmer  des  Tagw.  P.  S. :  Ansprache  dai  Xdnn  bexQgUcfa 
der  Türkenhaire.  Letztere  auch  ohne  Erlangiing  dat  FtMads  knUB  ta mlgm,  viel- 
mehr fichoD  jetzt  Vorbereitoogen  dafOr  zu  treffen. 

«Wir  haben  uch  nehermols  geschriben*  wie  wir  hie  ankonuneD, 
dergleichen  hemoher  die  beiden  churfursiens  auch,  nun  haben  si  uns  erst 
samstag  nechstverschinen  [Juni  8]  iif  das  rathus  zu  inen  erfordern  lassen 
und  fui-^eh<ilton,  dn  '  si  drr  abfer l i^uii;;  halb  von  kai.  mt.,  die  sonst  mit 
gro.^.^eu  tiaptern  geschelderi  beladen,  nit  eher  ankommen  mögen,  und  wiewol 
si  noch  eiiiH  schriftlicben  bevelchs  von  kai.  mt.  gewertig  weren,  dei*  al  älunii 
ankummen  solte,  so  wolten  si  doch  der  Sachen  zu  furderung,  domit  wir  nit 
lenger  u^ehalten,  uns  etfich  mittel  «f  den  mnnllicli  bevdeh,  so  in[en]  kai. 
mt.  in  ierem  venreiten  gegeben,  flurachlagen,  mit  beger,  die  anmhoren  nod 
uns  doruf  xa  vemimen  lassen;  und  haben  uns  doruf  die  mittel  vorgelesea 
und  in  sehrifien  lOgest&U^.  doruf  man  disee  teils  bedacht  genommen  und 
ein  usschutz,  wie  zu  Schweinfurt  beschehen,  verordnet,  der  hat  die  artike! 
besehen  und  befunden,  das  es  vast  der  inhalt  der  artikel  ist  mit  wenig  ver- 
p.  «niderung,  so  die  churf.  ims  zu  jungst  und  Ictstem  zu  bi  liv- > miurt  l'uige- 

schlaijen,  doch  alle  nut  dfin  anhang,  das  si  sohchs  erst  wulttiii  in  kai.  mt. 
befleissigen,  ob  die  al.">ü  erlangt  mochten  werden,  dweil  man  nun  die  zu 
Schwinftirt  nit  annämen  wollen,  zudem  erst  hie  auch  in  tweivel  gezogen, 
so  mir  [sie  f]  schon  bewilligten,  ob  kai.  mt.  die  sulaaeen  wOideoder  nii :  ist  fttr 
gut  angesehen,  das  man  uf  gestern  suntsg  [luni  0]  den  beiden  churf. 
wider  antwort  gebe  in  schrillen  ongeverlich  des  inhalts  * :  ir  churf.  gn,  hettm 

l  Die  Instmctkm  sagt  bezaglich  dieser  Artikel,  man  aoUa  vanachao,  sie  in  dar  Form,  «la 
ria  um  dan  aifangnBanhan  SlIiMlaB  voigaaplilagan  aaiaii,  faalaiihaltaB»  Jadeeh  okM  daioicb 
afem  dae  ganse  Friedeoswerk  adidtam  zu  lassen.  Nur  hinsichtlich  de«>  Artikels,  der  toc 
Neuerungen  in  der  L<>hre  und  Ceremonien  h^indclt,  heisst  es  noch  aasdrQcklicb,  daaa  ar  in  der 
protestantischen  Fassuug  aufrecht  zu  eriiolten  sei.  Vgl.  p.  I3t  Beil.  X  Art,  1. 

*  Vgl.  über  den  Beginn  der  Verhandlungen  in  Nürnberg  unten  nr.  159. 

'  Von  Mainz  und  Püalz. 

«  Str.Sl.Ank.  AA.4IOfaL3M. 

S  Gopia  abaadi  UdI.  4447. 
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I  «I  Schneiiifiirt  TOntaudeiiy      and  wmmib  uns  die  fpiy<ch1>gpen  mittel 
I  munlmeo  Iwacbmerlieii»  und  inen  deshaHien  ander  artiiel  doedbet  fturge- 
'  tcUigien,  -wdefae  ai  an  die  kai.  mi.  lu  Inringen  donimol  •«e»"ft""nflii  mit 
I  dem  erpielen,  daruf  kai.  mt.  ^emflt  nf  jetzigem  tag  inzupringen  und  verner 
I    handkuig  furzunämen.  dweil  \vir  nan  verhofilen,  si  hatten  nunraeer  kai.  mt. 
«chriftlichen  bevelch  pntpfangen,  so  wer  unser  bitl  und  beger,  uns  denselben, 
WCS  ir  mt.  unser  mittel  halber  gesinnet  wero,  anzuzeigen,  und  ob  si  des  orts 
voüvomnieiirii  lievelch  von  kai.  mt.  betten,  hie  zu  beschliessen.    dan  sollen 
wu  MUS  wider  in  disputation  begeben  der  vorigen  artikel,  wie  zu  Scbweinfort, 
,   und  sollen  si  nach  der  TergUchong  erst  au  kai.  mt.  gelangen,  wurde  den 
I  handel  lang  Ternehen^  ftir  -wMim  w  dan  Tonnala  n  Sckweinfürt  gebeten, 
doraf  habon  uns  beide  cfaurfiinlen  diae  antwort  mnntlich  gaben  loaaen:  irie 
iafm]  «f  geeterigen  aaroaCag  kai.  mt.  bevddi  niknmen,  und  wollen  uns  doruf 
nit  bergen,  das  ir  mt.  unser  gestalten  mittel  abgeschlagen  und  inen  doraf 
ttf  andere  mittel  bevelch  geben,  wie  si  uns  die  us  dem  schriftlichen  }>cvelch 
d^en,  abschriben  und  tm^  nf  morgen  mentag  zu  VIII  uren  zui^töllon  wolten 
mit  anzeig,  das  es  die  leisten  mittel  seien,  die  si  h'\  kai.  [mt.]  hetten  mögen 
erlangen;  zudem  so  haben  si  kein  volkommen  bevtltli,  doruf  hie  zu  schliessen, 
I    von  kai.  ml.  erlangen  mögen,  sonder,  so  wir  die  hie  bewilligen,  sollen  si 
die  kai.  mt.  wideramb  gon  Regenspurg  inadiicken;  aMo        d  kai.  mt. 
I  den  andern  chmf.  f.  und  Stenden  des  richa  anieigen,  dan  ir  mt.  will  nit 
'  gepOren,  on  der  andern  atend  wwiaaen,  ala  die  es  auch  belang  und  auch 
'   noit  in  dem  firid^  ingeUbt  sollen  sin,  zu  beschließen.      Alao  haben  ai  una 
:  uf  beat  morgen  [Juni  10]  zu  YIU  uren  den  kai.  bevelch  eröffnet  und  artikel 
■rrgelesen,  deren  auch  (  opeien  zugestölti.  die  «^ind.  wie  wir  es  im  lesen 
,    behalten  mögen,  vast  gar  des  inb;dts,  wie  si  die  churf.  zu  junjj*^!  m  Schwin- 
'    furl  und  am  leisten  uns  furgeschlagen,  also  das  allein  wn  ,   die  dozuniol 
iientiiipt,  wider  benempt  werden,  und  die  andern,  so  sich  kunftiglich  in  dise 
bekanlnus  unsers  glaubens  geben  möchten,  usgelc^sen,  derglichen  die  wort 
das  eondlium  belangen,  das  es  noch  reinem  gotswort  beadiÜeaaen  aolt,  auch 
,  underteaaen.  ao  ist  der  artikel  die  suiagliacben  belangen  und  widerteufer 
;  aocfa  nii  geändert^  sonder  wie  in  die  churf.  ftugeechlageni  aton  hüben,  wie- 
I  wol  die  chnrftanten  muntlich  angemigty  wu  una  je  der  nam  iningliacb 


I  1  Im  Str.  St.  Arch.  AA  44U  toi.  48-50  findet  sich  nur  eine  Copie  des  ersten  Ajrtikels; 

bexOgl.  der  Qbrigen  Arlikil  iH  nur  knn  angegeben,  dwak  waleke  Zmüm  tie  tkh  von  den 
ScMnAntir  Arüktltt  («.  obw  p.  189  Befl.  IX)  uleriebddm.  IM»  ZmllM  rind  fBlgodtt 
In  rtraitea  Artikel  ist  noch  eingeschoben,  dass  die  Zwingliscben  und  Wiedertiufer  auch  dann, 
wenn  sie  sich  etwa  mit  dem  Kaiser  und  andern  gemeinen  Ständen  des  Heichs 

:  im  Glauben  vergleichen,  in  den  Frieden  eingeschlossen  sein  soUen.  Im  vierten  Artikel  ist 
beigellagt,  cUm  dw  BvangeUam  ««a  «Uea  weitem  »Mtg  •&  •inem  sonderen  orft  «d 
ptritm  und  allein  tut  die^     itra  anhangt  sind,  «erinind  wnd»;  und  feraer,  daia 

es  den  Protestierenden  gestattet  sein  sollte,  das  Sacrament  •  under  beiden  gestalten  auch 
obgemelter  messen  in  ieren  herbergen  zuo  empfahen».  Schliesslich  im  6.  Art.  der 
Zamti:  •deeglichen  ob  auch  einich  rechtvertigung,  die  der  zwispalt  des  glaabeas 

I  belangt  «le.  •  ^  Dieaa  Aitikd  sind  gedmckt  ]bci  Waleh  XVI  SttQg  «.  Ui  Bnelioltc  IX  M, 
bei  entenan  nü  dw  Maehm  Baniohnung  ala  YoiaaUlge,  die  den  Untarblodlam  dm 
Evangelischen  gemacht  seien;   auch  der  Datierungs  o  r  t  •  Sch  weinfn  rt  i  ist  falsch^  wie 

I     cer  Herausgeber  schon  aus  denn  Dntnm  «Montag  nach  Booifiieii»  s  Joni  10 bitte  eiaaban 

!     können.  Vgl.  ancb  Ranke  III  296  Aqxq.  2. 

! 
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188  IMS  Jmü.  Thg  in  NflniiMrg. 

beschweren  wolt,  das  si  Her  Hoffnung  waren,  denselben  art.  bei  kai.  mt.  zu 
erlangen,  wie  si  uns  den  vergangens  samstags  [Juni  fur^reschlagen,  webb^ 
iüiiull  wir  uch  hiebei  nnit  A  verzeicht  schicken  *.  nun  liat  iaan  abschriflen 
der  art.  empfangen  und  lost  si  die  schriber  allenthalben  ai)Copierei3,  dea 
Drillens,  uf  lieut  und  die  tag  dmcb  dea  nnefaiiti  sa  bentichlagen  lomm. 

Nun  baben  die  Sedigiadien^  Hessieclieii  und  andere  ntadiley  ^on  iien 
geterlan,  die  einander  gani  lAäingp  do  am  teil  meint,  man  mog  mü  gutem 
gewinen  die  andern,  so  kunftigBch  dae  efangelium  annamen  wurden, 
umbgon  und  ir  nit  meidung  thun;  die  andern  vermeinen  us  vil  gegründten 
Ursachen  der  geschrifl,  das  si  in  keinen  weg-  zu  UTiibtron  seien,  sonder  mit 
us^etruckten  werten  vorzubehalten,  was  nun  gott  geben  j,wird]y  mösiea  wir 
.  nr.  163.    also  gewai  ten.  gott  gel)e,  das  wir  das  best  erraten. 

In  Sachen  der  kuniglichcn  wal  iiaLeu  die  churt.  uf  heut  angezeigt,  das 
8i  hoffen  auch  zu  erlangen,  das  der  königlichen  nuueetat  nanen  in  Attr 
rachtang*  nmbgangen  und  allein  kai.  mt.  namen  gemeidet  iverde.  ai  haben 
aber  dondm  auch  bi  kaL  mt.  ananehnng  getfaon  nmb  venier  gfiflidi  band- 
lung,  in  diaer  sacben  inen  m  bewilligon.  die  beb  die  sacb  nf  irer  mt.  bmders, 
des  kunigs,  ankunfl  geaefaxiben;  so  der  wider  gon  Regenspuig  knmmey  wili 
sin  mt.  mit  im  handicn  und  alsdan  inen  ir  '^omüt  zukommen  lassen, 
welchem  allem  abzunämcn,  das  sich  die  churt.  mt  ein<^r  püonf^f^n  hnndlung 
versehen,  sonder  villeicht  pin  t^'d  lang  noch  hie  zu  vei  harren  gedenken ; 
dan  si  beide  iere  reuter  uiul  pierd  von  hinnen  geschickt,  Menz  gon  Bischof?*- 
heim  und  Pfalz  gen  Bocksperg,  beid  in  Franken  gelegen;  wiewol  uns  nit 
destweniger  durch  die .  Nürnberger  anlangt,  daa  man  sich  knnUch  endung 
dea  ricbataga  veraebe,  nnd  daa  der  Türk  gewiaalieh  uf  den  S4.  aprüia  wa 
CSonatantinopel  angeiogsn.»  cDat  Nürnberg  uf  mentag  den  10.  junii 
a.  etc.  32. » 

P.  S.  Wie  man  höre,  habe  der  Kaiser  in  Regensburg  kürzlich  an  die 
nt.  147.    Botschaften  der  Städte  dns  Ansinnen  gestellt,  sie  sollten  in  Anbetracht  de« 
übermächtigen  Türken ani^ntrs  noch  über  die  veranschlagte  Hülfe  hinaus  *ein 
verners  und  merers  thun;»,  nameuthch  durch  Lieferung  von  Geschütz  und 
Munition.  Hoffenthch  habe  hierauf  Claus  Kniebis,  der  Strassbui^ger 
nr.  148.   Gesandte,  seiner  Instruction  gemäss  eine  ablehnende  Antwort  gegeben  cund 
aich  uf  die  handlung  albie  gezogen,  so  do  iHd  gemacht,  wött  er  eolichs  an 
sine  bem  gelangen  laaaen.  solte  nun  bie  frid  gemacht  werden,  wurden  ir, 
unser  hem,  die  IWkenbilf,  nämlich  mins  bdialta  acluog  pferd  und  500  fbai- 
nr.  IBO.   knecht  schicken  müsaen,  das  si  uf  den  15.  tag  tuguati  lu  Wien  uf  dem 
mustcrplatz  wercn.  zerschlug  dan  schon  der  fride,  wer  dannochten  hoch  zu 
}>edenken,  wo  der  Türk  in  sniichem  starkem  anzug  were,  und  alle  andere 
stend,  so  dem  evangelio  nd  verwandt,  zusampl  etlichen  dises  teils  als  mars^- 
grave  Georgen  von  Brandenburg,  Nürnberg,  Augspurg,  Fiaukfort, 
Hall,  Uailpron,  Windsheim,  Weissenburg,  welche  dan  die  eilend  hilf  bewilligt, 


1  Liegt  im  and  lautet  dahia :  «du  Sachsen  uod  iere  mitgewandtea  denen,  ao  nit  glaobea, 
daa  in  dam  haOigw  eacrameot»  namlioii  ander  der  gastalt  daa  iMrota  nnd  waina  dar  wa»  liib  od 
plut  Christi  onaara  htm  wariiaftig  sngegen  wA,  aooh  dan  wldartlofem  dar  Imt  nnd  ghnlMaa 
halber  nit  anhangen  noch  bisteen  i  ete. 

*  =  Vailiag,  FiiadanveUnaa. 
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Zügen  mit  ir  macht  oder  anlaj,'  ^e^^en  dem  Türken  und  wir  pliben  anheimsch, 
■wes  uns  deshalben  zuj^elegt  werden  mikht,  als  ob  wir  verdeii>iing  dercristen- 
beit  gern  sehen ;  und  im  fall,  so  vom  i  urken,  do  gott  vor  sei^  geschlagen, 
imud  mdi  nne  aolicb  Unfall  zulegen^  das  es  usser  mangel  unser  hilf  beschehen. 
liege  dan  unaer  teil  ob»  wurden  ai  uraach  haben^  una  antwedera  ni  uber- 
ziehen  oder  aber  dobin  lu  tringm,  daa  wir  die  hilf  doppd  vomog  dea  man- 
dats  zu  Undank  geben  mOaten)  die  wir  wol  jetz  zu  dank  halber  leiste 
mochten ;  deshalben  uch,  unsern  hem,  wol  zu  bedenken,  was  hierin  zu  thun ; 
dan  wir  befinden  bei  den  gesanten  von  Ulnio,  auch  eüich  andern  Stetten, 
das  ir  hem,  im  fall  so  der  frid  schon  nit  funden,  dennorht  vermeinen,  die 
hilf  sei  nit  abzuschlagen*,  wolten  nun  ir,  unser  heru,  >o!ich  hilf  im  lall  der 
not,  wie  die  eigentlich  vorhanden  sin  solle,  leisten,  wurd  von  noten  sein, 
jeti  nadi  raisigen  zu  gedenken,  dan  die  aonat  schwer  m  bekommeni  dweil 
aich  all  ander  atend,  wie  ich  vememe,  allgopeid  schon  beweiben.» 

Soeben  vernehme  man,  dass  die  stftdtischen  Gesandten  in  Regenabmig 
dem  Kaiser  geantwortet  haben  sollen,  sie  aeien  ausser  stände,  die  kaiaerliche 
Forderung  zu  he%vilUgen,  woUten  dieselbe  aber  an  ihre  Herren  geUmgen 
lassen.  Dat.  ut.  in  lit. 

147.  Der  Eaft  Ten  VIm  an  den  Bat  yen  Strasaborg.  Joni  12. 

Str.  St.  Arek.  ÄÄ  453.  Äutf. 

GuUcbteo  über  die  TOrkenhOlfe.  Dieselbe  aacb  zu  leisten,  wena  sieb  die  Friedeas- 
hndloBg  fa  Naniberg  xefsdillgt. 

Der  Kaiser  hal>e  —  wie  den  Strassburgern  wohl  tuAum  von  ihren 
Gesandten  mitgeteilt  sei  —  am  vergangenen  Donnerstag  [Juni  OJ  mit  den  Bot- 
schaften  von  Augsburg,  Nürnberg,  Constanz,  Ulm,  Strassburg  u.  A.  wegen 
der  TOrfcenhülfe  verhaudelt.  Nnn  hfttte  die  Straasburger  Ratsbotachaft  in 
Regendnirg  gebeten,  dass  Ulm  sich  mit  Straasbuiy  wegen  einer  «einhelligen 
antwort»  auf  die  kaiserlichen  Forderungen  versündige.  Diesem  Verlangen 
entsprechend  teilt  Ulm  mit,  dass  seiner  Meinung  nach  —  a  doch  nit  änderst 
dann  uf  e.  f.  stattlich  und  vernünftig' verbössem »  —  dem  Kaiser  in  fol^render 
Weise  zu  ;tntworton  sei  ■  «  wo  wir  friden«^  halben,  —  der  unser  hoffnung  nach 
jetzo  zu  Nin  [nlioi;j  durch  ir  mt.  aller},nKMligst  zuthun  getroffen  — ,  zu  dem- 
selben kumen,  wuliten  wir  uns  unserm  herpringen  gmesz»  etc.  mit  der  Türken- 
hOlfe  dermassen  halten,  dass  der  Kaiser  wfrieden  sein  sollte.  Man  habe  diese 
Meinung  auch  an  die  Ulmer  Gesandten  in  NQmberg  geschrieben  «und  den 
bevelch  gethan,  aolicha  bei  e.  ft.  und  dar  andern  erborn  aUttt  gesandten  pot- 
achaften  —  dieweil  an  der  handlung  im  thun  oder  lassen  sovil  imd  gross 
gelegen  —  auch  zu  beratschlagen  und  dannocht  zu  ermessen,  wo  schon  die 
handlung,  darumh  jelzund  zu  Nurmherg  getaglaist,  on  ends  zerschlagen,  das 
der  evanj/elisrhen  stend  halben  schwerlich,  auch  gegen  gott  und  der  weit 
onverantwui  tlich  m  wurd,  gemaine  chrislenhait  in  so  hochwichtigen  Sachen 
zu  verlassen.  »  liitlet  um  Strassburgs  Meinungsäusserung  in  dieser  Frage*. 
«Dat.  mittwodis  nach  Medardi  in  der  swelften  stund  nachmittag  a.  etc.  32.» 


1  Vgl.  den  Bericht  d«  Uaarfaeh«»  Rita  Qbar  Starna  8t«Uaag  mr  Fngo  d«r  TockaiihaUB 

hox  Neudecker  L'rk.  207 

^  Strassburgs  Antwort  ist  nicht  bekaunt.  vgl.  jedoch  ar.  155. 


jü  by  Google 


IM 


1532.  Begemlmrgcir  Bcklistag.  TflvkuilriUf«. 


148.  CUo8  Kjiiebis  an  Jacob  Stam  und  Jacob  Meyer  in  Nürnberg. 

Juni  22. 
BcigMwlnizs. 

Tkm*  Äreh.  Amt» 

Die  TOitei  •cbon  im  Attsng».  K«Mr  vtrltngk  «on  dtn  StiAlea  Pulver  und  Gkedritts. 
Die  Altglfiob^eo  ttlm.  dem  K«ii«r,  bcin  Aegebmgmr  AltMUed  tu  Udlieii.  KnialNs 

Auf  dem  Reichstage  sei  cnit  sonders  dann  ftir  und  fiar  fon  der  luruetnng 
des  lYurkensugs,  bestellung  der  proviand>  benännung  des  musterplatses  und 
deigleichen  vil  langsamer  handlung  geuebt.  so  kompt  daniäwn  nitdestminder 
ain  kantschaft  uh«r  die  andere  ernstlicheUi  und  nämblicheD  heut  dieses  tags 
ain  post  komen,  wie  der  Türk  aigner  person  für  Kriechischen  Weissen- 
bui^i  häruf  sein  soll.  »  Wenn  dem  so  sei,  werde  der  Türke  dip  <?rössten  Ver- 
heerungen anrichten,  ehe  ooan  auf  dem  Reichstage  nur  über  die  notwendigsten 
Massrep^eln  geeinigt  sei. 

Der  Kaiser  habe  heute  den  Gesandten  von  Stiassbui^,  Augsburg,  Nürn- 
berg und  Uhu  anzeigen  iaasen»  dass  er  ihnen  heute  oder  morgen  die  Schriften 
nr.  149.   zustellen  mrde^  worin  ihre  Herren  sur  Türkenhfilfe  und  Darleihung  Ton 
Pulver  und  Geschütz  att%efordert  werden.  Sie  hätten  darauf  geantwortet, 
sie  würden  ihraa  Hmen  schreiben,  «sich  hierin  wissen  gebu^lichen  te  halten  « 

«Es  haben  verganfmer  tagen  die  churiursten  etc.  von  Nueremberg  alhär 
p.  1Ö3,    der  kai.  rnt.  evvor  handlung  unfl  warnf  die  berue,  uberschickt,  welche  ir  int. 

den  Stenden  ausserthalb  den  protestierenden  zu  besehen  und  zu  beratschlagen 
zugestellt ;  dieselben  sollen,  als  mich  anlangt,  irer  mt.  geraten  haben,  sie  soll 
hei  dem  abschid,  zue  Augspurg  gemacht,  bleiben  und  sich  daran  nichts  irren 
lassen. »  Bittet  um  Auskunft  Ober  den  Stand  und  die  Aussicfaten  der  NQm- 
berger  Verhandlungen,  ferner  um  Bescheid  cwie  ich  nehstmals  bei  dem  w« 
Costenz  auch  geschriben,  dweil  andere  abreiten,  wesz  ich  mich  halten  soll 
etc.,  dann  ich  nunmcr  auch  gern  zu  haus  wftlt,  dieweil  ich  doch  sorge,  ich 
vorfhue  vil  und  rieht  dargegen  wenig  aus. »  —  «  Dat.  Regenspurg  den  22. 
junii  abends  spat  a.  etc.  32. » 

149.  Kaiser  Karl  V  an  den  lUt. 

Stt,  8i.  Arth,  AA  486  f.  <9.  Amf* 
Bittet  HIB  9  FUiBkin  snr  OfeubeMtiaiig  gegw  die  Tarkea. 

Fnrehtet,  dass  die  jetzt  in  Regensburg  bewilligte  Turkenhtiife,  «tdaiein 
ir  auch  ewren  gepirenden  tail,  wie  wir  uns  des  genediglichen  zu  euch  ver- 
sehen,  consenti^»  tu  gering  sei,  um  der  Türidsdiai  Ud>ermacht  zu  wider- 
stehen. Bittet,  «bus  Strassburg  neben  andern  Ständen,  die  auch  darum 
ersucht  seien,  noch  eme  «sondere  particularhilf »  leisten  möge.  Der  Türke 
bedrohe  schon  flie  österreichische  Grenze  und,  wenn  die  Grenzpässe  nicht 
««rhleunigst  besetzt  würden,  sei  zu  besorgen,  dass  er  das  ganze  Land  ver- 
heere. .Strass})urg  möge  deshalb  zur  Unterstützung  der  Grenzhesalzung  zwei 
Fähnlein  Knecht  bis  zum  6.  JuU  nach  Regensburg  schicken  und  auf  zwei 

>  In  SidM&bargtD,  J«li(  Kwblmif  . 


Juni  22. 
Begensborg. 
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oder  drei  Monat,  tbis  un-ei  und  der  bleride  lull  voikumenlich  ankumen  mag» 
zur  Verfügung  stellen,  «da.s  wellen  wir  gegen  euch  und  gemainer  stat  in  allen 
ewren  sadieD,  so  die  je  ze  zeitn  an  uns  gelangen,  geiiedigUchen  erkennen 
and  m  gutem  nimermer  ^argessen.  wir  schigken  aneh  desbalben  zu  cndi 
imseni  gietrewen  heben  Balthasar  von  Rabenstain,  unsem rat,  fsotich 
unser  genedig  begem  bei  euch  m  soUidtiem,  damit  ir  des  auch  vrissea 
haben  mögt.  dand)eD  schreiben  wir  euch  in  ander  weg  unb  puchsen^ 
|m!ver  unf\  ander  kriegsnottorft,  wie  ir  dann  in  derselben  scbrift  vemembn 
werdet  der  ger^^i^en  Zuversicht,  ir  werdet  uns  damit  auch  nit  huasen.  » 
Ikt.  Regeosborg  22.  Juni  a.  33. 

160.  Kaiser  Karl  V  an  den  Kat.  Jcuu  24. 

Bfigenebiug. 

5^.  A.  AnL  ÄÄ  4M.  2Mk 

Es  sa  jetzt  zu  Regenaburg  beschlossen,  dass  die  Stfinde  im  HinUidt  auf 
den  sicher  bevorstehenden  Einfall  der  TQrken  die  sedismanatBche  eilende 
H4lfe,  wekdie  mi  Angsburger  Abschied  bewiOigt  worden  wire,  auf  den  15. 

August  nach  dsn  Musterplätzen  schicken  sollten,  welche  füi  die  einzelnen 
Kreise  bestimmt  wären.  Strassburg  solle  deshalb  als  Mitglied  des  Rheinischen 
Kreises  seinen  Anteil  im  Betrage  von  80  zu  Ross  und  450  zu  Fuss  nach 
f>angenlois  bei  Krem«  m  Oesterreich  sehicken.  Nähere  Bestimmungen  über 
die  Besoldung  (12  fl.  monatlich  für  den  Reisigen,  4  fl.  für  den  Fu.ssknecht), 
die  Slärkp  der  Fähnlein  (oOU  Knecht)  etc.  —  Dat.  Regensburg  24.  Juni  a.  32. 
—  Lect.  Juli  17. 

I.  Zettel:  Äuflbrderung,  zum  15.  Juh  jemand  nach  Speier  zu  schicken,  nr.  160. 
um  einen  Hauptmann  des  Rheinischen  Kreises  wählen  zu  helfen. 

n.  Zettel:  Auffiwderung,  an  emem  bestimmten  Tage  eine  feierliche 
Betmesse  zu  veranstalten  für  Vei^|d>uBg  clor  Sünden  und  glOck&clien  Ausgang 
des  FeUhngs. 

161,  Clau  Kniebis  an  Jacob  Sturm  und  Jacob  Meyer  in  üümberg. 

Juni  27. 

Tkm,  ArA.  Orif,  fiegensborg. 

THt  Alt^flaobigen  raten  rli m  Kü:si  r  .vipde'holt,  den  A';p-?hurger  Abschied  aufrfh« 
tu  erbalteQ.  Fürsten  uad  BotachaileD  i>eaJ:)sicbtigeQ  axizureiseD.  Koiabis  will  aul 
Zmdcii  von  SidiMa  uad  H«m0b  MiflitB. 

Ihr  Schreiben  vom  6.  Juni  (*)  habe  er  ompfnn^'on.  Auf  den  Bericht  der 
kurlursten  aus  Nürnberg  über  die  Verhantilungen  mit  den  Prolcslierendpu 
hätten  die  Stände  dem  Kaiser  gerattii,  bei  dem  Augsburger  A])schietl  zu  Lleibeu.     p.  J64. 
Darauf  hätte  der  i^aiser  geantwortet,  «(  welche  kei.  mt.  Schriften  und  gut- 
bednnken  uf  hüt  dienstag  der  usschütz  bedocht  und  for  die  stende  wider 

>  Bezieht  ach  wobl  aur  ein  Schreiben  vom  12.  Juni,  in  welchem  Strassburg  gebeten  uird, 
leibweise  GeschOti  und  Munition  zu  liefern.  Ebenda  fo!.  48.  Auflallpn  !  i^»  nur,  dass  dieser 
Brief  dem  Kenzletvennerk  zufolge  erst  am  17.  Juli  in  Strassburg  zur  Verlesung  gekommen 
M.  wi%i  Hwpaar,  Bbend«  hL  50  befindet  nck  ma  oadetiertcr  Anschlag  der  Dreizehn 
Ate  dl»  XmIm  d«s  nf  Gnad  ol%n  ScMim  n  HiteaaM  KrisgMSrt^^  KMheiM 
▼«rsMih d« StadHehnibirt  «gtwnatfcar ditMrnlnUiglEfiM  fingng». 
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brecht,  doch  in  abwesen  aller  protestierenden  stend  ;  und  ist  aber  einer  von 
der  stett  gesandten,  die  nit  zuo  Augspurg  protestiert  und  doch  sunsi  unsen 
glatibenB»  oadi  hinin  gangen ;  d«r  het  den  nischlag  gebort  lern  nf  diae 
mflinuDg  Intendy  das  käBerlicb  mt.  ea  nodunDb  Iii  dem  aliaciiid  m  Av^qMuy 
bliben  lossen  weite  ete.  ak  eUich  denselben  atetlen  geaeben,  beben  ai 
dem  Menzischcn  canzlcr  anzeigt,  der  bat  sinethalben  etlich  der  forsten  und 
botschaften  befrogt  und  er  dann  der  canzler  im  bescheid  geben;  haben  der 
ge?5andt  von  Coln,  Arnolt  von  Sig'en,  und  der  von  Spir  im  g^eroten  hinous- 
zuogon.  also  ist  er  wider  usgangen  :  was  aber  die  slend  daruf  v^iter  ijerat- 
schlagt,  und  ob  inen  des  usschutz  rneinung  gefall  oder  nit,  hab  ich  nit  wissen. 
al>er  wk  von  den  protestierenden  Stetten  haben  von  dem  obg[enannten] 
Arnolt  gebort,  das  er  gesagt,  das  etUch  fursten  und  der  churfursten  bot- 
acbaften  aidi  imderredt,  dea  ai  all  binweg  wollen  und  ire  diener  ala  aeere- 
tarien  nut  iren  ingesigebi  hie  keaen^  den  abachid  wa  beaigln.  er  iat  euch 
willeoa  but  nacb  imbisz  hinweg,  dodh  ao  bab  ich  aolicfaa  deon  Hesaiaelien 
canzler  angezeigt,  der  hat  den  Sechsischen  gesandten,  hern  Hanaen  von 
Bloni tz I  und  her  Cristoffen»,  des  auch  bericht ;  der  hat  dargegen  gesagt» 
das  er  nit  prloub,  das  die  fnrsten  und  der  churfm^ten  botschaft  on  urlob  kei. 
int.  und  on  heschlusz  df's  al  si  lu  ids  verrit<m  werden;  ob  aber  plicb  solicb^ 
besclioho,  so  wurde  doch  unser  alnileu  on  wissen  villicbt  niehr  miszfalUi  kei. 
int.  dann  der  andern  etc.  darumb  in  für  guot  angesehn,  noch  lenger  zuo  ver- 
harm  und  sehen,  wie  der  handel  sich  witer  enden  wolle  etc.  hat  uns  doinit 
uf  die  mol  wendig  gemacht,  weiai  nit,  ao  diaea»  wie  obatet«  erofinei  wurt^  waa 
in  wiler  gefalln  wurt  oder  nit.»  Bei  den  Ulmer  und  NQrnberger  Geeandten 
werde  man  weiteren  Bericht  erhalten.  cDet.  umb  ein  atund  ungeverUcfa 
nodimittag  uf  dienatag  den  S7.  junü  a.  etc.  32.  » 

152.  Jacob  Sturm,  Jacob  Meyer,  Jürg  Besserer  und  Hieronimiu  Schleicher 
ala  Geeendte  StraaalNnga  und  mau  ra  Himberg  an  Gbna  SaleMi,  Vetpeedit 
BUflger  und  Daniel  SeUeieher,  Oeaandte  denelben  Städte  «n  BegOHfl* 
borg.  Juni  28. 

Nfimbecg. 

TAom.  Arck.  Copit. 

p,  habe  vernommen,  dass  in  Ilegensburg  «  ain  abschid  vorhaudeu  sein 

aoU  in  aaeben  die  religion  betreffend  WMt  dem  Augspurgiachen  abachid 
gemeai».  Dagegen  aoUen  die  BiOgenabttfger  Geeandten  laut  einbeUigein 
Beacbluaa  aller  in  NQnibeig  vertretenen  evangellacfaen  Stftnde  mündlicb  Proteat 
einigen,  und  iwar  auch  im  Namen  der  Städte  Constanz,  Lindau»  Eaalingen, 
Memmingen,  Beutlingen,  Isny  und  Biberach.  cim  fall  aber,  so  der  abschid 
nit  dermassen  eilends  fallen  wurd,  ist  man  bedacht,  ain  schriftliche  prote- 
station  hie  ze  steilen,  dieselbig  den  churf.,  landgrävischen,  euch  und  andern 
gesandten  zuzeschicken,  sich  deren  haben  zugebrauchen.»  —  Dat.  Fr.  n. 
Johannis  Bapt.  a.  32. 


1  s  Flaaiti. 
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158.  Der  Rat  au  Jacob  Sturm  and  Jacob  Meyer  in  Nürnberg.     Juni  28. 
6ir,  8t,  Änk  AA  4il.  Antf. 

Kei&eofaUs  die  kOnfUgea  Anhänger  der  reinen  Lehre  preiszugeben.  Den  bezügl. 
Artik«!  eventaell  la  umgehen.  FOr  dtt  Goneil  genüge  die  BeieiebiuiDg  «frei,  dnitfe- 
fieh*.  BveutoeUer  PMlMt  gegen  den  FHeden. 

Das  Schreiben  Sturm'?  und  Mnypr?  an  die  Dreizehn  d.  d.  Juni  ±2  (*) 
sei  heule  im  Rat  verlesen.  Man  habe  daraus  zu  grossem  Verdruss  vermerkt, 
dass  die  Gelehrten  der  evangelischen  Stände  zwiespältiger  Meinung  seien 
so-wohl  in  dem  Punkt,  ob  in  den  Friedensartikelik  auadrficklich  gesagt  werden 
sollte,  dus  im  Goneil  «nur  nach  reinem  Getteswort  beschlossen  werden 
sollte»,  als  auch  in  der  Frage,  ob  die^  welche  später  die  AugsboTKer  Gon- 
fession  annähmen,  mit  in  den  Frieden  einmschliessen.  seien  Der  Rat  bittet, 
für  die  Beseitigung  dieses  Zwiespalts  zu  wirken,  und  übersendet  einen  neuen 
«Ratschlag  der  Gelehrten» Man  solle  dahin  arbeiten,  dass  «das  gotlich 
wort  nit  eingezeunet»  werde,  und  dass  den  Evangelischen  nicht  verboten 
werde,  sich  derjenigen  anzuuetimen,  Ui*'  künftig  der  reinen  Lehre  anhangen. 
Wenn  der  Artikel  in  der  Form,  wie  er  von  den  Evangelischen  vorgeschlagen 
ist,  nicht  durcfageselst  werden  kann,  so  soll  man  ihn  dodi  nur  dergestalt  nr.  14&l 
bewilligen,  «das  dardnrch  das  wort  gottes  andern  unverpoten  were»,  oder 
aber  man  sdl  ihn  gans  umgehen  und  gar  nicht  erwSbnen.  Besteht  der 
Kaiser  ausdrücklich  darauf,  dass  man  sich  der  «Späterttn»  nicht  annehmen 
dürfe,  80  soll  man  in  Gemeinschaft  mit  dem  Landgrafen  «wider  disen  friden 
protestieren»;  giebt  aber  der  Kaiser  zu,  dass  der  Artikel  umgangen  und 
also  «nichts  zugelassen  oder  verboten  i  werde,  so  soll  man  damit  zufrieden 
sein  und  auch  versuchen,  den  Landgrafen  —  eventuell  durch  besondere 
Botschaft  —  zu  bewegen,  dass  er  sich  damit  einverstanden  erkläre,  um 
Trennung  und  Zwiespalt  unter  den  Elvangelisclien  m  verhiiten. 

Im  Artikel  vom  Goneil  kdnne  man  die  Worte,  dass  darin  cnach  dem 
worf  gottes  geskissen  werden  sollte»,  auslassen;  denn  nach  dem  Begriff  des 
«freien  christlichen  Concils  t>  verstehe  ach  das  von  selbst. 

Für  oben  angeführten  Fall,  dass  man  mit  dem  Landgrafen  gegen  den 
Frieden  protestieren  sollte,  wäre  den  vere  inigten  Ständen  die  Versicherung 
zu  geben,  « das  wir  gedenken,  inen  allen  zuo  laisten,  was  wir  vermög  unser 
christlich  Vereinigung  inen  schuldig  sind». 

Ein  Schreiben  gleichen  Inhalts  sei  auch  an  Ulm  geschickt Dat.  Fr. 
S8.  Juni  a.  9S. 


1  Sechsen,  Brandenburg  und  Nüroherg  rieten  zur  Nachgiebigkeit  in  diesen  Punkten;  ihnen 
entgegen  atanden  Henen  und  die  Oberlander.  Ebenda.  Vgl.  nr.  146  u.  159. 

*  Bbenda  AA  439  (Avaf.  mit  ZutUian  von  Baean  Hmd).  Du  obige  RetegatedifteB  wird 
dizin  mit  theologischer  Writschweifigkeit  nfther  b^rflodet.  Am  Seblun  hat  Bnear  «inige  latei- 
nische Notizen  hiozugefUgt,  in  denen  er  gegen  Luthers  Ansichti  daes  man  den  VOm  Kaiaar  vor- 
gelegten Friedensentwurr  annehmen  sollte,  polamtaiert. 

»  Ausf.  im  Ulm.  Arch.  Ref.  T.  XV. 
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f  SSt.  StKMabiirg  aatirortat  6itm  Eaitm  wgm  der  TQrIcinliW». 


164.  Pfandbrief  Uersog  Ulrichs  von  Wfirtember«;  für  die  SUdt  stras^»- 
barg.  Juiu  29. 

Str.  8$.  Arck,  AÄ  6»  A  98.  Cofk, 

Herzog  Ulrich  und  Graf  Georg  von  Wfirtemberg  bekennen, 
dass  sie  der  Stadt  Strassburg  für  Empfang  einer  Summe  von  7500  fl.  einen 
jährlichen  Zins  von  300  fl.  schulden,  für  dessen  pfmktliche  Zahlung  «ie  die 
Einkünfte  ihrer  Herrschaften  Mümpelgard  und  Blamont  verpfänden.  Dat. 
Sa.  n.  Joh.  Bapt.  a.  32. 

15(>.  Gutachten  der  Dreizehn,  was  den  Kaiser  auf  seine  Werbung  wegen 
nr.  149.    der  Turkenhfilfe  zu  antworten  sei'.  Juni  [^j. 

Str.  St.  Arck.  AA  SUf.  44-47.  Civil«,  «w»  Ith,  Mtjftr. 

Die  TürVenhülfo  ohne  BrlaDguog  des  Friedens  nicht  dircct  zu  rerweigeni«  SOttdeni 
auf  die  Bntecheiduag  der  proteet.  St&nde  in  Nürnberg  zu  vertrösten. 

cPer  herrn  Bernharten  Wormbser,  herrn  Martin 

Betscholt  und  herrn  Batten  Ton  Dunzenheim:  als  gestern 
erkant,  der  Romischen  kai.  mt.,  unserm  allergnedigsten  herrn,  uf  ir  mt. 

schriftlich  ansuchen,  neben  der  reichsstend  hewilüfjten  Turkenhilf  ir  mt.  zwei 
fenlin  knecht  drei  monat  lang  zu  besatzung  der  Usten  ok  his(  hon  grenz  wider 
den  ankunf  des  Türken,  bis  ir  mf.  und  des  reichs  hilf  ankoiuen  mocht,  [zu 
schicken],  abschl^ig  antwort  zu  geben,  ist  dieselb  in  dise  weis  l)edacht 
«ordern:  es  soll  dem  kaiserlichen  Gesandten,  Balthasar  von  Raben- 
stein,  angezeigt  werden,  dass  Strassburg  gemeinsam  mit  andern  protestie- 
renden Ständen  sieh  bisher  vergebtich  bemüht  habe,  vom  Kaiser  einen  Frieden 
bis  zum  Goncil  zu  erlangen,  dass  es  lalior  bis  jetzt  gegen  die  BewitUgong 
der  Türkenhülfe  protestiert  habe  und  dabei  auch  beharren  mOsse,  weil  es 
sich  keinenfalls  von  den  andern  protestierenden  Ständen  absondern  könne. 
Wenn  der  Frieden  m  Nflrnhorg  zu  stände  komme,  so  sei  Slrasshur*r  gern 
bereit,  nach  Beschlus.s  der  vereinigten  Stände  seinen  gebührenden  Anteil  an 
der  Turkenbülfe  zu  leisten.  Der  Gesandte  mi^e  demnach  die  Stadt  beim 
Kaiser  entschuldigen. 

cDaneben  bedenken  die  verordnelen :  nachdem  hievor  den  gesanten  zu 
NUmberg  logeschroiben  {%  us  vilerlei  bedenken  im  sdben  sehreiben  ansogen, 
das  si  bei  den  vereinigten  christlichen  Stenden  uf  ban  und  in  handlung  pringen 
sollen,  ob  gleich  der  friden,  derhalben  zu  Nurnl)erg  gedagt,  nit  ins  werk 
gebracht,  die  angeschla^'en  Turkenhilf  durch  die  vereinigten  stend  [doch] 
geleistet  wurde,  und  sich  <  ti  <  rsamer  rat  je  seines  teils  zu  demselhen  •rTjtwillig 
angeboten,  also  das  dennocli  die  Turkcidiilf  zu  thun  für  notwendig  angesehen  . 
damit  dan  kai.  mt.  als  das  zeitlich  haupt  uit  also  für  den  köpf  gestosseii 
wnrd  und  ir  mt.  solich  abschlegig  antwort  lu  nngnaden  und  als  für  ein 


1  Das  Dalnin  m^Mü  sich  mm  «iaen  Brief  des  Bete  an  J.  Stom  n.  J.  llcgrcr  in  Nflnbaig 
d.  d.  Joai  89  (Them.  Ateh.,  Ausf.),  worio  die  Werhoog  Rabaaeteias  ^  in  obigem  Ontediten 
alt  «geatam»  foediehea  beMiehnet  wird. 


Digiti-^cü  by  Google 


YendhtepiNiBg  das  BticilnhigMJbtdMidi.  im. 


169 


unj^ehorsam  uflfasscn  und  desdo  mer  den  furhabenden  fridcn  7Pischlahen 
tüssen  niocht  :  das  dan  irer  mt.  zu  disem  mal  kein  {^anz  alisc  hlegig  antworl 
gegeben,  sorider  dahin  verzogen  wurd,  das  man  der  andern  vereinigten  stend 
wiUea  und  gemüt  in  disem  fall  erlernen  und  demnach  sich  endlich  entschliessen 
QiMi  kai.  mt  mit  vnderlhenlgQr  intwort  <beguegen>  [begegnen]  wolt  damit 
nioeht  ir  mt.  v^ebalten,  desdo  mer  dm  Ariden  lu  tnflisn  geunadit  ^werden, 
vBd  demnaeh  ein  eraamer  rat,  mididem  imd  aieli  die  aachen  na  Nuniberg 
fiidlicli  endeten,  ir  mt.  antwort  niadiraiben  oder»  ao  ea  mt  nach  eins  ersamen 
rab  'wolgdatten  vdnprachty  oxk  antwort  ersitzen  lassen,  es  wurde  auch  sonder 
zweifei  kai.  mt.  in  gnedigen  willen  behalten,  das,  so  sich  die  hoch  not  der- 
inas^en  zutrieg,  ein  er.samer  rat  gemeiner  chnstenheit  zu  gut  hilf  tlmn  mil.st, 
ilieselb  von  kai.  [mt.]  mit  merer  gnaden,  so  di<  gedacht  solich  hilf  freiwillig- 
hch  und  nit  zwungenlich  beschehea  sein,  ufgenoinen  wurd,  und  die  kai.  ml. 
iu  andern  gemeiner  stat  ob  und  anligen,  so  joder  zeit  an  ir  mt.  gelangen 
mocht,  zu  wilfiaren  desdo  genediger  und  geneigter  zu  sein*,  und  fnm  obgO- 
nrJiriimer  antwort  die  amuhenken* : 

Man  halie  biaher  gegen  die  Tflrkenhfllfe  proCeatiert,  weil  die  ZnaiclienDig 
dea  gerwflnachten  FHedena  noch  nicht  erteilt  sei.  ces  were  aber  nit  on :  ein 
enamer  rat  hetten  iren  gesanten  Jetz  zu  Nurenberg  beeondem  bevelch  geben, 
mit  den  protestierenden  Stenden  diser  Türken  hsdben  zu  handien;  derselben 
handlung  und  Schliessung  muest  ein  ersnmer  rat  gewarten,  kund  auch  kai«". 
mt.  on  vorwissen  derselben  zu  disem  mal  mit  keiner  antwort  begegnen, 
wuide  ai)er  der  friden  jetzo  zu  Nürnberg  getroflen,  des  ein  ersamer  rat  durch 
ir  mt.  gnedigst  zuthun  undertheniglich  hofte,  und  die  protestierenden  stend 
die  IVirfcenhilf  tu  thun  sich  endschliessen,  so  wolte  alsdan  ir  mt.  ein  ersamer 
lat  lu  aeinom  tefl  mit  ao  undertheniger  anhvort  begegnen,  daa  er  hoflt»  ir 
voL  ob  dem  gnädigst  ivolgebllett  haben  nnd  tragen  sollt.»  Bitte,  diese 
ffüftjgige  antwort»  nicht  ungnadig  anzunehmen. 

IM^  Clana  KaieUa  an  den  Bat.  JaU 

Beganslnug. 

Tkom,  Areh.  Orig.  (Ztthl.  Ihr  Britf,  tu  d«m  er  gehört«,  tckemt  verloren.) 

Auf  aefaM  Erkondigung  habe  er  chüt  den  6.  tag  julii»  erfüllen,  daaa 
wenig  HoShung  aei,  vor  St.  Jaooba-Tag  (JuU  25)  einen  Reichstsgaabschied 
m  erisngen.  cdaa  wurde  je  beachwerheh,  ao  doch  die  funrten  hinweg  und 
der  wenigst  teil  von  Stetten  noch  hie  ist*  mögen  ir  erwegen,  waa  suo  thuon 
sei  oder  nit.»  Ehinger  habe  ihm  gesagt,  cdas  grof  Ulrich  von  Hel- 
fen stein  in  kei.  mt.  namen  werd  gon  Nürnberg  und  anderswohin  etwas 
werben,  sagt  fli^r  nit  wasi  besorg,  es  werd  an  üch  ouch  gelangen. »  — 
Dal.  ut  in  literisä. 


1  Die  Verworrenheit  der  Sauconstraction  ist  wobl  auf  Fladitigkeit  des  Sclureibers  zurack- 


*  äm  Bndt  voo  dmillMi  Haid  lUa  Bamaiteag :  •diae  latU  aatnmt  Wüd  «lau^  kii' 
lUHNlmilwaf  pnol  in  nlMlvva  noi  88.  • 
>  YgL  Tau. 
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lUa.  Ulm  ist  fftx  du  Tftrkanh&lfe,  Comtev  dMgtgui. 


157.  Der  Bat  von  Lim  au  den  üai  von  btrassbnrg.  [Jaü  15  ?  22  ?}. 

Hat  ein  i^äholein  zur  lürkeDballe  bewilligt. 

Erwiederung  auf  ein  Schreiben  vom  29.  Juni  (*),  betreffend  die  Antwort 
BT,  155.  Strassburgs  auf  die  kaiserliche  Werbung  wegen  der  Türkenhülfe.  Ulm  sei 
dem  Kaiser  «mit  antwurt,  fast  wie  ewer  fursichtijzkait  davon  uulrlong 
gethon,  begegnet.»  Nun  babe  aber  der  kaiserHcbe  Gesandte  berichtet,  wie 
die  Stadt  Wien  in  grösster  Gefahr  sei,  in  den  nachüten  Tagen  von  lien 
Türken  eingenommen  zu  werden,  wenn  nicht  schleunigst  Hülfe  komme, 
«das  «Des  und  mt  die  Ro.  kai.  mt.  als  ain  aimechtige  person,  aaiid«r  sovor- 
d«fst  gemainer  criatoiiliait  und  teutscher  natkn  eer  nute  und  wolfiffi,  ancb 
den  Dotzwang  unsers  neben  cristenmenschea  an  verderiwn  heeder,  eeden  und 
leib,  so  scbdDlich  mit  höchster  grauszamister  tiranei  vor  äugen,  angesehen» 
sein  wir  zu  erhaltung  christenUcher  und  bruederlicber  liebe  und  unsers  ver- 
mainens  nit  unzeitlich  bewoj^t  und  verursacht  worden,  Ro""  kai'  mt.  ain 
venlin  kriecht  zuzuschicken.  »  Hoffentlich  werde  ihnen  «  das  von  nieniant  zu 
ungut  ufgenomen  noch  verstanden  werden.»  —  Dat.  Mo.  n.  Margarethe 
a.  321.  —  Lect.  Juli  27. 

IM.  Der  lUt  Ten  Ceestaas  an  den  Bai  Ten  SteasskoFSi  JeU  18. 

8tr.  St.  Ärck.  ÄÄ  453.  Ausf. 

Gltobt  nicht  reobt  an  die  TflrkMiga&br,  wtSi  thSgt  tUgUnlig»  BHdte  vaa  dar 
LaMtnng  dar  Hfllfe  antboaden  «lad, 

« Wiewol  wir  bis  dahar  willens  gewesen  smd,  unser  ufgelt^te  anzal 
zu  rosz  und  fui>z  wider  den  Türken  als  ain  gmainen  ünd  aller  Christen  ze 
addcken,  so  werdent  doch  so  mandierlai  mir  bin  und  bir  gesagt  und 
gesdiriben»  das  wir  schier  gedenken  müssend,  das  kein  Türk  vorimuden  <^g 
und  yU  lichter  etmu  geftorUchait  in  Sachen  sin  mAcht.  su  -welcfaem  uns  mt 
wenig  ursach  gibt,  das  Ufaerlingen,  Ravenspuig,  Rotwil  und  Koufbnren  jetza 
des  zugs  erlaisen  sind  und  anhaimsch  pliben  werdent,  wie  uns  gtoplich  ist 
angelangt,  wiewol  danebent  war,  das  f?i  den  iren  vergönnt  babent,  der  kai. 
mt.  oder  andern  zuzelofen.  so  hat  die  kai.  mt.  die  prelaten  des  Swäbischen 
krais  irer  anzal  volks  erlassen  und  p«^lt  darfur  begert.  fiit  wi.ssen  vvir,  wie 
die  prelaten  .sieh  darin  halten  werdent.  so  nun  wir  aciileut,  da.>  n  lui  ucb 
selbs,  ouch  vom  landgraven  von  Hessen  der  sacben  etwas  gwisser  oder  mer 
dan  wir  kuntachaft  hahn  moget,  so  langt  an  uch  unser  üruntlich  pitt,  ir 
wellend  uns,  was  ir  deshalb  kuntschaft  hapt,  och  ob  oder  wen  ir  uwere 
knecht  usschicken  werdent,  und  ob  kainer  gfarlicbait  soig  ae  haben  sig,  M 


1  Dm  Dttma  «Montag  aadi  MargutUw»  ict  ttaLiUimmt,  tvafl  Matgarath«  taib  m  1S. 

teils  am  15.  Juli  gefeiert  wird.  Danach  wftre  unser  Brief  aotmdar  aof  den  15.  oder  den  22.  tu 
setzen.  Sachlich  ist  das  erstero  wabncbainUcbar.  d«(pgan  tpiidit  dar  apMo  Kiapfangivaitck 

Juli  21  mehr  für  das  letxtere. 
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disem  poteii  schrittlich  berichten,  [damit]  wir  uns  oach  darnach  ae  halten 
wissend  1.»  —  Dat.  18.  Juli  a.  32. 


119.  Beildit  [«Jaeoli  M^yrat]  Aber  die  Vorkuidlinigai  auf  dem  Tmg» 
UMkerg;  [Jmi  8  —  JoH  83]. 

Str.  St.  Arfh.  AA  444.  Orig,  90m  Jaeüi  Mtfw.  BeUagm  $bnda  AA  444).  CopM» 

von  dmseiöeH. 

AttweMBde  Forsten  und  Botschafton.  Liadgnf  luttat  die  Stnadnurger,  eieli  keinen- 

falls  zur  PreisgebuDg  der  kOnfligen  Glaubensgenossen  bewegen  zu  lassen.  Instructionen 
der  Städte  fast  gleichlautend.  Ankunit  von  Mainz  und  Pfalz.  Austausch  der  Gutachten 
Ober  die  Schweinforter  Artikel  zwischen  Sachsen  und  den  Stidten.  Vorschl&ge  der 
ünterltladler.  Gegenvereelilise  der  PtoteetiBMideik.  Vortieg  Dr.  Tarke,  Buffderang 
firfleke.  Die  UateriHndlMr  eehidcen  tum  Keieer  eregen  neoer  Tdkoeehtea.  PMIeet 
gegen  eventuelle  Bestätigung  des  Augsburger  Abschieds.  Entwurf  des  Kaisers  zu  einem 
•  ftusserlichen  Frieden».  Bei  Beratung  desselben  Zwist  zwischen  dem  Land tTTafen  und 
den  andern  Forsten.  Letzte  Vorschlage  des  Kaisers.  Hessen  weigert  die  Annahme,  die 
Andern  eeluBen  en.  Verhnidhuig  aber  die  Art  der  Retificiening.  Die  Unterhändler 
erlüllen  sin  Yerseleliiiis  der  bseehwertm  Sünde. 

€  Uf  mendag  noch  corporis  Cristi  [Juni  3]  gon  Nurenberg  ankörnen, 
und  mit  uns  Bernhart  Motzbeck  von  EszUngen,  Jos  Weisz  von 
RutUngen,  dorzuo  Hans  Cunrat  und  Friderich  Thum;  haben  do 
fanden  herzog  Hans  Friderich  von  Sachsen,  herzo<r  Franz 
von  Biuazwig  und  Lünen  bürg,  des  lantgrofen  ret  Simon  von 

Beuiieberg  und  doctor  9,  m argrof  Je rge n  ret,  beider  grofen 

von  Manafdd  let  *3  Johann  Friedlich  ladet  dk  Gesandten  zu  einer  Ver» 

sanunlung  am  4.  Jan i  morgens  ein.  Inswischen  kommen  auch  die  Gesandten 
ven  Gonatans  (Conrad  Zwick),  Ulm  (Georg  Besserer  und  Hiero- 
nimns  Schleicher)  und  Biberach  (Gristoph  Greter)  an.  «und  als 
wier  nf  das  hus  [zu  Johann  Friedrich]  gon  M^olten,  band  die  lantgrefischen 
ret  zuo  her  Jacoben  [Sturm]  geschickt  uml  mit  im  wider  zuo  uns  allen 
begert,  das  ^'«^'Jchrhon  in  unser  herber^'^,  und  anj^ezei^^:  nochdein  man  zuo 
Schveinfort  absciieitlen,  <unii>  [haben]  sie  ierem  frn  horn  den  handel  angezeigt, 
der  seiner  gelerten  rat  darüber  crehabt  und  bcducht,  das  indem  articul  berie- 
rend,  das  man  sicli  deren,  so  furthien  zuo  dem  worl  sich  neheren  wurden, 
mt  bdaden  adite,  gar  kanswegs  zu  bewilligen  etc.,  als  noch  Inhalt  desselben 


1  Die  Antwort  Strassburgs  an  Constanz  ist  nicht  vorhanden;  douh  wird  sie  jedeafails  ebenso 
gtkntet  haben  ^  die»  welche  Strassbnrg  eof  efaie  Ibdidie  Aufrege  Berns  (d.  d.  JuU  16. 
StojeUer  IV 1107)  em  90.  JoH  erteUte.  Denn  hdset  ee:  WieweU  dee  ZnatandelteeBmen  dce- 
Fkiedsos  noch  nicht  gesichert  sei,  so  sei  Stnssburg  doch  edion  fldt  der  Avfbringung  sdnes 
Anteils  en  der  Tnrketiliulfe  Leschfiftigt^  nm  nicht  fttr  den  Fall  eines  unglfloUiehen  Krisgee  ele 
sciiuldiger  Teil  hiogcstellt  zu  \v  erden.  Strickler  IV  4780.  S.  unten  nr.  460. 

3  Lücke  Wabrsrbeiülich  ist  zu  ert'^rt7en  Dr.  Johann  Walter.  Ausser  diesen  beiden 
b«tte  der  Lanugrat  nuch  Jubana  ir  eige  als  üesaudten  in  Nürui>erg,  wie  aus  dem  Nürnberger 
AMded  erriekdieh  iek 

4  Dm  Wflmbeiger  AbeeUed  nilblge  sor  Dr.  Jeknm  RmImI. 

n.Bd.  U 
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ratsdila;::s  ( opien  mit  a  bezfi^t  i,  mit  bejrpr,  g^hcher  gestalt  durob  zuü  halteü, 
als  sie  iiit  zwifelten,  unsere  liern  und  obeien  solchs  ouch  bewegen  und  uns 
bevelch  doruber  gethon  hetten  etc.  und  es  hette  ier  gn.  her  unseren  hem 
und  oberen  derhalb  geachriben  (*),  achtend,  dieselhigen  wurden  uns  ier 
gemiet  scbriflich  kont  thuon.  donif  her  Joe  ob  generatia  und  dobd  ameigt^ 
das  ctlich  gesanfen  erst  heut  morgen  ankörnen,  al:^  das  wter  uns  noch 
nüt  mit  einander  besprochen  oder  unsere  instructionen  einander  geofnet 
hetten:  so  aber  solichs  ^'csche,  woltcn  wier  inen  nit  verhalten  t)  Darauf 
Zusaiiirneukunfl  aller  anwesenden  Stände,  unter  denen  .sich  j'-i/t  auch  dje 
Räte  Wol  f  ga  njrs  von  Anhalt  und  die  Gesandten  der  Sladle  Braun - 
schweig,  Magdeburg,  Menimingen,  Kempten  und  Nürnberg  l)efinden. 
Dr.  Pf  äff»  als  Vertreter  des  Kurfürsten  von  Mainz,  und  Philipp  von 
Helm  stet,  als  Vertreter  des  Püstlzgrafen,  bitten  um  Entschuldigung,  dass 
ihre  Herren  noch  nicht  angelangt  seien;  der  Kauer  habe  so  viel  zu  thun, 
dass  er  sie  noch  nicht  habe  abfertigen  können.  Die  Stände  sollten  sich  des> 
halb  noch  einige  Tage  gedulden. 

Am  Mittwoch  mor^^cn  [Juni  5]  t  lusdnni  die  fstädtir^rhen  Gesandten  ihre 
Instructionen  aus,  die  sich  als  beinahe  ^^leichinuten«!  «  i weisen*;  nur  «  Ulm 
hat  etwas  niilteren  befelch,  doch  doneben  den  beieich,  sich  mit  uns  zuo 
vei-gUchen.»  Eis  wird  beschlossen,  dass  Sturm,  Zwick  und  Besserer 
zu  den  Landgrifischen  gehen  und  einen  die  meinung  anzeigen»  sollen. 

<Uf  donstag  [Juni  6]  umb  die  nfln  um  sind  die  beiden  churf.  Mens, 
Pfiüz  ankörnen,  und  uf  220  pferd  gehan. 

«Uf  fritag  [Juni  7]  sind  die  gesanten  von  steten  all  zuosamenkomoi, 
und  hat  her  Jo(  ol)  anzeigt,  das  herzog  Hans  Fridei  ich  begere, 
unserer  herren  \irv\  oheren  bedoch  zun  vcrnemen,  doruf  deren  von  Costens 
ratschlag  gehört,     ivil  l)eriert  die  in  künftigem  iieroio  komen  werden,  des- 
glichen  das  coik  iliiim,  das  nun  in  allen  einmietig  gefallen,  dasselbig  uszu- 
uehen  und  [zu]  ubergeben,  und  wiewol  noch  der  umbfrag  der  ratschlag  Luteri 
und  Pomer i  geherl  ward,  der  disem  suowider,  doruf  etlich  uf  memung, 
als  ob  in  derselb  Luters  ratschlag  bas  gefiel,  heren  Hessen,  doruf  dan 
Conrat  Zwick  sich  beschwert,  solich  inzuogeben  (stc!),  hat  doch  der 
mereileil  für  guot  angesehen,  denselbigen  mit  underlassung  etlicher  wort, 
wie  dan  her  Jocoh  die  undei-zeigt,  nszuoriehen  und  7110  ubei^eben  etc.  ;  die 
hat  her  Jorob  doctor  Urickon  uher^ehoii.  so  ist  uns  der  ratschin,/  T. uteri 
und  Pomerani  ouch  worden,  inhalt  desselben  i^api.'n  mit  H  bezeiehei     x  Auch 
von  Constanz,  Anhalt,  Mansfeid  und  Lüneburg  werden  Gopien  ihrer  Rat- 
schläge Obei^gdienl 


'  Im  Sir.  St.  Arch.  A^V  440  fol.  93-30  licfiii'ien  sich  drei  Hessische  Uiitschl  ii.'*'  n\>c:  (Iii? 
Schweinfurter  Artikel,  alle  in  derus«lLeQ  Siuoe  vertagst ;  doch  ist  nur  einer  davou  mit  Datum 
{Mai  81}  und  mit  Untenekrift  d«r  ThAologen  vsrMhM,  gedruckt  bot  Neud«ck«r  Urk.  199. 

s  Ntmlieh  in  dam  Siam,  dan  dieJanlgeB,  wriche  ipitarhiii  sich  zum  BvmgeliaiB  belcdirao 
x^'iirden,  nicht  im  Stich  XU  latMtt,  BOudem  «omAglich  auadrilokUeb  iu  den  Friedm  «ua- 
8chlieä8«n  seien. 

3  Findet  sich  in  den  Strassburger  Acten  nicht ;  gedruckt  bei  Walch  Lutbers  Scbiifiea 
XyiS808. 

4  Gopim  im  Str.  St.  Aich.  AA  439  fol.  40-69  u.  440  fol.  9-S2. 


Friedensverliandlmigeii  mit  Ibdns  und  Pfah.  1533. 


168 


Am  Sainstag-  [Juni  8]  er.^te  Verhandlunn'  mit  Mainz  und  Pfalz,  atn 
'Montaj-'  [Juni  lOJ  Mifteilunf!^  der  neuen  vom  Kni'-er  vorg-eschlafrenon  MiffeP. 
<K  ti4?r  hetitxht  von  di.sein  teil  |ü})er  jene  MittetJ  hat  bei  dem  usschutz  sicli 
verzogen  bitz  donslag  [Juni  13]  morgen,  do  hat  man  denselben  den  churf. 
ubergeben.»  (Beilage  I).  Die  Kurfürsten  finden  darin  «etlich  wort  dunkel 
und  witleiifig»  und  schlagen  vor,  dass  zu  besserer  Verständigung  ein 
engerer  Ausschuss  von  beiden  Seiten  zusammenkommen  solle.  Die  StSnde 
benvilligen  dies  insoweit,  cdas  man  uf  disem  tdl  ier  der  dimf.  meinung  bereu, 
dieeelb  in  geschrifl  empfohen  und  sich  doruf  unverwislich  halten »  wolle. 
Hierauf  hält  Dr.  Türk  am  Freitag:  [Juni  14]  einen  Vortrag  zur  Erklärung 
<!er  Artikel  2.  Dr.  Brück  erwidert  am  Dienstag  [Juni  18]3,  worauf  ff  der 
kurf.  rele  uf  donsta^jf  [Juni  20]  niuntlich  geantwort :  dwil  gemeldet,  so  sie, 
die  churf.,  bei  kei.  mai.  wüsten  zu  erhalten,  das  die  meinung  der  declara- 
tion  al.«o  noch  lect[?]*  derselben  clorlich  vei.stauden  solt  werden,  wer  ier 
beger,  das  man  solclie  puncten,  die  disem  teil  für  notwendig  angesehen 
vreren,  anieigte.  so  dan  sie,  die  churf.,  vermeinten  dieselben  der  kai.  mt. 
bevekh  gemesz,  weiten  sie  bülich  antwort  nit  verhalten,  so  nit,  wolten  sie 
nit  desto  weniger  dise  meinung  kei.  mt.  euch  ufs  flissigts  anbringen,  doruf 
der  usschutz  dises  teils  uf  denselben  donstag  nachmittag  wider  zuosamen- 
komen  und  beratschlagt,  das  die  beschwerung  muntlich  furzetragen  seien, 
welches  uf  fi  ita^^  [Juni  21]  nochmittag  heschehen, »  Die  Kurfürsten  ant- 
worten erst  am  24.  Juni:  «- t\\y\\  sie  sicii  alwegen  haben  lieren  lossen,  das 
^ie  von  kei.  mt.  nit  witcr  i>evelch  haben,  und  aber  dis  teil  be^ert,  so  sie 
iiit  weiter  I)ei  kei.  mt.  truwen  mo  erhalten,  solichs  anzeigen,  haben  sie  dis 
teiU  neste  schrifliche  beschwerung  kei.  mt.  zuogesandl  mit  ;beger,  ier  mt, 
[solle]  inen  weiter  bevelch  geben;  so  aber  sotichs  ier  mt.  nit  gelegen,  das 
doch  sein  mt.  Inen  ein  anderen  bevelch  uf  ein  usserlidien  friden  zuo  handien 
geben  welle  etc.,  doruf  in  kei.  mt.  widei*geschriben,  er  wel  sich  doruber 
beroten  und  alsdan  inen  solichs  luoschreiben ;  deshalb  beten  sie  mit  gedult 
2UO  verharren,  dan  sie  derselben  antvrort  all  stund  wertig  seien;  sobald  die 
kome,  wellen  sies  nit  verhalten. 


^  Ueber  die  Verhandlungen  rnm  8.-10.  Juni  verweisen  i^ir  auf  Sturas  Brief  (or.  146], 
vio  dieselben  anscbaulicber  dargestellt  hiod  ale  iu  obiger  Aufzeichnung. 

t  Copit  Str.  St  Aieh.  AA  440  M.  fSMIl,  Tflrk  aneU  darin  di«  Bedanken  der  Stinde 
^gen  die  vorgeaelilagenen  Mittel  zu  zerstreuen«  indem  er  die  einzdnen  Artikel  in  einem  den 

Bvangeli3chen  möglichst  günstigen  Sinne  erläutert. 

3  Copic  der  Brück'schon  Antwort  ebenda  fol,  68-73.  Es  ist  dann  ausgeführt,  dass  die  von 
Dr.  Türk  gegebne  Erläuterung  der  Artikel  nur  duun  einen  Wert  für  die  Evangelischen  haben 
kSnne.  wann  lie  offidell  md  eekriftlicli  dam  Vertage  angehängt  werde ;  denn  aooet  wQrden  die 
Oegner  auf  dem  Buchstaben  dea  Vartragee  bestehen  und  danach  den  Evangelischen  bei  jeder 
Gelegenheit  vorwerfen,  da?«:  sie  den  Frieden  gebrochen  hätten.  Sei  es  daher  die  Absicht,  den 
Artikeln  eine  ofTicieile  Declaration  im  rni"iderud»Mi  Sirsno  finzuhfingen,  so  seien  die  Evangelischen 
gern  bereit,  sich  auf  weitere  Discassion  darüber  einzulassen  ;  aadcmfalls  bäten  sie,  dahin  zu 
«irbaii,  daaa  vanigetene  «vaseilicber  eacken  halben  nf  «men  gemeben  betten^gan  lanlfridaD 
gehandelt  und  derselb  nfgericbt  moebt  werden,  domil  eieb  menictich  gegen  einender  Jridlieh  hielt» 
und  man  der  religionsachen  halben  an  allen  orten  und  richten  bitz  uf  das  concilion  unangefochten 
bleib'.  Man  hoffe,  dies  um  so  leichter  vom  Kaiser  zu  erlangen,  als  ja  daa  Coacil  voraussicht- 
lich bald  zustande  kommen  werde. 

^  oder  «Int*  =  lent. 
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nr.  151.  Hitler  st  hat  sicli  aiotragen,  das  man  inm  Regenspurg  vernomeii  hat, 
als  ob  die  stend  dis  fridlichen  anstatids  tat  mofiriden  und  ttf  d«i  Ougs- 
puigisdiea  abschid  begert  nia  Terfaairen,  deshalb  wier  und  Ulm  her 

ar.  168.  Clausen  und  deran  von  Ulm  gesanten  geschriben,  ob  es  sich  so  ilend 
zuotrüg)  darwid«'!'  tno  protosliorcn,  und  aber  nochmols  allhie  zuo  Nurenher^ 
ein  protestation  ant,^e.setzt  und  inen  ouch  uberschickt  ;;on  Kegcnspurg  in 
eventum,  ob  man  deren  bedudt.  iat  nit  uberschickt^  dan  es  noch» 
moln  für  onnötig  angesehen*.» 

Arn  Donncihtag  nach  ülrici  [Juli  II]  teilen  die  Kurfürsten  endhch  mit, 
dass  der  Kaiser  einen  c  äuszerlidien  firieden  bis  nun  ooncil»  bewilligen 
wolle  und  Übeigeben  Gopie  eines  Friedensentwurfes  in  diesem  Sinne  (Beilage  II), 
cdoruf  bat  man  bedoeht  genomen,  und  die  einigungsverwanten,  so  die  wal 
betrüR,  sonder,  die  einigungsverwanten,  so  die  wal  nit  betrifft,  ouch  sonder» 
und  die  so  der  wal  und  cini|rung  nit  verwant,  ouch  ^nder  glich  wie  zuo 
Schwinfort,  beratschlagt,  in  welchem  raU^chlaj^^en  ein  r.veiung  zwischen 
herzog  Hans  Friderich,  Lunenburg,  Anhalt,  Mansfeld  an  eim,  und 
den  Ho>;sisclien  relun  ander  teils  zimtragen  hat,  welche  doch  durch  zuolhuon 
der  siHf  j^-^esaiiten  ver^Mirhen  ;  hat  sich  verzogen  bitz  samstafr  fJuli  13]  zuu 
oben,  und  ist  mau  zu  allen  teilen  etlicher  enderung  beraten,  luiialt  der  copien 
mit  k  bezeicht,  welche  uf  sondag  [Juli  14]  dem  engeren  usscbutz  der  fursten 
ubergeben  ist;  haben  die  genomen  hinder  sich  zuo  pringen  an  iere  herrai, 
und  ist  diser  verwilt  bits  samstag  den  90.  julii.  do  haben  die  churf.  all 
stend  berOft  und  foibalten  lassen,  das  noch  Übergebung  obgemdter  mittel 
sie,  die  untertedinger»  soldie  keiserlicher  mt.  zuogesant  schrifllich  und  mit 
muntUcher  botschaft,  deren  antwort  uf  gesterigen  fHtag  oben  zuokomen.  uf  das 
nuon  die  .stend  on  meninfj  und  minderunp:  kei.  mt.  meinun^  vernomen  mögen» 
wellf^n  '^ie  kei.  mt,  nM'-sive  sampt  in^^e.sclilusznen  artirehi  heren  lassen,  und 
dwil  dous  zuo  vernenien,  was  kei.  mt.  entruh  bevelch  und  meinung,  sei 
ier  zuoversicht,  die  ,<tentl  wenlen  sieh  derselben  ^emesz  erzeipren,  das  die 
sach  zuo  end  verlauten  ino^.  und  ist  doruf  gernell  kei.  mt.  misäive  verleben, 
weldier  sie,  die  underlhediger,  kein  copi  geben  wdlen,  doch  als  vil  mm 
behalten  hat  mögen,  ist  verfost  in  die  feder  lut  derselben  [copie]  mit  1  bsKicht 
[Beilagie  HI],  doruf  die  articd,  deren  disem  teil  copias  geben  lut  und  inhslt 
derselben  mit  m  bezeicht  [Beilage  IV].  doruf  hat  man  xuo  allen  teilen  bedoeht 
genomen  und  hat  sich  vil  handels  und  sweiung  zuogetragen;  nämlich  haben 
de«?  lantgroven  gesanten  getluchto  meinung  nit  wellen  annemen,  doch  zuolest 
dohin  gehandelt  durch  heger  herzog  Hans  Friderichs,  das  der  stet 
gesanten  doi'zwischen  handien  mögen,  das  die  lantgreGschen  bewilligt,  ^lichs 
alles  hinder  sich  zu  pringen.  i.^t  haruf  gehandelt  bitz  mendag  vor  Jacobi 
[Juli  22J,  du  hat  man  von  d»;r  churi .  lurstea  grolen  und  Stetten  [wegen]  den 
churf.,  den  underdedigeren,  antwort  geben,  den  gedochten  firiden  anzttonemen, 
doch  mit  etlicher  worter  enderung,  als  die,  ccdas  die  stend  wider  lusamen- 
komen  und  anders  beratschlsgen»»;  dobei  begert,  suo  vememen,  wdcher 
gestalt  die  Versicherung  u^richt  werden  soll  etc.  [Beilage  V].  solichs  hat 


1  Bmm  SitUe  fehnnft  voa  deraaitb«!  Hand,  di«  dM  Qlnige  gMchrielMn  (Jtodb  Mtjm), 
fpater  eingeadultet  m  sdn.  fllltt  dm  Torher  InliDlg»  dM  MmUxu  MgaluM«»  Bmm 
gerade  aue. 
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sich  verzogen  bitz  ut  mendag  vor  Jacohi  [Juli  2*2],  hat  man  den  underthe- 
digeren  churf.  solichs  eröffnet  mit  vil  onnot wendigen  zuo  schribeii[den] 
worden  ^ ;  doruf  der  kleiner  usschutz  zuo  furderung  der  sach  zuosamenver- 
ordent  mit  amteig»  das  die  churf.  die  undertediger  ein  notel  der  Tersiebening 
verÜEist»  ivelche  man  uf  zinstag  [Juli  23]  gemeltem  usschutz  zu  verlesen 
beendig,  doch  mit  der  zuosag,  dieselbig  nit  abzuooopiercn ;  ist  aber,  sovil 
man  behalten  hat  mögen,  diser  inhalt  lut  deren  sumarischen  copien  mit  n 
bezeicht';  und  ufbeg-er,  das  kei.  mt.  gedochten  underthedi(,'^ern  in  ansehun^, 
das  sin  mt.  nit  vvol  rreschefl  halb  zuo  vermo^r'^n  ^ci,  bevelch  ^^'bcn  well,  ob 
einicher  stand  molesliert  wurd,  inen  Jülichs  auzuüzeigen  und  durcli  sie  abge- 
schalTt  werde;  ist  solichs  durch  sie  abgeschlagen^  aber  die,  so  vorgenommen 
seiend,  begert  anzuozeigen,  welches  euch  beschehen  und  uf  kei.  mt.  oder 
ier  mt.  statbalter  gewisen.  es  ist  euch  begert,  das  ier  churf.  gnaden  wellen 
bei  kai.  mt.  dise  stend  entschuldigen,  das  die  Turkenbüf  us  Verhinderung 
diser  underhandlung  nit  sobald  ankörnen  möge,  euch  verre  des  wegs  etwas 
hinderung  bringe  etc.  » 

B£ILAG£N. 

I.  Erwiderung  der  Stünde  auf  die  FriedensTorsehläge  der  Vnter- 
iiändler.  [Jani  13J, 

Die  Vorschläge  seien  den  zuletzt  in  Schweinfurt  vorgebrachte  fast  ganz 
gleich  und  daher  nicht  annehmbar.  Nochmalige  Darlegung  der  ansttesigslen 
Punkte.  Die  Kurfürsten  werden  gebeten,  die  Stände  beim  Kaiser  zu  ent- 
schuldigen und  dahin  zu  vyrirken,  «das  ier  mt.  sie  gnediclich  welle  schützen 
und  banthaben  bei  ieren  rechtmessigen  angestelten  protestationen  und  appel* 
lation  und  ierer  ml.  in  recht  gewirkton  und  gregebnen  friden,  damit  sie 
bitz  zuo  gemeinen  cristlichen  freien  concilion  durch  niemans  diser  sachen 
halben  in  schein  vermeints  rechtens  oder  sonst  mit  der  Ihat  molestiert 
werden,  wie  sie  sich  dau  leres  teils  euch  an  glich  und  recht  begnügen  zuo 
lassen  geneigt,  auch  ungern  jemants  darwi|ler  beschweren  weiten,  wissen 
aber  die  churfurstoi  über  gemdter  kai.  mt.  bevolens  mittel  rächt  und  w^, 
das  kai.  mt.  sokfaer  ierer  mt.  mittel  etwo  durch  milterung  und  erklerung 
g^nediglich  moecht  verenderen  lassen,  oder  andere  mittel  furzuonemen,  die 
bei  ierer  mt.  zuo  erhalten  und  Sachsen  imd  der  andern  gewissen  nit 
beschweren,  auch  guotem  und  christhchem  friden  dienstlich  sein  mochten, 
die  wellen  sie  von  den  churf.  nochmols  gern  vememen  und  sich  aller 
pillicheit  dai'ufhien  wider  heren  lassen.» 


i  D.  h.  uia  vielen  Worten,  die  euch  zu  schreiben,  überllüssig  ist. 

'  Str.  St.  Arcb.  AA  410  fol.  82.  Der  Inhalt  entspricht  der  vom  Kaiser  am  2.  Aug. 
wirklich  •nigutelltai  «Versichenngi.  Vgl.  unten  p.  169  A.  1. 

^  S«.  Tom  KumiMrgnteht,  Hofgeridit  «tc.,  s.  daa  Vanetokols  p.  168  A.  1. 

Hier  bricht  das  Protokoll  ab;  indessen  fehlen  nur  die  Scblussbemerkungcu  über  die  Ver- 
fertigung des  Abscliieds  und  die  Ahreise.  Vgl.  den  Abscliied  des  Nürnberger  Tages  [Beilage  Vlj. 
Auf  die  letzten  Fordeningen  der  Protestanten  (Beil.  V)  erfolgte  die  kaiserliche  Entgegnung  erst 
am  2.  Aug.,  s.  p.  169  A  1. 
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II.  Erster  Entwarf  eines  „Russerlklien  Friedens",  von  Mainz  and  Pfalz 
TorgetichJagen  und  von  den  Protestierenden  abgeändert).       [Juli  11  a.  14}. 

[1]  «Nämlich  das  die  Ro.  kei.  mt  .  unser  allcrfrnedigster  her,  als  das  obrcst 
houpt  im  hetigen  reich  einen  t>enieinen  bestendijj;en  friden  bitz  zuo  einem 
gemeinen  freien  cristlichen  lom  ilio  zwisciien  ierer  kei.  mt, ,  ouch  allen 
Stenden  des  reichs  leutscher  iiation,  geistlichen  und  wellhcben,  ulVichten: 

[2]  Also  und  dergestalt,  das  keiner  den  andmi  biexwisch^  demselben 
concilio  des  gloubens  noch  sonst  keiner  Ursachen  halben  überziehen^  verge- 
waltigen  noch  jemana  seiner  rend,  sins,  sehenden  und 
guter  entsetzen  sollen,  sonder  ein  jeder  den  anderen  mit  rechter  früntschaft 
und  cristlicher  lieb  raeinen,  ouch«  in  allen  Sachen  des  lantfridens 
(lernselben,  wie  der  hie  vor  zuo  Worms  ufgerichl,  und 
des  reic  hs  Ordnungen,  s  o  v  i  1  den  1  o  u  1)  e  n  n  i  t  b  e  t  r  e  f  f  e  n  ,  derselben 
ijilialts  veslenklich  geleben  und  volnziehen,  und  keiner  den  anderen 
d  e  r  h  a  1  b  e  n  wider  e  in  e  1 1  e  ii  1  a  n  1 1 1  i  d  e  u  ,  des  h  e  i  l  e  n 
reichs  Ordnung,  recht  und  biUicfaelt  uberziehen,  vergwaU 
tigen  oder  beschweren  soll. 

[3]  Welchen  obgenanten  gemeinen  friden  die  ßo.  kei.  mt.  allen  Stenden 
im  lieilgen  reich  usschrciben,  verkünden  und  bei  einer  namhaften  schweren 
ansehenlichen  penen  zuo  halten  g:epieten. 

[4]  So  wellen'  kei.  mt.  wider  Sachsen  und  ier  milgewanten  der  religion 
halben  durch  ieren  fiscal  oder  ier  mt.  kamergericht,  noch  an 
anderen  gerichtsstuben  oder  zwangsnussen  von  ainpts- 
wegen  noch  [aut]  Jemans  anhalten  bitz  zuo  gemelten  concilio  nit  pro- 
cedieren  lassen;  ouch  so  derhalb  einich  rechtvertigungen  oder 
Verabschiedungen  furgenomen  weren,  sollen  dieselben 
bitz  zuo  gemelten  concilio  prorogiert  werden. 

[5]  So  erpieten  sich  ouch  die  Ro.  kei  mt.,  allen  fleisz  furzuowenden  und 
zuo  furderen,  damit  das  obgemelt  concilion  in  einem  halben  jar  usgeschril>en 
und  publiciert  und  dornoch  in  einem  j  n  '^dialten,  oder  im  fall,  so  das  nit 
erlangt  werden  mocht,  das  alsdan  die  j^emeinen  stend  des  reich«  wi<ler  zuo 
einander  uf  ein  gelegen  molstat  beruft  und  heachriben  werden,  zuo  ratschlagen, 
was  des  gemelten  concilii  und  sonst  anderer  notturfliger  sachen  halb  lerner 
furzuonemen  und  zuo  handien  sei.» 

in.  BrUXnmg  des  Kaisers  an  die  Unterhlbidler,  den  Frieden  betreffend. 

[Jnh  20], 

Die  beiliegenden  Artikel  (Beil.  IV)  enthielten  seine  «entlich  meinung  und 
beschlusz».  Wenn  die  Protestierenden  auf  diese  Artikel  nicht  einginirm,  so 
gäbe  es  Anlass  zu  Hedenken,  ob  fie  überhaupt  zum  Frieden  f^^eneigt  wäien. 
Es  sei  ihm  zwar  beschwerlich,  die  Kanimei^erichtsprozesse  etc.  zu  sistieren» 

^  Die  gesperrt  gedmekten  Worte  find  die  von  den  Proteetierenden  vorgeecblageoen  Aeo- 
derun^'fn  v*]er  ErgflnzuDgeo.  Vgl.  oben  di«  Reletion  p.  164. 

Hier  folgt  im  Entwurf  >ler  Unterhiindlw  eaetett  der  getpcRt  gedracktaa  Stelle  nur: 
•  den  hievor  ulgericbten  kei.  mt.  landiriden.  • 

>  Hier  folgt  im  Entwurf  der  UDterbäodler :  «beid  cburf.  Meoz  uod  Pfalz  die  Ro.  kei.  mt. 
Utten  md  Terhoffeolicii  TemogeQ,  des  ier  mt.  •  «te  (wie  obeo). 
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da  c die  andeven  stend»  auf  dem  Augsbuiger  Absdiied  beharrten;  indessen 

wolle  er,  um  seine  Friedensliebe  su  xeigen,  genehmigen,  dass  Mainz  und 
Pfalz  in  seinem  Nameu  den  Protestierenden  die  gewünschte  Zudcbenjng 

beifi^lith  der  Prozesse  geben;  «doch  das  dieselh  Versicherung  bei  ier  der 
rhurt.  handen  l  lih  und  uit  dorus  i^eme,  domit  die  anderen  stend  dodurch 
nit  unlustig  wurden. » 

JV.  Die  Tem  K«ifler  bewtOigten  Frledenaartikel. 

[1]  «Erstlieh  das  die  Ro.  kei.  int.>  unser  allergnedigsler  berr,  als  das  obrist 
hsapt  im  heilgen  reich  einen  gemeinen  bestendigen  finden  zwischen  ier&e  mt. 
und  allen  Stenden  des  heilgen  reichs  teulscher  nation,  geistlichen  und  weltlichen, 

ufrichten  hitz  zuo  einem  gemeinen  fHen  cristlichen  concilio,  wie  solichs 
uf  dem  reichstag  zuo  Nurenberg  [a.  1524J  beschlos e  n  ist, 
oder  wo  fins  sein  fnrfrnnjr  nit  haben  wurrle,  bitz  die 
gemeinen  s  I  »•  n  d  des  ]•  e  i  c  Ii  s  wider  uf  ein  jrele^en  ni  als  tat 
zuo  einander  beriilt  und  bescbrihea  wurden,  wie  dan 
hernach  in  einem  sonderen  articul  begrjiffen  wurd; 

[2]  in  der  gestalt,  das  hiezwischen  demselben  conciho  uder  das  die 
stend,  wie  ebstot,  wider  zuo  einanderkomen  und  anders 
beratschlagt  wurdet,  keiner  den  anderen  des  gloubens  noch  sonst 
kernet  anderen  ursach  halb  bevebden  bekriegen  berauben  fahen  uberziefaen 
belegeren,  auch  dorzuo  durdi  sich  selbs  oder  jemans  anderen  v(HI  dnetw^en 
nit  dienen,  noch  einich  sclilosz  stet  markt  befestigung  dorfer  hove  oder 
"Weiler  absteigen  ['?]  oiler  on  des  anderen  willen  mit  gewaltiger  dat  frevelich 
innemen  oder  jrevorüfhcn  mit  brand  oder  in  ander  wej?  dormassen  besche- 
digen,  euch  niemans  sok  heu  detcren  rat  hilf  und  in  kein  ander  wis  beistand 
oder  furschub  thuon ,  fuu  h  »ie  wissentlich  oder  gcverhrh  nit  herbergen 
behHsen  etzen  oder  dreuken,  enthalten  oder  gedulden,  sonder  ein  jeder  den 
amieren  mit  rechter  früntschafl  und  cristlicher  lieb  meinen  soll. » 

[3]  Wie  Beil.  II,  3. 

[4]  Wie  Beil.  U,  5i. 

V.  Antwort  der  Protestierenden  auf  du»  V  orige.  [JuU  22], 

1.  Helten  sieb  vo!;.ender  anlwort  entschlossen  Iiis  uf  des  lant'^'-rafen  zuo 
Hessen  rfit,  dan  dieselben  wurden  sieh  ierer  notturtl  von  weisen  \er<  hern 
sonderlich  verneaieu  lossen.  und  ersflit  h  befrellend  den  puncL,  so  in  kei.  nit. 
articul  stet,  das  der  frid  biz  uf  ein  conciliuni  u  il  c  r  b  i  z  die  gemeinen 
Stend  berufen  und  dan  anders  beratschlagen  etc,  steen 
aoO :  wiewol  es  Sachsen  und  die  anderen  auch  darfier  hielten,  das  es  vermAg 
des  letzteren  articuls  die  meinung  nit  sei,  das  es  bei  den  Stenden  des  anderen 
teils  ieres  gefallene  sten  solt,  so  das  concilium  in  bestimpter  Irist  sein  fiir- 
^"ang  nit  hett,  disen  friden  zuo  veranderen  oder  ufkuoheben,  beten  tte  doch 
die  beiden  churf.  ganz  fruntlich  und  underdeniclirh  zuo  verhietung  misz- 
verstands,  wan  sie  den  bandel  nunnmer  widerumb  kei.  mt.  zuo  erkennen 
irfh^n  wurden,  liei  lerer  mt.  zu  arbeiten,  domit  solche  wort,  nämlich  ««bis 
das  die  stend  em  anders  beratschlagen  d      mochten  ussen  bliben  und  nit 

1  Der  vierte  Artikel  des  Entwarft  (Beil.  II)  lietOgUeli  der  Proieoae  ist  Jbrtgelusen. 
V«i.  BeU.  III. 
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gesatzt  werden  y  dwU  doch  beruiter  letxer  articul  dm  verstand  gemiogsam 
geb,  wie  et  im  M,  das  es  och  mit  dem  ooncilio  Verzug,  gehalten  aoll  ymrdeu. 

Die  veraiehenmg  wid  rechtvertigung  nio  disputierea  beUngend^  lieftteo 
Saduen  etc.  liest  vermerkt,  das  kei.  mt.  den  beid^  churf.  die  notel  der 
versicheraDg  zuo  banden  stellen  wurde;  das  bedanken  sie  sich  gegen  kai. 
mt.  ganz  underdeniclicben,  und  das  sie  bei  den  beiden  churf.  gelegt  wurde, 
Hessen  sie  ouch  wol  geschehen,  helten  euch  dorin  kein  beschwerung;  aber 
ir  tVuntlich  und  umlcid  ni-  l)ilt  were,  das  dicselbigc  Versicherung-  alhie 
mechfe  begrifl'en  und  angesetzt  und  dan  den  cliurf.  f.  u.  Stenden  dises  teils 
copien  zuogestelt  und  durch  die  kei  mi.  inhalt  solcher  notel,  ut"  dev  beider 
churf.  furwendun^' gnediglich  u%encht,  versiglet  und  singniert  mocht  werden, 
und  im  fidl,  so  jemans  Sachsen  teils  durch  die  anderon  stand  oder  jemans 
andern  mit  rechtvertigung  der  religionsachen  halben  betrangt  wdt  weiden, 
das  sich  abdan  die  beiden  churf.  als  handler,  solidis  bei  der  kai.  mt.  abno- 
schaffen,  beOisaigen  weiten,  wo  aber  der  gogenteil  nit  stÜBton,  sonder  mit 
den  angefangnen  processen  oder  ezecution  wurde<  n  >  furforen  wollen,  das 
dan  Sachsen  und  den  venvanten  frei  und  vorb<dialten  blib,  wesz  inen  fcrmog 
natürlicher  un<l  bescbribner  recht  unrl  anderer  piUicheit  gepurt.  » 

Die  Prolesstiereuden  wollen  ihrerseits  dem  Kaiser,  wenn  er  den  Frieden 
ausschreibt,  allen  schuldijren  (ji  horsiun  leisten,  nanieidlich  auch  bezüglich  der 
Türkenbülte  ;  nur  bitten  »ie  um  Kutäcbuldi^ung,  wenn  die  Hülfe  derjenigen 
Stinde,  deren  Heimat  weit  von  dem  Hnslerplats  entliemf  hegt,  nicht  anm 
festgesetzten  Temun  eintrifft. 

Sie  fibeigeben  femer  ein  Veneichnis  der  am  Kammergericht,  Ho^erieht 
etc.  bereits  anhängigen  Proiessei  und  bitten  um  deren  Sistierung. 

VL  „Abedieid  den  UridUehem  anstand  belangen  an  Nnnberg  nJ^fericht.*' 

Job  ^. 

ffftitmeki  M  BortMtt  I  «7,  WM  T7I  Hm.  Um§  118»}. 

Die  Kurlürsten  von  Mainz  und  Pfalz  thun  kund:  Zwischen  dem  Kaiser 
und  den  (protestierenden)  blanden,  —  deren  Namen  aufgezählt  werden*  — , 
hätte  bicb  «des  glaubeiis  halben  etliche  2eit  her  mibzvei'Staiid  und  irruitj^ 
'  erhalten».  Nachdem  nun  alle  firüheren  Venrache  eines  Ausgleichs  gescheitert 
wiren,  bitten  sie,  die  Kurührsten,  sich  mit  kaiseilicher  Bewilligung  ins 
Mittel  gelegt,  um  namentlich  im  Hinblick  auf  die  drohende  TOrkengetahr, 
welcher  mit  geeinten  Kräften  begegnet  werden  müsste,  eine  VastSndigong 
herbeizuführen.  Ol^leicb  es  nicht  pfelungen  sei,  die  Glaubenssacbe  seMBt 
zur  Vergleicbung  zu  bringen,  so  habe  doch  schliesslich  auf  ihr,  der  Kur- 
für-h-n,  Ansuchen  der  Kaiser  «einen  beständigen,  gemeinen  Frieden  "  m 
folgender  Weise  bewilligt.  (Folgen  die  Artikel  wie  in  Beilage  IVj. 

1  Uagt  M  fol.  86  {Copu).  Be  «od  duia  folgende  Stiiide  «k  verklagt  «igeieigt  i  Gmq 

VAD  Bnmdenburg  und  die  Stadt  Nombtrg  durch  (ien  H  ^  hof  von  BanÜMfgf  StnuMlmg  dnidi 
wänen  Biscliof.  Conslanz  durch  seiu  Dumkapitol,  Ulm  durch  den  Probst  zu  Wencren,  Br«ai<a 
durch  MiDeo  BUchof.  Heuthn^cu  durch  den  hi.schölHchen  Fiscal  ia  Coustaiu,  Herzog  Erasi 
VOB  LOneburg  durch  (l«u  Erzbiscbuf  voq  Bretuao,  Magdeburg  durch  den  Probst  Toa  St- 
Piltfaberg. 

•  Ebenso  «te  inBeU.  X  zum  Scbweinfurter  Tage  p.  131  (vgl.  tSl  u.  124} ;  nur  Pbüiff 
foo  Heeeen  iet  enggeli—en»  de  er  Je  dieeea  Abechied  aiohi  epadiinett  woUte.  Vgl.  em  SeUoi* 
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«Ikizu  hat  die  Ilo.  kai.  ml.  zu  inerer  und  bestendigper  crhaltung  .solichö 
obgemelten  gemainen  friden[s]  gnediglicli  bewilligt  und  zu^e^u^t,  das»  ir  mt. 
«De  rechtvertigung  in  Sachen  den  glauben  belangent,  so  durch  ir  mt.  fisca] 
lad  andere  wider  den  chuifunten  su  Sachsen  und  seine  zugewanten  enge* 
bogen  wem  oder  noch  angeftngen  'werden  mOditeii,  anstellen  wellen  his  zu 
aecfastkuafligem  ooncilio,  oder  so  das  concilium  nit  gehalten,  [bis]  durch  die 
I  itend  in  ander  wog  darein  gesehen  wirde,  wie  dann  die  kai.  mt.  uns  des 
ain  Versicherung  vermog  ires  gn^igen  Schreibens«  uns  deshalben  getbon«  zu 
unem  handcn  ^^nediglich  zustellen  wellen.  9 

h:^izt?r'-'n  orhieten  sich  «lio  profesfipremltni  Stände,  dem  Kaiser  -^'dmldi'j'Mi 
oononam  zu  erzeigen  und  ihieu  gebuhreudeu  Anteil  an  der  Tüikeiüiuite  zu 
lösten. 

Mainz  und  Pfalz  wollen  die  von   den  Protestierendea  gesvünschtcn    BeiL  V. 
:  Aendenmgen  einiger  Ausdrücke  beim  Kaiser  befürworten  und  auch  mfiglichet 
«ehnett  die  kaiserliche  cVersicherungv  des  Friedens  zu  erlangen  suchen.  Die 
MUlning  des  Kaisers  hierüber  wollen  sie  alsbald  an  Sachsen'  schicken^. 

.  ffhn  fall  aber,  so  die  kai.  mt.  nichts  weiters  nachlassen  noch  endern  wolt, 
80  soll  dannocht  dise  abred  in  creften  sein  und  bleiben  und  ires  inhalts  voll* 

logen  und  der  nacbfrenranj^en  werden, 

Die  rrcsandten  des  Landg^rafen  von  Hessen  haben  sich  geweigert,  da  es 
'  (listr  zeit  in  m^m  bevelch  nit  were,  dison  abschid  anzunemen,^»  tinter  Mit- 
teilung ilirei  Üiuiide,  welche  dem  Kai>«'i    vorp-ebracht  werdeti  sollen.  Die 
j   Gesandten  wollen  ihrem  Herrn  den  Abschied  inilteileu,  «i  der  uuzweiflichen 
I  tnenichl,  sdn  Ueb  wurde  sidi  daruf  ires  gemuets  auch  vememoi  lassen  » 
Besiegelt  von  Mainz  und  Pfalz  eineraats,  von  Herzog  Jobann  Friedrich 
andieraeits.  Dat.  Nürnberg  Di.  n.  Mariae  Magdalenae  a.  d3. 


1  Dm  HdttBm  im  KtlMfs  vom  S.  Aog.  (am  17.  Aug.  an  SscIimd  flb«ntiidt)  Tarwrigwrt 
die  Aeoderaagd«  Wortlmtsder  Urkunde,  gidit  iber  «ine  nibtra  BiUnlening  io  dem  StiuM  du 

Eviagelische») ;  DamentUcb  sollen  die  von  letzteren  angefochtenen  Worte  •bis  die  Stfinde  andm 
bmtscblageu»  in  dem  Sinne  verstanden  werden  :  «bis  \if  einem  reichstag  in  sacben  der  strei- 
tigeare%ioo  ander  einsehens  bescheen  wurd.»  Die  •  Versicherung  •  bezgi.  der  Einstellung  der 
Pranwi  bat  d«r  Kriam  dm  Bnlwott  dtr  Kuftnln  «BtqmdMod  auigwiallt  (d.  d.  Ang,  S 
«•faekIM  Walch  XVI S896,  bd  Lftsig  n.  a  );  Jadoch  hafiahtt  ar  aaadrttekiteh,  tdas  diaaa 
Verneberunge  in  alwege  bei  euem  [der  Kurfilrsten]  banden  wolverwart  und  behalten  und  nit 
pwNiciert  noch  jemam^s  copei  davon  gegeben  were^e,  aus  viel  beweglichen  Ursachen  und  sonder- 
lich tu  verhuiten,  das  die  andern  stende  des  reicbs  desto  weniger  unlustig  gemacht  werden.  • 
Br  baloBi  ÜHnar  la  dar  lYanldianuig».  dasa  tm  auf  baamidfas  Anaacbaa  ioi  aimabaa  FaU« 
Ui  ihm  oder  aaiiwni  baroUmlttbtiglan  Stattbaltar  die  Sistierung  dar  PMzaaaa  varlBgt  werden 
wQrde.  In  dem  ofToen  Mandat,  durch  welches  er  am  3.  Aug.  den  Frieden  verkOndete  (Walch 
XVI  2239,  Str.  St.  Arch.  .\ä  441),  ist  der  Klausel  bczOgl.  der  Prozesse  nicht  die  mindeste 
Er«4hnung  gethan,  w&brend  der  Inhalt  im  Obrigen  dem  NOmberger  Abschied  und  der  Versiche- 
«aMpiidit.  Saehsaa drtetaa  daii  beidm  KwftntaB  am  97.  Aug.  sdna  ZoAiadaiyMtt  adt  dar 
WagÜcliaii  BewflUguag  ans ;  nur  baechwerte  aa  sieh  darObar,  daaa  dar  Kaiaar  niebt  duith 
directen  Befehl  dem  Kammergericht  das  Procedieren  in  Glaubenssacfaen  Ubtemgt  habe,  und  bat 
driogenJ  um  AbschafTun;;  der  bureits  auhänfrigen  Prozesse.  Str.  St.  Areb.  AA  440  fol.  89  ff. 
Oedraciit  in  der  •Beschreibung  dur  Slodt  Gutlinjfeni  III  42\ . 

*  Der  Landgrat  musste  sich  uachlniglich  doch  entschliässea,  deu  Abschied  anzunehmen, 
aacbdem  er  auch  von  Mains  und  PfaU  instindigsl  darum  ersucht  war.  Schreiben  v.  il.  Aug. 

Wlltniaekar  Aelanatfleka  76. 
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160,  8tra9Blmrg9  BetdUgunn  an  der  TürkenMIfe*        Juli— Aagast. 
Str,  8t,  Atek.  AA  49$  u.ar. 

B«ficbickuDg  des  Kreistages  zu  Speier.  Seit  Mitte  Juli  Werboog  vod  kne^Tolk. 
B«ftlililn]i»r  dM  StnadMirger  ContingenU.  Instractaon  de«  Ob«ralm.  TrapfwiwU. 
GrOade.  washalb  weniger  gwdriekt  wM.  eis  der  Aaaehleg  betflgt.  AboMracL 
Xoetea  de«  Zugee.  FertiailerliOllb  tveiMheft. 

iir.148^.         Nach  wiederholten  Mahnangeu  zur  Leistung  der  Turkeuhülfe  haue 
der  Kaiser  am  90.  Juli  die  Strassburger  noch  einmcU  in  dringender 
Weite  zu  soiortiger  Ahiendun^  ikree  Contingents  nach  Wien  aufgefordert. 
Der  Bat,  obwohl  mit  dem  Gan$  der  Nümbenfer  FHedeMverhatuüungen 
keineswegs  zufrieden,  hatte  sich  doch,  schon  ehe  die  letMe  Mahnung 
erging^  zur  Willfährigkeit  entHhlosscn.  Das  er^e  Zeichen  hierfür  war  die 
Beschickung  des  Oberrheinischen  Kreistages  zu  Speier  am  14.  Juli  durrh 
den  Altammeister  .\fnt  liis  Pfarrer.  In  dem  Abschied  dieser  mi  Hin- 
blick auf  die  Tiirkenf/efahr  berufenen  Versammlung  hei^f^t  fis  mf<drück- 
lii  h,   fiu^s  Heisen  und  Strassburg  ungeachtet  ihres   ProleMs  <j»'i}t'n  lien 
Äugabui-ger  Abschied  die  Titrkenhülfe  bewilligen  wolUcu.  Zum  Hefekl»- 
hoher  des  Oberrheinischen  Kriegsvolks  wurde  in  Speier  Philipp  r^n 
Thun,  Herr  zu  Obemstein  und  Falkenstein,  der  bisherige  Kreishaupt- 
mann,  gewählt.  Im  OMgen  enthäU  der  Speierer  Abschied  Bestimmun^n 
über  Sold  und  Ausruetung  des  Ikn^manns  und  der  anderen  Offitiere. 
Am  Sdiluss  stellt  die  Bemerkung,  dasB  der  $trassburgische  Gesandtt 
„der  siglung  halb  uf  hindersichbringen  acht  tag  bedacht  genommen*' : 
innerhalb   dieser  Zeit  werde   Strassburg   seinen  Entschlms  der  Stadt 
Speier   trrit feilen.    Weiteres  i^^t   hiervher  nicht  hekannty  doch  eytt^prarh 
jedenfalls  dun  fernere   Verhalten  6l/vrsN/>f</v/s  dem  Kreis- Abschied.  NcAf« 
Mitte  Jxdi  bewarb  sich  die  Stadt  fleiis»ig  um  Fussvolk  und  Reinige,  nie 
z.  B.  aus  einem  Brief  hervorgeld.,  den  ein  gewisser  Keule  am  i^i?. /wfi 
aus  der  Eifü  an  den  Rat  richtete.  Er  sctgt  darin,  er  hoffe  bis  zum 
6,  Auguei,  dem  Musterungstermin  der  Strassburger  Söldner,  etwa  40 
Reieige  zusammenzubringen,  Philipp  von  Ehingen,  Comthur  des 
deutschen  Ordens,  und  Claus  Zorn  waren  bereits  am  il.  Juli  tü$ 
Reiterführer  in  den  Dienst  der  Stadt  getreten.  Zum  Oberbefehle  ha  her  de< 
Strassburger  Contingents  wurde  Bernhard   Wo  r  m  s  e  r ,  Stettmei:^Ui; 
ernannt ;  unter  diesem  sollte  Sc  hwe  i  k  er  v.  S  i  c  k  i  n  gen  die  !ti'i<i(jfn, 
und   Engelhard  i\  Speichingen  da^  Fh-o/A  befehligen  ^.  l/< 
Pfeniiigmeiilee  wurde  Friedrieh  Sturm  hestelitj  dem  der  iyold  (ür 
die   Truppen    auf  0    Wochen    vorausbezahlt  wurde.    In  der  Instruc- 
tion, wdche  Wormser  erhielt,  wurde  ihm  aufgetragen,  sich  dem  Krsi»- 


'  Stneslmrg  trug  Bedenken,  ob  mea  Sickingen,  der  Bodi  wegen  der  bekenaleii  F(Me 

Feines  Vaters  mit  Pfalz  und  Hessen  unversöhnt  war,  zum  Ilouptmaim  BMCben  dürfe.  K?  frajrte 
desbül!)  bf-ini  LündjuTafen  und  Pfalzgrafcn  an  und  ertiit-il  von  bt'idcu  il'e  Anlwort  'Juli  2t?  ;  Aug.  3  . 
dass  sie  ge^eü  Sukingens  Wahl  nichts  cinzuweutlen  }i;Uleo.  Der  I.ami^-rdi  Wi'^h-  alierdinfi 
hiniu,  dass  er  eiije  anderweitige  Wahl  lieber  gesehen  hotte.  —  Engeliiard  vou  Sprichingta 
eowie  «in  gewieeer  Volkmar  iwn  Konrits  beeehwerten  dth  nach  Beendignsg  dee  Zaget  wegen 
rflckallndigen  Soldm  elc.,  worflber  aieh  im  Str.  8t.  Arth.  AA  486  einign  Briefe  befinden. 
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fiQuptmann  zvor  Hiiterzuordnet),  aber  doch  darauf  zu  acJtlen,  dans  die 
Truppen  zu  ki-mem  andei'n  Zweck  ah  gegen  die    Türken  verwendet 

^  m'iräen.  im  übrigen  umrde  er  angewiesen,  mit  dem  Kriegsvolk  de$ 
h^ireundeten  Landgrafen  gut  zusammenzuhalten.  DU  Starke  des  Strass- 

'  burger  CenHngenU  toUte  waeh  dem  Beiehaanachlag  eigenUich  450  Knechte 

[  imd  SO  ReUige  betragen;  do^  wuasten  die  Herren  vom  Rai  dieee  ZaM 

I  herahtumind^f  %oie  folgendes  VerzeMtnis^  zeigt: 

\  fjhrauf  ist  geschickt  331  personen^  die  ainzig  sold  haben,  und  51 
Personen  dupelsöldner  y  hauptman  etc  und  3  jungny  item  noch  zwe.i 
furman;  der  capefan  hat  dupelsold,  also  ist  es  zusamen  388  person.  uf 
(iie^  knecht  if^t  au^yeben  61  nhersöld,  also  trifft  es  sich  in  Sölden  449 
^Ohl.  da  breite  nit  mer  dann  ein  sold. 

Jlem  so  seind  der  reuter,  so  gemustert  seind  75  persuncn,  dar  ander 

'  7  kurisser;  uf  die  personen  seind  ain  kurisser  gerechnet  für  ain  dupel- 
9oUI^  ihet  83  Personen,  so  man  aber  die  ubersoid  rechnet^  der  seind  i7 
ubersotdf  so  man  uf  hauptleut  und  andere  gibt,  tut  des  registers ;  aiso 
auf  die  15  personen  und  geruster  pferd  seind  noch  il  reuter  %d}ersotd, 

I  das  madU  zusamen  94  *  raisiger  söld  ;  da  seind  i4  sSld  mer  dann  unser 
itßage  ist,  one  boten^  trosser  und  wägen. 

Dieser  hericht  ist  darumb,  ob  man  sagen  wölt,  man  hette  die  znl  mn 
fn-^zfülk  und  ret'tern  nit  ganZy  das  doch  nit  anders  ze  rechnen  isty  (tann 
uf  die  Sölde,  so  kan  man  mit  den  registern  dtirthuti,  das  es  an  zal  der 
mmmen  der  solde  zu  fmz  und  roiiz  mer  übertri/fl,  dann  unser  anläge 
ist,  das  man  es  umb  emparung  des  gelts  nit  underlassen  huly  sonder  aus 
hat  muessen  gtben  xu  bekomung  des  volks,  damit  man  uns  nit  mer  auf* 

,  ligs,  dann  andern,  so  sieh  mit  g^  ire  reuter  und  votk  abkauft  hohen* 
Diesen  berieht  ist  not^  vor  dem  obem  hauptmann  im  zirk  oder  dem 
üherst  im  veld  amuzaigen,  wie  vorstat,** 

Der  Abmarsch   des  Fussvolks   zum  Musterplatz  bei  Wien  erfolgte 
^chon  am  99.  Juliy  derjenige  der  Reiter  am  12.  August.  Nach  einer  am 
December  aufge^^tellten  Berechnung  heViefen  sich  die  Unkosten,  uudche 
iilrassbytrg  durch  den  heinah£  viennonalliehen  Fehhay  hatte,  (u/f  h^tfriO 

j        Daiüber,  ob  Slrasshury  dem  Kaiser  die  erbetene  Aiishalfe  mit  Geschatz    nr.  149. 

I  und  Munition  gtwaliriey  haben  wir  keinen  Aufschluss,  ebe)tsGweniy  über 

;  die  Präge,  ob  Strassburg  dem  zum  GeneralproviantmeiUer  des  Feldzugs 
ernannten  Pfalzgrafen  Ott  Heinrich  die  vom  Kaiser  erbetenen 
^000  fi.  vorgestrsekt  hat» 


i  Sir.  St.  Afch.  AA  H»  fbl.  61. 

•  Unm  woU  l»i«i«n  99,  tlnm  glneh  nacblwr  12  «Utt  14. 

3  Ueler  den  Feldzug  selbst  ist  bekamt,  daat  dcfteibe  obn«  «gantficbe  Seblacbt  nit  d«m 

stlximpf!;t  hf  n  K  uliziige  Jer  Türken  endigte,  niicbdem  sich  ihr«  Hauptmacht  an  der  kleinen 
Festnog  Günz  geljrochfn  huUf .  Am  7.  August  hatte  die  Belagerung  der  letzteren  begonnen,  am 
18.  November  langte  Suleiman  wieder  in  CoiiBtaDiioopel  an.  W&hrend  dieser  Zeit  kam  das 
RiiebabMr  hmun  ia  Tbitigkcit  und  Hieb  Beseitigung  der  Oefebr  lOele  et  sieb  euf  (rati  der 
.hui^«Q  Kte%  Ferdinande,  ea  m  Broberang  Unganu  rosamneaiubaltaD.  Zinkdaen 
Ii  130  ff.  Vgl.  ar.  165. 
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161.  Kurflirftt  Johann  Jb'riedrich  von  Sachgeu  an  üea  Hat.        Aag:nst  21 

Torgaa. 

Str.  St.  Änh,  AA  444.  An»f, 

Zeigt  den  am  16.  August  erfolgtmiTod  seines  Vators  an,  cder  genedigen 

Zuversicht,  ihr  werdet  desselben  unsers  lieben  herrn  und  vaters  todlichen 
abgan^,  als  der  euch  zu  gnaden  und  allem  christlichen  gueten  je  allwegen 
gewandt  gewest,  mit  uns  auch  mitleiden  tragen.»  —  Dat.  To^gaw  Mi.  n, 
assumpt.  Mariae  a.  32.  —  Lect.  Sept.  5. 


16S.  Der  Rat  «n  Luidgnf  Philipp.  j^ptember  14 

Mitrb.  Jrdi  Amt.         im  Cntt.  Arek.  0.  VI  9  f.  12.  Cop«. 

Beschwert  sich,  dass  der  Kaiser  dem  Kammergericht  noch  nicht  Stillstaod  geboten 
bat.  Bittet  um  Milleiluug  iler  noch  ausstehenden  Erklflrang  von  ^laiaz  und  PiaU 
darüber.  Zettel :  Anstellung  eines  Sollicitators  am  kaiserlichen  Hof. 

Dankt  für  des  Landgrafen  Schreiben  (*)  und  Uebersendung  der  iwisciien 
dem  Kaiser  und  den  Kurfürsten  von  Mainz,  Pfalz  und  Sachsen  gewechselten 
P.160A.1.  Briefe  hinsichtlush  des  Nürnberger  Friedstands,    cdieweil  wir  abtf  usser 

bochermelten  beider  churf.  Menz  und  Pfalx  schreibn  vermerken,  [dass)  di 

Romische  kai.  mt.  der  rech! fort i^j:ung  halbn>  so  mit  uns  und  unser  mitge- 
wandten furgenomen  werden  niüchton,  weder  irer  mt.  camergericht  noch 
andern  gerichtzwengn  stillzust.m  i^repoten,  besonder  daz  man  bi  irer  mt. 
ansucht!  solle,  vorbehalten  h  il  n  \yill,  ilaz  achten  wir  uns  und  undeia  unsem 
mi (gewandten  beswerlich  und  weilers  uachzugedenkeu  von  noten  sein,  wi 

und  welcher  gestalt  derselbn  beswerden  vorkomen  werden  modit.  >  Auch  der 
Landgraf,  welcher,  wie  man  hdie,  den  Nürnberger  Fdeden  nachtrSgUdi 
P.109A.3.  angenommoi  habe,  mfige  auf  AUiulfe  der  Beschwefdoi  deakm  und  d^ 

Kurförsten  von  Achsen  schreiben,  dass  derselbe  sogleich  Nachricht  gebe, 
wenn  die  Antwort  der  Unterhändler  auf  das  Gesuch  wegen  der  beim  Kammer- 
•gericht  anhän^jigen  Sachen  einfrefTe.  Strassburg  habe  gi'osses  InttM  esse  daran  . 
denn  die  beiden  Prozesse welche  der  Bischof  am  Kammergericht  gegen  die 
Stadt  angeistren<i:t  hai)e,  seien  zur  Zeit  noch  nicht  inhibiert.  Dal.  Sa.  q. 
nativ.  Mariae  a.  32. 

Zettel :  cWir  haben  auch  gedacht,  dweil  man  umh  die  rechtvertigun- 
gen,  so  gegen  den  veradnigten  Stenden  durch  di  gaistlichen  oder  ander  in 
Sachen  des  glaubens  und  rdigion  furgenomen  seind  und  noch  werden  mochten, 
bi  der  kai.  mt.  jeder  zii  ansuchen  solt,  ob  man  ain  gemainen  soUicitatorn 
uf  aller  stend  costen  und  Unterhaltung  an  kaiserischen  hof  gelegt,  in  solches 
Sachen  zu  gebrauchen.»  Man  möge  auf  dem  Braunschweiger  Tage*  darüber 
beraten. 


1  Wegen  Reformieruug  der  Stifter  St.  Arbogaat  und  St.  Stephan.  Vgl.  darOber  de 
Anlmg. 

s  Am  II.  November,  vgl  p.  136  u.  nr.  I9l. 
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SoUkitator  un  Juom.  Bot  BtreH  Bnlingens  mit  VUvtemlwrg.  ISSS.  ITH 

WL  hutAgni  9Mäsip  AB  diu  Bat.  September  31. 

Spanganberg. 

Str.  St.  Arth.  AA  iS4.  Auif.  ZtUtl  ebenda. 

'  Antwortet  auf  das  Schreiben  vom  14,  ^ptember,  dass  ihm  «der  ang- 
nommen  fridc  und  anstand  nie  wolprefallen,  nnd  ist  uns  noch  hcude  bei  tage 
2U  keinrrr  p^et'allcn,  wie  dan  owere  geschirkton,  so  zu  Nurnbcr;,'  f^ewesen, 
im!  wi>M-(is  trafr»^n  nber  ir  sollet  es  davor  haben,  so  euch  noite^  anheben 
wurde,  das  wir  tutii  lüit  gnedigem  beistand  trewhch  zus>etzen  und  nit  lassen 
wollen.  1  Verspricht,  Strassburgs  Bnd  un  Sachsen  2u  schicken  und,  was 
9m  an  iweitenm  Nachrichten  zukommt,  «Airderlicb»  mitzuteilen.  Dat. 
Spaogenberg  31.  Sept.  a.  92.  —  Lect.  Oct*  12. 

Zettel:  Er  werde  aeinen  Gesandten  auf  dem  Braunadiweiger  Tage 
Befiiil  geben,  wegen  der  von  Straaaburg  gewfinacbten  Anstdiung  eines  Solli- 
dMors  am  kaiserlidien  Hofe  m  handeln. 

164.  Der  Rat  vem  BaaUagen  an  den  Bat  Toa  Stiaaabnrg.      Oetobw  [2]. 

Str.  8t.  Arek.  AA  m.  Amtf. 

T*m\\  fnr  einen  Hatschlog  über  seinen  Streit  mit  der  WQrtembergischen  Rcglmmg 
und  dem  Kloster  SindelliQgen.   Hat  auch  den  Lao>jgrafeD  um  Rat  gebeteo. 

«Euer  fursichtigen  ersamen  weishait  schreiben  (*)  mit  anzeigung,  wes 
"«ir  tm?  in  den  angezeigten  begegenlen  beschwerden  von  der  Wirtembergi- 
ahen  regierun;^  wnA  den  munchen  von  Sindelfinpfn  der  pfari-venvaltung 
liaiben  in  unserin  [i  it  -/u  Faihin^^en  auf  den  Fildern^  und  zu  abschaffung 
derselbigen  bearhaiten  sollen,  haben  wir  lerners  inhalts  und  im  besten  ver- 
oomen.  bedanken  uns  zum  höchsten  derselbigen  getrewen  mitgetailten  rats, 
weren  aneb  demaeUngen  alao  nadnnkommi  und  lu  geleben  gemdnt  gewesen, 
w»  wir  mitler  weil  durch  nnaere  gnete  nachparlicbe  freund  der  stat  Ulm  in 
zuschickung  etlicher  achriften  nit  Bericht,  das  der  füigenomen  tag  gen 
Schmalkalden  aus  Ursachen  were  abgeschriben  worden,  dweil  uns  dan,  wie  p.  18& 
vormals  wir  e.  f.  e.  w.  auch  schriftlichen  zu  erkennen  geben  (*),  an  den 
' '  ^eprenten  beschwerden  vil  und  hoch  g^elep^cn,  und  zu  gedenken,  es  werde 
II  (k'rns»'lbi<?en  nit  erwinden,  besonder  sich  lui-  und  für  mit  der  that  under- 
vki  n,  uns  und  die  un»eru  in  unsenn  christenlichen  vorhaben  /n  verhindern, 
wie  ilan  nach  solichem  sie  die  von  der  regierung  sich  mit  der  that  under- 
hngtn,  alle  zins  renten  nutzungen  und  gueter,  so  den  klostem,  in  unser 
Hat  gelegen,  zugehörig  und  durch  sie  die  kloeteraperaonen  erkauft,  dezyenigen, 
90  sich  neefa  bei  uns  gehorsamliehen  enthalten,  lu  entsiehen  und  inen  selba 
nmaignen,  derhalben  dan  hoch  m  noten  adn  will,  nochmals  der  aachen 
naehgedenken  zu  haben,  mit  was  massen  soliche  begegnete  beschwerden 
abgewennt  und  wir  nit  also  thetlich  von  vilgemelter  regierung  angefochten  : 
hahen  wir  uns,  jedoch  auf  e.  f.  e.  w.  Verbesserung,  entschlossen,  den  durch- 
'•ijrhti^'en  unfern  gnedigen  furslen  nnd  herrcn,  land^^-ave  Phi  Mosen  zu 
H  *L  <  <  e  n  etc.,  schriftlichen  und  bitüichen  umb  hilf  und  rat  underlhenigUchen 


5   =  Not. 

*  Dorf  sw.  voD  Stuttgart. 
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anzusuchen.  »  Sendet  Copie  dieses  Sclireibens  i  und  bittet  uai  Stiassshur^^ 
Unterstützung  beim  Landgrafen.   Dal.  Mi.  3.  Ocl.  a.  32. »  —  Lect.  Oct.  *J. 

16K.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat*  October  1». 

CaawL 

Str,  St.  Ärch,  AÄ  434.  Äu$f. 

c  Nachdem  uns  durch  gleuhliche  kuntschafi  angelangt,  das  der  Türkisch 
p.171^8.  keiser  zuoruckgezogen  und  ein  streifend  rott  hinder  ime  gehissen,  dieseih 

blieifend  rott  dan  vro\  bis  auf  den  halben  teil  geschlagen  sein  sol,  derhalben 
Icai'  mat.  kri^volk,  sonderlich  die  raiszigen^  widerumb  im  abzug  sein  sollen : 

domnnch  so  ist  unser  gnedig  beger,  weW  der  leuft  und  list  wol  auf- 

zumerken, ir  wollet  vleis>;!j  aufsehens  haben,  ob  sich  irgends  von  densel- 
liigen  raiszigen  und  sondei  licli  fuisvolk  <sich>  ein  versamblung  zusamentbui: 
wurden,  das  ir  uns  dasseib  aufs  furderlichsl  ZU  wissen  tbuit. »  —  Dat.  Cassel 
Di.  Ii.  Dionisii  a.  32 9. 

161k.  Die  Dfelaehn  an  den  Bat  yon  Ulm.  Octohsr  17. 

lU.  Arch.  Ref.  T.  ir'.  Au,r. 

nr.  162.  Zu  ihieni  Antrag  auf  Anstellung  eines  SoUicitators  am  kaiserlichen  Hof 

habe  jetzt  der  Kurfürst  von  Sachsen  seine  Zustimmung  geäussert*  und 
ausserdem  mitgeteilt,  dass  er  seinen  Rat,  Hans  v.  d.  Planitz,  demnächst 
zum  Kaiser  sehirken  werde,  um  wegen  Sistierun;^  der  Prozesse  zu  handeln. 
Wenn  die  oberländischen  Städte  demselben  ihre  Beschwerden  zusclinebeii, 
80  wQrde  er  für  deren  Abhülfe  bemüht  sein.  Dat.  Do.  n.  GaHi  a.  32  ^ 

167.  Die  Dreizehn  uu  den  Rat  von  Ulm.  November  6. 

V\m,  Arch.  E*f.  T.  XV,  Autf. 

BilUg«!  die  Sendwig  ckM»  SolHcttiton  durch  Ulm  an  dea  Keiser  and  achidMe 
InstructioQ  für  denselbeo.  Sind  fllr  BeensetioD  des  Kemmergeriehto.  PUmtx  ib 
keiserlicbea  Hof. 

Das  Ulmer  Schreihen      betreffend  das  kamroergerichtliche  Erkenntnis  hi 
ta.  110.   der  Sache  des  Probsts  zu  Wengen»  sowie  die  darüber  geführte  Gorrespond^ 

*  Liegt  bei.  d.  d.  Oct.  1.  Die  Ursache  des  Streits  war  danach  die,  dass  Essliagen  la 
seioem  D>}rf  Faihiogen  einen  evangeliscliea  Pfarrer  wünschte  und  sich  deshalb  an  das  KlosStf 
^delfiogen,  dem  die  Pfarrrerweltang  nutend,  wandle.    IKeeee  keechweite  sich  Aber  m 

solches  Verlanpon  Lei  seinem  Schinnherren,  der  Wortenbergisehen  Regentschaft,  welche  um 

ihrerseits  d<'n  Essliopern  gel)ol,  das  Stift  unLehellipt  zu  lassen.  Sie  beriei  sich  dabei  vi 
königliche  Instructionen.  In  dem  Briet  an  den  Landgrafen  bot  Esslingen  um  Verwendung  b« 
der  Hegeatscbaft  und  schlug  vor,  mit  eventueller  Zurückziehung  der  evaageliscbeu  Uolli- 
truppen  gegen  die  Türken  zo  drohen. 

^  Der  Mittwoch  fiel  auf  den  2.  October. 

"  Diese  AulTorJerung  des  Landgrafen  gab  Anlass  zu  einem  Schreiben  Strassburgs  tt 
Esslingen,  worin  dieses  gebeten  wird,  Kaodschaft  to  mecbeü  etc.  EssUngen  sogt«  dies  SB 
30.  Oct.  zu.  Str.  St.  Arch.  AA  433. 

^  D.  d.  Oct.  5.  Ebeade  (Copie). 

S  Ulm  denkte  flr  diesen  Brief  tmS5.  Oct.  Ebenda  (Gonc). 
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mit  Sn<  h^en  und  Hcs'ien  hätten  sie  erhalten  und  weiter  vor  Meister  und 
Rat  gebracht,  («die  inen  eurn  furgenomen  solHcitatoren,  —  dieweil  der  von 
euch  der  spraciin  und  anderer  g-eschicklichait  ^erumbt  — ,  das  er  in  aller 
prolestirenden  stend,  oder  so  sich  di  furstea  dessen  lieswerlen,  in  der  erl>arn 
oberiendischn  stet  und  unserm  gemainem  ooBten  ge8Glü<^t  und  erhalten 
«eide,  gefollii  lanen ;  schicken  euch  auch  hieniit  und  dabi  inatruction  (*)  zu, 
»es  der  von  unsern  wegn  In  der  kai.  mt.  und  herr  Hansen»  edler  von 
der  Plawnits  werirn  und  soUicittro  soll.»  Da  ihnen  der  Name  des 
SolbVitaiors  noch  unbekannt  sei,  so  hätten  sie  keine  Credenz  für  ihn  aus- 
Melkn  können;  bitten,  dass  Ulm  dies  im  Namen  aller  oberländischen  Städte 
tx^sor/H  i .  Ks  werde  au(  h  jrut  sein,  die  Procuratoren  am  Kammergericht  von 
?.l\^ui  zu  lj*»nachrichtigen,  «wiwol  wir  danebn  nit  nlaine  fursorg  tragen, 
<  -  >\cv\  dis  alles,  dieweil  di  torchl  des  1  ui  ken,  so  disen  friden  verursacht, 
hirjweii,  bi  der  kai.  int.  und  derselbn  camergcricht  wenig  erschiessen,  souder 
vil  mert-r  von  noten  sein,  durch  ander  mittl  sich  der  furgenomen  rechtver- 
ligung  zu  endschutten,  also  das  alle  protestiiend  stend  samenihaft  das  camer- 
gcficbt  als  verdechtlich  in  sachn,  den  glaubn  und  retigion  belangend,  recu> 
aiilea,  us  Ursachen,  di  wol  zu  finden,  und  denen  ir  auch  nachdenken  mogn.» 
Ob  Hans  von  der  Planitz  längere  Zeit  am  kaiserlichen  Hof  verharren 
Mrerde,  wis.se  man  nicht  bestimmt;  do  h  halte  man  dnfür,  «so  der  siner 
handlung  der  chnrf.  lohen  und  rejralien  halben  an  hof  ab^'^everti^d,  daz  er 
sl*d,Tnn  lenger  daselbst  nit  vor/iehoM  wert.»  Nn^ht-dostoweniger  liaben  sie 
aut  \Vuii.«;rh  Ulms  im  Namen  der  btädte  ein  bciiieihen  an  ihn  verfasst, 
A^kUfö  sie  übersenden  ^,  um  es  durch  den  Sollicilalor  au  seine  Adresse 
befördem  zu  lassen.  L)at.  Mi.  n.  oiunium  sanctorum  a.  32. 

168.  Lttudgraf  Philipp  an  die  Dreizehn.  November  7. 

Immenhaosen. 

Ar.  A.  Ank,  AÄ  484,  Ämtf, 

0  W'w  lial)en  ewer  schreiben (*)  und  anji^^ezeif^te  zeitung  [überj  giave  Hen- 
richen von  Nassaw,  das  hispanisch  und  italianisch  kriegsvolk,  wie  wol 
ttod  ehrlich  sie  sicli  gehalten  —  dem  herren  sei  die  räch  befolen  — ,  item 
<1m  kei.  mt.  uf  Italien  verrückt,  seine  weitem  inhalts  und  auch  den  einge- 
legten Zettel  eines  gemdnen  sollicitators  halben,  alles  zu  gnedigem  dank- 
nemigem  gefallen  vernommen,  und  sovil  di  rechtfertigung  der  religion  halben 

1  'tritt,  werdet  ir  nume  von  unser  diener  dnem,  den  wir  an  euch  geschickt,   nr.  169. 
allen  Ix^richt  verstanden  haben,  wir  wollen  aber  nicht sde>^toweniger  ewer 
schi-eibeii  an  clmrfursten  ru  Sachsen   lanjrf'n   laszen,    deniselbigon  weiter 
tiachznd»'iiken.  des  sollicitators  halben  haben  wir  unsern  reten  itzt  uflen  tage 
^  Hrun>*chwig  betel  gothan,  deslialben  nnregung  zu  tbun. »  —  Dat.  Immen-  m.  162,63. 
iiusen  7.  Nov.  a.  32.  —  Empf.  Nov.  15. 

1  Bs  gaaduh  am  14.  Nov.  Die  Creden«  i«t  voa  Ulm  md  BsBliagen  imtaniegeh  and  fflr 

JtcoL  K  rafft.  Barger  IB  Ulm,  MMgestellt.  (Ebenda.)  IMngea  hatte  schon  am  20.  Oct.  in 
no«m  besondem  Schreiben  an  Strassbnrg  seine  Zottinmiug  n  äAt  BeeteUnng  des  Sollicitators 

ertait.  Str.  St.  Arch.  AA  429.  Vgl.  nr.  177. 

^  Ebenda.  Planitz  wird  darin  gebeten,  den  SoUicitator  in  seinen  Werbungen  beim  Kaiser 
>■  Siflbtni  dir  Beligionsproiesse  oech  Krtfkea  sa  ontentatien. 
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IM.  D«r  Rat  an  Landgraf  Philipp»  Novemb«!  12. 

Mätk,  Areh.  (8t»it  SkmOufif,  Atuf, 

Scbriilen  an  Kalter  nnd  Kaounergericbt  wabracbeinUcb  oboe  Erlolg.  Hült  e«  iuts 
£••(•.  aat  Kamwwryricfct  Miaar  PMUehkdi  «agin  in  GlanbanaaMhan  n  raeiSana. 
Wiliiaebt  ZumMUMitamft  datw^gan. 

Hat  die  Copien  der  beiden  Scliiilten,  welche  die  Furzten  namens  der 
protestierenden  Stande  an  den  Kaiser  und  das  Kammei^ericht  bezüglich  des 
Nürnberger  Stillstands  gerichtet  haben,  erhalten  (*)  ^  und  ist  mit  denselben 
einveraUmden;  doch  glaubt  er  nicht  an  emen  Erfolg,  da  der  TQrke&krieg,  der 
den  Kaiser  zur  Bewilligung  des  Friedens  bewegt,  nunmeihr  su  Ende  sei,  und 
da  Kammemchter  und  Beisitier  sich  unsweifelhaft  cder  Ordnung,  darauf  & 
angenomen  und  geschworen»,  bebelfen  würden,  wie  denn  auch  gegen 
Strassburg  und  Ulm  schon  ungeachtet  des  Stillstands  weiter  procediert 
worden  ?ei.  Deshalb  habe  man  auf  andore  Mittel  gedacht,  und  zwar  in  fol- 
gender Wfi.se  :  «nachdem  oflenbar  im  reich,  was  der  kai.  camenicliUr 
verrückter  zeit  gegen  zwaien  der  caniergerichts  advocaten  und  procuratorn 
in  offener  audienz  des  glaubens  halben  gehandelt,  welcher  massen  er  sich 
auch  dazumaba  ains  vermeinten  bevelchs,  die  reUgion  belangende«  und  wie  er 
darob  gegen  allen  persooen  des  camergerichts  ae  halten  verpflichl»  auch 
geneigt  were  etc.,  mit  wl  andern  hitzigen  Worten  irememen  und  hdren  lassen; 
daraus  wol  su  erachten  und  ahninemen,  wie  er  sich  im  rat  und,  so  nnser 
und  unserer  mitverwandten  Protestanten  sacben  referiert  auch  geurtailt 
werden  sollen,  gegen  den  beisitzem  anhalten  und  erzeigen  thu,  das  si 
danimhen  nnd  aus  menschlicher  furcht,  —  damit  nit  aucli  pregen  inen 
gleiihermasseii  j^ehandcit  oder  ahei'  si  in  crafl  angcmaszten  l^efelch'?  diiri  li 
den  camerrichter  an  andere  ort,  daher  <lann  irne  soüchcr  })erumptcr 
bevelch  gegeben  worden  sein  .solle,  pHra;,^en  und  si  tlaselbsl  verun- 
glimpft, zuletsi  auch  mit  Ungnaden  von  iren  diensten  versciioben  werden 
mAchten  — ,  darzu  verursacht,  das  si  oft  iie  stimmoi  und  vota  in 
dergleichen  Sachen  nit  frei  geben  oder  darzu  dasjenig  reden  dArfen, 
das  si  wol  wissen  und  versteen,  auch  an  fineien  unparteischen  orten  fon 
der  sacben  zu  reden  oder  zu  urtealen  wol  wiszten  und  one  iweivel  tbon 
wurden ;  sodann  darzu  auch  imser  widerteil,  der  hischctf,  sich  in  seinen 
rechtlichen  producten  und  Schriften  selbst  boren  laszt  und  faerümeu  thut, 
wie  das  er  als  ein  fürst  des  waren  alten  christlichen  fjlaubens  in  sonderm 
!*chutz  und  verspruch  kai«"  mt.,  darurnl)  seine  sn(  lipn  in  Sonderheit  auch  an 
das  camergericht  gehörig,  dasselbig  auch  aich  dero  zu  beladen  derwegen 
pflichlig  sei  etc.  :  so  können  oder  mögen  wir  demnach  leichtlich  abnemen, 
wie  unparteiische  richter  wir  des  oris  in  äolchen  und  dergleichen  sacben 
haben  thuen,  was  rechtens  und  gerechtigkait  wir  uns  des  ends  getrOslen 
sollen,  und  weren  haruf  bei  uns  entsloesen,  den  kai.  camerrichter  und 
beieitzer  in  allen  des  glaubens  und  religion  unsem  anhengigen  und  kunfttgen 
Sachen  als  verdechtigen  richter  le  waigem  und  recusieren,  sofeir  e.  f.  g. 


'  Da?  SclireiLcn  an  das  Kammergericht  d.  d.  Oct.  21  ist  gedruckt  bei  HaTpr<?cht  V  Reil.  48. 
Es  \Mrd  dünn  liameuliich  um  Einstellung  der  Prozesse  gegen  Lim  und  Strassburg  ersucbt.  VgL 
dan  Aabang. 
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solichs  auch  thunlich  und  geraten  zu  sein  gutbedunken  wurde. »  Damit  die 
Recusation  nun  womöglich  in  aller  Stände  Namen  geschehe,  halte  man  es 
für  notwendig,  dass  ein  Tag  aller  Einungsverwandten  angesetzt  würde,  um 
die  Zweckmässigkeit  der  Recusation  des  nähern  zu  erörtern  und  zu  begrün- 
den. Der  Landgraf  möge  diesen  Vorschlag  sorgfältig  erwägen  und,  wenn  er 
ihn  billige,  den  Kurfürsten  zur  Berufung  einer  Versammlung  veranlassen. 
Dat.  Di.  12.  Nov.  a.  32. 

170.  Basel  an  die  Dreizehn.  November  24. 

Biul.  Arck.  miss.  50  f.  86  b.  Cohc. 

Danken  für  das  «getrew  warnend»  Schreiben  Slrassburgs  (♦),  dem 
zufolge  der  Kaiser  beabsichtigen  solle,  mit  dem  Italienischen  und  Spanischen 
Kriegsvolk  im  Herzogtum  Mailand  Winterquartiere  zu  beziehen,  «ist  nit  on, 
es  werden  derglichen  retlen,  wie  uwer  schriben  des  meidung  thut,  bi  uns 
ouch  usgossen ;  so  ligt  der  bebstlicli  legat  mit  grossem  pracht  zu  Luzem ; 
mögen  aber  noch  nit  eigentlich  erfaren  oder  wissen ,  wo  hinus  sich  di 
Sachen  thenen »  werden. »  Doch  hätten  sie  weitere  Kundschaft  angeordnet. 
Dat.  Mo.  2-4.  Nov.  a.  32. 

171.  Die  Strassbarger  Prediger  an  [den  Rat  von]  Bern.       November  26. 
Vollständig  gedruckt  bei  StrickUr  IV  i0t9.  (Bern.  Arck.). 

Bitten  um  energischen  Schutz  der  Evangelischen  gegen  die  5  Orte.    Vom  Kaiser 
nichts  zu  befflrchtec.    Bedrohung  des  Evangeliums  und  der  Freiheit  in  der  Schweiz. 

Freuen  sich  über  G  a  p  i  t  o  s  Erfolge  bei  Herstellung  der  Ordnung  und  des 
kirchlichen  Friedens  auf  der  letzten  Berner  Synode.  Haben  gehört,  dass  die 
Fünf  Orte  die  Evangelischen  grausam  verfolgen,  und  bitten  deshalb  um 
Schutz  der  letzteren,  soweit  es  in  Berns  Macht  steht.  Man  dürfe  die  Glau- 
bensgenossen nicht  aus  übertriebner  Friedensliebe  und  Furcht  vor  Anfein- 
dung preisgeben  und  unterdrücken  lassen,  «dann  die  lieb  suochet  nit  das 
ir,  sonder  was  andern  zuotreglich  ist.  es  louft  etwan  mit  ander  menschlich 
blödigkeit,  als  jetzt  möcht  bi  etlichen  des  keisers  gewalt  und  sin  kriegsvolk 
angesehen  werden,  aber  gott  bi  uns  ist  gröszer  weder  alles;  der  hilft,  wa  im 
vertruwt  würt.  zu  dem  so  stot  des  keisers  sinn  und  gemüet  Hispanien  zuo; 
ouch  ist  er  keins  kriegs  begirig  und  weiszt,  dasz  er  üch  nit  mag  schaden 
zuofüegen  on  bewegung  tütscher  natioo ;  dann  er  ist  beredt,  dasz  un.ser 
ffirsten  und  stett  bedenken,  das  inen  zuoglich  ouch  gilt,  und  ir  nit  mügcn 
schaden  liden  on  jener  nachteil.  .so  hat  der  keiser  sin  gelt  zuo  lieb;  er  hats 
nit  wollen  angrifen  in  gröszerm  obligen.  auch  ist  der  dem  glouben  nit  als 
fient  als  fürgeben  würt;  sonst  wurde  er  uns  kein  solichen  friden  zuogesagt 
haben,  dwil  sich  unsere  fürsten  und  stett  nie  haben  wollen  begeben  deren, 
so  usserhalb  ires  Verstands  oder  einigung  sich  des  evangeliums  jetzt  annämen 
oder  in  zukunft  annemen  werden,  wiewol  die  pfaflheit  häftig  getriben  hat. 
doch  ist  dem  bapst  nichts  zuo  vil ;  er  möchte  etwas  anfohen,  damit  üwer 


^  =  dehnen '? 
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forcht!?amen  nachburen  gar  erschreckt  und  von  der  warheit  abgetribeii 
wurden,  alsdann  ist  zuo  ermessen,  ob  nit  soliche  boshdt  der  fiend«!  werde 
fürschrilen  und  ouch  dise  trutzen,  den  si  jetel  guole  "wort  nfdiieii.»  Es  sei 
darauf  abgesehen,  unter  dem  Yorwand  der  Religion  die  Freiheit  der  Eid- 
genossen zu  vernichten.  Wiederholung  der  Bitte,  die  evangeUschen  Glsubens- 
gefihrten  aus  christlicher  liebe  vor  Vergewaltigung  su  schfitaen.  Dat. 
26.  Nov.  a.  32. 

172.  Der  Eat  von  Const&nz  an  den  Bat  von  Strassborg.     November  26. 

8fr.  St,  Arth,  AAmwr.  54.  Amt  f. 

«Wir  habent  unsern  liehen  burger  und  sindicum,  joncbim  Maler, 
zaiger  dieses  abgevertigt  an  uwer  lieb  der  beswerden  halb,  die  uns  vom 
bischof  von  Costanz  und  sinem  tumbcapitel  sampt  andrer  siner  anhängigen 
pMhait  begegnet,  Werbung  ze  thun,  wie  uwer  Uä>  ab  ime  wurt  vememen » 
Bittet  um  Förderung  seines  Anliegens.  Dat.  26.  Nov.  a.  32.  —  Lect.  Dec.  2. 

178.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat.  December  8: 

CasseL 

Marb.  Ärck.  Conc. 

Antwortet  auf  das  Schreiben  vom  12.  November,  dass  er  dch  Strassbargs 

Gutachten,  das  Kammergericht  «in  Sachen  der  religion  zu  recusiren,  nit 
misfallen»  lasse.  Er  wolle  es  «der  gelep^enheit  und  notdtirfl  nach»  dem 
Kurtursten  nilHeilen,  auch  seihst  weiter  über  die  Sache  nachdenken  und 
ihnen  dann  seine  und  des  Kurfürsten  Ansicht  mitteilen.  «Dat.  Cassel  am 
montag  den  2.  tag  christmonats  a.  etc.  32.» 

174.  Der  Rat  an  Landgraf  Philipp.  December  3. 

Marb.  Arch.  Auf,  perg. 

Bittet  dem  Ueberhringer  dieses»  dem  Constanzer  Syndikus  Joachim 
Maler,  auf  seine  Werbung  wegen  der  Beschwerden  der  Stadt  Conslanz 
nr.  172.    gegen  Bischof  und  Domkapitel  möglichste  Förderung  zu  Teil  werden  zu  lassen. 

handele  sich  im  Grunde  um  den  Bestand  des  Evang^eliums  in  Couslanz, 
und  es  sei  Pflicht  aller  Eva n^ad Ischen,  auf  Mittel  und  Wege  zu  denken,  wie 
man  den  Gonstauzern  helfen  könne.  Der  Landgraf  m^e  sorgen,  dass  die  in 
der  InflAruclion  Bbders  vorgoächlagenen  Schrien  angefertigt  wfinten,  oder, 
wenn  dies  nicht  genügen  sollte,  andere  Ratschläge  erteilen.  Dat.  Di.  n. 
Andreae  a.  32. 


^  Es  handelte  sieb  um  Begutaehiung  einer  'beiliegouden)  Instruction,  welclic  Müler  belmfs 
einer  Werbung  an  Sachsen  und  Hessen  mitlührte.  Dann  beschwert  sieb  C  nistauz,  d&as  die 
Thorgauer  auf  Betrieb  des  Domkapitels  die  Zehnten  und  andere  Gefälle,  welche  sie  den  Klöstern 
in  dar  Stadt  «cliiiUig  nod,  nicht  dam  Rat  «b  der  evangeliKlMii  01n%kflit  «nttiditoii,  aandem 
den  papistischen,  antwichanan  Geistlichen.  Die  Bitte  der  Constanzer  gehl  dahin,  dass  dia  FdnlaD 
namens  der  Einigungsverwand  ton  boi  dem  Domkapitel,  hei  den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Pfali, 
sowie  bei  dem  Schwäbischen  Adel  Vorstellungen  machen  sollteo,  damit  der  Stadt  zu  ibrem  Hecht 
TarboUan  wOrd«. 
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17S.  Lwidigraf  Philipp  an  die  DreiMhn.  December  13. 

Friedewald. 

8lr.  8t,  Arth.  AA  m.  Amf. 

Die  Eidgecossen  haben  vom  Kaiser  nicbts  zu  befürchten.  Feindseligkeit  des  £rz- 
biediofe  toh  Kola. 

Das  Schreiben  (*),  «darin  ir  unserm  freuntlichen  lieben  ohemon,  dem 
churftirsteu  zu  Sachi^en,  uial  uns  der  reclitliilien  Sachen  hall»,  us  der  religiou 
flieszend,  unterthenigen  dank  saget hal>e  er  emptangen.  Was  in  dem 
Schreibeii  weiter  aus  ItaUen  berichtet  sei  von  angeblichea  Massregeln  des 
*  Kaisers,  die  Städte  ZQricb»  Bern  u.  a.  mit  Gewalt  vom  EvangeUum  abtrünnig 
zu  macheni  lasse  er  ein  seinem  wert  bemhen.  achtens  aber  dafür,  das  kai. 
mal.  kegen  gemellen  stellen  und  andern  irer  obliegende  und  ehehaflen 
grescheft  lialhii*  nit  lichtlich  etwas  furncmen  werden;  dan  wo  ir  maiestat 
Süliclis  zu  üben  je  willens  geweszen,  hctt  sie  das  in  teutscher  nation  und 
deweil  sie  ir  dapfer  kriegsvolk  bei  enander  gehabt,  furgenommen.  doch  sol 
man  in  dieszen  Sachen  nichts  vorachten. 

Zum  letzten,  das  ir  seit  bericht  worden,  wie  das  denen  von  Paderborn 
von  dem  erzbtschof  zu  Collen  etwas  geschwinder  bandelung  des  evangelü 
ludbir  begegnet  sein  solle,  ist  es  nit  on,  das  sie  von  dem  bisehef  vast 
geschwinde  angegriffen,  an  wilcbem  wir  gar  kein  gefällte  gehabt. »  Ausser- 
dem habe  auch  der  Enbiscbof  einen  Hessischen  Prddicanten,  der  in  einem 
Kölnischen  Flecken  <r seinen  gescheften  nachf^e^ogen»,  gefangengesetzt  und 
halte  ihn  noch  in  Haft.  Doch  hofle  er,  df-r  Landjjfraf,  ohne  Zuthun  der 
andern  Stände  die  Freilassung  zu  erwirken.  Dat.  Friedewald  Do.  n.  concept. 
Mariae  a.  32. 

116»  Landgraf  Flillipp  an  den  Bat.  December  13. 

Ulm.  Arck.  Ref.  T.  XV.  Copie.  Beilage  ebenda. 

Uebersendct  Copie  der  Antwort,  welche  das  Kamni«Mgericht  auf  seine 
und  des  Kurfürsten  Forderung,  dass  die  Prozesse  in  Üeli^äonssachea  suspen-    nr.  169. 
diert  würden,  gegeben  hat.  Dat.  Fr.  n.  conc.  Mariae  a.  32. 

Beilage:  Das  Kammergerich  t  an  Sachsen  und  Hessen. 

Es  habe  den  Kurfürsten  von  Mainz  um  Mitteilung  der  Urkunde  über 
den  Nfiraberger  Anstand  gebeten;  derselbe  habe  jedoch  auf  den  Kaiser  ver-  p.l69A.l. 
wiesen.  Nun  habe  man  den  Kaiser  um  Auskunft  über  den  Frieden  ersucht p.i8dA.l. 
bis  jetzt  aber  noch  keine  Antwort  erhalten.  Dat.  2.  Dec.  a.  32. 

177.  Der  Bat  von  Uhu  an  den  Bat  von  Strasaborg.  December  15. 

CUm.  Aivh.  Stf,  T.  IV.  Cmc. 

Erfolge  des  Sollteitatort  Kraft  am  kaiserlkheo  Hof.  KuMrlloher  Befehl  ans  Kammer- 
gerichl  und  Ho^erieht.  Yerdinmg  Air  Dr.  Held  beftlrwiMrtat. 

Jacob  Kraft»  der  als  SdHcitator  der  Protestierenden  zum  Kaiser  nr.  167. 
abgefiertigt  worden,  sei  gestern  nach  Ulm  zurückgekehrt.   Das  Ergebnis 

1  Das  Schreiben  des  Kammcrgerichts  m  den  Kaiser  ist  erst  einen  Tag  später  als  das  obige 
ausgefertigt,  d.  ü.  am  3.  December.  S.  Harprecht  V  BeU.  45. 
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seiner  Sendung  sei  aus  den  beiliegenden  Schritten  ersichtlich  i.  Strassburg 
möge  davon  auch  den  Landgrafen  und  Kurfürsten  in  Kenntnis  setzen.  Befür> 
wortet  eine  cVerehruiid^»  an  Kraft  von  wegen  der  evangelischen  Stände  oder 
wenigstens  im  Namen  dar  Stftdte.  Ueibersendet  Gopie  der  kaiserlichen  Wei- 
sung an  das  Kammergericht  besöglich  der  Prozesse '  und  bittet,  dieselfae 
den  evangeli'^cheri  Proctirntoren  zuzustellen»  damit  sie  sich  ihrer  bedienten. 
Den  entsprechenden  kaiserlichen  Befehl  nn  das  Hofgerichf  zu  Rofweil  habe 
l'liii  vorläufig,  da  ;;or;ide  Vacanz  sei,  zurückbehalten;  bittet  um  Strassburgs 
Gutachten  über  die  beste  Art  der  Insinuation. 

Weist  schliesslich  daraufhin,  dass  sich  Dr.  Mathias  Heid,  der 
kaiserUche  Vicekanzler,  auf  Ersuchen  des  SoUidtators  ein  beruerten  band- 
lungen  nit  weniger  getrew,  mnesam^  fleissig,  als  ob  die  sein  aigne  person 
berfirt,  emigt  und  bewisen  hati,  und  bittet  m  bedenken,  cwie  und  welcher 
gestalt  derselb,  —  undankperkait  und  das  zu  furhueten,  das  er  hienach, 
wo  sich  gegen  ime  nit  erzaigt,  mer  hindern  dann  furdem  mocht  — ,  zu 
verehren  und  zu  bedenken  sei.  in  dem  allem  wellen  wir  unsers  tails  zu 
furstand  gremainer  protestierender  stond  gern  mit  anhangen  und  lH?i  uns 
nichts  erwindeii  lassen  ;  dann  uns  will  us  g'ehorten  machen  je  bedanken, 
das  diser  man  pillich  zu  verehern  {siel),  und  sein  getrew  dienst,  hierinnen 
fuigewendty  als  unerkantlich  nit  in  wind  2Xl  sdilahen  seien. »  —  Dat.  So.  n. 
Ludae  a.  32. 

178*  Der  Bat  voa  Stnwsbnrg  an  den  Bat  Ton  Ulm.  December  SO. 

Ulm.  Areh.  lief.   T.   XV.  Amf. 

Hat  (leu  ncu'^'^  'cnf-^rrlichen  Befehl  THr  <las  KuDUDergerichi  dea  ProcaraUtiea  aber- 
Modt.  Verehrung  liir  Kraft  aod  Dr.  Held. 

Erwidert  auf  den  Brief  vom  15.  December,  dass  das  Kammergericht  trotz 
des  kaiseriichen  Befehls  vom  6.  November^  die  Prozesse  nicht  eingestellt  habe. 
Nun  habe  man  das  jetzige  Schreiben  des  Kaisers  vom  3.  December,  wie  es  Ulm 
gewünscht,  nach  Speier  geschickt  und  den  Procuratoren  befohlen,  auf 
öffentliche  Verlesung  desselben  zu  dringen  und  nochmals  gegen  die  Verhand- 
lung von  Reliffionssachen  zu  protestieren. 

Trägt  13edenken,  bei  Sachsen  und  Hessen  wegen  einei  Verehrung  für 
J.  Kraft  anzuhalten,  cdweil  wir  nit  algentlich  wissen  mogn,  ob  ir  chnr. 
und  f.  g.  in  disen  soUicitator  gewilligt,  dieweil  si  on  das  ire  treffenliche 


^  Relation  Krafts  ebenda  (Orig.).  Sie  ist  ganz  kurz  und  enthalt  im  wesentlichen  nar  di« 
Mitteilung,  dass  nach  NVerbunp  liei  Dr.  Ilcld  der  unten  erwjhnU)  kaiserliche  Krlass  an 
das  Kammer-  und  Hoijgericht  erfolgte.  Krat\8  Auientbalt  in  Mantua  dauerte  nur  vom  1.  bis 
8.  Dec.  Die  VenntUhing  des  von  der  PUnits  nahm  er  niciit  in  Ansprncb. 

s  D.  d.  Manttta,  Dec.  8.  (£bende.  Aveh  im  Str.  Bei.  Ardi.  G.  856  fol.  88  eine  Copie.) 
Ee  bt  «n&di  «in  BefeU«  dem  NOmbe^^er  Abeehied  geniw  eile  Rrotene  in  ReUgioauecben 
ruhen  zu  lassen.  Bine  BrUirang,  nves  anler  BeligioosMcben  m  veralehen  sei,  fehlt  S.  «nten 
p.  183  A.  1 

3  Gedruckt  bei  ilarprecht  V  Beil.  44.  Es  war  der  erste  Befehl,  durch  den  der  Kaiser  deu 
Stillstend  der  Prozesse  anordnete,  freilich  —  wie  euch  der  «weite  Tom  3.  December  —  ohne 
Definitiott,  was  BellglonnecheD  eeien. 


Yerebning  lllr  Dr.  Held.  HMsiicher  Brbfolgestrait  1S3S.  181 


botschaft  am  hof  habend  uud  gleiche  gesclintteii  nn  daz  camergericht  hievor 
usganf^n.»  Man  möge  diesen  Punkt  bis  zur  nächsten  Zusammenkunft  der 
Stände  beruhen  lassen  und  inzwischen  dem  Krati  von  w^en  der  oberlän- 
dvBclieii  Städte  eüie  Verehrung  thun.  Auch  wegen  des  Geschenks  an 
Dr.  Held  könne  man  eich  auf  der  nftdisten  Versammlon^  entscheiden, 
nachdenoL  man  imtwischen  geeehen»  cob  die  iisgangn  echriften  erscfaieszlidi 
sein  werden  oder  nit». 

Bezuglicli  des  kaiserlichen  Befehls  an  das  Rotweiler  Hofgericht  halte 
man  für  das  Beste,  dass  Ulm  denselben  gleich  nach  der  Vacanz  durch  den 
Procurator  oder  einen  besondern  Gesandten  voTbrif^gen  lasse,  und  sich  des- 
selben in  ähnlicher  Weise  bediene  wie  vor  dem  Kammergericbt.  Dat.  Fr. 
n.  Otiliae  a.  32. 

179.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat  Daeember  86. 

Cassel. 

8tr,  8i.  Arek,  AA  434,  Auf.  £tiUl  eiwäo. 

Ueborsendet  einen  Bericht  (*)  über  den  bisherigen  Verlauf  seines  Streits 
mit  Heinrieh  und  Wilhelm  von  Nassau  über  die  Erbschaft  V7il- 
faelms  des  Jüngern,  Landgrafen  von  Hessen.  Man  werde  daraus 
ersdien,  wie  nn^^erecht  die  SchietWichter  und  namentlich  der  Kaiser  g^en 
ihn  verfahren  sind.  Protestiert  gegen  das  Vorgehen  des  Kaisers,  das  einem 
deutschen  Füi*sten  f^e^enOber  unerhört  sei>.  Bittet  andern  Berichten  über 
diese  Sache  keinen  Glauben  zu  geben.  «Dat.  Cassel  am  tage  Steffani 
a.  etc.  32. » 

Zettel:  Er  habe  auch  für  gut  beiunden,  die  Richter  förmlich  zu 
recusteren. 

180.  Henog  Medrieh,  PCalagraf  bei  Bbiin,  an  den  Rat    Deeember  29. 

Oppeiüuäni. 

Str.  Sf.  Arek,  AA  368.  Amf, 

Bittet  um  die  Erlaubnis,  eine  Anleihe  im  Strassbuiger  Gebiet  aufnehmen 
zu  dürfen.  Dat.  Oppenheim  29.  Dec.  a.  32. 


'  Nämlich  Tlan«  von  der  Planitz  und  .T  ^jirliirn  vm  Papppnheitn.  S.  oben  nr.  16<)  tF.  Dio- 
selben  erhielten  fast  gleichzeitig  mit  Kraft  ebentalls  güostigeu  Bescheid  vom  Kaiser.  {Schreiben 
m  d«B  KurfUratoii  d.  d.  Mantaa  1582  Dec.  1.  Copie  «benda.) 

*  Vgl.  AfDoldi  NMiMi-Onii.  G«sch.  III  §  36  ff.  Der  Streit  dAtiert  vom  Jehr  ISOO 
und  betrifft  nanwDtlidi  die  Gtefaciuft  KeCsenehibogeii. 
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18L  Die  IMMtan      Buel  an  die  DNiMfea  tob  StnMinnrg.    Jmu  90. 

Str.  8t.  ArcA.  AA  im.  Auif, 

Ckrflcbte  ^  Prtktik«n  g«g«tt  dit  «vtageUiclMn  BidganotM. 

Die  Benier  hätten  geschriol)en,  (r  wie  si  one  umierlasz  von  voriruwlen 
gluuLliaflüu  bidei'ben  lüteü  aniaiiijt-,  das  ein  jijosse  practick  und  IrelleiiUcher 
«ittchlag  wider  di  Zfliieh,  Coetani,  uns  und  alle  die,  so  die  ewangdiache 
^mirheit  Jiebent»  vorhanden^  also  das  man  mit  gwalt  uneern  heiigen  glouben, 
nr.  175.  got  well  es  wenden,  se  vertilgen  nnderslande.  und  sien  us  anstiftung  der 
Fünf  Orten  die  Wallisser,  Esdientaler,  Safoier  und  etliche  von  Underwalden 
an  dem  onen  ort,  und  dann  die  Fünf  Ort  an  der  andern  siten,  unser  eid- 
gnossen  von  Bern  alles  ungewarneter  Sachen  krieglichen  ze  überfallen,  te 
verhergen  und  ze  vertüfrcn  verordnet,  so  wvitlt^  ein  züg  in  der  oder 
kori.  mt.  namen  uf  Coslanz  und  Zürich  zikiechcn,  dieselbigen  begwtliijen 
und  (leinnach  uns  uixl  andere,  so  gotteswort  beketmon,  in  ir  p-ehor^same 
pringcn  understan.  Bitten  Kundschatl  hierüber  anzustellen.  «Dat.  inentags 
ipsa  Sebastiani  a.  etc.  33. »  —  Empf.  Jan.  23. 

188*  Kaiser  Karl  V  an  den  Bat.  Febraar  19. 

Bologna. 

Ar.  m,  Arth,  AA  m.  AM»f. 

Befiehlt,  einen  licvollmächtigten  zum  i.  Apnl  nacli  Speier  zu  schicken, 
wo  gemäss  den  lieichäubächieden  zu  Augsburg  und  ilegensburg  «cvon  wegen 
te  reicfas  ansleg  nnd  hilf  ordenhehe  raitung  von  mnemen  und  aasgefaen 
bescheben  soll. »  Der  Bevollmächtigte  ist  genügend  m  instmiersn»  damit  er 
cvon  solchem  ewennemnemen  und  ausgeben  der  anscfalege  ordenliche  gnete 
clare  rechnung  thnei.»  —  Dat.  Bologna  19,  Febr.  a.  33.  —  Empf.  Män  13^ 
Lect.  Uän 

'  Der  Rat  beauftragte  tlem^'emiiss  Dr.  Reifstock  in  Spcier  mit  der  Rechnungsablegung 
j  und  ubersaudte  ihm  dazu  eio  Verseichais  der  Ebnahmeo  imd  Ausgaben  samt  (^i^^^E^Q* 

Reifstock  dies  den  kaiserlichen  Commissaren  mitteilte,  erhielt  er  von  ämM  dto  AnliWOiCy  «das 
I  n  adebsn  TarkcBgalts  iMtbm  ioiititt  t«  baadlflD  kate  b«^^ 

Gopie  des  Verzeidwiisses.  welehe  ihnm  RsifiSook  anbh  soitellta.  (SdnalbaB  BeiModBi  so  dsa 

Bat  d.  d.  Mai  18.  jBbc&da). 
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183.  Der  Rat  au  Land^iul  i'hilipp.  Muxz  4. 

Mmi.  Ärck,  (St,  Straai^.  Amf. 

Um  Kammtfgariebt  «rkcnnl  41t  Stnitigluiten  über  W«gM  und  8t.  Ari)ogMk  nielit 

>]•  RtfigioQBsaelMn  tn^  obwohl  sie  aozweifelbafl  als  solche  anzusehen  sind.  Die 
Gesamtheit  dar  ptotoitiiNnden  Stiad»  mOtM  jätet  mtcctMidea,  wm  Stnstborg  weiter 
thun  solle. 

c  Was  di  Ro.  kai.  mt.,  unser  aHeiigiiedigster  herr,  uf  daz  schreibn,  so 
dem  camerrichter  und  beisitzer  an  irer  mt.  umb  declaration»  wi  und  welcher^ 
massen  si  den  fiidlichen  ansUind  und  aiifhaltunjf  der  rechtvertigiingn  in 
sacbn  dr-n  ^'laubn  und  di  reiigion  belangend  vcrsleon  soUn,  gthan,  inen 
widern  n  b  geandwurlet,  und  waz  daruf  zwusohon  {,^eniainer  evangelischen 
und  protestirenden  »tend  procuratorn  und  Doclor  Zigler,  als  des  hoch- 
wirdigen  furstens  unsers  g.  hern  des  bischois  zu  Straszburg  und  des  probst» 
n  Wengn  zu  Ulm  procurator,  für  beschaid  odfir  d«eret  gefalln,  haben  e.  f.  g. 
ab  iidigettder  cop.  der  iwmiebniis  lu  vernemeni.  iviwol  nu  w  ^  ata  von 
mgn  der  sadui  S.  Arbogaats  doeter  bei  una  betreflend  — •  gegen  genidteni 
vuemi  g.  bem  dem  biacfaof  vil  und  anaehenliche  Ursachen  im  rechten  lür- 
wenden  ze  lassen  wisten,  warumb  die  g:e<7cbnc  declaration  nit  den  Teratand, 
wie  doctor  Zigler  davon  meldet,  habn  kont  oder  rnöchtel;  dann  man  waist 
wol  und  ist  meniglich  unverborgen,  daz  camerrichter  und  beisitzere  nit  umb 
erclerung  oder  erkandnus  willn  des  {^laubens,  wi  und  waz  man  glaubn  soll 
etc.,  «)nder  darurabn  dahin  fresefzt  und  geordnet  seind,  daz  sie  umb  zitlicho 
guter  acker  wisen  zins  und  pulten)  gelt  und  geltswert  etc.  sprechen  und 
erkennen  solln ;  so  ist  auch  zwuschen  kai.  mt.  und  den  proteatii-enden  Stenden 
^neder  so  Sweinfurt  noch  m  Nurmberg  dnreh  die  beiden  chorfiiraten  Heina 
ond  Pfabix  in  aUer  Unterhandlung,  yn  und  «elcher  geatalt  ain  jeder  in  ainer 
ebrigkait  bis  zum  concilio  glaubn  oder  sich  in  der  reiigion  halten  soll,  nichta 
endliche  furbracht,  abgeret  oder  verabschidet  worden,  sonder  allein  ist  von 
dem  geredt  und  beslossen  :  nachdem  etliche  der  protestirenden  stende  dazumal 
aljrereit  am  camerg^richt  und  andern  «berichten  von  etlichen  gaistlichn  mit 
recht  angefochten  weren  und   villeichl   kunflij,dich   noch  nicr  anprefochtcn 
werden  mochten,  us  ursachn  daz  man  etwan  dosier  geoHnet,  deji  persouen 
herusser  ze  koinen,  ob  sie  wollen,  erlaubt,  derglichcn  daz  etliche  ceremonien 
pfrunden  und  stiAungn  und  andere  kirchengebreuch  abgestelt  und  derselbn 
nutiungn  renten  und  gulten,  auch  etwa  mit  bewilligung  der  atittspei^onen 
in  andere  gebrauch  verftndert,  welcha  di  gaiatlichen  unterstunden  mit  recht 


)  Ebenda.  Die  kaiserliche  Erklärung  auf  die  Anfrage  des  Kammergerichts  (s.  oben  nr.  176) 
bt  bei  Harprecht  V  Beil,  46  gedruckt.  Sie  überlinss  bekanntlich  in  sehr  unbestimmten 
Ausdrücken  dem  Kammergericht,  in  Jedem  einzelnen  Falle  selbst  zu  entscbeideu,  was 

s  «n  acAln  wir  emr  begeirta  dadmtii»  tu  uuiotlBrflig,  aueh 
in  tMdniBg,  du  kaiii  pew»  erlMteniBg  derin  gegdbn  werden  nag,  diiin  wi  ee  di  aaelien 
«Ihat  BBifbfingai. »  Diesee  Schreiben  wurde  am  14.  Febr.  in  der  Sitzung  des  Kammer- 
(wricbts  verlesen.  Die  Procuratoren  der  Evai)geli?chen  verlangtcTi  darauf  Copien  und  eine 
Frist  von  zwei  Mouateo.  um  neue  Weisungen  ihrer  Herren  zu  erwarten.  Dies  wurde  ihnen 
•n  10.  Febr.  eh((eeeUegeo.  Dr.  TA^jm  erkUrle  im  Namen  dee  Bischöfe  von  Strassburg,  er 
Made»  «des  hodienMlt  idireilA  eUein  die  lelig^  «od  den  gteolni  belengle »,  irthren^ 
IVeieie  aaanea  Betm  « eOata  tttUcbe  gnier  Iwniorte ». 
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sa  widertreibn,  wi  dann  unter  andern  sachn  der  InaclKll  von  StFUnburg;  und 
der  probst  m  Wengn  e(c.  damaln  ausdruckUchn  benent  und  den  churfurst» 

liehen  raten  als  Unterhändler  vorzaichnet  zugestelt  und  ubergebn  worden ; 
wo  nu  den  gaistiichen  rechten  nach  in  derglichen  Sachen  soll  oder  wurde 
geurtailt  werden,  haben  di  protestirenden  stend  leichtlich  erachten  mögen, 
was  crewins  sie  sich  der  enden  zn  versehen  hetten ;  wo  sie  dann  denselben 
urtaiiu,  so  also  uii^'czweivelt  wider  äi  ergingen,  nit  volstreckung  thon  wolteu, 
»  wi  81  dann  nit  thon  konten  — ,  so  wer  der  frid  schon  aus  nnd  aeindhalben 
umbsonst  gctaglaiat  und  tergebenlich  gearbait  etc.,  damf  ancli  bedfl  chuif. 
•  bi  kai.  mt.  ferrer  gehandlet  und  di  aaeben  m  dem  anstand  gepndit,  m 
P*  ^'  di  kai.  mt.  numer  zum  dritten  mal  Solichs  irer  mt.  camengericht  aigenflich 
'  lugeschribn.  daz  auch  solich  ir  mt.  scbreibn  eben  diaen  und  kainen  andern 
verstand  haben  konten  oder  selten,  mocht  man  sich  zuo  kundschaft  an  baide 
churf.  und  irer  churf.  gnaden  reten,  auch  wo  von  noten  zu  kai.  uit.  selbst 
{jenrnt  und  mainung  nochmaln  Interim  und  ziehen,  di  on  zweivel  de^  alles 
nit  aljred  sein,  sonder  noch  in  guter  trischr  gedechlnus  habn  und,  duz  es 
also  gehaiiület,  der  warhait  kundschaft  hieueber  gebn  wurden  etc.  wiwol 
auch,  g.  herr,  solcher  und  dergUchn  ursachn  vil  wir  von  wegn  nnaenr 
recbtlinrtigungQ  ftirwenden  mochten  nnd  in  tium  wisten,  so  bedenken  wir 
doch  hierin,  das  aolichs  noch  inr  leit  nnd  uns  für  uns  selbst  lu  thon,  nit 
wol  gebum  woU.  dann  dieweil  solcfas  ain  gemaina  saeh,  di  nit  uns  allain, 
sonder  anch  alle  protestirende  churf.  fursten  und  stend  in  glichem  fall 
belangen  will,  dieweil  auch  der  anstand  oder  friden,  zwuschen  kai.  mt.  und 
<,'emainen  protestirenden  sienden  {gemacht,  nit  prep^en  uns  und  der  stat  Strasz- 
burjj:  allain,  fonder  {:<v'_r»^Ti  allon  protpstin^nden  in  gemain  bewilliij-f  und  ange- 
nonien,  und  dann  an  handlial)unji  desseli)n,  auch  an  obberui-len  l^ai.  schriften 
und  declaration  und  sonderlich  an  disera  puncten,  da  dcra  cauiergeiücht  bevoln 
wirt  zu  ermessen,  welche  Sachen  di  religion  antreffen  oder  nit,  gemainea 
Stenden  der  christlichen  verainigung  nit  wenig  gelegen  sein  will  und,  wtf 
hent  an  uns  ist,  morgen  an  einem  andern  auch  sein  mag,  damit  dann  nit, 
80  viUicht  US  craft  und  vermog  der  Ordnung,  das  dem  cameigerichte  seia 
freier  sirackr  lauf  gelassen  werden  soll  etc.,  ain  decret  und  erkandnus  wider 
uns  erging,  dergestalt  daz  unangesehen  der  kai.  declaration  oder  unsern  fur- 
praf  hton  Ursachen  wir  im  rechten  handln  und  furfaren  «ölten  etc.,  wir  amlrn 
prote^tuenden  Stenden  ain  bösen  inj^^ang  und  prejuditiuni  in  andern  derglichen 
Sachen  machen,  damit  auch  mit  anderer  siend  rat  wissen  und  willn  unser 
aller  notturlt  dester  statlichr  und  iVuchtbailicher  fuibracht  werden  im^  ■ 
SO  habn  wir  uns  diser  zit  far  uns  selbst  nit  weiter  iniaasen,  sonder  snvordenl 
des  duzehluchUgisten  hochgehomen  fursten  unsers  gnedigsten  herm  des  cfauif. 
lu  Sachsen,  auch  e.  f.  g.  und  anderer  g[nedigen]  nnd  frundlichen  mt  und 
gutbedunken  hierüber  bitcn  begem  und  irememen  wollen. » 

Bittet  demnach  den  Landgrafen,  er  möge  seinen  und  des  Kurfürsten 
Batscblag  bakligst  schicken     Man  werde  denselben  dann  weiter  «n  die  wo 


t  Der  Landgraf  venpreeh  dies  durah.  SoliNilMn  virailg.  Ifln  «ad  ediriib  ^eidaiit^  et 
den  Knftrsten.  Dieser  gab  am  21.  M&n  den  Ret,  S n  sbarg  uad  die  tttdüii  BfevgeBeehie 

Bellten,  seinem  Heispiel  folgend,  ihren  verordneteii  und  besoldeten  Beisitzern  am  KamcBereericht 
Beiebi  geb«i,  da«s  sie  sich  von  aUea  SitsongeD«  io  deaea  Religioossacbea  verbandeU  würdco. 
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Ulm  schreiben,  die  «gUcher  gestalt  wie  wir  angefochten  werden».  Stellt  es 
dem  Gutachten  der  Fürsten  anhdm,  eine  allgemeine  Versammlung  der 
Einungsverwandten  sur  Beratung  der  Sache  zu  veranstalten.  cBat.  quarta 
martii  a.  etc.  33. » 

1S4.  Die  Gebrüder  Hans  Conrad  und  Uans  Friedridi  Thnmb  i  an  den 
Rat.  Mäiz  9. 

JM.  Arek.  (Sudt  8lrtm$i^.  Copü. 

Da  sie  wegen  Einführung  der  evaiij^^eüschen  Lehre  in  ihrer  Obrigkeit 
vielfiush  hedringt  vrürden*,  zumal  da  sie  cuf  dem  land  weltlichs  schirms  halh 
unbewert  sitien»,  so  hätten  sie  zu  Nfiriiberg  um  Aufhahme  in  die  christliche 
Veieuugung  naehgesocht.  Daselbst  sd  verahschiedet,  cdas  solchs  an  andere 
des  orfs  mitverainigte  stend  gepracht  und  uns  deshalb  andwort  zukomen 
solte,  wi  dann  eur  stetmaister,  herr  Jacob  Sturm ,  unser  gunstiger  lieber 
herr  und  freund,  euch  dessen  nach  longs  berichten  ma{?3)>.  Nun  sei  ihnen 
aber  die  Erklärung  der  Stände  noch  immer  nicht  zugekommen ;  bitten  des- 
halb, Strassburg  möge  die  Sache  heim  Landgrafen  fördern.  Dat.  So.  remi- 
niscere  a.  33. 

IM.  Die  Drelsehn  an  Ludgraf  Philipp.  Min  28. 

Mkri.  Ära.  fSläit  Blnu$b.)  Auf.  Zittü  «toida. 

Zwist  Zoricbs  mit  deo  &  Ortaa.  ^cblilAg  deswegen.  D«r  Kdur  sott  hsabrich- 
tigan,  •vwimdl  di«  5  Orte  zn  untentatien.  Der  Pqiet  «lU  das  BfengeUnin  gewalt- 
sam aaavtteo.   Audi  Conalani  bediolit.  Zettel  beiceffend  Aafathme  derer  von 

Thumb. 

tEs  haben  di  von  Zürich  vorsch jener  zeit  und  natihdem  inen  der  Unfall 
gegen  den  Fünf  Orten  begegnet,  ein  mandat,  wi  ire  burger  in  Sachen  des  ni. 

lern  hielten.  Dadurca  würde  maa  erreicbeu,  •  das  das  cainergeiicbt  nicht  volkumlicb  beietst 
tnd  deeterweojger»  eo  ee  gettaaM  wurde,  kreftiplieli  ia  denea  eeohen  erkennen  könnte.  * 
(EbeDda.)  Ausserdem  richteten  Sachsen  und  Hessen  ein  Schreiben  an  das  Kammergericht,  d. 
d.  Mflrz  21,  in  welchem  sie  nochmals  Stillstand  der  !»r  ?esse  forderten  unter  Angabe  derselben 
GrQode,  welche  Strassburg  in  obigem  Brief  geltend  machte.  Bveatuell  drohten  sie  mit  Ent- 
siehoog  ihres  Anteile  xor  Unterhaltung  und  Beeoldoog  dee  Qeiiditi.  (Harprecht  V  BeiL  4*7.) 
Du  Xammergericbt  erwiederte  hjerenl,  Dacbdem  es  die  Viiitatoren  um  Rat  gefragt  (Harprecht 
V  g  143  u.  144).  am  6.  Sept.  ablehnend,  indan  es  sich  einfach  auf  die  kaiserliche  Decla» 
rittioQ  berief,  darch  welche  ihm  die  Entscheidang,  was  Religionssecbe  sei  oder  nicht«  Qber- 
Ussen  sei.  Ulm.  Arch.  Ref.  T.  XVII.  Copie. 

1  Die  Freiherren  von  Tbumb  waren  in  Schwaben  begütert,  wo  sie  u.  a.  die  Uerraekeft 
KSagan  (a.  o.  t.  BaaUngen)  beaaaaen. 

S  Vgl.  dee  Sehniben  Haas  Friedlieh  Thorabs  an  die  Woxtemheripacbe  Regierung  d.  d. 
1S82  Aug.  10  bei  Sattler  Gesch.  des  Her/ogtams  Wartembcrg,  Beilage  p.  69  ff.  Thumb  ver- 
antwortet sich  darin  wegen  der  in  seiner  Herrschaft  Könj^ea  vorgenommenen  Reformation  und 
mahnt,  ihn  darin  nicht  zu  stören,  widrigenfalls  erden  Schutz  seiner  Einungs verwandten 
anmfen  werde.  Die  WflrtenbeigieGlie  Regierung  beriditoto  diea  an  KSnig  Ferdinand  und  bat 
um  weitere  Verbaltangamaiaitgdn  aewie  um  Auaknnft,  ob  Thnnib  im,  NOmberger  Flieden 
einbegriflen  sei. 

3  In  d^r  Thal  war  zu  Nnniberg  beschlossen  worden,  dass  die  einzelnen  Sl&nde  umgehend 
sich  tusseru  eulUen,  ob  sie  geneigt  waren,  die  beiden  Brüder  in  den  Üuad  aufzonehmen.  Str. 
St.  Arch.  AA  448. 


Digili^ca  by  Google 


166 
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gJauJbens  sich  halten  sollen,  u^een  lassen,  desz  sich  die  Fünf  Ort  iuen  irs 
glaubens  halben  beswert  zu  sein  angemaszt.   derhalben  die  übrigen  siben 
ort  adthar  iwmdieii  inen  gütlich  gehandlet,  dai  nun  vermemi  hefte,  ilie 
Sachen  wurden  «erlegt  worden  sein,  damit  man  frid  und  aimgfceit  im  Umd 
erhielte,  so  hat  es  dodi  bis  noch  an  den  Fünf  Orlen  erwunden»  [da]  dieeeflni 
des  recht  win  den  Zürchern  haben  wollen»  wie  dann  allgereit  rechtstag  id 
sontag  ocoli  nehstverschienen  [März  16]  ernennt',   daruf  haben  die  von 
B.T^ol  uns  US  sondcrm  vcrtrawen  berichten  lassen,   das  nachdem  si,  die 
zvvüschen  solir-lifr  Miulerhandhnif.',  [dassj  allerhand  praclick  vorhanden  "^o^n  ^dll, 
angelangt,  so  haiieii  si  doch  die  von  Bern  verschienen  sainpsta^''  <1(  ii  : 
martii  lassen  berichten,  das  si  durch  kon.  wirde  zu  Frankrich  afuiss-iteo 
und  botschaften,  so  diser  zeit  in  der  Eidgaosschatl  sich  halten,  getreulieb 
verwarnt,  w  practicken  vorhanden  seien»  das  wenn  der  ofageniddt  spaa 
zwfisdien  denen  ¥on  Zürich  und  den  Ftanf  Orten  nit  gfitlieh  lerlegt,  das  es 
su  krieg  kommen  wurde»  und  das  kai.  mt.  einen  starken  wolgerfielen  aeng 
in  Meiland  habe»  nämlich  leichter  pferd  und  Aisnolk»  die  daruf  wartend  mid 
den  Fünf  Orten  hülflich  sein  werden»  mit  Germanen,  das  si,  die  Ton  Benij 
daroh  sein  wnlten,  das  es  nit  zu  kriegen  kerne. »  In  gleicher  Weise  habe  ein 
«guardi  knecht»  den  ßernern  die  Z^^iinnti  {Gebracht,  dass  der  Kaiser  am  18. 
März  sich  nach  Spanien  einschillen,  seni  Kriefr«;volk  aber,  iOOO  Landsknechte 
und  6000  Welsche  in  Mailan<l  zurücklassen  wolle,  mit  dem  Befehl,  dass  der 
ju'.         von  Musso  dies  Volk  den  Fünf  Ürteii  zuführen  solle,  «wenn  die  Eidgnossen 
nicht  eins  bldben».  cdaneben  ist  etlichen  der  unsern  us  Basel  auch  soge- 
schridien,  als  sollen  der  hebsüich  legat,  so  lu  Lncem  ligt»  sidi  lassen  hören»  , 
das  der  hapst  wol  wisse»  denihenigen»  so  sich  des  evangdiums  beladen»  nÜ 
disputieren  nichts  abzugewinnen;  solt  ers  dann  also  hingon  lassen,  müszt 
zuletst  sein  bapsttumb  fidlen ;  ehe  wöU  er  dran  henken  sein  vermögen,  bis 
das  crs  znrüfjk  treibe,  es  sollen  sidi  auch  sondere  personen  von  den  Fünf  • 
Orten  hin  und  wider,  bi  denen  si  vertrawen,  sovil  merken  lassen :   wiewd  | 
der  keiser  den  nanien  nit  haben  weide,  sollen   doch  die  Sachen  derrnas>>tri 
angeschickt  sein,  <da.s>  so  der  kiie;:  mit  den  Eidgnossen  angefengt,  ein  volk  | 
am  Bodensee  versamlet  wider  die  von  Costnitz  und  andere  sieh  des  evangeliuiii5 
beladend  zu  fueren.  nun  geben  wir  im  selhä  uit  den  glauben,  als  ob  es  also 
war  sei ;  dieweil  aber  diser  sorglichen  seit  nichts  xu  verachten  und  die  sacbea  • 
uns  alle»  wo  nit  einsmals  doch  lu  letat  nach  dnander  berüren  mficht«  hakea  , 
e.  f.  g.  wir  solicha  anseigen  wftllen  »  etc.  Dat.  IV.  28.  Min  a.  33. 

Zettel:  Uebersenden  und  befürworten  das  Gesuch  der  Gehrüder  Hans  j 
Conrad  und  Hans  Friedrich  Thumb  vom  9.  Min. 

186.  Der  Sa*  Ton  Ulm  an  den  Bat  yon  Strasehnig.  April  16. 

Märi.  Arth,  ßchmalk,  B.).  Cofü.  , 

Uebersendet  Copien  der  Schriften,  welche  Dr,  Ludwig  Hierter  über 
die  Verhandlungen  am  Kammeigericht  wegen  der  Protestation,  <di  nach 
eorm  rat  und  guthedunken  vor  demaelbn  fuigewendti»  nach  Ulm  geschickt 


1  Zu  RlaMln.  Vgl.  Bi4g.  ALteh.  IV  1  C  nr.  98. 
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liati ,  iernei  Copie  eines  Ratschlags ,  den  Hieronymus  Rott,  Licentiat 
der  Rechte,  im  Auftrage  der  Stadt  verfasst  hat^.  Gedenkt,  demgemSflS  lu 
btndetn,  liiXi  jedoeh  vorher  das  Gutachten  Stnasburgs,  des  Landgrafen  und 
KutfiMen  hfiren.  Strassburg  möge  die  Heittung  der  FOfsten  erkunden  und 
dann  an  Ulm  berichten.  Dat.  Sa.  19.  April  a.  33. 

189.  Her  Bat  an  Landgraf  PUUpi».  April  88. 

Marb.  Ärck,  ßcJmaUt.  B.)  Autf.j^rg. 

Uefaenendet  das  Ulmer  Schreiben  vom  10.  April  nnd  bittet  um  das 
Gutachten  des  Landgrafen  und  des  Kurfärsten.  cond  dieweil  "wir  der  recht'* 
(ertigung  halbn,  so  wir  gegen  unserm  g.  h.,  dem  bischof  von  Straszburg,  vor 
(lern  camergericht  habn,  uns  noch  bisher  mit  protestalionen  endhalten  und 
uf  fredachts  bischofs  clagn  nit  andwurten  noch  in  ainich  weg  uns  inlassen 
wollen,  damit  wir  e.  f.  ^.  und  andern  Stenden  nit  cingang  machn,  so  habn 
wir  hievor^mellen  unsern  freunden  von  Uhn,  —  suver  dise  ir  sach  den 
Verzug  aucli  erleiden  mochte  — ,  solclis  gliciier  gestalt  zu  thon  geraten.»  Da 
man  aber  jetzt  aus  ihrem  Schreiben  ersdie,  dass  die  Sache  keinen  Aufschub 
vertrage,  und  dass  auf  einoi  Stillstand  der  Proiesse  nicht  su  hoffen  sei,  so 
halte  man  es  IIQr  notwendig,  dass  eine  Zusammenkunft  und  Beratung  aller 
Kinungsverwandlen  stattfinde.  Der  I^ndgraf  mfige  ffir  das  baldige  Zustande* 
kommen  einer  Tagmtzung  sorgen.  Dat.  Mi.  n.  quasimodogenili  a.  33. 

188.  Landgraf  PhlUpp  an  den  Bat  [Ende  April]. 

J^arb.  Arck.  (Schmalk.  B.)  Com. 

Antwort  auf  «las  Schreiben  vom  211.  April.  Kr  habe  wcp^en  der  Ulmor 
\nt.ele^a'nhf'if  an  dt  n  Kiirtiirsten  geschriet)en  und  ihn  gebeten,  wegen  dieser 
und  andrer  Sacbi  ii  nm  Zusammenkunft  anzusetzt'n.  Inzwischen  solle  Ulm 
meinen  Prozess  ani  Kaiiiiuergericht  zu  verz<Vi'rn  suciien,  nanientlich  durch 
Vorbringung  von  Artikeln,  in  denen  bewiesen  wird,  das»  der  Prozess  Glaubens- 
saefaen  betreflS»;  ein  gleicher  gestalt  haben  wir  vor  unserm  oheimen,  herzog 
Erich n  von  Braunschwig,  jungst  etlicfae  artikel  ftubringen  lassen  und 
die  sach  dahin  bracht»  daz  wir  uns  des  orts  Stilstands  vennuten.»  Dat.  fehlt*. 


*  Bbsada.  Hinter  Migt  an,  das»  <r  di«  PtoleaMion  in  d«r  Prozeassacbe  mgm  Wragra 

vorgebracht  habe,  und  biUet  um  weitere  Verhallungsmassregeln.  Wahrscheinlldl  werdt  mm 
dianfichst  eine  Lalang  erhalten,  sieh  nnf  die  Klage  des  Probsts  zu  verantworten. 

*  Ebenda  :  Der  Rai,  dass  man  dem  Kamroergericbt  das  Recht  der  Entscheidung,  was 
OiaubeiisKacheti  sisieo,  abspr^sben  sollt«,  sei  «cblecht;  denn  der  Kaiser  habe  dem  Geiicbt  dies 
lUeU  amdraddidi  zugesprodiai.  Ifan  mflsee  iMnehr  mf  Qnittd  dtr  aeium  Anher  Ton  flim 
flbergebnen  Artikel  den  Nachweis  Itlbreo,  dtM  M  ftidk  in  dem  Proteas  mit  dem  Probst  wirklieh 
um  Olaobenssacbeu  handle.  Wenn  dies  auch  nicht  hälfe,  so  wQrde  doch  dadurch  die  Sache  ta 
^'■'.f  Lanpi'  gezogen.  Hott  foder  Rath,  wie  sein  Name  hier  geschrieben  wird)  giebt  ferner  den 
Katwori  SU  einem  Prolest,  welchen  Dekan  und  Convent  der  reformierten  Probstei  am  Kammer- 
geriebteinle^  sollten. 

'  Da  &  Angelegenluit  driagBud  yntt  so  muda  du  SdinlbMi  wohl  gleich  ntteh  Empfuug 
aatBiWIw  ton  28.,  ■!«>  mU  noch  im  April  •l«6ieiiickt. 
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189.  Landgraf  f  liilipp  an  den  Bat.  Mai  7 

Sir,  ft.  Jrtk.  AÄ  Ui.  Amf, 

Berul't  infoli^^e  der  von  Stras.sburg,  Ulm,  Constanz,  Esslingen  etc.  ein- 
gelaufeneu Beschwerden  über  das  Kammergericht  eine  Zuüaiiiinenkutül  üer 
evangelischen  Einungsverwandten  nach  Schmalkalden  aut  Mittwoch  nach  Johamu» 
Bapt.  [Juni  8Sif|»  im  Einventftndiils  mit  dem  Kuiffinten  ▼oa  Stdiaeii.  cducÜ 
man  dan  auch  mit  den  Sachsischen  Stedten  der  voKSusuag  halb,  wie  ir  wiaaei, 
p.  184.  noch  nit  ganz  einig  ist,  das  desfids  die  euem,  so  ir  senden  trerdet,  aoch 
dermassen  bevd  haben,  das  darvon  uf  diesem  tage  gered,  gehandelt  und  entlidi 
geschlossen  möge  werdray  wie  wir  uns  vorsehen,  ir  tliun  werdet:  «las  kumpi 
allen  Sachen  zu  pruitem.  wollet  auch  dissen  ernenten  tij^r  dergestalt  furter 
den  ander  n  nberlendischen  Stedten  verkünden  i ;  aber  denen  von  T*lm  liah<^n 
wir  deui>eli)en  ang-ezei^-^t. »  —  Dat.  Cassel  7,  Mai  a.  33.  —  Empl.  Mai  13, 
lect.  Mai  14,  relect.  Mai  19. 

190.  Die  Geheiflieii  Ton  EssUngen  an  die  Dreiaeluk  Jiuii  ä 
Marh,  Arth.  Coyi». 

Herzog  UUicli  und  8«t&  Sohn  Cbristoph  sollea  beaitstchti^en,  Wortemberg  sortcfc- 

Kuerobero. 

Sie  hätten  durch  ihre  Kundschaft  in  gewisse  Erfahrung  gebracht,  «das 
allenthalben  im  forstentumbWirtemberg  bi  den  underthanen  emsilich  verscbiflt, 

das  si  ire  raisnveprn  on  verrujr,  so  tag  und  nachts  und  dergestalt  vor  ni  mer 
geschehen,  wolln  in  rustun;^  liriüij-n,  desjrüchen  auch  im  !nnd  allentliallien  ain 
heimliche  wall  [?]  bescheiien,  und  müssen  alle  stund  gevvertig  sein,  wann  *i 
iiffremanet;  gegen  wem  aber  solche  rustung  gepraucht  oder  wohin  Hi  under- 
tbuueu  gemaut,  haben  wir  diser  zit  nit  aigentlich  mögen  erkundigu,  dauii  das 
etwa landmersweise  gesagt,  beide  herzog  Ulrich  und  hersog  Gristof 
von  Wurtemberg,  vater  und  sone,  solln  in  einer  rustung  setn.  in 
mainnng,  des  fturstentnmb  Wirterobeif  mit  der  that  su  erobem,  wi  dann 
solchs  nit  ain  ungewis  anzeigen  sein  mocht,»  Herzog  Christoph  habe  nänilidi 
auf  dem  letzten  Schwäbisch«!  Bundestage  schritt licli  um  Zustdiung  deqenigea 
ersucht,  was  ihm  bei  Eroberun«;  des  Landes  vorbehalten  und  zugesagt  worden 
sei*.  Was  für  Antwort  er  darauf  erlullen,  wisse  mm  Tii.  ht.  «müssen  al?o 
zusehen,  wohin  sich  furgenotnenc  edende  rustung  leuden  oder  pregen  wem 
di  geprauciit  moclit  werden.»  Stellen  anbeim,  diese  Nachricht  dem  land- 
graien  mitzuteilen Dat.  Do.  5.  Juni  a.  33. 

t  DiM  geschah;  vgl.  Bssliogens  Schreiben  an  den  Rat,  worin  der  Besuch  dwTigM 

zugesagt  wird,  d.  d,  Mai  l8.  chcndu.  Zugleich  klagte  die  Stadt,  sie  svcrde  nicht  nur  von 
Kammergehcht,  sondern  auch  von  der  Wonenümgischen  H^erung  von  Tag  zu  T«|$  vnk 
hedrftngt. 

*  Das  Schreiben  Christophs  an  den  Bond  ist  Tom  8.  April.  Er  verlangte  auf  Grand  im 
CapteUtlOB  TOD  15l9  TObiagHi  und  KcnfliBa.  Vgl.  Will»  118  ff. 

*  Bis  DniMbo  tlitlni  4iM  «m  9.  Jnai  (cbMaa).  Auf  dw  RaoMto  ilnw  SdnibMi 
fidgander  UmdaehK  KtBskivtmMrk :  iHmog  UlriohffD  mImd  nt  liaai.* 
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191.  Instruction  für  die  Gesandten  aaf  dem  Tag«  Hl  Sehwlkftlden  an 
25.  Juni,  „die  verstentnüs  belangen"!.  [jani  26]. 

Str.  St.  Anh.  ÄA  4ü.  Com.  «m  /«eoft  Slww*. 

Der  letzte  Bramiechweiger  Tag  vermulUeh  reealtaüos.  BeiO^ch  der  Besdiwerdea 

der  Slelttischcn  Suidte  über  die  Hundesverfessuag  an  dem  Nrimberger  Abschied  fest- 
zithaltpn.  Zustellung  der  BundesarkiwdeD.  Erlegung  des  Streiebiirger  Aoteils.  Aef- 
aabme  Frankfurts  zu  betreiben. 

Kurze  Tlccapittilation  der  VerbandluDgen  mit  den  Sachsischen  StiuUeii 
über  die  Verfassung  des  Schmalkaldischen  Bundes  bis  zur  Anlx-raumung  des  p,  134. 
Braun  «Schweiger  Tages  im  November  1532.  «wos  uf  demselben  taij  ^»^ehandelt 
\vor(l«M),  ist  min  Kern  nit  zii'^'eschriben  worden,  somlei'  zu  gedenken,  das 
rnan  sich  des  ort^  nit  verglichen  und  deshalhen  das  zuschril>en  underlüssen 
nun  sind  aber  die  besch werden  der  see  und  hanslelt  erstlich  erlegung  des 
gelte  halben ;  haben  solichs  nit  meer  dan  für  1  monat  erlegt,  ;init  zusag, 
sobald  man  der  notturft  nach  dasaelb  gelt  angriff ,  in  14  tagen  den  andern 
monat  auch  zu  erlegen,  und  also  furt  bis  in  den  fünften  monat,  zudem  das 
si  sich  der  beharlichen  hilf  und  gewaltigen  xuzugs  als  ans  witleufigen 
furschlags  und  der  inen  in  zil  der  not  zu  leisten  nit  möglich,  beschweren, 
chveil  aber  doruf  zu  Nürnberg  beratschlagt,  das  man  mit  inen  uf  das  vl*M  -sigst 
handien  solle,  das  si  die  notpl  mit  etlichen  Verbesserungen,  dorin  ir  luisorg 
sovil  inüglich  furkoiiien,  annamen  und  die  zween  monat,  wie  ander  slett 
getbon,  erlegen  sollen ;  wo  aber  solichs  nit  bei  inen  erheblich  sin  wolle,  das 
man  es  dan  bi  lerem  erbieten  des  gelts,  und  sonst  der  bebarlichen  bilf  halb 
bi  der  gemeinen  verstentnüs  mit  etlichen  Verbesserungen  bliben  soll  lossen : 
so  wurt  bedacht,  das  man  es  also  bi  dem  abschid  zu  Nürnberg,  darcb 
gemeine  stende  beschlossen,  jetz  auch  bliben  lost,  und  das  die  gesanten  doruf 
handlen  und  gewalt  haben  sollen,  mit  rat  anderer  von  Stetten  zu  beschliessen. 


!  Nach  dem  Ausschreiben  des  Tages  (nr.  189J  sollte  das  Verhalten  gegenüber  dem 
Kammergericbt  Hauptgegenstmd  der  Baf^dng  mib.  Die  Inslruetioii  UerOber  bebe  ich  Dicht 
^fwiden.  (Rillirieh  II  15  ervthnl  aie  nodi). 

^  Die  Ausfertigung  fehlt.  Sie  war  jedenfalls  eine  unver&nderte  Abschrift  oUgen  CSon- 
cepts  ;  darauf  deutet  schon  die  Randbemerkung  Sturms :  •  ist  usgeschriben.  » 

3  Diese  Vermutung  Sturms  trifH  zn,  wie  wir  aus  flQchtigen  Andeutungen  in  Rehtmeyer's 
Kirchenbistorie  der  Stadt  Braunscbweig  t.  I  iOd  if.  ersehen.  Danach  fand  die  angekündigte 
ZnwiniDeDkunft  m  Bnuneebweigem  18.  N«v.  1583  «war  statt,  jedoch  hatten  Ldheck,  Göttingen 
und  Bimlieek  keine  Vertreter  geschickt.  Die  Owandteo  der  andern  Stidte  bewilligten  die  Ver- 
fassung mit  den  schon  frOher  von  ihnen  verlangten  Abftoderungen  (s.  oben  im  Text),  indessen 
auch  nur  «auf  bintersichbringen».  ^Vie  daun  die  W'rhaüdlungen  auf  dem  Schmalkaldner  Tage, 
für  den  obige  histrucUon  ausgefertigt  ist^  verliefen,  darüber  fehlt  es  leider  in  den  Strassburger 
Adea  ao  Jedem  Anfsdünea ;  wir  wollen  deshalb  hier  kun  anfOgim,  was  Rehtmejer  und 
^'aitz  Wullenwever  IL  45  darüber  berichten.  Lübeck  scheint  danach  sich  auf  gar  nichts 
piDgela<;?en  zu  haben,  obwohl  die  Stände  st<:li  schliesslich  mit  der  Forderung  begnügten,  die 
Stadt  sollte  nur  Versicherung  geben,  dass  sie  im  Fall  wirklicher  Not  alsbald  ihren  Buudesbeitrag 
MAea  wollte.  Göttingen  und  Eimbeck  sind  anscheinend  den  Verhandlungen  wiederum  fern 
f^Uiebeo,  wahrend  die  endem  StBdte  nur  xosagten,  dass  ^  Us  svm  16.  Oct.  aich  ober  An- 
nehmen oder  Ausschlagen  der  Verfassung  schlüssig  machen  wollten.  Wie  der  Entschluss 
ui'flel,  sagt  Rebtmeyer  nicht  l'i-h  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dass  er  zustimmend  lautete. 
Aiie  übrigen  Stände  gaben  bereits  am  3.  Juli  zu  Schmalkalden  ihre  EinwUligiiog. 
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190         i09.  Wftitomb.  Bfistang.  Plbitl.  Werbung  wegm  du  Condls. 

nr.  23.  £s  sollen  auch  die  gesanten  anmanen  an  die  hauplbrieve  der  verstentnk, 

das  die  inm  m  huiden  gestöll  oder  nim  furdeflichsteii  itberschiekt  wegdat. 

Und  dweil  das  gelt  der  10000  flJ  vennoge  voriger  absdiid  gen  Ulme  nit 
erlegt,  sollen  die  gesanten  bi  den  gesanten  von  Ulme  wider  doraf  handleo. 
bi  iren  hem  zu  vermögen,  ein  statt  Straszbui^  zu  versprechen,  wie  inen  das 
vormals  zugeschriben  C**).  wo  aber  je  doruf  getningm  weit  werden,  das  geh 
doselbsthin  zu  erlegen,  sollen  si  solichs  zu  thun  zusagen.» 

Die  Gesandten  sollen  sorgen,  dass  der  Stadt  das  Geld,  welches  sie  über  | 
ihren  Anteil  an  der  kleinen  Anlaj^e  der  7000  fl.  dem  Graten  Wilhelm 
BT.  14S.    von  Fürstenberg  zugestellt  hatte,  zurückerstattet  werde. 

cSo  auch  Frankfort  in  dlse  lerotentnus,  wie  rnmutHcb,  begeien  wmrde, 
sollen  die  gesanten  doruf  ari»eiten,  das  si  angenomen  werden,  und  das  an  ir  ' 
ankge  den  oberlendisdien  Stetten  die  1000  gülden  jedem  noch  irem  angebür 
nr.  190.   vermog  des  Frankfurtischen  abschids  augeteilt  werden.» 

192.  Der  Bat  an  liandgraf  Philipp.  Juni  27. 

Marh»  Ärck»  (Sitit  ^ratib.J,  Äuit.  p»g* 

nr.  190.        Hat  die  Antwort  des  Landgrafen  cbelangn  di  seitungn  der  rustung  im 
P.189A.8.  land  SU  Wirtemberg»  erhalten,  chabn  aeither  nichtz  witer  erfarn,  das  ainich  i 
ander  rustung  oder  versamlung  im  land  au  Wirtemberg  gewesen  oder  sein  soU,  ' 
dann  allain  daz  di  raiswagn  {^erust  und  im  land  lut  unsers  vortgn  Schreibens  i 
gemant  seind. »    Da  Graf  Wilhelm  von  Fürstenberg,  an  den  der 
landgrälliche  Bote  auch  einen  Brief  gehabt,  <rder  zit  nit  anheimisch,  sonder 
gen  Nassen  und  Musselherg*  was  verriten»,  so  habe  man  den  lioten 
bis  zur  Ankunft  des  Grafen  waiten  creliei^sen;  denn  es  sei  zu  schwer,  den- 
selben unterwegä  zu  finden.  Bittet  den  Boten  deshaüj  zu  entschuldigen.  Dat. 
Fr.  n.  Joh.  Bapt.  a.  33. 

190.  Der  Rat  an  Jaoob  Sturm  und  Jaeob  Meyer  in  Schmalkalden.    Juti  27. 

8tr.  St.  Arck.  ÄA  U4.  Amt.  perg. 

Das  jetzt  vom  Papst  angesetzte  Concil  zu  verwerfen  auf  Grund  beiliegenden  Gat> 
•ehteiis. 

Der  Landgraf  «hat  uns  di  articul,  so  des  babsts  und  der  kai.  mt., 
unsers  allergnedigäten  hern,  botscliaften  bi  (!em  churfursteu  zu  Sachsen, 
auch  unserm  gnedigsten,  geworbn,  da^j  kuiUUg  cuuciliuin  belangend,  sambt 
der  andwort,  di  churf.  gnad  daruf  gegebn,  welcher  dato  etat  Cassel  sonntags 
trinitatis  [Juni  8],  iiberschickt*,  die  wir  erst  mitwochs  w>r  dato,  25.  juni, 
empfangn,  mit  beger,  das  wir  euch  abfertigen  oder,  ob  ir  schon  veniten 
weren,  bericht  und  gewalt  nadischicken  weiten,  einer  einhellign  andwort 


1  D.  b.  der  Beilrag,  welcbeo  Stnwburg  g«iidss  der  BiiiidwTerf«aiang  fttr  tw«i  llonale 

tu  zableo  batte.  S.  oben  nr.  1?t 

*  Nassacb  und  Musberg  im  WOrt.  Neckerkreif?  f 

3  Die  Artikel  8.  bei  UorÜeder  I  75  u.  Walcb  XVl  2268.  Vgl.  auch  folg.  Nummer.  Bei 
Walek  «neb  di«  wweiclwnd«  Antwort  dM  Kqrl&nttti,  d«r  dio  Soildwftw  «uf  ^  Snticbndung 
der  Sehmalkaldner  Vemmmlong  T«rtriMeL 
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in  endsliessen.  di  habn  wir  nu  besichtign  lassen  und  uns  endslossen, 
wi  ii  hierin  ab  deren  aller  copien  sehn  werden,  und  diewei!  wir,  \vi  nr.  I94. 
der  diurfurst  zu  Sachsen  selbst  in  seiner  churf.  gnaden  schreibn  meldet, 
bdindeiiy  [tfans]  di  arlikel  etwas  geferlieh  gestdit,  das  oondüam  auch  mit 
geverdan  gdulten  Warden  aolt,  so  wissen  [wir]  in  dasaelb  angesaigter 
ms  wen  nit  in  willign.  damnb  ist  unser  bevel,  so  man  die  tags  au 
Schmalkalden  von  der  andwort,  uf  solieh  furgetragn  artilcel  lu  gebn,  handlen 
wurde,  [dass  ihr]  unser  verzaichneten  ursachn  treulich  und,  wi  ir  selbs  auch 
^[escliicklichn  tlion  konden,  furtraprn  und  doch  endlich  danif  beharren,  kain 
ander  concilium  zu  bewillign,  dann  wi  es  uf  ergan^ai  lichstagn,  namlirh  aiu 
frei  christlich  generalix>ncilium,  in  teutscher  nation  zu  halteoi  erfordert  und 
bewilligt  ist.»  —  Ikt.  Fr.  n.  Joh.  Bapt.  a.  33 ^ 

194.  ».Instruction  herr  .TiKoh.'n  Stürmen,  unserin  stetmeister,  and  Jucoben 
Me)r«rB,  unaerm  ratzfineund  und  jetsigen  gsanten  zu  Schmalkalden»  von 
«saar  mslalav  nnd  lali  n  flinadinrg  daa  Jeli  kmftiian  eonelltvnM  lialbar 


Str.  St.  Arch.  AA  444.  Autf\  von  Jok.  Meytr.  (Vonc.  von  demttlb^H  4bendaJ, 

Das  Coucil  ist  zu  verwerfeo.  vnH  M  nicht  «frei*  ist  im  SiuM  dar  BviageUscben  ; 

trcil  das  Au  -  ■  hrf'ihon  sich  unklar  onsdrflekt  übor  Neueningen  :  weil  es  niciil  in 
Deutschland  auj^esetzt  ist.  Auch  der  Artikel  von  der  unbedingten  Verbindlichkeit  der 
ConcilsbeschlQsse  ist  zurückzuweisen. 

« Erstlich  das  wir  die  artikel  des  bapstz  und  der  kai.  mt.  botschaften, 
bei  dem  churf.  zu  Sachsen  geworben,  in  besichtung  al-^o  befunden,  das  nit 
zu  achten,  das  deren,  von  welcher  wegen  f^oworhen,  lurhahen  sei,  eiii  solich 
concilium  zu  halten,  dardurch  christlicher  kirchen  zu  verlorner  warheit 
geholfen  wurde,  us  Ursachen  wie  volget. 

Und  bei  dem  ersten  artikel«,  da  ein  frei  concilium  gemeldet,  were 
daaselbig,  wie  alweg  begert  nnd  also  in  bewilligen,  so  das  christlich  nnd 
bei  wäre,  menigUch  gegondet  wurde,  vm  goüicfaer  warheit  und  bibliacher 
Schrift  ttin  zu  reden  und  bei  demselben  in  bleiben,  aber  nit,  wie  es  die 
Römisch  kircb  und  sonderlich  in  den  letztem  concilien  bi^er  gehalten  bat, 
sonder  wie  es  durch  die  reichsstende  mwdan  uf  einem  reichstag  erfordert  und 
1"  gert  und  in  der  ersten  kirchen  lut  der  apo?tclgeschichten  gehalten  worden, 
tian  solte  der  pi-üch  der  kirt  lion,  im  artikel  gemeldet,  wie  es  in  der  leztern 
kirchen  geüpt,  verstanden  werden,  were  tii  i  -fdl)  der  schrifl  und  denen  con- 
cilien, zu  Zeiten  der  apostel  frehalten,  ja  aucli  denen,  so  bernaher  bei  den 
ersten  christlichen  keissem  gehalten  worden,  stracks  widerig,  mocbt  auch 
kein  prOch,  aonder  mer  ein  unrechter  miszbrucfa  gehei^n  wäden. 


1  Loder  «§tlam  wir  flbar  d«n  Vtrlaof  i«e  SehmaUnldiMr  TagM  ms  dm  Stnadrargw 

Acten  nichts;  weder  eine  Relation  der  Gesandton  noch  der  Abschied  des  Tages  ist  yorhanden. 
I>ie  Brklirung,  ^velc^e  die  Stinde  Ol  80.  Joni  w^g«a  dM  Goocili  iligyMB,  s.  bei  Hort- 

ieder  1  77  u.  Walcli  XVi  2281. 

*  Dfradbe  lautet  dabin,  dass  das  Concil  ifrei  soll  sein  und  nach  gewöhnlichem  brauch 
4w  kirch«a,  vra  vial  Innidert  jakr«o  her  von  aiibegiiin  ond  an&ng  der  gemeinen  und  univ«nMl 
OBMiliaB  bia  auf  diasa  uüaB  gaiiallaB,  auch  damaaian  argahaa  aoll.^  Walch  a.  a.  0. 


M 


i  87. 
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1533.  Grändt  nr  Imnduag  das  CoBoUt. 


So  ist  der  ander  artikel  *  geteilt :  da»  erst  teil,  so  da  meldet  diejenigeii, 
80  in  floKeh  ooneiliom  zu  komen  haben  sollen  etc.^  megen  wir  nit  mND, 
wen  der  bapst  und  die  kaisseriiGli  mat.  durch  dieselbigen  verstoen  ivoQ; 
dan  sollt  das  condlium  nach  beachreibang  ellicher  bepstlichen  canonistn 
durch  diejenigen  gehalten  werden,  so  dem  bapst  den  merem  teil  sngethon, 
und  wie  es  eUich  hundert  jar  in  <lon  letzten  concilien  geprucht  worden,  darein 
kindon  wir  nit  wilüg-en,  dan  dieselben  mer  der  Romischen  kirchen  eignen 
nutz«  dan  (lie  j,Mitlicli  waiheil  vor  äugen  haben  und  ?chliei««?en  würden,  wo 
aber  ein  tVei  christlich  gieneralconcilium  gehalten,  in  dem  einem  jedem 
golhcher  warheit  freie  verhör  gegont,  sovil  er  deren  mit  gotlich  und  bibHscber 
Schrift  furtragen  und  erhalten  mag,  das  soll  and  würdet  uns  auch  unbe- 
schwert sein,  der  ander  punct  dis  artikels,  irerstrickung  der  peraonen  betnf- 
fendy  so  der,  wie  er  gemalt,  seinen  füigang  haben  solt,  wurde  der,  dieawl 
man  die  leut  verstrickte  anxunemen  des,  so  si  noch  nit  wüsten,  was  gehaih 
delt  oder  geschlossen  werden  solt,  dem  ersten  artikel,  das  es  ein  frei,  sicher 
condlium  sein  soll,  stracks  zuwider  sein,  es  ist  auch  solicba"  iPerstrickung 
nit  von  noten,  so  ein  jeder  christ,  der  seins  glaubpiT-  leben  musz,  «ich  nit 
wideren  würt,  anzuiieinen  des,  s-^»  in  einem  freien  (  hrisllicheii  concilio. 
in  dem  er  selhs  zugegen  gewest,  us  golhcher  warheit  und  schrift  gescblossea 
worden. 

Aber  den  {Uitten  artikel  <  achten  wir  unbeschwert  zu  seüa. 

Bei  dem  viertena  mögen  wir  audi  nit  wissen,  was  da  inno?iert  geheinm 
sdn  soU;  dan  wo  man  mit  dem  verpieten  wollt,  das  wort  gotx  und  warbeil 
nit  EU  predigen  und  demadbigen  gemesi  cerimonien,  kirchenpreiwh  mA 
ntten  anxüriditen  zu  hinderstellen,  so  kinden  wir  demselbigen  nit  wilfaren, 
dan  man  got  mer  dan  den  menschen  zu  gehorsamen  schuldig,  und  demje» 
nigen,  so  die  gotlich  warheit  mit  sich  pringt,  der  weg  nit  verspert  wei.len 
soll,  wo  al>er  durch  innoviert  gemein  sein  solt  die  1er  und  cerimonien,  so 
dem  waren  wort  gotz,  das  in  ewigkeit  bsterulij;,  und  auch  christlichen  ceri- 
monien und  sitten  zuwider  were,  —  das  dan  wailich  allein  innoviert  ist—, 
demselben  wellen  wir  auch  gern  und  pillich  gehorsamen,  wie  wir  dan  wie 
bisher  auch  getbon  und  nit  dawider  gehandelt  haben. 

Aber  wider  den  fünflm  artikel*  semd  alle  refchsabsdiid,  in  denen  an 
condlium  begert^  dan  .  dieselbigen  alweg  bschlossen,  das  solich  oondlinin  ia 
deutscher  nation  als  an  dem  ort,  da  die  uraach  des  concilii  endstandfo, 
pillich  gehalten  werden  soll,  wie  dan  in  den  absdliden  sondere  stet  darza 
erneut  und  derhalb  kai.  mt.  sonderlich  zugeschriben  worden,  und  ob  schon 
derselben  furgeschlagne  stett  etUcb  als  parteisch  verdacht,  so  mocht  nun 

1  Br  latitoi :  iZam  aadern,  dass  diejenige,  so  in  d«a  concilio  sein  sollen,  zusagM  ad 
nch  verpflichteo  MUea,  dewelben  ooncüiams  abschied«  und  was  dsrinr»«  bMcUaiaan,  vsm- 
byflehlich  lo  lialtMi  viid  gthorNOMD.« 

*  Bengt,  dass  die,  welche  TsrbbdcfC  aaini,  MlbBt  mm  CoueSL  la  konnasa»  wijflpfiwt 

Bevollmächtigte  sdjicl<cn  sollten 

•  Dass  aucli  mitler  zeit  iii  den  streitigeu  artikelo  des  heiligen  glaubens  iu  cleulscii<3 
iaaden  von  ihnen  kein  neuerung  gemacht  noch  vorgenommen  werde,  sondern  dass  die  sacbw 
bis  sa  MStnig  uvd  abieUsd  des  eoncfliim»  friedEoh  Ueiben.i 

4  hl  denselben  «iid  beMBtmgt,  des*  man  liGii  wegen  der  Vsklitt  des  Gondle  vei|^Mahi; 
der  Fipsk  eeUlgt  dem  vor  :  Msataa,  Bdogns  oder  Pfeoeasa. 
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<l<>c})  US  den  aDdern  furgeschlagnen  Stetten  ein  gelegene  und  gemesse 
erwelen. 

Der  aeehfld  artikeli  bedarf  keiner  antwort. 

Zum  sibendens  ist  auch  nit  von  noteu,  die  leut  also  zu  verphlichten ; 
dan  so  in  dieem  craieilio  dem  rechten  gotiwort  und  der  warfadit  nach 
{jrehandelt  und  geschlossen,  demselbigen  ist  ein  jeder  Christ  fQr  sich  selbe 
bei  Verlust  seiner  Seelenseligkeit  zu  gehorsamen  schuldig,  bei  dem  -wir  dan, 
wie  wir  bisher  auch  gethanj  gern  bleiben  wollet},  solle  es  aber  dahin  p-cmeint 
wortlen,  das,  wo  in  dem  concilio,  wie  durrh  vorgende  bepst  in  den  letzfern 
t  oncilien  heschehen,  dem  jj;^otz\vort  und  der  warheit  zuwider  p;cschlos8en 
wüitle,  das,  welcher  dem  zuwider  were,  darumb  ein  ketzer  oder  wider- 
speniger  geiialten,  gestraft  und  verfolgt  werden  solt,  so  were  es  abermals 
dem  ersten  artikel,  das  es  ein  frei  christlich  concilium  sein  soll,  zuwider, 
und  demselben  als  wider  die  warheit  bschlossen  nieman  zu  gehorsamen 
schuldig.»  —  Act.  Fr.  37.  Juni  a.  83. 

IM.  übridi  Reehlinger,  Birgemeiater  m  Angaburg^  aa  Jaeob  Starm. 


•  Begert  in  zu  hrricbten  ulle  gelegenheit  <1«8  ScbiMdkalditclien ventwids* .  Zettel: 
Eiuladuag  zum  äcbüUeofest  Ib  Augsburg. 

cMein  freundlich  willig  dienst  sein  euch  allzeit  voran  herait,  Heber  her 
Sturm,   euch  kan  ich  us  sonderm  vertrawen ,  das  ich  zu  euch  hab,  nit 

i>ergen,  das  meine  herren,  ain  erbarer  rat,  des  gemuts  und  Vorhabens  sein, 
das  si  alhie  weder  die  zwispaltij^en  predigen  noch  die  i>iocessen  und  kreuzjreng 
rtls  elterlich  ut  des  reichs  Strassen  lurler  gedulden,  sonder  auch  ausserhalb 
rllicher  kirchen  in  den  uebrij?en  cloestern,  kirchen  oder  Capellen  endrungen 
und  Ordnungen  zu  abwendung  des  falschen  gotsdiensts  iurtiemen  und  Volstrecken 
woellen,  daran  uns  aber  etlich  zu  verhindern  understeen  möchten,  durch  das 
wh-  gegen  der  kai.  mt.,  unaerm  allergnedigsten  hem,  im  jüngsten  Augs- 
puigischen  reichstag  der  religion  halben,  wie  ir  dazemal  gebeert  haben  moegt, 
ain  erpieten  gethun  haben,  welch  Rieten  etlich  für  ain  ewig  pundlidi  zusagen 
u siegen  und  dasselbig  li  es  gedunkens  gnugsamlich  hcweisen,  das  auch  insonder 
das  closter  zu  aaut  Kather i na  durch  ain  sondere  kai.  begnadung  versehen 
worden  ist,  wie  ir  soelchs  alles  us  beilii^^enden  copien  3  vernemen  werden!,  darbei 
^\ir  uns  hei  unsern  frni-^Hichen  in  unserm  vorhaben  nit  klainer  widersetzung 
t>esorgen ;  hingegen  bedenken,  das  wir  über  das  vertrawen,  das  wir  zuvorderst 


1  Besagt,  (iass  der  Papst  das  Concil  aul  jeden  Fall  zu  Ualteu  gedenke,  ohne  Rücksicht 
euf  diejenigen,  wddtetich  «ungehorMMnlich«  dtvoofern  hielten. 

*  «So  ist  ee  euch  Inllig  und  der  Termmfi  gen  geoMet,  m  etliche  die  heilige  werk  dee 
ceodKnais  einiger  wegc  verbinden  oder  sich  wider  deaeelbigen  ebachied,  s  hluss  und  satxasg 
sperren  und  df  n  rü  en  nicht  gehorpainon  o^^cr  ohne  Ursachen  von  dem  pabst  abfallen  oder  etwas 
unfreundliches  wider  ihn  zu  handeln  vornehmen  wollten,  dasz  alsdann  und  in  solchem  fall 
wider  dieselben  sAmtUch  imd  Jeden  die  andern,  die  besserer  meinung  und  etntrlcbUg  sind, 
dexa  pebflt  und  dem  pftbfldkbeo  stuhl  bdstdiea  und  nit  ellem  Temdgen  vergftnstigen  und  helfen 
»ellen.i 

t  Sind  aittbt  vorhenden.  Vgl.  Firoscbs  Gntechtvi»  nr.  198. 


Stf.  8t.  Arek.  AÄ  4t*.  Original  (?)  Zttfl  OtluUt. 


Jnli  U. 
Augsburg. 


IL  Bd. 


IB 
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in  got  setzen  sollen,  uns  der  roligiun  hallx^n  diser  znit  kuiner  verstendij,4en 
(sie!)  menschlichen  ratssterkun^,  )>eislands,  hilt,  schütz  uoch  roeltung,  daran 
wir  uns  in  usfurung  unsers  vorliahtMis  —  menselilich  zu  ermelden  —  verlassen 
moechten,  zu  getroesten  liaben,  also  das  zu  besorgen,  wir  als  ploed  menschen 
durch  groszen  inderstand  gar  leicfatlich  in  Boelche  roenachliche  torcht  gepracht, 
das  wir  etwo  von  dem  chrigtenlichen  Toiliibea  gelrungenlich  gewendt  werden 
moechten,  tvo  wir  nit  gleich  andern  efaristenllehen  atenden  auch  nach  ainem 
niensdUiehen  racken  und  verstand  trachten  wurden,  es  were  dann,  daa  der 
allmeehtig  uns  wunderttarUch  durch  sein  goeüiche  gnad  erhalten  woelt. 
wann  wir  nun  unp:ern  etwas  fumemen  oder  anfahen  woelten,  das  wir  nit 
iistrao^difh  zu  end  zu  tineii  ^^etrauten,  so  ist  nchoTi  niiHerm  heli-acht, 
was  cliristenlicher  rnaiiiunj^  der  Schmal kaldiscli  verstand  etwo  an  lueiiw? 
henen  n-esunncn  worden  ist,  den  si  ^deichwol  dazenial  nit  entlieh  bewilligt, 
aber  doch  auch  nie  gewaigerl  haben,  darum,  so  rat  und  gemaind  l>ei  irem 
egerurten  vorhaben,  unangesehen  des  ohbemeUen  erpietens  gegen  bd.  mt. 
gelhun,  deegleichen  der  angeregten  kai.  begnadung»  nach  gelegenfaait  iier 
flachen  omblicher  weia  und  ieidenlicher  gestalt  in  denselbigen  chriaienlicheB 
wcatand  kommen  moechten,  [möchten]  si  gar  bald  darnach  stellen  und  sich 
dessen  auch  tailbaftig  machen,  inmaszen  im  rat  darvon  ^eredt  und  durch 
das  merer  erraten;  daruf  dann  bevolen  worden  ist,  die  ^^elegenhait  des 
Schmalkaldisrhen  Verstands  zum  aigentlichslen  zu  erkundigen. 

n»»inn;nli  und  ich  nun  euch  für  ander  ains  soelchen  christenlichen 
_<'iiiul>,  dai/u  tur  ain  soelchen  g^etrewen  stethi.ih  erkenn,  da«?  ir  zuvorderst 
die  eer  gottej»  und  dann  auch  die  erbarn  stell,  so  dem  wort  gotles  anhangen, 
euers  besten  vermugens  zu  fürdem  geuaigi  sind,  so  gelangt  an  euch  meio 
hoch  vertreulich  pit,  ir  woeUend  »  oh  not  —  mit  vorwissen  und  )>ewimgeii 
der  geheimen  herren  raete  zu  Straaiburg  oder  ftur  euch  selbe  mir  die 
gelegenhait  desselbigen  verstände  lauter  und  gruntUch  zu  versteen  geben  ptm 
sonderlich  uf  die  fragen  hierin  verwarf  bericht  thun',  oder  auc  h,  wo  endt 
nit  beschwerlich  were,  ain  gleichlautende  copi  des  Verstands,  daneben  euem 
getrewen  rat  zum  thim  und  lassen  mittailen,  wie  dann  zu  euch  mein  vertrawen 
etat,  ir  werdent  eurli  ains  soelchen  nit  widern,  sonder  bierin  christenlii^h 
und  gutwillig  beweisen  und  mir,  als  vil  euch  {jezimen  mag  —  andeisl  oder 
weiter  beger  ich  nit  —  nichts  daran  verhallen,  dann  ich  je  meins  tails  ain 
erbarn  rat  und  fromme  gemaind  alhie  gern  versorgen  woelt.  sodcbs  will  ich 
meinen  herren,  den  gehaimen,  von  euch  rumen,  die  euer  vertraut  aniaigea 
sampt  mir  ab  pillich  in  still  halten  und  heschulden  werden,  das  ich  aach 
insonder  umb  euch  verdienen  will.»  —  Dat.  Augsburg  14.  Juli  a.  33. 

Zettel:  cLieber  her.  es  haben  unsere  hochsen- und  nrmpnist- 
schutzenmaister  mit  ains  erbarn  rats  alhie  vergunen  ain  schi^izen  uf  Michaelis 
[Sept.  20]  «srhierist  usgeschriben,  »Vn^^loi»  hen  usschreiben  meinen  hefren  von 
Strasz])ur^r  auch  zukomen  ist  oder  luxh  in  kurz  u heran twurt  wurd,  nt  woelohein 
scbieszen  etlicher  meiner  berren  und  ich  euch  selbs  persoidicb  je  '^ci  n  scIi''!! 
und  halten  woelten,  uii  allein  unib  der  Ireundschail  willen,  die  wir  mit  und 
hei  einander  —  ob  got  will  —  mit  hoechsten  bürden  und  freuden  ernewero 


1  Der  Fragebögen  liegt  insi.  Die  Fragen  beziehea  sich  aui  die  Orgaaisation  des  Bandes, 
die  Reebto  und  Pfliohten  MbMr  Mitglieder  ete. 
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wurden,  sonder  auch  us  etticken  sondern  ursach^^n,  (Jie  der  federn  nit  zu 
herelen  sein,  welche  ir  zu  euer  Zukunft  muntlich  vou  mir  vernemen  werdeut.» 
Bittet  deshalb  um  Sturms  Besuch.  Dat.  ut  in  ht. 

IM.  Die  IMicflUi  tm  den  Bat  tob  Coostau.  Juli  16. 

Ckmu.  8i.  Arrk.  0.  VI  1  fasc.  S.  Äutf. 

Uagfimlfg»  Bntsehddmg  dar  Bid^owMii  Uber  die  Zindeate-  der  Goeitenaer  im 
tlmiim.  SlieidNiig  bietet  Eil  md  Hfllfe  u. 

c  Wir  sind  uf  gestern  vor  dato  glaublich  hericht  (*),  wi  ilzo  verschienen 
idatmiis  iMptnte  [Jiiiii  34]  uf  dem  genudnen  rechnuiigstag  der  acht  alten 
orten  der  Ai<igenoe8en  in  Obembaden  abermals  ain  endsehaid  gangn  sein  solle» 
das  di  nulat  in  Thoqjau  di  lins  und  galten,  so  si  dem  still  bi  euch  jerlicb   nr.  172. 

zu  raichn  schuldig,  mit  verfalln  zinsen,  unangesehen,  wes  si  iroreigangn 
abechiden  nach  euch  endricht,  benlen»  und  denaelbn  censiten  zugelassen  sein 
soll,  dessen  so  si  hievor  in  eur  cf-^t  endiicht,  an  euch  und  der  cum  leibn 
und  gutern  zu  erholen  ptr  :  des  wir  nuo,  dieweil  wo!  zu  bedenken,  mit  was 
tkis  und  Avillen  eur  widervv  erlige  solichs  Ireibn  wei-den,  eurn  ha  Ihn  zu 
milleidlichn  heschwerden  vemomen.»  Unzweifelhaft  Averde  Constanz  «  disen 
eitdächaid  und  wes  euch  am  handel  gelten,  wi  dein  auch  zu  thou  sein 
mk»,  an  Saduwn  und  Hessen  berichten,  damit  den  Rftteo,  die  am 
91.  August  in  Speier  lusammenkommen  sollen  Instruction  deswegen  erteQt 
wde.  Strasaibuig  sei  geneigt,  im  Verein  mit  den  Einungsverwandten  sein 
MSglidistea  sn  ttmn,  um  Gonstanz  zu  helfen,  cund  nachdem  wir  aber  gedenken, 
es  durch  eur  widerwertige  danunb  dest  strenger  getribn  werd :  ob  sie  durch 
Stellung  der  eurn  zins  und  gulten  zwuschn  euch  und  eurer  gemaind  Unwillen 
und  zwitracht  mochten  anrichten,  das  wir  doch  eurn  gemainden  als  frumMn 
hiderluleii  .L,rir  nil  getrawen,  der  hoffnung,  got  der  alinechli^  wert  solich 
eur  widerwei  litjn  fumemen  hrechn ;  so  aber  durch  derselljn  anrichten  etwas 
Widerwillens  bei  euch  zu  besorgn  oder  derhalbn  endstan  solte,  und  wir  in 
demselben  durch  unser  botschaft  oder  ander  weg  euch  erschieszlich  und 
benden  sein  mocfaten,  darin  werden  unser  berm  uf  eur  berichten  muh, 
aifaait  und  coeten  sich  nit  bedaum  lassen. »  —  Dat.  Di.  15.  Juli  a.  33. 

Jaoob  Sturm  an  Ulfloh  Beddlnger,  Bttrgenneister  sn  AugsiMrir. 

Jnli  93. 
[Strassbttrg]. 

&tr.  8t.  Arck.  ÄÄ  444.  Cone.  Sturm.  Datum  von  ikhnibtrhand  sugefUgt. 

Sclirlflliche  MittefluDg  Qb«r  den  Schmalkaldiscben  Bund  ist  zu  gef)lhrlicb.  Augsburg 
srü  I  inen  \'ertrat}ten  nacli  Stra^sburg  aebiokea.  Lehnt  die  Kinladaag  neob  Aogeboig 
ab.  Verspricht  ein  üutachten  Frosche. 

Hat  Rechlingers  Brief  am  22.  Juli  empfimgen.  «darauf  fug  ich  euch   nr.  196. 
gans  guter  Üreunthcher  meiaung  ni  vemämcn,  das  ich  solich  ewer  b^m 
SD  die  gehaimen  rät  alhie  langen  lossen,  dweil  mir,  demselben  on  ir  vor- 
wissen stait  XU  thun,  nit  geümen  wollen,  die  haben  mir  dorauf  hevelch 

>  Tod  dieaer  Ziieammenkunft  ist  eonit  niebte  bekenet. 
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gegeben,  «Mich  anzuzeij,'e!i  :  wiewol  si  ewera  hern,  genieinpr  stoti  Au;^spu>-.r, 
und  euch  m  allem,  so  iiiea  zu  nutz,  eren  und  wolfart  «lieuen  jucKÜit,  iVeunt- 
lich  zu  'wilforea  wol  ;^'encigt,  so  sei  doch  dise  sacli  dermassen  gestalt  und 
geschaffen,  das  die  gelegcnbeit  dües  Verstands  und  liesonderer  gruntUcfaer 
befiehl  uf  die  uberschickten  artikel  ntt  iral  der  fsder  alsi»  sn  wrtnuien 
oder  über  land  m  sehicken  ns  vUerlei  tnBichen  und  upgelegeahdten  tia 
wolle,  deriialben,  so  ir  eigentUch  gnind  und  berieht  des  Verstands,  aacb 
aller  hin  und  wider  seithar  geObtOi  handlmigen  zu  haben  begerten,  mochten 
ir  jemanls  vertraut«  hiehar  verordnen,  dem  soll  <les  orts  nichts  verhalten, 
sonder  so  muntitch  so  schritllich  dasjcni^'  angezeigt  und  eröffnet  werden, 
das  sich  über  lan«!  nit  will  schreiben  lossen. 

Dweil  ich  nun  disen  hescheid  von  den  geheimen  raten  alhie  also 
empfangen,  Uab  ich  euch  den  uf  ewer  schreiben  ganz  guter  meinong  und 
euch  demnach  m  richten  wissen,  nit  veriialten  wollen*  das  ir  aber  miner 
personliehai  sakonft  nf  ewer  sehiessen  begeren,  samt  dem  erbieten  etc., 
bedank  ich  mich  gani  frenntlich.  es  ist  aber  mein  gelcbenheit  (ste/)  diser 
seit  dermassen  gestaltet,  das  ich  es  nit  wol  fuglich  zu  thun  weiss,  indem 
das  ich  auch  kein  schütz  bin  und  derhalben  min  gegen- 
Wertigkeit  allerlei  }>  e  d  e  n  k  e  n  r  h\  v  i  1  e  n  bringen  möchte, 
derhalben  min  ganz  trennt  lieh  bitt,  mich  des  orts  entschuldi^'^t  zu  haben, 
sunsf  hab  ich  doctor  Francisco  Froschon  ewer  uberschickte  Schriften 
zuj^eslult ;  der  ist  willig,  euch  sein  giitbedunken  und  ratschlaj:,  ?:obald  der 
geslollet,  zuzeschicken.»  Gruss  von  Mathis  Pfarrer  und  Claus  Kniebis. 
Dat  Ifi.  S3.  Juli  a.  33. 

IM.  Dr.  Vram  Fnadi  «»  den  Stetlmeislsr  [Jacob  Stann]«         JaU  28. 

Strassbasg. 

J»g9h,  Arek,  BtkutMft.  ShiuUt  «oeA  mm»  AhcM/Ht». 

Jnrictiache  Dtriegtiog,  das«  Augsburg  berechtigt  ist,  ia  seinem  Gebiet  zu  retomueroa. 
Dn  •nlgpgmteinadft  Ytnfn^hm  Aogvbargs  m  tat  KtlMr  Mi  kda  Hiadtrait.  A«eb 
im  KkMtor  St.  GMlmlM  dsrf«  troH  kiiMrlidm  Twlmto  utomiirt 

WflldMI. 

m.  195.  «Auf  Erhaltung  des  Schreibens  von  faerm  borgermaistem  Rellingera 
und  lustellung  der  uberscbickten  Schriften  sa  beratshigen  und  mein  gutbe- 
dnnken  aniesaigen»,  verwahrt  er  sich  mnichst  dagegen,  als  sei  es  seine 
Absicht,  sich  in  die  theologischen  Fragen  einzumischen  und  etwa  ein  Urteil 
darüber  abzugeben,  welche  Ceremonien  dem  christUchai  Glauben  tarn 
gemessesten  Feien »  etc.  Er  will  nur  die  rechtliche  Frsgen^  die  in  Betracht 
kommen,  be-^nif  i  littu. 

Zunächst  bejaht  er  die  Frage,  oh  eine  Obrigkeit  das  Hecht  hal>e,  in 
Ihrem  Gebiet  c  statuta,  Satzung  und  Ordnung  m  machen  in  Sachen  den 
glauben  oder  die  religion  und  dero  gemes  ceremonien  belangende natürlich 
aber  nur,  sofern  solche  Salzungen  mit  der  heiHgen  Sdiiti  im  EmUing 
stehen.  Er  stützt  seine  Ansicht  auf  die  Aussprüche  der  Apostel  und  des 
Rdmisdie  Recht,  worin  sich  mannlgCskltige  Bestimmungen  der  Kaiser  über 


1  Di«  gMptnt  gadneklea  Worte  liad  irisdsr  aiugMtiieliai. 
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geistliche  Dinge,  sogar  über  die  Haltung  der  Sacramente  finden.  Der  Anspruch 
der  Päpste  auf  ausschliessliche  Entscheidung  hierüber  sei  eine  spätere 
Anmaaning.  fi»  sei  sogar  Pflicht  der  Obriifkeit,  wenn  sie  erkenne,  das» 
die  Lehre  und  die  Geremonien  in  ihrem  Gebiet  cfiilsch,  ungerecht  nnd 
afag<5ttiflch#  seien»  dieselben  der  heiligen  Schrift  gemäss  sn  indem.  Dieses 
Recht  und  di^  Pflicht  könnten  durch  keine  entgegenstehenden  pacta  oder 
conventioaes  aufgehoben  werden  >  nidbit  einmal  durch  einen  leiblichen  Eid. 
Demf^emäss  sei  auch  das  Versprechen,  welches  die  Stadt  Augsburg  auf  dem 
RoichstajTo  vor>  15:10  dem  Kaiser  gegeben,  —  dass  sie  keine  Aenderuiig  der 
Ceremonien  voi neliiiieii  wolle  — ,  ungültiif,  als  «wider  erbarkeit,  wider  gott 
uüd  gute  Sitten.»  Aber  auch  abgesehen  hiervon  sei  das  Versprechen  schon 
deshalb  lUTerbindhch,  weil  es^  juristisch  genommen,  eine  blosse  pullicitatio 
ggwcoon  sei,  da  der  Kaiser  es  nicht  anadrfiddich  accqptiert  habe.  In  sdcbem 
Falle  wplücfate  das  Versprechen  in  nichts»  sondern  seine  ErfDllung  stehe  im 
Beliehen  des  PoUicenten.  Ein  dritter  Gmnd  Itir  die  Ungültigkeit  der  Zusage 
sei  der^  dass  selbige  im  Widerspruch  mit  der  vorangegangenen  Weigerung 
Augsburgs  stehe,  den  Reichstagsabschied  anzuerkennen.  Der  Kaiser  habe 
seinerseits  die  Weigerung,  wenn  auch  in  Ungnaden,  angenommen,  das  nach- 
folgende Anerbieten  dagegen  nicht.  Zudem  habe  Augsburg  si^n  Vrrsprp  Iumi 
gegeben  in  der  Absicht,  damit  die  kaiserliche  Ungnade  abzuw. ndt  u  ;  <  «sei 
nicht  gelungen  und  somit  sei  das  Versprechen  laiilallig,  u  Uunquam  cec^.>ante 
caussa  finali,  propter  quam  poUicitalio  illa  fuit  facta.»  Wenn  alle  diese 
Gfftnde  noch  nicht  genügten,  so  ktonte  man  das  Versprechen  auch  deshalb 
ftr  Qnmfaindlieh  erklären^  weil  es  unter  der  nicht  in  ErfiUlung  gegangenen 
Voranssetzung  gegeben  sei,  dass  der  Kaiser  dte  im  Abschied  zugesagte  Auaschrei- 
bung und  Abhaltung  des  Concils  binnen  anderthalb  Jahren  bewirken  werde. 

Was  dann  das  Schreiben  der  Stadt  an  den  Kurfürsten  von  Blains 
betreffe,  worin  ähnliche  Zusagen  wie  an  den  Kaiser  gemacht  seien,  so  könne 
man  sich  einfach  darauf  berufen,  dn'^s  dt  r  Kurfürst  in  seiner  Antwort  das 
Erbieten  nicht  nur  nicht  angenoiiniKU,  s  tiideiii  sogar  verworfen  hnh^\ 

Auf  die  Anfrage  Augsburgs,  uh  auch  in  dem  Kloster  St.  (iaUuuuia 
troll  specielleu  Poenalmandats  des  Kaisei^  Neuordnung  vorgenommen 
werden  dürfe,  erwidert  er  g^eiehfills  h^^diend«  nach  d«n  Grundsats:  eres 
uoft  non  debet  diverse  iure  censeri.»  Wenn  die  Aenderang  der  Ceremonien 
in  dem  einen  Kloster  gerechtfertigt  sei,  so  sei  ste  es  auch  in  jedem  andern. 
Durch  das  Mandat  dürfe  man  sidi  nicht  schrecken  lassen;  es  sei  nicht 
anzunehmen,  dass  der  Kaiser  etwas  wolle,  das  wider  göttliches  Recht  sei  ; 
auch  stehe  im  Römisciien  Recht,  dass  keine  Obrigkeit  ein  kaiserliches  Mandat 
annehmen  solle,  « welcbs  anders  inhall  oder  ausweise,  dann  die  '^^emaine 
geschriei>ene  recht.»  F^uner  könne  gegen  solches  Mandat  die  exceptio  sui- 
reptionis  et  ubiepliuins  vorgewendet  werden  ^  «I)at.  iStraszburg  den  achtuud- 
zwainzigsten  julii  a.  etc.  33. » 

IM.  Die  eehetaMU  Ten  mm  «n  die  DMinehn.  (Juli]. 
Ulm.  Jrek.  Rtf.  T,  YIIL  CsM. 

Melden  den  Tod  ihres  Predigers  Conrad  bam  und  bitten,  falls  Strass> 
'  Bt  folgen  iwdi  da^gvindn«  OrOodtsuB  Btw«iMdarKiift]M|gkilt  dM  Mandat». 
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1633.  Nachfolger  Sam'»  in  Ulm.  Würtemb.  Bfiatangen. 


bürg  einen  geeigneten  Nachfolger  wisse,  um  Beieiehnung  besw.  Uebertessung 
desselben.  Dat.  fehlt  i. 

200.  Die  Dreizefan  an  die  Geheimen  von  Ulm*  Joli  30. 

Utm.  Areh.  Jtef.  2*.  VJJI.  Ämf. 

Wissen  keinen  geeigneten  Naehl»]g«r  filr  Sm.  Eine  OdehrtMUdral»  in  Ulm  xa 
eniehten.  ROstuDgen  in  WOrtambwg. 

nr.  199.  Die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Predigers  Conrad  Sam  in  Ulm 
hätten  sie  «  in  sonderem  mitleiden  vermerkt  ».  Leider  wüssten  sie  zur  7A\ 
der  Ritto  lllins  um  VerschafTun},'  oder  Bezeichnung  eines  neuen  Predi^^ers 
nicht  zu  r^tMiii^^en,  «dieweil  wir,  v.ie  ir  wissen  mögen,  vor  diser  zeit  Augs- 
purg,  Würinbs  und  Basel  mit  piedicanten  und  fürsteher  versorgt,  das  wir 
jetzo  derselben  schir  mangel  haben ;  und  dieweil  ir,  —  gleich  wie  wir  — , 
sehen  kennd,  das  sich  teglichen  je  grösserer  mangel  gelerter  leut  und  son- 
derlich in  heiliger  schrift  zutraget,  und  dieselbigen  bei  den  hohen  schulen, 
wie  die  noch  g^esinnet  sind,  nit  mfigm  uferzogen  werden,  so  were  unser  gut 
ansehen,  das  ir  und  andere  von  Stetten,  wie  wir  dann  angefangen,  jede  ir 
statt  mit  {»eierten  losem  der  sprachen  und  faculteteii  vorsehen  und  erhalten, 
damit  wir  alle  die  unseren  ufziohen  und  uns  seibs  versofu»n  tnöchton. » 

Uebersenden  Gopio  «'Ines  Sohroihens  vom  Landgrafen  ^  mit  der  Bitte,  auf 

nr.  192.  die  daiin  erwäiiiiteu  Uüätungea  iu  VVurtemberg  gute  Kundschaft  zu  machen. 
Dat.  Mi.  30.  Joli  a.  33. 

801.  Die  Geheimen  ▼on  Esslingen  an  die  Dreisehn.  Angnst  6. 

jr«rA.  Artk,  CojN«. 

Haben  bisher  tiber  die  Rüstungen  in  Wflrtemberg  wenig  Genaues 
erfahren  IcOnnen ;  erst  heute  abend  sei  gewisse  Kundschaft  gekommen,  dass 
die  Wörtembergische  Kegierung  Wagen  und  Artillerie  instandsetse  und 
alles  Pulver ,  das  sie  bekommen  könne ,  nach  Stntt^^art  fahre.  Femer 

wui'den  mehrere  hundert  Knechte  und  Reisip:e  in  Stuttj^art  erwartet.  Wem 
die  Rfi^tun^^  ?elte,  sei  unbekannt.  cDat.  mitwochen  zu  8  urea  den  6. 
augusti  a.  3^3.  n 

808.  Die  DreisehB  an  Landgraf  PMUpp.  August  9. 

Jfnr).  ÄHk.  Ämf. 

Schicken  den  Es^linger  Bericht  vom  6.  August.  Berichten  über  die 
beschwerliche  Entscheidung,  welche  die  Eidgenossen  im  Juni  zu  Baden  gegen 

1  Vgl.  folgende  Nummer.  Dasselbe  Schreiben  erging  nacli  einem  Ksnzleivpri'if'rk  auch 
&ii  Siurm  und  Ambrosius  Blaurer,  an  leUteren  mit  der  besonderen  Anfrage,  ob  L«o  Jud 
geeignet  und  geneigt  sei,  dir  Naehfoignr  S«IM  m  wwdw. 

*  Bbmda  olne  Datnm.  Dw  Landgitf  sehKiblf  «r  habe  gebOrt,  dt»  in  Wflrlenibefg  oad 
auch  sonst  im  Oberland  Rüstungec  atettfitaden  und  Knecbta  •ngenommeo  wardan.  «deiBiiacb 
aber  in  disen  geschwinden  zcitcn  unser,  eur  und  anderer  unser  mitverwandten  widerwertig« 
on  zwifel  mancherlai  und  vil  arglistige  practik  sucbn,  darumb  gut  ufsehens  von  noten  ist,  und 
man  nit  wissen  kan,  wo  hinus  und  wem  es  geen  und  gellen  wirt  • ,  so  bitte  er  um  Benacbricb- 
Hgoag«  «aa  «a  mit  den  Bewerbungen  auf  licb  baba.  Er  warda  aainaraeita  im  Ittadarlaid 
KvadicbafI  anslellan. 
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Con^tauz  geiälU  iiaben  bezüglich  der  Zinsleute  im  Tburgau.  Dat.  Sa.  'J. 
Aug.  a.  33. 1 

Zettel :  Soeben  komme  die  Stnsabiirger  fiotechaft  vom  Tage  lu  Baden 
mrtck  mit  der  Nachricht,  daaa  Oiwwtani  mit  Bischof  und  CSapilel  wegen  des 
Zinses  im  Thurgau  verglichen  sei*.  Auch  sei  eine  firanaösische  Botschaft  in 
Baden  geweaen,  die  12000  Knechte  von  den  Eidgenossen  begehrt  habe.  Als 
sich  darauf  etliche  wegen  ausstehender  Pensionen  holclri^rt,  habe  die  Botschaft 
versprochen,  auf  <h^m  jetzig^en  Tage  zu  Luzern  iiK)(K)()  Kronen  zu  erlegen. 
Man  priauhe,  dass  diene  Wert)un«(  im  Hinblick  auf  die  Bundesanträge  geschehe, 
welche  den  5  Orten  vom  Kaiser  und  Papst  gemacht  seien.   Dat.  ut  in  lit. 

MB.  Frau  I,  KSnIg  tob  Fkankraleh,  an  die  OreiBelm.s    September  16. 

AriM. 

Sir.  Bl.  A,ch.  iSS5.  AusT-  pfr§. 

Dankt  fOr  Sliaasburgs  Ergebenheitsversicberttn|mi. 

»Francofs  par  la  grace  de  dieu  roy  de  France,  tres  chers  et  grans 
amys.  nous  avons  amplement  entendu  tant  par  ce  que  le  capitaine  Walhey^, 
porteur  de  cestes,  nous  a  dict  et  ixpose  que  par»Ml1ornent  par  noz  autres 
serviteurs,  qui  ont  parcidevant  este  par  dela,  If  singullier  def?ir  et  aiTection, 
que  noz  portez,  et  par  consequent  au  bien  et  prosperite  de  noz  affaires,  qui 
est  chosc  que  nouä  avons  pieca-^  congneue  et  cognoissons  encoreä  jounielie- 
meat  de  plus  en  plus,  dont  de  tree  bon  cueor  tous  remerdons,  vous  priana 
tant  quil  noua  eat  poesible,  que  pour  lamour  de  noua  vous  vueUlei  estre 
eonlents  de  c(^^tinuer  et  perseverer  en  lavenir  en  oe  bon  et  forme  propoa  et 
voolknr,  ainai  que  avona  en  vona  pariaitte  et  oitieie  flance,  en  quoy  fidnnt 

pofss  eetie  asaeurea,  que  la  ou  noz  pountma  fiiire  quelque  choee  pour 
vous,  que  en  nous  en  adverli.ssant,  nous  le  ferons  de  tre.s  hon  cueur,  et  a 
tant  tres  chei's  et  grans  amys  nous  supplyons  le  createur  vou.s  avnir  en  sa 
tres  5^incte  et  digne  garde.  escripi  a  Arles  le  XVI"*«  jour  de  septembre  lan 
mii  cioq  cens  trente  et  troys.i 

m.  Laadgfaf  Philipp  an  Jaeeb  Stom  und  Malliia  Plhifer.    Octobcr  3 

Wannfried. 

Mmri.  Arek.  Copie  (?)  von  Schreiber  hand.  BenuM  von  Will«  1i5. 

Bei  den  Ulmern  dahin  zu  wirken,  dass  sie  die  Erstreckuog  de«  Schwäbischen  Bundes 
Dor  bewilligen,  wenn  die  evangelische  Sache  ausgenomiiico  md  dir  WfllrtMnbergisclM 
Sinit  w|i^dira  wird. 

Aul  den  1.  December  sei  ein  Tag  des  Schwabischen  Bundes  zu  Augsburg 
ugeeeiit  cbeCrefend  den  jungen  benog  Chriatof  au  Wirtemberg, 
heriog  Ulriche  aoone,  da  dan  durch  kei.  mt.  comiasarien,  die  umb 

'  DaDl?scbreiben  des  (.andgrafen  auf  diesen  Brief  ebenda,  Conc.  ohne  Datum. 
2  Der  Tn-  zu  Haclrn  v  ar  ;i:ri  2H.  Juli  ff.  Vgl.  Eidg.  Absch.  IV  1  b  nr.  77  u.  p.  l07. 
E  ;  '  «It  uLsi  iie  Uebersetzuug  dieses  Briefs  von  Sturms  Hand  im  Str.  St.  Arch.  AA  445. 
W  aihey  war  nebst  Wilhelm  v.  Fflrstenberg  vom  Landgrafen  sum  Küoig  geschickt 
wom,  nm  wagan  dar  Wttrtembergbohen  FVage  mit  ihm  tu  huideln.  Wille  146.  Ana  diaaem 
Bkiif  Mwift  «M  Sintabargt  Aaftwoti  (nr.  206}  gelit  harror,  dasa  Walhay  anf  dar  HiBiaiaa 
wihrscheinlklb,  jadenfalls  abar  tnf  dar  ROelmlia  Stiaaabaig  barOhrta« 
&  pitfa  =s  dapnia  laag^pa. 


int.  Bftbwknng  dm  Sehwik  Banda.  BttmA*  •&  twmiSmkk. 


erstreckung  willen  des  bunds  uud  zu  verhandelun?  der  be^hweruog  im 
bunde  verordenel  scint,  gchaiidlet  werden  wirdet,  oh  die  Sachen  muchten 
vertragen  werden,  welche  handelung  dan  dem  vater  mit  zum  bestea  gelten 
wirdet;  dan  et  hat  sich  der  soon  gegen  dem  vater  dermanen  kmm  verneoMo, 
das  er  wider  dee  fsters  willen  niciii  dirin  tbnn  wirdel>.  nun  ist  etwa» 
daran  gelegen,  das  das  hmd  Wrtemberg  durA  den  faind  nagwioinmew  wnrde, 
wie  ans  dan  etliche  fursten,  die  mit  den  f  reflidiston  im  bunde  eeint,  algerade 
gute  verwaraiing  (?)>  g^han;  und  haben  sich  di  von  Ulm  etlichermassen 
gegen  uns  vememen  lossen,  d^s  sie  nit  wider  in  bund  kommen  wollen,  es 
werde  dan  die  snrh  des  evangeiü  us^'^enommen  und  di  Wirteniberffisch  «?irh 
verti'agen.  nun  wwA  ir  wole,  was  glaubens  htM-z ocr  Ulrich  ist,  und  da.s  ei 
sonderliche  neiguii^  ^u  dei  stad  Straspurg  ha l,  und  das  sein  lieb  euch,  deuen 
von  Uhu  und  allen  andern  oberlendischen  evangelischen  Stedten,  so  er  wider 
in  seinem  lande  were,  wol  were  tu  leiden,  und  was  daran  gelegen,  des  sein 
lieb  wider  su  irem  lande  kx»nnie>  elc.  Darum  sei  seine  Bitte,  sie  möcbten 
c  bei  ihren  mitherren  i  fordern,  dass  Strassbury  dahin  wirke,  dass  Ulm  anl 
andere  nicht  in  die  Erstreckung  des  Bundes  völligen,  es  sei  denn,  dass  die 
evangelische  Sache  ausgenommen,  und  die  Würtembergische  Sache  vertrsgen 
wurde».  cDat.  Wenftid«  freitags  pofti  Midiaelis  a.  etc.  33.» 

Mi.  KSnig  Feriinand  an  den  BaH.  Oetober  6. 

8tr.  St.  Arek  ÄÄ  4H,  Amt. 

Teilt  mit,  dass  er  mit  den  Tfirken  einen  «ewigen  Frieden»  feecMoesen 

hat*.  Hofft,  dass  dies  nicht  nur  seinen  Landen,  sondern  dan  ganaeo 
Reich  (T  zu  disen  zeiten  furstendipr,  nutzHch  und  guet  sein»  werde.  Dal. 
Wien  6.  Oct.  a.  33.  —  £mpf.  Oct.  21.   Lect.  Oct.  22. 

IM.  Die  Drelaehn  an  Vnns  1^  KSnig  Ten  VfnukrelflL         Oetober  11 

Ar.  A.  Af«k.  AA  m.  Cour. 

Danken  fOr  dm  Könifrs  Woblwollea  and  wünschen  ihm  OlQck  und  Wohlfahrt. 

ar.  a08.         <  Potentissime  ac  chriatianissime  rei,  domme  clementjesime.  ampUssime 

1  Vgl.  ab«r  im  SdiwtlMwh«  BundesUg  zu  Augaburg  Will«  118  ff.  H«nag  Cbrialapk 
■idkl»  diatllMt  gagn  KSnig  FwdiBnd  mIm  Aafpilldw  nf  WOitaniMig  gtilnd«  mMlSitt 
»•MWitHch  TOQ  Baiern  und  dem  LiBdgrtte,  wilehBr  m^Ukk  la  IntonMM  Hnaog  Ullidbf  mA 

der  erangelischeu  Sache  handelte. 

2  Oder  •  verwanintr«  —  Versicbcrtncr ■? 

'■i  Mit  besoaderor  Ucrui'ong  auf  diesen  Brief  schrieb  Sturm  am  8.  Nov.  an  Georg  Besnier, 
indem  er  den  Wonsch  des  Landgrafen  befOrwortete.  Br  gUube  xwar,  dass  dies  unn&üg  sei, 
4a  Ulm  JedenfaUa  von  aelbat  die  Wiohtigknt  der  Sacha  ra  würdigen  wiaaa;  doeh  habe  er 

nicht  unterlassen  ^olleu,  die  Bitte  des  Landgrttn  zu  erfatlan.  Fail  in  danMÜMra  AusdrOekan 

schrieben  auch  Hie  Dreizehn  an  die  Geheimen  von  Ulm.  Letztere  antwortctoa,  sie  hielten  es 
fdr  fiberflüssig,  das  Strassburger  Schreiben  an  den  Rat  zu  bringen,  da  der  Landgraf  die^öiii« 
Werbung  9chon  früher  an  Ulm  direct  gebracht  und  eioe  zustimmende  Antwort  darauf  erhalten 
Ulla.  Ulm.  Anh.  Baf.  T,  XVUI. 
4  B  Wnnnfriad  (Kraia  Bnolnp^). 

^  VgL  Zinkeiaen  II  738  ff.  Eine  schriftliche  Ausfertigung  dea  Yartugt  mnda  von  den 
TflrlMB  wnulgntk  Dia  Vadundlnngan  kainan  in  JnU  mm  AhacMnaa. 
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maiestati  vestre  omnimodam  foeiicitatem  pn  i  anmr,  nostra  illi  obsequia  ex 
animo  addicentes.  literas  m.  v.  per  eius  tnimstrum^  dominum  a  Walhey 
exhibitas  accepimus  illisque  haud   vulgariter  exhilurati  sumus,   eo  quod 
iHm  solum  regiae  benefolentiae  plenae  essent  sed  simul  etiam  numerarent 
i  noitnuii  «rgft  m.  v.  «tndiiuii  et  hoiiu  (fualeincimqtie  fligiüficationein,  quam 
I  afiqnot  ek»  ministris  dedimua,  illi  ttm  gratam  ftdise,  ut  mm  Invioem  ndns 
[  beaefieenfiam  polliceretur  adeo  benigne,   pro  hac  inaigiii  m.  v.  in  nostram 
;  remp.  benevolentia  ingentea  halMmm  gratias»  ei  responsuri  dignis  nobis 
officiis  pro  nostra  virili ;  nam  agnoscimus,  in  quo  potentiae  et  dignitatis 
fastigio  Christus  dominus  noster  m.  v.  collocarit,  interque  ceterns  rhiistiani 
nominis  monarchas  fecerit  eminero,   memoros  quoque  sumtis,  qua*'  siiiLrnlaris 
clementiae  erga  respublicas  adeoque  lulum  iinpenum  germanicum  indicia 
uk.  V.  sepeoujiiero  dederit.  deuique  et  ipsa  florentissimi  m.  v.  regni  vicinitas 
um  mmto  invitat,  ut  m.  v.  commoda  veromque  successum  ex  animo  optemu«$. 
quem  in  m.     animum  pro  totins  chriatianae  raipiibllcae  aalnte  inlegrum 
i  aoKdamqiie  aarvablmas.    quam  ehriatiamss.  t.  m.  deus  ofL  max.  ad 
provehenda  christiam  orfaia  publica  oommoda  aenrel  diu  inoolumem  omnique 
i  fteficitatia  genere  exornet,  cui  nos  et  remp.  noetram  quam  diligentiss.  com- 
mendamus.   datae  Aigentorati  Iii  idus  oetobris  anno  a  Chrieto  nato  1533.» 

207.  Die  Dreiaehn  aa  Landgraf  Pliilipp.  Nof«mber  14. 

Jr«r».         (SOmalL      Amt,  «m  Ith,  Jfiyw. 

Der  Rat  habe  Uichel  Han»  Zeiger  dieses,  an  den  Kurfürsten  von 
!  Saebmi  und  ihn,  den  LandgraCm,  abgefertigt,  cwie  e.  f.  g.  aber  aeiner 
;  credott  und  Werbung  gnedigUch  vernemen  werden     so  wir  nuhn  bericfat 
!  sdnd,  als  aolt  die  fcai.  mat.  irar  mat.  camergericht  geachriben  und  bevolen 
'  hab^,  gegen  denen  von  Frankfurt  und  in  andern  Sachen,  die  religion  und 
was  derselben  anhengig  und  belati>,^en  ist,  rechtlichen  fürzufam,  und  dan 
dasselbig  gemeinen  vereinigten  evangelischen  Stenden  zu  gro«*om  nachtoil 
reichen  mocht  i»,  so  sei  ihre  Bitte,  der  Landgraf  rnörhtc  hei  dem  Kurfürsten 
*  die  Sachen  dahin  helfen  richten  und  fürdern,  [dasj  unsern  herrn  und  freunden, 
,   maister  und  rat,  gnediglich  wiliart  werde  » ^.    Michel  Han  liai>e  ausäerdeui 
noch  Befehl,  mit  dem  Landgrafen  calferband  au  reden  ».  ^  Dat.  Fr.  14.  Nov. 
!  a.  33. 

I       Wk  Der  Bat  Ten  Stvaaabarg  an  den  Bat  tou  VtaL         NoTember  25. 

üht.  At«k.  B«f.  T.  XVIT.  Am»f. 

Trotz  aller  VorstHlnnp-ou  heim  Kammerjrericht  sei  jetzt  doch  erkannt 
worden,  dass  Strassburg  sich  auf  den  RechUstreit  mit  dem  Bischof  wegen 

1  «IfiinMnuBf  itt  wMn  «MgMMdMa.  In  Au  That  «w  ja  YTMnj  nidit  INeMr  4m 

fLönigs.  sondern  des  LaadgFtf«n.  Vgl.  oben  p.  199  A.  4. 

*  Ebenda  (Stadt  Strassb.),  mtl  gleichem  Dalum.  Han  sollte  danach  becicblMt  ms  4ar 
ÖUdt  in  ihrem  Vrotcsa  w«gra  St.  Arbogast  begegnet  s«i.  Vgl.  Anhang. 

'  Stnsaburgs  Wunsch  ging  auf  Recuaation  des  Kammergarichts.  Vgl.  darüber  di«  ibl- 
gnfen  BfUb.  Dm  iM^^nf  biltemrttia  Stiwteg«  Antng  ia  dnaa  BMof  w  dia  K«^^ 
V.  gr.  Mov.  liiri>.  AvA.  CoBo« 
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St.  Arbogast  einlassen  müsse.  Man  habe  deshalb  einen  Secrelär  zum 
nr.  206.  Koifiinteii  und  Landgrafen  geschickt,  um  verm^e  des  letzten  Scbmalkaldiscfaen 
Abschieds  (*)  die  Ueberradimig  des  ReciuationslüieUs  an  das  Kammergerichl 
»1  betreiben,  und  da  dies  ivahrscheinlich  auch  nicht  den  gewünscbteo 
Stillstand  der  Pnraesse  bewirken  werde,  eine  Zusammenkunft  der  Stände  zu 
befürworten,  damit  man  sich  einige,  was  im  Falle  der  Achtserklärung  od^r 
ähnlicher  MUissFegebi  des  Kammei|j[erichts  zu  thun  sei.  Dat.  25.  Nov.  a.  33. 

Ii09.  Land^ml  Philipp  an  den  Bat.  Decemb«  88. 

Caaad. 

Mmri.  AreA.  Ctnc.  (tut  Stra^ur§  md  Ulm), 

Ue!»oi 'jeTKlct  Copie  eines  Schreibens  des  Kurfiirsten  i,  worin  znni  Zwf^  k 
der  Recu.salion  des  Kaniiiiergerichts  ein  Ta;;  der  Einungsverwandten  zu  ^\>cm 
auf  den  lü.  .ianuar  1534  angesetzt  wird.  Bittet,  diesen  Tag  zu  beschicken, 
obwohl  er  auf  Grund  eines  früheren  kurfürstlichen  Schreibens '  die  Ober- 
länder bereits  auf  den  6.  Januar  erfordert  hatte  (*).  Im  Qbrigen  sehe  er 
für  gut  an,  daas  die  Recusation  ein  gemein  uf  alle  Sachen  und  nit  alleiii 
der  religion  sachen  halb  geschee,  dan  sonst  wurde  man  allwege  in  dis- 
putation  mit  diesen  leuten  schweben  mflssen.»  Er  wolle  den  Kurfürsten 
hierfür  zu  gewinnen  suchen;  Strassburg  mn^^e  die  oberländischen  Stidte 
davon  in  Kenntnis  setzen.  Dat.  Cassel  28.  Dec.  a.  33. 

210.  »Ans  der  Instruction  ains  rata  zne  Straszborg  gesandten  sne  dm 
knufUgnn  tag  n  Speir,  nni  «ntUeh  nf  das  letser  meins  g.  henrea  laal- 
graTOtt  sehreiben,  wfe  sich  die  halten  soOen** .  [Ende  Deeenibfr]'. 

Marb.  Ärrh.  Copie. 

Recusation  der  Mehrheit  der  Kammergenchtsbeisitzer.  Vnrp-r^'^chlageaeScbiedMicbMf- 
Die  einzelnea  Frozesssacben  in  der  KecusatioD  Dicht  zu  beneimeD. 

Wenn  es  in  der  Becusationsschrift«  heisse,  dass  die  Protestierendfio 
die  Mehrheit  der  Beisitzer  des  Kammeiigerichts  als  parteiisch  recusierleB, 
so  dürfe  das  nicht  so  ausgelegt  werden,  als  wollte  sie  vor  d^  Mindeihat 

der  Beisitzer,  «so  der  inehrer  tail  aussondern  oder  nidersetzen»  würde, 
zu  Recht  sieben.  Wenn  überhaupt  eine  Aussonderung  der  Minderheit  zu 
diesem  Zweck  stattfinden  sollte,  was  an  sich  sehr  unwahrscheinlich  sei,  mo 


1  D.  d.  Dec.  19.  (Marb.  Arcb.). 

2  D.  (1.  Dec.  C  (Marb.  Arch  ).  Dor  Kurfürst  beantragte  '\nr\n  im  Hinblick  auf  die  v(» 
Michel  Han  Qberbrachten  Beschwerden  Stxassburga,  Memmiagens  und  Bsslingens  (nr.  207). 
dass  die  St&ode  so  schnell  wie  möglich  rar 'Ueberreichung  der  ReeoMtioiieeebnft 
fak  Speier  rasenmenklmett.  Slneabnrg  teilt»  dies  em  94.  Dec  den  ütmeni  mit,  welolM  em 
i.  Jenaar  1534  die  Baeehicknng  dee  Speien?  Tegee  rasagtea.  Ulm.  Areli.  Ref.  T.  XVII. 

3  Die  Instruction  ist  wahrscheinlich  gleich  nach  Empfang  des  in  nr.  209  erv.ribnten 
Ausschreiben^  zum  6.  Januar  verfasst,  jedenfalls  aber  vor  Empfang  des  Schreibens  vom 
28.  Dflcember,  da  sie  noch  nidit  auf  die  dort  angeregte  RecusatioD  in  weltlichen  Sachsa 
Besag  niBwil.  Vgl.  nr.  219. 

4  Dieselbe  wer  wehreebeinlidi  eef  dem  Sdunalkeklner  Tege  im  Jiioi,  Ober  den  wir 
niehte  mheves  wiesen,  «erftsst  worden.  Vgl.  nr.  191  und  nntsa  p.  905. 
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niüsste  (loch  wenij(stens  den  ProfcstierfMi  lt  a  selbst  anheimgestellt  sein,  diejeni- 
gen zü  bezeichneD,  welche  sie  als  üicht  recusierte  Minoritut  anerkennen 
wollten.  Uebrigens  sei  trotz  dei  Gefahr,  dass  die  Klausel  bezüglich  der 
€  Mehrheit  >  vom  Kammergericht  in  obiger  Weise  missduutet  werden  könne, 
doch  dann  fiestzuhalten;  denn  vm  die  Geaamtheit  des  Kammergerichts  lu 
recnsieren,  mOaate  man  vor  den  arbitris  die  Verdllchligkeit  und  Parteilichkeit 
aller  Personen  des  Kammergerichts  beweisen  können,  was  nicht  möglich  sei. 

Dass  u.  a.  auch  Herzog  Christinn  von  Holstein,  Heinrich 
V  f»  n  Mecklenburg;  und  Graf  Philipp  der  A  e  1 1  e  r  e  von  W  a  1  d  e  c  k 
als  .uhitri  vorgeschlagen  würden,  billige  der  Rat,  obwohl  er  fürchte,  dasi> 
das  Kammergericht  sie  nicht  als  unparteiisch  anerivennen  weixle,  da  sie  zum 
Teil  in  ihren  Gebieten  das  EvangeUum  predigen  linsen. 

Dass  die  Religionssachen,  in  welchen  man  das  Kanunergericht  recusiere, 
in  der  Recnsationsschrifl  einaeln  aufgeiShlt  werden  sollten,  halte  der  Rat 
weder  für  nützlich  noch  notwendig ;  denn  man  mache  sich  dadurch  unnüti}? 
viel  Mühe  und  Kosten  für  spätere  Fälle,  in  denen  dann  neuerdings  ausdrück- 
liche Hecusation  voi^ehracht  worden  müsse.  Auch  sei  zu  Schmalkalden  schon 
einhellig  beschlossen  worden,  wie  zu  recu'-iercn  sei,  und  welche  Kalle  für 
Religionssachen  anzusehen  seien.  Damit,  dass  die  Speciticieruiig  der  einzelnen 
Sachen  unterbleibe,  werde  die  Entscheidung,  was  Keligionssache  sei  oder  nicht, 
keineswegs  dem  Kanunei||fericht  vorbehalten,  sondern  den  vereinigten  StSn- 
den.  Die  Anwälte  der  Protestierenden  hätten  im  einielnen  Fklle  sich  dem- 
gemäBs  auf  den  Prcoess  einzulassen  oder  zu  recusieren.  —  Dat.  fehlt. 
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8U.  Korffirst  Ludwig  und  Herzog  Friedridi  t.  d.  FCUs  an  den  Rat. 

Janaar  i 

5«r.  8t.  Änk.  AÄ  SÜ.  Autf. 

Beirlaubigen  ihren  Diener  Balthasar  Hauer  zu  einer  mündlichen 
Werbuji-  und  bitten,  ihm  gutwilliges  Gehör  zu  schenken.  —  «Dal.  ul 
montag  uachrn  neuen  jai^stag  a.  etc.  34. »  —  Lect.  Jan.  26. 

Der  Rat  an  Landgraf  Philipp.  Jaaaar  & 

Marb.  Arek.  Autf.  Ji4rg, 

Hat  Bedeoken  gegen  die  aneingeschräokt?  H^cusation  flf»"«  K'amroerfrerichts  :  «lU 
Jedoch  eventuell  die  derzeitigen  Beisitzer  mit  einigem  Vorbehalt  in  alleu  Sachen  recu- 
sieren.  —  Inhalt  der  in  Speier  Qbergebenen  Recusationsschrilt  (nur  ftir  ReligianS' 
Meh«o).  !>••  G«rioht  verweigert  die  Amiehiae. 

nr.  209.  Das  S(  IhmIm  a  des  Landgrafen  vom  28.  Deceruber  samt  ein  •geschlossener 

Copie  des  km  lurstbchen  Schreibens  habe  man  so  schnell  wie  möglich  dea 
oberländischen  Städten  mitgeteilt  Der  Vorschlag,  die  Recusation  auf  alle 
*  Sachen  ohne  Unfenicfaied  ausiadehnen,  sei  ni  spät  gekommen,  da  StnMbuijr 
seine  Gesandten  schon  mit  der  Instruction,  nur  in  Glaubenssachen  su  nca- 
uma,  nach  Speier  abgefertigt  habe.  Glficliwohl  habe  man  den  Vorschiag  in 
Erwägung  gezogen  und  habe  c  änderst  nit  beflnden  lionnen,  dann  das  abo 
stracks  in  der  gemain  und  on  unterschied  das  kai.  Cammergericht  vraigem 
oder  ze  recusirn,  etwas  für  beschwerlich  und  nachredlich,  auch  dafür  bi  dea 
leuten  —  und  sonderlich  denjenign,  so  uns  on  das  ab-junstig  sind  —  geachtet 
und  i^^eliallen,  dergcslail  auch  gedeutet  oder  usg^elegt  werden  mochi. 
aU  üb  wir  nit  gern  i*echt  und  gerechtigkait  im  beilign  reich  wissen  noch 
sehn  wolten,  oder  aber  unserer  sachn  dermassen  ahscheuhens  trugn,  ^ 
wir  gar  kain  recht  deifaalbn  leiden  mochten. »  Da  aber  andrerseits  richtig 
sei,  dass  die  Evangelischen  nach  geschehener  Recusation  in  Religionssadieii 
auch  in  andern  Processen  am  Kammergericht  keine  UnparteiUchkeit 
er^rten  bitten,  so  sei  man  liereit,  in  d&t  Voraussetzung,  dass  die  sadeia 


1  Stnaelnug  tn  Ulm  d.  d.  J«a.  7.  Ulm.  Areh. 
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Ständf   Iwistimrnten,  den  Gesandten  in  Speier  nfirhträp^lich  Vollmacht  zu 
«rebeiij  «nämlich  das  die  recusation  dergestalt  geendert  und  furbracht  werd, 
Ha^  man  disen  tainmerrichter  und  dise  heisitzer,  also  huig  und  vil  si  der  ort 
»iUen  oder  alda  bleibn  ihun,  in  alia  sachn  wai^ere  oder  recusier,  das  also 
di  recusation  nt  ir  peraon,  als  den  gmen  von  Bdchlingn,  item  nf  den  probst 
;  ind  den  deehand  elc.  als  heisitaer,  und  nit  uf  das  eollegium  als  ain  kai. 
cammefgericht  etc.  gedeutet  und  gesteh  ^vetd,  mit  dem  sondern  uadrucklichn 
angeheden  erbiten  :  so  and  wann  hemachmab  das  camer^^ericht  durch  kai. 
mt.,  des  reichs  churf.,  fursten,  stend  und  stet  (^mainlichen  laut  der  Ordnung 
mit  dajifern  t^'elerten  erfamen  und  unparteischen  lichfern   und  urtailem 
andeoverts  besetzt  und  wider  ergenzt  wurdet,  das  wir  alsdann  dem  cammer- 
gericht  in  namen,  anstat  und  von  wej^n  kai.  nit.  alle  geburhche  t:ehoi-sa>ne 
und  underthenigkatt  laisten  und  eizai};ii  wollen.»  —  Dat.  Do.  8.  Jan.  a.  '.II. 
1       Auf  ein  weiteres  Schreiben  des  Landgrafen  in  dieser  Sache  vom 
Ii.  Januar  enoiämie  der  Rat  am  i4.t  dass  er  in  ohm  angedeuteter 
;  Weite  beretls  an  seine  Creeandten  in  Speier  geeehriAen  hättet* 

DAer  die  Speierer  Verhandbingen  selbst  findet  sieh  tn  den  Straft- 
hirger  Acten  nichts;  nicht  einmal  von  der  Becusaiitmttehrift,  wdehe 
■  ff^n  Kammergericht  übergeben  wurdsy  ist  eine  Copic  vorhanden»  Dagegen 
>'f'nlzt  u.  a.  das  Ulmer  und  das  Bmler  Archiv  eine  Abschriß  des  umfang- 
■richen  Notanatshi^trurnentt^  üht^r  die  Recusationy  d.  d.  153'f  .Jnn.  W*. 
/'*''•  Vertreter  Stmsslntrq-:  jn  .V;>/';>)'  }mr  dem  znfolfjfi  der  Altüiiunei>^ter 
Daniel  Mierj.    In  dem  ^<cliri[tsluck  erklären  die  vereinigten  evange- 
lischen   Stände  feierlichy    dass    sie  den  kaiserlichen    Kammer  rieht  er  y 
Grafen  von  Beichlingen,  und  den  „Afc/irieii"  der  BeitUzer  als  „arg- 
wähnieeh  und  parieiitch'^  reeutieren,  jedoch  nur  für  Protette,  in  denen 
et  tieh  um  Rdigionttachen  handelt^  nicht  auch  —  wie  Hetten  und 
StratAurg  beantragten  —  für  aüe  anderen  Streittaehen,  Es  wird  dann 
zuerst  nachgewieten^  datt  die  anhängigen  Prozesse  unmittdbar  out 
der  Religion  ßietten;  darauf  werden  die  Gründe  dargethany  warum 
man   Kammerriehter   und    Beisitzer  in   ReUgions^nchen   für  parteiisch 
'-tn'^eliny  fnusse:  der  Graf  ^'(>'i>  Beiddiinjen  sei  ein   so  eifriger  Anhänger 
papiy'ti'ichen  GlatibenSy  dass  er  zwei  Söhne  für  den  tjeistlichen  Stand 
irrzogen  habe ;  ferner  habe  er  u.  a.  zwei  AnwültCy  als  des  neuen  Bekennt- 
nisse verdächtig,  entsetzt  und  auch  sonst  sich  mehrfach  offen  cUs  Gegner 
der  emngeUtchen  Lehre  hehannlt,  Daetellbe  sei  mit  der  Mehrzahl  der  Bei^ 
utaer  der  FaXl\  eiele  von  ihnen  betästen  Prqptteien  und  Pfründen  oder 
httlen  wenigttent  Freunde  und  Brüder  im  geitlUchen  Stand;  andere 
fi^ren  in  engster  Bezit^ng  zu  geittHciten  Fürsten  oder  ttänden  mit 
ihnen  in  Unterhandlung,  um  in  ihren  Dienst  zu  treten.  Femer  habe  das 
Kammergericht  ,,ungev'ö}tnHche  vnd  exorhitantia  mandata^^  toider  die 
Prntestiereitderi  erhu-^sp)).  ^^sine  causae  corpiitione  und  ohne  rlmf^vla  pt^fi- 
/itaioria."  Für  die  papislischc  Ge!<innu)i(j  des  Gerichts  spreche  es  auch, 
d(m  seinen  Angehörigen  bei  hoher  Ülrafe  geboten  sei,  sich  an  gewissen 


*  Math.  Arch. 

*  Ulm.  Arch.  Ref.  T.  XVII,  Basl.  Arcb.  St.  15  B  3  f.  38-56.  Di«  Bnlar  Gopi«  itt 
^  dtt  End  UkhA  Hau'«. 
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Prozemioiien  zu  beteiligen,  obwohl  das  in  keinjtfr  Reiehsordnung  • 
und  widet'  Jedes  Herkommen  sei.  Die  Stande  erbieten  sichf  diese  Ämdtui- 
digungen  cormn  airtnfrU  gu  hemiim  und  iehlagen  folgende  SekiedmiehUr 
vor:  Heinrieh  von  Meehlenhurg,  Pfalzgraf  Rupreckit 
Chrintian  von  SoUtein,  Georg  von  Würtemherg  ttnd  die 
Städte  Augsburg  und  Worms.  Jedes  weitere  Verfahren  doB  GericMt  m 
Religionssachen,  bevor  der  schiedsrichterliche  Spruch  über  die  ReoitetUkn 
gefällt  sei,  erklären  die  Stände  fär  null  vnd  nichtig. 

TT'fV  rnm\i9znfsrjte)i  irar,  wurde  die  A)u>rr}in}*'  d^r  Recusationsschrift 
vorn  K(i Iii inergericht  verweigert  ;  die  Protestiere)iden  konnten  nicht  ein- 
mal erreichen,  dass  das  Schriftstück  in  öffentUvIier  Audienz  verlmfh 
wurde.  Sie  beschlossen  desluüb,  es  durcli  den  Druck  möglichst  zu  if*- 
breiten,  und  zur  Zeit  der  Meste  in  Fhxnkfkri  eine  neue  Versammhiug 
ähiuhaUenj  um  wegen  weiterer  Maeenakmen  m  beraten^. 

213.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreizehn.  J&noar  21 

M§rk,  Arek,  Cmm.  AmM^  M  Smmtl  II  SM. 

berichtet  über  seine  Zus«mmeakutift  mit  dem  Köaig  vaa  Fraokreicb. 

cNochdem  wir  iio,  wie  ir  numehr  wissen  moget,  bei  dem  konige  n 
Frankreich  gewesen  sein!*,  80  wollen  wir  gnedigt;r  und  wrtrewiicher  im* 
nunge  euch  nit  verhalten,  das  uns  allerlei  Ursachen  dohin  bewegt  hebec, 
und  vor  eins  :  das,  nachdem  der  konirr  und  der  l)al).sl  newliL-h  })ei  etnandt^r 
geweszen  Fpint,  wii'  dannost  haben  eifareii  wdIKmi,  was  wir  an  «ieni  kom^ 
betten,  unti  linden  den  koni;^  uf  einer  j,'uten  nieinun^%  (Jas  er  ein  frei  con- 
ciüum  haben  will  und  i^igt  —  und  äeiat  el^n  dis  sein  wort  —  :  der  b;tb<t 
het  gern  gesehen,  das  ich  ein  concilium  in  ItaUen  gewilligt  hctt,  aber  ich 
heb  es  nit  Uran  wollen;  ich  wil  ein  frei  oondlium  haben,  vor  taae,  wm 
andern,  nocfadem  da  ein  ftenndscJiaft  mit  dee  henogen  lu  Lotringea  docfater 

wir  dannoet  sehen  wellen,  wie  es 
doramb  aei  etc. »  Gfaf  Wilhelm  von  Fürst  enberg  sei  mit  ihm 
gewesen  und  habe  sich  c willig  und  fleissig  erzeigt».  Empfiehlt  üin  deshali* 
den  Strassburprern.  «r  dan  was  ir  di'sfals  ime  thut,  das  thul  ir  uns  selbst, 
und  wir  v.-o!|pn  ps  ;^nediglicb  erkennen.»  —  cDat.  ZU  Nunuuene  am 
dunerslug  nach  converbionis  PauU  a.  34.)» 

S14.  Die  Dreiaehn  au  Landgraf  Philipp.  Fet^rtur  16. 

JM.  Aftk,  Amf, 
ROst  Jugen  in  Warteoibarg. 

Teilen  mit,  was  sie  über  die  liu^tungeu  m  Wurteiubeiv  von  ^H.iub- 
würdigen  lauten  vernunimen  haben.  Im  Zeughaus  zu  Stuttgart  würden  die 


1  Ulm.  Ai«b. «.  «.  0.  Vgl.  mten  ar.  8t&  n.  M. 

S  lieber  die  ZneenunenkuaflPliilippfl  mit  König  Fraai  in  Beiwle-Duo  und  dma  Hopls««^ 
vg).  a.  a.  Wille  140. 


Digrtized  by  Google 


Sehwib.  Baad.  ZasumiieidraBfl  d«r  Pfotoat  vttnöhobeii.  I8S4. 


907 


Hader  und  Wagen  für  dn«  (ieschutz  instandgesetzt,  und  «allenthalben  im  nrJ^;^Oi 
land  die  raiswegn  bestellet  und  hevolen. »  Die  Regierung  soll  alle  ihre 
Hauptleute  nach  Stutt^il  beschieden  und  befohlen  haben,  insgeheim 
Fussvolk  anzunehmen.  Johann  Hilchin  soll  sich  erboten  haben,  wenn 
Würtemberg  Aborzogen  m^rde,  gegen  20000  Pfisrde  au&ubriugeu  und  ins 
Lind  nt  fflluen.  Der  StatOialter,  Pfalsgraf  Philip  p,  ad  unterwegs  mm 
K6nig  Ferdinand  und  babe  geragt»  er  werde  firemdes  Kriegsvolk  mit 
nrtckbringen.  Der  Adel  im  Hegau  sei  schon  zum  7Aveiten  Mal  gemahnt,  sich 
gerüstet  zu  halten.  Dietrich  Spet  habe  200  Knechte  nach  Stutt«(ai-t 
peschickf,  und  sollen  seitdem  noch  vier  Fähnlein  dort  eingezogen  sein.  Sie 
teilen  dies  mit,  obwohl  sie  noch  nicht  wissen,  « wohin  es  zu  thun  sein 
woll.]»  —  cDat.  in  aller  eil  am  montag  16.  iebr.  a.  34.  )> 

815b  Lnndgfaf  miipp  an  die  Dceiiehn.  Februar  23. 

Csaael. 

Mari.  Arth.  Co»e,  * 

«Wu  haJjen  von  unsern  reten,  80  wn  zu  Augsburg  gehabt,  unter 
anderm  beriebt  empfangen,  das  ir  euch  in  den  sacben  belangend  den  bund 
nlir  wol  gehalten  habt,  das  ir  auch  nit  wkier  in  bund  kommen  seiet  und 
den  nit  habt  ersfareeken  hwsen*.  des  bedanken  wir  uns  nun  gegen  euch 
gans  gnedigiichen »  etc.  Dankt  auch  fOr  die  Berichte  über  die  Wurtember- 
giscben  ROstuti-» n  und  bittet  um  weitere  Kundschaft.  Gemäss  dem  Wunsch  nr.  214. 
der  Städte,  während  der  Messe  in  Frankfurt  einen  Tag  abzuhalten,  habe  er 
dem  Kurfürsten  geschrieben ,  aber  von  demselben  ablehnende  Antwort 
erhalten.  Indessen  werde  er,  der  Landgraf,  um  die  Zeit  der  Messe  in 
Frankfurt  o<ler  in  der  Nähe  sein,  und  könnten  sie  dann  Botschaft  zu  ihm 
scbkken.  Dat.  Cas^l  Mo.  post  invocavit  a.  34. 

gl«.  JUandgvaC  FhiUpp  an  Jaeob  Stum.  [Mftfs?]. 

Mmri.  ArcA.  Conc.  (tum  Tttl  ngcfihändigj . 

Er  hätte  gern  gesehen,  dasseirie  Zusammenkunft  dei  Stände  jetzt  wahrend 
der  Messe  zu  Frankfurt  geschehen  wäre;  doch  wolle  der  Kurfürst  den  Tag 
aidit  vor  Exaudi  [Hai  17]  anseilen«  Die  Stidte  müssten  daher  suchen,  sich 
selbst  nach  Ifögliehkeit  des  Kammergerichts  su  erwehren ;  er  sei  bereit» 
Stnssbuig  und  andere  Städte»  soviel  in  seiner  Macht  stlnde»  dabei  su  unter- 
Stuten  Hinsichtlich  Esslingens  habe  er  bereits  sdn  Bedenken  mitgeteilt  164. 
in  wekher  Weise  er  glaube,  dass  sich  die  Stadt  am  besten  gegen  das  Kam- 
mergericht  halten  könnte.  In  der  nächsten  Versammlung  werde  er  durch 


>  Ebenso  tn  Utm  und  BsslingeQ . 

'  Vgl.  oben  nr.  204.  Es  handelt  sich  um  den  Schwabischen  Bund.  Davon,  dass  Stras«- 
burg  Gesandt«  in  Augsburg  gehabt  babe,  —  wie  nach  obigem  Brief  zu  vermuten  — ,  findet  sich 
•oaUkaiM  Aadtalmg. 

t  Von  Ufr  ab  PhOipps  eigne  Hand. 
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seine  Räte   auf  gründliche    Abhülfe    der   Beschwerden  handeln  lassen 
Dat.  fehlt. 

817.  D«r  Bat  Ton  Bm  «n  dm  Bat  wmk  Stnnlnurg.  mm  5. 

Str.  St.  Arch.  AA  48i5  Autf. 

«Uns  ist  etlicher  gsUH  angelangt,  wie  etwas  reisigs  volks  zu  roes  und 
fusz  sich  in  Lothringen  an  der  Musel  besamle,  und  das  uf  !>estellung:  des 
herren  von  Gise,  des  htM'zoiron  von  Lothringen  bruders«,  so  wir  aber  nil 
wussen  mogent,  wohin  suiiche  rustung  gerichtet,  und  aber  hienäben  bedenken, 
das  nach  jetzigen  seltzamen  löiifen  und  reden  dis  sumers  kriegsübungen  ze 
erwarten  siend,  haben  wir  ücli  i^uaz  irualliciier  nieinung  des  nit  beiden 
können.»  Bittet  um  Kundschaft  und  B^tachiichtigung.  Dat.  Do.  5.  IRrt 
a.  34.      Leet.  Hän  16. 

218.  Der  Rat  von  Strassburg  an  den  Kat  von  Ulm.  Hirs  80. 

Vlm.  Arth.  Btf,  T.  XTJI,  Auf,  9«Uf«  «M^.  Copi», 
HecusaüoQ  für  nichtig  erklflxt.  Batwurf  einer  Protastschhft  dagegen. 

p.  205.  Der  Landgiuf  habe  eine  Copie  des  Recusationsinslruineuts  übersandl(*/ 

sowie  einen  Brief  des  Anwalts  He If mann,  wonach  das  Kammergericht 
am  2.  Mirx  die  Recusation  für  nichtig  erklflrt  habe  und  in  dem  Yo'fahren 
gegen  Eisslingen  u.  a.  weiter  vorgehe  Dem  gegenüber  habe  Strassborg  für 
ratsam  gehalten  eine  Appellationsschrifk  auftostellen,  in  welcher  gegen  die 
Nichtigkeitserklärung  der  Recusation  protestiert  wird.  Sendet  Copie  davon 
(s.  Beila<re)  mit  der  Ritte,  sich  bis  zur  nächsten  Bundesversammlung  schlüssig 
zu  machen,  ob  man  nicht  eine  solche  Appellation  im  Namen  aller  vereinigten 
Stände  erlassen  wolle.  Dasselbe  habe  man  dem  Landgrafen  geschrieben  (*) 
Dat.  20.  März  a.  34. 

Beilage;  Jacob  Sturm  und  Martin  Herlin  als  Vertreter  der 
Stadt  Strassburg  protestieren  feierlich  vor  Notaren  gegen  die  Nichtigkeits- 
erklärung der  Recusation  des  Kammergerichts,  indem  sie  ausführen  :  1)  dass 
das  Kammergericht  nicht  befugt  sei,  über  die  Rechtmässigkeit  der  Recusation 
absuurteilen,  da  es  selbst  in  dieser  Sache  Partei  sei,  2)  dass  die  Recusation 
durchaus  dem  Rechte  und  den  Ordnungen  des  Reichs  gemäss  vorgebracht  sei. 


*  Die  Uunrlr^vp-sammlung  fand  erst  Pfingsten  'Mai  ?4)  statt,  und  zwar  zu  Nürnberg.  Die 
Oberliindcr  nahmen  nicht  daran  teil,  wahrscheinlich  wegen  der  kriegerischen  Unruhen  lu 
Würteioborg.  Die  Versammlung  schrieb  aochmals  in  ziemlich  scbarfea  Worten  im  das  Kammer 
gerickt,  toAnn  sie  duselbe  filr  •Ikn  UnfriedeD,  der  ans  weitsrcm  Prooediena  entspringen 
wOide«  iraiantirartiich  machte.  Auch  an  den  Keiaer  wurde  Ton  neaem  gteehriebea  unter  Bei* 
fllgung  der  Recusationsschrifl  (Ulm.  Arch.). 

*  Cardinal  Karl  von  Guise,  Hruder  des  Herzogs  Franz. 

3  Diese  Mitteilung  des  Landgrafen  ist  vom  12.  Mörz.  Ehendo,  Copie. 

Wohrsrheiulich  schon  einige  Tage  früher  ;  denn  in  dem  Dankschreiben,  welches  Strass- 
burg am  2Ü.  Marz  für  Ueber^ndung  der  Recusationsscbrift  etc.  an  den  Landgrafen  richtete 
(Marb.  Aich.)»  ist  aaf  «aeo  imviscben  ihm  lugesaiidteii  Ratsehkig  Yerwieeen. 
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m,  JM«  DmiMkn       BamI  am  die  DMiseba  rva.  BttwMümtg»  WSn  27. 

Ar.  8t,  Arth.  AA  4945  Auf, 

« Uns  hat  glouplich  angelangt,  wie  abermals  die  V  Ort  ein  heimlich 
practick  und  auschlag  gmacht  und  uiattwig  sind,  daiub  /ü  eiäoigen,  das 
si  die  von  Bern  überziehen  möchten.  60  idah  dann  aUenthalben  bi  und  umb 
ODS  musteret  und  niemans  weist,  über  wön  solche  ding  erdacht,  shid  wu*  das 
öeh  ab  unseni  trawen  lieben  nachpem  nit  ae  verhalten  verursacht,  früntüch 
bittende,  den  dingen  ouch  naehaetrachten,  uwer  getrüw  erfiumus  zc  haben 
und  das  alles  geheim  In  üch  ae  halten,  i  —  Dal,  Fr.  27.  Blftn  a.  34.  — 
Led.  Män  S8i. 

810.  Die  Geheimen  Ton  Uhn  en  die  Dreiaehn.  Ainril  8. 

Ar.  8t.  ArA.  AA  447  Amf, 

Bitten  um  Auskunft  (kber  den  Zweck  der  in  ihrer  Nachbarschaft  stattfindenden 
HftrtoDggn. 

•?Wir  verneinen  nit  allain  von  dem  j^emaiiieii  ^iei  iu  ht  oder  geschrai,  das 
aih  Lewoglichail,  utwiprlunjr  und  liewerhunj;  dei'  kriegsknecht  enistee  und 
das  dieselben  also  von  uns  und  an  andere  ort  vei  rucken  sollen,  sonder  sehen 
das  alles  tagUch  auch  in  augenscheinlicher  gegenwirtigkait.  dieweü  nun 
daaseU)  geschrai  mancberlat,  etlich  aber  davon  reden,  das  sie  uf  e.  f.  statt 
oder,  nahend  hinbei  beacbaiden,  gewisen  und  iron  do  dannen  in  ain  andere 
frenibde  nation  gefüert,  die  andern  aber  vermainen,  das  sie  in  unser  der 
teutschen  nation  unterscUeuA  gepraucht,  dardurch  dann  niangel  uniat  und 
h^hward  in  derselben  entsteen  mag,  so  haben  wir  derwegen  us  der  freunt- 
lithen  verwandtnus  in  erwejrunfi;,  dn<?  p«?  p.  f.  und  uns  auch  betreflen,  und 
»las  uns  damit  die  treirenliLlieri  kriegsleut  iis  unsern  landen  i^n-ruert,  nit 
uaderlassen  nicken,  e.  f.  unih  iia<  hvolgenden  beric  lif  dt  i-  machen  zu  ersuchen'.» 

Bitten  um  genaue  Mitteiluiifr  alles  dessen,  was  Strassburg  über  diese 
Kri^vorbereitungea  wisse.  Der  Bote  habe  Befehl,  eventuell  so  lange  zu 


^  Dattt  da  nbr  flflcbtiger  VeniMrk  des  Stadtaebriübw»,  enthaltend  die  Namen  der  Drd- 
i^bner,  io  deren  Gegenwart  das  Sdireiban  verlesen  wurde,  zum  Teil  kaum  zu  entzitfeni ;  es 
^ind:  Wonnbscr,  Sturm  (?),  Herr  Ammeister  (?).  Bock,  Friedrich  ff),  Röder,  Kniebis (?). 
Pfarrer.  Mifp-,  Rctscholt  Tin  i  Meier.  Da  wir  sonst  nirgends  für  diese  Zeit  Nameasverzeicbnisse 
der  Drtizehuer  haben,  so  durlte  dieser  Vermerk  Ober  die  oberste  politische  Behörde  der  Stadt 
nefct  «DiBtoiaeiant  aeb. 

*  Man  deht,  daas  Dbn  nm  dieee  Zeil  noch  nicht  waaate,  daas  die  Rsalangao  anf  die  Brobe- 

rung  bezw.  VertflidigUQg  WOxfembergs  abzielten.  Landgraf  Philipp  hat  noch  in  einem  eigen- 

itlndigen  St-liir-hrn.  wcldic^  «»r  am  99.  WfiTT  ww  (  it'urg  Rf-'pcrcr  in  Oni  rirhfctp,  jo<!o  dircctc 
Andeutung  ä«iiiää  Wurtembergischeu  Plans  sorgtaitig  vermiedeu.  Er  äussert  uur,  anknüpfend 
n  das  Ergebnis  des  Schwäbischen  Bundestages  zu  Augsburg,  dass  Herzog  Ulrich,  wenn  er 
««der  in  aein  Land  kommen  eoUte,  den  Ufanam  ein  guter  Nachbar  aein  wOide.  Femer  bittet 
er,  Besserer  möge  sich  aussprechen,  «mit  Wta  wegen  und  masz  herzog  Ulrich  und  Gristoflel 
za  ire:n  land  ruochl  freLulfeii  ^xerdtD,  was  auch,  «o  sie  ir  lainl  in  l:fttcn,  sie  sich  vor  trost  und 
ßaodhabucjg  zu  <icnt'n  voti  l'Iin  virsohen  tth  v  hton .  ■  (Ulm.  Artli.  Hcf.  T.  XVlll).  Mau  sieht, 
via  sorgsam  l'hiÜpp  uocb  seine  kriegerischen  Absichten  verhüllte,  während  er  gleichzeitig 
^3law  Oaabnung  gegen  mrieb  zu  «rforachen  ancbta. 

IL  Bd.  14 
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warten,  bis  StraBsbucg  die  nötigen  Erkundigungen  eingeiogen  bebe.  Dat. 
Iii  n.  Ostera  a.  34.  —  Lect.  April  11. 

25fl.  liistructiott,  was  Wilhelm  von  Fiirstenbn }  iM  ihard  von  Bischof-* 
rode  und  Rudolf  Schenk  im  Numeu  lierxog  Ulrich»  und  Laad^af  Philipp» 
bei  dem  Rat  Yon  Stnunburif  werben  eolleni.  pfiit«  ApriF 

Mnfb.  A'-'h.  Conr.  Auszug  Iti  liontmrl  II  öOi. 

bitte  um  eine  GelduDterstüliaog  ßkr  flu'  Würtemb«rgi*ch«  Unternehmung. 

Sie  sollen  dem  Rat  anzeigen,  wie  der  Landgraf  im  Zuge  sei,  um  mit 
rir»t(t>8  Hülfe  dem  Herzog  UIri<  h  7u  seinem  Fürstentum  Würtemberp^  zu 
verhelfen.  Es  sei  leicht  rrsirhilirli,  zu  wie  prosscm  Vorteil  es  den  oher- 
landischen  Städten  «/ereichen  würde,  wonn  Heii<*'ji  L  Ii  ich  «ein  Land  wie.i.  i 
erhielte;  doim  «Icrsj-lhc  würde  nicht  nur  das  Evaugeliuiii  aufnchlea,  sondern 
sich  auch  den  Stüdlea  als  getreuer,  guter  NacUbai*  und  starker  Uückhalt 
erzeigen.  Hit  Kriegsvolk  a^  man  wohl  versebai;  doeh  brauche  man  30000  fl., 
welebe  Strassbuiig  heimgehen  sollet,  cwaa  sie  [die  Strassburger]  nun  uns 
daran  nit  xa  hilf  kommen  wolten  darvor  weiten  wir  beide  inen  nach  not- 
dürft  verschreibung  thun,  das  wir  inen  solcbs  widenimb  gütlich  und  giie<Ug- 
lichfM)  wollt'M  entrichten*»  Die  Bevollmächtigten  soileo  ridl  das  Geld  womoglidi 
gleich  überliefern  lassen,  damit  sie  es  «in  irem  ?u\iv  mit  sich  nemen  und 
/.II  uns  bringen  konten. »  Versprechen  dem  T'at  für  die  Bewilligung  des 
Gesuchs  ihre  besondere  Erkenntlichkeit.  Dat.  ichlt>. 

m.  Die  Dretoehn  an  den  Bat  m  Ulm^  April  S4. 

Sfittlg.  Staats-Arch.  Aus  f. 

Man  hah<^  jotzt  in  Iii  lahrung  gebracht,  dass  di<»  um  Strnssbiirg  h»T  nnge- 
nommrnen  Knechlf  <li(>ser  T:»jre  iremustert  worden  sind  und  dem  Landgralen 
von  licissen  geschwoim  liabeii.  «duneben  sind  gestern  dise  usschriben  in 
unser  stat  veilgebapt,  us  dem  nunmer  zu  vernemen,  wohin  der  zeug  gen 
solP.»  —  DaL  S4.  A|iril  a.  34. 

'  Die  las'ruction  ist  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  dem  öfTentUchen  Ausschreihen  vom 
15.  April  (s.  folg.  Nummer)  erlas<«en  worden  ;  ausgerichtet  ist  die  Werhnn;?  in  Sirassburg 
jedeafiUs  nicht  vor  dem  2Ö.  April,  an  welchem  eben  jenes  Ausschreiben  bekannt  wurde. 
Fontonbcrg,  dtf  SliMibug  am  VI.  April  verlies«  (sr.  225),  scbeiiil  il^  niebt  es  der  Wer- 
Irang  beteOigl  sa  heben.       «nteii  ar. 

^  Im  Marb.  Arob.  (Wflrtemberg)  befiodeo  sich  einige  Correspondcnzen  zwischen  deiu 
Lendf^iuti'!!  und  seinen  Räten,  aus  denen  erhellt,  dass  Philipp  schon  im  Februar  und  Märx  mit 
CüuritdJoiiam  in  SUiiaebu^  wegen  einer  Anleihe  von  20000  U.  unterhandelte«  wie  er 
Torgiebt,  um  «droben  eUicbe  eebulieB  ss  benlen.t  Zur  Prtsbfbrtsr  lleisi  ßm  Heibet)  wellte  er 
des  Geld  loraeknhlen.  WirUibk  erbieU  lein  Oeeandler  bl  icb  e  1  N u e  sbic  ker  blitta  bisn 
von  Jobam  10000  Ii  sa  4«'/»>  mit  der  Aoaaidht,  die  eodere  H&Ule  eucb  beUigefc  zu  etteegeD. 
Vgl.  unten  nr.  232 

'  D.  h.  sov  eit  sie  nicht  im  Interesse  der  guten  Sache  auf  Rückerstattung  Summe 
verzichten  woUten.  * 
4  Bin  gleicblentender  Brief  ging  eocb  eo  Basel.  Beel.  Arcb.  {Zeitungen.) 

^  Ein  Exemplar  des  gedruckten  Ausschreibens  liegt  hei,  d.  d.  April  15.  Herzog  Ulrich 
und  di>r  I.jin  lirrut  ^(  Ii -n  darin  ihn-  Ahsicbtso  auf  W Ortenberg  kund  und  reGb&feiÜgan  die- 
selben, üedruckt  bei  ilortleder  1  605. 
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223.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  Dreizeiin  von  Straasburg.   April  39. 
Sir.  St.  Arck.  ÄA  WS  ÄMt. 

Bitten  um  Weiterbeförderung  eines  beiliegenden  Briefs  (*)  an  den  Land- 
^rafmi,  lemer  um  Nachricht,  ob  und  wann  Wilhelm  von  Fürsten- 
berg  cmit  ainem  zfig»  aufgebrochen  sei,  «oder  ob  sich  sunst  etwas  der 
hendlen  halp  zutragen. »  —  Dat.  Mi.  29.  April  a.  34.  —  Lect.  Mai  2. 

224.  König  Ferdinand  an  den  Rat.  Blai  1. 

Prag. 

Stf.  8i,  Arth.  AA  Mi  Autf. 

Uebersendei  mehrere  Exemplare  seiner  Antwort  auf  das  Manifest  des 
Landgrafen  und  Heraog  Ulrichs  wegen  des  Würtemberger  Zuges  und  ersucht,    nr.  222. 
diese  Antwort  durch  öffentlichen  Anschlag  im  Gebiet  der  Stadt  bekannt  zu 
machen!.  Dat.  Prag,  1.  Mai  a.  34.  —  Lect.  Juli  11. 

225.  Die  Dreixelin  an  den  Rat  von  Bai^cl.  Mai  :i 

Antwort  auf  den  Brief  vom  29.  April.  FOrstenbergseimit  seinem 
Kriegsvolk  am  27.  April  von  Strassburg  aufgebrochen  und  Rhein  abwärts 
auT  Spelei  i^ozo^n^n,  Wo  er  den  Rhein  äherschritlen^  sei  noch  unbekannt. 
Bat.  Mai  3  a.  34. 

220.  Landgraf  Philipp  «n  den  Bat.  Mai  7. 

Oberzimmem. 

Tkom.  Arek.  Autf. 

«Wir  haben  ewern  guten  willen  von  euch  gnugsamlich  gespurt,  des 
wir  uns  je^cn  euch  gunstiglich  bedanken*;  und  wie  die  Sachen  ferrer 
stehen,  werdet  ir  von  unserm  lieben  vettern  Jeorgen,  gravon  zu 
"Wirfonberg  etc.,  auch  ewern  «liener  W  n  1  f  f  e  n  ,  bericht  empfangen  3.» 
—  ffDat.  in  unserm  feldlaeger  für  Obern  Zimmern  donnerstags  nach  can- 
tate  a.  etc.  34.»  —  Lect.  Mai  14. 

227.  Die  Strasshurger  Prediger  an  Laadgraf  Philipp  und  Henog  Ulrich. 

Mai  18. 

Tkom.  Arck.  Cone.  t,  Bucer.  Auszug  bei  Lenz  Britfatchiel  1 3S. 

Wünschen  Glöck  zur  Eroberung  Wörtembergs  und  empfehlen  A  m  - 

1  Ein  gedrucktes  Exemplar  der  Aatwort  liegt  b«i  d.  d.  1534  April  29.  Gedruckt  bei 
HorÜeder  I  6711«  Sattkr  III  Beil.  p.  93. 

*  Aaf  welchea  Di«ut  rieh  dieser  Dank  berieht,  ist  nicht  ersichttich.  Die  im' April  bean- 
tragte Unterstatzuiig  mit  Geld  (nr.  221)  hat  Strassburg  jedenfalls  nicht  gewAhrt,  wie  aus 
der  Beantwortung  der  gleichartigen  Werbung  Schütze 's  (nr.  229)  hervorgeht. 

^  Striis-btirfT  war  ?ibpr  doti  Verlauf  dor  Würtemhergischen  Unternehmung  durch  eigne 
KundsciialUjr,  die  es  im  Lager  des  Landgraien  hatte,  uoterricbtet.  Wir  erseheu  dies  u.  a.  aus 
den  Berichten,  welche  die  Dreizehn  am  lO.  and  28.  Mai  nach  Basel  «chMkten.  Baal.  Arch. 
(Zeitnages  )8S0-49).  Wir  habe»  von  der  Wiedergabe  dieser  Berichte  abgssshen.  weil  sie  bei 
aller  Ausführlichkeit  wenig  Neaes  Ober  die  kriegerischen  Operationen  bieten.  Vgl.  Wille 
p.  n9ff.tt.  Heyd  II  431  ff. 
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brosiu^  Hlaurer  und  Simon  GrynaeiiR,  um  in  dorn  wicdeige- 
wonneaen  Hci-zo^^tum  das  Evangelium  aulzurichlen.  Schildern  den  Charakter 
dieser  beiden  Prediger,  «dche  sich  als  unparteiische  Männer  von  milder 
Gesinnung  zur  Reformation  des  Landes  besonders  eigneten.  Wenn  man  nicht 
die  grösste  Zwietracht  anrichten  wolle,  mnsse  man  jedenfolls  solche  Prediger 
wählen,  die  weder  der  eigentlich  lutherischen  Rirlitung  noch  der  eigentlidi 
zwinglischen  angehörten.  Auch  den  Einfluss  der  Täufer  und  Sectierer  fern  zu 
halten,  seien  Blaurer  und  Orynaeus  geeignet.  Wegen  der  Gefahr,  die  von 
den  S(  fipr'  in  drohe,  habe  man  schon  an  Jacob  Trucbsess  geschrieben 
Oat.  Stiatjs)burg  i8.  Mai  a.  34. 

888^  Inatraetion  Iiandgiaf  Philippe  Mr  seinen  Bentmeister  HerMin 
Schütae  an  die  Dreiaehn.  Mai  81. 

Tfibingen. 

Str.  St.  Ank.  AA  Ht.  Copte  (to»  M.  ha»J.  Autzug  hn  Eommtl  U  504. 

Kann  seine  Truppen  in  Wartemberg  noch  nicht  entlassen.  Bittet  am  I>arleiluiiig  von 
20000  Ii.  WOiMcbt  Vttbiodnikg  der  Stidte  mit  Henog  Ulrich. 

Strassburg  werde  wohl  schon  von  seinem  si^eichen  Vordringen  in  Wfir- 
temberg  gehört  haben.  Letzthin  habe  sich  auch  Tübingm  ergdien,  und  es 

sei  Aus.sicht,  dass  auch  «die  rindern  bei^heuser  »  bald  eingenommen  würden. 
Er,  Philipp,  vorlnnj^o  weiter  nichts,  als  dass  dem  Herzo^^  Ulrich  das 
ihm  widerreclillicli  entrissene  Land  wieder  eingfräurnt  wtMile  ,  «t  habe  des- 
halb verschiedene  Fürsten  des  Ueichs  ersucht,  Kiinig  Ferdinand  zum 
Verzicht  'auf  Würtemberg  zu  bewegen.  Bis  jetzt  habe  jedoch  dieser  noch 
nicht  nachgegeben,  und  es  sei  deshalb  nötig,  die  Truppen  beisammen  su 
behalten.  Strassburg  solle  in  Erwägung,  wie  viel  für  die  EvangelUchen  und 
namentlich  för  die  Städte  von  dem  Erfolg  dieses  Feldzuges  abhänge,  «  ain 
zwainzigtau.send  guldin  uf  gnugsame  Tersicherung  und  verschreibunge  leihen 
und  vorstrecken,  nnf  dns  wir  dieses  unser  vorhaben  zu  ainem  guten  fried- 
lichen ende  brin;:en  mögen.» 

'  I)arii<>li.  ii  liabcn  wir  auch  gedacht,  d.T*^  zu  allen  sacheii  ^ehr  jful 
solle,  ihi>  wir  zwüscheu  herzog  Ulrichen,  inen,  denen  von  Ulm  ui«<i 
andern  oberiändisch«!  evangelischoi  Stedten  ain  freuntlich  und  nachburlich 
verstentnus  ufrichteten.»  Das  würde  den  Städten  sehr  zu  gute  kommen  und 
ihnen  im  Fall  der  Not  einen  starken  Rückhalt  gewähren.  Wenn  die  Städte 
wünschten,  dass  er,  der  Landgraf,  auch  in  solchem  Bund  sein  sollte,  so 
wure  er  dazu  geneigt.  Bittet  um  Antwort.  —  «  Gel)en  in  unserm  ^'eldlfigei 
vor  Tubingen  am  donnerstag  nach  exaudi  a.  etc.  34.> 

1  Sollte  kwr  nicht  das  Schrsiben  Capitos  an  Jacob  Tnichien  voa  Rhctoreldaa,  Watteai'* 
bcrgiactiaii  Rat,  bot  Sattlar  III  Boil.  p.  107  gemeiat  aeio  f  Daioelbe  ist  znoAchst  gani  SliBljeliM 

Inhalts  wie  das  obige,  fügt  dann  aber  noch  eine  dringliche  Warnung  vor  den  Secticrem  bei. 
nairentlifh  vnr  Caspar  S  c  h  we  n  c  k  f  e  1  d  ,  der  naher  charafct»^Tt'^irrt  Tvirl.  \n  =  -rrJem 
giebt  Satticr  Iii  Beil.  p.  ii2  noch  einen  Brief  Bucers  v.  22.  Mai  an  den  kanzltr  knoiir; 
m%  den  gleichen  Empfehlungen  und  Waranngen.  Vgl.  Lern  a.  a.  O.  p.  40  A.  4.  Beyd 
III  4t,  0.  —  Trotz  dieser  Bemühungen  der  Strassburger  wurde  neben  Blaurer  «inor  der 
eifrigsten  Lutheraner,  Erl:ai-(!  Si  lmt-pf,  vrnn  Landgrafen  nach  Wflrtemberg  gescbickl» 
L'eber  die  daraus  entspringenden  argen  Miäshelligkeiteo  s.  unten  nr.  238'40.  Vgl.  ilejrd  III 
43  S.j  Presset  Ambrosius  Blaurer  303  S.  u.  a. 
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229.  Antwort  der  IhreiMlm  avf  die  Werboag  de»  Hessischen  Oosandten 
Uenuuui  Sekätze.  [£ude  MaiJ. 

jr«rt.  AreK  Amf.  (Str,  8l.  Ätek.  ÄA  449  Cm«.;.  Ammf  M  SommH  Jim, 

Es  stände  nicht  in  ihrer  Macht,  im  Namen  der  Stadt  Geld  zu  verleihen ; 
dazu  müssle  der  grosse  Rat  der  800  seine  Einwilligung  geben,  und  es  wäre 
in  diesem  Falle  sehr  Kweifelhafl,  ob  er  es  thun  würde,  aus  allerlei  Gründen, 
die  sie  schon  früher  im  gleichen  Fall  den  land^:rüflichen  Räten  Eberhard 
von  Bischofsrode  und  Rudolf  Schenk  sowie  dem  Kentmeister  nr.  281. 
angezeigt  liütten.  Da  nun  eine  abschlägige  Antwort  des  grossen  Rats  «bai- 
den  ir»M(  f  ^  »  molir  zu  naehtail  dann  vorstand  ircs  jet7iunMi  Vorhabens 
raicbeii  und  lnMit  u  \Mntle,o  so  habe  man  dein  Hat  die  Sache  i^ar  niehl 
mitgeteilt.  E,hen>u  \eiiialte  es  sich  mit  dein  voiyeschlafrenen  Brituliii>  mit 
Würtemberg,  wie  »ie  dem  Landgrafen  schon  kürzhch  aul  eine  Anhage  (*; 
bri^ich  erklSrt  hätten  Es  sei  su  besorgen,  c  das  unerlangt  ains  fridens 
oder  ains  fridlichen  anstands  des  orts  bei  iren  grossen  räten  nichts  frucht» 
barlichs  su  handien  sein  werd.»  —  Dat.  fehlt. 

880.  [«laeob  Stoxm]'  an  Landgraf  PhiUpp.  Mai  32. 

? 

Mari.  Anh.  (WMtmb$r$).  Antf.ffJ  Smiknt  M  SmmdJISn.  YoUttändig  <jf- 
ifneki  ton  WaU*i»  itr  M^tuhrift  /Sr  Onek>  At  Obm-ktiHä  s.  S5 ß.  m. 

Widerrtt  die  F<wtMUung  des  Kriegs  gegea  Ferdittend.  Bin  Bttndiiis  mit  den  Nach- 
Imiii  WQrtflOilMrjfs  wohl  nfltiUch,  eher  schwer  tu  erreidiea.  Duidi  Muas  und  Pfalt 
Ferdinand  nun  Frieden  oder  wenigstens  tu  einem  StilUtand  lu  dringen. 

Des  Landgrafen  Schr^hen  mit  der  Bitte  um  Rat,  wie  unter  den  gegeu- 
wirligen  Umständen  ein  bestandiger  Friede  erreicht  werden  könne,  habe  er 
erhalten  {*).  Nach  seiner  Ansicht  gdie  es  zwei  Wege,  auf  denen  der  Landgraf 

zu  in  Fl  ieden  gelangen  könne,  nämlich  entweder  dadurch,  dass  er  den  König 
durch  FoKsetzung  des  Krieges  gefügig  marbe,  oder  dadurch,  dass  er  sich  mit 
den  evangelisch  gesinnten  Nachbarn  Würtembergs  verbinde,  sein  Kriegsvolk 
eiitlas«^,  die  Hauptleute  aber  in  Bestallung  behalte  und  so  in  drohender 
Stellung  \erh  ine,  bis  der  Friede  zustandekommp.  Der  erste  Wc^  s(M  keinen- 
falls  ratsam;  denn  iiei  Foi-lscf/.unjr  des  Kriegs  würden  die  Fiir.sten,  welche 
mit  Oesterreich  Erbeiinj^ungen  liätleu,  desgleichen  die  Kiblando  des  König.s, 
sich  gegen  den  Landgrafen  erbeben;  «desbalbcn  diejenen,  so  e.  f.  g.  schon 
gunstig,  erschröekt  und  abgestöllet  und  zu  besorgen,  ein  ganz  verderbnus 
tcutscher  nation  folgen  wurde.»  Der  andere  Weg  sei  auch  schwierig ;  denn 

'  Sc.  dorn  Landgrafen  uiul  Herzog  Ulrich. 
In  L'inem  Schreiben  v.  22.  Mai  [Marb.  Arch.'i.  ilcm  zufolge  dic^e  prsto  Anfrage  am 
21 .  Xlai  III  Strassburg  euitraf.       isl  daria  thatsüchlich  ^auz  iu  derseUjeu  W  eis«  ^eaolworlel, 
«Je  is  obiger  BrkllraDg. 

*  Neeh  den  KeasleivenDerk  aowoU  wie  nach  d«n  lobelt  rQhrt  der  Brief  lutweifelhafi 
vott  Starm  her ;  doch  itt  er  nieht  Ton  ihm  selbst  geachrieben,  eondem  nur  dictiert. 

■*  Willems  Abdruck  ist  mehrfach  zu  berichtigeu.  Zeile  4  ist  hinter  ■mochte,  einzuscbiebeu 
begerfri.,  dafür  Anm.  1  zu  sireichen,  ferner  hinter  «werc«  ein7ia>ilui'lH'n  < hierin •.  Z(»ile  6 
üe:?  •'nes*  stau  «vurS'.  Zeile  16  «werden»  statt  •wurden» ;  pag.  104  Zeile  6  lies  •schwerlich» 
elatt  »ichwttriich*.  Vgl.  euch  nlefaste  Anm. 


Digitized  by  Google 


214 


1534.  Bandesuitrige  Wflrtembergs. 


«'S  sei  kaum  anzunehmen,  dass  die  NacliliMiii  Würteiubergs  auf  ein  Bümini^ 
mit  Hes.sen  und  damit  aul  Teilnahme  am  Kriege  eingolieii  würden ; 
auch  habe  der  Landgraf  keine  Zeit,  sich  auf  lange  Unterhandlungen  mit 
ihnen  einEulassen.  ^derhalben  ich  in  der  sachen  ganz  irr  und  zu  kiein 
verstendig.  domit  aber  e.  f.  g.  spör,  das  ich  ehr  min  torheit  derselben 
erolToen,  dan  gar  nichts  schrdben  wolle,  wer  min  &nMüg  bedanken,  ob 
dis  nit  ein  weg  were,  das  e.  f.  g.  durch  miltelpersonen  bi  beiden  chorfursien 
Menz  und  Pfalz  oder  andern  am  ichte,  das  si  verstendigt  wirden,  wie  e.  f. 
wo  si  nit  friden  erlan;ron  hku  liten,  furt  zu  drucken  getlechfcn ;  was  unrals, 
verderbnus  iiml  -^t  h.idon  soüchs  teutscher  nation  bringen  wii-de,  wer  gut  rn 
erachten;  di>dui\h  si  zu  l>ewegen,  das  si  sich  ernstlicher  und  furderliclit-i 
underhandlung  undernämen,  und  das  sich  e.  f.  g.  mit  allen  Sachen  uIm> 
schickte,  ab  ob  si  Airt  trucken  wolle,  doch  nit  angriffe,  wo  den*,  wie  ver- 
hofilich,  si  oder  ander  sich  der  Unterhandlung  undedingcn  und  aber  nit  sHiao 
furderlich,  als  e.  f.  g.  notturft  und  der  kriegakost  erfordert,  dn  bestendigen 
tViden  klangen  mochten,  das  doch  zum  wenigsten  ein  ^'tilIstand  disen 
jetzigen  summer  oder  ein  benampte  zeit  betädigent  wirde;  acht  ich,  wer  hi 
dem  kuaig  zu  erheben  und  e.  f-  g.  in  ansehung  vilerlei  Ursachen  vil  oh}\ 
(lall  «las  «i  furlzu*:o,  nnzunämcn.»  Während  des  Stillstands  könne  der  Land- 
graf sein  Kiiegs\(dk  erdlassen  und  nur  die  H.iui)! !«>ule  und  Doppclsöldner  in 
IJeätallung  behalten;  wenn  dann  »lei  Süllstand  wirklich  zu  Ende  gehen  sollte, 
ohne  dass  Friede  erlangt  sei,  könne  er  leicht  seine  Truppen  wieder  zusam- 
menbringen und  auch  mit  grösserer  Aussicht  auf  Erfolg  ein  Bündnis 
betreiben. 

Jedenfalls  wurde  dcv  Landgraf  für  den  Fall,  dass  er  jetzt  weiter  vor- 
ginge, viele  seiner  bisherigen  Freunde  verlieren,  während  andrerseits  der 

König  viel.'  Anhänger  gewinnen  würde.  Auch  der  Kaisoi-  wilidt»  ii)  solchem 
Fall  nicht  umhin  können,  seinen  Bruder  zu  unterstützen.  Dat.  Fr.  22.  Mai  a.  34. 

881.  Die  Dreisehn  an  den  Rat  tob  Basel.  Juni  8. 

Basi.  ArcA.  Ztit,  4SiO-49.  Amf, 

Das  S»  hreiben  vom  'M.  Mai  (*)  über  die  Werbung  Herzog  Ulrichs 
an  Basel  2  habe  man  erhalten  und  Basels  Antwort  an  Ulrich  weiter  befördert, 
nr.  ?'iH.    Dieselbe  Werbiin^'-  sei  auch  vom  Landgrnfon  in  Slnssburg  an';:oIn  acht  worden, 
nr.  229.    «<<lnnif  wir  aber  iliser  zit  uns  noch  kainer  endlichen  nndwort   endslos?en  ; 

wes  sunst  für  chiirf.  furslen  oder  ander  '^tend  wiler  aiigesuthl,  ist  uns  nit 
bewust.»  Berichten  über  die  Helagenmg  und  Junnalimo  iles  Asbei'gs  durch 
Landgraf  Philipp  und  Herzog  Ulrich  3.  —  Dat.  8.  Juni  a.  34. 

Zettel:  Bitten  einen  beiliegenden  Brief  mit  denselben  Zeitungen  an 
Bern  weiter  zu  bef5rdern*. 

'  Dieser  Passus  ist  in  dem  .\bUruck  Wille 's  a.  «.  O.  durch  Lesefehler  und  faiücbe  hiier- 
punclion  entstellt. 

*  Dm  Sohrdben  Ulrichs  an  Basel  d.  d.  Uraoh  Mai  95  eotbalt  <Me  Änflbcderuug,  da«»  die 
«vangelischen  Eidggnosaen  mit  Wartamberg  in  da  Bandnis  za  g^^seitigem  Scbuti  treten 
möchten.  Ebenda. 

^  Uebereinstiinmenil  mit  den  von  Wille  Philipp  d.  Gr.  p.  l9l  benutzten  Bericbtan. 
Dankschreiben  Bema  an  Straasburg  d.  d.  Juni  II  im  Str.  St.  Arcb.  AA  I8l8. 
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232.  [Conrad  Joham]  an  Land^^af  Philipp.  Juni  17. 

Math,  Äreh,  fWMniattgJ  (Mg. 

Die  vom  Landgrafen  jrewünschteu  iU(KX)  fl.  habe  er  teils  bei  seinen  p.2iOA.2, 
Herren  (dem  Rat  vüu  Süaösbuig),  teils  an  andern  Orten  zusarninengebracht, 
■wie  der  Landgraf  dies  aus  beifolgendem  Sehreiben*  weiter  vernehmen  weide. 
—  «Dat.  ilens  mitwoch  zu  IUI  ar  nachmittag  den  17.  tag  junii  a.  34.» 

288.  [Jacoh  Stiira]*  an  Landgraf  Philipp.  Juni  29. 

Strasshnrg. 

Mark.  Arth.  Autf.(f)  Beilaße  ebenda,  Auif, 

Schickt  Froscbs  Gutachten  Qber  die  Eroberung  WürteodMIgt.  Beilage  :  Die  Ver- 
treibung Herzog  Ulrichs  durcb  den  Schwäbischen  Bund  zwar  unrechtniftSBig,  aber  kein 
Landtriedensbrach.  Berechtigiuag  des  Herzogs  zur  RecuperatioD. 

Auf  Wunsch  des  Landgrafen  {*)  habe  er  die  vier  Reehtsfragen  hin- 
sichtUcfa  der  Wiedereioberunpr  Wurteoibergs  dem  Dr.  Frosch  zur  Begut- 
achtung vorgelegt;  derselbe  habe,  so  «jut  es  in  der  kurzen  Zeit  möi^lich 
gewesen,  sein  Bedenken  darüber  nieiiergoscb rieben,  wie  aus  der  Beilage  zu 
ersehen.  —  «Dat.  mentags  sant  Peter  und  Paulus  dag  a.  etc.  34.* 

BEILAGE. 

Denksclirift  des  Dr.  Frosch  über  die  Recuperatio)L  Würtembergs. 

l.  Frage:  War  der  Srhwäbi«:rlic  Bund  berechtigt,  Herzog  Ulrich 
wegen  der  Reutlinger  Fehdesat  ho  s«'ines  Landes  zu  vertreiben^?  Antwort: 
Nein;  denn  nach  dem  Begriil  der  Gegenwehr  sei  der  Bund  nur  berechtigt 
gewesen,  Reutlingen  dem  Herz(^  wieder  zu  entreissen.  Angenommen,  dass 
Ulrich  sich  durch  die  Einnahme  Reutlingens  des  crimen  laesae  maiestatis 
schuldig  gemacht  hätte,  so  hätte  doch  der  Bund  kein  competentes  Urteil 


1  Liegt  bei,  d.  d.  Mittwoch  naeh  Viti  wd  Modeeti,  d.  Ii.  gleichfalls  Juni  17.  Dies 
Schreiben  von  andrer  Hand  ist  wie  dßs  obipe  ohne  Unterschrift  und  flieht  sich  als  Antwort  auf 
einen  Brief  des  Landgrafen  aus  Cannsladi  vom  Juiji(').  Schreiber  teilt  darin  mit,  dass  es 
ihm  gelungen,  das  gawOnscbte  Geld  aulzubringeo.  Die  Bedingungen  werde  der  Landgraf 
«wei  oder  drei  Tage  spater  dnreli  eigne  Botsehaft  erfahreo.  Schickt  auBserdem  Zeitungen  aus 
Spcier.  Das  Siegel  scheint  dasjenige  Sturms  zu  sein ;  seine  Handschrift  ist  es  nicht ;  doch 
möchte  ich  den  Brief  für  ein  Dictat  von  ihm  hulteu.  Der  Hessische  Ktmzleivermerlv  ^'ieht  bei 
beiden  Brielen  Jacob  Sturm  als  .Absender  au.  Dus  ist  jedunfalb  irrtümlich;  der  im  Text 
wiedergegebene  scheint  nach  der  Handschrift  von  Conrad  Jobam  zu  sein,  wofür  auch  sonst 
foaDcfaes  spricht.  Dass  das  Geldgeaehtft  —  sogar  in  noch  grSsaarem  Umfang  —  wenige  Tage 
SpAter  wirklich  zustandekam,  beweist  eine  Varscbreibung  des  Landgrafen  vom  24.  Juni,  in 
welcher  er  den  Empfang  von  15000  fl.  seitens  des  Strassburger  Rats  bestTitigt  uml  sich 
verpilichtet,  diese  Summe  mit  einem  jährlichen  Zins  von  600  Ii.  nach  Ablauf  zweier  Jahre 
zurückzuzahlen.  Str.  St.  .\rch.  Briefbuch  B  fol.  69.  Vgl.  oben  nr.  22U. 

*  Unferschriit  fehlt«  auch  ist  die  Haadschrifl  nicht  diejenige  Stuma  t  trotzdem  habaa  wir 
ihn  wohl  als  Absendar  anzusdieii,  Varrnntlich  liess  ar  den  Brief  durch  einen  Schreiber  aue- 
fertigen»  * 

3  Ueher  Ulrii  Iis  Vertreibung  151 9  infolge  seines  Vorgehens  gegen  Rentltngen  etc.  vgl. 
Wille  a.  a.  O.  Einleitung.  Hejd  1 523  if. 
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darüber  fallen  können,  sondern  nur  der  Kaiser.  Ferner  hatte  mindestens 
eiDe  regelrechte  Gltati(m  stattfindent,  und  sweifdlos  das  erledigte  Land 
dem  ReichsliscuB  zufallen  müssen.  Durch  das  Landfriedensgesetz  von  1495 
könne  die  Vertreibong  a«ch  nicht  gerechtfertigt  werden ;  denn  nach  dem- 
selben hätte  der  ßund  höchstens  Execufion  auf  die  Strafe  der  2000  Mark 
Goldes  und  Verlust  der  Freiheiten  beantragen  können.  Ob  der  Thathestand 
des  Landfriedensbruchs,  welcher  obi^'^e  Strafe  nach  sich  zielie,  wirklich 
vorhanden  sei,  hätte  überhaupt  erst  durch  den  üichter  f^tgestellt  werden 
müssen. 

II.  Frage:  Hat  sich  der  Schwäbische  Bund  durdi  Vertreihunjr  l'lrichs 
selbst  des  Landlriedensbruches  schuldig  gemacht  ?  Antwort :  N  e  i  ii  i  denn 
wenn  er  auch  mit  der  Vertreibung  über  das  Katt  der  Gegenwdir  hinausge> 
gangen  sei,  so  sei  dies  doch  ein  entschuldbares  Vergehen,  welches  man  nicht 
als  Land{nedendl)ruch  charakterisieren  kdnne. 

m.  Frage:  War  Herzog  Ulrich  auf  Grund  gemeinen  Rechts  und  des 
Landfriedens  berechtigt,  sein  Land  mit  Gewalt  wieder  einzunehmen Ant- 
wort :  Ja;  denn  die  Recuperation  eines  gewaltsam  entri.ssenen  Besitzes  sei 
erlaubt,  wenn  sie  sogleich,  ff  in  rontinenti »,  vorprenommen  werde.  Wie  der 
letztere  Ausdruck  im  einzehien  Falle  zu  verstehen  sei,  darüber  sei  ein  alter 
Streit  der  RechtR{?elchrleii ;  doch  Hessen  sich  gewichti^a^  Ansii.blen  und 
Gründe  dafür  gellend  machen,  dass  im  vorliegenden  Fall  die  Recuperation 
nodk  berechtigt  gewesen,  obwohl  sie  erst  so  viele  Jahre  nachher  durch- 
geführt sei. 

IV.  Frage:  Ist  die  Recuperation  nicht  deshalb  als  in  continenti  zu 
bezeichnen,  weil  der  Herzog  die  ccivilis  possessio»  behalten  hat  ?  Antwort :  Es 
sei  zweifelhaft,  ob  der  Herzog  wirklich  noch  civilis  possessio  habe;  denn  es 

gelte  zwar  für  diese  der  Grundsatz,  dass  man  sie  «animo  retmere»  könne, 
jedoch  nur  so  lange,  bis  man  versucht  habe,  den  Besitz  factisrb  wieder  zu 
erlangen.  Dies  habe  der  Herzog'  alsbald  ^»^ethnn,  aber  ohne  Erlol- ;  deshalb 
sei  es  zweifelhalt,  ob  er  jetzt  noch  civilis  iiossessiu  habe.  Dem  sei  aber,  wie 
ihm  wolle,  so  sei  tloch,  wie  bei  Punkt  III  ausgeführt,  die  recuperatio,  als  in 
continenti  geschehen,  zu  betrachten.  «Actum  in  eil  Straszburg  den  29.  j  unii 
a.  34.1 

284.  Landgraf  Philipp  an  Jacob  Stnm.  Jnli  13 

CasseL 

IM.  Anh.  Com.  GeimdU  9on  WilU^  m  tf.  Uitttkt.  f.  &uek.  dt$  OkrrMus 
I.  S5p.  m. 

Sendet  eine  Cupie  des  Vertrages  von  Cadan  2.  HolU,  dass  Sturm  den- 
selben billigen  und  an  dem  darin  vorkommenden  IVort  «sacramentir^  > 

1  Berich tigungeD  zu  Willems  Abdruck :  p.  108  Zeile  1  lies  «der  furnoautea  einer»  «tett 
•der  furoemste  under»;  Zeile  5:  •  unverstendigen •  statt  •  underslen  (?)  dingen». 

«  Gedruckt  l)ci  Hortleder  1  QSl,  LOnig  R.  A.  t  'S'  1 ,  27  u.  a.  Vgl.  Wille  i93  ff.  Der 
Cadaoer  Vertrag  vom  29.  Juoi  stellte  bekaanllich  den  Friedea  zwischen  König  Ferduuad 
dneraeito,  Heeien,  WOrtemborg  und  Seehiett  endrereatts  her  {  i^ht  aar,  dtn  Hemg  Uliidi 
Wdftemberg«  vreim  aaeh  alt  Oesterretohiichee  Afterlehen  larOckerliiell  und  die  ReforaMÜoo  «b> 
fahren  dttifte:  nach  der  Streit  un  die  Rffoiiiehe  KOnigeweU  wurde  endlieh  darch  ^  Amt* 
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keinen  Anstoss  nehmen  werde.  Er  habe  auch  an  den  Strassburger  Rat 
{;es»clinebeu,  sich  durcli  das  Wort  nicht  lieunruhifieii  zu  lassen  i.  Bittet : 
«  Du,  als  einer,  der  wul  verstehn  map-,  wie  es  iu  solichen  vertregen  zugect, 
und  daz  solich  wortlin  zu  disputiren  di^inalä  oder  auch  itzt  nicht  von  noten 
tsl,  woUest  solicbs  bei  unverstendigen  zum  besten  wenden.)» 

Dem  Herzog  Ulrich  seican  redlichen,  getreuen  und  verstendigen 
leaten  vil  gelten»;  da  er  nun  cein  sonder  neigung  »  zu  Sturm  trage,  Bo'möge 
dieser  ihm,  dem  Landgrafen,  und  Herzog  Ulrichen  zu  Gefallen  in  Wurtem- 
beigitjche  Dienste  als  Hofmeister  oder  anderer  Befehlshaber  treten.  Hoflt,  ihm 
eine  Stellung  zu  v^vchaffen,  welche  ihn  nicht  hindere,  auch  der  Stadt 
Strassburg  nach  wie  vor  zu  dienen.  Bittet  um  Antwort.  Dat.  Cassel  13.  Juli  * 
a.  34. 

235.  Der  Rat  von  Reutlingen  an  den  Rat  von  Straashurg.         Jali  2Ü. 
Sir.  »Si.  Areh.  AÄ4H  Atuf. 

BiU«t  um  Rti,  wi«  er  «ich  mit  Henog  Ulrich  vergl«ioh«n  «oU. 

Erinnert  an  die  der  Stadt  Reutlingen  von  Herzog  Ulrich  von  Wür- 
temberg  im  Jahre  1518  zugefügte  Schmach  und  den  danmls  erlittenen  p.215A.3. 
Schaden,  cden  wir  auf  hunderttausent  gülden  achten».  Da  nun  Herzog 
Ulrich  jetzt  sein  FOrstentum  wiedergewonnen  habe,  sei  die  Stadt  entschlossen, 
« solchen  oban^ezaigten  schaden,  verderben,  hon,  schmähe  und  spott  bei  sein 
fursilichen  gnaden  mit  gütlicher  oder  rechtlicher  vordrang  zu  erholen  ».  Doch 


keanunp  FcrdinaiKJs  Leseitipl  und  —  was  fQr  die  Gesamtheit  der  Evan^'elischcn  am  wiclitigstpa 
war  —  der  Niirnherger  FriL-de  wurdp  von  npurm  sanctioniert.  Am  J.  Juli  erliess  Fcrdinaud 
ciaeo  ausdrücklicheo  Befehl  ao  das  Kammergericht,  luil  deu  Prozessen  gegeu  die  KvaageUscbcu 
•tOlnutolw.  IddesMU  «ntbislt  der  Friedensvertrag  folgende  Khlinune  KUttral,  Ober  die  ib 
diMBn  ttiid  den  spSteren  Briefen  viel  disputiert  wird:  «Doch  sollen  in  alle  wege 
d  i  e  <  a  c  r  a  m  e  n  t  i  e  r  p  r,  widertaufer,  auch  alle  andere  ncwp  it  n  r  !;  r  i  s  1 1  ic  he 
f  e  c  t  e  n .  die  Ii  i  ii  f  ü  r  t  f  r  a  n  e  r  i  c  h  t  %v  c  r  il  c  n  m  ö  c  h  t  <•  n ,  Ii  i  o  r  i  :i  ii  c  n  a  u  3  g  e- 
a«:hlos6eD  sein  und  durch  die  kun.  mt.,  cburtur^lcu,  iursteu  und 
»ll&d  eiDirichtiglich  gewehrt  und  in  iren  landen  nicht  geduldet 
ascb  gelitten  werden.» 

1  Oedmckt  ebenda  p.  109»  mit  gleidiein  Datum  Juli  13.  Philipp  sagt  darin,  er  wisse  sehr 
«oU,  das«  die  Strassburger  keine  «Sacramentierefi  seien:  sie  sollten  sicli  deshalb  durch  dies 
Wort  nicht  beirren  lassen.  Sollte*  dasselbe  wirklich —  was  er  nicht  glaube  —  onf  Stras^^hurg  au- 
gew^tdet  werden,  so  würde  er  sowohl  wie  liersog  Ulrich  dagegen  Verwährung  emlegen  und 
die  Stadt  nicht  im  Stich  laaaen.  —  Stnsaburg  antwortete  hierauf  am  2&.  Jnli«  der  Vertrag  ent- 
b^lte  twar  •dispntirliche  wort*,  die  besser  unterlassen  worden  «rflren,  doch  boSe  man,  der 
Landgraf  werde  seinem  Versprechen  gem&ss  Strassburg  in  Schutt  nehmen.  In  einem  Schreiben 
vom  3.  Augiist  sicherte  Philipp  dies  nochmals  xu.  Vgl.  auch  Ober  Wallhers  Sendung  unten 
p.  220  A.  2.  (Marb  Arch.). 

^  Bei  Wille  a.  a.  O.  steht  irrtümlich  :  14.  Juli,  wahrend  in  der  Ueberscttriit  richtig  t3.  Juli 
gttstst  ist.  —  Die  Antwort  Stnrm«  anf  obigen  Brief  kenne  ich  nicht;  dieselbe  Imitate  jeden* 
falls  betOg^Ji  der  MVt»,  in  Ulrichs  Dienste  su  treten,  ablehnend  und  muss  vor  dem  13.  Aug. 
erfolgt  sein  :  denn  Sturms  Schreiben  von  diesem  Tage  (s.  nntcn  nr.  23"]  t  ni!i.iU  nicl.ts  über 
diese  Sache.  Da  tum  nicht  angenommen  werden  kann,  dass  Sturm  ein?  so  Ijedeutsamc  .\ufrage 
Philips  unerwidert  gelassen  habe,  so  muss  die  betreffende  Antwort  schon  vor  dem  13.  Aug. 
•bgssdiicht  nein.  Vgl.  nr.  236. 
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OH,  lUtificatioii  des  Cadaner  Vertrags.  Bund  mit  Würteinli«rg. 


wisse  man  noch  nichts  welche  Mittel  und  Wege  man  hierhd  einschlafen 
soile;  man  habe  daran  gedacht,  die  VermHllung  des  Landgrafen  anzuralieo, 
der  sich  schon  vor  Ufaichs  Wiedereinsetzui^  als  Bfittler  angeboten ;  doch 
wolle  man  zuvor  erst  Strassburgs  Rat  hören,  tu  dessen  Wohlwollen  und 

Einsicht  man  besondres  Vertrauen  hege.  Bitte  um  Zusendung  eines  schriÄ- 
lirhen  Rat.s(  hlags i.  «Dr\f.  <len  zwainzigisten  tag  höwmonats  a.  etc.  34.»  — 
Empf.  Juli  24y  lect.  Juli  25,  relect.  Juli  27. 

Sae.  Landgraf  Philipp  an  Jacob  Sturm,  [Ende  Juli 

Jfarb,  AreA.  (l^'artewOtrgf .  Cone.  Zmi  gUUl.  Otiruekt  tw  With  m  der  JSittir.  /. 
Oitek.  tf«t  (^irrktitu  t.  35  p.  49f  u,  m, 

i)  Henog  Clridi  soll  den  Gsdaner  Vertrag  rstifideren.  Bund  mit  d<»  Oberländern. 
2)  Stressbnig  wdl  so  dem  Vertrsg  kdnea  Anstoss  nehmeA. 

H  Lieber  Jacuh  Slunn.  ich  schick  ucli  hieuel>en  die  Spaltung  ein  artikel 
des  sacranients  belreÜeu  (*),  da  lat  mich  eur  gemut  furderlich  uf  wissen.  » 
Er  habe  gehört,  dass  Herzog  Ulrich  von  Sturm  u.  a.  sich  Ratseibole,  ob 
P.216A.2.  er  den  Cadaner  Vertrag  ratificieren  solle.  Sturm  möge  diese  Frage  bejahen; 

denn  wenn  Ulrich  nicht  ratificiere,  so  müsse  er  auch  den  Krieg  allein  fort« 
Selzen.  Er,  der  I.ari(i;j:raf,  habe  den  Verlrag  schon  ztigeschrieben  und  könne 
deshalb  Ulrich  nicht  weiter  unterstützen.  Wenn  der  Herzog  sein  Lan<i  <s  in 
cirj  goruiglich  '  possession  »  behalte,  !«o  müsse  «lifs-  allen  Ohoiiändern  «  nit 
l  ia  geringer  trt».st^)  sein.  Es  koniK',  w.'nn  Uli  irh  dni  Vo  ti  Mi;  halt»-,  auch  ein 
Bund  zwi.s<;hen  Hesson,  Wurf.  inberj;  uimI  den  oberlaii<lis«.iien  Sliititcti  ea  u  hlei 
werden,  der  noch  nützlicher  sein  wiirile  als  der  jetzt  bestehende  (Schmalkal- 
dische  Bund).  Dat.  «ut  supra»^. 

ZetteU:  «Als  wir  auch  aus  euerm  nehern  schreiben  vermerken,  das 
ir  des  worts  «c  sacramentirer »,  so  im  vertrage  verleipl,  nit  wol  zufriden  seit, 
im  zweil'el,  das  es  der  sladt  Straspurg,  so  man  den  furtel  ersehe,  zu  na«  h- 
teil  reichen  mocht,  daruf  wollen  wii-  euch  gnediger  meiimng  nit  verhalten, 
ilas  wir  desselbigen  worücins  halben  den  verstand  wider  euch  nit  nennen 

^  Strassburgs  .\nt\vort  uuf  diese  Bitte  ist  lächt  bekannt. 
^  Nicht  •geminglicb»,  wie  Wille  liest. 

'  Dieser  undetierto  Zettel  wird  von  Wille  s.  s.  O.  als  Anhftogsel  z«  Philipps  SohreibeD 
an  den  Rat(l}  v.  18.  Juli  (oben  p.  217  A.  1)  publiciert.  Das  ist  otfenbar  falsch.  Der  Zettel 
muss  vielmehr  zu  einen»  verloren  gegangenen  üiief  Philipps  aus  der  zweiten  Ilalfte  Juli  ruier 
Anfang  August  gehören.  Die?  geht  aus  dein  lnl;alt  liervor,  nanientlicb  daraus,  dass  der  L.end- 
graf  schreibt,  er  habe  den  N'ei  trag  schon  rutiliciui  t,  was  bis  zum  15.  Juli  jedenfalls  □o«'h  nicht 
gosehehen  war.  S.  Heyd  II1 15.  VielleicM  ist  der  Brief  vom  16.  Juli,  d.  b.  demselben  Tage, 
«n  welchem  Philipp  an  Ulrich  schrieb,  da  -s  t>r  ilen  Vertrag  ratificiere  :  vielleicht  ist  er  aber  aucb 
e-Ft  nac  h  Rmpfang  von  Ulrichs  Brief  d.  d.  Juli  '29  geschrieben,  also  Anfang  August.  Vgl. 
llejd  III  II),  17.  —  Sturms  Antwort  s.  fr»!p'.  Nummer. 

^  Ub  der  Zettel  hierher  gehört  oder  zu  einem  weiteren,  verloren  gegangenen  Schreiben, 
welches  zwischen  SUirais  Briefen  vom  13.  und  26.  August  einzureihen  w&re,  wage  ich  niebt 
mit  Sicherheit  zu  entscheiden.  FOr  beide  Annahmen  lassen  sieb  Gründe  geltend  msohen.  Vgl. 
nr.  i;37  und  239.  Dagegen  ist  Willes  Annahme,  der  den  Zettel  zu  dem  Brief  vom  13.  Juli 
(nr.  2.34)  setzt,  jedeoralls  falsch,  aus  demselben  Gründe  wie  bei  dem  andern  Zettel,  vgl.  vorige 
Anmerkung. 
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mögen  ;  »  denn  Strasshur^»^  sei  mit  ihm  im  Bunde  und  derselben  Confession. 
Es  sei  doch  gut  gewesen,  dass  er  den  Vertrag  angenommen  habe ;  denn  sonst 
hatte  sich  der  Kurfürst  von  Sachsen  allein,  ohne  ihn,  mit  dem  König  ver- 
;;^lichen,  wie  er  das  durch  Briefe  des  Kurfürsten  beweisen  könne,  «weil  wir 
aber  nn  mit  im  vortrage  begriffen,  und  man  etwas  «lurch  denselbigen  vertrag 
jefien  euch  deuten  und  practiciren  wolt,  so  mögen  wir  alwege  zu  euerm 
Ixisten  dorin  handeln  und  euers  teils  sein,  das  uns  sonst  benommen  were.» 
Er  wenle  eine  Deutung  zu  Ungunsten  Strassburgs  nicht  zulassen.  Dat.  ut  in 
literis. 

237.  Jacob  Sturm  an  Landgraf  Philipp.  Augast  18. 

Stuttgart. 

Mark.  A.  fk.  Orig.  Geilrurkt  r.  Wille  in  d.  Ztsfhr.  f.  Gesch.  d.  Oherrhtins  t.  33  p.  m. 

Ueber  seine  Stellung  zum  Cadancr  Verlrage.  Das  Wort  ■Sacrainentierer»  in  dem- 
selben sei  bedenklich. 

Des  Landgrafen  Brief  « sampl  der  instruction  und  ratschlag  etc.»  (*)  236. 
hal)c  er  erhalten*.  Es  sei  wahr,  dass  Herzog  Ulrich  seinen  Rat  wegen  des 
Cadaner  Vertrags  verlangt  habe.  «  dweil  aber  der  handel  etwas  schwer  und 
niinen  verstand  zu  hoch,  zudem  im  thun  und  lossen  vil  doran  gelegen,  so 
hab  ich  s.  f.  g.  undertheniglich  dofur  gebeten,  doch  daneben  nit  under- 
lassen,  s.  g.  allerlei  geferlichkeiten  anzuzeigen,  wo  s.  g.  den  vertrag  nit 
ratificieren  solle,  doch  die  sach  s.  f.  g.  und  andern  hoherns  Verstands  zu 
erwegen  gebend,  daneben  hab  ich,  wes  e.  f.  g.  für  die  von  Kszlingen  ge- 
jschriben  (*),  auch  verslanden,  und  das  e.  f.  g.  je  vermeint,  wir  sollen  uns 
tlas  Worts  nit  irren  lassen,  es  gang  uns  nit  ane.  das  hofTen  wir  auch  ;  wii- 
müssen  aber  sorgen,  das  uns  der  konig  und  die*  Unterhändler,  —  gott  woll 
nit  jemanls  meiner  — ,  mit  disen»  wort  wollen  gemeint  haben,  und  so  si 
iren  vorteil  ersehen,  wir  wollen  oder  nit,  uns  under  disem  namen  uber- 
zucken.»  Dass  der  Landgraf  Strassburg  nicht  im  Stich  lassen  werde,  darin 
s<»tze  man  keinen  Zweifel.  aDal.  Stuttgart  uf  donrstag  nach  Laurentii  153i.t> 

238.  Die  Strassbnrger  Prediger  an  Landgraf  Philipp.  .\ngu8t  1(>. 

y£afb.  Arch.  Oi-ig.  ron  Bueer.  Vollst,  gtdrttckt  bei  Schininrke  Mon.  Hass.  III  iOI, 
Lenz  Brit/Ktchsel  J.  n.  II,  ein  Stück  bei  Presset  319. 

Beschweren  sich  über  das  schroffe  Auftreten  des  Predigers  Erhard 
S  c  h  n  e  p  f  in  Stuttgart  gegen  A  m  b  r  o  s  i  u  s  B  1  a  u  r  e  r  wegen  der  Lehre  p.  212  A.  1. 

'  Vgl.  p.  218  A.  3.  Instruction  und  Ratschlag  sowie  das  weiter  unten  erwähnte 
liedenken  bezgl.  Esslingens  scheinen  hiernach  den  Inhalt  des  verloren  gegangenen  Briefs  aus- 
gemacht, bezgsw.  ihm  beigelegen  zu  haben. 

*  Sattler  III  29  und  Ileyd  III  17  geben  auszugsweise  ohne  .\ngBl'e  der  Quelle  (wohl 
Stultg.  .Vrch.)  ein  Gutachten  Sturms,  dem  zufolge  er  dem  Herzog  riet,  den  Vertrag  unzunehmi-n, 
weil  die  Forlsetzung  des  Krieges  ohne  Unterslötzung  von  andrer  Seite  sehr  misslich  frtr  ihu  sei, 
so  dass  er  den  abermaligen  Verlust  des  Landes  zu  befürchten  habe.  Wegen  der  Afterlehnschaft 
möge  ."ich  Ulrich  bei  den  Juristen  Rats  erholen.  Vgl.  p.  2l0  .\.  2. 
Sc.  •Sacramentierer*. 

•*  Nicht  «der.,  wie  Wille  liest.  Die  Unterhändler  beim  Cadaner  Vertrag  waren  AI 
von  Mainz  und  Georg  von  Sachsen. 


880 


im,  iLlMiMUiuaüstmt  in  WAiiAmbwg. 


vom  AbeDdmtlil.  Schnepf  habe  Blaurer  zu  eiaer  Erkläruiig  Ober  das  Stcn- 
ment  gienöligt  welche  durch  ihre  aophwtischen  Worte  nur  ncuea  Zink 
hervorrufen  werde.  Kaum  habe  man  «ich  mit  Lut  her  und  seinen  Anhingem 
wegen  des  Sacramento  verglichen,  so  werde  der  Streit  durdi  Schnepf  vn 
neuem  geschüii  und  iwar  in  einer  Weise,  als  wnWe  er  tdie  dodaratioD 
geben,  wer  die  sacramentierer  seien,  die  im  frieden  sollen  ausgeschlofis^n 
<5<*in.)»  Der  Fiir»«:!aiiti,  tlass  Srlinepr  vorn  Landgrafen  seihet  'ie>rhickt  *r', 
iiiatlH'  <lio  Saclil;i«^e  noch  bcilenklicher.  Sturm  sei  narli  Stuttgart  gemsi, 
um  miu  Frieden  zu  helfen.  JJer  Landgraf  möge  doch  au(  Ii  seinen  Einflus- 
geltend  machen,  damit  der  christliche  Friede  erhalten  bleibe.  Etiiptehle]i 
Melanchtbou  an  Sclmepfs  Stelle. 

189.  Jaoob  Sturm  an  LandgruT  PhUIpp  «.  Augpui  i(L 

StranlNixg. 

Marb.  Änk.  (Corr.  Pküipp*),  C9jpU,  GtAmtkt  bti  &mi«r  Beü.  /». 

Seilt  «dae  BedankMi  mgcii  dM  Aiudraeltt  «Stenuntolianr»  im  Gid«a«r  Votn;« 

niher  auseinander  :  Seitheriger  AbeodmahUstreit.  Vermehrung  desselben  seit  der 
Eroberung  Würtembergs.  GcbAssiges  Verhalten  Srhnepfs.  SttJttjrarter  Concordieoformet 
bedenklich.  Die  Papisten  nutxen  den  Streit  aue.  Man  solle  tsich  mit  der  A  nimahm*  ci; 
SlehfiadHHi  CoofaMiim  durdt  dfo  Obtrllnd«  begnagea  nad  laltteMabdii  von  dwBilar- 
iMtioo  Wanembogs  attMcMtewun.  Der  Lnidgrtf  oi^  in  dieMm  Stoiie  m  Vitna^ 
Ulrich  schreiben.  vieUeicht  aoch  «B  SduMpf.  Meltadtthon  fai  MiBaB  Gooeoidiaibe- 
•UebangeD  in  baallrkeD. 

P.218A.4.  Das  Schreiben  des  Lanc^rafen^  dass  Strassburg  sich  durch  das  Wort 
cSacramentierer»  im  Gadanischen  Vertrag  nichl  sollte  beunrohigen  lassen, 
habe  er  in  Stuttgart  erhalten  und  auch  jetat  bei  seiner  Ruckkehr  nach 
Strassburg  gehört,  cwas  deshalben  Doctor  Job  an  Weither  vene.  f. 

wegen  auch  meinen  hern  angezeigt » 3.  Obwohl  er  nun  an  der  Gesinnuag 
<li's  Laiid^rafeii  nie  j^ozwt'ifelt,  so  habe  er  doch  zu  Stuttgart  allerlei  erfahren, 
das  ihn  bedenklich  mache  und  dazu  bewege,  dem  Landgrafen  seine  Gedanken 
darüber  7ii  oröfTnfii.  F>  s^i  l>ekannt,  welnlip?;  AfTjrernis  der  ZwtospiU  in 
ilt'i  Lehre  des  Sacranienfs  hervorfTf rufen  lialjc,  wie  oiiicrseits  die  Papisten 
daraus  Vorteil  zögen  ,  an(li  er»eits  Stra.ssburg  sich  bemühte  ,  den  Zank 
zu  beseitigen,  «wie  aber  solichs  durch  ctlich  gelerlen  und  prediger  gefordert 
worden  sd  durch  ihre  hucblein,  so  sie  im  truck  usgau  lassen,  dergldchen 

1  Dm  Inhalldsr  Brklinuig,  der  Mg.  «StaUgsrter  Gonooidis*     in  StnnmiBriaf  ar.  S99. 

•  Vgl.  hier-' LI  Schreiben  Bucors,  welches  er  auf  Grun.i  der  Nachrichteo,  die  Stum 
aus  Stuttgart  Lrai  lito,  gleichzeiUg  au  <lcu  Landj-TüfL'n  sanfltp,  lioi  Loiiz  I  nr.  12  und  Presset  322 
Er  kommt  darin  zu  dem  Srhluss  :  Kuiu  rat  wissen  wir  lueer,  dann  so  PtüUppa«  (Mekochthoa; 
mochte  los  land  [WOitembergj  komeu.  • 

*  IMmmt  WslÜMM  Smdaag  ergiebt  tieh  Nihercs  aus  einem  Brief,  deo  er  am  18.  Aqp»t 
ans  Straaslnifg  aa  den  Landgimren  nehmte  (Harb.  A.).  Danach  war  dar  Hauptswecii«  «eldidi» 
BadihMaang  des  gclchenten  gelts»  von  Strassburg  zu  erlangen  (vgl.  or.  232).  Als  die  Dreixrha 

daranf  aufmf'rkflam  machten,  dass  sie  hierin  tiicht  cnmp^'tent  «riet: ,  sondern  die  Sa.  he  an  den 
grossen  Hat  der  'AMO  bringen  müssten,  zog  Walther  seinen  Antrag  zurück.  In  zweiter  Liate 
trag  er  f«r,  wia  dar  Landgraf  das  Wort  «Sacramon tierer  >  im  Cadaniscbea  VerUag  versiebe, 
and  daaa  in  kaiaer  Weiaa  SUaadMug  damit  gemeint  eein  aoUta:  ciaa  BrUlning,  mit  dar  A 
Dreiaeba  sufHedan  waren. 
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•lurch  (las  teglifh  predigen  und  schreien  über  die  schwormer,  sacramrntirer, 
»ainentschender  und  weisz  ich,  mit  was  ander  schoiion  titeln  sie  die  leut 
-xiirnucken,  ist  e.  f.  g.  unverborgen;  wir  hahon  es  aber  alle«»  got  hetoien 
und,  als  ob  es  uns  nit  anginge,  wie  es  in  der  warheit  uns  auch  nit  angdl, 
umb  fiidens  willens  hingon  lasnen  und  nit  angenomen,  besonderlich  dweil 
solch  geselkn,  die  also  geacbrawen,  nit  nohe  bd  uns  geweaen,  desto  weniger 
KhadfiQ  anrichten  mögen,  solche  bat  dennochten  durch  die  gnad  gottee  sotiI 
gewirkt,  daa  bei  den  oberlendischen  Stetten  itxt  ein  sdtlang  guter  fiied 
u'ewesaen.  nun  betten  wir  gebofit,  so  min  g.  her,  hersog  Ulrich,  wider 
in  sein  land  komen  were,  es  solt  su  weiter  friden,  rügen  und  einigkeit 
?e«lient  haben  und  forthin  je  besser  worden  sein,  so  wil  es  unser  her*,Mjt 
vüleiclit  diniinb,  das  wir  uns  der  victorien  und  glucks  nit  zu  vil  überheben, 
mins  liedüiikens  anders  lugen,  dan  erstlich,  weil  e.  f.  g.  no(  h  im 
Zuge  uad  land  \Virleni|)ei^  g^eweszen,  hat  e.  f.  g.  prediger,  her  Con- 
rad sich  ziiidich  ruhe  in  ■meinen  pre<ligen  boren  lassen  und  die  von 
itelten  vor  Schweriner  uis^eschrawen  und  bei  eii»arn  leuten  gesagt,  man 
soU  disB  teils  prediger,  als  den  zu  Esslingen  >  und  aeinsgleichen,  so  wenig 
als  die  papisten  boren;  item  gesagt,  wir  berQmen  uns  einer  Vereinigung» 
«eien  aber  als  weit  von  einander  als  himel  und  erden ;  aus  welchem  dan 
je  folgen  müssen,  das  die  ^^  slillr!  r_  -rnus  der  zwcitracht  wider  erweckt 
worden,  so  bedunkt  mich,  das  M.  Er  hart  Sclinepf  lasz  sich  auch  also 
vernerrten,  nU  ob  er  die  unsern  für  schwermer  halte,  wil  sicli  nit  begnügen 
I.TSsen  an  den  werten  der  Sai  hsis*  hen  eonfes.sion,  die  er  doch  selbst  stellen 
helfen,  us  welchem  dan  die  ergernü-s  der  zweispaltung  noch  melier  gemirkt 
niusz  werficn ;  und  nemens  die  papisten  also  ane  als  ein  declaracion,  wer  die 
«acramentirer  seien,  tlie  im  frieden  usgeschlosscn  seind.  es  hat  je  Schnepf 
M.  Ambrosi  filaurer,  prediger  zu  Gonstanz,  welchen  herzog  Ulrich 
auch  beschrieben,  bei  im  nit  tulden  wollen,  bis  er,  der  Pia r er,  domit  er 
doch,  sovil  an  inie  und  unbegeben  der  warbeit  im  immer  möglich  were,  zur 
Trennung  nit  ursach  gebe,  im,  Schnepfen,  diesze  wort  angeboten  :  üfich 
;:lauhe,  das  der  leip  des  lierren  warlmflig,  das  ist  Substantive  und  essen- 
tialiler,  nit  aber  qualitative  oder  localiter  im  abentnial  gegenwertig  sei  und 
tlargereirht  werde.  würbe  Mort,  wiewol  ««ie  Hie  irroh  fleischlich  weis  der 
^e^Tprjwerli^^ki'it  Clnisti  im  alicntinal,  die  man  ftwan  den  leuten  einliildet,  • 
ausj?cljliefcÄen  umi  allein,  das  der  war  selb  Chiislus  Im  abeiiüaal  Lei  uns  ist 
und  sich  zur  speis  dargibt,  ustrucken,  derhalbeii  sie  keinen  vci*stendigen 
i  rediger  dieses  teils  für  sich  selbe  beschweren,  so  seind  doch  die  wort  nit 
wluidlich,  zuo  dem  also,  das  sie  nit  wol  verstendiglich  mögen  verteutscht 
werden  und  also  vil  newer  disputacion  und  zenk  brengen  werden,  derbalben 
hab  ich  meinem  g.  hem,  herzog  Ulrichen,  geraten,  das  sein  f.  g.  uf 
^Hi  wort  der  Sächsischen  confession,  dweil  dieselbige  schriftliche  wort  in 
«ii  h  hielte,  tringe ;  also  wer  die  bekennet  und  also  leren  wolle,  das  der 
zuu'n|r»«^n  und  nit  u^fre^^rbio^-yen  wurde,  daneben  allen  predip^rn  bevüe,  das 
.«ie  einander  di'?pufirli<  lie  wort  und  die  die  schriff  nit  in  «i*  Ii  hilte,  under- 
Ik'ssen,  niemanl.s  damit  beschwerten,  auch  das  schelten  ut  der  canzeln  ver- 


1  Dw  H«MWcl)e  Feldprediger  Conrad  Oeltinger. 
*  Jm»h  Otl«r. 
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iiiiten  ;  het  ich  kein  zvvcivel,  wunle  t'>*osser  forderurm;  der  cini^keil  s.  f.  ^. 
landschafl  und  der  umbligenden  Stetten  dienea«  was  icli  aber  damit  usge- 
richti  kan  ich  noch  nit  wisaeiij  dan  das  mich  bedunlity  Schnepf  sdmwbe 
die  unsern,  werde  die  in  ansteUung  der  ictrchen  meiden;  so  wirt  allent- 
halb  im  Und  usgegoesen,  als  ob  ßla  rer  widenurt  liab;  so  ?enieme  idi, 
der  Oslander  sei  von  Nurmberg  beruft»  gein  Tübingen  zu  komen.  was 
eins  und  lust  der  zur  einigkeit  habe,  waisz  ich  zimhch  wol  ;  sol  nu  dieszer 
«nfiouiillii  licr  wc^^  also  vor^enomen,  und  dif  tinsorn  us*(eschlos«mi  werden, 
tr.tgo  i(  Ii  sor;.'!',  werde  den  papisten  zu  ireji  i)ra(  lirkpn  vil  forlnls  und  ursacli 
^«'Ix'ii,  ileii  vertrag  wider  uns  uszulegen,  welche  sich  üchon  liorou  lassen,  al^ 
oh  sie  den  Schnepfen  uud  die  seinen  wol  leiden  mochten,  allein  man  sol  der 
von  Stetten  müssig  gan,  so  sie  doch  in  der  wariieit  kein  teil  leiden  mögen, 
Bender  allein  die  trennung  der  evangelischen  stende  und  verhinderunge  des 
evangelii  suchen,  ni  dem,  das  es  sonst  vielen  each^  hinderlich  sein  wGit. 
deshalben  hab  ich  gedacht,  ob  irgen  e.  f.  g.  wege  linden  mocht  zü  verhütmif 
deaselben;  doch  das  in  alle  wege  e.  f.  g.  die  machen  also  handelten,  damit 
es  niemant  vermerken  mocht,  das  es  von  mir  herkeme  oder  auch  ¥on  ineiik 
hern  oder  der  stat  Strasptirg,  aus  allorloi  Ursachen,  es  morlit  c.  f.  g.  an- 
zeigen, dvvfil  c.  f.  ^.  sampt  andfiii  ciiur.  niul  linsten  un<  in  (lie  vereinig'unir 
als  iiiillu'lii;;c  im  glauben   augenoiiit'n   und  das  man  hillu  li  ge^elli>;l  wci'  . 
wan  n»au  leiet,  wie  [die]  Sachsisch  coiücssiuii  usU  uckel,  das  man  dan  liicuiüi 
über  die  wort,  so  die  schrift  in  sich  hielt,  ferner  und  zu  meher  worteu 
tringen  aolte.  der  eussem  kirchenbreuch  halber  het  man  aileweg  von  beiden 
teilen  bekennet,  das  die  frei  seien ;  so  begert  man  uf  diessem  teil  audi  nit, 
das  man  alle  ding  uf  unser  weis  endere,  sonder  das  man  linde  fkre  nnd 
wol  zusehe,  wie  es  an  jedem  ort  zur  besserung  und  aufbawunge  diene,  das 
man  dan  desbalben  die  unsem  nit  als  mi^Ieubig  usschliesae  und  im  land 
zu  Wirtemperg  zu  leren  und  zu  predigen,  nit  zulassen  wolte,  und  raochl 
e.  f.  g.  (\on  anfang  doher  machen:  es  [hat]  Philippus  Melanchton 
kura  vorseliioner  tag  dem  ßulzer  hiehergeschriehen derglei«  hen  auch  an 
ein  heni  in  1' lankroit  Ii,  wie  e.  f.  g.  ah  hirinverwarten  ziddel  ia  latiii  ver- 
iieaien  mag(*);  das  dan  e.  f.  g.   he  r/o g  Ulrichen  schreibe,   wie  sie 
vememe,  das  Philippus  also  in  handlung  stunde,  die  kirehen  in  tsn  aatle 
Vereinigung  zu  brengen.  nun  wer  solicfae  verein  ganzer  Christenheit  von 
noten  und  besonder  den  evangelischen  Stenden  itzt  dieszer  zeif ,  do  die  papisten 
die  trennunge  suchen  durch  das  wort  sacram^tirer  im  vertrag  verleibi ; 
dweil  dan  die  von  Stetten  seither  dem  reichstag  zu  Augspurg  als  für  mit* 
hellig  im  glaid)en  gehalten  worden,  dt  i  1ial])c>n  verein  mit  in  ufgerichl,  «i 
auch  in  die  Sa(li>is(h  confession  bewilligt,  das  dan  s.  f.      zum  vlpissigsten 
\orliutcn  W(»!l,  das  sie  in  anstellung  und  versehung  irtM  kircher»  im  land 
Wirtenperg  nit  er^l  anzeige   gebe  der  mishellung,  dadur«  h  der  weg  der 
Vereinigung,  so  Philippus  vorhanden  bette,  verschlossen,  mal  der  papisleu 
practicken  räum  geben  würde ;  derhalben,  so  riete  c.  f.  g.,  das  man  die 
von  steten  und  ire  prediger  nit  so  gar  usschliesse,  sonder  auch  zur  sacken 
zuge,  sonderlich,  die  die  wort  der  Sächsischen  contiession  in  dem  artikel  des 


>  D.d. Aug.  1  (Corp.  R«f.  117)5):  MdaaebtlMm  ioiseit  dao  Wnnadi  mcb  eiacr  £»• 
MmBMDkmft,  um  dra  Sicnrnettttftreil  gtiit  tum  A«4gloIeIi  n  fariog«». 
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a,icraments  hekeulen,  und  dasz  herzog:  Tlrich  nit  fsiit  prehfn  wolt  eiiu  lieii  sUf  u^en 
iiüd  uuerubten  leuten,  die  alle  ding  ul%>u  luich  irern  sin  auricliiea  wulten, 
sonder  sie  zu  der  einigkeit  vermanel  und  zu  Verhütung  unnotwendiger  zenk 
und  trennttng.  ob  «idi  e.  f.  g.  für  gut  anseheo  «olte^  adneti  gnaden  ania- 
leigen,  ae  konte^  die  strcaige  des  Sehnepfen  in  dem  artikeli  in  deshalb 
verwarnet,  ime  nit  xa  iril  zusegeben.  ich  bet  auch  kein  iweivelf  dweil  ich 
vermerk,  das  Schnepf  im  land  zu  pleiben  «j^odonkt  und  ich  vor  lang  gewfi«t, 
das  er  von  e.  f.  g.  stellet,  so  herzn;^  Ulrich  im  etwan  einreden,  er  wurde 
-irh  milter  ßnden  lassen,  oh  auch  «>.  f.  g.  vor  rruchtbarlich  ansf^ho,  im 
bchneplVn  n'ub  dorhnUiPii  zu  schreiben,  stello  ich  alle;?  in  e,  f.  g.  weiterm 
n^fhgedcukcu  un(i  l»üte  e.  f.  g.  ganz  undertheiiii^^licii,  sie  wolle  ime  dieszes 
uunu  un-^eordent  lang  vertrawlich  schreiben  zu  keinen  ungenaden  auffasseni», 
etc.  Er  fürchte  Schlimmes,  wenn  die  Spaltung  in  Würtemberg  nicht  bald 
beseitigt  'werde ;  cnnd  soU  viileicfat  besser  sein,  es  were  das  land  noch  ein 
seit  kng  under  dem  babstnm  plieben,  bis  man  sn  besserer  Vereinigung  dies 
spsns  kernen  were.  es  ge&Uet  aber  got,  uns  also  zu  demfitigen,  damit  wir 
nit  n  firech  werden  ;  der  wirt  villeicht  noch  selbs  wege  finden,  die  wir 
nicht  \vissen,  damit  die  sach  besser,  dan  sie  sich  anseilen  lest,  wurdet.»  — 
Dat.  Strasshurg  Mi.  n.  Bartholomaei  a.  34. 

/'  V  Tlitlet  bei  Melanchthon  .inzuhalten,  dass  er  «sein  christlich  gut 
furhabcn  der  vereinigimg  furdere  und  don  seinen  daruf  arbeite,  werden 
unsere  prediger  bei  dieszem  teil  .iin.!)  uichls  uinltMldsbeii. »  Der  Landgraf 
solle  nicht  merken  lassen,  dass  die  Anr^ung  von  ihm,  Sturm,  oder  von 
Strassburg  komme ;  cmocht  sonst  der  Sachen  nit  forderlich  sein.*» 

240.  Laadgrat  Fhilipp  an  die  Strassborger  Prediger.  Augast  31. 

Immenlninieii. 

jr«r|.  Arth,  Coite.  (fj. 

Antwort  auf  den  Hiirl  vom  1(>.  Aujrust.  Ks  wahr,  dass  »  r  auf 
iicrzüg^  in  rieh s  Bitten  sichftiiil  oi  weien  inoiron  >,  den  Iii  liard  Schnell 
als  Refoiinalui'  nach  Würtcmberg  zu  schicken  und  iliiu  ein  Jaln  Urlaub  zu 
geben;  doch  habe  er  f  iwi  dem  lai^  swisdien  ime  [Schnepf]  und  dem 
Plarer  nit  gewust;  ist  mir  auch  solich  argumentiren  und  zanken  nit  lieb.» 
Schickt  Cape  dessen^  was  er  an  Schnepf  und  Herzog  Ulrich  geschrid)en>. 
Bittet,  für  Frieden  und  Einigkeit  zu  wirken  und  nicht  durch  Wortzank 
Ursache  zu  Irrungen  und  Zwiespalt  zu  geben,  «stellet  das  herz  einander,  so 
bapt  ir  die  aong  auch.  >  —  Dat.  Immenbusen  Mo.  31.  Aug.  a.  34. 


1  =  kmnte. 

S  Trotz  dieser  Bitte  hat  der  Lmndgrtf  ugir  dm  Origiud  des  Torliegendeo  Briefe  en 

Herzog  UTrirh  pt  '^cliioV;!,  wie  der  Knrripivermcric  auf  fler  vnn  uns  bcmitztcn  Copie  des  Marh. 
Afcb.  erkennen  lässt :  «Copei  Jacob  t::turmen  sclinit,  die  lu.  g.  her  dem  herzogen  zugeschickt 
InL«  Seifler  hat  su  seinem  Druck  wahracbeiolich  das  früher  in  Stuttgart  be&ndUche,  jetzt 
mloraa«  Oiiginel  imratsU 

3  3.  bei  Rommel  III  68.  69.  Vgl.  Heyd  III  fig  ff.  SchDcpfe  Antwort  eaf  de«  Lend- 
Snftn  RniMhmiag  inm  Priedes  liei  Needeeker  Urk.  M. 
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841.  Laadgraf  Philipp  an  Jaeob  Stiinii.  September  10. 

Weiaaensteia. 

Mtrh.  Arth.  Com. 

SchNÜMn  KOoig  Ferdinands  an  Sachsen  aber  die  •  SaciUMOtierer.  •  StnssblUg  isl 
nicht  damit  gaiMUit.  Auf  Wege  zur  Vergkichniig  der  Lehre  m  deekeD. 

cWir  haben  nit  unterlasaea  wollen,  dir  ^iie«liger  mcinung  vertrawlich 
zu  erofnen,  was  ko.  mt.  unserm  veltom  und  bruder,  dem  diurfiinten  von 
Sachsen  etc.,  uf  den  Gadawischen  vertrag  der  swinglischen  secten  und  sacra> 
roentirer  halben  geschrieben,  auch  was  sein  lieb  ko.  mt.  danif  zu  antwort 
^^ebcn  hats;  doraus  abzunemen  und  zu  vermerken,  das  der  ko.  mt.  noch  des 
t  hurfursten  gemuot  nit  ist,  jegen  den  zwinglischen  mit  der  that  etwas  fur- 
zunemen,  sonderlich  jegen  denen,  die  un><»')oi'  Lf^'Uianen  confession  anhen*ri;j: 
und  erfindL't  war  sein,  was  wir  euch  hii-iievtir  unsers  Verstands  nf  dtii 
Cada\vis(  luMi  vertrag  geschrieben,  das  dersclb  den  oberlendischen  mt  zu 
nachleil  reiclien  mog,  dan  dijselbig  in  unser  einung  und  cunfession  mitbe- 
gri0en  sein,  donimb  so  wollet  euch  selbst  in  handel  schicken,  uf  wege,  wie 
man  füglich  und  gelimpflich  den  Sachen  ralen  nrage,  gedenken,  und  das 
sich  ouch  uwere  prediger  zum  besten  dorin  halten  und  trer  lere  und  bekentnis 
\ve^(^  furnemen,  die  zu  christlicher  vndnung  und  vergleichung  dienen  mögen, 
wie  dan  B  u  c  e  r  u  s  wol  angefangen  hat.  n  Bittet»  diese  Mitteilung  noch  zur 
Zeit  für  pich  7m  hphalfnn  <<  und  nit  fiir  ofTenbaren  rat  kommen  [zuj  losxen. » 
—  l)at.  Weis-t'iisiein  L)ü.  n.  nativifatis  Mariae  a.  3^4 2. 

Zettel:  «Wir  uberschickcji  euch  inligend  ein  abschritt,  wie  wir 
Philippo  Melau  cht  honi  geschrieben  haben  »  (*)  3. 

%AA,  Landgraf  Philipp  an  Jacob  Starm.  September  25. 

CaseeL 

Math.  Arck.  Conc.  t'tkUrkafi  gedruckt      Studecktr  Irk.  SIH. 
Philipp  Melanchthon  habe  ihm  auf  sein  Schreiben  geantwortet 


1  Diese  Briefe  Herren  bei.  Der  Küriis;:  schrieb  dem  Kiirfflrston  am  15.  Aupist.  die  S»cte 
der  Z'AinirÜRner,  welche  noroentliil»  in  'l'^n  Sta'Hi'n  hp'lfnkHch  7an*'hmo,  mtlsse  uiogHchbt 
unterdrüciit  werden,  wie  das  auch  im  Cudaner  N  erlrag  ausdrücklich  befohlen  sei.  Der  Kurfürst 
möge  angeben,  welcbe  Meesregeln  er  sur  BekSmpt'uug  der  Secten  filr  geeignet  belle.  Der 
Kurlttret  entwertete  em  S6.  Augu$t,  er  sei  von  Jeher  den  ZwingUanem  und  Seclierem  entge- 
gengetreten und  werde  sie  auch  weiterhin  bckilmpfen.  Das  beste  Mittel,  die  Vermehrung  tler 
Zwinglioner  zu  vcrhtUoa,  bestehe?  darin,  dass  die  Papisten  asifh  irfen,  die  Anh;ln£rer  der  Aug?- 
iiurger  CoDfesf^ion  zu  verfolgen,  und  dass  für  baldiges  ZusUindekommcn  eiitas  treieu  CoaciU 
gesorgt  werde.  Aueli  sei  ee  ratsam,  den  Zwinglienem>  die  sich  znr  Augsburger  Goofessteii 
bekehrten,  zu  versprechen,  dass  sie  unter  dem  Schutz  des  NAmberger  Friedens  stehen  sollten. 
—  An  den  Londgrufen  schrieb  der  KurfOrst  am  3.  September  unter  Mitteilung  dieser  Corres- 
pondenz,  er  glaube,  dass  Ferdinands  Mrict  namentlich  auf  die  iwiriglisch  gesinnten  Angsf  tir^'er 
abziele.  JeileufaUs  dürfe  man  dem  Antrage,  Augsburg  in  den  Sclunalkaldischen  liuad  aulTu- 
nehmen,  nicht  eher  Folge  leisten,  als  bis  die  Sladt  sich  ausdrQeklich  zur  Craifessiaii  der 
EiniguBgsverwsndten  bekenne.  Neudeeker  Urk.  235  ff. 

i  Ein  Brief  gleichen  Inhalts  gieiig  dem  Kanzleivermerk  zufolge  nach  an  Georg  Besserer 
in  rim. 

3  Liegt  nicht  bei.  Der  Bri*  {  befürwortete  jedentalls  eine  endliche  Beilegung  des  Secrt- 
mentstreits.  Vgl.  folg.  Nummer. 
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laut  Ixnliegender  Copiei.  Daraufhin  sei  seine  Absicht,  Melanchthon  in  der 
Woche  nach  Weihnachten  zu  sich  nach  Casf^el  einzuladen,  icund  sehn  für 
an,  das  ir  alsdan  Bucerum  auch  hellet  hieher  jicschickt,  üb  got  wolt 
gnade  verleihen,  das  di  bede  mochten  soichei'  irrung  bestendige  vergleichung 
finden,  dorin  daii  an  uns  kein  unoost  vleb  muhe  noch  arbeit  sol  gespart 
iraite.»  Luther  und  Melanchthon  hflttenanSchncpf  geschrieben^ 
das  w  wrbtiOBaiy  denelb  «carde  auch  in  seinem  fttrnoaien  etwas 
gelimpflicher  faren. »  Melanchthons  Schreiben  habe  er  auch  don  Hmof 
Ulrich  rageschickt  *.  Dat  Gassel  Fr.  n.  Mathaei  apostoli  a.  34, 

243.  Jaeob  Starm  ah  Landgraf  li^hilipp.  October  13. 

Strassburg. 

JM.  Änk.  Orif.  F§UtrM  g^imO»  M  NuMir  JMk.  10. 

CaMeler  Conferenz.  Verlialtan  Ktaig  FtrdliiniAi  Terdichtig.  Bittet,  die  GesÜQDuug 
de*  Xilaort  und  der  FOrsten  m  «rfonohen. 

Antwort  auf  den  Brief  vom  25.  September.  Der  Landgraf  möge  nur  den 
Tag  angebeO)  wann  Melanchthon  nach  Cassel  komme» so  werde  Strass- 
bürg  zweifelsohne  den  Bucer  auch  dahin  yerotdnen. 

Sankt  für  MitteUong  der  Briefe»  welche  König  Ferdinand  und 

der  KurfiOnl  von  Sachsen  mit  einander  gewechselt  haben»  betreffend  die  ar.  Sil. 

Zwinglianer.  «dweil  aber  us  jetziger  ko.  mt  antwort  (♦)  vermerkt  würd,  das 
ir  mt.  uf  des  churf.  gutbedunken  kein  verslenllich  antwurl  /ihl^  sonder  die  zu 
weitern  bedenken  ufziehet  mit  anzeig,  In'  si  solichen  hamli  1  fler  kai.  mt.,  auch 
andern  cluir.  und  fnrsten  zugeschickt,  deren  resolution  und  ratschlag  ir  mt, 
gewertig  sei,  ist  daraus  leichtlich  abziinämeii,  wohin  die  Sachen  gespielt 
werden  wollen,  wiewol  ich  nun  kein  zweivel  bab,  gott  der  almechtig  werd 
des  orts,  wie  vormals  oft  auch  b^chehen,  genedigUch  band  obhalten,  domit 
aber  unsere  tdls  auch  nichts  veracht,  i  so  möge  der  Landgraf  erkundigen» 
<wi8  der  kai.  mt.  und  anderer  chur.  und  f[ur8ten]  gemüt  und  ratschlag 
bierin  sin  weit»  [was]  wie  ich  acht»  durch  lugliche  mittel  wd  beschälen 
möge ;  und  so  etwas  vorhanden,  doraus  nochteil  su  besorgen,  zu  abwendung 
<lesselben  allen  vleisz  furwenden,  und  wes  unser  notturft  erfordert,  jeder 
zeit  sampt  e.  f.  g^.  ^Ibedunken  uns  zu  wissen  Ihun,  wie  ich  dan  des  e  f.  i«. 
^nderlich  vertrawe,  und  si  sich  nnz  hiehar  alwegen  genedigUch  erzeigt  und 
g^teu  hat. »  —  Dat.  Strassburg  Di.  13.  Oct.  a.  34. 

Bev  B«t  TOB  CoMtau  an  den  Bat  tob  Stnsabiig,      Ootober  17. 
8tr,  8t.  Arek,  ÄA  m  Auf, 

Beschwerden  Lindeos  und  anderer  StAdte  Ober  das  Eamm«rgencbt.  Beantragt  einen 
Bisdtolsg  dMwigw  n  BMÜagwi. 

c  Unsere  fireund,  burgermaister  und  rat  su  lindow»  habent  uns  beruhtet» 
«IS  gstah  der  eamerrichter  in  der  Sachen  die  religion  belreflende  swuschen 

I  Liegt  nicht  bei.  Gemeint  ist  der  Brief  Tom  16.  September  (Corp.  ref.  II  787],  worin 
MeliijchthuD  mittffilt,  dass  Luther  mit  Buc^srs  Lehre  einverstanden  sei,  und  seine  Geneigtheit 
SV  TöUjgea  YcrgIcicbuDg  des  Streites  l^uodgiebt. 

*  Corp.  ref.  II  786,  d.  d.  Sept.  16.  Vgl.  obennr.  989. 

*  DiswiStfeibat  l^mAmSm  weggelasani 

n.Bd.  lA 
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doctor  Joann  Fabri  wiland  iien  pfarrer,  jetzigem  bischof  zu  Wien, 
cl^er  ains  und  inen  antworten!  anders  tails  am  kaiserlichen  camergricht 
vor  etlichen  jaren  angefengt,  jetzo  procediere  und  urtail  geben  habe,  dar- 
durch  si  nit  nur  von  iren  kaiaerUclien  fribaiten  genommen  werdint,  simder 
ouch  der  reügion  halb  und  nber  bescbehne  recusation  merklicher  beswerden 
gewarten  müssint.  »  Da  nun  Gonstanz  seibet  und  auch  andere  Stftdte  ähnliche 
Beschwerden  hätten,  so  wäre  es  gut,  wenn  die  Städte  eine  Zusammenkunft 
abbaelten  und  eventuell  eini»  Bof'^'^hift  an  Sachsen  uml  Hessen  schickten, 
um  zu  bitten,  dass  den  Pro<:uratoren  der  verbündeten  Stände  am  Kammer- 
gericht Verhaltungsmassregeln  bezüglich  der  Prozesse  erteilt ,  oder  aber 
dass  ein  allgemeiner  Bui^estag  auageschrieben  wflrde  snr  Beratung,  «wie 
man  sich  in  solche  faendel  richten  welle.»  Bittet,  Straasburg  möge  die 
Sache  überlegen  und,  wenn  es  mit  dem  Vorschlag  einverstanden  sei, 
die  Städte  an  einen  gelegenen  Punkt,  etwa  nach  Esslingen,  beschreiben, 
sowie  dem  Ueberbrin^^er  über  den  gefassten  Entachluss  schriftlichen  Bescheid 
geben.  Dat.  17.  OcU  a.  34.  —  Lect.  22.  Oct. 


248.  Jaeob  Stnrm  an  Landgraf  Philipp.  Oetober  28L 

StraatbUTg. 

Marh.  Aftk.  Orig. 

Geldforderung  FOrstenberps  an  <\m  Landgralen.  Bocer  wird  zur  Casscler  ConfereBS 
kommea.  Das  Kammergericht  t&brt  mit  den  ProseSMn  gegeo  die  OberUadar  Ibrt. 
Grynaeus  ist  nach  TQbingon  berufea. 

«Nachdem  e.  f.  g.  mir  vergangner  tag  copeien  zugeschickt,  wes  m.  g. 
her,  grave  Wilhelm  von  Fu rs  tenberg,  e.  f.  '^'psrhrih^n  und  dc^egen 
e.  f.  fi.  im  wider  zu  antwort  geben,  belangen  die  lOutR)  gülden,  so  wolge- 
nielter  grave  an  e.  f.  g.  fordert,  füge  ich  e.  f.  g.  zu  wissen,  das  gedachter 
grave  solicbs  min  hern  den  drizelien  auch  angezeigt  und  doruf  b^ert  hat, 
si  wollen  sidi  der  sachen  rechtlich  beladen,  des  sich  aber  min  hem  beschwert 
US  allerlei  Ursachen,  zuletst  doch  gewilligt,  sidi  der  sach,  soferre  es  e.  f.  g. 
geliebe,  gütlich  zu  undernftmen,  wie  si  dan  e.  f.  g.  hieneben  schrdben; 
mögen  sich  e.  f.  g.  doruf,  wes  ir  gelieben  woOe,  wider  vem&men  lossen^.» 
nr.  SIS.  Conferenz  zwischen  Melanchthon   und   Buocr  l)etrefre,  so 

seien  die  Dreizehn  geneigt,  Bucer  zu  .schicken,  cc  wolchcr  j»'tz  gen  Augspurg 
verritten,  zu  versuchen,  ob  er  dieselben  und  andere  prediger  in  SchwolRMi 
2u  solicher  ver^leichong,  —  wie  er  die  vor  hat  — ,  auch  bewegen  und 
bringen  möge,  gott  der  her  wöU  genad  verleihen,  domit  e.  f.  g.  hierin  etwas 
fruchtbars  usrichte;  hoff  ich,  soll  dem  evangelischen  handel  zu  grosser 


I  Ucber  iliosen  Streit  ersehen  wir  Näheres  aus  den  Actou  im  Str.  St.  Arch.  AA  418. 
Danui'li  beliuuptPle  Kürstonberp,  dor  Laixlgraf  liabo  ihm  filr  die  Teilnahme  am  Wnrtotnbprger 
Zuge  10000  Ü.  versprocheu.  Da  Philipp  dies  io  Abrode  stellt«,  wurdeo  schliesslich  dm  Drei- 
zehn voa  den  streitendea  Parteien  zu  Schiedsrichtern  gew&hlt.  Diese  erkauut«n  nach  vergeb- 
Uchm  gÜdielMD  VtnadMa  am  8.  Juli  1685,  im  FOntaiÜMrg  sieh  ianerbtlb  draer  Moutie 
entschlicssen  sollte,  ob  er  eine  rechtliche  Btttscbeiduiitr  des  Streits  durch  Richtera|inich  dir 
Dreizehn  anerkennen  ■wolle.  Der  Graf  antwortete  ablehnend  und  pul)  damit  cigentlteh 
Anspruch  auf.  Ab  er  im  folgenden  Jahre  nochmals  die  Vermittlung  Straaaburgs  nachsucbte, 
«rfcllite  der  Lndgraf,  dass  er  auf  nichts  mehr  eingebe. 
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furdenmg  und  zu  abwenduiig  viler  des  gegenteils  practicken,  so  jetz  vor- 
handen, hoch  dinsüich  sein. 

Das  eaminergvdncht  understot  g^n  den  von  Lindow,  uns  und  andern  Br.  814. 
in  Sachen  die  religion  belangen  furaefaren,  wie  e.  f.  g.  kürzlich  vemftmen 
werden ;  dorus  dar  abzunämen,  das  si  uns  für  sacramentierer  achten  wollen, 
wo  nun  inen  solichs  gelingen  solt,  wurde  zu  trennnng  der  evangelischen 
stende  ursach  p^eben.  doch  hofT  ich,  der  almechtig-  werd  solichs  durch  e.  f.  g. 
hilf  und  züthun  fjcnediglich  verhüten,  es  ist  nr^r  ein  geierter  man,  Simon 
G  r  i  n  e  u  s  p^enampt ,  welchen  Philippus  M  e  1  a  n  c  h  t  o  n  seer  wol 
kennet,  hat  ein  zeit  lang  zu  Hasel  uf  der  hohen  schul  gelesen,  ist  jetz  durch 
m.  g.  hern,  herzog  Ulrichen,  geu  Tübingen  berü Ii  und  kurzlich  do 
ankummen ;  do  hett  ich  daAir,  er  solte  su  der  vergleichong  hoch  dinsüich 
eein  »  Bittet  desshalh,  Grynaeus  zu  der  Zusammenliunft  zwischen  Melanch- 
Ihon  und  Bucer  auch  zu  berufen.  Dat.  Strassburg  Mi.  ^monis  et  Judae  a.  34. 

246.  Der  Bat  von  Uhn  «a  den  Bat  von  Strassbar«;  Ociober  29. 

atif.  St,  Arth.  AA  US  Ämf. 

Ist  bereit,  der  Einladung  Strassburgs  zu  einer  Zusammenkunft  der  ober- 
ländischen  Städte  in  Esslingen  am  11.  November  Folge  zu  leisten*,  und 
hat  die  andern  Städte  schon  benachrichtigt.  Der  Landgraf  habe  geschrien  (*), 
dass  er  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  wegen  Yergldchung  des  Zwiespalts 

im  Artikel  des  Sacraments  und  wegen  Erstreckung  des  Bundes  gehandelt 
hab^  und  dass  der  Kurfürst  zu  diesem  Zweck  für  gut  ansehe,  eine  allge- 
meine Ver<?;mimlung  der  Bundesstände  und  ihrer  Prediger  zu  berufen.  Der 
Landgraf  verlange  nun  zu  wissen,  wie  Ulm  ril)er  solche  Tagsatzun^  denke; 
Clm  seinerseits  wolle  aber  erst  Strassburgs  Meinung  hören  und  bitte  deshall), 
dem  Gesandten  auf  dem  Tage  zu  Esslingen  ein  Gutachten  über  den  Vor- 
schlag des  Kurfürsten  mitzugeben.  Dat.  Do.  n.  Simonis  u.  Judae  a.  34.  — 
Pr.  Nov.  3. 

3  «Bodem  die  vor  m«iii«Q  berm  den  XIII  g«leMii  und  «rkmt,  [xii]Tor  nt  und  XXI  zu 
horan.  leet.  conoi  XXIoutwocb  den  4.  mv.  —  laefc.  samfaetig  den  7.  novembris  a.  etc.  34.  t 

247.  Laadgraf  Philipp  an  Jacob  Stnnu.  November  4. 

Cassel 

Jfer».  iUvA.  iSmie,  8tkt  ftkkrkitft  ^tdmOt  hi  Nttiiwkvr  Utk.  SM. 

Wie  die  Coacordie  am  besteo  zu  erreichen  sei-  Kaiser  und  König  friedlich  gesinat. 

Antwort  auf  den  Brief  vom  13.  October.  Luther  und  Melanchthon    nr.  243. 
hätten  ihm  jetzt  wieder  geschrieben  laut  beiliegender  Gopie  *y  «c  und  weil  die 
hodc  Tmsers  abnemens  nit  ungneigt,  das  die  Vereinigung  uf  bestendige  w^e 

1  Grjnaeus  war  gleich  nach  der  Eroberung  Würtembergä  von  den  Strassburgern  zur 
WaDg  TorgMeUeg«»  word«D.  S.  oben  nr.  »7. 

S  Die  Biakdiuig  Slmslmrgs  d.  d.  Oct.  98  im  Ulm.  Arcb.  Ref.  T.  XIX.  Sie  erfolgte  wf 

Anregung  der  Stadt  ContUinz,  s.  oben  nr.  211.   Die  Esslinger  erklarten  am  30.  Oct.  ihr  Ein- 
veratindnis  mit  dem  in  ihrer  Stadt  augesetzten  Tage.  Str.  8t.  Arcb.  AA  441.  (Ausf.) 

3  Vermerk  (Ifs  Statltfschreibers  Job.  Meyer. 

*  Liegt  nicht  bei.  Luthers  Brief  vom  17.  Oct.  s.  bei  De  Wette  IV  p.  559. 
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gericht  und  weiter  zertrennung  verhuf  weide,  und  <lie  frir -orr'»  traj^en,  so 
die  zusamenkunft  ^escheen  und  die  %'ereinif;uiig  nit  tundeii  werden  «'*lt,  das 
es  mer  und  weiter  zerleilun^  und  unrichlijrkeit  pfeperen  mocht ;  dai  uiuli  w 
sol  CS  in  ewer  und  B  u  c  e  r  i  bedenken  geälelt  sein,  was  der  sachen  diu 
zutregüchsten  und  dienBÜichflteii  Mm  mag:  die  tusameokmift  oder  in  «dvifien 
la  handeln)  oder  aber  dmxfa  Buc er  n  eetbet  oder  ein  andere  peram,  di  aidi 
an  Philippum  nnd  Luthern  verfOgt  hett;  und  ^rilcher  weg  unter  den 
dreien  euch  gelieben  und  der  sachen  am  dienstlichsten  sin  wiU,  moget  ir  not 
bei  jegenwertigen  uni?erm  reilenden  boten  furderlich  anzei^jen. »  Ucbersendet 
Zeitungen  über  die  Münsterschen  Wiedeiiaufer  r  Dem  umlaufenden  Gerücht 
über  grosse  Werbunirc?^  schenke  er  keinen  Glauben;  «  dan  wir  aus  kei.  mt. 
Schriften,  so  sie  uns  yelhan,  desgleichen  des  konigs  gemiit  nit  anders  ver- 
merken konen,  dan  da«?  si  den  vertrag*  halten  wollen.»  Immerhin  sei  es 
gut,  aufzumerken  urtd  sich  vorzusehen.  Dat.  Cassel  Mi.  4.  Nov.  a.  34. 

848.  Die  Dretaelm  tob  Basel  an  die  Dreiaehn  Yen  Stmaabug.  November 

8$r.  8t,  Areh,  AÄ  4m.  Amf. 

c  Wie  die  sachen  sehwebender  nntruwen  leufen  bi  uns  gestaltet,  sind  ir 
durch  UDBem  getruwen  lieben  mitrftt  und  driiehner,  Bernharien  Meiger> 
als  der  jungst  bi  uch  gewesen,  gnogsam  verstendigefs.»  Auf  dem  letzten 
Tage  zu  Baden  hätten  die  Anwälte  des  Römischen  Königs  die  Beschlagnahme, 
welche  der  König  den  Bernern  auf  ihr  Gotteshaus  Köni{:^felden  zu  Waldsbut 
gele^^t  hatte,  wieder  autgehoben,  und  es  sei  Aussicht ,  dass  dieser  Zwist  ganz 
verglichen  würde  *.  Auch  der  Streit  zwischen  den  Fünf  Orten  und  Solothum 
einerseits,  Bern  andrerseits,  «  wegen  der  vier  mannen,  so  bi  unsem  eidgen. 
von  Solothorn  abgetreten  und  sich  hinder  unsem  eidgen.  von  Bern  enthaltene, 
sei  vorläufig  geschliehtet^  Zwischen  der  Stadt  Genf  und  Sav(rien  seien 
Friedensverhandlungen  eingeleitet.  Dat.  Fir.  6.  Nov.  a.  34.     Lect*  Nov.  13. 

848.  Jaeob  Stann  an  Landgraf  PhUljip.  November  II. 

EssUngm. 

Marh.  Arth.  Orig.  Fehlerhaft  gtdruckt  bei  Neitdecher  ürk.  S58. 

W«g  mr  Canoordie.  Knaerikhe  Rftetoogsii.  Bneuenug  des  StbwtbiidMn  Bndt. 

nr.  847.         Antwort  auf  den  Brief  vom  4.  Noveotber. 

Er  sei  aus  denselben  Gründen  wie  Luther  und  If  elancfathon  der 
Ansicht,  dass  die  Yeiigleichung  des  Sacramentstreits  am  besten  su  errochen 
sei,  wenn  xunächst  nur  Bucer  und  lielanchthon  c und  iergend  noch  ein 
par,  so  ein  jeder  su  im  nemen  möcfat»,  sich  mit  onander  besprftchen.  Er 

'  Vielleicbl  ist  ein  im  Str.  St.  Arcb.  AA  405  befindlicher  Brief  (Copiej  des  Bischofs  voa 
UOnsler  tn  den  BnbiNhof  von  Köln  geoeint,  worin  der  entere  neidet,  deie  er  raei  Wwder- 
tinfer,  die  von  Mflnsler  nadi  Werenderf  gekoeainen  eeien,  ^«Angen  genoonnett  hebe,  nnd  dvn 

Bekenntnis  übersendet. 

^  Sc.  den  Vertrag  von  Cadan,  s.  oben  p.  2l6  A.  2, 
^  y<^  Meigers  Sendung  ist  nichts  bekannt. 

4  Vgl.  den  ALidiied  dee  Tags  <tt  Beden  vooi  89.  Oct.  in  Eidgen.  Abcch.  IVlCnr.SSS. 
6  Bidgen.  Abech.  e.  e.  0' 
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werde  jedoch  erst  noch  Bucers  Meinung',  der  jetzt  zur  Förderung  der  Con- 
amVic  nach  Aug^shüf^^  Iterufen  sei,  einholen  und,  weuü  dies  geschehen^  dem 
LandgraföD  mit  eigner  Botschaft  Bescheid  gehen. 

Hinsichtlich  der  Rüstungen  hai)e  er  nur  erfahren,  dass  der  Kaiser  g^egen 
200  000  fl.  in  Augshurg  bei  den  \V  e  1  s  e  r  n  hinterlegt  liahe,  «  do  man  sagt, 
«i  seien  iif  Italiaai  varordnel».  Sie  Hauptleate  Max  von  Epsteint  und 
der  Herr  von  Thamis  hfttteD  yom  KAnig  keinen  Befehl  erhalten,  Knechte 
suanehmen,  eondem  nur  einige  hundert  Gulden  emp&ngen»  um  den  Winter 
über  «etliche  kriegsteute  tu  unterhalten *f.  Gleichwohl  habe  er  die  Jetit 
hier  in  fteUngen  vemmmelten  Gesandten  ermahnt»  auf  die  Rüstungen  gut  nr.  250. 
Achtung  zu  gehen. 

Aus  Aug^ui^  sei  ihm  heute  geschrieben  (*),  «da«?  k-u.  mt.  in  grosser 
luslung  uf  dem  meer  sin  solle,  und  Engelland  iifzn^i  hr  n  habe»,  ferner, 
dass  die  Unterhandlung  des  von  Naasau  mil  deiü  Koiuj^c  von  Frankreich 
gescheitert  sei  ^,  und  letzterer  alsbald  eine  Botschaft  nach  England  abgefertigt 
habe. 

llemmingen  zeige  an,  dass  der  Bischof  von  Augsburg  vom  Kaiser  Befehl 
«rhaltea  habe,  die  alten  SchwftbiMchen  Bundesstftnde  urieder  zu  berufen,  um 
einen  neuen  Bund  aufrnriehten.  Bat.  Esslingen  Bo.  a.  Martini  a.  34. 

810.  AJMchied  de«  oberlttndiaehen  Stidtetoges  an  BaaliBgen.  Novambei  Ii    nr.  816. 
8ir.  A.  Änk.  ÄÄ  4M.  CopU. 

histruction  iüi  eine  Gesandtschaft  an  Stohaen  tind  Hessen,  (Bitte  um  Verwendung  zur 
Ahrtdlung  dtr  ReligtonapioasMe.  Klag»  Abtda  gagM  Capilo  wegen  «umt  KfOnde. 
Notmiidil^it  einer  Bundesversammlung.)  Schreiben  Ulms  an  den  Landgraftm,  Yer- 
leeimaqg  von  Analagm.  Kl^gm  Ober  Varlatsmig  ■Uldtiachar  PriTil^gien. 

i)  Nachdem  die  Gesandten  der  Stidte  alle  Beschwerden,  die  den  Städten 
vom  Kammergericht  begegnet  sind,  gehört  haben,  beachüeasen  sie,  dass 

Strassbui^  und  Constanz  ini  Namen  aller  oberländischen  dnigungsverwandten 
Städte  eine  « ansehenliche  Botschaft  9  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  und 
landirrafen  von  Hessen  abfertigen  sollen  mit  nachfolprender  Instruction  * : 

Die  Botschaft  soll  den  Füisten  vürtrafren,  was  liisiier  zu  Abwendun^^  dei- 
Kammergerichtsprozesse  in  Glaubenssachen  geschehen  sei,  und  wie  trotz  des 

^  Muss  heissen  :  •  Eberstein  • .  Vgl.  nr.  1^6. 

^  Vgl.  über  die  Bestellung  r'.ieser  Ilauptleute  die  Briefe  des  Enbiachofa  VW  I^Uldan  «» 
d«a  Kaiser  bei  Laos  II  nr.  3H4  tl.  S.  auch  unten  nr.  256. 

'■^  Graf  Heinrich  von  Nassau  war  von  Karl  V  als  ausserordenüicber  Gesandter  lu  König 
Fnu  gvwbickt  wfltdm.  aidit  nur,  «m  iincn  dmafbaflm  Fitedas  berbatmAbno,  wonim  «ndi, 
um  den  KMg  gtgui  Hdarieh  VIII  voaBnglaiid  zu  gewinnen«  dem  Karl  wegtt  der  Ver^osstmg 
fi'.n^r  Tante,  der  Königin  Kathariua,  zürnte.  S.  die  Inslructioa  Ileiuricbs  'von  Nassau  in  den 
I'dpitrs  d'^'tat  du  cardtnal  de  Granvelle  t.  II  13G.  Ebeuda  der  weitere  Briefwe  h:  rl  zwischea 
«ieoi  Graten  und  dem  Kaiser.  Man  ersieht  daraus  das  Scheitern  der  VerbaudiungeQ  infolge 
in  Ansprüche  Fmkraichs. 

*  Dhm  InrtrocttoB  btniht  aof  «hob  Entwurf,  welchen  Stressboig  aaiiMn  Geeandten 
J  Sturm  und  M.  Pfarrer  nach  Esslingen  mitgegeben  hatte.  (Ebenda.)  Sie  ist  namentlich  in$;ofem 
i  '"  «'i'eri,  al?  sie  Beschwerden  fast  aller  Stadle  aufzahlt,  während  der  Entwurf  nur  die  Beschwer- 
■ea  Sirassburgs  und  Lindaus  (nr.  244)  enthftltund  ganz  allgemein  die  Intervention  der  Fürsten 
«mft. 
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1534.  B«sdiwerden  über  Kammergericbt*  Abel  contra  Capüo. 

Nörnbergier  Friedenau  der  Recnsition  und  d«s  Gadaner  Vertnigs  das  Kaai-  , 
mergericht  forÜUire,  gegen  die  oberiftndiscbeii  StMte  ni  praoediemi»  ja  ' 
sogar  ihre  althergebnu^ten  Freiheiteii  und  Privlle-rien  antaste,  cdann  ftir- 
nemlichen,  so  were  in  verschinem  maien  ungefarlich  ain  executorial  vom 

ca  mergericht  ufain  berieiiils  Römisch  invocatoriwm  brachii  etc.  wider  d  o  c  for 
Wo  Ifn^an  gen  Capilon,  predicanten  zu  Straszburg,  ausgangen,  ufanruf»  n  | 
ains  curti.sanen,  Jacob  Abel  genempt,  dorinnen  das  camergericht  dem 
vorbemelten  doctor  Wolfen  gepoten,  der  plVunden  und  propsteien,  so  er  zu 
Straszburg  zu  sanct  Thoman  ruwiglichen  gehapt  und  besessen  bette,  zuvor 
und  ehe  er  je  straaaburgiach  oder  «an  predieant  daaelbeten  fPordett»  und  s»  ' 
ime  der  gedacht  cortisan  Abel  allererst,  nachdem  er  angefangen,  su  predtgen  ' 
und  sich  elichen  su  Terheiraten,  mit  Eomischem  rechten  —  uf  aein  dodor  i 
Capitonis  nit  ersehdnen  —  in  contumatiam  diifinitive  abgewonnen  und  nach 
bepstlichem  bann,  auch  agravation  und  reagravationbriefen  zuletzt  von  dem  [ 
bepstlichen  auditorn  invocatorias  i  bracliii  secuhris  ans  camergericht  erlanjsi 
hett,  in  kraft  welcher  camerrichter  und  biisitzer  oftbenanten  doctor  Capitoni 
bei  ainer  hohen  geltpeen  vil  mark  lotigs  goid  geboten,  seiner  ptVund  und 
propsteien  abzetielea  und  dem  vilgedachlen  curtisanen  Abel  die  einzureimeo  j 
mit  erstattung  etc.»  Obwohl  nun  Strassburg  sich  beschwert  habe  darüber,  j 
dass  das  Kammergericht  c  durch  disen  gesuchten  nebenweg  der  invocation 
brachii  etc.»  sich  der  c  cortisanischen  und  Romischen  pnnesi»  annehme» 
welche  von  Seiten  Strassbuigs  und  seiner  Mitvenvandten  cgenzlich  abgestdt 
und  abgeschafft»  seien,  und  obwohl  es  unter  Berufüng  auf  den  Nürnbenrer 
Frieden  und  die  Recttsation  die  Einstellung  des  Verfohrens  verlangt  habe, 
so  sei  doch  vom  Kammergericht  fortgefahren  worden,  und  es  sei  täglich  m 
erwai-ten,  dass  Gapito,  der  sich  weder  zu  Rom  noch  am   Karnmergi^ii  Iii 
rechtlich  eingelassen  habe,  gemäss  dem  Antrage  Abels  zu  der  verwirkten 
Geldstrafe  unter  weiterer  ^Vudrohung  der  Acht  verurteilt  werde.  Die  Üotschall 
soll  deshalb  den  Kui-fürsten  und  Landgrafen  bitten,  sich  der  Sache  anzu- 
nehmen ;  denn  es  sei  lu  bedenken,  su  wie  grossem  Nachteil  j»  den  ver- 
einigten Ständen  gereichen  wOrde,  wenn  c  jeder  papistisser  pfoff  oder 
cnrtisan  ime  aui  vermeinte  ansprach  an  jemant  us  der  ainigungsverwantcn 
Stenden  oder  dern  underthanen  und  bindersassen  erdenken  und  ine  defhalben  j 
mit  beriemten  [?]  gaisthchen,  des  hapsts  oder  biscbofo,  gerichlMl  ftiKsu>neflMD  j 
und  dasolbsten  gegen  ime  bis  uf  den  bann  aggravation  reaggravation  und  | 
zuletzt  anrulung  des  weltlichen  Schwerts  am  camergeiicht  solle  piwedirriK 
sich  auch  das  camergericbt  soliciier  und  dergleichen  handlangen  wolte  uiiti»  !-  j 
ziehen  und  beladen,  dann  durch  disen  weg  in-tten  es  die  papisten  in  kurier  , 
zeit  dahin  ze  bringen,  das  sie  umb  irer  curtisei  willen  die  leit  mit  der  keiser* 
lieben  acht  hinAirter  hdtor  weder*  zuvor  mit  dem  gaistlichen  bann  mocfaieo 
umbtreiben  vexiem  und  beschwem.»  Femer  soll  die  Botschaft  den  Ffirsten  die 
Beschwerden  der  Stfldte  Gonstans,  Lindau,  Memmingen  und  Esslingen  anseigen 
und  um  Verwendung  l)eijn  Rtaig  ersuchen,  damit  die  Prozesse  abge- 
stellt würden.  Auch  soll  sie  um  Auskunft  bitten,  wie  sich  die  Stftdte,  die 
nr.  212.    alle  gemäss  dem  letzten  Speirer  Abschied  üire  Anwälte  vom  Kammergenchl 


1  Zu  erg&Dzen :  •  litaras  • . 

2  =  ab. 
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Baiern  trägt  den  Oberländern  ein  Bündnis  an.  1534. 


abberufen  haben,  bis  zur  Erlangung  des  Stillstands  benehmen  sollen.  Da 
ferner  zu  befürchten  sei,  dass  das  Kammergericht  trotz  allen  Schreibens 

nicht  stillstehn  werde,  so  soll  die  Botschaft  bitten,  dass  die  Bundesversamm- 
lunsz,  welche  nach  dem  Speirer  Ahschiod  eis-enfhch  schon  im  Sommer  hätte 
stattlinden  sollen,  aber  wegen  andenveitiger  Geschäfte  der  Fürsten  nicht 
zustande  gekommen  sei,  demnächst  berufen  werde.  Schliesslich  soll  die  Bot- 
schaft um  einen  Ratschlag  für  die  Stadt  Strassburg  bitten,  bezüglich  des 
Naddasses  dnes  Geistlichen  i. 

2)  Es  wird  verabscbiedet,  dass  Ulm  dem  Landgrafen  auf  sdn  Schreiben* 
cvon  wegen  vorhabender  vergleichung,  erstreckung  und  erwdtenmg»  «solle 
zuschreiben,  wie  solehe  vergleichung,  ei-streckung  und  erweiterung  mecbte 
erlangt  und  ins  werk  pepracht  werden  3.» 

3)  Auf  dem  nächsten  Bundestage  soll  vorfrebrarht  und  verrechnet  werden, 

was  Strassburg  im  Jahre  für  Bestelhmg  vun  Unterhauptieuten,  und  Ulm  ur.  142. 
für  die  Gesandtächalt  nach  Italien  etc.  ausgegeben  hat. 

4)  Da  sidi  Strassburg,  Ckmstans,  Itonmingen  und  Lindau  beklagt,  -wie 
sie  «durch  camergerichtisse  und  andere  erkantnussen  an  Iren  keiserlichen 
erlangten  und  wabrhaftiglichen  geprauehten  fhnbeiten  der  fiurheisehung  in 
erster  instam  etc  uf  etliche  stet«  zum  hechsten  vernachteilt »  worden  seien, 
so  wird  beschlossen ,  sich  auf  dem  nächsten  Reichstage  deswegen  zu 
beschwtuvn  und,  so  lange  nicht  Abhülfe  p's»  ))ohen,  mit  Unterstützung  der 
andern  lleichsstüdte  «t  in  des  reichs  anschleg  und  underhaltung  nit  zu  bewil- 
ligen.» —  Act.  Sa.  14.  Nov.  a.  34. 

2oL  Georg  und  Bernbard  Besserer  an  Jacob  Sturm.  November  '11. 

[Ulm]. 

Ulm.  Arek.  A.  Iii.  C^ne. 

"Wilhelm  von  Für.stenberg  habe  ilmon  beute  «in  veitrauter 
i^ehaiai»  mitgeteilt,  dass  Herzoy^  Wilhelm  von  Baiern  mit  Würtemberg, 
Augsburg,  Strassburg  und  Ulm  ein  Bündnis  zu  schliessen  wünsche,  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  die  genannten  Stinde  bei  einem  etwaigen  Kriege 
infolge  der  religiösen  Spaltung  «aller  hdlf  gewertig  sein»  sollten.  Er, 
Fürstenberg,  habe  schon  mit  den  Dreizehn  von  Strassburg  deswegen  ver- 
handelt und  bei  ihnen  «guten  lust  und  naigung  befunden».  Er  wolle  deshalb 
jetzt  zu  Herzog  Wilhelm  reisen,  um  sich  weiteren  Befehl  zu  holen,  und  hoffe 


^  Das  Nähere  über  diese  Sache  a.  ontieD  ar.  S8$f  Beilage  I. 
Das  oben  nr.  24G  erv.iihnte. 

^  Diese  unklare  Ausdracksweise  kann  wobl  nur  so  verstanden  werden^  dass  Ulm  Docbouils 
•  n  fragen  MÜt«,  wie  die  Vergleichung  etc  xu  erlangen  sei,  und  nicht  etwa,  dass  es  dem 
LaDdgnüm  seinen  Bet  darObw  mitteilen  aoUte.  Also  des  •  wie»  nicht  in  leletivem,  sondern  in 
interrogativem  Sinne  zn  'versteben. 

**  Mit  dem  hier  angezogenen  Privileg  ist  wohl  das  an  StrassLurg  1435  von  Kaiser  Sigismund 
erteilte  gemeint,  in  ''«^rn  es  heisst  :  <  wann  die  rlac  der  saoh  n.eister  und  rat  oder  die  gemeinde 
der  stat  Straszburg  antnlfet  oder  berliret,  das  dann  die  zü  recht  sol  gewiset  werden  für  die  ersa- 
meii  baigemeiBternnd  rite  der  drier  atett  eine :  Basel,  Worms  oder  Ulme  oder  ittr  die  «issendoo 
iree  lates,  die  dann  derselben  f^tett  eine  darzuo  ordnet,  i  (Auszug  einer  Stadt  Stressborg  elttiar- 
komen  osd  bestetigten  fceihaiten,  v.  Sab.  Biant,  im  Str.  St.  Aich.  AA  16.) 


I 


882  1634.  GmmIm  Gonforeni.  Stmabug  antwortet  auf  dea 

bei  seiner  Rflckkelir  iiadi  Ulm  Beeoheid  von  ilinea  in  eriiaHen.  Bitten  itt- 
fblgedesaeii»  Stam  möge  ihmii  teUeonigst  Auskunft  geben,  ivie  Strasskiig 
sich  SU  der  Seehe  stelle  K  Dat.  c  in  dl »  Sau  n.  EUaabeth  a.  34. 

868.  Jaeob  Stam  an  Itawiljynf  Philipp*  November  23. 

Strassbarg. 

Mari.  Arek.  Orif.  FtkUrkafi  gednukt  M  N«ud9e»9r  Urk.  §80. 
Btftknrartet  Bagen  und  Ifdanchthons  ZnaunoMiikuiift  ia  CumI. 

nr.  849.  Bucer  habe  ihm  jetit  aus  Augsburg  geachrieben  (*)i  dasi  er  ee  ans 
denselben  Ursachen  wie  Mela  nebt  hon  fQr  nfltsUcher  und  besser  halte, 
dass  sunftchst,  bevor  eine  allgmnnne  Zusammenkirnft  der  Prädicanten  berufea 
werde;  eine  Besprechung  zwischen  ihm  und  Melanchthon  in  Cassel  atattfinde ; 
«so  dan  Philippus  Luthers  und  der  seinen  gemöt  und ,  woran  5i 
hn'in^ig  sin  wolton,  vorwis.sciis  tr>'!ge,  wolf»^  rr  sin  meinong  und,  wi  weit  >^r 
die  ol)erlt!n(lisi-li(>n  prediger  bracht  IipH^v  lu.  Ii  (lioselbcn  iii}2:eben  wollen, 
in  verstendiixen,  alsdan  dovon  zu  reden,  wie  ein  besteiidige  vergleiehonpr  un'l 
einigkeil  gefunden  mocht  werden.  deshaii)en  uns  beiden  nochmols  e.  1".  g. 
erstes  bedenken,  das  si  Philippum  und  in,  Butzer,  uf  jetz  weihenaGfaten  oder 
nach  den  feirtagen  au  ir  beschreiben  wolt,  für  das  nuttlichst  und  besfes 
ansehe.»  Bittet  instAndigsl,  da  an  der  Veiigieichnng  viel  gelegen  sei,  die 
Zusammenkunft  möglichst  zu  beecbleunigen.  Dat.  Stiaasbuig  Mo.  n.  Elinbeth 
a.  34. 

Zettel :  Beiliegend  ubersende  er  ein  Schreiben  Bncers  an  MelanchthoD(*X 
welches  der  Landgraf  weiter  befördern  mOge. 

853.  Jacob  ätarm  an  Georg  aud  Bernhard  Besserer.  November  2b, 

Stcasslntxg. 

Ulm.  Ärek.  AI  4i,  Orif. 

Ffirsteabergs  Werbung  wegen  eines  Bundes  dar  evangeliscbea  Oberländer  mit 
Baiem.  StntdMtig  utwoftok  «uweidMad,  watet  FMenbarg  tu  Ulm  und  Axigsburg. 
Stttnu  pmOnlidia  Anildil  aber  4i«  Weriknig. 

Antwort  aul  das  Schreiben  vom  21.  November.  Aia  3.  October  habe 
WiHielni  von  Fürstenberg  ihm  eineu  Gredenzbrief  Herzog  Wilhelm:? 
von  Baiern  zugestellt      mit  der  Bitte,  denselben  den  Dreizehnera  zu  übff- 

^  Der  hflchfll  iMrkwflfdige  Plan  «bM  BOadniaMa  kwiadiaa  Baten  astd  d«t  evaagaliaeliA 

Oberl&ndern,  welcher  hier  zum  ersten  Mal  hervortritt  und  zu  einer  lebhaften  Correspondenz 
zwischen  Sturm  und  den  Besserern  Anlass  giebt,  ist  jedenfalls  dem  Hirn  dos  r&nkevollen 
Bairischen  Kauzlers  Leonhard  £ck  entsprungen.  Wille  a.  a.  0.  hat  noch  neuerdiogs 
gezeigt,  wie  aoaaarordenUidi  ^araeUaagea  die  Wega  dteaea  abanao  begabten  «te  läolacUatigaa 
Politikava  waren ;  von  dem  hier  engadentelan  Plane  weile  aber  auch  ar  niohta.  Ba  kann  aeHr- 
lich  nicht  unsere  Aufgabe  scio;,  hier  den  eigentlichen  Absichten  and  Zielen  naebsaapQren,  welche 
Baiem  verfolgte,  und  wirftber  der  Briefwechsel  zwischen  Sturm  und  Besserer  leider  nur 
uavoUkommenen  Auischluss  giebt  (vgl.  Sturae  VenzuUung  in  dem  Brief  vom  15.  Dec.}.  Sich«i 
iat,  daa  F^ankreidi  nabaft  Baiära  ataa  naaagebande  Bella  b  diaaar  Intrigue  spielte.  Vgl.  «r.  SfH, 
facaerdla  Briefe  daa  BraUaebafa  vaa  Laadaa  bei  Una  U 188, 86«  88,44, 4ft,  58afee.  — B«aaikt 
sei  noch,  flas?  daa  Bairische  Hof-  und  Staatsarchiv  za  liflachaa  einer  vaa  dart  erteiltea  Anaknaft 
zafolge  oichi»  Ober  dieaee  BlUuintqifojeot  enthiU. 
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aatworteu  und  dabei  anzuzcij^en,  dass  er,  Fürstenherg,  }>f^auflrapt  sei,  der 
Stadt  Stra«?sburg  den  gnädigen  Willen  des  Heraogs  an/us i-eii,  «und  so  es 
uns  [die  Strassburger]  für  gnt  und  nutz  ansehe,  das  wir  uns  mit  sin  f.  p. 
in  Terstentnüä  inliessen,  wer  es  sin  f.  g.  nit  zuwider,  dovon  rede  zu  höreui 
lut  UMfecn  deii^fluhen,  doch  irerdiinkelten  Worten,  us  wetefaen  iofa  nichts 
hüten  aondera  abnlmen  moeht;  derhilben  ich  hegesd  und  bat,  sin  genad 
«oh  aolichen  beralcfa  selbs  den  drisehen  anieigen ;  aber  sin  genad  beharret 
dornf,  als  ob  es  Yon  nnnöten  were,  das  es  durch  in  beschehe,  sondei  ich 
solle  es  anbringen.  4a8  bewilligt  ich  zu  jungst  sinen  gn.»  Die  Dreizehn 
hätten  aber  den  Antrag;  «rfur  ein  jromcino  und  weitleufige  redeT»  gehalten 
uf\>i  HAsli;ni>  l)efohien,  dem  Fürstenberg  zu  antworten  :  sie  könnten  sich  ohne 
Mitwisseii  ties  Rats  nicht  in  Bündnisse  einlassen,  und  da  Fürstenbergs 
Instruction  nur  an  sie,  die  Dreiiehn,  gerichtet  sei,  hätten  sie  die  Sache  nicht 
an  den  Kat  bringen  wollen.  Uebrigens  seien  Strassburg  und  Baiern  einander  ' 
SD  entlegen,  dass  esolich  ferstentnOs aUold  bedenken  haben  mödite».  Neben 
diaer  offidellen  Antwort  habe  er,  Sturm,  dem  FQrstenberg  im  Auftrage  der 
Mnlm  als  seine  persAnliche  Ansicht  vorgetragen,  dass  Henog  WUhehn, 
wenn  er  Bflndnisse  schlies5<en  wolle,  sich  erst  an  seine  Nacbbani,  "wie  Augs- 
Imig,  Ulm  und  Herzog  Ulrich  wenden  möge,  und  dann  erst  an  das  ferner 
Hegene  Strassburg.  Dieser  Vorschlag  habe  dem  Grafen  gefallen.  Mittler- 
weile sei  die  Nachricht  gekommen,  dass  Baiern  und  König  Ferdinand 
sirh  vertragen  halten i.  Daraufhin  ha]>e  er  bei  Fürstenberj^  angefragt,  ob 
Herzog  Wilhelm  jetzt  nicht  andern  Sinnes  sein  werde.  Fürstenl>erg  habe  dies 

!  verneint,  mit  dem  Zusatz:  «er  wolt  es  wol  us  der  widerantwort  von  Ii  erzog 
Wilhelmen  vermerken.»  Dabei  habe  die  Sache  ihr  Bewenden  gehabt; 
wenigstens  habe  der  Graf  seither  mit  den  Dreiaehnem  nichts  mehr 

I  gehandelt. 

;  "  Bittet  om  Geheimhaltui^  dieser  Ifitteilungen,  au*;h  Fürstenberg  gegen* 
i  über,  cals  tr  aber  min  bedenken  dorunder  begonen,  will  ich  uch  nit  ver- 
;  halten,  das  mich  rn.  g.  hern  grave  Wilhelmen  anzeig  ganz  für  weitleufig 
ansieht :  acht  auch,  das  sich  seither  der  zeit,  [dasz]  im  solcher  bevelch  worden, 
viierlei  suchen  verlofen,  dodutch  «^i  r»nders  dnn  dozumol  gestaltet;  aber  nicht 
destweniger  acht  ich,  das  man  dennocht  von  Sachen  niöcht  hören  reden, 
finde  man  etwas,  das  der  Sachen  gleich  sehe,  wul  und  gut ;  wo  mt,  iioule 
man  mit  fügen  der[selben]  sich  alweg  entschütten,  ir  werdt  uch  aber  us 
gfife  Wilhelms  vemerm  bericht,  so  er  au  einer  ankuntt  geben  und  ir  wol 
von  ime  erkunden  werden,  wol  in  die  sach  su  schicken  wissen. »  Verspricht 
aber  etwaige  weitere  Verhandlungen  mit  Strassburg  su  berichten.  Dat. 
Stressbuiig  Mi.  Gatharinae  a.  34. 

254.  Jacob  ätnnn  an  die  Ueheimen  tob  Ulau  November  30. 

Strassburg. 

ütm,  Jrek,  Stf.  T.  UOL  Orig,  BnmM  von  Krim  Mtf,  «o»  Ulm,  ji.  84$, 

CoQcordie.  Die  Ulmer  Prediger  sollen  sich  Bucers  Lehre  gemäss  halten. 

« 

.'Vntwortet  auf  ein  Schreiben (*),  woiin  ihn    in  r,oheimen  aufTordeni, 
idie  Vereinigung  der  gelerlea»  gewäfia  dem  Ksslioger  Abschied  beim  Land* 


^  Wegen  FaidiiMiids  Wahl  iwn  ROuüsehm  Kftaäg. 
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grafen  zu  fordern  i.  Teilt  ihnen  darauf  dasselbe  mii,  was  er  dem  Land^^rafeu 
nr.  2d2.    am  23.  November  |;eschriel)en. 

«  Das  ir  aber  begerenii,  was  mittler  weil  mit  eweru  predigern  zu  handlen 
und  le  reden  gut  sein  mochte  uch  in  vertrawen  m  verstendigen,  weiss  ich 
nit  anders,  dan  das  ich  durch  her  Martin  Butxer  so  iril  verstendigt,  kan 
es  auch  nit  anders  us  seinem  jetzigen  8chreihen(*)  abnämen,  dan  das  ewere 
prediger  thk  des  Butzers  meinong  und  moderaiion,  so  er  in  diser  votgllchong 
furgenomen,  auch  in  etlichen  buchlin,  durch  in  hievor  im  truck  us^ang-en^, 
begrifTen,  wol  zufriden  und  des  mit  im  einig  seien,  so  dan  dom  also,  konte 
ich  nit  gedenken,  das  mit  inen  etwas  noch  zur  zeit  weiters  furzunämen,  dan 
inen  zu  bevelen,  dai5  si  derselben  meinong  gleichfoi  inig  sich  in  ierem  predigen 
hielten,  sich  auch  dovon  nit  abwenden  Hessen,  und  also  zu  erwarten,  wes 
gott  für  gnad  Ku  vemer  vergleichong  verleihen  wolte*»  —  cDat.  Strosabi»^ 
mentag  noch  presentationis  a.  34.» 

WL  Landgraf  Philipp  an  Jacob  Stum.  November  30. 

Ca88«l. 

Ulm.  Arfh.  A.  X  Ib.  Copie  von  Sturms  Hand^. 

nr.  862.  Anlworl  auf  das  Schreiben  vom  23.  November.  Er  habe  Melanchthoa 

auf  den  26.  December  nach  Cas.^el  eingeladen.  Um  dieselbe  Zeit  möge  m:in 
Bucer  dahin  abordnen.  Melanchtlion  boUe  zuvor  sich  über  die  Meinun^j;  der 
Lutherischen  unterrichten,  und  ebenso  Bucer  über  die  Meinung  der  Ober- 
länder, «cob  gott  gnad  geben  wolt,  das  doraus  durch  die  beide  mocbt  ein 
l^dlicher  anfang  und  weg  zu  der  Vereinigung  gefunden  werden.»  —  Dat. 
Cassel  Mo.  n.  Catharinae  a.  34. 

S66.  Die  Dreiaehn  von  Basel  an  die  Dreiaehn  von  Straaaharg.  Doesinber  5. 
Sir.  8t,  Ärck,  AA  Oß.  An$r. 

Kaiserlich«  Werbuogen  um  Ravensburg,  aageblicb  fQr  Italien,  in  Wirklicbiieit  aber 
vnM  geg«n  di«  Bvangeluchen,  besonders  gegen  Wflrtemberg. 

«Wir  ^^el)en  uch  hiemil  früntlich  ze  erkennen,  ilns  uns  oi^enliih  zu- 
kornen,  wie  innerhalb  vierzehen  tagen  merklich  vil  edellüt  zu  Waldsee,  nit 
ver  von  Ravenspurg  gelegen,  bi  einandereii  gsin,  bi  denen  uf  die  fünfzig 
keiserischer  houptlüten  gewesen,  was  die  gehandelt,  dai  von  sind  wir  sovil 
verstendigt,  das  drig  under  inen,  nemblidi  her  Max  von  Eber  stein,  her 
Caspar  von  Fronsperg  und  der  her  von  Bamysz  zu  der  kei.  mt.  obersten 
nr.  249.  houptlüten,  und  nemblich  ir  jeder  lehentusent  knecbt  se  füren,  verordnet ; 
die  haben  nun  nach  ir  jedes  gelegenheit  houptlQt,  soliche  anzalen  der  knechten 
ze  bewerben,  angnomen,  wie  dann  houplman  Bollinger  zu  Stockach  uf 
des  von  Fronsperg  bevelch  schon  kneclü  annemen  und  bewerben  sol.  nun 
lutet  un.set  kuntschaft,  das  under  solichen  houptlüten  eben  vii,  so  frümder 

1  im  Esslinger  Abschied  steht  vuu  einer  derartigen  VerpdichUing  Sturms  oder  Slrass- 
bnigs  nichts.  Vgl.  nr.  SSO. 

*  IKe  im  Man  1684  TerSffentUehte  Schrift  tn  die  von  Mflnster  mid  di«  in  SsptenlMr 

desselben  Jahres  gedraekts  Apologie  gegtn  den  ffisdiof  von  AvranchM.  S.  Banm  p.  507. 
8  An  Ulm  Obersuidt,  vgl.  nr.  259. 
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aationen,  iiievor  in  disen  landen  nit  me  g^chen,  und  der  tiouptlülen,  die 
zuvor  bi  der  Ro.  ko.  mt.  guten  platz  gehept,  alieii  mancher  one  Lescheid 
abgevertigt  -  und  sie  der  anschlag,  in  süiler  il  die  berümptisten  besten  kneclit 
xe  beweriieii  und  demnach  mit  unveraecfaenem  «fbraeb  die  kii«eht  in  Italien 
le  fÜreD^  uf  meiiiung,  ab  ob  die  Ro.  kd.  mt.  die  uf  Rom  ae  bntehenj  da 
n  einen  iMipet  iro  me  denn  disen  amnatig  ineetien  welle,  es  iverde  aber  das 
kind  Yil  ein  anderen  vater  haben ;  dann  es  habe  TQtsefalant  sich  in  aaehen 
der  reiigion  bishar  dermassen  ungehorsam  gdialten,  das  es  billich  sin  straf 
verdient ;  die  möchte  im  aber  nit  werden,  wo  diser  anschlag  gestracks  uf  die 
Tütschen  gericht.  deshalb  mnn  <]on  weg  zum  anzug  der  kei.  m\  engegen  uf 
Italien  neinen,  und  so  aber  der  züg  züsamen  gebracht,  dann  weide  man  di^^en 
und  jenen  furslen,  sielt  und  lender  irs  gfallens  beiszen  oder  ze  thun  nötigen; 
und  obglich  wol  die  knecht  am  louf  gehinderet,  sie  vorhanden,  das  die 
kets^liche  maiestat  fürsten  liern  und  stett,  dem  heiigen  rieh  verwant,  die 
irer  mt.  bi  gehorsame  sooiiechen  le  lassen»  ervorderen  und  gebieten,  mrde 
es  darüber  irer  mt.  versagt,  hab  si  ein  gflte  ansprach  an  Tatschland ;  lasse 
man  si  dann  passieren^  sie  irer  maiestat  anschlag  erst  recht  geraten  etc. » 
Von  andrer  Seite  hdre  man,  dass  der  Herzog  von  Würtemberg  seinen  Vertrag 
mit  dem  König  gdnodien  habe,  namentlich  indem  er  Neumngen  in  der 
Religion  vorgonommen  Vi'<be,  und  dass  der  Kaiser  und  König,  welche  in 
Augsburg  und  nnderwärts  viel  Gf^ld  hintprlpirt  h'\ttfMi,  gegen  don  Ilei'zog  nr.  248. 
eiuschreiten  wollten.  Strassburg  möge  aui  diese  i'raktiken  eiu  gutes  Augen- 
merk haben. 

Von  dem  Verlauf  der  Friedensverhandlungen  zwischen  Gent  und  Savoicu 
wiesen  sie  noch  nichts.  Bitten  um  Nachricht,  was  auf  dem  St&dtetag  su 
Esslingen  beschlossen  sei*.  Dat.  Sa.  5.  Dec.  a.  34.  —  Lect.  Dec.  7. 

Cteorg  ind  Bernhard  Besserer  an  Jaeeb  Stnm«.         Dseaiibsr  8. 

[Dlm]. 

Olm,  Arth,  A,  JLib,  Com. 

Btatalb»  Werbung  Fünt«nberga  wegen  tines  BmideB  nut  Bittni.  AtmvddMnd» 
Antwort  Uln».  Vemmmliuig  yngm  BttMannag  das  Sehwibtoelwa  Bon^w.  Ueber 
EnriMokaag  des  Ymtlndiiissef  und  AnfiiiliiiM  Angdnirgs. 

Banken  für  Sturms  Brief  vom  25.  November.  Wilhelm  von  Fürsten-  nr,  853. 
berg  sei  kürzlich  wieder  zu  ihnen  gekommen  und  Iribe  im  Namen  Herzog 
Wilhelms  von  Baierii  von  neuem  bei  den  fünf ^^eheimen  Räten  Werbung 
L,'ethaii  weg:en  des  Bündnisses  mit  Stiasshiirg,  Augsburg,  Ulm  und  Wurlein- 
Wrg.  Er  habe  gebeten,  dass  Ulm  in  aller  älille  mit  den  beiden  erstgenannten 
Städten  bandeUi  möchte;  auch  wünsche  der  Herzog,  dass  einer  von  den 
geheimen  Räten  in  ihm  geschickt  werde,  dem  dann  NAheres  mitgeteilt  werden 
sollle.  cso  nun  dis  beschehe  und  die  mitel  getroffen,  sollten  wir  suversichtlich 
sein,  das  die  reiigion  und  gaistliche  Jurisdiction  xu  unserm  geMen  dermassen 

1  StrasHbarg  aulwartcle  am  8  December,  iadem  es  iVir  die  Zeitungen  dnnkte,  die  Ess- 
ungar BescIü&flM  (ar.  250j  mitteilte  und  das  Ausschreibeo  des  Cubleuser  Ta^es  wej^ea  des 
IlfllnsimirhMi  Anlndirt  (nr.  8Sl)  anzeigte.  BmI.  Areh.  Zeit.  ifiSMO. 

e  BbndaBocIi«iaaiidm  nndittortM  Ckoceptgldohanln^ 
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ausgcnomen,  das  wir  nicht  allain  darinnen  utii>eöchweit,  sonder  aller  hfilf 
wider  die  vemachtaiier  gewisz  sein  söUten.  »  Die  geheimen  Räte  hätten  darauf 
nr.  253.  fast  in  demselben  Sinne  geantwortet  wie  die  Dreizehn  von  Strassbui^ ;  auch 
hfttten  sie  sich  der  Gesandtschaft  an  den  Heraog  geweigert.  Der  Grund  hierfür 
sei  der,  dass  sie  von  andrer  Seite  ^«rnoninien  hätten,  wie  Königp  Ferdinand 
zur  En  ichtun^^  eines  Bundes  in  Schwaboi  beabsichtige,  am  Dreikönigstag 
[Jan.  6]  eine  Versammlung  zu  veranstalten,  deren  Besuch  Ulm  «on  gever- 
liehen  unral»  nicht  abschlagen  könne,  vorausg^Sflzt,  dass  der  S^fndt  (<  ilie 
religion  und  fr.Hsfliche  juri'^'lirtiou  freigelassen»  würde,  a  wnrd*  n  \\  u'  ur< 
nun  dohin  begeben,  (und  der  tag-  für  sich  gienjf,  wie  wir  klain  verhoüeu;', 
so  könt  ir  guls  Verstands  erachten,  das  uns  der  zugang  jetzt  angetragner 
buntnus  genomen,  gewört*  und  neben  dem  auch  zu  sondern  unstaten  komen.  » 
Andrerseits  wSre  es  fireilich  auch  von  grossem  Wert,  durch  Gesandtschaft 
an  Baiero  zu  erfahren,  was  hinter  dem  geplanten  Bündnis  verborgen  wäre. 
Sturm  möge  die  Sache  auf  ihren  Nutzen  oder  Nachteil  hin  reiflich  prüfen 
und  ihnen  dann  seine  Meinung  mitteilen, 
nr.  265.  Der  Landgraf  habe    ibnen  wej^en  Vergleichung    der  streitigen  Lehr- 

m<Mniingen  ge.<5ehriol)en  (*)  und  l  ^nntr-tirt,  de?)  Kurfürsten  von  Sachsen  um  end- 
liclie  Erklärung  wegen  der  Verlängerung  des  evangelischen  Bundes  und  der 
P.224A.1.  Aufnahme  Augsburgs  zu  ersuchen.  Ulm  sei  damit  einverstanden,  halte  jedoch 
zunächst  die  Vergleichung  hinsichtlich  der  Lehre  für  dringend  erforderlich. 
—  Dat.  Di.  n.  Nicohd  a.  34. 

Der  Bftt  von  Uhn  an  den  Bat  von  Straaabnrg.  Deeember  15. 

noM.  Ärek.  Amt. 

Bittet,  dem  Prediger  Martin  Bucer  nach  Beendigung  des  Casseler 
Gesprächs  noch  ein  halbes  Jahr  Urlaub  zu  geben,  damit  er  bei  der  Neu- 
Ordnung  des  Ulmer  Kirchenwesens  mitwirken  könne.  Dat.  15.  Dec.  a.  U4. 

259.  Jacob  Sturm  an  Ueorg  und  Bernhard  Besserer.  December  15. 

Ulm.  Arek.  AXih,  Orig. 

Baien  lM«t«li«  anf  dtr  Twbindung  mit  d«o  Oberiind«».  Aitgtblteb  meb  Graf 

Geurp  von  Würtemberg  defQr  gewonnen.  Bedenken  gegen  den  Bund.  Intercssenver- 
schiedt'nheit  bei  Baiern  und  den  Evatigclisclicn.  Trotzdem  solle  Ulm  die  Absicht«a 
Üaierus  näher  erfurscheo.  Casseler  Conterenz.  Basler  Zeit4ingen.  P,  S.  Veimutua^ 
Ober  d«n  Qrand  dM  Balriwlim  BmdflMntng«.  Varhaltaii  Biima  sa  Prmkfnch.  — 
Zwist  w^«n  HddeuhdaBS. 

Antwort  auf  das  Schreiben  vom  8.  December.  Es  zeige  sich,  «ia>; 
nr.  853.  Baiem  trotz  des  Vertrages  mit  Ferdinand  an  dem  Zustandekommen  de$ 
Bündnisses  festhalte.  Wilhelm  von  Fürstenherg  habe  ihm  und 
noch  einem  der  Dreiaehner  angeieigt»  was  er  in  Ulm  gehandelt,  congeFerlich 
des  Inhalts  wie  ir  mir  zugeschribcn »,  mit  dem  Hinzufügen,  dass  er  den 
Grafen  Georg  von  Würtemberg  dafür  gewonnen  habe,  zwischen 

1  Die«e  durch  Httodbemerkaug  eingeschaltete  Steile  passt  nicht  in  die  Coüitructiua. 
s  Im  SiniM  von  «varwehrti . 
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Herzog  Ulrich  und  Herzog  Wilhelm  zu  vermitteln,  damit  ersterer 
maeik  in  das  Bflndiüfl  komme.  Die  Drolselin  hätten  darauf  beaeUoMen,  lu 
murteoy  bk  Nachricht  m  Ulm  kfime.  cnun  hab  ich  Bun  hem  den  dri- 
teben  «ngeaelgit,  yt9B  ir  mir  geachriben»  und  ao  ich  die  aach  hin  und  irider 
erwige»  befinde  ich,  das  sich  im  thnn  und  lassen  allerlei  bedenkens  und 
bescfawemOs  zutragen  wille.  dan  ich  trage  kein  zweivel,  ir  wissen  us  erftr» 
nüsT,  das  bei  unfern  Zeiten  kum  ein  sach  ist,  di«'  do  die  gemüter  der  men- 
schen meer  zusamen  oder  von  einander  tiihe  dan  j^^üche  oder  im^-^ii«  heif  der 
religion  j  welcher  gestalt  es  nun  in  der  reliyion  zwisten  angezeigtem  iursten 
und  uns  stände,  ist  olTenbar.  deriiail^en  wol  zu  gedenken  :  wie  wir  unsers 
teils  uf  die  religioo  sehen,  derhalben  wir  in  gelar  steeu  und  uns  in  ver- 
atentnüe  iniatoaaen  gedenken,  alao  sehen  die  furat^  uf  ein  anders,  ao  inen 
angelegen,  des  aber  wir  kein  wiaaena  tragen,  nun  iat  su  besorgen,  wo  ai 
ir«  laats  entledigt  oder  das,  dorumb  si  die  veralentnüa  begeren»  erlangten» 
wir  "Wurden  in  sachen  der  religion,  die  inen  nit  angelegen,  —  wiewol  sieb 
grave  Wilhelm  hören  last,  als  ob  es  deshalben  kein  mangel  haben  soll  — , 
beschwerhch  hilf  oder  zusatz  im  fall  der  not  erlangen,  dagegen  bedenk  ic  h 
aber  die  jetzigen  leuf,  welche  sich  us  vil  Vermutungen  also  ansehen  lossen, 
nl)  man  die  fursten  gern  von  Stetten  absondern  und  alsdan  den  j^tetteii 
ein  \)nd  ubcrhenktMi  wolto.  so  ist  zu  besorgen,  das  diejenen,  so  den  Sclnva- 
bi!^hen  bund  widei-  ulzurichten  begern,  allerlei  practicken  turen,  die  meer 
unaera  widerwertigen  dan  den  Stetten  zu  gut  furgenomen  werden,  wo  man 
nun  au  diaer  aach  also  uaserlich  thun  und  weder  durch  Schickung  oder 
ander  weg  von  der  aach  red  boren  solle,  möcht  es  orsach  diaen  fnraten 
geben,  sich  auch  uf  des  gegenteila  practicken  au  begeben  und  also  bund- 
nussen  ufzurichten,  die  den  Stetten  weniger  dan  diso  gelegen,  dodurch  man 
nochmols,  ob  man  schon  wolte,  zu  dem  nit  meer  komen  mochte,  das  man 
uns  jetz  heim  und  für  die  thfiro  trcgt.  derhalben  so  wer  miner  hem  der 
tirizehen  und  min  }^utbedünken,  wiewol  si  in   diser  sachen  on  vorwissen 
oder   bevelch  eins  lats  nichts  zu  beschliessen  haben,  wie  on  /.weivel  ewer 
mithein  die  geheimen  auch,  das  nit  destwenigcr  nit  unnutz  sin  solte,  das 
ir  jcmanta  "vertrauts  dei^estalt,  wie  grave  Wilhelm  angezeigt,  zu  her  sog 
Wilhelmen  geschickt  hellen,  m  bSren  und  8o?U  mogHch  au  erkundigen, 
UB  waa  grund  und  Ursachen  doch  diae  bundnua  also  an  una  getragen  würde, 
und  ob  zu  Whoffen,  —  wie  ea  grate  Wilhehn  In  kein  zweivel  aelzt  — ,  das 
heraog  Ulrich  auch  in  dts  bundnus  ^^ebrocht  mocht  werden;  danelten 
auch  zu  vemämen,  ob  m.  g.  her  der  landgrave  auch  in  diso  bundnüs 
kommen  solte  ;  dan  wie  mich  bedunkf,  wer<l  siner  f.  g.  weni?:  von  ixrave 
Wilhelmen  in  disor  handluiig  gedacht,  on  weklion  aber  uns  von  Stetten  us 
ur-s»acben,  uch  wissend,  verstentnfis  ufzerichten   nit  wol  tunlich  sin  will.  >* 
Wenn  die  Geheimen  von  Ulm  es  jedoch  zur  Zeit  nicht  für  angezeigt  hielten, 
jemand  nach  Baiem  zu  schicken,  so  sollten  sie  wenigstens  dem  Herzog 
sdireiben,  daaa  er  aeinem  Geeandten  auf  dem  Schwibiadien  Bundeatage 
[Januar  6]  geheime  Instruction  erteilen  möge,  sich  mit  dem  Ulmer  Ge- 
sandten zu  beaprecben.  Nach  FOratenberga  Aussage  werde  der  Heraog  wahr- 
scheinlich seinen  vertrauten  Kammermeister,  Caapar  Perndorfer,  zu 
dem  Bundestage  schicken,  c  Ixi  solitthem  mocbt  man  erfiffen  verner  gelegen- 
iieit  der  sachen,  wiewol  es  bi  den  forsten  miner  achtung  baaz  und  weiters 
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dan  bi  eim  gesanten  geschehen  möcht.  ao  man  dan  in  Bolicher  erkundigung 
befinde  etwas,  das  der  Sachen  gleich  sehe,  möcht  man  es  dan  weiter  an  die 
rftte  bei  euch  und  andere  von  Stetten  gelangen  lossen.» 

Das  Ulmer  Bedenken,  bozü^^licli  der  Concordic  und  der  Erstreckung  des 
Bundes,  Hessen  sich  die  Dreizehn  gefallen   Sendet  Copie  des  landgräflichen 

nr.  255.  Schreibens  vom  30.  November.  Er  habe  darauf  an  Bucer  in  Aupsbui-g 
die  Auliorderung  gerichtet  (*),  sich  sofort  nach  Cassel  zu  hegeben,  und  hofle. 
dass  derselbe  jetzt  unterwegs  sei.  Mittlerzeit  würden  voraussichtlich  auch 

nr.  860.   die  Gesandten  aus  Sachsen  zurOckkommen. 

nr.  868.  Berichte  die  Zeitungen  vom  5.  December  aus  Basel  und  die  daran 
geknüpften  Besorgnisse  wegen  eines  Angiifb  auf  die  EvangeUsehen.  Nameni> 
lieh  seien  auch  die  jetzige  Verliandiungen  zwischen  Frankreich  und  dem 

nr,  849.  Kaiser  bedenkbeb,  da  sie  wegen  der  sehr  geniässifrten  Anforderungen  des 
Kaisers  wahrscheinlich  zum  Frieden  führen  würden.  Dat.  Strassburg  Di.  n. 
Luciae  und  Otiliae  a.  34. 

P.  S.  «Als  ich  uch  hieneben  geschribeti,  das  ich  nit  wissen  megc,  Nve? 
die  ursach  seie,  dorumh  die  fursten  von  Beiern  dise  verstentnüs  heueren, 
und  sonderlich,  dweil  si  mit  der  ko.  mt.  vertragen,  so  Mi  mir  doch  ein 
argwone  in,  den  ich  uch  also  in  hechster  geheime,  dasselb  also  bei  euch  zu 
liehalten  und  niemanfs,  er  sei  dan  auch  vertraut,  zu  eroffnen,  nit  verhalten 
megen,  allein  dorumb,  ob  ir  jemanta  adiieken  und  uch  in  bandlung,  wie 
uns  für  gut  ansieht,  inlossen  würden,  ein  achtung  doruf  zu  haben,  es  hat 
der  ko.  von  Krankrich  hievor  zu  handhabung  der  bundnüs,  so  Beiern  mit 
Sachsen,  Hessen  und  andern  ^eheht  in  sachen  die  koni-rbcli  wal  hetrefleii, 
lÜOOOÜ  krönen  hinder  Beiern  erlegt  i  ;  dagegen  sich  Beiei  u  verschriben,  wo 
solich  gelt  in  benanter  sachen  nit  gebracht,  dasselbig  dem  kunig  wider 
zuzestoUen.  nun  lest  sich  aber  die  franzonsdi  botschaft,  ao  heraus  ist,  hören, 
das  sin  konig  für  gut  ansehe,  das  man  ein  bundnüs  in  Teutschland  ufiicht*; 
erbiet  er  sieb  derselben  schirmer  zu  sein  oder  selbst  dorin  ZU  komen  und 
zu  hanthabung  derselben  ein  namhafte  soma  gelts  hieraus  zu  erlegen,  nun 
gedenk  v'h,  ob  villicht  herzog  Wilbel  m  derhalbcn  die  bundnus  ufzurichten 
begert,  doniit  [er]  <1;''=^  ;j«Mt,  so  er  iiinder  ime  hat,  zu  liandhabun^^  der.selben 
behalten  möcht';  »Lm  - onst,  dweil  <lie  walsach  verfi-aj^en  und  er  dorin  ge- 
willigt, wurd  er  schuldig,  sohch  gell  wider  dem  kunig  herauszugeben,  ob 
nun  dise  practick  von  Beiern  an  den  kunig  oder  vom  kunig  an  Beiern 
pi'ocht  und  gemutet,  kan  ich  nit  wol  usrecbnen,  allein  das  ich  also  ein 
Vermutung  bei  mir  hab  us  allerlei  anzeigungen.  mag  villicht  fiU  sin ;  hab 
es  doch  uch  ganz  vertrewUch,  der  sach  acht  zu  haben,  eröffnen  wüUen. » 

Bittet,  Georg  Besserer  möge  die  Angelegenheit  Heidenheini  betrefTend, 
die  au( b  Fin  stenherg  jetzt  wicKier  angcrcfrt  hab»',  ^^eiter  erwägen,  u d<>- 
mit  diesoib  s;i(  h  auch  uf  leidlich  we^r  gebracht  und  dci^halben  kein  Verhin- 
derung lurhele^.»  —  aDat.  zinstag  post  Lucie  a.  34.» 


1  Vpl.  u  a.  Wille  p.  76  ff. 

2  \V1.  LimT  IT  p.  144. 
^  Vjfl.  Lanz  II  p.  158. 

4  Die  H<molMft  Heid«Dbeim,  welche  ursprangUdi  lu  Würtemberg  gehörte,  wer  ^Kilami 
der  Oeeterreidiiedien  R^genledwft  von  Ulm  nicekaiift  worden.  Henog  Uliicb  voUte  nun  diesee 
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&60,  Die  Dreiselm  von  Basel  an  die  Dreizehn  von  Strassbnrg. 

December  18, 

Str.  8t.  Areh.  AA  481$.  Ävtf, 

Verlangren  Auskunft  wagflo  der  StoUgarter  Coocordie  und  weg«B  MOosters.  Ver- 
folgung in  Frankreich. 

«Bemnach  im  land  Wurtenberg,  das  die  gelerten  den  swispalt  des 
sacraments  le  ooncordieren  'willens»  vorhanden,  langt  uns  an,  wie  das  soliche  nr.  238  a. 

concordi  dahin  ^'erichtet,  das  beider  der  Luterischen  und  unser  mdnung 
darinnen  Tergrifren^  und  aber  mit  so  vertunkleten  worlon,  Has  mans  nit 
merken  und  doch  jodcr  teil  dise  wort  iif  sin  sentenz  ziechen  inü;^'^e  etc.;  und 
wiewol  wir  dem  nit  wol  können  glouhen  57e[l>e]n,  in  ansechcn,  das  solichs  rner 
ein  an«?e8talt  {Hc !)  dann  ein  rechter  warer  frid  sin,  darzu  uwere  predi- 
canten,  die  euch  bi  soücher  liandlung,  mit  unsern  turgeselzten  in  disem 
artikel  der  saehen  eins  und  glich  geainnet :  jedoch  bitten  wir,  als  die  mit 
unverletzter  warheit  gern  Mden  und  einigkeit  seehen,  üch  zu  dem  frunt' 
lichsten,  ob  Uch  diaer  concordi  halb  dnich  artikel,  wie  die  geschechen  solte, 
zuokomen,  uns  derselbigen,  ouch  wie  uch  die  Sachen  gefallen,  zc  beriebton.» 
Bitten  um  nähere  Auskunft  über  Münster,  namentlich,  er  ob  toufer  darin, 
ob  ouclf  '^i   j>ovil  wiber  nemen.»   Von  der  Genfer  Angelegenheit   verlaute    nr.  256. 
noch   itiitn  r  nichts  Näheres,    «aber  in  Frankrich  langt  uns  an,  wie  der 
köni^'^  wulei-  die  bekenncr  unsers  heilfrfn  «jloul)eüs  grusamlich  iirannisiere.» 
—  Dal.  Fr.  18.  Dec.  a.  34.  —  Lect.  Dec.  21 1. 

861.  Georg  md  Bernhard  Besserer  an  Jacob  Slarm.  Deeember  89. 

ÜIm.  AreA.  A.  X  i  b.  Com, 

Danken  für  das  Gutachten  vom  i5.  December,  welches  sie  sehr  wohl   nr.  859. 
bedacht  finden.  Sie  hätten  auch  demgemäss  gehandelt,  wie  die  heifolgende 

Copie  des  Schreibens  der  •leheimen  Räte  an  Herzog  Wilhelm  von 
Baiern  ausweise'.  Schicken  Zeitungen  (*).  Hollen  von  Bucers  Eifer  für 
die  Concordie  alles  Gute.  «Dal.  aftermonlap-s  nach  Thome  ap[üsto]li  a.  34.» 
Zettel :  Bezüglich  Heideuheims  teilt  Georg  Besserer  mit,  dass 

Kauf  njdil  anerkennen,  aondem  ▼erlanftte  aafiuiga  die  unentgaltlidlie  Rückgabe  Heidenbeinie. 

Der  Landgraf,  welcher  mit  Recht  farchteta^  daea  dieaer  Streit  der  allgemeinen  evangelischen 
Sache  Eintrag  thun  könnt«»,  suchte  eifrigr  zo  vermitteln;  aber  erst  im  Mai  1530  gelang  ihm 
die  endliche  Beilegung  des  Zwists.  Aus  diesem  und  epftteren  Briefen  ersehen  wir,  dass  auch 
Storo  Mch  im  Intereaaa  des  aUgemeinen  Friedena  an  dem  Vermittlnngawerk  betoiUgte. 
S.  H«7dIIIS0ff. 

1  Vermerk  des  Stadtschreibors  Joh.  Meyer  :  •  Gelesen  in  beisein  hem  ammcisters  [Mertin 
Ilerlic',  licrn  Bocks,  hern  Fridrichs,  hern  Rö'lers,  hern  Stürmen,  hern  Kaiebaenf  bem  lluegf 
hem  Pfarrer^  Meyer,  Joliams,  Belscholtz,  Geigers."  Vgl.  oben  p.  209  A.  1. 

2  CoQC.  davon  liegt  bei  (ohiie  Datum)  :  Die  Geheimen  entschuldigen  sich,  dass  sie  wegen 
der  erfoiderlichen  Geheimhaltung  der  Verbandlaogen  niemand  zum  Herzog  schicken  können, 
bitten  aber,  den  Gesandten  anf  dem  Bundeatage  an  Donanwörth  mit  den  nötigen  InatmctioDen 

zn  veneben,  wie  sie  denn  auch  ihre  eigne  Botschaft  instruieren  wollen.  —  Die  Antwort  dee 

Herzrvrs  d.  rl.  Ing  ilstadt  25  Dec.  (Ausf.  ebenda!  zeichnet  sich  durch  lakonische  Kürre  ans: 
f  Wir  lassen  es  also  bei  eurem  guetbedunken  besteen  und  sind  euch  zu  gnadeo  genaigt.  i 
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er  besonders  auf  ein  Mittel  gedacht  habe,  diese  Herrschaft  als  Eigeniura 
za  erw«rlieii ;  er  habe  aber  noch  kems  ausfindig  machen  kfinnen.  Stenn 
möge  die  Sache  weiter  überlegen,  damit  cungnad  bei  herzog  Ulrich 
fürhuet  und  abgestellt  weid»,  und  ihm  bei  eignem  Boten  Antwort  «chirkwi. 

Kanileivermerk  (vondflnelben  Hand) ;  hatim  «11011  D.  Johanii  Voitea  wrinif 
uiieraeliiekti. 

262.  Die  Dreizehn  von  Strassborg  an  die  Dreizehn  von  Ba«eL 

December  ii 

SmI.  Arek.  £tü.  Aiuf.  vom  Zok,  Mtf9r. 

Stotilgartar  Gfaieoidia  swinhan  Sehaapf  und  Blanrar.  Baoara  Barafong  nadi  GancL 
Verfblgiiiig  in  F^nkraieh. 

m:  260.  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  18.  Decembei'.  «  geben  euch  dai  uf  freuut- 

licher  meinung  zu  vernemen,  das  wir  aolicher  concordi  im  land  zu  'Wirten- 
berg  kein  weiten  wissen  tragen,  dan  das  meister  Erhart  Scbnepfiind 
maister  Ambrosi  Blarer,  so  beide  durch  unsem  g.  herm  herzog 
Ulrichen  das  evangeli  in  irer  f.  g.  land  zu  predigen  beruefen  worden, 

nr.  339.  einer  mass  vom  sacrament  zu  rt  ilen  sich  verglichen,  bei  welcher  aber  nie- 
mans  der  unsern  gewesen,  daneben  ist  aber  nit  one,  das  unser  prediger 
Htlich  jar  hoor  sich  alweg  vernemen  lassen,  als  ob  diser  span  riier  in  ^vo^ten. 
dan  m  der  sachen  selbs  stünde,  und  deshalbcn  vilerlei  ^vcis  und  mitfei  der 
concordi  gesucht  und  noch  unz  hieher  nichtz  underlassen,  was  zu  satter 
P.24ÖA.3.  und  volkomener  eingung  und  hinlcgung  diser  schedHchen  Spaltung  dienen 
modht.  deriudben  auch  herr  Martin  Butzerein  zeit  lang  zu  Augspurg 
und,  wie  uns  anlangt,  verrückter  tag  zu  Gostnitz  gewesen,  und  jetz 
unserm  g.  herm  landgraven  gen  Cassel  beraft  worden.»  Sobald  er  zuriek- 
gekehrt  sei  und  über  seine  Reise  Bericht  erstattet  habe,  werde  man  Basel 
nähere  Auskunft  erteäen. 

Ueber  Münster  wisse  man  nichts  Näheres.  Dass  Wiedertäufer  darin 
seien,  unterliege  keinem  Zweifel. 

Bitten  um  Auskunft,  ob  es  wahr  soi,  dass  die  Eidj:enossen  oin*^  Gesandt- 
schaft an  den  König  von  Frankreich  zu  Gunsten  der  unlerdrückleu  Glaubens- 
genossen geschickt  hätten.  Dat.  Di.  22.  Christmonats  a.  34. 

868.  Der  Rat  von  Strassbnrg  an  den  Rat  von  Ulm.  December  28. 

Ulm.  Arth,  Rtf,  T,  III.  Autf,  Ztttel  »bmtda.  ßniofm  Str.  St,  Arth.  AA  4U.  O^m*. 

Rflckkalir  und  Bariekt  der  tarn  Kurfttisten  und  Landgcafen  gesebiditMi  Botoehdt 
Beilagen  :  (1)  Der  Landgnf  bef&rwortet  beim  KarRlrsten eine  Litervention  b«b<& 

Sistierung  der  Religionsprozesse.  Streit  wegen  der  Hinterlassenschaft  eines  ehemalig«^ 
IViestcrs.  Verwendung  für  die  Prof'uratoren.  (2)  Der  Kurfürst  erklärt  sich  im  Gawen 
einverstanden  und  übersendet  (3}  eine  Instruction  zu  einer  bezögUchen  Werbung  bei 
Ktaig  Perdittatid. 

Michel  H  a  n ,  Strassburger  Secretarius,  und  Joachim  Maler  von 
Constanz,  welche  von  den  oberländischen  Städten  wegen  der  Bescbwenleo 

1  Diese  Werbnng  ba.tte  denselben  Inhalt,  wie  die  von  Gundelfingen  an  Sttasdwf 
gebrachte.  V(0.  unten  nr.  800. 
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\ih>er  das  Kammergericht  als  Gesandte  zum  Kurfürsten  von  Sachsen  und 
L.andgrafen  von  Hessen  abgefertigt  worden,  seien  am  53.  December  nach  nr,  250. 
^^trassbui^  zurückgekehrt.  Dieselben  hätten  auf  der  Hiniei.se  zunächst  in 
Speyer  und  Frankfurt  kleinere  Aufträge  erledij^t,  worauf  sie  erst  den  Land- 
grafen, dann  den  kuriursten  und  auf  der  Rückreise  von  Sachsen  nochrnal.s 
den  Landgrafen  besucht  hatten.  Was  sie  bei  den  Fürsten  ausgerichtet,  sei 
aus  den  Bdlagen  zu  ersehen  (s.  unten).  Ein  nochmaliger  Städtetag  sei  vor- 
läufig überflüssig;  man  müsse  zunächst  König  Ferdinands  Antwort 
auf  das  Gesuch  der  Fürsten,  bezgsw.  die  Ansetzung  eines  neuoi  Bundes- 
tag abwarten.  Dat.  28.  Dec.  a.  34  *. 

Zettel  :  Der  Landgraf  habe  die  Ge.sandten  gebeten,  bei  ihren  Obern 
«laliiii  zu  wirken,  «das  die  stet  nit  saclien  einmischen  oder  unter'slaifen 
weiten,  so  nit  on  alle  niitel  religion  und  glaubenssachn  wern,  allerlei  irriing 
und  inreden  zu  verhüten.))  Strassburg  sei  der  Ansicht,  dass  die  Städte 
einer  solchen  Maiinung  nicht  bedürfen. 

BEILAGEN. 

I.  Landgraf  Philipp  an  Kurfürst  Johann  Friedrich.  Uecember  2. 

Milsangen. 

« 

Es  seien  ihm  jetzt  von  d^  Gesandten  der  oberländischen  Städte  Be- 
"^chwerden  vorgetragen  worden,  welche  auch  der  Kurfürst  vernehmen  werde. 
Kr  beantrage  daraufhin,  nochmals  an  König  Ferdinand  zu  schreiben, 
und   ihn  an  den   irn    Cadanor   Vertrag  zugesagten  Stillstand  der  Kammer- 
g-erichtsprozesse  zu  ei  innern ;  es  sei  nicht  mehr  als  billig,  dass  die  Friedens- 
Leilingungen  nicht  nur  von  den  Protestierenden,  sondern  auch  voiii  König 
gehalten  würden.   Bittet,  einen  Gesandten  mit  den  nötigen  Instructionen 
nach  Wien  abzufertigen ;  er  selbst  werde  seinen  Kanzler  Rudolf  Schenk, 
der  bereits  am  kdniglicben  Hofe  sei,  gleichMls  beauftragen,  zur  Abstellung 
der  Beschwerden  zu  verhelfen.  Strassburg  bitte  um  Ratschläge  in  einer 
Streitsache,  betreffend  einen  «Badenischen  verstorben  edelman,  der  ein  priester 
^ewest,  sich  bei  ine  ehelich  beweibet  und  kinder  gezeuget  hat,  des  bruder 
und  frenri'Ip  aber  die  witwen  und  kinder,  die  verlassene  guter  und  narung 
zu  erben,  niclit  zulassen  wollen. »  Wegen  dieser  Sache  .sowie  wegen  der 
Frage,  wie  sich  die  Städte  vorläufig  g"egen  das  Kammergericht  benehmen 
sollten,  habe  er  die  Gesandten  auf  ein  Gutachten  seiner  Gelehrten  vertröstet. 
Mit  der  Anheraumung  emes  Bundestags  sei  er  einverstanden ;  Ort  und  Zeit 
desselben  möge  der  Kurfürst  festsetzen.  Die  Gesandten  hätten  femer  erzählt, 
dass  die  gemeinsamen  Procuratoren  der  protestierenden  Stände  ihnen  mit-  p.i8A2. 
geteilt  hätten,  ein  was  sonderlichen  beschwerungen  und  gefaren  sie  zu 
Speier  geben  und  seien    ;  der  Kurfürst  möge  deshalb  zu  Gunsten  der  Pro- 


>  Lim  bedankte  sich  (ftr  diosoD  Brief  aebst  BeOagen  durch  Schreibea  v.  4.  Jun.  i535. 
Str.  St.  Arth.  AA  451. 

*  Dr.  Hierter  und  Läcentiat  Helfmann  gaben  den  Gesandtea  eine  Bittschrift  an  die  Fürsten 
mit,  ia  d«r  ^  dnlegten,  daM  da«  Kamniergericht  i«in«i  QioU  Uber  di»  B«eusatton  geg«ii  sie. 
als  dto  Y«rtrttor  der  pratestierenden  Stande,  «osliene,  und  d«M  sie  Einkerkenmg  mid  die 

II.  Bd.  *Ö 
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ruratoren  eino  Schrift  an  das  Kaimuetgericht  ausfertigten  lassen  und  ihm, 
dem  Laiid'jrafon,  zur  Versiegelung  und  Weiterbeförderung  übersenden.  Audi 
müsse  man  sorgen,  dass  den  Piocuratoren  das  « usät^ende  wartgelt »  von 
Seiten  der  Bimdesstände  ausbetablt  werde. 

Bittet  mn  Antwort  durch  die  oberttiHliacsfae  Botscbaft,  welche  auf  dem 
RQekweg  wieder  hei  ihm  vorspredien  werde.  Dtt.  IGIaaiigeii  Iii.  n.  An- 
drete  a.  34. 

Zettel  :  c  Lieber  vetler  und  hruderl  £,  I.  wolle  ire  lassen  dieeie  atette 
hevolen  sota ;  sie  werdens  verdienen,  zudem  daa  ea  audi  not,  das  man  ober 
inen  halte,  wie  e.  1.  wol  ermessen  megen.» 

II.  Autwort  de«  Korfürsten  Johann  Friedrich  auit  die  Werbung  der 
eberlindisdien  St«dte.  Deeuabtr  & 

Wmmax. 

Er  sei  bereit,  mit  dem  Landgrafen  zusammen  wegen  Abstellung  der 
Bescb werden  beim  König  werben  zu  lassen,  laut  Copie  beiliegender  Inslruc- 
tieti  (Beilage  III).  Die  Stftdte  aoDten  aieh  im  übrigen  aiif  keinerlei  Defen- 
fiion  in  Reiigionasachen  am  Kammergericht  einlaaeen,  da  dies  der  Recnaation 
und  dem  bewilligten  Stillatend  widereprilcbe.  Er  sei  auch  bereit»  dcmnichet 
einen  Bundestag  anzusetzen,  auf  welchem  die  Fürsten  persönlich  erscheinen 
und  alle  Stände  ihre  Prediger  haben  sollten,  um  einen  Ausgleich  des  Saera^ 
mentstreits  herbeizuführen.  Ein  Schreiben  zu  Gunsten  der  Procnratoren  an 
das  Kammergerieb'  würde  wenig  fiucbten  ;  wäre  besser,  sicli  ni:^h  in 
dieser  Sache  an  den  König  zu  wenden.  Ueber  die  Erblallsaiigelegenheit  in 
Strassburg  werde  er  seine  Gelehrten  beratschlagen  lassen.  Dat.  Weimar  Mi. 
u.  Nicolai  a.  34. 

nL  Infltmction  fir  eine  Oeeandtechaft  8aehaeBa  und  neiaena  an  Ktaig 
Ferdinand  K  DMraaber  9. 

Die  Gesandten  aollen  ausführlich  recapitulieren,  waa  allea  bidier  vom 
Kaiser  und  König  beiOglich  des  Stillatanda  in  Glaubensaachen  bewilligt  und 
versprochen  sei ;  sodann  sollen  sie  darlegen,  vrie  troii  dieser  Versprechungen, 

auch  ungeachtet  der  Becnsation  von  Seiten  der  Prolestierenden  das  Kammer- 
gericht mit  den  Processen  fortfahre,  namentlich  gegen  die  Stldte*  Daran 

sollen  sie  nochmals  die  Bitte  knüpfen,  dass  der  Konig  das  Kammergericht 
zu  endliebeni,  wirklichem  Stillstand  vrrnnlas^e.  Für  Hon  Fall  aber,  dass 
Gericht  dem  nochmaligen  Befehl  des  Königs  wieder  liicht  gehorche,  solle 
Ferdinand  in  seinem  und  des  Kaisers  Namen  die  schriftliche  Zusicherung 


Ungnade  des  Kaisers  zu  orx^äiiea  liatlen.  Die  Fürsten  möchten  ihnen  Schutz  und  eveniueil« 
SchadloflhaUang  losag»  imd  «ich  ftr  di»  Bwahhmg  im  noch  anKteheadra  Wartgeldes  too 
600  fl.  Soige  tngoa.  (Str.  St.  Aich.  DrainhiMrgewflUM :  •  Pamaidtat  oeotM  Im  pmftiatttiti  • 
AimT.) 

1  Di0M  Instruction,  die  zun&chst  Ja  nur  ein  Entwurf  de»  Kurf&rsten  war,  scheint  die 
ZMRtia)Tnun(?  des  Landgrafen  gefunden  zu  haben  und  dann  wirklich  in  dieser  Form  an  den  Eödi^ 
gebracht  zu  sein.  (Vgl.  nr.  274).  Ausserdem  erhielten  die  Gesandten  an  Ferdinand  noch  eine 
NnlwHiiiwfnictiatt  boKQgtieli  dar  Baadiwerden  Memmingans  und  so  Gunstaa  der  vom  Kamaar- 
garidit  Iwdilaetat  Proenratarai.  Str.  St.  Aroh.  a.  t.  O. 
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geben,  «das  ire  muestaten  des  camergerichts  processen  imd  vermeinten 
nichtigen  erkentnussen  der  execuüon  halben  kein  Handlung  oder  volstreckung 
pflegen,  sonder  uns  bei  irer  maiestaten  bewilligten  und  vorschrieben  stil- 
stand darwieder  gnediglich  schützen  und  schirmon  wolton :  so  musten  unsere 
mitverwanten  und  wir  sie  in  dem  ires  willens  mit  weniger  besclnverung 
auch  walten  lassen  und  bequeme  wege  zu  abwendung  ires  go^rpn  kei, 
uo(i  ko.  maiestaten  geleisteten  Ungehorsams  betrachten  und  bedenken.» 
—  Dal.  9.  Dec.  a.  34. 

264.  Die  Dreixehn  an  die  Geheimen  von  Ulm  >.  December  28. 

Str,  8f.  Aftk,  ÄA  4U.  Co»e,  m«  if.  Btu.  Amf,  im  Ulm.  Areh.  AX4i, 

Dar  LsQdgrtf  matine  zu  reiflicher  üeberleguag,  wie  mao  sich  bei  den  VerhaDdluogeo 
w  Bnwvmiig  de*  SeliwiblidieD  Bund««  vafhtlteB  aoU». 

Michel  Han  habe  nach  seiner  Rückkehr  vom  Landgrafen  angezeigt, 
vrie  derselbe  ihm  insgeheim  mitgeteilt  habe,  dass  er  von  König  Ferdi- 
nand aufgefordert  sei,  sich  an  der  auf  den  6.  ,1» nna r  i 535  angesetzten  Ver- 
sammlun{2^  zu  Donauwörth  behufs  Wiederaufrn  lituii-  d«'s  Schwahif?chea  »r.  2ö7. 
Bundtö  7M  beteiligen*.  Daran  habe  dei-  Landg:ral  die  Vermutung  geknüpft, 
dass  Ulni  und  andere  Städte,  die  früher  dern  Schwäbischen  Bunde  angehört, 
gleichialls  vom  König  zu  dem  Tage  eingeladen  seien,  cdwdl  nnn  in  der 
Sachen  allerlai  m  bedenken  sein  wQUe,  ob  man  ain  pund  hette,  der  allen 
Stenden  darinnen  hegriffen  des  glanbens  und  anderer  Sachen  halben  unbe- 
««erlich,  oder  ob  weger  were,  gar  kain  pund  mit  etlichen  der  vorigen  punds- 
Stendal  te  haben,  sei  sein  f.  g.  in  dem  bei  iro  selbs  noch  nit  endlichen 
entschlossen ;  hab  uf  baiden  seilen  allerlai  bew^ungen,  und  darumb  sehe 
mn  f.  p.  in  all  weg  für  nutz  und  gut  an,  das  wir  gedächten,  wie  ir  und 
andere  von  den  Stetten  des  ^^ewesen  punds  zuvorderst  vertrewlichen  ange- 
fiianet  und  erindert  wurden,  ili*^  sachen  wol  zu  bedenken,  damit  nil  plutzlich 
iu  ain  newen  pund  gegangen  und  auch  die  sach  nit  gar  verachtet,  sonder 
getrewlichen  zusamengeballen  wurde,  ob  man  je  ain  pund  ufrichien  \9ö\t, 
das  doch  solicfas  mit  guter  masz  und  Vorbedingung  heschehe  und  sonderlich 
«lern  wert  gotes  und  unserm  hailigen  glauben  —  wo  demselhen  nit  bass 
damit  geholfen  möchte  werden  —  ufs  wenigst  nichts  verabsäumt  oder  ver* 
nachtailt,  und  alle  gelegenhaiten  wol  bedacht  wurden,  darzu  auch  sein  f.  g. 
in  tails  trewlichen  verhelfen  wolle.» 

Da  nun  diese  Mahnung  des  Landgrafen  sicherlirh  aus  o^j^utor  und  gne- 
(hger  iBcinung»  gescliolien  sei,  die  Zeit  aber  fiir  Slrassburg  zu  kurz  sei, 
um  crnit  den  stellen  in  sonderhail  ze  handien »,  so  begnüge  man  .sich 
mit  der  Hitte,  auf  dem  Tage  zu  Donauwörth  «mit  besten  fugen»  und  im 
BBveräländnis  mit  den  Hessischen  Gesandten  zu  handien.  Dat.  28.  Dec. 
s.  34. 


>  Nach  M.  Hsn's  Vermerk:  lin  shnOi  forma  n  bnrgeniMister  und  geksiinft  rit  n 

Bclir.gpn.  > 

Copie  des  königlichen  Au^srhrcihens  zum  Tatre  in  Donauwörth  Str.  St.  Arcb.  AA  359. 
£be&(U  die  Act«Q  Uber  die  Verbtodlusgen  des  Tages. 
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Jaeob  Stwm  an  Landgraf  Pliilipp.  December  S8l 

Marb.  Arck.  Orig.  FMerkaft  gtdrucht  bei  Ntudechtr  Utk,  S6i. 

Di«  -vOD  SachMa  geplante  allgeiiieine  TliedlogenTeraainiiilttiig  mOaee  mtteibleibeo«  de 
eine  TOUIge  Bntawetang  daraus  folgen  würde.  Lieber  d«n  Bond  lufzulöseD  und  «um» 

andern  zu  schliessen.  Zu  Erstreckung  des  Bundes  üherhaupt  weitere  Vergleichucg  »ier 
Lehre  überflüssig.  Melanchthon  und  Bucer  darüber  zu  Rate  zu  ziehen.  Höchstens  ein« 
kleire  Versammlung  versobulicber  Theologen  zu  berufen. 

Aus  der  Relation  Michel  Han's  und  Joachim  Malers  über  die 
iix.263,lL  Antwort,  die  der  Kurfürst  von  Sachsen  ihnen  auf  ihre  Werbung  gegeben» 
habe  er  ersehen«  dass  der  Kurffli*st  eine  Zusammenkunft  der  evangelischen 
Stände  zu  veranstalten  wünsche,  auf  der  auch  die  Theologen  erscheinen 
sollten  «zu  vergleichong  des  niiszverstands,  so  sich  im  artikel  das  hoch- 
würdig sacrament  belangen  Zwisten  inen  h;iltef  etc.  wiewol  ich  nun  kein 
zweivel  trage,  ir  churf.  g.  meinen  es  gnediglich  und  gut,  so  mag  ich  doch 
US  dem  undei  tliäiiigea  vcrtrawen,  so  zu  e.  f.  g.  ich  ahveg  gelragea,  mt 
underlassen,  min  fursorg  derselben  also  in  underthaniger  geheim  anzuzeigen, 
underthenglich  bittende,  mich  hierunder  nit  zu  vermelden,  sonder  der  Sachen 
verner  us  fürstlichem  verstand  nachzugedenken ;  und  nämlich  das  ich  aor^ 
trag,  es  w^e  dise  zusamenkunft  der  gderten  von  etlichen  dem  churf.  nit 
dorumb  geraten,  das  si  die  vergleichong  suchen,  sonder  vil  meer,  das  si  sich 
versehen,  dweil  si  wissen,  wie  etli'  Ii  vierten  gesinnet,  man  werd  sich  nit 
vergleichen,  domii  si  also  den  chuil.  von  disem  teil  gar  abreissen  und  uf 
andere  practicken,  so  si  vorhaben,  dester  leichtlicher  bringen  mögen,  solt 
es  nun  die  meinong  haben,  kan  e.  f.  g.  wol  ermessen,  zu  was  grossem 
nachteil  es  dem  ganzen  evangelischen  handel  reichen,  und  was  es  für 
sterkung  dem  gegenteil  bringen  vrarde,  und  das  es  alsdan  vil  nutzer  und 
hesser  were,  man  handlet  von  kdner  vernem  erstreckung  und  annemung 
anderer  stende,  sonder  liesz  die  bundnus  also  ersitzen  und  gedechl  noch 
einer  andern,  d<Mnit  man  vermute,  wir  hetten  es  nit  der  zwispältigen 
leer  halber,  sonder  anderer  entlegenheit  halber  gethon,  welches  dari 
vil   minder  dan    das    ander    sehadlii  Ii    wei  e. »     Auch    wisse    sich  (J.t 

nr.  247.  Landgraf  zu  erinnern,  wie  Luther  und  namentlich  Melanchthon  in 
ilirca  Briefen  eine  solche  allgemeine  Zusammenkunft  eher  lur  schädlich 
als  nützlich  erklärt  hätten.  Auch  sei  ja  bei  Aufrichtung  des  Bundes 
das  Strassburger  Bekenntnis  vom  Sacrament  von  den  Slcbsischen  ab 
ihrer  Lehre  gemäss  anerkannt  worden,  und  umgekehrt  habe  Strassbuig 

nr.  199.  das  Sächsische  Bekenntnis  in  Si-hweinfurt  als  dem  seinigen  nicht  zuwider 
bewilligt;  cwas  darf  es  dan  in  der  eretreckün;^  [des  Hundes]  weiteres 
bekennens  oder  vergleichens !  so  hör  ich  sagen,  Augspurgi  sei  derselben 
beknntnüs  auch  zufriden.  oh  dan  schon  nit  alle  gelertcn  sich  eins  glichen 
Verstands  dor  wort  vereinigen  in(K  Uten,  solte  derhaüjen  under  den  Stenden 
nit  mögen  bundnussen  ufgerirhl  werden  ?  n  Bittet,  der  Landgraf  möge  mit 
Melanchthon  und  Bucer,  falls  sie  noch  bei  ihm  wären,  «für  sicli  selbs  und 


1  \}m  dessen  Aufnahme  in  den  Bund  handelte  es  su  h  damals,  vgl.  oben  p.  221 A.  1  u.  or. 
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US  eigner  bewegnüs»  über  diese  Dinge  reden»,  <«  si  dorunder  notturftiglich 
iioien  oder,  so  si  verritten,  die  sach  hei  ir  selbs  er  wegen  und,  so  si  also  bi 
ir  aeU»  oder  inen  befinden,  das  die  zusamenkunfl  nit  nutzlich,  die  sach 
darcli  fuglicfae  mittel  bei  dem  churfunlen  ableinen  oder  in  venug  bringen ; 
wo  es  aber  nit  sein  wolt,  die  sach  dobin  richten,  domit  nit  alle,  aonder  etliche 
wenig  TOQ  beiden  teilen  gelerten,  die  nit  hartnickig  und  eigensinnig, 
aonder  echidlich  und  fridsamc  weren',  zusamenberufl  wurden, 
das  wolle  e.  f.  g.  also  meinethalben  im  besten  und  guter  meinoDgy  —  wie 
e9  von  mir  weisz  gott  beschicht  — ,  genedigUch  vermerken.»  ~  Dat.  Strass- 
burg  Mo.  28.  Dec.  a.  34. 

SM.  Jaeob  Stm  an  Cleorg  and  Bembard  Besaerer.  Deeeinber  89. 

Straaaborg. 

Ulm,  Arek.  A  X  n,  Orig, 

Weitm  Brlnuidlgaog  Ob«r  das  ugvIragraeBairiaelie  fiOndiiit  aiasiidfllMii,  nuMolUeb 
ob  «ndi  der  Landgraf  l^teiligt  sei.  Buenn  R«tM  nuih  Cassel.  Absiehtem  des  Kaisers. 
Herzog  Ulrichs  Aficrlelien.  XxuuHm»  TOtt  Hsnpüsntoa.  JP,  8.  Zeitungen  vom  kaiaer» 
Ikhen  Uof  und  aus  Frankreich. 

Antwort  auf  das  Schreiben  vom  j^.  December.  cao  ril  die  bandlung  mit  nr.  861. 
m.  g.  hem,  her  sog  Wilhelmen,  belangt,  acht  ich  nochmoln  nit  nnnuts 
aeini  dergestnlt,  wie  ir  vorhaben,  iramer  rede  zu  hören  ;  allein  das  e.  gesanten 

wol  danif  aclit  hal)on,  oh  m.  jr.  her  land^Tavc  auch  mit  ime  spiel  sei  oder 

dorin  genomen  werden  soll,  wie      dni^  durch  geschickte  hefiagung  von  dem 

Beierischen  gesanten  wol  erfaren  ino^^eii.  dan  sovil  mich  bedankt  und  ich  us 

der  beider  ^resanter  Michel  Hanen  und  Joacbim  Malers  muntlichen    m.  263. 

relation  vermerkt,  so  weisz  m.  g.  her  landgrave  nichts  von  diser  liaudlung, 

aonder  standen  ir  f.  g.  gedenken  uf  andere  wege. 

Die  conoordi  und  vergleichong  der  gelerten  belangen,  hoff  ich,  her 
Martin  Butler  aei  hinab  gen  Cassel  von  Coeteoz  verritten,  dan  min  bot, 
so  ich  im  gon  Augspurg  geschickt,  in  da  nit  meer  befunden;  derhalben  im 
herWolf  Rölinger,  burgermeister,  alle  Schriften  gen  Gosteux  sugescfaickt, 
und  befrembdt  mich  wol,  das  mir  bemelter  Butzer  nichts  widergeschriben. 
derhalben  dan  min  hern  zwen  boten  wider  usgeschirkt,  einen  gon  Costonz, 
den  andern  zu  rn.  hcm  landprniven,  zu  erfaren,  wie  es  stände,  deren 
ankunfl  man  al  tag  wider  warten  ist 3.  nun  trag  ich  kein  zweivel,  Melanch- 

)  Stnmi  sebrisb  aadi  n^oMiMitig  in  dsnsalbea  Siims  n  Bvoar  sdbst,  der  dan  Briaf  auf 
der  Rückreise  tod  Caisal  arUell  und  darauf  von  Botsbaeh  aua  am  1 .  Jan.  da  Schreiben  an  den 
Lanclgrafen  richtete,  worin  er  sich  der  Ansicht  Stunns  anscUMS  und  «tmn  «Ugemeinea  Fredigsr- 

coDvent  widerriet.  Lenz  Briefwechsel  I  nr.  13.  , 
•  Diese  Stelle  ist  durch  eia  NB  am  Rande  hfrvorpehoben . 

'  Coostanz  schrieb  am  28.  Dec.  [pruseuliert  am  2.  Jan.],  Bucer  sei  am  15.  Dec  dort  ange- 
koauBCB ;  am  17.  Iiab«  sr  von  Augsburg  ans  dk  BioIadoBg  des  Laodgnlm  sogssiallt  ertialtsD 

und  sei  darauf  am  18.  in  aller  BUe  nach  Cassel  abgerdst.  Str.  St.  Arch.  AA  20 1  i .  In  Constanz 
hatte  Bucer  noch  den  Versuch  fremacht,  die  oberUndischen  und  schweizerischen  Theologen  für 
die  Concordie  zu  gewinnen,  und  liierbei  ziemliches  Kntgepeukomraeu  gefunden.  Vgl. 
Baum.  Cepilo  und  Bucer  p.  498  if.,  wo  Bucers  Thätigkeit  iu  Constanz,  seine  Heise  nach  Cassel 
«ad  dasOaspncb  nü  IfalawfathoD  auf  Oraad  sdnss  Origlnalbsriebta  (Str.  St.  Aitli.  iA  46iSl 
gsiddldait  ist.  YgU  aueh  d«a  am  Sdbloas  disns  Bsndss  bsigefltgtsB  Sxcurs  flibsr  dis  Coooordie. 
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ton  und  Butzer  werden  sich  wol  vergtoicben;  ich  ivoff  aber  allerlei  fursorg 
des  Luthers  halber,  und  das  nit  on  ursach.  goU  füg  68  dohin,  domit 
unbegebeii  d»'r  warheit  verglichong  funden  werd.» 

Grosse  Bedenken  geg:en  die  von  Sachsen  beabsichügie  Berulung  einer 
allgemeinen  Versammlung  der  Prediger*. 

«Ewer  Zeitung  hall),  so  ir  mir  geschickt  sind  si  nur  ganz  arg  wenig  ; 
dan  eratUcb  kau  kein  meusch  eriarea,  was  kai.  mt.  vortiabeo  ad,  und  «igt 
doch  damoch  ane  iween  weg^  m»  ir  mt.  handlen  werde*  ao  der  tnä  mit 
nr.  849.  FVankrich  erlangt  oder  nit  ao  ist  der  von  Naaaaw  lengeat  vom  firanaoaiaelMn 
hof  widei-  abgescheiden.  lu  dem  so  adget  doctor  Veiten  Werbung  das 
widerspiel  dieser  leitungen  ane.  aber  wie  dem  allen,  ist  nichts  zu  verachten» 
dobei  aber  der  person  wol  acht  zu  nämen,  von  deren  die  Zeitungen  her- 
kennen  ;  dan  mins  bedunkens  ist  es  ein  Vorbereitung  uf  jetzigen  liiindstag^. 
herzog  Ulrichs  halb  knn  irh  nit  achton,  das  er  der  geistbchen  und  prelateii 
hall»  etwas  wider  den  Cadilsvl^^clien  vertrag  handle  ;  acht  ouch  nit,  das  der 
liall  do  lige,  sonder  mer  im  puncten  das  afterlehen  belrellen^.  so  ist  herzog 
C  r  i  s  1 0  f  der  grafschafl  Mümpelgart  halber  in  Frankreich  geschickt  worden 

Dass  Hauptkttte  angenommen  seien,  u.  a.  durch  Max  von  Eberstein 
und  Dietrich  von  Pfirt,  sei  tweifeUos;  er  habe  darfiber  von  einem 
Edeünann,  der  sich  bei  jenen  um  eine  Hanptmannscfaaft  beworben,  sicbsfe 
Kunde.  Dat.  Strassbui^  Di.  n.  Job.  Evang.  a.  34. 

P.  S.  Franz  Conrad  von  Sickingen  habe  vom  kaiserlichen  Hui, 
von  doifi  vor  6  oder  7  Wochen  zni  fickgekehrt,  die  Nachricht  mitgebracht, 
dass  der  Kaiser  näch<fps  Fnlliiaiir  in  Neapel  und  Si<ili*'n  Hof  zu  halten 
nr.  260.  heabsichtige.  In  Frankreich  lange  man  an,  die  EvangeUschen  zu  verfoipen, 
und  ist  die  sag,  als  ob  under  andern  des  bischot  von  Paris  brudcr,  der  her 
von  Langi,  so  zu  Augspurg  bi  herzog  Cristof  von  des  kunigs  wegen 
gestanden*,  auch  in  gefengnus  komen  sei.  daneben  sagt  man,  das  des  TvAen 
und  Barbarussa  botsdiaft  bi  dem  kunig  us  Frankrich  seien,  also  das 
man  ach  entlieh  einer  flransosischen  practicken  uf  Italien  versieht,  dommb 
dan  der  konig  dem  babst  mit  der  tyrannei*  hofiert,  und  kai.  mt.  tu  der 
rustung  verursacht  werde.» 


*  Dieselben  Betrachtungen  wie  in  voricrfr  NumnMr. 
«  Vgl.  Wille  214  ff.  u.  untwn  nr.  212  u.  279. 

a  Vgl.  Heyd  III  24. 

*>  Wilhelm  du  Beilay,  Uen  von  Langey,  war  als  GeModter  Frankreichs  aul  dem  Aog»- 
borger  Tage  im  Dm.  1688  (fir  dk  lot«rwnn  Chriilopht  vw  WOrtonberg  eingttriAM. 
S.  H^U4l7ff. 
,     s  Se.  gfgni  4m  BvtBgdiMlMD. 
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267.  Landgrsf  Philipp  an  dm  Bat.  Jannar  0. 

Cassel. 

iSlr.  8t.  Arch,  AA  m  mtUm  /.  66  «.  «7.  Afuf. 

König  Ferdi  nand  liabe  «  dem  chuifursten  zuwachsen  p^eschiiehen  und 
copeicn  zuj^^eschickf ,  welcher  gestalt  ire  ko.  mal.  dem  camerji töricht  in  der 
leligionsach  stilstand  gebeut,  derselbigen  schrift  wir  euch  hierin  verschlossen 
fopei  zuschicken'.»  Sendet  Zeitungen  aus  Münster  und  bittet,  auf  einen 
gewissen  Johann  von  Geel  zu  fahnden.  JDat.  Cassel  Mi.  6.  Jan.  a.  35.  nr.  331. 
—  Lect.  Jan.  15,  relect.  Jan.  16. 


268.  Instruction  des  Bats  Ton  f  raukiort  für  Clana  Stalborger  an  die 
Dreiaehn.  [Jannar  11], 

Tkm.  Anh,  Ccpi*. 


y.v  Süll  darlegen,  wie  Fi'ankfurt  wegen  Abschaflung  der  Messe  und 
Äenderung  der  Cercnionien  vorn  Krzhischof  von  Mainz  beim  Kammergericht 
verklagt  und  infulgedessen  unter  Andrubung  der  Acht  zu  einer  Geldstrafe 
und  zur  Restitution  der  geistlichen  GQter  etc.  Tenirteilt  sei.  Der  Kurfarst 
von  der  Pftls  habe  zwar  die  Vermittlung  zwischen  Mainz  und  Frankfürt 
äbemommen,  doch  sei  wenig  Aussicht  auf  Erfolg.  Strassbuig  m(}ge  raten, 
welche  Mittel  man  unbeschadet  der  evangelischen  Sache  in  der  gütlichen 
Unterhandlung  zulassen  dürfe,  und  wie  man  sich  vwhalten  solle,  wenn  die 
Verhandlungen  fehlschlügen.  Dat.  fehlt*. 


1  Copie  im  Str.  St.  Arch.  AA  453,  d.  d.  1534  JuU  4.  Es  ist  der  Befehl,  den  Ferdinand 
f:lc  ich  nach  dem  Cadaner  Friedensschluss  an  das  Kammergericht  schickte.  Vgl.  p.  2t6  A.  2 

u.  unten  nr.  2'i'2. 

3  Die  Credflm  fllr  StaUmrger  liegt  bei  d.  d.  Januar  tl  (Aasf.).  Sie  wnid«  Imt  Kaoxl^ 
veriDtrk  na  18.  Janatr  in  Stnaslnirf  piiacntiert. 
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269.  Werbung  Schweikhards  von  CMelflacm  im  NwM  SUbIs  V«t^ 
diauids  TOT  d«M  £«(  yim  StVMstai  [Jaaiiar  U). 

Afr.  A.  JreA.  ^  M.  Cofit  mit  CttftdmMm  Hm^t.  Dk  fmptrrt  gt^Fmktm  WW«r 
Hud  im  die  VitrUtg*  imlenirietm  imi4  imrA  §m  NS  m  Jftwrf»  Unorgikttm, 

Vor  Abhaltung  des  Concils  eta  ReichsUfr  nAtig.  Kla<?en  Ober  Bruch  des  Friedens  and 
neue  Secteo,  namgulicb  i&  MOnster.  Dass  der  Kaiser  die  Protestiereodea  angreiXtea 
irall*,  Mi  Vttemdwg.  Wannag  vor  MananngM  ia  dar  RaQgloa.  BUta  «n  BltStt 
gtgaa  lillaslir.  Ifaaangab  aar  UntanbAckoag  van  AnJhdir. 

Die  Vottiand hingen  des  Kaisers  mit  dem  Papst  seien  jeltt  soweit 
gediehen,  dass  die  haldi^^o  Berufung  eines  Concils  gesichert  sei.  Nun  halte 
es  aber  König  Ferdinand  für  durchaus  notwendig,  «  das  dameben  von  wegen 
(1<T  vor  au^on  sweluMMlor  gevarlicher  louf  ain  'j^»'raain  zii?amenkunfl  aller 
)!  It»  des  reiclis  zum  ei*stcn  fürgenomen,  am  reichsta^j  gehalten,  das 
/.  u  u  s  (  h  e  II  a  n  p  o  t  z  p  n  de«?  1)  e e  r  l  e  n  c  o  n  c  i  1  i  u  m  in  den  n  o  t  - 
we  Ii  d  i  g  i  sten  puuctcii,  die  ii  i  t  Verzug  erleiden,  geh  au  de  Ii 
werden  nnd  insehung  besc heben  möchte,  welches  kö.  mt. 
gedachter  kai.  mt.  mit  notturftigen  ausfierungen  zugeschiiben  ond  angezaigi, 
die  ungeiweifelt  einen  rachatag  tum  ersten  ausedireiben  und  nkhtsdeeler* 
weniger  neben  ir  kö.  mt.  das  begert  condlium  in  das  werk  helfen  le  pringen 
mit  gnedigistem  fleisz  fürdern  wurde,  nun  bedenkt  aber  kö.  mt.,  das  man 
zu  ausschreibung  solichs  reichstag  und  volgends  zu  gemeiner  stend  ankoman 
und  besuchen  der  maistat  und  fürnemlich  7ii  wurklicher  und  friK  hthai  Hcher 
handlung  ainer  guter  zeit  bedörfle,  u nd  a  b  e  r  die  b  e  m  e  I  t  e  i  e  i  c  h  s- 
abschid,  der  Nurembergi<?rh  vertrag  und  darüber  der 
kai.  V  e  1-  k  u  u  d  t  1  a  n  d  f  r  i  d  ii  i  t  Ii  e  i  j  e  d  e  r  m  a  n  b  e  d  a  c  Ii  l ,  sonder 
sölchen  zuwider  in  unsers  haiiigeu  c  r  i  s>  te  u  I  i  c  he  n  ^lauben- 
sachen  aum  heachwerliehi aten  gehandelt  werde,  also  das 
8i[di]  die  sach  von  tag  zu  tag  ergert*  und  lu  kainer  pesserung  schickt,  ja 
noch  mer  unerhöriich  new  secten,  als  widerlouferiscb,  darneben  entstanden, 
als  nämlich  in  der  statt  Münster,  die  nun  ein  gute  idt  behauet*  und  belegert 
gewesen,  aber  nit  erobert  worden,  und  aus  der  gemaind  ir  Torgeer,  den  si 
danror  ain  provethen  genant,  ain  könig  irs  vermainens  gemacht  und  gekr5ot, 


1  Schweikhard  hattp  dicsflbe  Werbung  bereits  am  21  Dec.  1534  auf  einem  St&dtetage  ru 
Ravensburg  vorgebracht,  wo  —  jedenialU  aui  seine  Einladung  —  Vertreter  von  Hemmiofiai, 
Kamptan,  Ravansburg,  Liodan  «BdlMMrBagaa  artchaanaa  waraa.  (Str.  Sk  Areb.  ilik  41t  f.  S6). 
Bha  «r  dauanaeb  Btraailwig  kam.  kalla  dar  Bat  daaalbat  baraila  «an  dan  lahalt  adaaa  Aar* 

tragiN  Kenntnis  durch  obige  Copie  der  Ravensburger  'Wer!>ijn£r,  welche  einem  Kanzleivermerk 
zufoU'o  am  11 .  Jantior  dnrch  Joacliitn  Con<*tantiensia  (Joachim  Malier)  überbraclit  %-urde.  Ta^s 
daraui  tmg  Schweikhard  —  eiüem  weiteren  Kanzleivermerk  zufolge  —  dem  Hai  olScieli  das 
koajgüofaa  Aaliogan  w,  «alahaa  wagen  seiner  UebereinsUmmong  mit  dar  Raveasbnrger  Copa 
nickt  aaduaala  prolooalliait  sa  aaia  sekaiBt.  INa  GradaDS  das  OaaaadUB  daliart  von  S.  Da- 
cember  1884.  (Ebenda).  Dieselbe  Werbung  hatte  übrigens  ein  andrer  Abgesandter  Ferdinands. 
Dr.  Johann  Voit,  on  Me.  Stüite  Auf;<b  tre,  Nornberg,  Ulm  und  N4rdliage&  gduacht,  winaa 
Strassburg  scUou  m  December  Kenntnis  erhielt.  Vgl.  nr.  361. 
•  =  ftrger  wird? 

a  Von  Michel  Han  v^rbtissert  an  Stelle  da^  uräprüuglicU  geschriebenen  «bebuti. 
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Avelcher  new  Statuten  und  üninnnir  H»>r  ;niiieii  unvfrstendiijfn  <j<Mnain<l  vor- 
liilt,  die  ganz  beschwerlich  uixl  uiierleKieiilich  seiend  und  sondei  alicn  /.vvififel 
zu  nichten  [sie!]  mei  dann  zu  gemainer  autiur  und  fürnemlich  zu  aub- 
til^ng  aller  ober^  und  erberkeit  gemsmd  wurde.» 

Ferner  sei  Thatsaehe,  dass  Botschaften  firemder  Potentaten^  im  Reich 
bOawilUger  Weise  ▼erbreiteten»  der  Kaiser  und  der  Kfinig  beabsiGfatiglen, 
die  Stidte  nnd  andere  der  Religion  w^en  anzugreifen.  Das  sei  völlig  erlogen; 
denn  der  Kaiser  und  König  gediditon  nach  wie  vor,  denMfimbeiger  Vertrag 
lind  den  Landfrieden  aufrecht  zu  erhallen,  crdarumb  so  wer  ain  prose  und 
lux  he  nollurU,  auf  die  botschaflen  und  ander^  so  dergestalt  trn;^lich  die 
Uiiwarbail  fürtra^n,  ain  vleisigr?  aufsehen  zu  haben  ;  dann  derselbigen  hand- 
lung  sei  nichts  ander«?,  dann  das  [sie]  bei  disen  ^regenwurlij^'en  frevei-lichen 
loufen  zwuschea  den  i^teaden  im  iiailigen  reich  deutscher  naliun  gern  uuruw 

irrung  und  krig  erwecken,  diesdbigen  stend  an  einander  heilen,  Deutachland 
damit  in  Verwüstung  und  abfall  pringen  weUen,  dardurch  tre  herschaften  an 
ander  orten  iren  willen  dester  stattlicher  erlangen  möchten*.» 

Er  warnt  vor  den  neuen  Secten,  c  sonderlich  wie  sich  die  als  obstet  zu 
Munster  erzaigen,»  welche  zu  Empörung  gegen  die  Obrigkeit  Anlass  geben, 
und  bittet,  «denewern,  über  die  ir  zu  gepieten  haben,  kain 
m  e  r  neuwerunp  im  glauben»  zu  gestatten,  sondern  bis  zum 
Concil  oder  Reichstag,  wo  alsdann  w-^ifero  Erörterung  stattfinden  werde, 
dies;o  Seelen  möglichst  zu  unterdrücken.  Tith  i  auch  urn  Unlle  froren  Munster  »»•  331. 
und  verspricht,  wenn  die  Städte  sich  wiUlahng  erzeigen,  yiiadiyei  Lutgegeu- 
kommen  des  Kaisers  und  Königs,  welche  cmit  euch  künftiger  hand* 
lang,  so  durch  das  bemell  concilium  und  reichstag 
geseheen  soll,  erwarten»  werden. 

Damit  man  noch  deutlicher  des  Königs  B^nfibungen  zur  Verhütung  von 
Unruhen  und  Empörungen  und  zum  Schutz  der  Obrigkeiten  im  Reich 
erkenne,  teilt  er  mit,  dass  der  Kaiser  auf  Ansuchen  des  Königs  einen  Orator 
und  Rate  sowie  «ain  treffen  1  i ch e  »  Summe  Gelds  nach  Deutschland  geschickt 
habe»,  damit  im  Notfall  <-  von  sölicltem  gelt  kai.  mt.  stattlich  hilf  zu  der 
ge^enwer  thun  und  also  die  gehuisam  vor  den  mutwiUigeu  aufrüren  und 
em|>erungen  schützen  und  schirmen  möcht.i» 

Bittet  nach  nochmaliger  Darlegung  der  kaiserlidien  Abnchlen  um 
Erklftrung,  «was  sich  kai.  und  k5.  mten.  in  disem  fal»  so  vor  künftigen 
äugenden  reichstag  ainich  aufrur  oder  emperung  ensteen  weit,  die  doch  der 
allmeditig  gnedig  zu  verhüten  geruchte,  mit  hilf  und  beistand  verseben  solle 
und  möge.»  —  Dat.  fehlt*. 


1  Bexiatil  sich  iiamesiitlkh  auf  den  König  v<jn  Krütikreich.  Vgl.  p.  232  A,  1  u.  ur.  SJll. 
^  Anspielung  auf  Fiaukreich:>  Abäichteu  auf  Muiluud  etc. 

*  Der  Orator  ist  d«r  Enbiwhof  von  Lunden ;  vgl.  dtM«o  Bitofo  4«d  Ktiatr  bai  Lok  U. 
Ifü  4ar  «SufliBM  Oddsi  ist  JedfloftUi  das  Dtpoalttta  in  Angabnrg  gMiMlni,  vgL  ottm  ar.  949, 
f«nMrLM»  Up.  ist,  16».  «69. 

^  Vgl.  p.  248  A.  1.  —  Sünssburg  teilte  diese  Werbung  u.  a.  auch  <len  Raslcrn  mit, 
welche  am  10.  Febr.  antworteten,  sie  hoQ^en,  dass  die  Meinung  de«?  Königs  autrichlig  wäre, 
und  dasa  unter  den  neuen  Secten  nicht  etwa  die  Strusburger  und  die  Eidgenossen  verstanden 
wOrdm.  (Bkit.  Aich.  Zeitungen.) 
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270«  AaHrort       Bali  mI  41«  Wwbug  Mwtikkavis  tob  Chndel- 
nr.  269,   Hiagiau  Jamar 

5lr.  St.  Ärrk.  ÄÄ  4M.  Cm«,  to»  iir  SM  /«A.  if<y«rt  mit  Vtr^uMtwmgm  Jmt» 
Sturm»  Am  Datum  m»  Selmt«mkMtf. 

1)  Bitte  um  eis  Coocil  den  Kt^ichsubäcluedeu  g^m&as.  2}  Bruch  des  fiiedeas  durch 
Schuld  des  Kammergerichts.  3)  MissbilliguQg  des  Mflnsterschen  Aufruhrs.  Beding 
Hfllfo.  4)  F^mdb  flW  dM  KaiMn  frtodUdM  OMiiiiwiig.  AbscbalTaiig  pipsHtAw 
M iidiiiodb«  la  iMtrailNB. 

1)  Was  das  üuiitil  betiifll,  so  zweifelt  der  Rat  nicht  an  des  Kaisers  uini 
Königs  Ikreitwilli^keil,  dasselbe  zu  veranstalten;  doch  bittet  er  den  Köni^, 
beim  Kaiser  daraufhin  zu  wk«a,  dass  es  den  RetchsalMcliieden  gemiss  in 
Deutschland  gehalten  werde,  und  daas  cnit  gestattet  werde,  das  durch  den 
bapst,  welcher  harin  mer  für  ein  part  dan  einen  ricfater  su  achten,  soKcfa  ; 
coneilium  in  welscMand  nach  seinem  gefallen  angericbt,  durch  welches  dan  ; 
die  notwendig  reformalion  des  Romischen  stuh  nnd  siner  angehörigent 
terhiniiei  t,  und  also  kein  bestendiger  frid  der  kirdien  erlangt  wetxion  niöcht.  »  ' 

2)  Aut'  den  Vorwurf,  dass  dem  Niunherf^or  Vertrage  und  dem  kaiser-  ! 
Uchen  Landfrieden  zuwider  j^^eliaiulelt  wonlc,  "  wollen  e.  k.  mt.  wir  ganz 
underthaniglich  berichten,  das  un.s«M'e.s  teils  widei-  den  zu  Nürnberg  ufge- 
richten  kei.  friden  und  stibtand  nichlzig^  sovil  wir  wissen  haben,  gehandelt 
worden,  sonder  wart  gegen  uns  durch  etlidie  vermeinte  prooesi  des  kai. 
camergerichts  in  Sachen  die  religion  bdangen  und  deren  on  mittel  anhengig  : 
wider  solichen  friden  und  stilstand  ftirgefkren,»  wie  das  der  Kenig  wnhr>  , 

nr.  868.   scheinlich  durch  Sachsen  und  Hessen  erfehren  haben  werde.  Der  Kdnig  mfige  i 
deshalb  terschafTen,  dass  der  Friede  vom  Rammei^ericht  reqiectiert  weide; 
Strassbur^  werde  dann  seinerseits  demselben  in  allen  Punkten  nachkommen. 

3)  HczQglich  des  Münsterschen  Aufruhrs  und  der  neuen  Secten  c  sollen 
die  kai.  und  e.  ko.  mt«"»  sich  zu  uns  ;_^eiie'!i^*5t  versehen,  das  wir  ab  deren  | 
von  Munster  handlang,  auch  »Ici-  widei  teulisciien  und  andern  secten,  so  dem 
wort  gotz  zuwider  sich  einreisten   und  zutragen,  kein  gefallens,  sonder 
höchste  beschwerd  tragen  ;  das  wir  auch  dieselben  in  unsem  gebieten  und 
oberkeiten  nit  gedulden,   sonder  allen  möglichen  vleiss  su  abwendung 
derselben  mit  hilf  des  dmechtigen  furwenden  wollen,  wie  wir  auch  bislwr 
gethan  haben;  und  gedenken  den  unsem  keinswegs  einicfa  neoerung 
wider  die  getbane  bekantnus  unsere  giaubens,  so  wir  kai.  mt.,  unserm  aller- 
gnedigsten  hern,  zu  Augspurg  ubergeben  haben,  zu  gestatten,  wo  auch  die  '■ 
von  Munster  ut  iren  irtumen  beharren  und  sich  mit  bericht  gotlii  her  sehrift 
davon  nit  abwenden  wollen  lass^^n,  fonder  dieselb  <bnrli  lürur  oder  .mder 
unfu^^lich  wo;,'  zu  eibreitern  und  durcbzutrini^a^i  undersiuenden,  also  das  zu 
wider.sUnd  desselbigen  gemeine  des  h.  ricliü  stend  eiaich  hilf  von  nöten  siu 
erkanten  und  sich  deren  verglichen,  wollen  wir  uns  neben  und  mit  gemelten 
Stenden,  was  wir  zu  thun  schuldig,  gehorsamlich  und  gutwillig  erzeigen. 

4)  So  ist  nit  one,  das  uns  allerlei  Warnungen  und  betrowungen  der 
vorhabenden  rustung  halber  zukomen ;  wir  liaben  aber  denadbigen  uns 

1  Ad  Stelle  der  cursiv  gedruckten  Worte,  die  von  Sturm  herrOhren,  stand  orspräoglidi 
f«n  Mejrers  Hsnd  nur  :  ider  kircheii*. 
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hiehar  kein  besteodigen  glauben  wOUen  geben»  «mder  alweg  die  undertfaanigst 
mrawcht  m  der  kai.  und  e.  ko.  mt.,  als  luuera  allergnedigsten  hern»  gehabt, 
si  iferden  irider  den  tu  Nürnberg  tt%erichfen  und  bewilligten  frid  und  8tiU> 
stand  niesnands  beschweren  laaeai;  derhalben  y/ir  uns  jeti  geUioner  genedig- 
sten  Vertröstung  und  zusag  gans  nnderthaniglich  halten  und  verhoffen  wollen, 
die  kai.  und  e.  ko.  mten.  werden  solichen  ufgerichten  tViden  nit  allein  bis 
zu  kunflig-en  reichstag,  sonder  auch  furthin  also  j^'enedigst  halten  und  hand- 
haben, (ioinit  frid  und  ru{?e  im  lieilij^^en  reich  erhalten  werde,  so  dan  do- 
zwisclieU;  des  wir  uns  d  u  h  hei  den  unseru  nit  besorgen  und  bei  denselben 
mo^lichstz  vleisz  mit  der  inii  jjottes  furkomen  wellen,  einich  ufrur  odei  end- 
porung  endsteen  sollte,  >  so  möge  der  König  auf  Strassburgs  Trene  und 
Gdbonam  gegenfiber  Kaiser  und  Reich  volles  Vertrauen  setsen  und  nicht 
zweiliehi,  dass  die  Stadt  neben  und  mit  andern  Reiehsständen  ihre  Schuklig- 
keit  thon  werde. 

«Doch  so  bitten  e.  ko.  mt.  wir  ganz  underthenigsti  vleisi,  sie  wolle  ein 
gnedigst  gedenken  haben,  wie  doch  die  offenbaren  und  von  vil  jaren  her 
bekanten  des  Romischen  hofs  und  seiner  anfjchorig'en  miszbreuch  abgestelt 
iirxi  vernio^'  jxotlichs  wortz  zu  bes.serun|^  brocht  werden  mochten  ;  hoffen  wir, 

-He  nit  allein  zu  ableinung  viler  irtunib  und  secten,  auch  stilhing  des 
geiiieiJien  rnans,  der  sonst,  so  die  also  lur  und  lur  geduldet,  zu  vilen  unru^^ 
verui'^acht  wurt,  sonder  auch  der  kai.  und  e.  k.  mt.  zu  ewigem  rum  und 
lob  and  gemeiner  Christenheit  m  beetendiger  rüg  und  finden  lum  höchsten 
dienen. »  —  Dat.  Fr.  15.  Jan.  a.  85. 

871*  Laadgraf  PhUli^p  an  die  DreiMhn.  Jsimar  15. 

Gudensberg. 

Uim.  Ät%h.  R€f,  T.  nX.  Copie. 

Der  Keiaerniul  KSaag  lUedUeh  gerinnt.  Ihn  BeMM^BiBvor  Unrahea  der  Zwia^ieohen 
dorch  die  Bessiscbeo  Gesandten  beeeitigt.  Strassburg  u.a.  sollen  auf  n&chstem  Reielielag 
den  Veidedii  swingUeeber  JLehre  von  eicli  ebwenden.  Der  Pepst  will  kein  Gooefl. 

Banit  für  die  Bfitteilungen («)  Ober  die  Werbung  des  Dr.  Voit  bei  p.946A.i. 
den  oberlflndischen  SUldten.  cund  ist  uns  gesterigs  tags  von  unsem  reten, 
90  wir  an  ko.  mt.  hme  lu  Wien  haben,  eboi  dieselbig  meinung  angelangt,  V-  ^ 
das  hm.  mt.  nit  allein  des  glaubens  sachen,  sonder  der  WOrtembergischen 
und  sdler  andern  zeitlichen  sachen  halben,  offensive  etwas  fui*zunemen,  nit 
gesinnt  sei,  sonder  das  erlegt  gelt  zur  defension  und,  gehorsam  fride  und  iv<  909. 
eTrtii^'^l<eit  im  reich  zu  erhalten,  verordnet  habe;  und  sei  dasselh  gelt  zuvor  uf 
d».-n  Würfen hpr},ä8chen  zuk,  oh  wir  etwas  weiter  hetteu  wollen  furnemen, 
verortinet  gewesen,  dise  anzeuge  [ist]  inen  von  kai.  mt.  orator  und  etlichen 
köngischen  in  hohem  glauben  vor  die  ganze  warheit  angezeugt  worden,  also 
das  wir  die  sachen  nit  anders  verstehn  noch  glauben  mögen,  dann  dxis 
adcbs  also  des  keisen  und  des  königs  gemQt  und  meinung  sei,  yn»  uns 
unsere  ret  geechriben  und  auch  dise  werbung  Inhalt,  solte  es  aber  nit  die 
gstalt  haben  und  hmder  so  guten  werten  ein  anders  stecken,  so  were  es 
die  gröszte  untrew,  die  man  erdenken  m6cht,  das  wir  doch  kei.  und  ko.  mt. 
nit  XQglauben.  und  wellen  euch  daneben  nit  bergen,  das  diejenige,  so  man 
lur  swingUsch  achtet,  bei  dem  kei.  orator  und  der  ko.  mt.  hoch  verunglimpft 
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und  vorgetragen  worden  sein,  als  sollen  si  zu  ufrur  und  ungehorsam  begirde 
und  lufiten  tragen,  sonderlieli  audi  ^eil  der  Würtembei^gueh  xuk  also 
vo1endet>  bat  man  die  aorg,  es  werde  durch  die  zwingliache  und  andere  el«s< 
weiter  angericht;  darumb  kai.  und  ko.  mt.  bewegt,  und  wol  zu  vermuteiiy  das 
nunme  das  erlegt  gelt  uf  soliche  sach  verordnet  und  kei.  mt.  deshalben  dl- 
haublleut  habe  bestellen  lassen,  aber  es  haben  unsere  rete  derjcnijren  halbere 
so  für  zwinglisch  gehalten,  gegen  dem  kei.  orator  enlschuldi^'unj;  und  Jw^ri'^^!* 
gethon,  das  wir  uns  versehen,  der  orator  und  auch  der  kouig  nunmor  «-jaef 
andern  ineinung  seien,  und  werde  dabei  pleihen.  weil  nun  ein  reichsta^ 
würt  ausgeschriben,  und  da  der  zwinglische  äachen  halben  auch  möch: 
gehandelt  werden^  so  alsdann  ir  und  andere,  die  under  dem  namen  der 
zwinglischen  leor  begrifTen  und  verdadit  seit,  der  vergteichung  Melancb- 
P.245A.3.  tonis  und  Buceri  anhangen  und  [euch]  der  emporung  und  des  tinge* 
horsains  onfs  liul  lig^  [werdet],  als  wir  es  dann  davor  halten  und  wissen, 
das  ir  im  selbigen  unschuldig  seit,  so  werdet  ir  wol  dabei  gelas^n  und 
unbesclnsert  pleihen,  und  solt  euch  dernbalben  xu  uns  aller  gnad  furderun^ 
und  trost  versehen. 

Es  seie  auch  euch  unverhalten,  das  uns  unsere  ret  us  Wien  ^rescliriben. 
wie  des  bapsts  boLschaft  beim  könig  gewesen,  und  soll  mt  mit  grossem  willen 
abgescheidrä  sein;  dann  der  bapst  will  das  concilium  nit  haben,  der- 
gleichen andere  grosse  potentsten,  darüber  der  kai.  orator  unwillig,  und 
man  versieht,  der  kaiser  und  konig  noch  mer.  solcfas  haben  wir  euck 
gunstiger  meinung  anseigen  wellen,»  etc.  Dat.  Gudensperg  15.  Jan.  a.  35. 

278.  Der  Bat  an  Landgraf  Philipp.  Januar  18. 

Marb.  Arch.  (Stadt  Stfossburgj .  Autf.  Zettel  ebenda. 

Werboflgen.  Sekrribeii  d«a  XOnig».  Z«Uel :  Ouweler  Gespräch.  Cadaner  Vertng. 
Wwbaag  Gundelfingena. 

Die  Mahnung  de«  Landgrafen  (♦)»,  den  Knechten  innerhalb  des  Stra>- 
burger  Gebietes  zu  untersagen,  dass  sie  fremde  Dienste  annehmen,  habe  man 
eriialten  und  demgemSss  gehandelt.  Auch  sei  man  im  BegrifT,  selbst  etliche 
Kriegsleute  anzunehmen;  auf  die  Werbungen  in  Schwaben  und  am  Bodensee 
gebe  man  wohl  Achtung.  Dankt  für  die  Zeitungen  aus  Mfinster  und  will 

nr.  867.  sich  «  der  gebur  halten  ».  Was  das  gleichaeitig  übersandte  Schreiben  des 
Königs  vom  4.  Juli  4534  bei  reffe,  so  sei  dasselbe  «am  dato  so  alt»,  das? 
es  wohl  nicht  die  Antwort  des  Königs  auf  die  Werbung  Michel  Han'> 

nr.  268.  und  Joachim  Malers  vorstellen  könne.  Bittet  deshalb  um  Auskunft,  »It 
noch  eine  andere  Antwort  vom  König  zu  erwarten  sei.  Dat.  Mo.  18.  Jan. 
a.  a5. 

Zettel*;  Ducer  habe  berichtet  von  «der  gnedign  wolhulluui^,  [soj 
e.  f.  g.  ime  liewisen»*,  wofOr  der  Rat  dankt.   Was  das  Verlangen  des 

1  WahrscheinlicK  in  einem  verloren  gegangenen  Zettel  zu  nr.  867 

2  Undatiert,  aber  dem  Inhalt  nach  hiarhar  gobOri^.  (Vgl.  nameittUcb  daa  flbar  die  Wer- 
bung Gundelfingens  Ges&frlo). 

^  Sc.  auf  dem  Casseler  Gespräch. 
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LajKl^'iafen  betrifll,  dass  StnusbuTg  bei  Herzog  Ulrich  um  Ratificierung 
des   Cadanischen  Vertrags  werben  solle,  so  glaubt  der  Rat,  dass  « solich    ar.  887. 
unser  anstichn  ciain  bewei^lich  sein  soll»;  immerliiii  will  er  durch  Jacob 
Sturm  die  Werbunpr  Wnm  lassen. 

Berichtet  über  die  «verschiiien  zinstags»  [Jan.  12]  ^^ethane  Werbung 
Schweikhards  v.  Gundell'ingen  und  sendet  Copie  der  ihm  erteilten  nr.  270. 
Antwort,  cund  us  demselbn  werbn  achten  wir,  das  di  furhaiiend  Werbung  nr.  266. 
fillacbt  mer  der  habendeD  italianiscben  practiken,  dann  etwas  anders  halb 
forgenomen  aem  mochte  wi  sich  auch  di  haubtlut  dessea  offenlichen  ver- 
nmea  und  boren  lassen;  jedoch  woUn  wir  hierüber  in  dem  nichts  verwar- 
Imen.»  —  Dat.  ut  in  literis. 

878.  Die  GeheisMA  ¥on  Ulm  lyi  die  Dreixeba.  Febmar  1. 

Uim,  Af€k.  Rtf.  III,  Com.  Biihgt  Stf.  Ateh.  AA  48»  f.  ».  Copi«. 
ROstuDgea  «u  uxü)ekaaslem  Zweck.  Zasemmeokunfl  kaiserUcker  Hauptleate. 

'  Allenihalben  um  Ulm  würden  Knechie  angenommen;  es  sei  aber  nicht 
bestimmt  zu  erftbren,  m  welchem  Zweck»  Udlersenden  0>pie  eines  Briefes, 

<len  ein  Hauptmann  bei  Mindelheim  verloren,  und  den  ein  andrer  aufge- 
funden hat»,  desgleichen  Copie  eines  Kundschalterberichts.  (Beilage.)  Irgend 
etwas  Sicheres  sei  aus  alledem  nicht  zu  entnehmen,  doch  spreche  manches 
dafür,  dass  die  Rüstung  der  deutschen  Nation  gelte.  Bitten  um  Auskunft, 
was  Strasaburg  von  der  Sache  wisse.  Dat.  Mo.  1.  Febr.  a.  35. 

BEILAGE. 

Ulmer  Protoko!)  eines  Kundschaft  er  berichts.  Der 
Kundschafter  meldet,  dass  die  Huuptleute  vun  Heideck,  Christoph 
Truehsess,  Marquard  von  Königseck,  Bollinger  Hennen- 
kopf» Dachsperger^  Max  von  Eberstein  und  der  von  Thamis 
am  27.  Januar  mit  dem  kdniglichen  PfennigmeiBter  auf  dem  Schlosse  Ißndel- 
beim  eine  Conferenz  gehabt  haben.  Er  hat  dann  weiter  gehört,  da.«s  •<  ain 
veing  in  die  sach  kernen  were»,  dass  aber,  wenn  es  losginge,  Ebersteins  Re- 
giment ff  den  Vorzug  haben  9,  und  dass  dev  Musterplatz  zu  Schwaz  sein 
^>Ilte.  Einige  von  den  Hauptleuten  hätten  noch  kein  Gekl  empfangen.  Act« 
Jan.  30.  —  Lect.  (in  Strassburg)  Febr.  ü 

1  Copie  im  Str.  St.  Arch.  AA  452r.  81,  d.  d.  Jan.  30.  (Lect.  Febr.  6).  Der  uolMkaimte 
Scfareibar  Mgt  deria,  er  bei»  arfthren,  deee  der  kfiajgUelie  Zug  nur  in  das  Bteehlend  gebe ; 
•  da  werd  man  muetem  tmd  eii  demielbigen  ort  ains  frenbdea  volke  «uteB«  ämUh  nit 
ailMBder  von  stund  an  wider  herausziehen! ,  und  bis  Pfingsten  werde  man  wieder  zu  Hause  sein. 

*  Gleichzeitig  mit  diesem  KunHschoftorbi  rieht  muss  Ulm  noch  Copie  eines  andern  Berichts 
«B  Strassburg  geschickt  haben,  der  ebcnlalls  den  Empfengsvermerk  Febr.  6  trftgt  und  sich  im 
Str.  Sl.  Arob.  AA  493  f.  10  findet.  Bs  enlhftlt  eine  ZuMumenetellang  der  Geiflebl«,  welebe 
den  keiaetlieben  CeounisMren  Ober  lUndeelige  Abeidileii  der  Bvengelieebcn  gegen  den  Kaieer 
zugekommen  sind.  Danach  sollen  die  SUdte  und  Wilhelm  von  Fnrstenhcrg  im  Namen  Frank- 
reichs Knechte  auf  W'artopeld  annehmen,  und  auch  der  Landgraf  und  die  SeestAdtc  sollen 
rasten.  Uamburg  und  andere  Städte  sollen  schon  36  Flhnlein  bei  einander  haben.  Die  Bürger* 
moieler  twi  Üfan  and  Straeaborg  soUen  nun  Landgrafen  gezogen  i^ein,  um  ibn  ram  Obersten 
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874.  Landgraf  Philipp  aa  den  Rat.  Febratr  2 

CmmL 

Tktm.  Areh.  Amf. 

ET.  263  Auf  die  Werbung  der   Sächsischen   und   Hessischen   Gesandten  \\s![f 

B  III  .  • 

o.  UA.  K  o  ni  Ferdinand  jet^t  an  dn«  Kammer^TPrirht  sowit'  ,m  den  Ksdwi 
von  Augsburg  geschrieben  '  und  befohlen,  dass^  if  mit  «  den  i)es(  h\verungen, 
Processen  und  rechtvertigungen  stilstehen,  die  lallen  lassen  und  abstellen  uni 
in  alw^pe  den  i^wirkien  Nurmbergischen  friden  und  Cada\ischen  vertrag 
halten  und  dem  zuwider  nichts  fdrnemen.»  Ausserdem  habe  der  Eoo^ 
einen  Oralor  an  Kammerrichter  und  Beisitser  geschickt,  cob  die  den  hefekb 
nit  gleich  Terstefaen  wollten,  der  sie  unterrichten  sali,  solchem  irer  ko.  out. 
beveteh  zu  pariren  und  zu  gehorsamen  ».  —  Dat.  Cassel  Di.  purif.  MsiiK 
a.  35.  —  Lect,  Febr.  11,  relect.  Febr.  13. 

876.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  Februar  i 

Muth,  Jreh,  (St.  Frtmkfyiri}.  Ataf, 

nr.  268.  Teilen  mit,  in  welcher  Bedrängnis  am  Kammergericht  sich  Frank/iul 
befinde,  und  bitten  dringend,  der  Landgraf  möge  auf  Mittel  denken,  wie 
der  Stadt  zu  helfen  sei,  etwa  durch  Intervention  bei  König  Ferdinand, 
bei  Mainz  oder  Kurpfalz.  Der  Umstand,  dass  Frankfurt  nicht  in  der  Christ* 
liehen  Vereinigung  sei,  dürfe  ihn  davon  nicht  abschrecken.  Dat.  Di.  2.  Fdr. 
a.  35. 

276^  Landgraf  Philipp  an  den  Bat  Febnur  4 

GaweL 

Str.  8t.  Arth.  AA  m  f.  i9.  AMt$f. 

Uebersendet  ein  Gutachten  des  Kurfürsten  von  Sachsen  über  den  Ver« 
p.d45A.8.  gleich  zwischen  Bucer  und  Melanchthon,  femer  über  die  Entreckang 
des  christlichen  Verstilndnisses  und  die  Aufnahme  Augsburgs*,  cnacbdem  no 

fiber  alles  Kriegsvolk  zu  machen.  Der  Landgraf  soll  auch  15  Stück  Uüchsw  nt-bst  Zubeb'-r  b« 
«■luander  hahen,  uud  von  Stuttgart  aus  schicke  mau  alle  Koechle  aach  lie:>säu.  lilemiiu 
beachluss,  m  Mi  ra  besorgen,  Ro.  kai.  mt.  vaA  in  oonüflsaiien  ligen  zu  lang  in  der  Ma, 
dardnrch  kai'  und  köu'mteo  merem  tuid  gtOflsem  onrat  eosteea  mögen  denn  in  Mohlttr 
handlung  mit  dem  laud  WirteraLfirg. »  —  Dieser  Bericht  ist  einem  Brief  etilnonimen,  der  «o 
einen  königlichen  Hauptmann  gerichtet  war  und  deu  Memniingern  in  die  Ilande  fiel.  Memmmff- 
scUickte  ihn  am  25.  Jan.  an  Ulm  (Str.  St.  Arcb.  AA  2025j,  und  dieses  an  Strassburg.  Vgl.  Ober 
dieee  eonderbarea  BefQrebtungen  vor  evangelischen  Angrifllsn  euch  die  Briefe  Londeos  ae  dss 
Kaiser  hm  Lans  II  or.  815  ff. 

I  Copien  beider  Scbriften  liegen  bei,  d.  d.  Wien,  6.  Jan.  1535.  In  dem  Brief  an  dsB 
Hischof  handelt  es  sich  apeeieil  am  Alwtelhwg  einer  Beechweide  Memmingans.  Vgl. 
p.  242  \  1. 

Liegt  bei,  d.  d.  Jan.  27,  gedruckt  bei  Neudecker  Act.  90.  Der  Kurfarst  teilt  dtm 
ml,  seine  Theologen  seien  iwar  mit  der  Coneordie  MelanchthoDS  und  Bucers  dnvenrtaadss, 
wOsschten  aber  die  ausdrflcUiehe  Yeraicberang  su  haben,  daaa  die  eiaadaen  c]ierlliidt«b«D 

Städte  und  deren  Prediger  mit  Bucer  Obereinstiaunten.  Was  die  Brslreckung  des  Bundes 
und  die  Aufnahme  Augsburgs  betHfTt,  f^o  meint  er,  man  könne  in  Anbetracht  der  gnAdigeo 
Antwort,  welche  König  Ferdinand  auf  die  Beschwerden  gegeben  (nr.  274).  die  ton  den 
Sukdten  gewünschte  Tagsatzung  (nr.  250)  bis  zum  n&chsten  Reichstag  versclueben. 
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flolkh  des  dniiftirateii  furgeben  über  iinaem  vent&nd  ist,  dan  wir  nit  ab- 
oea»  mugen,  wo  sichs  hintragen  oder  zu  verstehen  edn  wil^  so  beg^eren 
wir  gunstiglich,  ir  wollet  demselbigen  nachlrachten  und  uns  uwor  bedenken 
und  piitmeinung^,  wie  es  zu  verstehen  und  was  darin  zu  thun  sein  wU,  daruf 
s&zeigen.»  —  Dat.  Cassel  4.  Febr.  a.  35.  —  Lect.  Febr.  20* 

277.  Geor^  Besserer  an  Bernhard  Beaaerer  ^  und  (mutatis  mutandis)  nn 
iii»b  äturiu.  Februar  5. 

[Olm]. 

Ulm.  Arth.  AXih.  Com. 

FOntonberg  biUtt  naler  dem  Yorwud  dne«  BinverataudDiMes  xwiacb«n  Frtnkreteh 
wd  dn  Stadial  im  Bag^nÜgimg  der  fraozdsiaolien  Wwbungen  gegen  den  Kiiior. 
EDtrastang  Hb«  FOnlMdMiga  Hintarliit.  Mandat  gagaa  ftvnd»  Kriagtdiaafta  n 

Bericlilet  in  Sach«!  des  Bäurischen  BQndnisaes,  cdas  heut  ain  hauptman  nr.  866. 
fon  heriog  Wilhelm^  Jeorg  Franek  genannt,  bei  mir  eradiinen 
und  mir  lu  «kennen  gebm«  das  er  ainlwedcr  heut  oder  morgen  14  tag  zu 
Paris  aosgeriten und daseittist von  wolgemelten  graf  Wilhelmen^  bevelch 
empfangen,  «ich  zu  hcrr  Jacol)  Stürmen  zu  verfue^^en  und  ime  zu 
endecken,  das  er  dem  ko.  von  Frankreich  eröfnet,  was  mit  Straszburg  und 
uns  gehandelt,  also  das  dem  knnip-  dieselb  handlang  wol  ^'efall,  und  sich 
dagegen  gegen  heizoj^  Wiltielmeii  und  uns  aller  gnaden  erpoten  hab,  und  das 
er,  der  konig,  daruf  verordnen  wol  zehentausent  knecht>  die  uns  helfen  sollen ; 
dann  der  ludser  stand  in  solieher  rastnng  als  kein  kaiaer  darinnen  nie  gewesen, 
des  femnts,  g^n  den  evangelischen  statten  zu  handehi,  damit  audi  am  fursten 
ra  obeniehen,  und  sei  deehalben  nisehens  not ;  mit  disem  des  hauptmans 
weiterm  bitten:  das  Urban  von  Weissenborn  bevelch  trüge,  etUcb 
knecht  m  ufenthalten ;  darumb,  soes  an  uns  alhie  kerne,  sollten  wir  dasgestalen, 
50  doch  die  sach  uns  dienen  wiird.  was  für  ain  geverlich  falsch  und  uhel  [mer]?s 
f''s\  das  wir  ain  erdichte  unwarhafte  ursachdeni  Franzosen  sein  sollen,  dardurch 
ti  Sieb  füglich  mit  uns  zu  verkaufen  und  sein  vorhaben  von  unsern  wegen 
Angeraicht  zu  sein,  wider  unser  allerg-nedigst  herrn  Ro.  kai.  und  ko.  mt. 
■aderstat,  ut  im  tregt,  konden  wir,  über  das  wir  kainer  handlung  mit  dem 
Fimaoaen  nie  gedacht,  auch  ungern  nie  gedanken  in  uns  uf  komen  lassen 
i*«lk&,  nicht  gnug  gnug  anzaigen«  dann  diser  der  weit  geschwindigkait  macht 
nueh  80  Uudig,  das  ich  jetzt  nicht  zeit  hab,  dir  das  alles  zu  erofoen.  du 
kannst  aber  erachten,  dtas  dis  dir  und  mir  zu  dem  aller  verpfannlichst^^ 
und  nachtaihgsten  ;  dann  wo  graf  Wiibelm  über  und  wider  unser  jedes- 
^^egeben  antwurl  und  das  wir  uns  sonderlich  alles  nicht  cinlassens  mit 
ht>cbs>ten  fleisz  ^reflissen  [?]  und  gesorgt,  das  uns  jetzt  begeren ,  uf  dem 
beharren,  als  so  wir  änderst  dann  bescliehen  ;j;eanlvvurt,  und  das  mit  g-ewall 
aad  ainem  trutz,  durmnen  er  vor  raei-  sachen  hinausgepruciil,  iiuiausfüren 

i  BtnaOM  mr  damals  als  Abgasandter  Ulma  anf  dam  Tage  su  0onattw4)rtli.  Vgl. 

■r  .  279 

*  Si.  TOD  Faistenberg. 

'  Zweifelhafte  Lesart,  vieUaiehk  tmer*  s  Ilire,  Naehricht. 
*■  =3  Tofibii^iebsten  ? 
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[wuixie],  wurt  uns  baiden  zu  dem  VOTderaten  und  dann  ainem  erbem  rat 
2U  imividefiiriiigUclien  mangd  und  aehaden  ndcben ;  wdkheB  ubels  gt^^en- 
-worf  und  wie  dasaelb  mit  taugenlichen  mitlen  sa  benern  und  lu  wenden» 
wol  m  bedenken,  und  Bondertieh  das  dis  gemainer  aiatt  su  verderben  und 

xergang  gelangen  möchte,  darum ben  ich  dann  mit  dem  alten  Iniügeniiaisler 

Ulrichen  Neitbart  und  W.  Ebing  er  davon  auch  gehandelt,  und 
bei  denen  j^leiche  «of^neltii^^kaii  auch  fanden  so  weit,  das  wir  uns  mit  ein- 
ander verglichen,  liein  Jacob  Stürmen  das  alles  auch  zu  eröffnen,  umb 
die  antwort,  su  er  «lisem  Francken  gegeben,  was  def^lialbeu  bei  im 
geworben,  und  wie  sich  zu  erledigung  diser  beschwerden  zu  schickt:it, 
anzuhalten;  und  vermain  dabei  neben,  dieweii  die  haupUeut  von  des  Fran- 
zosen wegen  knecfat  annmemen  im  werk,  das  lu  offentUeher  entscboldigung 
gut  were,  wo  wir  ain  gemain  ruf  erscheUen  Hessen^  das  ntmant  der  unaem 
kainem  herm  dann  allain  der  kai.  mt.  nmelie,  noch  denen  dienete.  b  Doch 
stelle  er  das,  was  zn  thun,  in  Bernhards  weiteres  Bedenken  ;  derselbe  mfige 
recht  bald  seinen  Ratschlag  zuschicken.  Inswischen  Mei  de  wohl  auch  Sturms 
Antwort  eintre£Fen.  cDat.  freitags  nach  unser  lieben  frawentag  liechtroeg 
a.  etc.  35.» 

878.  Die  Dreiseim  an  die  Geheimen  von  Ulm.  Febmar  & 
Ulm,         Mtf,  T.  III,  Amt 

nr.  S73.  Antworten  auf  die  Anfrage  Ulms  vom  \ .  Februar,  dass  sie  besüglich  der 
Werbungen  bisher  noch  keine  sichere  Kunde  hätten.  Berichten  über  die 
sr.ä69o.70  Verhandlungen  Schweikhards  von  Cundelfingen   in  Strassbuif 

nr.  871.  und  übersenden  das  Gufachten  des  Laii(l;,a-aren  vom  15.  Januar,  dem  sie 
zustimmen.  Da  der  Kaiser  viel  Cleld  nach  Genua  ge«;rhickt  habe  utkI  ^^osse 
Rüstungen  zur  See  vornehme,  so  sei  es  waluscheiiilieh  mehr  auf  licmde 
Nationen  als  auf  Deutschland  abgesehen,  «dauu  je  und  sonder  zwivel  di 
Romisch  kai.  und  ko.  mt.  ir  gewise  botschailen  auch  bahn  und  wissen,  das 
weder  hi  unserm  g.  hem  dem  hindgraven  oder  den  erbam  steten  einidi 
gegenrustung  [sich]  befinden»  dadurch  si  verursacht  mochten  werden,  wider 
ir  erbiten  iehtx  in  Teutschland  Ainunemen.»  Andrerseits  sei  in  Ungarn  and 
namentlich  in  Tunis  gegen  Barbarossa  grosse  Rüstung  nötig.  cDat. 
sambatag  sexta  febmarü  a.  35.» 

879.  Jaoob  Sturm  an  die  Dreiaehn.  Febimar  7. 

Stuttgart 

5#r.  A.  Arth.  JA  449.  Orig, 

Hat  Herzog  Ulrich  nicht  (fetrolTeo.  Tag  lu  Dooauwörih.  Schreiben  KöniiT  Paidi» 
nands.  Buern  hat  mit  dem  Ulm«r  Qasandten  ia  Donauwörth  nichts  gdiandalt. 

«Uf  beut  dato  bin  ich  alhie  zu  Stutgarten  vormittag  ankörnen  und  hab 
m.g.  hem  herzog  Ulrichen  nit  fhnden,  sunder  ist  sin  f.  g.  wht  wer 
tagen  hie  verritten.   es  bat  aber  m.  g.  her,  gra?e  Jerg,  sin  f.  g.  ein 
boten  sugeschicltt,  wo  ich  su  ein  f»  g.  komen  solle,  mich  wissen  zu  lassen; 
das  will  ich  also  erwarten,  sovil  ich  vemime,  ist  die  sach,  dorumb  ick 
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rite,  fldioo  usgerichii.  mir  hat  Jerg  Besserer,  burgermeister  mt  Ulme, 

gesdirilieii  {*) ,  wie  sich  die  lud.  eomlssarieii  etwas  rauhe  gegen  den 

stellen  nf  disem  bundslag  sa  Thonawwerde  vemimen  kssen,  und  sei  die  nr.  964. 

ttch  abo  gestaltet,  das  er  sich  nit  versehe,  das  ein  pund  ufgericfatet,  der 

den  Stetten  annSmticIi  sein  wdlle.  daneben  hat  er  mir  hie  beigelegte  newe 

Zeitungen  zugeschickt » (*),  sowie  das  Schreiben  König  Ferdinands 

vom  4.  Juli  ISS-i,  welches  Sfrassburg  bereits  vom  Landgrafen  erhallen  habe.    nr.  272. 

"«ovil  icli  aber  u.s  sin,  Jert^  P.pssHreis,  schriben  abnimme^  soll  es  die  ant- 

^vort  sin    uC  gemeiner  stell  werbuny;  durch  Michael   Hanen  und 

Joachim  Maler  beschehen.  wo  dem  also,  wer  nit  vil  usgericht  worden. 

der  alt  Besserer',  wie  ich  von  sinem  sone  vernime,  ist  noch  nit  vom 

bondstag  wider  heimkomen,  wiwol  viler  forsten  botschaften  verritten ;  doch 

»Q  Beiern,  Salzburg,  biscliof  von  Augspurg  und  des  kunigs  bolscliailen 

sadi  noch  do  sin.  der  ftirsten  von  Beiern  botscbaft  bat  nichts  mit  dem 

BessGver  uf  grave  Wilhelms  von  Furstenberg  anbringen  gebandelt,   ar.  S61. 

sich  auch  nit  mit  einem  wort  gegen  ime  vernemen  lossen,  also  das  ich  acht, 

es  solte  diese]])  hsndlung  auch  ir  entschaft  lialien.»  —  Dat.  Stntgarten  Sa. 

Q.  Agathe  a.  35. 

Aufseidmimg  über  Mitteilungen  Jacob  ätarms  bezüglich  der  Ver- 
kandhmgea  WUhetaas  von  FirsCenberg  *.  [Fftbruar]. 

tStnttgart?] 

Ulm,  Ank.  Ä,  1  4i,  Com, 

Gbmktarwtik  Fflralmbergt.  Bind  Btienu  mit  Frtidadeh.  BntMiraldigvag  Frtnk- 
nicks  bei  den  Stfidtea  wguk  Vtffolgiiiig  dtr  BnngalüdiiD.  Bigentlidiw  Zweck  d«r 
fiaaifläaeiMa  Praktünn. 

«B.  H.  ^  sagt  er,  es  sei  nicht  weniger,  er  hab  das  also  bedacht  himassen 
wie  er  dann  geschriben,  aber  könnt  wol  erachten,  das  graf  Wilhelm, 
tiD  somiger  her,  aber  gleichwol  dahin  gericht,  stets  sein  vortel  zu  bedenken, 

und  irr  in  nicht,  wann  es  in  gar  nicht  von  der  bau  bring,  was  man  im 
doch  einrede,  muge  auch  das  gern  leiden,  wann  im  nur  noch  ain  loch  offen 
beleib,  so  hab  dis  kainen  mangel  und  er  dannochl  bei  seinem  vortel  gelossen 
wtfrde;  und  dcrhnlhen,  wo  ime  schon  das  schreiben  also  beschehen  were*, 

vermainte  er  nitht,  dns  er  darob  gestutzt  bett,  sonder  achtet  für  g-ewis^zer, 
das  er  ain  andere  Uucbt  gesucht  und  gleich  so  bald  gesagt  haben  mecht,  er 


1  S.  oben  ju.  'il2.  Bt  haodeUe  sich  um  die  Ratification  des  Cadaner  Vertrags,  gegen 
deo  rieb  Uenog  Ulrich  otmentlichwegandea  ArtiksU  von  der  Afterlebeneebeft  Uaher  geetiiabt 
kiMB.  8.  oben  p.  2lg  A.  2.  Em  kardkb»  gegen  Ende  Jemnr,  bitte  er  eick  mr  Neetigiekigkeit 
beqnemt  (Heyd  III  95),  wodoidi  denn  Slonne  iatorvention  ellerdiage  QbeHlfleeig  wnrde. 

4  Bernhard  Besserer,  vgl.  nr.  9T7. 

"  Es  ist  dies  die  Antwort  auf  Besscrers  Brief  vom  5.  Februar  (nr.  271),  den  Sturm 
wahrscheinlich  in  Stuttgart  erhielt,  ala  er  daselbst  am  7.  Februar  eintraf  (s.  nr.  279).  Ver- 
BiaUch  gab  er  dem  Beieerer  oder  einem  Vertrauten  deeeelben  obige  Mitteilungen  mOndUob  sa 
Plotokeil.  De«  Sekiiftitaek  iet  ennerofdentiieh  flfldilig  oond|ii«rt. 

«  Die  Pedentmg  dieeer  beiden  Bnebeleben  iNiee  ieh  niobt  n  erUlren. 

6  Nndk  dieeer  Andentnng  ca  icWteeeen,  bttte  Dbn  beebritbtigly  dem  Grtlen  In  einem 
Sehfdben  eeine  ffioieiliil  winwerfaB. 

H-Bd.  17 
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1535.  Bond  mit  B«iem  nnd  FrAnkraich.  Kaiaer  firiodlich. 


nr.  277.  hett  im  das  nicht  bevolen  uuti  darob  sich  aines  zorns  der  letzen  J,  Franck 
haiulliiiig  anmasaen.  er,  her  Jacob,  Ittndle  mechtig  uDgom  mit  im^  konde 
sein  nicht  loa  werden,  und  wisa  wol,  das  er  sein  nicht  muessig  gang,  bis 
das  er  Sprech :  lieber,  lasat  mich  aufriden.  dann  er  steck  irol  so  vUer  pra- 
ticken,  das  er  sich  sein  weder  zu  beladen  noch  aniunemen  wisse,  und  was 
er  einem [?]  do  zaig,  sei  es  gewisz,  das  es  am  andern  ort  zu  finden,  undfi 
anierm  hah  er  im  gesagt,  das  h.  W.  i  mit  dem  könig  in  ain  buntnu< 
komen,  das  i^esrliehe  ime,  dem  könig,  nicht  zu  ainem  vortel  sonder  zu 
nachlail  ;  dann  das  sei  gewisz,  das  der  künig  wol  wisz,  was  im  h.  W. 
gethan;  das  werde  im  us  dein  herzen  leichtUch  nicht  komen,  und  konden 
sie  zu  beiden  tail  dassdb  ainander  nicht  vN^gessen.  underdes[?]  wider  zu 
der  handlung  gelenkt,  bericht  er  mich  der  sachen,  wie  die  Jacob  Truch- 
sesz*  furgepracht,  und  hab  ain  instruction  an  in[?],  die  13  gebapt  und 
an  die  baiden  Besserer,  und  sei  des  fürnemens  gestanden,  dieselb  instruc» 
li«tn,  vnn  dem  ko.  F.  3  ausgangen,  denselben  baidmi  Horn  Besserer  zu 
verkünden,  er  hahs  im  aber  mit  dorn  ausgoredt,  das  es  nicht  not  thno. i»  In 
(lei  Instruction  habe  nur  eine  EnUchuIdigiuig  des  Künig.s  wegen  seiner  V  erfol- 

nr.  260.  gungen  gegen  die  Evangelischen  gestanden.  «  gleichwol  hab  er,  her  J.  Stu[rmj, 
mit  Ja.  Truch.  anfaheu  Tur  sich  selbs  zu  reden,  wdlicher  gleichwol  auch 
seinem  vortel  nachgot,  aber  dannocht  ain  ander  gemut  hat  dann  der  y<m%f 
mit  anzaig,  man  spurte  dannocht,  was  sein  kfinig  in  willen  hett,  und  wiewol 
er  sagen  ddrfe,  die  erbem  stett  Ix  i  Iren  alten  freihatten  und  gewonbaiten 
zu  beschützen,  so  sei  ^  im  doch  daran  gelegen  und  steck  in  sein  gemuf 
hierinnon,  dn?5  er  main,  man  soll  im  grestaten,  die  knecht  also  in  nnsem 
sielten  anzunenien  und  <7,u>  passiern  zu  lassen,  darumben  sei  es  erdat  lit  ;  es 
werde  aber  nicht  ge.x- heben,  und  ob  sein  konig  das  nit  gern  bette,  inui  sei 
also  von  im  abgeschaiden  und  ine  vor  gehorter  niassen  verwisen.»  — 
Dat.  fehlt. 

881.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreisehn.  Februar  1&. 

Cassel. 

Str.  St,  Ank.  AA  46i  f.  U.  Ah» f.  Abschrift  m  TAm.  Baum. 

Glaubt  Dicht  ao  fetodliclie  Absichtea  des  Kaisers.  Kammergetidii.  Ltttbar  uad 
MalaDchÜtoD  Ober  die  Concordie. 

Antwort  auf  Strassburg.s  Mitteilungen  (*)  über  Kriegsgerüchle.  Dieselben 
Nachrichten  seien  ihm  auch  aus  Ulm  zugekonmien * :  '  ;d..M  wir  geK-n 
dennoch  dergleichen  tlcyuugen  ^ /s?'c //  keinen  glauben  niiil  iialten  es  gcnzlich 
davor,  —  es  sei  dann  kein  trew  oder  glaub  mehr  bei  den  menschen  — ,  es 
werde  kei.  und  ko.  mat.  raelir  gneigl  sein,  friden  und  einigkeit  in  teulscber 
nation  zu  suchen,  dan  ufrur  und  Widerwillen  zu  erwecken.» 

1  D.  h.  Herzog  Wilhelm  von  Baiern. 

2  Der  Rat  t'lriclis  vou  Wartemberg  ?  Vgl.  obeu  nr.  221. 

3  D.  h.  Ivmi^^'  Kranz. 

*  Nämlich  die  am  1.  Febrtiar  vou  Ulm  au  Strassburg  geschakleu  ii.uuJschafubcncüie, 

oben  ar.  S18. 

^  Bedeutung  t  s  VerliundungeQ  ? 
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Vom  Kammergericht  werde  man  voraussichtlich  jetzt  nicht  mehr  bescliwort 
werden,  nachdem  der  König^  abermals  an  da<:selb(^  f^eschriehen.  Ausser  dem  nr.  274, 
letzthin  «herschickten  lirief  des  Kurfürsten  he7M^rii(;ii  dei-  Concordie  habe  er  nr.  276. 
jetzt  auch  von  Luther  und  M  e  1  a  n  c  Ii  1  Ii  o  n  Briefe  empfanden,  deren 
Copien  er  beifüge*,  «die  wollet  auch  in  l>edenken  nenien,  und  weil  wir  der 
dinge,  was  die  uf  sich  haben,  nit  grundlichen  verstand  faszen  mögen,  uns 
allenthalbea  ewer  gatbedunken,  was  ferner  darin  zu  tbun  sein  möge,  in 
adirilken  vermelden,  so  sol  an  uns  möglicher  vleis  furgewendt  werden,  dan 
an  aolcher  sacli  hoch  nnd  irü  gelegen,  damit  weiter  ergemus  und  der  merk- 
lich nacbteil  des  evangelii  verpleiben  un*l  vermit*  ii  werden  möge.»  —  Dat. 
Gissel  Ifo.  n.  invocarit  a.  35.  ^  Lect.  Febr.  25. 

8St.  Landgraf  Philipp  au  die  Dreizehn.  Februar  15. 

Caasel. 

Tkom,  JrcA.  Autf. 

Antwort  auf  das  Schreiben  vom  2.  Febr.   « wiewol  die  von  Frankfort  ni,  276. 
m  uiaacfa  gegeben,  das  wir  uns  irer  aacben  entschlügen»,  so  sei  er  doch 
bereit,  ihnen  zu  helfen;  nur  sei  es  sdiwer,  Mittel  dazu  zu  fmden;  adan  ir 
^visset,  das  sie  in  unser  christlichen  verstentnus  nicht  begriffen,  auch  was 
vl.iscc?  ir  und  wir  furgewendt,  sie  in  soliche  verstentnus  XU  bringen;  der-  ar. 36,69* 
halben  wir  nieht  tuy  haben,  uns  irer  anzunenien.  )• 

Er  habe  d^rn  Erzbischof  von  Mainz  laut  beilicg'^nder  Gopie  geschrieben  - ; 
denn  er  frlaube,  der  Erzbischof  werde  die  Vermittlung  des  Pfalzgrafen  lieber 
sehen  ah  die  scinige'.  Dat.  Cassel  Mo.  n,  invocavit  a.  35.  —  Lect.  Febr.  25. 

aas»  jMob  Stm  an  Landgraf  PUlipp.  Februar  21. 

Strassburg. 

Mirf^.  AreK.  Ong,  Rtgm  bn  Mmm$l  II        Min  Stück  bei  Hautitiamf  II  W 

Aam.  5. 

Sachsen  lial>e  anscbeinend  keiiio  L'ist  xur  Erstrcckuiipr  dos  S<,-htnQlk.  Bundes.  Des- 
halb ein  oberlAadiscb«f  Bund  auCioricbteQ.  Herzog  Ulrich  dazu  geneigt.  Ueideaheim. 

♦ 

Antwort  auf  das  Schreiben  vom  4.  Febr.   c  wiewol  mine  hem  hem   nr.  276. 
Martin  Butzem,  so  jetz  nit  anhdimisch,  sonder  wider  gon  Augspurg 
lierüft,  luvor  bierunder  hören  wollen,  so  hab  ich  doch  us  dem  undertlia- 
nigen  vertrawen,  so  zu  e.  f.  g.  ich  trage,  nit  underlossen  mögen,  daneben 

1  Liegen  bei.  Luthers  Brie!  d.  d.  Jtin.  30  ist  gedruckt  bei  De  Wette  IV  587,  Melancb- 
thiBB  d.  d.  F0br.  i  in  Corp.  Raf.  II  686.  Lathw  «rUiit,  dtM  «r  zur  Concovdi«  banit  aai 
amd  ar  im  allgamnnan  an  die  Anlrichtigkeit  und  deu  guten  Willen  der  Oberl&nder 
glaube;  «aber  weil  auf  beden  teilen  noch  nit  alle  s<ji:vl  eri')rschl  oder  uniL  ir  licrz  bofrafrt-. 
so  könne  man  vorläufig  noch  nicht  zu  schlios^lictier  Euiiguap  kommen,  wje  denn  überhaupt 
eiae  so  grosse  Sache  nicht  plötzlich  auf  einmal  vollbracht  werden  koune.  Melanchthon  seiner- 
wüg  «Mihi  Lnlhara  Zögern  niebt  nur  ni  «ntaehvldigen,  aondwn  «1a  der  GoacordieaaBcb« 
dianlkb  fabnatellMi.  —  Des  Landgcefan  Antworieii  an  beide  d.  d.  Febr.  16  s.  In  Brieg»» 
Ztschr  f.  KircfccDgcsch.  IV  136  (f. 

*  Ebenda  :  der  Landgraf  bittet  un»pr  Hinweis  auf  den  Nnmljerper  Frieden,  der  En» 
bi5chof  mög*  d»'a  güllichen  Vorschlugcu  dos  Pfalzgrufen  Ciclior  schenken. 

3  Laut  Concept  im  Marb.  Arch.  bat  der  Landgraf  mutatis  mutandis  dasselbe  auch  an 
Frankfiurt  direct  mitgeteUt. 
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860    i536.  Abn«igiing  8«chi6ns  gegen  die  Eretreckong  d.  Sehmalk.  Bnndee. 

für  mich  selbs  zuschreiben,  das  ich  nit  "wenig  befrenibdens  traf,^t*,  wofür  man 
der  andern  oberlendischen  prediger  und  der  stett  regenten  glauben  oder  bekautiius 
hierin  eiforder,  so  doch  her  Martin  Butzer  dem  Melanchtoni,  weser 
p. 246 A.B.  hi  allen  oberlendischen  predigem  erlangt,  genugsam  verstendigt  und  berichtet, 
also  das  er,  meister  Philips,  gesagt  söU  haben,  wo  er  sovil  gewalts  und  bevdcbs 
von  doctor  Luthe rn  und  den  sinen  hatte,  wer  die  sach  schon  richtig,  so 
nr.  138.    haben  wir  von  den  obern  in  Stetten  vnri.ingest  zu  Schweinfurt  in  die  Sächsisch 
confession  bewilli},^  neben  unser  contession,  die  derselben  nit  widerwerlig; 
derhalben  ich  diso  r^ntwort   nit  ari'ler^  dau   tur  ein  hoflichen  ufzug  adife. 
und  das  miiieni   |^ene(hysten  hern  dem  ehurf.  oder  siner  chiirf.  j:,  niten 
villicht  nit  geheben  wolle,  dise  verstentnüs  weiter  zu  erstrecken  oder  \u;.<- 
purg  oder  andere  meer  inzunärnen.  wo  nun  soUchs  die  meinung,  —  wie  e. 
f.  g.  US  anderen  hievor  us^angnen  Schriften  nnd  sonst  on  zweivel  wol  ver- 
merken mögen  — ,  soll  haben,  und  dan  e.  f.  g.  hievor  geschriben,  das 
nr.  236.   mit  e.  f.  g.,  Wirtenberg  und  andern  wol  als  ein  guter  verstand  als  diser 
tt^oidit  werden  möcht,  so  bab  ich  doch  fiir  mich  selbs  als  einer,  der  ein 
sonder  vertrawen  zu  e.  f.  g.  setzet,  nit  underlossen  mögen,  solich  min 
bedenken  derselben  anzuzeigen ;  ob  e.  f.  g^.  uf  soliche  wege  gedechte,  acht 
ich,  die  <u]\en  lichiUcli   zu  \ve>^en  brocht  werden ;  nnd  sonderlich,  dweil  ich 
verstand,  das  e.  f.  ^,^  und  rn.  g.  lier  von  Wirtenber^'^  in  kurzem  zu!?ammpn- 
nr.  2B4.    kommen  sollen,  holl"  icl),  e.  f.  g.  sollen  der  sachen  wol  ein  anl'an;^^  machen 
mögen,  ich  hab  auch  der  Sachen  lialh,  wiewol  allein  für  micli  selb,  allerlei 
ur.  287.    reden  mit  m.  g.  hem,  herzog  Ulrichen,  gehebt,  als  ich  jungst  der 
nr.  279.   ratification  halber  zu  sin  f.  g.  bin  geschickt  worden,  und  geneigten  willen 
nr.  259.   bi  sin  f.  g.  fonden,  allein  das  mit  Ulme  der  pfandschaft  Heidenheim  halber 
es  allerlei  bedenkens  haben  will,  dem  villicht  auch  rat  geschehen  mflcfat.» 
—  Dat.  Strassburg  So.  reminiscere  a.  35. 


284.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat.  Febniar  28. 

Caftsel. 

Tkm,  Attk.  JmA 

Da  er  in  Sachen  seines  Fürstentums  sich  «ein  kurze  zeit  usserhaib 
lands  zu  begeben  willens »  sei',  so  bitte  er,  Strassburg  und  die  andern  ober- 
ländischen St;i<llc  möchten  in  seiner  Abwesenheit  seinen  Häten  auf  deren 
Ersuchen  mit  Rat  und  That  behilflich  sein.  Dat.  Cassel  So.  OcuU  a.  35.  — 
Lect.  März  18«. 


285.  Die  Drelsebn  an  Landgraf  Philipp.  Hin  4. 

Marb,  AreA.  (Schmalk.  B.)  Äutf. 

Tä-^  zu  DoDtawdrtli  behurs  Eniea«ning  des  Schwäbischen  Bandes.  Augsburg  schl&^rt 
die  Bedingungen  zur  Aufnatime  aus.  NQrnberg  zeigt  sich  nachgiebig,  Ulm  fordert 
Bedenkzeit.  Neue  Tagsatzung  zu  Lauisgen.  BefQrcbten,  dass  die  Städte  sieb  auf  den 
Bund  einlassen. 

Berichten  über  den  Tag  zu  Donauwörth  behufa  Erneuerung  und  Cr> 

>  Er  reiste  ucb  Wien  su  Kaaig  Ferdiaand,  vgl.  nr.  S88. 

*  StmalNiig  antwortato  hiertnf  am  19.  Mtrs  ba|ahend.  Ibrb.  Aroh.  OStnmbw;)' 
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l  ikiiiig  (le.s  KSciiwaliu-  lu  ll  Huntlesi.  Baiern,  Brandeiihurg,  Salzburg',  Hio  nr.  S'TO. 
i.i-ciiule  von  Augsburg,  Bmuberg  und  Eichstädt  hätten  «  in  ain  newe  bumi:-- 
einigung  bewilligt,  und  wiwol  sich  die  eribarn  stet  anfeoglich  unternomen, 
dnbellig  andwort  zu  gebn,  und  usoemimg  der  religionsacb  und  gaistlich 
jmiadiction  begert,  so  habn  doch  di  kai.  oomisaarien  inen  geandwnrt,  diewöl 
der  stet  handlung  und  mainung  in  religionaachn  nit  gleich,  nemblich  und 
dieweil  etlich  di  reichsabschid  angenomen,  etlich  dawider  proteetirt  und  mit 
der  kai.  mt.  ain  sondern  friden  deshalben  eingango,  und  etlich  wol  di 
aH«chid  nit  angenomen,  aber  der  kai.  mt.  fonst  zusagens  gethan,  in  der 
ifli^Mon  und  gaistlichn  Jurisdiction  sachn  nichtz  zu  newern,  und  dasselbig 
lüHch  zu  halten  schuldi;^ ,  das  si  dann  nit  gleichheUig  andwnrt  hierin 
isondteii  gebn,  und  al.««o  die  .sach  nach  vilcriai  handlung  zuletzt  ilahm  bracht, 
das  denen  von  Augspurg  beigeslossen  mitel  mit  A  bezaichnet  furgeslagen', 
^her  gestalt  d  in  solchen  bund  angenom»  werden  solin.  daruf  di  von 
Angsparg  soicbs  ahgeaiagen,  wi  di  copd  desselbign  mit  B>,  und  die  oomis* 
saiü  dabi  angeajigt,  si  tou  Augspurg  sliesaen  sich  aelbs  aus.  aber  den  beden 
«teten  Ulm  und  Nurmberg  seien  mitel  ubergebn,  inhalt  der  copi  mit  C*. 
daruf  dann  die  von  Nurmberg  den  arücul  der  religion  bewilligt,  und  so  sie  sich 
in  nnrlerm  verj^leichn  künden,  werden  si  den  bund  annemen ;  haben  sich 
auch  rriHjtcn,  l)i  den  hf'Aon  steten  Ulm  und  Augspurg,  mit  denen  in 
pundnis,  de.'^jjlidni  Nürdlni-rn,  Swebischn  Hall,  Heilprun ,  Dunkelspuliel, 
Windsheim  urnl  Weissenburg  am  Norkau  vieis  anzukeren,  das  sie  es  auch 
dermassen  annemen  soUn.  di  von  Ulm  aber  habn  bedacht  genomen,  und  ist 
sin  anderer  pundstag  uf  misericoidias  domini  itzo  negstkomend  [April  11] 
gon  Laingen  ement,  daselbst  deshalbn  sn  sliessen*.  dieweil  nu  wol  zu 
achten,  daa  di  stet,  so  noch  dem  faebstiscbn  glauben  anhangn,  sokhs  auch 
Bit  waigem  wei*den,  und  di  vitn  Nurmberg  hoflnung  gebn,  andere  st^,  von 
den  si  gewalt  habn,  auch  dahin  zu  bewegn,  ist  nit  wenig  zu  besorgen,  es 
mochl  Uln^  und  Aucr'^purg^  auch  dahin  gedrunjren  werden,  .'^elich  pundnis 
inmj?an ;  zu  was  verli!nderun;j  de«^  l  itif«^  ijoflifhs  wnr!'^.  dnliin  es  dann  dun  h 
«Ii  I  oniniissurien  und  andere  (luiid-sstend  j^ericlit,  Süliciis  kuidliglich  dienen 
wurde,  liaben  e.  f.  g.  us  hoheni  verstand  selbs  zu  ermessen.»  Bitten  nach- 
xudenken,  «welcher  mas  diser  nachlaiiig  handel  furkomen  werden  mocht>*. 
^  cBat.  donrstags  quarfa  martii  a.  etc.  S5.» 

'  Vgl.  Spiess  Oeicliidite  des  kaiserlictien  neuBjährigeii  Bundes.  Die  ausHlhrlichvn  Acten 
•"!  vr  diesen  Bundestag,  namentlich  soweit  sie  die  Städte  Ulm  und  Aupsburg  iMraffm,  a.  im 
Str.  St.  Arch.  AA  359.  Sie  slnramen  wahrscheinlich  aus  der  Ulmer  Kunzlei. 

^  Bl>enda.  Die  Abstellung  aller  j-eligiuseu  Neuerungen  wird  darin  zur  Bedingung  der 
AvInIum  b  d«n  Bond  gemacht.  Wegen  etwaiger  spaterer  Neuerungen  «oUtA  tiiA  dit  Stadt 
TOT  den  Bandaegericbt  i a  vuiatwortn  iMbcn. 


>  Bbnda. 


*  Die  den  Landgrafen  vertretMidea  Rite  (nr.  284J  erwiderten  am  1 8.  Marz,  dass  sie  Ober 
^  DooMwOränr  Vniwiidlaiigm  «citir  u  ihrMi  Herrn  b«riditel  hittan,  vod  «raMhaleit  die 
8odla,  rieh  luflbt  tob  Ludgraftn  tmiMo  n  Iumb.  (Tham*  Ardi.). 
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2^        1685.  D«r  Landgraf  bei  König  Ferdinand.  Stnnn  verhandelt  mit 


286.  Landgraf  Philipp  an  Jacob  Sturm.  März  10. 

Leipzig. 

Mwh,  Jrck,  (Ctrr.  PUtipp»)  C01K.  Rtgtu  M  Romm«l  II  598. 

nr.  283.  Antwort  auf  Sturms  Brief  vom  21.  Febr.  «sovil  die  verslenlnus  bclan<,^t, 
wollen  wir  im  selbigen,  weil  wir  jetzo  auszerhalb  Innds  .sein,  unser  bedenken 
nemen  his  zu  unser  widerankunfl.»  Er  .sei  jetzt  unterwegs  zu  Könif;^  Ferdi- 
nand und  lioffe,  i>ei  demselLen  etwas  Gutes  auszurichten.  Dat.  Leipzig  Mi.  n. 
laetare  a.  35. 

P.  S,  €  Ich  bab  zu  der  verstentnus  einen  guten  gefallen,  so  sie  uf  leidlich 
wege  gemacht  wurde,  ieh  reit  itzt  zum  konige  dar  ursach,  das  der  argwon 
ttf  beder  seilen  ausgelescht  wurde,  als  nemlich,  das  sich  ein  teil  für  den 
andern  besorge  und  gewiszlich  sollet  Ir,  die  oberlendischen  stedt,  euch  zu 
mir  versehen,  das  ich  mich  von  euch  nit  trennen  und  alles  gut  erzeigen  will, 
auch  der  gutthat,  di  sonderlich  Straspurg  mir  gethan,  ingedenk  und  daokpar 
sein  will.» 

287.  „Vertraulich  herr  Jacob  Stürmen  anzaigen,  was  er  mit  herzog 
Ulrichen  gehandelt.'^  März  15. 

Esslingen?] 

üim,  Anh.  R$f.  T.  XIX.  PrmMl  des  Utmtr  OtktimuhnOtrt. 

Befürwortet  einen  oberlandischen  Bund  der  Evang.  Herzog  L'lrkb«  Antwort.  Zwist 
Ulrichs  mit  Ulm  we^ea  Heideoheiro. 

cDie  Terstentnus  belangend,  hat  her  Jacob  mit  herzog  Ulrichen 
verrnög  des  jüngsten  abscbids,  der  erbem  ainungsverwanten  stett  halber  zu 
£szlingen  gemacht     gehandelt  disze  mainung:  das  im  fürstlichen  gnaden 

noch  nichlzit  von  kainer  buntnus  {2;elef?-ners  sein  möcbt,  dann  so  sie  sich 
rnit  dem  lantgral'en  tu  Hpssph,  der  statt  Stiaszbui'^-  und  den  oberlendischen 
Stetten  in  buntnus  begeben,  in  erweguiig,  das  dor  lantgraf  rewter,  er  lierzojr 
Ulrich  knecht,  und  die  erbarn  .stett  geschutz  dai zulegen  betten,  dis  könnt 
ir  f.  g.  basz  fruchten  und  utlenthalten,  dann  so  sie  sich  mit  denen,  so  nteht 
irer  g.  thuns  und  glaubens,  oder  auch  mit  dem  ehurßirsten  zu  Sachsen  oder 
andern  weitglegnem  verbenden  und  in  verainigung  schickten. 

Dagegen  ir  g.  geantwurt,  man  dOrlte  dero  gar  nichtat  und  was  m  sie 
doch  gut  wer.  der  lantgraf  were  zum  könig,  und  auch  der  herzog  wn 
Brunschwig;  meinet  sein  väter,  den  könig,  zu  fachen er  sollt  m 


1  Vgl.  ober  Philipps  Verhandlungen  in  Wien  Landen»  Brief  an  Karl  V  hei  Uot  ^ 
ar.  400. 

2  Der  Esslinger  S  ädtetag  vom  8.  Marz  war  hauptsächlich  wegen  der  Milnsterscbea  An- 
gelegenhdl  henifen  fpit.  831)  |  indeeten  \mm  audh  Angelegenheiten  der  eTangeliseben  BWS*"? 
cor  Sprache,  deronter  namanUich  die  wiehtiga  Fhiga  dar  •Brstnokang»  dea  Bundes.  (Vgl- 
oben  nr.  28SQ.  Es  wurde  beschlossen,  den  Kurfflrsten  von  Sachsen  nochmals  ernstlich  durch 
eine  Botschaft  um  Förderung  dieser  Angelegenheit  zu  ersuchen.  (Vp!  jedoch  unten  nr.  290,. 
Da  aber  die  Zuversicht  auf  eioe  Zusage  des  Kurfürsten  nicht  gross  war^  so  sollte  Stann 
achoB  Jetat  aift  Herzog  Ulrieh  wegaa  tinaa  andarweitigaii  IMndaiaaaa  Rikekqprache  ad»«'' 
Ubtt.  Äick.  Ref.  T.  XIX. 

<  s  iangeB»  fttr  aiab  gewinnen  t  Vgl,  Lena  II  nr,  400. 
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ivol  fMlmi.  80  werbende  man  sich  auch  sonst  aUenthaUien»  aber  sie  durften 
es  nkhl.  er,  der  henog,  bette  auch  nach  dem  Nnmnbergischen  finden  in 
der  reügion  enderung  gethan;  sollt  er  ubenogen  werden,  müszteers  erwarten, 
und  die  sach  also  gott  empflochen  (sicl)^*  und  hat  das  alles  uf  das  widerspil 
gieinainCy  als  w5llt  er  annigen,  jederman  sehe  sich  umb  ain  schirm  und 
rucken  umb,  und  wir  seszen  als  darhinder  still,  achtet  her  Jacob,  er  trag 
scliir  der  Sachen  verdrusz,  das  man  nicht  zu  der  handlun^  greif,  er,  der 
hfl  zog,  bette  sich  auch  versehen,  er  sollte  zu  dem  lantgralen  in  kurz,  davon 
ei  ilanii  mit  im  geredt  haben  möcht,  kernen  sein;  es  sei  aber  gehindert 
worden.» 

Bezüglich  der  Herrschaft  Heidenbeim  habe  der  Herzog  diesmal  gar  nichts  m.  2bd. 
gesagt ;  doch  sei  aus  seinen  früheren  Reden  su  entnehmen,  €  das  im  dieselb 
hemchaft  an  dem  weg  gegen  einen  e.  rat'  leg,  und  schier  ein  ungnad  daros 
entkaimen  wftllte».  Ulm  möge  deshalb  die  Vermittlung  des  Landgrafen 
anrufen»  der  sich  schon  früher  selbst  dasu  erboten  habe.  Act.  Mo.  n.  judica 
a.  35. 

28^.  Der  Bat  Yon  EssUngeii  an  den  Bat  von  Strassbnrg.         Män  15. 

A»-.  8$,  ÄnL  AA  4H.  Amfl  BmUt§m  Omia.  Amf. 

Uebersendet  zwei  Briele,  den  einen  vom  Kaiser,  den  aiuiei  u  v(jin  KurlLu  stexi 
von  Sachsen,  die  er  heule  von  Ulm  zur  Weiterbefunlerun^  au  Strassburg 
erhalten  hat.  (S.  iJeilagen.)  Bittet,  da  Eäälingen  Briefe  gleichen  Inhalts 
empfangen  habe,  um  Strassbuigs  Gutachten»  was  dem  Kaiser  lu  antworten 
sd.  Dat.  Mo.  15.  MSrz  a.  35.  —  Pr.  MSn  30. 

BEHAGEN. 

A.  Kaifer  Karl  V  an  den  Bat  von  fitraasba^.  Jamiar  1. 

Madrid. 

Bittet  den  YerlAumdnDgtD,       ob  «r  die  PtalMtkrandMi  OlMnidMO  wolle,  keineii 
Glntbtn  la  tobeolMn. 

cErsamen  lieben  getrswen.  wir  setaen  in  kain  zweafel,  ir  habt  unser 
gnedig  christlich  gemuet  and  mainung  der  strittigen  leligionsacfaen  halben, 
dieaelb  durch  guetlich  fridüch  weg  und  mittel  su  verainigen,  bisher  vilfiütig 
und  scheinparUch  auf  unsern  gehalten  reichstsgen  und  sonst  gespurt  und 
befunden;  und  sonderlich,  als  jungst  zu  Regenspurg  die  Sachen  auf  ain 
gemarn  concili  beratschlaget  und  beschlossen,  haben  wir  zu  abstellunpr  aller 
thatiicher  handlunp:  unruhe  und  «Mnponinr%  die  ans  solclicrn  zwispalt  der 
reliprion  halb  entston  mochten,  initlerzeit  aiuen  frid  uml  stillstand  zwischen  p.  ißg, 
allen  Stenden  aufgericht,  in  das  reich  verkünden,  auch  unsers  tails  an  solchem 
friden  kain  mangl  erscheinen  l^sen,  dei^leichen  wir  dan  auch  kunftigiidi 
itt  Ihnen  gnediglich  gewillt  und  genaigt  und  biUich  gueter  snverricht  sein, 
ir  und  ewer  suegewandten  werden  demselben  anstand  und  friden  gemess  sich 


1  Wohl  nra^ifiebeit  Ibr  •enpfoUeD». 
*  Sc.  «OD  Ukn. 
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lur.  auch  gehorsamlich  halten,  und  aber  über  solcbs  [sind]  wir  jetz  glaublich 
berichty  wie  etlidi  im  heiligen  reiche  hin  und  wider  w^m  und  bei  euch 
und  ewm  zuegewandten  angeben  und  einbilden  aolloiy  als  olj  wir  des  fur- 
nemens  und  ubung  weren,  euch  und  ewer  mitverwonten  der  religionsachen 
halber  mit  gewalt  zu  ubcr/.icbon  und  zu  strafen,  und  villonrlit  durch  solch 
ir  furgeben  und  anbringen  undei*steen,  euch  und  ander  zu  thatlicher  hanfl- 
\un<r  unjrehorsam  emporun*r  oder  derjlichen  unruehigen  Sachen  zu  hewei:-'!! 
uud  y.u  practiciren. »  Wiewohl  e.i  nun  hofle,  dass  Strassburjr  tliesern  Gerede 
keinen  Glauben  schenken  und  sich  dadurch  nicht  «zu  uaziinlichen  unfrid> 
liehen  suchen  bewegen »  lassen  werde,  so  habe  er  doch  auf  die  Nichtigkeit 
jener  Gerüchte  aufmerksam  machen  wollen,  damit  die  Stadt  sich  nicht  f  ni 
ainicher  thatlichen  handlung,  verstentnus  oder  puudnus»  verführen  lasset 
—  Dat.  Madrid  1.  Jan.  a.  ete.  35.  —  Pr.  März  90. 

B.  Kurfttrsl  Johann  Friedrich  tou  SaehBea  an  den  Bat  Toa  Strassbarg. 

M&rz  10. 

Der  Kaiser  habe  ihm  vor  wenigen  Tagen  sein  «gemul,  warauf  dasselbe 
der  religion  halben  rüget, »  anzeigen  lassen  und  ihm  zugleich  mehrere  Briete 
an  Strassburg  und  andere  Einigungsverwandte  übersandt.  Dem  kaiserlichen 
Wunsch  gemäss  schicke  er  beiliegend  den  an  Strassburg  adressierten  Brief 
(Beil.  A).  f  dieweil  dann  irer  kai.  mat.  gemut,  got  lob,  änderst,  auch  gnediger 
daraus  befunden  wirdet,  dan  viel  unserer  religion  widerwertigen  ein  leit  bng 
davon  geredt  haben,  so  tragen  wir  nit  sweifel,  ir  werdet  kai.  mat.  anzaigoojr 
gerne  vememen  und  euch  derselben  unterdeniglichen  getrosten,  und  wo  die 
Sachen  anders  durch  practiken,  wie  kai.  mat.  schreiben  meldet,  an  eutl) 
P'Ianp:cn  wurden,  euch  ei-zaigen  und  darinnen  halten,  wie  kai.  mat.  t,Miedigs 
begern  Meet. »  —  Dat.  Weimar  Mi.  n.  laetare  a.  Ji5.  —  Pr.  März  20. 

Zettel:  Bittel,  dein  Kaiser  Antwort  zuzuschreii>en  und  ihna,  dem  Kur- 
fürsten, davon  Gopie  zu  schicken 


1  Der  Kaiser  erliess  ausserdem  uuUir  dem  gleichen  Datum  em  gedrucktes  Manifest  an 
•11«  Beielmtlndfl,  worin  er  denjeaigen,  welch«  im  Jalu«  1634  UttlHeiäcb«  H«iidluDgen  gegeo 
iho  und  8«iMm  Brud«r  voig«DoniiiMn,  V«neibiing  und  Sinflosigkflit  verhicM,  ftr  di«  Zukiaft 
aber  jed«n  die  schwersten  Strafen  androhte,  der  sich  in  Kriegsbandlungen  g«g«n  thu  «dardn 
Römischen  König  eiDÜMifls.  Str.  St.  Arch.  AA  1387  (Druck.  Pr.  Mai  12). 

®  Was  Stra^^shurg  nach  Empfang  dieser  Briefe  dem  Rat  von  Esslingen  geantwortet  hat, 
ist  nur  bekannt  aus  der  Erwiderung  Esslingens  vom  30.  März  und  einem  Brief  der  Ulm^ 
(d.  d.  ÜAn  28),  denen  Strassburg  ebenfalls  geacbrieben  hatt«.  Dcnack  naigte  d«r  Rat  xnalclist 
der  Anaidit  xu,  daas  es  am  besten  ui,  dem  Kaiser  gar  nicht  xu  antworten.  Brst  als  «r 
erfuhr,  dass  Ulm  dies  bereits  getban  hatte,  und  die  andern  St&dte  di^m  Beispiele  folgen 
wirrten,  entsehloS'»  er  sirh.  ehenfaH?  an  den  Kaiser  zu  schreiben,  \^ne  vär  aus  einem  Brief  vom 
5.  April  an  Sturm  und  Pfarrer,  die  damals  als  Gesandte  auf  dem  Wormser  Tage  weilten, 
ersehen.  Let7tere  billigten  am  9.  April  den  ihnen  sur  Bogutachtung  Qhartaodlen  Bnt«*'^- 
Gtoiehwohl  aehdnen  dann  w«tt«r«  Bedenkan  aafgaadogan  »i  sein ;  wanigstans  «ffalg^  ^ 
Anaf.  «nl  am  4.  Mai.  S.  unten  nr.  296.  (Str.  St.  Areb.  AA  40»  f.  110, 118»  188. 161). 
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289.  Die  Dreiselm  von  Basel  an  die  Dreizehn  von  Strasaburg«  Mäiz  17. 
8tr,  8t.  Ateh.  ÄÄ  445.  Atuf, 

Misstrauen  gegon  Frankreichs  Autrichtigkeit.  Bot.^chaft  der  papistischeo  Orte  aa 
Fnokreidi. 

rrizweitelhafl  habe  Strassburg  Kenjittiis  von  dorn  küi'zlich  erlassenen 
Ausschreiben  des  Könijr??  von  Frankreicb in   welchem  er  den  Verdacht 
eines  Einvernehtnens   mit  den   Türken  zurückgewiesen,    sich  wegen  der 
Hestrafung  einiger  Deutschen  entschuldigt  und  seinen  Eifer  für  das  Concil 
beteuert  habe,  c  und  wiewol  darinnen  vil  guter  und  glatter  werten  gd)ru€ht, 
so  ist  uns  doch  dise  tag  ein  tnickt  büchlin,  dess  abgeschriften  wir  ilch  hie- 
mit  su8chickend*,  darinnen  der  könig  zu  Frankrich  unaem  heiigen  gloufaen 
ain  luterische  sect  und  ketsKrien  nempt,  oucli  die  anhengere  desselbigen  ze 
5?f  rafen  bevihht,  zükomen,  welichs  wir  üch  der  Ursachen  nit  verhalten  mögen, 
«licweil  der  küng  zu  Frankrich  mit  etlichen  fril>(hen   fürsten,  so  üch  basz 
»I  tnn  uns  ze  wüssen,  vilichl  allerlei  ze  handien  hat,  ol»  vilicht  dieselhigen  der 
«liiigen,  damit  si  sich  dem  könipr  nit  zu  hoch  verlruwten,  ze  berichten  weren, 
<ias  wir  u\vcr  lieb  und  irer  wisheit  ergebend,  liiebi  mögen  wir  üch  nit  ver- 
halten, das  in  diertant  bi  den  vinden  unsers  heiigen  gloubens,  da  dann  dise 
Schrift  binkomen,  treffenlich  grosz  fronlokens  und  hoffnung  ist:  diewil  der  küng 
von  Frankrich  die  Sachen  unsers  heiigen  gloubens  mit  soltcher  gruaamen 
tyranni  usrüt,  sie  vorhanden,  das  die  papistische  mesz  in  tutschen  landen  gar 
i>ald  wider  müsse  angnomen  werden.»  Zudem  hätten  die  Orte  Luzern,  Uri, 
Unterwaiden  und  Freiburg  zum  König  von  Frankreich  eine  Botschaft  verordnet, 
von  der  zu  vermuten  sei,  dass  sie  den  Evangelischen  nicht  zum  Vorteil 
dienen  werde.  Dat.  Mi.  17.  März  a.  35.  —  Pr.  März  20. 

2%0.  Die  Dreizehn  au  die  Geheimen  vun  Lim.  Äpnl  1. 

Utm.  Arch.  Rtf.  T.  III.  Äitif.  Bmmfgfom  leim  JBUf.  «.  UtmM, 

Qesandtachaft  «o  SacbseD  beiiufs  Srslreckung  des  Buodea  noch  zu  vervcbtebeo. 

Der  2tt  Esslingen  gefasste  Beschluss,  den  Kurfarsten  und  Landgrafen  nr.  287, 
durch  Gesandtschaft  um  Erstreckung  des  Bundes  und  Aufhahme  Augsburgs 
zu  ersuchen  und,  wenn  dies  geweigert  würde,  einen  neuen  oberländischen 
Bund  aufzurichten,  sei  zur  Zeit  noch  bedenklich,  «dieweil  der  churfurst  wie 
hievor  auch  mit  ufzugUcher  oder,  80  er  weiter  gethrongen  werden  seit,  vil- 
leiclit  mit  a]).schle!ri;Tor  antworl  bejregnen,  und  solichs  r.n  morerm  nochteil 
reichen  mocht.  und  haben  harumh  ^edaciit,  <das>  so  es  euch  und  andern 
Stetten  uf  disem  tag  zu  Wormbs  gelegen  sein  wolt,  tlas  man  dan,  so  anders  nr.  331. 
unser  gnediger  herr,  der  landgrave,  wider  anlieimisch  komen,  von  Wormbs 
US  oder,  so  sein  f.  g.  noch  nit  ankörnen,  sobald  si  anheimisch  wurde,  ein 
vertraulich  bofschaft  mit  credenz  und  Instruction  lu  sinen  f.  g.  het  geschickt, 
denen  der  vereinigten  stet  gemüt  und  ratschlag  dis  fals  entdeckt  und  deren 

*  Gedruckt  bei  Hartladar  I  88,  d.  d.  P«br.  1 . 
'  Liegt  nicht  bei. 
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memung  und  gutbedfinken  darin  vemomen,  und  was  des  ortx  zn  aniwwt 
gfiel,  die  irereinigten  oberlendischen  stet  zusamen  bescbriben  und  feran 
geratschlagt  und  beschlossen  worden  were,  wes  su  thon  sdn  und  man  sich 
halten  wolti.  ji  —  Dat.  Do.  1.  April  a.  35. 

291.  Der  Bat  von  Fnudcflurt  an  den  Kat  von  Strassbarg.        Agpi  10. 
Tkom,  Arth.  Atuf. 

Auf  n^fehl  König  Ferdinands  habe  Kurfürst  Ludwig  v.  d.  Pfali 
nr.  268.  die  gütliche  Vermittlung  zwischen  Frankfurt  und  dem  Er2bi??chof  von  Mainz 
übernnrnmen '  und  einen  Tag  zu  Heidelberg  auf  den  25.  April  anberaumt. 
Bittet,  Strassburg  möge  mit  Ulm  und  Nürnberg  denselben  g^Ieichfalls 
beschicken  und  Frankfuit  unterstützen 3.  Dat.  Sa.  n.  quasiinotlo  it.  35.  — 
Pr.  April  16. 

292.  Der  Rat  von  Ulm  an  den  Rat  von  Strassbnrg.  April  90. 

Str.  Si,  Arch.  AA  449,  Amtf.  Betlage  ebenda.  CopU. 

Tag  za  Ltningm  wegen  des  Schwfibischeo  Bundes  erfolglos.    Die  Ob«rliod«r 
wtinschen  eio  «vang.  Ventladois  mit  dam  Landgiafan.  Batwarf  ainar  Inatradioa 

ao  letzteren. 

or.  286.  Ulm  habe  den  Tag  zu  Lauingen  am  11.  April  in  Sachen  des  Schwä- 
bischen Bunds  beschickt,  jedoch  ohne  Erfolg,  da  die  kaiserlichen  Commissare 
nicht  die  erlorderlichen  Zugeständnisse  bezüglich  der  Religion  und  der  geist- 
lichen Jurisdiction  gemacht  hfttten.  Darauf  f  haben  der  statt  Augspurg,  Nord- 


1  Lim  erwiderte  am  7.  April  im  Ganzen  zustimmend,  schlug  Jedoch  vor,  da  der  Wormter 
Tag  tu  aekwafh  Laaaoht  mA,  nach  dar  Haimkehr  daa  Laudgrafaii  aio«  baaandan  Veraawtt« 
Ittog  SU  barufan. 

3  Am  20.  Februar  hatte  Ferdinand  bereits  dem  Kammergericht  befohlen,  den  VTot«s$ 
gegen  Frankfurt  einzustallen,  da  lieh  die  Stadt  auf  gatlicka  Vamüttlung  eiagelaaaan  babe. 

Ilarprccht  V  Beil.  50. 

3  Frankfurt  holUe  aut  Öeudung  Sturms  und  Pfarrers,  die  damals  alü  Gesandte  in  Wom» 
wailtan  (nr.  881).  Diaaa  achridian  ^doeb  am  12.  April  nach  Straaaborg,  dar  Rat  nOgaaia  nefel 
nacb  Frankfurt  schicken ;  dann  die  Stadt  beabsichtige,  sich  auf  VannitÜnagavoracbllga  einzuIaMa 
wie  die,  «etUch  kircbengesang  wider  ufzurichten,  dobei  wir,  wo  es  dahin  peraton  soll,  nit  gern 
sin  wolten.»  (Str.  St.  Arrh.  A.\  102  f.  IBO),  Strassburg  bcschloss  gleichwohl,  Franiifurt« 
Bitte  zu  erfüllen.  Es  ist  eine  lostruclion  vom  19.  April  vorhanden,  wonach  die  Stras^burger 
Oasandiao  in  Haidalbarg  mögliebat  daranf  UnarbMtan  aolltan,  daas  PrankAirt  kaina  Zng»- 
stlndnisse  mache,  die  dem  Evangelium  zuwiderliefen.  Ein  ausf&hrlicbas  Gkitachten  Capitos  nod 
Hodjos  sollte  hierbei  als  Richtschnur  dienen.  Wenn  F.'^ankfurt  sich  trotziletu  a>)f  \'.>r«  hUg« 
einliesse,  welche  mit  der  heiligen  Schrifl  in  Widerspruch  sl&nden,  so  soUteu  dio  Ge»«adteo 
dafOr  aorgen,  dass  nichts  Endgültiges  znatanda  klma,  sondern  ein  neuer  Tag  angesaUfc  wHide. 
Labttaren  woUta  Strassburg  dann  nnbasuebt  laasan  imd  ateh  auf  dies«  Waisa  aus  dar  VatiegaD- 
hcit  ziehen.  Am  2.  Mai  teilte  Frankfurt  mit,  dass  der  Heidelberger  Tag  bis  zum  10.  Mai 
verschoben  sei,  und  verzichtete  zugleich  unler  Danksagungen  auf  Strassburgs  Unterstatzung 
(Tbom.  Arch.) ;  trotzdem  war  Strassburg  auf  dem  Tage  vertreten,  vgl.  unten  or.  302.  Wahr- 
scbabUcb  erkllit  läch  dies  durch  den  ZufaU,  daas  ^urm  un  diaaa  Zeit  garada  «agan  andrer 
Geaefaift«  j»  Ladanbutg  bei  Haidalbarg  «aflla.  Vgl.  nr.  294,  897. 
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lin^n,  Hall,  Hailpron,  Dinkelspuhel  uiiti  unsere  gesaniilen  wolmaiiiiich  us 
gelrewem  grund  von  der  masz  ainer  instruction,  wie  dieselh  umb  ain  freunt- 
same  crisfeenliche  vententnus  mit  den  gelegofisten  ansutreten  ufiturichten  und 
zu  bewilligen  were,  uf  hindersichpringen,  zn  oder  abadireiben  geachloasen, 
davon  dann  e.  f  kait  hierin  irerwart  copiam  von  derselben  inslruction  xu 
t  rnpfachen  haben. i  (S.  Beilage.)  Man  habe  anfiings  beabsidi !!<,(,  mit  der 
Werbung  zu  wnrten,  bis  eine  all^^emeine  Zusammenkunft  der  oberländiscben 
Städte  statt^'efuiiden  habe  ;  d;\  jedoch,  wie  man  zu  Worms  frebört,  der  König  ar.  381, 
«  ol»  dem  '.ilfn  hin  und  wider  webern  der  erhern  «tett  »  Ar^^wohii  jie.schöpfl 
hal>e,  und  andrerseits  allerlei  Pi-aktiken  vorhanden  seien,  um  den  Laud- 
giafen  von  den  Städten  zu  trennen,  so  halte  man  ein  schnellem?  Vorgehen  für 
besser.  Nun  habe  man  geliört,  dass  in  8  Tagen  eine  Zusammenkunft 
HeriogUlrieha  mit  dem  Landgrafen  tu  E^delherg  atattfindoi  solle; 
diese  Gelegenhdt  mflsse  man  benutsen,  um  die  Werbung  anzubringen.  Es 
sei  deshalb  an  die  oberiftndischen  Städte  geschrieben^  die  hoffentlich  alle  sich 
derselben  anacUiessen  wurden.  Strassburg  möge  Jacob  Sturm,  cals 
der  der  sachen  veratoidlg  und  hochgedacbtem  unserm  gnädigen  herrn  lant- 
grafen  sonderHch  angenem, »  nach  Heidelberg  schicken.  Der  Gesandte, 
welchen  Ulm  zu  schicken  vorhabe,  werde  seinen  Weg  über  Strassburg 
nehmen,  um  daselbst  noch  näheren  Bericht  zu  geben.  Dat,  Fr.  n.  caotate 
a.  35.  —  Pr.  Mai  2,  lect.  coram  tredecim  Mai  3. 

BEILAGE. 

Entwurf  einer  Instruction  für  die  Gesandten  der 
o  b  e  r  I  fi  n  d  i  sc  h  e  n  Städte  an  den  Landgrafen,  welcher 
demnächst  in  ii  e  i  d  e  Ih  e  r     a  n  k  o  ni  m  e  n  soll. 

Die  Gesandten  sollen  zuerst  den  Verlauf  der  Tage  von  Donauwörth 
und  Lauingen  erzählen  und  darlegen,  wie  die  Städte  entsprechend  dem 
Wunsch  des  Landgrafen  nicht  in  den  neuen  Schwftbiachen  Bund  eingetreten 
seien,  wal  man  ihnen  hinsichtlich  der  Religion  unertrigliGfae  Bedingungen 
gestellt  habe.  Sodann  aollen  sie  die  Notwendigkeit  und  Nfibdichkeit  eines 
christlichen  VeratSndnisses  dem  Landgrafen  vortragen  und  mit  ihm  von 
Mitteln  und  W^en  reden,  wie  ein  solcher  Bund  zu  Erhaltung  des  evan- 
geiiacben  Glaubens  «mit  den  gelep^-nesfcn  untl  tauglichsten»  gleich  jetzt 
oder  auf  einem  baldigst  anzusetzenden  Tage  aufgerichtet  werden  könnet. 
Dat.  fehlt. 


X  Za  beachten  ist,  diM  gdUsacDtlioh  vermied«!!  wiri,  von  einer  Verllagerung  des  SelmwU 

luldiscben  Blindes  zu  reden.  Im  Ulm.  Arch.  Ref.  T.  XIX  befindet,  sieb  ein,  wie  es  ■dtdali 
noch  froherer  Entwurf,  der  wohl  durch  den  vorliegen<!en  verdrAngt  ist.  Darin  heisst  es  :  wenn 
der  Landgraf  fragen  würde,  wer  denn  ausser  ihm  und  den  St&dten  noch  in  der  neuen  Einigung 
leia  eoUte,  so  soUtea  die  Gesandten  erwidern:  Sachsao  und  die  uulem  FQreten  «der  noch 
wnmUa  «iiiODg*,  alier  nicht  41a  SacbdMlMii-  und  Bwrtldto,  da  Mlbig*  «in  cndcgm»  wlnn. 
Wenn  der  Landgraf  Herzog  Ulrich  vmrtddflge,  sollten  die  Gesandten  Klage  führen  aber 
Ulrichs  «rhlpclite  Regierunfr,  seine  ungeschickten  Rate  und  sein  Zuwiderhandeln  pepen 
den  NOrui>erg«r  Frieden.  Seino  Sachen  standen  so  schlimm,  «das  man  villeicht,  wa  er  mit 
baesaniDg  darein  nil  sehen,  eines  vertreihens  oder  anders  nachtaiU  besorgen  muesse.  t  Wenn 
Y31rid^  in  dieMm  Waten  babanle,  ktanlaa  tioli  die  Städte  adiwarlicli  mit  ibn  eialaaMo, 
«InioU  er  ihnen  aonet  «eehr  gelegen»  «Are.  Vgl.  Kehn  Bef.  t.  Ulin  8t9. 
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893.  Jacob  Sturm  an  Landgraf  Philipp.  Mai  1 

Uwrk.  Attk,  Orif, 

Erittkehr  de«  Laodgrafoa.  Befttrehtet.  dtM  es  de»  KnrAntaa  mit  Bretreekuog  dm 
Boodee  nicht  ensl  ist  Zettel :  Amsdorfs  Sebinih^ehrift  gsgea  die  Oberllader. 

nr.  286.  Dass  der  Landgral  gebuml  in  sein  Land  zurücktiL-kehrt  und  vom  Uöiniscliea 

König  «genediglich  abgeferti^M  und  ahgeBclioideii  »  sei,  habe  er  inil  Fieuden 
aus  dem  letzten  Brief  (*)  entnüinineu  und  de«  Dreizelmeru  angezeigt.  W(^en 
vertraulicher  Mitteilung  dessen^  was  der  Landgraf  dem  Georg  Besserer 
geschrieben,  vreide  er  sieh  in  letiteren  wenden,  cdas  iher  e.  f.  g.  vennekien, 
wes  deren  cander  bei  dem  cburf.  su  Sachsen,  minem  genedjgsten  hem, 
vermerkt,  doms  e.  f.  g.  sich  versehen,  sin  ehf.  gn.  werden  die  vereinignnge 
erstrecken  und  Augapurg  dnuemt^i),  mit  anzeig,  das  gut  were^  zu  Schmiden, 
weil  das  eisen  warm  were  etc.,  hab  ich  nit  ungeme  gehört,  es  haben  e.  f.  g. 

nr.  283.  aber  us  mincn  hievnr  {xethonen  sdiriflen  min  fursorg  ;:cnugsamlich  verslan- 
dori.  wo  nun  allein  dodurch  du-  sarli  in  no(  liteili^eii  verzujr  und  iifeliul* 
wie  Ijisliai  solle  gefurl  werden,  wer  an  andern  saclien  verhinderJich.  (h^i- 
haiben  an  c.  f.  g.  min  underthänig  bitt,  geruchen  us  fürstlichem  hobeni 
verstand  nochzugedenken  diser  Sachen,  und  so  si  etwas  gewisser  hoQaung 
trügen,  dasselbig  mich  genediglich  verstendigen ;  will  ich  nit  destweniger  dis 
e.  f.  g.  jetzige  anidg  den  andern  von  Stetten  auch  zu  wissen  machen,  sieb 
demnach  haben  zu  richten.»  —  Dat.  Strassburg  Sa.  i.  Mai  a.  35. 

Zettel:  « Auch  g.  fürst  und  her ,  hab  ich  mich  der  vergl^dKUg 
P.846A.8.  Philippi  und  Buceri  in  beisin  e.  f.  g.  bescbehen,  nit  wenig  gefrewet, 
der  lion'nung,  e«?  polte  anfang  geben  haben,  domit  si«  Ii  die  andern  auch 
derselben  benügen  betten  lossen.  so  vernininio  j*  h  doch  mit  ganz  })»■>:«  liw^iiem 
gemüt,  dasz  si  bi  andern  nit  also  verstanden  will  werden,  nnd  nauilich  so 
hat  her  Niclaus  Amsdorfer  zu  Meidburg  zu  ialein  und  teutsch  ganz 
ein  unfreuntlich  geschrifl  von  uns  Straszburgei  n  diser  vergleichong  halb  usgoo 
loseen*,  welcher  wir  uns  also  unverwamet  und  uaverfaoret  nit  versehen, 
besonder  dweil  Haidburg  auch  mit  uns  in  der  christlichen  verstentnus  ist » 
Bittet  den  Landgrafen,  kündig  solchen  Umtrieben  entgegenzutreten.  Dat.  nt 
in  lit. 

294.  Der  Bat  von  Ulm  an  den  Bat  von  Strassburg.  Mai  4 

8tr.  A.  Ardk,  AA  4i».  Autf. 

Man  habe  ein  vertrauter  gehaiin  »  erfahren,  dass  die  Zusammenkunft 
sr.  SM.    zwischen  Herzog  Ulrich  und  dem  Landgrafen  am  nichsten  Sonnlag 
[Mai  9]  zu  Ladenbuig  sein  werde*.  Da  die  meisten  Städte  die  vorgescUagae 


^  Der  l'rc'iliger  Nicoluus  Amsduri  io  Magdeburg,  einer  der  eitrtgstea  Lulheraaer,  bttte 
in  der  Sehnt t  «themata  cuutra  Zwingliaoos  et  anabapUstasi  die  Bucerscbeo  Coacordieo- 
bestrebongen  in  gehässiger  Weise  engegrifflut.  Vgl  Verpoorten  eonuseotem  de  IC.  Buoera  p.  67. 

«  Bs  hendetoe  sieh  bei  dieser  Zttssnmenlniaft  «eeeallieb  tn  IWbgmg  der  ZwisUgkiitsn, 
die  sich  infolge  des  Cadaner  Friedens  zwischen  Ulrich  und  Philipp  erhoben  hatten.  (Heyd  III 
29).  Aach  Stona  scheiot  ea  den  Vermittlaagsverk  iwisobeo  den  beiden  Fanten  bet«ili|i 
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Werljun^:  bei  dem  Lan<lf^rafen  bereits  p^ehillipft  hätten,  so  möge  Sirassburg    nr.  292. 
hicht  uiiterlasseii,  Jacob  Sturm  nuch  LaUenburij  zu  äcbickeu.  Der  Ulmer 
Gesandte  kdmie  leider  nicht,  wie  erst  beabsichtigt,  Ober  Slrasshurg  reisen, 
sondern  müsse  wegen  Mangele  an  Zeit  direct  nach  Ladenburg  gehen.  Dat. 
Di.  n.  vocem  jocunditatis  a.  35.  »  Pr.  Mai  6. 

SM.  [Der  Bat  von  StrMabvrg}  «a  KAiser  Karl  V.  Mai  4. 

Tkont.  Arek,  Cotte.  ww  Sturm  Band.  Ihttim  vom  8ekrtU0rkuid  kint«f0fUgt. 

Dankt  für  das  Schreiben  vom  1.  Januai  wej^en  der  darin  ausgesprochenen  nr.  288. 
gnädigen  Gesinnung.  Rittet  dabei  zu  verhaneu  und  versiclioit  zu  sein,  dass 
Slrasshurg  sich  «in  keine  lethche  handlung,  auch  kein  pundnus  ui»«kirttialb 
des  beiligm  reichs  teutadier  nation  e.  kai.  mt.  und  dem  heiligen  reich 
zuwider  nit  inloesen  noch  begeben,  sonder  furtbin  wie  bisher  also  erzeigen 
[werde],  das  e.  kai.  mt.  befinden  und  spQren  sollen,  das  wir  zu  haltung 
angeregts  Stillstands  und  fridens,  auch  zu  guter  rüge  und  eintgkeit  under- 
th^iglicb  geneigt  sind.»  —  Dat.  Di.  4.  Mai  a.  86. 

296.  Die  Geheimen  von  Ulm  an  Jttcob  Sturm.  Mai  6. 

Ulm.  Artk.  Stf.  T.  III,  Qme, 

Georg  Besserer  habe  ihnen  mitgeteilt^  was  der  Landgraf  an  Sturm 
iiber  die  Gesinnung  des  Kurfürsten  von  Sachsen  bezGgHch  der  Erstreckung 

lies  Bundes  geschrieben.  Wenn  der  Landgraf  jetzt  noch  auf  seiner  Meinung 
bestände,  dass  die  Städte  unverzüglich  eine  Gesandtschaft  an  den  Kurfürsten 
srhicken  sollten,  wäre  ihre  Bitte,  dass  Sturm  mit  ihrem  Gesandten, 
Eberhard  Besser  r .  die  Werbung  übernehmen  und  von  Ladenburg 
gleich  weiter  nach  Sachsen  reisen  möchte.  Dat.  Do.  n.  Philippi  und  Jacobi 
a.  35. 


nr.  298. 


nr.  294. 


297.  Antwort  des  Landgrafen  auf  die  Werbung  Jacob  Stnnna  uii  nr.  890. 
Eberhard  Beaserets  n  Iiadeabnrg.  Mai  15. 

Ladenbnrg, 

Str.  St.  Arth.  AA  451.  ProtoMt  in  Httmektn  Sterttgn  Imtnw. 

Hält  eine  Wcrbuug  der  Städte  bei  Süchsen  um  Erstreckung  des  Bundes  für  oQtzlicb. 
Ist  sonst  eiDem  oberlandischen  Bunde  nicht  abgeneigt.  Rfttificieruog  des  Cadaner 
Vertrag». 

1)  Der  Landgraf  spricht  sein  Wohlgefallen  nus,  dass  die  Städte  Ulm» 
Augsburg  1!   n.  ni»  ht  dem  neuen  Schwäbischen  Bund  hei-^etreten  sind.  nr.ä8ö,292 

2)  «Betredende  di  evangelisilie  einunge  zu  erstrecken  oder  ein  ander 
ufzerichten,  liat  sein  f.  g.  inen  allerlei  Ursachen  und  bewegung  angezeigt, 
wie  sie  das  aus  irer  Vernunft  wole  ze  behalten  und  iren  hern  anzezeigen 
wissen,  worumb  sein  f.  g.  verhofl  und  genzlich  heldet,  das  numehr  der 

gewesen  zu  sein,  olnvolil  er  ursprüoglich  nicht  Stt  den  ernannten  Scbiedsrichtifrn  gehSrte. 
Heyd  a.  a.  O.  sagt,  dass  einer  der  letzteren,  Jost  von  Stcinherg,  nicht  in  Ladenburger  schienet» 
wahrscheinlich  ist  Sturm  «n  dessen  Stelle  gewählt  worden.  Das  Concept  der  Vergleichs- 
oAunI«  im  Marb.  Arcb.  (Wartembergj  ist  Jedenfalls  von  eeiner  Hand. 
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churfiirst  zu  Sachsen  di  eiuuage  erstrecken,  auch  di  von  Augapurg  ein- 
nemen  mochte,  so  furderlich  deshalb  bei  seinen  churf.  gnaden  ang^ucht 
wurde;  und  vrere  seiner  f.  g.  gnedig  rat  und  gOtbedunken,  die  diaee 
echickung  mm  churf.  zu  Sachsen  ufo  aller  förderlichst  geschee,  darumb  du 
ar.  881.  man  uf  dem  tage  Uaigrete  [Juli  13]  zu  Wormbs  des  churf.  antworte  wd 
was  seiner  churf.  g.  gemut  denn  were»  mochte  wissen  und  domach  dester 
besser  hetto  zr>  richten. 

'))  Itii  fall  aber,  so  solrhs  >w»i  dem  churt'.  nit  erlangt,  oder  sie,  di*^  ni..  ;. 
lendischi'ii  stclt,  es  vor  unnötig  ansehen,  so  soll  moiM"in  '■^ncdi^'on  lursleii 
und  heni  nil  misfallen,  das  die  von  Stra«pnrg-  durch  imttelperüon^'M  deshalb 
l>ei  herzog  Ulrichen  zu  W  i  r  t  e  in  b  e  r  g  etc.  ansuchen  möchten,  und  i 
dornach  bei  seinen  fuislliclien  j^nadeii  auch  weiter  anzesuchen,  und  das  die  ' 
stett  ungeverlieh  umb  Margrete,  so  doch  der  tag  zu  Wormbs,  desgleiciieo  ' 
henog  Ulrichs  und  seiner  f.  g.  potschaflen  dohin  [kirnen]  < kommen  werden), 
das  dan  unvordechtig  gescheen  konte,  aldaseibst  retten  >  und  ratsdilaglen, 
wetchermassen  und  wie  mochte  und  konte  ein  crisüiche  evangelisdie  und 
defensivische  einunge  ufgericht  werden,  zuvoran  zu  lob  got  dem  almeciitigen, 
dornach  auch  dohin  gerichl,  das  kei.  und  ko.  mten  des  mit  billichait  kein 
un'/«'f  illon,  auch  iren  mfcn  nil  zowidor  achten  mnchton,  auch  dieM!"'r» 
hiitMi^enossen  ze  frif'doii  und  i  iihe  unter  sich  seihst  und  zu  austrag  irer  $pen, 
auch  allen  teilen  leidenlich  mochte  gefunden  werden. 

4)  Item,  herzog  Ulrichen  auch  ze  unterrichten  und  anzehalten,  das  er 
den  vertrag  su  Cadan  ufgericht,  in  dem,  das  sein  (,  g.  gepner  und  derselb 
vertrag  uflegt,  volnzihe. 

Disses  und  nit  änderst  wüsten  sein  f.  g.  dismals  hierin  zu  raten  und 
sehe  es  izo  vor  gut  ane.»  Was  nun  die  Städte  darauf  für  gut  hielten,  m^ten 
sie  dem  Landgrafen  zu  erkennen  geben.  — -  cSignatomP]  Ladenberg  Bamhstag 
post  exaudi  a.  etc.  35.» 

P:  C: 
Lerseuer  sst. 

S98.  Jacob  Stom  an  Dr.  Irndwig  Hierter  In  Speler.  lUi  18. 

Giabflo. 

Uar^,  ArcA.  Cojrit, 

cUf  ewern  bevel  hab  ich  sambstag  au  nacht  und  morgen  sonlags 
[Mai  15  und  16]  vor  essen  bi  minem  g.  hem  lantgraven  sollicitirt  uf  den 
weg,  [den]  ir  mir  angezeigt,  bi  sinem  vettern  ZU  handeln^;  hat  sin  f.  g- 

sich  «rutwillig  angelx>len,  mit  im  davon  zu  reden,  man  ist  al>er  nach  imbisz. 
wie  ii-  (Ici)  hoflirauch  wissen,  also  gefaszt  gewesen,  da.«  icli  forncr  aTi7T]hnlt»^ti 
unnütz  geaclil.  i^e^en  abent  sinl  die  fursten  uf  das  weidewerk  gelaren,  sp;it 
in  die  nacht  wider  ankommen,  und  montags  frue  [Mai  17]  min  g.  hen 

Der  Gegenstand  Vi-rhandlung  geht  aus  einem  Brief  IlitTtcr-;  ou  den  Landgrafen  d.  d. 
Speicr  Juni  5  Ihtv^it.  (ioin  oLij-'c  Ci:>pie  lif'iliVi't.  Tlicrtor  lilltct  duria,  il»-:  Lainiprüf  ;n..-'e  docL 
eineo  Tag  ansetzen,  aui  deisi  dit-  IrninLT  zwisi  lu  n  HoinUnu'cu,  lllortiT-  V,it>"r-iadt,  und  iienoc 
Ulrich  von  WOrtemberg  zur  eudUcLen  Vergkciclmug  kuixif.  Der  Laudgrat  habe  sieb  zwar  schob 
■uf  d«r  Zywimmtnknnft  in  L«4«inbiiig  lar  V«niiittlung  erbotao,  dock  Mi  die  Angelegfobat 
dBMlIwk,  wi«  «o«  Stiiraw  b«ig«l«gt«D  Briaf  hamcgelw,  anatladigt  gtbU«l»flB.  Vgl.  «bwor.SSB. 
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lanl^M-af  vorritten,  also  das  ich  zu  sinen  f.  jr.  veriier  nit  kunitaen,  wiowol 
ich  in  luiiien  eigen  Sachen  vor  siner  f.  g.  abriten  gern  bi  iai  gewesen 
W6re.>  —  'cDat.  Graben  pfingslanstag  a.  etc.  35.»  —  Pr.  Speier  Mai  18. 

SM.  Die  Geheimen  von  Ulm  an  die  IMsehii.  Itai  24 

♦ 

$tr.  St,  Arei.  AÄ  4St.  Aiuf. 

Ihr  Gesaiiillei'  sei  aus  Ladenburg  zurückgekehrt  und  habe  die  Antwort  »r.  297. 
des  Landgrafen  auf  die  gethane  Werbung  Qberbraeht,  c  und  daneben  anzaigt, 
das  berr  Jacob  [Sturm]  und  er  m  der  rais  g^en  dem  churf.  ainen  platz 
als  Speir  die  statt  ernennt,  also  das  sie  baid,  wo  es  von  e.  fkait  geraten,  zu 
volgendem  werk  gelangen  soUen».  Nun  hielten  sie  aber  für  ^-^uf,  «das  in 
disen  Sachen  us  allerlai  Ursachen  und  bedenken  nicht  so  gar  zu  eiln,  sonder  nr.  296. 
die  notturft  zu  verncrm  ermessen  ervordern  woll,  l)odrirhl  zu  sein».  Deshalb 
Ii  ittcn  sie  die  Abreise  (1<m'  Gesandten  noch  verzögert.  Wenn  sie  zu  einem 
EutM-liluss  ^'ekommen,  wurden  sie  an  Strassburg  schrcil>en.  Iiizwis^-hen 
solhen  aucl»  die  Dreizehn  die  Sache  grüudhch  erwäj-uii  und  iiire  Meinung 
mitteilen.  Dat.  Mo.  n.  trinitatts  a.  35.  —  Lect.  Mai  S8. 

800.  Jacob  Sturm  an  Landgraf  Philip]».  Mai  25. 

Stiftesbure. 

Mari.  Arek.  fSttit  Straui.).  Ort  f. 

«  E.  i.  g.  schick  ich  hiemit  das  hiK  liliii  f*),  davon  e.  f.  g.  zu  Laden- 
burg meldun^  ^etlion,  und  wer,  e.  1.  g.  daneben  new  Zeitungen  zuzesrhreiben, 
wol  geneigt ,  »o  ist  die  .sach  also  gar  stille  bei  uns,  das  nichts  sotidors  vor- 
handen, dan  das  die  sage  ganz  glaublich,  das  kai.  mt.  us  iiispanien  ange- 
scbifTet  und  all  tag  in  Italien  anicommen  sdle^.  daneben,  sagt  man,  das 
m.  g.  her,  herzog  Fridricb  pfalzgra  ve,  am  ushin  reHen  us  Hispanien 
bei  dem  konig  von  Frankreich  am  liof  gewesen  und  von  Vereinigung  kai.  mt. 
und  sin,  des  konigs,  geiiandelt  haben  .solle wie  dan  in  ^loifJinus  der  von 
Nassuw  l>ei  dem  konig  von  Engelland  auch  sin  solle»;  so  schreibt  man  us 
it.iUeri,  d»s  der  babst  ^atr/  uf  des  keiscrs  partei  gefallen  sei.»  — Dat.  Strass- 
burg  « eilends  v  Di.  n.  trinitatis  a.  35. 

80t.  Die  Dreiaelm  an  die  Geheimen  tob  Uhu.  ICai  29. 

Str.  St.  Arek.  AA  4Sf.  Cone.  von  SfieM  San. 

Wünschen  ErslreukuDg  iles  Schmalk.  Buu>lc^,  frlaiiben  über  inclit  an  eiiu?  Ein- 
wilUguQg  des  Kurfürsteu  vou  Sachseu,  der  eiue  AutloöUQ^j  des  Bundes  iieber  selie. 
Bio  ob«rllDdi8eb«r  Bund  «ei  sw«r  wOiiwheotwert,  doch  müoae  suvor  die  eigentUclM 
Abncht  des  Kerfatsteii  durch  Gesendto  erforscht  «eideo. 

Antwort  auf  das  Schreiben  vom  24.  Mai.  Sind  mit  Ulm  derselben  Mei- 
nung, dass  die  Frage,  ob  und  wie  man  bei  dem  Kurffirsten  von  Sachsen 

^  Der  Kaiser  verliess  Barcelona  ata  24.  Mai,  um  seinen  Zug  frop-eu  Tunis  anzutreten.  Smd 
Weg  ging  über  die  Baleareu  und  Sardinien.  Italien  berlhrte  er  nieht.  Lunz  II  nr.  40I>. 

2  Vgl.  die  kaiserlicUc  lastrucüou  für  deu  I'falzgrafen  in  Papiers  d'ötat  de  Uranvelic  II 
p.  31*7,  d.  d.  April  iO. 

«  Vgl.  Uns  11  nr.  401. 
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«eg«Q  d«r  Eretreckung  des  Bundes  werben  solle,  reiflicher  Ueberleginf 

bedürfe.  Was  dio  Verabredung  zwischen  Sfuim  und  dein  Uhner  0<'s;iiiilIt  n 
biaekliüidbi  der  (jcmeiiisaaien  Reise  nach  Sachsen  betreffe,  so  habe  bturm 
damit  iddit  etwa  der  EntachlieMimg  der  Siftdte  vorgreifen  trallen;  «idmehr 
sf  i  ders.  ll)i>  slII>.^I  der  Ansicht,  dass  die  SaclievolÜ  «rWQgen  «cnlen  inllMV. 
Ihr  Bedeakea  sei  aun  folgendes: 

« ErstUcb  aditen  wir  bei  uns  aus  Tüeriei  Ursachen  ftir  gam  nutt  vod 
jiut,  das  die  jetatwerende  chrislenliche  verstendnus  uf  mehr  jar  erstreckt 
und  andere  stend,  so  das  hailig  evangelion  bei  inen  .predi^'en  lassen  und  der 
sacben  geleij^n  und  gemess  weren,  auch  darein  gezogen  und  angenoiue&  , 

ar.  SS.  wurden,  doch  dieweil  die  erste  notcl  derselben  verstendnus  gana  ip"**«"  und 
etwas  te  vil  weitloufig  angestelt,  Jas  die  andere  uf  lidi-nlii  h  mn<<7  und  weg  ' 
für  band  genomen  und  ufgericht  wurde,  so  wir  aber  alltilai  verloiuc  bandlun^ 
und  fumemblich  die  achriRai,  so  unser  gnedigster  her,  der  dMUrfurst,  obge- 
dacht  unserer  lieben  und  fluten  freund  von  Auf^s-jiuii^  innf*mung  halben  an 
uusern  gnedigen  iiern,  den  landgrafen,  getban(*},  deren  ir  gut  wissen*,  welicher 
auch  euch  copien  —  doch  in  höchster  gttbaim  bei  euch  am  behallen  —  anit- 
getailt  worden,  wol  bwlenkr-ti  und  cnvpjjpn,  können  wir  daraus  nif  andtr-t 
abuemen,  dann  das  seiner  churf.  g.  gemuel  und  niainung  derseltien  zeit 
dabin  »it  gestanden,  dtsa  jebdge  verstlndnua  weiter  au  eratredcen,  «Mier 
Augspurg  und  andern  darein  zc  ncmen,  sonder  vilmor  ditselbi^  jotztwcrende 
verstendnus  durch  verzQgUch  und  uEschiebiicb  aotwurten  ersitzen  und  von  ir 
selb  leri^an  m  lassen,  wie  dann  aolidba  aneb  —  unsers  bedunkens  —  ans 
dl  ]■  bclu  in,  Ml  sein  rlif.      aii  lioiiiulfcn  licrii  laiid^^rafL'u  der  concordi  halben 

ns.  üiü,  Melancbtonis  und  Buceri  getban,  leicbtlich  zu  vermerlun i  daou 
daselbst  dise  sach  af  necfastkanftigen  raclntag  geschoben  und  dam  solidw 
abgeredte  concordi  erst  uf  bewilligung  viler  gelerten  hin  und  wider,  —  dereit 
sich  doch  seitbir  etUcbe  ires  gemuets  gegen  den  unsem  in  offenlich  aoag«- 

nr.  gangnen  tmeken  gam  unfreantlich  und  beruerfer  concordi  ungemeai  nemeoM» 
lassen—,  angestelt  wirdet,  aus  dem  wir  nit  änderet  vermuten  mSgen,  dann 
das  tu  Zeiten  »oldier  bescbehnen  seiner  churf.  g.  schreiben  ir  gemuet  und 
fumemen  nit  gewesen,  die  verstendnus  zu  erstrecken  und  zu  erbraiten.  der- 
halben  und  soverr  es  diser  aeit  nocb  diesdbig  mainung  haben  solte,  —  das 
wir  doch  nit  wissen  mögen  — ,  so  truegcn  wir  fursoi^',  ilas  dru  ^'i->,unit(  n. 
so  von  unser  aller  wegen  zu  sein  cbf.  g.  geschickt  soiteii  werdtm,  ihm  hiuül^ 
kein  satte  endliche,  SOnder  vnr  ufzuglich  antwurt  beg^en  \vurd'>.  als 
das  M-iu  (hf.  g.  —  sov«Tr  der  reichslaj;,  von  dem  geredl  wirdct,  k ain  fur- 
gang  haben  solt  —  ain  gemainen  versamblungslag  aller  verainigteu  stend  i 
auflscbräbsn  wOlte,  uf  demselben  von  entreeknng  und  ttidmr  sIhmI 
inncmung  ze  reden  und  je  handien ;  und  so  man  dann  ^:loie1i  uf  dem?e\b<  t? 
tag  zusamenkompt,  wo  dann  nit  tust  und  anmut  zu  der  erstreckung  und  i 
erbraiterang  der  verstendnus  ist,  kann  und  mag  man  wol  solich  arlikel  cm-  | 
bringen,  die  hindor  sich  ljrii)^;ens  und  \veifers  bedenken  erfordern  oder  un* 
von  Stetten  anzenemen  beswerlicb,  damit  ja  die  sach  in  venug  oder  aber  dabin 
geficht  werde,  das  der  abschlag  von  unsenn  tail  ervolgte.  was  nacfataila  dann 
aolichs  mit  sich  blinkten  wurde,  haben  ir  al^  die  vei-ständii^en  wol  /u  bedenken. 

Us  diesen  und  andern  mehr  Ursachen  tielten  wir  vor  diser  zeit  nit  für 
unnuls  angussben  wmI  bedacht»  das  «fie atamd,  aoamauderaitao  weit  enUegcn 
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imd  im  M  d«r  not  •ioander  die  hand  IttK  bietaa  mOditen,  aidi  mit 

ainander  verainipf  helfen,  als  da  wr-re  WurteinlKT^,  Hessen,  iVw  stetf  im 
iaad  tu  Swaben  sampt  uns  und  andern  der  arten  gelten  :  dweil  aber  solcbs 
mit  fiigiHi  lüt  wol  fldn  will,  man  bette  dann  sovordent  des  ehvrf.  «ndiieh 
-reiEuel  und,  wa^-  er  hieiin  fhun  oder  lassen  wöH,  erlernof  und  eikundigl, 
toid  es  auch  unser  gn.  her  von  Hessen  dermassen  ze  schicken  und  zu  erlran- 
dSgen  ratet,  KifTerr  dann  ir  und  andere  erbere  obeittndiedie  stett  also  fSr 
geraten  und  gut  ansehen,  lu  vilgedaditen  i  hurfürsfen  ze  schicken,  wollen 
vir  deit  gern  mit  euch  und  den  andern  erbarn  steten  ainig  sein  und  le 
Mbieken  verhelfen.!  Uelwnenden  mom  ^twnrf  m  einer  bialnielk»*  fb  die 
Wcfbong  bei  dem  KwfQnten  nnd  bitten  nm  llbne  Gvtadilen  darflber.  Dat. 
«.  Mai  a.  35. 

Zettel:  1)  Bitten  nm  Crdieimhaltang  des  kurfürstlichen  Schreibens 
haüglich  der  Aufnahme  Augsburg?  (*). 

2)  Wenn  die  Gesandtscliafl  zustande  kommen  sollte,  würde  Strassbui|f 
als  seinen  Vertreter  den  Ratsscbreiber  Michel  11  an  dazu  verordnen. 

Mt.  Der  Bnt      Ihnkflirt  na  den  Bat  fw  Stnaebarg.         haä  i. 

nm.  Jnh  Ämf^ 

Tag  im  UmUllbmf  «igMi  dw  Stnita  ab«  di*  nttkibilar  lUAmBiliM.  Dia  voa 
P(Us  «orgMcUafiuWB  MMäl  Air  PnokAut  hasdmrBeb.  fiM«  no  Btnwborg»  R«t> 

Am  10.  Mai  sei  unter  Vermittlung  von  Kurpfalz  zu  Heidelberg  die 
Streitsache  zwi<i<h'"n  Frankfurt  und  dein  Er/ldnclief  von  Main?  mr  Verliand-  nr.  881. 
hing  gelangt.  Frankluil  iiabu  daLt;i  versucht,  «die  bach  in  der  gute  dahien 
XU  pringen,  damit  dieselb  entweder  bis  m  einem  gemainen  freien  christ» 
liehen  cnnejiio,  ainer  nacionalversamblung,  gemainem  reichstag  oder  anderer 
cbrisUichen  erorterung  des  religioostriU,  wie  sonst  andere  Sachen  die  reli- 
gion  bdengend  durah  Itai.  und  ku.  mt.  daaelbdhien  geschoben,  ufgeaekant 
wurd ;  »  es  habe  sich  ausserdem  erboten,  falls  der  Kaiser  inzwischen  per- 
iönlieb  ins  Reich  komme,  dessen  Kichtersprucb  Folge  zu  leieien.  Da  aber 
die  Gegmpartei  hierauf  nicht  eingegangen,  eo  eel  adiHeeaiieb  von  den  PflU- 
lisclieii  Räten  iK-iden  Teilen  ein  Abschied  gegeben,  er  wie  e.  1.  von  irem 
gesandten,  so  bei  der  bandlung  von  anfoug  bis  zu  end  gewesen,  derselben 
«eitern  bericht  und  copei  de«  berurten  absdrieds*  hietor  vememen  beben.»  (i.MSA.8. 
Pt  nun  die  im  Absthietl  verlan^'te  Restitution  der  Messe  in  der  Barlholo- 
ntäus-Kircbc  sehr  beschwerlich  sei,  auch  das  vorgeschlagene  Mittel  «an  ime 
idhi  hochwichtig,  mntlenfig  vnd  nit  albun  nnsere  handlung,  aander  die 
sach  des  evangeUums  in  gemain  nit  in  geringem  mitbelangend»  sei,  so 
mäge  Straaaburg  raten,  was  man  thun  solle,  cdan  wiewol  wir  nach  ber- 
kencn  nmd  gntalt  der  aacfaen  nnd  gegenwertiger  leuf  daa  mittd,  inmaaeen 
das  im  buebatabea  stet,  aehweriieh  ni  efbillen  noch  an  feriblgen  wiaaen,  ao 


'  Liegt  aa.  Die  Ausfertigung  d«r  Instruction  vom  Juni  (unten  nr.  309}  wl^ifusbt 
litffilicb  genau  dieMm  Entwurf.  In  QfnBds  lügt  lia  Badiakn  dw  Dninlai  (Cone.  vta  Jok. 
Mkj»)  im  Str.  St.  Anb.  AA  4&S. 

M.IL  18 
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will  (Joch  unsers  achtens  von  nuten  sein,  in  der  zue-  oder  nhschreibung 
den  gliiiipf  bei  kai.  und  ku.  mt.,  an  welche  die  liaiidlung  ou  zwcifel  gelangen 
wird,  8ovil  miiglich  zu  behalten,  das  wir  uns  dan  in  der  gütlichen  handluDg 
durchaus  in  sonderbait  beflissen,  und  derhalben,  den  gaistlichen  in  ainem 
oder  mehr  puncten  zuo  willfarn,  doch  nit  anders  dan  sover  solchs  mit 
guoten  christlichen  gewissen,  der  hai.  biblischen  schrift  und  ehr  gottes  nit 
entgegen,  und  on  ver%vis  ewr  liebden  und  anderer  erbam  frei  und  reicbstett, 
dem  wort  gottes  anhengig,  besciiehcn  mocht,  uns  destweniger  beschweren 
wollen.»  Bittet  um  schriftliches  Gutachten,  in  welclien  Punkten  man  dn- 
Mittel  annehmen  oder,  falls  es  ganz  abzuschlagen  sei,  auf  welche  Weise 
mau  den  Prozessen  und  der  Acht  entjrehen  könne.  Bittet  auch  um  Zusen- 
dung von  Entwuiieii,  in  welcher  Weise  i  iauklurt  eventuell  bei  Sadisen 
und  Hessen  um  Beishind  wwbm  solle.  Dat.  Fr.  Juni  4  a.  35.  —  Pr.  Juni  9. 

808.  Der  Rat  tob  Ulm  an  die  Dreisehn.  Jörn  5. 

Str.  S$.  Ärck.  AÄ  454,  Äuif. 

Billigt  eine  Geeendtiehalt  en  Seeiuen  befanfs  Brstreclmag  des  Sebmalk.  Bandes. 
Neu  sufsanehmende  SiBdte. 

nr.  301.  Antwort  auf  das  Schreii)en  v.  29.  Mai.  Ist  dem  u herschickten  Gut- 

achten j^emfiss  mit  der  GesandtÄchafL  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  einver- 
standen. 4  und  wiüwül  gut  were,  bei  den  Stetten,  so  in  der  verslentnus  nit 
sein  und  doch  darein  begem  mochten,  aigentliche  erfarung  zu  bestollen, 
was  sie  hierinnen  gesinnt,  und  wie  dieselben  des  glaubens,  der  religion 
und  anderer  ding  halb  gemutet,  so  kan  doch  solichs  aus  denen  umcfaen 
nit  beschehen,  das  etlicfa  bundtisch  erbern  stett  ausserhalb  der  verstentnus 
ir  endschuldigung,  warumben  sie  die  furgescUagoi  mittel  des  bunds  gewe- 
gert^  und  weitere  handlung  bei  Ro.  ko.  mt.,  unserm  allergnedigsten  herm, 
neben  uns  werben  laszen  und  deshalb  auf  des  konigs  antwurt  und  desselben 
gesanten  widerker,  die  doch  vor  dem  tap-  zu  Wormbs  [JuH  13]  schwerlich 
beschehen  wiert,  zu  verziehen,  und  diser  verstentnus  davor  verwannt  zn 
werden,  nicht  bedacht  sein;  also  das  dem  churf.  zu  Sachsen  kain  j:;ewi<t' 
anzaig  mag  gethon  [werden],  und  musz  deshalben  unsers  erachten^  di^er 
punct  der  erwdterung  allain  auf  die  gedeut  werden,  aa  den  Sachen  und 
dem  evangelion  gmes  und  gelegen  sein,  ob  aber  der  churfurst  iron  denen 
fragte,  mag  Augapurg  und  Kempten,  als  die  bewilligung  gethon  und  dero 
begem,  auch  andere,  so  seiderher  der  vor  ufgerichten  verstentnus  das  evan- 
gelion angenomen  wad  öffentlich  zu  predigen  gestatten,  auch  zu  allen  tailn 
der  Sachen  gesessen  und  gmes  weren,  benent  werden.»  Ulm  habe  den  an- 
dern ohcrländischen  Städten  von  der  geplanten  Gesandtschaft  Mitteilung 
geniacht  und  hotle,  l)innen  ii  Tagen  deren  Zustimniung:  zu  erhalten.  Als- 
dann werde  der  Uhner  Gesandle,  der  zu  der  Wei  hung  ausersehen  sei,  nach 
Strassbui'g  reisen  und  von  dort  nach  Austausch  der  gegenseitigen  weitereu 
Bedenken  mit  dem  Strassburger  Gesandten  nach  Sachsen  geben.  Dat.  Sa. 
5.  Juni  a.  35.  —  Pr.  Juni  10. 


1  Sc.  die  neuen  Schwäbischen  Bunds«  vgl.  oben  nr.  865  u.  898. 
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304.  Die  Dreizehn  an  die  Gefaeimen  ron  Ulm.  Joni  11. 

Ulm.  Arch.  iUf.  T.  II.  Auf. 

Sind  mil  Ulms  Schreibeo  vom  5.  Juni  cinverptanden  und  erwarten  den 
Dimer  Abgesaadteo.  Uabenanden  Frankfurts  Schreiben  vom  4.  Juni  mit   nr.  302 
im  Galadden,  4aM  mtn  lieli  «dirifllich  and  mflndiidi  beim  Karfttntoii 
and  Lmdgnfni  fBr  die  bediingto  Siedl  verwenden  nOme.  Dat.  il.  Joni «.  35. 

•Oi.  Die  GehefaneB  rvu  ülni  ea  die  Dreteehn.  tvm  Vk 

Sk».  &.  Arth.  AA  4S4.  Autf. 

Antwort  auf  den  Brief  vom  11.  Juni.  Haben  bereits  ihren  getieimen 
SecRtariiiB  Sebeslien  Eitinger  m  der  Werbung  bei  dem  KiufOnten 
und  Landirrafori  abgefertigt  mit  Befehl,  seinen  Weg  über  Strassburg  zu 
oebinen.  Sind  auch  mil  der  Intervention  zu  Cuneten  Frankfurts  einver- 
ituiden.  Denken  ftr  eine  Anw^  cder  eembluny  helb  etOcber  rawter.»  (*). 
—  Dü.  Mi.  n.  ^ti  a.  85.  —  Pr.  hm  89. 

S4»6.  [Der  Rat  von]  Straasburg  au  den  üat  von  iirauMart.         Jnni  16. 

Dm  in  Heidelberg  vorgOMUagtnra  Mittel  su  B«l«giipg  des  ReligioostreiU  mit 
Ifaina  aidtt  ainflMliBMn.  Bottthalk  ae  SachiBA  wA  Baataa  laliaB. 

Antivort  auf  das  Schreiben  vom  4.  Joni.  Dm  Mittd ,  welebe  Pfids  nr.  8tt. 

zur  Beilegung  des  Streits  zwischen  Frankfurt  und  Mainz  vollgeschlagen, 
aeiea  sehr  beschwerlich,  cnit  allein  der  künftigen  zu  besorgenden  ufirur 
encnw  und  Zerrüttung  halben,  so  swüsehen  einer  gemein  und  der  pflifihrit 
darras  bei  euch  enlaten  und  erwaefaaen  möchte,  sonder  roer  der  nachred 
«gemus  und  vc-rkleinprunp  1i;i11m'ii,  m  tmrsr  doiii  hei.  göttlichen  wort  und 
dann  einem  erli<>rii  ral  und  der  ganzen  stall  Fry nl<rLiit  allenthalben  im 
heiligen  reich  hm  allen  parteien  daraus  enteteen  ond  erwachsen  ;  dann  ein 
(eil  möchte  das  Cur  einen  widerianf  und  hckenntn»»?!  des  hr;;an;men  irtutiihs, 
der  ander  aber  für  einen  abfall  vom  evangelio  und  der  dritt  für  ein  uuIh:- 
Mendige  deinmftti^Mit)  —  je  nadidem  ein  jeder  die  haiulels  geneigt  oder 
widerig  were  — ,  Usingen  anncmen  und  versteen  wellen. n  Dcsbrilb  solle 
Frankfurt  bei  Pfalz  um  weitere  Tagsalzung  ansuchen  und  auf  dieser  mit 
Beiatand  andeier  firoleelierender  Stinde  nedimals  um  Stülatand  cbts  uf  ein 
national-  oder  roichsversambluntr »  werben.  Sei  fiolche  Taizsatznn^t  nicht 
XU  errdcben,  so  solle  man  eich  «mit  einem  glimpflichen  abscbnben  des 
ftn^eacMagnan  mittele»  -verteel  maehen,  indem  man  darfbue,  wie  hinft1% 
die  Reslitnliun  der  Me>s.'  in  der  nirtholoiii3uskircho  de«h'r\lb  zu 
verlangen,  weil  bei  der  eventuellen  Wahl  eines  Reicbsoberhaupts  in  jener 
Crdie  daa  MeneleRn  und  andere  Gnwnenien  dnrcfa  die  GeMene  BuUe 
vorgeschrieben  seien ;  denn  der  Fall  einer  neuen  Künigswahl  stehe  vorläufig 
gar  nicht  in  Aussicht,  imd,  bis  er  wirklich  eintrete,  werde  die  ReUgiensaache 
dufdi  ein  GoncU  längst  entschieden  sein.  Ehe  jedoch  Ftankfiarl  in  dieav 
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Weise  die  HeiddheiBer  Arltket  aUduM»  «olto  es  dnrcb  BotadnA  bei  SaebacB 

und  Hessen  um  deren  Hülfe  ersuchen,  ffc«  werc  mit  einnemurij;  zu  der 
crutUchfiD  Vereinigung  oder  ernstlich  ansuchen  und  Schickung  hei  dem 
chturf.  und  domeainkil  su  Mem  oder  in  inder  mg.*  Debenendet  swei  an 
den  KtnTüisfen  und  den  T.-md^^rafen  gerichtefe  Schreiben  dieses  Inhilt«'. 
FnuikXurt  möge  dieaelben  nadi  Gutdünken  an  ihre  Adresse  schicken  oder 
an  Smseburg  zurfidnenden  *.  Dat.  Mi.  16.  Jaoi  a.  35. 

•07.  Dar  Bat  tob  Baaal  an  daa  Rat  vom  Stnaabaig;  Jani  17. 

ftr.  A.  Ardk  AA  Amf. 

VjTyr.tmi*  DIU»«  an  WOilmlMg  wtk  BMd  swOohkdina.  PtA  Pbrigio  m.  Mta* 

Antwortet  auf  ein  Schreiben  SUrassbuiigs  worin  die  Bitte  au^^ 
aproclien war,  daea  Baael  eeinen  Geldurten  Simon  Grynaaas  noch  linger 

in  Würlembei^  lassen  niöge*.  Kann  leider  <liesen  Wunsch  ni<  ht  erfüllen, 
da  er  eeUMt  des  Grynaeus  ciu  rechter  anschickung  und  fruchtbarer  übuog» 
der  Schale  und  iCireli«  bedarf.  Hat  deriialb  an  den  Herzog  von  WOitamlierg 
geschrieben  und,  cdas  ir  f.  g.  an  der  langen  zit,  in  dero  wir  des  Grjnei 
irn  f.  g.  zu  dienstlichen  gfallen  mit  unserer  schulen  grossem  schaden  und 
nachteil  gemanglet,  gnedigs  vcrnüi^cn  haben,  uns  vennelten  metster  Simon 
one  Icngcr  ufziechen  uf  pfingslen  [Mai  IG]  nechsthingeflossen  widerumb  an- 
heimsth  vertigon  solte,  gel)elen.  danifouch  meistcr  Simon  mit  dem  Fürsten  den 
abschid  getoacht,  und  das  er  ut  Juliannis  bapt.  [Juni  24J  jetz  künllig  sich 
anheimsch  thmi  wdle,  ans  ingeachriben,  aber  biefajf  das  nir  doetor  Paatn 
Pbrigio  etwas  rits  an  sin  «statt  }»»»n  Tübingen  veryrnnnen  Wolfen,  pphefMi*, 
welkhs  wir  unangesecben,  das  der  herzog  uns  hierob  nit  angesprochen*, 
dem  ehriatenHehaD  bandel  m  gut»  das  doetor  Paul  ein  sit  lang,  sa  irne  die 
plleü'fTe  sant  Peters  stifl  —  dem  er  fürgesetzt  —  bestimpt,  zu  Tri})tn???n 
dienen,  die  scbülen  anrichten  lielCui  möge,  bewilligt,  der  Zuversicht,  unser 
ff.  b.  SU  Wiwtenbeiig  sraida  bidil  misain  gneigtatt  willen  vermerkeii  und 
7'i  jrnaden  annemen.  wir  haben  ouch,  das  doetor  Paul  zu  dem  beldisfen  on- 
verziechen  gen  Tübingen  verriten,  tud  das  Gryneus  mit  dem  diencr,  [den] 
wir  inie  sräduelntt,  aOhar  komett  aoUe,  WRNfdnet,  weliehs  wir  ungwnderl 
-in  fursthriU  nemen  werden  lassen.»  Ist  bereit,  wenn  Strasshut^  es  wünscht, 
in  nähere  Beratung  darüber  einzutreten»  wie  der  Schaden,  welchen  die 


I  Ebenda.  Conc. 

a  Fknkfait  dnkta  •»  88.  Juni  fOr  <U«t<»  Brief  m4  tefito  mit,  dan  m  dw  BütKbtifiaft 
Ml  im  KwfhMiMi  und  LtMlgnta  dwdh  «igm  BMmAiIIMMM  Übe.  BlMada.  Vfi.  ir.  914. 

3  Grynaeu«  war  infolge  d«r  vereinten  DeroDhuageo  Hanog  Ulrichs,  Blaur«ra  and  dar 
Strawbaigtr  (vgl.  oba  w.  MBj  in  Uwtet  16M  vm  Bmü  aiif  «in  Jikr  Bush  Wartwibwg 
hinibnibl  woedM,  m  BlMnws  RcfenDMimiwrii  n  nlaniaina  xui  te  Tttiagto  ab  I^ihrar 

«u  wirken.  Näheres  bei  PrPSFel,  .VraJirinsius  Rlourcr,  Stuttg»rl  Ifi6t,  p.  382  iT. 

*  Vgl.  Uej-d  m  132,  SaUl«r  III  Beil.  25  a.  20.  Ueber  Phiigio«  Tbttigkdt  in  Tabing» 
«gl.  Hayi  III  f  4t  IT.  Br  blieb  4wt  Ui  n  mImb  Tode  IMS. 

'■>  Der  Herzog  wandte  rieh  wegan  dar  Banfhag  aa  PMgie  adbit  esaiMI  ea  dm  Biliar 

Ra^  d.  d.  Jan.  21 .  Prenvl  a.  a.  O.  Sä*!. 
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evangelische  Sache  in  WQrtemberg  durch  den  Weggang  des  Grjuaeus  leide, 
-wieder  gut  zu  machen  sei^.  Dat.  Do.  47.  Juni  a.  35. 

808.  SehBtdv«Tsehrellnns  Laodgmf  FliUipp«  an  den  Bat         Joni  81. 
8tr.  St,  AreA,  AAt»M.  9S.  C«pk.  Dnghiekm  C«pü  im  Mari.  Arek, 

Verpflichtet  sich,  eine  ihm  geliehene  Sutriine  von  15  000  fl.  mit  p,215A.l. 
(jährlich  dOO  fl.)  xu  verzinsen,  und  giebt  dei  Stadl  Strassburg  dafür  ein 
Pfandraeht  auf  die  Städte  und  SehUteser  Harburg  und  Cassd.  Die  Zinsen 
sind  jährlich  am  Johannistage  in  Strassburg  nach  dort  geltendem  Mfini Aiss 
au  nMen.  Die  Rfkcksahlung  der  ganxen  Schuld  kann  nach  Belieben  des 
Landgrafen  oder  seiner  Erben  erfolgen.  Dat.  Juni  21  a.  35. 

309.  i^nstractioa  Michel  Ilanen  und  Sebtt»tian  Aitinger  an  churfürsteu 
m  Saehsea  and  landgraven  an  Hessen**  Im  Namen  der  Stidte  Strambnrg, 
IVmstana,  ülai,  BsallogeB,  BeutlfaigeB,  MeomilngeD,  Lindau,  Isny  n.  Biberacb. 

[Juni  86]. 

Str,  St.  Ärch.  AA        Com.  «m  MieAd  Ed».  fVt»  dir  NOmkuirmeUait  4ueh  iü 

A]  Ao  den  Landgrafen:  Bitte  um  Begutachtung  der  Instruction  an  Sacbsen. 

B)  An  den  KurfnrHten:  Bitte  um  Erstreckung  des  so  nQtzlichen  Schmalk. 
Bundes.  Augsburg  u.  a.  aufzunehmea.  Bedenken  wegen  des  neuen  Schwab.  Bundes. 

C)  NabflDiostrnclioii:  Bdm  KarfbritoB  wai  b«Btimmt«  Antwort  lu  diiogvn. 
B«k«intnw  d«r  Angibuigor.  Betdiwerdan  Fnnkfam  uttdEtslbginis  um  Kaiiiin«^«ric1ii. 

A.  Instruction  an  den  Landgraf eo. 

Nachdem  sie  dem  Landgrafen   für  die  Unterstützung  der  Städte  im 
vorigen  Jahr  gedankt,  sollen  sie  ihm  anzeigen,  dass  sie  auf  seinen  Rat  zum    nr.  883. 
Kurfiirsten  abpeferti^  seien,  um   wegen  Erstrerkun«i  und  Erweiterung  des 
Schmalkaldischen  Bundes  zu  werben.  Sie  sollen  ihm  au(  h  ihre  Instruction 
an  den  Kurfürsten  (B)  zu  lesen  geben  und  die  Ratschlage,  die  er  ihnen 
eventuell  darauf  erleilen  würde,  befolgen.  Ferner  sollen  sie  ihn  bitten,  dass  er 
seine  Gesandten  auf  dem  Tage  zu  Worms  [Juli  13]  bevollmächtige,  je  nach  nr.  38L 
Ausfall  der  Antwort  Sachsens  mit  den  slAdtisclien  Abgeordneten  entweder 
von  Erstreckung  des  bestdienden  oder  von  Gründung  eines  neuen  Bundes,    nr.  297. 
virie  zu  Ladenburg  beantragt,  zu  liandeln.  Wegen  der  Frankfurter  und  Ess- 
lioger  Angelegenheit  sollen  sie  laut  der  Nebeninstruction  (C)  werben.  Dat. 
fehlt*. 


1  Die  Abberarung  des  Orynaem  hat  Im  Henog  Ulrich  sowohl  wie  in  Stnaaburg  gross« 
Verstimmung  bervorgerafen  ;  noch  am  12.  October  «diickt«  d«r  Bat  'von  Basel  in  dieser  Ange- 

lefrenheit  seitf^ri  Stai*';  hr^ilf-r  Heinricli  Ricliiner  nach  Strassburg  (Str.  St.  Arch.  AA  I8l3), 
und  am  2B.  Oclober  schrieb  er  au  Jacob  Sturm,  der  damals  nacb  WOrtemberg  reiste, 
er  bitte  zwar  subon  auf  Strassburgs  Anraten  «den  bandel  von  wegen  de«  tOwren  manns 
QfjwA*  MhrifUiefa  h«  Hanog  Ulrich  ontaehaldigt,  hito  abar  auch  noch  um  Staima  ttOndliehe 
Forspreche  beim  Herzog  und  bei  Blaurer,  um  •  den  fromen  gelertea  tuan  Grynen  vor  Ungnaden 
und  vemislicben  nachreden«  zu  behüten.  Basl.  .\rcb.  miss.  3l  fol.  472.  Bin  zwaitoa  Schrei- 
ben Basels  an  Sturm  mit  derselben  Bitte  d.  d.  Nov.  1  ebenda  fol.  478. 

t  Zur  Datierung  vgl.  unten  p.  279  A.  3.  Die  Credeuz  für  Han  und  Aitiagur  datiert  schon 
vom  16.  Juni  und  ist  wihnchainUeh  in  Ulm  ansgeferiigt.  fMarb.  Arcb.  Ausf.)  Vgl.  obra  nr.  805. 
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B.  Instruction  an  den  KurfSrslen  von  Sachsen. 

Die  Gesandten  sollen  dem  Kurfürsten  Dank  sagen  für  die  fieratwOlig* 


tat,  MS.    keit,  mit  der  er  im  vorigen  Jahre  dii'  Biflen  Jer  Stadtt?  erhöii.  hat. 


Sie  sollen  auf  den  bisherigen  Nutzen  des  ächmalkaidischen  Bundes  hin- 
weisen) wdeher  con  «mifd  nl  praeticken  und  anadiHlg  unserer  wider> 

wertigen  hinderhalten  und  geprochen,  also  dns  wii'  rlie  v<Toini;,Mon  Aemi 
bishär  dester  boss  bei  Irid  und  ruen  blitien.i  Wie  der  Bund  bisher  vielen 
andern  Sünden  vnd  Stidten  Mnt  gemadil  liabe,  das  SnngeUasa  frd  vad 
ohne  Scheu  predigen  m  lassen,  so  \vrir<lo  or  aurli  in  Zukunft  der  Ausbrei- 
tung der  reinen  Lehre  fördcrUch  sein,  cdweil  dann  wir  ofagenante  stett  gar 
nit  iweifelten)  dann  das  ir  dinif.  g.  so  aoleiiein  allein  als  einem  guten  gott> 
gefollil^on  werk  hinfuro  wie  hisliär  als  ain  christonlii  lior  i  hurliii  st  /u  ver- 
helfen gani  wd  genaigft,  so  were  unser  undertbenigst  und  vleisstgs  pittai, 
diesdben  ir  chf.  g.  wflUten  gnediglieh  sellier  auch  lur  sacken  laten,  wie 
un«l  welichcrmasscn  deren  le  thund,  das  die  noch  werende  vcrstenlnus,  so 
sonst  uf  invocavit  nehstkonAig  über  ein  jar  ir  endschafl  nemen  noch  et 
etliche  jar  erstreckt ;  und  auch  sum  andern:  diewetl  die  «fsla  noCal  der* 
selben  veretenlnus  ganz  gemain  und  etwas  zu  weitloufig  gwlatt«  das  die 
andere  uf  leidenliche  richtige  masz  und  weg  für  band  genomen  und  ufge- 
richt  wurde ;  und  fürs  drilt,  das  dieselbig  unser  christenlich  verstäntnus 
mit  denen  elenden  and  Stetten,  so  dsr  Sachen  des  evangelü  halben  und 
sonst  eben  wo!  jrcmeCT  und  gelegen  werpn  und  darein  bi»«r<>rten,  enveifcrt, 
erpraitert  uml  zu  luilimn  wesen  gefui"derl  und  gepracht  weitloi»  mix;ht»i. 
Und  als  ii-  <  hl.      hievor  deren  von  Augspurg  einnemung  halben  für 


nr.  276.  gut  angesehen,  das  damit  bis  zu  ainem  künftigen  reichsta«^'  —  des  man  sich 
nr.  S6ä.  damoln  in  kurze  versehen  —  stillgestanden  wurde,  und  aber  derselbit( 
reicbstag  —  als  man  je  noch  nit  änderst  wi8ie«<>  sieh  etwas  lang  veniclHn 
mochte,  so  betten  wir  von  Stetten  obbeinelt  für  nutz  jjiif  und  notwendig' 
angesehen  und  bedacht,  zu  iren  chf.  g.  ze  schicken  und  ufs  underthMugsl 
SS  pttten,  4hs  dieselUg  gelegenhsit  d«-  saehen  gnedigst  und  nsdi  notturll 
bedenken  und  es  rnit  dfn jenen,  es  weren  tlie  von  Augspurg  oder  andere, 
so  dem  bandel  und  uns  allen  gelegen  und  sciderfaar  unserer  u^erichteu 
verain  oder  darvor  zu  den  erangdlo  kernen  waren  oder  noch  dann  last 
betten,  nit  uf  ain  solichen  könfttgen  und  noch  ungewissen  reicbstag  ansteeo 
lassen,  sonder  sie  die  gelegnen  gemessen  und  des  begerenden  uns  aUen 
und  dem  handd  gottes  zu  gutem  innemen  verhdfen,  und  fbmemhlieh  audi 
aus  diser  ursach  :  dweil  sich  der  gewesen  Schwäbisch  pund  geemlet  und 
nr.  88Ö,    niiller  weil  allgcrait  ain  newer  pund  ufgericht,  darin  etliche  conditiones  und 


miUel  furge^hlagen  und  von  den  new  verainiglen  pundsstenden  eingangen 
und  angenomen,  die  den  Stetten  ja  auch  mehiem  ständen  des  haüigen 

evangelü,  chrislenlicher  leei'  und  derselben  ^mt'ft?.  anjreri*  htei-  rpromonien 
und  onlnungen  halben  auch  euizegan  und  attzeiienieu,  uiW  üöchäL  beswerlich 
und  riai  htailig  sein  wölten.i 

N<A  hnialijTe  Zn^;inimenf3?sunf:  der  Bitte  um  Erstreckung  und  Erweiterung 
des  Bunde»,  «und  sollen  obgeuante  unsere  gesandten  hierüber  gnedigst  ant- 

1  I>*r  •»  llanug  BMh  InvoMvit  1891  winudUeb  •bgcMblnweM  BwA  (pr.  M)Mite 
6  Jikn  daom,  Bif  «Im  Imoosvit  1887  ab. 
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Mi'ort  und  abferti<;ui]^'  {lilttn.  rliiiiiit  wir  uns  darnach  unser  nottnril  uwl 
gelegenhait  der  sach  dester  basz  wüsen  ae  richten.»  —  Dat.  fehlt. 

G.  NebeQinfltructioii. 

IHe  GeniMltan  wNeii  darauf  dringe»,  da«s  der  KvrfQret  Omen  auf  ihre 

Werbimj,'  « vii>rston(nt;e,  sath«,  rii  Iitige  und  ondliche  antwurti»  gebe,  ob  er 

für  seine  Person  geneigt  sei,  den  Üund  zu  erstrecken  und  zu  erweitern. 

^  aollen  »di  nicht  datoait  nifrieden  geben,  dass  er  et««  seine  Entscheidunfr 

auf  eine  Zusammenkunft  der  vereinigten  Stände  verschiebe ;  denn  es  sei  der 

eigentliche  Zweck  dieser  Werhdng,  des  Kurfürsten  persönliche  Gc8innun<,' 

ni  erforschen,  tim  fal  aber,  so  er  antwort  gebe  :  es  were  auch  von  nöten, 

zuvorderst  ze  wissen  und  beri(^^ht  ze  haben  von  deren  leer  und  glauben,  so 

also  in  di«>  vcrstt-nlims  Lcircrten,  ob  sie  in  dem  den  jetzt  vfniini^'ten  Stenden 

sich  gleich  und  kchk-^z  hieltcti  (xler  nit :  so  sollen  dii'  ^esandtoii  ?;ein  chf.  g. 

analgeB}  das  Augspurg  und  andeiv  oberlendische  stett,  so  in  dts  verain  ae 

komen  hegern,  —  vne  wir  die  obgedachten  frei  und  reiclisstott  dmcli  unsere 

gelerten  und  furnemblich  her  Martin  Bucern,  so  wir  desbalben  gute 

sat  hm  inen  gdiebti,  gnaeaam  verateadigt  und  gefrisdldi  bericht  weren  — , 

Je-   ^ir-  hwuidigen  sacraments  de^  leih?  und  pluls  Christi,  auch  ander  leer 

halLeii  iiiit  den  verainigten  Stenden  und  statten  ains,  in  dem  allem  seiner 

ehr.  g.  und  unser  oonAseieiMn,  lodein  «ueb  der  Tergleichusg,  so  tn^ngner 

ztit    Philippus  Melari<  hion  und  Bucerus  mit  ainander  gelhan,  plS45A.& 

deivn  »ein  chf.  g.  sonder  zweill  durch  denselben  Melanchtooem  gaugsam 

beridbt  -weren,  gleidi  und  geniesx  leren  und  predigen  Measen,  also  das  des* 

halben  an  inen  nit  mangel  wero  y 

Ferner  sollen  die  Gesandten  auf  der  Hinreise  sich  in  Frankfurt  erkun- 
digen*« A  die  Stadt  ihre  Pürsprache  bei  Sadm»  und  Heesen  wünsche.  Ist 
dies  der  Fall,  so  sollen  sie  sich  in  dem  Sinne,  in  welchem  Strassbui*g  schon 
früher  an  die  Fürsten  geschrieben,  für  Frankfurt  verwenden.  Verlangt  or.  806. 
aber  die  Stadt  ibi«  fatervention  nidnt»  ae  aoUen  ^  dodi  ein  gemaiii  anid 
lifo  kürzest*  die  Werbung,  wekbe  die  eignen  Geaandten  Frankfürls  vor- 
bringen Wörden,  unterstütsen. 

ScbiiesBlich  sollen  sie  den  beiden  Fürsten  auch  die  Beschwerden 
Tortragen,  die  der  Stadt  Esslingen  jüngst  am  Kummergericht  auf  Klage  des 
Dom  Stifts  zu  Speier  begegnet  sind*.  IHe  Sttdte  h&tten  bisher  den  Bet  des 


lTgl.lhnmMS. 

s  Sie  btuen  da  tipM  Bsgboli^ingHdinilMn  i«  FmkAiitar  Rai  nit.  Gone.  tkaada 
d.  d.  Juni  M. 

*  BS^gm  batts  duDlwr  «a  ifl.  Jnm  m  StraMlmr;  iMriehM  and  gebeten,  beim  Knr- 

K.r'-lcii  uiid  Lanilffiafiin  uiri  I.nleistfilz'irg  Uüclizujutlii'H  Diesur  Bripf  kutn  din  '<!'2  Juni  nach 
Slr«*>burg.  U«rad«  Han  und  Aitioger  im  B«gnif  waren,  abturek&ou,  am  26.  Juui,  Ural  auch 
BSeli  Ludwig  Kflnwtalbr  ymi  CaaMani  ein,  der  «banlant  Beschwerden  Ober  das  Kammer- 
gcfiebt  vorbrachte  und  um  FOrapracbe  der  Gesandten  l>ei  den  Forsten  bat.  (Str.  St.  Areli. 
AA  453).  Diesem  Wunsche  wurde  Folge  geleistet,  indem  Slrassburg  des  GcMudten  loeh 
oachtrAgUch  am  20.  Juni  ein  bt'srjnik'rt.'^  Bt'gluulfig  iiip^schreibpo  zur  Vertretung  der  Constanier 
Bwehwetdatt  an  die  Forsten  ausstellte  (Str.  St.  Arcb.  AA  töl,  Coae.).  Utbrigwu  raitt«  d«r 
Cauttmmt  ssttsi  aiit  «sb  Laadgnfea,  Tgl.  or.  8t0.  Aeck  Msraiaiim  tchioktsaai  16.  Jnal 
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1535.  KammergericM.  Oberl.  Gesandtschaft  beim  Landgrafen. 


Kurfürsten  befolgt,  «das  sich  kain  statt  mehr  in  sachen  die  religioik  berue- 
rend  und  derhalben  erwachsend  beim  camergericht  als  recusiertein  ricfater 

mit  Vertretung:  und  defension  cinlas5?en  solle ; »  da  sie  nun  demgemäss  keine 
Vt?rtretung  mehr  am  Kiimmer^'^ericht  halten,  so  verfahre  dasselbe,  wie  innTi 
jetzt  in  dem  Haslinger  Fall  sehe,  in  contumaciam.  Die  Fürsten  möchteii 
raten,  was  dagegen  zu  thun  sei,  zumal  da  der  Voi  ladungsterniin  iiir  Ess- 
lingen nahe  bevorstehe,  und  im  Falle  des  Ausbleibens  die  Acht  angedroht 
sei.  Namentlicfa  sollen  die  Gesandten  den  Landgrafen,  der  cder  sach  näher 
gesessen»  als  der  Kurfürst,  um  Verwendung^  beim  Kammergericht  oder 
beim  Bischof  von  Speier  ersuchen.  Dat.  fehlt. 

8ia.  lOcfael  Hau,  Bataselirelber,  au  die  Dreivelm.  Juli  8. 

Bauachenbeif;. 

Sir.  Sl   Arck.  AA  451.  Oruj.  Adresse  fehlt. 

Reise  zum  Lamlgrafen  und  Audienz  bei  demselben  Heesen  billigt  die  Werbung  h^i 
Sachsen  behtifs  Erstreckung  und  Erweiterung  des  Bundes  und  botft  auf  £rtolg.  Bis- 
herige Verliaudluog  Hessens  mit  Sachsen.  Weitere  Ratschläge  fQr  die  Werbung  beim 
KoHtlraten.  J«d«Df«lb  bA  bald  eiii  Bondeetog  lu  IwUen,  evetiUieU  ohna  Sachsen.  Sturm« 
Wariwng  hei  Herzog  Ulrich.  Der  Landgraf  yarspricht  UntcrstQtzung  Frankfurts. 
Beschwerden  aber  das  Kammcrg^richt.  Warnung  vor  EinmiMhuiig  waltUehar  Prosaase. 
Vermittlung  zwischen  Lübeck  und  D&uemark. 

«Gnedigen  herren.  nach  dem  schreiben,  so  mein  mitgesandter  i  und  Ich 
von  Frankfurt  aus  an  e.  g.  gethan(*),  seind  w  am  samstag  den  3.  julü 
morgens  zu  Frankfurt  verritten,  mein  g.  herren  den  landgrafen  von  Hessen 
zu  Martpurg  —  als  da  sein  f.  g.  jetzt  mehrtails  hof  haltet  —  gesucht,  als 

wir  nun  am  sontap  [Juli  A]  /ii  mittag  daselbsthin  f^ein  Martpurg  sampt  den 
gesandten  von  Gosmitz  und  Finiklart  körnen,  hab  ich  mich  zu  her  Jör^ren 
Nu3zbickcrn,  dem  canzler,  veifuegt,  inc  gepelen,  uns  zu  verstendigen, 
wo  wir  mein  g.  hern  —  so  uf  der  gejagt  umbzeuchet  —  finden  möchten.  » 
Der  Kanzler  habe  darauf  Nachricht  versprochen  und  am  Montag  früh  [Juli  5] 
angezeigt:  ces  werd  sein  f.  g.  umb  mittag  alhie  zu  Rauschenbei-g  —  so 
2  meil  von  Marpurg  ist  —  se  finden  sein,  und  hat  er,  der  canzler,  uns 
dabei  geraten :  dieweil  mein  g.  herr  niemand  seiner  raten  bei  ime,  auch 
nit  alle  mal  ganz  gern  hab,  das  man  ine  uf  der  gqjfigt  auochc,  sullen  vnr 
sein  f.  g.  schreiben  und  pitten,  uns  zu  verstan  ze  geben,  wahin  wir  deren 
nachvolgeu  sollen,  das  habnn  wir  gethan  und  wider  antwort  empfanjjren,  das 
wir  am  zin^^ta^^  verschienen  [Juli  6]  unib  mittagzeit  bei  sein  g.  alhie  sein 
Sölten,  als  wir  nun  alher  komen  und  sein  f.  noch  uf  riem  holz  gewesen, 
hat  er,  sobald  er  liereinkomen,  zu  uns  jjeschickl,  begeren  lai.>eii,  wir  wöUteii 
geduld  haben ;  sein  g.  wölt,  sobald  sie  geesscn  hette,  nach  uns  schicken, 
uns  hören,  imd  hat  daruf  am  abend  etwa  zwuschen  5  und  6  uren  uns 
beruefen  lassen,  uns  unserer  Werbung  ganz  guediglich  gehört  und  niemand 
dan  den  secretarium  Lersene rn  bei  sein  g.  gehabt,  und  des  haupt- 


saiasH  Stadtschraihar  Gaorg  Maarar  mit  Gradana  an  Strasaburg,  ▼armutUch  in  ilmUclMr  Absieht 

wie  Esslingen  un  l  Constanz.  Doch  kam  d(>r->  'h>^  ^rst  am  i.  Juli  naob  Stnssbug»  als  dta 

Gesandten  schon  fort  waren.  Str.  St.  .\rch.  AA  2ü;25. 
^  Sab.  AitiQger,  vgl.  vor.  Nummer. 
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IwimMb  halbeD,  die  entraekonir  der  noch  weeenden  •migang',  aoeh  ein- 

inMiiung  rncr  sti?nd  und  •^lett  in  dicsclb  etc.  beruereiide,  hat  sein  f.  14.  uns 
UDgevarlicU  und  ia  kun  also  geantwurt :  das  sein  goad  uoser  instructioa  uf 
den  didrf.  n  SMlnen  de.  ^stellt,  terieeai  luwo  und  TerBUmden  und  urist 
sein  gnad  sich  noch  wol  zu  erinnern,  warumben  und  was  Ursachen  dieselb 
zu  Ladenburg  geraten  und  für  gul  «ngeeeben,  diaer  Sachen  hsiben  su  dem  nr.  997. 
cluurf unten  se  schicken,  darvmlm  lan  ir  f.  g.  in>  dis  unser  vocliabende 
^Wlnuig  beim  churf.  gefallen  ;  doch  wure  anfenklichs  seiner  gnaden  meÜMlQg» 
wir  sollen  den  churf.  nit  zu  hart  anzapfen,  dann  die  Meichsner  —  eben 
also  nent  ers  —  wcren  dermassen  gesinnet,  so  man  sie  ze  hart  ansprach, 
thclen  nie  ain  ding  allerwenigst,  als  wir  nun  nach  vil  reden  sein  f.  g.  — 
als  die  sich  ganz  ap»»rt  und  ofleiibailich  jre?en  um  fmigt  —  in  underthenigen 
vertreweo  benebten,  wes  wir  lut  unserer  ncbeninstructioB  in  bevel  hatten, 
umb  satte  endliche  und  ferattndige  anhrart  an  arbaiten,  mit  anzaigung,  was 
£iein  f.  g.,  auch  gemainen  Stenden  <<tettpn  und  dcni  ganzen  bandl  daran 
gelegen  etc.,  hat  er  ime  solichs  lassen  wol  gefallen,  und  uns  dargegen  zu 
verstan  geben,  wir  aoUena  thun,  und  es  sei  ebw  jetst  die  rechte  zeit ;  denn 
der  rhrirfurst  stee  noch  nit  am  besten  gegen  dem  k^m^  der  wal  halben; 
ilem  so  bab  er  allerlai  epen  mit  dem  cardinal  von  Mainz,  sodann  mit 
hertog  Xörgen  und  andern  mer;  derfaatben  er,  her  landgraf,  nitxweifde, 
wir  werden  satte  richtige  antwurt  erlangen,  hnl  uns  auch  darbei  gos-ii;!,  er 
bab  kurxvergangoer  zeit  eben  diser  sadien  halben  den  sccretarium  Kordeck 
bei  aein  ehf.  g.  gdiabt,  bei  dem  er  ime  lu  matan  geben,  was  an  der  aaehen 
^'tdc^en,  und  er  der  churfurst  sich  i  rpofcn  und  Ikcwilligt,  doctor  nruckern* 
zu  ime,  bem  iandgrafeu,  le  schicken,  dieser  sachen  halb  mit  sein  g.  ze 
handien,  da  vis  er  wol,  wann  er  denselben  mann  tu  im  schick,  das  im  die 
sach  angelegen  sei.  seiderhär  hab  er  im  gcschriben,  do.  R rucker  sei 
krank  worden ;  also  sei  es  bishär  bleiben  ansteen,  und  werd  sich  unser  vor« 
habende  Werbung  nur  wol  schicken,  dann  er  hab  sich  auch  gegen  Nordeck 
hOiren  lassen,  er  möchte  leiden,  das  b  e  1  /  n  l '  1  r  i  c  h  etc.  in  die  vententnua 
kerne,  so  sagt  mein  g.  bor  landgraf,  wüU  er  herzog  Ulrich  einnemen,  so 
nj liest  er  andere  auch  einnemen  etc.,  und  danimben  wöU  sein  f.  g.  ime, 
dem  churf.,  scbreibeo  raten  furdem  und  verbellen,  das  uns  uf  unser  Werbung 
gewillfaret  und  satte  richtige  antwiirt  wf>rde ;  wöll  uns  auch  desselben 
scbreil>ens  copicn  /nsicllen  ;  doch  sollen  wir  uns  des  nit  merken  lassen,  und 
ob  der  rliiirlurst  iiiipiiir  anderm  antwurten  wurde,  er  wölt  zuvor  mit  sein 
f.  g.  darvtm  hamlieii,  so  soll  er  joniand  zu  sein  gnaden  schicken  ;  wOll  si'in 
guad  —  wiewol  es  sie  nit  von  nöten  bedunk  —  sich  gegen  demselben  weiter 
vememen  lasaMi,  und  begert  an  uns,  wir  wMten  nit  haim  eilen  und  unbe« 
>\v.M  t  sein,  diesolbig  weil  beim  churf.  zu  verziehen ;  auch  «0  der  churfurst 
zu  sein  g.  schicken  wurde,  sotten  wir,  wie  man  uns  mit  antwurt  begegnet 
weve,  ann  f.  g.  mit  deraelben  potsehaft  oder  aignem  polen  suachreiben,  ^ch 
d  l  mach  wissen  ze  richten,  und  erpeut  sich  in  wai  liaif  wie  vor  alle  mal  ser 
vU  guts  gegen  den  Stetten  und  sonderlich  gegen  dem  ganzen  handl  gottes. 
im  CftI,  ao  der  cburfant  bewilligte,  die  verstentnua  m  eretreeken  aucb  andere 
eioaenenen,  aollen  wir  pilten  und  dahin  arbailen,  daa  ain  tag  der  naamen» 


1  =  Dr.  Brack. 


kunfl  bis  in  Frankfurter  inesz  —  allerlai  gelegenhait  halben  —  ernent  and 
angrsHrt  und  uf  deniÄt'Hwn  alle  iiotturft  gehandlet  werde,  aber  im  fal,  so 
ers  nil  bewilligeo  wdU,  das  alsdann  nütdestoiinder  er,  meia  g.  her  iandgial, 
und  die  «adem  der  Bidieii  verwandte  und  gdegne  «tend  und  atett  ■uaniiMi' 
kempn  und  srhirkfen  und  nht>rm:iln  ir  notturft  hierinnfn  fumenien.  das  er 
aber,  wie  begert  worden,  jetzo  seine  rät  derhalben  gein  Wortubs  ab£uligra 
Mite,  in  disen  ndien  »  handtan  etc.,  sehe  ine  für  bowor  an,  des  diwf. 
endlich  antwnirl  zu  orwaiion  ;  zufli'in  >i  i  die  /oit  zu  kur?,  liali  ilori-n  rnt,  so 
er  in  ditem  gescbefl  brauche,  luin  bei  iianden.  es  bab  auch  sein  f.  g.  ra 
Ladsnbwf  an  bcr  laeob  Starmen  l)egert,  mit  hersof  Ulriehes 
ze  handien  und  ime.  horu  laiidtiriiron,  \v;is  dos  ints  fur-  aatwort  Gele,  zu- 
zescbreiben ;  das  sei  nun  bis  antiär  nit  bescbebon.  darumb  bab  er  addi  of 
disen  tag  gein  Wormbs  solcber  sadMO  halb  nü  Terfitasen  kiDMo.  nber  «is 
dem,  80  wir  vom  churf.  antwort  haben  und  wider  zu  sein  f.  g.  iiemen, 
er  weiter  helfen  und  (urdem,  das  man  der  Sachen  halb  zusamenkome,  und 
were  seiner  f.  g.  bedenken :  der  eharftlrst  wOlte  gleich  in  die  erstreckung 
und  einnemung  bewilligen  oder  nit,  dus  tmn  nüt  destminii<-r  711  FmUttukt 
mesz  zus»m(>nkpmp ;  dann  ob  man  gleich  die  erstrcckung  und  mehr  einnemung 
beim  chuH.  nit  erlialtc,  sollen  wir  anzaigen,  das  doch  von  nöten  sein  wolle, 
der  diameigeriditiseben  be^werden  halben  sich  zu^menzethun  und  zu  ent- 
srhliwen,  wpsz  m;in  mh  die  zt'it,  dieweil  die  vor<tentnti<?  noch  wcret,  in 
dem  und  audenu  lialtcn  wült.  deren  von  Franktuit  Ijaltien  hat  sein  gaad 
uns  uf  beschehne  Werbung  alierlei  beswerden,  so  d'm^  billiefa  gegen 
Frankfurt  ze  haben  vermaine,  an}rP7ai^,   nhfr  doch  sich  eqioton,  er  wöll 
dasselbig  alles  im  handel  gottes  an  ain  ort  setzen,  sie  in  Sachen  des  evaogelii 
berolen  baben  und,  tvasder  ehurftont  des  «rto  tboe,  ^11  er  audi  tbun  mid  mer 
darzu.  doch  beger  er,  so  <>■  zu  weiterer  handlung^  koniL'  und  man  sich  deren 
von  Frankfurt  annemen  werde,  soUen  die  erbarn  ^tett  sie  auch  anweisen, 
sieb  etwas  naebpeuriicfaer,  dann  biiUr  beecbeben,  ge^  ime  in  beweisen; 
er  wurd  sich  sonst  ir  gar  nfi(  nier  beladen,  wit>  ,'.      suliihs  um!  anders 
mex  zu  meiner  widerbaimkunfl  —  ob  goll  will  —  von  mir  vernemen  werde», 
er  bat  aueb  die  wm  Frankfurt  nit  sdber,  sonder  dardt  Ott  Hunden, 
sein  amptman,  und  Lersenern,  den  secretarien,  j^ihört.  und  dann  inen 
antwurt  in  sciirifl  zustellen  lassen  ungevarlich  des  inhalts,  wie  er  uns,  al< 
obstat,  irenthatb  geben,  daran  sie  nach  gelegenhait  der  sacben  dismaU 
benui  g«!)  uiusz ;  wolle«  jetiuiMler  mit  uns  Auler  gein  Wetnmar  oder»  da 
wir  den  churf.  finden,  verreiten.  > 
p.279A.ä.        l^en  Gesandten  von  Constanz  habe  der  Landgraf  persönlich  empfangen 
und  die  Klagen   über  das  Kanimergericht  von   ihm  Temommen.  Diese 
und  andere  Beschwerden  wolle  der  Land<rrnf  sniiipn  Räfr-n  7ii9tellen  und 
beratschlagen  lassen,  wie  AbhCdfe  geschallen  werden  könne.  Auch  habe  ei 
sich  bereit  erklärt,  alle  Scbritte  zu  untsrstfitasB,  die  der  Kurüral  etwa 
in  ilii  s<'r  schwierigen  Frage  für  nützlich  erachte,   ffdocfi  hat  er  AlxTtnafn 
aus  gnaden  und  mit  trewen  angemauet,  man  soll  nit  bar  ander  Wüllen 
aeUagen    nit  umb  Usinfbeg  liederlieb  sacben,  so  nit  on  alle  mittel  reUponis 


1  MsD  wU  Hiebt  Hur  unter  die  Wölk  misebn,  d,  h.  aiit  Bvnelun^  euf  dit  PMüMit: 
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seien  etc.,  imingen  und  beswerden  machen,  damit  mans  in  anderm  nit 
entgeh ;  dann  er  hah  je  darfur,  das  camergericht  handle  nil  für  sich  selbs 
and  on  sonderliche  erholte  beschaid  ;  dann  er  hab  von  dem  bischof  von 
Londen,  kai.  mt.  oratorn,  und  andern  am  hof  gehört,  man  ziehe  vilerlai 
liederlich  Sachen  ein,  mach  irrungen,  da  wol  kaine  weren.  das  wöll  er  aus 
gnediger  wolmeinung  also  angezaigt  haben. 

Sodann,  g.  herren ,  hab  ich  her  Jacob  Sturmen  von  Speir  aus 
geschriben  (•),  was  mir  doclor  Friderich  Reifstock  deren  von  Lübeck 
halben  in  gehaim  anzaigt;  und  will  mich  liedunken,  es  sei  nit  gar  nüt ; 
dann  mein  g.  hcrr  landgraf  hat  uns  den  zwaien  gesandten  angezaigt,  wie 
<ler  herzog  von  Holstain  gegen  Lübeck  und  andern  seinen  widerwertigen 
gesigt,  inen  ain  schlacht  angewonnen,  uf  wasser  und  land  inen  groszen 
schaden  zugefuegt  und  hab  gar  bei  alle  seine  zugehörige  konigreich  und  land 
innen  >.  noch  Wüllen  die  von  Lübeck  nit  frid  gegen  imc  geben;  das  sv'\  im 
laid,  dann  er  förcht,  es  werd  über  sie  ausgccn.  das  wölt  er  sovcr  möglich 
gern  helfen  furkomen,  und  vertrew  er,  volg  und  willen  bei  dem  von  Flolsluin 
ze  haben,  wann  nur  jemand  were,  der  die  von  Lübeck  vermögt,  und  sei 
daruf  sein  gnedigs  ansinnen  und  begeren,  wir  Wüllen  euch,  unsern  hern  und 
obern,  solichs  zuschreiben  und  pitten  :  dieweil  Lübeck  ain  statt,  da  man  daz 
evangelium  predig  und  in  der  christenlichen  verain  sei,  zudem  dan  der  von 
Holstain  auch  ain  evangelischer  christenlicher  könig  und  fürst,  und  der  nur 
überaus  from  und  gotsforchtig  sei,  hab  sich  auch  in  schriflen  gegen  ime 
vememen  lassen,  das  im  solich  plutvergiessen  höchlich  laid  und  zewider  etc. : 
das  dann  die  erbarn  stett  ain  potschaft  zu  denen  von  Lubek  verordnet  betten, 
uf  ain  vertrag  helfen  ze  raten  und  zc  handicn  etc.,  wie  dann  sein  f.  g. 
solichs  irs  tails  auch  verhelfen  und  es  je  gern  gut  sehen  wölt».»  —  Dat. 
Rauschenberg  den  8.  julii  a.  etc.  35.  >  —  Lect.  Juli  !20. 

Zettel  :  Als  sie,  die  Gesandten,  im  Begriff  gewesen,  abzureisen,  habe 
der  Landgraf  ihnen  eine  Ck>pie  des  Schreibens,  welches  er  durch  eignen  Boten 
an  den  Kurfürsten  schicken  wolle,  übermittelt 3.  Strassburg  möge  die  bei- 
folgenden Briefe  Sebastian  Aitingers  an  Ulm  befördern,  «der  von 
Ciistanz  reit  von  hinnen  wider  haimwerts,  bei  demselben  ich  e.  g.  di.se 
Schriften  zugeschaflen.  Dat.  ul  in  literis. » 

>  Chrisliaa  III,  tierzog  von  HoUteio  uod  Küoig  von  Danemtrk,  der  Sohn  König  Prio- 
'Irichs  I,  haue  die  Lohecker,  welche  die  Partei  des  vertriebenen  Christian  II  ergrifT<>a  halten, 
am  1 1 .  und  16.  Juni  ru  Wasser  und  zu  Lande  entscheidend  geschlagen.  Vgl.  Waitz  Wullen- 
•»ever  II  237  ff. 

*  Die  erst«  AulTorJeruog  zur  Vennttlluog  zwischen  Lflbeck  und  Dtnemark  muM  »choii 
frlher  an  Strassburg  gelangt  sein  ;  denn  schon  am  8.  Jali,  olso  an  demselben  Tage,  an  welchem 
Man  den  vorliegenden  Brief  absandte,  schrieben  die  Dreizehn  au  den  Landgraieo,  »ie  wollten 
die  Sache  mit  Ulm  zusammen  Qberlegen.  (Marb.  A:ch.  Danemark). 

3  Liegt  im  Thom.  Arch.  nebst  der  Ausf.  des  Briefes,  in  welchem  der  Landgraf  den 
GeModtcD  die  Copie  schickte.  In  der  Datierung  ist  ein  Schreibfehler;  denn  f(tr  'Mi.  nach 
Margarethe!  muaa  es  zweifellos  beissen  «vor  Margarethe»  (Juli  7  staU  14).  Es  ist  dartu  die 
bitte  ausgesprochen,  der  KurftJrsi  mögt  den  Gesandten  uniimwunden  seine  Meinung  sagen. 
Kr  selbst,  der  Landgraf,  sei  geneigt,  den  StAdten  zu  willfahren:  wenn  Sachsen  ebenso 
drnke,  sei  eine  weitere  Beratung  zwischen  ihnen  überflQssig  ;  andernfalls  möge  der  KurfOrst 
rioea  seiner  Rate  zu  ihm  schicken  und,  bis  die  Entscheidung  gefällt  sei,  die  GesaDdten  der 
SlAdt4>  bei  sieb  behalten. 


SM      IBM.  Motvcodigluit  «ioM  Bundttogt  wegan  dM  Xumtigaidtt. 

ML  Die  DnfMhB  an  Landgraf  PkQlpp  >.  JnU  H J 

Sir.  Sl.  Ärck.  AÄ  tu  Copit. 

I 

Daa  Kuumerfrericbt  h*t  auf  Orand  «iiM«  IcalnriidMa  Seltraibea«  iiincliluiwu«  | 
den  PtioMMeD  gegen  die  Evang.  fbitnftlwM.  Nolwaadigkait  «ioM  BuodMlifa.  ! 

Seit  der  Abreise  der  oberländischen  Gesandten  habe  man  m  Ertdürung 
p.  106.    gebracht,  «cdas  das  kni.  Lhainoivi  !•  )it  ut  Ixi^diehene  re<  usatimt  alle  handlunpt^n, 

wie  die  vor  inen  haii};en(i  und  darumliei)  si  n^cusiit  si'icn,  sambt  der  fur-  ; 

brachten  recusation  der  RoniiscbeD  kai.  mt.,  unserm  allergnedigsten  lierre^,  ' 

ubenehiekl  und  tob  irer  mt  liefert  haben,  in  tvekben  neben  si  als  relieioa-  i 

Sachen  nit  procediren  und  stillsten  sollen  oder  nit ;  Ha  von  der  kai.  rat  inen  • 

antwurt  worden  (*},  das  ir  mt  sich  beschwere,  das  solich  Sachen  u(  ir  ml.  ^ 
geMiboben  iverden  wolUm,  aonder  «i,  als  die  «genichafl  der  ttcben  iwol  iviaani 

werden,  ein  solich^  wo\  erkennen  können,  und  ir  mt.  lio^z  es  desfalls  bei  irein  , 

P.18SA.1.  hievor  ge^nem  bevelch,  das  si  in       glauben«  und  rdi^onsachen  stil^oo  : 

und  nit  praeediran  lollen,  bMben.  daruf  ach  dann  das  chainei^ericht  ort-  ■. 

schlössen,  in  vor  inen  h.iii^'«MuIc'ii  uinl  rorusirlen  saclien   nml  sondtTÜchen,  '. 
welche  geiatliche  rent,  zius  und  galten  entsetzung  belangen,  furzularea  und 
tu  aprecben.  und  naehdon  and  wir  bericfat  dnd,  das  ehameifericbt  mit  peraonen 
besetzt,  ist  es  wol  zu  glauben,  das  si  also  furfaren  werden  und  mit  der  acht 

etliche  stend  zu  beschweren  underston,  wie  dann  wider  unsere  freund  ran  < 

Enlingen  und  Coeleni  dermanen  gehandelt  wurt,  und  e.  f.  g.  wm  Unsen  ; 

gesandten  vernomcn.  dernhaltxMi  so  l  ui^'t  an  e.  f.  g.  unser  vieissig  pittm,  | 
ai  welle  die  sacben  dahin  helfen  furdern,  die  eristlich  verein  werd  erstreckt 

oder  nit,  das  man  destweniger  nit  xusamenkome,  zu  handien  und  zu  rat-  ' 

achlagen,  wie  lunl  woK  lier^est.tlten  man  sich  solcher  processen  und  beschwerd«D  | 

darus  volgend  kunttigliL-li  turknmen  und  entladen  weile,  oder  aber  den  , 

beschwerten  notturfligc  hilf  erzeigt  werden  möge,  wie  dann  das  die  ootturil  . 
errorderen  thut.»  —  Dat.  21.  Juli  a.  35. 

3U.  LMdsraf  Philipp  nn  die  Dretaehn.  Job  i&  ' 

Ar.  St.  Äfdi.  ÄÄ  W.  Ämf. 

Antwort  auf  das  Schreiben  vom  21.  Juli.  Er  müsse  erst  abwarten,  «is  ; 
nr.  811.    dor  Kurfürst  ihm  bezüglich  der  oberländischen  Werbung  schreiben  werde: 
denn  durch  die  voreilige  Aüsetaung  eines  Bundestags  könne  der  £rf«ilg  d«r 
Yerhaadlung  fiber  die  ErstredniBg'  des  Bundea  leicht  in  IVage  gaaldil  wenh». 
Wenn  jedoch  bisLaurentii  [Au?.  10]  die  Berufung'  d<^r  proj.Hiipiirn  VM-s^inirn-  i 
lung  nicht  erfolge,sei  er  bereit,  auch  ohne  Sachsen  eine  sofortige  Zusammen-  ; 
kvMtl  wegen  der  Pmeaae  lu  betreiben.  Dat.  CSuael  Mi.  n.  Jaoohi  a.  SSu  — 
Pr.  Aug.  4. 


'  Dit  Dreizeho  schickten  gleichieitig  an  Michel  Hao  uad  Aitinger  die  Weisung,  sieh 
auch  mandlich  beim  Landgrafen  im  Sinne  okigen  Briefs  lu  verwenden  (ebeode) ;  Jedocb 
«ifakim  dia  0«MiuitM  du  SchNiboa  taut  Bmpfaagmnetk  «rat  am  S5.  Juli  ia  Pnokfort, 
als  SM  flieb  adMO  aardwBQdtKiN  vea  U«tMB  b«faaid«i.  Vgl.  or.  814. 
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813.  Antwort  der  DraMn  aof  eine  WcffiMiiig,  welche  ihnen  Hm» 
JBodHnr,  BOrgermelitiw  TW  IdBAas,  in  Mw  Aar  Stadt  LindM 
SO.  IbU  Torgetrage»  feftt  Jofi  81. 

8lr.  81.  Jf«A.  Xi  MT.  PMNiMnmM.  Jtt§»r. 

Die  Stadt  Lindau  solle  sich  den  Drobangen  des  Kammergerichts  zum 
Trotz  auf  keine  Verantwortung  gegen  die  Klage  ihres  früheren  Pfarrers, 
Jetzi^n  Bischof«^  von  Wien,  Johann  Fabri,  einlasfsen sondent  ruif  dor 
liecusatioa  des  Kauunergerichts  bestehen  uiiil  ls  ruhig  geschcli*-a  lassen, 
daas  gegen  sie  in  contumaciam  prozediert  werde.  Die  oberländischen  Ge- 
snnHtrn,  weJche  rmn  I.anily;ralcn  und  Kurfür'^ten  geschickt  soien,  würden 
bald  zui  ückkehi-en.  Brächten  dieseli)en  die  Nachricht,  dass  ein  allgemeiner 
Bund^ag  demnächat  atattfinden  würde,  ao  sollte  Lindau  aieh  feCust  machen, 
aijf  demsclhcn  seine  Beschwerden  nusffihrlirh  vontntragen  und  dii'  Hflfi? 
der  Stände  anzurufen;  wäre  aber  nach  dem  Bericht  der  Gesandleu  kein 
Bnadeatag  n  erwarte»,  so  wflrde  StresdNui^  die  Beniftmg  eines  obertBn- 
dischen  Slädteta^'^s  beantragten,  auf  dem  dann  über  AbbQlfiB  der  Beechwerdett 
beraten  werden  sollte.  cAct.  ultima  juUi  a.  etc.  3ö.> 

814.  Relation  Hicbel  Han's  iil>er  seine  mit  Seliastian  Aitinger  im  Namen 

der  obwliüidiMben  StUte  aaagefOhrte  Werbnag  iwi  Beaaen  aad  Sadiaea.   nx.  m 

Angmt  2, 

mm.  AML  W.  T.  XIZ.  Orif.  BmuM  w«  JTm'm  Mtftm.  f.  Vim  p.  m. 

KrlnndiguDg  in  Speier  w«gM  dar  PMimmi.  TaMaxt.  Aodiws  h  Weimar.  Dar 
Kmflim  Kbiebt  di«  BotMluidaiig  ttber  BMnekn^  Btwtitttag  dos  Boadae  mf 
«SD«  Sttadwwwmmlimg.  Trais  BhtM  dar  OMandtm  kataa  tiiiÜiiiiHara  BrUamng. 
Anluwt  dM  Uadgwha.  ChMadwabaft  «n  Lokeak  baftn  wertet. 

Znnichst  habe  er  mit  Aitinger  in  Spdor  bei  den  evangelischen  Pro- 
curaloien  am  Kammerperich!  näheTo  ErkundipunK  ilbcr  den  Stand  der  Pro- 
zesse von  Constanz,  Esslingen  und  Lindau  eingezogen.  Die  Procuratoren  hätten 
ihnm  dannf  ein  Sdireiben  an  Sachsen  und  Heasem  mitgegeben  (*),  worin 
die  Nnfwendifrkcit  einer  Bundesversammlung  hehnfs  Fafisun^r  nachdrücklicher 
Beschlüsse  g^en  das  Vorgehen  des  ICammei^erichts  hervorgehol>en  sei. 

Franklhrl  habe  ihr  EHiielen,  heim  KurflBisten  aml  hm^gnSaa  am  Untere 
Stützung  der  Stadt  nachmsucbcTi,  mit  Dank  anganomniea  und  ihnen  noch 
zwei  eigne  Gesandten  beigegeben*. 

Am  8.  Infi  aeien  ne  von  Banscfaenberg  abgereist  und  am  il.  luli  nach 
Weimar  gekommen,  wo  ihnen  der  Kurfinst  am  12.  Audienz  erteilt  habe. 
Nachdem  sie  ihre  Werbung  laut  Instruction  mündlich  und  schriftlich  voige» 
tragen,  habe  der  Kurf&rst  sich  wegen  der  grossen  &hl  von  Schriften  knne 
Bedenkzi'it  ausj^ebeten.  So  hätten  sie  bis  zum  14.  Juli  gewartet,  wo  ihnen 
dann  in  ihrer  Ueriieige  von  den  RAten  Caspar  v.  If  inkwiti,  Brau'- 


1  U«b«r  den  Sueit  Pabfia  ait  Undan,  der  alt  dtr  Abaeltaflbiig  dar  Maeae  snSHHMa- 
hlBgt    hat!e  Bodmsir  mchrer«  ActenütOckc  hfippbrarht.  Ehenda  (Copiet). 

*  lieber  die  dann  foIgciideD  VeibsiidluDgcn  mit  dem  LandgraTaa  ia  Rauaehenberg  deo 
«Mltditll^  Bnkhl  Hn'a  vaa  8.  Jnll  (w.  818). 
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ivn»  Verlauf  der  oberl  GeeandtaehAit  naeh  Saehaen. 


den  sie  in  und  Dr.  Brück  der  schriftliche  Bescheid  des  Kurfürsten  zu^e- 
B«tL  A.    stellt  worden  sei  mit  dem  Bemerken,  der  Kurfürst  hätte  sich  gern  persdnUch 

geäussert,  doch  i seien  gescheft  fürgefallen,  das  es  nit  sein  mög».  Bexüg- 
Beil  B.    lieh  Frankfurts  hätten  sie  Gopie  der  den  Frankfurter  Gesandten  erteilten 

Antwort  erhalten.  Da  sie  nun  aus  dein  kurfürstlichen  Schreiben  enehen 
hätten,  dass  Sachsen  die  Entscheidung  über  die  Erstreckung  des  Bunde< 
und  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  einor  Zusammenkunft  der  Stände 
vorbehalten  wollte,  hätten  sie  iri^h'^ten,  der  Kurfürst  mochte  ihnen  doch  seine 
persönhche  Ausiclil  über  die  Sache  zu  verstehen  geben  ;  um  dies  Verlaa^^ 

p.  279.    zu  rechtfertigen,  liätlen  sie  den  Räten  einen  Auszug  aus  ihrer  Nel>eninstructio« 
überreicht.  Darauf  wäre  ihnen  am  15.  Juh  eine  zweite  schriftliche  Erklärung 

BeiL  C.  des  Kurfürsten  bdilndigt  worden.  Obwohl  nun  dieselbe  auch  nkht  mfirieden- 
stellend  gewesen,  hätten  sie  doch  geglaubt,  nicht  weiter  dringen  xu  dOKen, 
und  wären  nach  Cassel  abgereist,  um  dem  Landgrafen  Bericht  ni  erstatten. 
Zu  Immenhausen,  wo  er  damals  jagte,  hätten  sie  ihn  am  20.  Juli  getroffen 
D.  und  auf  ihren  Vortrag  sofort  Antwort  erlangt.  Im  übrigen  hätte  der  Land- 
graf darauf  gcdrunn^en,  dass  die  Städte  durch  eine  Gesandtschaft  an  Lübeck 

nr.  310.  den  Streit  dieser  Stadt  mit  Dänemark  solilen  zu  schlichten  suchen;  denn  — 
habe  er  ge.sa;,ft  —  «rdit^  stett  verniö;,^en  bei  Stetten  mer  dann  ander  leul 
Aul  ihr  Verlangen  liälle  er  sich  bereit  erklärt,  die  Gesandten,  welche 
eventuell  nach  Lübeck  geschickt  würden,  genau  in  den  Sachverhalt  einzu- 
weihen. Auf  der  Rückreise  von  Hessen  hätten  sie  schliesslich  in  Frankfurt 
Bericht  erstattet  und  den  Dank  der  Stadt  empfangen  >.  Dat.  Aug.  2  a.  2&. 

BEILAGEN. 

A.  Antwort  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich  auf  die 
Werbung  der  oberländischen  Städtebotschaft.        Juli  13. 

Weimar. 

Stf.  St.  Arcfi.  AÄ  4iii.  Aus  f. 

Kr  habe  die  Werbung  der  Städte  b^üglicb  der  Erstreckung  des  evan- 
gelischen Verstand nis.ses  und  der  Aufnahme  neuer  Mitglieder  in  dasselbe 
^»^ehört.  «das  nun  die  obern  oi^edachtcr  stete  des  gemuts  und  neigung  weren, 
.sieh  sampt  andern,  so  das  heihj?  evansjeüon  ruvjpnomen,  in  die  rhristenliche 
verslendnus  neben  uns  und  andtiia  uu>tji!]  und  iren  mitverwandlen  aus 
angczaigten  clui.stenlichen  und  pillichea  Ursachen  und  bedenken  weiter  <iQ 
verstendnus)  xu  begeben  und  einnilassen,  solche  were  one  sweifel  von  inen 
aus  vorberurten  Ursachen  für  nützlich  und  frucfatbarlich  angesehen  und  bedacht 
worden,  sfe  sollten  es  auch  genzlichen  und  gevrisilichea  dafür  halten,  das 
wir  hkr  unser  person  alles  das,  so  m  merung  und  ausbraitung  des  heilwer« 
figen  gottesworts  dienen  mocht,  zu  furdern  gnedigUchen  gneigt.  weil  sie 
aber  bot  sich  loichflieh  l)edenken  konten,  das  diese  Sachen  die  erstret'kung 
flor  vorstendnus  auch  die  einnemung  anderer  melier  dermassen  gelegen  und 
der  Wichtigkeit  weren,  das  wir  uns  ausserhalh  der  andern  mitverwandten 

1  Zum  ScUon  folgt  ein  Vwitiehiiis  dw  «Venikruogeo»,  weldM  dm  OaModton  «uf  ihi«r 
ReiM  Mitens  dm  FOntnn  aowto  d«r  Städte  Speier»  Worms,  Freakfort»  Iferkefg  nad  Brfiut 
zu  teil  geworden  waren.  Di«  Veiehrung  bettend  denach  meist  in  Uefenisg  TOn  Wein  and 
in  gnstfreier  Beherbergung. 
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von  fursten  gruven  und  andern  nit  hetten  mugen  vornemcn  lassen,  derbalben 
Unsen  bedenkens  die  notturft  erfordern  iioile,  das  alle  einungsvorwaadten 
uf  eioen  tag  zusamenkomen  oder  die  iren  mit  endlichen  guwalt  und  bevelich 
«ebicken,  davon  ratsciilagen  redvn  handeln  und  schliessen,  wie  und  welcher 
(;estalt  binfurder  in  den  grossen  und  wichtigen  sachen  zu  handeln  und  was 
in  demselbigen  für  ratsam  nutzlichen  auch  christcuUchen  und  gut  angesehen, 
Und  cuÜBirdent  darron  zu  reden  und  sidi  n  beraten»  ap  die  christenliche 
vorstendnus  zu  erstrecken,  und  mit  was  mausen  und  condicion  ihssßlbige 
beeclieeo  8oU>  und  sonderlichen,  dus  tut  ein  verstcndnus  ufj^richt,  wie  bis 
anlier  geweaen,  die  meher  mit  worten  und  buchstaben  Tut  hoch  fortregliclien 
und  nützlichen  angesehen,  d.in  d.is  sie  ir  krafl  inul  wirkiinf^  f,'[>hnht  hetto. 
deagldcUen  das  mit  stadtUchem  rat  bcratslagct  und  bewogen  wurde,  ap 
jemandes  meher  von  (braten  grafto  Stenden  und  steten,  so  im  Nambergi- 
lioii  friden  und  Cadnifchcn  vertrag  nit  begriflcn,  in  8o!r*t  >  '  inunjr  und 
Yorsteadnns  ane  vorlelzuog  des  Nurubergischen  firidena  eiuzuneinen  sein 
mochten  oder  nit,  und  aonsten  weiter  fiir  ftirtregUch  aoch  nott  und 
v.uf  .ingesehen  und  l)iHl:i(  hf  moditc  werden.»  Er,  der  Kurfürst,  sei  nun  *■  nit 
im^neigt  gewest»,  gleich  jetzt  Tag  und  MaUtatt  für  die  Zusammenkunft 
der  Stiade  feelmetien ;  allein  er  iifinne  d«a  nieht  ohne  Torberige  Venrtlndi« 
gung  mit  dem  Landgrafen.  Die  Städte  sollten  darüber  keine  Beschwerde 
tragen ;  er  werde  mfiglicbat  bald  seine  Bäte  zum  Landgraf«»  schicken,  damit 
das  Ausschreiben  dee  Tages  um  Lanrenüi  [Aug.  10]  geschehen  könne,  cwaa 
den  durch  uns  semptliehen  bedaeht,  beschtuHstm  und  für  gut  angesehen» 
das  TU  furdf>rung,  ufnemung  und  merung,  baide  mit  erstreckung  der  vor- 
)>temliiu!»  und  ferner  einnemung  anderer  stende  und  stete,  gotlichs  worts 
geraidien  dael,  daran  ^mitten  wir  muglichen  vieis  iVirwenden  und  aus  vor- 
leihung  gotlicher  gnaden  an  uns,  wie  biaiier  um  mm  beadMen,  kanen 
inaogel  sein  lassen.» 

Waa  die  Beaehwerden  der  StSdte  Ober  die  Glaubenapronaae  betreffe,  so 
cpj  zur  Tirdff  geneigt ;  da  alier  weder  der  Nürnherj^pr  Fried«'  noch 

die  Hecusation  und  der  Cadaner  Vertrag  noch  die  königlichen  Befehle  an 
das  KnmBfiergericht  etwa«  gefruchlet  bitten,  ao  gbiube  er  mebt,  daas  writere 
Srhrinfn  nd(»r  G(>srindtsrh;iflen  an  das  letztere  oder  an  den  Kötu;^  etwas 
nutzen  würden,  «darumb  musz  man  das  chamergericht  dieser  zeit  seins 
gefiülene  ^len  fassen.»  Sollte  aber  in  den  Proceseen  am  Kammergericht 
zur  Kxfiulion  {re.srhrilten  und  mit  lljüllirlifr  Gewalt  ^egen  die  Städte  vor;;e- 
gangen  werden,  so  müssle  man  —  doch  natürlich  nur  soweit  es  sich  um 
ReUgioiHaidien  handdte  —  der  Schntalkaldiadien  Einigung  gemäss  aieb  dem 
widersetzen.  Do<:li  Iialie  auch  in  dieser  Frage  die  nächste  Bundesversammlung 
die  etgentUch  entscheidende  Stimme.  Dat.  Weimar  Di.  Margaretbe  a.  35.  — 
Lact,  coram  XJl  Aug.  14. 

B.  Antwort  des  Kurfürsten  Jobann  Friedrich  auf  die 
Beschwerden  der  Stadt  Frankfurt.  Jali  13. 


Ar.  8t.  JML.  AA  O».  C»fU. 

Er  wirft  der  Stadl  vor,  das»  sie  früher  die  Auflorderung,  dem  Schmal- 
kaMiaehen  Bnnde  befmtreton,  abgelebnt  habe.  In  ihrem  Streit  mit  Haina    nr.  69. 


Weimar. 
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könne  er  ihr  noch  weniger  hellen  als  den  eigentlichen  Bundesgt  nossec. 
Doch  möge  die  Stadt  die  nächste  Bundesveis.uninhing  beschicken  ;  dor 
werde  man  sie  eventuell,  wenn  sich  heraussklle,  d  a  s  s  sie  die  reint 
Lehre  hätte,  in  den  Bund  autnchinen.  Dat.  Weimar  Di.  Margarethe 
a.  135. 

C.  «Churf.  f^nftden  zu  Sachsen  leiste  antwurt,  aber- 
geben donderstags  den  15.  julii  a.  etc.  35»i.  [Juli  lo\ 

Weanai. 

Sir.  8f.  Arth.  AA  m,  Autf. 

Die  Gesandten  hätten  aus  seiner  ersten  Antwort  ersehen,  caos  was 
dapfem  notwendigen  and  bewegenden  Ursachen  sein  churf.  gnad  sich  pillicli 
beswert  befunden,  allain  und  ausserhalb  seiner  churf.  ^aden  mitverwandlea 
dises  art.  halben  dismals  [sich]  endlichen  vememen  zu  lassen».  Dabei  müs^ 
er  es  bewenden  lassen;  doch  sei  er  erbötig,  auf  der  Ständeverfs^immluDg 
«an  allem  dem,  so  zu  ufnemun*T,  ushrnitiinf^  und  merung  des  heilwertigen 
gotsworts  mit  ersti'eckung  der  versteridiius  und  innernimg  merer  stende  und 
stete  dinstlich,  wi  in  siner  churf.  i^iiadcn  antworl  auch  verlaut,  siner  churl. 
gnaden  tails  nicht/:  eiwinden  zu  lassen  j».  Dat.  tehlt. 

D.  Antwort  des  Landgrafen  auf  den  Bericht  der  ober- 
ländischen Gesandten*.  Juli  90. 

Sir.  St.  Arck.  AA  45».  Autf. 

Er  habe  ihre  Relation  gehört,  desgleichen  dasjenii^e,  « was  sie  daruf  sein 
f.  g.  von  wegen  irer  obem  der  oberiendischen  erbam  stett  gebeten,  das 
sein  f.  g.  gnediglichen  ir  die  sache  bevolen  sein  lassen  wolte  und  etwa  mer 
und  fleissiger  fürdern,  dan  sie  sich  bedanken  Hessen,  das  dort  bei  chnrf.  g. 
zu  Sachsen  geschege,  das  der  tag  Laurentii  furderlich  ausgeschriben  und 
ernennt  wurde  etc.,  wie  das  nach  lenjis  der  ratschreiber  von  Straspurg  fur- 
bracht  hat.»  —  «als  nu  sein  f.  g.  vennirken,  das  der  churfursl  nit  iinjre- 
neigt,  die  einunge  zu  erstrecken,  und  das  sein  churf.  g.  zu  iiien  f.  g. 
schiken  und  sich  vun  den  Sachen  mit  sein  f.  g.  underreden  und  handein 
lassen  wil,  und  das  ein  tag  zu  der  zusamenkunft  oder  zusamenschikung  uf 
Laurentii  ausgeschrieben  werden  solle,  so  lassen  sein  f.  g.  ir  soHchs  noch 
gefiillen,  und  wie  die  gesandten  gebeten,  wollen  sein  f.  g.,  so  der  churf urst 
zwuschen  hie  und  L;iurentii  nestkommend  nit  zu  seinen  f.  g.  sdückoi  und 
sich  also  der  Sachen  und  des  tags  halb  mit  sein  f.  g.  verglichen  wurde,  die 
Sachen  ir  gnediglichen  bevolen  haben  und  bei  dem  churfurslen  mit  vieis 
anhalten  und  furdern,  das  solicher  lag  zum  furderlichsten  usgescbrieben  und 
gehalten  und  die  zusamen^rbikung  verfurdert  werde.» 

Bezü|^dich  der  Prozesse  teilt  der  Landgrat  des  Kurfürsten  Ansicht;  zum 
Ueberfluss  hat  er  je<ioch  nochmals  an  den  königlichen  Rat  Hans  Hof  mann 


1  Attfaeluift  Ten  der  Hsnd  M.  Hsa's. 

*  Mit  folgender  Note  M.  Man'«:  tia  InuBeDheosen  mundlidi  gegeben  und  dun  lu 
Geieel  in  diser  eebrift  sngestelt  8t.  jnlii  a.  eto.  85i. 
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Icswegen  geschrieben      ausserdem  seien  die  Räte  zu  Cassel  angewienii,  * 
len  Gesandten  ihr  OuUcbten  bezüglich  der  Beschwerden  über  das  Kammer- 
Bericht  mitzuteileii.      ImmeDhauseD  Di.  n.  divis.  apost.  a.  35. 

aiS.  Die  Dniaalm  m  die  OelMimoi  tob  Hin.  loHiiBt  H. 

Str.  St,  ÄtA.  AA  49t.  Cmw.  «m  Jf.  A«,  mit  ONiraclwwi  imd  Srntm^m  «m  Stmrn 
Eami,  Smmia  «m  Xmm  JUfi  9,  Olm  5M. 

Seblagan  «iimd  Sttdtetag  sn  BstÜiigMi  vor. 

Nachdem  jetzt  M.  Han  und  S.  Aitinger  von  ihrer  Gesandtschaft 
aus  Sachsen  und  Hessen  zurOckgekehrt  sind,  halten  die  Dreinfan  für 
gut,  dass  die  oberlSndiachen  Stftdte  am  22.  August  in  Esslingen  dne  Zusam- 
menkunft vennstalten  sollten,  um  den  Gesandtschaftsberidit  su  hören  mxi 
sich  wegen  einer  gleich  massigen  Haltung  auf  dem  bevorstehenden  Schmal - 
kaldisclien  Bundestage  zu  verj^leichen,  «damit  man  nit  sa^^en  möcht :  wir 
von  stetteti  hetten  umb  äoliche  Zusammenkunft  angesucht  und  weren  die, 
uf  <den>  [die]  nit  genugsam  gevast,  sonder  die  sacben  ufhalten  theten.jo  Auch 
sollen  die  Städte  diejenigen  namhaft  machen,  deren  Aufnahme  in  den  Bund 
sie  wünschoi;  femer  sich  wegen  der  Geeandtadiaft  an  Lübe(^  entsdilieesen 
und  endlich  über  den  Stand  ihrer  Proieese  am  Kammergeriebt  genaue 
Erkundigungen  anriehen,  damit  sie  auf  dem  Bundestage  darüber  lierichten 
können.  Zugleich  sollen  sie  die  Wamimg  des  Landgrafen  l»eherzigen,  «das  p> 
man  nit  Sachen  für  religion  und  glaubenssachen  anziehen  und  defendieren 
ihete,  so  es  on  mittpl  nit  weren,  damit  ;une  die  andere  nit  verdeibte.« 

Wenn  Ulm  nut  der  Ansetzunjj  des  tssim^rer  Tnjrrs  nicht  einvrr^^taTulen 
sei  üdei-  eine  fniherc  oder  spätere  Abhaltung  de.s.selbeji  wünsche,  so  solle  es 
Stra$sbur<,r  sofort  davon  benachrichtigen.  Dat.  3.  Aug.  a.  35. 

816.  Landgraf  PUUpp  an  den  Rat.  Angast  ti. 

Furstenberg. 

Sir,  St.  Arth,  AA  4S9.  Aittf.  BmUt§m  Ctfim. 

Sddekt  adaen  BriAfmolisal  mit  Subsen  aber  di«  AaMAiniig  einer  BaadM^eraeaim- 
lung  lu  Schwdniiirt  oder  Sdunelkatdan. 

Uebersendet  Gopie  des  Brid:es,  den  der  Kurfürst  von  Sachsen  jetst  an 

ihn  geschrieben,  und  aus  dem  man  dessen  Meinung  über  die  in  Aussicht  Beil.  A. 
«gestellte  Bundesversammlung  ersehen  könne.  Er  habe  darauf  geantvrortet 

laut  heiliefi^cnder  Copie   rmd   hofTe,  dass  die  Versammlung  nunmehr  auf  B. 
Simonis  und  Judao  [0(1   -S|  zu  Schweinfurt  stattflnden  werde.  Dat.  Fursten- 
berge  Mi.  n,  Laurentii  a.  35.  —  Lect.  Aug.  19. 

BEILAGEN. 

# 

A.  Kurfürst  Johann  Friedrich  an  Landgraf  Philipp. 

Aupnst  4. 

Toigau. 

Entschuldigt  sich,  dass  er  nicht,  wie  versprochen,  seine  Räte  geschickt 
habe,  um  mit  dem  Landgrafen  wegen  der  Eirstreckung  und  Erweiterung  des 

I  Copin  davon  ebenda,  d.  d.  Juli  18.  Der  Landgraf  ^ittet  darin,  sich  beim  Köaig  fär  die 
SistieruQg  der  I'rozesse  zu  verwenden,  indem  er  auf  die  gelahrlichen  Unruhen  hinweist,  welche 
in  den  Städten  entetebeD  könoten,  «ena  e«  tax  VerhAngnng  der  A^t  Iüum.  Tielleielit^rtre  «• 
gut,  wenn  der  Keiier  Ccwieeere  verofdaele,  ob  die  Pkeseiee  gttlieh  sn  wgbiehen. 

Bd.  IL  19 
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Bundes  und  weisen  der  Anselzung  eines  Bundestags  zu  beratschlaj^en.  Er 
habe  zur  Zeit  keinen  seiner  Uäte,  die  er  zu  solchem  Geschäft  zu  verwenden 
pflege,  bei  sich;  deshalb  müsse  er  versuchen,  sich  brieflich  zu  verständigen. 
Seine  Meinung  sei  nun,  dass  der  Land(rraf  und  er,  der  Kurfürst,  persön- 
lich den  Bundestag  besuchen  sollten,  welchen  er  hiermit  auf  Simonis  und 
Judae  (Oct.  28]  zu  Schweinfurt  oder  Schmalkalden  anzusetzen  vorsrhiage. 
(iegenstände  der  Beschlus-sfassung  sollten  sein  :  die  Erstreckung  des  Rundes, 
genauere  Festsetzung  der  t  mass  und  condicion »  desselben,  die  Aufnalime 
neuer  Mitglieder  >  und  das  Verhalten  bei  etwaigen  Executionsl)eschlüssen  d» 
Kammergerichts.  Eher  könne  er  den  Tag  nicht  ansetzen  wegen  anden»-eiliger 
wichtiger  Geschäfte,  l'ebersendet  Entwurf  des  Ausschreibens  zu  dem  Tage 
und  bittet  um  Begutachtung  desselben  (*).  Eine  Einladung  derjenigen  Stände, 
über  deren  Aufnahme  erst  Beschluss  gefasst  werden  müsse,  halte  er  niclit 
für  thunlich.  Dat.  Torgau  Mi.  n.  vincula  Petri  a.  35. 

B.  Landgraf  Philipp   an  Kurfürst  Johann  Friedrich. 

Angnst  10 
Zapfenbtug. 

Die  Ansetzung  des  Bundestags  auf  den  28.  Octolier  sei  ihm  recht ; 
bezüglich  der  Malstatt  sei  er  mehr  für  Schweinfurt  als  für  Schmalkalden, 
«nochdem  ewer  lieb  wis-sen,  das  vil  der  oberlendischen  .stette  gen  Schmal- 
kalden ze  reiten  beschwerung  und  bedenken  furgewendt  haben.  >  Persönlich 
zu  ersicheinen,  sei  er  wohl  geneigt,  doch  könne  er  deswegen  noch  keine  unbe- 
dingte Zusage  machen.  Das  übersandte  Concept  des  Ausschreibens (*)  habe  er 
etwas  geändert  durch  Streichung  einiger  Worte,  welche  bei  manchen  die 
Meinung  erwecken  könnten,  «als  ob  wir  an  irem  glauben  und  religion  zweif«'l 
trugen;»  —  «zu  dem  das  uns  dunkt,  das  nit  vil  daran  gelegen,  da  man  de> 
glaubens  einig  ist,  wie  die  ceremonien  gehalten  werden'.»  Der  Bund  sei  den 
Evangelischen  unentbehrlicher  denn  je,  namentlich  wegen  des  «geschwinden 
vomemens»  des  Kammergerichts.  In  Anbetracht  dieser  Wiclitigkeit  der  Sache 
halte  er  eine  persönliche  Vorbesprechung  mit  dem  Kurfürsten  für  nötig  und 
schlage  eine  Unterredung  zu  Nord  hausen  oder  Eisenach  vor. 

Was  die  Stände  lietrefle,  um  deren  Aufnahme  in  den  Bund  es  sich 
handle,  wie  Würtcmberg,  Frankfurt,  Augsburg,  so  sei  sein  Bat,  dieselben 


>  BetQglich  dieses  wichtifrsten  Punkts  heisst  der  Psssns :  es  soll  berstsehUgt  werden. 
•  ob  Jemand«  mehr  von  fursten,  graveo  und  stende,  so  io  dem  Nurnbergischen  frideo  oixl 
Cadawiscben  vertrag  nit  begriflen  und  do>:h  da«  hailwertigc  goUeswort  vemuge  e.  I.,  onser 
und  andere  unser  mitvem-anten  lu  Augsburg  getltanen  confession  und  apologte  ane  ver- 
■niscbang  anicher  secteo  bei  inen  rain  dar  und  helle  predigen,  leren,  es  aarb 
der  comunion  und  ceremonien  halben  derselben  genies  halten  Uessea. 
ane  Verletzung  berurts  friden  und  Vertrags  in  aolche  verstentnus  mochten  gcnomen  werden.  • 
Vgl.  folg.  Anm. 

*  Dies  geftnderle  Cuncepl  liegt  bei;  es  ist  durchaus  abereinstimmend  mit  der 
Ausfertigung  des  Ausscbreibens  vom  24.  Aug..  s.  unten  nr.  320.  Was  der  Landgraf 
gestrichen  bat,  erhellt  —  auch  ohne  dass  wir  den  WorUaat  des  karfQrstlichen  Coocepts 
kennen  —  aas  der  Erläuterung,  welche  der  KurfQrst  in  seinem  Brief  zu  der  Aufnahme  neoer 
Mitglieder  gegel>en  hatte.  S.  vorige  Anm.  Bs  sind  unzweifelhaO  die  dort  gesperrt  gedrsckteo 
Worte. 
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doch  zu  der  Versammlung  einzuladen,  weil  man  sonst  wegen  Vollziehung 
ihrer  Aufnahme  und  Festselzunjj  ihrer  Beiträge  etc.  noch  eine  besondere 
Zusammenkunft  anberaumen  müsse.  Dat.  ZapfenburK  Di.  n.  Laurentii  a.  35. 

317.  Jacob  Storni  an  Landgraf  Philipp.  August  17. 

Strassborg. 

M»rt.  Arek.  (Corr.  PkÜif,pi  mit  Sturm).  Orij. 

Augsburg  habe  den  Dr.  Gereon  [Seiler]  und  Caspar  Huber 
kürzlich  beim  Herzog  Ernst  von  Lüneburg  und  bei  Luther  gehabt 
und  letzterem  angezeigt,  «welcher  massen  sich  ire  prediger  im  artikel  des 
sacraments  verglichen,»  worauf  Luther,  sowie  Melanchthon  und  Justus 
Jonas  freundlich  geantwortet  hätten.  Uebermittelt  Copien  von  Briefen 
Luthers  an  Rat  und  Prediger  zu  Aug.sburg>.  In  Strassburg  habe  man  von 
dieser  Sendung  bisher  nichts  gewusst,  freue  sich  aber  über  Luthers  entge- 
genkommende Antwort,  «her  Martin  Butzer  hat  dise  concordi  durch 
sin  gegenwertigkeit,  weil  er  zu  Augspurg  gewesen  hoch  gefurderl,  wiewole 
es  ime  nit  allenthalben  vertrawet  wurd.  >  —  Dat.  Strassburg  Di.  n.  assump- 
tionis  a.  .35. 

318.  Instruction  für  Jacob  Sturm  und  Batt'  tob  Dantxenheim  als  Ge- 
sandte auf  dem  oberlKndischen  Städtetage  zn  Esslingen  am  24.  Angost. 

Aogast  18. 

Sir.  St.  Arth.  AA  4SI.  C<nu.  con  M.  Hm. 

ErstTTckung  des  Schmalk.  Hundes  befürA-orlet.  Von  Mass  und  Form  des8elb«n. 
Nameo  der  noa  «uixunehineDden  Mitglieder  (Karr,  von  Brandenburg].  Wenn  die  Auf- 
nahme verweigert  virird,  den  Rund  doch  zu  erstrecken  and  NebenveraUndaiss« 
aurzuiichtCQ .  Erörterung  des  Sacramentstreits  abzulehnen.  Beschwerden  Aber  das  Kani- 
mergericht.  Gesandtschaft  an  L^ibeck. 

Nachdem  sie  die  Gründe  für  die  Berufung  des  F^linger  Tages  recapi-  nr.  315. 
tuliert,  sollen  sie  1)  die  Erstreckung  des  Schmalkaldischen  Bundes  als  not- 
wendig darstellen,  unter  Hinwei.s  auf  den  grossen  Nutzen,  den  dei-sell»e 
bisher  für  die  Erhaltung  des  Friedens  und  die  .4u8broilung  des  Evangeliums 
gehabt  habe,  «dann  uns  je  allen  unverborgen  ist,  das  wir  aus  Hebe  oder  uf 
unser  vilfältigs  pitlichs  ansuchen  bei  kai.  und  kon.  mten  au.'<  unserer  wider- 
werligen  Verhinderungen  wenig  erlangen  mögen,  sonder  hat  dise  unser  ver- 
pundnus  —  so  doch  allain  uns  alle  vor  unbillicher  gwalt  zu  beschurmen  und 
niemand  zu  belaidigen  angericht  ist  —  den  gegentail  sonder  zweifl  zu  forcht 
und  bewilligtem  friden  verursacht,  und  al.so  ain  swert  das  ander  in  der  schaid 


1  Liegen  bei  d.  d.  Juli  20,  gedruckt  bei  de  Wette  IV  612  ff.  Die  Sendung  der  Aags- 
hurger  war  von  hoher  Bedeutung  sowohl  für  die  Erweiterung  des  Schmalkaldischen  Bundes 
wie  rar  das  ZusUndekomnen  der  Wittenberger  Concordie.  Vgl.  den  Anhang  Ober  die  Concordie. 

*  Im  Frühjahr  1535,  vgl.  p.  279.  Nach  Briefen  im  Thom.  Arch  baten  die  Augsburger 
den  Strasslmrger  Hat  am  8.  April,  ihnen  Bucer  noch  bis  Jacobi  [Juli  25)  zu  lassen.  Diese 
Bitte  wurde  jedoch  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  gewihrt ;  denn  schon  am  lS.  Mai  schrieb 
Augsburg  einen  Dankbrief,  dass  Bucer  bis  Jetzt  habe  bleiben  dOrfen.  Jedoch  wurde  am  15.  Sep- 
tember und  31 .  October  Strassburg  abermals  ersucht,  Bucer  zu  Weihnachten  nach  Augsburg 
zu  schicken,  am  das  Kircbenweseo  daselbst  weiter  zu  reformieren. 

3  «Batti  ist  die  Verdeutschung  des  Vornamens  «Beatus». 


292 


1535.  Instraction  zam  Stidtetag  in  Esslmgen. 


behalten,  soll  nun  die  verstendnus  udiären,  ist  gewisziichen  xu  besorgen, 
das  der  frid  aurh  bald  sein  end  haben  wurde,  daruniben  soliche  christen- 
lichc  verain  in  allweg  uf  mehr  jar  zu  erstrecken  sein  wolle;  und  so  von 
anzal  der  jarcn  solicher  erstreckung  geredt  wurde,  sollen  sie,  die  gesandten, 
anzaigen,  das  uns  für  ^ut  ansehe,  das  soliche  jar  nit  under  6,  auch  nit 
über  zehene  licnent  werden. 

Sovil  aber  die  masz  und  gestalt  der  verslentnus  beniert,  wissen  wir  nit 
wol  von  ainer  andern  und  bessern  form  masz  und  gestalt  zc  rat.schlagen, 
dann  hievor  zu  etlichen  gehaltenen  tagen  und  nämblich  uf  Lucie  [December] 

nr.  120.  a.  etc.  3i  zu  Frankfurt  beratschlagt,  ain  notel  begriffen  und  volgends  zuge- 
p.  l'^6.  schriben,  auch  darnach  zu  Sweinfurt  geliessert  und  letstlich  zu  Schmalkalden 
p.  I89A..3.  umb  Joannis  baptisle  a.  etc.  jungst  verruckt  beschlo.ssen  und  durch  uns 
bewilligt  were,  wie  die  gesandten  deren  copien  haben  und  besichtigen  mögen, 
doch*  so  dcrhalben  uf  könfligem  vorhabendem  tag  der  gemainen  zusamen- 
kunfl  von  den  churf.,  furstcn  oder  andern  etwas  news,  das  uns  von  Stetten 
heswcriich  were,  uf  die  ban  gepracht  oder  furfallen  wunle,  solten  es  alsdann 
die  gesandten,  so  zu  solichem  tag  geschickt  weixlen,  mit  besten  fugen  und 
glimpßgen  Ursachen,  wie  sie  am  besten  köndten,  ablainen  oder,  wo  sie  es 
nit  erheben  möchten,  nemen  hinder  sich  an  die  erbaren  stel  ze  bringen, 
wie  es  dann  jedesmal   die  gelegenbait  geben  wölt. » 

2)  sollen  die  Gesandten  sich  dafür  aussprechen,  dass  die  Aufnahme 
neuer  Mitglieder  in  den  Bund  bewilligt  werde.  Der  Nürnberger  Friede  wenle 
dadurch  nicht  verletzt;  denn  es  sei  von  den  Evangelischen  Ijei  den  Nürn- 

nr.  169.  berger  Verhandlungen  ausdrücklich  betont  worden,  a  das  man  sich  deren, 
so  künftig  zu  dieser  leer  des  hailigen  evangelii  kernen,  nit  enLschlageu, 
sonder  sich  Iren  auch  beladen  und  annemen  solte  etc.  es  vermag  es  auch 

nr.  23.  die  erste  notel  der  verstendnus,  das  man  andere  auch  einncmcn  soll  und 
möge.  »  Ferner  sei  es  einleuchtend,  dass  « je  mehr  unser  der  verainigtcn 
.seind,  —  menschlich  dar\'on  ze  reden  — ,  je  lenger  man  uns  mit  frid  un«i 
rucn  laszt. »  Vor  allem  sei  aber  zu  bedenken,  dass,  wenn  man  niemand 
mehr  in  den  Bund  aufnehme,  diejenigen,  welche  seither  das  F>angelium 
angenommen  hätten,  den  Feinden  preisgegeben  würden  und  die,  welche 
I.ust  zum  Evangelium  hätten,  von  der  Annahme  desselben  abgeschreckt 
würden,  «und  ob  darvon  geredt  wurde,  weliche  sten<l  und  stett  einzenemen 
sein  möchten,  so  gedenken  wir  bei  uns,  das  dise  fürsten  und  stell,  als  der 
herzog  von  Holstain,  erwölter  könig  zu  Denmark  etc.  die  herzogen  zu 
Pomern  und  Wurtemberg,  .so<lann  von  Stetten  Augspurg,  Frankfurt,  Kemp- 
ten, Hailbronn,  Hall  und  Nönllingcn,  als  dem  bandel  gemesz  und  den  ver- 
ainigten  nit  ubel  gelegen,  wol  einzenemen  weren.  und  dweil  etwas  hoffhung 
ist,  das  der  jetzig  churfurst  von  Brandenburg  nach  abgang  seins  valers 
seligen  *  das  cvangelion  auch  annemen  und  predigen  lassen  werde,  möcht 
man  sich  desselben  aigenlichen  erkundigen,  so  auch  andere  mer  der  Sachen 
gemesz,  liessen  wir  uns  auch  gefallen,  das  die  eingenomen  wurden,  im  fal 
aber,  so  unser  gnedigster  her,  der  churfurst   zu  Sachsen,  oder  andere 
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iiiomand  weiter  in  dise  verstendnus  cinzcneinen  verhelfen  oder  hewillii;en 
wülten,  so  wer  unser  rat^hlag  und  gutbedunken,  das  wir  von  ohbemellen 
Stetten  nicht  destweniger  uf  könfligen  lag,  so  angesetzt  soll  werden,  mit 
allem  vlcis  dahin  trun^^en  und  arbaiteten,  das  diese  jetzige  pundnus  aus 
Ursachen,  hie  oben  angeregt,  uf  mehr  jar  erstreckt  und  ins  werk  bracht 
und  danclten  die  innemung  noch  raer  anderer  stend  und  slett  uf  weiter 
bedenken  und  zusainenkonien  gesteh  wurde,  und  obgleich  solichs  in  kunnigem 
.luch  nit  zu  verhoilen  oder  zu  erheben,  were  unsers  achtens  niemand 
l>enomen,  sonder  ainem  jeden  seiner  gelegenhait  nach  stillsweigend  vorbc- 
lialten  und  auch  thunlich,  sich  mit  andern,  so  der  Sachen  gemesz  und 
wlichen  sondern  Stenden  oder  stellen  gelegen  und  fuglich  weren,  in  einer 
neben verslendnus  auch  zu  verpinden,  wie  solich.s  alsdann  nach  notturfl 
bedacht  und  beratschlagt  werden  möcht.  ob  auch  uf  könftigen  lag  der 
gemainen  zusamcnkunR  sich  z^vispalt  oder  etwas  disputation  des  sacramenls 
des  hailigen  nachtmals  Christi  halben  zutragen  wurde,  so  Hessen  wir  uns 
unsers  teils  gefallen  und  hieltens  für  nutz  und  notwendig,  das  wir  anzaigten : 
unser  ubergebne  confession  wer  irer  der  Sächsischen  zu  Schmalkalden  I.  nr.  861. 
für  gleichförmig  angeuuinen,  daruf  auch  die  verslentnus  gemacht  und  ufge- 
richlet;  so  wer  damoch  die  ire  von  uns  zu  Sweinfurt  angenomen;  bei  dem  nr.  138. 
liessen  wirs  noch  bleiben,  zudem  so  weren  zulctst  baider  tail  gelerten  und 
nämLIich  Melau  chlon  und  Buceru^s  ]>ei  ainander  gewesen  und  sich 
deshallien  auch  verglichen,  also  das  wir  es  gar  für  kain  ungleichs  oder 
zwispalt,  sonder  für  ain  ainige,  gleichförmige  leer  hielten,  mit  pitt,  sie 
Wüllen  es  auch  nit  änderst  achten  —  wie  es  dann  je  nit  änderst  were  — 
und  derhalben  notwendige  werk  nit  erwinden  lassen,  zudem  wissen  auch 
die  gesandten  aus  der  handlung,  .so  jungst  die  von  Augspurg  durch  iren 
gesandten  mit  doctor  Martin  Luthcrn  thun  lassen,  weitem  berichl  wol  |,|.  -^n^ 
zo  Ihun.  » 

3)  Bezüglich  der  Kammergerichlsprozesse  sollen  die  Gesandten  anraten, 
dass  sich  die  Städte  gefasst  machten,  auf  dem  bevorstehenden  Bundeslage 
ihre  Beschwenlen  «nach  leng  und  notturfl,  wie  die  geschaflcn  und  härkomen 
weren  elc,  furzebringen  und  zu  erzelen,  auch  dabei  grund  und  Ursachen 
darzelhun,  warumb  es  religionsachen  und  deren  anhängig  oder  daraus  ent- 
standen weren,  mit  pilt  an  gemaine  verainigung,  die  also  darfur  zc  hallen, 
anzenemen  und  zu  erkennen ;  und  welche  also  für  religionsachen  angenomen 
und  erkänt  wui-den,  alsdann  derhalben  rat,  hilf  und  beistand  vermög  der 
ainigung  zu  l)egeren.  wurden  aber  etliche  nil  für  religionsachen  erkänt  und 
angenomen,  so  möcht  alsdan  ain  jeder  stand  oder  stall,  so  solicbe  sachen 
hette,  dieselben  mit  recht  erörtern  oder  guetlichen  hinlegen  und  vertragen 
lassen,  wie  ains  jeden  nutz  und  gelegenhait  auch  die  wiclitigkeit  der  saclicn 
solch»  erfordern  tbete. 

4)  Da  der  Landgraf  so  dringend  um  die  Vermittlung  der  Städte  in  dem  m-  314^ 
Streit  zwischen  Dänemark  und  Lübeck  ersuche,  so  lialte  Strassburg,  obwohl 
es  wenig  Hoffnung  auf  diese  Vermittlung  setze,  doch  für  gut,  dem  Land- 
grafen zu  Gefallen  eine  ansehnliche  BolschafI  im  Namen  der  Städte  an 
Lübeck  zu  schicken,  «doch  dieweil  wir  nit  wis.sen  mögen,  ob  baide  parleien 
solich  ersuchen  und  underhandlen  leiden  mögen  oder  nil,  so  sehe  uns  in 
allweg  für  geraten  nutz  und  gut  an,  —  damit  solcher  grosser  cosi  nil  gar 
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uinbsonst  an<,rewendt  wurde  — ,  daü  wir  alle  zuvorderst  an  baide  ort  eilende, 
und  mit  der  post  geschriliea  und  uns  derhalben  erfaren  hetten^i.  —  Act. 
18.  Aug.  a. 

819.  Der  Bat  an  Laad^raf  FliUipp.  August  19. 

Sir.  St.  Äftk.  AA  4M.  C«M.  «M  Jf.  Em. 

ist  mit  dem  aagesetztea  Bundestag  einverslaadeo.  Persönliches  Brscbeinen.  MaUtatl. 
F^ht  vor  Glaab«iMer0rtonnig.  Kiauii«i|[eriehlBpr(»e0«e. 

nr.  316,  Antwort  auf  das  iSchreiben  vom  14.  Auj^-^ust.  Ist  mit  der  Ansetzung  der 

Buiidesversammiungr  auf  den  28.  Octobor  einverstanden,  da  es  leider  nicht 
früher  sein  kann,  bittet  aber  dringend  um  unbedingtes  persönliches  Er- 
scheinen des  Landgrafen.  Um  ihm  dies  zu  erleichtern,  würden  die  Städte 
gern  Scbmalkalden  als  Malstatt  annehmen  an  Stelle  von  Scbweinfüit,  das 
dem  Landgrafen  weniger  bequem  liege.  Dankt  für  die  im  Ausschreiben  be- 
wirkten Aendeningen;  da  aber  nichtsdestoweniger  zu  besofgen  sei,  dass  auf 
dem  Tage  «des  glaubens,  ceremonien  und  ander  mchen  halb  unnötig  dis- 
pulationes  furfallen  und  dieselben  bessere  und  notwendigere  werk  verhindern 
möchten,  so  pilten  e.  f.  ^.  wir  abermals  höchsts  vlisses,  dieselbige  wollen, 
solichs  zu  verkoinen,  liirter  wie  bisbär  möglichen  vleisz  furwenden  und  an 
iro  nichts  eminden  lassen.» 

nr.  318.  Anzeige  des  auf  den  '24.  Au<fust  angesetzten  Stiidtetags  zu  Esslinj^en. 

Da  der  Bundestag  so  spät  anberaumt  sei,  möge  der  Landgrat  doch  raten, 
auf  wdche  Weise  inzwischen  den  vom  Kammergericbt  so  heftig  bedrängten 
Städten,  namentlich  Esslingen,  Gonstanz  und  Lindau  geholfen  werden  könne. 
Dat.  19.  Aug.  a.  35. 

380.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat.  August  24. 

Friedewald. 

Str.  St.  Areh.  AA  *S0.  Amtf. 

Fordert  zur  IJest  hic  kun|j^  der  Bundesversammlung  auf,  weiche  nunmehr 
auf  den  1.  December  zu  Schweiniuii  angesetzt  sei.  Da&elbst  solle  zunächst 
Beschluss  gefasst  werden,  ob  und  wie  der  Bund  erstreckt  werden  sollte, 
«und  darnach,  und  was  mer  für  stende  und  stedte,  so  in  dem  Nura- 
bergischen  friden  und  Cadnischen  vertrag  nit  begriffen  und  doch  das  heil- 
wirdge  gotteswort  vermöge  unser  Augspurgischen  gethanen  bekantnus  und 
apologi  bei  inen  rein  dar  und  helle  predigen  lieszen,  ane  Verletzung  berurts 
friedens  und  Vertrags  doreln  mochten  gnommen  werden. 9  Schliesslich  sollten 
auch  Massreg^cln  [jf^j^en  fJa«?  Ibrtg^esetzte  Prozedieren  des  iCammergerichts 
beraten  werden'.  Dat.  Fridwalt  am  tage  Bartholomaei  a.  etc.  35.»  —  L<ect. 
Sepl.  8. 

i  Di«  EMÜdgtr  V«nacii]ttliiiig  (von  deren  Absebted  «ob  im  Str.  St.  Arch.  keine  Copie 

findet)  scbloss  sich  obigem  Gutachten  Strassburgs  an  trotz  entgegenstehender  Instructionen  Ulm<:. 
welche  eine  eventuelle  Trennung  von  Sachsen  hefarw<MteteJi.  Keim  Ref.  v.  Ulm  3^^.  Ueber 
die  BeschlHssc  bezO^'l.  Lübecks  vgl.  unten  nr.  328. 

Der  Laudgrai  begleitete  dieses  Ausschreiben  mit  einem  kurzen  Brief  vum  gleichen  Daluui 
(ebende),  worin  er  bednoeite,  dase  der  Tag  nidkt  frOber  angesetil  lei.  Aue  einer  gleiducitig 
flbernndton  Gopie  eines  ktufliistUclien  SebreibeB«  vom  16.  Augost  erMben  wir,  den  Sadiccii 
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321.  Landgraf  Philipp  an  den  Rat. 


September  10. 
Cassel 


Sir.  Sl.  Arck.  ÄA  451.  Äntf. 


«Uf  ewer  schreiben  und  begeren  haben  wir  dem  churfursten  geschriben  nr.  31». 
und  bei  seiner  übe  erhalten,  daj<  sie  den  tag,  unser  der  evangelischen  stende 
zusamenkunfl  belangend,  in  eigener  person  besuchen  wil,  und  so!  derselbige 
tag  uf  Nicolai  [Dec.  H]  sein,  alsdan  zu  Schmalkalden  einzukommen,  und 
weil  ir  dieselbig  malstal  bewilligt,  so  sind  wir  in  willens,  mit  gots  Verleihung 
denselbigen  tag  auch  in  eigener  person  zu  besuchen,  darumb  so  wollet  die  ewem 
zu  solchem  tag  mit  notturftigem  bevelch  und  vollem  gewalt  apfertigcn  und 
solchs  den  andern  oberlendischen  einungsverwanten  Stedten  auch  zu  erkennen 
Kel)en.»  —  Dat.  Cassel  10.  Sept.  a.  Iß.  —  Lect.  Sept.  24  coram  XIII. 

322.  Jacob  Stnrm  an  Georg  Besserer.  September  18. 


VU».  Anh.  R*f.  T.  IJX.  Orig. 

Schreiben  Haas  HofmanDS  wegen  der  Prozesse.  Der  König  brauche  keine  Bmpdruag 
in  den  Stidteo  lu  rOrchten.  SackKcn  scheine  der  Aufnahine  oeaer  SuUkde  in  den  Band 
abgeneigt.  Beilegung  de«  Zwists  zwischen  Ulm  und  Herzog  Ulrich  wan sehenswert. 
Reis«  nach  Wflrtemfaerg  der  Concordie  wegen. 

Schickt  ihm  auf  Wunsch  des  Landgrafen '  Copie  der  Antwort  Hans 
Hofmanns  auf  das  Schreiben  vom  18.  Juli*;  <rab  welcher  ir  vernämen 
mögen,  das  hochgemelter  m.  g.  her  landgrave  etwas  weiters  dem  HofTmann 
gescbriben,  dan  die  ubergeben  copei,  so  unser  gesanten  mit  sich  brocht,  in  p.289A.l. 
sich  haltet,  nämlich  den  Minsteri.schen  handel  betreßen  >.  derhalben  ich 
auch  sin  f.  g.  gescbriben,  wiewol  ich  wol  gedenken  könne,  das  sin  f.  g. 
dis  schriben  an  her  Hans  HofTmann  genediger  getrewer  wolmeinung  und 


an  der  Verscbiebung  der  VersemmluDg  schuld  war ;  der  Kurfürst  gab  nAmlich  vor,  er  mOtae 
in  wichtigen  Angelegenheiten  seines  Landes  von  Anfang  Okiober  bis  Mitte  NoTember  ver- 
reisen. Vgl.  p.  298.  Zugleich  bebarrte  er  nochmals  [vgl.  nr.  316)  darauf,  das«  die  Stande, 
um  deren  Aufnahme  in  den  Bund  es  sich  handelte,  nicht  zu  dem  Tage  eingeladen  werden 
dnritcn ;  denn  worde  man  sie  erst  aofTordem  und  nachher  vielleicht  nicht  tafnehmen,  so 
wflrde  es  <vast  schimpflich  und  vor  kleinlich  geachtund  angesehen  wollen  werden.  •  Der  Land- 
graf gab  in  diesem  Punkte  —  wenn  auch  ungern  —  nach.  [Bbenda). 

I  Der  Wunsch  ist  ausgesprochen  in  einem  Brief  vom  19.  August,  der  sonst  nichts  weiter 
enthalt  [Marb.  Arch.) 

*  S.  oben  p.  289  A.  1.  Hofmann  teilt  in  der  Antwort  (d.  d.  Wien  Aug.  3,  Copie  ebenda} 
in  sehr  verbindliL'her  Weise  mit,  dass  er  dem  König  die  Meinung  des  Landgrafen  ingeieigt 
habe.  Ferdinand  habe  ihn  darauf  beauftragt,  dem  Landgrafen  für  seine  wohlmeinende  Absicht  zu 
danken  und  anxuseigen,  dass  das  Kammergericbt  Weisung  erhalten  habe,  dem  Nflmbergar 
und  Cadanor  Frieden  gem&ss  die  Prolestierenden  in  Ruhe  zu  lassen,  -es  achten  aber  die  ko. 
mt . ,  das  billich  die  von  Stetten  noch  andere  auch  nichts  widerwertigs,  wie  oben  vermeldet,  vomemen 
sotten,  dodurch  das  geordent  camergericht  irem  officien  noch ' schuldig  weren.  gegen  densülben 
mit  recht  zu  procedieren  ;  dan  e.  f.  g.  wissen,  mit  was  bevelch  und  Instruction  es  versehen  ist.  i 
Im  Qbrigcn  sei  der  König  geneigt,  nach  Kräften  fOr  Ruhe  und  Frieden  im  Reich  einzutreten. 

'  Nach  der  Recapitulation,  welche  Hofmann  von  Philipps  Schreiben  giebt,  enthielt 
dasselbe  einen  Hinweis  darauf,  dass  das  Verfahren  des  Kammergerichts  in  den  «vangeliacbao 
Sttdicn  leicht  ähnlichen  Aufruhr  provocieren  könne  wie  in  MO&ster. 
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den  Stetten  zu  gut  gcthon,  so  trag  ich  doch  fursorg,  wo  man  die  ko.  mt. 
domit  abschrecken  wolle,  als  ob  emporung  in  den  Stetten  durch  die  caroer- 
genchtischen  procesz  sollen  erweckt  werden,  es  wurde  den  stellen  zu  grossen 
Ungnaden  bi  ko.  nit.  reichen ;  so  hab  ich  auch  kein  zweivel,  wir  wollen 
wol  mit  der  hilf  gottea  solicbs  in  unsern  sielten  furkomen,  derhalben  ich 
bei,  des  orts  gewarsamlich  gegen  ko.  mt.  zu  faren.» 

Der  Landgraf  habe  den  Dreizehn  mitgoteill,  was  für  Briefe  er  mit  dem 
nr.  316.  Kurfürsten  über  den  bevorstehenden  Bundestag  gewechselt  habe.  Bei 
Durchsicht  derselben  habe  er,  Sturm,  wiederum  den  Eindruck  erhaltpti, 
«als  ob  der  churfurst  zu  einnemung  merer  stende  und  besonderlich  deren, 
so  im  der  leer  halber  oder  ceremonien  verdacht,  nit  vil  willens  bette,  wo 
nun  dem  also,  weit  uns4?r  aller  notturft  erfordern,  noch  einer  andern  und 
gelegenern  bundnus  zu  trachten,  nun  will  aber  der  8|>anne,  so  sich  zwislen 
P.238A.4.  Wirlenberg  und  uch  bellet  Heidenheini  halber,  allerlei  hindenutg  donui 
bringen,  dweil  ich  nun  vemimme,  das  sich  der  landgrave  guilicher  handluii^ 
Zwisten  euch  undemonien',  wer  min  ganz  freuntlich  bitt,  ewers  teils 
doran  zu  sein,  domit  die  sach  durch  gemelten  landgraven  mocht  hingelegt 
werden,  in  betrachlung,  was  dem  ganzen  christlichen  handel  doran  gelegen, 
so  will  ich  gleicher  gestalt  auch  uf  herzog  Ulrichs  teil  helfen  bitten, 
das  sich  sin  f.  g.  schidlidi  erzeigen  wolle,  dan  sonst  besorge  ich,  man  solle 
wol  zu  beiden  teilen  ein  herschaft  wollen  behalten  und  ein  grosaers  verUeren. 
das  wollen  also  von  mir  guter  und  gelrewer  wolineinung,  wie  es  warlich 
bescbichl,  vermerken. 

Ich  bin  von  den  drizehen  bei  uns  zu  m.  g.  hern,  herzog  Ulrichen, 
abgefertigt,  die  concordi  des  sacraments  bi  sin  f.  g.  zu  furdem  *.  dan  sich 
etlich  prediger  in  sinem  furstenlumb  dermossen  vememen  lossen,  als  oh  si 
die  gern  zerrütten  und  die  andern,  so  durch  PI  au  rem  ufgestöit.  gern 
Uäbeissen  wollen,  welches  dan  die  ganz  sache  widerumb  verbittern  und 
zurücktriben  möchl.  das  wollen  doch  also  bei  euch  und  in  geheim  behalten.« 
Gruss  an  Bernhard   Besserer.  Dat.  Reutlingen  Sa.  n.  cnicis  a.  35. 

8S8.  Kaiser  Karl  V  an  den  Rat.  September  24. 

Palermo. 

Sir.  St.  Art*.  AA  iiust  Autr. 

iir  296.  "^''^  Schreiben  vom   i.  Mai  empfangen,   « welches  uns  von  euch 

zu  sondcrm  gnedigen  gefallen  kompl.  und  stellen  in  kain  zweifei,  das  ir 
demselben  cwerm  erpielen  hinfuro  also  nachkomen  und  euch  dawider  in 
kainerlai  gestalt  bewegen  lassen,  sondern  euch  gegen  uns  und  dem  heiligen 
reiche,  wie  ir  dan  zu  Ihuen  schuldig  und  verphlicht  seil,  in  aller  gehorsame 
gelrewlich  hallen  und  erzaigen  werdet,  daran  thuet  ir  uns  zusambl  der 
gepur  und  das  es  furnemlich  euch  selbs  und  gemainer  slat  zu  nutz  und 


I  Vgl.  Ueyd  IM  3t.  • 

*  Im  IntereMe  der  ConcordienMcbe  schrieben  aucli  die  Strassburger  Prediger  duaela  an 
Ulrich.  Sie  wieeen  luf  Luther«  Entgegenkommen  den  Augsburgeni  gegenaber  hin  (vgl.  ar.  317| 
und  baten,  Ulrich  mö^e  energisch  fOr  die  religiöse  Einigung  in  seinem  Lande  wirken,  d< 
6ir  Oeg«BMts  (wischen  lutherisch  und  zwinglisch  Gesinnten  noch  iminer  Unhail  stifte. 
Thom.  Alt  h.  Vgl.  Baum  &03. 
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ST^rueter  wolfart  raichen  wird,  '^onder  anjr^^ütMnbs  gefallen,  ^r^^fen  eufli  in 
g^naden  zu  erkennen.»  Dat.  Palermo  24.  Sept.  a.  35.  —  Pr.  Jan.  8  a.  3b. 

•14.  JMob  Starm  ui  Benduird  ud  G«org  BeMerw.         September  25. 

Simsburg. 

Ütm.  Arek.  Stf.  T.  XIX.  0/tg.  Beilegen  tihtniaund  Str.  St.  Arek.  AA  448  «.  4$1. 

Schickt  Copie  des  Briefwechsels  zwisthan  Sachsen  und  He-^scn  über  den  bevor- 
ätehoulen  Bundestag :  Der  Landgral  will  die  Prozess«  durch  kaiserliche  Commis- 
Ml«  beilegen  lasiea und  beAmvortet  Aufnehme  neuer  Mitglieder.  Der  Kurfflret  will 
wegen  der  Prozeiee  persönlich  in  Wien  intervenieren  und  antwortet  bezgl.  der  Brwei- 

tfT'tTii:  ries  B  iuJes  ausweichend.  Verpleiclmng  mit  Augsburg  über  die  Lelue.  Zweifel,  ob 
der  Nilmberger  Friede  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  zugebe.  Aufuulime  Hamburgs, 
Brandenburgs  und  Nürnbergs  zulässig.  Der  Landgraf  befOrwortet  StiilsUnd  der 
Protease  ench  Ittr  die  Bvangeliscben  aosaerhelb  de«  Bundes. 

«  Wek  licrinasseii  der  tag  der  zusaraenkuntf  der  malstatt  und  zeit  hallter 
\e(eu(ieit,  werden  ir  us  ininer  hern  schrifl  lüeiieben  vernämenV  daneben 
will  ich  uch  vertrauter  und  gehaimer  weis  niL  verhalten,  das  min  gn.  her 
landgrave  mir  hie  Jl>eigelegt  copeien  zugeschickt,  wes  er  bei  dem  churfursten 
geworben,  doruf  far  antwort  empfangen,  auch  sinen  churf,  gn.  wider 
geachriben»*.  Glebt  anheim,  diese  Schriften  auch  vertrauten  Personen  der 
andern  Stftdte  mitsuteilen;  <dan  milch  Sachen  vor  jederman  weitleuftig  zu 
inndien,  können  ir  us  hohen  veretand  wol  ermessen,  nit  nutz  und  gut  sein.» 
Sie  möchten  nachdenken,  ob  es  rats^im  sei,  dass  die  Städte,  welche  sich 
vom  Kammergericht  beschwert  fühlten,  nach  Wien  schickten,  um  den  dort 
.(nweseiiden  Kurfürsten  zu  bitten,  dass  er  beim  Köni^'  den  Stillstand  ihrer 
Prozesse  durchzusetzen  suche.  Je<1enfalls  dürfe  mau  sich  Uahei  nidit  merken 
lassen,  dass  man  von  der  Correspondenz  des  Landgi^fen  und  Kuilürsleu 
Kenntnis  habe. 

£r,  Sturm,  habe  in  derselben  Weise  auch  an  Gonstans  geschrieben  und 
um  weitere  Benachrichtigung  Lindaus  ersucht.  Dat.  Strassburg  c eilends» 
Sa.  n.  Mathaei  a.  35. 

BEILAGEN. 

A.  Instruction  Landgraf  Philipps  tür  Georg  Nuss- 
bicker  und  Alexander  von  der  Thann  an  Kurfürst  Johann 
Friedrich.  fEnde  August]. 

Da  es  zweifelhaft  sei,  ob  eine  persönliche  liesprechung  zwischen  ihm 
und  dem  Kurfürsten  zustande  kommen  werde,  so  sollen  die  Gesandte 
versuchen,  sich  mit  demselben  Ober  die  für  den  Bundestag  in  Betracht 
kommenden  Fragen  m  einigen.  Was  das  Vorgehen  des  Kammergerichts 
gegen  die  Protestiermden  betrifft,  so  hält  der  Landgraf  für  das  Beste,  dass 
der  Kaiser  um  Ernennung  von  Commissaren  gebeten  würde,  welche  die 
Streitigkeiten  gütlich  vergleichen  sollten,  «erlangt  man  es  nicht,  so  wil  von 
noien  sei,  darvon  tu  reden,  wi  man  sich  der  beschwening  mit  gots  hilf 

1  Liegl  hei,  d.  d.  Sept.  S6.  Der  Slmsburger  Ret  Obersendet  darin  den  Ulsser  Copie 
des  Isodgiifliobea  Briefs  t.  10.  SspC.  (nr.  Sil). 
*  S.  die  Beilsgen. 
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erweren  woll  und  möge.  >  Der  Schmalkaldische  Bund  habe  den  Kvangelischen 
bisher  trotz  seiner  mangelharien  Verfassung  viel  Nutzen  gebracht.  « und 
wi.sscn  deshalb  keinen  bessern  oder  andern  weg,  dafi  das  man  diselb  einung 
erstreck,  auch  dijene,  so  darin  l»egeren  und  erbar  leut  sein,  die  frid  und 
recht  üben,  emporung  und  ufrur  hassen,  darein  neme  und  di  disputationes, 
so  solrhs  vorhindern  mochten,  diser  zeit  unterlasse,  so  man  doch  bei  der 
obrigkeit  befindet,  das  si  unser  confession  einig  seien,  so  dunkt  uns  auch,  das 
der  frid  zu  Nurcnl^rg  auch  vertrag  zu  (ladan  uns  solchs  nit  verpiten,  noch 
davon  einiche  nielduiig  thun  ;  dan  unser  meinung  nicht  ist,  einung  zu  machen, 
offensive  zu  krigen  «xler  imants  zu  verletzen,  sondern  defen.sivcdi  l)esrhwerten 
zu  retten  und,  sovil  von  gott  verlihcn  ist,  zu  beschirmen,  wie  quemen  (sie !) 
dan  wir  darzu,  das  wir  uns  selbst  dahin  achten  wolten,  dahin  es  unser  widerteil 
nicht  achten  ;  so  wir  offensive  nimants  l)cschwcron,  thun  wir  dem  friden  gnug, 
und  wiwol  er  mit  etlichen  sondern  personen  ufgerichtet,  so  ist  er  doch 
gemeinlich  idcrmann  verkündigt  und  in  gemeiner  form  usgangen.  wan  nu  der 
l'ursten  oder  siedle  einer  oder  eine  uberrumpelt  un<l  hingezogen  wird,  so  ist 
deme  evangelio  gleich  sowol  apgebrochen,  <also>  [als  ob)  es  den  einungs- 
verwanten  begegnete,  und  unser  ansehen  sovil  schwecher ;  nicht  das  wir  e» 
eben  uf  menschliche  hilf  alles  setzen,  sondern  mehr  uf  goles  hilf;  wir  sehen 
al)er  docii,  das  got  zu  Zeiten  und  mehrmals  durch  solch  mittel  handelt,  und 
daioimb  stunde  unser  freuntlich  bit  und  getrewer  rat,  das  sein  l[ieb] 
hierin  nicht  zu  vil  sorgfeltig,  sonder  dises  mit  uns  einig  sein  wolle.  »  In 
den  übrigen  Punkten,  die  in  Schweinfurt  beraten  werden  sollten,  werde 
man  sich  leicht  einigen,  «wolt  aber  sein  übe  je  darin  zu  vil  bcschwening 
haben,  andere  leut  mehr  inzenehmen,  ob  un.s  das  begegenen  mocht,  so  sollen 
>ie  anzeigen,  das  dan  unser  notturfl  auch  wol  erfordern  wil,  di  dinge  zu 
bedenken,  ob  uns  mit  ilen  vorigen  allein  di  ding  weiter  anzunehmen  seien 
(Mier  nicht;  dan  der  Sachsis(.hen  stode  hilf  zu  besorgen,  das  sie  bei  disen 
Icuften  schwach  woll  sein;  und  solle  dan  doraus  ein  Leitung  gefallen,  wolt 
es  je  nicht  gut  sein,  wilchs  wir  seiner  übe  im  besten  auch  nit  hellen  «rissen 
zu  verhalten,  den  dingen  ferner  nachzugetlenken.  »  —  Dat.  fehlt. 

B.  A  n  t  wort  des  Kur  fü  rslen  J  o  h  a  n  n  K  r  i  e  d  r  i  c  h  au  f  vor - 
stehende  Werbung  des  Landgrafen.  [Ende  Angnstj. 

Den  Vorschlag  *les  Landgrafen,  den  Kaiser  um  F'rnennung  von  Commissaren 
behufs  Beilegung  der  kämmet  gerichtlichen  Streitigkeiten  zu  ersuchen,  missbilligt 
er;  denn  er  befürchtet  «  dweil  in  bcden  vertragen  zu  Nurmberg  und  Cadaw  der 
stillstand  am  cammergericbt  zugesagt,  das  wir  uns  mit  erpictung  der  comis- 
sarien  selbst  daraus  füren  werden. »  Er  int  vielmehr  der  Hoffnung,  den 
Stillstand  der  Prozesse  am  leichtesten  durch  persönliche  Verhandlung  mit 
König  Fe  r  tl  i  n  a  n  d ,  den  er  jetzt  in  Wien  besuchen  werde,  zu  erreichen  >. 
Kr  hai)e  noch  über  mehrere  Punkte  des  (ladaner  Vertrags  sich  mit  dem 
König  zu  einigen,  und  hoife,  duirh  Nachgiebigkeil  in  den.selben  die  kammer- 
gerichlliche  Frage  zur  Zufriedenheit  zu  lösen.  Deshalb  sei  es  auch  unnül2, 
eine  Beratung  der  Evangelischen  darüber  zu  veranstalten,  bevor  sich  der 
Erfolg  .seiner  Heise  gezeigt  habe. 

'  Uel>er  die  Reise  des  Kur^>>^^tpn  nach  Wien  vgl.  Kanke  IV  Ol. 
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Die  Erstreckung  des  Bundes  hält  er  gleich  «iem  Laadgraleu  für  wün- 
schenswert, cdas  aber  andere  iner  stende  und  stete,  so  in  dem  Nunnber- 
giscben  friden  nit  begriffen,  gesuchter  gestalt  darein  genommen  selten 
werden,  darinnen  haben  wir  noch  sur  xeit  allerlei  bewegen ;  halten  es  auch 
«lorAir,  das  damit,  his  wir  von  ko.  mt.,  wils  got,  widerkommen,  aur  das 
wir  erftren  und  vermerken  mugen,  waruf  die  sachen  sfotiend  und  ruhend 
pleiben,  zu  verziehen  sein  soll,  zudem  das  auch  zuvor  aller  einun^sverwanten 
Ijornuel  und  mainung  disfais  angehört  und  vernommen  mus  werden.  »  Die 
Knt-;clieidunj^  solle  ho\  der  Bundesversammlung,'  sleheti,  welche  aul  Anlm^: 
*h'<  Landgrafen  und  nii  Einverständnis  mil  den  Oherliindern  anstatt  aui 
"2.  December  zu  Schweinfurt  am  ü.  December  zu  Schmalkalden  stattfinden  ur.  321. 
sollte,  c  so  haben  wir  auch  aus  der  schrift,  so  Jacob  Storm  von  Strasbui^ 
an  sein  lieb  gethan,  die  sie,  die  geschickten,  uns  uber;;eben,  vermarkt,  wes  nr.  317. 
zeugous  unsere  gelarte  lu  Wittenberg  denen  von  Augspurg  irer  lare  halben 
gegeben,  das  sich  nu  die  von  Augspui^g  seiner  lieb  unser  und  unser  mitverwanten 
confession  und  lehre  ver^di(?hea  sollen  haben  und  zu  erkentnus  des  heil- 
wirtigen  gottesvvnrts  rain  lauter  und  klar  komen,  solches  hören  wir  ganz 
^rorne.  wir  seind  aber  in  wenipfon  tagen  bei  einsteils  dersolbii^on  unser 
gelartoii  gewest,  aber  nit  anders  noch  mehi  von  inen  versteiien  mugen,  dan 
das  von  den  von  Augspurg  allein  der  |  redii^rei-  halben  Itei  ineu  suchung 
beschehen. »  Dass  Augsburg  und  andere,  die  in  tiea  Bund  kommen  wollten,  zu 
dem  Tage  nach  Schmalkalden  eingeladen  wOrden,  kiteuie  er  nicht  zugeben,  wie 
er  schon  mehrmals  betont.  Er  habe  deshalb  auch  die  Herzoge  von  Pommern,  p.294A.3. 
die  um  Aufnahme  in  den  Bund  nachgesucht,  vorläuGg  abschlagig  beschieden, 
bis  die  grundsätzliche  Frage,  ob  die  Aufhabme  weiterer  Mitglieder  überhaupt 
zulässig  sei,  von  der  Versa  mini  unj,^  beantwortet  sei.  «das  al)er  der  aufgerichte 
fride,  daifur  es  sein  lieb  heldet,  niclil  soll  vorbicteii,  das  ane  Verletzung 
desselben  andere  mer  stende  in  dl  einnriT  sollen  mu^^en  ^-^enommen  werden, 
das  \vi«!?en  wir  uns  nit  zu  ei  innern  ;  können  es  auch  daraus  nicht  befinden, 
inaa  kan  sich  aber  ut  zeit  der  znsamenkuidt,  weil  solichs  in  den  gemellen 
artlkel  laufen  will,  davon  nach  nolturlt  auch  underreden  und  vereinigen.! 
Er  habe  jedoch  die  Stadt  Hamburg,  welche  in  den  Bund  aufgenommen 
werden  wollte,  zu  der  Zusammenkunft  eingeladen,  weil  sie  zu  den  im  Nürn- 
berger Frieden  genannten  Evangelischen  gehdre.  Er  werde  auch  ihre  Aufnahme 
befürworten,  da  sie  das  «gotteswort  rein  und  klar  leren  und  predigen »  lasse. 
In  gleicher  Weise  habe  er  nichts  einzuwenden,  wenn  etwa  Markgraf  Geprg 
von  Brandenburg  und  die  Stadt  Nürnberg  beitreten  würden,  da  sie 
ebenfalls  im  Friedensvertrage  ausdrücklich  inbegrilTen  seien. 

Auf  die  Prohin)^^  des  Land^'^rafen,  wenn  die  Zuziehung  neuer  Mitgheder 
verweigert  würde,  eventuell  den  ganzen  Bund  sich  aullösen  zu  lassen,  ant- 
wortet der  KurfOrst  beschwichtigend,  dass  er  nicht  daran  denke,  zur  Tren« 
nung  des  Bundes  Anlass  zu  geben,  vielmehr  die  Entscheidung  über  die  ganze 
Angelegenheit  den  Einigungsverwandteu  anheimstellen  wolle*.  Dat.  fehlt. 


1  Die  in  vorstebeodeiu  Uriel  dargelegte  Meiuuug  des  Kurfürslea  teiUe  der  L^iudgral  auch 
mOndlich  d«n  oberlindi«elieii  Geeandiwa  mit,  weleh«  tm  94.  S«|itoindier  weg«B  der  Lobeeksr 
Angelegenheit  zu  ihm  kamen  (vgl.  unten  Br.  S88).  Nur  Qbertrieb  er  hierbei  nach  WorBMrs 
Bericht  (Str.  St.  Arch.  AA  456)  etwas,  wenn  er  aagte»  der  Korfitrst  werde  äch  bexO^ich  der 
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C.   Lan(l(;raf  Philipp  an    Kurfürst  Johann  Friedrich. 

September  10. 
Cassel. 

Bitief  in  Erwiderunjf  vorstehenden  Bricfg,  der  Kurfürst  niö^ie  beim 
König  den  Stillstand  der  Prozesse  nicht  nur  zu  Gunsten  derjenigen  bean- 
tragen, die  im  Nürnl»erger  Frieden  benannt  sind,  sondern  zu  Gunsten  aller, 
die  dem  Evangelium  zugellian  sind,  «  damit  andere  christglaubigc  und  evan- 
gelische, was  Stands  die  sein  und  das  wort  lawter  und  rein  haben,  von  e.  I. 
und  uns  andern  nicht  gesondert  noch  inen  der  fricd  abgestrickt  werde.  >  — 
Dat.  Cassel  Fr.  n.  nativ.  Mariac  a.  35. 

3X5.  D«r  Rat  von  Frankftirt  an  den  Rat  von  Strassburg.      October  19. 

TkoM.  Arrk.  Aiuf.  JStlUl  imhtgtHd. 

Urr  Kurfitnt  weigert  Frankfurt«  Benifung  zu  dein  Bundetttge.  Gründe  lur  Resti- 
tution der  Mcüm  im  Utrtholomtu^ütin,  wenn  die  andern  SUüde  nicht  lielfeo.  Zettel  : 
Bitte  (110  BegutacbtuD(<  vorgeaclilifrencr  Mittel. 

nr.  314  Nachdem  der  Kurrürst  von  Sachsen  und  der  Landgraf  früher  zugeaagl» 

da.ss  Frankfurt  zu  dem  nächsten  Bundeslage  der  Protestierenden  auch  einge- 
laden werden  sollte,  .«ei  jetzt  ein  Schreiben  des  Kurfürsion  eingetroffen, 
worin  derselbe  berichte,  es  wären  doch  «  bewegende  Ursachen  und  bedenken 
furgofallen,  darumb  sich  ire  churf.  und  f.  g.,  uns  oder  andere  stend  und 
slett  dismals  daruf  zu  erforderen,  enthalten,  und  sonderlich  aus  dem,  dasi 
man  noch  nit  gewisz,  auch  mit  allen  ainungsverwandten  zuvor  davon  geredt, 
gebandelt  und  ainmutig  gcschlos-sen  musl  werden,  oh  wir  auch  andere  stend 
und  stell,  in  dem  Xornihei-gischcn  fridcn  ml  iMigriffen,  on  Verletzung  des- 
selben in  die  christlich  verstentnus  möchten  genomen  weixien.  welchs  ire 
churf.  g.  uns  darumb  unzaigte,  damit  wir  des  Wissens  betten  und  der  erfor- 
derung  dismals  nit  gcwertig  sein  dürften.»  Unter  solchen  Umständen  halte 
Frankfurt  wenig  Aussicht  auf  Hülfe  und  Beistand  gegen  das  Vorgehen  des 
Kammergerichts.  « und  nachdem  wir  befinden  und  wissen,  da.sz  in  melu" 
dan  ainer  stal,  dem  evangelio  anhengig,  auch  bei  ellicben,  so  der  chru<t- 
lichen  ainung  verwanl  sein,  die  babstlich  messe  und  ceremonien  sonderlich 
in  den  sliflcn  mit  kainem  nachtail  der  rainen  leer  des  evangelii  geduldet, 
auch  glaublich  bericht  werden,  dasz  die  universiteten  Wittenl)erg  und  Mar- 
purg  der  slat  Bremen  in  gleichem  fall,  wie  der  unser  ist,  geraten,  zu  Ver- 
hütung gros.sers  unrats  die  gaistlichen  ire  mesz  und  ceremonien  im  dhumbsün 


Aufnaliine  neuer  Mitglieder  ohne  weitere»  dein  Beschluas  der  Mehrheit  fügen,  t'ebrigtof 
meinte  er.  Sachsen  köaoe  nach  der  N'crgleichung  Luthers  mit  den  Augtiburgem  den  Sacrameot*- 
Mrcit  nicht  mehr  als  Hinderitia  der  Aufnahme  vorschieben  ;  das  einzige  Bedenken  sei  noch,  ob 
die  Erwcit«.TUng  des  Bundes  dem  Nürnberger  Frieden  und  Cadaner  Vertrag  widerspreche.  Wa* 
diesen  Punkt  anbelange,  so  masac  man  energisch  fQr  die  Auffassung  eintreten,  daas  ein  Wider- 
spruch nicht  vorhanden  sei.  Sein  persönliches  Erscheinen  auf  dem  Tage  zu  Schmalkaldea 
sagte  dvr  Landgraf  den  Gesandten  fest  zu  ;  auch  wollte  er  nach  Wunsch  der  StAdte  dafikr 
sorgen,  ds-is  einer  der  beiden  evangelischen  Procura'.oren  am  Kimmergericht  auf  dem  Tagt 
anwesend  wire. 
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(lalten  zn  lassen,  wie  dan  hochgedachtcr  unser  giietJiger  lierr,  landgral' 
Philips  zu  Hessen  etc.,  als  ain  chriRtürhcr  fricdiiel>ender  (ural  vor  diser 
zeit  gleicher  gesUtIt  zwuschen  der  stat  Monster  und  dem  hisi-hof  da.sell>.st 
vertragsweise  auch  gehandelt  haben  sollen;  zu  dem  wir  von  iiern  Philippe 
Melanchthon,  dem  wir  derhalben  hievor  unser  gelegenh;ut  in  vertrawen 
endecken  halien  lassen,  so  viel  herichts  empfangen,  dasz  wir  den  bemelten 
sanct  Rarlolniesstirt  aus  Ursachen,  das  wir  da  kain  ius  patroiiatus  oder  ander 
Jurisdiction  haben,  zu  Verhütung  grussers  unlusts  und  Verderbens  mit  guter 
gewissen  wol  restituiren  mögen,  auch  sunst  zu  entschuttung  unscrs  obligcnden 
last»,  der  kai.  acht  und  anders  kain  ander  mittel  noch  weg  mehr  zu  treffen 
für  uns  selbs  wis.sen  noch  von  andern  vernemen,  »onder  «'nlweder  ainen 
Stift,  als  nemlich  den  zu  Sancl  Ilartoimcs,  restituiren  oder  aber  unser  stat 
leib  und  guter  in  gründlich  verderben  zu  spot  und  unüberwindlichem  schaden 
unser  und  unser  nachkomen  setzen  und  nicht  destmindcr  besorgen  müssen, 
des  evangelions  und  was  demselben  anhangt,  in  allen  stiften  kirchen  und 
i  lostem  durchaus  licraubl  zu  werden  »  :  so  bleibe  nichts  Qbrig,  als  sich  auf 
die  Restitution  des  Rarlholomäus-Stifls  einzulassen,  es  sei  denn,  dass  die 
protestierenden  Stände  einen  andern  yVusweg  wQssten.  Strassburg  möge  ihnen 
deswegen  schreiben,  «oder  wo  e.  1.  kain  gwis.ser  hilf  o<lcr  vertrö.stung,  dan 
wie  das  berurt  churfurstlich  schreiben  vermag,  hierin  zu  tun  wissen,  uns 
alsdan  des  bemelten  unsers  getrungnen  furnemens  und,  wcs  wir  zu  vcrhuetung 
unsers  gruntlichen  venlerbens  mit  dem  stifl  sancl  Rartolmes  unvermeid- 
licher notdurfl  nach  bewilligen  und  handien  wurden,  freuntlicb  entschuldigt 
halten.»  —  Dal.  Di.  19.  Oct.  a.  35.  —  Pr.  Oct.  28,  lect.  Od.  30,  relecl. 
Nov.  3. 

Zettel  :  Uebcrsendet  die  «mittel  des  furge.schlagen  anstands'  »  mit  der 
Bitte  um  Regutachtung  spätestens  bis  zum  Worm.ser  Tage  am  '2.  Nov.  Die 
Mittel  seien  «  vast  spitzig,  caprios,  gefarhch  und  so  pfändlich  *  gestellt,  das 
sie  zuvor  wol  zu  bedenken  und  solcher  gcstalt  nit  wol  anzunemen  sein.» 

326.  Jacob  Storni  an  die  Dreizehn.  November  H. 

Oöppingen. 

Sir.  Sl.  Arek.  AA  451.  Orig. 

IlesKn  verspreche  den  Pranicfurtern  in  ihrer  Ucdrängnis  Rat  und  Beistand.  V«r- 
miUlung  iwitchen  Ulm  und  Wnrt«mb«rg. 

Hat  die    übersandten  Copicn ,  die  Hei«;hwerden  der  Stailt   Frankfurt    nr.  325 
belangend,  erhalten  (*)  und  den  landgr&flichen  Räten  mitgeteilt,  welche  ihm 
darauf  erwidert  haben,  dass  ihr  Herr  kurz  vor  ihrem  Abreiten  gleichlau- 
tende Briefe  von  Frankfurt  empfangen  habe  und  Jedenfalls  sein  möglichstes 
thun  werde,  um  der  liedrängten  Stadt  zu  raten  und  zu  helfen.  Auch  wollen 


'  Liegen  tn.  (Copie).  Sie  find  Jedenfalls  vom  Kurtflrtteo  v.  d.  Pfalz  al«  Vermittler 
Torgeechlageo,  Tgl.  oben  nr.  302.  Unter  der  Bedingung,  dass  die  Stadt  die  Meh»e  im  Bar- 
tbolom^uiistift  wie<lFrher8tclle,  die  Renten  und  Kirchrndns  restituiere,  wird  ihr  der  Stillstand 
des  l'roxe«*e»  am  Kammergericht  bis  auf  weitere  Entacbeidung  des  Papstes  und  Kaisera 
▼ersprochen. 
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die  Rite  nach  ihrer  Heimkehr  l>eim  Landgrafen  die  Sache  dahin  fordern, 
dass  Frankfurt  von  der  Bewilhgiing  der  vorgeschlagnen  Mittel,  welche  ganz 
unannehmbar  seien,  abgehalten  werde.  Auch  Ulm  hat  von  Frankfurt  das- 
8ell>e  Schreilien  wie  Stra.ssburg  empfangen.  <  und  wie  mich  die  .saclien 
ansehen,  so  i.st  an  keinem  ort  vil  rats  vorhanden,  dodurch  die  von  Frank - 
fort  gesterkt  werden  mochten,  dise  mittel  nit  anzunämen.  was  aber  kunflig- 
lich  andern  Stenden  doru.s  volgen,  ist  wol  und  lichtlicb  zu  raten. 

M.  g.  her,  herzog  Ulrich,  ist  nit  eigner  person  alhie ;  so  sind  sine 
rät  allein  zu  hören  und  hinder  sich  zu  bringen  abgefertigt ;  bringt  vil  Ver- 
zugs im  handel.  Ulme  bat  Nürnberg  und  Augspurg  zu  bistenden.  stende' 
zu  beiden  teilen  steif  uf  iren  furtragen,  doch  wurt  an  möglichen  vieisz  bei 
den  unilerbandlcrn  nichts  gespart,  gott  geb  genade*.»  —  Kat.  Göppingen 
Mi.  post  omniuin  .sancturum  a.  35.  —  lanit.  Nov.  8. 
Vermerk  von  Job.  Me^-er  :  lErkaot  :  gol  walteo  lassen. • 

327.  Der  Rat  von  Strassburg  an  den  Rat  von  Frankfurt     November  7. 

ThoM.  Ank.  CoHt.  Diu  Datum  por  aiidnr  Hand. 

Rai  dringend  von  der  Wirderherstellung  der  Messe  im  UarthotomtussUft  ab.  Orfladc 
dagegen.  Mahnung  zur  Stau<itianigkoil  unter  ilioweis  auf  die  Beispiele  Heutlingcu 
und  Strassburg«.  Die  Achtserkltrung  sei  nicht  so  gefahrlich.  Verlust  der  Messen  nicht 
zu  befürchten. 

nr  325.  Man  habe  das  letzte  Schreiben  vom  19.  October  t  mit  höchsten  be- 

rscliwenlen»  gelesen.  Frankfurt  werde  hoffentlich  weder  der  SLidt  Stnis.<i- 
bürg  noch  den  andern  olicrländischen  Städten  die  Schuld  daran  l>eimessen, 
dass  sich  die  Aufnahme  in  den  Schmalkaldischen  Bund  so  lange  verzögere : 
« zuc  dem  dasz  wir  unangscben  der  habenden  ainigung  oder  vcr.Mentnu> 
dannocht  uns  allzeit  gegen  euch  erl>oten,  tia.sz  wir  unser  vermögen,  —  ob 
euch  über  dem  hailigen  evangelio  ainige  vervolgung  zustehen  sollte  — ,  zue 
euch  gelrewiich  setzen  und  l)ci  euch  tliun  wollen.»  Derselben  Gt^sinnung 
^'ki\  die  andern  Städte,  odasz  aber  wir  euch  masz  und  weg  anzaigen  sollen, 
(lardurch  ir  euch  einzclassen  erweheren  möchten,  das  ist  uns,  der  gst^ll 
zu  verstehen,  dasz  ir  vor  des  cammergcrichts  achten  und  proccssen  sicher 


'  =:  •  stehen  < . 

3  Die  nur  angedeutete  Aogelegenheii,  Ober  welche  Sturm  in  Göppingen  mit  den  Ue»*i- 
scheu,  Wärtembergischen  und  Ulmer  Gesandten  verhandelte,  war  zweifellos  der  Streit 
iwi.«chen  Herzog  Ulrich  und  Ulm  wegen  der  Ilorrschaft  Hcidenhrim.  Vgl.  oben  or.  322  u. 
p.  238  A.  4.  Im  Msrb.  Arch.  befindet  sich  ein  undatierter  Entwurf  einer  Instruction  an  .^u^'»- 
burg.  worin  der  I^andgraf  den  Vorschlag  macht,  Herzog  Ulrich  sollte  Ileidenheim  erhalten. 
Ulm  aber  fQr  den  Verlust  der  Herrschaft  durch  eine  Geldsumme  abgefunden  werden,  welche 
gMDainschaftlich  durch  Hessen,  Wflrtemberg,  Augsburg  und  Strassburg  aufgebracht  werden 
•oUto.  Jeder  sollte  zu  diesem  Zweck  etwa  COOO  fl.  beisteuern.  Motiviert  war  der  Vorschltj! 
damit,  dass  der  Streit  zwischen  Ulm  und  WOrtemberg  der  ev«ngeli!>€hen  Sache  selu  schldlich 
sei,  und  dass  deshalb  die  benachbarten  StAnde  ein  lebhaftes  Interesse  an  der  Aussöhnang  der 
beiden  Parteien  haben  müssten.  Allem  Anschein  nach  kam  dieser  Plan  Jedoch  nicht  nr  Aus- 
fOhmng.  Vgl.  Hejd  •  •.  O. 
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sein  könnten,  ze  Ihun  oder  zc  laisten,  wie  ir  selbst  zu  ei-achten  iiuhl,  one- 
mö^lich ;  dann  wiewol  wir  den  Nörmbergischon  fridcn  für  uns  und  darzue 
die  christlichen  ainigunnsverwanlen  bei  uns  iiabon,  so  werden  doch  unsere 
mitverwandlen ,  unterthanen ,  zugewandten  und  wir  dannocht  auch  uU^r 
hschehene  recusation  am  kai.  cammergericht  nichts  weniger  furgenomen 
lind  umligetriben,  also  das  wir  nicht»  weniger  dann  ir,  sonder  gleich  als 
wül  als  ir,  nit  sicher  sind,  wann  wir  darüber  durchechtet,  gebannet  und 
vervolget  werden.»  Im  fdirigen  hleil>e  man  bei  der  Meinung,  dass  die  Resti- 
tution der  Messe  und  Ceremonicn  kcincnfnils  zu  Ijewilligen  sei.  «solichs 
achten  wir  auch  nit  allein  der  gwissen  oder  conscienz  lialben,  —  darauf 
villeicht  unser  freund  Philippus  Melanchton  seinen  ratslag  gesetzt 
und  gegründet  hat  — ,  sunder  nicher  der  ergernus  halben  der  schwachen, 
so  den  handel  etlicher  masz  vei-stehen  und  doch  vor  ewszerlicher  oder 
menschlicher  forcht  nit  frei  anfahen  oder  furnenien  Ixxlorfen,  ze  gschehen 
und  ze  Ihun  hoch  nachtailig  ergerlich  und  l»eschwerlich  sein.»  —  «ob  es 
iiurh  bei  menniklichen  nun  zur  zeit  dafür  angesehen  und  ermessen  werden 
woll,  dafür  es  obbemelter  unser  fieund  Melanchton  ansehen  und  er- 
messen thut,  das  wollet  zeitlichen  und  wol  auch  bei  euch  sell>st  betrachten.» 
Es  sei  ein  grosser  Unterschie«!,  ob  man  eine  Sache  notgedrungen  dulde  oder 
eine  aus  guter  Ueberzeugung  abgeschaffte  Sache  wieder  einführe,  hi  letz- 
terem Falle  würde  jetlermann  sagen  :  « betten  disze  verstendige  leut  irer 
Sachen  und  handlung  einen  steifen  satten  guten  grund,  so  wurden  si  darl»ei 
stehen  und  halten,  auch  gewarten,  was  inen  gol  darüber  ze  leiden  oder 
ze  erdulden  zuschicken  thet.» 

«So  zweifeln  wir  auch  gar  nit,  imser  g.  h.  der  lanlgrave  wurde  einen 
solichen  vertrag,  wie  l>schehen  der  stal  Monster  gegen  irem  bischove,  keins- 
wegs  betaidigt  oder  ze  betaidigen  bevolen  haben,  woho  Monster  ein  freie 
reichsstat,  dem  bischove  nit  unter%vorfen,  und  ir  sachen  dermaszen  gstall 
gewesen  were,  wie  von  den  gnaden  des  allmechtigen  dannocht  ewer  sachen 
noch  heutigs  tags  gstalt  und  gschaffen  ist.  darumben  wollten  wir  gern  von 
got  dem  allmechtigen  bitten,  da.sz  euch  ander  leut  exempel  als  \il  oder  melier 
in  den  äugen  ligen  und  gelten,  ir  euch  darab  lieber  spiegeln  tlieten,  das  > 
an  denjenigen  Rtetten,  in  ewrem  schreil)en  angezogen,  nemblichen  Monster 
und  Breml>den,  welchen  aus  gedrungener  not  der  ratslag  hat  gegeben  werden 
muszen,  den  ire  sachen  und  gelegenhait  haben  erdulden  und  ertragen  mögen», 
da  sie  son.st  ganz  unterdrückt  wonlen  wären.  Verweist  auf  das  Vorbild 
Reutlingens,  das  «  mitten  in  der  widerwertigen  land  und  herschaft»  sich 
durch  keine  Ungnade  timl  i^rn  vom  Evangelium  habe  ilrängen  lassen,  ferner 
auf  das  Beispiel  Strassburgs  selbst,  das  den  Drohungen  des  Kaisers  auf  dem 
Augsburger  Reichstage  mutig  getrotzt  habe.  Mahnt  weitläufig  zur  Sland- 
hafligkeit  und  zum  Gott  vertrauen.  Eine*  wirklichen  Friedens  würde  sich 
Frankfurt  nach  Annahme  der  vorgeschlagenen  Mittel  doch  nicht  erfreuen  ; 
denn  es  würde  eine  gefahrliche  Spaltung  und  Trennung  in  der  Stadt  selbst 
entstehen.  Würde  die  Achtserklärung  wirklich  erlassen  —  «das  wir  uns 
doch   auch   langsam  oder  bschwerlich  ze  gschehen  von  dem  camergcriclit 


'  Wotil  verschrieben  (Ar         oder  •dann«. 
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versehen  »  — ,  so  wünien  sich  zur  Voliziohiint;:  derselhen  doch  höchsten« 
«die  Menzischen  pralTen  oder  dero  freuntäcbafl»  berbeilaHsen,  und  danen 
könne  man  sich  leicht  entehren. 

Den  Verlust  der  Jahrmesson  hal)e  Frankftirt  auch  nicht  zu  hcrnrcbten  ; 
denn  «so  wer  kein  andere  reichstag  >  soiicheni  thun  dermaszen  gelegen, 
dasx  man  sie  dahin  verendem  oder  transferirn  möchte;  so  würden  die 
kaufleut  aus  den  reichsteten  sie  in  keiner  liern  und  sonderlich  einer  pfaDTeii- 
htat  —  wie  Menz  ist  —  nil  besuchen  notrh  das  ir  denselben  leuten  ver- 
Irawen.  nun  will  jee  nit  das  geringst  ufsehen  ur  die  kaufleut  in  diszem 
werk  gehal)t  sein  ;  derwegen  ob  es  gleich  ufs  höchst  küme,  dasz  villeirht 
ein  ainige  jarinesz  von  wegen  <ler  acht  nit  gehalten  werden  sollte  oder 
möchte,  so  zweifeln  wir  doch  nit,  es  wurde  durch  die  gmaine  kaufleut  im 
reich  auch  die  chur-  und  fursten  selbst,  so  der  jarmessen  irer  zoll  und 
anders  halben  eben  also  ungern  entbcrcn  oder  in  mangel  stehen  wollten  oder 
wurden  als  ir,  so  vi!  darzue  gcthun  und  darzwischen  gehandelt,  o<ier  auch 
bei  kai.  oder  ko.  mt.  so  vil  angsucht  und  erlangt  werden,  dasz  die  jarmessen 
widerumb  on  lengern  Verzug  in  ir  wesen  und  gang,  —  unverbindert  des 
«hurf.  von  Menz  vcrmainter  rechtvertigung  —  gebracht  werden  möchte.« 

Verspricht  nochmals  allen  Fleiss  vorzukehren,  damit  Frankfurt  in  den 
Bund  aufgenommen  wenle.  Jacob  Sturm,  der  zu  den  Hessischen  Räten 


nr.  H'26.    nach  Würtemberg  geritten  sei,  halie  Befehl,  sich  bei  denselben  nachdrück- 


lich für  Frankfurt  zu  verwenden. 

Wenn  «lie  Stadt  trotz  alledem  die  Messe  restituiere,  tso  können  oder 
wiszen  wir  nil  mehr  darzuo  ze  thuon,  dann  mit  euch  ein  herzlichs  schmerz- 
lichs  mitleiden  ze  tragen,  dasz  ein  solche  dapfere  lobliche ' reichsstat  von  den 
bepstischen  pfafl'en  darzuo  genötigt  werden  solle,  auch  on  alle  swertstraich, 
<lasz  sie  ir  freibeit  von  sich  geben,  ir  die  hend  zuslicszen  laszen  und  hin- 
furter  in  irer  stat  nit,  was  sie  für  recht  und  gut  anstehet,  gstatten,  sunder, 
was  den  bebslist-hen  pfafTen  geliebt,  gstatten  leiden  und  gedulden,  dieselben 
auch  darbci  schützen  und  handhaben  mueszen».  Bittet,  die  Oflenheit  dieses 
Schreibens  nicht  übel  zu  nehmen*.  Dat.  Strassburg  So.  7.  Nov.  a.  35.  — 


'  Ver«chricben  fflr  arvichstat'. 

2  Ebenda  findet  sich  noch  eine  In«txuction  fOr  Milhis  Plarrrr,  Gesaixltcn  auf  dem  Tage  la 
Wonna  i'nr.  331 },  des  Inhalts,  das»  er  neben  Ueboraotwortung  obigen  Schreibens  den  Prankforterii 
raten  »olle,  «ich  im  Fello  der  AchtscrkLlrting  in  einem  öffentlichen  .\u(schreiben  aof  den  Land- 
frieden zu  berufen,  der  vom  Kaiiier  allen  Stünden  verkündet  sei,  und  eventuell  an  ein  Concil  zu 
appellieren.  Dadurch  wilrde  man  die  Wirkung  der  Acht  abschwächen.  Wenn  sodann  auf  dem 
Schmalkaldiscben  Runde»tage  der  Stadl  die  Aufnahme  verweigert  wArde,  »>  wClrde  sie  statt  desaeo 
in  der  Sondereinigung  Aufnahme  finden,  welche  Strassburg  mit  Warlemberg,  Augsburg  u.  a.  zu 
5chliessen  gedachte.  Pfarrer  übergab  in  der  That  diese  Instruction  nebst  obigem  Brief  den 
Frankfurter  Gesandten  in  Worms,  welche  beide  Schriften  am  13.  Noveml)er  dem  Frankfurter 
Bargermeister  Clas  Stalburger  schickten.  Sie  fOgten  jedoch  hinzu,  er  solle  die  Sache  nicht  rot 
dm  Rat  bringen  oder  wenigstens  vmher  mit  einigen  •alten  und  sonderlich  der  sach  verständigen« 
ROcksprsche  nehmen  ;  denn  es  könnte  sonst  mancher  gegen  die  eingeleitete  Unterhandlung  [mit 
dem  Brzbischof  von  Mainz)  durch  die  ungestüme,  schwUrmeriBcho  Sprache  des  Strassburger 
Briefes  autgercizi  werden.  Prankf.  St.  Arcb.,  Acten  de«  Religionweseas  II  f.  83-85. 
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328,  Die  eesandtachaft  der  oberländischen  Städte  zur  VermUtiung 
die»  Frieden»  »wieeken  IMbedc  unA  iMI]»«marfe  September-Nownibw. 

Str,  St.  Ärek.  AA  435. 

Di«  G«MDdtscbaft  wird  2u  Esslingen  hesclilossen.  Sehr  allgemeioe  Instnietion.  Beliebt 
eines  Kölners  über  Lübeck  und  Dänemark.  Der  Lundf^rüf  erzählt  den  Gesandten  von 
den  Absichten  di-s  Pfulzgrafen  Friedrich  auf  Dänemark  und  von  der  Hrandschatzung 
Lauenburgs,  besteht  auf  der  Reise  nach  Lübeck  uud  giebt  nübere  Instrucüoa.  Die 
GMaadton  b«i  Hwtog  EitM  von  Lflmburg  ;  ibn  Aakuaft  in  Lobcek.  Sie  flbamidien 
dem  Ret  «ine  selbst  verfasste  Instraclion  und  geben  vor,  IIe«^ u  und  LQneborg  inr 
Vermittlnng  bei  Dftn'^'Tinrk  gewonnen  zu  haben.  Verzögerung  der  Verhandlungen.  Bin 
Tag  zu  Hamburg,  den  die  (iesandten  besuchen,  bleibt  erfolglos.  Heimreise. 

Die  cberiandisehen  Städte  hatten  amf  der  Yeirwimmhing  zu  EnUngen   nr.  818. 
am  94.  Auguti  den  Beeehlus»  gefautf  die  vom  Landgrafen  so  dringend 
gewünschte  'VemiHüung  zwiscJien  Lüheck  und  Dänemark  9tt  übernehmen, 
wenigeTy  weil  sie  auf  einen  Erfolg  ihrer  Bemühungen  hofften^  als  weü  we 

sich  dem  Landgrafen  gefällig  erzeigen  wollten.  Eitelhans  Besserer 
von  Ulm  und  Bernhard  \V o  r  ni  s  e  r  von  Stras^^bnrg  neb^t  dem  RatS' 
Schreiber  Michel  Hau  erhielten  ßefelil,  sicfi  am  15.  Septembet'  in 
Frankfurt  einzufinden^  von  wu  sie  die  Reise  nach  Lübeck  gemeinschaft- 
lich cmtreten  teilten.  Ihre  Imtnu^Um  war  sehr  allgemeinen  Inhalts, 
Zunächst  soiUen  sie  den  Rat  von  F)rankfurt  bewegen^  ihnen  nod^  jemand 
beiluoränen,  da  F^nkfuri  durch  seine  Handehbezi^ngen  tn  näherem 
Verkehr  mit  Lübeck  siehe ;  aüe  näheren  Weisungen  soUten  sie  sieh  dann 
com  Landgrafen  ei'teiloi  lassenj  der  ümen  auch  den  besten  und  Hdiersten 
Weg  nach  Lübeck  bezeichneyi  würde. 

Pi'mktlich  zur  festgesetzten  Zeit  trafen  die  Gesandten  in  Frankfurt 
ein,  wo  sic)i  zufällig  gerade  ein  Ratsmann  Köln,  Jnhann  Knm  />- 
mann,  aufhielt,  welclter  kurz  zuvor  an  den  Han:,elf!(jen  zi'.  Lüneburg 
und  Lübeck^  teilgenommen  halte.  Dieser  versicherte  den  Gesandten  auf 
Befragen,  es  sei  kein  Zweifel,  dass  nach  dem  im  August  erfolgten  Sturze 
Wullenwevers^  der  Frieds  zwisehen  Lübeck  und  dem  König 
Christian  III  bald  zustande  kommen  werde ;  denn  nur  die  unxuvertassige 
Haltung  der  WuUenweverschen  Partei  sei  schuld  daran  gewesen,  dass 
Dänemark  sich  nicht  mit  Lübeck  habe  einigen  können.  Diese  Mitteilung 
des  Kölners  bestärkte  die  Oberländer  in  ihrer  Hoffnung,  dass  der  Land- 
graf die  Zweddosigkeit  ihrer  Reise  nach  Lübeck  einsehen  und  sie  wieder 


1  Wir  begnügen  uns  im  folgenden  mit  einer  gedrikogten  Darstellung  dieser  Episode^ 
welche  nicht  wichtig  genug  scheint,  um  eine  Wiedergabe  der  dniebien  Aclenstflcke  xn  recht- 
fertigen. Uebeidiee  bat  Waitx  in  eeiner  Oeadiiefate  Wnllenweven  den  Anteil  dw  Oberllnder  en 

der  Friedenevermittlucg  zwischen  Labeck  und  Christian  III  bereits  gewürdigt,  i^ir  können 
deshalb  namentlich  für  die  Verhandlungen  in  Lübeck  selbst,  über  welche  die  Gesandten  lange 
Bi^ricbte  nach  Strassburg  schickten,  einlach  auf  Waitz  verweisen.  Wichtiger  sind  die  Vorver- 
handlungen der  OberUnder  mit  dem  Landgrafen,  «eil  sie  zeigen,  dass  die  Sendung  keineswegs, 
wie  Weit«  «aalinni,  ens  der  dgain  laiüelive  der  Suidle  benroiging. 

t  VgL  deiflber  WelU  lU  Ii  ft, 

3  Vgl.  WaHi  UI  eep.  2. 

n.fid.  90 
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naclt  Hdiisc  sc/urfc«n  voürde.  Frankfurt  unterlieis  deshalb  auch,  i/uw»« 
noch  einen  Gesandten  miixug^n.  Am  18,  September  erfolgte  die  Abretse 
von  F^mtkfurty  am  9f.  ilic  Anhunft  in,  Ca«Ml.  flisr  seilten  gleUk  die 

ersten  BesprecJninge)!,  da^s  der  Landgraf  weil  entfernt  war,  den  Ge^undt'^n 
die  Heimreite  zu  erlcadien.  Was  er  über  die  Pläne  des  Pfalzgrafen 
Fritdrieh  erfahren  fcott«,  kennte  aUerdings  nidtt  dam  dienen,  »eine 
Besorgnisse  wegen  der  Dänischeti  Angeleijerüieit  zu  zer$tre}(en.  Er  erzählte 
den  Gesandten,  wie  FHedrich  beabsichtige,  die  BedUe  seiner  GemaJdin 
DorotheOf  Tochter  de$  veiftiiäbeiun  Königs  Chrittian  II,  gegen  den 
angemaaelen  KMg  ChriUUm  in  (von  Holstein}  geltend  zu  machen^. 
Wenn  es  nun  dem  päpstlich  jgeeinnten  Pfalzgrafen  gelänge,  seinem 
Gegner  die  Dänische  Krone  zu  entreiesen,  so  voäre  leicht  vorauszusehm., 
wo»  in  Lübeck  und  anderwärts  aus  dem  Evatvjdiuui  werden  würde. 
Ausserdem  sei  der  Lühische  Krieg  ottc/i  hinderlich  fu,r  die  Erstreckung 
des  Schmalkaldischen  Bunds;  wenigstens  trage  er,  der  Landgraf,  Be- 
denken, sich  weiter  in  ein  Verständnis  mit  Lübeck  einzulassen,  ao  üm^ 
die  Stadt  sich  in  Fehde  befinde  mit  Christian  III,  den  er  bis  jetzt  ttnter- 
stützt  habe  und  auch  künftig  nicht  im  Stich  lassen  könne.  Er  tnu&nf 
deemegen  auf  oeinem  Winneeh  bastaften»  dae»  die  oberländischmi  Städte 
in  Lübeck  zu  vermitteln  mchten.  Davon,  dass  die  Angelegenheit  «♦.» 
^nitig  siehe,  lote  der  Kolner  berichtet,  sei  ihm  nicfas  bekannt.  Im 
GtyMldt  hätten  ent  kSmdieh  9000  fiMehte,  wAmMnUeh  aufAntUften 
Lübecks,  im  Gebiet  des  Herzogs  Hans  von  Sachsen- Lauenburg, 
eines  Verbündeten  Dänemarks,  geplüttderi  und  gebnmdschaiU.  Dies  hätte 
eine  Gegenrttämg  der  andern  VeiHndeten  DSnamarke  tur  folge  gehabt 
und  auch  ihn  etlber  bawogen,  iOO  Pferde  ««4  cOi  f  «Mntam  Knee^ 
abnuehitAen. 

Da  der  Landgraf  so  heMmmt  auf  der  Ausführung  der  Geeandtedusft 

heharrte,  konnten  Hesserer  \ind  Wonnser  nicht  umtiin,  ihn\  zu  will- 
fahren.  Sie  verlangten  jedoch  nähere  Information  »owoM  über  die  ganze 
Strgittache  seSbet  ob  auch  ülber  die  PHedensvortehlage,  die  sie  maehem 
'tollten.  Erst  auf  wiederholtes  Drängen  Hess  sich  Philipp  bereit  finden, 
die  erbetenen  Weiningen  zu  erteilen,  fügte  aber  gleich  die  emete  Mah- 
nung hinzu,  die  Gesmdten  teUten  die  Lübecker  ja  nicht  merken  lassen, 
dass  die  Anregung  zu  der  Intervention  von  ihm  autginge,  sonderti  sich 
to  benehmen,  als  ob  die  oberländischen  Städte  au^  eignem  Antrieb  sich 
tu  der  Werbung  entschlossen  hätten.  Dies  luUte  seinen  guten  Grund ; 
denn  der  Eindruck  und  die  Wirlntng  der  Gesandtscliaft  mussten  bedeu- 
tend abgeschivächt  werden,  wenn  Lüheck  erfuhr,  daiS  der  Landgraf, 
der  selbst  Partei  in  dem  Streüe  war,  das  Ganze  insceinert  haUe.  Georg 
von  Boineburg  erhtelt  von  Phä^  den  Auftrag,  die  Getandien  eret 


1  T«B  immSbn'ttgs,  m  wabhm  im  LAndgnf  dies  mitteilte  (Sept.  24),  daUert  «a 
Brief,  Jen  er  in  tier  gl«icli«n  Angelegenheit  an  A\«  Dcsiii-Iia  schrieb.  Er  hal  darm,  nbor  die 
ksgeblicii  gegen  Uftneoivk  gerichtMen  aa«timgeii  de«  Ptalignita  KuadiohaA  «nTUii*h«i, 
(Ebenda  AA  455.)  Pfaligraf  Friedrich  deekto  ia  im  Thet  iene,  MmlUhw  HUfe  «^mi 
SokviagimMt  CluMita  Ii  «u  «kr  O^rangensckaft  lu  befreien  and  weh  »elhst  i an  Ednig  tos 
.  (hgweblat  all«  Vorberaitungen  und  ROstusgea  kam  der  Plan  Jedoch  nicht 
Vgl.Wdlia.«.0.IlI7ll: 
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«lOM  Bmog  Brnnt  v^n  Lüneburg  tmd  dann  his  in  die  Näh« LSbedt» 

:u  begleiten,  um  fr'tr  den  Fall,  dass  die  Stadt  die  angebotene  Vennittlung 
annähmet  akbald  seinerseits  mit  König  Christian  Verhandlungen 
ansuknüpfen. 

Am  29.  September  kamen  die  Oberländer  in  Celle  zu  Herzog  Emst, 
der  sie  nach  Anhörung  ihre»  Auftrags  zu  tAerreden  eudite,  den  Hansetag 
m  LSm^rg  am  iO.  OcItAer  zu  BcitMlben,  da  dort  die  Lübecker  Sache 
tat  Spfoeh«  kommen  sollte.  Die  (xesandten,  welche  nicht  recht  ujussten^ 
wie  rie  sich  zu  diesem  Vorschlag  verhalten  sollten,  baten  den  Landgrafen 
hrieflieh  um  sein  Gutachten.  Letzteres  traf  am  6.  October  ein  und  lautete 
dahin,  dasa  das  Abwarten  des  Lüneburger  Tages  ein  unniUzer  Zeitvertsut 
mix  n  ürde.  Infolgedessen  setzten  die  Gesa}idte)i  ihren  Weg  fort,  langten  am 
'J.  October  in  Lüheck  an  und  Hen&en  sich  wfort  beim  Hat  anmelden.  Da 
0»  effieilXks  Verhör  erst  auf  Montag  den  11.  October  anberaumt  umrde, 
benutzten  sie  ''''  Zwisclienzeit  zur  Abfassung  eines  Schriftstücks,  melclies 
äe  dem  Lübecker  Rat  als  ihre  von  den  oberländischen  Städten  ausgestellte 
Intlruction  übemriehen  weHUm.  Ee  war  die»  «m  JQnul^r^,  cu  dem  afo 
sich  durch  die  eigentümliche  Sachlage  genötigt  sahen  ;  denn,  wie  erinner- 
ticA,  hcUten  sie  von  Haus  aus  nur  gcms  aUgemeine  Befehle  empfangen, 
md  der  Landgraf,  der  Umtn  die  näheren  Avfsehiüese  gegeben,  hatte 
ausdrücklich  verlangt,  dass  seine  Beeinflussung  in  keiner  Weise  envähiU 
m&nle.  Ohne  eebr^iUehe  Instruction  koimien  sie  aber  nicht  vohl  vor  dem 
Rat  endsetnenf  betonder*  weH,  tote  lie  nUt  Recht  befürcht^en,  die 
Lübecker   ihre  Spraclie  niclit  gut   verstehen  vnirden,  daher  bli^  ihnen 
nichts  andres  übrig,  als  sich  selbst  eine  Instruction  zu  g^ten,  und  so 
Mttteml  da»  merkvArdige  Document,  welches  Waite  zu  der  Annahme  «er- 
führte,  dass  die  Werbung  der  oberländischen  Städte  aus  eignem  AntriA 
erfolgt  M>>.  E$  ist  mit  ßeniutnmg  der  Angaben  des  Landgrafen  von 
Miehml  Han  eoneipiart  und  hmigt  ungefähr  folgendes  :  Mit  grosser 
Betrübnis  hMten  die  oberländischen  .Städte  gesehen,  wie  Lübeck  und 
Dänemark,  zwei  ihnen  befreundete  und  glaubensverwandte  Mächte,  sich 
gegenseitig  befehdeten  und  dadurch  über  viele  gute  evangelische  Unter- 
thanen  Tod  und  Elend  veih&ngten.  Sie  hätten  bedacht,  une  verderi)lich 
tolch  Krieg  unter  Glauben^rjenossen  für  die  Sache  des  Evangeliinna  sein 
müsse;  den)i  die  weitere  Ausbreitung  der  neuen  Lehre  werde  dadurch 
gehemmt,  und  der  beabsicfitigten   Verlängerung  und  Erweiterung  des 
Schmalkaldisciien  Verständnisses  w^irdoi  allerlei  Hindernisse  in  den  Weg 
gelegt.  Und  welche  Gefahr  drofie  gar  erst  dem  Evangelium,  wenn  ettoa 
ein  Frind  dessdben  —  womit  aiuf  Pfalzffraf  Friedrieh  angeapieit 
ist  —  sich  den  bestehenden  Zwiespalt  zu  Nutzen  machte  und  die  Dänische 
tjrone  an  sich  risse?  Diese  Betrachtungen  hätten  die  Städte  veranlasst, 
«iiM  gUtUehe  Beilegung  des  StreÜa  zu  verwuehen,  und  ee  sei  ihre  drin- 
gende  Ditte,  Lübeck  möge  ihre   im  Intergm  der  evongelieohen  8aoho 
etigebotene  Vermittlung  nicht  ausschlagen. 

Am  ii,  Ocfoter,  oar  mi^MCstan  Qtande,  fand  dia  Audiona  dar  Go' 
•omBwi  tML  Dar  Mbeekor  Rat  nahm  ihre  edtrifOidiä  und  mumdlieA« 


•  X.  «.  o.  Iii  «at»,  121. 
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MB  ISIS.  OMiadiieh«  GMMdtMhaft  naeh  LSbtek. 

Werimng  frentntäieh  entfifen,  onfwortate  aber  nickt  wfwt,  tmdem  6at 

um  Birh'nhte'xX.  '^'ährcnil  lUt'  Icl-Aerm  kam  der  stndtiffrh/'  i^errt^tnrifi-: 
den  Gesandten  in  die  Herberge  und  erkundigte  sicJi  im  Außrage  des  , 
Rat$,  06  «fe  («oMeibt^pf«)«,  uMitn  £d6«dk  cH«  Varmlttlim;  aitfiö^tn«,  cmcft  I 

rw  Chrl'-liitn  III  zu  rriten,  i><!t'f  irt'^r  ,s«»iA't  in  diesem  Falle  tint  dem  König 

verluindeln  $olUe,  iiiemuf  ertoiderien  die  Geaandtmt  sie  vären  auf  der 
Hemüe  heim  Landgrafen  vm  Hetsen  und  hei  Her  top  Brnei  ven 

Lüneburg  gewesen,  und  es  sei  ihnen  gelungen,  die  beiden  Fürsten  zur 
ü^>emahme  der  Vermittlung  bei  Dänemark  gu  vermögen.  Das  war  nun 
fiteiüeh  eine  veUetändige  Omkehntnp  de»  wahren  Sadntwhalt» ;  oBeiii  die 

Gesandten  sahen  :     '  st  c  Lüge  genötigt,  weil  $ie  einerseits  durch 

den  stricten  BefelU  de»  Landgrafen  belUndert  waren,  die  Warlteit  zu 
verraten,  andrerseits  doch  nicht  in  Abrede  Hetten  konnten,  dass  sie  mit 
Iletaen  und  Lüneburg  Unterhundlnngen  gepflogen  hatten  ;  denn  ihr 
längerer  AufculhiiH  in  Cassel  und  Celle  icar  den  Lübeckern  nicht  ent- 
gangen. In  icinciii  Daricht  an  Strassburg  giebt  Wormser  ausdrücklich 
diese  Erdschuldigung  der  Notlüge  an. 

Die  folgenden  Verband! nii'ien  der  Gesandten  )nil  dem  Lübecker  Hat 
am  H.,  i5.f  iL,  20.,  29.  itctober  situi  aus  dem  von  Waitz  excerpierten 
Libischen  Protokoll^  aur  Genüge  bekannt  und  finden  in  den  ShmAtirger 
Bericliten  lediglich  ihre  Be^tntirjun^.  I.überk  zeigte  «irh  dem  Frieden 
genetgt,  steifte  sich  aber  trotz  des  Abratens  der  Gesatidten  auf  seiner 
alten  FMlertmg,  dass  «eine  VerÜndelen  Athreeht  ven  Meekten- 
bürg,  iler  Graf  von  Oldenburg,  die  Städte  Kopenhngeti  mnl  ElleNix'ife  i* 
mit  zu  der  Handlung  gezogen  werden  sMten.  Wormser  und  Besserer 
teilten  «dUtenKch  dem  Hemeehen  Gesandten  Geerg  v.  Beinehurg, 
der  in  der  "Sähe  Lübecks  mn-lele,  i/a-  He^idtitt  ihrer  Bemühungen  mit 
und  b(Uen  um  Benachrichtigung  Christians.  Nun  wollte  Boin^mrg  xuvor 
die  M^ung  Eenteg  ErtnO»  hören,  to  dora  md%  attei  in  eMem  die  Saehe 
Mhr  in  die  Länge  zu  ziehen  drohte,  und  Wormser  und  Besserer  eehon 
nach  Hause  zu  reiten  gedachten.  Gerade  als  sie  diese  AbUclU  im  Lübecker 
Bat  ameiijten,  am  96.  (kSober,  traf  ein  Brief  des  Landgrafen  ein, 
melcher  König  Christians  Einivilligung  in  die  Friedenst^erhandlung  aucl* 
unter  Teilnahme  der  Lübischen  Verbündeten  meldete  und  einen  Tn<j  auf 
Leonhardi  (November  6J  zu  Hamburg  ansetzte^.  Zugleich  viunien  die 
cberländischen  Gesandten  in  dem  Brief  dringend  gebeten,  den  Tag  auch 
tu  hei^nelien.  Dn  der  Teemin  nahe  bevorstand,  und  auch  Lübeck  seU>st 
ihre  Teihwhme  wünschte,  so  gaben  sie  nach  und  reisten  naclt  Hamburg. 
Audi  hier  fanden  aie  aOeeitig  das  freundOiehste  Entgegenkommen  ;  «toeft 
halfen  ihre  Bemühungen  um  den  Frieden  so  wenig  etwa^,  n  ie  die  der 
andern  zaldreicli  erschienenen  fürstlichen  und  städtischen  Vertreter. 
Schuld  an  der  ErfolgUmgkeit  der  Zutarnntenkunft  waren  namenOlek 


t  WüU  III  Beil.  32. 

*  BUmbogen  ist  der  deuttclve  Nun*  ftr  Ibhio. 

^  Die  An»eUvmg  dieses  Tages  wer  das  Ergebnis  der  schon  längere  Zeit  schwebesdea 
Uiit«rbadlBi4«B  Landgraf«  «ad  im  KoriOnlM  too  SMlma  mit  DiDMMrk.  WiMs  Ul 
1K.  1». 
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die  Verbündeten  Lübecks,  welche  teils  fem  blieben,  teils  sehr  geringe 
ts'eigung  zum  Frieden  x'errieten  >.  Der  Hamburger  Abschied  vom  19.  So- 
vember  verschob  die  Verhandlungen  einfach  auf  einen  neuen  Tag  zu 
Hamburg,  der  am  96.  December  beginnen  sollte.  Diesen  auch  noch  abzu- 
warten, schien  den  Oberlätidem  denn  doch  zwecklos,  obwohl  sie  jetzt 
von  den  beiden  Parteien  selbst  ernstlich  darum  ei'sucht  wurden. 
König  Christian  HI  Hess  ihnen  sogar  da»  Anerbieten  machen,  die 
Zwischenzeit  auf  seine  Kosten  in  einem  gelegenen  Orte  Holsteins  zu  ver- 
bringen ;  allein  der  Entschluss  der  Gesandten  war  diesmal  nicht  zu 
erschüttern.  Unter  Berufung  darauf,  dass  sie  keinen  Befehl  hätten,  länger 
zu  bleiben,  und  dass  genug  Unterhändler  vorhanden  seien,  welche  besser 
als  sie  über  die  in  Fmge  kommenden  Dinge  unterrichtet  seien,  reisten 
sie  gleich  nach  Beendigung  des  Tages  in  die  Heimat  zurück.  Thatsächlich 
kam  auch  ohne  ihre  Mitwirkung  am  i4.  Febniar  153(i  der  Friede 
zustande 

329.  „InstractioB  der  ges«ndten  ainer  8t«t  Straszbnrf  nf  dem  tag  zu 
Schmalkalden,  itzo  künftigen  Nicolai  [December  6]  zo  halten,  a.  etc.  35." 

[Ende  November]. 

Sir.  Sl.  Arck.  AA  Hl.  UtimtkriO.  fConr.  mil  Corrtcturtn  Sturmi,  tUnda  AA  *53). 
Btilagt  AA  iSS.  Rtiiutkrift. 

Beiflglicb  der  Erstreckung  und  Erweiterung  des  Bundes  dem  E-islinger  Abschied 
fCMBAw  tu  bandelu.  Billigung  des  Stchsiüchcn  Gutachten«  aber  die  Prozesse.  Erentuelles 
Bündnis  der  Oberlander.  Beschwerde  Lindaus.  Tbeologenconvent.  Beilige:  Der 
NOmberger  Friede  enthalte  weder  ein  directes  noch  ein  indirectes  Verbot  der  Erweiterung 
des  Bundes  und  werde  durch  dieselbe  in  keiner  Weise  verletxt.  GrOnde  daiOr.  Uebrigens 
sei  der  Friede  längst  von  der  Gegenpartei  gebrochen  und  gani  wertlos.  Aufnahme  neuer 
Mitglieder  unbedingt  ratsam  und  crrorderlich. 

[1]  Was  die  Erstreckung  des  Bundes  und  die  Aufrichtung  einer  Bundes- 
Verfassung  belrifll,  so  sollen  die  Gesandten  gemäss  dem  Städte- Ab.schied  zu  p.294A. 
E.sälingen  handeln.  Wenn  jedoch  von  den  andern  Ständen  «telvs'as  be?!sei"s 
oder  anders»  vorgeschlagen  wird,  was  der  Stadt  Strassburg  nicht  beschwer- 
lich ist,  so  sollen  sie  Macht  haben,  «in  demselbn  je  nach  gcicgenhait  zu 
sliessen. » 

[2]  Die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  sollen  sie  auf  Grund  des  Eitslint^er 
Abschieds  «treulich  und  sovil  möglich  untersteen  zu  furdern»,  und  die  .«icli 
dagegen  erhebenden  Bedenken  c  vermog  neben  geslelter  Ursachen »  [S.  Bei- 
lage] zurückweisen,  «als  dann  uf  dem  tag  zu  Esziingn  bedacht,  das  im  tnll 
und  di  innemung  anderer  stend  nit  für  sich  geen  wolt,  das  man  dise  vl-i- 
stendnus  nit  destminder  mocht  mit  denen,  di  zuvor  darin  begrilTen,  vul- 
i<lrecken,  bi  demselben  soll  es  noch  also  pleibn.  wurde  aber  unser  g.  herr, 
der  landgraf,  und  andere  stend  bedenken  pringen,  das  nutzer  und  weger 


J  Walu  a.  a.  O.  III  130  ff. 

*  Waitz  a.  a.  O-  III  161  ff.  —  Im  Ulm.  Arch.  befindet  sich  eine  Berechnung  von  Sturms 
Ii  and,  wonach  die  StraMburger  ÜMaadtan  Wonnser  und  Han  wthrend  der  Reis«  im  ganzen 
4lG  fl.  verbrauchten  M.  Han  erhielt  von  den  Städten  eine  «Verehrung»  zur  Anerkennung  seiner 
Dienste  im  Betrage  von  40  Ii. 
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sein  solt,  so  di  innemung  anderer  stend  uf  itzi^'em  •-'^  nif  pewilliii^f,  son<l»r 
uf  ain  andera  tag  geachobo,  das  glidier  gestalt  di  er^treckuag  auch  nf  aioen 
aodeni  xusimenlranftag  d«r  gaainigten  flmd  uteuelud»  ¥rer,  und  das  Baan 
donsf-lhcn  la|^'  itzo  nl.s})ald  us^^chridbf  KDU  4Imi>IWiMhi  follll  di  gMUdleO  Midi 
ains  und  dem  oit  widrig  sein. 

(8)  Dar  eamerfsriehtfadui  prooes  hdbn  mn«n  die  gMandten  vermalt  dea 
Eszlin^nschti  aliscliiils  di  betlo  saclien,  das  tlostcr  sanct  Aiboirast  und  doctor 
Capitons  pfhmden  belangend*,  wi  di  gestalt,  den  Stenden  furbringn  und  us 
unaeben,  m  hieror  bi  dem  eaamergeridit  ftirbracht,  das  aoUch  aaehn 
religionsachert  uru!  iren  on  mitel  anhengig  sei[en],  zu  erkennen  begerttt^a 

p.  287.  Im  übrigen  stimmt  Strassburg  mit  dem  Gutachten  des  Kurfürsten  von 
Sachsen  fiberein,  «das  man  das  kai.  camergericht  irs  gefallens  also  lies  vo(- 
faren,  und  so  man  ainichen  stand  mit  der  acht  beswerte  und  ainicher  angrief 
oder  thetliche  liandlung  darus  ervol^'te,  da*  dann  di  ^^eaiiiigten  stend  sich 
Kusamenthun,  inen  ain  solcbs  ain  gemaiue  such  sein  la&äcn,  gegen  det^enigSj 
ao  ain  stand  angriflSm  und  betnibleo,  als  gegen  ir  jedes  sdlMt  find  wod 
beschedigem  mit  ernst  und  trewen  <ru>  handeln  und  also  nntersteen  ,  <fi 
beswerden  abzulegen  und  ainer  den  andern  zu  endschutten,  und  [dasxj  doch 
nit  deatwen^  dar  Ro.  kai.  und  ku.  mten.,  niMera  alleitriMdigaleD  berii, 
dan<;l)n  peschribn  wurde,  (\n^  mnn  also  im  namen  gotfs  der  acht  musz  und 
wert  erwarten,  aber  ir  mt.  woll  man  undertheoiglich  gebeten  haba  und 
hoflbn,  ir  mt.  werden  aoleh  achten  als  ir  mt.  ge^bnen  IHden  reacriiiten 
und  beveln  zuwider  für  untauglich  nichtifr  und  unpillich  Iiallen,  wi  sie  aurli 
an  inen  selbst  nichtig  und  unrechtmeseig  seien.  >  Nicht  die  Evangelischen 
trügen  die  SdraM,  wvmt  es  tragen  der  Adit  mm  Kriege  kirne,  aondern  die 
Oegner,  welche  die  Verbfin^'un^,'  der  Acht  I)ewii  kt  hätten. 

(4]  Wenn  es  sich  xeige,  dass  der  Kurfürst  von  Sachsen  zur  Erstreckaog 
imd  Erwoterung  des  Bondea  keine  Neigung  habe,  aoodem  dw  AnflAeoag 
des  Bundes  wünsche,  so  sollen  die  Gesandten  auf  Grund  des  Ladenburgiitcfaen 

ar.  197.  Abschieds  beim  Landgrafen  wegen  Aufrichtung  eines  neuen  Bündnisses 
swiachen  Hessen,  Würtemberg,  Strassburg,  Frankfurt,  Ulm,  Augsburg  etc. 
bandeln  nnd,  m»  iMmgem  }»-schlü$8en  wird,  hinter  sich  bringen. 

nr.  818.  [51  Denen  von  Lindau,  welche  wegen  Abstellunpr  der  Messe  in  ihn»m 
Fraucnkloster  vom  König  angefochten  werden,  sollen  die  Gesandten  anzcijjtir., 
dass  sie  keinen  bessern  Rat  wüssten,  als  die  Sadie  der  Versammlung  mit 
der  Bitte  zur  Prüfung  vorzuleben,  An^9  de^^wegen  an  den  König  gl^Bfhrifhfn 
und  um  Stillstand  bis  zum  Concil  ersucht  werde. 

[0]  Da  Martin  Luthers Tenddag,  demnächst  ein«a  Theologeneaovent 
zu  veranstalten,  von  den  Slm"?sburper  Predigern  beifällig  anfpenommen 
worden  ist*,  so  sollen  die  Gesandten  «bi  dem  churfursten  und  andern 
Stenden  fbrdem  häkny  damit  di  luaamoihunft  in  Heaaen  vngeveriieh  nadi 
ostern  [April  16]  oder  auf  künftige  Frankfurter  vastenmes  pefurderl  wnrdmi 
mocht.  wo  es  aber  ander  stend  für  besser  ansehe,  das  es  furderlicber  besche- 
ben* aollen  di  nnaem  darein  m  iriilign  auch  gemdt haben.»  —  Dal.  Mdt. 


1  Vgl.  dao  Anhang  «ad  ahm  v.  880. 

*  T]^.  dia  BuoM  «bsr  dia  Gaaaaidie  an  Sohlaas  das  Bndaa. 
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BEILAGE. 

Strasflbarger  Ontacht«ii,  ob  die  Anfbahme  neuer  Mitglieder  in  das  evan- 
gelische Verständnis  mit  dem  Nürnberger  Frieden  im  Widersprach  stehe. 

Zur  Beantwortung  dieser  Fra^  müsste  man  eigentlich  den  Wortlaut  des 
Nürnberger  Friedens  prüfen,  «nun  aber,  so  man  den  laut  und  inhalt  des 
beinelten  kaiserlichen  fridens  nit  waist  noch  bat  —  dieweil  di  kai.  mt.  nit 
wolln  zulassen,  das  ainichem  stand  davon  copei  oder  abschrift  gegebn  werden  p.  167. 
solte,  so  darf  und  kan  man  auch  von  not  wegen  in  disem  ratslag  von  solchem 
friden  anderer  gestalt  cxler  weiter  nit  reden,  dann  wi  di  vorgeend  gepflogen 
handlung  vermutlich  das  mit  sich  pringn  thut,  das  der  friden  wert  gegebn 
sein  uf  diso  ar{tike]l,  auch  form  mas  und  gestalt,  wi  disclbign  durch  beide 
hochemante  churfursteni  zwischen  der  kai.  mt.  und  den  Stenden  der  christ- 
lichn  verainigung  betaidigt,  abgeret,  angenomen  und  bewilligt  seien.  >  Nun  p.  168. 
sei  aber  in  diesen  Artikeln  der  fragliche  Punkt  ül>erhaupt  nicht  berührt ; 
denn  obscbon  in  den  Vorverhandlungen  zum  Frieden  in  Schweinfurt  und 
Nürnberg  die  Unterhändler  versucht  hätten,  eine  Bestimmung  durchzusetzen, 
dass  die  Evangelischen  sich  der  künftigen  Bekenner  ihrer  Lehre  in  keiner 
Webe  annehmen  sollten,  so  wären  sie  doch  an  dem  Widerstand  der  Stände 
gescheitert,  und  es  wäre  in  den  Schlussartikeln  mit  Stillschweigen  über  den 
Punkt  hinweggegangen  worden.  Deshalb  könne  man  die  streitige  Frage  nur 
nach  den  Grundsätzen  des  gemeinen  Rechts  und  der  Billigkeit  beurteilen. 

Was  zunächst  den  vom  Kaiser  allen  Ständen  durch  öfTcntliches  Mandat  p  l69A.l. 
anbefohlenen  Frieden  betreffe,  so  sei  es  zweifellos,  dass  derselbe  durch  die 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  in  das  Verständnis  nicht  erschüttert  werde ;  denn 
ein  solcher  Landfriede  werde  nur  durch  Krieg  «ler  .sonstige  Gewaltthat 
gebrochen.  Was  sodann  den  eigentlichen  Nürnberger  Frieden  angehe,  dessen 
Wortlaut  nicht  allgemein  bekannt  sei,  so  glaube  man,  da^^s  man  sich  seinet- 
wegen auch  nicht  zu  scheuen  brauche,  den  Bund  zu  erweitem,  und  zwar  aus 
folgenden  Grünilen  : 

[1]  Das  im  Frieden  ausgesprochene  Verbot,  jemanden  des  Glaubens 
wegen  zu  befehden  oiler  zu  vergewaltigen,  werde  in  keiner  Weise  verletzt. 

[2]  Die  Aufhebung  iles  Nürnberger  Vertrages  stehe  nur  in  der  Gewalt 
der  G^enpartei  * :  «also  das  es  wol  in  kai.  mt.  gewalt  ist,  wann  sie  will, 
solchem  friden  ain  endschaft  zu  gcbn,  Weichs  doch  ilen  ainigungsverwanten 
nit  zugelassen  «ler  vergönnet  ist».  Wegen  eines  Friedens,  dessen  Fortbestand 
derart  vom  Belieben  dor  Gegner  abhänge,  brauchten  die  Evangelischen  auch 
nicht  viel  Bedenklichkriten  zu  haben. 

[3]  Die  Aufnahme  neuer  Mitglieder,  auch  solcher,  welche  im  Nürn- 
berger Frieden  nicht  numentlicb  aufgeführt  sind,  sei  nirgends  ausdrücklich 
verboten. 

[4]  « Wann  man  dann  zum  virten  sagen  wolle,  die  trenung  oder  Zer- 
rüttung des  Nurmbergischn  fridens  wurd  darus  endsleen  oder  sich  erheben. 


1  Von  Mainz  und  Pfalz. 
I         *  Nach  der  BestimmuDg,  daM  der  Friede  bis  lum  Coocil  dauern  sollte  oder,  bis 
ein  Reichstag  die  Sache  anders  sam  Anstrag  bringen  würde.  Vgl.  oben 
p.  IST. 
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wann  man  ander  oder  mer  potealalen  fursteo  oder  stet  zu  der  christJichei 
verainiguiier  aonemen  tiiet,  di  villeielit  ilio  mwImb  und  ivehtvertigittigr 

kai.  cairi'T-  inler  hofgerichten  der  religion  fnihn  hellen  oder  kunfti^'li  f 
bekocnen  mochten,  wekhe  di  kai.  mt.  uf  ir  bescbeen  zusagen,  den  iMdikn 
dnirfonten  getbaD.  diser  new  ntgcnomeiMD  «tend  ludlm  an  iran  geri«faieD 
nit  abschiifTfii  soikI.t  ^<i^;ii  wm-ilf,  >i  lief  denen  nicliiz  znj^t^^apl  otc,  «liiu- 
sich  endlich  ervoign  niocht,  wann  diaelbn  new  u^eaomeoe  stend  daniber 
geechtet  oder  vei-volgt  >^'urden,  dM  di  ainignngsverwandten  n  mit  odar  ifuek 
den  Nurmbergischen  friden  nit  .schützen  schirmen  noch  veilaidigen  mühten 
etc. :  wann  es  di  miinung  und  den  veratand  haben  soll,  so  man  vMi  aer- 
ruttting  des  fridens  reden  fhut,  so  geste«  'wir  Hm  wol,  daa  ain  senitlinifr 
des  fridens  sich  im  seihn  fall  zu  iMBorpi  ist;  aber  es  ruret  diselbe  zermittutg 
gleiclt  so  wol  von  jeuer  und  nit  von  diser  seilen  und  parteien  her,  wie  bi 
oben  bi  der  zwailcn  ursach  auch  im  andern  fall  davon  gemelt  ist ;  dann  di 
ainigungsvcrwandlen  wem  nit  di  anfenger  dea  unfridens,  wa  ai  mit  gewal- 
ti^jf!  ih;il  iiiilits  handelten,  sunder  dijenigen,  so  ir  aiiiljrunyrsverwandlen 
umb  der  i^li^naii  willen  unter  dem  schein  des  rechten  zu  Jurdiechteu  udJ 
au  vervolgen  de  facto  sich  anmassen  theten.  dcrhalbn  welcher  dea  erateo  lu 
dem  pwnrt  oder  fau^t  (iiifT,  dei-  liies  und  wer  pillieh  der  zerrtiHpr  unJ 
Verbrecher  «les  Iridens  und  nit  der  ander,  so  sich  der  naturlichn  ge^nMtÄr 
und  defenaion  lierwMer  iMieireii  and  fehrauehen  tiiet.i 

[5]  rin«!  Wifhti'^'sfe  an  dem  ;raiiz  .-i  Xtir-iiherger  Frieden  >>'i  bekannlüel) 
die  Zusage,  dass  die  Prozesse  in  Ulaubenssachea  %i^n  die  im  Knedeu 
benannten  Stinde  eingeatellt  und  aufJudiobeQ  werden  aolllen.  Dieaea  Ter* 
sprechen  sei  nun,  wie -jeder  wisse,  trotz  alter  kaiserlichen  Reseripte  an  dj> 
Kamtaergericbt  doch  unerfüllt  geblieben,  cso  nun  der  Nunabergisch  (rideu 
diae  stend,  ao  an  mild  darin  liegriffisn,  nit  aehutaen  handhaben  noch  ead- 
heben  thut  vor  dem  rechtlichen  proces,  warzu  ist  es  dann  nutz  oder  m\. 
aovil  rataleg  au  erbrechen  über  ainem  ding,  das  oicbu  furU'agen  noäi 
erachienen  thut?  od«'  wafbr  aorgen  wir,  daa  der  new  anfmomenen  atood 
halbn  di  rechtvertigung  aus  der  religion  endspringende  durch  di  kai.  ml 
nit  abgeschaflt  werden  mochten,  so  doch  unsere,  di  wir  zuvor  in  der  auoi* 
gung  gewest,  eben  also  wol  der  ends  noch  nit  abgeschafll  no<ji  in  rw 
^stell  worden  sind?  oder  furchten  wir  di  knnnige<n>  geverlichait  anderer 
leut  und  furchten  nit  unsere  aigne,  so  gegenwertig  und  al  lag  vor  der  tbur 
iat?  oder  wirt  der  friden  —  uf  die  mainung  davon  zu  reden  —  allain 
aeruttet,  ao  der  kunftign  stend  rechtvertigung  durch  kai.  mt.  nit  ahgeschafll 
wurden,  untl  virf  dnreh  der  ;e(ri;/et)  xocli  )iit  abgeschafft  sein,  nf(  'f^ 
rvAlel^fyt  Wozu  disputieie  ntJiii  uuch  laij^;e  uhur  einen  Frieden,  der  ja  doch 
Iteinea  Nutzen  bringe  •>  Man  solle  lieber  beratschlagen,  wie  man  «eh  der 
Gegner,  die  durch  ihr  Praiedieren  den  Frieden  gebrachen  littlan,  enwhren  , 
wolle.  \ 

[tt]  Der  Nümbeiirer  Friede  a^  nicht  mit  beatimmtain  eiaiehMii  Sttndea  v 
Teriiandelt  und  absaMbleaaea  worden,  aondem  ctanquam  cum  nniversilite 


'  S '  u'laub<!  ich  litc  Stelle,  wekU«  wohl  liurch  die  GedaskealosigkeU  (U«  Sciimbcta 
cormmpivrt  i<,  verb«Mera  zu  aollen  Im  Text  »taht:  •und  «ift  dw^  da*  ftrigw  eil  likl** 
icbaäl  noch  att  digMcluift  a«iait  nii  gerrottat.» 
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qiiadam  vel  collegio  aut  confederatione,  als  mit  der  christlichen  verainigung 
oder  dem  ewangelischn  bund  in  der  gemein »;  denn  es  sei  bei  den  Verhand- 
lungen immer  nur  von  dem  Kurfürsten  und  seinen  «  mitverwandten »  die 
Rede  gewesen,  <  unausgednickt  oder  unbenent,  wer  oder  wivil  derselhigen 
wern>.»  Deshalb  müsse  sich  der  Friede  nach  gemeinem  Recht  auch  auf  die 
später  unter  die  Einungsverwandten  Aufgenommenen  erstrecken. 

[7]  Sollte  in  dem  Frieden  irgend  eine  Bestimmung  zweifelhaft  oder 
zweideutig  sein,  so  müsste  diesellie  zum  Nachteil  des  Kaisers  und  zu  Gunsten 
der  Verbündeten  gedeutet  werden,  zufolge  «  der  gemainen  regel,  di  da  sagt, 
das  ain  zweiveltige  clausel  oder  ain  unlauter  pact  und  geding  wider  den 
zusager,  contra  eum  qui  legem  potuit  diccre  apcrtius,  ausgelegt  und  ver- 
standen werden  solle.» 

AJIe  diese  Gründe  habe  man  nur  denen  zulicite  vorgebracht,  welche 
den  Nürnberger  Frieden  noch  «für  etwas  furtreglichs  und  erschiesziichs  ansehen 
mochten »,  oder  der  Meinung  wären,  dass  er  noch  nicht  zerrüttet  und  zer- 
rissen sei.  Strassburg  selbst  sei  der  Ansicht,  dass  der  « unfurtreglich  zer- 
rutet  Nurmbergisch  friden»  bei  der  Frage,  ob  der  Bund  erweitert  werden 
solle,  gar  nicht  in  den  Vordergrund  zu  stellen  sei,  sondern  dass  man  von 
folgenden  Erwägungen  ausgehen  müsse : 

c  Endweder  di  sachn  der  stritigen  religion  werden  on  krig  und  unfriden 
gutlichn  durch  geburlich  mitel  und  weg  eines  freien  christlichen  conciliums 
oder  nationals  erörtert  und  verlragen  weixlen  ;  dann  so  darf  es  kainer  diser 
fursorg,  die  Zerrüttung  des  fridens  lielangend,  ganz  und  gar  nit,  so  man  di 
sach  mit  der  schritt  und  nit  mit  gewalt  austragen  lassen  will,  und  mag  man 
di  andern  stend  wol  on  alle  sorg  und  gevarlichait  zu  der  ha}>enden  veraini- 
gung  einnemen.  oder  aber  es  werden  di  von  der  gegenpariei  sich  untcrsteen, 
.so  si  irn  vortail  oder  di  gelegenhait  der  zil  ersehen,  mer  den  handel  durch 
di  faust,  dann  durch  di  8clu*iell  auszutragn  und  zu  erörtern,  wann  dann 
dasselbig  unterstanden  werden  und  beschecn  solt,  so  wer  es  den  ainigungs- 
verwandten  nit  allain  ze  raten,  das  si  vil  potentaten  und  andere  stend,  so 
dessen  begern  tbeten,  zu  sich  uf-  ein-  und  anneiiien,  sunder  auch,  wen  sie  zu 
sich  ze  komen  pcrsuadirn  und  bewegen  mochten,  «las  si  solches  nit  unter- 
lassen, sonder  alles  möglichen  vleis  untersteen  und  sich  bearbaiten 
sollen,  dann  vil  hende  machen  di  bürden  dest  geringer  zu  erheben  und  ze 
tragn.  so  ist  es  auch  ain  alt  Sprichwort,  das  oft  vil  ding  ain  je<lcs  für  sich 
selbst  nit  mögen  erschiessen,  di  zusamengehaufl  wol  nutzen  und  furtragen 
tliuen;  darumb  es  ergehe,  in  welchen  weg  es  wolle,  so  isl  es  alzeil  der 
christlichen  verainigung  mer  nutzlich  und  furlr^lich  dann  nachtailig,  wann 
man  vil  leut  dann  wenig  nebn  und  bei  sich  verainigt  und  verbunden  hat.» 
I)ie  Gegner,  welche  kein  Bedenken  getragen  hätten,  den  Speierer  Reiehs- 
abschied  von  152G  im  Jahre  1529  wieder  umzustossen,  würden  den  Nürnberger 
Frieden,  der  ohne  ihre  Zustimmung  vom  Kaiser  bewilligt  worden,  noch 
weniger  rcspectieren  und  nur  den  geeigneten  Augenblick  abwarten,  um  ihn 
zu  beseitigen. 

Ferner  sei  es  sowohl  eine  Sache  der  Ehre  und  <les  Gewissens,  die 
Glaubensgenossen  nicht  im  Stich  zu  lassen,  als  auch  der  Klugheit  und 


1  DieM  B«bau]>tuog  ist  unrichtig;  vgl.  ob«n  p.  168. 
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gesunden  Vernunft ;  denn  festes  Zusammenlialten  aller  Evangelischen  sei  der 
beste  Schutz  gegen  die  Feinde.  Lasse  man  einen  Glaubensgetahi  len  unter 
dem  Vorwande,  dass  er  nicht  zur  Einigung  gehöre,  von  den  Gegnem  ver- 
nichten, 00  schade  man  der  eignen  Sache  ebenso,  ab  nvenn  man  einen  Ver- 
btindelen  preisgebe.  Man  mfisae  deshalb  nicht  nor  alle  di^enigen  Bekenner 
des  Evangdiums,  die  sich  selbst  zum  Eintritt  in  den  Bund  melden,  auf- 
nebmoi,  sondern  auch  noch  andere  dafür  zu  gewinnen  suchen. 

880.  AvMdiniiBg  der  Strasabnrger  Gesandten  iber  den  Tag  der 
Binign]i8»TerwamlteB  m  achaiaftaldi«.  (December  6-19]. 

Str.  St.  Arch.  AÄ  i53.  Orig .  9m  2>umts«ihgim  mU  «migt»  C0rreetwr0ii /ticoi  Slwm9, 
Beilagen  ebenda.  Copün. 

Der  Kttrfltoat  lumdut  noch  «InratMid,  Mine  Gettadtea  obae  genflgende  laalnMtioii- 
InfolgedeMoi  reralUilloee  Verhandlimgeii  Qbw  Bratreekong  imdBrweitenuig  des  Bandif. 

Ankunft  der  Fürsten  am  12.  December.  Der  Kurfürst  berichtet  Ober  die  Ergebnisse  seiner 
Reise  nach  Wien :  Der  König  habp  Stillstand  der  Prozesse  zugesichert,  dagegen  «iie 
Beschr&okung  des  Friedens  auf  die  Zeit  bis  zur  n&chsten  Eeichsversammlung  und  auf  die 
im  NQialMigef  Vertrag»  beseinlMStindA  lieflbelieltea.  Werbung  des  Papsts  wegen  eieee 
ConeÜB  itt  Meatae.  Werlning  der  Geiaadten  Bagtode.  Bedenken  Seckeeoe  belreAod 
die  Erweiterung  des  Bundes.  Aussc1iuf:s  deswegen  verordnet.  F^ensSsieeho  WeikaBg 
(Ober  Verlinmdungen,  ConcU,  NetttraliUU,  Kerl  tqo  Geldern). 

Ankunft  der  Strassburger  Gesandten  *  in  Schmalkalden  am  6.  December. 
Am  folgenden  Tage  melden  sie  sich  bei  den  Sächsischen  Räten,  welche  um 
Entschuldigung  bitten,  dass  der  Kurfürst  noch  nicht  angelangt  sei.  Er  sei 
p.  298.    zum  Römischen  König  geritten,  werde  aber,  sobald  es  ihm  die  Gescbifle 
erlauben,  in  eigner  Person  erscheinen.  Damit  man  inzwischen  nicht  mOssig 
sei,  schlage  der  Kurfürst  den  Verbündeten  vor,  zunächst  wegen  der  Kammer* 
gerichtsprozesse  und  wegen  des  Concils,  welche.«^  der  Papst  bei  allen  hohen 
Potentaten  in  Anregung  gebracht    zu  beraten.  Die  Räte  des  Landgrafen  und 
Herzog  Emsts  von  Lüneburg'  nebst  den  städtischen  Abgesandten  weisen 
diesen  Antrag  am  8.  December  zurfick,  weil  na«:h  dem  Ausschreiben  des 
Tages  zunächst  von  der  Erstreckung  und  Flrwciterung  des  Bundes  gehandelt 
werden  sollte  und  zuletzt  erst  von  den  Prozessen.    Die  Sächsischen  fragen 
darauf  1)  um   wieviel   Jahre  man  den   Bund  zu   erstrecken  gedenke, 
2)  welche  Stünde  in  den  Bund  einzutreten  wünschten.  3)  lassen  sie  eta 
Missive  Frankfurts  an  die  StSndeversammlung  verlesen,  worin  die  Stsdt 
ihren  Streit  mit  dem  Enbischof  von   Mainz  erzfthlt  und  b^ufs  Auf- 
nahme in  den  Bund  um  Mitteilung  der  Bedingungen  bittet^.  Die  übrigen 
Gesandten  erwidern  :  1)  Sachsen  als  das  vornehmste  Mitglied  des  Verstände 
nisaes  solle  sein  Bedenken  über  die  Erstreckung  zuerst  anzeigen.  2)  Um 


•  Jacob  Sturm  u.  Batt  v.  Ehintzenheim.  (Batt  =  Beatus). 

^  Der  Nuntius  Vergerius  durchreiste  1 535  Deutecbland,  um  zao4cb8t  eine  Rinignng  Ober 
die  Meisten  des  Concils  zu  erzielen.  Hauke  IV  G2. 

>  Copie  dieses  Ftankforlw  Schieibeos  im  Str.  St.  Arch.  AA  io6,  d.  d.  Nov.  29.  Vgl.  4te 
ConM|Miideitt  mit  StmelMiig  oIma  w.  88S  n.  887. 
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Aufnahme  bäten  die  StSdte  Augsburg,  Kempten,  Hannover,  Riga  und  Ham- 
burg. 3)  Bezüglich  Frankfurts  möge  Sachsen  zuerst  sein  Gutachten  abgeben. 
Die  Sächsischen  antworteten  :  1)  sie  seien  nicht  persönlich  vom  Kurfürsten 
abgefertigt  und  ihre  schriftliche  Instruction  vermelde  cdar^'on  nuts».  2)  Bei 
der  Anzeige  der  einzunehmenden  Stüdte  cliessen  si  esbliben.»  3)  Die  Frank- 
furter solle  man  auf  die  Ankunft  des  Kurfürsten  und  Landgrafen  vertrösten. 

Am  nächsten  Tage,  Decemher  9,  trägt  Hamburg  seine  Beschwerden 
über  das  Kammergericht  vor  und  bittet  um  Aufnahme  in  den  Bund.  Die 
Erwiderung  hierauf  ebenfalls  verschoben  *.  Ein  Abgesandter  des  Deutschordens- 
Meisters  von  Kronberg  erhält  zur  Antwort,  man  werde  seinem  Herrn 
schriftlichen  Bescheid  schicken.  Im  übrigen  kommt  die  Beratung  über 
Erstreckung  und  Erweiterung  des  Bundes  nicht  in  Gang,  da  die  Sachsen 
mangelnde  Instruction  vorschützen,  während  die  andern  Gesandten  darauf 
bestehen,  dass  Sachsen  zuerst  seine  Meinung  äussern  solle;  nur  darüber 
einigt  man  sich  schliesslich,  dass  der  Bund  überhaupt  erstreckt  werden 
solle.  Man  will  nun  an  die  Beratung  der  gerichtlichen  Beschwerden  und 
ihrer  Abhülfe  gehen,  als  am  11.  December  die  Nachricht  eintrifll,  der 
Kurfürst  werde  am  Abend  des  folgenden  Tages  in  Schmalkalden  ankommen. 
Daraufhin  werden  die  ganzen  Verhandlungen  vorläufig  ausgesetzt. 

c  Uf  sontag  zu  nacht  [December  12]  sind  der  churfurst  von  Sachsen 
und  landgrof  zu  Hessen  und  herzog  Franz  von  Lünenburg  zu  Schmal- 
kalden ankörnen;  montag  am  morgen  [December  13]  nach  der  predig 
ungeforUch  umb  9  uren  uf  dem  hus  erschinen.  hat  der  churfurst  lossen 
anzeigen,  erstlichen  sich  lossen  entschuldigen  seins  verxugs  und  usplibcns, 
nämlich  das  sich  die  gescheft  am  königlichen  hof  lenger  verzogen,  dann  sin 
churfurstlich  gnod  vermeint  hett,  nämlich  der  handlung  halb,  so  dem  friden 
und  stillstand  verwandt,  zudem  das  der  m(.  *  von  Engellands  statlich  botschaft 
eich  bei  im  anzeigen  Kissen,  die  er  zu  Wimar  verhört,  daruf  angezeigt,  was 
er  bi  königlicher  mat.  zu  Wien  des  fridens  und  stilstands  halben  gehandelt, 
erstlichen  hat  sin  churf.  g.  begert,  diewil  das  chnmer-  und  ander  gerichi 
dem  nit  gelebtcn  vermog  des  ufgerichten  fridens  und  Cadawischen  Vertrags, 
solichs  nachmalen  zu  verschaflen,  (und  sovil  bi  königlicher  mat.  zu  wegen 
brocbt,  dasz  dem  churfursten  und  sinen  mitverwanten  protestierenden  Stenden 
ein  stilstand  zugesagt  ist  bitz  uf  ein  concilio  oder  reichsversamlung,  desz  sin 
kurfürstlich  gnad  ein  verschribung  bette,  und  wolle  die  kopia  dan'on  boren 
lassen ;  lütet  also  wie  die  mit  B  bezeichnet  ist)  >.  zum  anderen,  dewil  der 
frid  nit  lenger  geben,  denn  bis  zu  einem  concilio  oder  versamlung  der  richs- 
stende  und  derselben  verner  vertrostigung,  hett  der  churfurst  begert,  konig. 

1  Copie  der  Werbung  Hamburgs  Str.  St.  Arch.  AA  451.  Ebenda  die  am  22.  December 
'  silte  Antwort  der  StAnde,  welche  sich  bereit  erklären,  Hamburgs  Sache  gleich  anderen 
hpligionsachen  lu  verteidigen  and  die  Stadt  unter  den  im  Abschied  (Beil.  B)  enthaltenen 
L  d«<iinguogen  in  den  Bund  aulzunehmen. 

I  '  Zweifelhafte  Lesart.  Ich  vermute,  wie  im  Text  steht  (mt  =  Majestät),  oder  «ko.  w  •  =: 
kniglicbe  Würde. 

'  Die  eingeklammerte  Stelle  ist  im  Original  onierstricbeo,  nicht  um  ihre  Bedeutung 
besonders  bervorzohehea,  sondern  weil  sie  hier  bei  Anfzthlung  der  vom  Kurit)raten  gestellten 
.Forderungen  nicht  in  den  Zusammenhang  passt.  L'eber  den  Erfolg  der  karfdrstlichen  Werbung 
'  'Wird  erst  weiter  unten  [p.  3l6)  an  rechter  Stelle  berichtet. 
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maigestat  wolt  den  anhanj?  ««bis  uf  kunfiigr  «anuklwig»»  OStbim  und  den 

friden  also  ei-slrecken,  ilas  .m  Iiis  2U  einem  concilio  weren  <«olle.  mm  «IriUen 
das  ir  maigestad  auch  wuU  zugeben,  das  die  stende,  so  nit  in  dem  Nuren- 
bergiadieii  fHden  namhaft  (remachi  und  aber  auch  da«  ««infeUfini  pradigeA 
lleszcn  iinH  nn^rnnomm,  afirh  in  <ii>^iMi  friden  genomen  und  gegen  int»n  mit 
gerichtlichen  processen  slill  gestanden  ward,  uf  deo  ersten  püncten  ha( 
loniglidk  nuit.  ftirgewendt,  fite  aie  MÜdMn  «tülatand  den  oaiii«rg«richl 
ettistlich  bcfninn  iind  (l<sllaI^M^n  dfm  Carhwi>Tlion  verlrag  gelebt,  ah<fr  dtts 
canutfferichl  bericht  ir  mal.,  das  ander  Sachen  und  die  pure  prophana 
weiw,  linder  dem  icliin  der  rdigion  wollen  vertadget  weiden,  darin  aä  nit 
Wüsten  stüzusttN'ii,  dii'wil  si  nit  den  glaubf^n,  "^riTirlpr  zins  und  gült  etc. 
anlangten,  dagegen  bat  aeiu  cburfuratücb  goad  wider  furgewendt,  das  e» 
eben  die  aaehen  weren,  dar€mb  man  den  atilatand  begert  und  th  rie  wnl 
zt  itlidis  bcdreffcn,  so  Aussen  sie  dorli    us  der  reUgion  und  w. nni  d^r 
aoheogig;  mau  möcht  auch  mit  den  utiderthedingem  Mens  und  Ptala,  wo 
von  nUen,  beiriaen,  das  diase  und  dergleichen  endben  gemdd«! ;  dan  aadv 
Sachen,  so  allein  den  glauben  belangten  und  daa  gewissen,  weren  vor  dem 
cbaraergertcht  nie  rechthengig  gewesen,  derhalben  disem  teil  von  unnöten, 
in  demselben  abschaffüng  oder  stilstand  von  kaiser  lieber  mat.  zu  begeren 
Bo  wer  die  di^ätacton  bei  dem  camergericht  vor  dem  Cadowi-^cheii  vertrag' 
oocb  gewessen,  Hns  sie  wollen  und  meinten,  die  Sachen  jreliorti'n  nit  in  die 
religion,  derliallicii  im  Cladauwiscbeu  vertrag  vorsehen,  (ia->   ii  magestat 
wnrklich  den  atilUtand  bi  dem  camefferidtt  abacbaffan'  Mite,  und  obsdun 
ein  sach  zwo  oder  drei  under  den<>n,  «o  jetzt  am  camffjjoiicht  hangen, 
weren,  die  für  ir'  prophan  geacht  mochten  werden,  so  voigen  si  doch 
der  religion,  derhalben  ir  ehurfiustlieb  [gnaden]  beten,  dm  Iriden  und  stiS- 
stand  derpclhi'^'cn  srtchen  halben  nitrh  nirht  /'^t'isrhln^cn  m  Inascn.  harüf  hat 
königlich  mat.  bewilliget,  in  allen  den  Sachen,  so  jetz  am  camergericht 
hiengen  und  die  wn  den  «tonden,  in  dem  firiden  begriffen,  für  reHgiomadieB 
vcrtadigt  würden,  ein  würklirhffn  stillstand  zu  verscbalTen,  wio  dan  das  der  | 
artikel  dis  abschieds,  so  die  königlich  mal.  ir  cburfurstlichen  gnadeo  w 
Wien  geben,  in  «ieh  bidt,  den  er  wiesen  lieB^  mit  B  beieicbnet.  und  sa^ 
BeiL  A.    der  (  hiirfürsf  imiiillich,  d;iÄ  der  jitillstand  am  camergericht  nit  allein  in  j«?ti 
hangenden  soudcr  oucii  künttigen  sachea,  die  die  religion  belangten,  \vm 
iiflnig  sn  veradiaflSui  zugesagt  were.  uf  dem  andeni  und  dritten  pQncten  liai 
sein  churfurstlicb  gnad  nichts  erlangen  mögen,  sonder  wer  vom  konig  für-  i 
geweodt  worden:  dieweil  der  fiid  zu  Numbeig  den  usdrücklichen  aniant.' 
hett  ccbis  ufein  versamlüng  dee  nebs»»,  die  stend  ouch  namhaft  gemacht, 
den  der  frid  zugengt,  und  der  Cadowisch  verti-ag  ifon  denen  stendenf  so  nU 
im  friden  benempt*,  ir  mat.  nichts  uferlegt,  so  wüste  oder  künle  ir  maf. 
on  wwieaen  ItaiseHicber  ml.  dem  kein  enderung  zu  thun.  doruf  der  kur- 
fursl  allen  möglichen  fleisz  furgewendt,  di»se  zwen  pünctcn  zu  erlangen  und 
nämlich  angezeigt,  das  es  ein  ungleicha  wer,  das  abkündnng  des  Crideos  bi 

>  •AhtehaSn»  ist  «enakifelm  fbr  twiiä^Vn: 

*  D.  Ii.  -an  und  TOr  sich  • 

*  Di«  cnrtiv  gtdnickMi  Wut«.  ohM  w«tciw  di«  Sletl«  tmTaratladbclt  «Sn.  ämi  «w 
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kBnserem  ge^enteil  frei  sten  soll  und  bei  uns  nit,  das  es  ouch  mer  ursach 
Meben,  wo  ein  richstag  usgescbriben,  dass  disses  teil   es  für  abkundfing 
haust  achten  dis  fridens  und  wie  ein  absagün^  oder  bevehdüng,  darüs  vil 
ninrats  enisteen  mocht  etc.;  selten  dan  die  anderen,  die  ein  glicbe  sach  mit 
kn-s  betten,  nil  im  friden  begriffen  sin   und  gegen  inen  uf  acbt  procediert 
Kirerden  wier  sonst  vergewallbcht  werden,  wolt  schwer  fallen  diesem  teil 
■lao  zuzusehen  und  sich  ir  nit  anzunemen,  wie  man  sich  des  auch  nit  begeben, 
wordurch  dann  der  frid  liederlich  zerrüttet  mocht  werden,  aber  über  allen 
angekerten  fleisz  hat  ir  churfurst.  gnad  nichts  erlangen  mögen,  dan  das 
h«*rr  Hans  Ho  ff  man  als  königlicher  mat.  furnemlichsler  rat  hett  gesagt: 
es  wurd  nil  bald  ein  rcichstlag  usgcschriben,  es  fielen  dann  sonder  grosz 
Ursachen  für;  so  solichs  aber  geschehe,  soll  der  richsdag  nil  on  vorwissen 
des  churfursten  und  landgrafen  sonder  mit  ierem  rat  usge8chril>cn  werden, 
so  hell  ir  churfurstlich  gnad  nit  so  hart  uf  dissem  püncten  dringen  wollen, 
das  der  anbang  u.sgelossen  wurd,  domit  nit  >  der  konig  des  zuliesz  und  aber 
<l<>t;egen  begert,  das  er  und  andere,  so  im  friiieii  begriffen,  sich  der  anderen 
-tend,  so  nit  darin  und  sidcr'  das  evangelium  angenomcn  oder  künftiglicb 
innemen  wünien,  nit  beladen,  auch  in  kein  hilf  oder  beistand  thäten,  wie 
man  dann  etwan  zu  hof  pfleget  ein  nagel  also  mit  dem  andern  uszu-schlagen  ; 
und  hat  es  also  müssen  bleiben  lassen.» 

Zweitens  lAsst  der  Kurfürst  den  versammelten  Ständen  mitteilen,  dass 
•  r  auf  der  Heimreise  von  Wien  in  Prag  von  dem  päpstlichen  Orator  um 
<  iehör  gebeten  worden  sei,  und  darauf  eine  zweistündige  Unteiredung  mit 
demselben  ül)cr  das  Concil  gehabt  bat«.  Auf  Verlangen  habe  ihm  der  Orator 
versprochen,  den  Inhalt  der  Unterredung  in  eine  Schrift  zu  bringen  und 
ihm  nachzuschicken,  damit  er  die  Sache,  über  die  er  allein  nicht  zu 
entscheiden  befugt  sei ,  seinen  Hundesverwandten  in  Schmalkalden  zur 
Beschlussfassung  vorlegen  könne.  Diese  Schrift,  welche  inzwischen  angelangt 
ist,  lässt  er  den  Stunden  überreichen  laut  beiliegender  CopieS. 

Drillens  teilt  «Icr  Kurfürst  in  Kürze  mit,  was  <lie  Engli.scbe  Botschall 
ite'i  ihm  geworben.  Das  Nähere  werde  man  von  den  Gesandten  selbst  hören, 
welche  beaufiragl  seien,  dieselbe  Werbung  auch  an  die  Bundesversammlung 
zu  bringen.  «  zum  vierten  hat  er  lossen  anzeigen,  wie  er  seiner  rät,  die  er 
vor  seiner  gnaden  anküiifl  hieher  geschickt,  relacion,  was  sie  gehandelt,  gebort, 
und  dweil  von  erstrcckung  di-r  bunlnus  auch  innemüng  anderer  mer  stende 
gehandelt,  so  wer  seiner  churfui-stlichen  gnailen  guU)edunken  uf  Verbesserung 
der  anderen,  das  man  jemands  veronlenet,  die  von  ma.sz  und  form,  wie  die 
verstendnüs  erstreckt  soll  werden,  dergestalt  domit  sie  nit  in  Worten  allein 
sonder  ouch  im  werk  stünde,  undorre<le  gehalten,  so  solichs  beschee,  alsdann 

■  Von  Sbirm  binzupefQgt. 
2  =  fcitber. 

>  D.  d.  Dec.  1,  SU.  St.  Arch.  AA  ^5^^,  gedruckt  bei  Honleder  I  86,  Corp.  ref.  II 
or.  1367  Sie  eothAlt  die  Auirorilening  an  den  Kurfürsten,  in  das  Concil  lu  willißen,  vrelches 
der  Papet  nach  Maotua  auszuschreiben  beabsichtigt :  da  der  Kurfürst  erst  mit  seinen  Eioigungi- 
verwandleD  dar^l>er  beraten  will,  so  bittet  der  Orator  Vergerius,  ihm  die  Antwort  an  den  Hof 
König  Ferdinands  nachzuschicken.  Wie  nicht  anders  zu  erwarten  wir,  fiel  die  Erklttning, 
welche  die  Prolestierenden  am  21.  December  abgaben,  gegen  das  vorgescblagene  Concil  aus. 
Str.  St.  Arcb.  •.  t.  0.  HorUeder  I  88.  Corp.  ref.  II  1379. 


318 


1635  Dec.  Bundestag  zu  Schmalkaldea. 


mochte  man  darnadi  auch  reden,  wer  ingeDomen  solt  werden,  und  nut  was 
mo6z  dasselbe  bescheen  solt.  doruf  man  also  glich  in  der  stoben  nnafage* 
dreien  sich  underredet,  und  hat  der  buidgrave  erstlicb  sdn  bedenken,  domadi 
Lünenbturg,  nachnuds  wir  von  Stetten  das  unser  auch  anzeigen  lassen,  und 

kam  der  lanfl'^n^ve  mit  dem  churfursten  in  die  disputacion,  nämlich  das  er 
bon^ert  zuvi  r  vw  wissen,  ob  er,  \vne  dann  die  anderen  stend  all  des  mit 
einander  si  lion  verglichen,  Cur  nutz  und  gut  angesehen,  die  bundnus  zu 
erstrecken  und  andere  mehr  stend  inzuncmen  willig  ;  so  er  das  verstund,  wer 
er  sich  mit  der  masz  mit  ime  und  anderen  zu  verglichen  auch  willig ;  ?^ 
meint  je,  dasselbig  wer  nun  ersten  ni  «mssa  m  nöten.  daruf  der  churfürst 
antwort,  man  muste  wm  der  mast  reden,  «m  das  geschehen  solte;  dann 
die  modite  aiso  aem,  es  Sprech  einer  ja,  sie  niOchte  also  sein,  es  sprich 
einer  nein,  damf  der  huidgrave  wider  sagt,  so  er  dann  willig,  die  ner- 
stendnus  zu  erstrecken  und  andere  inzunemen,  so  die  masz  fünden,  weren 
sie  einer  meinung.  daruf  der  churfürst  antwurt  :  jn,  der  erstreckung  halben, 
aber  innemung  anderer  stend  hett  er  ein  bedenken,  nämlich,  so  si  ouch 
unser  confession  und  apologi  sich  premesz  hielten,  und  (ioi  weg  rnocht 
gefunden  werden,  das  solichs  uu  zeiiiilluiig  des  NoreuLergiscben  fhdiens 
gescheel,  mlest  verglich  man  sich  der  folgenden  meinung : 

Erstlicb  bedankt  man  nch  gegen  dem  chuzfiirsten  des  angekerten  fläsi 
Bi  dem  konig,  begert  des  konigUchs  abscfaid  ein  abgeschiift.  zum  anderen 
des  bebstlichen  ondor  halben  begert  man  ouch  abgeschrift,  und  dwdl  su 
beratschlagen,  ob  man  und  wie  im  zu  antworten,  ward  für  gut  angesehen, 
dweil  die  Engelisch  botschaft  aurh  vom  concilio  bi  dem  cburfureten  meldun|! 
gethon,  (in)  [sie]  zuvor  zu  hören,  zum  dritten  die  l^n<:lisch  bot^haft 
belangen,  die  wult  man,  so  si  anchomt,  boren,  zum  vieideu  ward  für  jrut 
angesehen,  ein  usschutz  zu  ordenen,  der  über  die  verstcntnus  und  notel  der 
gegen were  sesse,  die  zu  besehen,  worin  si  verbesser  und  welchermossen  die 
wrstendnus  su  erstrecken  were,  und  sdt  man  zu  drien  nach  imbis  susamen' 
kumen,  vom  usschutz  su  reden,  noch  imbs  zu  drien  nach  langem  warten* 
der  Hessischen  ret  word  der  usschutz  gemacht;  di  solten  morgen  zn  siben 
zusamenkomen,  nanüich  der  fursten  ret  und  von  Stetten  Stntssbuig  heir 
Jocop  Sturm,  Goslenz  Johachim  Moler,  Ulm  her  Jorg  Bes> 
serer,  der  jung  burgermeister*.» 

Am  Mittwoch,  Decemher  15,  wird  die  Gesandtschaft  des  Königs  von  Eng- 
land geiiorl,  deren  lateinischer  Vortrag  von  den  Gelehrten  verdeutscht  wiixi  laut 
beiliegender  Gopie  *.  Die  Stände  bitten  duraui  iur  ihre  Antwort  um  Bedenkzeit. 

'  Strassburg  hatte  seinen  Gesandten  noch  Mitte  December  wnen  Brief  nachgeschickt,  der, 
wie  es  scheint,  fflr  dpn  Fall,  dass  Sachsen  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  bedenklich  fände, 
weitere  luBtructionen  enthielt.  Der  Brief  ist  nur  aus  Sturms  Antwort  vom  19.  December  be- 
kannt, worin  gesagt  ist,  Straeshurg  brauche  sich  jetzt  keine  Sorgen  mehr  zu  machen  \  denn 
der  KarfSrat  Mi  icboD  fttr  die  Erstnckong  and  Brwwtentng  de»  Bundes  gewonoen.  Str.  Sc 
Aich.  AA  451. 

^  Oder  «langen  «arten». 

3  Uober  die  Verhandlungen  dieses  Ausschusses  findet  sieh  kdn  Bericht.  iNe  BrgehuMS 

der  Beratungen  s.  im  Abschied  des  Tages,  unten  Beil.  B. 

4  Bbenda  AA  452.  Corp.  ref.  II  nr.  18*75.  Der  Gesandte  ist  der  Bischof  von  Her- 
foid  I  aenw  Wsrbu&g  zielt  auf  eine  nähere  Verbindung  der  Protestanten  mit  England  al>. 
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Am  Freitag,  December  17,  kommt  der  Geaandt«  des  EAnigs  von 
Franlorcidi»  der  Herr  von  Langey  mit  ungefUir  26  Pferden  in  Schmal- 
kalden an. 

Am  Sonntag  den  19.  D  ec  ember  trfigt  er  den  Standen  seine  Werbung  vor, 

i  iaclidem  er  Tags  zuvor  «  allen  Stetten  jeder  ein  credenzbrief  vom  kunig  zu 
f  Fankricb  uberantwort »  hat.    Er  verleidigt  in  seiner  Hede  2  den  König 
•namentlich  pegen  die  Anschuldigung,  die  Anhänger  der  evangehschen  Lehre 
zu    verfolgen.   Der  König  habe  nur  einige  Aufrührer  hinrichten  lassen.  Das 
Concil  halte  der  König  für  notwendig,  «doch  dergestalt,  dasz  solich  concilium 
an  einem  frien  ort  sin  soll,  damit  Jederniau  sagen  mochte,  wa:»  im  angelegen 
-were^.»  Im  übrigen  versichert  er^  FVankreich  werde  die  Gegner  der  Evan- 
gelischen niemals  unterstützen,  in  der  Voraussetzung,  dass  auch  die  ESnungs- 
verwandten  ihrerseits  den  Fänden  FrankneiGhs  keinen  Vorschub  leisten 
würden.  Besonders  wünsche  der  Konig,  dass  sich  die  Evangelischen  zu  seinem 
Verbündeten  Karl  von  Geldern*  freundschaftlich  hielten.  Die  Stände 
bitten  hierauf  den  französischen  Gesandten  um  Geduld;  sie  wollten  die 
Sache,  ihrer  Wichtigkeit  entsprechend,  gründlich  erwägen  und  ihm  dann 
Antwort  sagen  lassen  ^ 


Zugleich  wäret  «r  di«  StSad«  Tor  dem  pl^wtlielMA  Goacfl,  welchas  alelit  die  HereteUung  dee 

FriedeDfi,  sondern  die  Bekämpfung  und  Vernichtung  de*  Kvtngeliums  bezwecke.  Die  in  obigem 

Bericht  nicht  mehr  erwähnte  Autwort  der  Protestierpnden  s.  ebenda,  ohne  Datum.  Sie  enthält 
Dank sasju Upen  für  dif?  freundschaftliche  Gesinnung  Hemrichs  VIII  ;  gleichzeitig  wurden  dem 
König  1:^  Artikel  ubersandt,  auf  Grund  deren  sich  die  St&nde  mit  ihm  in  ein  näheres  Bündnis 
ainheeen  wellten.  S.  Corp.  ref.  I1 1882  u.  88. 

1  GuiUaume  du  Bellay. 

2  S.  Corp.  ref.  II  1377.  Ganz  Ahnlictie  Entschuldigungen  und  Versicherungen  enthielt 
schon  der  Brief  des  Königs  an  die  Protestanten  vom  1.  Febr.  dieses  Jahres  (ebenda  nr.  \247j. 
Baeer  haue  deoMlben  in  Ntmen  dee  Stnialrarger  Rats  em  8.  Febr.  beeittwortol,  indem  er 
dringend  am  Förderung  eines  freien  Concils  ersuchte  und  dann  eine  eingehende  ErOrtarong 
«inseiner  evangelisclier  Dogmen  knOpfte.  Thom.  Arch. 

'  Ausserdem  schlug  der  König  eine  Zusammenkunft  französischer  und  deutseher  Theo- 
logen vor  zur  Vereinigung  flhor  die  Lehre.  Diepcr  Punkt  ist  in  obigem  Bericht  ül>f>rtr8t)!?eü.  Im 
Sommer  1535  war  es  nahe  daran  gewesen,  dass  Melanchthon  und  Bucer  einer  Emiadung  des 
K^gs  nach  Paris  gefolgt  wären,  um  ihm  genauere  Auskunft  Ober  die  evangelische  Lehre  zu 
geben.  Jchannes  Sturm  setste  groese  Hoffnungen  auf  diese  Reis^  su  welcher  er  Bnoer  dringend 
anffsrderte  (Thom.  Arch.  corr.  de  J  Sturm).  Die  AnenUmtng  scheilerte  Jedoch  an  dem  Wider- 
«pmeh  S«:haeiis.  Vgl.  Weich  XVII 383-87. 

*  Herzog  Karl  von  Geldern  hatte,  um  der  Hebsburgischen  Botmässigkeit  zu  entgehen,  sein 
Land  dem  König  von  Frankreich  tthertragen  und  sich  nur  den  lebendAngUchen  Nieahreueh 

ausbedungen.  Hanke  IV  128. 

5  Leider  bricht  hier  die  Auf^eirhnung  ab,  so  dass  wir  Ober  die  weiteren  Verhandlungen 
TOOi  19-24.  December  nichts  Ntlheres  erfahren.  Jedoch  giebt  der  Abschied  vom  24.  December, 
den  wir  als  Bulage  B  im  Aussuga  wiedergeben,  genOgenden  AufsoUnas  Aber  die  Endresultate 
des  T^s.  —  Dto  Aniwort,  waldi«  das  ProtMtierendett  dem  ftansOsiacheQ  Qeaandtea  am 

22.  December  erteilten  (Corp.  ref.  II  n.  l380),  lautete  zuvorkommend,  eher  doch  vorsichtig. 
Bezüglich  de.'»  Theologenconvents  (s.  oben  Anm.  3)  baten  sie  um  weitere  Bedenkzeit,  und  bei 
dem  Versprechen,  Frankreichs  Gegner  nicht  zu  unterstOUen,  nahmen  eie  Kaiser  und  Reich  aus. 
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320  1638.  Wienw  Abrede  über  die  Kammergerielitsprocetse. 

BEILAGEN. 

A.  „0er  WieulMli  «rtikel  den  sttlstant  bm  eaaergerfdtt  belangeB.'*^ 

November  2S. 
Wien. 

Ferdinand,  Römischer  König,  und  Johann  Friedrieb, 
K ur  t  ii  r  s  t  von  Sachsen,  treflen  folgende  Verabredung  : 

«Als  sich  in  dem  Cadavischen  verlrag  Ilomipohe  ko.  mat.  bewilliget 
hat,  von  der  Ro.  kaiserlichen  mat.  wegen  zu  verschallen,  das  mit  den  Pro- 
cessen am  kaiserlichen  chamer-  und  andern  gerichten,  zu  erhaltung  des 
Vertrags  und  fridestands  hievor  durch  die  hochwirdigsten  durehlauchügen 
hocfagebomen  fürsten  und  hem,  hem  Alhrechten,  cardinaln  und  ersbi- 
scboven  zu  Manz  etc.,  und  hem  Ludwigen,  des  heiligen  reichs  erztiiicli^ 
sesseii,  pfalzgraven  bei  Rein  und  herzogen  in  Baiern,  beide  churfursten 
ufgericht,  wider  die,  so  darinnen  benant,  slillei'  jrehalfen  und  alle  fui^e- 
nomene  procesz  wirglich  ab}:eschart  werden  sollen,  welche  abschairunjr  ir 
ko.  inat.  in  namen  und  von  we^en  p^edachfer  kai.  mat.  gethan,  und  aber 
})ern('ltor  churfurst  von  Sachsen  furtra^^en  hat  lassen,  das  solcher  artikel  nd 
in  gar  wirgliche  volziehung  kernen  und  bracht  sei,  derhalben  angezaigter 
artikel  von  eraenton  churfiirsten  unerledigt  geacht  gewesen  ist:  damit  aber 
solcher  artikel  in  weiter  wirgliche  volziehung  kome,  so  hat  sich  die  »meDte 
Romische  ko.  mat.  gegen  dem  gedachten  churfursten  von  Sachsen  bewilligt, 
das  ire  ko.  mat.  über  vorbescheenen  bevelich  in  namen  und  von  wegen 
gedachter  kai.  mat.  inhalt  des  Nurnbergischen  und  Cadavischen  vertngs 
alsbald  ainen  wirglichen  stilstand  aller  rechlfertij^unp^  in  des  glaubens  und 
rch^nori  Sachen,  so  durchgedacht  kai  mat.  fiscal  und  andere  wider  bemelten 
churfursten  von  Sachsen  und  seiner  churfursfli<ht>n  gnaden  zugewandten 
am  chamer-  und  andern  gerichten  furgenotnen  sein  oder  nachmals  furge- 
genomen  werden  mochten,  bevelen  und  verschaüen  wolle,  mit  solchem 
emstlichen  anhang :  wo  ermelt  chamer>  und  ander  geriebt  wider  solche 
abschaffung  prooedira  und  verfem  und  uf  die  execudon  handeln  vrardeD, 
das  dieselbige  ir  handlang  und  procesz  von  ehegemelter  kai.  und  ko.  mal. 
und  meniglich  unwirglich  geacht  und  gehalten,  auch  itzo  alsdan  und  dan 
als  jetzt  cassirt  und  vernicht,  und  gedachter  churfurst  und  die  andern 
protestirenden  stende  solchen  handlun}jon  irehorsam  zu  laisten,  keineswegs 
schuldig  sein  sollen;  doch  das  der  churfurst  und  seinrn-  churf.  g.  mitver- 
wandten niemandes  seiner  gueter  wider  den  kiuseihdien  landfnden  und 
Stilsland  entsetzen  oder  mit  der  that  verge waldigen,  neben  deme  hat  sich  gedacht 
ko.  mt.  des  bewilligt,  bei  gemelter  kai.  mt.  mit  vleis  zu  bandehi  und  zu 
erlangen,  das  der  stilstand  an  dem  kai.  chamer^  und  andern  gerichten  nach 
verscheinung  sant  Mertenstag  [Nov.  11]  weiter  bis  uf  des  fiurgenomen  conciU 
oder  ein  reichsversamblung  laut  des  Nurnbergischen  Vertrags  von  seiner  kaiaer> 
liehen  mat.  wirglicben  vorschaiil  werden  solle  >.»  —  Dat.  Wien  22.  Nov.  a.  34. 

^  Wir  haben  bior  den  Wortlaut  des  VViener  Vertrages  wiedergegebca,  um  den  Umfang 
des  ZugMUnduMea  Ferdininda  guz  Uar  zu  stellen.  Renke  IV  55  siebt  namlicb  (trou 
Sleidea  und  Seekeaderf)  die  Bedeatmig  des  Wiener  Vertregs  in  der  FofUeaeong  dernement^ 
liehen  Aufzählnng  der  im  Nomberger  Frieden  begrißenen  Stinde.  Dadurch  sei.  so  behauptdt 
«r,  di«  Wirknsg  dee  Friedeni  anf  alle  Bvengeliacben  emgedehnt  worden.  Deee  diM»  Aaf> 
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B.  Abschied  der  EinigangsTrrwandten  eu  Schmalkalden.      December  24. 

I)  Da.s  evangelische  Verst^lndnis  soll  um  10  Jahre  erstreckt  werden. 
Was  die  Verfatwunt;  des  Bundes  betriflt,  so  hat  «der  mebrer  teil  dieselbige 
durch  nachvnlgende  artikel  zu  |)e8.sern  vor  gut,  notwendig  und  betjuem  gcacht 
un<t  angesehen,  domit  dieseihi;;e  uns  allen  einigüngsvurwanten  im  fall  der 
nfilturfl  nutzlich,  Irnsllich  und  mit  dem  werk  erspriesziich  sein  mochte  : 

[a]  Al8  nomlii-h  und  zum  ersten  :  deweil  die  hilf  und  zu.samensetzung 
•'i-silich  auf  zwen  monal  mit  zweitausent  zu  rusz  und  zehcntausend  zu  fusz     p.  136. 
gewilligt,  mit  dem  anhange,  im  fal  der  furstehenden  not  mit  dem  anteil  des 
dritten,  und  so  es  die  nollurfl  erforderen  wurde,  dem  üenlen  und  fünllen  191- 
monat  nachzufolgen,  <las  von  allen  Stenden  solcher  einigüngsvorwanten  noch 

mit    einem    und    also    dem    sechsten   monat    verfolget    und  nachgesalzt 
werden  «jlte. 

[b]  Zum  andern,  nach<lem  disse  vorslentnus  allein  zur  gegenwehre  und 
abwendüng  furliabendes  gewalts  aufgei-ichl,  und  aber  die  angriff  sich  mit 
der  zeit  ungleich  zutragen  tnnchten,  das  in  des  hauptmans,  so  zu  jeder  zeit 
sein  wurdet,  und  der  verordenlen  kriegsrete  macht  und  gewalt  stehen  solle, 
solche  hulf  <ler  zehentau.sent  zu  fu.sz  und  zweitausenl  zu  rosz  gar  oder  zum 
teil  zu  gebrauchen  und,  tio  es  die  notturft  erfordert,  je  zwene  monal  in 
einen  zu  .schlagen,  afis  lieii  sechs  monalcn  drei  zu  machen  und  also  nach 
geiegenheit  furstehender  not  und  angriffs  die  bewilligte  hill  bis  uf  viertausenl 
zu  rosz  und  zwanzigtaus4>nl  zu  fusz  zu  erhöhen. 

[c]  Zum  dritten,  da»>  v«>ii  einem  jeden  ainigungsvorwanlen  stand  sein 
anteil  der  gewilligten  hülf  auf  zwene  munat,  sovil  das  noch  nicht  erlegt, 
hier  zwischen  und  ostcm  würglich  und  mit  der  that  laüts  der  vorfassüng 
an  bewilligte  orte  erlegt  werde,  und  die  houptleule  des  auch  also  vor- 
geMrisset  fnrdcn  .suliclie  liiuderlegte  huK  in  zeit  der  not  sovil  gewisser 
anzugreifen.» 

Vorstehende  Artikel  habi  ii  jedoch  die  Gesandten  der  Sächsischen-  und 
Seestädte  wegen  mangelndei  Instruction  nur  auf  Hintersichbringen  bewil- 
ligt *.  Die  Obrigkeiten  ilieser  Städte  sollen  deshalb  ihre  endgültige  Zu-  oder 


f««suog  nicht  zulritn.  ergiebt  sich  bei  genauerer  Prflfung  schon  aus  dem  Inhalt  obiger  Urkunde, 
•odasn  abfr  oamcnllirh  aus  den  Erl&ntcnmg«n.  die  der  KurfQrst  den  Verbandeten  gab  (oben 
p.  316).  Jeder  Zweifel  nber  den  Sinn  der  Zusage  wird  schliesslich  gehoben  durch  daa 
Rascript,  welches  der  König  auf  (irund  der  Wiener  Vereinbarung  am  24.  November  dem 
Kcmmergericbi  und  Hofgericht  rilwr-^andte.  Bs  beisst  darin  :  Wir  befehlen,  »da«  Ir  alsbald  mit 
allen  gerichtlichen  proceszcn,  die  von  denjenen  im  fridestand  begriffen,  in 
des  glauben*  und  rcligion!<achen  lii'<l)er  vor  euch  gekixnen  sein  oder  künftig  in  Sachen,  die 
sich  vor  obgametler  un»«r  vergleich iing  angetenget  betten,  furkomen  mochten,  gentlicben 
»tilat«et>  elc.  Erst  liemlich  spüt  fzah  der  König  diesen  Befehl  den  beiden  BundeahAuptem 
bekannt,  welche  am  2fl.  Januar  \TtM  Copie  davon  an  Strasaburg  schickten.  Str.  St.  Aich. 
AA  456. 

'  =  vergewissert  worden. 

S  Der  Abschied  ist  flberbaupt  nur  von  folgmden  Sicbaischeo  SUdten  unterschrieben  : 
Magdeburg,  Bremen.  Hraun«chwei|.'.  Qoslar  and  Bimbeck.  Es  fehlen  also  ganz  LObeck  und 
Gauiflgen.  Die  Bundesverfassung  hotte  Ja  schon  frflher  bei  ihnen  lebhafte  Opposition  gefan- 
d«n.  Vgl.  oben  nr.  191 . 

n.  Bd.  21 
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322    i585.  Bedjngnngen  mr  AiiflUihme  nea«r  Hitglieder  in  d.  Sdun.  Band. 

Ahsagp  bis  Mittfasten   [15Uö  März  26]  dem  KurfOraten  und  Landgraten 

auschit  ken  >. 

2)  Alle  diejenigen,  welche  künttig  dem  Buiuie  hei/utroten  wünschen, 
Süllen  aufgenommen  werden,  jedoch  unter  der  13ediiiguug,  (a)  «das  sie  dem 
heil  wert  igen  gülteswoil  und  evangelion  anhengig,  demselben  und  der  reinen 
lehre  unser  eonfeflskm,  xu  Augspurg  kaiserlich  mU  und  allen  Stenden  des 
reichs  uLergeben,  in  iren  landen  und  gebieten  gteichformig  lehren  und  pre- 
digen iossen,  aueh  darob  vestiglich  halten  sollen  und  wollen,  (b)  tarn  anderen, 
dass  sie  in  einnehmung  der  einigüngsvorstcntnus  sich  in  solche  voreinigung 
on  alle  usflücht  oder  hindergang  hieben  und  desselben  mit  zusetzung  leibs 
und  pruts  7u  verfolgen  anheischig  werden  und,  sovil  die  vorfassüng  belangend, 
sich  (Ion  ;iiHl«'rn  oini^n"in^''svoi  wanten  in  allen  puncten  und  artikeln  gemes/ 
halten  und  ei"zei^^en,  wie  dann  aut  den  tal  einem  ilzlichen  stand  nach  gelegen- 
heil und  vormogen,  doch  gleichmessig  den  andern  und,  wes  in  dem  vom 
mebrer  teil  beschlossen  und  bewilligt,  gepurlicbe  anläge  sol  auferli^  werden.  * 
Wenn  die  verbesserte  Ver&ssung  von  den  Sächsischen  See-  und  Hanse- 
städten angenommen  wird,  so  soll  sie  schon  jelst  vor  Ablauf  des  alten  Bundes  > 
in  Kraft  treten.  Mit  den  Fürsten  und  Städten,  die  sich  zur  Aufkiabme 
gemeldet  haben,  sollen  sogleich  nähere  Vorhandlungen  angeknfipft  werden, 
lind  zwar  soll  Sachsen  mit  Pommern  und  Anhalt-Dessau,  Hessen  mit  Wüi- 
tembei^  und  Herzog  Rupr'M-bt  von  7  weih  rü  cken,  Hesson  und 
Strasshur^:  mit  Frankfurt,  Ulm  und  Meniinin^(en  mit  Augsburg  und  Kempten, 
der  Horzofr  von  T.üneburfr  und  die  Städte  Hromon  und  Braunschweig  mit 
Hamburg  und  Hannover  handeln,  «dieselbige  der  einigüng  vorgewisscu  und 
herwider  bekenntnus  und  vorsicherung  von  inen  zu  nehmen  gewalt  und 
bevekdi  haben.» 

Beil.  A.  3)  Von  dem  Wiener  Artikel  über  die  Prozesse  in  Glaubenssaehen  soll 
jedem  Einigungsvoi  wandten  sowie  den  evangelischen  Procuratoren  am  Kam- 
inergericht  eine  vidimierte  Gopie  zugestellt  werden  9,  ferner  ein  Verzeichnis 
<(  aller  Sachen,  so  itzund  am  carner^'orirhf  han^^end  und  für  religionsachen 
geacbfol  n  Wenn  das  Kamnior^'^orii  lil  odor  H()r;ioriclit  trotzdem  weiter  prozediort. 
so  Süll  der  Wioner  Artikol  ronnlicli  zur  Verle^un;^  ^^ohraoh!,  und  daraut'itin 
nochmals  der  Stillstand  verlangt  werden  mit  der  Drohung,  dass  andernfall>: 
die  Protestierenden  in  einem  öffentlichen  Ausschreiben  das  eigenwillige, 
unbegründete  und  Unruhe  stiftende  Verfahren  des  Gerichts  brandmarken 
würden.  Wird  auch  dann  noch  fortgefahren  und  auf  die  Acht  und  Ezecution 
erkannt,  so  soll  ein  Manifest  «"lassen  werden,  in  welchem  vor  der  Betei- 
ligung an  der  Ezecution  gewarnt  wird,  da  die  Einigungsverwandten  ent- 
schlossen seien,  den  unrechtmässig  Geächteten  vor  jeder  Vergewaltigunir  zu 


1  Auf  Grund  vontehaiider  BeaeUQase  war  in  SehoMlkaldeD  ein  CDlapreehend  ■bgeAndetter 

Eotwurfder  Bundesverfassung  (s.  oben  p.  136}  ausgearbeitet  \v-orden,  d.  d.  1535  Dec«inber  83. 
Derselbe  musste  nach  der  Aufnahme  neuer  Mitj/lierter  im  April  1536  (vgl.  uoten  nr.  37;?' 
abermals  revidiert  werden  und  Tand  seine  Gtiii^JiItige  Form  erst  in  der  Urkunde  vom  29.  S«p~ 
temiMr  !S86.  Gndrackk  hm  UorUeder  I1 1329,  Limig  R.  A.  V  250,  Wnldi  XVll  S88. 
s  D«VMlb«  lief  Invocavit  1587  «b,  vgl.  oben  nr.  28. 

'  Dw  Sehrribm  an  dia  IWuratoran  Hiartcr  und  Hclfnann.  worin  Uhmh  dar  Wieiier 
Artikel  mitgetaiU  wird,  vom  94.  Daowiber,  s.  im  Str.  St.  Arcb.  AA  451.  Cop«. 
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schützen,  ff  und  nachdem  <die>  [der]  neher  erlangte  fride  und  stillstand  mit 
sich  bringet,  das  wir  niemands  seiner  j^uter  wule»-  rleri  keiserlichen  land- 
friden  und  slillstaiid  entsetzen  und  luii  der  that  vürge\valti<.,^en  sollen,  so  haben 
wir  solciiein  also  nachzukomen,  aucii  denjenigen,  so  hienfoixler  in  unsei-  vor- 
stentnus  soHen  angenomen  werden,  daeselbig  anzuzeigen  uns  vorainigt,  domit 
sie  nush  des  auch  zu  halten  wissen;  doch  so  soll  das,  was  entsetaung  der 
bepstlkhen  und  geistlichen  Jurisdiction  ceremonien  und  misibieuche,  auch 
ahschafffing  derselbigen  und  anderer  reUgionsachen  und,  was  denselbigen 
anhanget)  betriflt,  hieründer  von  uns  den  vordnigten  Stenden  nicht  gemeint, 
sonder  einem  iden  darinnen  pesserüng  furzunelimen  fürbehalten  f^ein,  [und 
soll  es]  in  selbij^^en  teilen  vormo^'  unser  aufgerichten  vorstentnüs  und  eini|,ninj; 
^'ehalten  werden,  und  im  fal  das  daiilher  am  camer-  und  andein  gerichten 
zweivel  furfallen  wolte,  <do>  [obj  solche  neue  glaubeus-  und  leligionsachen 
oder  derselbigen  anhengig  weren,  so  sol  zu  jeder  zeit  das  erkentnus  inhalts 
der  vorftssöng  bei  den  neun  stunen  stehen  nnd  bleiben,  und  da  alsdann 
befünden  und  erdert,  das  soliche  Sachen  religionsachen  weren«  und  camer- 
oder  ander  geridit  wollen  uf  unser  dolialb  besehene  anzeige  und  erinnerung 
nicht  stiller  stehen,  so  sol  es  mit  solcher  neuen  angefongen  sachen  in  alier 
messen,  wie  der  alten  anhengigen  sachen  halben  erzelt,  auch  gehalten  werden.» 
—  «Geben  zu  Schmalkalden  freitags  am  heiligen  cristabent  a.  etc.  35.» 

33  J.  strasshitrfja  BtUUÜfftmg  «n  der  BeUAtMßfß  Reffen  die  Wieder- 
t&Mfer  in  Münster  K 

Str.  St.  Arth.  AA  409-405. 

Kreistag  zu  Coblenz  Ijehufs  l'nlerstützunf^  des  Bischofs  gec'CT^  H«»^  Starll  Mrmster. 
Strassburg  nicht  vertreteu.  Der  Städtet«g  zu  Ksslingen  protestiert  gegeu  die  Coblenzer 
Beschlüsse.  Strassburg  ist  zu  freiwilligen  Beitragen  gegen  Mflnstor  geneigt.  Der 
Landgraf  bittet  un  Hälfe  f&r  den  Btaehof.  Der  Keuer  «md  Kflnig  fOrditen  Bmpflrmig 
der  Sttdte.  Tag  zu  Worms  (April)  :  ReichshOlfe  gegen  Münster  beschlossen.  Strass- 
burg will  keine  Bflnduissn  mit  «^finen  Nachbarn  zur  Bekämpfung  der  Wiedertäufer. 
Erlegung  des  Beitrags  gegen  Mtluster.  Eroberung  Münsters.  Zweiter  Tag  zu  Worms 
(Joli)  ohne  Reeoltei.  Dritter  Tag  zu  Worms  (Nov.):  Straesb.  Iwtmction.  Regelung 
der  religiBaen  VerkftltniiBe  in  HQnster.  Schleifang  der  Festangswerke.  Protest  der 
Städte  gegen  den  Womeer  Abeehied. 

Als  zu  Beginn  den  Jahreft  ITt^Pi  die  Wiedertäufer  ^icfi  der  Stadt 
Münster  hetnächtigtenj  alh'  allherffebrachte  Ordnung  tnid  Autoritäl 
kürzten  und  ihre  berüclUigte  GewaUherrschafl  aufrichteten^  glaubten  die 
meisten  Reidutt&nde,  es  werde  dem  Bischof  ohne  grosse  Muhe  geiingeiij 
die  Aufständischen  zu  unterwerfen.  Dies  steUte  sich  jedoch  hM  ah  irrig 
heraus  ;  denn  Bischof  f^nz  sah  sieh  genötigt,  nicht  nur  die  Hülfe  der 


1  Die  Tdlndum  der  BeidttetSn^  en  der  Untndtacknng  der  Wiedertäufer  und  an  der 
Neuordnung  der  Verhältnisse  in  Münster  ist  von  L.  Keller  in  der  •Geschichte  der  Wieder- 
täufer., Münster  1880  und  in  der  Historischen  Zeitschrift  B.  4*7  p.  429  ff.  üusfilhrlich  hehan- 
(leli  wordeu.  Wir  künnen  uns  deshalb  hier  mit  einer  kurzen  Skizze  des  Anteils,  welchen 
8tngri)urg  an  den  llflneterialiett  Winen  nehm,  begnügen.  Bs  werden  sieb  dnbd  immerhin 
manche  Abweiehimgen  nnd  Brginmngen  tu  der  KeUcrechen  Derstdinng  ergeben. 
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kathoUschen  Naciibam  in  Anspruch  zu  nehmen^  sondern  auch  die  Pro- 
testierenden um  Bfti'itand  zu  er<^(chen.  Der  Landgraf,  welcher  einsah, 
da^s  es  mit  der  evangelischen  Lehre  in  Münster  vorbei  sein  würde,  fafh 
die  Stadt,  ühenviegend  durch  katholische  ljnterMüf7>nig  erobert  irürdf\ 
verfocht  die  Sache  des  Bischofs  mit  grossem  Nachtlruck  inid  bemühte 
sich  eifngst,  möglichst  viele  seiner  Glaubensveitoandten  für  das  Schicksal 
Münsters  zu  interesHeren  ;  aUein  er  kmnte  nickt  verhindern,  dass  gegen 
Ende  des  Jahresy  als  noch  immer  keine  Auetieht  auf  Niederwerfung  des 
Aufstajides  vorhanden  war,  die  beiden  Rkeiniechen  und  der  Nieder- 
säeheiache  Kreis  zu  einer  Tagsatzuuy  berufen  wurden,  auf  wdeher  den 
AHgUMbigen  von  vornherein  die  Majorität  sicher  war.  Am  99.  November 
erliessen  die  Obersten  des  Oberrheinischen  Kreises j  Bisclwf  Heinrich 
V  on  Wo  r  m  $  und  Pfahgraf  Johann  von  S  i  m  m  e  r  n^  ein  A  ns- 
schreiben,  wonach  die  Stande  am  i3.  December  in  Coblem  zusammen- 
treten sollten.  Auch  Stra^ishury,  das  sich  bis  dahin  kaum  um  den 
Mün^terschen  Aufruhr  gekümmert  hatte,  erhielt  eine  Einladung,  lehnte 
sie  jedoch  durch  ein  Schreiben  vom  5.  December  mit  dem  Hinweis  auf 
seine  „Enüegenheit**  ab. 

Der  Cob/fenter  Tag,  welcher  haupUäcMieh  von  kathoUsehen  Ständen 
beschickt  wurde,  beschUm  nun  eine  Unterstützung  des  Bkchofs  m  ziem- 
lich ausgedehntem  Masse,  freiUch  unter  der  Bedingung y  dass  sowofil  der 
Oberbefehl  über  die  Hülfstruppen  als  auch  die  Neuordnung  der  Verhält" 
nisse  in  der  Stadt  nach  erfolgter  Eroberung  den  Ständen  vorbehalten 
sein  mitten.  Das  bedeutete  ira  Falle  des  Sieges  die  Wiederherstellung  der 
Körn  Ischen  Kirche.  Kein  Wunder,  dass  Strassburgj  welches  schon  ohne 
dies  wenig  Lust  hatte  ,  sich  wegen  der  so  weit  entlegenen  Stadt  hi 
Unkosten  zu  stürzen,  die  Verbindlicliheit  dieser  BeschUisse  nicht  aner- 
kennen wollte.  Das  Schreiben  der  Kreiaobersten  vom  £.  Januar  1535. 
wdehes  die  baldige  Bezahlung  des  auf  Strassbwrg  entfaltenden  Anteits 
an  der  KreisMUfe  im  Betrage  von  9660  fi,  verktngte,  hatte  anstatt  der 
gehofflen  Wirkung  den  offenen  Protest  des  Rats  zur  Folge.  Udnigens 
teiUen  die  andern  oberländischen  Reichsstädte  die  Auffassung  Strasshurgs , 
ja  gerade  dieyenigeHy  welche  den  C(Alenzer  Tag  besticht  hatten,  nämlich 
Metz ,  Frankfurt  und  Worms  ,  zeigten  sich  in  der  Bekämpfung  der 
Majoritäts}>esc hl u sse  am  eifngsten.  Auf  ihre  Anreguyig  berief  Strassbw'j 
zu  gemeinsanier  Ver^iltuuUtjung  über  liie  einzunehmentle  Haftung  die 
Oberrheinischen  und  Schwäbischen  Städte  auf  den  8.  März  nach  Ess- 
lingen*. Zahlreich  leisteten  die  Eingeladenen  dem  Rufe  Folge;  von 
Etsässisehen  Städten  war  amser  Strassburgt  das  für  Metz  VoUmacht  hatte, 
auch  Hagenau  vertreten.  IHe  Sirast^rger  Cr^ndim  waren  Jacob 
Sturm,  Mathis  Pfarrer  und  Michel  Han,  Die  Versammlung 
schtoss  sich  dem  i\yn  ih)ien  abgegthenen  Gutachten  völlig  an,  dass 
die  Berufung  und  BesdUussfassung  des  Coblenxer  Tages  den  Reichs- 


>  AqcIi  BMMcoa  «mrd«  ciagaladm,  laliiit»  akar  dutdi  Sdmib«tt  «ii  Stnstbmg  toid 

13.  Februar  den  Besuch  des  Tages  ab,  da  es  voQ  alters  her  von  allen  Abgaben  b«rreit  sei. 
also  auch  in  der  Manstenebea  Ang«lc)g«nlMil  ke«Mnf«lb  «twM  n  Itattn  bebe.  Str.  St.  Arcb. 
AA  400. 
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4Hi^nun$en  und  Ahtehieden  8traeks  xuwid»rlaufe  und  durekaua  ungültig 
3ei.  Es  wurde  (»elottl,  daas  die  Kreisohenten  niemals  das  Recht  hätten, 

seltetändig  einen  Kreistag  auszuschreiben^  am  wenigsten  dann,  wenn  en 
sich  uw  Geldbewiltitjunffen  handh.  Nur  auf  einem  vom  Kaiser  oder 
»einem  Siellierirete)'  rmrjfseiztt'it  fU'irltstdge  könne  Geld  bewilligt  werden, 
irährend  die  Kreistaye  nur  dua  Aa/ic/v  aber  die  Verteilung  und  Erhe- 
bung der  bewilligten  Auflage  zu  regeln  hüllen.  Liessen  sich  die  Städte 
derartige  Verstösse  gegen  die  Reieheordnung  gefallen^  so  mOssten  sie 
gewärtig  sein,  schUeeslieh  von  den  Reiehsfürtten  beii^ig  zu  Leistungen 
herangezogen  xu  werden.  Es  tmrde  femer  beschlossen,  den  zur  weOeren 
Beratung  der  Münstersehen  Ang^genheit  ou/  den  4.  April  angekündigten 
Tag  zu  Worms  nur  dann  zu  beschicken,  wenn  alle  Reichsstände  dazu 
eingeladen  loürden^  und  die  Bemfung  dnrcJi  den  Kaiser  oder  König  er- 
folgte. Geschälte  letztere  durch  die  einzelnen  Kreisobersten,  so  wollte  man 
zwar  mich  kommen,  aber  nur  unter  Protest.  Einen  Tag,  zu  dem  nur 
einzelne  Kreise  erfordert  würden,  wollte  man  dagegen  ganz  ignorieren. 

Hiernach  spielten  sich  also  die  Städte  —  wie  so  oft  in  ähnlichen 
Falten,  wenn  es  sieh  um  GeidhewiUigujigen  handdtef  —  als  die  Verfechter 
und  Verteidiger  der  Reiehsordnungen  auf  und  bestritten  auf  Grund  der 
ietzteren  die  Rechtmässigkeit  der  furstltelten  Forderungen.  Für  die  meisten, 
von  ihnen  war  dies  wohl  nur  ein  Vorwand,  um  sich  der  Hülf Leistung 
gegen  Münster  ZU  entziehen;  denn  die  Dringlichkeit  der  Unterstützung 
des  Bii^chofs  gegen  die  Wiedertäufer  wurde  von  ihnen  kanm  einer  Erör- 
terung ge}i"i<rfiifft.  Der  Strassburger  Hai  gehörte  indessen  zu  denen,  welche 
im  Grunde  durchaus  nicht  abgeneigt  iraren,  für  die  Unterdrückung  des 
Aufstandes  ein  gewisses  Geldopfer  zu  bringen  ;  ihm  kam  es  in  der  That, 
wie  wir  aus  der  Instruction  zum  Esüinget  Tage  ersehen,  nur  darauf  an, 
dass  die  Auflage  auf  alle  Reiehsstände  in  gleiehmässiger  und  gerechter 
Weise  verteilt  werden  solUe;  für  diesen  Fall  erklärte  er  ausdritekUehf 
gern  seinen  Anteil  beitragen  zu  wollen.  Ja  er  ging  sogar  noch  weiter, 
indem  er  selbst  danuy  wenn  eine  allgemeine  lieicfishülfe  nicht  zustande 
kommen  solltey  sich  erboty  mit  den  Städten  der  beiden  Rheinischen  Kreise 
tregen  Zahlung  eines  fr  ei  tv  iiiigen  Beitrags  ins  Einvernehmen  zu 
treten.  Dieser  Phrn  scheint  aber  in  Esslingen  keinen  Beifall  gefunden  zu 
haben  und  infolgedessen  von  Strasshurg  selbst  aufgegeben  zu  nein 

Inzwischen  liessen  einzelne,  für  die  Münstersclte  Angelegenheit 
besonders  interessierte  Fiirsten ,  wie  Hessen ,  Afatiu  und  Kurpfalz , 
nichts  unversucht,  um  Strassburg  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen*.  Wte- 
derhoU  schilderte  der  Landgraf  brießu^  die  bedrängte  Lage  des  Rischofs 
sowie  die  Gefahren,  weiche  bei  weiterem  Umsichgreifen  der  revolutionären 
Bewegung  entstehen  könnten  ;  vor  allem  aber  wies  er  daraufhin,  dasn 
'lie  Zurückhaltung  der  Städte  beim  König  und  andern  Standen  leicht 
pii'p  missliebige  Deutung  erfahren  könne,  »ds  hemhe  sie  auf  geheinten 
^iijmpatiiien  für  die  Wiedertäufer .  Dies  erwies  sich  keineswegs  als  eine 
leere  Vermutung  des  Landgrafen ;  vielmehr  stellte  sich  heraus,  dass 
Karl  V  und  König  Ferdinand  in  ihren  Besorgnissen  noch  weiter 


>  V^l.  auch  Qber  die  Weri>ung  König  Ferdinande  o|}«n  »r.  26i^  u. 
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.  gingeitf  indem  MB  einen  direden  Aufruhr  der  sogenannUn  „zwingliechen*^ 

nr.  371.  Städte  im  Anschfu-^^  an  die  Wiedertäuferbewegung  befürchteten.  Die 
nr.  277  n.  Hetzereien  Frankreidis  bestärkten  sie  in  ihrem  Argwohn.  Am  28.  Afdrz 
2^  konnte  Philipp  auf  Grund  zuverläsüger  Kundschaft  t'om  Liener 
Hof  die  Strasshurger  sogar  versichern^  (/«ss  der  Köjiiij  vnrf  der  kaiser- 
liche Orator  bereits  ernstlich  beabsichtigten y  ein  Heer  yegen  die  Stdrite 
ins  Feld  zu  stellenj  um  der  drolienden  Empörung  zu  begegnen.  Afl€ 
diese  Bitten  und  Ermahnungen  konnten  den  Rat  Jedoch  nicht  beivegenj 
etwas  wider  die  BeeeiMmKe  des  EetUnget  l^ädteiags  zu  bewitUgen  K  Man 
dachte  höchstene  daran,  eine  gewine  Summe  zur  öhtereÜUtung  dee 
Bischofs  zu  leihen. 

Unterdessen  war  von  Ulm  die  Nachricht  eingetroffen,  dass  der  König 
allen  Kteisobersteti  befohlen  habe,  ihre  Kreisstände  zum  4.  April  nach 
Womiii  zu  erfordern.  Daniit  war  der  zweite  im  Esslinger  Abschied  vor- 
ges^eltenr  Fall  eingetreten  :  Einladung  aller  Stände^  aber  )iichtf  wie  hei 
den  Jieichstagen,  durch  den  Kaiser  oder  König  persönlich j  sondern  durcßi 
die  Kreisfürsten.  Demgemäss  mussten  die  Städte  den  Tag  beschicken,  und 
Strassburg  fertigte  J  acob  Sturm  und  Mathis  Pfar  r  er  nach  Worms 
ab.  Die  Gesandten  hatten  den  Auftrag,  sieh  in  der  Sacke  edbst  guiwillig 
zu  erzeigen,  den  Coblmser  Aheehied  aber  nicht  anzuerkennen  und  nur 
M  gleichmassiger  und  gerechter  VerteUung  auf  aüe  Stande  in  eine  An- 
lage zu  willigen ;  andernfalls  wollte  sich  die  Stadt  nur  dazu  verstehen^ 
die  Hälfte  des  geforderten  Betrags  leUtweise  zu  erlegen.  Jedenfalls  siUtte 
(üles,  %oas  man  leistete,  als  durchaus  freiwillig  ersclieinen. 

Tn  der  Thal  gelang  es  den  Städten,  in  Wornif^  durchzusetzeny  dass 
die  königlichen  Commissare  i/men  die  ausdrückliche  Versicherung  erteil- 
ten, der  Coblenzer  Abschied  solle  für  sie  unverbindlich  utid  nicht  praju- 
dicierlich  sein  ;  erst  nacfuiem  dies  zugesagt  war,  einigte  man  sich  zu  einer 
allgemeinen  Anlage  catf  aüe  Stande  des  Reidts,  wobei  der  Ansddag 
zum  Bomerzuge  von  152i  trotz  seiner  oft  geUuMien  L'nyerechtigkeU  zu 
Grunde  gdegt  wurdeK  Der  vierte  TeU  desselben  im  Betrage  von  ^000  (I. 
sollte  monatlich  behufs  Unterstützung  der  Beiagerungsarbeiten,  nament- 
lich zur  Erhaltung  der  Blockhäuser  vor  Münster  zusammen g eh rachl 
werden.  Die  Fürsten  wollten  anfangs  von  einer  Beschränkung  der  Hidfe 
auf  einen  bestimmten  Zeitraum  nichts  wissen,  sondern  yneinten,  die 
Hülfsgelder  sollten  so  lauge  gezahlt  werden,  bis  die  Stadt  erobert  sei  : 
allein  die  Städte  sträubten  sich  heftig  dagegen  und  erreicliten  schliess- 
lich, dc^s  die  Subsidien  nur  auf  fünf  Monate  bewilligt  wurden^  obwohl 
die  Fürsten  minderiens  secA«  beantragt  hatten.  Dies  bedeutete  also  eine 
Unterstützung  im  Gesammdtetrage  von  105000  fi,  Nadi  der  Eroberung 
soUte  die  Neuordnung  der  VerhaHnisse  in  Munster  nur  mit  Wissen  und 
Willen  der  Stände  vorgenommen  und  die  Stadt  „bei  hailgem  reich,  wie 
von  atter  herkomen,  sein  und  pleiben  und  in  andere  hend  nit  gewandt 


^  StnuidMirg  teilte  di«s  d«ni  Lan^gnfon  •m  95.  Min  tusdifleUich  nii.  (Harb.  Areh.). 
Ein  Tihnliches  Schreiben  tn  Korpbli.  Str.  St.  Atch«  AA  400. 

2  Der  Abschied  des  Woniü^er  Tage«;  ist  gedraektiB  «Teutach«  Reicbaabschicdei,  Fnnk* 
lurt  1747  t.  11  407  uod  bei  LOmg  R.  A.  II  611. 
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,,orIi  iibergeben  werden^*  ^.  Die  zu  Coblenz  ernannten  Kriegsräle  und  der 
Oberst  Wir  ick  von  Fa  Ikenstein  wurden  bestätigt^  und  ihnen  von 
tfeit    Shnlfen  noch  Jus  tin  i  a  u   von  H  ol  z  hau  sen    nun  Frankfurt 
zugeordnet.  Im  übrigen  verpflichteten  sich  die  Stände,  in  ihren  eignen 
Gebieten  den  Wiedertäufern  tnil  yrösster  Strenge  entgegenzutreten.  In 
Wirklichkeit  kamen  die  einzelnen  dieser  Bestimmung  freilich  mit  venchie- 
denem  Eifer  nach.  Von  Siraasimrg  kann  man  sagen,  dass  es  oufHehtig 
bemuht  woTy  dae  Unuieh^reifen  der  miedertattferitehen  Lahre  zu  ver- 
hiftdfim,   soweit  es  in  seiner  Macht  stand;  auch  wird   es  auf  die 
Warnung  des  Landgrafen  und  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  *  vor  einem   ra.  S67. 
gewissen  Johartn  von  Geel,  der  für  die  Münsterer  Wiedertäufer  am 
Oherrhein  Kneclite  werben  itnil  Krieystnaterial  kaufen  Hallte,  die  nötigen 
\'orsichlsmassregeln  getroffen  haben,   um  die  Verstärkung  der  Aufstän- 
dischen  zu  hintertreiben.  Nur  von  förmlichen  Bündnissen  mit  ihren  Nach- 
barn zum  Schutz  gegen  etwaige  Unruhen  und  Zusammenrottungen  der 
WtedeHäufer  woUte  die  Siadt  nichts  wissen;  in  dieser  Sinsida  sdtei^ 
ierten  aüe  Bemühungen  des  Strastburger  Bischofs,  eine  Vereinigung  der 
Elsdesisdien  Städte,  Landvogieien  etc  zustande  tu  bringen,  an  dem  Widern 
willen  des  Strassburger  Magistrats.  Zwar  heschirkte  der  Rat  einen  auf 
den  iO.  2Iai  anberaumten  Tag  zu  Molslieim  durch  Mathis  Pfarrer, 
alter  es  war  ihm  von  vorn  herein  mit  der  projectierten  Verbindunij  tnrhl 
ernsf,  >i,ui  so  verlief  denn  auch  diese  une  spätere  Veraammlungen  ohne 
£rgehtii> . 

Sonst  erfüllte  Strassburg  die  in  Wonna  gemachten  Zusagen  mit 
löbUcher  PünktUehkeit ;  entsprechend  dem  Absdiied  des  Tages  wurde 
die  erste  Rette  des  Stras^mrger  Antelis  im  Betrage  von  975  fi,  bereits  am 
'/.  ifot  abgeschickt  und  am  5.  Mai  in  Frankfurt  erlegt».  Die  erste  Nach- 
richt von  der  Eroberung  Miinsters  am  $5.  Juni  erhielt  der  Bat  vom 
Landgrafen,  dessen  Brief  vom  29.  Juni  am  i.  Juli  ankam.  Dann  lief 
auch  von  Köln  am  5.  Juli  dieselbe  Kunde  ein.  Die  näheren  Umstände 
der  BelcKjerunff  erfuhr  man  erst  nuf^  de))  Miüeihoiqp}}  J  n^ti  )iian^ 
von  Ii  o  l  z  hu  n  s  e  n  nn  det^  Fra)tkfurler  Rat,  welcher  Ute'^elbe))  i))  Ah- 
seJiriften  übersandte  K  Nachdem  durch  die  Niederwerfung  der  Aufstän- 
dischen das  eigentliche  Ziel  der  Reichshxdfe  erreicht  war,  konnte  ss  nidit 
wunder  nehmen,  dass  der  auf  Mitte  Juli  angeseMe  zweite  Tag  su  Worms 
im  Sande  verlief,  ^rassburg  beschickte  ihn  gar  nicht,  und  von  andern 
evangeihcken  Städten  waren  nur  Nürnberg,  Hagenau  und  SchlettstadU 


'  Von  den  Versuclien  lier  Städia,  einen  Ausgleich  /wisL-lien  tltni  Belagerern  und  Aeu 
WiederUufern  herneizui'ahrcD,  »owie  von  der  Gesandtsihäli  tVaokfurts  uud  Nürobergs  an 
MOoBter  verlaotat  in  den  Strassburger  Acten  nicbis.  Vgl.  Hist.  Ztsch.  t.  47  p.  435  u.  26. 
kmth  find«  idi  nicht»  dm  StraMbury  ■ehm  mf  diaMoi  Tage  htrmngmi»  Litemae  n 
dar  kQnftig«n  Oeatallnog  der  Dinge  in  MUneler  beieiigt  bitte. 
Schreihcn  vom  4.  Februar,  Str.  St.  Arch.  AA  3ß8. 

3  Dit>  Stadl  zeifrte  dies  dem  Lanlfrralen  tn  ErNvidcruiifr  eines  erneuten  Mahnschreil  fus 
(d.  d.  Mai  20)  am  29.  Mai  an.  (Marh.  .Vrch.).  Der  Anschlafr  StrasBburgs  z^um  Honuug  betrug 
1300  A.,  davon  der  vierte  Teil  uucb  dem  Wormser  Abscbied  als  Monatsrate  =  325  fl.,  aut 
drei  Hetttte  a  975  fl. 

4  Gedrnckl  bei  Coroelive  Mflnetenclie  OeeeliielileqQellen  t.  U. 
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vertreien.  Die  wenigen  BoUchaf'ten,  die  erschienen  waren,  beschrankten 
sich  daraufy  den  Könifj  um  Anmtzung  eines  weiteren  Tages  zu  Worrrr^ 
auf  den  i .  Novei^iher  zu  ers}irhey^,  wo  der  RecliPit^^cJid / tsliericlit  über  die 
Venoendung  der  Ilulfsgelder  geliorty  und  die  kynftiye  iMeülallung  der  Ver- 
hältnisse in  der  eroberten  Stadt  bestimmt  werden  sollte.  Fertilriand 
wUfahrte  dem  Gesucht  und  dieamal  leisteten  die  SiandB  seinem  Ruf 
hereUwilHg  Fdge,  so  dass  eine  skOtUche  Versammlung  am  i,  November  in 
Worms  xmtsmmenkam.  Der  Vertreter  StrcmburgSf  kathis  Pfarrer, 
hatte  BefM,  wenn  die  andern  Städte  einverstanden  wären,  nachtnaie 
gegen  die  Form  der  Berufung  der  Stände  —  durch  die  Krei^rsten  — 
Protest  einzulegen  nnd  ansdrüekUeh  zu  betonen,  dass  man  nicht  aufi 
Gehorsam  und  Pflicht,  sondern  nur  dem  König  zu  Gefallen  erschienejt 
aei^.  In  der  Sache  selbst  sollte  er  alleu  Fleiss  aufwenden,  damit  die 
Stadt  Münster  hei  ihren  alten  Freiheiten ,  und  die  Einwohner  beim  Evan- 
gelium belassen  würden.  Etwaige  Beratungen  über  Massregeln  gegen 
künftige  ähnliche  Unruhen  der  Wiederläufer  sollte  er  unter  dem  Vor- 
wände  ablehnen,  dass  er  keine  VoUmacht  dazu  hätte. 

Wie  zu  erwarten  war,  entspann  sich  über  die  Frage,  m  weicher 
Weise  die  rüiqiosen  VerhoUnisse  in  Munster  neu  geordnet  werden  sollten, 
zujischen  den  beiden  Gla%d}ensparteien  in  Worms  ein  sehr  heftiger  Sti'eit. 
SelbstverstäneUich  hinten  hierbei  die  evangelischen  Fürsten  und  Städte 
treidich  rwsammen,  um  den  Fortbestand  ihrer  Lehre  in  Münster  nach 
Mögliclikeit  zu  sicliern ;  auffallen  muss  es  nur,  rfass  nach  Pfarrer:* 
Bericht  auch  die  katholischen  Beirft^Hlüdtej  soweit  sie  vertreten  waren, 
namentlich  Köln,  Metz,  Worrna,  Speier  und  Hagenau,  die  Fordeningen 
der  Protestierenden  einmütig  unterstützten.  Ihr  Verlangen  ging  do/itn, 
dass  die  Versammlung  sdbst  bestimmen  sollte,  une  es  mü  der  ReMgion 
in  Munster  zu  halten  wäre,  während  der  König  und  die  katholische 
Majorität  die  Neuordnung  in  Glauhenssachen  dem  Bischof,  seinem  Dom- 
kapitel, seiner  Ritterschaft  und  Ijxnds^wft  anheimstellten,  in  der  aus- 
drücklich  ausgesprochenen  Erwartung,  dass  dieselben  sich  „disfals  kei. 
mt.  und  des  heiligen  reichs  abschiden  gemesz  und,  wie  itien  sünat 
gezimt  und  züstet,  der  gepih-  iml  luissen  erzeigen  und  zu  halten.'^ 
Trotz  des  Protestef^  der  Erangclisciien  und  samtlicher  Städte  wunle 
dieser  Artikel  in  den  Abschied  aufgenommen. 

Nächst  der  religiösen  Frage  war  dann  vor  aüem  die  Schleifung  der 
Münsterschen  Befestigungswerke  Gegenstand  lebhafter  Erörterung,  Da 
hiermit  die  Bedeutung  und  da»  Ansehen  Münsters  als  Stadt  in  engstem 
Zusammenhang  standen,  so  wünschten  natürlich  samtUehe  Reichsstädte 
ohne  Unterschied  der  Religion,  eine  für  Münster  günstige  Entscheidung 
der  Angelegenheit  herbeizuführen,  während  die  evangelischen  Fürsten 
sieh  nicht  veranlasst  sahen,  die  Städte  in  diesem  Punkt  zu  unterstützen . 
iMztere  wollten  nur  den  Abbruclt  derjenigen  Festuugswerke  z^fehcu, 
welche  in  der  Zeit  des  Aufrtf hrs  erbaut  worden  waren,  uunjeyen  die 
Fürsten,  um  die  Stadt  ganz  unschädlich  zu  machen,  den  Abbruch  aller 
Ilauptbefestigungen    verlangten.    Das    BesuUat  des  lange  hin    und  her 


I  Dies«  Erklärung  wurde  iu  der  TUat  vou  den  SUkdten  nocboiais  abgegebeu. 
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toofCiideti  Sfreto  war,  daa$  im  AhtOiiid  luttnmt  wurde,  aSU  vtm  den 
WUdertäufltm  vor  und  während  der  Beiagemng  eAauUn  BefHti- 
gungen  mlUen  niederg^gt  werden»  Dem  gegeniSbe^  hlieben  die  Städte- 
hotschaften  fiartnäckig  iuf  ihrem   ersten  Vorschlag  bestehen ;  als  sie 
damit  nicht  ditrdidmngen,  erklarten  sie  in  einem  fonnellen  Protest  den 
gnnzen  Ah^rhicil  für  nnverbindlich  uitd  rrrli^sscH  nlshnld  die  Versamtn-  '.^t> 
iuntf.  Damit  scheint  da!<  hUei'essc  der  ^Sl<iiUt  an  der  MümterticheH  Ange-  ^ 
legtnheit   erschöpft  gewesen   zn  sein,   ivenigatem   soviel  die  Oberländer  ^ 
betrifft.   Von  einer  weiteren  Einmiscliung  ihrerseits  ist  nichts  bekannt.  *  J 

Sie  Aoften  tpäter  den  IVosI,  daet  der  van  ihnen  hekämpfle  Wermeer 
Abeehied  thateäddieh  wirkungüo»  Uttb,  da  ^eehof  Brom  e$  vortog,  die 
VerhäUnitee  MAnetere  im  Verein  mit  eetnen  Landtianden  eigenmdehtig 
SH  ordnenK 


>  Hiit.  Ziaeh.  «.  t,  O. 
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Rndoir  «ii<hf>nk ,  Heesif*rh(>r  BeTollmiahtigter,  Jacob  Sturm  and 
Bttttr  von  DanUenheim  an  Landgraf  Pkilipp.  Jannar  2. 

[Frankfortl 

Heben  Frankfurt  m  don  Bund  aufgenoquiMm.  Dm  Udb«  de«  FrankfiMtw  Bnade thäUtp 

noch  uneotschieden.  Tag  zu  Ndnibcrg. 

cG«iu)djg!er  her.  uf  empfangnan  bevelcfa  e*  r.  g.  und  anderer  chnrt 
f.  und  atende,  jungst  ta.  Schmalkalden  venamlei,  haben  wir  venniQge  des 
P»  8S9.    ufgerichten  abadhida  doeelbat  mit  einem  erbarn  rat  alhie  m  FrankAirl  gehan- 

(lelt)  und  dweil  si  die  artikel,  in  solichem  abschid  begrifiTen,  gewilligt  und 
also  in  die  verstentnoa  zu  luimen  l)egert,  haben  wir  si  v-ermig  des  abschids 
der  innemunpr  lialb  verjrwi^sct  und  inen  des  ein  hckantnis  undor  unsem 
st*(  rcton  zu<i;»'stölt  laut  der  l  opeien  hiebei  mit  A  verzeichnet  ^,  «la^^ej^en  auch 
von  inen  ein  rcver.s;(l  etn|it'an^^en  *  under  eines  rats  in8i;;el,  welches  e.  f.  i^. 
wir  liiemit  zusciiicken,  doch  alles  mit  dem  Imling,  ob  deshalben  weiter 
Versicherung  von  nöten,  das  dieselben  von  beiden  teilen  hienacher  afgerkbl 
werden  sollen,  und  nachdem  wir  der  anlag  halber,  so  uf  die  von  Fraokftit 
gelegt  aoU  werden«  kein  uatraklichen  bevelch  gehebt,  ao  haben  wir  doch  inoi 
ftirgeschlagen,  das  wir  ee  für  glichmessig  achten,  ao  si  der  statt  Brenn  glidi 
angelegt  und  ein  monat  4000  golden  geben,  dagegen  haben  si  vermeint,  es 
selten  di  jätend  an  IWXKl  gülden  ein  monaf  irer  gelegenhfil  irkIi  ^^esettigt 
<;«'if».  dweil  wir  uns  aber  dp>^  orts  nit  vpiL-^Hchen  mö^^en,  hand  wir  «oliths 
zu  erkerjtnus  der  steuU  ge^loilet,  das  dieselbi^^en  dureh  das  meerteii  vemw^ 
des  abschids  hierin  erkennen  sollen.»  —  Dat.  2.  Jan.  a.  36. 


^  Eb«nd«  noch  ein  umständlicherer  Beriebt  Aber  dieselii«  Angelegenheit,  gleicblalls  tob 
StoriDS  Hand  and  wahrscheinlich  zur  Kenotois  Slnaaburgs  bestimmt.  An»  d— eUw  isl  Mfft 
mdHOIngn,  dan  die  B«voUaldil|gl«B  dan  Fndkftutan  «umb  Batadihg  d«a  Ibgdstafgw 
Advoettan  LevittnaflberdM  pRoessinit  Ifsinx  abei^ah«n.  Vgl.  obao  nr.  997. 

^  Copic  \m  Thom.  Arch.  Das  Orig.  d.  d.  Jan.  2  im  Frankf.  Arch.  Rmchaaadiaii  fNM9. 

^  Copie  lisgt  bei  d.  d.  Jan.  8.  FiankAirt  varpflicbtat  «eh  daiio,  die  BandaalMdiigiMig» 

zu  erftilkn. 
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Zettel  :  Man  iiabe  den  Frankturtern  auch  geraten,  den  Tag  zu 
benchicken,  welcher  am  16.  Januar  zwischen  Sachsen  und  Mams  m  Nftrn- 
herg  angeseilt  sei,  und  auf  welchem  auch  der  Landgraf  erscheinen  wolle. 


stee,  der  Römischen  kaiserlichen  mt.,  nnserm  lieben  bruder  nnd  herm, 
luwider  schaden  nnd  nacfatail  im  heiligen  reiche  ain  amal  teutscher  knecht 
m  bewerben,  aulkuwigln  und  derselben  versamUnng  umb  euch,  wie  etwa 
vor  mee  bescheon  ist,  furzenemen*.  dieweil  dann  die  gedacht  kaiserhch  ml. 
das  voi^ngen  jar  durch  ir  offen  mandat'  allen  Stenden  des  reichs  ernstlichen 
aufgelegt  und  bevolen  hat,  das  kainor  In  seinen  furstentumhen  landen  n»x:h 
gebieten  solche  aufwiglung  (1«m-  knecht  gestatten  oder  zuoschen  solle,  und 
dann  die  knecht,  die  also  hainihlich  oder  oflenlich   lifineUeni   kunig  von 
Frankreich  zuelaufen,  an  den  wasserstramen  die  bruken  und  urfar  hesuechen 
mueesen  und  sonst  nit  durchkomen  mögen,  so  ermanen  wir  euch,  gedachter 
kai.  mt  ausgegangen  naandat  [nadnnkommenl  in  namen  'und  von  wegen 
derselben  irer  mt.  euch  emstlichen  bevelend,  ir  wollet  nit  allein  die  auf- 
wiglung der  knecht  in  eum  gebieten  nit  gestatten,  sonder  auch  vil  weniger 
andern  laufenden  knechten  den  pasz  durch  dieselbigen  ewre  gebiet,  sonderlich 
an  den  bruken  und  urfarn  nit  zuelassen,  sonder  Inhalt  gedachter  kai.  mt. 
niandats  ge-jen  denselben  mit  aller  straf  und  ernstlicben  handlun^^en  <gefren 
inen>  verfarn.»  —  «Gehen  in  unser  stat  Wien  aui  sechsten  tag  januari» 
a.  36.  —  Pr.  Jan.  21. 

884.  IM«  CMMimeu  Ton  Uisi  an  die  Dreiaehn.  Jaaiiav  8. 

8lr.  St.  Arck.  AA  4U.  Aw$f. 

«Wir  haben  e.  f[urBichtig]kait  schreiben  (^)  von  wegen  der  knecht,  die  bei 
euch  durch  die  konigischen  biauptleut  angeredt  sein*,  und  dss  auch  etliche 
fendlin  knecht  umb  uns  angenomen  und  uf  Tkrient  zu  beschiden  werden  söllen, 
hiemit  an  uns  gslangt,  angehört  und  verstanden,  und  könden  derhalben  nkht 

hörn  noch  vememen,  das  ainiche  knecht  umb  und  bei  uns  angenomen  noch 
an  angezaigte  ort  beschaiden  werden.  »  Versprechen  jeiloch  Kundsdiafl  zu 
machen  und,  was  sie  erfahren,  zu  berichten.  Dat.  Do.  6.  Jan.  a.  UO.  — 

Pr   Jh..  lt>. 


>  Schon  seit  Mitte  d.  J.  1&85  droht«  der  Wiederausbrucb  des  Krieges  zwischeD  Frank- 
nieh  nd  din  Kdüf  ««gn  dtr  ÜaMnhM  Stnilinge.  Dw  Bigfaui  der  FeiaduMgfcelton 
Mlt)adoehwa»i»  dtefliaiw.  RnktlYISff. 

«  Vgl.  Htrprecht  V  Beil.  15. 

3  Noch  am  15.  December  1535  hattp  Strassburg  auf  eine  .\nfrage  Ulms (*J  erwidert,  dass 
ea  TOD  Werbungen  in  tetnem  Gebiet  nicbts  wiaie.  Ulm.  Arcb.  Ref.  T.  XXVI. 


KMg  Verdinand  an  den  Bai. 


Janaar  6* 
Wien. 


8tr.  St.  Artk,  AA  44i.  Au$f. 
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1536.  Emg.  FlfiehtÜQge  ftos  SoloUuun  in  Stnunlnirg. 


885.  Der  Bat  von  Zirich  an  dra  Bat  von  Straaaborg*  Jamur  10. 

Str.  St.  Arek.  AA  t84S.  ÄtuA 

Bittet  um  VermitlluDg  zwiscbeu  Solotimru  uad  den  von  dort  aur^gewieseneo  Bvao^ 
lisctMa,  die  sich  in  Stnsdmrg  •aflultm  soUrn. 

«Ir  tragent  —  wie  wir  zwifels  one  ~  ^^uot  wfissen  der  unrüw  und 
zweispaltung,  so  sich  verruckten  jai-s  bi  unsern  lieben  eidgno[sse]n  von  Solo- 
thurn  zugcfrapon  1,  also  das  ctlich  irer  mitburgern  von  irer  statt  abgelräteii 
und  nach  iii  und  ineii^^erlei  geptläg^ner  underhandlung  irer  hern  und  obeni 
abgAsafffe  figend  worden  sind,  und  diewil  sich  g^ar  Hchllich  in  ii*e«i  tuf  h*  hritet» 
zuo  noch  liier  und  grosserer  emlwrung  uiuuw  und  vviderwerligkait  genieiue» 
loblichen  eidguoscbafl  zücheii  und  in  suma  verderpUch  krieg  und  biutver- 
giessen  dahar  volgen  mochte,  und  dann  uns,  das  s5Uch  unserer  eidgno[sse]ii 
von  Solothum  ahgetrltnen  widerwertigen  bürgere  sich  diser  frist  in  üwer 
statt  ufienthaltnit  (sie/),  fürkomen,  so  langt  derhalben  an  iich  unser  hoch 
und  emsüichs  hegSren  bitt  und  vermanen,  disen  schwören  handel  als  die 
verstendigen  im  grund  zuo  bedenken  und,  soferr  es  üch  wie  uns  für  guol 
ansachen  wolte,  darunder,  was  sich  zuo  j^ütlicher  uslöschung  schwebender 
irrung  vehd  und  vientschalt  gedienen,  ouch  frid  und  ruow  gebären  möchte, 
ze  handicn.  was  dann  wir  ffirterhin  wie  unzhar  ouch  guts  köntnit  in  disen 
dingen  thuon  und  arbeiten,  daiiiine  sölt  uns  uocbmaln  weder  cost,  niui^ 
luich  arbeit  nit  bedüren,  und  geruocli  sich  uwer  liebe  in  s&licheuk  irer  hochen 
Vernunft  und  unserm  grossen  vertruwen  nach  le  bewisoi.»  Bitte  um  Ant- 
wort bei  diesem  Boten  *.  Dat.  Mo.  iO.  Jan.  a.  96.  —  Pr.  Jan.  17. 

886.  Der  Bat  von  Solothorn  an  den  Rat  von  i^trassbors.       Januar  U. 
atr.  St,  iM.  ÄA  4»a.  Atuf. 

Er  habe  gehört,  daas  ehemalige  Büiiger  von  Sok>thurn,  welche  ihrer 
Vaterstadt  oflene  Absage  zugeschickt  und  sich  damit  als  deren  abgesagte 

Feinde  erklärt  hä'ton,  c  nit  ein  kleine  zil  in  uwer  statte  gewäsen  und  noch 
diser  zite  etlich  derselben  sich  an  dein  ort  enthalten,  ein«»n  erdlchfen,  tMlsf-lifn 
und  unwarhaffen  trucke  lassen  us^an,  dem  wir  zu  siner  zite  mit  antwuidi 
werden  begegnen.»  Da  sei  nun  die  Bitte  Solothurns,  dass  Strassburg 
unruhigen  Leute,  die  nur  Aufruhr  und  Blutvergiessen  im  Sinne  hätten, 
nicht  bei  sich  dulde,  sondern  ausweise.  Dat.  Fr.  vor  Antonii  a.  36.  — 
Pr.  Jan.  29. 


J  In  Solüthiirn  hdtle  103:1  nach  haftigea  Kftmpfen  die  kattioli sehe  Partei  ul>er  die  evang^e- 
liscbe  ^siegt,  und  die  ii&upter  der  letzterea  warea  au^ewiesea  worden.  Alle  VermittiunfS- 
vwBttche  der  6v«tig»liseh«D  Städte,  ntiiMotlida  Bants,  bEeben  vergeblich,  oad  die  Vwbuwten 
wurden  darnber  so  erbittert,  des»  sie  im  Avgtist  1585  ihrer  Vaterstadt  einen  Ibmliekeit 
Abaagebrief  sandten  und  ihr,  wo  sie  konnten,  übbrudi  f a  thiui  eacbteo.  TilUer  lU  3t6  ff. 

<  Die  Antwort  ist  mir  nicht  bekannt. 
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337.  Die  Gebeimen  von  Ulm  an  die  Dreisehn. 


Janaar  17. 


Str.  8i,  Arek,  AA  4M.  Amf. 

Berichten,  «(das  die  knecht  umb  unser  statt  ond  eonderlich  in  dem   nr.  334. 
Und  Wirtemperg  uf  und  angenomen ;  vrohin  aber  dieselhen  gefuert,  wider 
iwen  gi^raucbt  oder  wie  sich  dise  gegenwärtigen  lenf  begeben  werden, 
ilavon  finden  wir  ungleicben  beriebt  und  nichtzit  »  Bitfen  um  Aus- 

kunfl  bei  gegen v^ürtigem  Boten,  was  Strassburg  hierüber  wisse.  Dat.  Mo. 
17.  Jan.  a.  36. 

338.  Die  Geheimen  von  Ulm  au  die  Dreizehn.  Jannar  25. 

Sfr.  Sf.  Attk.  AA  4tO.  Au$f, 

H  Wir  halten  die  l>aide  e.  fkait  schreiben  (♦),  uns  gelegenhait  der  leuf 
und  der  knecht  lofens  halb,  wo  auch  dieselben  hin  bescbaiden  werden, 
gethon,  mit  inverwarter  copei  der  von  Bern  schreiben  ^  verlesien,  und  geben 
e.  f.  bingegen  zu  erkennen,  das  ain  ufwiglen  der  knecht  allenthalben  umb 
uns  gewest;  wir  haben  aber  ine  kain  grund  tres  beschaids  oder,  wohin  si 
^'efurt  Wüllen  werden,  gewam  mflgen,  bis  wir  jetzt  von  e.  f.  gethonem 
bericht  den  plati  und  ort  versteen,  des  wir  uns  gegen  derselben  mit  vleisz 
bedankemtt  etc.  «wir  wollen  auch  e.  f.  hiemit  nicht  vorhalten,  das  wir 
jllaupHch  hericht,  das  Rö.  kai.  mt.,  unser  allergnedigister  herr,  etlithe 
hauptleut  solle  bestell  haben,  die  auch  berail  an  bevelch  erlangt,  in  namen 
ir.  mt.  knecht  zu  bestellen  und  anzunemen.j»  Dat.  Aftermontags  25.  Jan. 
a.  36.  —  Pr.  Febr.  2. 

880.  Johann  de  Andelot,  kaiserlicher  Conmissarins,  an  den  Bat. 


L)a  er  erfahren,  dass  tiotz  des  kaiserlichen  Verbots  Strassburger  ünter- 
Ihanen  dem  König  von  Frankreich  •<  haufenweis  zuelaufen»,  so  fordert  er 
nodunsls  auf>,  <daz  ir  von  stund  an  dieselben  eure  undertbanen,  so  also 

1  Das  Schreiben,  worin  Bern  mselgt,  dm  et  die  Genfer  gegen  Sevoyen  ontentatien 
w«de.  Vgl.  p.  334  A.  1. 

^  D'Andelot  selbst  hatte  wenige  Tage  früher,  am  ^4.  Januar,  ein  Mandat  ausgehen 
lassen,  worin  er  im  Namen  des  Kaisers  allen  Reichsangebörigen  aufs  strengste  verbot,  in 
FmiSfliBche  Dienste  xn  treten.  Nnr  ihm  und  den  keieerlieken  Obersten  Prvndeberg, 
Eberstein  und  Tbsmis  sullteii  die  Knechte  zuziehen.  Von  dieser  Ht'kunntmachung  erhielt 
auch  Strassburg  ein  Exemplar  gleichzeitig  mit  obigem  Brief  (ebenda".  Weitere  Mandate 
ähnlichen  Inhalts  erlieüs  der  Kaiser  persönlich  aus  Neapel  d  d.  Jon.  '2H  (pr.  in  Strassburg 
Min  4],  und  König  Ferdinand  aus  Innsbruck  d.  d.  Jan.  29  (Str.  St.  Arcb.  AA  1387). 
Lctitner  forderte  die  Obrigkeiten  anf,  diejenigen,  welche  trata  des  Verbote  fremde  Dienste 
^naihmen,  durch  Confiscetlon  ihrer  Gnter  etc.  zu  strafen  ;  er  übersandte  diesen  Befehl  sn 
Strassburg  mit  einem  versrhlossencn  Missive  d.  d.  Jan.  30,  worin  er  die  Ausfnhrung  noch 
resonders  einschärfte  (AA  4t  1).  Diese  Schriften  trafen  am  9.  Februar  in  Strassburg  ein.  Vgl. 
uniea  or.  359. 


Str.  St.  Arek.  AA  4H,  Autf. 


Januar  27, 
Augsburg. 


«Des  man  diejenm,  so  in  Frsnkenreich  gesogen,  abmanen  soll. » 
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vilgtedachlem  kunig  zuezo^en,  und  an  welchem  orl  die  jetzo  zu  ziefaen  beschi- 
elen mochten  sein»  durch  eur  potschaft  varliening  irer  leib  leben  und 
goeter  abmanet  abfordert  und  jedem  anhaim  zu  liehen  aufleget. »  —  Dat. 
Augsburg  27.  Jan.  a.  96.  —  Pr.  Febr.  S. 

840.  Landgraf  Philipp  an  die  Üreisehn.  Jantuur  M 

Cassel 

Sir.  8l.  Ärek.  AA  460,  Axtt,  MttUl  tknAi. 

Stand  des  DSaieelwn  Kriegs.  Pnatöaieehe  WerlMtugea.  IlDtemUsung  Genf*  ge^ 
Sevoyea. 

Dankt  fQr  Slrassburgs  Schreiben  (*)  nebst  Zeitung  über  die  Absichl 
Berns,  den  Genfern  Hülfe  zu  leisten,  und  bittet  um  Benachrichtigung  <UM>r 
den  wdl^n  Verlauf  des  Genfer  Kriegs  *.  «das  ko.  w.  zu  Dennemark  viertau- 
sent  knccht  soll  beurlaubt  haben,  dasglouben  wir  nit,  und  ist  uf  disze  stunde 
nichts  doran.  es  were  auch  nit  weislich,  das  sein  ko,  w.  die  knecht  aus  den 
banden  liesze,  un<l  hell  keinen  t^i'untlichen  verfrag,  es  stehen  alH?r  dies^^lbi^' 
kne},'ssai'hen  itzt  in  undei handlung  und  guter  liofnunfj,  das  sie  zu  verlrage 
mögen  koniiiien,  und  was  sich  deshalben  zutregt,  das  wollen  wir  euch  jeder 
zeit  auch  zu  wissen  thun*.  wir  haben  sonst  bei  uns  nichts  newes;  wir 
wissen  auch  von  Frankrichs  bewerbung  und  furhaben  änderst»  dan  was  uns 
von  euch  und  andern  angezeigt  worden,  gar  nichts,  was  uns  Dennemarks 
halben  gleublich  anlangt,  das  sol  euch  auch  onverhalten  pkiben,  mit  gnedigem 
ar.  383.  b^r,  was  ir  erfaren  werdet  von  grave  Wilhelms  züg  und  der  keise- 
rischen  kegennistung,  oder  so  etwas  jegen  Dennemark  practicirl,  un;«  de<  ut 
unseru  costen  eilend  zu  verstendigen. »  —  Dat.  Cassel  Mo.  n.  Valerü  a.  36. 
—  Pr.  Febr.  8. 

Zettel:  «Wir  sehen  auch  lur  gut  an,  wo  den  von  Jenf  de^  evangeli 
lialben  soliche  beschwerung  begegnen,  das  sie  dennochl^  von  uns  andern  nit 
SO  gar  verlasaoi  wurdm,  und  man  inen  mit  einer  anzal  knecht  zu  irer  ent« 
Setzung  oder  in  andere  wege  mit  gelde  oder  sonst  ftirschup  thete,  damit  sie  umb 
godichs  Worts  willen  nit  so  undergetruckt  wurden;  und  so  wir  des  unsem 
etwas  darzu  thun  sollen,  des  haben  wir  kein  beschwerung  und  sdnd  de^ 
wol  gne^  Dat.  ut  in  literis. » 

1  Ueber  dieseu  Krieg,  welcher  im  Jauuar  löUü  zwischeo  Bern  und  Savojen  aus  Anlü» 
der  Geofer  Reformitioa  entbrensk  wer,  fiadet  sieb  im  Str.  6t.  Aveh.  AA  48i9  eine  Reihe  von 

Herichten  Basels  ui:  Strassburg,  welche  wir  Idar  übergehen,  weil  ne  entweder  schon  gedrackt 

nnd  oder  docli  das  bekannte  Malertal  nur  unwesentlich  erganzen.  BezOpüch  der  liriegeri?rhoD 
Kfpipnisse  ist  zu  verweisen  auf  Steltler  Annales,  Bern  1G27,  und  Tillier  Geschichte  vur. 
Bern  III  34Ö  U.,  beziigUcb  der  diplomaüscbeu  Verbindiuugea  aut  Kidgen.  Absch.  IV  I  C. 
Steele  Beriehle  reichen  vom  December  Irie  April  1586.  Mit  der  Nechrtelit,  Air  welch« 
dar  Landgraf  in  obigem  Briefe  dunkl,  ist  ein  Schreiben  Berns  an  Basel  vom  14.  Januar  ^f- 
mpint  worin  enteree  seinen  Batschlaae  eateigti  den  Oenfem  fu  Hälfe  w  neben.  Bidg.  Abaeh. 
n  1  C  607. 

Vgl.  oben  nr.  828.  Chrisuan  111  ward«  auch  durch  den  Hamburger  Frieden,  der  am 
14.  Fafamer  nelande  kam,  keineswegs  von  allen  seinen  Gegnern  befreit.  Denn  noch  tmtite 
ibiB  Kopenhagen ,  nnd  Pfbltgref  Friedrieh  meebte  ihn ,  geetOUt  enf  den  Keieer ,  di# 
Dftniadie  Krone  streitig.  Zu  dem  OerOcht  von  der  Entlassung  der  Knechte  vgl.  Waii.« 
Wnllenwever  III  Bdl  66,  wonach  Chr  stian  zwei  Monate  epUer  wirklich  mit  König  Fer- 
dinand verbandelte,  um  diesem  sein  kriegavolk  absutreten. 
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UL  JAMib  flluin  M  Oears  BaaMrar.  Februar  lö. 

StvMsbnrc. 

l/ki.  ie«/:       XX.  Ong. 

Die  Pranzösiscite  RQstung  nicht  zw  Guosteo  Genfs.  Verbandlang  swiMhm  Fianknidi 
und  d«»  Kaiser  MaUands.  Zoitangan  aus  England. 

cWie  es  mit  Bern  und  Saphoy  stand,  werden  ir  lu  miner  hern 
sdireibeii  (*)  verneinen  * ;  ao  wart  euGb  ewer  hem  diener  berichten,  iraa  er 
bi  dem  häufen  in  Frankrich  erferen.  dabei  wil  ich  uch  ^uiler  und  freunN 
lid^r  meinong  nit  verhalten,  das  mir  ein  gut  freund  vom  franaosichen  hör* 
geschriben  (*),  das  sich  der  hcrzoji^  von  Saphoy  ^^efren  dem  konif?  zu  Frank- 
rich  der  handlung  halb,  so  dor  treilier  von  La  Saini  mit  den  Fi  itt/osi-cluMi 
reutern,  so  den  von  Jenl'  zuziehen  wollen,  begangen  \  zum  huclisteri  ent- 
schuldiget, 1  uiossen  da^  der  konig  desselben  zufriden  und  mit  im  ains  i.st. 
wo  nun  den)  also,  ist  zu  gedenken,  das  die  Franzoeiach  ruatung  den  von 
Jenf  nit  zu  gut  korora  wQrt.  dand)en  aehribt  man  mir,  daa  man  nit  acht, 
daa  der  konig  etwas  gegen  kai.  mt.  anfohen  werde,  dan  Engelland  wflit 
aidtts  bei  ime  thun.  ao  weist  der  konig  nit,  wie  er  mit  Venedig  und  andern 
Italischen  potentalen  stand,  andern  dn^  imc,  dem  konig,  ein  practick,  so  er 
mit  dem  hauptman  im  schlosz  zu  Meiland  gehabt,  gefalef.  (leiluilben  ^11  er 
Uli!  kai.  mt.  in  ornsllicher  handlung  eins  fridens  slun,  also  das  man  sich 
^fMsirht,  si  sollon  vertragen  werden,  es  soll  auch  der  amiral*  in  kurzem 
iKjtscijatt.sweis  zum  kaiser  jreschickl  werden,  und  soll  dis  das  fur^'^cschlagen 
mittel  des  Vertrags  sin  :  das  des  konigs  jüngsten  son,  dem  von  Angolanie, 
die  wittwe  von  Meiland  sampt  dem  herzogtumb  zur  ehe  und  ehesteur  gehen 
nerde'.  doch  dweil  er  noch  jung,  soll  er  6  jor  an  kai.  mt.  hof,  bis  er 
ensechst,  sin  und  kai.  mt.  mittler  weil  das  henogturob  inbehalten,  dis 
alles  mi^t  die  verzuglich  haiullung  mit  den  knechten  in  Frankrich,  auch 
mit  den  knechten,  so  kai.  mt.  hauptleut  herus  annenien  sollen,  ganz  glaub- 
wördifT.  wo  nun  dise  sach  für  sich  gen  solle,  wer  vi!  leuten  wol  ufzusehen. 
derhalben  ich  soHc  lis  us  bevelch  miner  hern  dem  land^navon  auch  mit  eigner 
l'olsrhalt  zugestiinb(!n  *  (*).  sonst  haben  wir  us  Knjrelland  bolschalt,  als  oh 
der  bähst  in  7  von  newen  gebannet,  und  die  alt  kuntgin  »  gestorben  und  ir 
dochter'  seer  krank  sei,  dorus  vil  argwons  entspringt. j»  —  cDat.  Stroszhurj^ 
anstag  post  Valentini  a.  36.  > 

'  Wuhracheinlidl  rind  die  am  9.  Februar  von  Basel  an  Strassburg  geschickten  Berichte 
m  dem  Hemer  Lrfiger  gemeint.  Sie  ciiih allen  Nftheres  aber  die  glQckUelien  Brfolg«  dar  Beraar 
Tmjipai  gegra  Savojreo  in  der  Waadt.  TUlier  III  352. 

*  Jdnraaa  Stnnn? 

*  Aaf  wJeksH  Veigang  sieh  diaa  baciaht,  iH  mir  attbakaant.  I>er  Fiaiheir  w  Laasnat 
•tond  auf  Seiten  Savoyeu>  und  wird  fon  TlUiflr  III  991  als  Bsfahtshabar  Von  YTeidoD  gaaaunt. 

Admiral  Cbabot  de  Brion. 
^  Ueber  den  Plan,  den  Herzog  von  Angoulfime  mit  Christine,  der  WiUwe  Franz  Sforza'», 
ia  vmaUMi  vgl.  Rank«  IV  l6  ff. 

ö  Der  Landgraf  aeUokta  edaaraete  eine  Copie  der  Stamadiea  Sobrift  an  Heraog  Ulrich. 

Sattler  III  Beilagen  p.  165. 

"  Sc.  König  Heinrich  VIII. 

*  Die  1533  verstossene  Katharina,  erüte  OeiaaUUu  Heinrichs  V  IH. 

*  Uatia,  die  apSlar  ala  Kdal^  daa  Bainaman  «dia  Katlioliadiat  aridalt. 
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84t.  Die  IMMba  tmi  Stmubng  §m.  die  DvelMh»  toa  BeeeL  Pctnmer  19. 

Batl.  Arek.  S  S9  A  »r.  S  f.  95.  Ausf. 

20  Ffthnleia  unter  FOrstenberg  haben  dem  fraozös.  König  geschworen. 

Antworten  auf  eine  Anfrage,  wo  G  r  ;i  f  W  i  1  h  e  I  m  von  Fürsten- 
berg  «mit  seinem  zeugi  zur  Zeil  sich  aufhalte*,  sie  hätten  erfahren»  cdas 
er  mit  dnn  kneclifi'n,  so  iis  foüt^rhon  landi^n  hin<?in  gelaufen,  zwcinzig 
vendlin  ulgorifht ,  die  versr-hinon  donderstag  und  gestern  achtag  in  einem 
dort  Dirsstorl,  in  welsch  WÜsect  genant 2,  ein  ineil  von  Srhanui  ligenil,  ime 
grave  Willielinen  in  beisein  etlicher  welscher  herrn,  als  Monsors  [?]  de 
Senlüp»,  des  obersten,  in  namen  des  konigs  von  Frankreich  drei  monal 
lang  und,  90  er  deren  nach  usgang  desselben  bedorf,  noch  drei  monat  wider 
meniglich  su  dienen,  geschworen  hal»en  sollen,  aber  die  knecht  seien  noch 
nit  gemustert  noch  inen  etwas  geiz  gegeben,  sonder  seien  si  rottiert,  und 
werd  einer  jeden  rot  ir  proviand  gegeben  und  dieselbig  dennoch  geringlich. 
was  weiters  mit  inen  fürgenomen,  wärt  die  zeit  geben,  und  wes  dessen  an 
uns  kornpt,  soll  euch,  unsorn  liel)en  und  guten  fründen,  unverfnlten  hlpiJ>en,  •> 
Die  Berncr  Zeitungen  seien  dem  Landgrafen  zugeschickt.  Dal.  Sa.  19.  Uor- 
nuDgs  a.  36. 

848.  Die  Oebefmen  to«  Ulm  tm  die  Dreiaekn«  Febraa»  19. 

Str.  St.  Arek.  AA  HO.  Auaf, 

nr.  ;ui  Danken  für  Zeitungen  über  Bern  und  Genf.  Berichten,  «das  der  kai. 

P.333  A2.  ml.  regiment  und  bevelchhaber  beschaid  erlangt,  uf  den  funfzehenden 
müiy>'n  knr  f  ht  in  irer  ml.  namen  ufzu treiben  und  anzunemen;  wohin,  gegen 
unJ  wider  wen  die  aber  wollen  ^^ebraucht  [werden],  künden  wir  änderst  nit 
hören,  dann  das  si  von  irer  nit.  in  Italien  sollen  gefuert  werden.»  —  Dat. 
Sa.  19.  Febi.  a.  36.  —  Pr.  Febr.  25*. 

844.  Landgraf  Fhillpp  «a  die  Dvelsehn.  Februar  19. 

Cassel. 

St,:  St.  A>ck,  AA  i60.  Autf. 

Dankt  für  Zeitinigen  aus  dem  Borner  Lager.  Bittet  um  weitere  Nach- 
richten, auch  darüber,  «wo  sich  die  französische  knecht  hinaus  wenden  und 
in  wes  band  sie  sich  h^^ehen.  —  wie  die  Sachen  zwuschen  Denmark  und 

I  IIsmI  katto  dma  Frage  in  einem  Brief  tudi  I6.  Fabmat  geataltt,  mü  «ddiam  ea  inglcich 
Nachriditau  ober  den  Krieg  swiaehen  Bern  und  Sbtotni  abemndt  haUe.  Str.  Si.  Areb. 

.\A  t8l2.  Vgl.  oben  p.  334  A.  1.  Schon  frOher  hatte  es  mehrmals  um  Auskunn.  über  die 
Absichten  unil  Rfistungen  des  Köniirs  von  Frankreich  nnd  seines  Obersten,  WiUielm  von 
Fürstenberg,  gebeten.  Str«ssburg  hatte  darsut  in  Briefen  vom  8.,  15.  u.  21.  Januar  nur  ziem- 
Ueh  vobeatiiQmle  Antworten  geben  können,  dahin  gehend,  dass  Frankreich  allerdings  rüate  aaii 
daw  es  dem  Vemebmen  nach  beabsiehtiga,  den  Ganfara  Hfllf«  tu  laistea.  Vgl.  nr.  S41  • 
Basl.  Arch.  a.  a.  0. 

-  Dirs<:t()rf  =  OQrrea  Dorf,  verdeatocht  aus  VUlier»-le-Sec  bei  Ghattraont  (Scbama). 
^  Senlis  im  Departement  Oise  ? 

*  Stra^sbur^  «sandte  Abachfifl  dieses  Briefs  an  Basel,  das  am  29.  Februar  dafQr  dankte 

Str.  St.  Arch.  AA  1812. 


L 
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Lübeck  stehen,  des  wirdet  euch  ewer  mitratsfrimd,  Jacob  Sturm,  herichl 
thuni.  wisset  auch,  das  Pommern  sich  in  die  evangeUsche  verstentnus  ein- 
gelassen hat.»  —  Dat.  Cassel  So.  n.  Valentini  a.  3Ö.  —  Lect.  März  1. 

845.  Au  Kaautergaidit  um  d«B  Rat»  Februar  82. 

Speier, 

Str.  8t.  Arth.  ÄA  U4.  Ausr. 

Der  Kaiser  uud  der  König  hätten  wiederholt  befohlen,  dass  die  Aas- 
Stände  der  bewilli;jlen  Türkenhülfe  eingezogen  werden  >^ollten.  Infolgedessen 
Krauche  das  Kamniti^ericht  einen  genauen  Rechenschaflsbericht  aller  der- 
jenigen Stände,  wrh  he  als  Eünnehmer  der  Tüi  kenhülfe  fungiert  hätten.  Da 
auch  Sti^ssburg  unter  diesen  sei,  so  möge  es  sobald  als  möglich  Bericht  über 
den  Stand  der  ESnnahmen  etc,  «enden.  Dat.  Speier  22.  Febr.  a.  96.  — 
Pr.  Märx  4. 

MG.  .Bartlin  Kfigelbaclie  ralatton*«  über  aeiae  Kaadschalt  im  Franz«- 
siscben  Lager.  Februar  2b. 

Str.  St.  .t,rh.  AA  m.  Prutokoll  ron  dfr  Hand  Michtl  Hm$*  J)i0  cmwt  ftämcklem 
Worte  COM  Mdrer  Uand  am  Monde  eingetcAalM, 

Vereidigung  der  zu  Chaumont  versammelten  Kacchte  im  Dienste  Frankreichs. 
Musterung  durch  Wilhelm  von  Fürstenberp.  Zahl,  Beschoffenheit,  Besoldung  der 
Knechte.  Zweck  der  Rüstung  noch  verheimlicht.  Verzeichnis  der  Hauptleute. 

«( Ist  uf  mentag  vor  conv«raioiüs  Pauli  [Januar  24]  von  berr  M  a  t  h  i  s 
Pfarrern  und  hnrr  Batten  von  Donzenheim  aus  bevel  meiner  hcrn 
XIII  ab^^efertigt  worden,  uf  den  niusterplatz  gein  Schommou  -  ze  reiten ;  hab 
er  sich  den  nächsten  dasei i).*^thin  verfuegt,  sei  heim  häufen  blihen,  bis  die 
knecht  gesworen,  drei  inonat  lang  der  cron  Frankenreich,  und  so  er  ir  behüf, 
femer  zu  dienen;  doch  soll  der  konig  mit  nietnan  kein  rachtung  anne- 
men,  sie  aeten  dan  alle  gesichert  und  wider  lieim  dorfen.  volgends  seien 
sie  g[emustert  und  bezalt  worden,  darnach  sei  der  ganz  häuf  uf  VaienUni 
den  i4.  felpmtar]  ufbrochen,  den  nächsten  nach  IHsion  *  gezogen,  und  er, 
BarÜin,  mit  inen  geritten  bis  gein  Belanso*;  sei  ain  grosser  (leck  ain  halbe 
tagrais  von  Dision.  daselbst  hab  mein  her  graf  Wilhelm  als  oberster 
g**main  gehalten,  den  knechten  selbs  zugesprochen  und  sich  mit  sonrlcrm 
tkisz  ijpperi  allen  und  jeden  bedankt,  das  sie  im  ze  dienst  und  zu  gefallen 
also  eerlicii  uf  dem  angewiseuen  musterplatz  erschienen  seien»  etc.  «  nach- 
geends  hab  er  ain  slachturdnung  gemacht  und  den  häufen  besichtigt ;  sei 
sein.  Bartlins,  Verstands  nur  ain  hupscher  häuf  und  wol  geordnet  gewesen, 
der  vendlin  seien  zwainzig,  under  jedem  ufs  wenigst  300  knecht,  also  das 
ers  uf  7000  ufs  wenigst  uberschlagen,  seien  eitel  fein  rechtgeschaiTen  knecht 
und  vil  vom  ade)  darunder;  haben  etwa  600  schützen  mit  halben  haken, 

'  Hieruach  zu  urleilon,  hui  dor  Land^rul  über  die  Dänischen  Aupelegenheiten  au  Slurm 
geschrieben  ;  doch  ist  der  Brief  nicht  TorhaDdeo.  Wahrscheinlich  war  duriu  von  dem  Hamburger 
Friedm  berichlet.  vgl.  p.  334  A.  2. 

*  WehnelMinlich  s  Gknunont-mr-lfuiie. 

'  sDtJOB. 

*  =  Bebn-ser-Ooiee  im  Dep.  Gtte  d'Or  T 

II.  Bd.  2S 
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I8M.  Berioht  ttbtr  Fftntonbavgt  Trnppai  in  FimakrNeh. 

und  sollen  norh  truisont  haktnisehutzea,  wie  ime  etliche  hauptleut  j^esaf'l, 
2U  inen  kumen.  dte,  so  fut  gemustert^  werden  uf  der  gart  gf^trt^,  seien 
w  elvoo  %00.  so  mer  komerif  werd  man  noch  ein  vendlin  uf  richten. 
item  sie  werden  gein  Tliorne  *  uf  die  Son  g^en  Lyon  zu  stehen ;  daselbst 
soll  die  andere  mustemiig  beeeliehen,  wie  ime  graf  Wilhefaii  selbs  gesa^n- 
man  band  ain  meoatsold  6  franken^  redine  inen  30  tag  Air  den  monat  der 
erst  monat  aei  angangen  am  sinatag  iror  liecfatmeai  [Februar  1].  item  er  bab 
mit  vleiat  nnderatanden  au  erfknen,  über  wen  oder  wohin  doch  solicher  anp 
geraten  soll,  habs  bei  denen,  so  gewältig  seien  oder  es  am  besten  wiaaen 
möchten,  nichts  satts  erfaren  kunniMi,  dann  das  die  gemain  sag  under  den 
knechten  sei,  man  werd  ins  heraogtutnh  Saphoy  und  dann  mit  der  zeit  über 
den  Montanys^  in  Mailaml  ziehen,  das  hah  er  wol  von  ^vrii  Wiliielmeü 
gehurt,  daä  er  »agt,  wer  Jent  iiil,  i»o  wereo  wir  noch  nit  hie  tuuen.  aus  dem 
neme  er»  ala  w5lt  er  dannocht  diaen  frueling  hinzuzogen  aein.  aonat  hab  <r 
nüt  aatta  hAron  können,  giaf  'Wilhebn  und  andere  haben  ime  von  meiner 
hern  wegen  gut  geschner  gemaeht*.  und  aeind  die  obersten»  hohe  ftmptcr 
und  hanptleut,  wie  nachstat: 

Oeberster  über  den  gamen  häufen  mein  herr  graf  Wilhelm  ron 
F  u  r  s  t  e  n  I)  c  r  {T. 

Ii.  [f  iinrich  vou  Fle c kea s ta in,  seiner  gnaden  leuteuanl  uod 
auch  ein  öl)er.-l(  r. 

Haus  Ludwig  von  L  a  n  d  e  n  b  e  r  g  uber  3  vendlin  obei  ster. 

Gladi  Walhi  ain  obersler. 

Batt  von  Schawenburg,  hauplman. 

Bastian  Vogelsperger,  hauptman  und  proros  über  den  ganzen 
häufen. 

Franz  Erhardt  Schulthaiaa 
Berchtold  von  Wildsperg  | 

Jörg  von  Wanj^en 
Claus  von  Hattstatt 
Martin  Bö  h  ei  m 
Wolf  Rappi 

Engelhart  Ton  Spaiehingen 
Jacob  von  Lare 

Jörg  Frank  vonMftncheim  \  hauptleut. 

Urban  von  Weissenborn 

Martin  Schenemann 

Heinrich  von  Ostein 
Stoffel  von  Landen  he  ig 
Hans  Beck  von  Wimpfen 
Hans  von   G  e  r  m  i  n  g  e  n 
BernhardvonKalb  j 
Martin  von  Golmbach 


i  D.  h.  de  w«id«i  vwUttfig  noeh  alekt  in  Dimit 

*  Towmu,  8lidtdMD  «n  dsr  Saftm. 

•  YMehiidMn  Air  MbntontoY 
4      «dn  Hof  gmadit» ) 


Vgl.  Sehwt  mtm  «(evi»* 
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Simon  voti  T,  ?^  nd  en  borg:  soll  auch  ainer  werden. 
Daniel  S  i  1  1;  <  i  k  r  ä  m  er  ,  quarliermaister, 

Hänsliii  Geym  und  DieboU  Schaffbub  seind  provianiiiiiaii>ter. 
Lang  Hans,  wachtmaister. » 
OoUen  Jeckel,  waibel  aller  >. 

847.  Die  DraiMhA  tob  Stnwburg  an  die  DreiMhn  Toa  BaieL  Fabraar  85. 

Knegsaachrichlea  aus  Savuy«Q.  Zeituugeo.  Beilage:    Verbaodluug  zwischen 
und  im  Kai«ar  wtgn  UattoHb.  ROitang  Baienis.  Tttrlm,  Btrtwotw. 

Antworten  auf  ein   Schreiben  vom  21.  Februar     wdchea  Zätungen 
über  den  Savoyschen  Krieg  sowie  eine  Kntscliuldig^ung  Berns  wegen  der  p.834A.l. 
indireoten  Uebt'rniitfelun^  der  Kriop'pnachrichten  enthielt.  Diese  Entschuldigung 
«<•!  villig  überflfi^^i'^'^ ;  denn  Strasshur^  wisse  sehr  wohl,  dass  Bern  mit  Ge- 
.Mti.ttien  überhäutl  sei  und  keine  Müsse  zum  Sihieiben  habe.   Einem  der 
Stetlniciätcr  seien  heute  Zeitungen  am  Ulm  zugekommen^  die  man  beiliegend    nr.  343. 
übersende.  Schicken  auch  Copie  der  Kundschaft  Bartlin  Kflgelbaehs.    nr.  846. 
Dat.  95.  Febr.  a.  86. 

Beilage:  cUs  Lyon  schreibt  man,  wiewol  vilbltig  und  stattlich 
handlung  zwuschen  kei.  mt.  und  dem  konig  zu  Frankreich  furgenomen,  so 
wolle  doch  der  frid  nit  volgen.  kö.  von  Frankreich  bat  sein  botschaft  m 
kei.  mt.  verordnet  und  geschickt ;  soll  begeren,  seinem  junjrsten  «on  das 
herzo^umb  Meiland  [zu  geben];  rlaj^e^^en  soll  der  jun^^  füe  wilwe  von  nr.  841, 
Mpüand  nemen,  und  erbeut  sich  der  konig  grosser  ding  gej^en  dem  k*'i. 
man  verüü  bt  sich  aber  nit,  daf  kei.  mt.  dis  mittl  annemen  werde;  darui 
dardurcii  kerne  Fiankieicb  in  Italien,  möcbl  weilei  nach  Neupoli  und  SiciUen 
traditen,  ivelcfas  nit  allein  ka.  mt.  sonder  dem  bapst  und  iril  italischen 
jxitentaten  unleidliGh. 

Die  forsten  von  Beiern  seind  in  rastung;  doch  kan  man  nit  eigentlichen 
er&ren»  us  was  Ursachen,  si  haben  35  stuck  buchten  gen  Ingolstalt  fueren 
lassen  und  den  sechsten  mann  irs  landvolks  usgel^t,  auch  alle  ire  dienst- 
unr]  lelienleut  gemanet  und  sich  also  genistet,  das  si  in  einer  eil  uf  sein 
mögen. 

Ust  Hispanien  und  von  Jenua  schieibt  man,  das  kei.  ml.  sich  wider 
üeflenlichen  mit  einer  annada  rüstet,  in  furnemen  gegen  dem  Türken  zu 
handien,  der  ime  zu  nach  an  seinen  landen  gegen  dem  mer  gelegen,  und 
wil  man  sagen,  der  Barbarossa  hab  Tunis  wider  ingeoooien.  der  lauf 
der  kd.  knecht  ist  uf  14.  roartii  bestimpt  und  der  musterplats  soll  zu 
Botihein'  werden.»  —  Dat.  feiilt. 


1  Dieser  \eizu  X  im«  iai  von  einer  drilt«ii  Hndaiif  «iDM  StnÜm  Ptpiw  gecebriebea, 

welcher  dann  mit  Wachs  aufgeklebt  ift. 
«  Str.  St.  Arch.  AA.  1818. 
»  =  Bozeo  (Tirol}. 
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ISM.  Oer  Kttittr  klagt  Uber  Bradi  dei  Nüinb.  Friedens. 


848.  Lmuägttt  WUw      ^  Bftt.  Ftlmiftr  23. 

Const.  ArcA.  0.  VI  i.  Copte.  Betiage  ebenda.  Cofie. 

Sehrmbe»  des  Kain»  an  die  PtatasliemideD :  Klage  Ober  Brach  dee  Nttrabeiger 
Priedel»  und  Ungehoraain  gegt»  das  Kaauneigeriebt. 

Uebei sendet  da*;  ijeiliegemlo  jSc  iireiben  des  K  ti-or-  mit  der  Bitte  um 
weitere  Mitteilung  an  die  andern  Städte.  Dat.  25.  Febr.  a.  36. 

BEILAGE. 

Kaiser  Karl  V.  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  und  dessen 
G laubensverwandtei.  1535  November  da 

NeapeL 

Ks  sei  ihm  mehrfach  su  Obren  gekommen,  dass  dem  Nfirebeiger 
Frieden  suwidergehandelt  werde,  cwetichs  uns  als  Romischem  kaiser  und 
unser  obersten  juri^iction  ;>;e\valt  und  hochhält  verletzlich  sdumpflich  und 
appruchig.»  — •  cso  bat  es  sich  doch  mermaln  zugetragen,  das  durch  etüch 

diner  lieh  znii^^ewandten  in  zitlichen  gütern  gewaltifrlifh  ^^ehandelt,  und 
andere,  die  kam  nuwerung  in  der  religion  furp:PiioiM(  n ,  von  denselbigen 
dinen  zugewandten  zitlicher  guter  entsetzt  und  mit  d.  i  that  spoliert  sien 
worden,  und  so  sieh  der  beleidigt  des  bi  unserm  kai.  cainergericht  beclagen, 
lassen  din  lieb  und  etlich  fursten  als  die  fumembsten  under  den  protestie- 
renden Stenden  furbringen,  das  gegen  inen  in  kraft  der  religion  und  gloubens 
Sachen  friden  nit  procediert  sonder  stillgestanden  werden  soll,  und  darneben 
zu  allerlei  handlung  mit  recusation  appellationen  und  Schriften,  der  uns 
zum  tail  copien  furkomen  sien,  gegen  unserm  kai.  cameigericht  furzünemen 
bewegen.»  Dessen  habe  er  sich  nicht  zu  ihnen  versehen.  Sie  sollten  sitl> 
erinnern,  « welicher  frestalt  der  religion  und  gloubens  halb  mit  in-" 
beschlossen  wonlen,  und  das,  wie  ^^emelt,  kainern  lail  gewalt  zu  tnl)eij 
gepurf,  das  oui  i»  gegen  den  uberl'arei  ii  und  verprecliern  solichs  friden< 
veniiu^  unser  und  des  richs  Ordnungen  pillichen  an  unserm  kai.  camerge- 
rieht  procediert  und  geurtailt  wirdel.»  Weist  darauf  hin,  dass  das  Kamnoer- 
gericht  c  neben  uns  durch  din  lieb  und  ander  cfaurf.  f.und  stende  und  zum 
tail  mit  den  iren  liesetzt  ist»,  die  durch  Eid  und  Gelübde  auf  die  Reichs* 
Ordnungen  verpflichtet  seien  und  deshalb  in  Ausübung  ihrer  Pflicht  geschützt 
werd^  möSSten.  cso  bcgeren  wir  dem  al!i m  noch  an  din  lieb  und  derset- 
bigen  zugewandten  mit  gnedigem  fli^z  omstlirh  l)efelend,  das  ir  für  ucli 
selbst,  ouch  iif  aiihrin^rcn  und  nlierllussin;  uwcr  advocaten  und  procurator 
bcrichl,  —  die  viHicht  soliclier  ^e<falt  iiem  aiirnm  nutz  und  jj^ewin  nach- 
stellen — ,  <lie  Sachen  diM  niassen  bedenken  turnernen  und  daliin  richten, 
das  es  der  angestellten  ruw  in  der  religion  und  gloubcnssachen,  ouch  der- 
halben  bewilligten  fridena  zu  allen  tailn,  darzu  dem  gemainen  landsfiriden 
nit  zfiwider  sonder  gemesz  anzfisehen,  zü  versteen  und  anzQnemen  sie,  und 
so  lichtlich  nit  furdem  gestatten  noch  fumemen  weiten,  das  zu  unser  und 


1  Kurzer  Auezog  bei  Sleiden  1 534  n.  Seckendorf  1.  III  %  49, 
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lies  haUigen  richs  ouch  uwer  aelbs  veraehtunge  unrüw  uni  nachtail  nücbe» 
und  erwiciiaea  m^.»  —  cDtt.  Neapolis  am  leteten  tag  des  monats 
novembris»  a.  35. 

84».      AreisflhB  tob  Blnmümtg  a»  die  Di«iiekn  von  Baael.  H ftn  8. 
BmtL  Arth.  S.  39  Ä  nr.  S  f.  m.  Atf. 

Erwidein  auf  Basels  Bitte»  um  getreues  Aufsolien  wegen  des  Savoyschen 
Kriegs,  «das  wir  für  uns  und,  soweit  sich  unser  bevel  und  gwalt  erstreckt,  nr.  347. 
jranz  gutwillig  seind  und  sunderlichen,  sovil  es-  die  ehr  ^(s  und  weiterunjr 
seins  heilijjen  worts  Ijelangt,  was  wir  den  lieinern  und  dem  ganzen  handl 
zu  einen  nutz  und  wolfart  bedenken  könnten,  dasselbig  mit  hohstem  vlcis 
ZU  thnn,  und  daa  uns  auch  der  muhe  und  arbeit  nit  bedeuren^Botte.»  Sie 
hüten  aucb  dem  Landgrafen  von  allem  Hitteilung  gemacht  und  ihm  xu  nr.  840. 
bedenken  gegeben,  ob  die  Sache  vielleicht  an  die  Einigungaverwandten  gebracht 
irerden  sollte.  Basel,  das  über  den  ganzen  Handd  besser  Bescheid  wisse, 
möge  berichten,  in  welcher  Weise  man  den  Bemem  nützen  könne*.  Dat. 
2.  Mars  a.  36. 

3&0.  Landgraf  FhUipp  an  die  Dreiselin.  Marz 

CaneL 

Str.  St.  Arek.  ÄÄ  499.  Au»f. 

«Nachdem  un.s  abennaU  glaubwitdig  anlangt,  das  di  herzogen  von 
Baiern  furtfaren  sollen  des  gemuts  und  willens,  unsern  vettern,  herzig 
Ulrichen  zu  Wurtenberg',  zu  uberziben*,  so  können  wir  nit  umb- 
gdien,  unserm  vettern  von  Wurtenberg  als  unsern  pluts-  und  einungs- 
wnvant^  mit  hilf  und  beistand  nueaetzen,  fumemhlich  auch  darumb,  das 
aus  solchem  der  herzogen  von  Baiem  fümeilMn,  wo  sie  iren  willen  erlangen 
und  den  herzog  widerumb  verjagen,  dem  evangelio  grosser  nachtail  daraus 
entstehen  wurde;  wöllen  uns  aiub  dorowejren  tu  euch  gönstiglichen  ver- 
sehen, solcher  mutwilliger  krig  von  den  lierzo^^cn  von  Bai^nn  angefangen 
*1rdet,  ir  und  ewer  herrn  werden  in  befrachtung  dessolbigon  sein  übe  mit 
hilf  und  forderung  auch  nit  verlassen)»  etc.  Dat.  Cas^^l  Do.  n.  invocavit 
s.  96.  —  Pr.  Mftrz  18. 

SSL  Laadgraf  FUUpp  an  den  Rat  März  13. 

Cassel. 

Sir.  St.  ArcA.  AA  4S€.  Amf.  Zettel  ebenda. 

Botschaft  «n  den  Kaiser  behufo  Reektftrtiguag  gegen  die  erhob«!»«  Vorwürfe. 
Dtnenark.  Zettel :  Uambargs  und  Hranovera  Bealritt  tum  Boode. 

Hat  Stnissburga  Sehreiben  {*),  worin  die  Absendung  einer  Botschaft  an 
^  Kaiser  behufis  Verteidigung  gegen  die  kürzlich  erhobenen  Vorwürfe   nr.  348. 


i  D.  d  Febr.  27.  Str.  St.  Arch.  AA  1812. 

^  Die  Erfolge  Bem.<i  i/pgon  Savoyen  uud  die  bald  darauf  angebahnten  Priedeosrerbend- 
iuogen  machten  Strassburgs  Einioischang  flberllQssig.  Vgl.  jedoch  unten  nr.  372. 
3  Vgl.  oben  nr.  347  und  Heyd  iü  238  ff. 
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1536.  Rechtfertigung  wegen  der  kais.  Vorwürfe.  Dänemark. 


beantragt  mrd,  erhalten  und  in  gleicheni  Sinne  an  den  Kurfürsten  voq 
Sachsen  geschrieben.  Zugleich  bat  er  vorgeschlagim,  ständig  am  kaiserlichen 
Hofe  «zwo  geschickte  poraon^»  lu  unterhalten,  «die  jeder  zeit  unser  aller 
notturfl  mochten  furpring^en  und  auch  sonst  uf  alle  sachen  und  der  zeit 
louttfi  ^'utp  ichlung  geben,  wilchs  seiner  liebe  nit  misfelli^r;  witdel  also  na^h 
einem  denken,  so  wollen  wir  auch  uf  einen  trachten.  )i  Die  t^:«htfertiguni{s- 
schritt  an  den  Kaiser  werde  der  Kurfürst  abfassen  lassen,  sobald  ihm  von 
Hans  Hof  mann,  dem  er  die  «  keiserlichen  und  chamei^enchtsschrifleD » 
mitgeteilt,  .\ntwort  zugekommen  sei.  Sendet  Bericht  Uber  eine  Werbung 
des  Kaisers  w^en  Dinemarks*.  Dat.  Cassel  Mo.  n.  reminiscere  a.  96.  — 
Pr.  Mint  24. 

Zettel  s :  Die  Städte  Hamburg  und  Hannover  sind  auf  Anhalten  Hemg 
Emsts  von  Lüneburg  und  der  Bremer  und  Braunschweiger  Gesandten 
dem  evangelischen  Verständnis  beigetreten.  Dat.  ut  in  literis. 

d5)i.  Kdnig  Ferdiniuid  an  den  Rat  März  lö 

Ijm»bnick. 

Ar.  St.  Aftk.  AA  44i,  Äntf. 

«Uns  gelan^4  glaublich  an,  wie  das  krieg«;folk,  ain  zeit  lang:  im 
nr.  340,  kunigreich  Denmark  gelej^en,  geurlaubt  werde,  und  di^i  kutiiu  vnn  Ftrinkrenh 
in  uebung  und  prartik  sein  solle,  dasselb  geurlaubt  knegslolk  m  seineii 
dienst  ze  pringen.»  Da  nun  die  Franzü.sisciien  Rüstungen  }>ekanntlich  gegen  den 
Kaiser  gelichtet  seien,  so  solle  Strassburg  nicht  dulden,  dass  jene  Knechte 
durch  sein  Gebiet  nach  Frankreich  passieren.  Dat.  Innsbruck  i5.  März  a.  36. 
—  Lect.  Män  25. 

868.  Der  Rat  mn  Landgraf  FUltpp.  MSis  II 

Mari.  Arck,  Äittf. 

Uebersendet  einen  Entwurf  zu  einer  Antwort  auf  das  am  25.  Februar  mit- 
jir.  64S.   '^^ieilUs  Schreiben  des  Kaisers  an  die  Protestierenden  s.  Dat.  17.  März  a.  36. 


1  Copie  im  Str.  St.  Areh.  AA  450.  Die  Werbung  ibad  am  6.  Mirz  aUtt  und  lief  dmof 
hinni«,  den  Landgrafen  fQr  die  Binaettimg  des  Pfalzgrafen  Friedrich  als  KSnig  von  DftoemarK 

zu  pe\\nnnpn  oder  ihn  wenigstens  zur  Preisgebung  König  Christians  III  zu  bestimmen 
Nebenbei  beteuerte  der  Kuiscr  seine  friedliche  Gesinnung  pcgen  die  Protestanten,  erklärte  seiUT^ 
Rüstungen  als  gegen  Frankreich  und  die  Türken  gerichtet  und  bat,  sich  in  keine  Prakiikeii  geget^ 
ihn,  aamemdich  aieht  mit  eiatMam,  ebxulaaaen.  Das  CSondl  vanpfaidi  er  mflgHehst  in  IMm. 
Der  Landgraf  antwortete  darauf  bezüglich  Dänemarks  mit  ainar  tangon  Auseinaader8et<!ung  ül^^r 
die  Rechtmässigkeit  der  Ansprüche  Christiaus  III  ;  über  die  andern  Erklärungen  des  Kaisers 
äusserte  er  sich  sehr  ertronf  und  erkliirte  die  Besorgnisse  vor  einem  Bündnis  der  Protestaaler. 
mit  Franz  I  filr  grundlos.  Neudeuker  Act.  tlG  u.  Kontmel  Ii  341  u.  342. 
S  Hiariier  gehörig  ?  Von  andrer  Baad  geschrieben  ak  der  Brief  «aQut. 

S  Die  Uhner,  an  welche  Strasabiii|(  den  Entwurf  auch  achtekle»  antworteten  am  95.  Muti 
sie  wollten  abwarten,  was  Sachaan  dem  Keiaer  ta  entwerten  vorschhge»  inswisehen  aber  weh 

Strassburgs  Gutachten  in  Erw&gung  ziehen.  Letzteres  (Gonc.  Str.  St.  Arch.  AA  456}  ist  von 
dem  Recbtsgelehrten  Dr.  Franz  Frosch  verfasst  und  verteidigt  die  Protestierenden  gegen  eJmj 
Vorwurf,  dass  sie  den  Nürnberger  Frieden  verletzt  hätten.  Ihr  Verhalten  gegen  das  Kammer- 
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d54.  Landgraf  Philipp  au  den  Rat.  Marz  18. 

CmmL 

Or.  8r.  JrcA.  AA  4t§,  ÄMtf, 

Baiern  un  i  NVürtemberp  inisstrauen  sich  gegeiisdlig  und  rüsten  infolgedessen. 
B«mühuugeu  iiusseos,  S«ctiä«aM  uud  des  Königs  zur  Beseitigung  des  Argwohns. 
FHedlidw  OMtannig  Htnof  inridis. 

cWir  mugen  euch  nit  verbaltn»  das  die  henogen  zu  Baiern  hievor  dem  nr.  860. 
rhurfursten  zu  Sachsen  etc.  geschriebeD)  als  solle  henog  Ulrich  su 
Wirten  borg  etc.  in  beweihung  uiid  krie{;r?nistiin'r  sein  nrul  furhabpn, 
sie  zu  überziehen,  wi^'  ir  das  \v<Mter  ab  der  beileigenden  copion  mit  A  ver- 
^tiihrieti  veruemeii  weni  t,  und  d»^n  cliurfursten  lipw^t,  das  er  deshall)en 
dii  lieizog  Ulrichen  gesciineben.  darul  hat  herzog  Ulrich  dem  cbuifurstea 
«ntwuit  i^egeben  und  sich  darin  höchlich  entschuldigt,  das  er  in  keiner 
rvstimg,  wie  gros  oder  wie  klein  die  immer  genoit  mochte  werden,  gewesen, 
vod  das  an  soMdier  nislong  gar  nichts  sd.»  Der  Kurfürst  habe  dies  den 
Heraögen  von  Baiem  mitgeteilt^  und  auch  KurfOrst  Ludwig  Ton  der 
Pfalz  habe  ßaiern  zu  beruhig»  gesucht.  Der  König  habe  ebenfiills  auf 
Ansuchen  Ulrichs  den  Herzögen  sagen  lassen,  <  das  an  solcher  rustung  nichts 
s«,  mit  bcjjere,  ^frieden  ze  sfen  und  kein  unlust  zemachen.  und  zulest  hat 
auch  der  bund,  den  sie  in  Beiern  j^emac  ht ,  aus  Lauingen  an  herzog  Ulrichen  nr.  286. 
schrieben,  dem  er  geantwurt,  das  an  solichem  jrewerbe  oder  rustung  seint- 
halben  gar  niciits  sei,  das  er  auch  nie  in  »»in  genommen.  »  Er,  der  Landgraf, 
habe  selbst  mehrfach  an  Baiern  gescliriehen ;  t  dan  wir  haben  unsem  secre« 
tariai  Heinrich  Lerssnern  bei  herzog  Uhichen  gehabt  und  wissen 
hirwar,  das  doran  vor  fünf  oder  sechs  tagen  gar  nichts  gewesen  ist,  hallen 
aach  genzlich  dirvor^  das  uf  dissc  stunde  nichts  sei;  es  were  dan,  das  er 
«ich  durdi  sofisl  enistlicber  des  cburfursten,  unserer  und  anderer  schreiben 
helte  bewe{3:en  Inssen,  Vorsehung  zethun,  i\h  wir  inen  nit  zu  verdenken 
wtj«s2fpn,  und  wissen  nun  über  soviel  treirenliclier  statlii  br^?-  h^^ricbt,  m  den 
heraofjen  zu  Beiern  ^eseheen,  diszeni  liandel  nicht  andeist  nach/egedeiiken,  * 
dan  das  sie  kein  entschuldigung  hören,  sondern  stracks  l'urtfaien  wollen  ; 
koimen  auch  nit  änderst  erachten,  dan  das  iren  liebden,  audi  derselben  nach- 
beni,  den  hischofen  qiten  und  preisten  der  ort,  die  ]Hredige  des  evangeliums 
und  verendemng  der  cersmonien  so  hart  misMe,  ün  sm  lige  und  sie  anfechte, 
das  äi  mainen  nutser  k  sein,  inen  in  der  eile  anzetasten,  umbaestoesen  und 
6w  predige  dc^  orts  ze  verkomen,  damit  sie  narhvolgends  bei  den  geringen 
reichssletteD  uf  solichen  schrecken  dergleichen  thun  mögen.  > 


^ericht  and  die  schliessUchc  Recusation  desselben  sei  durchaus  berechtigt  und  suf  dem 
Noroberger  Frieden  begründet.  D«r  mgesagte  Stillstand  der  Prozesse  Vrmnm  Mch  nur  auf  jene 
Sachen  beziaheo,  in  daien  es  sich  um  geistliche  Qüter  atc.  haiuU«,  nicht  auf  blosse  Qlauheas- 
fragen^  (äm  di«  «nr  dn  Condl  tn  eotothaidwa  habe  «te.  Nidbt  d!e  VnUMÜumäm,  MBdam 
KMMMigwidit  flBn  dm  Friadm.  UabcigaM  richte  nch  die  RecnaaUon  tm  fSßgm  di« 
derzeitigen  PersoiMO  dM  Kunmergerichts,  nicht  gegen  die  kaiserliche  Jurisdiction  übsriwvpt, 
fo  das«  Ton  einer  Mi»«sachtung  der  kaiserlichen  Autorität  nicht  die  Rede  ?ein  könne. 

1  Ltejin  bei  nehi't  mehreren  andern  Copien  von  Briefen  Baiems  ond  UessMW.  Vgl.  Ue/d  III 
Ml  ff.,  Stuinpi  1 12  IT. 
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1886.  Bair.  Blistnng.  BundAstag  m  Ftankfort  «nbAtaamt. 


Man  müsse  deshalb  auf  diese  Dinge  gutes  Aufisehen  haben.  Straasbiuf 
soUe  seine  Ansicht  nnd,  inivieweit  es  sur  Hülfe  bereit  s^,  mitteilen.  Er  selbst 
werde  dem  Hersog  Ulrich  im  Not&Ue  nach  Kriflen  beistehen.  Dat.  Cassel 

Sa.  n.  reminiscere  a.  36.  —  Lect.  Uftn  25. 

Zettel:  Er  habe  <  umb  der  Vorsorge  willen  knecht  und  kriegsleute 

besprochen  und  bespi  echen  lassen »  und  bitte  Strassbur^,  das  Gleiche  zu 
thun ;  jedenfalls  dürfe  man  niemand  den  Baiern  zuziehen  lassen.  Dat.  ut 
in  literis. 

365.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  März  l^. 

Math.  Arth,  fSmdt  Arag«!^.  Ämf, 

III .  3Ö0.  Antworten  aul  das  Schreiben  vom  9.  März,  Baiern  gebe  bis  jetzt  vor^  daä» 
es  sich  nur  zur  Gegenwehr  rüste;  erbieten  sich,  Kundschaft  darüber  einzu- 
sidien.  Sollte  es  su  thätlichen  Handlungen  kommen,  «so  wellen  wir  alsdann 
der  begerten  hilf  und  fridens  halben  an  ferrem  gewalt  langen  lassen  und 

für  unsere  personen  die  sachen  also  helfen  furdem,  damit  gemeiner  evan- 
pfelii^cher  stend  nachteil  verhuetet  und  fur[komen  wonde]*.»  —  Dat.  19. 
März  a.  36. 

Zettel  :  Aus  Finnkreich  sei  Kundschaft  irekornrncn,  dass  im  Lande 
Bresse  wieder  etwa  iiOÜÜ  Kneciite  ^^eniusteri  seien,  von  denen  es  heisse,  dass 
sie  Reffen  den  Herzog  von  Savoyen  gebraucht  werden  sollten.  Verständige 
Leute  hielten  es  für  eine  grostie  Tliorheit,  wenn  der  König  beabsichtigen 
sdlte,  mit  semem  geringen  Yolli  nadi  Italien  su  zidioi. 

861k  Landgraf  PUlipp  an  den  Bat.  Mirx  21. 

Cassel. 

Str.  St.  Arck.  AÄ  4S6.  Atuf. 

Seist  «in«n  Tag  der  BinigungsvwwradteD  tu  Fnnfcfdrt  an. 

Schreibt  im  Einverständnis  mit  Sachsen  einen  Tag  der  Einungsverwandten 
aut  Nforttn«^-^  nach  Quasimodojjeniti  [April  24]  ^  zu  Frankfurt  aus  und  biftel, 
denseilttiii  darch  hevoUmächtigte  Gesandte  utid  Krif^psräte  zu  beschicken. 
Als  Gründe  für  die  Berufung  der  Verisammluij^  i^iehl  er  an  :  4)  die  Not- 
wendigkeit, dass  die  Stände  über  das  Resultat  der  Verhandlungen,  welche 

m*.  630.  auf  Grund  des  letzten  Schmalkaldischen  Abschieds  geführt  wären,  Bericht 
empfingen  und  endgültig  über  die  Bundesver&ssung  besohlösBen.  S)  Die 

nr.  8Ü5.  Büstungen  und  Werbungen  im  Reich,  namentlich  von  Seiten  Baiems  gegen 
Würtembei^.  Zwar  habe  Baiern  auf  Ansuchen  des  Römischen  Koni<;s  ver- 
sprochen, sich  dem  Landfrieden  gemäss  zu  halten;  allein  es  £sdire  nichts- 


I  D.  h.  sie  wollen  die  Seche  ea  den  gfoisen  Rat  als  die  eatacliddende  Inatau  bnagea. 

S.  Onteo  nr  3R  t. 

^  Die  eingektammerten  Wort«  siod  Coajectur«  da  die  Vorlage  an  dieser  Steile  scbtd- 
hell  iat. 

s  UrsprQngUch  stand  da  :  ■initwoelwii  naeh  osteni*  (April  19).  IMaa  iai  dann  aot- 
fcestrichen  und  dafdr  obige  Zaitbeatimmnng  von  dam  HaaaiselMii  SaeratSr  Lenraar  an  den  Rind 
(ceachrieben  und  darch  Unterschrift  beji^Bttlügt. 
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I'^toweiii^'er  mit  flen  Rüstiinj,^en  fort.  Demnach  sei  vielleicht  ein  Angrifll  jiep^en 
Evaii^eUsc.heii  im  Wei  ke,  und  deshalb  Vorsicht  er  forderlich.  Schlagt  vor, 
juch  Strassbuig  möge  im  Namen  iler  oboi  laadis*         Städte  bei  Baiern  um 
Abstellung  der  Hüstung  werben  lassen     Die  Fürsten  und  Grafen  würden  das 
Gteidie  tfaun.  Hat  Cassel  0i.  n.  oculi  a.  36.  —  Pr.  März  27. 

357.  Die  GeheiiiieB  von  Ulm  an  die  Dreivehn.  M ftn  22. 

Str.  St.  Arch.  AA  459.  Ausf. 

VcnmiÜiclw  Ursaeh»  der  Btirisdicii  ROstiiDgen.  Kaiwrliche  Werbungen. 

Antwort  auf  eine  Anfrage  (*)  bezüglich  der  Bairischen  Rüstungen.  Es 
sei  richtig,  «das  sich  die  herrn,  als  beed  fursten  von  Bairn,  herzog  WiU 
halm  und  herzog  Ludwig,  vor  der  uai  in  ein  rustung  gethan,  ir 
gescbuls  zugerust  und  die  provisioner  und  dienstleut  ervordert.  uns  kompt 
aber  von  täglicher  ansage  das  sie  darinnen  ersäsien.  von  den  Ursachen  aber 
derselben  wurdet  merlai  und  nichts  gleichs  gesagt,  furnemblich  von  etlichen, 
das  Fi  sich  vor  der  kai.  ml.  und  dem  kriegsvolk,  in  irer  mt.  namen  au%e- 
pracht,  bi'sorgt ;  die  andern,  nachdem  sie  ein  treffenliche  Schätzung  uf  ir 
land  und  letit  '^^elegt,  das  sie  aus  vorcht  und  besorgnus  ires   landvolks  zu 
solidien  vorhaben  i>ewegt ;  die  dritten,  das  angezaigt  ir  rüptung  wider  herzog 
Clricheti  zu  Wirlemberg  dienen  soll,  also  da^  wir  nichtzil  gewisz 
iw)ch  giuiitiiciis  (iavon  verstehn.   bei  uns  wurdet  aber  dain  anders  vermüt, 
dieweil  ai'eh  herzog  Ulrich  zu  Wirtemberg  oueh  «tUchermasien  entpört  und 
mIb  kndvolk  gemustert,  das  sich  jeder  gewaJls  oder  Überzugs  von  dem 
andern  versehen,  und  das  si  nunmehr  zu  beeden  tailn  nichts  Hebers  dan  den 
friden  haben  und  hegem  möchten,  von  der  rustung  der  kai.fmt.  euch  anzaig 
Sil  geben,  vernehmen  wir,  das  herr  Caspar  von  Freundsperg  ganahnt 
'«ei,  mit  seinem  bestöllten  kri^svolk  dem  regiment,  das  herr  Max  von 
Kherstain   bevolen,  zuzeziehen ;  dergleichen   soll   herr  Conrat  von 
fi  e  in  f  Iber  g  beschaiden  sein,  sich  mit  seiner  anzal  kriegvolks  zu  höchst- 
gemeiier  kai.  nit.  aigner  person  zu  verfugen.»  —  Dat.  Mi.  22.  März  a.  M. 
-  Pr.  März  29. 

m,DieI>i«isehnvon  AngsbnrgandieDreiaehnvoBBtfmssbnrg.  Mars  24.  , 

8ir.  ^.  Arch.  AA  45$.  Am  f. 

Beirisebe  Kaafenngen  Jetst  abgastoUt.  Vermutuagea  Qber  die  Ursedw  derselben. 

«Wir  haben  cur  hegern  aius  berichts  der  ercugten  [üic.'J  Bairischen  ruslung 
vemomen  (*) ;  daruf  wir  eudi  tieuntlicher  guter  mainung  zu  erkennen  geben, 
das  vor  etlichen  vei^angnen  nionaleu  aiu  geruch  erschollen  ist,  als  oh  der 

I  StiaariMiig  gab  dem  Lend^fen  em  28.  Man  aeioe  ZaatioMung  su  dieeen  VorscbUigaD 
a  Tentehell  (llarb.  Aldi.).  BeaftgUeh  der  Werbung  bei  Baiem  meinte  jedoch  Ulm  am 
29.  lltrz,  dieselbe  sei  wohl  unnötig,  da  die  Herzöge  sichenn  Vernehmen  nach  ihre  Rüstungen 
Wwts  eingestellt  bitten  fStr,  St.  Arch  AA  459;  vgl.  folg.  Nummer).  Strassburg  ptUchtete 
dwser  Ansirht  am  3.  April  bei,  behielt  aber  die  Botscbeidung  dem  Frankfurter  Tage  vor. 
11b.  Arch.  Kef.  T.  XX. 
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durehleuchtig  hochgeborn  fürst,  unser  gnedi^er  her,  herzog  Ulrich  z« 
Wirtenberg  etc.  ain  geruste  vasznacht  xe  ballen  und  bis  in  dreitauBent 
pferd  gen  Stutgarten  zu  beschreiben  willena  gewesen  sein  solte;  deriialben 
dann  den  durchleuchtigen  hochgebornen  fursten  und  herrHy  hem  Wil> 
balmen  und  Ludwigen,  herzogen  in  Bairn,  unsern  gnedtgen  herren, 
allerlai  Warnungen  zukomen  sein,  aus  welchen  si,  sich  in  gegenwör  zu 
schicknn,  ursach  ^enomen  habnn  mochten,  wiewol  nun  der  hochgedacht  unser 
gnediger  her,  hcivo^j  Ulrich,  wie  iv  vor  uns  wissen,  m  Sfutgart  kain  solche 
vasznacht  gehalten,  vil  weniger  in  ainicher  rustun«^  gewest,  sich  auch  uf  der 
fursten  von  liaiin  enipörnng  gar  mü  kmner  gegenwör  gcfast  gemacht,  änderst 
dann  das  sein  f.  g.  ungevarlich  vor  drei  wochen  ir  landvolk  an  etlicben 
orten  gemustert,  sonder  bei  Ro.  kon.  mt.  sich  dermassen  verantwurt,  das 
die  Airsten  von  Baim  sich  von  ime  kaines  uberzugs  zu  besorgen,  so  haben 
doch  diesdben  unsere  gnedige  herren,  die  forsten  von  Baim,  den  zog,  den 
gemelter  herzog  Ludwig  zu  Ho.  kai.  mt.,  unserm  allergnedigsten  hem, 
in  Italien  zu  thun  vorgehapt,  bis  uf  dise  zeit,  der  aber  nun  mer  sein  furganj.^ 
erraichen   mocld,  angestell;  daneben  nit  allain  ire    pensioner  land-  und 
lehensleut  zu  rosz  und  tusz  aut';,femant;  stmder  auch  sich  in  Mantua  ufm 
Norckew',  auch  —  wie  man  sagt  —  bei  dem  land^n-aven  zu  Louchlenben: 
und  andein  orten  urnb  geraiszige  beworben,  uns  aurli  laut  invei warter  copi 
geschriben     ire  buclisen  und,  was  zu  ainem  veldzug  gebort,  gen  Ingoldstat 
fum  lassen  und  als  lang  verhait,  bis  doch  zulelst  die  gros  rustung  —  vUeicht 
umb  des  willen,  das  die  Ro.  kon.  mt.  solch  fumemtfn  durch  irer  mt.  potschaft» 
so  si  hei  inen  gehapt,  gewendt,  und  das  unser  gnedigster  her,  der  churfursf 
von  Sachsen  etc.,  iren  f.  g.  gegen  solcher  irer  rustung  ernstlich  geschnben 
hat  —  zu  ainer  musierung  geraten,  die  jelzo  uf  den  sontag  reminiscere 
jungst  verschinen  [März  12]  zu  Ingoldstat  mit  irer  f.  g.  pensionern  land- 
und  lehensleuten  nllain  zu  rosz  gehalten,  aber  doch  aus  fursehung  gottes 
gnediglich  ergangen  und  erloschen ;  denn  die  geraiszigen,  so  nf  der  üiiisJrnns; 
uf  funfzeheahuiidert  pterd  gesclietzt,  aber  doch  nit  über  achthundert  gewesen, 
alle  zertrennt  und  widerunib  verriten  sein,   was  aber  solcher  rustung  fur- 
nembste  ursach,  können  wir  euch  kain  grundlich  anzaigen  thun,  davon 
manigerlai  opinbnes  mainungen  und  reden  gehalten  worden  sden,  dem  die 
erst  die  Wirtenhergisch  verwendte  vasznacht,  wie  angezaigt;  dann  ettich 
usgegeben,  das  die  fursten  von  Baim  das  bistumb  Aistet,  so  von  alteoiber 
in  der  fursten  von  Baim  schütz  und  schirm  gewest,  widerumb  recuperiem 
und  in  iren  schütz  pringen  wollen,  welchs  doch,  dweil  si  eben  ietzo  mit 
nr.  285.    ainander  in  aufgerichter,  besigelter  und  geschworner  kai.  ainigung  verwannt 
sein,  nit  zu  glauben  gewesen,  sonder  mer  vermiit,  das  solchs  zu  ainem  .schein, 
damit  das  recht  furnemen  verdeckt  und  bis  zum  ausbrnrh  behalten  wurde, 
fui^ewendt  wordeii  seie;  zu  dem,  das  iliz  klain  bistumb  zu  ul>er2ieht^»j 
kainen  solchen  grossen  rusl  ervordert  hat,  das  mit  wenigerm  uncosten  hette 


1  Vermutlich  ist  damit  das  Städtchen  Mantl  auf  dem  Nordgau  (ObeipfaU)  gemeint«  westlich 
nicht  weit  von  dem  gleichfalls  geasmitcii  Leneklenberg  gelegen. 

•  Liegt  bei»  d.  d.  MflaclMii  Febmar  1.  E«  heisil  denn,  Henog  Ulricb  beehaichtiga- 
Beiern  anzugreifen.  Angebacg  möge  deascn  Werlmugen  bei  sieh  nieht  dulden,  vielmekr  ^ 
Beiriechen  RQstangen  begOnetigen. 
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erobert  werden  mögen,  etlich  haben  die  auhnanung  dabin  verslanden,  dweil 
der  konig  von  Frankreich,  dessen  botechaft  zu  mermaln,  auch  newlichs  lang 

zu  München  gelegen  ist,  wider  Ro.  kai.  mt.  in  ainer  kriegsrustung  stee,  das 
dann  dise  Bairische  empörung  allain  darumb,  damit  doch  etlich  geraisiige 
und  fu.szkneclit  iler  kai.  ml.  nit  zukommen,  noch  wider  den  küni^  aus 
Fi-aukreich  gebraucht  werden  mochten,  vileicht  zum  tail  auf  des  koiii^^s  von 
Frankreich  costen,  angericiit,  wir  hallen  aber,  wie  dann  ;)ucli  landkundig 
und  derwarhait  am  ünlich.^ten  ist,  da.><  die  gedachten  fursten  heizoy  C^.ristoffen 
von  Wirten  he  rg  einzuselzeii  und  hingegen  herzog  Ulrichen  zu  ent- 
setzen geannt  gewesen,  und  das  ain  solchs  durch  kon.  mt.  potachaft  und 
des  churfursten  von  Sachsen  schreiben,  als  oblaut,  abgestelt  und  gewendt 
worden  seie.»  —  Dat.  März  24  a.  36.  —  Pr.  März  S9. 

369.  König  Ferdioand  an  den  Rat.  März  25 

lonsbrack. 

Str.  St.  Arrh.  AA  M.  Aus  f. 

Dankt  für  Darleihung  von  Kriegemeterial.  Erneuait  das  Mandat  gegea  den  Eintritt 
in  Französische  Dienste. 

cWir  sein  von  der  Ro.  kai.  mt.,  unsers  lieben  bruoders  und  herren, 
rat  und  diener  Johann  von  Andalot  bericht,  welchermassen  ir  <ew> 
[euch]  zu  irer  lieb  und  kai.  mt.  vorhabenden  zug  wider  ir  widerwärtigen 
mit  darstreckung  geschutz  spiessen  und  andern  notturften,  was  zu  solchem 
irer  mat.  furnemen  dienlich  jicwesen,  ganz  gehorsandich  und  williglich 
erzaigt  und  bewisen  habt  ^  welches  wir  von  euch  also  zu  hesondei  n  gnaden 
vernonieii  und  ver^^ianden,  und  dieweil  dann  solch  eur  guelwillig  wolhalten 
gedachter  Ro.  kai.  mt.  zu  hohem  nutz  und  guetem  raieben  und  gedeihen 
mag,  so  sagen  wir  euch  danunb  von  wegen  ermeller  kai.  mt.  und  für  uns 
seibs  genedigen  dank;  wollen  solches  irer  kai.  mt.  von  euch  beruemen  und 
ilas  neben  gemelter  irer  lieb  und  kai.  mt.  gegen  euch  und  gemeiner  stat  in 
besondem  gnaden  bedenken  und  erkermcn  » 

Wiederholt  von  neuem  das  Verbot,  dass  kein  Reichsunterthan  P'ranzösi-    nr.  339. 
sehe  Kriegsdienste  annehmen  soll.  Gegen   die  UeiHMf reter  des  Mandats  soll 
mit  Strate  und  «  nachschick ung  irer  wcib  und  kinder »  vorgegangen  werden. 
Dat.  Innsbruck  25.  März  a.  36.  —  Pr.  April  8. 

MO.  Protokoll  ttbor  eine  Werbnag  des  Kaaunerboten  fleboH  Gebbart 
bein  Rat.  Mlrs  S5. 

St.  Arck.  AA  iit.  Orig.  ton  Joh.  Meyer. 

Protest  gegen  ein  vom  Kammerboten  flberbrachtes  Meedat  IwsQglieb  derjenigen,  die 
in  fremde  Kriegsdienste  getreten  sind. 

cEsbatSebolt  Gebhart,  camerpot,  meinen  berm,  meister  und  rat 
zu  Straszburg,  ein  gemein  kai.  mandat  degenen,  so  sich  wider  hievor 
usgangen  mandaten  in  frembder  herrn  dienst  und  krieg  <sich>  begeben 


1  Vgl.  nr.  362,  wonach  der  hier  ausgesprocheae  Dank  für  Darlethong  von  Oesebflts  etc. 
wenigstens  verfrüht  scheint.  S.  unten  Mai  28. 
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haiiei)  tioüeii  etc.,   gütei   und   ein  cilaüuu,  gravc    Wilhelmen   von  j 
Fiarsteaberg  elo.  betengen,  befaaidigtt  und  begert,  im  diMflim  nmpt 
andern,  so  er  noch  wider  ellicbe  bdiger  elbie  gleichld»  heb,  ubehlagen  n 
lassen,  danif  im  dise  antwort  gegeben :  das  mein  herra,  meister  und  vat,  ibcb 

an  dem  bevelcb,  so  er  von  seinen  herren  hab,  nit  unssen  zu  vefbindeni;  I 
wollen  im  aber  nit  bergen,  das  inen,  mein  herrn,  hievor  ein  kai.  und  auch 
d3dA.2.  ein  ko.  mandat  zukomen  und  beht-ncli}:!,  die  diser  des  kni.  fiscals  handlüng 
luwider :  daruf  hab  sicli  ein  ersanier  rat  i\<^r  L-fpor  endschlosseti.  dieweil 
si  aber  iron  bürgern  hievor,  nieman  zuzezieheii,  nii  Ii  verjxiten,  so  woUe  i 
sich  ein  eii»amer  rat  der  kui.  und  ko.  ausgangen  mandaten  und  äeiii,  ein:;' 
ersameo  ratz,  besclieben  verpot,  auch  irer  Oberkail  harin  nichtz  beg^teo 
haben,  wie  si  dan  ein  solichs  herrn  camerrichtem  imd  beisitieni  eefaiiftlidlt 
bei  einem  eignen  boten  ferer  buchten  wollen  *.i  Act.  Sa.  S5.  Ittrs  a.  38. 

aOL  Laadgraf  Fbilipp  an  den  Bat.  Mäa  21.  , 

CaoNl. 

Str,  8$,  Arek,  AA  m.  Amt.  R§ikf§  •bmi;  Cofi$,  l 

Uebersendet  die  Antwort  König  Ferdinands  auf  die  BiUachrifl,  welche 
a.  309.   der  KarfOrsC  von  Sachsen  und  er  sdbst  su  Gunsten  der  Stadt  Lindau  lelslliin 
von  Schmalkalden  aus  abgeschickl  haben,  und  bittet,  die  Gesandten  auf 
dem  bevorstehenden  Tage  sn  Frankfurt  mitListruction  über  diese  Angelegenheil 
zu  verseben.  Dat.  Cassel  Mo.  n.  laelare  a.  36.  —  Pr,  April  10. 

BEILAGE. 

König-  Ferdinand  a  n  den  Kurf  ürsten  von  Sa  ch  en  u  n  d 
Landgrafen  von  Hessen.  Febmar  2t. 

laiisbnick 

Die  Stadt  Lindau  habe  kein  Ileiht  gehabt,  in  ihrem  Fiauenkloster 
religiöse  Neuerungen  vorzunehmen ,  da  dieses  Stift  unter  königlichem 
Schutz  und  Schirm  stehe.  Deshalb  habo  er  den  Kammergerichtsfiscal  beauf- 

1  Bin  Bam^ilar  dw  gedfaektn  knuMCgariefatlidMo  Ifaiidtlt  d.  d.  SfMiar  IfSn  4  im, 

im  Str.  St.  Arch.  AA  138*7,  desgleiclien  eine  CitatioD  Eugelbarts  von  Speicbinges 
vor  das  Kammergericht.  In  dem  Mandat  werden  die  'H,ri?keiten  aufgefordert,  die  Güter  <l»r- 
jenigen,  welche  dem  kaiserUcheo  Verbot  zuwider  fremde  Kriegsdieoste  augetuunmoa  haben, 
mit  AiTHt  s«  batagea,  tu  liivMitttMaraD  uad  ein  genaoM  Vtmiduds  davun  aa  dMi  kii«»- 
BcImb  FIsmI  «innuMdaB.  DatMlb»  «enb  dna  anf  ConÜMtyiNi  fmm  Ottlar  am  If awaiaigai  ielii 
prozedieren. 

*  Eine  Cüple  oder  ein  Kutwiirf  zum  Sclireiben  an  da^  Kanvmcrgrricht  im  Str.  St. 
Arch.  AA  iü87.  Das  Datum  19.  April  a.  36  ist  zwar  ausgestrteben,  doch  isl  das  Schreiben 
Jedenfalls  abgegangen.  Vgl.  ur.  373.  Die  Forderung  des  Kammergerichts  wird  darin  al« 
ttobaradHlgt  nad  dan  Pkivflagfan  der  Stadl  smridetlaafiBiid  intttckgewiaaeii.  Niebi  dar  hmmf 
liehe  Fiscal  habe  die  Uebertreter  kaiseriidier  Mandate  zur  Rechenschaft  zu  ziehen  und  ihre 
Güter  zu  coufiscteren,  sondern  die  Stadt  selbst.  Audi  halte  Stras^Lurg  schon  luage  vor  Bmpfanf 
des  Mandats  aus  eigener  Initiative  und  Machtvollkommenheit  seiueu  Bürgern  durch  öffeatlicb^ 
AoacUag  Terbolttt,  fremde  Kriegsdienste  zu  nehmen.  SchUesslidi  bebe  König  Perdiiiaiid  darck 
daa  Uaadat  vom  99.  Jaaaar  (a.  obon  or.  880)  dar  filadt  aaadctteUieb  nicht  aar  das  Back, 
aoadam  aneh  die  Pflicht  tagacprochen.  die  Onter  der  Ungehorsamen  einzuziehoB  «ad  la 
confiscieren.  —  Trotz  dte^^s  Protests  wurde  das  kamn-ergeritlilliclie  Maadat  da^  M 
5.  December  abermals  eingeschOrlt.  AA  idÜl  (Druck.  —  Uec.  et  leci.  Jan.  3  a.  31J. 
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tragt,  in  dieser  Sache  gegen  Lindau  zu  prozedieren.    Die  Fürsten  sollten 
diirch  gutliciie  Handlung  versuchen,  die  Stadt  Lindau  zur  AbechafTung  der 
Nenersngien  lu  vermögen  und  »ir  Achtang  des  NArnberger  IMedens  und  der' 
ktalglwlien  Redite  anrabalten.  Dat.  Innsbruck  dl.  Felnr.  a.  39. 

8t|.  Mann  yon  Andelot»  kaiaerUdier  Coounlaaar,  an  den  Bat.    März  28. 

lonsbrock. 

btr.  Ht.  ArtH.  AA  4H.  Au>r 

Bittet  um  Pulver  and  Spi«>s^e  für  den  kuii^erlirhea  Bsdaif.  Der  FaJidiiig  wnrdogflgmi 
dM  Tfirkea  uod  ihre  AnhOager  gerichtet  sein. 

«Anf  mein  anaigen  und  berichten,  eo  ich  der  Remiachen  ku.  mt., 
nnaerm  aflergnedigisten  [herm]^  gethan,  wie  und  was  gestalt  ir  ench  zu 
gehorsam  nnd  abstellung  des  laufs  der  knecht  jet2o  vergangen  in  Frankreich 
beschehen,  gehalten  habt,  darauf  euch  hochpfedachtR  ku.  mt.  hieneben 
«schreibt,  wie  ir  sehen  und  vcrnemen  v/pnleii  :  dornnach  ist  in  nuriien  hoch-  nr.  3Ö9. 
^'edachter  kai.  und  ku.  niten.  in*»in  nn.suechen,  für  mich  selhs  frundlich 
pittend,  dieweil  ir  kai.  nit.  jetzo  um  jar  vergangen  in  Barbaria^  vil  pulfers 
verpraucht,  ir  wellet  ir  maiestat  zu  guet  nutz  und  wolfSurt  gegen  der  bezalung 
ain  vier  oder  Amfluindert  centner  pulfers  bewilligen  und  luelaaaen,  anch  ain 
fonf  oder  aeehs  lauaent  apiea  volgen  lasaen  und  mir  dieselben  uns  auf  mein 
erfctdem  in  behuet  halten  und  verwaren  und  euch  in  solchem  meinem 
begern  guetwillig  halten  und  erzaigen,  wie  dann  die  stett  Augspurg,  Nürn- 
berg und  Uhn  gelhan,  die  mir  darm  his  in  die  tau.-sent  centner  pulfers  und, 
.ds  vil  ich  spies  an  si  begerl,  gqjn^en  dei"  hezalung  verfolgen  Iass«'n,  dieweil 
die  kai.  mt  .'Solches  gemainer  cn.stenhait  zu  j^uet  verprauchen  wutiet.  dann 
ir  soll  ml  /.wcUlu,  was  ir  ml.  jetzo  lurniiidjt  und  handlt,  he.schiecht  alle«, 
wie  vor  genielt,  teutscher  nation  zu  guet,  und  zuwider  und  abbruch  dem 
tinuudsehen  erhfeint  dem  Tnrggen  und  seinen  anhengem*,  damit»  wo  sich 
etwa  ain  fürst  oder  potentat  wider  kai.  mt.  <8ich>  erh^ien  und  enaigen 
wufdej  <attf  das)  dieselh  in  gegenwor  gefiuat  ware.t  —  Dat.  Innsbruck 
38.  Ifärs  a.  36.  —  Pr.  April  &  Goram  XIH  April  10. 

863.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat.  März  28. 

Cassel 

Str.  $t.  Arth.  AA  49$.  Amf. 

«  Nachdem,  wj»'  ir  aus  hericht  ewprer  j^esandten  ul  jniijr.st  gehaltenem 
tage  zu  Sclimalkaldcn  wis.sen  mn<;('t,  daselbst  uf  des  konigs  zu  Engeliand 
potschaft  anbringen  und  Werbung  inen  antwort  gegeben  und  elliche  articul  p.3l8A.4. 
gestellt  worden,  die  dieselb  potschaft  irem  konige  zuschiken,  daruf  antwort 
empbaen  und  solche  antwort,  wen  die  ankäme,  dem  churfiirsten  zu 
Sechsen  und  uns  su  erkennen  geben  solten,  das  auch  die  potchaft  ein 
zeit  lang  hie  aussen  pleiben  und  sich  von  etlichen  articuln  ins  glaubens  und 
religionsachen  mit  gelerten  mennern  bereden  wolten,  und  das  sie  sich  danif 
gein  Wittenberg  verfuegt  etc. :  geben  wir  euch  gnediglicben  zu  erkennen, » 


1  D.  b.  auf  dem  Zug  gegen  Tunis. 

>  D,  b.  Fmüuetcb,  welches  sich  im  Binvenlliifbifs  nik  den  TOrkea  befend. 
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dass  der  Kurfürst  jetzt  iU>er  die  vom  Englischen  König  erteilte  Antwort  Be- 
richt gesandt  hat.  Schickt  Copie  davon  *  und  bittet,  den  Gesandten  auf  dem 
Frankfurter  T^j^e  zu  weiteren  Verhandlungen  in  dieser  Sache  VoUmacbt  zu 
geben.  Dat.  Cassel  0i.  n.  laetare  a.  36.  —  Pr.  April  iO. 

864.  Der  Rat  an  Iiandgraf  FUlipp.  April  1. 

Mwrh,  Ärck.  (Wiit'imb.  Acte».J  Atuf.  ^g. 

nr.  364.  Erwidert  auf  das  Schrdben  vom  18.  Uta  bezüglich  der  Bairisciien 
Küsfungen,  daas  er  nach  näherer  Darlegung  des  Sachver)ialts  von  S^^iten 
Her  Dn'izehner  fjeneijrt  jjewesen  5:ei,  das  Bcgeliren  des  Land^Mafen  an  den 
Kat  der  300  2U  bringen  und  zu  Ijefnrwnrton,  —  denn  ohne  dessen  Zustim- 
mung könne  in  der  Sacho  nichts  beschlossen  werden,  weil  Herzog  Ulrich 
nicht  in   «der  verstendnus »  sei  — :  allein,  da  nach  den  neuesten  Kund- 

nr.3ö7,3o8  Schäften  die  Empörung  und  Kriegsrüstung  « wider  abgestellt  und  zer- 
flossen» sei,  80  habe  er  die  Sache  auf  sich  beruhen  lassen.  Dal.  Sa. 
i*  Apr.  a.  S6. 

866.  Die  Dreisehn  an  Landgraf  Philipp.  April  1. 

Marb.  Arch.  (Stadt  Strafst.) .  Atuf. 

Uebersenden  einen  Bericht  aus  Frankreich  über  die  Starke  des  könig- 
liche Heeres^,  «nun  haben  wir  aber  widerumben  kondschaften  in  daaselbig 
leger  gefertigt ;  si  mögen  aber  zu  des  admirals  leger,  dieweil  das  von  den 

teutschon  knechten  ah^'-esondert,  nit  geriehen,  also  das  wir  von  denen,  so 
wir  hishf>r  dinnen  gohahtj  desselben  Kagers  halben  nichzit  vernomen.» 

'J  eilen  terner  mit ;  «  als  grave  Wilhelm  von  F  u  r  s  t  e  m  h  e  r  g  bisher 
die  plleg  Ortnaw  pfandsvveis  ingehabt,  das  montags  nechstvers^lieinen 
[März  27]  grave  Friderich,  sein  brudei ,  das  schlosz  Ortenibei'g  mit 
etlichen  pferden  vem^e  der  kei.  usgangnen  mandaten'  «n  und  zu  sdaen 
banden  genomen.»  —  Dat.  i.  April  a.  96. 

)  Liegt  bei,  d.  d.  M&rz  20,  nebst  Copie  der  von  der  Englischen  BotMdiaft  am  l2.  Bllr> 
iiherreiciiten  lateinischen  Erklärung  des  König-g  (dabei  ein  deutscher  Ausiug  von  Sturms  IfaTiri  . 
Derselbe  beantragte  darin  einige  Aenderungeu  der  Schmalkaldischea  Artikel  (vgl.  p.  318  A  4). 
«rbot  tkh  ferner,  dem  Bunde  100  DOC  Kronen  zu  zahlen,  und  bat,  zur  völligen  Vcrgleicbung 
in  der  Lelm  «ine  Oesandtschaft,  danmter  einen  Prediger,  sn  ihm  meh  England  tu  aeliielMB' 
Hauptsachlich  lag  ihm  daran,  daas  die  protestantischen  Theologen  seine  Ehescheidung  billigen 
und  erforderlicLtu  Falls  verteidigen  sollten.  Vgl.  Sleidan  II  36  ff.  Salig  11  352.  Der  Kurftr^-t 
hegte  zwar  nach  den  geringen  Ree^ultaten  der  in  Wittenberg  staitgehahtcn  Besprechungen  über 
die  Lfllire  wenig  Hoffnung  auf  eine  Vergleichung ;  indessen  stellte  er  der  BuDdesversammlung 
in  PrankAirt  das  Weitere  anbeim. 

*  Uegt  bei.  Entfaill  knne  Zablenangaben,  nach  denen  der  Kflolg  vnter  ^di  hat: 
30  000  M.  Fussvolk,  1200  •  kurisser 6000  leichte  Reiter,  80  Stück  verschiedeoen 
Geschützes,  .\ehnliche  Angaben  Ober  die  Tnippen  des  Admirals  (Chabol  de  Brion):  HOO  Lanxen, 
ferner  an  Fussvolk  6000  Landsknechte,  8000  Franzosen,  GOOO  Italiener  und  200U  Gascogner 
und  Normaunan  (?)  mit  Karsten,  Hauen  und  Sc  häufeln. 

*  Onf  Wilhelm  war  seiner  Oflter  Terlustig  erklärt  worden,  weil  «r  in  Prankraiebs 
Dienst  fqgen  den  Kaiaer  getreten  wari  vgl.  nr.  960. 


Olm  und  Herxog  Ulrich.  Balr.  Bfiatong  erneut.  1S9B. 
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99%,  Der  JK*t  Ton  StraMbnrg  aa  den  £«t  tob  Ulm.  April  1. 

Uim.  Arth.  Sef,      XX.  Äutf. 

Antwortet  auf  ein  Schreiben  worin  Ulm  um  Zuordnung'  StrasBburger 
Geetudten  su  einem  Tage  ersucht,  welcher  vom  Landgrafen  behufs  Beilegung 
der  Zwistigkdtesi  zwischen  Ulm  und  Herzog  Ulrich  von  Würtemberg 
ange:«et2t  sei.  Erklärt  sich  bereit,  denselben  zu  beschicken,  schlägt  aber  eine 
Verschiebung  vor,  da  der  Bundestag  xu  Frankfurt  [April  tii]  in  dieselbe  Zeit 
iallei.  Dat.  1.  April  a.  36. 

367.  Der  Kai  von  ConstanE  an  die  Dreiaefan.  April  3. 
Str.  St.  Arck.  AA  iS9,  Au$f. 

Obwohl  tfor  kunem  die  von  Baiem  angenommenen  Knechte  wieder  nr.  364. 
entlasaoi  worden  seien,  so  komme  jetzt  doch  neuerdings  Kundschaft  von 
Werbuogen  Bairischer  HauplKuitc,  besonders  im  Namen  des  Henogs  Ott- 
heinrich;  spätestens  in  14  Tagen  sollte  Musterung  sein.  Gegen  wen  der 
Zu^  i:ehen  solle,  (Inrnlicr  soi  »licbts  Sicheres  zu  erfahren;  ein i;^'e  sagten  gegen 
Frankreich,  andere  i^egen  Danemark,  «so  ist  (lr>c}i  hi  ethchen  ain  sorg,  das 
glich  80  iiald  gegen  den  verwandten  der  christeriUclieii  verain  als  gegen 
andern  dise  loistung  practiciert  niöcht  werden.»  Deshalb  habe  man  für  nötig 
gehalten,  dies  anxuieigen,  und  überlasse  es  den  Strassburgern,  eventuell 
dem  Landgrafen  davon  Meldung  zu  machen.  Man  gebe  femer  su  erwägen, 
ob  es  nicht  ratsam  sd,  dass  CSonstanz  auf  gemeinsame  Kosten  der  Einungs- 
verwandten  die  Knechte  aufhalte^  um  zu  verhindern,  dass  sie  den  Baiem 
oder  andern  audehen.  Dat.  3.  April  a.  96.  —  Pr.  April  6*. 

368.  Landgraf  Pbiüpp  an  den  Bat.  April  7. 

Ziegenhain. 

Ar.  St,  Arth,  AA  48$.  Je»/*. 

Die  Gesandten  auf  dem  Buodestage  mit  instructioD  zu  versehen  wegen  des  Streits 
zwitclieD  den  Kttrfttntcn  and  Georg  von  SeehMO.  Odibr,  wenn  der  Korflkrst  nidit 
neehgielil. 

tEs  hat  uns  izo  der  churfurst  zu  Sachsen  geschrieben  Sachen  liaib,  die 
«ch  zwuschen  seiner  heb  und  unserm  freuntlichen  lieben  ohemen  schwebr 
and  Vetter,  lienog  Jorgen  su  Sachsen,  erhallen,  wie  ir  abe  der  inli- 
genden  copien  des  churfursten  schrill  werdet  vememen  >  (*).  wiewol  wir  nun 

•  Die  Verschiebuii}.'  scheint  stattgefunden  zu  haheu;  wenigstens  kam  der  Vertrag,  \ve!(  !!<«M 
der  Landgraf  zwischen  Ulrich  und  Ulm  vermittelte,  erst  am  8.  Mai  in  Göppingen  zustande 
Der  wesentlichste  Streitpunkt  betraf  die  Herrschaft  Ueidenheim,  welche  nun  endlich  wieder 
■  tnrielw  Besils  surttckgelengte,  nettlrlieli  nicbt  ohne  eilieblielie  Zngeetlndaieee  eebereeils. 
V^.  S38  A.  4  etc.«  ferner  Heyd  III  82.  Weitere  Coneepondeitten  Ober  Streeebnige 
«•«ligHi  Anteil  en  dem  OOppinger  Vertreg  fehlen. 

2  All)  <i<plhen  Tage  noch  teilte  Strassburg  diese  Nachricbten  den  Bealem  mit  und  hat  um 
Äuisehen   iiasi  Arch.  E.  88  A  nr.  3.  f.  138.  Ausf. 

3  Der  Streit  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Herzog  Georg  drehte  sich  darum,  wie  es  hei 
vendchielten  ReehtoTerhlltniMen  der  Siehaiediett  Linder  mit  der  Cenfeision  derjenigen 

gihalm  werden  eoUte,  welche  Unterthenen  heider  Fttrstee  «iren.  Be  wer  vorgekonuiiett,  deee 
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ursach  gnug  betten,  das  wir  solchs  dermassen,  das  man  uf  dem  tage  >n 
Frankfurt  darvon  handien  solte,  dismals  nit  lietten  mngen  osscbretbeD, 
dorumb  dweil  der  churfurst  die  sach  und  Ursachen,  aei  und  was  im 
von  henog  Joi^n  begegne,  das  es  in  die  religion  wucht,  dorvon  man  redeo 
handien  ni  1  schlissen  solle,  nit  angezeigt,  und  doch  alwegen,  wan  ir  und 
die  andern  oherlendischen  stette  uns  geschrieben  und  einer  zusamenschidnuig 
der  einungsverwanten  l)e<jert,  uns  die  snchen  Ursachen  und  acta  anjrezeigt, 
(l'Tjj^lf iclien  wir  amli  irethot!  und  also  mit  nn7ei»;e  und  befiehl  dei'  sa<'h»-ii 
und  iiendel,  dorvon  j^eiedt  ^rhan  lhjt  und  gesthlossen  werden  soll,  die  zusameii- 
schickung  usgeschrieben  und  \<  i  kundigt  haben  :  haben  wir  dannost  dorumb. 
damit  hernach  der  cburfurst  in  eweren  und  der  oberlendischen  stette  sachen 
auch  desta  geneigter  werde  und  verfolge,  nit  unterlassen  wollen,  euch  disses 
dergestalt  auch  anzuxeigen,  das  ir  den  ewem,  die  ir  lu  solchem  tage  ordnen 
werdet,  bevel  geben  muget,  von  diesen  dingen  ze  reden  und  se  handien.» 
Bei  einer  kürzlich  stattgehabten  Conferenz  zwischen  den  Räten  des  Kui^ 
fürsten  und  Herzog  Georgs  sei  die  Einigung  nur  durch  Schuld  des  [kurfürsl- 
lichen  Rats]  Dölzig  gescheitert.  Uebrigens  werde  demnächst  durch  Herzog 
Georgs  Landschaft  seine,  des  Landgrafen,  Vermittlung  anprenifen  werden, 
«es  ist  aber  dissos  ein  sach,  doraus,  wo  sirh  der  churfurst  nit  wolle  zu 
geburUchen  dingen  weisen  und  vertragen  lass*>n,  wole  so  ein  grosser  haupt- 
krieg zu  besorgen,  endstehen  mochte,  als  aus  eunciier  anderer  sacben,  wie 
wir  uf  dem  tage  zu  Frankfurt  durch  unsere  rete  ewem  und  der  andern 
oberlendischen  stette  gesanten  weitem  bericht  thun  lassen  wollen.»  Bittet 
deshalb  nochmals,  den  Gesandten  in  dieser  Sache  Instruction  lu  geben, 
«auch  wo  sich  der  churfürst  nit  wolte  uf  gepurliche  wege  weisen  lassen, 
ime  mit  den  andern  mit  ern.st  einzereden  und  einzusagen.»  —  Dat.  Ziegen* 
hain  Fr.  n.  judica  a.  36.  —  Lect.  April  12. 

869.  Die  Oebefanen  von  Constans  an  die  DreiMbn.  .^pnl  9. 

Str.  St.  Areh.  AA  ioG.  Aus/". 

Da  die  Strassbui'ger  und  Constanzer  Gesandten  auf  dem  Tage  zu  Ba*^?l' 
euiitre  pi();joTirissische  Städte  nicht  ungeneigt  gefunden  haben,  d^rn  Schnid- 
kaldisclieii  Hunde  beizutreten,  so  bat  Constanz  seine  Vcrirelei  auf  dem 
Tage  m  Frankfurt  beauftragt,  gemeinschaitlich  mit  den  Strassburgern  beim 
Landgrafen  und  Kurfürsten  desw^en  zu  handeln;  cdann  wir  hermesseot, 
was  fQrdrung  zum  louf  des  evangeUi  auch  nutzberkeit  den  verwandten  der 
christentichen  verain,  vorab  den  d)erlendi8chen  Stetten,  us  dem  kumen 
möchte,  so  die  aid^mossischen  stett  euch  in  der  chnstenlichen  verainigung 
wärind.»  Bitten,  Strassburg  möge  seine  Gesandton  mit  gleicher  Insliuctwn 
versehen.  Dat.  8.  April  a.  36.  —  Pr.  Do.  April  ^  i3. 

Herzog  Georg  die  lar  neuea  Lehre  Uebergetreienen  ihres  Eigeutums,  sotvett  es  ia  semem 
leg,  beraubte,  wodarcb  eteh  der  KurAlrat  su  Represeilieii  gegen  Altglliibige  verenlesst  iel>. 

Itadurch  war  mit  der  Zeit  eine  sich  immer  steigernde  Brbitteruog  swischen  beiden  Fürsten 
•  ingerissen,  deren  Beseiiiguog  euch  auf  mehrerni  Conferenien  mclit  erreicht  werden  koont«- 

Vgl.  Seckendorf  ad  a.  1536. 

1  Das  Nähere  über  ihn  s.  im  £xcurs  Uber  die  Concordie  am  Schluss  des  Bande«. 
*  So  i«l  jedenfalle  tn  lesen  anstatt  •  dooderstag  dm  18.  meii.  Der  f$.  Ilei  IM 
«inen  Sonnabend,  vftbrend  der  13.  April  ein  Donneratag  war. 


Zeitangen  aas  Frankreich.  Rüsiangen  in  Baiern.  1536. 


353 


370.  Conrad  Julutm  an  Landgraf  Pliiüpp.  April  9. 

Vliiikftut» 

Mkri.  JtdL  (Smü  Sttmkttgf,  Ori§,  StiU§*  Omdü*  Ctfk, 

Uebei*sendet  beiliegende  cfinscbe  brifif»  aus  Neapel  und  Lyon.  —  Dat. 
Frankfurt  9.  April  a.  36. 

Beilage:  Der  König  von  Frankreich  habe  seine  Lanclsknechte  bei 
Cr^xnieu  im  iJeliiiial  mustern  lassen  und  bei  dieser  Gel^enheit  dem  Grai'en 
Wilhelm  von  Fürstenberg  eine  golden«  Halakette  Im  Wert  von  nr.  810. 
iOOO  Krenen  geschenkt  FQntenbeig  sei  dann  Ober  Bnangon  uoud  den  Moni 
Genäm  nach  Italien  genigen.  Der  Kfinig  ivoUe  in  CMiniea  bleiben.  Der 
Kaiser  solle  am  2i.  Marz  von  Neapel  aufgebrochen  sein  und  beabsichtigen, 
wenn  König  Franz  nicht  eigner  Person  nach  Italien  komme,  sich  nach 
Beulechland  su  begeben  und  von  dort  gegsn  Buigiind  vonngdien.  Dat.  khlt. 

87L  JUaadgnf  Philipp  aa  die  Dreiaeha.  April  !  i. 

Marborg. 

8lr.  St.  Arek.  AA  45»,  Änf, 

IKe  aem  Bflitaiig  io  Baiem  geicbeh*  lur  UnteTstaixu&g  dos  Kaiiere. 

Antwort  auf  die  Anzeige  aus  Constanz  vom  3.  April,  von  der  ihm  die  ar.  867. 
Dreizehn  Copi»^  gcscfiickt  hnhen  (*).  <(  wir  haltens  uit  durvor,  das  die  rustung, 
(welche')  diohen  in  ßeirn  und  pfalzgraveu  land  ist,  wie  in  der  von  Costnitz 
biiel  geiiielt,  wider  uns  die  chrisllicben  eiuungävurwanten  furgenonimen 
werde;  haltens  auch  nit  dorvor,  das  herzog  Frederich  mit  soldiem 
folk  in  Denmark  aefaen  vrarde,  den  das  were  uns  ein  seham  versamblens, 
wan  er  in  Denmark  weite  neben,  das  er  die  leute  so  weit  droben  versam- 
blele;  dan  es  wurden  ime  wol  swen  monat  aolt  druf  gehen,  eben  er  hinab> 
kerne,  es  ist  aber  war,  das  herzog  0  thenrich  und  her  sog  Philips 
reuter  nnnemon,  und  haben  uns  geschrieben  und  gebeten,  das  wir  inen 
hundert  pherde  zuschicken  wollen  ;  dan  sie  sollen  kei,  mt.  tausent  pherde 
annernen.  doriiMih  halten  wirs  dorvor,  [dass]  sie  solich  reuter  und  knecht 
keiÄiCiliclier  niaiestat  füren  werden.  »  Indessen  \ni]<^c  Strassburg  sowohl 
wie  Constanz  auch  weiterhin  ^ute  Kuadächait  luacheu.  <^Dat.  Maipurg  ajn 
dinalag  noch  dem  pahntage  a.  etc.  36.  i 

S12.  luHtruc'tion  für  Jacob  Stuj'm  und  Matbis  Piarrer  auf  dem  T&g  der 
Slnnngsverwaadtea  an  Frankfurt  am  84.  April  1886.  [Mitte  AprilJ. 

Str.  8t,  Är€k.  JA  4Si,  Jmif.  fltMtt  mek  it»  Oo»e^  m»  Jak,  Mtjß^, 

\)  UikoiuleQ  Ober  die  BuDUosensUeckuag.  Die  Verfassung  zur  üegenwehr  cnd- 
gflldg  ÜMtiOitoUeo.  Abkflmmea  mit  Ulm  wegn  dat  Bdtrags.  Ausligea  Sifwsburgs  «n 
FOrtUnberg.  3]  AufDabme  neuer  Mitglieder  m  bewOligen.  ErteUxng  de«  Stfiamwehta 

an  dieselben.  4)  Sollicitutoren  am  kaiserl.  Hof  anzustelleu.  5)  Antwort  auf  das  letzte 
kaiserl.  Schreiben.   6)  Uairischc  R<lst«ng.    1)  Eventueiles  l!r:n(hns  mit  England. 
8}  Bescbwerliche  Mandate  des  Kammergerichts  wegeo  der  ReicUsuuterüiaueu  in  fraozös 
DimstM.  9}  Stieit  dee  Kwfttntea  nil  Geoig  von  Sablian.  iO)  AafiialiaM  der  Bid- 
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giifiOiiseii  /:u  IjcUcibc'ti.  11)  Capitos  I'rozcss.  i2)  Lindau  gcg«m  das  Kammcrgericlii  xu 
unlerstüUeu    I3i  N  erliati  Unup  Berns  mit  Savoyen. 

1)  Die  Gosarulttüi '  jjollen  <lahin  liandeln,  dass  üi>ci'  «iic  aui  dem  lelzteu 
p.  8S1.    Tage  zu  Schiiiulkaiden  beschlü^Äieiie  Erstreckun^j  des  Bundes  Urkunden  auf- 
gerichtet und  jedem  Stand  zugestellt  werden. 

2)  Sie  sollen  bOron,  wozu  sich  die  See-  und  Haneestfldte  hinsichtlich  der 
Verfiiasung  der  Gegenwehr  entschlossen  haben«  Wenn  dieselben  cdi  notel 
der  gegen  wer  lut  des  letzten  abschids  und,  %vi  si  vetigrißen  ist,  hewillign, 
solin  si  di  vollends  helfen  «ufirichten  lind  verferlign.  wunlen  sie  ahrr  oit 
"willip^n,  Solln  si  pewalt  haben,  samht  andern  stcntlon  deslialbn  zu  vep,;ieichn 
und  zu  sliessen,  damit  diselbige  gegmrvfi-  ainiaal  mI  ah^oiet  bewilligt  tind 
heslüssen  weit,  als  dann  diselbig  veilassuu^  tior  ^t'^^enwer  ausweiset,  da^ 

p.  '621.  mau  bis  künftig  ostern  den  bauptman  vergewisea  .soll,  ul>  das  gelt  laut  der 
Verfassung  erlegt  oder  nit  sei,  und  ein  ei'samer  rat  dann  di  zebentauäend 
gülden,  di  es  inen  hescbeener  ireigtoichung  nach  gebort,  noch  nit  gdiftrt, 
sonder  mit  denen  von  Ulm  den  verstand  gehabt :  so  mans  bi  inen  bedorion 
wurde,  das  si  die  von  nnsertwegen  verqirechen  solten,  wolt  man  im  wider» 
fiül,  da  mans  bi  uns  bedorfen  sott,  das  ir  gleichergestalt  versprechn;  di 
solin  diselbn  unsere  gesandten  mit  den  gesandten  deren  von  Ulm  handln  : 
sover  inen  denon  von  Ulm  i^clojrn,  woH  mnns  norh  bi  solchem  vt»r«t.tml 
lassen  pleibii.  wolt  es  in  aber  beswcilicli  ^ein  oder  für  niif/er  ausi^hn,  ilas 
mans  erlegn  r^ull,  wolt  man  das  audi,  st)  fuderlich  es  iniin'  i-  luag, 
tbun.  sodann  di  sieben  tausend  gülden  zue  Unterhaltung  der  unLeriiauplleut 
und  kundschafter  belangend,  da  den  oberlendiscb  steten  daran  achtsÄend- 
halbhundert  gülden  suerl^n  gebui-t,  und  ^  eraamtt'  rat  hievor  of  adircilHi 

nr.  X4S.  hm  landgrafens  graf  Wilhelmen  laut  der  quittung  achthundert  golden, 
als  ob  solche  achtzehcnhalbhundert  gülden  dar  oberlendischn  stet  bi  ineo 
erl^t  weren,  gelifert,  und  dann  diselben  achtzehcnhalbhundert  guldoi  itao 
auch  erlegt  werden  [sollen],  solln  die  gesandten  mit  den  Ulmiscbeo  auch 
lianilln,  das  si  von  demaelbn  gelt,  so  die  stet  deshalbn  bi  inen  gelifert,  dr«'-- 
hundert  *,'ulden,  so  wir  an  den  achthunderlen,  dieweil  unser  anlajr  dpshalbti 
sich  allein  uf  funfhunderl  lault,  /uvil  usf^ebn,  i nheh allen ;  im  lall  aber  die 
acbl2ehendbalbbundert  gl.  algereil  geliveil  wereu,  so  suUn  di  gei^<indteIl 
diselbn  dreifaundert  gülden  von  den  landgrevischn  wider  hemafodeniy  oder 
sich  deren  uf  Augspurg  oder  Frankfurt  verweisen  lassen*. 

3)  Betreib  der  Aufnahme  neuer  liitglieder  sollen  die  Gesandten  anaeigen, 
nr.  888.   was  sie  und  die  Hessischen  Räte  deswegen  mit  Frankfurt  gebandelt ;  <  und 

diweil  diselbn  von  Frankfurt,  auch  Pomern,  Hamburg',  Hanuber,  Angsboff 
und  Kornpten  al«oreif  p-ewillijrt  und  in  di  v^rstendnus  konien,  anhören,  was 
deshalbn  mit  Wirlenbcr^,  Zwaicubruck  und  dem  fursten  zu  Anhalt  zu  Pe^-^r^u 
.yehandelt  worden,  und  gmvalt  babcn,  der^elbn  aii^^enomon  balh,  «:<nil  dem 
anlag  berurt,  vei'glichung  ze  thon,  und  im  iall,  das  ander  mer  steiid  m  di 

1  Matbis  rrarrer  wurde  sn^iaich  vom  Rat  durch  Crcdcnz  vom  19.  April  bei  dem  Kur- 
fQr^ten  uud  LandgraFen  nh  Kriegsrat  beglaubigt  auf  Onmd  der  Verfeasong,  vrootdi  Stauabug 

eioen  der  9  Kriep-^räle  zu  crnenneu  hatte.  (Ebenda.) 

-  Kfbl  mu  23.  Juui  \*hi~t  sandte  Uitu  ^egeu  (^UiHuu^j  daa  SUuääLurgera  licu  Leberscbu«» 

▼oo  80O  fl.  ittrQek.  Str.  St.  Afcb.  AA.  465.  Noeb  •»  18.  lUn  battm  Stam  «ad  Pfamr  vom 
nenkfttrt  eos  des  QeU  leeluniert.  Ulm.  A«eh.  Raf.  T.  XXI.  Orig. 
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verstendnus  zu  komen  belferten,  solin  di  {,'esandten  auch  bevelch  und  gewalt 
habn,  sich  mit  j^emainen  Stenden  deshalhn  und  Inhalt  jungst  ufgerichten 
abschids  zu  vereinbaren,  und  wo  man  dessen  je  nit  ainig  sein  mocht,  durch 
di  neun  stimmen  sprechen  und  besliessen  zu  lassn.  und  ob  sich  zutrug,  das 
di  stend,  so  algerait  in  di  verstendnus  komen,  auch  stimmen  begerten  und 
habn  wolten,  so  soUn  di  gcs^mdten  gewalt  und  macht  haben,  densclbn 
Stenden  auch  stinmien  ze  gonden  und  werden  zu  lassen,  doch  in  alwegn 
ainer  solchen  gestalt,  das  in  gebung  solcher  stimmen  di  glichait,  so  der  neun 
stimmen  halbn  ist,  des  orts  auch  gehalten  werde,  also  das  di  fursten  allain 
ainer  stini  mer  dann  di  stet  haben.  » 

4)  ^Vas  den  Vorschlag  des  Landgrafen  betrefle,  dass  die  Verbündeten  nr.  3bl. 
am  kaiserlichen  Hof  zwei  ständige  Vertreter  ihrer  Interessen  unterhalten 
sollten,  so  haben  die  Gesandten  dahin  zu  wirken,  dass  die  Ernennung  eines 
derselben  den  Städten  zugestanden  werde,  oder  dass  wenigstens  den  von  den 
Fürsten  ernannten  Personen  ausdrücklich  ein  ir  bestallung  eingebunden 
werd»,  die  Angelegenheilen  der  Städte  mit  demselben  Fleiss  wie  die  der 
Fürsten  zu  vertreten.  Auch  sollen  die  beiden  Sollicitatoren  alle  Neuigkeiten, 

die  sie  am  kaiserlichen  Hof,  der  ja  jetzt  meist  in  Italien  verweile,  erfahren, 
immer  an  Augsburg  oder  Ulm,  « als  des  orts  gelegensten  Stenden»,  mitteilen. 

5)  Die  Gesandten  sollen  mit  den  andern  Ständen  beraten  und  beschliessen, 
was  dem  Kaisei*  auf  sein  Schreiben  wegen  des  Kammergerichts  zu  antworten 

sei,  und  zu  diesem  Zweck  die  von  Dr.  Frosch  entworfene  Insti'uction  zur  nr.  353. 
Annahme  vorschlagen. 

6)  Die  Gesandten  sollen  Vollmacht  haben,  sich  mit  den  Ständen  über 
Massregeln  gegen  die  allenthalben  im  Reich  vorgenommenen  heimlichen 
Rüstungen  und  Praktiken  zu  vergleichen.  Die  vorgeschlagene  Gesandtschaft 
der  oberländischen  Städte  an  Baiern  halte  man  für  unnötig,  da  das  letztere 
bereits  die  Rüstungen  gegen  Würtemberg  eingestellt  habe.  Wenn  jedoch  die 
Stände  auf  der  Werbung  bestehen,  so  sollen  die  Gesandten  auch  in  dieselbe 
willigen  und  an  der  Abfassung  der  Credenz  mithelfen. 

7)  Die  Antwort,  welche  der  König  von  England  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  auf  die  zur  Annahme  vorgeschlagenen  Schmalkaldischcn    Artikel    nr.  363. 
gegeben  hat,  soll  von  den  Ständen  geprüft  werden ;  wird  dabei  gefunden, 

dass  der  König  im  Bekenntnis  christlicher  Lehre  mit  den  Standen  überein- 
stimmt, so  ist  er  auf  seinen  Wunsch  in  den  Rund  aufzunehmen. 
Wenn  noch  eine  Rotschaft  nach  England  für  nötig  erachtet  wiixl,  so  sollen 
die  Gesandten  auch  darein  willigen,  «ob  auch  wer,  das  sich  der  kunig  von 
Engelland  mit  einem  solchen  weiten  reich  nit  sogleich  in  alln  puncten  und 
ceremonien  mit  uns  veigleichn  kund,  und  man  ir  swachait  bis  zu  ferrer 
crbawung  zu  dulden  .schuldig,  in  demselbn  [sollen]  sich  di  gesandten  auch 
nit  waigern,  sonder  macht  habn,  mit  andern  Stenden  sich  derwegn  zu  ainigen; 
doch  solcher  gestalt,  das  in  der  Substanz  und  liauptpuncten  christlicher  lere 
in  alweg  bi  hievor  bescheener  und  usgangncr  confession  belibn  und  vom 
selbn  nit  gewichen,  geschriten  noch  gegangn  werde. 

8)  Sodann  so  solin  di  gesandten  bi  geinainen  christlichn  geainigten 
Stenden  von  unsertwegen  anpringn,  welcher  gestalt  di  ko.  ml.  verschiei 
irebelen,  derjenign  guter,  so  dem  konig  von  Frankrich  zugezogn,  inzuzieb 
^  iiab  ilzo  der  kai.  viscal  diselbign  zum  lail  per  publica  edicia  citiren 
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dn«  k;ii.  mmniergericht  tlarzu  bi  ponen  des  lainUViiiens  itns  ^cpilon  Inssen, 
derssolhii  i^^uior  zu  inveuUieu  ulzuschieibeii  uinl  tlern  verzaichuu;ssoii  dem 
fiscal  zu  uberächickon,  lut  der  mandatu  und  edicta.  dieweil  nu  ain  :>uUclid 
nit  allein  darumb  beschwerlich,  das  dermassen  den  obrigkaiten  im  heih|(n 
rakh  in  ir  joriBdietion  «ingci^'riffeD  weiden  eoUe,  sonder  ancli  dweUm  ms- 
gangsn  mandata  einander  so  gar  niderig,  eo  haben  wir  es  für  Ir  diar-  vnd 
Airsllieh  gnaden  auch  ander  elend  darombn  pringn  lassen,  ires  rata  danber 
SU  begem  und  pflegn. 

9)  Aber  Jjerurn  di  handlung^  des  cburfursten  zu  Sachsen  gegen  hei-zog 

ar.  868.  Jeorgn  von  S;icbsn,  davon  unser  g.  hen*  ih^v  lan(l;,naf  jungst  frcschribn, 
da  m\\n  unsere  gesan(iteii  gcwalt  und  bevelch  baliii,  mit  aiideni  Stenden  5>o\il 
nii^'^lich  di  saehn  hinzulegn;  im  fall  aber  si  gullidi  nicht  zerlegt  oder  vei- 
tragn  werden  mochten,  sich  mit  den  Stenden  darunter,  was  di  veiateDiltius 
vermag  und  ausweist,  crbiten  und  erzaign. » 

BT.  868.  10)  Was  den  Vorschlag  der  Gonstanser  besügUeh  der  AwfhahmB  der 
Eidgenoasen  betriflt,  so  t  soUn  di  gesandten  mit  denen  von  Goslnils  dnwMi 
redn  habn  und,  so  weg  geAinden  mocht  werden,  das  von  chorftirBten,  fnrsieB 
Und  Stenden  bevolen  wurde,  mit  den  aidgenosischen  steten  su  handln,  skh 
anfcnglich  unser  und  dem  von  Costnitz,  Lindau  uiul  Meminpren  confession 
zuvcr^'leichn  und  demnach  in  di  rbri^^tlitb  verstendnus  zu  priugn,  da  ?o1)n 
des  (?ds  unwt*  ^sandten  allen  gelrewen  vluis  nit  sparen,  damit  di  aidge- 
nosiscliu  slet  als  ?nit|?lider  Christi  und  di  kainswegs  zu  vemerfen  sind,  auch 
herzugebrncht  [würdeuj,  und  [dasbj  das  ansuchen  von  den  Stenden  der  ein  ist- 
licfan  verain,Qnd  nit  wn  den  aidgenosisdm  Stetten  herkeroe. 

Ii)  Die  gesandten  sollen  auch  m  ainer  knnen  suma  enden,  wes  in 

nx.  860.  sscfan  doctor  Gapitons  jungst  uf.ain  kai.  cammeigerieht  erkan1(*),  ond 
was  gemainen  Stenden  daran  gelegn  und  darus  künftig  ervolgn  m^g»  nndl 
dann  auch  irs  fats  begem  und  pflegen. 

nr.  861.  12)  Deren  von  Lindau  Sachen  benirn,  dieweil  di  lauterlich  ns  dem 

p-lrnibn  und  religion  fleuf?t,  da  soHn  <}i  ires-nidtf'n  \\\  (Umi  Stenden  helfen 
luiilern,  damit  es  auch  für  ain  reUgioiisach  i)ekant  bescliu'mbt,  und  inen 
darinnen  laut  der  versteudnus  hilf  bewlsen  werde. 

13)  Was  sich  auch  jetzo  zwischn  Bern  und  dem  herzog  zti  Saphoi  :ui 
Losanan  sugetragn,  soUn  di  gesandten  auch  an  di  stend  pringn,  ob  su  nt- 
slagn  wer,  dieweil  ain  solichs  dannocht  ain  handd,  von  dem  den  eiendoB 
des  ewangdii  künftig  etwas  ervolgn  mocht,  was  denen  von  Bern  darin  aan- 
nemen  oder  nit  weret.» 


1  Von  Sturms  Hund  verbessert  an  Stelle  von  •  bischof  von  *  etc. 

*  Vgl.  oben  p.  834  A,  1  und  nr.  S41.  Bern  hatte  nach  der  mit  leichter  MfiBa 
erreichten  Befreiung  Genfs  und  nach  Eroberung  des  W'aadl Landes  sich  endlich  im  Mäti  den 
y«RalltlimimiwclMB  Bstalt,  Zarifliit  md  andiw  BidgonoaMn  iiuo&m  tngingUch  gesei^ 
aU  es  auf  dDem  Tag»  sa  Ltmaiuw  am  90.  Ibn  wanfgalau  Vanddlgia  rar  Hanl«I)M^  im 
Friedens  mit  Savnven  entgeg-ennahm.  Da  jedoch  letzteres  auf  der  RQckgab«  aller  Brobousj^cB 
bestand,  und  ousserdpin  Herns  Verbündete,  die  Freiburper  und  WalUser,  nicht  erscbieoea 
waren,  so  war  die  Tagung  utnsunsi.  Die  Schiedsorie  konnten  nur  die  HoSnung  aniiyranhan, 
data  die  Partalen  vorlinfig  die  Feiodaeligkeitao  eiDitaUan  iMm,  Walten  Ynrhmilh^w  ■ 
4.  April  in  Bern  selbst  blieb«»  gldefafaUs  erfolgkii.  Bldgan.  Abaeti.  IV  I  C  nr.  410  «.  41t. 
Baaal  hau«  aiiMGopie  daa  Laiiaaaiar  Abiahiada  an  Sti«^^ 


Digitized  by  Google 


Die  Sächs.  Städte  und  dift  BnndamifiMniiif.  N«ite  IfHgliadmr.  1U8.  8&7 


878*  „Die  acta  und  handlfing  vf  tai  dag  qOMiaiodosenit!  xa  Frankfurt 
•m  Key«  «.  elOb  8«  geliMidlet,»  AprU  34-Mai  11. 

Sit,  8t.  Arth.  ÄÄ  4M.  (Mg.  m»  MM  Pfkrrtr. 

BrWänragen  der  Sächsischen  Sui.lte  wegen  der  Bandesverfassang.  Aufnahme 
Pommerns,  Anbalt-Dessaus,  Nassaus,  WQrtembergs  in  den  Band.  Ruprecht  von 
SwaOtOdBMi  MUlgl  dm  BtStOt  ant.  Emua  pwtMUert  gfl^m  dto  Aafaibm 
Nmmiu.  AüAMliDia  F^nkfurlt,  AngilMi^,  K«iii|ilMis.  LBbaek,  0«dw,  ffindiedc 
nnd  Gottingen  um  fernere  Teilnahme  am  Bunde  zu  ersuchen.  Beschwerden  Aber  das 
Kammergericht  (namentlich  Lindaus)  einem  Ausschuss  überwiesen.  Höhe  des  WOrtemb. 
Beitovgs.  Intervention  fOr  Lindau.  Stimmrecht  ^^  ürlembergs  und  Pommerns.  Streitig- 
kdlw  dM  KnlttMlin  aalt  Ctoorg  yva  Steht«  i  dtr  Landgraf  tb  Vtnnitttor.  Baibig 
AiÜMluDttaMiB  and  Hiunni.  Heteen  protattttil  gagtn  Ntatant  TtilttaliiDt  ts  dtn 
Verbandlungen.  Antwort  auf  Eoglands  Werbung  wegen  einer  Gesandtachtft  m  mhtrer 
V^erst&ndiguog.  Beschwerde  Strasaburgs  über  die  Mandate  des  Kammergerichts  wegen 
der  Gütwoonfiscatkuien.  Kundtcbait  wegen  der  ROstongen  anzusteUen.  Geheimhaltung 
dar  VttlMaAtagen.  OttaadltdMft  aadi  England  btaebloatwi.  Bmon»  «dWaUta- 
waver.  Stmalmig  Utttl  um  Vorwtndaag  für  Btm  nad  Otnf.  AlMdhitd. 

Ankunft  Pfarrers  und  Sturms  in  Frankfurt  am  24.  April.  Nach 
Verlesunf;:  der  Credenzbriefe  der  Gesandten  etc.  be^nnl  die  Verhandlung  am 
26.  April  auf  Grundlafze  des  letzten  Schmalkaldischen  Abschieds.  Zunächst    p.  321. 
werden  die  einzelnen  tSächsischen  Städte  hefrafjl,  ob  sie  die  Bestimmungen 
des  Schmalkaldischen  Abschieds  und  die  Notel  der  Bundesverfassung  bewilligen. 
Magdeburg  bejaht,  «dorflf  wart  der  gesant  von  Brfinaiwig  befirogt,  der  leigt 
oQd  der  leage  noch  an,  wu  doe  hiorren  mit  Goslar»  Gottmgeii  und  fSmheck 
gehandelt,  sie  zü  vermegeo,  diaen  alMchid  nnd  die  notel  der  verteQngauQ- 
nemen,  aber  nicht  erlangen  megen  etc.  dorflf  adgt  er  siner  berren  gemiet 
ui ;  die  haben  den  abschied  und  die  notel  angenomen  und  bewilliget;  las  den 
Stenden  solchen  finen  bevelch  us  siner  inslrüclion.   noohdpm  7ei|^l  der  von 
Bremen  an,  das  er  bevelch  helt,  dou  n])srhid  und  die  vertaste  nofp]  m 
bewilligen;  doch  5fn  weren  .sine<r>   heiren  beswert  in  der  anlog,  da.s  doseihs 
insehens  gehalten  wurde,  durüt  wart  im  zü  antwürt,  das  sie  die  stett  ir 
anlegen  under  in  selbs  gelegt  betten,  uf  solches  wurden  die  Schriften  von 
Goslar,  Eimbeck  und  Gottingen  ixdder  verlesen,  dwil  die  süfor  ettich  nit 
gebert;  der  von  Gottingen  scbrift  w  oopias  haben  mit  D  beieicfanet  dorflf 
wart  der  ander  artikel  in  dem  absebied  verleeen,  der  in  sich  haltet  nnd  uflegt 
dem  clnlrf.  zü  Sachsen,  mit  den  forsten  zu  Pomeren  und  den  fQrsten  sfi 
Anhalt  zü  Dessau,  so  das  heilig  evangelium  bie  inen  predigen  lossen  und  in 
dise  verstentnis  begert,  zü  handien,  ist  uf  den  morgen  der  ehürf.  ret  relafinn 
prehert,  wei?  ir  frnedi{»??ter  her  gehandelt,  nnd  wie  die  ht  rz  tijen  von  Pomeren 
in  dise  verstenlnis  kümen,  deshalp  ir  gnoiiea  ibergelxti  bekenlnis  verlesen, 
deren  wir  copien  mit  £  bezeichnet^  haben;  witer  oücli  der  fürsten  inkümen 
la  Anhalt  in  die  ferstentnis,  mit  dem  bitten  und  bogeren,  d^  sie  nit  in 
grosser  richtflnob,  die  stend  wellen  sie  in  der  anlag  des  benogen  von  Unen- 
borgs,  der  grofen  von  Hansfelt  hüben  lossen,  gehört,  des  ofleh  ein  scbrift 


1  Utgt  aiflhl  bai. 
•  liegt  aleht  hm. 
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an  den  chürf.  zu  Sachsen  geton,  verlesen,  deren  wir  copien  mit  in  E 
bezeichnet  haben ;  doröf  des  chfirf.  sfl  Sachsen  antwfirt  vermerkt^  dorin  sin 
chürf.  g.  anzei^,  [dass  sie]  solches  on  der  anderen  stend  vorwissen  nit  sü 
dün  habe  etc.  uf  solches  dieselbigen  ret  oöch  angezeigt  ires  hecren  hand- 
lüng  mit  grof  Wilhelm  von  Nassouv,  wie  sin  g.  in  disse  verstentnis 
genümen,  und  sin  schriftlich  }>ekentnis  wellen  verlessen,  aber  die  Hechissen  [sie/] 
ret  sint  abgetreten  und  die  nit  wellen  heren;  noch  demaelbigen  sint  sie  vor- 
lessen,  deren  wir  copien  mit  in  E  bozoichnet  haben». 

Uf  den  dog-  nochmittajr  zu  1  ureu  sint  die  stend  wider  züsamenkomen ; 
haben  die  Heschissen  ret,  .ils  irein  g.  h.  bevelch  gegeben,  mit  h.  Ulrich 
z ü  W i r t e n b e r g  und  herzog  Ruprecht  zü  Zweienbrücken,  in  die 
verstentnis  zü  kämen,  zü  handien,  deshalp  relation  gedon;  und  erstlich 
hemg  Ulrich  halp  angezeigt :  nochdem  sin  g.  verstände,  das  disse  iwrstentnis 
sich  uf  kein  adtlichs  »he  oder  gange,  [sondern]  allein  uf  den  gloüben  und 
religion,  so  welle  sin  gnod  on  usnemens  einidts  Stands  in  disse  verstentnis 
zü  kümen  bewilligen,  doch  mit  dem  geding,  das  sin  gnod  welle  halp  so  vil 
erlegen  als  min  g.  h.  landgrof,  und  im  ein  stim  vorbehalten  haben,  von 
berzop:  Rüprecht  wegen  hat  <;in  irnad  geschriben  mit  Ix^j^cr,  solches  zü  ver- 
lessen ;  wart  verlessen  und  des  inhall??,  dns  sin  gnod  zü  kriTnon  in  dis^e 
verstentnis  us  ollichen  Ursachen  abgeslaj^en  hat.»  Hierauf  pioieslieren  die 
Hessischen  Räte  abermals  gegen  die  Aufnahme  Wilhelms  von  N a  s  s  a  u. 
p.  332.  Sodann  referieren  Hessen  und  Strassburg  über  die  Verhandlungen  mit  Frank- 
furt, Ulm  und  Memmingen  Aber  die  mit  Augsburg  und  Kempten.  Nachdem  die 
endgültige  Aufnahme  der  Fürsten  von  Pommern,  Würtembeiig  und  Dessau  bis  auf 
die  Ankunft  ihrer  Gesandten  verschoben  ist,  wird  zur  Feststellung  der  Ban- 
des hei  träge  der  neu  hinzugekommenen  StAdte  geschritten.  Mit  Augshung 
einigt  man  sich  leicht  dahin,  dass  es  ebenso  viel  geben  soll  wie  Stra^sburp- 
und  Ulm,  und  auch  mit  Humburg  und  Hannover  ist  die  Einigung  bald 
erzielt ;  etwas  schwieriger  {jeht  es  mit  Frankfurt  und  Kempten «. 

«Uf  solches  Warden  zwü  schriffen,  von  den  von  Lübeck  gescbirkt,  ver- 
lesen, vast  des  inhalts,  das  sie  umb  kürze  we^^eii  der  zil  nit  megen  scbicken 
zü  dem  dog,  oüch  so  sie  inen  die  iiandlüng  und  abschid,  jetzt  jüngst  zü 
Smalkalden  gemacht,  nicht  zükfimen;  do  in  derselbig  zukäme,  wellen  sie 
sich  gepflrlich  vememen  lossen;  ward  uf  deren  schriben  von  Lübeck  und  der 


1  Liegt  nicht  bei.  Wegen  der  Aufbahme  Wilhelms  von  Nassau  halte  sich  schon  auf  dem 
Torigm  Tage  za  Sebmilkaldm  (ar.  830)  ein  Streit  xwischen  Stcbeen  und  Hessen  erhebeo. 

W&hrond  der  Kurfnrst  den  Beitritt  dee   Orafen  wQnschte,  wollte  der  Leadgref  niilar 

keinen  Umständen  darf>in  v  iüip'cn,  weil  er  wegen  des  £?rosscn  Erliscliarisprnzpsses  mit  Nassau 
rntzweit  war.  V<rl.  oben  nr.  179.  Schliesslich  wurde  der  .Vn'; weg  gefunden,  dnss  die  Stünde 
obtie  Hesä«n  mit  Wilhelm  von  Nassau  einen  Sondervertrag  ciugingen,  durch  welchen  der>elbe. 
ohne  Mitglied  des  Bandes  ni  sein,  doch  die  Re^te  nnd  Pflichten  eines  eoldien  gegenaber 
den  StAndcn  mit  Attsnslime  des  Landgrafen  erhielt.  (Originalurkunde  bierQber  d.  d.  1535 
Dcc.  21  mit  den  Sicprln  von  Sarlnen,  Braunschweig,  Anhalt,  Strassburg.  Ulm,  Magdeburg 
und  Bremou  im  Str.  St.  Arch.  .\A  453).  So  nft  seitdem  onf  den  Bundestegen  mit  Nassau  ver- 
haiidelt  wurde,  zogen  sich  die  Hessischen  lUte  protc>tier(:nd  zurück. 

•  Augsburg  wurde,  wie  der  Abschied  (ebenda)  ausweist,  auf  monatlich  5000  il.  v«Tan- 
ßchlagt,  Hamburg  auf  4000,  Hannover  aaf  767,  Frankfurt  auf  3000,  Kempten  auf  900  fl. 
Ursprflnglirb  sollte  Frankfurt  4000  und  Kempten  1000  fl.  geben. 


uiyui^ed  by  Google 


Beitritt  nener  Mitglieder.  Beschwerden  LindAHs.  1636.  869 

4rier  stelt  Goslar,  Einbeck  und  Gottiogen  das  für  gut  ang^efldieD,  das  etlich 
verordent  von  den  stonden,  ire  schriflen  witers  besichlifi^et,  hik?  instrwclion 
sn^e^telt  an  min  horreu  von  Linenbür^^  und  ollicbe  stett,  vernor.s  mit 
rifMi  ob^^emoUea  j^telloti  zu  handien,  sie  zü  vermegeu  in  die  wiler  ersfreckte 
v.'islentnis  und  iiotel  der  gegenwer  zü  kümen;  doch  sol  solche  instrüction 
wilers  uf  besserüng  der  slende  besichtiget  werden*,  dorüf  zeigten  deschürf. 
mk  ^wfbmm  rot  an,  wie  ir  benr  inen  ein  eehrift  sügeschickt,  so  von  den 
faenogea  Ton  Pomeren  an  ir  chfirf.  g.  lugangen;  die  wart  wrlessen.  was 
vMl  dei  inbalts  ein  endechiildigQDg»  worumb  ir  gnod  den  dog  nit  be^kdien 
rnoi  Ilten;  das  sehriben  vom  cbQrf.  [sei]  inen  spot  zükomen,  dwtl  sie  ir 
iiofhalfüng  etwas  witers  hctten,  dan  ir  gemeinlich  hofhaltüng  were,  darzü 
so  botton  ?io  irn  ret  dorzü  dienstlich  nit  bi  banden,  sünder  den  erloübt  etlich 
nt,  mit  verner  Inhalt  etc.  wart  dorüf  sincr  a.  il)ei  j^eben  bekantnis,  we  ire  g. 
iu  die  verslentnis  genomen,  wider  gelesseu ;  durüt  die  Sacbissen  ret  anzeigten, 
was  ir  gnoden  ret  für  ein  gesprech  mit  inen  gehapt  der  anlog  halben,  und 
sich  so  vii  vermerken  loasen,  das  sich  iie  g.  Ii.  als  vil  als  Saehsen  oder 
Hessen  anlegen  wfirden,  doch  das  inen  ein  stime  gegeben;  ob  die  stend 
jelit  woHen  dorvon  reden,  ward  fflr  gflt  angesehen,  ein  ander  sit  dorvon  red 
sä  haben. 

Uf  adches  ward  im  abschied  der  |)rmct  fürgenomen,  belangend  die  prooess 
am  chamergericht,  wanl  verlesen,  doiüf  der  von  Lindau  sach  des  fioüwen- 
closlers  halp,  dwil  der  flsrha!  pie  cietiert  hetto.  y:ru-<]  frirf,'enoraen,  ir  süpli- 
«ation,  so  an  die  stend  gesteit,  verlessen,  desgiichen  die  citation,  und 
den  obeiit  liuiüf  bedoclit  genfimen. 

Uf  fritag  [April  28]  zü  VI  uren  sint  die  stend  züsanienkomen,  ist 
dOreh  die  Sacbissen  ret  angezeigt :  nochdem  der  von  Lindau  sQplication  irer 
faenverden  halp  gdiert,  so  kfindten  sie  bie  inen  nicht  anders  dorffir  halten, 
dsn  das  disses  ein  religionsadi  were,  und  wiewol  der  Smalkaldisch  abscfaeid 
inoez  und  weg  anzeigen  det^  wQ  je  fortgeAami  wolt  werden,  was  durch  ein 
iisschribeo  und  anders  solt  fürgenomen  sin,  aber  doneben  hetten  sie  das 
bedenken,  das»  mit  dem  usschrih^'n  noch  zur  zit  underlossen  bliebe  in  ansehüng, 
das  die  kei.  mt.  in  groszen  gesclieften  were,  das  ander  weg  fnrzünemea 
weren,  domit  solches  abgeschafTt,  do  sie  dan  gern  wollen  zu  roten  ;  wü  es 
aber  je  nicht  helfen  wolt,  würde  ir  gnedigster  herr  allcjs  das,  so  die  ver- 
stantnis  vennecht, 'hellen  volstrecken.  wart  witers  von  den  Stenden  dorvon 
iseret  und  für  gfit  angesehen,  das  ein  usschOz  verordnet,  der  der  von 
Undonw  und  andere  eacfaen  und  beswemis,  den  Stenden  begegnet,  berot- 
ibgte<n>,  doch  [dass]  der  von  LindoQw  sBcb  züerst  iren  ffirgang  haben 
Soll,  uf  solches  zeigten  die  Heschissen  rel  an,  wie  ir  g.  b.  inen  gescJiriben, 
nfx^bdem  herzog  Ulrich  von  W  ü  r  t  e  n  b  e  r  g  uf  disen  dog  beschriben,  do 
hab  sin  g.  durch  ein  schrift  lossen  anaeigen,  das  er  wolt  [sie  I]  gewUt,  dissen 

1  Der  Abwbicd  vom  10.  Mal  (e1>tBda)  «mlcbagt  dm  Hersog  Bnut  md  die  Slldt« 
hrenen  und  Hanbiug  tar  Varbandlong  mit  Lflbeck.  die  Stidto  Bnunsehweig  und  Magdelforg 

zur  ^■eT^.^in  ütiiifr  inil  GöUiogen,  Go'^lar  und  Eimbeck.  Sie  sollten  allen  F!f'i«;<;  anfwenden,  die 
Städ'.'-  /ur.i  I-luitriti  in  die  verlängerte  EinipTing  zu  gewinnen ;  der  Bund  wollto  cv(nittir>ll 
daraul  vcrxichteu^  äuis  jene  scbou  Jetzt  ihre  Anlage  bezahlten,  wenn  sie  nur  Sicherheit 
(rab«o,  iaa»  sie  et  im  Fsll  «iAtmtndttr  Not  thtm  wolltm,  md  wenn  «ria  rieta  nH  d«r  Zahlung 
dtr  drai  Do|ipeliDonal«  ainTerataadea  aridlrlaii.  Vgl.  obaDp.  881. 
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dog  i&  besQchea  uf  die  innemüng  oder  Vertröstung  disser  versfentnis^  hab 
aber  sine  ret,  so  zü  disseiii,zä  schicken  weren>  nicht  bie  im>  oüch  die  us 
kOne  der  tit  nicht  bekomen  megen ;  so  aber  andere  dog  ernent  werden,  so 
welle  er  die  sinen  schicken,  mit  bitt,  in  bie  den  Stenden  zQ  endschGldigen ; 

und  nochflem  sin  gnod  Lewilligt  in  disse  verstentnis,  wie  hie  vor  gehert, 
und  flßr  landgrof  im  vertrestüng  hab  geben  allein  der  verstenfnis  halp,  so  s?p 
sin  früntlich  und  gnedig  befieren,  die  stend  wellen  in  nit  heher  besweien  ,  (}au 
das  sin  jjnod  der  anlaj;  halp  so  vil  als  der  landgrof  -ehe  ;  doch  wolt  er  iiii 
ein  stim  vorbehalten  haben,  dorbie  ir  jf.  h.  in  uucli   befolen  anzuzeigen, 
das  die  stend  nicht  hchtlich  lierz^j  UUich  wollen  usslogen  und  siner  giiod 
gelegenheit  bedenken,  dorbie  das  oQch  zü  berotslogen  wer,  wü  ein  stand 
aolte  ibemgen  oder  von  dem  wort  goties  gedrüngen  werden,  so  nit  in  unser 
verstentnis  were,  wie  demselbigen  ifi  helfen»  domit  er  uns  nit  abgedrangen 
wurde,  uf  solches  zdgten  die  Sachissen  ret  an,  das  die  beswernissen,  so  am 
chamergericht  hingen,  zQerst  fürgenomen  werden  sollen;  dwil  dan  der  her- 
zogen von  Pomem  halp  kein  taxt  *   noch  gemacht  uf  die  zwen  fürsl^, 
bnlp  so  vil  zu  erlegen  als  der  chürf.  und  kein  slim,  oder  die  anlog  frmz 
uiui  ein  stim  hnben,  das  hie  hernoch  dorvon  ^eredt  würde  von  disser  und 
hvnoy;  Ulrichs  wegen,   dorüf  die  Heschisclien  [sie/]  wider  anzeigt,  das  gut 
wer,  das  die  stend  von  herzog  Ulrichs  wegen  sich  endslieszen ;  dan  e«« 
dannocht  ein  anderen  bcschcid  hett  mit  den  hei^gen  zii  Pomeren ;  duvzü 
dwil  ir  g.  h.  der  landgrof  bie  herzog  Ulrich  were,  der  mecht  mit  ir  g. 
müntlich  witers  red  haben  und  handien,  dorüf  wart  umbgefrogt  und  dem 
usschutz  herzog  Ulrichs  halp  oüch  befolen  zü  berotslahen,  wie  sin  gnod 
mechte  uf  glichmessigst  angdegt  werden,  doniil  glicheit  gehalten  würde, 
dach  sahn  alle  stend  füi  gut  an,  das  herzog  Ulrich  nit  us  der  verstentnis 
gelo5??:pn  wurde,  uf  solches  w-jrd  ein  <;iiplicalion  von  den  von  Biberach  ver- 
lessen  (*),  her  Hansen  Schaden  belan^n^nr!,  und  dorüf  ein  antwürt  von 
her  Hansen  Schaden  uf  ein  schnbon,  so  im  von  bmalkalden  i>escheea  uiige- 
vorlich  des  Inhalts,  das  er  deren  von  Biberach  clagen  nicht  gesfel  und  erbeut 
sicli  mit  inen  fürzükümen  gütlich  vor  dem  rot  der  stett  Ulm  odei'  Memingen. 
ist  deren  von  Kherach  süplieatÜHi  und  das  schriben  dem  ussehfkz  bevolen. 
dorüf  ist  ein  usschOtz  verordnet  als  Sachsen,  Hessen,  Stroszbürg,  Ougspürg, 
Esslingen,  Magdenbüig,  Bremen  und  Brunszwig;  sint  des  moiigens  bie 
einander  hlipen.  uf  fritag  nochmittog  sint  die  vom  usschutz  znsamenkomen. 

Uf  samstag  [April  29]  zü  YI  uren  sind  die  stend  züsamenkomen ; 
haben  der  usschüz  ir  bedenken  brecht  und  durch  des  chürf.  ret  angezeigt 
worden  :  nochdem  die  stend  für  güt  angesehen  umb  kürze  der  zit  und 
handlüng,  das  ein  usschutz  gemacht  und  derselb  der  von  Lindonw  sarhen 
fürnemen  soll,  haben  sie  })edocht,  das  dem  chamergericht  zü  schril»cu  sie, 
wie  sie  des  ein  vergriff  angestelt,  so  verlesen  ward,  mit  wenig  endeiüng 
liessen  die  stend  inen  solches  schrift  gefallen,  deren  wir  copien  mit  E 
bezeichnet  haben*;  sol  solche  schrift  den  heden  procümtoren  Verstössen  zuge- 
schickt werden,  dem  chamergericht  die  zü  ibergeben,  domeben  sol  den  von 
LindoQw  ein  copi  zugestelt  virerden,  sein  procürator  die  haben  züzüschicken. 


1  SS  Tax*.  AaMblag. 

t  Uigt  htk  i  gfednekt  bei  HarpKchi  V  Beil.  76. 
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es  hat  oüch  der  usschiiz  bedocht,  das  die  kon.  mt.  zü  berichten  sie  der  von 
Lindouw  halp  so  schriftlich  oder  münüich ;  doch  dwil  mer  Sachen  vorhanden, 
90  Stellens  der  usscbiitz  sn  der  stend  bedenken,  so  dieselbigen  Sachen  oQch 
berotslagt  werden  K  domeben  bat  der  nsschüts  bedocht  die  anlag  der  zweier 
fursten  Pomeren  und  Wflrtenberg  halp;  dorfim  als  herzog  Ulrich  begert,  ir 
gnod  zü  bedenken  irs  lands  und  s^veren  itikOmens  halp  ins  land,  das  die 
stend  in  wolten  bliben  lossen  bie  der  halben  anlag  ge^^en  dem  landgrafen, 
doch  im  ein  stim  vorbehalten,  und  aber  min  g.  h,  dei-  landjrrof,  [der]  jetzt 
bie  sia  ji^noden  personlich  ist,  müntlich  mit  ir  gnoden  handlen  mo^ :  i^f  dns 
usschütz  bedocht  dorüf  gestanden,  das  herzog!;  Ulrichs  anlag  gölte  sin  lüUOU  IL, 
und  min  g.  h.  landgrof  dorüf  mit  ir  gno<l  handien  f?ol(,  und  die  herzogen 
von  [Pommern]  ir  anlog  dem  churf.  glich,  us  urt>ach  das  ir  g.  in  gutem 
nennegen;  wü  das  aber  iren  g.  beswerlicb,  so  stot  es  lü  erkantnis  der 
siende.  der  stimen  halp,  dwil  der  chürf.  und  landgrof  jeder  swü  stimen 
biben,  so  ir  g.  woHen  sich  verziehen  nnd  Pomeien  ouch  Wirtenberg  die 
geben,  so  blip  es  bie  den  nfin  stimmen,  das  der  usschfltz  zü  irer  gnoden 
gevallen  stott  [sie/];  wü  aber  ir  gnoden  die  zwü  stimmen  nicht  'geben  und 
zwü  ander,  das  dan,  domit  glicheit  gehalten,  den  von  Stetten  oüch  noch  zwü 
stimmen  wfirdn.  das  haben  die  stende  inen  also  hedocht  lossen  «jefallen «, 
dorüf  die  Heschissen  ret  irem  g.  h.  solches  zügeschrihen,  bie  herzojjr  Ulrichen 
dorüf  zü  handelen.  es  hat  oüch  der  usschütz  bedocht,  wes  min  g.  h.  von 
länenbui^,  die  stett  Bremen,  Brfmszwig  und  Hambürg  uf  deren  von  Lüljeck, 
Goszlar,  Einbeck  und  Gottiugen  schiiben  fürter  gehandelt  werden  soll»,  wie 
solches  in  instrflction  gegeben  werden  [soll]. 

Uf  sotehes  haben  des  chfirf  .  von  Sachsen  ret  angezeigt,  wes  sich  zwischen 
im  chfirf.  gnoden  und  b.  Jorgen  zü  Sachsen  zfigetrogen  noch  abtei-  nr.  808L 
lüi^  irer  beder  gnoden  landen,  das  dan  ein  religionsach  und  us  dei  selbigen 
fleasty  mit  dem  bevelcb,  wes  doründer  {rehandelt  und  in  Schriften  doründer 
^ttngen,  die  der  lenge  noch  zü  heren.  dorüf  warden  ir  instrüction  und  dan  ethch 
Hier  Schriften  gelessen  dwil  es  nün  spot  im  dog,  l)e<;erlen  sie  sich  nit 
zü  besweren  und.  nochmitlag  die  iberigen  schritten  oüch  zü  heren,  wiewol 
infiel,  das  der  Heschissen  ret  für  gut  ansehen,  disses  iussen  ]>erüwen  zü 
diü.sem  mol,  dwd  die  Engelisch  botschatt  lang  hie  gelegen,  mit  derselbigen 
ffinjIGiren,  dorbi  das  herzog  Jerg  ein  boten  hie  hett,  der  schrift  an  die 
stend  brechte;  begert  in  oder  dieselbigen  zft  heren.  dorflf  die  Sechissen 
b^gerten,  unbeswert  zü  sin,  sie  nochmittog  zfl  heren;  wart  für  güt  ange- 
vhen,  die  schrißen  nochmittog  zü  heren.»  Dies  geschieht,  worauf  dieStftnde 
«eh  Bedenkzeit  ausbitten.  Auch  die  Schriften,  welche  Herzog  Georg  zu  seiner 

'  Wie  der  Al»3cbied  des  Tages  (ebenda)  zeigt,  warde  die  RoUchafi  ao  dea  König  wegen 
liadaas  in  dar  .Tliat  bwehlMwo.  Aueh  der  von  AuascboM  verfamte  Bntwarf  «inw  Instroe- 
tioii  bierfllr  liagt  hei,  Bs  wird  datiii  dne  ehtgalieinda  Vaclddigung  der  Vorgänge  in  Lmdea 
wf  Gruutl  'r  Nürnberger  Friedens  versucht.  Ausserdem  wird  auch  das  Verhalten  der 
Stande  zum  Kammergericht  in  andern  Pmesten  «bennals  verteidigt  und  Verschaffung  wirk- 
lichen Stillstands  verlangt. 

'  Dieser  Vorschlug  bezüglich  der  Stimmen  kam  auch  in  den  Abschied  (ebenda). 

^  Statt  «gehandelt  werden  soll»  ist  wohl  zu  lesen:  «handelA  sotloi». 

^  Liegen  Iwi.  Die  InstnietioB  enthllt  die  Bitte  um  Bat  und  Betatand  der  Binigungsver- 
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Rechtferligun;;  an  die  Fürsten  und  die  Sächsischen  Städte  gericblel  hat, 
werden  verlesen  Die  oberländischen  Städte  wollen,  weil  sie  in  der  Adresse 
nicht  milgenonnt  sind,  mit  der  Angelegenheit  nichts  zu  schaffen  haben; 
jedoch  wohnen  rie  auf  Bitten  der  andern  Stände  der  Verlesung  bei.  Am 

nächsten  Tage  [A  p  r  i  1  30]  tragen  dann  die  Hessischen  Räte  vor,  wie  der 
Landgraf  schon  früher  von  dem  Streit  zwii^dim  dem  Kurfürsten  und  Geoiig 
unterrichlot  «jewesen  und  von  den  Landstäntien  des  lelzforen  gobcten  worden 
sei,  gemeinschaftlicli  mit  den  anderen  Ffirj^ten  des  Bundes  einen  Ausgleich 
zu  versuchen.  Der  Landgraf  haiie  darauf  erwidert,  «ter  welle  sich  des  handtls 
beladen,  doch  allein  on  die  anderen  ffirsten  noch  zur  zil,  us  ursacli,  da«  die 
bede  chür-  und  t[ürstenj  im  blüt  halber,  ouch  der  verbrüderten  einigunj; 
halp  neher  zQgelhon  sint,  dsn  den  anderen  färsten ;  so  wurde  sich  der  handel 
sünst  auch  lang  verziehen  etc.»  Der  Landgraf  habe  denn  auch  beiden  Par- 
teien einen  Tag  zur  Unterhandlung  in  Naumburg  auf  den  29.  Mai  angesagt. 
Die  Hessischen  Räte  bitten  nun,  die  Stände  möchten  dem  Kurfürsten  raten, 
diese  Tagsatzung  und  Vermittlung  anzunehmen.  Die  Städte  Strasshurg, 
Augsburg  und  EssUngen  verfassen  hierauf  im  Auftrage  der  Stände  die 
dem  Kurfürsten  zu  erteilende  Antwort,  welche  den  Räten  desselben  am 
1.  Mai  nlHMieieht  wird*.  Die  Hessischen  ll;de,  obwohl  mit  dieser  Antwort 
einverstanden,  übergeben  dennoch  im  Namen  ihres  Herren  den  Sächsischen 
eine  besondere  Antwort 3.  Hierauf  bitten  letztere  um  Bedenloeit,  die  ihnen 
gewährt  wird. 

cWard  mitler  wil  der  fürsten  von  Anhalt  zfl  Tecbow«  tax  der  anlog 
fttigenomen,  von  einer  süm  geredt  biz  in  die  1500  fl.  ein  monat;  dwil  aber 
niemans  kein  gewalt  hat,  doruf  zuzQsagen,  ist  für  gut  angesehen,  dem  chnrf. 

zü  Sachsen  doründer  bevelch  und  «^ewall  zu  geben,  mit  inen  zu  handien, 
doch  das  ir  anteil,  in  die  7000  11.  geherig,  nicht  dorin  gerechnet  und  sänder- 
lich  erlegt  wenle.  »  Ferner  bringt  Heilbronn  Beschwerden  gegen  das  Kam- 
mergericht vor  und  erhält  den  Bescheid,  man  wolle  die  Sache  fiherlegen. 
«  uf  solches  ward  des  von  Nassaus  gescliickter  beruft;  do  traten  die  Heschissoi; 
ab.  ward  denisellti^^en  angezeigt,  no<-tuleni  sin  g.  h.  he;;erf  hett,  in  disj-e 
verslentnis  zü  kamen  etc.  ward  noch  vil  werten  ingeuümen  uf  vorgonde 
handhing;  dwil  es  aber  spot  im  dog  was,  ward  er  bescheiden,  nochmitto}; 
zü  kümen,  der  tax  halp  mit  im  zö  handien. 

Uf  den  dog  nochmittog  zu  I  uren  komen  die  stend  züsamen,  gaben  des 
chürf.  ret  zü  Sachsen  ire  aniwflrten  schriftlich  uf  unser  aller  gegeben  antwürt 
des  morgens,  und  viel  ein  dispülation  in  der  antwürt  halp,  so  die  Beschissen 

'  Liegen  l>ej. 

2  Liegt  bei.  Es  werden  darin  die  zwischen  dco»  Kurfürsten  und  Herzog  üeorg  ent- 
stttidcium  Immgca  lebhaft  bedauert,  und  ela  Ifittal  m  Beilegung  empfoblen,  der  Kurfürst 
mOgb  die  vom  Ijmdgreren  aDgebotene  VenalUlung  anaehmca.  Wena  letitete  nichU  fmchten. 
und  der  Kurfürst  vun  seinem  Gegner  tliailich  bedritngt  werden  sollte,  w  wären  die  Stande 
gern  bereif,  ihm  der  Einigung  gemäss  Hülfe  zu  leisten. 

Liegt  l»ei.  Dir  H"";!»'  drs  Landgrafen  lehnen  eine  Erkliirung  ab,  weil  ihr  Herr  bereits 
vorher  für  üciuo  Person  .sich  zur  VermiUlung  erboleu  bebe  und  von  der  jetxt  an  die  Buodes- 
stiode  gerichteten  Bitte  vicbt  beseehricbtigt  worden  tri. 

4  s  Desiea.  Im  Abschied  (ebenda)  eind  die  Ponten  auf  2000  Ü.  veranachlagt : 
weni(rstena  eoll  der  Kurfttrat  auf  diese  Samme  mit  ihnen  bendein. 
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rei  ibergebeu,  also  das  die  Sachissen  rot  deren  nit  gar  wol  zaftiden  'woreii, 
dwil  sie  ein  sOndere  antwOrt  gegeben  und  ub  nnacien  nit  ao  laüter  were; 
aber  na  nnaer  antwOrt  [waren]  sie  vast  wol  zaftiden;  wollen  oGcb  aolcfas 
irem  gnedigalan  harren  anzeigen«  der  wfirde  sich  sünders  zwifete  herwider 
giegieii  den  Stenden  oOcfa  also  erzeigen.  dorOf  die  Heschiasen  ret  abgescbrifl 
bewerten  und  dorbie  anzeigten,  us  was  Ursachen  solches  gescheen,  nit  das 
sich  \v  jr.  h.  vnn  anderen  Stenden  sünderen  oder  ouch  der  verst*^ntni  r.o -Ii 
jreii  i-(  n  thün'.  also  uf  dise  di^spütation  draten  die  Sncliissfn  und  He:^clii^^en 
ab,  Uli*!  wart  von  den  aruieien  Stenden  berotslo^M,  was  den  chürf.  retea  zü 
antwQrt  zü  geben  wer,  das  also  kein  trenuüiig  geä^ürl  werden  mechte,  oüch 
unser  aller  will  nie  gewesen,  uns  wm  einander  zö  trennen,  werden  wider 
berAfI  imd  in  angezeigt  nf  ein  aotehe  meinung :  wiewol  swQ  underachied- 
liehe  und  sfindeilidie  antwürt  von  den  Heachlawn  und  den  anderen 
Stenden  jjro'rolien,  so  wer  doch  die  Heschtsch  us  Ursachen,  das  sich  ir  g.  h. 
in  solchen  handel  gütlich  gelegt,  aber  nicht  der  gesfalt,  das  ein  sünderüng 
oder  trennüng  darüs  verstanden  werden  solt  etc.,  und  am  lesten  angezeipl, 
dos  wir  e<<  })ie  der  antwürt  blihen  üessen.  also  milterten  die  Sachissen  ret 
ir  nieinunjj ;  ward  die  dispütaciun  verglichen. 

Uf  solches  war  der  Nasjäowisich  gesandter  berülen,  Urateii  die  Heschissen 
ret  ab ;  ward  mit  einer  umbfrog  die  tax  für  band  genümen  und  uf  2500  fl. 
gestelty  oftcb  dem  gesandten  furgehalten,  der  sich  des  beawwt  von  eins 
herreii  wegen,  und  noch  aim  abtreten  ward  etlichen  hevelch  gegeben,  mit  im 
sO  Imiidlen,  sünderlidi  uf  dise  aflm.  do  ward  nfin  den  Sachlasen  reten  i&vor 
nugflwigt,  wie  ein  sfinderlidber  abschied  eins  des  von  Nassouw  innemen;  uf  p.866A.]. 
solches  ward  den  Heschissen  angezeigt,  wes  mit  dem  g.  Wilhelm  gesandter 
[s»c /]  gehandelt  und  mit  im  handien  würde,  do  flele  aber  ein  dispütacion  in, 
also  das  die  Heschissen  ret  uns  von  Stetten  anzeigten,  sie  holten  verstanden, 
wie  der  von  Nassouw  in  dissp  verstentnis  dis  nior^rens  geiiüiiien  und  in» 
soUe  ein  Session  üücli  bie  der  liandlüng  gelossen  werden;  nun  wüsten  die,  so 
zQ  Smalkalden  gewessen,  was  für  ein  abschied  gemacht^  <do  demselhigen  nit 
gUcb  woH  gehandelt  werden),  wie  sie  dan  einen  betten,  den  sie  uns  verbaen, 
dorflf  oflch  anieigtett :  wö  dem  nit  solt  gelebt  werden  und  der  gesandten  hie 
der  hnndlüng  gelossen,  so  wisten  sie  von  irs  g.  h.  wegen  nicht  zü  sitzen, 
wolten  sich  oüch  mit  uns  in  kein  handlüng  lossen.  dorüf  ward  von  den 
Stenden  usserhalp  Sachsen  und  Hessen  l)cslo<!pen  nnd  etlichen  befolen,  den 
Sachissen  reten  anzüzei^aMi,  w:t^^  der  abscheid  zü  Smalkalden,  deshalp  sünder- 
lich ufgerichl,  vennog  elc.  dorut  die  Saciiissen  noehmols  anzei^^len,  dwil  sie 
liie  erclerüng  dis  abschids  von  irem  gnedislen  henea  nit  wisten,  und  her 
Joe  ob',  als  der  dobie  gewessen,  oüch  nit  allein  erclerüng  thün  wolt,  so 
wollen  ne  aOfriden  sin,  das  der  Nassowisch  nit  zur  handlüng  gelossen;  doch 
wolten  sie  trem  gnedisten  herren  die  erclerQng  wirbeballen  haben  mit  einer 
proteetation.  wart  dorüf  mit  den  Heaehttsen  oftch  gdiandelt,  und  ward  disse 
diapGtation  oQch  verglichen,  doch  protestierten  sich  die  Heschissen  herwider«. 

'  Hier  sind  woLl  durch  Versehen  dea  Verfassers  eiui^  Worte  ausgeittlleQ. 

'  0c.  Jwsob  Slunii« 

s  DieStiode  •rUSrtaa  la  tSnnhmimäwa  Schrift  v.  10.  Mai  (ebenda],  der  Stn-it  zwischan 
Secli«pn  Tinfl  He^"!eii  wegen  Nassan«:  ^olttr  vorlliufig  auf  sich  beruhen  Mcihen.  l'chrlppns 
«rar«D  vregtn  Wilhehns  von  Nassau  auch  sonatige  Zwistigkeiten  xwischen  dem  KurfÜrsteo  und 
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Doruf  ward  von  den  verordneten  mit  dem  Nassowischen  i^esamlten  der 
tax  halp  gehandelt  uf  die  vorig  süm,  aber  nichts  künnen  bie  im  erhalten, 
ist  deshalp  den  €hQrf,  raten  uferlegt,  das  ir  gnedigsfer  her  solle  mit  dem 
von  Nassottw  uf  die  900O  fl.  handelen  der  anlog  halp. 

Uf  zinstog  [Mai  2]  sö  VI  uren  sint  die  stend  zfisamenkömen)  haben 
nr.  868.  die  Engelisch  sach  fürgenomen  und  erstlich  die  artikcl,  so  zü  Smalkalden 
sirh  deren  verglichen,  verlessen,  nochmols  die  anlwürt  dorüf  nochinols  an^e- 
zei^^l  und  die  artikel  vf  Hessen,  die  1er  belangend  der  l»ek;inntni?  tind  ap<»lo^'i 
fremcsz ;  als  sie  Sailen,  wie  sich  der  Engelisch  bischofi  niii  1<  ii  p^elerton 
helte  zü  Wittenhcr^^  veii^licheii,  und  dorüf  ein  frog  g-ehaltcn,  was  jeder 
gesandter  für  ein  bevekh  der  scbicküng  halp  uf  des  konigs  beger  bette, 
vfBma  der  chur-  und  fürsten  oüch  da-  grofen  ret  und  etlicb  von  der  ober- 
lendtsehen  Stetten  der  meinung,  ifl  schicken,  aber  die  see-  und  hans-  oQdi 
oberlendische  [stett]  nit  satten  bevdch  betten,  und  fiel*  in  das  gflt,  zfi 
dem  bischof  zu  schicken,  ob  er  etwas  hettean  die  stend  zu  bringen,  wollen  die 
stend  in  heren ;  Warden  dorüf  etlich  verordnet,  <und>  [die]  in  irer  relacion 
anzeigten,  dns  er  nicht  anders  bette,  dan  wie  er  zuvor  von  sins  koniprs  [wegen] 
angezeigt,  und  bitte  noch,  die  stend  wollen  ein  holscliaft  schicken  und  di.? 
mit  gewalt  abfertigen  der  religion  und  verstenlnis  halp  zü  liarullen,  (»rieh 
das  er  im  mechte  vorbehalten,  etlich  mer  in  disse  versteninis  zü  nenien,  als 
Schottel  und  andere,  dorüf  haben  die  Sachissen  ret  angezeigt,  das  ir 
gnädigster  herr  in  ein  instrOction  gegeben  und  vir  güt  ansehe,  ein  bolschaft 
neben  dm  gelerten  sü  schicken;  dieselbig  instrflction  weiten  sie  den  standen 
nit  verhalten,  das  dorQf  dem  usschüts  befolen  würde  zü  berotslahen,  wie  die 
schicküng,  uf  was  mosz  und  weg  zü  thün  were.  erboten  sich  die  Heschissen 
gliclier  gestalt,  (loch  das  zwen  gelerten,  ncmlich  einer  von  den  olK^rlendis(^hen 
Stetten,  ■,n  nrtmen  würden;  Hessen  inen  allen  der  usschütz  gefallen,  doch  wie 
ein  jeder  lievelch  hette;  ward  der  alt  uaachütz  genomen  und  an  statt  Ess- 
lingen Uliii  genuinen. 

Uf  den  zinstog  nochmittog  m  I  uren  sint  die  vom  usschütz  züsaxnen- 
komen,  und  wer  von  den  gesandten  gewellt,  hett  megen  oüch  hiningon. 

Uf  mitwüch  piai  3)  zQ  VI  uran  sint  di  stend  sasamenkomen ;  hat 
der  usschüz  das  bedenken  und  die  antMrfirt,  wie  dem  orator  us  £ngellaiid  us 
mangel  etlicher  der  stend  habenden  bevelch  zü  antwürten  sie,  <und  die  >  in 
Schrift  gestelt;  ward  verlesen,  wie  wir  deren  antwürt  copien  mit  J  bezeichnet 
hnhen»;  die  ward  ins  latin  transferiert,  im  nochmols  züzüstellen,  und  salie 
nuchmols  chüi'f.  und  fürst,  ret  von  Sachsen  und  Hessen  für  güt  an,  die 

Ltndgrafen  «UrtMwiao,  weQ  enterer  den  Oitfen  Wilbelra  in  seine  Die&tte  geoomoMn  halte. 

Der  Landgraf  protestierte  dagegeo.  indm  «r  behioptola,  es  liege  darin  ein  VenlOM  gign 

Brbeiniguog  rwischen  Sachsen  unf^  TT(>ssen.  Dies  veranlasste  die  in  Frankfurt  wr^ammelten 
Sünde,  den  Herzog  Brost  von  Lüneburg  zur  Beilegiuig  des  Streits  aafsul'ordenu  (Ebeadaj. 
Vgl.  SMkmdgrf  III  %  50. 

I  Bdottd  Fox,  BiMshof  vea  H«rf«vd,  wu  der  Ftthrar  dar  Bagliteb«  QmnäMML 
•  =  gcft«l. 

3  Uegt  bei.  BndkSlt  «im  Bnlschuldigiiiig,  daw  die  Sünde  «nt  da  Veriaagen  den  Kflnig», 

eine  Gesandlgchüft  nach  England  m  schicken,  keinen  dcßnilivcii  Bescheid  get>en  könnten, 
weil  einige  Botschaften  ohne  genOgende  Vollmacht  w&ren,  Jadoeh  mA  man  banit.  ao  scbnaU 
wie  mdgUch  die  Meinttog  dieaar  Stftada  sa  arfonchen. 
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gcxautlten  l>ie  iren  lieneu  wollen  trüvvlidi  anzeigen,  <unil>  [ob]  für  gerolen 
dankte  sin,  «in  bolseiiaft  dem  künig  in  EngelUuad  sft  «diieken  und  in  einer 
at»  "wie  das  der  absclieid  geben  wflrt,  iren  gnedigsten  und  gnädigen  herren 
ift  achriben.  lieesen  inen  die  atend  solch  schrifl  und  antwOrt  geMen. 

Dornoch  ward  für  die  band  genomen,  das  der  usschütz  solle  berotsUigen 
liie  uberigen  handlflng  und  beswernis,  so  Gliche  stend  am  chamergericht 

haben;  die  sollen  sie  <oder>  dem  usscbütz  anzeigen,  dorbic  wart  dem 
usscbütz  bp^olen,  die  noiel  der  verfassäng,  was  noch  darin  zü  bringen »  zu 

berotslageii  efc. 

"Wir  hiihen  oüch  unsere  liciren  bach  der  knecht  halp,  so  in  Frankricli 
gezogen,  untl  des  fiscbalichen  mandat  iialben,  die  güter  z&  conüsciercn,  der  p.  356, 
stende  rot  us  bevelch  begert ;  dorbie  angezeigt,  das  unsere  herren  bedocht 
sein,  dem  ehamerrichter  und  beisitaer  sfl  schriben,  wie  nünmeer  bescheen  p.848A.8. 
und  wir  oopien  alhie  haben;  wü  sie  wellen  die  heren,  sollen  inen  verlessen 
werden,  dorüf  abtreten,  und  noch  gehabtem  bedocbt  haben  sie  uns  disse 
antwürt  geben :  es  hetten  sie  die  stend  uns  von  unserer  herren  wegen  gehört, 
und  wü  sie  wsten  der  statt  Stroszbur^  zu  roten  und  fürderlich  sin,  wollen 
sie  greni  thün,  und  dwil  sie  hetten  ^^ehcrl ,  da^j  sie  dem  ehamerrichter 
geöchriben,  das  Hessen  sie  imin  wol  «metallen,  wü.  aber  je  der  fischul  wolle  für- 
faren,  so  bedeckten  [sie!]  sie  gut  sin,  das  unsere  herren  dem  chüri.  zu 
Sachsen  und  Hessen  scbriben,  und  das  die ^  Icei.  oder  kon.  mU  schriben  und 
dornebeo  oüch  anderen  chflrf.  und  sich  behfllfen,  das  der  fischal  oder  das 
chamergericht  etil  stünde  bis  sft  dm  richsdeg  etc.  des  haben  wir  den  Sten- 
den irs  rots  gedankt  und  wellens  unseren  herren  anzeigen,  die  werden  ver- 
dienen, dorbie  angezeigt,  das  unsere* herren  oüch  bedocht  haben,  ein  ufschüb 
zü  suchen  htz  uf  ein  richsdo^S  oder  was  ander  chür-  und  fürslen  harinnm 
thün,  winien  wir  un^^  (i<>s  oüch  lialten  elc.  uf  den  dog  nocimüttog  zü  XII 
uren  ist  der  usschüz  züsamenkoinen. 

Uf  donerstaij^  [Mai  i]  zü  VI  uien  ist  der  usschfilz  zösamenkomen  und 
den  moi^en  dem  Engelsciien  oratur  antwürt  geben,  der  nit  wol  züfriden 
gesin.  iif  den  donerstog  haben  die  stend  usgeeeheiden  Sachsen  und  Hessen 
an  unseren  gnedigen  fürsten  und  herren  landgrofen  sft  Hessen  gesehrihen  und 
dorin  gebeten,  ir  f.  g.  welle  sich  der  gfttlichen  underhandlflng*  annemen,  wie 
wir  derselben  schrifl  copien  mit  K  benictmet  haben',  uf  den  donerstog 
Ti^^chmittog  ist  der  usschütz  wider  ztamoikomen.  uf  den  fritog  [Mai  5] 
am  morgen  und  nochniittog"  sinl  (h*e  vom  nsschütz  züsamenkomen. 

Uf  den  frif:^"^  m  II  uren  sinl  die  stend  züsamenkomen,  haben  der 
Ui^hütz  lossen  uiizeigen  :  nochdem  inen  die  Sachen,  so  tur-jetallen,  zü  herot- 
slagen,  haben  sie  ellich  püncten  herotslagt  und  in  akscintiwis  stellen,  oüch 
so  vU  deren  gestelt,  lessen  lossen;  haben  die  stend  zii  dem  mol  inen  gefallen 
losasn;  dorüf  die  Sechissen  ret  witer  angezeigt  der  heimliehen  rfistüng  und  nr. 
bewerbOng  halp,  das  die  fomembsten  oberkeiten  wolten  erfiirOng  —  wiewol 
die  anzeig  war,  das  sie  uns  nicht  hdangentm,  jedoch  was  verborgens 
dorOndor  stecke^  künt  man  nit  wissen  —  thün,  wes  sie  erffiren,  fürderlich 

'  Sc.  Sacheen  und  Hessen . 

*  Sc.  z'K'tschfln  dem  KufCtntMt  und  OfOfg  von  Saebsn. 

*  Liegt  bei. 
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an  iro  chfirf.  und  f.  schriben  und  langen  lossen.  witcr  nochdcm  ein  anlos^ 
;jei!i.*(ht  ,'ü  MtHlerh;»!ffin;4  der  bcder  procuratoreii,  das  die  ^?teiid  iroii  t«^il 
wolteii  (liefen.  dai*zü  80  langet  sie  an,  das  die  haiidlüngen,  ao  zü  Sraai- 
kaldeii  neidjl,  in  der  geheim  sollen  Lhljcni  sa  weren  doch  die  abschid  oüch 
ctlich  püncten  hin  wider  uskümen,  das  die  stend  wollen  ein  insebens  haben 
mit  Iren  sdiriberen,  das  die  handlfiogeii  in  geheim  bliben. 

Uf  den  dog  noch  den  handlang  sint  etUch  faerren  als  verordnete  zu  dem 
oraler  us  Engelland  —  uf  sin  berufen  —  gangen;  hat  den  verordneten  iere 
gegeben  anlwürt  wider  in  flchriflen»  so  er  angesteUl^  ibergehen  und  sie 
hefrogl,  ob  es  die  meinnng  gewessen  sie  elc. » 

Vom  6. — ^9.  Mai  finden  weitere  Ausschusssilzungen  wegen  der  Englischen 
Angele^^enheil  stall,  am  9.  ausserdem  eine  nochmals  Besprechung  mit  dem 
£Dglischen  Gesandten. 

Uf  mitlwöch  [Mai  10]zü  VI  urcn  sind  die  stend  züsamenkomen  ;  l  afn  ii  die 
Scschissen  von  wegen  des  usschüiz  ungezeiijl,  wie  dem  usschütz  befolen  zu  Lxirot- 
siahen  die  schicküng  in  Engelland;  haben  sie  ein  abschied  vergrifTen,  wie  wir 
beten  werden,  doröf  ward  derselb  frfich  ^  ahechied  verlessen,  wie  des  abschrift 
mit  .  .  .  bezeichnet*;  liesaen  inen  die  stend  also  gefallen,  und  fiele  in  der 
umbfrog  in,  das  gQt  wer,  donn  ein  artikel  zü  bringen,  ob  den  botschaflen 
etwas  begegnet  uszerlbalp  irer  inslrüclion,  das  sie  harüs  an  die  stend  gdangen 
miesten,  das  doch  die  chür-  und  f.  Sachsen  und  Hessen  gewall  hetten»  uf 
der  presandten  l)cger  und  anzeig  in  wider  l)ericlit  zü  tliun.  haben  der  chür- 
und  f.  rct  nicht  wellen  uf  sich  nemen,  achten  oirIi,  iren  herren  würde 
soHch.s  Le:öwerlicli  sin,  tmd  für  gut  angesehen,  das  die  ol>erlendisclieii  hatjs- 
und  seestett  etlichen  beveldi  ^^eljon  under  inen,  so  die  chür.  und  f.  zü  sich 
mecliten  beschriben,  und  mit  deuselbigen  mechten  den  gesandten  bericht 
thfln,  und  das  dieselbigen  von  Stetten  von  aller  stett  wegen  gcwalt  hetten, 
mit  den  chür.  und  fflrsten  sich  zd  verglichen ;  liessen  inen  die  stend  gefallen. 
Warden  dornf  Stroazbfirg  und  Ulm  von  den  oberlendischen  und  Hogdenbuig 
oüch  Lübeck  angezeigt  von  den  hans-  und  Seestetten,  die  nomen  hinder 
sich  za  bringen  und  besünder,  dwil  Lübeck  disses  alles  kein  Wissens  bette 

'  =  frisch,  neu. 

*  Liegt  bei.  S.  Sleidao  II  39.  Salig  II  352  ff.  Danach  sollte  —  unter  dem  Vorbehalt,  dass 
alle  Sttade  Ihre  ZusUmnang  dazu  ftben  di»  vom  Kdnig  gewOttsehte  OcModlsehaft  aacb 
BnglMid  stottfindMi,  j«doch  mit  folgMider  Inctnictioii :  Nur  imtar  der  Bediaguig,  deae  der 

Könin;  die  beiden  ersten  Scbmalkaldischen  Artikel  annimmt,  welche  ihn  auf  die  Augsbargisobe 
Confession  und  deren  Verteidigung  im  Concil  verpflichten,  sollen  die  Gesandten  sich  auf  BOndnis- 
verhandlungen  mit  ihm  einlassen.  Der  Abschluss  des  BQaduis^s  wird  dann  noch  von  der  Er- 
flkUung  verpdüedner  indrer  Fordenrngan  abhängig  gemacht,  worunter  aneb  die  iit,  daia  da«- 
aetbe  nicht  gegen  den  Kateer,  den  Ramieehen  Keoig  and  daa  Reich  gelten  aoU.  SobÜgt  der 
König  von  vornherein  die  beulen  ersten  Artikel  aus.  so  sollen  die  Gesandten  wenigatana  eme  Eini- 
gung in  foIgciKkn  zwei  I'unklen  zu  erlanpen  suchen  :  1 1  Dass  kein  Teil  ohne  den  andern  in  ein 
Concil  willige,  e»  wäre  decn  be^chailen,  wie  die  Stände  es  früher  von  don  Legaten  V  ergerius 
verlangt  haben  (vgl.  p.  3l'<  A.  3/.  2}  Dass  kein  Teil  sich  gegen  den  andern  su  F^dseUl^eäcn 
bewegen  laue.  ~  Ueber  dk  Zosemmensetxong  der  Geaandtachaft  wurde  gleidifells  acbon 
Beschluss  gefasat :  en  ihrer  Spit/e  soUtc  Fürst  Qreorg  von  Anhalt  stehen,  ihm  zur 
Seite  j«'  7.v.fi  Räte  iles  Landgrafen  und  Kurfürsten  und  ab  Vertreter  der  Städte  Jacob 
Sturm;  ferner  die  Tlicolnpren  M  p  !  a  ii  c  Ii  t  h  o  n,  Bucor  und  Dr.  Georg  Dracb.  DtT 
Kostenanschlag  iiir  diu  Sendung  belrug  iiu  Ciauzcn  7Q64  Q. 
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und  die  <^rs!reckvinj5  der  verslenlniü  . niM'me,  würden  sie  es  ttiit  anderem 
dem  chüi  l.  zii  Sachsen  z.uschrihen  ;  Iks  man  dobie  bUl>en. 

Uf  deu  morgen  zeigten  die  von  l'>ieiiien  an,  was  amen  iierren  von  dem 
künig  von  Enj^t.Uaiid  dos  Jerxen  \V  ii  1 1  c  n  w  e  b  e  r  s  yefengnis  üalp,  den 
der  bischut  m  liremen  gefangen  hat,  beg^net,  und  aine  berren  im  verdenken 
hib,  sie  sien  schfUdig  an  siner  gefengnis,  dorAf  sinen  berren  geBchriben,  sie 
aoOen  wrscfaaSSen,  das  er  wider  ledig  werde.  derOf  sich  sine  berren  gegen 
dsm  konig  entscbOldiget,  aber  nicht  wellen  helfen  de  wer  sin  bitt,  das  die 
slond  wolton  disser  botschaft  befelch  geben,  sine  herren  bie  dem  konig  zü 
entächüldi;;<'n  etc.  das  haben  die  stcnd  an|2^nomen  zu  thün,  doch  das  s^ne 
hertfn  dem  cliürf.  züschrihcn,  was  die  Iiandlün;^  wer  und  ir  entschfddi^fing'. 

Ul  den  niorj^^en  haben  wir  den  sleudeu  angezeigt  die  handlnnj?  <ler  len^^e 
ijücb,  jjo  sich  zwischen  dem  herzogen  von  Saphoy  und  den  von  Jenf,  uücli  p.  356. 
was  die  Berner  gegen  den»  herzogen  fürgenomen,  und  worüf  jetzt  der  bandet 
berüwety  mit  bitt,  das  die  ret  und  gesandten  woltens  binder  sieb  an  irs 
gaedigste  und  gnedige  berren  oQch  oberen  gelangen  <sQ>  loesen»  dem  nocb- 
zudenken,  ob  sieb  jemans  von  iren  gnedigsten  und  gnedigen  berren  in  gfifp 
lirhe  handlüng  inliesse ;  dan  etticb  oHer  der  Eidgen osdiaft  dorin  handelen. 
He  mechten  bie  dem  herzogen  etwas  verdocht  sin ;  den[n]  solte  sich  der  kei^r 
de<  von  Saphoy  annemen,  und  die  von  Jenf  oder  Bern  anjrrifen  werden, 
wu>  witers  darüs  erfolgen  mechte,  haljen  sie  lichtlich  zü  bedenken  «  le.  dorüf 
die  steude  anzei;:!,  sie  weile»!«  an  ire  herren  und  oberen  bringen,  die  weitlen 
der  handlüng  ruxhyedenken,  wie  die  iürxuuemen  sie;  besonders  haben  die 
Heschissen  angezeigt,  das  ir  gnediger  her  in  den  bevelch  getbon,  was  ir 
firstficb  gnod  wnste  dorin  xfi  roten,  es  wer  mit  botschaft  sü  schicken,  als 
der  sdcher  bandlQng  etwas  beriebt ;  dortfi  so  würden  der  cbflrf.  und  ir 
gnediger  her  nfln  bald  züsamenkomen,  mechten  bede  ire  gnodt^n  des  nnder- 
leden  und  gesprecb  haben;  doch  Sölten  wir,  was  sich  ander  wil  zügetrogen, 
züschicken.  also  ward  uf  den  morj^en  dic^ser  abschied  ganz  verlei  l iget .  ufdon 
dog  nochmittog  zü  1  uren  komen  die  stend  /.ü.s;in'i'fi ,  v.-nvd  der  an<ier  und 
gro<?z  ahsdiled  verle«sen  und  p:egen  einander,  so  densclbigen  abgeschriben, 
vertier wie  wir  denseibigen  mit  .  .  .  bezeichnet  habend. 

*  Vgl.  WtiU  WuOeawever  III  185  ff..  wtnMch  dw  Stadt  Bvamn  rieh  in  d«  Thtt  «of 

das  Drangen  Heinrichs  VIII  beim  Er^hischof  für  \^'^lllenweve^^  Freilassung  verwendete,  Jedoch 
ver;7eb!ich.  Andrerseits  Tandcn  Urcinens  B«tauefui)geü4  dtss  ea  KU  der  Qeftogeonetuiie  ua- 

8chalil)g  sei.  beim  Köaig  keiu  Gchur. 

<  Li<*({t  bei.  Aus  demselben  sind  liier  noch  einige  Beschlösse  nachzutragen,  weiche 
PiwNTia  oUger  iUlelioo  Biehl  ▼eraeioliiMt  hat.  1)  An  den  Kdaer  eoll aeniene  der  Sünde  ein« 

Antwort  auf  das  letzte  Schreiben  (oben  nr.  348)  gerichtet  werden,  und  »war  eof  Qniudlage  den 
Stras.'burgor  Gutachten?  (v;rl.  jbon  nr  353).  2)  Sachsen,  Hessen,  MagiieLurp-  nn^  Slras.'^hnrg 
soüoD  Deakischhtten  verfassen,  aut  weiche  Wei^e  diejenigen  BundesstAnde  am  besten  ge^'uu  dio 
AagriüiB  des  Kammergerichts  verteidigt  werden  könnten,  welche  nicht  im  NOmberger  Frieden 
•■■hift  geneebl  eeien.  9^  Wenn  «vengeliaoiie  Stande,  «elebe  aieht  mn  Bande  getiAren,  enge» 
-'riifen  werden,  so  soll  es  im  Brmessen  der  Il&upter  des  Bundes  stehen,  ob  und  wieweit  ihnen 
HnUf  tn  leisten  sei  of^er  nicht.  4)  Der  Kurfilrct  und  der  I,ati(lj.'rüf  liaben  im  Nainon  der  Stände 
zwei  SoUicitatorcn  zu  erueuneo,  welche  sich  an  den  kai^^erlichen  iiot  begeben  sollen,  um  die 
idMn  erwabnl«)  Antwort  enf  des  kaiserliche  Schreiben  zu  aberbringen  und  auch  sonst  di« 
«vengdiediett  Intereaeen  m  vertreten.  Dieeen  beiden  Oenndlen  soll  Angeborg  noch  cnnen 
d«i  Iietamieehen  und  Fr««Oflieeh«ii  kundisen  Unna  mitgehen.  Wne  dann  von  nriebtignn  Nenig« 
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Uf  doDentag  [Mai  11]  morgens  «int  Sacbseii»  Hesiaii  iml  StraabOiY 
sQ  dem  orator  lU  Engelland  gangen,  hul)en  ein  abschied  mit  ina  gemacht, 
imd  im  nammi  gotles  diaaer  dog  voUendet  worden.»  —  Dat.  ieUt. 

894.  ESaig  FeidiwMiA  aa  dea  Bat.  Mai  n. 

InnaK»niA 

Str.  St.  Arck.  AA  411.  Au*f. 

Bittet,  dem  Kaiser,  welcher  abermals  von  Frankreich  wegen  des  Her^ 
zo^turns  MaiUmd  lum  Kinege  genötigt  sei,  gegen  Bezahlung  Pulver  und 
Büchsenrneister  zu  liefern.  Strassburg^  möge  mitteilen,  wie  viel  Pulver  es 
zu  srhicken  imstande  sei,  und  die  Büchsennieiisler ,  so  viel  es  «lereu 
bekounncn  könne,  alsbald  nach  Innsbruck  abfertigten  i .  Dat.  Imiabruck 
11.  Mai  a.  36.  —  Lect.  coram  Xill  Mai  21,  pitxl.  Mai  2^2. 

H75.  Der  Bat  van  Ulm  an  den  Kat  von  ätrasabtirg.  Mai 

Str,  8t,  Anh.  ÄA  4M.  JmT. 

Hat  von  seinen  Gewand len,  die  in  Frankfurt  waren,  gehört,  was  da^lbi^ 
P*        heiQgliGfa  einer  Gesandtsdiaft  nadi  England  bescUoesen  worden  sei.  cje  mer 
wir  uns  nun  angezeigter  saehen  erinnern,  je  mer  beschwerlidier  finden  wir 
dieaelb  und  also  gesciiaffen,  das  wir  nit  gedenken,  das  die  angeiaigt  Schickung 

und  d.is  furnemen  zu  bewilligen  oder  XU  undernemen.»  Damit  nun  die  ober- 
ländisclien  Städte  sich  einer  einhelligen  Meinung  luerüber  veri^Iiclien,  habe 
Ulm  die  Städte  seines  Bezirks  auf  Mittwoch  nach  exaudi  [Mai  31]  zu  sich 
eingeladen*,  «daruniben  und  nachdem  wir  nun  jedesmals  unser  ulmerken  uf 
e.  fkait  gestellt  und  die  der  sachcn  geschickt  und  also  gefasst  wissen,  das 
sie  alle  ratsame  weg  deshalben  bei  ir  tragen,  so  pitten  wir,  das  sie  unbe- 
schwert seien,  ir  erbar  ratspotschaft  ul'  solichen  tag  aucli  stattlich  zu  uns 
hieher  tu  verordnen*.»  —  Bat.  So.  vooem  jocunditatis  a.  36.  —  Pr. 
Hai  23. 


kailM  un  Hof  «riahrai  yM,  mU  sofort  don  FOraleii  und  dor  Slodt  Augsburg  geootariohw 

werden.  Ausserdem  soll  im  Fall,  dass  der  Kaiser,  wie  duOwfldll  geht,  nach  Augsburg 
kommt,  eine  StaUliclio  Bylschoft  an  ihn  gesandt  werden,  welche  um  Aufrochthaltung  de? 
Nflrnbcrgar  Friedens  und  dor  andern  Zusagen  bitten  soll.  5]  ISdclt  Beendigung  der  Wr- 
haadluBgen  mit  den  SAchstächcu  Staidteu  wegen  der  noch  streitigen  Punkte  und  mit  Pommern, 
WUrtOBiberg  etc.  wegen  der  Anli^^o  wlloa  Soeboon  und  Honm  die  OrigunhukaBd«  Shor  dio 
Rrttrooktmg  und  die  Verfassung  des  BuildOB  ausfertigen  lassen.  (Die  Amf.  htboa «it  4v 
idunnten  Urkunde  vom  20.  Sept.  1536  vor  uns,  s.  Hortleder  II  1329). 

*  Wie  die  Baseler  am  23.  Mai  den  Dreizehn  miUellteu,  halte  der  König  dasselbe  Gesuch 
auch  au  sie  gerichtet.  Infolgedessen  verlangten  sie  zu  wissen,  welche  Antwort  Strasaburg  den 
KttDig  gegeben  b«bo.  Xkeadi  UL  i8tS.  Sbwdmigi  Bnridorang  Imdm  ieh  ai^  VgL  jeioek 
nr.  880.  Der  Lendgraf,  der  unter  dem  g^ekbeo  Dettun  ebe  ihaliebe  Aoflbrdenug  eAielt^  km 
derselben  wenigstens  teilweise  nach.  Roounel  II  842  U.  848. 

^  Copie  des  Ausschreibens  ebenda. 

3  Strassburgs  7^f  n-?;  d.  d.  Mai  23  im  Ulm.  Arcl».  Ref.  '1'.  \X.  Sie  enthalt  gleicbreitig 
die  Mitteilung,  da&>  uio  Stadt  f  ür  die  desandtachaft  sei  und  dies  dem  Landgrafau  gescbhe- 
ben  habe.  Vgl.  nr.  378. 
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876.  KVnlg  Fetdlnaiid  ma  d«i  Bat.  Hu  88. 

buosbnick. 

Str.  8t.  Arth,  AA  m,  Jw/l 

Teilt  mit,  dass  der  Kaiser  seinen  Grosshofmeisler  Ad  rinn  von  Croy, 
Grafen  von  Reux,  zur  Anwerbun^^  einer  grösseren  Men<,^e  Kriegsvolks  abge- 
fertiiit  habe,  und  bittet,  denselben  bei  der  Ausführung  seines  Auftrags  zu 
unterstützen.  Dat.  Innsbrucii  22.  Mai  a.  30.  —  Lecl.  Juni  10 

877.  Landgral  l'üilip])  an  [den  &atj.  Hai  23. 

Cassel. 

Marb.  Anh.  Conc.  (gleichlautend  au  Enut  vM  Limeiurg  und  an  de»  Hat  von  Äugtbwg}. 

Bittet  um  Gutaehten«  ^  dw  Wjed«rttafer  ra  iMhandebi  aeimi. 

Die  Wieder! äu fei-  veranstalteten  in  seinem  Lande  mitunter  Versamm- 
lungen, und  zwar  fi;e\vuhnlich  nnclif--  und  an  « an^-irph^^rrncn  ortern»;  so 
seien  jetzt  etwa  ihrer  dreis^ii^  Lei  einer  solchen  Ve i -  uimilung  überrascht, 
und  vier  Rädelsführer  ;;efangen  worden,  «nun  achten  wir  uns  darfür,  das 
v?ir  nit  recht  daran  Iheten,  wan  wir  imand  des  j^laubens  halb  todteten,  also 
das  -wir'o  wollen  dringen,  das  er  disses  oder  jenes  glaubens  solle  sein; 
nochdem  aber  die  widertäufer  ires  fiirhabens  ein  bose  eiempel  lu  Munster  nr.  881. 
gegeben,  derohalben  sie,  ire  handlungen  und  pracUcen  verdacht  seind  etc., 
und  vtir  doch  aus  guthendgem  bedenken  nit  gern  vor  uns  selbst  und  on 
anderer  christlichen  stende  rat  und  bedenken  groses  beschwerlicbSt  als  das 
leib  oder  leben  betrefe,  gegen  den  widertaufern  wollen  fumemen,  'es  were 
dan,  das  uns  irc  böshait,  buberei  und  bösze  stuck  aigentlich  kunt  wurden, 
so  bei^a^ren  wir  an  euch  gnediglichen.  ir  wollet  ewern  gelarten  predicanten 
solchs  furhalten,  mit  inen  darvoti  reden  und  ratschlagen  und  uns  darin  also 
ewern  rat  und  gutbedunlven  und,  wie  irs  gegen  denselben  liailend  mit  leib- 
slraf  und  anderm,  zu  erkennen  geben.»'  —  Dat.  Cassel  Di.  n.  vocem  jocuu- 
ditatis  a.  36. 


'  Wie  aus  dem  Euipfaugsvermerk  hervorgeht,  erlüelt  SUassburg  dieses  Credenzschreibeu 
((lewlmitig  mit  einem  «ignen  Rrief  Adriuw  ton  Croj,  worin  denelb«  aoMiMita  dm  Braa* 
mus,  Freiherrn  Yon  B7tBing(?),   ab  «ein«a  Vaitratar  beim  Rat  IwglaiiUgt. 

Ebenda,  d.  d.  BrQssel  Juni  1.  —  Lect.  Juni  10. 

*  Stra^sburgs  Antwort  auf  diesen  Brief  erfolgte  erst  am  5.  August,  da  die  Prediger 
lingere  Zeit  üb-^p-esuud  waren  und  ihr  Gutarlitcti  nicht  früher  vollenden  konnten.  Letzteres 
lautet  ziemlich  milde  :  die  Wiedertäufer,  welche  Aufruhr  stifteten,  müssten  allerdings  dieMm 
Verbreehan  gemOM  bestraft  werden ;  wer  aber  nur  im  Oleuben  irre,  den  mftaae  man  m 
faelebron  und  su  bekebren  aneban.  Ausweisungen  bfttten  keinen  Nutzen,  weil  dadurch  die  Irr- 
lehre nur  anderwärts  verbreitet  ui^rde.  Diejenigen,  welche  sich  nicht  bekehren  tippten,  müsse 
man  zu  liiltzlither  Arbeit  anhalten  und  nach  Möglichkeit  an  der  Verbr(>iiMng  ihrer  Ansichten 
lüoderu.  (ianz  auileni  lautete  der  Katschlag,  worin  der  Strassburger  Magistrat  dem 
laadgrafim  aein  Varfabren  acbildarte.  Man  sncbe  die  Wiedertäufer  beiaat  as  da—  sun  Ab> 
schwuren  ihrer  Irrtümer  zu  varanlaaaen  ;  wer  bieran  aidit  an  bewegen  sei  oder  aciaen  Eid 
hroche.  werde  aus  der  Stadt  vorwiesen.  Kebre  er  trots  des  Yerbota  xurfiek,  so  werde  er  nit 
L«ib«i8trafen  belegt.  Marb.  Arcb. 

tl.  Bit  M 


370    iö36.  £ngL  Gesandtschaft.  Niederläud.  Küstang.  Haftbeiebi  gegen  Landenberg. 


S78,  Der  Rat  an  Landgraf  Pliillpil.  Mai  24. 

Ifari.  ArcA.  Äuef.ptrf. 

Auf  den  Bericht  der  Gesandten  vom  Tajje  zu  Frankfurt  IieiäfUch  der 
nach  Elngland  zu  schickenden  Botschaft  habe  sich  der  Rat  eben  einer  Ant- 
wort an  den  Kurfürsten  und  Landgrafen  schlussiof  fremacht  und  dieselbe 
abschicken  wollen,  als  von  Ulm  die  Aullonlerun^'^  gekommen  sei,  einen 
nr.  375.  Tag  der  oberländischen  Städte  auf  Exaudi  in  Ulm  zu  besuchen,  wo  wegen 
dieser  An^ele<;enheit  beraten  werden  solle.  Strassbui^  werde  der  Aufiorderung 
nachkoiiiineu  und  über  die  Beschlüsse  der  Versammlung  berichten,  lieber- 
sendet  inzwischen  Gopie  seiner  «rsprüngücb  beabsichtigten  Antwort i.  Dat, 
Mi.  24.  Hai  a.  36. 

879.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  Hai  24. 

Marb.  Arek.  (FrattkrtiekJ,  Äutf. 

Sefaieken  neue  Zeitungen  aus  dem  Französischen  Lager*.  Haben  glaub- 
li  hen  Bericht,  dass  in  den  Niederlanden  8000  Knechte  und  etliche  tausend 
Pferde  im  Solde  der  Königin  Maria  und  der  Niederländer  gegen  Däne- 
mark  ang-enommen  werden.  Ihr  Oberst  soll  in  Stellvertretung  des  Herzogs 
Wolfgang,  Pfal^grafen,  Heinrich  von  Fleckenstein  sein.  Dat. 
Mi.  24.  Mai  a.  36. 

880.  König  Perdinaud  an  den  Bat.  Mai  28. 

Innsbruck. 

Str,  St.  Arek,  AA  U4.  Avtf. 

Dankt  iiir  Strosshurgs  DienstwiUigkeit  gegen  deu  Kaiser  uad  ersucht  um  üetaageo- 
nahmc  Haus  Ludwigs  voa  Laudenberg. 

ur.359,362  cWir  sein  beridit  worden,  wie  ir  ew.*  auf  der  Römischen  kai.  mt.r 
374.  unsers  lieben  brueders  und  berm,  comissari  und  unser  an  c\v.  ausgangen 
schriftlich  ersuechn  in  allem  dem,  was  zu  gegenwurtign  irer  lieb  und  kai. 
mt.  vorhabenden  kriepszug  wider  den  konig  von  Frankreich  furträprlich  und 
dienlich  gewesen,  sovil  an  ew.,  ganz  |:,^ehorsamljch  furdersam  und  trewlich 
erzaigt  habt,  Weichs  wir  von  ew.  zu  hesondern  gnaden  verstanden  haben, 
äolohs  wirdet  auch  gedacht  kai.  mt.  neben  uns  gegen  ew.  und  gemainer 
stat  in  gnaden  bedenkn.  nu  geben  wir  ew.  gnediglich  zu  vernemen,  das 
uns  jetzo  fürkomen  ist,  das  Hans  Ludwig  von  Landenberg  sich 
verschiner  seit  über  und  wider  gedachter  kai.  mt.  und  unser  vilfeltig  aus- 
gangn  mandat  und  wamungn  im  heilign  reiche  und  andern  unsem  erbtanden 
umb  knecht  beworbn,  dem  konig  von  Frankreich  zugeprucht  hab  und  sein 
haubtman  gewesen  sei,  sich  jetao  heraus  gethan,  der  bei  ew.  ankomen  seta 


1  Liegt  liei.  BntbUt  (jUeaelbe  Meiming  wie  die  InstniotigD  Pfarnrs  fOx  den  Uhner  Teg. 
Tgl.  Dr.  381 . 

^  Ebenda.  Es  ^iiid  Angaben  (iber  ilie  Stärke  ttes  Frausöaisckea  lle«res  iu  Piemooi. 
3  «Ew.  •  :>tel)t  hier  und  öfter  an  Steile  vuu  •cucUi. 
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8(A  der  maiaung,  dem  Franzosn  knecht  zuzefiern  i.b  Befiehlt,  dea  Laudenberg 
in  Haft  m  nehmen  ttaä  Hb  auf  -weiteren  Beedieid  ge&ngen  in  bitten.  Dat 
Innabniek  S8.  liai  a.  86.     Ree.  Jiuii  9,  lect.  Juni  10. 

m.  Instmctie«  Straeebirge  Matliie  Fflurrer  auf  SMtetase  zu 
UJiB  «ai  L  JmiL  Juni  1. 

Bit.  8t,  Iftk,  AÄ       CbM.  «m/«A.  Jf^yw- «mT  JMweln^. 

BefOrwortong  der  üesaudtstkait  uacü  Hngiand  zum  Abscbluss  eines  VersUmdoiBses. 
OfOod«  daftr.  Votteil  aber  «mitadl«!  Untentfltiaiig  durah  Bngtead  aof  d«  GoocO. 

Jedoch  vor  dar  Sandimg  ^>ich  Uber  die  Hauptpunkte  mit  dem  Englischen  Orator  is 

D(  utpchlBiid  zn  einigen.  D:-:  Stdnde  sollen  bezgl.  der  Coucilsfrage.  der  Ausnehmung 
des  Kaisers  von  dem  Bunde  und  der  Stirko  des  IlnllscoatiageDts  den  Englischen  For- 
deruogeu  eatgegenkommen.  Abrechnung  wegen  der  Gesandtschaft  nach  Lübeck. 

Zunäcliet  aoÜ  er  die  Bedenken  Ulms  gegen  die  Botechaft  der  Pro-  nr*  87& 
teetiefenden  an  den  König  von  England  hören,  «rdcmselbigen  nach  eoll  er 
bei  inen  [den  Stadien]  anbringen,  das  wir  die  Sachen  bei  uns  auch  erwegen 
und  uns  anders  nit  entschliessen  können,  dann  das  nil  zu  underlassen  seie, 
diesielbig  botschafl  zu  schicken,  dann  je  so  wir  erwegen,  welcherinassen  der 
ko^th  orator  uf  dem  tag  zu  Schiualkukicn,  neuiist  Nicolai  gehalten,  sein  wer-  nr.  330, 
bung  gethon,  und  under  anderm  l'urncmltchen  des  konigs  neigung  und  willen 
lu  warar  cnstiicher  religion  anzeigt,  das  vir  dann  je  schuldig,  wo  wir  anders 
die  murea  recBten  gMÜichen  und  chrisUichen  religion  ftieren  und  Ireibeni 
dieselben,  aoril  gott  gnad  gibt  und  uns  menschlich  und  möglich,  bei  vilen 
m  förderen,  am  allermeisten  aber  bei  denen,  die  es  von  nns  suchen  und 
beeren,  dieweii  nun  des  konigs  us  Engelland  bcgeren  am  fumembelen  uf 
dem  bcruwet  und  die  Lolschaft  darumben  zu  schicken  begcrf,  sich  der  reli- 
gion mit  ime  und  seinen  gelerteu  zu  vergleirfirn.  mW  wi^  fnirr^n  möchte 
dann  das  wort  gottes  und  evangelion  Cristi  bessei  in  Engelland  gefurdert 
und  ufbracht,  die  ehr  gots  mer  geweilerl  und  sein  nam  geheiligt  werden  ? 

Im  fall  aber  das  nit  geschickt  solt  werden,  was  konde  die  konighch 
woide  und  meniglich  in  Engelland  -wol  anders  gedenken,  dann  das  wir  uns 
unser  religion  selbe  behalten,  dieselben  niemant  begeren  weiten  mitieteilen, 
und  gleich  sobald  in  diaen  verdacht  komen,  das  des  evangelions  mer  im  schein, 
dann  der  rechten  leer  und  worheit  )>ei  uns  fiirgdien  wurde,  und  das  wir 
uns  scheuchten,  bei  andern  dormit  oder  dorvon  in  gesprech  und  handlung 
zu  lassen,  nun  betten  si  dannocht  zu  gedenken,  solte  ein  condlium  furge- 


'  Laudenberg  scheint  in  der  That  damals  in  Strussburg  gewesen  zu  sein  ;  wenigstens 
hatte  er  am  i3.  Mai  ein  Gesuch  an  den  Rat  gerichtet,  worin  er  bat,  ihm  den  Aufenthalt  in  der 
Stadt  lu  «Kkabm.  Uabar  aeia  Varbiltaia  ta  Fraakf«teli  gab  ar  dabei  an,  daaa  er  allaidiaga  auf 
Dringen  Fdraladwrgs  diesen  in  Frankreich  aufgeanekl  kaba*  Jedoch  bald  umgekehrt  sd«  da    BT.  810. 

er  keinen  ihm  passenden  Posten  habe  erlangen  können  und  ausserdem  durch  seineu  Vater  von 
<i«B  kaiserlichen  Strafmandaten  gehört  bnbf  Während  der  Zeit,  welche  er  bei  Fürsteoberga 
Ueerhaufea  zugebracht,  a«i  nichts  dem  Kaiser  zuwider  gehandelt  wordeo.  Deshalb  bitte  er  um 
Sitndnia,  vS/k  Waibnad  Kinden,  dia  er  in  Stmaburg  Mrfiekgalaaaan,  noeh  einig«  Zait  dort 
mbnan  m  dOrfan»  Ferdinands  Anschuldigung  sciieiut  indessen  bemebligt  gaweaan  zu  sein } 
Wenigstens  finden  wir  Laudenberg  im  nfkhstcu  Jülir  wieder  in  Fran^fls.  Diensten.  Wegen 
RtrbeUioa  verhaAet,  wurde  er  ia  Ljou  hingerichtet.  Du  BeUaj  Möui.  XIX  213. 
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nonMn  werden,  ivie  dann  allenttialbea  der  gemein  geracli  und  geschrei,  wie 
ein  dein  und  geringe  anxal  unaer  und  deijenigen,  ao  die  leer  und  evmgeiün 
CSriati  bekennen  und  treiben,  wie  unachtbarli(^  und  unanadieiitlichett  es 
gegen  den  andern  teilen  sein  wurde,  ja  euch  gegen  denen  als  unsern  init* 

teulschen,  mit  denen  wir  allein  ein  «firn  in  einem  ronrilio  zu  schliessen 
betten,  dn^^  dieselhcn  nier  wider  dann  tiir  uii.s  urleilen  wurden,  hergegen 
dieweil  deauocht  Engelland  deren  iiationen  eine,  die  im  beschlusz  des  concili 
aueh  ein  stim  hat,  zu  was  furderung  göttlicher  ehr  und  seins  heilipren  wort 
dab  wurl  reichen,  so  derselbig  leonig  mit  ganzem  »einem  reicii  bei  der  wor- 
beit  Gristi  und  uns  sloii,  derselben  mit  uns  eins  adn  und  heilen  beadurmen 
und  erweitem  wurde,  ob  das  nit  manchem,  der  sonst  us  forchl  und  dein- 
nechtigkeit  [sic/]^  atUsehweigen  wurd«  [wQide]  uraach  geben,  die  worfaeii 
auch  frei  und  dapfer  zu  bekennen,  das  alles  durch  dise  Schickung  gefurdeit 
und  zuwegen  brecht  werden  möcht,  ao  ferr  und  weit  gott  aein  gnad  donn 
geben  wolt  &  efc 

Aus  diesen  Gründen  hätten  schon  die  Slrassburger  Gesandten  in  Frank- 
furt auf  Belehl  des  Rats  die  liutsctiaft  befürwortet.  Man  könne  deshalb  jetzt 
nicht  wohl  eine  andere  Ansicht  aussprechen,  zumal  da  auch  Sachsen  und 
Hessen  die  Sendung  für  gut  und  dem  Wort  Gottes  forderlich  angesehen 
hktten.  cwir  trügen  aber  allein  diae  beachwerden.  dieweil  sich  der  ko^ 
orator  su  FrankAirt  oflermals  gegen  den  reten  und  botscfaafien,  die  su  ime 
gesdiickt  worden,  vernemen  losaen,  ao  man  etwaa  beschwerd  in  der  ko. 
antwurt  hette,  ime  daaselbig  anzuzeigen,  wolt  er  deren  declaration  und 
bericht  geben,  und  man  aber  bedacht,  dieweil  elliche  der  stend  botschaflen 
nit  bevelch  betten,  das  man  sich  nit  mit  ime  wolt  in  disputation  la^'i-^n,  das 
er  dorul"  gesaj^i,  er  versehe  sich,  das  man  an  soins  herren  des  könij^s  antwurt 
vernue;,^en  Irueg,  auch  über  das  man  ime  darnach  in  jrcmein  zu  verston 
geben,  das  etliche  beschwerungen  in  derselben  wereu,  wie  er  da:>  voti  den 
cfaurf.  relen  m  Wittemberg  vermerkt,  das  er  doruf  bebarrl,  das  er  denselben 
reten  die  antwurt  domals  alao  erelert,  das  er  inen  gnug  getbon  und  das  m 
deebalben  anfinden  geweaen :  do  beaorsen  wir,  wo  die  bolachaft  mit  der 
instructioD,  uf  dem  tag  zu  Frankfurt  beratschlagt,  abgefertigt  werden  solt, 
und  man  dann  in  derselben  instruction  der  ko.  antwurt  nit  geaettigt  und 
dorzu  erst  die  usnemung  kai.  und  ko.  mt.  unrl  de;  heiligen  reichs  dorzu- 
geselzf.  das  doch  in  dem  Sclnnalkaldischen  articuln^  nit  gedacht,  das  die 
ko.  wurde  gegen  den  Stenden  und  auch  den  potschatlen  niiszlallen  fassen  und 
tragen  möcht,  das  man  ein  solichs  nit  zuvor  seinem  oratori  angezeigt  und 
inen  hausaen  des  nit  bericht  hette. 

Und  umb  aolicher  Ursachen  willen  hette  una  für  gut  und  nuts  enge* 
aehen,  das  man  mit  dem  oratori,  zuvor  und  ehe  deraelbig  us  leutscheB 
landen  veireiten,  gehandelt,  die  beachwerden  der  ko.  antwurt  anaeigt  [bSile], 
ob  man  sich  villcicht  derselben  auvor  mit  ime  bette  vergleidien  mögen, 
dann  sonst  solte  sich  wol  zutragen,  so  die  botschaflen  der  stend  mit  sd^^er 
instruction  in  EogeUand  kernen,  das  in  der  handlung  etwo  andere  mittl  und 


1  So  in  der  Kräschnll.  Im  Concept  ist  das  Wort  xwar  ptwa<)  uudettUicb  jJClchricibtni . 
doch  ist  v;otil  Uaum  auders  als  « cleinniihligkeit»  (:=  Klciiunut)  zu  lesen. 

«  Corp.  ref.  II  1383;  vgl.  oben  p.  äl8  Anm.  4. 
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liieiiiUM.i^  t'urliel<Mi,  Has  si  hinder  sich  heraus  sdiu-keii  uiitl  schrcihen  mfis^tten, 
uod  ctwo  voi)  nuten  wurde,  die  stend  von  newem  dorubei'  zu  besclneiben, 
da»  dann  langen  venug  geberen  irarde^  und  die  gwandten  eiwo  ein  jor  in 
Engelland  veriMunren  mfisiten ;  das  alles  durch  das,  so  man  mit  dem  oratori 
hauBsen  abhandlete,  vorkumen  und  ein  grosse  mühe  und  merklicher  eost 
erspart  were.  dann  ob^^ieich  wo)  in  solicher  handlung^,  so  man  mit  dem 
oratori  thete,  etwas  soUchs  ftirfiele,  in  dem  er  hinder  sich  zu  schreiben  und 
(ItT  ko,  w.  ffemui  und  meinunj^  oder  ferrern  bevelcli  erkun(lir,^en  und  hahon 
rniiszt,  hatte  er  ein  «olidis  ho'\  f!nr  ko.  \v.  als  bei  einem  einigen  haupt  ^av 
vil  leichtUcher  zu  bekomen,  dann  so  der  sfond  botschaft  ein  solichs  us  Engel- 
land thun  und  man  erst  sovil  ätend  dorüber  beschreiben  und  so  ein  lange 
zeit  verzeren  nmszte.  wurde  man  sich  aber  mit  dem  oratori  der  heaehwerden 
ko.  aniwurt  oder  anderm  der  art.  hauasen  nit  vergleiGhen  könnden,  und  er 
dannocht  doruber  begerte  zu  acbieken,  ao  were  au  verhoffen,  ao  er  ein  aolichs 
der  kn.  w.  ansegle  und  beriditet,  das  ai  desto  weniger  heaehwerden  oh 
ahfigrtigung  und  werhnng  der  potschaft  nemen  oder  fassen  möcht.  und  domit 
aber  die  heschwerungen  der  ko.  antwurt  desto  fuglicher  mit  dem  oratori 
hie  ussen  oder  bei  der  ko.  w.  drinnen  verhandlet  möchten  werden,  hetten  wir 
bei  densel!)ij^en  dis  bedenken  : 

Als  ersUichen,  wo  der  ku.  urator  haussen  oder  die  ko.  w.,  so  der  .stend 
botschaU<  en  >  zu  ir  hineinkeme,  den  anhang  des  dritten  art.  i  behonen  und 
je  für  hillich  achten  w«>lten,  dieweO  kern  teil  one  das  ander  das  oondlium 
adhe  bewilligen,  daa  auch  Ullich,  das  kein  teil  one  daa  ander  die  Ursachen, 
ob  ein  solich  oondlium;  wie  wirs  begert  haben,  Yorfaanden,  für  gnugsam 
aditen  und  halten  sollen :  das  dann  ein  aolichs  nit  hoch  lu  streiten,  und 
man  dem  oratori  oder  im  fall  ko.  w.  aelbs  zugeben  mechte;  dieweil  nit  zu 
hoffen,  das  der  ein  conciltum  usschreiben  oder  zulassen  werde,  wie  es 

von  den  Stenden  in  dem  schreibei^,  an  den  bepsliirhen  legaten  beschehen, 
begert  worden,  darmit  man  nit  unib  ein  din^  streilifr  were,  da  nit  zu 
gedenken  oder  zu  hoflTen,  das  es  sich  immer  zutragen  oder  begeben  und  ins 
werk  komen  wurde,  zu  dem  selten  wir  uf  diser  seilen  frei  ston,  wer  die 
ko.  w.  auch  ikei,  und  wurde  vil  mer  lu  baaorgen  aein,  der  bapat  wurde  mit 
derselben  loaaen  practidren,  die  ander  ehe*  zugeben  und  ratifidren,  domit 
d  die  nrsachn  für  billicfaen  hielt  und  in  dn  concilium  bewilligte  one  uns. 
daraus  wurde  nun  dm  Stenden  vil  mer  dann  der  ko.  w.  nochtdl  entston 
und  der  verstand  gor  zerrüttet  und  vernichtet. 

Zum  andern  die  usnemung-  kai.  und  ko.  mt.  auch  des  heiligen  reichs 
bei  dem  neunten  art.  belangend,  in  demselben  seie  auch  unser  gemut  und 
meinung  nie  anders  gewesen  und  noch  nit,  dann  wo  diser  verstand  mit  der 

>  Dw  dritt»  SehnalkddiMbe  Arlikil  bwtiauiite,  dnt  Mn  T«l  oluw  din  andam  bi  «in 
Concil  KiOigKi  sollte   •doch  so  ist  hierin  verseh«ti,  so  gewiszlich  und  durch  gegtondte  ttis«ig 

und  bewop^mgen  kundbar  wurde,  das  ein  polich  chrisllich  frei  potnein  concilium  usgesohriben 
werp,  wie  es  die  vcreiniplcn  stende  in  der  antworl  dem  babstlichen  oralor,  Peiro  Paulo  Vergerio, 
gegeben  (p.  UM  A.  3j,  begert  haben,  das  dan  soiicb  concilium  nit  zu  weigern  s«id.  •  Hierin 
bemitgui  dar  KSnig  folgende  Aandemng :  «lo  ko.  «aidt «nd d«n foiateitnipC daa  vaniaiglin 
MNdeii  gtwtelieli  und  us  guten  nnedien  oBtober  «orde,  des  ein  ioliok  «lirittlicli  frei  gneln 
eaocirium>  etc.  Ebenda  AA  466. 
*  Mit  Anne  Bolejn. 
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ku.  w.  zu  i-.ngellaiiil  sein  lurganjj  errdchn  soll,  das  im  vei'grül'  der  lioii  es 
dermassen  vemhoiy  dmiiit  es  gegen  kai.  und  ko.  mt  und  dem  heiligen 
reidi  unverweulicben  aeie.  irir  besoiigeii  aber,  solle  es  also,  mt  der  art. 
des  abschids  imd  der  io  die  insUuetioii  gesetst  werden  soll,  litfet»  an  die 
ko.  w.  gebracht  werden,  es  möcht  bei  derselben  ein  beschwerlich  i^TMflwn 
und  lerdeokens  pringen.  so  dann  der  Frankfurtisch  abschid  vermog,  das 
solich  usnemun»  wf  <?5n  oder  zwo  form  bedacht  und  mit  vorbnstimplen  worlen 
in  (lio  in^h'üction  j^eselzt  werden  soll,  },'edochlen  wir,  das  es  uf  ein  -inlich 
mas7.  wf  tv  m  stolI»Mi,  die  bei  der  ko.  w.  zum  weniLristen  zu  verat  k  w ,  nen 
und  den  Stenden  am  unverweislichstea  were,  wie  dann  unser  crislhcli  ver- 
stendnus  euch  allein  mit  solchen  Worten  versehe,  das  si  kei.  mt.  und  dem 
hailigen  leieh  nit  suwider,  sonders  allein  im  M  der  gegenwer  eoUe  ver- 
süoiden  werden  und  kei.  mt.  unirarborgen  ist.  doch  so  gedeehtea  wir,  das 
ein  soUcbs  nit  an  den  nennten  articul  su  henken,  aber  Im  an&ng  des 
vorgrifb  oder  villicht  am  end  desselben  zu  selaen  vrere ;  und  ob  es  von  nöten, 
das  man  ehe  ein  solicbs,  züvor  und  ehe  man  es  mit  dem  ko.  oratori  gehandlet 
oder  die  potschaft,  so  geschickt  werden  aolt,  venitten,  den  Stenden  sttge> 
achribf^n  helfe. 

Und  al.s  dann  zum  dritten  das  erpielen,  so  man  sich  uf  der  ko.  w.  gegen- 
beger  entschlossen,  Lei  dem  oratori  und  auch  ko.  w.  tur  gering  angesehen 
und  villeicht  also  verstanden  werden  möcht,  als  ob  es  allein  der  erst  furschlc^^ 
were,  so  achteten  wir,  das  khom  uf  demaelbn  lu  liehorren  sein  wurde*, 
und  das  dorumben  der  cburf.  lu  Sachsen  und  landgrave  ni  Hessen  sieh 
der  stand  wol  sovil  zu  mechtigen  betten,  bei  dem  oratori  oder  im  fidl  durch 
die  gesandten  bei  der  Iro.  w.  die  som  der  knecht  bis  in  die  viertausend  n 
erhöhen,  in  ansebung  das  der  biuf  der  knecht  mit  einem  geringen  oosten  au 
wegen  zu  hrini;en  i^it. 

Das  wer  uniT^evarlichen  unser  bedenken  und  Ursachen,  doruniben  wir 
jredechten,  das  die  beratschlopft  botschaft  zu  schiclicn,  nnd  mit  was  bevelch 
äi  abzut'ei  tigea  were,   wie  wir  dann   allgereit  vermug  des  Frankfurlischen 

nr.  878.  abschids  herm  landgraven  zugeschriben»  etc.  Wenn  der  Gesandte  mofct, 
dass  Uhn  nur  cus  menschlicher  Ibrcht  und  ansehung  gegen wurtiger  leoft 
die  Botschaft  nach  England  weigert,  so  soll  er  an  ilir  Vertrauen  auf  Gott 
und  die  gute  Sache  appellieren.  Vergleicht  sich  dann  Ulm  in  der  Hauplaaehe 
mit  Strarabnrg,  so  soll  Pfarrer  sich  an  der  Absendung  einer  gemoinsameo 
ErkVtrnng  an  den  Kurfürsten  und  Landj^nfen  in  obigem  Sinne  beteili^jen ; 
wenn  nicht,  so  si^W  er  Ulm  imd  die  an  dorn  Städte  ihre  Meinung  an  die 
Fürsten  schreiben  lassen  und  anzeij^en,  (la>.s  Strassburjf  für  sich  allein 
antworten  werde Ueber  die  Kosten  der  Gesandtschaft  nach  LOijeck  soll  mit 

nr.  888.    den  Stftdten  al^erechnet  werden. 

1  Der  KOnig  hatte  ',f  n  n!-  O'-enlei^-ttitig  rcrlanpt,  floss  ihm  im  Notfall  auf  seine 
Kosten  bis  zu  2000  Reiter  und  r>ouu  Kn«'chio  z  igcschickt  wQrdoa.  Die  St&ode  wolUen J«doc)i 
höchstens  2000  Kneclite  fQr  ihit  aufbringeii.  (AA  156.) 

*  DtoMf  klflw«  Pill  trat  wirklich  ein.  iodMn  die  oborliodiacheo  St&dte  mit  AusQ«hme 
dar  drri  untoi  gamralaii  «ich  tnU  Zoradaii»  dwr  SliMdMi^  8«g«>  OwMidtMliaft 
•osipraclNo.  (Ebenda  AA  4B6Co])ie,  Ausf  im  Marb.  Areb.).  ^e  begründeten  ibrco  Rats^k^ 

mildem  Hinwfi*?  auf  den  ungOosti^pn  S?aud  dvr  Verhandlungen  mit  EnplanJ  ;  Au-  wiihtiL'^tpc 
Punkte  seien  noch  unvereinbart  und  erforderten  noch  so  viel  Erörterungen  und  tiesprechunfen. 
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aas.  Der  Biit  «I  Landgraf  PUUpp.  Jnsi  10. 

Marb.  Arck.  Alis  f.  per;].  Zettd  ebenda. 

Nachdem  jetzt  der  Strassburgische  Gesandle  von  Ulm  zurückgekehrt  sei 
und  öher  die  doifiiroti  Beratungen  wej^en  der  Botschaft  nach  Enji^land 
berichtet  habe,  könne  man  nicht  umhin,  die  schon  am  24.  Mai  dem  Land-  ar.  878. 
graten  zugeschriebene  Ansicht  durch  ein  neues  Schrei l)en  i  formell  zu  bekräf- 
tigen. Uebersendet  auch  die  Briefe  der  Städte  Constanz  und  Lindau  in  dieser 
Angelegenheit.  Dat.  10.  Juni  a.  36. 

Zettel  :  laiidauiache  GeBtadte  in  Speier  hatten  er&hren,  dase  das 
Sciiniben  der  Frankfurier  Yeraamniiiiiig  an  das  Kammergwiclit  dem  Rftmi-  80a 
ecfaen  Kflnig  zugeschickt  sdy  und  dass  das  Gericht  nicht  geeonnen  sei,  etill- 
sustehn.  Der  Landgraf  m((ge  die  m  Frankfurt  beBchloflaene  BotBGhaft  an  den 
K0oig  heachleunigen. 

388.  Kaiser  lUrl  V  an  den  Bat.  Juni  13. 

Asti. 

8fr.  8t.  Ärek.  AÄ  M.  Amf, 

Sfrassl)ur;i  solle  die  Hau>er,  die  fahrende  Habe  nnd  Güter  des  Grafen 
Wilhelm  vuii  1' ü  i  sie n  b  er  ^ ,  welche  es  infolge  der  erlassenen  Man- 
date* eingezogen  habe,  dem  Bruder  Wilhelms^  Grafen  Friedrich  von  nr,  886. 
FQrstenberg  «uetellen,  den  er  damit  für  seine  treuen  Dienste  belohnen 
wolle».  Dat.  Asti  iS,  Juni  a.  98.  —  Leet.  Aug.  5S3. 


884.  Die  DreiMlui  an  Landgraf  Philipp.  Juni  18. 

Jfor^.  Arch.  (Stadt  Stratsburgj.  Jtttf.  StiUge  4h»d*.  Copit  v,  Sturm. 

ZeituDgen  vom  kaiserlichen  Heer  in  Italien.  Röckzag  der  FranzoBen  aus  Italien. 
Bidgenossen.  Knechte  nach  den  Niederlanden  geflVhrt.  Beilage  :  Sttrkd  das  kaiMN 
Itcben  üeeres.  Absichten  des  Kaisers.  Anwesende  Filrsten  am  Uof. 

Uebersenden  auf  Wunsch  ihres  Ratsfreundes,  Conrad  Joham,  einen 
Brief(*),  den  dessen  Diener  aus  Italien  an  des  Landgrafen  Adresse  mitge- 


dass  die  Abgesandten  doch  nichts  Endgültiges  ausrichten  würden.  Fruchtlose  Verhandlungen 
würden  aber  den  König  von  England  nur  gegen  die  Verb<ladet«Q  aufbriogeni  abgdbehen  davon, 
diät  auch  dar  tJawÜlaa  daa  Kaiaars  ta  baAreklaB  aei.  Man  aolla  daalialb  liabar  nit  dan  Rng» 
liiehen  Ge$andten  ia  Da* ttaehlaad  verhandlen.  Nur  Constanz,  Lindau  und  Esslingen  schlössen 
sieh  dem  Strassburger  Gutachten  an.  Constanz  t^itle  die«  dem  Rat  am  2(5.  Juni  mit  (.\A  482), 
Lhidnu  bereits  am  5.  (Marb.  Arch.),  Esslingen  am  23.  Letzteres  schrieb  zugleich,  dass  es 
seinen  Anteil  an  den  Kosten  der  Gesandtschaft  schon  in  Frankfurt  erlegt  habe  (AA  460}. 

1  Bbaada.  Qanz  gleichlantaod  mit  dam  an  84.  Mai  Obarsaodten  Sehraibaa  (ar.  87^  und 
«Uo  auch  dar  Inalraetioii  flir  daa  Ulnar  Tag  (var.  Nnnnar)  aBtaptaehaad. 

*  Die  SlnTnandate  gegen  den  Eintritt  in  framde  Kriegsdiensie  (nr.  339.  359)  trareo 
nanrlic!i  in  erster  Linie  den  Grafen  Wilhelm,  welcher  ja  die  Obcrlaitaqg  Abar  dia  L«lldi> 
kueciite  des  Französjsclu'n  Heeres  übernommen  hatte  (nr.  346). 

'  Friedrieb  von  FQrstenberg  hatte  gleichzeitig  vom  Kaiser  Beiehl  erbaltea,  im  Strass- 
l'urger  QeUel  Kotelila  aawwadban  wad  Kriegsmstarial  la  kante.  (Gradant  fttr  Friadiitth  an 
dea  Rat  d.  d.  Jnai  IS,  prod.  Juli  8,  abaada.) 
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biacht  bat.  Daneben  habe  Joham  ihnen  Zeitungen  behindigt,  welche  er 
iron  einem  andern  Diener,  der  noch  zu  Mailand  sei,  erhalten  hfttte;  man 
Beil,  schicke  dieselben  c  in  nnsehung,  das  bemelter  Conrad  Johams  dienen 
oltima  maii  noch  zu  .\^\\  {^ewe^en  tmd  vil  deren  (\'m^  «clbst  ^,'e.S('Iu^n  hat. 
daneben  haben  \y\v  zeitunj^^en  von  den  unsern  aus  Lyon,  das  kn  wurde  von 
Frankreich  sainpt  deren  ^'eiiudiel  von  Cremu  *  aus  <\f>m  Delphiuat  ^ich  wider 

nr.  366.  gein  Lyon  j;othan,  und  ist  die  sag»  der  zeuj^,  m  m  llalitni  mit  dem  ammiral 
gewesen,  aeie  widei  über  das  gebürg  hinder  sich  geilen,  und  ist  der  am- 
miral uf  der  poet  mm  kAnig  gein  Lyon  kernen,  so  laufen  im  die  Aidgnoeaen 
eeer  lu,  wiewol  für  eich  aelbet  on  bewiUigung  der  oberkaiten.  gleielier 
geatalt  bewerben  sieh  etU«^  umb  teutsche  knecht,  die  sie  auf  Schaflniauaeii 
durch  die  Aidgnossen  dem  konig  zuschieben,  bei  uns  laufen  vil  knecht  durch, 
80  under  herr  Wolf  Bieterichen  vonPfirt  r^iment  gehören  und 
gein  Hausen  '  l»ei  Spoir  heschaiden  werden,  da  man  sie  mustern  und  als- 
dann uf  den  Rhin  setzen,  hinab  in  das  Niderland  fueren  wöll ;  des  haben 

nr.  876.  kni.  mt.  hofniaister,  der  von  Croy,  etllch  vil  däuncnsrhiflf  (?)  hie  hei  uns 
kauieu  lassen,  die  dise  woch  hinabgan  werden,  die  knecht  ze  fueren. »  — 
Dat.  Di.  13.  Juni  a.  36. 

BEILAGE. 

• 

wNew  zeitnnp:».  Ankunft  des  Kaiser?«  7U  Asti  am  27.  Mai.  Seine 
Begleitung  bestehe  aus  Spaniern  und  iüilienern  ;  dagegen  sei  kein  deutlicher 
Fürst  bei  ihm».  Ks  folgten  ihm  i6  Ffdinlein  Italiener  unter  Fabricius 
Moroni  und  8  Fähnlein  Spanier  unter  dem  Markgrafen  von  Guaslo. 
Arn  28.  Mai  Ankunft  von  3000  Spanischen  Schützen,  am  29.  Ankunft  des 
Antonius  Ton  Leiva  mit  200  Pferden  und  4  F&hnlein  Spaniern.  Derselbe 
sei  vom  Kaiser  empfimgen.  Am  30.  ICai  Audiens  des  Andreas  Daria, 
Leiva  und  Guasto  beün  Kaiser.  Am  3.  Juni  sei  Caspar  von  Frnn da- 
bo rg,  obwohl  sehr  krank,  mit  12  Fähnlein  Landsknechten  in  Pavia  einge- 
troffen. Derselbe  erwarte  noch  2000  deutsche  Pferde.  Venedig  stelle  12 
Fähnlein  Fussvolk  und  2000  Pferde,  Florenz  5  Fähnlein  und  1000  Pferde, 
Mantua  15  grosse  Büchsen.  Man  sagt,  der  Kaiser  werde  im  ganzen  in  Italien 
ein  Heer  von  G^XKK)  Mann  haben.  Dei-  Markprraf  von  Sahmo  habe  dem 
Kaiser  ungehinderten  Pass  dun  h  sein  Land  nach  Frankreich  zugesagt.  Leiva 
werde  demnftchst  Turin  stfirmen,  nachdem  der  Kaiser  die  starke  Besationg 
vergeblich  xur  Uebergabe  aufgefordert.  Doria  und  der  Markgraf  wm  Kaken 
bitten  Befehl»  mit 9000  Hann,  vielen  Schiffen  und  starkem  Geschüts  gegen  Mar^ 
seille  zu  ziehen,  während  der  Kaiser  beabsichtige,  fiber  den  Mont  St-GenAvre 
ins  Delphinat  einzufallen.  20000  Spanier  sollten  von  Spanien  aus  gegen 
Perpif^nnn  vorp:chen.  Am  3.  Juni  sei  der  Krieg  zu  Mailand  erklärt.  In  Italien 
sei  jedermann  auf  des  Kaisers  Partei ;  din  Sp;mier  hofften  in  0  Wnrhen 
Lyon  und  im  Herbst  Paris  m  erobern.  Hemi^'  Ludwig  von  Baiern 
solle  die  Wittwe   Franz   Sforzas  heiraten  und  Regent   von  Mailand 


1  =  Crtolieu. 

a  Wahrscheinlich  RbeiBhausen  s.  o.  vou  Speier. 
*  8.      widanimebeDd«  Aogsb«  sm  SebKiM. 
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werden  ;  derselbe  sei  mit  ^00  Pferden  nach  Asl'i  gekommen.  Von  deutschen 
Fürsten  sden  sonst  noch  die  Markgrafen  Friedrich  und  Hans  Albrecht 
von  Brandenburg!  sowie  der  Bischof  von  Brisen  beim  Kaiser.  Dat.  Hai- 
land 3.  Juni  a.  96. 

385.  Landgraf  Philipp  au  den  Kat.  Jani  13. 

Cassel. 

T»m.  Arth,  Amf.  SriUf  Str.  A.  Arth,  AA  Copu. 

Sendet  den  Naamburger  Abschied,  b«treffMid  iit  Vermebruog  der  StitnoieQ,  dm 
Gesandtsehtft  xum  KaiMr  «to. 

Uebersendel  deu  Abschied  von  Naurnbui^^,  « tln  us  liefunden,  das  den 
oberlendischen  stellen  eine  und  den  Sechsischen  sielten  auch  ein  sUm  zw^e- 
äetzt  ist».  Bittet,  dies  den  andern  oberländischen  Städten  mitzuteilen,  und 
ceuch  mit  sampt  denselbigen  mit  den  stimmen  und  bundsreten  numehe 
geschickt  fzu]  machen.i  —  Dat.  Cassel  Di.  n.  Trinitatis  a.  36.  —  Lect. 
Juni  24. 

BEILAGE. 

Abschied  su  Naumburg  zwischen  Kursachsen  und 
Hessen  in  Sachen  des  Schmalkaldischen  Bundes.    Joni  4.   nr.  373. 

1)  Die  Austerligung  der  Urkunde  über  die  J!  und  es  Verfassung  soll  erst 
nach  dem  Juni  erfolgen,  bis  zu  welchem  Termin  die  Erklärung  der 
Sächsischen  Städte  zu  erwarten  ist. 

2)  Anstatt  der  bisherigen  9  Stimmen  sollen  künftig  13  sein,  und  zwar 
soll  von  den  4  neuen  Stimmen  eine  den  Herzögen  von  Pommern^  eine  dem 
Herzog  von  Würtemberg  und  je  eine  den  Sachsischen  und  den  oberldndischen 
Städten  zufallen, 

3)  Mit  d^  Englischen  Botschaft  soll  gewartet  werden,  bis  alle  Stände 

ihr  Gutachten  einpresendet  haben. 

4)  Diejenigen  St"tn(lo,  welche  die  Erlej,nm^  ihres  T^eitrags  bis  zum 
29.  Juni  verabsäumen,  sollen  von  Sachsen  und  Hessen  ;.,'emalint  werden. 

5)  Als  Gesandter  an  den  Kaiser  zur  t'eberbringun«,^  der  Antwort  auf  das  p.867A.2. 
Schreiben  vom  30.  November  1535  ist  J  o  a  c  h  i  ni  M  a  r  s  c  h  a  1  k  z  u  P  a  p  - 
penheim  ausersehen.  Der  Kurfürst  wird  die  Antwort  auf  Grund  des 
Strassburger  Entwurfs  abfassen  lassen.  Zu  König  Ferdinand  soll  Hans 

von  Dölzig  verordnet  werden,  um  wegen  der  Prozesse  zu  handeln. 

386.  lisndgraf  Philipp  an  die  Dreiiehn*.  [Jani  18]. 

Str.  8t,  Arth,  AA  459.  Amf»  Mari.  Arch.  (FrtmkreUk).  Conc. 

Kr  habe  ihren  Boten  so  lanp^e  aufgehalten,  um  ihm  nocli  mehr  Zeitungen 
BUS  Dänemark  mitgeben  zu  können,  üebersendet,  was  ihm  an  Nachrichten 

1  Friedrieh  von  Anabtch  und  «ein  Sobn  Jobaoii  Alimcbt,  spater  Ersbischof  von 

Magdeburg. 

^  Dem  Etnpfanpfivermerk  zufolge  kam  der  Brief  gleichzeitig  mit  dem  vom  13,  Juni  (vorige 
Pommer)  in  Stratisburg  ao,  hat  demselben  also  wahrscheiDlich  als  Zettel  beigelegen.  Das 
Goocept  zeigt  insofern  eine  Abweichung,  als  daiia  der  erste  Teil  des  Schreibens  als  selbständiger 
Britf  d.  d.  Juni  18  •rsrbeint«  wftbnnd  d«r  zweite  Teil  (Ober  Hticbgiii  und  Sicicingen)  eis 
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zugekommen  nt>.  Dankt  fOr  empfangetia  Zeitungen,  cuns  ut  angelangt,  das 
Johan  Hilchgin  auch  Sch weig[hard]  und  Hans  von  Sickingen 
mit'  iren  reutera,  die  sie  »adi  kei.  mt.  geßiert,  «ider  umbwenden  aoUeii. 
dergleichen  sollen  die  lösten  knecbt,  die  kei.  mt.  annemen  lossen,  aoeh 
umbwenden.  begeren  derwegen  gnediglichen,  ir  wollet  kundsrhafl  druf  ma- 
chen und  ertarung  haben,  wie  es  damit  ein  gestalt  habe.»  —  Dat.  ut  io  Kt. 
—  Pr.  24.  Juni  a.  36. 

Zettel  :  Soeben  erhalte  er  noch  ein  Soluvihon  des  Königs  von  Däii'»- 
mark,  worin  derselbe  die  Eroberung  des  Sclilosses  Warburg  anzeige ;  von 
allen  Schlössern  und  Städten  sei  nun  blos  noch  Kopenhagen  unbezwungen. 
Dat.  ut  in  Ut.  ^  Pr.  34.  Juni  a.  36. 

887.  Laadgnf  PUlin»  m  den  Rat.  Joni  18. 

Str.  8t.  Ärek,  ÄÄ  4M.  Amf. 

V«t«ohidwiig  dtr  0—aadtsohaft  Btdi  Englaod.  Ven»«ndwig  Ar  Lndm. 

Antwortet  auf  das  (Iberaandte  Bedenken  besuglich  der  Botschaft  nach 

England,  «lassen  uns  solich  ower  i)edenken  nit  misfallen,  wollen  solichs 
de!'!  <  Imrfursten  zu  Sachsen  zusenden  und  mit  winer  lieb  daraus  ratschlagen 
Ull  i  haridfln.  nachdem  sich  dan  mitter  zeit  der  einfiil  zupretrag"en,  da«?  der 
kniiij^  zu  Engellant  das  zweite  weih  hat  lassen  ricli'en  und  ifzl  ein  ander 
geuomeu wird  soHchs  die  schikung  etwas  utziehen  ;  dan  der  Lixurlurät  uud 
wir  haben  ftir  gut  angesehen,  dieweil  der  konig  das  sweife  weih  hat  Itinnrn 
richten,  die  dan  dem  evangelio,  wie  man  sagt,  gneigt  gewesen  und  das  bat 
gefttfderti  das  wir  irst,  ehe  dan  wir  die  potachaft  ahferügen,  ein  orsacfa 
nemen  und  einen  hineinschikoi  wollen^  ta  erkunden,  ob  der  lumig  noch 
der  meinung  sei  und  dem  evangelio  anhange,  was  wir  nu  mit  dem  chur- 
fursten  in  dem  weiter  für  «^ut  ansehen  rjnd  furnemen  werden  —  darunter 
dan  wir  ewei^  bedenkeus  eindeok  sein  wollen  —  wollen  wir  euch  zeitlich 


Zettel  bcigefreben  ist.  Ausserdem  ist  in  dem  Concept  dcut1icl\  ausgesproclien,  das«  mit  den 
Slrassburger  2^tUDgen,  für  wdchie  der  Landgrat  dankt,  die  durcii  Jobams  V«nautiuug  am 
18.  Jaul  (nr.  884)  ttkertiadtan  Berichte  geoMint  slDd.  Duaek  ericliit  tick  d«r  Berging  Tolgen- 
dcrmaana  t  Dtr  Brief  vom  18.  Jani  (vor.  NnmiiMr)  wurde  in  der  HeMiechea  Keaslei  eiaige 

Tage  zurOcVgebalten,  weil  man  nocb  weitere  Neuigkeiten  abwarten  wollte.  Als  diese  aa^flkr 

pIpichzciMp  mit  dem  Strassburger  Schreiben  eintrafr»D,  wurden  «^if  anfan^«:  in  rin^rn  b?«ondem 
Brief  concipiert,  bei  der  Ausfertigung  aber  der  Einfacbbeit  halber  in  Zetteitorm  dem  Bnel  tosi 
18  Joni  beigelegt. 

I  Wakreeheinliek  gehdren  hierher  xwet  Briefe  ea  den  Lendgrafea  «ns  Antwerpea  (einer 

d.  d.  Mai  J{9;,  von  denen  sich  Copien  im  Str.  St,  Arch«  AA4fiO  befinde».  Di.»  Untcrscluift 
i]<  <  Vcrfu'-scis  ist  durch  mi'hrfiichos  A(i>strric!ipri  nnlpserlich  gemneht.  Es  <\xiA  Mitteilung«n 
uL)'r  die  Hmrichcung  der  Königin  von  En^^laud  (Anna  Boleyn),  Ober  die  Starke  der  kaiserlichen 
Truppen,  Qber  die  Absicht  des  Sultans,  Frankreich  mit  20000  Tarkcn  zu  UQlfe  zu  kommen. 
Ferner  wird  von  8000  Knechten  berichtet,  die  in  Frieelead  Ilgen,  und  von  denen  Ktker 
niemand  «isse,  wem  sie  dienen  Bellten.  Dooh  acbebe  es,  dass  der  Pfatxgmf  rFriddricb)*  der 
am  28.  Mai  in  Brüssel  angekommen  «et,  alfh  ihrer  gegen  DAnemark  bedienen  wolle. 

~  Die  UinricbUtng  Anna  Boleyns  tvar  ein  19.  Mai  erfolgt.  Die  neoe  Ktaigin  war  Jehaane 
Sevmour. 
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,nug^  ehe  die  potschaft  abgefertigt  wirdet,  zu  erkennen  gebend».  —  Dat. 
Bassel  Mo.  n.  Tili  a.  36.  »  Pr.  Juni  26. 

Zettel :  cSovil  die  von  Liiidaw  und  furderong  der  Schickung  zu  Ro. 
:o.  mt.  belangt,  wollen  mt  mit  fleia  doran  sein,  das  solche  achickung  fur- 
lerlich  geschee,  wie  ir  on  zweifei  ab  dem  abschid»  den  wir  mit  dem  chur- 
ursten  zu  Sachsen  jungst  zur  Naumburg  gemacht  und  euch  zugeschickt 
laben,  werdet  sehen.»  —  Dat.  ut  in  lit. 

888.  Die  Drefaeba  toh  Basel  an  die  Dreiieliii  von  Strasabvrg;  Jjmi  83. 

Sir.  St.  Areh.  AÄ  445.  Amt. 

Bitten  um  VerweDdung  fiir  die  bedrängten  Glaubeosgeaossea  io  Frankreich. 

« Es  wpidend  zeigere  diz  briefs,  wie  die  saclien  deren  halb,  so  von 
wegen   des  evangelii  g-efanj^en  oder  verlriben,  in  Frankrich   Stenden,  uch 
irnup^sam  verstendi^cn.  und  so  wir  daruf  verhofl'end,  euch  zu  guter  masz 
uicrkend,  wann  unser  i^nedig  fursien  und  harren,  der  heimzog  zu  "Wurten- 
berg,  ouch  her  landgrat  zu  Hessen,  ir  und  andere  stett  unser  rehgion  von 
bedachter  gefangenen  und  vertribnen  halb  an  die  konigKcbe  maiestat  zu 
Frankrich  schribend,  das  solche  furbitten  den  biderben  luten  wol  erachiessen, 
und  dann  der  evangelisch  handel  ein  gemeine  sach,  so  uns  allen  biUich 
angelegen  sin  sol :  gelangt  an  uch  unser  ganz  fruntlichs  begeren^  ir  wöllend 
'Ilse  bringere  gedachter  Sachen  halb  gutlich  vernemen  und  denrinach  daruf 
t  l  achten  und  anrichten,  damit  si  von  den  bochgemelten  fursten,  uch  und  andern 
•  rliarn  stellen  hittlich  fursehriften  erlangen  mögen,  als  wir  dan  uch  zu  tliund 
r'eöinnet  wussen  :  j,relru\ven  wir,  die  urbaren  lut,  unser  aller  milbruder,  wur- 
ilend  deren  treflenlichen  geniesi>en.»  —  Dat.  Do.  22.  Juni  a.  3t).  —  Pr. 
Juni  26. 

889.  Die  GeheiflMB  Ton  Esslingen  an  die  Dreiaeha.  Joni  23. 

Air.  S*.  Aftk,  AA  4M.  Amf. 

Es  habe  sich  bei  ihnen  das  Geröcht  von  einem  Si^ie,  den  der  Kaiser 
über  das  Französische  Heer  erfochten  habe,  verbreitet.  Bitten  um  Auskunft 
bei  gegenwärtigem  Boten,  was  an  der  Sache  sei    Dat.  Fr.  23.  Juni  a.  86. 

390.  Der  Rat  an  König  Franz  I  von  Frankreich.  Juli  3. 

Str.  St.  Arch.  AA  44S.  Deuttek«  Cone^  wm  CapiUa  Hand.  Da$  latemüeke  im 

Thom.  Arch. 

Dtnkt  für  die  Begnadigunpr  der  verfolgten  E\'angelischen,  bittet  aber  um  Aufhebung 
der  Klausel  von  dem  Abscbwören  der  Irrtümer  und  um  ErnennuDg  unparteiischer 
Hicliter. 

cAls  vergangner  zeit,  allcrchrist liebster  konii,s  bei  uns  ein  red  ent- 
standen, wie  in  e.  mt.  königreich  der  religion  halb  sich  grosse  unrug 

^  Denelbe  Brief  ging  laut  Vermerk  auf  dein  Conccpt  des  >Tarb.  Arch.  auch  an  Angsburg, 
l'tü)  und  Memmingen,  ultwohl  diew  Ja  im  Qtgwmte  zu  Strassburg  die  Oeaandlscbaft  wider- 
raten hatten.  Vgl.  p.  374  A.  2. 

*  Strassburgs  Antwort  kenne  ich  nicht.  Das  Gerücht  war  jedenfells  unbegründet.  £s 
Ittel«  lieh  hflchsteiw  um  da  nolMtdeatMidss  SekKnfltsel  handeln»  dn  der  eigentliclie  Pelding 
cnt  Ende  Jnli  begenn. 
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erhoben,  dadurdi  etHch  ta  penlicher  stnfe  ankörnen»  etlich  vii  vom  Und 

entwichen  seien,  haben  wir  besunHei*s  mitleiden  getragen  mit  so  gewaltigen 
herlichen  königreich,  dan  wir  viifaltig  erfaren,  was  underston  und  zuwegen 

brinn^en  hei  mechtirren  fursten  die,  so  mit  fur^eben  der  religion  ires  mut- 
willens  bchufz  uchen,  n  mlirfi  dn';  als  lesterer  des  glauben s  p:eslrafet  werden, 
die  am  lux  U-^lein  dem  chnsllichen  glauben  nachforschen,  und  warlich  die, 
die  Ud  Fiaukreich  zu  uns  geflohen,  deren  weson  und  wandel  wir  bekenneo, 
sind  nit  allein  begii-ig,  e.  mt.  und  dei-  krön  Frankreich  woU'arl,  sonder  eines 
solidien  gemuta  und  heraens  gegen  dem  lieran  Christo  und  aner  lEircbea 
und  guten  kirchensatiungen,  auch  soUcher  nnsehuld  und  beseheidenbeit, 
das  wir  sie  nit  anders  dan  für  frome  biderleut  und  gute  Christen  halten 
mögen.»  Nun  habe  man  mit  Freuden  vernommen,  dass  der  König  eine  Am- 
nestie für  die  um  des  Glaubens  willen  Gefangenen,  Verfolgten  oder  Flüch- 
li^'t^i  erlassen  habe».  Man  sag^e  Göll  und  dem  Könij^e  dafür  Dank,  bitte 
aller  um  Aufhebung'  der  dem  Edict  iTigehänj^ten  Klin-jr!,  r^i««?  (Üp  B^;:n;i- 
di^-^ten  vor  den  iiischüfen,  Statthaltern  oder  Ketzerrnei  k  i  n  binnen  sechs 
Monaten  ihre  Irrtümer  abschwören  und  in  den  Gehorsam  der  Kirche  und 
ihrer  Satzungen  zurückkehien  i»ollten.  Der  König  möge  vieUnehr  verschaffen, 
cdas  niemant  wider  sin  eonscieni  lu  seinem  vefd^lichen  *  und 

Verletzung  der  eren  sich  selbs  nnviflrdient  des  lasters  der  kelierei  schuldig 
lu  geben  geswungen  werde.»  Nur  die,  welche  cdem  baiiigen  christliehen 
glauben  der  kirchen  und  irer  satzung»  zuwider  handelten,  mfiasten  mit 
Strafe  bedroht  werden.  Als  Richter  darüber  dürften  nicht  die  angesetzt 
werden,  «die  ofTenlich  warer  relipn'on  entj^cfren  und  feind  sin  aller,  so  be<^ 
serung  der  kirchen  "^urhen,  sunder  mäunei",  die  ^re.suuder  lere  und  ^'uk"» 
lebens  sin,  und  von  den  in  so  wichtigen  Sachen  verstenfli^^e  leut  etwas  ixuls 
verhoOen  mögen;  zudem  das  in  solicher  verwickleter  und  unbekanter  sachea 
den  beklagten  ordenliche  hilf  des  rechtens,  als  advocaten,  redner,  fursprecher, 
seit  und  weil,  auch  alle  freibeit,  ire  notturft  fumibhngen,  zugeben  wOrde. 
also  wurde  kein  bgser  ungestrafet  pliben  und  kein  unachuldger  vertrucket 
und  unbillich  geschendet  werden,  und  erlangte  e.  k.  mt.  us  disem  gnedigen 
bedenken  den  b^;erten  nutz,  die  zwar  begeret,  die  kirch  in  Frankreich  bi 
irem  ansehen  und  rüge  zu  behalten  und  zu  furkomen,  das  nit  unbillichen 
umbgetriben  werden  die,  die  nichts  verwirket  oder  on  arj^en  fursatz  in  ver- 
dechtlirh  hendel  komen  sin.»  Sowohl  die  beschwerten  Französischen  Unter- 
thanen  als  auch  die  Stadt  Strussbur^^  wurden  dem  Koaig  dafür  zu  grossem 
Dank  verpflichtet  sein.  «Us  Strasburg  3,  julii  a.  1530*.» 


1  Copifl  des  Edicta,  welches  die  Amnestie  verkündigte,  d.  d.  Mai  31,  ebenda. 

*  Im  Thes.  Baum,  (Aufgabe  des  Fundorts  fcl)U)  befindet  sich  uocb  Copio  eines  Schreibens 
von  Strassburt'  au  den  Cardinal  I>ii  Beiloy  mit  Datum  Juni  6,  aber  ohne  Jahr<asx«bl.  Ot«i€r 
Brief,  in  welchem  der  Cardiuai  um  V'erweuduuj^  iör  die  uaterdrücklea  Franz&stscheo  Pro- 

tMtaaleD  USm  K^oig  geb«teD  ^riid,  g«bOit  «ahcwlMlaUek  kMiv.  Dtm  darin  dM  «« 
ieehs  Tage  frOher  «rluMm  Bdi«l  de«  KOnigi  (e.  vor.  Aam.)  aoeh  mbeiehm  nt.  darf  «aU 
ttidit  wunder  nehnieii. 
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391.  Küuig  Ferdinand  au  den  Rat. 


JiOi  8. 
Imubmck. 


Sit.  St.  Arth,  ÄA  4iU  Atuf, 

09uM  Aittbnicli  dM  KrtagM  VMiidMn  Fiankideh  und  dam  Kumt. 

Der  König  von  Frankreich  habe  bekantilUch  wider  alles  Recht  und 
ÜuU^keit  Krieg  angefangen  und  sich  durch  die  friedUchen  Bemühungen  des 
KaiBere  nicht  lur  Ruhe  verweisen  lassen.  VieUnehr  habe  deradbe  jetzt  die 
kaiseriklie  Botschaft  an  aeuMm  Hofe  t  abgeschafft  i  und  seine  eigene  Bot- 
schaft vom  kaiserlichen  Hofe  surüoktierufen,  wofsus  abscunehmen  sei,  c  das 
er,  der  Franzos,  jetzund  mit  dem  oflien  kneg  wider  die  kai.  mf.  und  der- 
selben land  und  leut  zu  verfaren  Vorhabens  M.it  Infolgedessen  rüste  sich 
der  Kaiser  mit  aller  Macht  gegen  Frankreich,  «dem  allen  nach  so  wellen 
wir  ew,  der  obbestimbten  vor  äugen  schwebenden  vehd  und  kriegshandlung, 
damit  ir  ewcrn  einwonfin  und  bürgern,  welche  bi^5llel■  niil  irer  hanticrunj^ 
des  hemelts  Fianzoson  huui  bosuecht,  vor  schaden  zu  wnim  n  ui-^t  1,  hicaiit 
erinuerl  haben«  Auch  solle  Strassburg  wohl  auf  das  Vornelunen  tler  iianzosen 
acht  geben  und  gegen  alle,  welche  mit  denselben  practicieren,  als  wissent- 
liche Feinde  verfohreni.  Dat.  Innsbruck  8.  Juli  a.  86.  —  Pr.  Juli  S4. 

392.  Jolmnn.  Graf  zn  Montfort ,  Ritter  Heinrich  vou  Waldpck  und 
Johaim  Baptist  von  Taxis,  kaiserliche  Bäte  iiad  Commissiu'e,  an  den  Hat. 

Job  9. 

Sir,  8t,  Ärek.  AA  4U.  Amt,  lUhUL 

liiUeu  auf  vier  Personen  zu  fahn<lon,  welche  von  Köln  Rhein  auf- 
wärts über  Speier  nach  Slrasisbuig  gereist  üind  und  sich  durch  ihre  Reden 
und  ihr  Gebahren  dringend  verdächtig  gemacht  haben,  dass  sie  gegen  den 
Kaiser  pncüciensn.  Der  Rat  mfige  sich  gegen  diese  Leute  der  Gehühr  nach 
hsHen  und,  was  er  Aber  sie  in  Erfiihrung  bringe,  mitteilen*.  Dat.  Ifens  So. 
n.  Udalrid  a.  36.  ^  Pr.  JuU  12. 

MS,  jOie  Dreizehn  von  Basel  au  die  Dreiaehn  von  Ütrassburg.    Juli  24. 
TftoM.  Arth.  Amf, 

Nachdem  Strasdnirg,  Basel,  Zürich  und  Fern  sich  «hievor»  einzeln  zu 
Gunsten  der  bedrängten  Glaultensgenossen  in  Frankreich  verwendet»  habe 
jetzt  Bern  den  Vorschlan^  gemacht,  dass  Strassljiirfi^  mit  den  Eidjrenossen 
zusammen  eine  Botschatl  auf  gemeine  Kosten  nach  Fratik reich  schick*',  des- 
gleichen WurteüWterg  mit  Hessen  auch  eine  :  in  Holhiung,  damit  nicht 
nur  den  UcUian^len  Hülfe  zu  schafTcn,  « ruinier  auch  ilem  evanj^eho  die 
thüren  in  Frankrich  [zuj  oUnen,  also  das  die  evangehüche  leer  inj;  gelassen 


wurde.»  Bitten,  dass  Strassburg  seine  und  der  Fürsten  Meinung  hierOber 
kuodgehe.  Dat.  Di.  24.  Juli  a.  86. 


dn  «■DdergeMllmi  dnnä  krin&iks  Fisia  asoh  Fktnkrcich  gesch«0l.  Bbanda. 

s  Dar  Briaf  bat  folgwklMi  KirasMvtnMrk  tou  der  Hud  d«  SldltMlir«ibeis :  •dar 
gihi«a«B  dniar  BagaUaodar  halb.»  Nikana  Obar  die  AagafegmlMil  fahlt. 


880. 
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B94.  Der  Rai  von  Augbburg  an  den  Kai  von  Straäsburg.  Juli  20. 

Str.  St,Jrch.  AA  4Ö6.  Ans  f.  jtei-y. 

Sachsen  und  Hessen  hätten  «fui-  fruchtpar  und  notwendig»  erkannt, 
nr.  38ö.  tlass  zu  der  GesanHtst  linft  an  den  Kaiser  ausser  Joachim  a  r  s  c  h  a  I  k  , 
der  von  Sachsen  ernannt  sei,  n<x:h  ein  Hessischer  Rat,  n  [inrus  Ludwig 
von  Baumhacb,  verordnet  wfirde,  damit,  wenn  der  eine  kmik  würde 
oder  stürhe,  der  andere  ihn  ersetzen  konnte.  Diesen  beiden  habe  nun  Augs- 
burjj  noch  im  Namen  der  Städte  seinen  Advocaten  Dr.  Claudius  Peu- 
tinger  beigegeben.  Schtieeslieli  sei  noch  als  Gesandtscliaftssecretftr  Hein- 
rich Silberworner  von  Worms  auserseben.  In  drei  oder  vier  Tagen 
würden  die  Genannten  mit  dem  von  Bolzig  zuerst  zum  KOntg  und  als- 
dann zum  Kaiser  reiten.  Da  die  GesandtscbaCI  aus  mehr  Personen  bestebe, 
als  zu  Frankfurt  bestimmt  worden,  so  würden  die  Kosten  statt  1500,  jeW 
20(X)  n.  betragen.  Hoffen,  dass  die  Sfädle  keine  Beschwerde  über  die  von 
den  Fürsten  für  nützlich  gehaltene  Verstärkung  der  Botschaft  tragen  werden. 
Dat.  26.  Juli  a,  36.  —  Pr.  Aug.  5i. 

895.  Die  Dreiadm  yon  Straasbnrg  an  die  Dreiaelin  Ton  BaaeL    JoU  S& 

Basl.  Anh.  Seit.  f5t0-49.  Ävf.  von  U.  Em. 

ar.  393.  Antwort  auf  den  Brief  vom      Juli.  Halten  die  vorgeschlaf^^ene  Gesandt- 

scluill  nach  Frankreich  zur  Zeit  für  nutzlos,  da  der  König  nicht  in  tler  La;:e 
sei,  die  Predigt  des  Evangeliunis  treizugeben,  ohne  es  dadurch  mit  dem  Papst 
zu  verderben,  welcher  jetzt  gerade  zu  seinen  Gunsten  xu  vermitteln  suche 
Auch  würde  durch  eine  solche  Gesandtschaft  bei  dem  Kaiser  der  Verdacht 
erweckt,  als  wollten  sich  die  Evangelischen  mit  Frankreich  in  Praktiken  gegen 
ihn  einlassen.  Bessere  Wirkung  sei  zur  Zeit  noch  von  einer  Fürbitte  zu 
erwarten,  wie  sie  Strassbuig  küizlidi  an  den  König  gerichtet  habe.  Bat.  28. 

nr.  390.   Juli  a.  36. 

896.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreiaetui.  Juli  30. 

Cawftl 

Btt.  8t.  Arck,  AA  460.  Anuf. 

€Wir  begeren  gnedigltehen,  nachdem  di  von  Bern  mit  dem  konige  m 
Frankreich  den  benogen  von  Sophoien  haben  uberaogen  unds  land  zum  teil 

cingenomen  und  einnemen  helfen,  doch  aus  andern  ui*sachen  dan  der  konig^, 
ir  wollet  uns  zu  erkennen  geben,  oh  die  von  Bern  itzo  P  ranzosis^^h  oder  ob 
sie  keiseri^<  h  seien,  ob  sie  mit  dem  keisor  ein  verstaut  hal)en  oder  keinen 
versfnnt  halien,  wies  dorumb  sei  gelegen.»  —  Dat.  Cassel  So.  n.  Jacobi 
a.  'Sa.  —  Pr.  Aug.  12. 

P.  S.  Bittet  um  schleunige  Zusendunj^  des  Ratsch laj^s  betreffend  die 
ur.  377.    Wieder täuiei,  um  dessen  Mitteilung  er  neuUcli  schon  ersucht  habe. 

1  Strassburg  erwiderte  am  9.  August,  dass  es  allerdiogs  befQrchte,  dte  hohen  Kosten  der 

Gesandfecliaft  •«•Urden  einigen  S'Änden  beschwerlich  erschcinon    •soferres  aber  inon  die  stend 
all  gemeiuUcU  ^eiaUen  lassen,  ?oil  es  iinsera  huibea  auch  kern  mangl  sein.  >  Augab.  Arcb. 

2  Ranke  IV  23. 

'  NOmUch  um  das  Evaugeliutn  in  Genf  vor  Savojcn  sicher  zu  stellen,  vgl.  oben  nr.  3^0 
u.  p.  356  A.  2. 


OffloUlkr  Bandit  ftb.  d.  Kxi«gs«nigiutM  in  Fnuikmcli.  1636. 


ft97.  König  Ferdinand  uu  deu  Rat.  August  11. 

Inwbrack. 

Str,  8t,  Jnk,  AÄ  M.  Jnaf. 

Bwieht  Aber  den  kaiserlicbea  Feldzug  g^;«a  Frankreich.  Einrücken  in  die  Provence, 
Eroberung  von  Anlibes.  Lager  bei  Fn^jus.  Sieg  des  kaiserlichen  Vortrupps.  Einnahme 
von  Quise  durch  den  Grafen  von  Nassau.  Den  Fraozösiscben  Yerl&umdungen  keinen 
Glauben  zu  schenken.  Der  Kaiser  entr«lw  «In  0«D«ralwDdl. 

Nach  einem  Brief  flcs  Kaisers  vom  Ii.  August  (*)  aus  dem  Feldlager  bei 
Frejus  sei  der  bishoi'i^^e  Vei  laut"  des  Feldzu^s  füli^^eiider  gewesen  : 

«  Eräüidi  nai  hdeui  sein  lieb  und  nit.  iu  negslverschinem  monat  juli  sich 
Savilion  zum  anziehen  erhebt  und  aut  ^ewesl,  haben  ir  kai.  mt.  den  zug 
mit  irem  kriegsvolk  zu  ross  und  foen  darch  da;^  geburg:  auf  Provins  nie 
gegen  FVcmkraich  geoomen  und  aei  über  dasselb  iMich  und  vast  rauch  und 
mueaam  gepuig  —  «ievol  nit  one  aondere  abhelligungt  ires  kri^gtfolks 
soiidcrlich  von  wegen  mangte  der  proiant  —  aber  sonst  glucklichn  mit  gottes 
hilf  hindurchkomen^  und  nemtich  auf  des  heiliga  zwdfpoten  sant  Jacobstag 
[Juli  25]  au  dem  cr.steii  Fiauzoslschn  fleckn  in  de.s  kunigs  von  Frankreichs 
land  Provinz,  .saiil  Lorenzo  genannt,  iren  veldlc^j^er  ^"^ehabt,  und  sei  duselbs 
ctlicii  ta;j:  Stil  j^^elej^en  umb  dos  kriogsfolks  willn,  damit  sich  dasselb  alles  zu 
rosz  und  fueäz  vvideruinb  versainbleu  und  mit  frischer  profand  erholn  und 
etwas  ausrueen  mocht.  nachmals  hab  sei[n]  kai.  mt.  ir  rais  zu  laud  und 
mit  deiaellieii  annada  zu  wassor,  ao  alweg  irer  lud.  mt.  an  edta  gefolgt 
hat,  geetraka  in  der  veind  land  genomen  und  lu  ainem  flecken  zu  dem  anderan 
fnigericht  und  dieadbn  fleckn,  deren  etlich  geweat,  aber  alle  on  ainichn  wider- 
stand eingenomben,  allain  den  flecken  Antibo^  der  sei  aambtderbeveatigungder 
vpasserport  daselbs  na(  h  etwas  versuechtem  widerstand  erobert  woiden,  und 
also  sei  ir  kai  mf  auf  obvormeldt  dato  ires  Schreibens  gen  ForijuP  ankomen, 
wele  daselbs  etlich  tag  beübn,  aiu  t  iil  ires  geschutz,  das  si  /u  wasser  haben 
nacbfurn,  ausladen  lassen  und  alsdann  von  dannen  gestiak:s  nen  zug  auf 
die  haubtstat  Dhays»  dise-s  vurgemeltn  lands  Provinz  furnemen  und  dan 
ferrer  irer  kriegaubung  verfolgen»  etc.  «pt^t  acripta  iat  uns  von  gedachter 
kai.  mt.  weiter  geachribn,  wie  das  des  marggrafen  von  Ifantua  brueder, 
Don  Ferdinand  de  Gonsaga,  ao  ain  obriater  über  alle  geringe  oder 
leichte  pherd  ist,  am  zug  toran  gegen  FFankreich  die  veind  angriffen  hab, 
darunder  derselbn  veind  anderthalbhundert  kuriser,  drei  hundert  artachier 
und  fcehshundert  archibusier  oder  halbhaknschutzen  on  sondern  schaden 
der  kai.  mt.  kriej^^sleiit  crleprt  und  furwerden [stc ^  und  desselbn  kfiegsfoiks 
obrister  mit  vil  aaselienlic  lin  pcrsonen  prfanpn  sei 

So  ist  uns  j^leit'li  auch  auf  den  tag  ain  sundere  ]>osf  aus  dem  hör,  so 
aus  dem  niderburgundijschu  landen  der  graf  von  NassaW  wider  Frankreich 
flnety  komen  mit  diaer  aeitung,  daa  er  mit  seinem  hör,  so  bis  in  fimfund> 

1  Helleglinge  s  Qoalj  VarliMniiig.  (Lncr). 

=  Fr^jus. 

3  Kann  wohl  nur  «Aisi  bedeuten. 

■*  Wohl  verschrieben  für  •  verwundet  •. 

5  Vgl.  mm.  de  Guillauinc  du  Beilay,  6d.  Petilot  (coli.  t.  XIX)  p.  66. 
Sc.  iieinhcb  von  Nassau. 
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zwaiozig  tausent  zu  fuesz  und  funßauBend  pherd  strak  [Hc  /]  an  der  frontier,  das 
ist  die  granz  gegen  Frankreich,  die  stat  Guisey  so  an  ir  seihs  stark  und  Test, 
auch  mit  pro&nd  und  geschute  wol  muniert  und  versehen,  uberaogen  und 
zu  ainem  anfang  seins  thuens  erobert,  volgends  alda  das  slosz,  so  trefflich 
besetzt  gewest,  beschossen  und  genötigt,  das  sich  die  inhaber  desseLben  in 
irnad  und  ungnad  erj^ehn  habn,  und  sein  dieselben  Franzosen  alle  mit  weissen 
stablein  abgezogen  und  alles  hinder  inen  vrM'lassen.  daraui  volgt  und  fert  er 
von  Nassaw  mit  dem  hör  dem  veind  weiter  nach. » 

Vorsleheixle  Zeitungen  teilt  Feidinand  auf  Belohl  des  Kaisers  mit,  welcher 
wünsche,  dass  alle  Stände  davon  benachrichtig  würden.  Zugleich  bittet  er, 
den  durcb  den  Druck  verbreiteten  Verl&umdungen  Frankreichs  keinen  Glauben 
zu  schenken,  wonach  der  Kaiser  in  seiner  Rede  vor  dem  Gardinalcollegium 
in  Ronit  die  Absicht  geäussert  haben  sollte,  «etlicb  stend  im  reich  inss 
;^daubens  halber  zu  uberziehen  oder  zu  strafn*.)»  Um  die  Unwahrheit  dieser 
Behauptung  zu  beweisen,  sollen  demnächst  die  in  Rom  gdÜihrtai  Verhand- 
lungen duix;h  den  Druck  verölTentlicht  werden.  Daraus  werde  man  ersehen, 
wie  der  Kaiser  durch  Frankreich  zum  Kriege  gezwungen  worden  sei. 

iJi;i"  Kaiser  werde  alles  aulbieten,  dass  das  ausgeschriebne  Generalcon»  ;/ 
Wirklich  gehallen  «und  in  deniseihn  gemaine<r>  cnstenhait  und  fiirnenilieii 
die  teutsch  nation  in  der  religion  und  glaubenssach  verainiget  und  ailer 
swispait  und  unainigkait  zu  fridlicher  rechter  vergleichung  gebracht»  werde. 
Man  möge  deshalb  den  VerlAumdungen  kein  Gehör  schenken,  sondern  sieb 
tauf  irer  kai.  mt.  vaterticbn  allergnedigistn  willni  verlassen.  Dat.  Innsbruck 
ii,  Aug.  a.  36.  —  Pr.  Aug.  23. 

89S.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreiaelm.  Angtist  lä 

Cftssel. 

8tr,  St.  Arth,  AA  HO.  Anuf.  Zettel  thmda  AA  496. 

Feindlichp  Absichten  gegen  <Iie  Evangelischr';;  Kundscliafl  im  Lager  des  Grafen 
von  Nassau  auzustellen.  Zettel  :  Die  Ausfertigung  der  Bundesverfttssuug  versögert 
sich  bedenklieb.  Minden  wünscht  Aufnahme. 

«Wir  niugen  euch  gonstiger  wolnaeinung  nil  pergen,  das  uns  allerlei 
treffliche  anzeig  und  wnrnung  zukommen,  das  der  von  Nassaw,  die 
Sickinger  und  Hartman  von  Gronenberg  des  entliehen  gemuts 

1  Am  i7.  April,  vgl.  Ranke  IV  81. 

*  Bt  isl  kiermit  jed«iifalla  mf  eine  der  beiden  von  Baake  a.  a.  0.  erwihoten  Flagnebiifiea 

üher  Karls  Auftreten  in  Rom  angespielt.  Nach  einem  Brief  des  damals  am  königlichen 
If  f  2  :  Innsbruck  weilenden  Ge.sautlten  Dr.  Pcntingor  an  Augsburg  d.  d.  Aug.  6  (.\A  45G; 
war  man  in  dpr  Umgehung  des  Königs  ^^chr  gerpizt  gegen  Strasshurg,  weil,  wie  behauptet 
wurde,  jene  Flugschrift  daselbst  gedruckt  sei.  Nun  hutle  aber  der  Skcbsiscbe  Gesandte 
]>olzig  (vgl.  nr.  S8S)  ein  Exemplar  dce  Bnclws  bei  eicki  auf  dem  der  Neme  Slraaabarga  oidit 
stand;  eaf  Orund  dieser  Thatsache  gelang  es  ihm,  wenigstens  so  ^1  lu  erreicfam,  diss 
die  Stadt  zuvor  über  die  Sache  gehört  %n(\  nicht  gleich,  wie  einige  beantragten .  deswegen  vom 
Karnrnergfriclil  zur  Verantworümg  gezogen  werden  sollte.  Du  nun  Ferdinand  in  obigem  Briefe, 
den  er  nach  der  Unterredung  mit  Dolrig  an  den  Hat  sandte,  die  Frage  des  Druckorts  gar  nicht 
berObrt)  ae  kann  man  woU  annehmen,  daas  sich  der  auf  Strassbvrg  geworfene  Verdacht  in- 
«wischen  als  uabegrflndet  herausgestellt  bat.  Angabnrg  hatte  Pentingers  Bnef  eeUMtverstlndlidi 
den  StrasahuTi^  flbermittelt.  Bine  Brkllmng  der  letaleren  hierauf  ist  nidil  bekannt. 
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uitd  willens  sein  sollen,  nach  deme  itzi^en  kaiseriflchea  suge  und  Yi^eiidiiiig 
desselben  krigs  mit  verwilli^ng  kai""  mal.  uns  mit  der  that  anzugreifen  und 
zu  beschedigen  ;  dem  wir  clocli  sovil  die  koi.  ruf.  angolief,  keinnn  erlauben 
geben, Ks  sei  deshalb  notig:,  gut  ruil/upassen.  Da  nun  seine  eignen  Kund- 
sciiatter  <(  zu  vil  ufsehens  h;tl)en, »  so  duss  sie  nichts  Sicheres  erfahren  küiiuen, 
.-u  iiioge  Stra^sburj?  ihm  zu  Gelallen  «einen  Irunmien  redlichen  und  {?eschick(n 
menschen  in  der  von  Nussaw  leger  schicken,  der  furo  und  iui-o  dai$elbst 
verluuTe  und  sich  ttmb  alle  gelegenbait  erkoade. »  Was  danelbe  dum  öber 
das  Vorhaben  des  Naesauere  erfahre,  möge  man  ihm,  dem  Landgrafen,  mit- 
teilen. Dat.  Cassel  So.  n.  Laurentü  a.  96.  —  Pr.  Aug.  24. 

Zettel:  cWir  wollen  euch  auch  gnediger  meinung  nit  bergen,  das  es 
jnit  der  verfassuni^  zur  jegenwere  noch  stehet  wie  vor,  und  \virdet  allein  p.867A.8. 
Poinern  hallien  daniit  ver2ogen.  und  ob  sichs  über  unser  schreiben,  so  wir 
itzt  an  (  liurlui  sten  von  Sachsen  desb  dl'on  thun  und  ein  notel  der  Verfassung 
zuschicken  Wüllen,  tV'rner  verweiliMi  nn  I  verziehen  wurde,  so  sclseu  wir 
denuocht^  t'ur  ;iul  [an],  das  ir  und  die  andern  oberleiidisdien  ^tciil.j,  die 
der  Sachen  nüt  zu  thun  liaben,  nucli  gestalt  itziger  leuft  dem  churlurälen 
von  Sachsen  und  uns  darumb  geschrieben  und  amnauung  getban  hetten ; 
dan  80  sich  Sachen  etwo  wurden  zutragen,  mocfat  ein  jeder  stand,  der  sich 
ausnelien  wolt,  sagen,  die  Verfassung  were  noch  nit  uQ^cht  etc.  derbalben 
ist  oue  nachteil  nit  lenger  damit  zu  venieben. » 

Die  Stadt  Minden  habe  bei  ihm  um  Aufnahme  in  den  Bund  nachsuchen 
lassen  mit  dem  Erbieten,  zu  leisten,  soviel  in  ihrem  Vermögen  stehe.  Bittet, 
ihm  der  oberlandischen  Städte  Meinung  hierüber  zuzuachreiben.  Bat.  ut.  in 
üt.  —  Pr.  Aug.  24. 

899.  Die  Dreisehn  von  Straasburg  an  die  Dieiaehn  von  BaaeL    August  14. 
St$L  Anh.  Int.  400^9,  AM»f.  M.  Bmift. 

KuntlBchült   üler  ilie  nach  (^cn  Niederlanden  geffihrton    Knechte    Musterung  bei 
Bnlssel.  Üelagerung  von  tiuise.  Ciiristian  III  vor  Kopenhagen,  iieru  und  Savoyeu. 

cAls  verschmen  eben  vil  knecht  den  Rein  ab  in  naroen  dar  Ro.  hei.    nr.  884. 

mt.,  unsers  allergnediginten  herren,  gefürt  worden,  haben  wir  unser  diener 
einen  zu  erkundigunpr,  wohin  oder  wider  wen  fi  gefürt  wurden,  nach- 
■/f»<chickt.  der  ist  dise  Uv^  wider  anheimisch  komen  und  uns  bericht :  das 
aici^elLeu  knecht  alle  zu  Pundli  wider  zu  land  angestanden;  daselbst  man 
auch  das  geschult  usgeladen,  und  herr  Conrat  von  Beimelburg,  der 
dein  Hesz  genannt,  mit  seinen  knechten  vor  und  herr  Wolf  Dietrich 
von  Phirt  mit  den  seinen  nach  von  dannen  gen  Dingersi  in  das  knd  zu 
Lütticfa,  drei  meilen  von  Mastrich  gezogen,  daselbst  bis  in  die  achtag  gelegen, 
dieeelb  weil  habe  marggraf  Heinrich  der  Reich  zu  Nassaw  die  reiter 
m  IKetschs  und  Brüssel  gemustert,  und  herr  Conrat  hernach  mit  sein^ 
knechten  uf  der  Strassen  zwQscben  Namur  und  Bergen  durch  Uenigaw  uf 

1   -  Bonn? 
-  =  Tongern  / 

s  =  Diest  ?  (4  McUea  q.o.  v.  LOweo). 

IL  Bd.  iiö 


Digiti^  by  Google 


886 


1536.  Dänemark.  Ben  und  SavoyeiL 


sr.  887.  GlU8>  zu  zogen,  den  22.  julii  hab  sich  der  von  Flerchingen  mit 
tU8J?ent  pferden  und  etlich  tussend  zu  (m?.  underslandon,  bei  den  zehen 
vendlin  niderlpmli^fh  wel^^-h  kn«^f  ht,  so  ferrer  hineing"eleL:'^n,  iifzuschiahen 
aber  als  die  reiter  uiul  übeileudibcben  kui  >  Itt  eben  desmal^  ha  veld  gewesen, 
hab  ers  underlassen  und  nit  aiigi-ifTen.  er  hai^  aber  unUeräiauden,  eiu  kiix^hhof 
zu  stürmen ;  aber  als  äich  das  landvolk  darinnen  gewert,  se^  er  abzogen 
und  das  datf  veriirennt,  und  aeie  des  kcäsen  volk  also  nuameiikomeD  and 
den  28.  jnlii  bis  Air  Ovis  gerockt ;  denen  haben  ei  ^nerondsweiniig  stund 
bedacht  geben,  wes  ai  ach  halten  wolten ;  aber  ab  er  acht,  mög  er  eich 
nit  lang  uf halten,  iwoscben  der  tvil  ha1)en  si  ein  scfakszün,  in  den  etiva 
bis  in  achzig  man  gelegen,  besdlosBen  und  ^^eslurmbt,  und  was  darin  gewesen, 
erstochen,  bis  etwa  drei  oder  \'icr,  die  haben  si  dieselbi}:r  nacht  noch  gehenkt, 
und  Süll  der  haut"  sein  einunrl^wrin'/i^  vf^nrllin  oberlendl^rb,  zehen  vendlin 
nider lendisch,  stehen  vendlin  m(ieileHiii.--i:iie  welsche  kuecbt  und  bei  den 
virthalbtussent  pferden,  das  er  inen  Ijis  in  die  zweiuziij  tussend  uberschlecht, 
die  bei  den  36  stuck  buchäen  ui  rödern  bei  inen  haben,  darüber  marggraf 
Heinrieh  der  Reich  von  Nassaw  oberster  und  der  von  Roten- 
feldt  manchalk  eete.» 

nr.  840L  König  Christian  HI  liege  nodt  vor  Kopenhagen»  welches  aicfa  wo%uk 
Hnngennot  nicht  mehr  lange  halten  könne.  Auch  sei  die  aus  den  Nieder- 
landen erwartete  Hülfe  des  Plalsgrafen  Friedrich,  wie  man  hin, 
auf  GeheiRg  des  Kaisen  mit  den  IVuppen '  gegen  Frankreich  veraiwgt 
worden. 

nr.  3106.  Bitten  um  Auskunft,  wie  die  Sache  zwischen  Bern  und  Sa^'oyon  sich 

gestaltet  habe,  und  wie  überhaupt  (He  Parteinahme  der  Eidgenosäeu  in  dem 
Franzosi^hen  Kri^e  aei.  Dat.  14.  Au^j.  a.  30. 

480.  OfoBMlMhnTon  Basel  an  die  Dieiiehn  Ten  StneibvB^  Angnsilft. 

Sir.  St.  Arck,  AA  48l)t,  UttU»  Blatt.  Aus  f. 

Versuch  d««  Kaisers,  zwischen  Bern  aod  Sftfojtn  tu  wniitalii.  YvibaOtm.  Bft- 
geiiowin  ia  dm  Kitege  Fnnkrachs  ntt  d«tt  KaiMr. 

nr.  889t        Danken  für  dte  Zeitungen  vom  14.  August.  Was  die  Handlung  nit 
Savoyen  belange,  so  habe  anf  dem  Tsge  zu  Baden  im  Juni  die  kaiaeriidie 

Botschaft  zwischen  Bern  und  Savoyen  zu  vermittlen  gesucht,  worauf  ersteres 
dem  Kaiser  zu  initerlhänigstem  Gefallen  bewillit,M  hätte,  dass  die  Botschaft 
zusammen  mit  den  Eidgenössischen  Orten,  die  sich  schon  zui'  Zeit  der  Befreiung 
Genlb  dazu  erboten  hätten,  die  gütliche  HandUmj;  unternebnien  <ol[t£. 
Auf  dem  Tage  Ende  Juli  zu  Baden  habe  dann  Savoyen  beantragt,  Uajk»  alle 
Orte  sich  an  der  Vermittlung  beteiligen  äollten;  indessen  sei  es  bei  der 
tHiheren  Vereinbarung  geUidwn.  Der  Savoysche  Gesandte  bebe  aber  mge- 
nflgende  VoUmacht  su  gfitUcher  Verhandlung  vorgeschütrt  und  deshalb  erst 
an  seinen  Herm  berichtot.  Am  90.  August  werde  eine  neue  Zusammenkmft 
in  Baden  stettBnden*. 

1  GKuse  Bur  Oise. 

2  Bedeatung? 

8  Vgl.  uUr  die  Xa^e  £u  Baden  Eidg.  Absch.  IV  1  C  nr.  437,  453.  458. 
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Was;  den  Krie«^  nvischcn  Frankreich  und  dem  Kaiser  belang*^,  so  sei  zu 
Baden  im  Jnni  i\er  kaiserlichen  Botschaft  versprochen  worden,  dem  1\  önig 
Franz  keine  Knechte  zukiulen  tn  lassen.  Trot/üeia  seien  f.i  uff  von  Uri, 
Scbwyz,  Zug,  SchafThausen,  St.  üaiien  und  Tiiiuijau  dem  Ken  zugezogen, 
cdo  man  aber  solchen  hinzugs  halben  uf  jungst  gehaltenem  tag  [zuj  Baden  aber- 
malen  uf  der  kei.  mt.  botaehaft  erfordern  gehandelt^  haben  eich  die  von 
Leieni  mwidar  beBchechenem  smagen  etlichermasBen  also  geendert :  aover 
die  cron  Frankrich  an  im  inhabenden  erblanden  als  in  Bicardie,  Prowens 
oder  andern  orten  angegriffen,  wollen  si  die  verein  halten ,  dem  kunig  von 
Frankrich  in  craft  derselben  ire  knecht,  doch  das  dieselben  der  kei.  mt., 
dem  haus  Burgiindi  und  dem  herzogtumb  Sofoi  nf  ir  ertrich  nit  züchen, 
*«onder  der  cron  Frankrich  uf  irm  erlrich  allein  schaden»  vorsien  etc., 
7iTzierhcn  lassen  etc.  denen  ist  Soloihnrn  zn^,'efal!en.  ^  Auch  ünlerlhanen  Basels 
hätten  versucht,  trotz  des  Verbots  dem  König  zuzuziehen,  «wir  haben  aber 
aovfl,  das  ii  alle,  kdn  man  usgescheiden,  indenuiib  anhamach  zogen, 
gehandelt^  der  hoffiiung,  [das]  ai  nimmer  unaem  geboten  als  gehorsam 
geirartig  sin  werden. »  —  Dat.  Iii.  16.  Aug.  a.  36^. 

40L  JMe  Droiaehn  «a  Luidgraf  Philipp.  Angiut  84. 

MM»  Arek.  Amf,  Mttta  Omdg, 

Kundscbatt  im  Lager  des  Grafen  voa  Nassau.  Aufnahme  Miadeas  in  den  Bund. 
Fiaiia8«iMih«  Niederl^. 

Antwort  auf  Hn^  Schreiben  vom  13.  August.  Man  hai)e  unterlassen,  dem  nr.  3^ 
Landp^fen  die  Kundschaft  aus  dem  Nassauischen  Lager  zuzuschicken,  weil 
man  geglaubt  liabe,  dass  er  durch  beineu  eignen  Kundschafter  Bericht  erhalten 
bitte,  cnnn  habn  wir  denaeOm  knecht  vor  aehir  14  tagn  wider  ins  lager 
geschickt;  was  uns  der  pringn  wurdet,  woUn  e.  f.  g.  wir  alsdann  auch 
berichten  und  woUn  nit  destweniger  nebn  dem  noch  einer  tauglichn  peraonen 
gedenken  hinabieschicken  und  lut  e.  f.  g.  beigem  bevelen,  der  Sachen  nacfa^ 
insefan  und  warzunemen". 

Belangend  di  notel  der  {^0{;en\vere  woün  wir,  wes  e.  f.  ^^  uf  dein 
schreibn  von  dem  churfursten  von  Sachsen  deshal})n  zu  andwort  begegnen 
wolle,  ain  zeit  lang  warten  und  demnach  dem  churfurslen  und  e.  f.  ^.  mit 
lugu  darumbn  thon  schreibn  und  anmanen  ;  und  nacijdem  di  von  Ulm  das 
usschreibn  au  di  oberlendischen  stet  habn,  [haben]  wir  kaiu  ^^tal  bi  uns 
gelegn,  darin  wir  das  begem  dam  wm  Minden,  si  in  di  christlieh  verstendnus 
ubnnanen  etc.,  luschreibn  selten,  wir  woUn  aber  dasaelbig  ir  begeren  an 
unser  faerm  und  frund,  maister  und  dem  rat,  thon  langn  und  seind  der 
nngesweivelten  sufersidit,  sover  ander  stend  der  ainigung  di  von  Minden 
anzimenien  zufriden  sein,  es  wert  an  inen  auch  nit  mangel  sein  < werden).» 
—  Bai.  Do.  24.  Aug.  a.  36. 


^  Strus.sbur^'  dankte  Alt  diesea  Briaf  um  22.  AugasI  aod  «chickt«  Zeitangea  «na  IteUea. 

Basl.  Arch.  (Zeitungen). 

^  Am  23.  Septemiier  sandten  die  Dreizehn  iliren  aus  den  Niederlanden  zurückgekehrten 
KimMiftar  pwriidieh  inr  BtridHenUUung  an  Philipp.  Str.  St.  Afeh.  AA  466.  Om. 
Vgl.  ar.  407. 
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Zettel:  «  dis  laj?  scind  etlicher  unser  kauflut  sone  von  Lyon  kernen, 
di  sagn,  das  dem  konig  von  Frankrich  bis  in  700  pferd  am  h\r^  er\(*^, 
darunter  der  horr  von  Manti^'^ani  und  sonst  noch  zwcn  n.imhutter  haubl- 
nionnei*,  utul  d;»/  di  sa«:  sei,  das  der  jung  delphin,  des  konigs  sone,  tods 
abgangen  sei*,  j*  Dal.  ut  supra. 

40S.  Die  Dreiselui  tob  Basel  an  die  Dreisehn  von  Straanborg.  September  1. 

St.\  Sl.  Arch.  JA  1813.  Ausf. 

Bis  jetzt  habe  man  trotz  aller  Bemühungen  nichts  Bestimmtes  darül)er 
nr.  400.    erfaliren  können,  oh  die  von  Luzern  den  Franzosen  zuzielien.  Es  sei  bei  den 

Fiinf  Orten  sowohl  eine  kaiserliclie  wie  eine  Französische  Partei,  und  was 
die  eine  practiciore,  suche  die  andere  zu  hindern.  Sobald  man  Genaues  über 
den  Zug-  der  Luzern(>r  erlahre,  werde  man  es  niilleilen.  Senden  Zeitunijen 
aus  dem  Franzusisclien  Lager  zu  Avignon(*).  Dat.  1.  Sept.  a.  36.  —  Pr. 
Sept.  4. 

408.  Der  Rat  yon  Ulm  an  den  Rat  von  Strassburg.  September  2. 

Str.  St.  Arth.  AÄ  4S6t  Uttttt  Blatt.  Amf.  Btilagt  ebenda.  Copie. 

Uebersendet  Abschrift  des  ihm  vom  Landgrafen  mitgeteilten  katserlichen 

Sr  hl  «  Ibens  vom  7.  Juli»  und  des  Abschieds,  welchen  die  Gesandten  der 
nr.  394.    Stände  bei  K  ö  n  i  p  Ferdinand  erhalten  hätten,  worfii)er  Augsburg  soeben 
Bericht  erstattet  habe  (Beilage).  Dat.  Sa.  n.  liigidi  a.  36.  —  Pr.  Sept.  6. 

BEILAGE. 

A  n  t  vv  ort  K ö  n  i  F  e  r  d  i  n  a  n  d  s  auf  die  Werbung  der  p  r  o- 
testa  nlischen  Gesandten  bezüglich  der  Kammergerichts- 
prozesse. [Anfang  Auguatj. 

Es  sei  sein  ernstlicher  Wille,  die  Zusicherungen,  welche  den  Standen 

im  Nürnberger  Frieden,  zu  Gadan  und  Wien  gegeben  worden  seien,  xu 

erfüllen  und  aufrecht  zu  erhalten;  auch  sei  er  bereit,  cbemelter  protestieren- 
den stend  jetzt  heschehen  ansuchen  an  die  kai.  mt.  gelangen  zu  lassen  und 
bei  ir  1.  und  kai.  mt.  die  sacb  dermassen  zu  furdern,  damit  si  die  pro- 


'  I-ios  :  Moutojan.  Vgl.  Ranke  IV  23  und  oben  ur.  397. 

*  Ut'licr  den  Tod  des  Dauphins  Franz  %'gl.  Du  Bellay  ui^m.  XIX  ~M. 

^  Karl  V  an  die  protestierendca  Stände  d.  d.  Saviglkno  Juli  7,  gedruckt  b«i  Neudecker 
Urk.  267.  (Skr.  St.  Areh.  AA  460  Copie].  Br  vwdchtrt,  dass  er  nickt  d«r«i  d«iik«,  dw 
Protestierenden  anxugieifcn.  Br  sei  weit  entfernt,  den  reli^Osen  Zwist  endei«  eis  diuek  fried* 
liehe  Mittol  beilegen  zu  wollen.  Seine  Rüstung  gelte  nur  den  Franzosen.  Vgl.  oben  nr.  39" 
Die  Antwort  der  Stände  auf  dieses  Schreiben,  von  Sachsen  und  Hessen  verfasst,  *»rf?lgte 
bereits  am  Septeuber.  (Das  Datum  Aug.  28  bei  Neudecker  Urk.  273,  welches  den  Angaben 
Slndass,  Seekenderft  und  Hortleders  widerspricht,  wird  euch  durch  eine  Copie  des  Ulm. 
Areh.  Ref.  T.  XX  widerlegt).  Die  Siftnde  denkten  derin  für  die  gnftdige  Genanung  des 
Kaisers  und  sprachen  die  Hoffnung  aus,  dass  er  sich  auch  in  Zukunft  nicht  werde  gegen  sie 
aufreizen  lassen.  Hezüglicb  des  Concils  ^ci  man  der  Zuversicht,  der  Kaiser  werde  dsitsf 
driogeo,  dass  dasselbe  als  ein  freies,  christliches  in  Deutschland  gehalten  werde. 


UntontAtrang  Lindaiu  gei^eii  die  Anaprüeh«  F«rdiiuuidB.  iS86. 
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to^tierendon  ''ten«!  iiher  vorhosclielicn  und  verlassen  handiungen  und  bewil- 
liguiJi:tMi  niclit  lu'>(  li\vt'rl  weiden.  " 

Wuä  juduch  den  Slreit  der  Stadl  Liudau  mit  dem  1-  laut  ukloster  daselbst 
wegen  iVbscbairung  der  Messe  etc.  belange,  so  bleibe  er  dabei,  dass  das  Vor- 
gehea  der  Stadt  dem  Nfirnbeiiger  Frieden  widerspreche  und  völlig  unberech- 
tigt sei.  Er  kdnne  deshalb  den  Prmess  gegen  Lindau  nicht  einstdieo,  es  sei 
deaoy  dass  die  Stadt  die  Klosterfrauen  in  der  Haltung  der  Messe  und  des 
Golleedienates  unbehelligt  lasse.  Dat.  fehlte 

404.  Antwort  der  Dieiaelm  auf  eine  Werbung  des  Stadtschreibers  yon 
Lindau  ^.  September  11. 

Str.  Si.  Areh.  AA  4S8,  Come,  wn  </«A.  Jftytr  mii  ttUnieiim  O^rrHtmm 
Shuw*  äamd. 

Lindau  soll  den  Kurf.  Ton  Seobsen  um  Rat  und  Baiatand  gegen  KOnÜg  Perdinands 
Ansprüche  auf  Reetitatioa  der  lleew  erandMo.  BveuUMU  Bemfoiig  «iiier  Bundee- 
veieenmünog. 

Auf  den  Vortrsg  des  Stadtscfareibers,  betreffend  die  Erklärung  König  nr.  409. 
Ferdinands  über  den  lindauischen  IVosess,  antworten  sie  nut  folgendem 

Ratschla^r :  « dweil  sich  die  genanten  ire  lireund  v  ii  T.iiuhiw  us  der  gegebnen 
kon.  mt.  antwurt  nichts  anders  zu  versehen  haben,  dan  das  der  kai.  viscal 
iwit  verneren  pmfos55pn  uf  di  acht  gegen  inen  proccdi^ren  werde,»  so  sollen 
sie,  wie  di»  IJundcsv)  ilassung  dies  vorschreiht,  dem  Kurfürfsten  von  Sachsen 
als  derzeifi^^ein  Hauj)tiiiann  ihre  Bediäiigui-s  ii)ilt<'ileii.  «und  i'uineiiilich  die- 
weil  U6  der  Ilu.  ku.  iiit.  gegebnen  abschid  und  andern  mer  handiungen  vvol 
XU  sehen,  das  si  den  fridlichen  stilstand  dahin  verston  und  deuten  wolt,  als 
dss  man  noch  ufkichtung  desselben  in  sachen  der  religion  nichts  neiveren 
oder  ferrers  fumemen,  und  das  deshalben  die  von  Lindaw  —  dweil  si  die 
mesK  im  frawencloster  nach  dem  u%erichten  fridstand  abgethon  —  ^der 
denselben  fridstand  gehandelt  selten  haben,  wercn  ir  chf.  g.  zu  erinnern, 
las  solidis  der  fridstand  nit  vermocht,  dan  obwol  durch  die  underhendler 
ilaruf  gearhoit  und  ^reliandelt,  das  die  stend,  in  ysniichem  fridstand  benempl, 
koin  weiter  iiewening  riirnenieii  äoiten,  so  ist  doch  solichs  durch  dieselben 
^tciid  US  vilcii  liewef^enden  uisaehen  nit  bewilligt  oder  angenunien,  sonder 
alweg  svidertüchten  wuidcn,  wie  nein  cf.  g.  desz  gnedigst  wissen  tragen  und 
UB  der  handluug  solchs  fridens  halben  zu  Schweinturt  und  volgends  im  nr.  140. 
an&ng  zu  Nuremberg  geüpt,  zu  finden  bat.  us  welchem  dan  gefolgt,  das 
derseib  artikel,  kein  weiter  newerung  fürzanemen,  sampt  andern  von  den 
ondertldingem  underlossen  und  uf  ein  eusserlicben  friden  gehandelt  und 
beschlossen  worden,  wo  auch  der  fridstand  disen  verstand,  wie  in  die  kon. 
mt.  deuten  will,  .soit  haben,  wurde  dorus  folgen,  das  man  sich  deren  stende, 
so  seither  dem  Nurnbergischen  friden  bi  inen  endrung  der  ceremonien  fur- 
genomea,  nit  beiden,  inen  auch  die  uigericht  verstentnis  nit  nutz  oder 


'  Die  Gf>ean<tten  waren  spfltt'stens  \txiaap  Anjnist  zu  FerdiiiuiKl  nath  Inn<5hriick  gekommen. 
Vgl.  ur.  1^91.  Dynacil  hc-liiniiil  sicli  untrwffttir  iler  Zfilj)iinkt  oln^'i-r  Ai:t\M)rl. 

^  Coostauz  litiUti  dem  Lkidauer  Su<titiiclireib«r  eiuea  Kuipfehluugäbriet  au  SlrasäLurji;  mil- 
gfgibcn  d.  d.  Sept.  8  (Pr.  Sept.  11).  Bfaenda. 
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dinstlich  sin  rrKv-ht.  so  were  auch  der  Ro.  ko.  mt.  an  irer  mt.  ang-emastf^ 
castvogtei,  wiewol  hie  von  Linda w  deren  nit  wissen  betten,  nicbtz  Iwiioineu, 
nachdem  sich  sohch  caslvogteien  allein  uf  deren  closter  zeitliche  guter  und 
nit  dtse  oder  deiiplichen  glaubenssachen  erstrecken,  wie  man  dan  wüste,  das 
solclie  glaubeni»-  und  ceremoniensacfaen  allein  der  geistttchen  jurisdiction  und 
oberkeit  und  nit  den  cartvogten  bisher  zu  versprechen  zugestand^,  zu  dem 
so  wer  die  ebtissin  der  statt  mit  burgerschaft  verwant,  in  iren  muren  und 
zwingen,  do  si  alle  hohe  und  nider  oberkeiten  betten,  gelegen  etc.»  Mit 
BoruriHiK^  hierauf  sollte  Lindau  den  Kurfürsten  um  Rat  bitten,  was  weiter  zu 
thun  soi,  und  für  den  Fall,  dass  das  Kammergericht  die  Achtsorklruunp 
aupfpräche,  veruiüge  der  Bundcsverfassung  Hülfe  begehren.  Es  whvc  [lüi, 
wenn  auch  Ulm  namens  der  oherlündischen  Städte  in  diesem  Siane  an  den 
Kuiiursten  schriebe.  Sie  selbst,  die  Dreizehn,  wollten  sich  beim  Landgrafen 
für  Undau  verwenden  Wenn  der  Kurfürst  irgend  welche  Bedenken  trüge, 
sollte  Lindau  die  Ansotzung  einer  Bundesversammlung  beantragen.  cAct  in 
consilio  mentag  den  Ii.  septembris  a.  etc.  36.» 

40&  Die  DreiMlm  von  Baselan  die  Dreiaelm  toe  Strassburg.  September  11. 
Str.  St,  Ärek»  AA  MS*  Amf, 

nr.  403.  Jetzt  endlich  habe  man  sichere  Kundschaft^  dass  die  von  Luzern  cver* 
gangner  wuchen  mit  zweien  zeichen  u^ebrochen  und  dem  Fkwizosen  zuge- 
zogen sicn.»  Bitten  um  Mitteilung  von  Zeitungen  «des  niderlendischen  zügs 
halb  in  Bicardie,  den  man  bi  uns  geschlagen  sin  daigibt.»  —  Dat.  Mo. 
11.  Sept.  a.  36'. 

406.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  Dreisehn  von  Strassbnrg.  September  22. 

Str.  St.  Areh.  AA  im.  Ämf. 

Senden  Abschrift  eines  Briefes,  den  der  König  von  Frankreich  seinen 
Bolen  in  der  Eidgenossenschaft  geschrieben  (*)  3,  und  bitten  um  Geheimhaltung, 
«die  keiserischen  J»rtrn  ^^L^^en,  das  .si  in  vier  oder  fünf  wuchen  von  der  kai. 
mt.  nut/it  enipllangenj,  darum  inen,  wie  es  stund,  verborgen. »  —  Dat. 
«ileud»  Fr.  22.  Sept.  a.  3(3.  —  Lect.  Oct.  1. 

P.  S.  «  Verner  hat  der  graf  von  Merandula  die  stat  Jannow*  xu 
banden  des  Franzosen  inzenemen  understanden,  ouch  die  mit  einem  stürm 
angetreten,  aber  nicbtzit  geschafil,  sonder  mit  schaden  darvon  abgezogen.» 

407.  Die  Breisehn  von  Stsambiirg  aa dieDreicehn  vonBaseL  September  27. 

Ba$h  Areh.  Itit.  Amf. 

nr.  401.        Sie  hätten  von  ihren  Kundschaftern  aus  dem  Feldlager  des  Grafen  von 
Nassau  in  der  Picardie  die  Nachricht  erhalten,  dass  der  cNassawisch  häuf» 


1  Concept  eines  sehr  eUgemeia  gebaltoiieD  Schndbetifl  an  den  Kurfitrstea  und  Landgrafen 

d.  d.  Sept.  13  ebenda. 

2  Stia.ssburg  erwiderte  am  14.  Sept(>mber,  dafls  es  ans  den  Niederlandea  «irZeilkeioe 
neueo  Nachrichten  hatte.  Basl.  Arch.  Zeituiigeo. 

8  Vgl.  Eidg.  Absch.  IV  i  C  or.  464. 

4  Genua? 
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auf  etwa  4  Fälmlein,  die  man  vorläufig  noch  zur  Besetzung  der  Grenzen 
brauche,  « ijf  ui  laul)t  »  sei.  «es  solt  auch  der  von  Nassaw  m  der  königin 
Marien  in  Prabaud  ziehen,  sein  rechnung  ze  Ihund,  und  boU  die  sag  sein, 
wie  etliche  haupUeut  la  GlHieD  sidi  umb  kiieeht  bewertieiL  und  ausgeben  solkii, 
diesdben  in  Hungern  wider  den  Türken  xe  füeren.»  In  Lütielburg  hätten 
die  KnadBcJiafter  sodann  erfkhren,  dass  lohann  Hilchin  und  Hans 
▼on  Sickingen  mit  ihren  Reitern  ebenbUs  georiaubt  seien.  Dat.  37. 
Sept.  a.  36. 

408.  Die  Dreiaehn  vonBasel  an  die  Dreiaehn  yiul  Straaab  vg.  September  89. 

Ar.  A.  M,  M  4M,  ÄmT. 

Danken  für  die  Zeitungen  vom  27.  September.  Von  Neuigkeiten  kdnne 
man  nur  melden,  daae  des  Biachdb  von  Basel  Bruder,  cder  von  Gun- 
deltsheim,  dise  tag  na  der  kei.  mt.  leger  foat  krank  ankomen.  der  wigt 
nun  «nder  anderm  an,  das  der  kei.  mt.  vU  redlicher  houpthit  und  sunat  ä 
guter  luten  vom  adel,  darunder,  wie  uch  das  wuaaend,  Anton i  de  Leva, 
der  beizog  von  Branschwig%  her  Max  von  Eberstein,  her  Caspar 
von  Freundspcr<^,  —  und  andere  meer  an^ezei^  —  sterbenda  halben 
verloren.»  —  Dat.  Fr.  29.  Sept.  a.  36.  —  JLect.  Oct.  1. 

409.  Landgraf  PhUipp  au  die  Dreiaelin.  September  29. 

Saokuvge« 

Ar.  A.  irA.  AI  m.  A$i$t.  Smk§$  «MS».  Clyfa. 

Kazkdschaft  vom  He^  des  Grafen  von  Nusaa.    Vergebliche  Belagenmg  von 
PeRnne.  Entieaeniig  der  melileB  Tnqqpen. 

Sendet  beiUegende  Zeitungen.  Dat  Eschwege  am  tag  Michaelis  a.  36. 
Pr.  Ocl.  11. 

Beilage:  Bericht  eines  Kundschafters  aus  cBergaw»*  im 
Hennegau  d,  d.  Sept.  19.  Am  S.  September  aei  er  im  Naaaauiachen 
Lager  vor  jperonne  angekommen.  Am  S8.  August,  5.  und  8.  September 
seien  Sturmanlftufe  gegen  die  Stadt  unternommen  vrorden,  aber  veigeblich. 

Am  11.  September  sei  der  Nassauer  mit  seinem  Lager  aufgebrochen,  an 
St-Quentin  vorüber  und  weiter  nach  Hennegau  gezogen.  Am  17.  Septemlier 
seien  die  Knedifo  do^;  Kleinen  Hessen  und  Wolf  Dietrichs  von 
T' t  i  r  l  ,  zii<;aininL*n  '21  Fälinloin,  gemustert  worden;  am  18.  habe  man  die 
Knechte  «  verurlaubt »  bis  auf  drei  oder  vier  FäliiiliMri,  die  der  Nassauer  ni.  407. 
samt  etliclien  Welschen  liehallen  welle,  «ifli  kau  :d)er  nit  ei«»entlich 
wissen,  ob  vier  fenlin  leutscher  knechl  plieben  seien  j  dan  ich  habe  wol 
aoviel  von  knechten  vermirkt,  das  sie  dem  von  Naasaw  nit  fast  gern  dienen, 
desgleichen  etlicb  bauptlewlen  auch,  man  aoll  auch  den  teutschen  rewter 
nit  mehr  dan  acht  gülden  uf  ein  pferd  angeboten  haben,  darumb  vermutlich, 
das  ir  nit  viel  pleiben  werden,  so  sollen  auch  di  Niderlender  liinder  den 


1  Hier  liogt  wohl  eine  "Verwechslunc  mit  r\mn  oben  nr.  884  pcnannten  Markfriafcri  FHp- 
dnch  vou  Bramienburg  vor^  der  wiihrend  des  Foldzugee  starb.  Vgl.  Süeber  Nachr.  v.  Brao- 
denburg-ODolzbacb^  1761  ^  p.  140. 

*  Wehl  =  Beigent  firemaeiKb  Meoe. 
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fraulich  geschrieben  'wirdet,  bei  euch  in  gehaim  zu  halten  und  nit  vor  n'l  | 
leut  komen  zu  lassen,  und  wir  flchicken  euch  fiolefae  schrifien  danunb^  uf 
das  ir  der  Sachen  desto  embsiger  und  vleisziger  nachtragtet,  ferner  noch' 
forschung  und  kundschaft  daruf  verordeDet.  dan  durch  solch  condliom 
werden  unsers  achtens  vil  nachteiliger  geschwinder  list  und  praktiken  gesucfat 
und  getrieben  werden»  etc.  Dat.  Spangenberg  Fr.  n.  Galli  a.  96. 

i 

414.  J)er  Rat  von  Strasabnri;  an  den  Rat  tos  BaaeL         Hoianiber  4.  I 

S§$t,  AreL  £.  m  nr.  8  M.  4.  WörOiek  naek  im  Bifut  m  dm  Sidgm.  AML  IT 
I  C  7S7.  Fmu«i.  JJtUmHmg  du  Bfitfk  M  E$rmmjar4  TV  STf, 

Calvin  und  Faiel  beantragen  dne  Qeeandtechaft  nach  Frankraeh  so  Chmslfln  dar 
FransOfliscben  ProtMtantMi«  Stvatalnag  befitrwoilel  dieMllw. 

Johann  Calvin  und  Gauchius  Farellus,  beide  Franzosen,  haben  | 
in  ihrem  und  im  NanMu  anderor,  die  des  E?ange]ium8  wegen  aus  Fnmkreicli  , 
vertrieben  worden,  durch  Wolf  ga  ng  Ca  p  i  t  o  und  Martin  fiucer 
berichten  lassen,  man  habe  guten  Erfolg  von  jener  Schrift  erwartet,  mit  I 
welcher  sich  die  evangelischen  Städte  beim  König  fOr  Nachlass  des  geforderten  i 
nr.  390.    Eides  und  Beobachtung  einer  gebührenden  Rechtsform  verwendet  habw. 

Während  des  Kriegs  aber  seien  die  Briefe  verlegt  worden,  so  dass  man 
noch  keino  eipfentliche  Antwort  erhalten,  und  ein  Vorgehen  des  Königs  sei  i 
ohne  Zweifel  von  den  Gegnern  verhindert  worden.  Diese  lassen  min  ihre 
Tyrannei  gegen  die  Evan^^elischcn  neuerdinjT^s  walten.  Man  hofle  aber,  die  ! 
vom  König  erwartete  gnädige  Antwort  zu  erhalten,  wenn  die  von  Bern  im 
Namen  aller,  für  welche  geschrieben  worden,  eine  Botschaft  au  den  König 
senden  würden.  0ie  von  Strasd>uiig  haben  für  eine  solche  sich  erklärt.  Da 
nun  laut  Vernehmen  ein  Tag  der  Eidgenossen  bevorstehe  so  bitte  man  die 
von  Basel,  den  christlichen  Städten  dieses  Verlangen  vorzutragen  und  beson« 
ders  die  von  Bern  zu  ersuchen,  sich  eine  solche  Gesandtschaft  gefidlen  su 
lassen.  Dat.  4.  Nov.  a.  96. 

41S*  Die  Dreiaehn  an  die  Geheimen  Ton  Ufaa.  November  iL 

Ulm.  Arth,  Ref.  T.  IX.  Awf. 

nr.  410.  Uebersenden  Copie  des  landgräflichen  Schreibens  vom  29.  September 

und  enfsclnildi'^^en  sich,  dass  sie  die  darin  berührte  Anp^ele^enheit  erst  jetzt 
zur  Sprai:he  hrin^en.  Der  Grund  sei  der,  das«  (t  iuis.m-  ratsfrund,  so  diser 
Sachen  am  niehrsten  wissen  trajrn,  ;iin  zeil  her  ni!  anheiniisrli  gewe^u.» 
Bitten  um  Mitteilung,  was  Ulm  iilier  die  in  Fiage  stehende  Bestellung  der 
Unterhauplleute  denke,  oder  was  es  deswegen  dem  Landgrafen  geschrieben 

p.  141.  habe,  cdann  diweil  die  notl  der  gcgenwer  ain  andere  masz,  dann  des  chur* 
fursten  schreibn  in  sich  haltet,  gibt,  achten  wir,  das  es  on  vorwissen  anderer 
siend  zu  endem,  bedenkens  haben  wolle.»  Den  Anteil  an  der  Anlage  der 

p.  354.  7000  fl.  möge  Ulm  dem  Frankfurter  Abschied  gemäss  dem  Landgrafen 
sustellen.  Dat.  Di.  21.  Nov.  a.  36. 


1  Der  Tag  von  14.  November.  Bidg.  Abteh.  IV  1  C  nr.  48t. 
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416.  Korförst  Johanu  Friedrieh  und  Landgraf  Philipp  an  die  Dreizehn. 

NomnlMir  SBi. 

air,  A.  Arth,  AA  48$,  Amf, 

Kkmt  ongQniljgpr  BuBeheid  Ferdinmds  w^gaa  de«  Undnur  Praiwaw.  lindaa 
«ftatuill  knfi  der  BmidBaTuftnmg  sa  Mfafttseo. 

iViitwort  aut  das  Schreiben  vom  13.  September  zu  Gunsten  Lindaus.  Senden  p,390A.  t. 
Gopie  des  Bescheids,  welchen  Hans  v.  Dölzig,  der  zur  Zeil  wegen  dieser 
und  anderer  ReUgionsacfaea  wieder  am  kfioigliehen  Hof  weile,  neuerdings 
w^geo  Lindaas  erhalten  habei.  cnacfademe  aber  gnanntar  von  Dolak  daroto 
bei  dem  edeln  Hansen  Hoffeman,  fireihem nun  Gmnepud,  weiter  snehung 
und  anmahnung  gethan,  so  wollen  wir  uns  versehen,  die  sach  solle  durch 
ine  zu  andern  und  bes^m  w^en  über  ohangewigtcn  bcscheid  gefurdert 
weHen.  wo  aber  nit,  so  wil  es  uf  dem  nien  :  nachdem  diese  sach  ane 
mittel  ein  relij,nonsach  ist,  weil  alles  ansuchen  und  bieten  nit  helfen  wil, 
und  die  von  Lindau  wollen  darüber  mit  der  acht  beschwert  und  volgend 
thetlich  anpregriffen  werden,  dass  wii  tlie  mitverwandlen  laut  des  Sehmal- 
kaldischen  abscbieds  und  verainigteu  Verfassung  und  ^e^euwehi'  zusamen- 
aetien  und  inen,  denen  TOn  Landau,  solichen  gewalt  und  thetlich  fiimehmen 
abwenden,  dan  wann  man  gleich  Ibrrer  schicken^  selireiben,  sncliai  und 
Ineten  seit,  so  liesorgen  wir  doch,  es  wurdet  nit  weniger  dann  das  vorige 
in  verachtong  gesetzt  und  nit  stat  haben ;  darumb  man  ^entlieh  durch  des 
cunme^gericfats  mutwillig  procedirn,  auch  das  der  konig  über  den,  als  seinen 
ei?en  Sachen,  so  hart  wider  den  fridenstand  halten  will,  darzu  wird  et 
gedrungen  v  orden.  do  aber  uf  des  Dolzken  anhalten  ein  ander  bescheid 
erfolget,  sol  euch  derselbe  unverhalten  pleiben.»  —  Dat.  So.  n.  Catharinae 
a.  »Hi.  —  Pr.  Dec.  15. 

417.  IMe  Oehefmen       übn  an  die  DielMlia«  Deoember  4. 

Sir.  St.  Areh.  AA  45$.  Au*f, 

Die  BestelloDg  der  Unterbau ptleal«  «ifolge  am  bestm  flsd^  Massgabe  dar  BundM- 
verfusaag.  Die  Boteoheidaiig  duflber  anf  den  Buudaatag  m  verschiebea. 

Antwort  anf  das  Schreiben  w>m  Si.  November.  Derselbe  Brief  des  Land-  ar.  416. 

grafen,  von  d^  dieihvizehn  ihnen  Gopie  geschickt,  sei  auch  an  sie  gelangt. 
Sie  hätten  davon  alsbald  den  andern  oberländischen  Städten  ihres  Bezirks 
Mitteilung  gemacht,  «mit  fumemlicher  erinnening  der  beschwerden  aines 
bils  in  owercr  jotzi;rer  schrift  nni^^zogen,  und  w;»*^  für  ain  abgan«  den 
^tt'lten  und  uns,  wo  -lit^  knecht  us  unsern  landen  und  i)oi  uns,  als  die  vor 
aiidtMii  nationen  berompt,  nit  sollten  an[?enomen  und  enthalten  werden, 
eatkomen  möchte,  daruf  wir  dann  von  allen  denselben  crbern  Stetten  unsers 
knie  nicht  mindere  entlegenhaiten  und  geverlichs  gespurt  und  ui  sdirifloi 
für  antwort  entpfangen,  welche  es  auch  merer  taxls  und  das  es  bei  voriger 


1  Liegt  bei  d.  d.  Gras  Oet.  17  :  Dar  KOnig  vameiak  auf  aeine  kfinlich  den  Geiandteii 

gegebene  Erklärung  (vgl.  oben  or.  408),  bei  ia  er  aa  bleiben  lasse.  Er  macbt  noch  besonders 
darauf  aulmcrksarn,  dass  Liudcu  aeöie Haaemiigen  erat  nach  dem  NOmberger  Frieden  fae- 
gouoea  habe.  Vgl.  nr.  404. 
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abgeredter  und  underschribner  notel  der  Verfassung  billich  UDverendert  faesteu 
sollt,  aber  umb  ainmuetiger  antwurt  willen  uf  ain  zusamenkomen  der  stett 
gestollt  haben.»  Sie  hätten  nun  eigentlich  vorgehabt,  dem  Landgrafen  diese 

Meinung^  der  Städte  zu  schreilien;  da  aber  inzwbchen  ein  Bundestag  auf 
BZ.  418.  Weihna»  litoii  oder  kurz  danach  angekündigt  sei,  so  hielten  sie  für  besser, 
die  Entscheidung  über  die  Bestellung  der  Unterhauptleute  bis  dahin  zu 
verschieben,  namentlich  auch,  weil  «dardurch  un?  von  Stetten  mindere 
ungnad,  wo  di  wegernng  von  nndeni  iner  Stenden,  dan  von  uns  ervo!;.^t'j, 
entstucüde. «  Bitlen  um  Strassbur^'^s  Ansicht,  wr^s  bessiT  sei  ;  dem  Laiul^raieii 
Uie  Meinung  der  Slädte  jetzt  zu  schieiben  oder  Iiis  zur  Zusanimenkuiül  zu 
warten'.  Dat.  Mo.  4.  Decemb.  a.  36. 

418.  JfMMib  Stni  m  au  Landgraf  Philipp.  Decembcr  9. 

Strassbnrg. 

Jfcri.  Arck.  On$. 

Bittet,  üeu  iu  Aussicht  geDommeDen  Bundestag  wegeu  des  ConciU  und  der  Prozesse 
ZU  verschieben  and  in  Fhinkfurt  statt  Sebmalkeldm  ebsohalten.  Oiflnde  deftkr.  Zeitungen 
betreffend  den  KetMr,  die  TOrken  und  Frankreicb. 

«E.  f.  s(lHeiben(*),  durin  si  melden,  das  si  mein  bedenken  des 
conciUi  halber  (*)  empfangen',  mit  geaediger  anzeige,  das  jetz  unib  weihe- 
nachten oder  kurz  darnoch  ein  tag  gon  Schmalkalden  usgcschriben,  dohin 
dan  churf.  und  fursten  alle  eigner  person  erscheinen  werden  des  angeseilten 
eoncilii,  auch  der  cammeit^richtischen  process  halber  zu  handien  und  zu 
beratsdilagen  etc.,  hab  ich,  wiewol  etwas  spet,  von  einem  Zweibrüddschen 
boten  empfangen  und  verlesen. »  Dankt  dafür  und  bittet,  <(dise  noch>^'onde 
min  wolmeinung  auch  genediglich  su  vermerken,  nämlich  das:  wo  nit  sonder 
merklit  h  i^feschefde  vorhanden,  die  vci-zug  nit  leiden  mochten,  sehe  nit  allein 
mich  sonder  auch  otlicb  ander  von  disen  oberiendiscbon  Stenden  für  nutz 
und  «nit  anc,  das  diso  Zusammenkunft  unz  noch  liechtmesz  [Febr.  2]  onfrever- 
lich  verzogen  und  der  lag  gon  Fraidd'urt  ernempt  wurde,  dan  je  zvvislen  lue 
uud  derselben  zeit  nichts  gevorhchs  der  verslentuus  zuston  möge ;  so  mochte 
man  aber  mittler  weil  desto  basz  in  erferung  kommen,  wo  hinaus  die  prao 
ticken  und  vorhaben  gegenwertiger  kriegs-  und  ander  löuf  sich  uf  künftigen 
Sommer  lenden  wollen,  die  man  diser  zeit  noch  nit  so  eigentlich  wissen 
nr.  394.  mage.  in  dem  kfime  auch  die  botschaft  von  kai.  mt.  wider  anheimisch, 
wurden  auch  die  tag  etwas  lenger  und  die  zeit  milter,  domit  man  im  zu- 


1  Goostaaz,  an  das  Strassburg  ebenso  wie  an  Ulm  d.  d.  Nov.  21  geschrieben,  aut- 
wortete  am  29.  Nov..  imlcin  o;?  Copie  seiner  bereits  am  25.  Oct.  an  Ulm  ^'eschtckten  Erklä- 
rung flbersandte  (ebenda),  welche  dabin  lautete,  dass  es  sich  deut  tiescbluss  der  Mehrheit 
der  StAdte  aoschliessen  wQrde. 

s  Wegen  des  Conoils  (s.  or.  4S4}  giebt  es  einen  undatierten  Brief  Bucers  an  Stermt  ^ 
woM  in  diese  Zeit  gehfiri  end  vennnl&cb  durch  des  Leadgiafen  tttt«  un  ein  Giiteehten  «sr- 
enlasst  ist.  Bucer  meint  darin,  man  solle  sich  bezüglich  der  Malstatt  des  C  lucils  nachgiebig 
zeifreii,  wenn  auch  unter  Protpfl,  und  auch  über  das  Recht  des  P.ip.'^lcs  zur  AnseUuDf 
desselben  nicht  viel  streiten.  'De  as  autem  disputandum  ent,  quibus  permittamus  iudicium 
de  religione ;  ante  eninie  necessarium  erit,  nl  oenfinneniiis  nos  ad  njeetionein  ittdicom  iai- 
quoruin  a  Indicio  ceussc  Christi.  •  (Baum  thcs.  IX,  erstes  Bl.). 
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und  vonreiten,  otu  Ii  (i<M  hnndliinir  mit  inindcrm  verzng  und  beschwerunjr 
flff  «irhen  usiiditen  iiiöclif  so  wer  Fiaiikfui  t  dor  Herbergen,  zeriing  und 
v»l  aüder  liequ ein I icheilen  halljer  anrh  basz  dan  Schmalkalden  {^Hf^j^-on ;  doch 
würde  des  platz  halben  biliicb  e.  t.  j^.  und  der  andern  chur.  und  f.  j^elallen 
noch  niemants  so  hoch  beschweiti  tragen,  sonder  inen  .«solichs  heimstöllen. 
«nst  wurde  auch  von  noten  sein,  des  ttf  aoHeheni  tag  die  veratentnus  und 
nolel  mit  den  atimnien,  kiiegsr&ten  und  andern  notwendigen  iHinden  zu  end 
broebt  nnd  nit  alwegen  also  uf  etlich,  so  noch  nit  irollcommen  antwort  gelien, 
feraogen. » 

Hinsicht  lieh  neuer  Zeitungen  sei  aus  Augsburg  gescbneben{*),  dass  der 
Kaiser  am  18.  November  von  Gennn  sich  nach  Spanien  eingescbifTt  habe, 
mit  dem  V^ersprechen,  zum  Frühjahi  wieder  in  Italien  zu  sein,  «es  soll  auch 
der  hnhsl  noch  furl  und  furt  in  handliin;^  sloii,  die  heiden  kai.  und  koiii;r 
zu  vertragen,  man  besorgt  sich  auch  des  TurktMi  ul  künftigen  frügling  in 
Neapels  und  SicUien,  dan  er  in  grosser  rualung  zu  wasser  und  land  sin  solle ; 
bat  kurz  verrückter  tag  hei  Grätz  etlich  tausmd  menschen  todt  geschlogcn 
and  hiogesehldull.  nf  beut  sind  einem  kaufroan  hie  brieve  us  Lyon  kommen^ 
das  grave  Wilhelm  von  Fürsten  her  g  mit  den  teutsehen  knechten, 
der  er  noch  hei  4000  hat,  uf  Picardi  siehe,  und  das  der  konig  sampt  dem 
kofsidiuf  Paris  thon  wolle  vennainon  etlieh,  gebe  anzeig,  als  ob  der  konig 
ite^en  den  Xiderlanden  etwas  fumämen  wolte.»  —  Dat.  Strassburg  Sa. 
9.  Dec.  a.  36. 


dlfi.  IM«  DreMm  von  Basel  an  die  Dveisehn  Ton  Stnaahnrg;  Dseembsr  18. 

Ar.  Ar.  Ärek.  AA  44S.  Jmf,  S$gnt  Bidgtn,  Aheh,  iF  I  C  787. 

Bern  habe  ihnen  über  die  zu  Gunsten  der  Evartir'»!i>^r]ien  nach  Frankreich 
m  «endend*' Botschaft  laut  hcilicpendem  Zctt(M  l^fesclineheri «diewil  si  dann 
^olii.he  botöchafl  ze  schicken  iiewilli^'t  und  aber  ir  liievor,  wer  die  boten  .sin 
wurden,  damit  ir  si  mit  geburlicher  instruction  abzevertigcn  wüszten,  ücii 
le  verstendigen  begert,  haben  wür  uch  solichs  nit  unanzeigt  weilen  lassen, 
aod  oh  ir  nwere  diener  des  hem  worts  ein  sumarium  unsers  heiigen  gloubens 
mit  afaieürang  der  schmachreden,  in  irm  schreiben  vermeldet»  ce  vergrifen 
Termfigen  und  uns  solches,  inen  verer  ae  antwurten,  ubersenden,  wurden  ir 
ans  daran  sonders  gfallen  hewissen*.»  —  Dat.  Di.  IS.  Dec.  a.  96.  —  Pr. 
conun  XXI  96.  December. 


>  Liegt  bei :  Bern  sdmibt  m  Buel,  des«  m  filr  rick  selbst  mtd  im  NameD  von  Sirue« 
img,  Beael  und  Zflridi  Minen  SSck^lneiHer  Hane  Prem  Negelin  ond  Joet  von 

D  i  e  s  b  a  c  h  als  Gesandte  nach  Ffenkrcich  bestimmt  hebe.  Diesen  möge  man  nun  eine 
lostniction  f^tfllen  !ns;ett,  welcher  wonOglioli  encb  eine  korse  Reebtfertigung  der  ernngelieohen 

l«hro  anzuli*  t;on  sei 

*  Als  Strassburg  mit  der  Antwort  sögerte,  wiederhoilo  liasel  auf  Berus  Ansuchen  tm 
SD.  DeesadMT  erfn«  Büte.  (Aurf.  abodt  mttdem  ¥«nerks  prod.  Dec.  M,  reprod.  oeran 
XXIDee.2Q). 
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896  i58<.  AüfcaiidignBg  der  Stndang  HäMs.  BMteaftmg  fnmämt  Ibatgßämä». 

4S0.  Hie  DreiMlm  an  die  Ctetoimea  Ton  Ul«.  Deeembcr  13. 

m«.  Änh.  lUf.  T.  TL,  AMf. 

nr.  417.  Antwort  auf  den  Brief  vom  4.  December.  Sind  einverstanden,  Hasts  di^ 

Fia^'^c,  wie  es  mit  Bestellung'  der  l^nterhauplleute  zu  halten  sei,  erst  auf 
dein  nächsten  Bunde^jta^'^e  ei  ledij^t  werde  ;  bitten  fibrigcns,  beim  Landgratea 

nr.  418.  zu  befürworten,  dass  der  Tag  bis  nach  Lichtmess  [Febr.  2]  vei-schoben  werde *- 
Dat.  13.  Dec.  a.  36. 

421.  Die  Geheimen  von  Ulm  au  die  Dreisehu.  December  22. 

Sir,  St,  Jrck.  AÄ  49S,  ÄMif, 

Antwort  auf  das  Schrdbeii  v.  13.  Dec.  Stimmeii  mit  Strassbiuqgs  Wimsch 
fiberein,  dass  der  auf  Weihnachteil  in  Aussicht  (^nommene  Bundestag  bis 
siim  Fdbruar  wrschoben,  und  die  Malstatt  von  Sdimalkalden  nach  Frankfiirt 
verlegt  imrde.  Ausser  den  von  Strassburg  geltend  gemachten  Gründl 
spreche  bierfür  namenthch  auch  der,  dass  der  Kaiser  seinen  Vkekanzkr 
Mathias  Held  demnächst  nach  Deutschland  schicken  wolle,  um  mit  den 
Einungsverwandtcn  zu  verhandeln.  Dessen  Ankunft  müsse  Jedenfalls  abge- 
wartet werden.  Dn  Strassburg  noch  nichts  von  der  Rückkehr  der  evanL-^eliscben 
nr.  894.  Gesandttjchutt  vom  kaiserlichen  Hof  und  von  der  bevorstehenden  Sendune 
Heids  zu  wissen  scheine,  so  schicke  man  den  darüber  von  Aug-^bui^^  mit- 
geteilten Bericht'.  Sie  hätten  bereits  an  den  Landgrafen  geschrieben  und 
um  Verschiebung  des  Tages  ersucht.  Dat.  Fr.  22.  Dec.  a.  96.  ^  IV. 
Dec.  28. 

4SS.  KSnlg  Ferdinand  an  den  Bat.  DioenWr  Sl 

Wien. 

Ar.  St,  Ank,  ÄÄ  4J87,<I.  J)ruci, 

Alle  diejenigen,  welche  in  Französische  Kiiegsdienste  getreten  sind  oder 
ur.  360.  dafür  werben,  sind  m  bestrafen,  widrigenfiaiUs  der  Eammergeriefatsfiscal  aus- 
drücklichen Befehl  bat,  nicht  nur  die  Udtertreter  des  Verbots  sondern  auch 
deren  Obrigkeiten  sur  Verantwortung  zu  sieben.  Es  sei  lu  vermuten,  dsss 
Frankreich  im  künftigen  Sommer  den  Krieg  g^en  den  Kaiser  wiedtf  auf- 
nehmen werde.  Auch  alle  verdächtigen  Boten,  Practicierer  etc.  sind  za 
verhaften,  und  etwaige  Briefe,  die  sie  bei  sich  führen,  ihm,  dem  Könige 
aussuUefern.  Dat.  Wien  23.  December  a.  36.  —  Pr.  Jan.  21  a.  37. 


I  Es  werden  hier  dieaeUMn  OrOode  für  die  Verschiebuog  geltend  gemecbl  wie  ebw 

nr.  418. 

Inzwischen  war  Strassburg  bereits  durch  einen  Brief  der  Constanxer  v.  11.  December 
w  ■Uen  in  Keuntme  geMtit  (Str.  St.  Anh.  AA46S  f.  \fSS^  Di«  Mhrilttielkn  ErwidNong 
des  Kdsera  «ofdie  Wttbnng  der  Geiaiidten  d.  d.  Genna  Oclober  81  kflndigle  in  «enigie 
Worten  die  Sendung  Heids  an.  der  den  Protestierenden  in  allen  Punkten  die  kaiserUcha 

Meinunir  on-'eigcn  werde  (AA  -156  Gopie).  Uebrigens  wurde  Held  bei  den  einzelnen  Ständen 
durch  besondere  Creditive  beglaubigt^  so  auch  bei  Straeaburg.  (Str.  St.  Arch.  AA  411, 
Ausl.  d.  d.  Oct.  31}. 


Awsetanag  d«i  Bondaitag^i  ra  Sdunalkaldni  wiegen  des  Gondb  ete.  163$.  399 


liAiidgraf  Piulipp  an  jMob  Stmm.  December  23. 

Eisenach. 

Mari.  Areh.  CbM.  oder  C«jne. 

Antwort  auf  das  Sctueiben  vom  ü.  Dec.i  Der  Bundestapr  soi  jetzt,  dem    xa.  418. 
\Vunsclie  Sturms  entsprechend,  auf  deu  7.  Februar  zu  Schinalkaiden  ange- 
heizt^  <£wir  ir  dau  aha  demselben  usschieiben  an  die  von  Stra^purg  werdet 
vememen^.» 

c  Haben  auch  nit  unterlossen  tmd  der  malstat  halb,  dae  die  «i  Frank- 
lasi  bei  sein  mugen,  mit  dem  churfürsten  gehandlet,  hettens  auch  lieher  m 
Frankfurt  gehabt;  aber  beim  churfürsten  haben  mrs  nit  erhalten,  aus 
ui^chen,  das  andre  mehr  tage  furhanden,  die  der  churfurst  und  wir  vor 
dem  tage  su  Schmalkaldi  n  ^vpl  den  ersuchen,  und  nit  haben  können  erstreckt 
werden  :  nemblieh  ein  ta<:,  doruf  wir,  die  erbeinungsverwanten  churfursten 
und  lursten  der  churfursten  zu  Sachsen  und  Brandenburg,  hei'zog'  Jorg-e  zue 
Öuchsen  und  wir,  zusamenkommcn  werden,  ileni  der  tag  zwuschen 
Menz  und  dem  churfursten  zu  Sachsen  etc.^  —  Bat.  Eisenach  Sa.  n. 
Thomae  a.  36. 

424.  KnrfüTdt  Johann  Friedrich  und  Landgrat  Philipp  an  den  Rat. 

Doeembtr  24 

Str.  St.  Arth,  AA  4$t,  Amt,  £«Utl  ümtda,  EiBemtoli. 

Schreiben  eineii  Bundestag  zu  Schmalkalden  aus,  nainenUich  wegen  des  Goncils. 
Z  »tt«!  !  T«nidigung  der  Kriegsrftte.  Koston  der  OesoDdltediaft  som  Kaiser.  «Behitr» 
lidiA  Hälfet;  Ueine  Anlage. 

Die  Thatsache,  dass  der  Papst  auf  den  4.  Mai  1537  ein  Concil  zu  Mantua 
ausgeschrieben  habe  3,  sowie  die  fortdauerudeu  Beschwerden  über  das  Ver- 
fUireii  des  Kammergerichts  hätten  sie  su  einer  persönliehen  Besprechung 
in  Eisenacli  veranlasst.  Dort  seien  sie  zu  der  Einsieht  gekommen»  dass  eine 
allgemeine  Zusammenkunft  der  Emungsverwandten  unbedingt  n(Mig  sei.  Auf 
einem  beiliegenden  Zettel  hätten  sie  die  einzelnen  Punkte,  die  zur  Verhand- 
lung kommen  sollten,  zusaminonj::rstellt*  und  bäten,  die  Gesandten  hierüber 
mit  Vollmacht  auszustatten.  Am  7.  Februar  solle  die  Versammlung  in  Schmal- 
kalden eröffnet  werden.  Inzwischen  möge  man  über  die  Punkte,  namentlich 
"«oviel  das  Concil  belangt,  mit  Hinzuziehung-  der  Theoloj;en  schriftliche  llat- 
si  hläge  abfassen  lassen  und  dieselben  durch  einen  oder  zwei  der  voi  nehnisten 
Gelehrten  nach  Schmalkalden  schicken.  Sie  selbst  w^ürden  eigner  Person  auf 
dem  Tage  erscheinen  und  ebenfalls  etliche  Theologen  mitbringen.  Dieselbe  Auf- 
forderung sei  an  die  andern  Fürsten  und  Stande,  auch  an  die,  welche  nicht  der 


•  Nicht  vom  9.  Novembor,  wie  es  in  «nserer  Vorlage  irrtümlich  heisst. 

^  S.  folg.  Nuouner.  Auch  der  Rat  hatte  noch  am  18.  December  den  Landgrafen  geboten, 
^  Tag  SU  vencbieben.  Philip»  «ntwortoto  darauf  «m  99.  mit  dem  Ifioweis  auf  dae  inxwisclien 
«rimBaiM  Attflaelirdben.  Str.  St.  Arch.  AA461,  10. 

3  D«s  Ausschreiben  d.  d.  Juni  2  ist  gedruakt  bei  Iloitleder  I  91  ;  Walch  XVI  23H  u.  a.; 
icdoch  ist  danach  der  Beginn  des  Conciis  nicht  auf  den  4.  sondern  auf  den  23.  Mai  festgesetzt. 

^  Lic(Ti  hoi  ^fon  ersieht  die  zur  Beaatwartang  vorgelegten  Punkte  aoa  der  Inatmction 
iuo  Schmaikaldner  Tage,  8.  unten  nr.  438. 
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400  1536.  Tageaotdniiiig  der  Sclmiftlk.  Vemnuiilg.  R&stnng  dM  Strastb.  Biteliofii. 

Einigung,  wohl  aber  der  Prolestation  verwandt  seien',  ei^angen.  «Dat.  zu 
Eisenacfa  am  heiligen  christabent  a.  1536.»  —  Rdectum*  Jan.  S2  a.  37, 

Zettel:  1)  Zur  Vollziefaung  der  Verfksaung  der  Gegenwehr  sei  eserfor- 
derlieh,  daaa  die  Kriegsr&te  auf  die  Verfassung  vereidigt  wflrden.  Strassburg 

möge  deshalb  den  seinigen  nach  Schnnalkalden  senden.  Dat.  ut  in  Ht. 

ax.  ^1.  2)  Nachdem  die  Gesandtschaft  der  Stände  vom   Kaiser  aurückgekehrt, 

.sei  es  notwendig:,  zu  Srhmalkalden  auch  über  die  Erlej^ung  der  dadurcli 
verursachttM)  Kosten  Mtid  über  die  den  Gesandten  zu  machende  «Verehrung! 
zu  beraten .  Dal.  iit  iu  Iii. 

3)  « Nachdem  sich  aucli  die  leufle  disser  zeit  des  concihi  und  anderer 
Ursachen  halber  etwas  geschwinder,  dan  hie  bevor  gescheen,  ereugen »,  so 
ercbeine  es  notwendig,  dass  die  St&nde  Form  und  Mass  der  c  beharrlichen  > 
Hülfe»  welche  einzutreten  habe,  wenn  die  eilende  Hälfe  der  6  Monate  nicbi 

p.  821.  ausreiche,  genauer  festsetzten,  damit  nicht  im  Fall  der  Not  erst  langwierige 
Verhandlungen  darüber  geführt  werden  mflssten.  Audi  müsse  man  darauf 
bedacht  sein,  da  die  kleine  Anlage  der  7000  11.  bald  vei  brauchl  sein  werde, 
eine  neue  zur  Hostellung  von  rnterhauptleuten,  Kuudschancrn  und  dor_'! 
zu  bewilligen,  stiassburg  miv^a  auch  in  diesen  Punkten  seinen  Gesandteu 
Vollmacht  geben.  Uat.  ut  in  Iii. 

4S5.  Haas  Erhart  Ton  B«twll,  Awitaiiftuit  m  WasaebdieiBi,  «n  die  Dreisebn. 

December  28. 

Str.  Sf.  Arek,  ÄÄ  398.  Orig.  ?  [Wasselnbeim]. 

«Dem  schriben  noch,  so  e.  g.  und  f.  w.  mier  gethon  hant  (*),  han  ich  mich 
erkundigt  und  befind  umb  mich  mm  her  in  den  derfern  noch  nilz  anders,  dan  das 
sither  dem  I)Ui  enkrieg  inen  alle  wer  no«  h  verboten  sint,  ban  aber  min  erfarens 
im  BrischthaU  gehan,  do  befind  ich,  <la.s  <ler  hochwirdig  lirsl,  min  gnediger  her 
von  Sil  o.szburg,  hat  Ion  von  der  hohen  Dunen  '  an  unz  uf  de«  apts  von  sant 
Kieieiiäz^  herschafl  und  dan  hierns  unz  an  die  Lininger  herschafl  «  alle  we^^ 
on  die  rechten  landstrossen  veihoweu  und  verteilen  Ion.  man  weisz  aber 
oucb  nitz  von  keiner  ristung  oder  gebieten  [?]  nitz  zu  sagen,  I)eGnd  aber, 
das  den  von  Meissen'  befolen  si;,  das  sie  ir  harnest  und  gewer  han  sollen; 
woruf  es  ist,  wissen  sie  nit  anders,  dan  das  die  vergangen  woch  irer  etliche 
dn  edelman  bi  Bachrach^  uf  eim  schlessel  gefangen  hand  und  hienweg- 
gefierl  banl,  wohien  weisz  man  noch  nit;  wohien,  megen  dissen  boten seUbs 
mintlichen  iieren.  >  —  «Dat.  uf  den  kindeltag  a.  etc.  36  jor.  > 

I  Bes^ouüer»  Georg  vou  Brandeuburg  und  die  ätadl  Nürnberg. 

*  DiMe  Wied«rv«rtesiiiig  geschtb  wabTseheiolieh  behuf«  Abhisuog  d«r  Inetnelkn 
(iir.  438) ;  BDgekommeD  ist  das  Schreiben  jedenfalls  viel  irilhcv  :  denn  sclioo  am  8.  Januar  ant- 
\cortctc  der  Rat  dem  Kurfürsten  und  Landgrafen,  er  werde  dar  AnffonUlWIg  zor  B^schickang 
des  Schmalkaldner  Tages  Folge  leisleo.  Marb.  Arcb.  Autf. 

s  s=  Braasclittial. 

4  Der  Donon,  baehste  Brhdmng  d«t  Nordvogeson. 
St-Quirin  an  der  Saar. 

*^  Die  Grafschaft  Dagslmrg. 
f  —  Mölsheim. 

5  Vermutlich  —  Baccurut  (Franz.  Lothringoü). 
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4M.  €Ins  Itonar,  Vogt  wa  tafUd,  «i  dfo  DNlielia.  Januar  i. 

fi«iif«ld. 

JSl»-.  St.  Anh.  AÄ  398.  OrigJ 

«Ucheren  geooden  nest  zuogeschribenen  befischt  noch  ^  hab  ich  mich 
in  einer  geheim  erfaren  und  ist  mir  eigenklichen  angezeigt  iforden,  wi  dasz 
der  biscliof  in  sinen  derferen  hell  lossen  ufzeichenen,  wi  vi!  bueren  und  diensl- 
knecht  er  in  jedem  sinem  dorf  hab,  aber  dasz  er  si  gemant  .sol  haben,  han 
ich  liit  ertaren.  aber  das  weisz  ich,  dasz  der  aman  von  Epfi^^:,  Jost  von 
Sebach  den  von  Keiv.feld  und  sunst  in  anderen  deriern  dem  buren  die 
^ewer  genume  hat  uiul  ^on  Epfig  gefierl. »  Verspi  iclil  weitere  Erkundi- 
gungen. €80  ist  mir  globhafdich  angezeigt  worden,  wi  daas  die  dalheren  ua 
dem  1?^alerdal  alle  aoUent  gan  Schletietat  kumen,  als  jetzunder  uf  der  heiigen 
dri  kiinig  tag  [Januar  6]  und  ein  tag  de  halden,  bedreffen  Ire  armen 
fiel  sno  Seilet,  so  inen  durch  Glady  Walle*  geUindert  ist  worden.»  — 
« Gehen  auo  Benfeld  uf  den  nuegen  jertag  a.  etc.  37.  > 

427.  Landgraf  f  hüipp  *n  den  üat.  Janonr  4 

Cassel. 

Str.  A.  Änk.  AÄ  «4. 

flr  Wir  hal)en  ie};enwertij|:en  unsorn  secretarien  und  lieben  i^etrewen 
.1  olia  n  Sc  h  walbac  hen  ,  euch  ul  die  jun;j,.sfen  zu  Frankfurt  und  Schmal- 
kalden gehaltenen  tage  genüincn  abschied  m  ersuchen  und  etlich  geschefl 
bei  euch  von  unsern  wegen  uszuricbten,  abgevertigt  und  bevel  gethan,  wie 
ir  IPDD  ime  hoerai  und  vemomen  werdet»  gunatiglich  und  gnedig  b^erendOi 
ir  wollet  ime  dismala  in  aoteber  adner  Werbung  gleich  uns  selbe  glauben 
geben  und  darin  berurten  abschieden  gemea  enngen*.»  —  Dat.  Cassel  Do. 
n.  circumcisionia  a.  87.  —  Empf.  Febr.  5,  pr.  Febr.  5. 


1  s  SmIm.  V^.  unten  nr. 

*  Vgl.  oben  nr.  846.  —  Der  Genannte  ist  unzweifelhaft  identisch  mit  dem  nr.  203  und 
206  erwähnten  Gesandten  Walhey,  dessen  Vornamen  Claudius  (=  Glady)  Wille  145  nennt. 

^  Näheres  über  den  Inhalt  dar  Werbung  deutet  folgender  Kanzleivermerk  des  Stadt- 
schreLbers  an :  •  Landgraveu  credenz  ui  Schwalbach,  die  Verfassung  zu  versigle  o.* 
Vgl.  ohcB  BT.  410. 

IL  Bd.  '  96 
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402    1537.  Insferaction  für  die  QMandtwliafi  Stmiabnrg^  nnd  der  £idgeno«8«n 
488.  [Die  Ihreiaelm]  «n  die  Geheinen  Ten  BueL  Jaanar  d. 

Str.  St.  Anf».  AA  H-'i-  C'otte.  po»  Jok,  Meger.  i  Zettel  ebenda.  Jii  tcäfmt  so»  Htf- 
mmjard  IV  45V  A.  4. 

Uebenenden  BntwOrfe  einer  läogereo  und  eiuer  kürzeren  Instruction  für  die  Gesandt- 
schad  zu  Gunsten  der  Evangelischen  in  Frankreich.  Die  Ungere  ft)r  die  Königin  vas 
Navarra  bestimmt,  die  kürzere  (vkr  dea  König.  Erstere  nicht  in  die  Uaad  der  Feinde 
gelangen  zu  lassen.  Bittachriilmi  eii  FOnteidieig  und  Du  Bditj.  Zettel :  Vcrw- 
dtmg  für  dMD  geeHeaen  Merlol. 

419.  Antwort  auf  die  Briefe  vom  12.  und  20.  December.   Sind  mit  der  vuu 

Bern  zu  schicicenden  Botschaft  nach  Frank  r«nch  einverstanden  und  haben 
der  Aufforderung  Basels  entsprechend  von  ihren  Gelehrten  «cein  beitantDU:: 
und  bethedigung  unsers  glaubens»  abfassen  lassen.  Schicken  Gopie  daton 
in  lateinisdier,  französischer  und  deutscher  Sprache  i.  cund  ist  die  soma 
desselben  fiist  dabin  gericht,  das  die  firomen  erbam  leut  nit  one  allen  under* 
scheid  nach  deren,  so  dem  handel  zuwider,  unniessigkeit  also  angefallen, 
geschmeht  verletzt  vertriben  oder  hingericht,  sonder  das  do  di  sach  fromen, 
gotzforchtigen  gelerten  und  gerechten  leuten  /u  urteilen  bevoien  wurde; 
danlurch  hoffen  wir  das  dannoch  den  fromen  leuten  so  vi!  geholfen,  das  si 
nit  ane  alles  erkenntnis  und  wider  recht  derniassen  best  hAv-  i  t  und  verja^^i 
wurden,  dan  nachdem  wir  gelegeuheit  des  koni;.'^reich  Frankncds,  des  koiiig> 
jjclJjs  und  gegeuwurtiger  leuf  bedenken,  .so  kindca  wir  nit  erachten,  das  do 
möglich  sei,  noch  zur  zeit  zu  erlangen,  das  man  diejeneu,  so  das  evangeliuiii 
bekennen,  also  me  si  begeren,  werd  frei  ungerechtfertigt  mit  der  sacfaen 
umbgeen  oder  furlaren  lassen,  und  dadurch  wol  ganz  abschlug  antworti 
wo  mans  also  begeren  wird,  erlangen  solt,  do  villeicht  [durch]  disen  weg 
etwas  milterung  erhebt  modit  werden,  bis  got  der  herr  harin  weiter  gnad 
verliehe,  nachdem  wir  aber  solich  unserer  gelerten  angestelt  geschriften 
gehört  und  befunden,  das  dieselbig  seer  lang,  haben  wir  bedacht,  da.<  die 
ko.  nit.  .«solichs  für  sich  selbs  noch  der  lenj?  nit  werde  lesen  oder,  oh  si  es 
schon  hoi*e,  zu  heratschla^a^n  bevelen,  das  .solich  schrif't  also  under  der 
widerwertigen  band  werd  konieu.  dieselben,  so  si  hören  weiden,  welcher 
gstalt  si  darin  anzogen,  ob  es  gleich  wol  die  warheit  ist,  so  werden  si 
die  leichtlich  nit,  wie  sie  an  ir  selbs  stat,  lassen  furkomen,  und  also  nier 
ZU  der  armen  nachteil  dan  irer  Idchtening  gelangen,  darumb  so  haben  wir 
unser  gmöt  also  geendert,  das  wir  ein  kürzere  und  leisere  instruclion  haben 
lassen  anstellen,  die  die  boten  dem  konig  mochten  furpringen  *,  welche,  so 

l  Deutsches  Concept  im  Str.  St.  Arch.  AA  445.  Copie  und  lateinische  t'cbcrtragung 
(aher  nicht  wörtUchj  im  Basl.  Arch.  L.  \Gi  nr.  8.  Hegest  danach  in  £idgen.  Absch.  IV  1  C 
p.  818.  Dee  Scbriftetick  endiltt  naiwii  den  bernto  im  Schreiben  Tom  8.  Juli  (oboittr.  390), 
Yorgebiediten  Bttten  und  Vmehtlgea  eine  lenge  theologiBebe  Reehtfertigiiog  der  eveegdiadign 
R«fbrmen.  Ausser  dieser  Instruction  liegt  im  Str.  St.  Arch.  a.  a.  0.  auch  das  Concept  m 
einem  Credenzhrief  für  die  Gesandten  Jost  von  Dierbach  und  Franz  Negelin.  Vgl.  oben  nr.  419. 

Copie  im  Basl.  Arch.  L.  162  nr.  8.  Concept  von  Meyer  Str.  St.  Arch.  AA  !853. 
Bs  fehlt  darin  namentUch  die  in  der  grösseren  Instruction  enthaltene  Polemik  gegen  die  BÜss- 
biiwd»  der  Rtedidhen  Kirdm.  AaeMTden  beätst  dw  Htr.  St.  Aidi.  e.  e.  O.  noeh  dim 
dritten  Betwurf  sn  einer  Inetruetion  (Rebachrift)  Shnlicben  InheltSt  der  efaw  niebt  en  Basel 
geicbickt  wurde.  V^t  Uerouajerd  IV  nr.  604. 
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si  selifMi  den  widoigen  under]iendig(?)  ^  wurde»  nit  so  vfl  g&r,  noch  den 

armen»  für  die  man  handlet,  so  vi!  n  i  -hteils  geperen  mocht.  und  nit  dest- 
weniger,  domit  dannoch  der  konig  des  bandels  mitwarheit  wurde  bericht,  das 
<man>    die  lenger  unser  prcdicanten  instruction,  wie  wir  euch  derselben 
teulscli,  l;)lcinisc-li   und    IVanzosisch    copeien  zuschicken,   der   küni;,'in  von 
Nava  i  ie',  die  (km  ilein  handel  seer  gneigt  sein  soll,  uioclit  zugeschickt  und 
ir   in  unser  aller  nanjen  in  franzosischer  sprach  lut  der  teutschen  copei 
bittliei  geschnben  werden  3  —  wie  dan  die  von  Bern  dasselbig  schreiben  bei 
inen  leichtUch  tronsfilBriem  lassen  und  in  unser  aller  namen  versiglen  mögen 
—  und  gepeten,  das  si  dem  handel  su  gut  die  ko.  mt.  su  gelqpier  seit 
und  allein  der  Sachen  xum  teil,  halb  oder  ganz  underrichtet  hette;  doch 
das  si  solch  kn<;er  Instruction  bei  ir  behielt  und  Terwarte,  das  si  in  der 
%vidcrigen  band  nit  kerne,  es  mochten  auch  uwere  cidgenossen  und  unser 
frund  von  Bern  die  kur7er  instinction  ins  franzosisch  lassen  vertolmetschen 
und  jzemelter  knni^in  sclitcken  und  zusenden,  «I  nnit  si  desdo  besser  wissen 
inoclito,  was  die  Jjolschatten  in  eim  und  im  andern  weg  für  bevelch  hellen, 
so  mochten  die  gesandten  der  lengern  inslruction  auch  copei  mit  sich  nemen, 
ob  sich  begeben  oder  zutragen  wolt,  das  si  mit  der  ko.  nit.  in  sonder 
gesprech  erwuchsen  und  es  die  gelegenheit  geh,  das  si  ir  mt.  des  Air  ir 
pereon  aUein  und  muntlich  berichteten,  doch  in  alweg  die  copei  bei  banden 
behalten,  das  si  nit  under  die  widerigen  gelangte»  etc.  Ausserdem  habe 
Straasburg  an  W  i  1  h  e  1  m  von  F  ü  i-  s  t  e  n  b  e  r  g  und  den  Herrn  von 
Langey  Bittschriften  gerichtet  laut  beiliegenden  Ciopien*.  Bern,  Zürich  und 
Basel  sollten  das  Gleiche  thun. 

Wenn  Bai^el  mit  dem  Entwurt  <)'  t   ftistrudion  einverstanden  sei,  möge 
flenselhen  an  Bern  achickea  und  daselbst  die  Ausfertigung  beantragen. 
Dat.  b.  Jan.  a.  '31. 

h  Zettel:  Bitten  um  Eutächuldi^uti^ ,   dass  sie  so  lange  mit  der  p.897A.2. 
Antwort  haben  warten  lassen.  Die  Fertigätollung  der  Instruction  in  drei 
Sprachen  habe  viel  Zeit  in  Anspruch  genommen.  Dat.  ut  in  lit. 

n.  Zettel^ :  c  Als  diejenigen,  so  nehermals  von  wegen  der  entwichnen 

und  beschwerten  Franzosen  umb  diso  botschafl  angesucht,  bei  uns  gewesen,    nr.  414. 
haben  si  under  anderm  insonders  gepcten,  das  wir  auch  des  herrn  M  a  r- 
lotten  sachß  den  gcsanten  bei  der  ko.  mt.  zu  werben  hevelen  wolten, 
das  wir  dan  zu  thun  bewilligt,  dieweil  uns  derseibig  Mario t  für  ein 


>  ZwnlbllMft«  LenrI. 

*  Mirgtr«lfae>  Schwaitar  Fkans  I. 

3  Concept  ehonda.  Copie  im  Basl.  Aich.  JL.  I<i8  nr.  8.  Regwt  Bidgan.  Abaeb.  IV  i  C 

p.  811.  Ucitor  den  Inliall  s.  im  Tost. 

'  Unter  dorn  Herru  von  Laugej  ist  Wiliielm  i>u  Beilay  zu  verstehüü.  Heide  Briefe  — 
der  uu  Du  Beilay  vuta  '6i .  Oecemb«r,  der  au  Filr6t«iü)erg  vom  <3.  Januar  —  enüialieu  die 
Bttto  am  FStderaag  dar  OMtodtati  imd  V«rw«adiiiig  b«iai  König.  (Ebeoda,  Concepte). 

*  Trotz  das  ipUerao  Datnins  —  das  flbrigans  tob  asdmr  Hand  geacbnebea  iai  —  Mbunan 
diese  ZtSiea,  wd«1ia  aur  einem  livsondreo  Blatt  altdar UaliainMliiift:  «per  ledolatn •  stehen, 
entweder  tai  obi^m  Brie!  oder  zu  dem  verloren  fregangenea  vom  6.Jaiiaar  Stt  gabfiraa,  in 
welchem  die  Frage  das  CouciU  badprocben  war.  Vgl.  untoa  nr.  430. 

^  ist  mir  unbekannt. 
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IVuincM  erlichea  man  ^'^eruinhl,  nher  iv  oder  unsere  freund  von  Bern 
selben  Marlotz  sacheu  yeie^enlieit  besser  dan  wir  wissen  mugen,  und  es  euclt 
gleicher  gstalt  als  uns  gefellit:,  so  mochten  wir  wol  leiden  und  pitlen,  d;is 
ir  von  dein  niergedachten  Marlut  erkundigen  wollen,  wie  er  mein,  das  äein 
sach  am  bequembaten  ansupringen  viere,  und  das  man  dan  daaselbig  den 
boten  auch  so  werben  und  ansiurichten  bevelen  thete.  dat.  7*  ja.  a.  etc.  37.» 

4S9.  Der  Bat  Ton  Franktert  tm  den  Bat  ven  Strassbnrg.      lannar  16. 

8tr,  8t.  Ärrh.  AA  4$5.  Jbuf. 

•  Frankfurt  schreibt  des  spaus,  so  her  laaügrave  mit  imc  bat  des  hoves  halbes,  30 
das  clostcr  Hajme  in  irer  stat  hat.  • 

Der  Landgraf  habe  ungefähr  um  das  Jahr  1528  eine  Abtei,  genannt 
Hayne,  welche  in  seinem  Fürstentum  liegt,  an  sich  gebracht  und  in  ein 
Spital  verwandelt*;  «welche  abtei  ainen  hof  sampt  etlichen  zinsen  in  unser 
stat  gelegen  und  lallend  hat ;  denselben  hof  und  zinse  ir  f.  g.  mehrmals 
schriftlich  und  mündlich  begerl,  irn  f.  g.  zu  berurtcin  newen  spilal  volgen 
zu  lasiien.  nun  ist  uns  aber  damals  uf  anrufen  der  zeit  abt  Dietmars  von 
dem  kai.  regiment  und  nach  desselben  abgang  uf  weifer  anrufen  des  itzigen 
abt 8  Johansen  von  dem  kai.  camergericht  bei  pen  vierzig  mark  goMs 
verpoten  worden,  die  gueter  linse  ront  gulten  und  einkomen,  gedachtem 
closter  zustendigy  sovil  in  unserm  geptet  gelegen,  wie  ain  abt  daselbst  die 
ingefaabt  und  genossen,  ime,  abt  Johansen,  und  seinen  rechten  nachkomen 
und  sonst  niemands  anderm  volgen  zu  lassen,  welchen  kai.  mandaten  \>'ir 
als  damals  der  christlichen  ainigung  noch  unverwandt  gehorsamlich  an-  und, 
denselben  zu  geloben,  furgcnomen,  auch  daruf  irn  f.  g.  dasselb  begeren, 
füglich  wir  gemogt,  abgeslagcn.  es  hat  sich  aber  ir  f.  g.  solcher  unser 
gethanen  entschuldigung  nie  wellen  seltigen ; »  vielmehr  dringe  der  Lan.lgral 
Jetzt,  nachdem  Frankfurt  in  den  Bund  eingetreten,  erst  recht  auf  Einräuinung 
jenes.  Hofes.  Nachdem  ihm  dies  Verlangen  noch  kürzlich  laut  beiliegender 
Instruction  ■  abgeschlagen,  habe  er  heute  geschrieben,  er  sehe  sich  veranlasst, 
cuns  uf  nehstkunftigem  versamblungstag  vor  gemainen  ainigungsverwandten 
Stenden  derhalben  anxugeben,  mit  beger,  irn  f.  g.  hiezwischen  antwuit 
darüber  zukomen  zu  lassen,  darnach  sich  ir  f.  g.  mege  richten,  dieweil  uns 
dann  nit  allain  der  angezogn^n  kai.  mandaten  und  anderer  nr-=achen  halben, 
in  berurter  instniclion  be^^-ilien,  beschwerlich,  seinei-  f.  g.  zu  willfaren*, 
sondern  wir  uns  auch  in  annemung  der  lere  des  evangelii  und  der  ganzen 
religionsachea  des  iurnemlich  bevlissen  und  bisher  gehalten,  daz  sich  kain 
gaistUcher  ainicher  einziehung  oder  entsetzung  zeillicher  guter  von  uns  zu 
beclagen  hette  und  derhalben  bedenken,  wie  verweislich  bei  meuiglich  ange- 
sehen werden  mocht,  nun  erst,  so  wir  uns  der  christlichen  aünigung  anhengig 

1  Vgl.  Qbwdie  Refonntien  der  Gitlereieiiaerekei  Haina  Heswekeatp  I  180  IT. 
*  Copie  ebende.  Vgl.  untea  p.  4tS. 

3  Als  .andere  Ursache,  wird  iu  der  Instruction  geltend  gemacht,  dess  auf  dem  Hof  alte 

Dienstverptachtungen  ruliteu,  welche  die  bisherigen  AebU«  der  S\aM  stot^  gulwülip  erftlllt 
* 1,  so  dass  Frankfurt  seinerseits  sieb  verbunden  glaube,  dieselben  in  ihren  Ansprachen  lu 
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jjremacht,  in  die  zeitlichen  ^uiei  der  jjeistlichen  <grüler>  .  .  .  i  oder  ingrifl  zu 
gestatten ;  zudem,  wie  e.  1.  zu  erachten,  uns  auch  sonst  wol  acht  zu  haben, 
was  uns  und  unser  stal  daran  gelegen  and  kunlliglich  daraus  volgen  mocht, 
wo  ir  f.  oder  andere  lürsten  und  herm  dermassen  in  unser  stat  fusz  bu 
seisen  zugelassen  wurden:  so  haben  wir  e.  1.  als  unsem  besonder  lieben 
und  guten  neundcn,  die  auch  dergleichen  Sachen  gegen  umbligenden  herr- 
^baHon  villeicbi  haben  möchten,  solich  unser  obligen  zuvor  in  guter  gehaim 
entdegken,  anzaigen  und  iimb  freundlichen  j^etrewon  rat  in  der  eil  ersuchen 
wollen.»  Strassbur-i:  möge  sein  Gutachten  den  Gesandten,  welche  es  zuni 
S^'hmalkaldner  Tage  abordne,  mitgeben.  Das  gleiche  Ersuchen  habe  man  an  nr.  438. 
L  im  und  EssUngen  gestellt.  Dat.  «in  eil»  Di.  16.  Jan.  a.  36.  —  Pr.  Jan.  25. 

4MI.  Die  DreijMlui  tok  Basel  an  die  DnImIui  Tsn  Btnnlbmrg,   Januar  19. 

Str  8f.  Arek.  AA  48tS.  An$f. 

DruiktMi  I  n  eine  Zuschrift  Strassburgs  vom  6.  Januar  (*),  trollend 
das  kunttige  Coiicil  und  was  deswegen  auf  dem  Tage  zu  Schmalkalden  nr.  484. 
[Februar  7]  gehandelt  werden  solle,  üebersenden  ein  Gutachten  ihrer  Theo- 
kigen  darfiber  (*)  und  bitten  um  Mitteilung  über  die  Beschlasse  der  Ver- 
sammhing. Die  Strassburger  Schriften  su  Gunsten  der  Evangelischen  in 
Frankreich  hätten  sie  an  Bern  geschickt,  nachdem  die  kunere  Instruction  nr.  4S8. 
und  der  Brief  an  die  Konigin  ins  FVanxösische  übersetzt  worden  sei.  Bern 
habe  darauf  noch  nicht  geantwortet.  Dat.  19.  Jan.  a.  37.  —  Pr.  Jan.  22. 

431.  Der  Rat  von  Oberefaenheim  an  den  Bat  von  Strassbnrg.  Januar  20. 
Str,  ßl,  Arch.  ÄÄ  4S59.  Am/'. 

c  Vergangner  nacht  seint  wir  glauplich  bericht  und  gewamet  worden^ 

wie  das  fünfhundert  reissiger  in  dem  closter  StifTe*  ankomen,  und  die  sage, 
das  si  etlichs  fuesmrolks  warten  seien,  wo  aber  die  —  wann  si  zusamenkomcn 
—  sich  hinauswenden  werden,  mögen  wir  nit  wissen.»  Bittet  um  Auskunft, 
w<*nn  Sirassburg  etwas  darüber  erfahre.  Dat.  20.  Jan.  a.  37.  —  Pr.  cor.  XUI 
Jan.  20,  lect.  cor.  XXI  Jan.  21,  2.  post  mendiem. 

48t.  Bfschor  Wilhelm  tob  Strassbnrg  an  den  Bat.  Januar  81. 

Zabem. 

Str.  St.  Artk,  AA  iSS9,  Au*f. 

«Uns  seind  in  diser nacht  um  xwalf  hören  treflliclie  wanmngen  lukomen, 
wie  Vergangens  fritags  [Jan.  19]  umb  mittag  uf  500  Franzosen  zu  rosz  su  nr.  431. 
Seele*  ankomen  und  noch  eins  fussvolks  wartend  sein  sollen,  darus  su 
bcsofgen,  das  si  dise  landsart  zu  überfallen  und  zu  beschedigen  fhmemens 
«ein  möchten.»  Bittet  für  letaleren  Fall  um  HülfSs«.  «hageren  herüber  ewer 


1  Lücke  für  ein  Wort  gelassen. 

*  ■=  Etival  (lot.  Stivagium)  im  Dcp.  des  Vospes. 

^  =  Saales  im  obersten  Breuschthal,  zur  Herrschaft  \Veiln  tli<il  gehörig. 

**  Schon  früher  hatte  die  Gefahr  einer  Französ.  Invasiou  den  Bischof  zur  AufmahnUDg 
MiMr  Bauern  veraoUsst.  Vgl.  oben  nr.  42ü  u.  426.  Am  26.  u.  27.  schrieben  der  Amtminii  voh 
WiM»lDh«tm  und  der  V«((t  von  Benfeld  den  Dretiehn,  deee  Jetst  flberelt  die  biaebölliclien  Bemm 
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lurdcrlicli  l)es(  hriben  antwurl.  Dnt.  Zabern  am  sonntag  nach  sand  Seba>tianslap 
urab  II  boren  nacb  mittnachl  u.  etc.  37.  »  —  Pr.  cor.  XIll  Jan.  21,  lecl. 
cor.  XXI  eodem  die  post  meridiem. 

433.  Instruction  der  Oesterreichischen  Regentschaft  zu  Ensisheim  ffir 
Mekhior  you  RinMh  md  Haas  to«  AaiUan  an       Bat  Ton  Stnaskarg. 

Januar  22. 

8ir.  Si,  Arek.  ÄÄ  4989^9,  C^m.  Bnashöm. 

Werhuag  w«gen  BagrOndimg  «iner  «LawIsKttangi  xom  Schulz  gegm  UdierOU« 
d«r  FramoMD. 

Nach  Uebeneichung  ihrer  Credenz  sollen  sie  vortragen,  dass  der  Rö- 
mische König  erfahren  habe,  «wie  das  der  herzog  von  Guise^  des  benogen 
nr.  433.   von  Lothringen  bniders,  das  dorf  oder  flecken  See!,  so  in  das  Weilerthal 

und  die  herrschaft  Ortenberg  gehörig,  welichs  irer  mt.  und  deren  loblich 
haus  Osterreich  mit  «lern  eigentumb  zustendig,  und  von  denen  \il  vom  adel 
diser  landen  satz*  [sic!]y  und  in  unsers  gnedigen  herren  des  bischofs,  auch 
iren,  deren  von  Stras^burpr,  soT^dern  ver?;pruch  schütz  \mt\  «chirm  <«'ie, 
uberfallen  blundern,  etluh  underthanen,  so  darinnen  betreten,  eiitliben,  so- 
dann ethche  feuklicben  aiinemen,  hinfuren  und  schelzen  lassen  hnUm  solle.  ^ 
Da  nun  in  Anbetracht  des  Krieges  zwischen  Frankreich  und  dem  Kaiser 
eine  Wiederholung  solcher  Ueberälle  zu  gewärtigen  sei,  so  habe  der  König 
seiner  Regentschaft  in  Ensisheim  befohlen,  mit  der  Stadt  Sirassburg  wegen 
Abscfaluss  «einer  nachpuritchen  landsrettung  und  gegenwer  ze  handien  und 
ze  reden.»  Zu  eben  diesem  Zweck  seien  sie,  die  Gesandten,  jetzt  abgeordnet. 
Wenn  Strassburg  der  angedeuteten  Verbindung  geneigt  sei,  so  wolle  man 
sich  über  Ov\  und  Zeit  zu  einer  näheren  Besprechung  verständigen.  Dat. 
£nsisheim  22.  Jan.  a.  37.  —  cGeworlien  am  27.  tag  januarii^» 


mit  Waffen  versehen  und  gemahnt  würden,  sich  fnr  i!en  Fall  eines  Aufgebots  he'^cit  7u  halten. 
Ueber  die  Veraulassung  war  ihnen  nichts  N&beres  bekannt.  Der  Amtmann  fragte  zugleich  an, 
ob  Stmsburg  auch  MiiMiMite  dia  Banern  in  bevaflhen  gedichte.  Str.  St.  Arch.  AA  388. 

1  Der  Cudlnal  Karl  von  Giiiae. 

ft  Sinn? 

*  Strasaborg  «rwiderla  hiartuf  erat  rimnlieh  Bpäi,  am  13.  Februar,  daaa  ee  iwar  gegeo' 

Qber  Ortenberg  and  Wdlarthal  keine  bestiauutan  Sehutzpflichten  habe,  jedoch  bereit  aei, 
•  denselben  preburlichen  schirm  zu  beweisen».  Man  werde  deshalb  uuch  gern  einen  Tor  be- 
schicken, um  <zu  hören,  wer  sich  in  soUche  gemeine  kadsreltung  begeben,  und  mit  was 
orüDung  und  masz  dieselbig  furziuemen  aein  aolt*  Die  OeaterreichiBcbe  Regierung  setzte 
bieranf  eioea  Tag  in  ScblelMadt  enf  den  19.  Mlrs  en,  la  welchem  Stnaeböig  Martin 
Beteeholt  als  Vertreter  schickte  mit  der  Inatruction,  die  gemachten  Vorschllga  einfad) 
anzuhören  iinfl  hinter  sich  zu  bringen.  Ansser  Sirassburp  waren  in  Schlettstarh  vertre'en  die 
Ensisheimer  Kogierunp,  der  Biscliol  von  Strassbifg',  die  (iruffii  von  Hanau  und  T<'N-  h  und 
die  Stikdle  Hagenau,  Cülaiar  und  Scltltttstadt.  Etwas  Endgültiges  kam  ualüriicii  Dicht  zu- 
atande  ;  indeaaen  wurde  wenigatena  im  Abicbied  rvm  21.  }Ün  ein  Entwurf  su  der  «Lenda- 
rettttog'  aofgeaiellt.  Danach  sollte  die  ganze  Streitmacht  aus  18000  Mann  zu  Rossund  Fuss 
bestehen,  wovon  Stni>sburg  2400  Knechte  und  100  Pferde  stellen  sollte.  Weitere  Beschluss- 
tas»ung  wurde  verscliuben.  bis  der  Römische  Konig  ?ich  fibor  den  Entwurf  geflH5?'«ert  nnd 
erklärt  hätte,  •  wie  stark  zu  rosz  und  fusz,  gescbülz  und  artilleri  ir  mt.  in  solcher  landsrettung 
hilf  Ihun  wrll..  Ebenda. 
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4M.  KSaig  Frans  L  tob  Vrankreki  an  d«a  B«t.  Jainuir  85. 

PariB. 

St}\  St.  Arch.  AÄ  44ä.  Avsf.  ptrjj. 

cFrandscus  dei  (^atia  Francorum  rex  etc.  seoAtui  et  populo  inclytae 
Ai^entinae  imperialis  civitatis,  amicis  et  foederatis  carissimis  salutem.  Cum 
ad  propulsntionem  gravissimi  belli,  quo  contra  iu8  omne  aff{ue  fns  exercemur, 
constitutum  mihi  sit  Germanicum  militem  comparare,  ir  juum  es.se  arbri- 
tratus  sum,  sicut  ine  pio  instituto  meo  et  pro  amplitudims  vestrae  ralione 
iter  ipsiä  vestia  Ilde  lutuiii  ac  expeditum  intra  fines  vestros  postulaie,  ita 
quoque  hoc  ipsum  a  vobis  impetrare,  ut  quod  nec  a  gentium  omnium  ooii* 
suetudine  nee  a  vestra  viHum  est  fannanitate  aljfiinim.  hoc  igitur  pro  «a^ 
que  regno  meo  cum  imperio  vestn»  iam  tot  secnUe  eaneta  ahiae  inveterata 
neoessitudo  intercedit,  mihi  ut  ooncedatis  rogo  atque  ita  rogo,  cum  ut  maiore 
studio  nihil  a  vobis  contendere  poesim  eum  ut  noetrum  quoqpie  et  simiU  in 
genere  et  alüs  in  causis  ad  \ob  pertinentibus,  siquando  casus  ita  feret,  am- 
jilitiidini  vpstrfie  deferam  officium.»  —  Dat.  «Luteciae  die  XXV  jan.  1536 
ad  calciUum  Gallicumi.»  —  Pr.  et  lectum  Män  24. 

4M,  Der  Bat  Toa  Aagebvip  an  den  Bat  tob  Stranbug.      Januar  85. 

«S/r.  St.  Arth.  AA  HU  vor  fol.  m.  Amf.  perg. 

«Was  wir  aus  sonderer  iursehung  und  jrnaden  des  allmechtigen  gottes 
XU  seiner  gotlichn  mt.  cere,  orhaltung  seines  hailigen  gnadenreichen  sclif^ 
machenden  worfs,  ^emeins  frids,  rue,  aini}j;keil  und  guter  christenlicher 
policei  in  saciien,  unser  hailige  religion  belangend,  in  der  stat  Augspurg 
furgenomen  und  handien  lassen,  das  haben  eur  e.  w.  ab  hiebei  ligendem 
unserm  getruckten  ausschreiben  (*},  welichs  ivir  bei  eur  e.  w.  in  ofinem  rat 
in  verlesen  biten^  freundlich  lu  vernemen.i  Bittet  die  Strassburger  als  seine 
vertrautesten  F^nde  um  Verteidi|{ttng»  Rat  und  Beistand»  wenn  Augsbuig 
wegen  seiner  Reformation  geschmiht»  verunglimpft,  verklagt  oder  in  andrer 
AVeise  angegriflen  oder  beschwert  werden  sollte.  Bat.  25.  Jan.  a.  37.  — 
Eropf.  Febr.  4,  pr.  Febr.  5. 

486.  K5Big  Ferdinands  lastmetlon  Ar  Joseph  lOnaInger  an  den  Rat* 

Januar  88. 

Ar.  St.  Jrtk.  AA  4#l.  (kfk.  Wisn. 


BiUst  um  TQrk«obSliB  «och  «hae  Reklwtag  und  um  Pdvw  und  BfloliMiinMiitor» 
feiner  im  Hfllfe  xa  dnam  AngriflUmeg  gßgn  Ztpoljt.  UamOgUchkeil»  auMii  Reiehilig 
xn  halton. 

Es  sei  für  nächsten  FrOhling  oder  Sommer  uniweifelhaft  ein  Angriff 
der  Türken  auf  Ungarn  und  Deutschland  jeu  erwarten.  Da  nun  die  Zeit  es 


1  Also  nacli  unsorcr  Hccbming  1 5:n.  Der  HricT  wurde  durch  Hcrznp  Christoph  von 
Wartemberg,  du:  damals  in  Französischen   Diensten  slandj  mit  einigen  empfehlende^ 
Werten  ■»  StmMbnrg  gesnndl.  Str.  St.  Areh.  AA480  Ibl.  78  d.  d.  Mi  85.  Jen.  • 
{Pr.  Min  M). 

S  Credenz  far  Miosinger  ebenda.  Ausf.  Ein  gedrucktes  Rundschreiben  Ikbniicben  hibe' 
'A-ie  Cfhige  Instrurtion  hatte  der  Kiinig  hcreils  am  23.  December  1686  .'^gggj^dt.  (hl 
prasenUert  Jan.  22.  Str.  St.  Arcb.  AA  1387,  18.) 
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nicht  gestatte,  ruvor  noch  einen  Ileiilislag  zu  halten,  \m\  filwr  d\o  von  drn 
Ständen  zu  If^isfendc  Hülfe  jjegen  die  Türken  zu  verhandeln,  so  sehe  sich 
der  Könijj  genötigt,  die  erforderliche  Unterstützung  «durch  ein  particular- 
handlung»  von  den  einzelnen  Ständen  zu  erbitten.  Strassburg  möge  demnach 
in  Ansehung  der  drohenden  Gefahr  8i«di  mit  der  auf  dem  Regensburger 

nr.  leo.  Reidutagie  festgesetzten  Hälfe  zu  Rose  und  zu  Fuss  auf  acht  Monate  gefasst 
machen.  Da  ferner  der  königKche  Vorrat  an  Pulver  erschdpft  sei»  so  m(ige 

nr.  908.  Strassburg  auch  diesmal  wie  im  vergangenen  Sommer  aushelfen  und  900 
Centner  Pulver  zur  VerfügUl^  des  Königs  Ijereil  halten,  eventuell  —  wenn  die 
Stadt  nicht  anders  wolle  —  fregen  künfti^^e  Bezahlung.  Auch  zwei  Büchsen- 
meister wlle  man  bis  zum  I.  M"nz  naeh  Wien  schicken.  Ausserdem 
beabsichtige  der  Konij^,  deinniuhst  einen  Zug  nach  Ungarn  zu  unff^rnohmen, 
um  Zapolya  und  stniv-  f^utei,  die  den  Türken  Vorschub  leistr,  zu  züchtigen 
und  zu  unterwerfen.  Du/u  bedürfe  er  ebenfalls  die  Hülfe  dei-  Stände,  und 
sei  seine  Bitte,  Strassburg  möge  ihm  bis  zum  1.  MArz  500  Fussknechle, 
auf  secha  Monate  versoldet,  nach  Ungarn  schicken.  Wenn  dann  der  hefürch- 
tete  Einfall  der  Törken  ntdit  stattfinde,  so  werde  er  die  Stande  wegen 
der  in  Ungarn  geleisteten  Hülfe  schadlos  halten ;  «im  fall  alier,  so  die 
reichshilf  ausser  unverraeidenlicfaN'  notturtl  zu  widerstand  des  Türken  je 
geleist  werden  solt  oder  niiest,  so  soll  die  jetzbemelt  unser  hegerte  hilf  inen 
an  derselben  gepurenden  reichsanlag  abgezogen  werden  und  inen  in  ii*em 
abschlag  geleist  sein.»  Um  die  Kosten,  welche  durch  den  weiten  Marsch 
nach  Oesterreich  verursacht  werden  würden,  zu  ersparen,  sollte  Strassbui^ 
das  Kriegsvolk  in  «der  nähe  gegen  Ostttreicb  aufneraen  und  bestellen». 
Wenn  die  Stadt  sich  ablehnend  verhielte  und  einen  Reichstag  verlangte,  so 
sollte  der  Gesandte  geltend  machen»  dass  die  Particularhandlung  mit  Bewil- 
ligung des  Kaisers  geschähe;  cdann  es  möchte  oder  kondte  je  kein  reichstage 
gehalten  werden,  und  ob  er  glich  furgenomen>  wirde  doch  dersdbig  von 
wegen  kurzin  der  zeit  wenig  frucht  bringen,  ein  jeder  sein  groszen  oncosten, 
der  irne  zu  besuchen  dessolhen  aufgccn,  <tinr!>  unibfunst  leiden  und  dannocht 
bei  dis*?n  leiilen  sein  land  und  gebiet  anheim  in  sorgen  lassen.»  Die  Antwort 
Strassburgs  sollte  der  Gesandte  unverzüglich  mitteilend  Dat.  Wien  28.  Jan. 
a.  37.  —  Pr.  et  lect.  Febi-.  21. 

487.  Biidmf  WUhefan  ym  Stnasbnrg  an  den  Bat.  Januar  90. 

Dachstein. 

Är.  St.  Afck.  AA  4539.  ÄMf. 

«Nachdem  wir  euch  vergangner  tagen  uf  euwer  schriben  uns  de» 
nr.  431.   kriegsvolks  halben,  so  umb  und  hei  Stiffe  gelegen  sein  sollt,  gethan  (*)  zuge- 


1  Strassburg  benachrichtigte  sogleich  sein«  fTpsanrlten  in  Schmalkalden  von  der  Wpr- 
bang,  wie  aus  der  Antwort  zu  ersehen  ist,  welche  Sturm  darauf  am  2.  M&rz  von  der 
IftiadMvcntounfaiog  tut  m  d«D  Rtt  •cbiekte.  Br  teilt«  darin  dw  BBtaehliiw  dar  Süod«  nU, 
^  TarlnnlillUiB  ««gen  der  imglliistigea  InttrpMtttioB  dw  Nflnbarger  Friodcm  nickt  m 
bewilligen,  und  S[irach  die  Erwartung  aus,  dass  der  Rat  sich  hiernach  richten  werde.  Str.  St. 
Arch.  AA  461  vor  f.  20.  Vgl.  nr.  439.  Wie  die  .\ntwort  d<»8  Rat«?  «schliesslich  lautete,  wissen 
wir  nicht ;  es  Pindei  «ich  nur  eine  von  Ferenberger,  dem  Kauzler  Ferdinands,  auagestellie 
Beiebeinigung,  womdi  «ia  Stmibarger  Fuwbot»  di*  Antmorfe  des  Rttt  am  8.  Ifii  ra  Fiijr  in 
der  Mgüchmi  Kanal«!  «bg«li«r«rt  bat.  Str.  St.  Arch.  AA  411. 
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schriben  (♦},  das  wir  eüichc  abgelorlijjl,  die  sachcn  zu  erlaren»  etc.,  ist 
lüngst  gewisse  Kundschaft  eingetroffen,  tdas  uf  mdntag  nach  Hilarii  wr-- 
sehinen  [Januar  15]  uf  drissig  gerQster  pferde  für  Musselburgi  komen» 
.laselbst  ingefordert,  aber  nit  ingehiMen  worden,  deshalb     fürt  geruckt  und 

am  donerstag  darnach  volgend  [Januar  18]  gen  Stiffe  komen.  nachdem 
nmn  aber  allenthalben  der  ends  im  land  Lothringen  ge\Yarnt  gewesen  und 

heftig  zu  Sauf  Died(>ll  ?  '^csrhossen,  seien  si  wider  hindfr  sich  «^ezofren.  ob 
"i  aber  ein  hinderhuta,  oder  was  si  sonst  in  willen  j^ehapt,  haben  wir  nit 
mögen  erfaren.  »  —  Dat.  Dachstein  Di.  n.  convers.  Pauli  a.  37.  —  Pr, 
Jan.  31. 

iBBtnustfoB  Mr  die  Straasburger  Gesandten  auf  dem  Tage  xn 
Sdunalkalden  [f  ebr.  7}.  [Ende  Januar]  *. 

Str.  St.  Arek.  AÄ  481.  fol,  12-19,  Ans  f.  Couc.  «on  /«A.  Jffyer  «^mAi. 
«SMuCt,  Rein§ekri/i. 

HatschUg  wegea  des  ConciU.  Kemmergericht.  Deulung  des  Nürnberger  Fhedeus. 
Die  Denen  Ifitglkder  des  Bundss  «ölten  sidi  der  Recasetion  enseUiessen.  Verheltea  zur 
Werbung  Dr.  Heids.  Tfliltenhfllfe  eventuell  in  Idsten.  Auf  Qew&hrung  eines  besseren 
Friedens  anzutragen.  M.  Pfarrer  als  Kriegsrai.  Besserung  des  .Artikels  von  der 
•  beharrlichen  II(ilfe>.  Bestellung  von  Llnterhnuptlenten  zu  bewilUperi.  al)cr  nur  im 
Namen  des  Bundes.  Ratschlag  für  Frankfurt  wegen  des  Streits  mit  Hessen.  Verfahren 
Stisssburgs  gegen  die,  wdebe  in  Firsttsös.  Kriegsdiensts  treten.  Beilege:  Die 
Mingd  des  sngesetaten  Cencils  vor  Keiser  «nd  Potentsten  danolegen  and  ein  reehles 
IMes  Goneil  zu  fordern.  DesseUw  jedenfells  sn  bssehickea,  eyentueU  unter  Protest. 

cUnd  erstlichD,  sovil  di  zugeschickten  articul  das  usgeschribn  concilium    nr.  424. 
belangend,  daruf  ist  durch  die  gelerten  ein  ratslag  desselbign  in  scbrieften 
angestelt ;  der  soll  den  gesandten  sugestelt  werden,  denselbn  vor  den  Stenden 
vermog  des  ausschrdbens  fimubringn,  und  davon  zu  redn  ratslagn  und 
sliessen,  und  ist  derselbig  ratslag  bienebn  mit  A  bezaichend.  Beil. 

Zum  andern  belangend  di  camergerichlischen  proces  und  nämlich  den 
ersten  punci  desselbn* :  nachdem  dersell)ig  fall  in  dem  Smalkaldischn  abscbid 
anno  etc.  3T)  dormasson  Ifpr.Ttslaii-l  ,  wir  den  nit  wol  zu  vcrhe>5sern  p,  322. 
wissen,  so  solhi  <li  gesandten  ut  dieselbe  rnas  gewalt  habn  zu  handeln,  zu 
sliessen,  und  das  davon  gehandelt  werde,  wem  das  usschreibn  anzustelln 
bevoln  werden  soll. 

Und  zum  andern  dieweil  der  fridlich  stillstand  von  Ro.  kai.  und  kun. 
mt"'  anders  gedeut  werden  vrill,  so  vrart  von  noten  sein,  di  handlung,  mit  beiden 
churfursten  Heinz  und  Pfalnz  zu  Sweinfurt  und  Nurmberg  deshalbn  durch  nr.140,159 
di  stend  geübt  und  hin  und  wider  in  schrteflen  uhergebn,  zu  besichtign ;  in 


^  Kann  wohl  nur  Pont  k  Mousson  bedeuten.  Die  Verwechslung  der  Bndnngen  «Imiek» 
«borg*  ist  h&ofig.  Vgl.  oben  nr.  t98  und  im  Veraeicbnta  der  Berichtigungen. 
«  =  St-Di6. 

'  I Hinderhut.  hier  wohl  ^  Hinterlist.  Vgl.  Grimm  Wdrterbnch. 

Vgl.  deo  Kanzleivermerk  zu  nr.  424. 
^  Vgl.  p.  399  A.  4.  Enthält  die  Frage,  wie  man  dem  Kammergericht  begegnen  soll, 
es  b^otz  des  Friedens  und  der  kaiserl.  Gebote  zu  proeedleren  fortfilhrt  und  etwe  eQklie 
Sttnde  iitt  die  peen»  oensoren  und  di  seht  spricht.* 
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denselbn  wii-det  clerliclm  befunden,  das  es  nit  den  verstand,  wi  der  .stillstand 
jetzt  gedeut  werden  will,  habn  künde,  das  man  dann  ain  soHchs  dt  kai.  und 
ko.  m1*"y  das camei^richt,  darzu  doctor  Helden,  itz  kai.  mt»  gesandten 
schriftlich  und  mundlich  bericht,  und  sich  des  uf  bede  churfunlen  mider- 

handler  ziehe,  das  man  auch  di^^elba  beden  churfurstn  underbandler  desaeu 

schriefllichn  ermanen  und  erinnern  mocht,  und  namblichn,  das  di  erst 
linndlung  des  fridens  ob  den  zwaien  puncten,  andere  stend,  so  kunftiglicb 
zu  uns  komen  mochten,  helanjfn,  und  dns  man  kain  weiter  newerunj;  fur- 
iM  u  n  solte^  zfrslagn,  und  derhalbn  ut  aia  andern  usserlichn  Iriden  gehandelt 
unii  beslosseu  winden. 

Des  dritten  puncten  halb  aber,  das  di  .stend,  so  im  kai.  triden  mi 
begriefn,  an  dem  camergericht  furgenomen  etc.,  da  achten  wir,  das  kain 
fuglicherer  weg  gangn  werden  mög,  dann  das  dieselben  auch  reeusirten  und 
sich  der  andern  Stenden  und  unser  recusation  anhengig  gemacht ;  beswerl 
man  si  dann  weiter  darüber,  das  man  inen  dann  vermog  der  versiendnus  IdUe 
thet,  wi  dann  di  gesandten  dessen  ferners  nebnbericht  in  schrieften  habn(*),* 
'.  4SI.  Wenn  Doctor  Held  im  Namen  des  Kaisers  auf  die  letzte  Werbung  der 
Stände  Antwort  vorhrinpre,  «r  im  sellm  fall  solln  sich  Hi  g'osandten  sovil  möglich 
mit  anflorn  Stenden  verj,deii  hn  ;  wo  man  sicli  aber  ainer  einhelli^ni  andwort 
nit  vergleu-hn  konnte  und  docli  di  notturft  erhaischn  wolle,  das  man  endlich 
andwort  j^ebe,  und  dann  diese  weibung  den  gegebnen  kai.  nd.  iVitit'n  unii 
di  camergerichtischn  procesz  belangt,  derhalbn  dann  di  verstendnus  uigei  icht 
worden,  so  solln  di  gesanten  bewillign,  das  di  geordneten  stimmen  zusamen- 
gangn  und  durch  das  mer  in  diser  Sachen  sliessen. 

Wo  aber  doctor  Held  ainer  Turkenhilf  halber  werbn  wurde,  da  solln  di 
gesandten  das  ko*  schreibn  und  begem,  di  Ttirkenhilf  herum i,  mitnemen, 
das  bi  den  g^ndten  der  andern  stet  anpringn  und  erfaren,  ob  iren  obren, 
als  dann  wol  zu  muten,  gleichsfals  ge.schribn  worden  sei,  und  wes  sich  die- 
selbn  endslossen;  nnd  das  di  andern  stet  mit  inen  bei  dem  churfun^ten  nnl 
fursten  beten  anpracht,  wi  dis  ussehreii)n  wider  des  reichs  hrukuüjeji 
lieiiLheen,  und  derhalbn  Ijeswerhch,  das  reich  in  solcht?  iJinstparkait  /u  füren, 
so  ain  Uumisclier  kaiser  oder  konig  also  schrieb,  gleich  ufzusein,  zu  dem  di 
anlag  den  reichssteten  den  merer  tail  zu  schwer  und  untreglich;  wo  aber 
des  Türken  not  dermassen,  so  wem  wir  dannocbt  nit  unwillig,  mit  im  churf. 
gnaden  g.  und  gunsten  ain  tregliche  leidliche  hilf  zu  thun,  und  ob  es  ir 
chf.  und  f.  gnaden  für  thunlich  ansehe,  das  dtse  christliche  verstendnus 
ir  sonder  regiment  bi  einander  het,  oder  in  ander  weg  davon  zu  handlan, 
da  mogn  sich  di  gsandten  in  handlun^^  inlaf^sen,  je  nachdem  si  ainer  stat 
Straszburg  vermogn  wissen,  doch  nicht  slieszlichs  sonder  allaiu  uf  hindersich- 
pringn. 

T'nd  ob  Tnoglich  wer,  diesen  articul  als  unter  den  wirliligisten  gleii  h  zum 
er.stcn  lui-xunemen.  was  dann  da  ijehandell,  mochten  si  uns  furderlich 
zuschreibn,  damit  wir  inen  unser  gemuet  hinwider  zu  erkennen  gebn  kunteu, 
und  uf  diesen  tag  geslossen  wurde*. 


'  Das  oben  p.  407  A.  8  erwähnte  Rundsdirdbcn. 
«  Vpl.  oben  p.408  A,  t. 


'4. 
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Wurd  aber  doctor  Held  aines  reichstags  oder  anders  halba  liandln  und 
verbo,  davon  man  itzt  oicbtz  wisseos  hat,  was  es  sein  wir!  und  es  di  rdigion 
lit  belangte,»  so  sollen  es  die  Gesandten  hinter  sich  bringen. 

c  Und  dirweil  der  kaiserlich  frid  und  stillstand  nit  lenger  dann  bis  uf 
in  condlium  gegebn,  welchs  itn»  schon  ausgeschribn,  darzu  kai.  und  ko. 
iit«»«  denselbn  friden  dahin  deuten  wolln ,  das  es  ain  stillstand  in  der 
eli^onsachn  sein  soll,  also  das  wir  nit  lils  weiter,  dann  allj^^eiait  vor  auf- 
i^  Titunp  dis  frides  i^e^cliccn,  endern  oder  furnemcn  solln,  das  auch  nicmands 
Mi  thin  unser  mliginn  annemen  soll:  so  ist  dispr  tVid  den  Stenden  nit  hoch 
ui  :>tendig  oder  nutz  nier,  zu  dem  das  ine  der  gcgentail  a!weg:n  zu  sinem 
.ortail  ercleren  uslegn  und  «rar,  wen[n]  ime  jreliebl,  ufhalleii  mag.  derhalbn 
äoUn  di  gesandten  bi  chuifursten,  fursten  und  andern  Stenden  anhalten,  ob 
nit  uf  weg  In  kai^  mt.  za  handln,  damit  wir  ainen  bessern  und  bestendign 
friden,  der  nit  so  ungleich  wer,  erlangn  mochten. 

Mangend  di  krigsrat,  da  solln  di  gesandten  annign,  das  wir  zu 
unserm  krigsrat  benent  und  geordnet  zw  disem  mal  heirm  Mathiasen 
Pfaremy  ottafneisfam*.» 

Wegen  «der  zerung  und  verening  der  botschaften,  so  zu  kai.  mt.  in    nr.  424. 
ffaiien  geschickt  worden,?»  sollen  sich  die  Gesandten  mit  den  andern  SlSnden 
vergleichen. 

€  Nachdem  dann  dos  churfursten  und  landgraven  u.s.schreibn  auch  ili 
heharlich  hilf  in  diser  chrisflichn  verain  melden  thut,  und  wir  erkennen 
mogn,  das,  wi  ir  chf.  und  f.  gnaden  bedenken,  von  noten  will  sein,  im 
selbn  fall  weiter  fursehung  zu  thun ;  dieweil  aber  zu  vergangnen  tagn  bei 
den  seesteten  befunden,  das  inen  beswerlich  sein  woll,  in  ain  sotehe  behar-   nr.  373. 
liehe  lülf  zu  bewillign,  di  kain  mas  oder  namen  bette,  sonder  allain  zu 
erkandnus  der  neun  stimmen  stan  solt,  us  der  fursorg,  das  inen  etwas 
ufgelegt  werdn  möcht,  das  inen  zu  laisfen  nit  möglich,  sonder  sich  des  orts  uf 
dl  promain  verstendniis  zopcn,  so  da  vermag,  da«?  man  loih  und  txnf  nach 
Inx  h-stem    vermogn  zusamensetzn  soll  ,    und   wir  uns  ;il»cr  wo!  ei-innern 
kimden,  das  die  oberlendischn  slcet  und  wir  himor  in  «Ii  Ix'harlichcn  hilf, 
wi  es  di  (urstn  dazumal  für  gut  angesehn  h<'williL;t  liahii,  daniil  wir  dann 
nit  mogn  gesehen  werden,  als  ob  wir  ilzo  hinder  sich  geen  wollen  und 
minder  thun,  dann  wir  uns  hievor  erpoieu,  wo  dann  die  beharrliche  hilf  uf 
nacbgeende  oder  andere  derglichn  weg,  so  durch  andere  furbracht  werden 
mochten,  tu  bedenken  were:  solln  di  gesandten  herm  zu  handln  gewalt 
habn;   nämlich   das   wi  in  der  Swebischn  pundsainung  gewesen,  drei 
ufmanungn  oder  hilfn  von  alln  verainigten  standen  bewilligt  wurden,  da  di 
or<sf  uf  zehenUiussend  zu  fus  und  zwaitausend  zu  rosz,  di  ander  uf  zwainzig- 
tausend  zu  fus  und  viertau«5f=;ond  zu  rosz,  di  drit  uf  di*eissigtaussend  zu  fus 
und  sechstausend  zu  rosz,  dori.'^ostalt  das  di  hnubtleut  und  kri<;srpt  je  nach 
jrelegenhait  der  furj^efalnen  not  di  enst,  di  ander  oder  die  drit  hiU  ganz  zum 
liaibn  tail  oder  nüt  vierlailen  ufzumanen  beten,  wo  aber  haubtlut  und  krigsret 
sich  versehn,  das  di  .sach  durch  di  ganz  hilf  in  aineui  sumer  oder  acht 
moaaten  nit  usgericht  mocht  werden,  so  achteten  wir,  das  wol  zit  und  platz 


1  Die  cursir  gedruckten  Worte  von  endrer  Hnnd. 
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sein  mocht,  di  stend  zusameii  zu  beschreib»  und  vermog  des  artiiiels  m 
ilzigcr  notd  angestcU  zu  handln. 

Uf  den  art.  berum,  das  man  weiter  gdt  zu  erhaltung  der  nnteilmiibÜDl 
erl^  aolle  etc.»  da  achten  wir,  wi  ir  chf.  g.  und  f.  g.  schreibn,  von  notea 
aein,  weiter  erlegung  n  Üion.  deahalbn  soUn  di  gesandten  gewalt  habn,  «eh 
dessen  mit  andern  Stenden  au  veigleichn,  doch  das  ain  slat  Strasdnug  jan 
über  fünfhundert  golden  vermog  der  itzign  anlag  nit  he^^wert  werd.  und 
dieweil  ir  <  h.  und  f.  f^.  annemunp:  lialhcn  der  underhauhtlul  liievor  auch 
geschribn,  soHn  di  gesandten  auch  ^^ewalt  habn,  uf  diesen  tag  mit  allen 
Stenden  endlicl»  7m  bpsliessn.  wivil  unterliaubflut  zu  i*osz  und  fues  bestelt 
werden  solhi,  und  wivil  man  auch  jerlichs  ungeverlich  zu  besoldung  ul 
dieselbn  verwenden  ^volle.  und  das  solche  unterhaublleut  vermog  der  Ver- 
fassung in  beden  obertendisclin  und  Sechsiflchen  creissen  besteh  wurden, 
und  sonderlich  di  fQe8laiecht4iauptleut  im  oberlendisehem  krais.  das  auch 
dieselbn  nit  allaüf  uf  di  zwen  chur-  und  fürstn  sonder  uf  und  in  gemeiner 
stend  namen  be5<:telt  und  inen  kein  usnemung  gestat  wurde,  das  man  auch 
nach  solchen  leuten  sehe,  di  unsers  glaubens  und  <und>  dannocfat  xum 
wenigsten  nszunemen  hotten. 

Di  von  Franlifurt  ))elangd,  da  sollii  inen  di  gesandten  anzaign,  das  uns 
geraten  deucht  sein,  das  letzter  mitel  irer  in<«tnirtion  an  di  band  zu  nemen 
und  so  si  wistcn,  das  verhofflicli  etwas  bi  dem  abt  zu  erhebri  were,  das 
dann  di  gesandten  und  andere  stet  mit  inen  bei  dem  landgraven  ansuchten 
und  beten»  das  sein  f.  g.  uf  diselbn  mitel  woU  handln  lassen,  wo  sein  f.  g. 
dasselbig  nit  thon  wott,  so  mochten  si  von  Frankfurt  des  uf  di  verainiglen 
stend  komen;  wo  dann  inen  von  Frankfurt  ir  dienstparkait  uf  dem  hove 
plieb,  und  mein  herr  der  landgraf  oder  di  stend  inen  zusagen,  si  desbalbn 
schadlos  zu  halten,  wa??  dann  di  stend  darunter  sprecbn,  de«:  mochtf»n  di 
von  Frtnkftut,  damit  thun.  doch  sollen  di  gesanfHcn  L^walt  hah»>n.  -n  si 
ander  stet  und  stend,  so  gliche  feil  habn,  darunter  hören,  web  si  l>edunkl 
in  nutzlich  und  gut  sein,  zu  raten. 

Di  gesandten  sollen  bei  den  .Stenden  anpringn  das  mandat,  so  di  konig- 
M.  liehe  mt.  der  knecht  halbn,  so  us  Frankrich  komen  oder  wider  herein  wolln» 
uf^een  hat  lassen,  sambt  dem  mandat,  so  ir  mt.  desbalbn  bievor  auch 
uberachickty  da  ir  mt.  im  ersten  bevolen,  das  sich  di  obrigkaiten  dem 
guter,  so  in  Frankrich  ziehen,  unternemen  soUn,  und  aber  jelso  der  viscal 
dieselbn  habn  wolle,  und  sollen  bei  den  Stenden  anpringn^  das  wir  selbst 
nit  für  tlionitch  achten,  di  kneclil  alsn  on  allen  scheuch  und  jrehor^am^» 
lautn  zu  lass(>n ;  Je<l(xh  so  sei  beswerlich,  also  gegn  inen  mit  straf  leihs 
und  pruts.  mit  weib  und  kinden,  zu  handln  etc.  oder  das  man  dem  viscal 
der  verzo(jnen-  veiv-aichnelen  guter  vülgn  lassen  solle,  wi  man  dann  das- 
selbig nit  thun  kund,  und  soUn  die  stend  berichten,  wes  wir  uns  gegn 
den  knechtn  halten ;  nämlich  was  unserer  burger  verzogn  und  widerkomen, 


<  S.  oben  nr.  429.  Der  Vorschlag  der  Inslructioa  ging  einfach  dahin,  <l««s  am  v«r> 
raebeii  aollt«,  «ben  Amwag  tu  finden,  durch  deo  sowohl  der  Ahl  von  Hoioo  «Ii  tiich 
d«r  Lniid^Tafbefriedigi  werde,  ohne  die»  der  etmtige  Hof  den  F^nkfinier  Frejhritcn  nwldcr 

in  fremde  Hand  k&me. 

Vnn  der  Hand  des  Sta<h<echreibcrii  eingeschahet. 
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(!i  nemen  wir  an,  legn  di  in  di  ihuni  und  lassen  sj  schweren,  ir  !eil>  und 

gul  Uli  unser  wisseu  und  willn  nil  weiter  zu  vereussern  iiocli  zu  verendern, 

sonder  unserer  straf  zu  gewarten  vaid,  was  vir  uf  si  erkennen,  zu  vohieliD. 

üem  was  nnsei^r  bmger  seien,  so  zum  FVansosen  sogen  und  haubtleat  oder 

sonst  lUmembKche  bevethaber  bei  im  gewesen,  lassen  wir  noch  lur  zit  nit 

inkomen.  item  so  babn  wir  verordent,  wo  knecUt  in  unser  stat  komen  und 

da  lign  wolln  zu  zeren,  di  beschickt  man,  haist  si  furtsiehn  oder  aber  globn, 

das  si  weder  durch  sich  selbs  noch  ander  e  pradiciren  noch  ainichen  knecht 

wider  di  kai.  mt.  und  das  heilig  reich  verlci  li^ni.  itein  uf  unser  Rinbruckpii 

h«ltpn  wir  v^^rschn,  wo  knecht  über  dieselbn  wollen,  und  si  für  kiifr-^leul 

eikeiml  werdi  ti  mochten,  das  man  sie  nit  herüber  lies,  si  irloblen  denn, 

das  si  wider  kai.  ml.  und  das  beilig  reich  nit  ziebn  wülten.  iiem  wo  man 

insiids  find,  der  knecht  bi  uns  anneme  oder  verfertigte,  den  legt  man  in 

tfaum  and  je  nach  der  sacb  gesfaüt  strafte  [man  ihn],  item  si  solin  auch 

liei  den  Stetten  und  fuisten  erlkren,  wes  si  in  iien  obrigfcaiten  deshalben 

za  thun  gesinnet,  si  sollen  auch  anzaign,  das  zu  vil  beswcrlich,  das  man  lut    ur.  488, 

der  mandal  di  leut  oder  brief  niedei*werfn  [soll],  dieweil  diser  krieg  das  reich 

nitberur;  dann  man  sich  dardurch  der  krön  Frankricli  zu  find  niusl  machn, 

und  deshalbii  i,aosseti  schaden  zu  warten  helle,  und  sonderlich  ain  stat 

Straszburg  aU  di  des  orls  jrenachbaurt.  und  über  dis  alies  solln  si  dei-  slend 

rat  begei-en,  ob  der  viscal  hierüber  nit  ruig  sein  wolt  und  etwas  iurneme, 

wes  man  sie  Ii  ulsdanii  dagegen  halten  soll.» 

DKILAGE. 

Gutachten  Strassburgs  über  das  ausgeschriebene  Goncil  nr.  424» 
tu  Maniua>. 

«Strassburg  meinet,  das  m  dem  ooncilio  bei  kais.  und  könig.  mt. 
und  auch  anderen  monandio)  siro  werben  were  umb  &n  recht  frei  christlich 
enDcilium,  wie  das  auf  dem  reichstag  zuo  Nürenpei^  von  Stenden  bedacht 

und  von  kai.  mt.  im  Nürenbergischen  friden  zuogesagt  ist,  in  welcher  wer- 
Imng  erstlich  zuo  protestieren,  auch  mit  f;läublicher  anzeige  darzuothuon 
were,  das  wir  ein  recht  christlich  conciliuni  bisher  warlich  und  von  herzen 
Ltegerel  haben  und  noch  begeren,  zum  anderen  dapfer  und  dar  zuo  erzelon. 
Was  uns  noch  göttlichem  recht  und  den  canones  an  disem  ausgeschiibnen 
condli  fehlet :  nemlich,  das  wir  uns  nach  dem  ausschreiben  dises  oondlii 
und  auch  alten  anderen  anzeigen  nicht  versehen  kdnden,  das  solicbe  leüt 
das  ooncili  besuchen  werden,  mit  denen  wir  vermöge  g5Ulieher  und  aller 
ttirchen  rechten  von  göttlicher  leere  und  besserung  der  kircben  handien 
dörften,  oder  das  solicher  gestalt  und  form  gehandlet  werden  solle,  das 
davon  etwas  besserung  der  kiixhen  zuo  verhoffen  were.  item  das  es  auch 
nil  an  gelegnem  ort  {^ehalten  werden  noch  auch  in  der  rechten  ordenlichen 
"berhand  stoliti  solle,  zum  drillen  were  lürzuohalten  und  wol  zuo  beschreiben, 
was  ein  recht  fi*ei  christhch  concili  ist  nach  der  schi  ift  und  geistlichen  rechten. 


1  Em  «cbeiot,  daas  wir  hier  nictit  die  Ausfertigung,  welche  äm  Qemudtm  mck  Schmal- 
Uldta  ]iiilgegslM&  wvrde,  «w  iMbtn,  aoadam  anr  einen  Anexog  danue,  welcher  der 
Vemmmfamg  tu  leiebterer  Orientierimg  ttbar  Susssbittgs  Ansicht  vorgelegt  wurde. 
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und  (las  ein  suiieli  concili  wir  auch  allein  he^eict  und  /uo  kfinem  andmi 
appellierot  haben,   zum  vierten  die  nutnarclieti  aber  aus  i,auad  göltlichei  , 
schrilteu  und  der  rechten  zuo  erinneren,  das*  sie  schuldig  sind,  ein  solicb 
recht  christlich  concili  anzuoeetzen  und  suo  hftttea,  mit  enurtlicher  enia^ 
nung,  das  sie  der  christeDheit  in  dem  ihren  schuldigen  dienst  leisten  ivODen, 
nemlich  so  das  jeti  die  höchste  notturft  der  kirchen  erfordret. 

Auf  den  dritten^,  das  das  condli,  es  gerate  recht,  wie  es,  wolle,  in! 
alle  we;;  zu  >  f>esuochen  ist,  doch  erstlich  umb  Sicherheit  und  auch  verbür, 
für  dieihenigen,  die  man  schicken  solle ;  und  wa  man  ein  solche  Sicherheit 
erlanjjen  map-,  das  ein  crbar  bider  verstand  wvhv  zuo  hoffen  hat,  mr^n 
werde  glauben  halten,  dann  nit,  solle  man  soliche  personen  schicken,  Uu: 
die  ehr  frottes  des  orts  zuo  vertädinjren  tauj^lich  seien,  von  f^elerteii  tlieo-  , 
logen  und  anderen  verstendigen  erl'arnen  geschickten  menneren,  doch  in 
solcher  anzal,  wa  sie  gott  desi  orts  wolt  lassen  seine  waiheit  mit  dem  lod 
beaeugen,  das  darumb  die  kirchen  und  politien  oil  suo  schwerlich  getrefiwer 
diener  beraubet  wurden,  auch  so  ein  dapfere  verhör  zuo  verhoffea  sein 
wurde,  müsite  man  desto  mehr  und  dapferere  schicken,  die  handlung  der 
gesanten  solle  erstlich  sein  gleicher  g^talt  wie  hievor  gesetzt,  das  an  die 
monarchen  zuo  werben :  erstlich  das  angesetzte  concili  zuo  n^ideren  und 
eins  recht  waren  christlichen  concili  zuo  begären,  vor  dem  wir  unsere 
appellation  prosequiren  und,  was  sunst  mehr  vor  solichem  christlichem  con- 
cili zu  handlcn,  ansfüron  möchten,  und  wa  uns  nit  könde  wHderCaren 
dasiiieni^e,  su  wir  duch  N^Tinö^xe  •^öltlichs  und  aller  kirchetirechten  begeren, 
were  dann  wider  alles  unbillij^  lurnemen  des  concilii  zuo  protestieren  und 
von  disem  vermeinten  concili  zu  einem  recht  christlichen  concili  zuo  appel- 
liere, wa  dann  nebenhandlung  —  wie  wol  vermutlich  —  mit  den  gesandten 
wurde  fuigenomen,  das  die  gesandten  ganz  gewarsamlich  handleten  und  des 
auch  ein  scharpf  gemessenen  bevdch  betten,  weil  sich  wol  suo  vefsehen« 
das  alle  solche  handlung  zu  guot  dem  antichrist  Wörde  fuigenomen.» 

439.  Aufkeiclmongen  [MaCUs  Pflumn]  Über  den  Convent  zn  Sckmal- 
kalden.  [Februar  1  —  Hin  6] «.  Febnuur  7  —  Min  6. 

Sir.  $t.  Arck.  AA  W  fbl,  99-91.  Ody.  von  Pfainwr  mU  mmigm  MvHUmm  cm  Smnu 
Butd.  BeiUtgt  «Ma  f.  «OSWM.  Copi»» 

Stellung  der  Städte  zur  Tärkeahülfe.  Ansicht  Sachsens  üher  das  Concil.  Ausschuäi 
^'egnn  der  ConcUsfrage.  Die  anwesenden  Theologen  trotz  anHingUcher  Bedenken  der 
Stidte  mit  Abfanuag  von  Aftikelii  flW  die  Lekie  betnat«  Beneiitlidi  «ber  dae  Pkpst- 

tuni.  Werbung  Dr.  Heids,  des  kaiserlichen  Vicekemleie»  vor  den  St&nden  mit  Auf- 
nahme Augsburgs.  Bescluvordo  der  Augsburger  Gesandten.  Werbung  Heids  he. 
Sachsen.  ROckstündc  in  der  Hezalilung  der  Hundosbetlruge.  Outachten  des  Ausschusif* 
Aber  das  Concil.  Bundesvcrtassuag,  Untcrhauptleute.  Den  Augsburgem  wird  Scbtö 
ymgmdtm.  Beechwerden  Wflrtemberg»  aber  Beiern,  Uber  die  Aebte  von  Mtettme 
und  BUnbeuven.  Die  Sitebnedien  Sttdte  imd  die  Bnndesveifossiing.  Untediiupl' 


'  Bezieht  sich  auf  den  dritten  Punkt  des  von  den  Fürsten  übersandten  Fngebogns 

(s.  oben  nr  424)  Di-rselbe  betraf  die  Frage,  ob  und  wie  das  Concil  zu  besuchen  sei, 

'■^  Das  Schriftstück  luacht  den  Eindruck,  ai«;  sei  es  aus  Notizen  zusamraengesützt,  \vel«:t* 
unmittelbar  nach  den  betreiTeudeu  Ereiguia^eu  und  \  erliaudluugeu  uitKlergeschrieben  wiird*B- 
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ieule.  Dio  SUtude  und  die  Prediger  bilUgcn  (ieu  Enlwurf  des  Ausschusses  für  die 
Aalwort  zeigen  d«*  Gooclb.  Dlaeourkt  Wanseh  einer  Verlrindiilig  mit  den  Evaoge- 
iMchen.  Beschwarden  der  Slchsueluni  Sudte,  Anhalts  und  Mausfelds  wegen  der  Baodes- 

beitr&ge.  Aufnahme  Philipps  von  Nassau  und  Heinrichs  von  Schwarzburg.  Antwort  auf 
Heids  WerhuTijr  und  Replik.  WerbuDg  ilfs  püpstlielien  l.t-u'titen  bei  Sachsen.  Be<5chluss 
über  die  TürkenhOlfe.  Sachsen  bittet  um  Unterstützung  iiu  Kall  eines  Zwists  mit  Fer- 
dinud  weKMi  d«r  WildeMl».  Keeten  der  letzten  OeBeodtedteii  ib  den  Keiser. 
WürteniberK  und  Beieiii.  Erwidenmg  der  Stlnde  «uf  Heids  Replik  der  TOrkea- 
hälfe  etc.  Held  weigert  die  Annahme.  Venderunp  der  Erklärung:  bezQglich  der 
TärkenhQlfe.  Beratung  wegen  der  Kaninier^'orich'sbfschwerden.  Neue  Bekenntnis- 
scbriTien  der  Theologen.  Allerlei  Schrillen.  Abschied.  Beilage:  Weigerung  der 
TflifonhQlfe  oltne  Reiclntag  nnd  nctitren  .Frieden. 

Ankunil  Stuiins  und  Plurrers  in  Sfhm»lkalHen  am  7.  Februar. 
Die  Hessifclica  Räte  bitt«Mt  um  Eiit.S'hnldi-iin;.;,  da.^s  der  I>;iii(l^ral' noch  iiiclit 
ila  sei.  Am  H.  Februar  Ankunft  tles  Landgrafen  und  Herzog  Ulrichs, 
«ut  frilag  den  9.  februarii  bat  morgens  zQ  acht  iiren  daetor  Martin 
Lfllber  in  des  landgrofen  pfar  ein  predig  gethon.»  Eine  auf  den  Nachmittag 
des  9.  Februars  angekündigte  Verhandlung  kommt  nicht  mstande,  weil 
den  Fürsten  «  ein  handlung  ffirgefallen,  die  do  nicht  zü  end  gepracht». 

Am  10.  Februar  berufen  die  Strai^sburger  die  andern  Städtebotochaffen 
nnd  erkundigen  sich,  ob  König  Ferdinand  anch  lioi  ileren  Herren  wegen 
der  Türkenhülfe  geworben,  und  was  ilini  für  Antwoil  j;egeben  sei.  Darauf  p.  410. 
zei^fl  .\iip:«bnr;;  an,  dass  es  dem  König  auf  sein  Hülfe}:;e<;uf'h  keinen 
l)ealinnnten  Bescheid  erleili  habe,  Frankfurt,  dass  es  aut  Dräniien  des 
königlichen  Gesandten  Friedrich  von  Landeck  40  Cenlner  Pulver  und 
Büchsenmeister  bewilligt,  wegen  der  übrigen  Hülfe  aber  seinen  Entschluss 
TOD  der  Bewilligung  der  andern  Kreisstande  abhängig  gemadit  habe.  «Ulm, 
Esdingen,  Memingen  und  Kempten  sint  ire  herren  vor  irem  abriten  noch 
nicht  ersucht  von  der  kön.  mt.,  also  das  sie  kein  bevekh  haben  i.  dorüf  bat 
man  dn  underred  gehapi  und  bie  uns  allen  vor  güt  angesehen,  das  es  ad 
parlem  merhl  dem  ehürf.  und  Hessen  angezei^rt  werden,  doinil  es  durch  sie 
:in  die  stend  bim  Itt  würdi'.»  Milfaj^s  V2  Ubr  erödnel  dann  der-  Sächsische 
Kitizler  die  Vorliaiidhiu^en  des  Bundes  zunächst  mit  einer  Eiitsclmldij^ung 
Wegen  des  Wegfalls  der  gestrigen  Versammlung.  Schuld  daran  scieii  Streitig- 
keiten wegen  der  a  Session  x>  gewesen,  die  aber  Jetzt  verglichen  seien,  euf 
aolches  hat  der  canzeler  den  ersten  pflncten  im  usschriben  des  angesetsten  p.399A.8. 
concUi,  vom  pobst  Pauli  usgeschriben,  fürgenomen  und  angezeigt,  das  ir 
chOr.  und  f.  gnoden  das  für  k^n  recht  conciliüm  haben  und  halten,  mit 
vil  Ursachen  dorin  angezogen,  das  der  hobst  dorin  nit  meldet  einiger  refor- 
malion  oder  besserüng  der  kirchen,  sünder  das  er  di  ketzerien  usrotten  wil, 
gemeint  domit  das  heilig  goltesworl,  so  bishar  hie  uns  jrelert  \voi*den.  das 
das  war  sie,  .so  haben  sie  zü  Rom  neben  anderen,  so  uf  den  griendonerstag 
veriessen  würt,  oüch  die  lüterisclie  ketzeri  gelessen  <würt>.  dorneben  so 
Hesse  sich  der  legat,  so  Jetzünd  hie  ussen  und  bie  etlichen  .Stetten  ankörnen, 


'  la  dem  Schreiben  vom  2.  März  (s.  p.  408  A.  1)  teilte  Sturm  noch  mit,  dass  auch 
üln  ek  F&hnlein  IwwilUgl  bebe,  desgleiebea  MemmiDgeii  50  Kneebte.  Nflmberg  habe  400. 
inn  Wiodalwtm  und  Weissealmrg  50  Knechte  unter  einem  Ftiialwii  oech  Oesterreich 
{mebieht. 
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verneinen,  das  der  l)obst  du-  inigen  schul  widor  lü  dem  i'echten  schofst.ii 
Ijriiigeji  [wollte],  dorzü  so  helle  ljubst  Clemens  var  langem  die  lüterisch  It-r 
verdamet ;  oüch  were  im  concilio  zü  Cü»tenz,  do  der  Johannes  [Huss] 
verbrant  worden,  disse  1er  für  ketzerisch  beslossen  etc.,  mit  meinem  wiierea 
anzeigüngeu.  derlialbeD  begerien  ir  cbOr-  und  f.  gnoden  und  achten,  das 
in  i&sem  aolte  der  anfiuig  gemacht  werden,  das  wir  unser  bedenken  und 
bevelch  weiten  anzeigen,  und  dwil  nfln  dieses  di  ordnüng  bitshar  gehalten, 
das  die  füi'sten  besoider,  der  täi*sten  botschaften  oüch  besonder,  dei^cben 
die  steil  blonder  sich  <zü>  underreden,  das  wir  abermals  wolten  also 
furnemcn.ii  Darauf  findet  getrennte  Beratung  statt,  nach  deren  Beendigun;? 
die  Fürston  «'in-rhlies-^licli  des  M a r k l'en  Geor^  erklären,  [1]  dass  si'* 
sich  «(de.s  bobst  untl  foiicili  halj»  »  vcrj^lichen  hal)eni.  Sic  l>eaiitrai;eu,  [2]  da<s 
die  von  den  Saclisischcn  Ständen  uut  Grund  des  Ausschreibens  verfassten 
Gutachten  über  das  Coucil  dem  Kurfüi'sten  übei geben  werden  sollten,  des- 
gleichen die  oberlindischen  dem  Landgrafen,  um  in  übersichtlicher  Weise 
zusammengestellt  zu  werden,  so  dass  man  sihe*  wie  man  sich  vargieidien 
könnte.  [3]  Der  Sächsische  Kanzler  schlügt  vor,  die  ein  einer  guten  anzal  • 
anwesenden  Prediger'  sollten  sich  über  die  Lehre  unterreden,  damit  äe  bei 
eventuellem  Besuch  des  Goncils  wüssten,  «  wübie  sie  [zu]  beliben  gedechten, 
ob  etwas  <,''ritz  solle  fürj^onomen,  ob  oüch  etwas  solte  nachgeben  werden.» 
Auch  wurflni  Hin  stnn  ml  uhrenden  Städte  ersucht,  einen  Ausschuss  zu  ordnen, 
der  bei  Zusaminenstellung'  der  Gutachten  über  das  Concii  mithülfe. 

Die  Sl.idle  des  Bundes  henilen  über  diese  drei  Punkte  ersst  am 
11.  Februar  morgens,  und  zwar  willigen  sie  in  die  beiden  ei-^teo. 
«den  dritte  püncteu  aber,  das  die  gelerlen  solten  ziiaamenkümen  und  sieb 
in  d^  strittigen  artikelen  der  confessitm  etc.  solt^  vei^lichen,  haben  dk 
stett  allerlei  hedenkens  gehabt  und  dorüf  sich  verglichen,  das  anxuaeigien 
und  mit  den  besten  fügen  solches  absfilenen  und  Ursachen  anzOzetgen,  da> 
es  zu  <li>>sen  /iten  nicht  von  nethen;  dwil  noch  kein  frid  zwischen  kai.  nit. 
und  dem  konig  zü  Frankrich,  so  werd  das  conciliüni  so  bald  nicht  türgon  etr. 
doi*zü  halrent  unsere  oberen  dissen  artikel  nicht  so  clor  verstanden,  das  die 
•meierten  dcshalp  niitbrochl  werden  <olteii,  allein  oh  i-lwas  tTirfiele  in  rot- 
ölt^en,  das  conciliüm  belangend,  das  sie  an  der  liaiul  w»Men.  dorzii  so  hetten 
wir  die  bekantnissen,  so  kai.  mt.  ibergeben,  dorin  mau  einig  were,  und 
wer  di  sorg,  das  sich  die  gelerten  etwan  zweien  machten,  darzü  solt^  sie 
wellen  etwas  nochgeben  den  bebstier,  das  blihe  nicht  verswigen«  wQrde  dem 
g^enteil  ein  Sterke  und  unserem  deil  ein  schrecken  bringen,  dwil  wir  daa 
kein  bevelch  von  unseren  oberen,  so  beten  wir,  ir  chnr.  und  f.  gnoden 
wellen  solches  von  uns  den  geschickten  im  besten  vermerken,  wü  aber  ir 
chur.  und  f.  gnod  gedechten  je,  das  es  gut  in  solt,  so  Hessen  die  stett 
gescheen,  dorh  das  die  gelerten  sich  mit  einander  besprechen  tVüntlit  h,  und 
wü  sie  artikel  slelleten  neben  der  confession,  das  uns  die  ibergeben,  zü 
bcsichlijjicn  und  die  bindcr  sich  an  unsere  hei-ren  zü  bringen,   doch  m>\i 


I  Worauf  ist  uiclit  auädröcklich  gesagt;  jedoch  kanu  keio  Zweifel  seio,  dass  sie  sicli  de' 
Meiaunp  Sai  hvc-ns  angesclilossen   liaUeo,  dus  das  angekQadigte  CoocU  den  evingriisrhfB 

Forderuugeri  (iunhaui  nicbl  entspräche.  Vgl.  weiter  unt^n. 

'  Vuu  StrussLurg  wur  Jcm  AusscUreibeii  (ur.  424)  gemäss  Buccr  auwei^etiil. 
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üiari  (Ii«'  lürsU'ii  und  ir  bedenken  zuvoi-  lioreii.»  Iü  den  Ausschuss  wegen 
des  Coruils  werden  verordnet  Strassburi^,  Augsburg,  Ulm,  Magdeburg, 
Bremen  und  Braunschweig. 

Am  Nachmittag  desselben  Tags  zeigt  Strassburg  in  der  Bundesversamm- 
lung,  vnkbet  der  Knrffint  und  Landgraf  persönlieh  iMiivohnen,  daa  obige 
Bedenken  der  Stftdte  an,  worauf  die  FQrsten  nach  einiger  Beratung  beiOgUch 
des  TbeologenocnneDtB  erwidern,  daas  ee  nicht  ihre  Meinung  aei,  cdaa  die 
gelerten  dorvon  reden  sollen,  etwas  nochaflgeben  oder  joch  in  den  confes- 
eionen  etwas  zu  dispütieren,  oüch  der  concordie,  so  vor  der  zit  gemacht 
wonlen  .   «ffmder  allein  die  confe????ion  zü  ihersehcn ,  nichts  wider  deren 
inlialt   und   sidjstanz    oi]rh    der    concordi    enderen ,    allein   das  hahsfüm 
h;irus  zu  strichen,  das  vormols  uf  dem  richsdag  zü  Oüi^spürg  der  l<«'i. 
mt.  zü  underthenigeu  gefallen  und  iis  Ursachen  underlussen ,  oüch  inert 
den    predigem   b^elen,    sich    fruntlich   und    gütlich    zü   underreden ; 
danü  das  aoKchs  dorüm  <ge8chickt>  [geschieht],  daa  ir  chfir.  und  f. 
gnoden,  oSeh  die  oberen  m  Stetten,  so  diasen  bandel  gflt  gemeinen,  alle 
sterblich,  das  die  nochkomenden  g^ründet  weren,  worQf  ir  lere  bestand 
und  mit  dem  gotteewort  gegründet,  darzü  so  weren  der  gelerten  eben  die 
fomemsten  und  in  grosser  anzal  hie,  die  weren  nün  ouch  sterblich;  nicht 
das  andere,  <o  an  ir  statt  kernen,  wolten  etwas  anders  fornemon,  dorüs  dan 
secten  und  anders  erwachsen  niecht,  <lo  dan  die  oberen  inen  sa?en  mechtun, 
das  sie  bie  disser  bekantnis  und  concordi  hüben  sollen  etc.,  der  hoÜnüiig, 
wii  wir  solches  horten,  würden  wir  [unsj  von  wegen  unser  oberen  unserem 
berelch  noch  mit  iren  chür.  und  f.  gnoden  wol  ^rgUchen.  wü  uns  aber 
das  je  beeweriich,  so  wolten  sie  uns  den  hindergang  oQch  sflgekween  haben, 
und  sehe  aber  ir  chflr.  und  f.  gnod  für  gfit  an,  das  uf  morgen  den 
«nderen  protestierenden  Stenden  i  oüch  angeieigt  würde,  dergestalt  das  die 
gelerten  alle  würden  beschickt  und  inen  solches  angOKigt,  nicht  das  sie 
züvor  ein  usschütz  machten,  sonder  in[eu]  allen  gesagt,    haben  wir  uns 
lossen  der^restalt  gefallen  und  angezeigt,  so  disses  beschicht,  würt  jeder 
gesanter  sin  habenden  hevelcli  wol  anzeigen.»    Die  |)r'>f>*«tierenden  Stände, 
welche  nicht  dem  Bunde  an^^ehören,  werden  darauf  herulen  und  erklaren 
sich  mit  den  Beschlüssen  der  librigeu  einvei-staudeu. 

Am  12,  Februar  wihlen  die  ObeMadet,  da  die  Forsten  noch  weitere 
secfae  Personen  der  Stftdte  im  Ausschuss  wQnschen,  Gonstans,  Ftenkfbrt 
und  Esslingen.  Femer  werden  alle  Gelehrten  und  Prediger  berufen,  c  die 
oüch  alle  erscbinen  Sünders  doctor  Martin  Luther,  der  etwaa  krank 
und  pied  libs  war.  ist  inen  dürch  den  canzeler  die  anzeigüng  ^ethon,  die 
vor  gemeldet,  doch  etwas  wifleufiger,  und  das  solches  uf  förderlichst  mechte 
gescht  iTi,  doch  kein  ander  mosz ;  wü  nil  in  acht  do^^en,  das  Me  XJIII  darzü 
nemen  sollen  etc.  haben  sie  also  angenomen  zü  thün  und  dem  nach7ukümen, 
Atn-zii  in  ein  besondert  hehfmsüng  bestell  ist.»  Nachmittags  Beralun;;  des 
Ausschusses  über  das  Concil  und  erste  Sitzung  der  Prediger,  welche  eben- 
fiiDs  einen  Ausschuss  wählen. 

Am  13.  Februar  Zuaammenkunft  der  stimmiahrenden  Stände  au 
einem  Gesprftch  «den  finden  und  anders  befamgendy  wie  dan  ein  jeder,  so 


1  I>.  h,  dewjtüign,  «ildia  nebt  imii  Bands  g«liQil«n. 
Bd.  11 
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im  usschülz  gewessen,  woi  weist  anzüzeigen.»  Fortsetzung  der  Ari>eiteu  de» 
Cond  Is- Ausschusses. 

Am  14.  Februar  Ausachuss-Sitzungen.  Ferner  zeigl  Augsburg  vor 
nr.  436.   allen  Ständen  an,  was  für  Aenderungen  in  der  Religion  es  vorgenommen 
habe,  und  bittet  um  den  Schutz  der  Einungsverwandten  auf  Grund  des 
Bundes.   Die  Stände  setzen  darauf  auch  wegen  dieser  Angelegenheit  einen 
Ausschuss  nieder. 

«üf  donerstag  den  15.  februarii  haben  die  chür.  und  f.  Sachsen 
und  Hessen  doctor  Helden,  vicecanzeler  und  gesanten  der  kei.  rat., 
antwfirt  und  werbüng  bie  inen  allein  frehert  uml  in  vermecht  —  wiewol  «n 
des  kein  hevelch  — ,  das  er  snkh  :ii)t\\üit  und  werbünpr  vor  nllen  Stenden 
dün  wolt.»  Der  Concils-Auss5chusö  beendigt  die  Zusammenziehun;,^  «iur  ver- 
schiedenen Auszüge  aus  den  Gutachten  hiitt  Gopie  A>.  Nachmittags  hören 
die  Einungsverwandten  den  Auftrag  des  Dr.  Held,  welcher  mitteilt,  dass 
er  zur  Erwiderung  auf  die  letzte  Werbung  der  protestantischen  Gesandtschafl 
nr.  ^1.  in  Italien  vom  Kaiser  an  den  Km  füi  sten  und  Landgrafen  abgefertigt  worden 
sei,  denen  er  dann  lieute  die  kaiserliche  Botschaft  vorgetragen  habe.  Auf 
Ersuchen  dieser  beiden  Fürsten  wolle  er  nun  seine  Werbung  voi-  den 
Ständen  wiederholen,  wobei  er  jedoch  ausdrücklich  hemcrko,  ilie  kai^le^- 
liciit'  Hrkläriinjj;  nur  den  irn  Nürnberger  Frieden  l)e;^M-iflenon  Ständen  pfeife. 
.N'anientlich  müsse  er  dagegen  protestieren,  dass  sich  die  Stadt  Au^sbur;^ 
der  Erklärung  bebeltej  denn  dieselbe  sei  nicht  im  Fiieileu,  habe  aucli 
Parficularwerbung  beim  Kaiser  gethan  und  Vierde  dcmgemäss  besondere 
Antwort  erhalten.  Nach  dieser  Einleitung  trägt  er  die  kaiserliche  Meinung 
vor,  laut  beiliegender  Gopie  mit  B  bezeichnet*.  Denselben  Abend  wird  er 
vcm  dem  Sächsischen  Kanzler  ersucht,  den  Stünden  Abschrift  seiner  Instnto 
tion  zu  geben,  «domit  ir  chür.  und  f.  gnoden  im  stattlich  wider  antwüri 
konte  geben,  dan  sie  mechten  in  irem  vergrifen  disses  nicht  so  clarlicb 


•  Ebenda  f.  38-49.  Danacli  waren  die  Ansichten  ziomlicb  ireteilt  Sachseu  meinte,  man 
sollte  warten  hh  man  zum  Coiu  il  citiert  uiiriii^  :  erst  dann  sollte  man  beim  Kaiser  Beschwenl  ■ 
führen  ,  dass  jenes  nicht  den  gemachten  Zusagen  entspräche.  Die  meisten  andern  Stände 
memten  dagegen,  man  sollt«  dw  Protost  sdioo  frOber  ralwiDgett.  BezflgUeh  der  Frage,  ob 
das  Coneil,  wsnn  dit>  Besc  hwerde  oicfato  fruchte,  zu  besuchen  sei,  pngen  die  Meinungen  ooeh 
mehr  aus  einander.  Sachsen  wollte  warten,  bis  die  Evunfrelischrn  als  Parl<'i  citicrt  wTrd^T. 
und  dann  l'rocuratoren  schicken  ;  Mes?en  war  gegen  die  Beschickung  und  für  Abhaltung  einer 
Art  von  Gegenconcil.  Die  andern  lehnten  den  Besuch  teils  ab,  teils  waren  sie  für  denselben, 
jedoch  linier  Wahrung  ihres  Olaubens  und  unter  der  Bedingung,  dass  ihnen  Sicherheit  ge- 
boten würde.  Vgl.  Beilege  cor  vorigen  Nummer. 

Ebenda  fol.  50-60.  Gedruckt  bei  Hortleder  II  1231  und  Punkt  IV  (das  Concil  be- 
tretfenfl)  I  9^.  Die  Hauptpunkte  siud  fol^enfio  :  1)  Der  Kai-er  haln^  die  Rcchtferliinniu' ^cr 
Protostuntea  wccon  der  Heschuldigurig,  ilass  sie  mit  Frankreich  im  Buivli;"  ständen,  m«t  Be- 
friedigung gehört.  2)  Was  die  Beschwerden  wegen  der  Prozesse  angehe,  so  müsse  es  dem 
Kammeigericht  als  der  eompetenten  Behörde  ttberlesseii  bleiheD,  ta  entaefaeident  was  RsU- 
gionssache  sei  und  was  nicht.  8)  lieber  diejenigen,  welche  sich  nach  dem  Nflmheiger  Flieden 
den  Protestierenden  anhängig  gemacht  hätten,  liabe  der  Kaiser  noch  nicht  vollkommenen  Be- 
richt ;  im  aligemeinen  aber  künne  er  nicht  dulden,  dass  diejenigen,  %%elchc  die  früheren  Reichs- 
abschiede angenommen,  jetzt  denselben  zuwider  Neuerungen  in  der  HeUgion  vomähmea. 
4)  Der  Kaiser  «rraohe  diingend  um  Besoeh  des  GenciU,  da»  er  mit  so  vielem  Aufwand  aa 
Zeit  and  Mshe  mstande  gabiaeht  habe,  und  den  er  JedenfiiUa  auch  persttalieh  heiwehnen  werde. 
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gefast  haben  etc.,  mit  mer  Worten,  aber  der  virwanzeler  hat  solches  abge- 
«li;?en  ;  achte,  das  es  nicht  hedürf;  dwil  sie  os  vorprifTen,  so  mefren  sie 
es.  im  zustellen,  wil  er  wichs  il)efSolicn  unrl  solchs  undcMSchribiMi  oder  ver- 
sigelen  oder  [in]  ander  weg  becrettigen.  habens  die  chür.  und  f.  oüch  stende 
<es>  dobie  blipen  lossen.» 

Am  16.  Februar  werden  auf  ihren  Wunsch  von  den  Ständen  «die 
gesanten  tmi  Oügspürg  gehert,  und  ir  entschüldigäng  der  lenge  noch  dar- 
gethon,  das  sie  kein  parUcQlarhandlang  die  religion  belangend  dfirch  ir 
gesanlen  lossen  bie  der  kei.  mt.  züvor  oder  jetzt  in  Italia  werben,  sGnder 
nnzeig  gedon,  was  sie  alle  mol  bie  der  kei.  und  kon.  mt.  durch  ir  bot  schalt 
handien  lossen,  nämlich,  do  sie  vormols  die  bebstische  predig  abgethon  und 
cr!?tliche  predipr  ufpestoll  und  zürn  teil  die  mesz  abgethon,  sich  lossen 
fnlschüldi^^en  dorbie  oüch,  das  sie  nicht  können  in  den  niiwen  bund»  kümen, 
dwil  inen  ilie  religion  nicht  freigeh^ssen  würt  etc.,  so  haljen  sie  jezt  bie  der 
kei.  mt.  oüch  ein  enlschöldigüng  gethon.  suUe  aber  doctor  Ciaüdiu.s* 
etwas  witers  haben  gehandelt ,  das  er  doch  nicht  gloüb ,  würde  er  sinen 
herren  kein  gefoUens  gethon  habcoi.  und  haben  b^iert,  das  chfir.  und  f.  oöch 
die  stend  wollen  schicken  cü  doctor  Held  und  b^ren^  das  er  dieselbigen 
sündre  handlungen  iren  chür.  und  f.  gnoden  wolte(n>  ansehen  und  des 
bericht  geben;»  so  wollten  sie  es  ihren  Ileiivn  .^^chreihen,  die  sich  dann 
verantworten  würden.  Diesem  Verlangen  der  Augsburger  wird  gewillfahrt, 
und  zu  dem  Zweck  eine  Ahordnnnp-  von  Sachsen,  Hessen,  Straj^shurg  und 
M.?,:f]eftur^  an  Dr.  Held  geschickt.  Dieser  verweigert  die  Auskunft  «rus 
uitaclien  :  disse  ir  [der  Augsburger]  handlüng  sie  an  die  kei.  mt.  [gescheen ; 
gebür  im  ni(ht,  sünder  vorwi.ssen  iror  mt.  solches  anzuzeigen,  er  wel  sich 
oüch  nicht  niit  in  inlossen.  er  ist  züm  anderen  mol  ersücht,  raünllich  solches 
anzfizeigen,  aber  oOch  abgeschlagen.»  — 

f  Uf  fHtag  nochmittag  ist  nichts  gehandelt»  dan  doctor  Held  bat  sonder- 
lich gescbeft  bie  dem  chfirf.  gehabt. 

Uf  samstag  den  17.  febru  a  r  i  ist  der  enger  usschutz  von  chür.  und 
f  oüch  Stetten  züsamenkomen  zü  VII  uren  ;  hat  der  chürf.  angezei;:::!,  was 
<Ier  kei.  orator  witers  mit  im  gehandelt,  wie  des  ein  Schrift  vermeldet  mit 
G  bezeichnet 3,  oüch  was  des  chürf.  bedenken  sie.» 

Am  18.  Februar  An^schussheratun^^  we^en  des  Goncils.  In  einer 
\ersammlung  des  Ausschusses  der  .slinimlührenden  Bundesmitglieder  vt>rlangen 
Sachsen  und  Hessen  al.s  iiauptleute  Bericht,  wer  die  Anlage  der  zwei  Monate 
beablt  habe,  und  wer  noch  im  Rückstände  sei.  Die  Antworten  hierauf  zeigen,  p  321. 
dass  die  Fürsten  noch  nicht  alle  besahlt  haben,  die  oberländischen  Städte  da- 
gegen sftmtUch  mit  Ausnahme  der  neu  Angenommenen ;  von  den  Sächsischen 
Slidten  hat  ein  Teil  seinen  Anschlag  erlegt*.  Femer  erbieten  sich  Sachsen 

1  In  die  sngra.    kaisi  rliclie  neunjährige  Bioigung* .  Vgl.  oben  nr.  285. 

*  Peutinper.  \'gl.  oben  nr.  394. 

S  Ebeada  f.  65  u.  68.  Held  bat  1j  dringend  um  Besuch  des  Concils ;  2)  um  Bewilligung 
der  HoUe  gegen  die  Tarken  eder,  «eim  diese  nicht  angreifen,  gegen  Praakreich ;  ^  um  Bei- 
Bteuer  zur  Unterhaltvng  des  Kammergericlits.  Der  KnfftrsI  erwidertet  w  mfleee  eich  derttber 

mit  seincTj  Glaubensverwandten  beraten. 

*  Im  Abschied  des  Togos  wird  liestiimat,  dass  die  RUcketftode  bie  xum  Leipziger  üster- 
atarkt  bezahlt  werden  sollten. 
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Nachmittages  wml  in  einer  allgemeinen  Versa  in  ml  ung  den  Stünden,  welche 
nicht  mit  im  linnde  sind,  wie  Maikgi  at  Georg,  Nürnberg,  Hall  und 
Heilbronn,  angezeigt,  was  von  Dr.  Held  geworben  ist,  und  was  man  cbraiiC 
zu  antworten  gedoike.  Die  ErUIrung  wegen  des  GondU  wird  ihnen  aneh 
schrüttich  zugesteUt,  damit  sie  überlegen,  ob  sie  sich  derselben  ansehliessen 
wollen. 

Febrnar  23:  Die  Prediger  billigen  die  dem  kaiserlichen  Orator  zu 
jjebende  Antwort  bexQglich  des  Gonciis.  Dasselbe  Ihun  die  nicht  in  der 
Einigung  begriffenen  Stande,  wie  Brandenburg,  Nürnbenz  efr.,  obwohl  ihrv 
Insfnirtion  eigentlich  dahin  lautet,  dass  der  Besuch  dev  O  ncils  zn  bewilligen 
sei.  Sie  erkl;iien  auch  auf  Befragen,  dass  sie  dabei  sein  Wullen,  weai»  dem 
Orafrn  der  Hescheiil  jrejjelien  wird  ;  wej^en  der  andern  Punkte  der  Held*sctuin 
Werbung  Lehaupleu  sie  dagegen,  keinen  Befehl  zu  haben.  Sachsen  und 
Hessen  seigen  im  Ausscbuss  an  cdes  konigs  von  Denmark  balp,  wes  sin 
wOrde  von  den  Stenden  begert,  ofich  wee  er  herwider  thün  weit»  dan  sin 
würde  das  wort  gotles  im  rieh  oüch  predigen  losset>.  so  wU  sin  wfirdey  was 
von  Stenden  des  conciliOm  balp  hie  beslossen  wärt,  oüch  mit  willigen  und 
einich  sin.»  Die  oberlündischen  Städte  sind  bereit,  da  sie  wegen  D&nemarit» 
nur  Zeit  keinen  Befehl  haben,  die  Sache  hinter  >'u  h  m  brinfrcn. 

Febrnar  2i.  Morgens  loh^t  Jacob  Sturm  den  oft!  indischen 
Städten,  die  nicht  im  Ausschuas  sind,  an,  dass  auch  die  See-i  ulte  das 
Dänische  Bündnis  nur  auf  Hintersichbringen  angenommen  iiaben,  vvährend 
die  Füiijlea  bereits  eingewilligt  haben,  «dorneben  haben  die  chur.  und 
f.  oQcb  fOiiiFBcht  ein  sefarift^  so  nfj^ericht  werden  sol  swischen  ineo,  d» 
chär.  und  f.  ofich  Stenden,  und  den  Seestetten  der  drier  monat  halp,  loaseo 
verlesen^  deren  wir  copien  mit  E  faeieichnet  haben  <.  haben  ofich  witers 
angenigt,  das  der  chflrf.  hab  mit  Poraeren  gehandelt  der  3  monat,  der 
siner  person  balp  alM?r  nodi  bedacht  begert,  an  sin  vetteren  zü  langen 
ln«f?on.  der  werd  es  oüch  nit  abschia^j^en.  so  haben  sie  mit  den  ffnsfen  von 
Anbalt,  oüch  den  grofcn  von  Mansfelt  gehan(b'lt.  die  haben  stipliealKMi  iU  r- 
geljen  und  ir  heswerd  an;;ezei;:t,  und  so  die  liilf  iler  ^^eslall  ^ebnu  bl  uriii 
sie  geringen  werden,  wellen  sie  oüch  willigen,  dorul  die  fürsten  cm  imUel 
voi^eslagen ,  das  die  stend  inen  sollen  zulassen  grof  Wilhelm  und 
Phil  ip^^on  von  Nassow  anlag  in  ir  hilf  etc.,  aber  das  grof  Wilhelm 
vom  landgrofen  abgesehlagen,  aber  grof  Philips  bewilligt;  do  dan  der 
chflrf.  grof  Heinrich  von  Swarienburg  an  die  statt  beoenipt, 
wiewol  er  noch  nit  weisz,  ob  er  in  die  verstentnis  beger,  dan  das  sin  is 
sim  fürstentümb  ligt.  so  haben  sie  witers  mit  den  Seestetten  gehandeh»  aber 
beharren  dornf,  (las  sie  kein  bevelch,  ofu  b  nicbt  wellen  für  die  bringen, 
do  es  hin  '/ober  ;  geaclil  noch  nicht  f^üt  sin.  wü  aber  sie  die  st«»ft  ijeringerf, 
würden  sie  nicht  allein  die  ^  moual  sünder  mer  wjl)i<ren  ek .  un<i  iM^gert» 
von  den  Stetten  ir  bedenken  zü  heren.  dorüf  die  von  Stetten  haben  IxiwiUigl 


'  Dänemark  wollte  uiil  Jeu  Emigungsverwaadteo  ein  Schutz-  uud  Trutzbünaou  8cbbes&«a. 
Die  Fttntan  waren  datu  fr^neigt  und  echlugen  vor,  die  BoodeiiiQlfe  «nf  9000  Knedile  ISr 
3  Mbuto  oder  annaOOO  f*.  fcetniaetieft.  Str.  St.  Aich.  AA  406. 

•  Ucgt  picht  bei.  Vgl.  unira  p.  4S7. 

*  Sc.  Stuno. 
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in  grof  Philips  von  Nassow,  in  den  von  Anhalt  züzvUossen,  dwil  die^ 
dri  herren  vom  usschütz  solchen  bewiUigt;  negen  noeh  dorüf  beharren,  wtt  * 
es  sich  aber  solte  stosaen,  das  sie  in  den  von  Swarzenbflrg  oueh  ^;illigten>. 

und  ob  den  Seestetten  ein  kleine  staf  <xler  zwü  zügeben  würt,  oüch  willigen, 
aber  sie  nicht  ringeren ;  doch  das  die  oberlendischen  stell  oüch  bedocht 
würden,  so  etlich  stell  me  hininkomen  iber  vorig  zusage  dan  sie  oüch  hoch 

bejwert .  i> 

E<  nvIkI  ein  Aus-schuss  zur  Beratun;,^  der  verschiedenen  J^escliwerdeu 
gewühlt,  bestehend  aus  Sachsen,  Hessen,  Strasshurg,  Esslingen,  Magdeburg 
und  Bremen. 

Nachmittags  Gndet  allgemeine  Versammlung  statt,  zu  welcher  der  kai- 
serliche Orator  Dr.  Held  geholt  wird.  Nachdem  derselbe  wegen  des  Venugs 

am  Entschuldigung  gebeten  worden,  wird  ihm  die  Antwort  der  Stände  auf 

mm  Werbung  vorgelesen,  laut  beiliegender  Copie «dorüf  doctor  Held 
viceranzelei  '^Wch  ein  antwürt  und  erlüterüng  gethon  on  bedocht  und  die 
etwas  lang  geweret.  uf  solches  hnben  die  stend  ein  bedocht  genünieri,  noch 
irehabtem  bedocht  sin  replik  in  schrill  begeren  lossen,  domit  kein  misz- 
verstand  iürfiele,  mit  etwas  langen  und  witer  erzelün;:  vom  Sachissea  can- 
zeler.  dorüf  doctor  Held  solches  bewilligt,  doch  mit  beswernis  anzeig  gethon, 
als  ob  im  mistruwet,  dan  buliar  in  sinen  handlAngen,  dweil  er  hm  kei.  mt. 
newessen,  nie  kein  miszverstand  füigefollen  wer  etc.  dobie  euch  begert,  das 
die  stend  im  die  fnrsUsn  und  stett  wollen  specifice  anzeigen  und.  geschriben 
;;elten,  welche  noch  dem  Nierenbelgischen  frid^and  zu  ir  chür.  und  f.  der 
religion  halp  kümen  weren,  das  er  kai.  mt.  solclies  konte  anzeigen  etc. 
haben  die  chür.  und  f.  noch  gehabtem  bedocht  im  oüch  bewilljfTt,  doch 
l>egert,  da;«  er  wolf  die  f.  und  stend  oüch  benennen,  die  do  betten  die 
riclisithscheid  versigelt  und  sünderlich  sich  vei  scin  il)eri  ,  das  sie  nicht  in  der 
religion  wollen  fürnemen  biz  uf  ein  conciliüm  ;  die  würden  ir  entschuldigüng 
dartfion.  dorüf  er  anxdgt,  die  kei.  mt.  hett  nicht  gewüst»  wer  die  f.  und 
stend  weren ;  derhalp  ir  mt.  im  kein  heveleh  hett  megen  geben,  mit  etwas 
langer  erzalüng  und  vast  die  vorig  meinüng.  dornf  die  stend  im  Hessen 
anzeigen  und  sonderlich  der  chürf.,  das  er  dem  konig  hett  solclie  in 
scbrilten  zügeschickt,  do  sie  sich  versehen,  ir  kon.  mt.  wurde  solche  der 
kai  mt,  zfig^e^chickt  haben;  so  lietten  sie  den  botschaffen,  so  zu  kei.  ml. 
jieschickt  weren,  oueh  geben,  aber  dnctoi-  Held  sich  verneinen  lossen,  sie 
"xen  kei.  mt.  nicht  ibergeben  und  hat  disse>^  j^eweret  bis  in  die  nacht,  und 
der  beshisz  gewessen ,  das  doctor  Held  sin  replik,  und  die  stend  deren 
samen,  oüch  was  bie  der  ersten  antwürt  müntlich  geredt  vom  canzeler, 


*  Im  AbacUtd  wnnl«  Aa^fetetst,  dtsa  die  Anlags  von  AnhAh  and  Mansfdd  dadurch  ge* 
m  Qtlert  werden  sollte,  dass  Plülipp  YOQ  NMmu  und  Heinrich  vod  Schwanhorg  1000  fl.  deven 

4of  sieb  nähmen.  Ebenda. 

2  Ebenda  i.  81 -9ü,  üedr.  iiortleder  Ii  1236.  Bezüglich  des  Conciis  vgl.  oben  p.  420. 
Die  Stände  suchen  die  Unrecbtmässigkeit  des  kammergericbtlichcn  Vorgebeos  darxuthon.  euch 
biniichdieh  derjeDi|s«n.  welche  erst  eeit  dem  NfindM^er  Frieden  dem  Bunde  beigetreten  sind. 
B»  vird  offen  ausgesprochen,  dass  man  die  AngegrifTenen  energisch  in  Schatz  nehmen  werde. 
Wenn  AbbQlfe  der  Misfständc  f.ej^^<  l»uiren  werde,  krmne  man  sich  um  sn  (du-r  aul  die  For- 
denisgea  des  Kaiaera,  TQrkenbQlle  und  Unterhaltung  des  Kammergericbts  belangend,  ein- 
laaaen. 
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etnander  in  schiUlen  ibergeben  und  züstellen  sollen,  wie  wir  dan  derselbigen 
'  oopien  mit  G  bezdchnel  haben  i.  uf  den  sametag  uf  den  obent  ist  des  bobsts 
botschaft  kämen.» 

Februar  25.  Der  Ausschuss  bescbliesst  unter  Vorbehalt  der  Zustim- 
mung der  oberländischen  Städte,  dass  eine  Botschaft  an  Baiem  geschickt 
werden  soll,  um  vor  einem  Anp^riff  auf  Würtember?  zu  warnen.  <^  uf  <\en 
süntag  hat  der  chnrf  des  hnjists  le^aten  losson  holen  in  'in  höriger;:  und  in 
allein  gehert;  und  umiej  <eiii>  anderem  dt^tn  chürf.  ellich  l^riel  und  schriflen 
wellen  geben,  aber  der  chürf.  die  nicht  wellen  annemen  und  lossen  sagen, 
das  disse  Werbung  nicht  in  allein  betreffe,  sonder  andere  stend,  so  mit  im 
in  der  verstentnis,  den  well  ers  anzeigen  und  nochmols  einer  werbfing  und 
der  brief  halp  antwürt  gdben.  do  hat  der  l^at  die  bri^  nicht  m&r  welleo 
nem^.  do  ist  der  chürf.  zu  den  anderen  Stenden  berfifen  worden,  also  das 
sine  ret  mit  im  handlüng  gehapt  und  antwärt  geben,  aber  der  legat  hat  die 
brief  nicht  mer  geweit  und  sich  lossen  heren :  dwil  der  chürf.  geswigen 
dorzü  hab,  so  sien  sie  stilswigen  an^xenümen  etc.  aber  des  chürf.  rel  die 
oüch  nicht  genümen,  sünd^i  })liben  hj^^en,  und  der  l^at  in  sin  herberg 
geritten  mit  mer  antwürten  uu  l  wortens.» 

Februar  26.  BeraLuiijj,  des  Säclisischen  und  Hessischen  Kanzlei-*, 
Strasäburgs  und  Magdeburgs  wegen  einer  Antwort  aut  Heids  RepUk.  Die 
oberländischen  Städte  willigen  in  die  Botschaft  an  Baiern.  Ausschusssitzun^ 
wegen  der  Supplicationen.  Bezüglich  der  TürkenhOlfe  wird  ein  Entwarf  des 
Beil  Ausschusses,  was  su  antworten  sei,  vorgelegt.  Henog  Ulrich  wird  von  dem 
Vorhaben,  eine  Botschaft  zu  s^en  Gunsten  an  Baiem  zu  schicken,  benach- 
richtigt 8. 

Februar  27.  Die  oberländischen  Städte  billigen  den  Entwurf  der 
abschlägigen  Antwort  bezüglich  der  Türkenhülfe,  ausgenommen  diejenigen, 
welche  dem  König  schon  Zusagen  desweo^en  cremacht  haben.  Auch  der  wei- 
tere Vorschlag  der  Fürsten,  dass  die  TnrkenhüUe  im  Tnissersten  Notfall  doch 
vermöge  des  Regensburger  Abschieds  geleistet  werden  sollte,  al)er  unter 
Bildung  eines  beBondern  (evangelischen)  Heerhaufens,  wird  den  Städten 
unterbreitet.  Diese  erwidm,  sie  wollten  sich  unter  der  Bnlingung  daraol 
einlassen,  dass  ihre  Anlage,  die  viel  zu  hoch  bemessen  sei,  um  die  Hälfte 


1  Bbeod*  f.  9l-f  Ol .  0«dr.  bei  HortMer  I1 1942  uod  (betgl.  des  Cmdls)  I  104.  Held 

itihrte  aus,  das  Kammergericht  nifisse  daräber  zu  entceheideu  haben ,  was  Religionssacbe  se\ 
oder  nicht.  Es  müsse  genüpen,  wenn  der  Kaiser  das  Syndikat  oder  andere  gebührliche  Rerht^=- 
roiUel  gegen  das  Kammergericbt  zulasse.  Es  älehö  weder  mit  dem  Evangelium  uocb  mit  weit- 
liebem  Rocbt  in  Einklang,  wenn  man  jemand  der  Religion  wegen  seiner  Güter  beraube  ;  gerad« 
XIV  Vwhfltiing  aolcher  0«wilttliStigk«iteii  §tA  dar  Nttrabsrgw  Prkd«  «afgerichlel.  Di«  Stüid« 
rollten  sieb  verpflichten,  nichts  vorzunehmen,  wodurch  die  Ruh»?  und  die  Jurisdictiott  im  Reicli 
gestört  werde.  Sie  sollten  ü!>rij_'eiis  auf  (lern  Concit  ihre  Meinung  frei  und  offen  vortragen  ;  der 
Kaiser  werde  Missbräuche  etc.  abzuschaffen  .suchen.  Es  sei  ungebührlich,  dass  die  Pro- 
testanten allen  andern  Nationen  Form  uad  Mass  des  Cuucib  vorschreiben  wollten  und  dass  »le 
sieh  gebefdeten,  «ta  ob  «die  erfahmiig  der  h.  scarift  und  der  b.  gaist  allein  hti  Iren  gdeitw 
sei«.  Der  Kaiaer  werde  «udi  ncheret  Geleit  nach  Uaatiia  uad  sarOok  gewihrcD. 
>  Vgl.  Ober  diese»  Vorfall  mit  dem  Legaten  Vorstins  auch  Saeksndorf  III  %  5t. 

3  Entwurf  far  die  lastrocüon  an  Baiarn  ebenda  f.  118.  Udier  das  Aufgeben  dieses  Plans 

vgl.  weiter  unten. 
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.erringert  werde Iin  Ausschuss  wird  der  Entwurt  zweier  Antworten  auf 
iie  Supplicatknieii  der  Säehaiscfaen  und  oberlimyflchen  Städte  genehmigt, 
aut  beiliegenden  Gopten  *. 

Februar  28.  Gonferenx  der  oberländiflchen  Städte,  eist  inen  des  chürf. 
Eü  Sachsen  begeren  der  wal  halp  anaeig  gedon  dergestalt,  das  die  von 
iletten  die  kon.  mt.  erkanten,  aber  wü  er  <in>  im  schin  der  wa)  halp  und  aber 
lon  der  religion  wegen  und  iber  sin  rechterbieten  beswert  würt,  das  man 
im  hilf  thon  wolt».  wü  nicht,  würd  er  sehen,  wie  er  sich  mit  dem  koni^^ 
vertrüege;  wü  er  aber  die  hilf  hell,  woll  er  sich  on  ein  bestendij^^en  trideii 
nicht  vertragen,  dorüf  die  von  Stetten  sich  heren  lossen,  das  sie  kein  beveli  Ii 
vun  iren  berren  hetten,  weiten  solches  hinder  sich  bringen,  sie  hettens  aber 
dorfür»  das  ire  herren  ir  chürf.  gnod,  so  er  solt  beewert  werden  under  eim 
anderen  schin,  und  doch  die  religion  gemeint  würde  iber  sin  recfaterbieten, 
das  sie  in  nicht  verlossen  würden,  uf  den  miitwüch  sä  VH  uren  ist  ein 
ttsschüti  züsamenkomen  uf  das  hus,  haben  die  rechnungen  und  usgoben,  so 
von  der  stend  w^^en  am  kon.  hof  und  hie  kei.  mt.  in  Italia  von  iren    nr.  394. 
jresandten  und  geschickten  usgeben  und  verzert  worden,  [gehört],  und 
erstlich  ist  her  Hans  von  Dolzj^e  am  kon.  hof  gewessen  XXXV  wfichen, 
nido  der  holschaft  us  Italia  erwartet   und  verzert  446  fl.  in  golt  und  32 
kiüzer,  je  17  batzen  für  den  gülden  i^erecht,  hat  4  pferl  und  3  personell 
gehabt,  am  anderen  haben  der  marschalk  von  Pappenheim  seUg, 
der  von  Baümbach,  doctor  Peutinger  und  ein  schriber  von  Aügspürg 
mit  in  XVI  pferd  gehabt  und  in  24  wüchen  mit  pferd  Scheden  und,  [was] 
doctor  Peutinger  im  selbst  in  cldder  und  gelt  vereret»  usgeben  und  veraert 
2560  11,  in  golt  und  56  kruier,  macht  in  einer  süma  3006  fl.  in  gold,  und 
ist  kein  vererüng  dorin  gwechnet,  so  dem  DoUge»  Bappenheim  erben  und 
Baümbacb  sol  geben  werden,  also  ist  disse  süma  uf  die  stende  geslagen  und 
der  anlog  noch  jedem  stand  uf  100  fl.  3  fl.  »/a  gerechnet,  ma(  hl  3425  fl.  so 
nun  3008  fl.  al)gezogen  doran  werden,  5=0  hlipt  iber  417  fl.  dorüf  sollen  die 
Aereret  werden,  doch  so  hat  der  usschüt/  solches  an  die  chür.  und  f.  oüch 
stetl  des  anderen  us.schüt2  brochl ;  habeus  mon  also  lossen  gefallen,  wiewol 
ein  anderer  anslag  oüch  anzeigt  wart,  namlich  uf  100  11.  3  fl.  ij«,  macht 
3180  fl. ;  do  wer  nicht  mer  dan  172  fl.  iberbliben ;  aber  es  bleib  Ue  dem 
ersten  anslag.»  Es  kommt  ein  Schreiben  König  Ferdinands  an  Herzog 
Ulrich  zur  Verlesung,  wonach  sich  die  Hensdge  von  Baiem  verpflichtet 
haben,  nichts  gegen  Ulrich  anzulangen,  wofern  derselbe  seinerseits  verspreche, 
sie  in  Ruhe  zu  lassen.  Infol-e  dessen  wird  die  Gesandtschaft  an  Baieni  auf- 
g^^eben  ;  jedoch  verlangt  Ulhch,  dass  ihm  die  Stände  gleichwohl  für  den  Fall 


'  Im  Abschied  wird  bestimmt,  dass  die  Stande  i:n  Kall  drinpeoder  Tarkengelabr  von 
iieu«m  beruteu  werdeu  soUeu,  um  sich  wegen  der  zu  leistenden  Hülfe  zu  beraten. 

«  Ebenda  f.  I2l-i41.  BrArterungea  uad  RatschUge  Ober  religiöse  StnUigkritaa  der 
Sudte  Attgabarg,  Conttuu,  Ulm,  BsBlingMi,  Reatlingen,  Frankrurl,  Manunliigm,  Biberacb, 
Oodir,  Hftttburg  und  blinden.  Lübeck,  welch«!  erldirt,  dam  Bunde  nicht  mehr  beitreten 
ni  können«  wird  «nfgefordert,  wenigstens  seinen  Bntaolilues  hinsichtlich  des  Concils  mit- 
zuteilen. 

•  Vgl.  oben  p.  21 6  A.  2.  Sachsen  haUe  im  Cadaner  Frieden  die  Anerkennung  Ferdinands 
als  Rön.  König  von  gewissen  Ganntieen  fllr  die  Zukunfk  abhängig  gemaclA,  welche  bisher  i^ht 
gag»ben  werden  wann.  Wille  205. 
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eines  Angrifis  von  Seiten  Baiems  Hälfe  nisagen.  Hienuif  geben  die  Stimde 
Antwort  laut  beiliegender  Copie».  Si.danti  wird  Dr.  Held  berufen,  und  ihm 
die  Antwort  der  Stande  auf  seine  Replik  verlesen,  laut  Copie>.  cund  [da]  die 

antwürt,  so  im  gegeben,  etwas  scharpf,  dan  sin  replik  oüch  si  harpf,  hat  noch 
Hlirhem  müntlichen  erzelen  des  Sechissen  canzelei-s  <hat>  et-  der  orator  uf 
etlich  püncten  sin  entschüldigüng  und  dieselijen  witeis  eicleret,  wie  er  die 
},'emeint,  gelhon,  und  aber  der  Türkenhilf,  oüch  des  underhaltens  charaer- 
gericht  antwürt  b^ert.  dorüf  die  stend  bedacht  gennmen,  der  etwan  lang 
geweret  und  noch  gehabtem  bedocht  wider  abgelent  die  handlüng  der 
cbamerrichter  und  der  u^getreten  mQnch  und  der  gflter,  und  dwil  ^  kein 
mittel  oder  beveh  h  witers  gehapt  und  begert,  wü  sie,  die  chQr.  und  f., 
mitel  wüsten  und  die  im  anzeigten,  so  wolt  er  die  an  die  kei.  mt.  und  da>- 
chainergericht  brin^'<*n,  do  hellen  sie  mittel  in  iror  jetzigen  antwürt,  oüch 
in  c\pv  re<  MNTtion  an^'C7.oi;it,  bei  den  sie  es  noch  hhben  Hessen  mit  etwas 
Beil.  nier  worlen  ftc.  und  wart  im  verlessen  die  antwürt  der  'l'ürkenhilf,  oüch 
P.427A.  6.  der  bede  procürator  halb  angezeigt,  was  in  begegnet  von  dem  cliamergericht, 
mit  beger,  das  er  wolt  bie  der  kei.  mt.  und  dem  chamei^ericht  solches 
abacfaaffen  etc.  und  dwil  an  der  antwürt  der  Türkenhilf  war  angetienkt, 
wie  er  den  friden  deüten  wolt  etc.,  hat  er,  doctor  Held,  wider  ein  red 
gethon  und  sich  des  beswert  mit  b^r,  im  die  wort  harüs  zü  thün  oder 
sin  meinüng,  wie  er  es  nicht  von  sinen  wegrai  geredt,  hinzüzüsetzen.  wü 
das  nicht,  wisz  er  die  scbrift  nicht  anzünemen  mit  etwas  vil  und  mer 
Worten,  dorüf  die  stend  im  wider  antwürt  geben  inid  die  wort  ,:eondert, 
al»er  ei  noch  kein  ^^enügen  an  der  antwürt  die  Türkenhilf  heim- -  n  und 
wileis  antwfn-t  und  l»evvilligün}4"  begert,  oüch  wiler  des  eiianiergencht  halp 
entschüldigüng  gethon.  dorzü  bat  er  der  prot  iirator  balp  genomen,  an  die 
k&,  mt,  und  das  cbameigerieht  langen  zü  lossen  ;  also  das  disse  reden  und 
gegenreden  bis  VDI  uren  in  die  nacht  werten,  namen  dannocbt  die  stend 
der  Türkenhilf  halp  bedocht  biz  morgens,  bat  sunst  angenomen,  was  im  in 


1  ELi  nda  f.  I4d.  Henog  Ulrich  erbalt  dt*  Versprechen,  dass  man  ihm  naeh  Massgabf 
d(  r  Hin)clt<svi  rra?<:uQg  helfen  wtfie»  wird  «her  gletebseilig  gebeten,  eich,  soviel  en  ibmiat, 

friedlich  zu  liulttn." 

»  Ebenda  t.  145-64.  Gedr.  bei  Hortleder  II  1274  u.  (bezgl.  des  ConcUs)  1105  :  Dass  der 
NOnberger  Friede  nicht  nur  unmitlelbere  OltnbensscdieD  betreffe,  gehe  schon  «nsdcD 
Worten  der  kaiserlichen  Yerekhening  benror :  «alle  reebtvertiguog  in  Sachen  den  gtsuben  vnd 

religion  belangend  •  :  zudem  sei  aus  den  Vorverhandlungen  in  Nflrnberg  deutlich  au  ersehen, 
was  fnr  Sachen  gemeint  seien.  Deshalb  könne  man  Ho  Entscheidung  über  das,  was  Religions- 
«ache  ^ei,  dem  Kammergericbt  nicht  zugi»stehen,  /.uiual  da  von  der  papistisch  gesiunten  Mehrheit 
desselben  keine  Unpertmticbkeit  an  erwarten  sei.  Der  Vorwurf,  dass  die  Protestieretideii  skb 
Bingriffc  in  fremdes  Eigentum  erlaubten,  sei  durchaus  ungerechtfertigt  ;  man  denke  nieoksls 
dfiran.  wit-  die  Papisten  es  tl  älen,  Privatleute  ihrer  Gntt-r  zu  hcrauben.  Die  Kircheogüter. 
welche  hier  allein  in  Uetracht  kommen  kf>nnten,  seien  nicht  Eigentum  der  Priester  und  Mönche 
und  würden  nur  ihrem  v;ahren  Zweck  dieusibar  gemacht,  wenn  man  sie  zur  Unterhaltazi>£ 
der  Kircbendicner,  Sebnlcn,  SpiUler  etc.  verwendete.  Was  diejenigen  beireffe,  weldte  nach 
1532  dem  Verst&ndnis  beigetreten  seien»  so  hätte  die  Gesandtschaft  vorigen  Sommer  Befehl 
^'i'ha!)t.  .li'iii  Kaiser,  -sv)  ilarnach  frage  jreschfhf  • .  eiti  Verzeichnis  derselben  zu  oIht^-oIht. 
Dem  Herzogtum  Wartemberg  sei  der  Beitntl  durch  den  Cedaaer  Vertrag  ausdrücklich  vorbe- 
halten worden.  Andere  hätten  sich  angeschlossen,  weil  du  in  den  Abschieden  versprochene 
Coneil  sieb  so  hnge  versogeA  habe. 
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flchriften  und  tnlwftrtw»  das  cbamergericht  und  den  fridstand  oüch  das 
coodliftm  belangend  [übergeben],  alles  an  die  kei.  mt.  mit  bestem  vleiss  zu 
bringen  und  gelangen  tfi  loesen. 

Uf  donerstag  den  ersten  dag  des  menen  zu  VI  uren  ist  der  usschatz 

Ton  chür.  und  f.  oüch  der  stett  zfisamenkomw,  haben  berotslagty  was  dem 
orator  der  Türkenhilf  [halber]  zu  antwürten  sie,  und  sint  den  ganzen  dag 
uf  dem  hüs  bübcii  und  (lol>en  gessen.  —  uf  den  da^  haben  die  stend  ein 
handlüng  losaen  haben  mit  den  fürsteii  von  Anhalt  zii  Dessoiiw  der  eisten 
V'l  monat  halben,  do  sie  wellen  verincinea,  sie  haben  in  nicht  hewillipret, 
«lo  die  von  Stetten  mit  sollen  gangen  sin  ;  und  [sind  mi]  doriix  ve»  ordiiet,  aber 
nidit  deflkie  gewessen,  uf  den  donerstag  zü  lOI  uren  haben  die  stend 
verordnet  VI  personen,  nämlich  die  beden  Sachisch  und  Hescbiseb  cameler, 
Wirtenbeiig  und  Pomeren,  oüch  iwen  von  Stetten  als  Stiossbärg  und  Hagde- 
bürg,  dem  orator  antwflrt  zu  bringen  in  sin  herberg,  die  Türkenhilf  belan- 
gend ;  aber  die  von  Stetten  sint  nicht  dobie  gewesen,  und  ist  im  die  antwurt 
worden ;  aber  als  ich  verstanden,  ist  er  nicht  wol  züfriden  in  der  anderen 
antwürt,  so  im  ^üf^ehen  uf  «in  replik,  und  vermeint  die  nicht  anzünemen, 
«!wi|  er  düiin  antastet  würt,  wie  wir  dan  der  anderen  autwürt  dei*  Türken- 
liill  eopien  mit  0  bezeichnete.» 

Marz  2  und  3.  Ausschusssitzungen  wegen  der  Supplicatiun  der  Pro- 
coratoren  am  Kammergericht  und  wegen  der  Beschwerden  einzelner  Stinde. 
Beratung  eines  besonderen  Aasschusses,  bestdiend  aus  dem  Sächsischen  und 
Heasischen  Kanzler,  dem  LAneburgisehen  Rat  Licentiat  Clamer  und 
Jacob  Sturm;  c  haben  ein  sünderen  bevelcb  gehapt.»  Femer  wird  etlichen 
Gelehrten  befohlen,  su  ratschlagen,  wie  sich  die  Stande,  welche  an  der 
Hecusation  des  Kammergerichts  nicht  teilgenommen  haben,  nachträglich 
derselben  anhängig  machen  sollen 

März  4.  Ausschusssitzuogen  wegen  der  jbescb werden  und  Abfassung 
"ies  Abschieds  laut  Copie^, 

Mdi  z  5.  AusscUus8öil Zungen.  Den  Standen  werden  verschiedene  Schriften 
öbeiigeben:  i)  eine  Copie  der  Antwort,  welche  der  Ausschuss  neuerdings 
dem  Orator  über  die  TQrkenhulfe  erteilt  baXK  3)  eine  Copie  der  an  den 
Orator  gerichteten  Farbitte  zu  Gunsten  der  baden  Procuratoren  am  Kam- 
meigericht^  3)  Gopie  einer  Instruction,  was  auf  einem  Tag  lu  Braunschweig 

'  £beoda  l.  iGü-GU.  (ttdr.  bt'i  Ncudcckcr  Urk  285.  Es  wird  darin  nflher  ausgcfTihrt, 
^ntnminao  durch  die  BrklüruB^cQ  Heids  dau  Nüruberijer  Friedea  im  Grunde  gcoommeu  eher 
ds  wdf^babm,  d«iiD  alf  btstatigt  «iimIwb  mQMto.  Nnr  ^rann  der  Kalter  diMii  luAeran  Frie- 
i«a  gebe,  wolle  mau  allinfblls  attclk  ohne  Tonufgekenden  Reiehtteg  ans  gutem  Willen  Hälfe 

die  Türken  leisten. 

*  Im  Abschied  des  Tajtres  'S'crrUm  WiirtemherK,  StrassLurp;  und  Augsborg  beaaftr«gl, 
Üneaeue  Schrift  zur  Recusatioa  des  Kauiiuergericbts  zu  eulwerieu. 
'  Bkenda  f.  171.80. 
'  Vgl.  p.  428  A.  8. 

^  Ebenda  f.  197-98  :  Die  Pro<.urato:en  Hierter  nml  llflfinar/ii  hatten  we:ler  prcgen  ihre 
Pflicht  UD<i  'lio  lüide,  mit  iloaea  sie  dem  Kaiser  oder  sonst  jeinaml  verljundei)  seien,  noch  • 
g^gen  die  kaiserliche  Gerichtshoheit  und  Obrigkeit  gelreveli,  äoudein  uur  im  Auftrage  der 
BMnde  gahaaddt.  Da  aie  ntui  vom  Ktmmergericht  derart  beeekoldigt  nnd  veilinindet  «aiden, 
i^ass  sie  schon  um  ihre  Entlassung  «ingekonmm  «icon,  eo  mflge  der  Orator  daflir  eoi^gan, 
<ia»  aie  kftaltig  anbeheUigi  blieben. 
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miserioordia  domini  [April  15]  mit  den  S&cbsischeD  See-  und  Hanaestädien 
gehandelt  werden  solh.  4)  Copie  der  Antwort  auf  die  Werbung  BSnemarks*. 
c  es  hat  sich  oflch  zutragen  und  den  gelerten  befeksh  worden,  das  sie  die 

arlikel  der  confession  soltea  wid^  iberseben  und  oüch  das  bobstüm  etM'a« 
barusstricben)  das  sie  getbon  und  nochmols  den  cbfir.  und  f.  ir  anstellün^' 
haben  zügestelt,  derselbifiren  artikel  wir  dan  copien  mit  V  bezeichnet  bciberi^ 
OS  hat  oüch  doctor  Martin  Luther  etHch  sünder  arlikel  angestelt,  «iie 
er  wolt  ins  conciliflm  «i;chicken  für  sin  person,  deren  wir  oüch  copien  mit 
W  bezeic  hnet  haben  i.»  SchHessHch  wird  ji  ch  ein  Gutacblen  des  Au;«- 
schusseä  übergeben,  worin  die  Notwendigkeit  eineii  Reidistags  dargethaii 
wird^.  «haben  oüch  die  prediger  gemeinlicb  süpliciert  an  chür.  und  f.  oück 
die  stend  der  kirch^gfit^  halp  ofich  der  pfarfaer  und  scfaülen  balp,  wie  wir 
deren  snplication  abschrift  mit  Y  bezeichnet  haben*.» 

März  6.  Verlesung  und  Versieglung  des  Abschieds,  von  dem  vier 
Exemplare  ausgefertigt  werden.  Den  für  die  oberländis'^hen  Städte  bestimmten 
erhält  Ulm.  cdomit  liat  sieb  disser  dag  geendet  und  sint  die  cbür.  und 
fürsten,  so  noch  da  prewessen,  des  (!;if:s  verritten.  irott  der  her  wolle  >in 
gnod  verliben,  das  alles  zu  sim  lob,  er  und  preis  abgangen  welle,  ameo'^.j* 

BEILAGE. 

«Ungeverliche  meinüng,  was  [man]  der  Türkenhilf  halbe n 
oder  im  fall,  das  man  derselbigen  nit  bedürftig,  von  wegen 
der  hilf  wider  Frankrich  solt  einhellig  zu  antwfirten  zu  geben 
p.  427.    haben*.»  (Fefantar  26]. 

Die  Stände  könnten  nicht  zugei>eii,  dass  gegen  bislieiigeu  Brauch  und 
Herkommen  die  Türkenhülfe  durch  Particularhandlung  aufgebracht  würde. 


I  Herzog  Ernst  von  Lflneburgy  die  Siclisisclien  und  Heniflcbeo  Rzte  eoUen  aUee  auf- 
bieten, um  die  Stfidte  zur  BewUlignng  der  von  den  uideni  Sttnden  genehnlgtee  BrlifllMUiig  der 

Buiideshülfe  um  6  einfache  oder  3  Doppelmonate  zu  beweg'cn.  und  wenti  dies  nicllt  gdiagt. 
wenigstens  eine  milssigere  Erhöhung  zu  erlangen  suchen.  Ebenda  f.  200-203. 

S  Ebenda  AA  466,  d.  d.  Febr.  25 :  Die  Farsieo  seien  einem  Bunde  mit  D&uemark 
geneigt ;  die  Sudte  dagegen  hfitteu  ketneo  Befehl  oad  mQssten  die  Sidie  erat  hinter  coehhrinjcen. 

3  Liegen  lucht  bei.  Gedr.  bei  Walch  XVI  2368,  von  allen  Theologen  unterzeichnei. 

4  Liegen  iiictil  he'i.  Es  ist  die  ets  «Sclimalkaldisclie  Artikel-  bekannte  Coufessionsschrift. 
welche  vun  Hucer  und  seinen  Gesinnungsgenossen  nicht  unterzeichnet  wurde  Gedr.  l>ei  Welch 
XVI  2326,  Marheineke  (Herl.  I8tb).  Vgl.  Seckendorf  III  §  56,  Uassenkamp  II  172. 

«  Bbende  AA  4d1  f.  204. 

^  Liegt  nicht  bei.  Gedr.  btt  Nendeekw  Urk.  SSO*  In  einem  Artikel  des  Sdinelk.  Ab- 
schieds wird  aul  Grund  dieser  SuppUcation  den  Strin  l  r,  i  ingescharft,  die  eingetogenen  KivdN»> 
güter  nur  zur  Unterhaltung  von  Schulen,  Pfarren,  Spitülern  und  dergl.  zu  verwenden. 

Strassburg  teilte  die  Scbmalkaldner  Beschlüsse,  namentlich  soweit  sie  das  Concü  be- 
trefeo,  em  2.  April  ^  Btekrn  mit,  welche  rieh  an  5.  dator  bedmklan.  Bed.  Aieh.  St,  75 
B  8  f.  77  und  Str.  St.  Areh.  AA  1815. 

s  Die  endgi\Itige  AoCwoft,  welche  dem  Dr.  Beld  flbeigeben  wurde  (s.  p.  427  A.  4 
stimmt  mit  dieser  im  wesentlichen  %vörtlich  überein  ;  nur  die  cursiv  gedruckten  Worte  sind 
angestrichen,  wozu  von  Sturms  Hand  am  Rande  bemerkt  ist :  ^dise  worte  sind  uf  des  orators 
mimtlich  hegern  geändert  worden*.  Worin  die  Aendemng  bestend,  ist  leider  nicht  ongegehee. 
Bbende  f.  199-95.  Die  Beantwortting  der  Fnge  besgL  der  Unterlmltong  des  Kenmergeridit» 
wurde  enf  den  nldieten  BeichBteg  veraehoben. 
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an^^tatt  auf  einem  Heich,sta;j^e  ein,jr<'hond  lieraten  zu  wen^^n,  besonders  da 
<us  kon.  mt.  schritten  sovil  zü  veisteen  were,  das  die  handlung  und  kiint- 
«('hatten  sich  so  zeithch  zügetragen,  das  von  wegen  des  jetzigen  winters  zeit 
^nög  gewest  were,  einen  gemeinen  reichsdag  aüszüschriben  und  mit  gemeinem 
rat  aller  rachsleiule  aotiche  groowichtigste  Sachen  den  Türken  Belangend  t& 
erwogen.»  Wenn  der  Kri^  einen  ungünstigen  Ausgang  nihme,  so  würde 
die  Sebald  auf  die  rarück&Uen,  welche  versiumt  hätten,  einen  Reichstag 
anzusetzen.  Auch  wlre  letsterer  nötig,  um  eine  gerechtere  Vcrtdlung  des 
An<chl.ijis  zu  bmtschlagen.  Ausserdem  wäre  hinsichtlich  des  den  protestie- 
renden Ständen  zu  Niiinber}^  zufresicherfen  Friedens  ein  Missvorstnud  am 
KrtmmeT^cricht  vor^^efallen,  so  dass  die  Stande  vcrgan*,^nen  Sommer  l)eim 
Kaiser  an;;esucht  hatten  ,  «  solichen  miszverstand  gnedigst  utzühehen,  nf 
das  genielle  protestierende  slende  des  Iridens  und  Stillstands  mechteu  iui 
werk  empfinden,  drauf  sich  ire  kei.  mt.  gned^Hchen  erpoten,  durch  irer 
mt.  ncecanseler,  wan  der  in  tsutsch  naticn  ankörnen  würde ,  antwflrt  tü 
«eben  kneen.  so  heU  steh  doch  derM  vieeeant^  stA  hAmt  ankunft 
uUdter  erdermng  und  deütwng  uf  kH,  nU,  fridm  und  tülttand  iü 
madien  undarstoiicfoti,  das  er  denselben  friden  und  süisland  mar  tm 
ijründ  genzlichen  ufgehoben  dan  bestetiget  heite.  das  sich  nün  die  pro- 
'•stielenden  >lendo  cinirher  hilf  solten  enp!es5?en,  sie  weren  dan  züvor  des 
truiens  und  stiistands  bis  uf  ein  ^^emein  frei  cristenlich  concihüm  in  f»Mis(  her 
nalion  zü  halten  dermo«z  vt-rgwis^l,  das  sie  desselben  heider,  der  that  und 
des  i*erlitenä  halben,  diaü^  die  Ihat  erfolgen  woU,  wirklich  megen  gemessen 
und  gegen  inen  gehalten  werden,  wer  inen,  wie  zü  erachten,  grosz  beswer- 
Behen.  wo  nfin  ein  gemdner  reichsdag  würde  angesetzt  und  aüsgeschribeni 
and  die  protestierende  stend  des  firidens  und  stilstands,  wie  beriert,  wirklich 
zn  empfinden  versichert,  so  weren  sie  faieinit  urpütig,  in  gemeiner  reichs- 
lierotschlagilng  des  handeis  sich  dermosz  zü  erzeigen  und  vememen  zü 
lossen,  das  sie  in  dem,  wes  dürch  gemein  slend  würde  für  nütz  und  gut  zu 
widerstand  des  Türken  nnt^esehen  und  beschlossen  werden,  durch  göttliche 
veriihöng  die  lesten  nit  sein  wollen. j» 

440.  iivAt  Wilhelm  von  Fürstenberg  an  die  Dreisehn.  IFebroaxJ. 
SSr.  Sf.  Afch.  AA  m,  Orig, 

«Lieben  und  guten  firund.  uwer  schrieben  beb  ich  gesehen,  onnot  P*  ^ 
wieter  och  dessen  zu  erinnern,  dan  ira  in  guter  gedechnis  habt,  daruf  will 
ich  oeli  mt  bergan,  das  ich  zu  mennalen  mit  k.  mt.  davon  gersdt ;  und  in 
kiMzem  hab  ich  ir  mt  angezeigt,  wie  ich  bericht,  das  der  gemain  ferzik^ 
der  fertribnen  und  gefangnen  cristen  vom  parlement  zu  Baris  nit  folg  than, 
ourh  etlich  bischof  sunder  ))esch\verlich  nuch  pnrliesch  artikel  danin  henken, 
die  dan  ir  mt.  gethone  gnad  nit  f,'emes,  mit  rnerorn  anllanl^^  mo«,d  ir  war- 
hatiig  [wissen],  das  ir  k.  mt.  mir  mit  jjnedigcr  anlwurt  l)e;^e;;net  und  frie 
fertrost,  solichs  hie  den  obgenanten  frie  abzustellen  und  on  ainichen  anhang 
den  ferzik  zu  fui^ang  [zu]  handhaben,  deshalben  ich  acht,  die  gesanten' 


1  =  VtnnkttBg,  B^adigung.  Vgl.  eben  nr.  890. 

*  Joel  TOB  Dietbeeb  ead  Ftrtiu  MegeliB,       oben  nr.  428. 
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mit  Jaulen  fernugeii  abschaiden  werden,  dan  sovil  ich  die  er  des  almechligen 
mit  siener  gnad  kan  furdern,  wolt  ich  on  t'orcht  lUun.»  —  Dat.  fehlt.  Pr. 
Febr.  25«. 

441.  [Landgrat  l'liihppj  ^  an  Jacob  ätnrm.  Februar  10. 

Schmalkalden. 

Marh.  Atek^  Cöpi«. 

Melanchtjicn'"  H.'richt  über  Lutliers  Srliinalk  Artikol  Schroffere  Fassung  .iesjenifen 
V  itn  Sacranient  a  tl  Veranlassung  Bugeohagaas.  Uoffauaij,  dass  ea  trotzdem  b«i  der 
Confession  und  der  Concordie  bleibt. 

€  Lieber  Jacob.  Philippus  >  ist  bei  mir  gewest  und  bat  mir  allerlei 
bericht,  was  sie,  die  Wittemberger,  des  ccmcilii  und  anders  halben  daheim 
gedispufirt;  folgends  hericht,  wie  Luther  gestelt  die  ar[tikel]  ganz  gemein 

und  da  nicht.s  weichcns  oder  iiochlassens  noch  hindersicbgehens  den  papisten 
zu  gut  instebe^;  hat  mir  auch  die  montlich  zum  mererteil  angezei^'^l  und 
^►^esagt,  das  er  eufh  die  <5olh?t,  auch  doctor  Helen*,  heri<  hten  wollsv  wie 
ich  nun  die  vermerkt  uii«i  L^clast,  weren  sie  der  confession  »fleielitoniiij:. 
auch  zum  teil  hessei'.  er  sai,i  aber,  d;is  oui  articul,  sovil  das  sacrament  de- 
uachtmals  betrift,  etwas  hetlig  geistall,  da»  das  brol  sei  der  leib  des  herren, 
Weichs  doch  Luther  am  irsten  nit  so  gestalt,  sondern  noch  inhalt  der  con- 
cordien,  das  mit  dem  brode  der  leib  des  herren  geben  wurde;  und  solche 
hab  geuorsacht  Pomeranus;  dan  der  sd  ein  heftiger  man  und  ein  grober 
Pommer,  sonst  wüste  er  in  allen  articuln  keinen  mangel  noch  beechwerung: 
or  würd(^t  (Micfi  solchs  weiter  berichten,   und  wie  er  sagt,  ist  er  so  wole 
hedretten  *  in   disser  sacb,  als  ir  und  ich,  dan  er  auch  wo!  sorgt  vor  <len 
selzamen  köpfen,  doch  darneljen  \\o\  ilr-xt  ('^),  und  ist  «ein  !)e(leiiken.  da> 
ellicho  p'lt'itL'ii   in   geringer  anzal  zu  hau!"  konnnon  um!  disse  lutlit'ii>cli 
articul   I.cscIil'u   und   darnach  den  fursten  und   j>lendeii    vorliüjieii.  »i<»rl) 
mochten  the  stende  alwegen   sagen,    sie  hellen    die  contession  und  tüe 
concordia  angenommen ;   da  wollen  sie  bei  pleibeu.    da  dechte  er,  wurde 
es  auch  wol  hei  pleiben.  hat  auch  gesagt,  das  Luther  von  keinem  noch- 
lassen oder  weichen  habe  hören  wollen,  sondern  gesagt:  dis  hab  ich 
(^estalt,  wollen  die  fursten  und  stende  etwas  nachlassen,  das  wird  bei  inen 
stehen,  dis  seint  ungeverlich  die  wort  des  Inhalts,   li  1  Philippus  dissen  abent 
mit  mir  geredt  hat.   ir  wertits  morgen  von  ime  weitn  ^^'^nemen.  hat  aurl» 
i^esagt,  er  wolle  furdem,  das  der  ar[Ükel]  des  sacramenU  dermassen  gesteh, 


'  Der  Brief  wurde  von  Farel  an  Capito  (der  damals  in  der  Scbweit  war)  fiberbraclit 
Dieser  sandte  ihn  nach  Strassbur^  weiter  mit  (k-in  Ersurhnn.  (ier  Rat  m^ge,  da  die  Vorfolgun^ 
der  Evangelischen  nnrh  immer  nicht  autgehurt  habe,  abermals  Frirsten!>ergs  Vermittlung  an- 
rufen. (Capito  an  den  Stadtscbreiber  Job.  Moycr,  »hno  Datum,  pr.  Febr.  25.  Tbos.  Baumj. 

s  Untwtehrift  fehlt ;  doch  ist  der  Liodgraf  «ns««if«lhaft  dar  Veifasaer  dM  Briefii. 

*  So.  IfelsDchUion. 

4  Besieht  eich  auf  die  «Sehmalkaldiaeheii  Artikel»,  vgl.  ohen  p.  4S6  A.  4. 
^  Dr.  Hei  aaa  Augsbttig. 
4  3s  betreten,  verlegen  9 
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wie  di  concordia  inbalt^»  «Act.  Schmalkalden  sonobent  vor  esto  mihi 
A.  etc.  37.» 

P.  8.1  fallet  dis  Jorge  Besserem  und  doctor  Helen  aucb 
anselgen.» 

44S.  IHe  Dreiselui  toa  Baeel  m  die  DreiMkn  tob  StCMsbnrg.  Febniar  34. 

Str.  St.  Arch.  AA  IS15.  Ausf. 

Kundschaft,  dass  dk-  Türken  von  Venedig  freien  Pass  verlangen,  um  im  Bunde  mit 
Fniok reich  den  Kaiser  aD2ii|^eif«ii.  Oegearüstuog  Aadreas  Dorias.  Barbarossa.  Revo- 

latiou  in  Florenz. 

«  Wir  sind  diser  taprcn  von  gloubwürdigen  personon,  so  die  unsern  und 
«ich  jetzt  ziio  Jennow  '  entlialten,   schr  ifflirh   versteudigt,  dua  der  Türkisch 
keiser  sin  trcttenliche  holschrift   jren   Vonftiiii   geschickt,  die  den    17.  tag 
januarii  nechslverschint.'n  (lasell>s  ankamen,   die  hat  dein  Türken  geworben, 
das  die  Venediger  irm  iiern  pasz  geben  wellen,  sin  kriegsfolch  uf  dem  land 
dorefa  ir  giebiet  le  füren,  desglichen  oach  uf  dem  meer  darcb  etliche  ire 
port  le  passi^n,  damit  m*,  der  Türk,  sine  annada,  so  er  ime  uf  den 
künftigen  snmer  die  Christenheit  le  uberaechen  ffirgenomen,  daher  durch 
flicfaer  füren  ml^te.  si  hat  ouch  in  Sonderheit  von  den  Venedigem  in  alle 
weg  ze  wüssen  begert,  wie  si  sich  gegen  ime  und  sinem  verpünt^  fränd, 
«lern  künig  zu  Frankrtch,  halten  wellen,  damit  si  .si(  Ii  hinwidor  ^rep-en  inen 
wüssen  ze  richti-n.    darul  haben  die  Venedi^ci  den  19.  tag  januarii  noch 
kein  antwurt  gel>en.  es  lasset  sich  aber  die  Tiirkis«  In»  Iwtschaft  hören,  wo 
in-'tu  herii  die  päsz  abgeschlagen,  das  si  den  Venedigem  alle  ire  lantschallen, 
bi  inen  gelegen,  bergen  und  brennen  wellen ;  und  werde  olTenlich  gcret,  das 
der  Türk  und  Franxos  &n  puntnus  mit  einandem  haben,  femer  das  im 
decsmbn  nechstverachinen  dem  künig  von  Frankrich  ein  poschtschifQin,  das 
er  dem  Türken  mit  vil  briefen  und  hüpschen  präsenten  zugeschickt,  von 
'ien  keiserischen  ufgefangen,  in  Hispanien  gfört,  darinnen  Schriften  befunden, 
<iarin  ander  anderm  der  künig  dem  Türken  abermals  .schtibe  und  vermane, 
<ias  er  der  Türk,  wie  ir  beschlusz  7:^^'üsrhen  inen  durch  ire  bolseliaften  zuo 
Andrenopl  gemacht  inhalt,  in  keinen  wei;  iiit  uspliben  solle,  dann  er  ime, 
wie  sin  verheissen,  entixe^tni körnen  und  den  keiser  an  andern  orten  ouch 
liberziechen  welle,  darut  sicli  ouch  des  keisers  partie  nit  wenig  entsitze  [sie.'], 
der  Ursachen  sich  Andrea  Dorla  mit  höchstem  vermögen  zuo  schiffung 
brüste,  des  wiUens»  dem  Türken  entgegenienechen*  witer  so  sien  den 
tag  januarii  aber  fünf  fusti*  des  Barbarossa  zuo  Marsilia  im  port 
gestanden ;  die  thOgen  sampt  des  künigs  galeen  nit  wenig  schaden,  haben 
^>ch  ouch  mit  einanderen  verglicht  dergestalt :  was  si  für  schiff  fechent, 
^  das  voksh  der  Türken  und  das  gut  des  Fransosen  sin.» 
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Dass  der  Herzog  von  Florenz  ermordet  «ei*,  werde  maa  wohl  wissen 
«daruf  begert  nun  die  statt  widerumb  in  irer  libertet  ze  leben,  dai^egea 
hat  aber  der  keiser  den  29.  januarii  1500  Hispanier  sampt  drigen  ve&dlin 
lantzknecht  gen  Florenz  gscbickt,  die  statt  zuo  bewaren.  aber  man  m\  ä 
weder  in  kei.  mt.  noch  des  bapsts  namen  inlassen,  und  ligen  also  dise 
knecht  zur  einen  siten  vor  der  statt,  und  etlich  rieh  Florentiner,  die,  als  die 
statt  in  des  liei-zc^en  dienstbarkeit  erfreben,  von  dannen  "^en  Venedig  gewichen, 
haben  sich  mit  einer  anzal  kriegslolcli,  sobald  si  des  hcrzojren  abg-ang  vpr- 
nierkt,  erhcpt;  li^'<^n  m  der  andern  sifen  vor  der  statt  und  h<'irt^rn, 
statt  in  ir  Ingheil  inzeseUen.  sunst  sollen  drig  cardinäl,  so  frai)z»»>isclj,  in 
der  statt  sin;  die  triagen,  das  die  stall  in  ir  alte  libertet  koiiie.  dar^eg^ 
sind  noch  zwen  cardinel  daiin,  die  arbeiten,  das  die  statt  dem  keiser  la 
handw  mrde.  es  sind  wundwharliche  ding;  gott  welle  uns  vor  allem 
übel  bewaren.»  —  Dat.  Sa.  24.  Febr.  a.  37.  —  Empf.  März  3.  Pr. 
März  4. 

44a.  Onf  Wilhelm  von  Faistenberg  an  die  Dreiielin.         (Anfiug  Min]. 

Str.  St.  Arch.  ÄA  Uö.  Ong. 

nr.  440.  «Als  ich  uch  nehormal  geschrieben,  wie  ich  mich  fersehe,  den  gesandten 
von  Bern  werd  ain  gut  antwurt  von  weg«!  der,  so  des  glaubens  halben 
gewichen,  nu  schriebe  mir  die  gesanten,  das  si  ongeschaffi  geschaiden;  bin 

ich  uf  gestri^ien  tag  zu  k.  mt.  geritten,  ferstand  also,  das  die  gesanten  an 
ir  mt.  begert,  stracks  das  evangelium  in  Frankrich  ufzurichten,  etwas  rauch 
anbracht,  das  hab  nun  etwas  hindcrim;;  bracht,  wer  wol  gut,  [so]  in  Sachen 
des  -^lauljens  bedecbtlich  und  sittig  ^^ehandelt  wurd,  aber  ich  bah  wider 
ungehalten  hie  k.  mt.  in  bicscin  graninetters '  und  bin  uf  etlich  mittel 
kumen.  wiewol  ausgenomen  mt.,  ouch  granmetter,  wenig  uf  miener  siele 
sind,  ist  mir  doch  gut  antwurt  worden,  und  was  ich  der  armen  halben 
erhalt,  will  ich  uch  hie  ainem  aignen  boten  schicken.»  —  Dat.  fehlt.  — 
Lect.  Harz  17. 

444.  Landgraf  Philipp  an  die  Dieiailm.  Hft»  10^ 

Zdts. 

Str.  St.  Anh.  ÄÄ  445.  Äu$f. 

Uebersendet  die  zu  Schmalkalden  beschlossene  Schrift  an  den  Köiiit; 
von  Frankreich  zur  Weiterbeförderung  auf  Kosten  der  Stände  und  bittet 
um  Zuschickung  der  etwaigen  Antwort  >.  Dat.  Zdtz  Sa.  n.  Oculi  a*  37.  " 
Lect.  März  24. 


>  Akssandro  von  Mcdici  xsiirde  am  6.  Jaottar  tmi  $«in«ai  Veitar  LoKnitno  ermordet-  & 

war  von  Karl  V  einppsel2:l  wonlen. 

'■4  —  Gro'ul-maitro,  d.  i.  Anoe  de  Monimorency. 

3  Ftarrer  Iftsst  ia  seiner  Relation  (ur.  439)  das  Schreil>en  an  Frankreich  unerwähnt ;  ^ 
selbe  (d.  d.  Mira  5)  ist  von  MaludttluMi  «atworfan  und  ia.  Corp.  ref.  HI  800  gtdneki  1^ 
hatte  dan  Zweck,  den  KSoig  lu  eia«r  den  Pmeatajilea  gllnstigea  BrkUnmg  Aber  dasCoKi^ 
tu  veranlanaD.  Fmkrei«!»  ilntworl  von  S8.  Mai  a.  bei  Ftehev  Script.  III  981.  Sie  betMU 
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445.  IMelMMliK  TOB  BMelu  die  Dreinlm  Ton  Straaatag.     MS»  IV. 

8ir,  Sl.  Ätek.  AA  ÄMf. 

Senden  AJwcbiÜI  der  Antwort,  welche  König  Frans  I  den  Berner  6e-  iaM,4a» 
andten  auf  die  Werbung  m  Gunsten  der  Evangelischen  in  F^anknieh 
erteilt  hati,  sowie  Copie  einee  Berichis  von  Bern  an  Basel  über  dieselbe 

Angelegenheit  «.   Bedauern ,  dass  die  Gesandten   nicht  mohr  au^jerichtet 
haben.  Dat.  Mo.  19.  März  a.  37.      £mpf.  März  ^.  Pr.  März  22. 

4411.  Knflint  Johann  Modrldi  an  Jaeob  Stam.  Hin  86. 

Z«itz. 

Vim.  Arck.  Mef.  T.  XXI.  Cojm  eoa  Stuna»  Haml. 

B«Ainrortoi  die  AnfiiiluM  Henog  Hdnridis  toh  SccIimd  in  d«D  Band. 

Erinnert  an  die  vertjaulichcM  Mitteilim^fen,  die  ei  vur  kurzem  in 
Schmalkalden  den  städtischen  Gesandleu  über  die  Auluahme  Herzog 
Heinrichs  von  Sachsen  in  das  evangelische  Verständnis  gemacht  habe*, 
and  an  die  daraufhin  gotroffene  Vereinbarung,  wonach  er,  der  Kurfürst, 
mit  Henog  Heinrich  sich  besprechen  sollte.  Bekanntlich  handelte  es  sich 
dabei  zimfichst  darum,  festzustellen,  ob  der  Herzog  in  den  ihm  zugelieüten 
Aemtern  und  Städten  das  tmerum  et  mixtum  Imperium»  habe,  sodann  auch 
die  Abberufung  des  jungen  Herzogs  Muritz  von  dem  Hofe  Herzog 
Gporgs.  Nun  habe  f^in-  '/usnnimenkunft  zwischen  ihm  und  Herzog 
Heinrich  zu  Zeitz  stattgelunden,  aut  welcher  derselbe  dargethan)  da«^  er  in 
seinen  Städte«  und  Aemtera  ä  allenthalben  die  regiei  iin^^  und  hohe  obnkeiten 
und  regalien  hat ;  tregt  auch  solichä  von  den  ilo.  Ivaiseni  zu  leben ;  alier 
seiner  lieb  bruder,  herzog  Georgen,  stehet  der  ort  nit  meer  dan  die  berg- 


nnr  •os  bdffichen  Red«nMrteo.  Vgl.  imt«»  dr.  ^*  Di«  BmgiliMiliMi  «tUmnu  «iiM«fd«oi 
d.  d.  Mir»  S  noch  ein  Ifaaifiwt  nkbt  nur  «n  Franknieh,  •moAtm  raeh  an  tnian  uawsrtfge 

Potentaten,  worin  sie  die  GrnnJc.  weshalb  sie  das  Mantaaner  CoDcil  nicht  besoclieii  kfinntaD, 
«uOhrlich  darlegten.  Walcli  XVI  2463.  Hortleder  I  110.  Corp.  ref.  TTI  314. 

J  Ebenda  d.  d.  Febr.  24.  Regest  Ei  Igra.  Ab.qrli.  IV  1  C  p.  8l4.  Der  König  erklärt  auf 
die  Bitte,  die  Klauael  bexQgUch  des  Eides  aus  dem  Begoadigungserlass  zu  beseitigen  (vgl. 
«b«n  nr.  990),  er  habe  die  AmnaatM  dm  Barnam  nod  ihran  FMandan  ndiaba  arlaaaan  ,*  damil 
aoUa  man  sieh  nnn  auch  tofriadtn  galmi  («da  qooy  U  aambla  Uen  aiodit  nr  qul  dotvant 
graodement  contenter  >}•  Vollständig  gedruckt  bei  Herminjard  IV  nr.  6l2. 

*  Ebenda  il.  d  Marz  15.  EiJpeu.  Abscli  ».  i.  0.  Bern  schreibt,  der  Herr  von  Langey, 
(d,  h.  Cardhial  du  Bellny]  und  FiirslenlaTjT'  .seit  ii  zur  Zeit  der  Werbung  nicht  am  kfinifrlichen 
Hof  geweiseu,  so  da»a  die  Gesandten  trotz  der  Bemühungen  der  Königin  von  Navarra  nichts  als 
iba  dukla  Antwort  von  Fraai  I  arlangl  bittan.  Nach  dnan  Briaf  FOratanbarga  sei  die  wirk- 
liche Gesinnung  des  Königs  gOnaliger  als  die  in  dem  Schreiben  kundgegebene,  und  werde 
FOrstenher^  sich  um  einen  khireren  und  besseren  Bescheid  bemühen.  Vgl.  oben  nr.  14'}.  fDer 
Bearbeiter  der  Eidg  Absch.  a.  a.  O.  raatdit  in  seinem  Begest  aus  dem  «vun  Laudier,  graf 
WUhekn  und  andere»  einen  «Grafen  Wilhelm  von  Langres  elc.»!)  Als  die  lioiluuug  au( 
Pontaaltafga  Brfelga  bain  Kdn|g  ridi  ab  ätal  arwiaa,  waadlan  aieb  dia  Stnasburger  Prediger 
■B  8,  A]iril  noabnalfl  mil  aifiar  baaoiidain  Bütadirlll  aa  HarguaÜM  ton  Natarra.  (Tbaa«  BanmJ. 

<  P&na»  Berieht  (eben  nr.  489)  aothUt  dartbar  niehto. 

Bd.lL  88 
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regierung  zu ;  und  nochdem  sein  lieb  wol  achten  kan^  das  derselben  sone, 
hersog  Moritzen,  noUurft  sein  wille,  bei  dem  evangelio  zu  sein  und  ersogen 
zu  werden,  so  seint  sein  lieb  bedocbt,  doruf  zu  gedenken,  auch  mit  unserm 
rat  dorin  zu  IkukIIoh.  weil  es  dan  hierauf  steht,  so  zweiveln  wir  nit,  ewer 
obem,  ir  und  die  ander  n  werdet  nunineer  unbeschwert  sein  zu  l)ewilUgen, 

—  wie  auch  soliclis  »ior  abschid  uf  den  fall  mitbringt  — ,  das  herzog  Hein- 
rich in  die  verstcnlnus  {,'^enünien.»  Sturm  möge  seinen  Einfluss  hei  Strassbur; 
und  den  andern  Städten  für  die  Aufnahme  geltend  machen  und  ihm  den 
Ertulg  meiner  Bemühungen  mitteilen.  Bittet  um  mögUcliste  Geheimhaltung' 
der  Sache.  Dat.  Zeitz  Mo.  n.  Palmarum  a.  37. 

447.  Gabriel,  Graf  zu  Ortenbnrg,  Freiherr  su  Freienstein  und  Karls- 
bMb,  an  den  B»t.  April  2. 

Angsborf. 

S$r.  St.  Arch.  ÄA  444.  Ätnf. 

Da  er  vom  Kaiser  Befehl  habe,  «ain  ans^enliche  anzal  teutschfö 
kriegsvolk  zu  ftisz»  anzunehmen,  so  habe  er  u.  a.  den  Zeiger  dieses,  den 
Hauptmann  Hans  Heinrich  von  Landeck,  abgefertigt,  um  ein  FSbnlein 

Knechte  anzuwerben.  Sirassburg  möge  die  Werbung  in  seinem  Gebiet 
gestatten!.  Dat.  Augsburg  2.  Apnl  a.  37.  —  Pr.  April  12. 

448.  Der  Rat  ron  Worms  an  die  Dretiehn.  April  4. 

Sit.  8i.  Arth.  AA  i6t  kttit  BhU.  Aiut. 

Antworte!  auf  eine  Anfra*re  Stras«5hiirfrs(*)  tiher  die  \Verl)un;^iMi.  <•> 
sei  wahr,  dass  eine  €  ineivlich  »  Anzahl  Knechte  sieli  bei  Worms  versainnu'il 
habe  und  duicli  die  Stadt  gezogen  sei,  darunter  auch  etliche  hundert  OIä-i- 
Iftnder.  c  wohin  der  zug,  oder  uf  wen  sie  bescbaiden»,  habe  man  jedodi 
nicht  erfahren  können.  Verspricht  weitere  Nachricht  Dat.  Mi.  4.  April  a.  37. 

—  Empf.  April  8. 

449.  Der  Rat  an  den  Knrfibrsten  von  Sachsen  und  den  Landgrafea. 

April  17. 

Bfr,  St.  AreA.  AA  US.  C^jmV. 

Giebt  seine  Zastitnmung  za  einem  BQodnis  mit  Dlnemtrk  oho«  V<^>elmlt. 

Man  halte  von  den  Gesandten,  (Vw  in  Schmalk-il-h-n  j^ewosen,  gehört, 
iir.  422.  w;is  dort  we^^en  Däneinai  ks  «ichundeit  und  verabschiedet  worden  sei.  Darauf 
habe  nun  Ulm  aiu  24.  xMarz  geschrieben »,  dass  es  wegen  dieser  Sacbe 
einen  StSdtetag  auf  den  2.  April  angesetzt  habe ;  ferner  habe  es  Strassburg 
ersucht,  « die  Sachen  zuo  beraten,  auch  der  statt  Frankfurt  zuozuschreibeD, 
gleicfafols  zuo  thon  und  ihnen  solich  unser  bedenken  uf  den  berfirten  zinstag 
nach  osteren  [April  2]  zuozuoschicken.  denselben  von  Ulm  und  auch  denen 


1  Kuri!  vorher,  am  22.  Marz,  hatte  dersclLf  Cummissar  das  kaiaerlicbe  Verbot  bexQgUcb 

der  Französischen  Werbungea  neuerdings  eingeschärtl.  Ebenda. 
'  Ebenda  AA  463.  Ausf. 


k. 
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von  FmnkfurL  haben  wir  damals  zuogeschrihen das  aus  Ursachen,  st)  e. 
chf.  und  i.  }?.  zu  Schmalkalden  aiipiacht,  der  ko.  würde  zun  Denmarkt  dio 
beratschlagt  hüit  nit  zuo  weigeren,  sonder  zuo  laisien  sein  werde,  wie  wii 
auch  dioBdiben  «lo  laittoiii  so  es  durch  gemaine  stend  bewilligt,  for  «i» 
aaeb  bewiUigen  wQrden.  also  baben  uns  die  mebiigedaGbten  von  Ulm  jetio 
wdtar  nogeiefariben  mit  uberscbiekimg  einer  oopei  der  antwnri,  so  sie  und 
die  oberländischen  siett  e.  chf.  und  f.  g.  überscbickt  haben  sollen^  und  e. 
chf.  und  f.  g.  sonder  zweifei  nuonmebr  entp&ngen  und  vcrnomen  baben*. 
dieweil  aber  dieselbi^  ir  anhvurt  in  wenigem  uf  die  notel  der  Verfassung 
ümitierl,  so  wollen  zun  p.  chf.  und  f.  jr.  bedenken  wir  dasselbi^'^  gestelt 
iialieu.  und  ob  es  die  ^eainifrten  sländ  uf  die  iiiasz  und  e^  7110  Schmalkalden 
beratschlagt,  oder  die,  so  von  den  oberländischen  Stetten  l^edacht,  annemen 
würden,  uf  welchem  derselben  zwaier  ainern  es  sein  würt,  wollen  wii^ 
hiemit  audi  bewilligt  und  angenomen  biben.»  ^  Dat.  17.  April  a..37. 

400.  Jaeob  Starai  «a  Georg  Besserer.  April  81. 

StCMUbOME» 

üim.  Aftk,  Mif.  T,  III.  Orig, 


18  Heiarichs  von  Sachsen  in  den  Bond.  Dr  Held  in  Strassburg.  Gefecht 
gegen  Knechte,  die  nach  Frankreich  ziehen.  Stiüiing  c'mcs  Aufraht«  d«r  Kneelit»  vor 
Hesdin  durch  Fü»(enb<nrg.  Miüttiiscbe  Anordnungen  Franz'  I. 

Uebersendet  Gopie  des  kurffirstlichen  Schreibens  vorn  26.  März,  betreffend 
die  Aufnahme  Heinrichs  von  Sachsen  in  den  Schmalkaldischen  Bund.  nr.  446. 
«und  domit  die  srich,  wie  begert  wurt,  desto  geheimer  blib",  hab  ich  solichs 
min  hern  clen  drizeben  j'ui-runpt  der  handlung,  so  der  1  hurfurst  mit  uns 
disei  siiclien  hall»  zu  Schmalkalden  ^^ehebt,  an^ezeig:t.  (iie  haben  nun  die 
»ach  uf  heut  dato  vor  einem  erbarn  lat  derinas&en  iji  ocbt :  wie  der  churfui*st 
^  Sacitten  uüd  landgrave  zu  Hessen  geschriben,  das  si  in  hoffnung  standen, 
etlieh  fiirsten  in  unser  verstentnus  xu  kommen  xu  bewegen,  die  aber  us 
unaeben  diser  seit  noch  nit  lu  benennen ;  derbalben  begert,  inen  gewalt^ 
dieselben  ansunimen,  suzescfaicken.  hierauf  wer  der  driiehen  gutbedunken, 
das  ein  rat  in  disem  All  inen  den  driseben  gewalt  nigeslfilt  hett,  solichs 
dem  churf.  und  landgraven  zu  bewilligen  und  von  iren  wegen  zuzeschreiben.» 
Diesen  Wunsch  habe  der  Rat  erfüllt.  Besserer  soll  ebenfalls  möglichst 
ef'heim  die  Sache  hei  Ulm  und  den  auderu  oberländischen  Städten  vor- 
bniigeu. 

«Newer  zeiluug  weis  ich  euch  nichts  sonders,  dan  das  doctor  Held, 
kai.  mt.  vicecanzler,  uf  heut  dato  lue  ankommen,  doch  mcbts,  —  sovil  ich 
noch  vermerk  — ,  mit  gemeiner  statte  sonder  in  sin  eigen  sachen  allerlei 
handlung  hie  su  pflegen,  es  sind  vil  knecht  in  Frankrich  durch  dise  hmdaart 
gelogen.»  Die  Regierung  su  Ensiaheim  habe  gegen  dieselben  eine  streifende 


'  rim.  Arch.  Ref.  T.  XX,  Frankf.  Arch.  Reichssachen  nr  90"?.  d.  d.  März  2G. 

2  Schreiben  Ulms  d.  il.  April  7,  ebenda,  neb5t  Copie  des  Briefs  der  Stärftr  au  Sacb^nn 
UD'I  Messen  d.  d.  April  4.  Die  Stfidto  bitten  darin,  man  raüge  das  Bündnis  mil  JüiOl 
dem  Sie  sonst  durchaus  geneigt  sind,  doch  auf  Gkubeussachen  und  was  damit  zusa: 
basduInlMB,  dmit  iidt  dk  Staad«  •nit  vodechtig  maeheB,  als  ob  li  i&Dh 
Bt,.  «Dsera  allaraMdinslHi  nehm  hun,  verband«!!.» 
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Rolfe  von  etwa  ik)  Pferden  veroninel  und  ein  kleines  Schannützel  gewonnen. 
«  der  konig  zu  Frankreich  soll  noch  eigner  person  sampt  sinen  zweien  sonen 
vor  Hedin  <  ligen ;  hat  die  statt  ritttch  «ch  ergeben,  aber  das  scUosk,  so 
seer  ¥68!  sin  soll,  halt  noch,  es  hahen  die  teutscben  knecht  mit  den  Fnn* 
»mischen  avanturier  ein  lerman  nf  den  karfreifag  [Mftn  30]  gehebt ;  sind 
5  fendlin  Teutscher,  so  in  einem  sondern  ort  vor  dem  schlosz  ra  verwarung 
einer  porten  vor  dem  usfall  gelegen,  mit  den  welschen,  so  allernechst  bi 
inon  j,'elep^en,  durch  das  sicli  die  welschen  über  etlich  knecht  i^eiottet,  zu 
uneinigkeil  und  hnndlun^^  koiuon.  ther  j^rave  Wilhelm  von  Fursten- 
berg,  so  er.st  von  inen  gerilien,  was  in  willen  zum  andern  leger  zu  reiten, 
ist  hei  zeit  dozwisten  kommen,  hat  si  wider  von  einander  brocht.  doch  ist 
er  durch  sin  hui  geschossen,  aber  sonst  nit  am  leib  verletzt  worden,  dadurch 
ein  geschrei  kommen,  das  man  in  etlich  tag  hie  tod  gesagt  hat ;  ist  aber 
nichts  doran.»  Dagegen  sei  der  Hauptmann  Frans  Erhardt  schwer  ver- 
wundet worden.  «  der  konig  hat  Tomava  *  gespeiset  und  lost  etlich  flecken, 
an  den  orten  er  jetz  ligt,  bevestigen  unrl  diesdben  proviandieren.  herzog 
Cristofs  re<riment,  so  er  sin  anzal  knecht  zusammenpringt,  ^oll  mit  sampt 
etlichen  welschen  kriegsvolk  zu  rosz  und  fusz  nuch  60<KI  Si  hwi/ern  uf 
Piemont  und  Italien  ziehen,  und  achten  vil,  so  der  konig  die  grenzen  liegen 
Niderland  bevestigc  und  proviandier,  dergleichen  durch  jetzigen  zug  die  ort 
uf  beiden  Seiten  an  provtand  eniplösse,  werde  er  mit  sinem  zuge  auch  uf 
Italien  rucken.»  —  Dat.  Strassburg  Sa.  vor  Jubilate  a.  37. 

451.  Beniluird  Besserer  an  Jacob  Stnvn.  April  S8. 

roimi. 

Ulm.  Arrh.  Ref.  T.  XXI.  Cone. 

nr.  450.  Antwoilet  anf  den  Brief  vom  21.  April,  —  welchen  er  wegen  der 

Abwesi  idicil  eines  Sohnes  Georg  geöffnet  und  gelesen  habe  — ,  das«?  der 
Kurtürst  von  Sachsen  in  ähnlicher  Weise  wie  an  Sturm  auch  an  n.'orj; 
Besserer  geschrieben  habe,  und  dass  Ulm  daraufliin  bereits  die  Atilnaimie 
Heinrichs  von  Sachsen  gutgeheissen  habe.  Die  Erklärung  der  andern 
oberländischen  Städte  über  die  Angelegenheit  stehe  noch  aus>.  Bat.  Sa.  n. 
Georgii  a.  37. 

4ft8.  Jacob  Sturm  an  Kurlfhrst  Johann  Friedrich  und  Laadgraf  Philipp. 

Mai  2. 

Mark.  Arch.  <j,-tij.  Wetzlar. 

nr.  446.  Teilt  mit,  dass  der  Hat   die  Aufnahme   Herzog  Heinrichs  von 

Sachsen  in  den  Bund  bewilligt  habe,  laut  beilie^rendem  Brief*,  «r  **o  h.ih 
i<  h  ns  bevelch  miner  hern  und  freund  der  drizehcn  personlich  und  launtlich 

mit  Philips  F  n  rs  t  e  n  be  rj,»- e  r  ,  burgermeister  zu  Frankfort,  als  einer 
sonder  vertrauten  personen,   muntÜch  auch  gehandelt;  der  liat  nnr  geant- 

1  Heidin  m  der  Orafackift  Artois. 

•  =,  Toumay. 

^  Kr<it  ftm  8.  Mai  teilt«  di<r  l  imor  Hat  deti  Dreizelia  mit,  dtis  die  udeiD  cdwriandiseheQ 

StAdte  auch  eingewilligt  hättfn.  Str.  St  Arcli,  AA  473. 

4  Ebenda,  Copie.  Das  Onginal  ging  eiDein  Kanzteivermerk  zufolge  an  deu  KuriOrsten. 
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wort,  pr  wolle  die  wep-e  furnämen,  domit  der  handel  enge  und  wenig 
P'Tsonen  erofTiiet  und  also  unLenriit  rl  s  tursteii  für  rat  brocht  werde,  der 
liolfnun^S  e.  chur.  und  f.  p:.  soll  von  einfnn  rnt  der  statt  Frankfurt,  in  der 
Sachen  zu  volfaren,  gewall  zugeschriben  werden.»  —  «Dat.  Wetzlar  mittwoch 
den  andern  maii  a.  clc.  37.» 

4S8»  Fnas  Toa  TluuBift  aa  den  Sat.  Mai  4. 

Speier. 

Ar.  8t.  Arth.  AA  4H.  A^f.  mit  tifmUiiiifßr  Unttnekrift. 

liittet  als  kaiserlidu'r  Cuimnissar,  der  mit  Auflmngung  etlicher  l  aiin- 
lein  Knecht  gegen  Franivreich  beauflrai(t  sei,  um  Lieferung  von  2000  «^gueler 
landsknechlisch  spiesz»  gegen  Bezahlung.  Dat.  Spcier  4.  Mai  a.  37.  —  Pr. 
Mai  7. 

4tt4.  E&Bkg  EnatM  1  vom  FnuilcMlch  ui  doB  Bat.  Mai  U 

Corbie. 

Ar.  8t.  Ani.  AA  449.  Amf.  ptrf. 

Bittet  um  sicheres  Geleit  fOr  zwei  Fraoztisische  LJuterthauen,  die  von  l'lalz  gelao^eo 
gehiHeo  und  jetil  frei  gelassen  nnd. 

Antea  nos  quidem  ad  earissimum  imprimisque  sin^ulaiera  amicum  et 
«^onsanguineum  noslruia  comitem  Palatinum  ampHssiuie  scripsimu^  de  lihe- 
1  atione  bonoratissime  uxoris  domini  a  Montecano,  ut  nos  dicimus  de  Muutchenu, 
conoHaiii  ac  primi  oeconomi  nostri,  itemque  de  liberatione  domini  a  Castelo 
Veten  etnadem  generii,  quam  Ute  eonaanguineus  noster  ante  quidem  distu- 
leral  et  prolraxerat  quam  de  ea  omniiio  imperatoris  voluntatem  et  conailium 
intaligeret  aul  literis  aat  nundo  ea  de  re  misao,  idque  cum  belli  iam  tum 
inier  nos  moti  et  renovati  causa  tum  potissimum  propteraa  quod  isti  ipsi, 
qui  illam  sie  per  insidias  interceptam  dominam  a  Montecano  et  eiusdem 
^cneruMi  rf^ttnncrunl,  affirmarent  adeoquc  profitercntiir  ühnn  interceptionem 
t't  retencionem  factam  et  excilatam  esse  sciente  et  •  onsenhenle  Cesarc,  quod 
tum  Gesar  pnst  palam  inüciatus  est  testatusque  m>  id  in.s(  jpnte  factum  esse, 
ut  quod  iuiquuin  et  ab  omni  ralione  alienissimum  ei>äet,  eoque  nuiaine  lidei 
puUioe  litere  ad  universos  totias  Germaniae  principatoa  domioia  magist ratus 
civitates,  ad  denique  populi  cuiusvis  Germaniae  ditionem  data  a  Gesare 
oommiaaeque  sunt,  ut  seilicet  tuto  itinere  ipn  caplivi  per  totam  Germaniam 
in  patriam  nuUo  impedimento  redire  et  reduci  possent  verum  quoniam  eos 
necesse  est  per  lusb^as  urbes  et  regiones  redire,  mibi  opete  precium  visum  est 
Iiis  litera^  ad  vos  scribere,  quibus  vos  etiam  atque  etiam  vehementer  roga- 
re Hills,  pi  >  i'i  quantum  nos  amatis,  ut  illi  domine  a  Montecano  et  genero 
facile  tutuincjue  iter  per  dominia  vestra  aut  concedatis  aut  concedendum 
diligenter  curetis,  ita  ut  ad  noa  in  regnum  nostruui  incolumes  nulloque 


1  Mario  de  Montcbena  war  «iweiDier  mtUre  d'bdiel«  \m  Franf  I.  Vgl.  La  Cbensiy«  des 
Boi«,  DkUeanaife  de  la  nobleaie  de  Pceaee.  Der  «domiaae  a  Geslele  Vetetli  ist  in  «bem 
KaozIeiTennerit  de«  Stedtedireiliefe  •  Wilhdi»  Azaenti  feneBot. 

'  Copie  des  kaiserlichen  Briefs,  welcher  allen  Obrigkeiten  des  Reichs  beGehU,  die  bisher 
von  Kurfürst  Ludwig  v  d  Pfalz  f^ofangen  gehaltenen  beiden  Fran7ösi9rhen  Uoterthanon  frei  in 
ihre  Heimat  passieren  zu  lassen,  liegt  bei,  d.  d.  April  19.  Bs  beisst  darm,  die  Freiiasi^uag 
geschehe  mf  Terweedoflg  dw  KaniglB  Leowm  tos  FimAieidi. 


438      1537.  Bvang.  Anasehrdben  gegen  das  Goneil.  Briefe  m«  Frtnkreieh. 

interim  olFendiculo  nuliaque  in  via  inler|>olIatione  facta  facillime  redeant».* 
Verspricht  Erkenntlichkeit  im  Fali  der  ErlüUung  dieser  Bitte.  Dat.  cGorbje 
die  XIUI»  maii  1537.)»  —  Pr.  Mai  30. 

455.  Jacob  Sturm  an  Landgraf  Philipp.  Mai  15. 

Stranlmig. 

Mitrh.  Arek.  (Corr,  FkiHff»),  Ortf, 

« Wie  ich  gesterigs  tags  anheinüsch  komen,  und  sich  diser  bot  von 
Ulme  one  das  zugetragen,  wer  ich  iwol  willig  gewesen,  e.  f.  g.  etwas  news 
zu  schreiben,  so  ist  doch  nichts  namhafls  vorhanden.»  Der  Bote  mit  der 

nr.  4d7.  Schmalkaldischen  Schrift  an  den  König  von  Frankreich  habe  Nachricht 
gegeben  (*)»  dass  ihn  der  König  mit  der  Antwort  hinhalte. 

nr.  450.  Herzog  Christoph  liege  inif  an^^c!>l!c!i  12000  Knechten  noch  bei 
Lan«rres ;  <lo«  Ii  seien  es  wohl  nicht  mehr  als  0000.  Dat.  Strassburg  Di*  n. 
ascensionis  dorn.  a.  37. 

456.  JLandgrat  Philipp  au  die  Dreizehn.  Mai  30. 

Cassel 

Str.  8t.  Arth.  ÄA  464.  Amtf. 

Uebersendet  ein  Ausschieiben  wegen  des  Coiicils,  welches  der  Kurfürst 
und  er  auf  Grund  des  Schmalkaidiaehen  Abschieds  habe  anfertigen  lassen, 
sowie  einige  latdnische  und  deutsche  Drucke  zur  Weiterbeförderung  an  die 
Eidgenossen*.  Da  aber  eine  Schrift  an  alle  Orte  der  Eidgenossenschaft  tu 
wenig  scheine,  und  auch  an  Frankreich  und  Lothringen  noch  nichts  geschickt 
sei,  so  habe  er  «Ion  Kurfürsten  um  Ausfertigung  weiterer  Schriften  gebeten 
und  werde  dieselben  so  bald  wie  möglich  übermitteln.  Auch  Strassburg  selbst 
solle  die  übersandten  Schreiben  durch  Druck  und  Copien  vervielfältigen  und, 
«da  ir  mainet,  das  fruchtbar  sei,»  verbreiten,  namentlich  in  dei*  Schweiz. 
Dal.  Cassel  Mi.  n.  Trinitatis  a.  37.  —  Pr,  Juni  11  3. 

457.  Der  Rat  an  Landgraf  Philipp.  Juni  4. 

Marb.  Arch.  Am/',  perg. 

«Jüngstem  SchmalkaJdischein  abschid  nach  haben  wir  die  brief,  so  <die) 
[derj  königlich  wurde  iis-  Fiankreich  zu  schicken  verlassen*,  und  von  e.  f.  g. 
nr.  444.   uns  Vorscheinen  palmtag  [März  25]  zukomen  seind,  durch  zeigem  disz  hoch- 


'  Ebenda  findet  sich  noch  ein  Brief  des  Herzogs  Anton  von  Lolhrinfren  an  doii  Rat  >!.  ' 
Mai  25,  worin  eraut  Wunsch  des  Französischen  Königs  den  Ueberbringer  m  iürdern  biitet,  damit 
derselbe  'die  frauwn  von  Moocbeott  aembtir  anhangt  sicher  nach  Frankreich  geleiten  könne. 

*  Ale  Anlage  findet  lieb  nur  efai  Femuihr  daee  IiteSoiediea  RnodediraibeBe  d.  d.  VU 
cel.  epril.,  ia  «dehem  auf  eine  beifolgende  Schrift  wegen  des  Goneile  verwieeen  wird.  Vgl. 
oben  nr.  444. 

"  Nachwcibl'ch  si  Jiickle  Strassburg  die  Comilsschriflen  erst  am  1 1 .  Juli  zur  wiitereo 
Versendung  an  die  von  Basel  (Hasl.  Arch.  Zeitungen),  worauf  letztere  arn  I*'  .luli  unter 
lebhaften  Danksagungen  mitteilten,  dass  sie  dieselben  der  gerade  in  I3«den  lügenden  Ver- 
nnmliing  zugestellt  bStten.  Str.  St.  Ar«b.  AA  i8l5.  Vgl.  Eidg.  Abech.  IV  1  C  nr.  &84. 

4  »Vwlaeeeni  a  beecUoeeea»  im  AbecUede  bestinunt. 
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gemelter  ko.  winden  ziibi  iiit;eii  hissen,  der  nun  bisher  ho]  Wer  wurden 
ufgehalten  und  letstlich  mit  schritflifher  antwurt  ahj^'efertii^t  worden,  wie 
e.  f.  wir  dieselben  Ijosigelt  hieinit  uberschicken  und  si  die  zu  vernemen 
liaben. »  Bitten  um  Rücksendung  einei-  Abschrift.  Sonstige  Neuigkeiten  aus 
Frankreich  werde  der  Ueberbringer  mündlicb  berichten.  Dat.  4.  Juni  a.  37. 

46S.  IHe  DreiaebB  von  Baael  an  die  DreiiebM  von  StrasabiUjgir       Juni  8. 

8tr.  8t.  AfTk.  AA  ms.  Antf. 

*<  K<  hn\  uns  der  Herr  von  Ii  o  i' i  ;i  u  x  i,  den  di*'  kion  Frankreich  in 
un^t^v  Ei(i;jfno[ssenschnft]  geschickt,  tlise  Uv^  hierin  versciilossene  nuwe  zitung 
mkomen  lassen*,  die  wir  |?utei-  nieinuii^  ucfi  nit  bergen  wellen,  fruntlich 
l)ittcnde,  ob  ir  solicber  kriegsubungen  iclizit  nuws  bettend,  uns,  sovil  wir 
ucb  zumuten  kennend,  dessen  oucb  zu  verstendigen.  >  —  I)at.  Fr.  8.  Juni 
a.  37.  ^  Pr.  Juni  12. 

459.  Landgraf  Pbilipp  an  den  B«t  Jiiai  12. 

Immenbanaen. 

Str.  St.  Arch.  AÄ  H6.  Ausf.  Zettel  ebenda  AA  465,5.  Ausf. 

Brier  Frankreichs.  Zette  1  :  Sacbsea  schlagt  eine  Versammlung  der  Krwgsrtia  Stt 
Koirarg  vor,  DtmenUich  behufs  Festsetzoog  eines  •Kriegsregünentsi. 

Uebersendet  Gopie  des  Briefes^  welchen  der  König  von  Frankreich  an 
ihn  gerichtet  hat>.  Dat.  Inunenhausen  Di.  n.  Medardi  a.  37.  ^7. 

•  Gelesen  vor  meinen  herreo  den  XIII,  als  die  XXI  ufgestanden,  sambstag  23.  Juni  a. 
etc.  37.  achtan,  man  mU  des  kontge  von  Frankreicli  antwort  verteutachen  und  wider  fuhr« 
phogen .  I 

Zettel*:  Der  Kurfürst  von  Sachsen  habe  einen  Tag  auf  den  25.  Juli 
zu  Koburg  angesetzt  und  gebeten»  den  Ständen  und  Städten  des  oberlftndi- 
schen  Bezirks ,  ivekhe  Stimmen  und  Kri^gsräte  haben ,  zu  schreiben , 
dass  sie  letztere  dahin  verordnen  sollten,  um  «von  sachen  und  beschwe- 
rungen,  so  etlichen  oberlendiscben  und  Sadisiscben  Stenden  und  Stetten 
lievregen,  zu  ratschlagen  und  zu  sclilissen,  was  in  denen,  auch  zukunftigen 
I  urf'allenden  beschwerlichen  Sachen,  da  unsere  einungsverwanten  solten  ange- 
^'riflen  werden,  noch  gelegenheit  7e  Ihun  und  fui*zuwenden  <v\n  solte ; 
'  iniin>  [urnj  sich  auch  einmale  mit  den  kricj^srelen  eins  krieg .sie;.,^ements, 
auch  bestellunjf  und  nrticulsbriefe  der  reisigen  und  kneciil  liallien,  desgleichen 
von  wt^en  des  gescbulzes,  wie  es  dormil  geballen  solle  weiden,  zu  vor- 
gleichen ;  welchs  alles  bequemer  und  besser  sein  wolte,  in  zeit  des  friedens 
ze  thun  und  Airaenemen,  dan  das  es  folgends  in  zeit  der  not  bescheen  solte; 


1  &  kt  der  FransSaiaelie  Gesandte  Ton  Boisrigault,  deaaen  Name  hier  ver* 
»Uknnek  iel. 

^  Liegen  nicht  bei  Wahrscheinlich  aind  es  die  in  den  fiidgen.  Abach.  IV  1  C  j>.  853 
ermähnten  Kriegsnachricliteu  Boisrigaults. 

3  Wie  schon  ohen  p.  432  A.  3  angeUeut«t,  enthält  der  Brief  nur  Zusicherungen  ganz 
•UgendiMr  Art,  das«  dam  Kduig  eiii  freies,  unparta^dma  Ctncfl  tehr  nn  Henen  liege  etc. 

*  Gopie  hiervon  erhieh  Streaaburg  am  33.  Jnni  auch  iron  Ulm  mitgeteilt.  Ebenda  AA 
445Q.M3. 
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und  was  dem  allem  doruber  weiter  anbengt,  furzenemen.  das  auch  da  die 
kriegsrete  ire  phticht  thun  aolten  etc.  nun  haben  wir  seiner  lieb  wkler- 
gesdirieben  und  unaer  bedenken  angezeigt,  das  wir  noch  nit  gewiss  seint, 
ob  sdn  lieb  solchen  tag  lu  Gobuig  also  vor  sich  gehen  lassen  werde.» 
Sobald  die  Antwort  des  Kurfürsten  eingetrofien  sei,  werde  er  weitere  Mit- 
teilung machen.  Dat.  ut  in  literis. 

Gelesen  etc.  vor  den  XIII  Juni  23.  »Erkcnt.  herren  ordnen,  die  es  bedenke»  'in')  bi5 
monUg  oder  milwocb  für  rat  und  XXI  prin^en,  davon  zu  reden.»  —  iPr.  coram  XXI  mont«^ 
den  SS.  [junij.t 

460.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat.  Juni  28 

Cassel. 

Str,  St.  Arek.  AA  *$8.  Am$f  Z*tta  ebemda. 

xa,  459.  Teilt  im  Anschluss  au  .sein  Schreiben  vom  12.  Juni  mit,  dass  der  Kur- 

fürst von  Sachsa  den  Tag  zu  Koburg  vom  25.  JuU  auf  den  i2.  Aug^ust  ver- 
schoben habe.  Strassburg  möge  dazu  seinen  Kriegsrat  mit  den  nötigen  VoU- 
machten  abfertigen  Dat.  Cassel  Do.  n.  Job.  Bapt.  a.  37.  —  Empf.  Juli  10. 
Pr.  Juli  11. 

Zettel:  «.  Nochdem  izo  die  kriegsleufle  und  Sachen  sich  zutragen  in 
Frankreich,  des  Türken  halb,  auch  in  Hungern,  wie  ir  on  zweifei  des  gewisse 
zeitunpren  linljel,  das  sich  noch  zur  zeit  keins  friedens  zwuschen  kei.  mt. 
und  Frankreich  zu  vermuten,  und  dissen  sommer  gegen  den  evangelisscheii 
Stenden  kein  krieg  angefangen  wurde,  das  die  ursach  und  soiynus  nit 
grosz,  dorumb  solcher  zusamenkunft  von  uölen,  und  wo!  gescheen  laochl, 
das  der  churfurst  den  tag  nit  wurde  tossen  vor  sich  gehen,  so  wollet  doch 
ewem  kriqpurat  abfertigen  und  uf  den  tag  schicken,  sover  wir  euch  nit 
widerpieten  und  abschreiben.»  —  Dat.  ut  in  lit.  —  Pr.  Juli  11. 

461.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  Joli  11. 
Mari.  AftJk»  AM$f. 

Bischof  Heinrich  von  Worms  und  Herzog  Johann,  PGdzgraf 
bei  Rhein,  hätten  im  Auftrage  des  Königs  einen  Tag  aller  Kreisstände  anf 
den  1.  August  nach  Worms  ausgeschrieben,  um  von  Unterhaltung  des  Kam- 
mergerichts und  von  der  Tüi  kenhülfe  zu  reden.  Der  Landgraf  möge  mittoüen, 
wie  er  und  andere  Fürsteri  rif)er  den  Besuch  dieses  Ti'j^^^s  tlru  bton.  Fall> 
man  ihn  beschicke,  sei  es  jedenfalls  gut,  sich  vorher  über  die  eiuzuuehiueode 
Haltung  zu  verständigen.  Dat.  11.  Juli  a.  37. 

462.  Daa  Belchskaimnergerfcht  an  den  Bat.  Jali  IB. 

Speitr. 

Sir.  St.  Aich.  AA  «87. f1.  Ausf. 

Claus  Hage  in  Strassliur^^  soll  beabsichti|ren,  don  Franzosen  "^tX) 
Hüchsen  zuzuschicken.  Befiehlt,  denselben  zu  bestrafen  und  die  Wafien  mit 
Beschlag  zu  belegen.  Dat.  Speier  18.  Juli  a.  37.  —  Pr.  Aug.  1.  Repr. 
Aug.  11. 


>  Der  KttrftltM  forderte  em  7.  Jati  nocli  durch  eie  eigenee  SchreÜMn  sor  BeecUckung  des 
Koburgcr  Ta|.'es  anf.  (Pr.  Juli  28).  In  einem  Zettel  bemerkte  «.  dete  die  Ktiegertte  ihmib 
regierenden  HaaptoMBn  in  Koburg  eacfa  «pflicht  thun*  eoUten,  laiti  der  Verteieung.  Ebenda. 
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46a.  Laadgraf  Fliilipp  an  die  DreiMb^  Joli  18. 

Ro&enthaL 

MM.  Ärek.  A%»f.  —  FrmUtf.  Arek.  Rtiehuaekem  SMC.  Copit. 

lieber  den  Besuch  de»  VVoriaser  Tages  zur  Beratuog  über  TOrkenhülfe  und  KaminiT- 
gericbt.  Torkengefabr  gar  nicbt  vorhanden.  Vorschlag  einer  Vorberatuog  zu  Ladenburg. 

Antwort  auf  den  Brief  vom  11.  Juli.  Das  Ausschreiben  zum  Wormser  nr.  401. 
Ta^je  sei  aiu  Ii  ihm  zu^rokommon ;  er  habe  dem  Kurfürsten  von  Sach^on  davon 
\ritt»^lhini:  },'eiiiachl  und  erwart«'  noch  dessen  Gutachten,  «und  als  wir  jot/.o 
L:iMionkfn,  ist  unser  meinung,  das  wir  solchen  ta;;  ersuchen  lassen  wellen,  tur- 
iietiilichea  der  tneinung,  daB  man  dannost  den  andei  n  Stenden  da  allerlei  Itericht 
thun  und  anzeigen  mocht,  da»  zu  abweudung  äulcli»  lurhalieiiä  dienet,  und 
das  man  in  «dliciie  hilf  imd  underhaitung  nit  bewilligt,  us  doieii  umdMii, 
wie  die  zu  Schmalkalden  dem  kei.  onitori  angezeigt  worden  seind,  auch  nr.  430. 
das  die  Zeitungen  nit  gleich  aeind;  dann  es  ist  der,  ao  von  w^en  unser 
der  einnngsver wandten  in  Hungern  gewest»  kondschaft  des  Türken  halben 
XU  erlaren,  widerkomen  ;  berichtet,  das  kein  Türk  da  vorbanden  sei,  der 
dise  zeit  in  teutsche  nation  ziehen  werde,  so  haben  wir  copien  einer  schritt, 
die  koni^  Hans»  an  einen  treffenllichen  Fürsten  '^^ethon,  gelesen,  darin  or 
«ychreibt,  das  er  nit  wisse,  da«:  der  Türk  di^er  zi'il  furhahe,  die  teiits(  he 
nation  ZU  überziehen  ;  aber  bein  wider^i  t  uehe  .s<»li(  lis  us  allein  doriunheii, 
das  ei  die  blend  beweg,  hilf  wider  inen  zu  tiiun.»  l>er  Landgraf  schlägt 
desbaib  vor,  die  evangelischen  Stände  des  Kreises  sollten  am  1.  August  zu 
einer  Vorberatung  in  Ladenburg  zusammenkommen,  tmitler  zeit  wellen  wir 
uoa  auch  an  etlichen  churf.  ires  gemflts  erkunden  unds  den  gesandten  als- 
dann zu  erkennen  geben,  auch  uf  solchem  tag  uns  entaehlieazen,  ob  wir 
den  tag  ersuchen  oder  nit  ersuchen  und  was  wir  thun  wellen*.»  —  Dat. 
« zum  Roeenthal»  Mi.  n.  divisionis  apoatolorum  a.  37. 

4ß4.  Gutachten  der  Di  clrr^hn  fiber  den  anf  den  8.  Aagost  aagMetzten 
Tai;  zu  Sehlettstadt  wegen  einer  „Laadsrettang".  Juli  28. 

Btr,  St.  ArOt.  AÄ  4989.  Gnw.  9a»  Jok.  Jfiy«i*.  ZN«  mmV  g^^rueHm  WcH*  «o« 

Eine  Verbindung  mit  der  (Jesterr.  Heg«nUchail  gegen  FraukreicL  &ei  unüiunlich. 
Deoaoeh  dsrfe  naa  «•  nieht  diieet  •btohnra,  Modeni  mDsM  dn  Tag  beaeUekea  und 
Aor  mangrihaA«  Vollmacht  vorschützen.  Falls  aber  alle  eingeUdeoM  SUnde  anwesend 
seien,  solle  man  vorschlügen,  sich  hei  Fraiik reich  m  erkttodigm,^  wailim  OMUI  Stell  SU 
▼eiMb«u  habe«  und  danach  Massregeln  zu  treüea. 

c  Demnach  der  Römischen  ko.  mt.  unsers  alleignedigsten  herm  regie- 
rang  zu  Ensisheim  nechst  montag  den  23.  juUi  dis  37*«"  jars  unsern  hem 
ret  und  einundzv  «  irr^ig  zugeschriben  (*),  das  hochgedachte  ko.  mt  ir  gfallen 
laaSy  ut  jungst  gehalten  tags  zu  Schietstat  abschid  der  nochpurlichen  schirm.<9-   nr.  48S. 
Vereinigung  [der]  gegenwer  und  landsrettung  halben  ferer  zu  handien  und 


1  Sc.  Johann  Zapolya. 

•  Die  Dreizehn  befürworteten  am  23.  Juli  den  N'orschlag  des  Landgrafen  bei  danea  von 
Fmkfoft.  Fnnkr.  Areh.  «.  «.  0. 
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zu  bcliWeäSäeu,  derlialln'ii  ut  den  andern  august  tag"  gen  Schletstat  ei  iiannf. 
und  von  unsern  henn  reten  und  einundzweinzig  für  unsere  herrn  die  <irei- 
zcheii  zu  bedenken  gewisen,  deren  meinung  ist : 

Die^i)  das  haus  Österreich  von  tragen  der  Ronmdieii  kal.  mt«  mnecfi 
alleignedigsteii  herm  der  veid*  und  faieg  halben,  ao  ir  mt  mit  der  km 
Frankreich  hat,  teilhaftig  und  aUgereit  im  krieg  ist,  das  sich  euier  eist. 
Straszbarg  halben  nit  thunlich  sei»  well,  disi  r  zoif  der  werenden  veid  mit 
der  regifirang  au  Enslsheini)  als  dem  haus  Osterreich  zugeherig,  in  etmdi . 
einigung  zu  lassen,  tmd  das  iis  volfrenden  ursnrhon  :  [1]  erstlichen  das,  >■» 
mit  der  reg'ieruii;4  zu  Ensisiieiin,  distn*  zeit  und,  dieweil  die  olxMKingeiogeß  , 
veid  unus^n'tVn  t,  soll  eini«  her  verstand  eingaiiKon  weiden,  das  ein  stit  Strasi- , 
l)urg  derselJien  veid  und  krieg  sich  algereid  leilhafÜg  machte  und  sich  «iar- 
uüt  einlie^z,  iies  dan  einer  stat  Straszbarg  in  ansehung  des  koni^  vou 
FVanlureichs  macht  nit  thunlich,  das  si  auch  m  demaelbeii  dam  nit 
geursacht  und  von  imgen  gemeiner  burgerschaft,  die  ire  grosK  knufinaB* 
Schaft  and  hantierung  noch  aar  leit  frei  und  sicher  in  Frankreicli  babn 
und  treiben,  su  thun  nit  von  noten.  [2]  zum  andern,  das  zu  diser  Iaud»> 
iH!hirmseinigung  und  gegenwere  nit  alle  stend  und  stet  dises  lande«  Ekan 
beschriben  noch  sich  davon  zu  reden  eingelassen  norh  erschinen  seien,  viel- 
leicht der  iirsach,  das  inen  nit  L;e)»"j»Mi,  sich  in  eirtirli  landz-       r  srhirjns- 
vereinigung  zu  Ije^ehen.  [3]  zum  dritten,  ob  schon  ein  stat  Slr.t.s^hur;^  ursacK 
hette,  sich  in  etwas  einigunpr  einzulassen,  so  ist  doch  der  unschlai;  dermass»^Ji 
p.406A.  3.  ubeisclilagen  und  bedacht,  das  es  gemeiner  stat  Straszbur^  gar  and  kein?- : 
wegs  thunlicb  noch  anembUch. 

Diser  and  anderer  mer  Ursachen  halben  ein  stat  Strasshurg  pillieb  diicr 
einigung  sich  zu  beschweren  und  abzuschlahen  hat  und  stehet  aber  da«  ' 
bedenken  niinmer  in  dem  allein,  ob  solichs  und  mit  was  fii;:t  n  und  wi- 
es dnrcfi  ein  hotschafl  oder  in  scluiflen  zu  thun  were.  im  selben  wurdet 
erstlich  bedacht  :  soltc  man  die  liandlung  durch  schroihcti  abschlagen,  vrar\k'  i 
von  noten  sein,  im  -^t^llten  sihreihen  desselben  Ursachen  anzuzeügen.  dieweil  ' 
aber  allerhand  Ursachen  halben  wol  zu  bedenken,  das  ;in(b're  )nei  stet  nnd  stemJ. 
so  beschriben  und  viileuchl  erscheinen  werden,  eben  so  wenig  als  geuiCine  st»l 
iStraszburg  in  dermassen  schirmseinigung  zu  kuinen  willens;  diewetl  aber  [ 
dennoch  breuchig,  so  man  alm  zu  tagen  kombt,  das  zuvor  und  ehe  im  «uikber  | 
bandlung  geschritten  oder  gegrilfen,  der  nit  erschetnenden  achreiben  gelesen  | 
werden :  solle  dan  einer  stat  Straszbuig  abschlägig  schreiben  mit  seinen  «in- 
geleibten  Ursachen  auch  also  gehört  [werden],  mochten  andere^  ao^  wie  ! 
anzeugty  auch  nit  willige  das  zu  irem  fiig  anemen  und  donif  anaeOgen,  ah  { 
ob  si  sonst  willig  gewesen  weren,  —  oh  si  joch  nit  wenigers  im  sinn  j 
p^hept  — .  in  die  einigung  zu  keinen;  so  künden  si  <es>  doch,  dieweil  ein  ^ 
stal  Straszbarg  das  abscldics",  bai  ui  weiter  nit  lui  faren,  und  also  iren  gUffift^  , 
an  die  band  nemen  innl  den  unghaipl'  ul"  ein  stat  Slraszljurj;  soliieben.  , 

Derhalben  vielleucht  ein  botschafl  zu  schicken  und  derselben  in  eio^  j 
instrudion  zu  bevelen  were»  aich  anfenglUäi  zu  erkundigen,  ob  alle  stend  i 
und  stet  in  disem  land  Elsasz  beschriben  und  ob  die  erschinen  oder  nit  ^ 
befinde  dan  der  gesandt,  das  nit  alle  stend  und  stet  beschriben  oder  , 


1  s  FeUe. 
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erschinen,  alsdan  so  niocht  er  anzaigen  :  <das>so  alle  sUmd  und  stet  bescbriben 
nn<l  efschincn  weren,  hete  er  bevdch,  sich  weilcrs,  was  im  bevolen^  ver- 
nerr»»^!i  zu  lassen;  dieweil  er  aber  sehe  und  Ijeliiide,  das  die  sfend  und  -^fet 
iiit  alle  zu^'e-feu,  hell  er  hevelch,  weitere  nil  zu  handleu.  ob  im  dau  zu^je- 
Miutet  wurde,  sich  in  usschusz  oder  einich  weiter  b.iiidlunjf  lassen  zu 
;^epruchen,  daruf  soll  er  antworten,  das  er  dessen  gar  kein  bevelch  liel  und 
sich  auch  nil  einhaaen  kund,  wurden  aber  andre  stend  etwaa  weitera  nt- 
ifchlagen  und  im  das  zoatellen,  ivere  er  unbeachwert,  daaaetbig  an  ein 
ermmen  rat  alher  zu  prtngen.  die  wurden  sich  daruf  ungesweifeit  aller  gepur 
lassen  vememen.  im  fall  aJber,  das  alle  atend  and  stet  erschinen,  das  doch 
nit  wot  zuversichUich,  und  niemanz  manglen  wurde,  ao  mochte  der  gesandt 
tn zeigen,  wie  und  welcher  gefall  dis  land  Elsasz  g"egen  dem  konijrreich 
t  rankreich  gelegen,  wes  die  inwornM-  und  kaufleut  sich  noch  te^Hichs  hinein 
iiepruchten  [?]  und  de.s^en  nucii  bisheei*  sicher  gewesen,  das  aucli  schwer 
wer,  ein  ^Hchen  mechtigen  veind,  dein  disc  landsarl  ml  wol  vermoglich 
widerstand  zu  thun,  zu  kri^eu  und  ui'  sich  zu  laden,  der  sich  dennoch 
^egen  gemöner  iandachafl  Elsaaz  noch  zu  feuid  nit  erseigt.  dieweil  dan 
kuntlieh»  das  kei.  mt.,  unaer  alleignedigater  herr,  der  gTaveachaft  Burgund 
Upef^eoAi,  einen  aolchen  anstand  mit  der  krön  Frankreich  zu  machen,  das  in 
•  tlicben  monalen  kdn  teil  gegen  dem  andern  thetlichs  durfte  handien  und 
also  gegen  einander  friden  hete :  das  dan  wider  die  kai.  mt.  auch  nit 
Lr»'handelt  werc,  so  von  p:emcinen  Stenden  diser  landzarf,  die  <ter  krön 
i  "raiikr  firli  i;it  vil  weniger  dan  Hrn'iL^und  };cle;;en,  sich  dernnKsen  in  handel 
-  e.'^i  iu«  kl ,  (las  man  uljei  l'als  und  sciiadens  ^^esichert  wand»',  und  derhalben 
titir  ko.  wurden  us  Fiankreich  in  gemeiner  stend  namen  zugeschriben  wurtle, 
wes  vergangner  zeit  den  gemeinem  [sicf]  in  Weilertai  begegnely  mit  nr,  433. 
beger,  inen  ir  zugefiegten  schaden  zu  entattm  und  darmit  zu  begeren, 
mes  zu  ir  wiiden  aicb  gemein«  stend  veraehen  selten,  so  were  zu  verfaoffen, 
ir  ko.  w.  wurde  sich  dennassen  lassen  vememen,  das  es  einicher  landi- 
rettiing  oder  einigung  nit  not  sein  wurde,  wo  si  aber  dasselb  nit  thete, 
alsdan  wurde  desz  besser  ursach  sein,  sich  zur  gegenwer,  doch  uf  solich 
masz,  die  allen  Stenden  lidlich  und  der  Sachen  dinsüich  weren,  zu  vereinigen 
und.  zu  verfassen. 

Wo  abt-r  solich  des  ^:(.'sandlen  fui*wenden  iiei  andern  Stenden  nil  soHe 
-t  tt  lindcii  und  von  andern  wegen  bedacht  und  geredt  woil  werden,  mudite 
aci-  gesandt  abermals  furwenden,  das  er  weiters  kein  bevelch  hat.  was  aber 
ander  alend  faedechten  und  beratschlagten,  so  im  dan  das  zugestelt  weide, 
were  er  urpitig,  das  an  ein  ersamen  rat  zu  pringen.  der  wurde  sich  sonder 
zweifei  aller  gepQr  daruf  lassen  vememen.» 

Sollte  der  Rat  alx  r  vorziehen,  anstatt  der  Botschaft  nur  ein  Schreiben 
2ti  dem  S<  hiettstadter  Tage  zu  schicken,  so  wäre  darin  nichts  von  den 
ei{Prenl liehen  Gründen,  weshalb  man  das  Bündnis  verweigere,  zu  verraten, 
sondern  nur  die  \i!<retUi  zu  ;;ehrauchen,  dass  man  zur  Zeit  di*-  Personen, 
welche  man  sctucken  wölke,  nicht  hei  der  Hand  liatte  oder  nicht  entl>ebren 
könnte.  Pr.  €sambstag  den  "216.  juiii  a.  etc.  37^.  » 


1  il<k:b£l  waiifbviieiuiicli  bat  sich  der  Kai  U«iu  ubi^eii  GuUchteu  iler  Dreixehu  ange« 
scJüo6MB ;  JcdnfallB  «nalm  wir  w»  dan  AlttcUed  dw  SchteMitedter  Togw  vom  3.  Aogusl, 
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465.  Instrnction  des  Bat«  lllr  Ulmiii  BÖcUin  al«  Kriegorat  auf  den  Tage 
SU  Kobiirg  an  12.  Angiuil.  Juli  31. 

8ti\  8t,  Arek.  ÄA  4tS.  Caietpt  n.  Rdnkknft. 

Begliiubi^o{{  und  Verpflichtung  aU  Kriegsrat.  AUgememe  VuUmaciit,  über  die 
BeschwerdeD  eiotdoer  Sttade,  Ober  «in  Kiiegsregiment  etc.  «o  huulala.  Vondillge 
ober  die  AttßiriiigiiDg  dea  Qasch&ttes  im  KriegafoU  und  Aber  die  Bcatreitdog  der 
KoBteo. 

ar.  460.  Nach  seiner  AnkunCI  in  Koburgr  soll  er  sich  zunächst  dem  Kurfärsten 
und  Landgrafen,  be&ehungsweise  ihren  Riten»  als  von  Sirassburg  verordneter 
Kriegsrai  vorstellen  und  in  der  ersten  Versammlung  seine  Credenz  über- 
reichen. Auf  Erfordern  hat  er  auch  den  verfassungsmäßigen  Eid  zu  schwören. 

nr.  45y,  Was  dann  1)  die  im  Ausschreihen  des  Tages  erwähnten  Besch  wem  njien 
einzelner  Stände  belrifll,  sd  soll  er  anzeij^eii,  dass  er  deswegen  keineu 
besondern  Befehl  habe,  tvondcru  nur  anj^owiusei«  sei,  vermöge  der  Bundes- 
verfassung und  seiner  Pflicht  als  Kriegsrat  darül>er  ratschlagen  und  schliessen 
zu  helfen.  Handelt  es  sich  um  c  groszif^ichtige  »  Sachen,  so  soll  er  beantragen, 
dass  ff  die  gemeinen  siend  der  verainigtea  auf  ein  nambhaften  tag  und 
gelegne  maistat  beschriben»  werden,  um  darüber  zu  heschliessen.  2)  Be- 
zrit^lich  des  aufzurichtenden  Krie;.;siegimenls  und  der  Arlikeld)riefe  für 
Reisige  und  Knechte  soll  er  Maclit  halben,  cseins  bestoi  Verstands»  mit  den 
andern  zu  reden  und  zu  schliessen  «alles  dasilienig,  so  «^emainen  verainigien 
Stenden  am  eerlichsten  nutzlit  listen  und  fürstendij/«t«^n  sein  will ,  auch 
gelegenheit  und  notturil  dises  handels  erfordert  und  die  notel  der  g^^euwehr 
vermag  und  zugibt.»  3)  Was  das  Geschütz  betrillt,  bo  i>oll  er  vorschlagen, 
dass  die  Bundesstande  in  Bezirke  geleilt  werden,  «also  wann  der  krieg  — 
da  golt  lang  vor  sein  wöU  —  in  derselben  benanten  nrk  ainem  angienge, 
das  dann  ain  jeder  stand  desselben  zirks  wüszie,  auch  ir  jedem  jetzunder 
aufgelegt  und  benenl  wfirde,  was  er  nach  rechnung  und  anlag  der  ainfachen 
oder  doppelten  monat  o<ler  je  nachdem  der  zug  oder  die  gegenwehr  grosz 
oder  klein  were,  uf  erforderung  der  hauptleuten  und  der  geordneten  kriegs- 
räten  für  geschütz,  munition  und  was  darzu  gehörig,  eilend.s  bereit  roacbeo. 


des«  Slrassburg  vertreten  war.  aber  gleich  dem  Landvogt  von  UatereUas«  und  einigen  StAdteu 
flieh  enf  keine  definitive  Bescblussfassuog  einUesä,  so  daM  auf  den  8.  September  ein  oener  Teg 
la  Seklettetedt  engeaetit  wurde.  Hier  kern  ee  nun  su  ndierBn  BrOrterangen,  and  ebwoU  die 
Orafon  von  Hanau  und  Bitsch  sowie  der  Laadvogt  von  Unterelsass  (lern  Tage  fern  g»bliel>en 
waren,  so  verharrte  der  Strassbnrfycr  Gesandte.  Martin  Betscholt.  diesmal  doch  iiiili' 
io  blos  abwartender  Haltung,  sondern  trat  mit  dem  oben  vorgeschlagenen  Antrag  hervor,  das5 
man  rieb  bri  Frankreich  erkundigen  sollte,  wessen  man  rieh  tu  vereeben  fattte.  Br  fend  jedoch 
nicht  die  Zttsliininung  der  andern  Stindoi  welche  erwiderten,  «das  man  erat  den  kOn%  danit 
Ursachen  m5cht,  etwat  AiRnnemen,  item  des  er  gleicher  masz  hcrwiderumb  fordern  möcht,  was 
er  sich  zu  den  zirksverwandten  versehen  sollt,  das  in  ircr  macht  ntt  stünde  zu  eröffnen ;  wurd 
vielleicht  kei.  mt.  gross  misfallen  thun.»  Da»  Resultat  war  schliesslich,  dass  die  St&dte 
erklirten,  rie  könnten  rieh  ohne  Hagenau,  welehes  die  Versammlung  lüdii  beschickt  hatte,  auf 
nichts  einlassen,  nnd  dasa  der  Landvogl  von  ObmliaBS  die  Verhandlangen  vertagte,  hi*  sein 
College  im  Unterelsass  sich  über  da»  Project  der  Landsrettung  ausgesprochen  bitte.  T)rr 
WalTensf iiistand  zwisch(»n  Frankreich  und  dem  Kaiser  im  Herbst  und  der  im  Juni  1538 
folgende  Friede  zu  Nizza  bewirkten  natürlich  den  gftozlicheu  Stillstand  dieser  V'erhaadluogeu. 
Str.  Bes.  Arth.  O.  817. 


Digitized  by  Google 


Wonnser  Tag  wegoi  der  TttrkeolilUfe.  1837. 


445 


«fchkkfii  uiitl  ilaileilu'ti  solle,  ;il<o  das  in  dein  geordnet  und  versehen,  was 
itiaii  dessen  verbi-auchen  verbieclien  veilieieii  daiunib  komen  oder  es  sonst 
unnutz  machai  würde,  das  derwibig  verlost  und  uncost  in  gleich  auf  alle 
stAnd  nach  eins  jeden  gebOr  vermög  anderer  anlagen  gelegt  und  ausgetailt 
[\irürde]y  also  das  keiner  in  dem  vor  dem  andern  bessert  würde.»  Die 
Unkosten  fnr  Geachfitt  und  Munition  würden  am  besten  n^edeckt  durch  die 
I/ebersehösse  der  g^rossen  Anlage,  welche  ja  durch  den  Beitritt  neuer  Stände 
um  mehr  als  20  000  fl.  für  den  einfachen  Monat  erhöht  sei.  Wenn  dies 
nicht  ausreiche,  könne  der  erforderliche  liest  durch  eine  beson<Jert'  Aiiflajye 
►  •?hobt»n  werden.  Wäre  indessen  di*'  \fchrlieit  rdter  die  Aufbnnijuug  des 
Gc'ide^i  l'ür  das  Geschül/.  andrer  Ansicht,  so  soll  sjch  Bocklin  ihren  Be- 
schlüssen fügen.  4)  im  übrigen  soll  er  «ein  gemeinen  bevel  und  gwalt 
haben,  in  alkn  und  jeden  Sachen,  so  Aurkomen,  le  reden,  ze  ratschlagen, 
se  handkn  und  le  schiieasen,  die  cbristenliche  verain  und  ufgerichte 
verstendnOs,  die  vereinte  notel  der  gegenwehr,  auch  die  hievor  gemachten 
und  angenomnen  abschied  den  kriegsriten  auflegen,  bevehlen  und  zuogeben.» 
Was  über  diese  Vollmacht  hinausgeht,  soll  er  dagegen  hinter  sich  bringen. 
Wenn  einige  neue  Stände  in  den  Bund  zu  kommen  wünschen,  m}\  er  Macht 
balioiy  deren  Aufnahme  zu  bewilligen    cAct.  ultimo  iulii  a.  etc.  37.» 

460.  Jacob  Sturm  an  Justinian  Uoltzhenser  Bärgermeister  zu  Frank- 
furt. (,»ln  abwesen  hera  Philips  Furstenberger  ofkabrechen'*}*        August  4. 

Wiesentbai  (?) 

Ffmif,  Ank,  B.  8,  9994,  Ori§, 

Nachricfit  von  V\m,  dass  der  Sctiwftbiaiht'  Kreis  nicht  zum  Worm^er  Tage  erfor- 
dert Mi.  Türken  nach  ApuUen.  Friedrich  vua  Fürsteaberg.  Herzog  Christoph.  Ulm 
bat  FerdiDtDde  Genieh  tun  «in  FUmlein  gegen  Ungarn  abgeschlagen,  P,  S.  Slnrm 
glaubt  niebt,  das»  StraMlra^  den  Wonnser  Twg  beadücken  wiid. 

«Mein  freuntlich  dienst  zuvor,  lieber  her  und  freund,  in  diser  stund  ist 

tnir  meiner  bern  bot,  so  gon  Ulme  geschickt  worden,  mit  hrieven  nf  dem 
wege  Zwisten  hie  und  Kirlach  kommen,  bat  mich  zu  \Vi)rnd).s  gesucht  und, 
als  er  mich  nit  l'unden.  Im  wiih^i  herut';;on<?  mein,  ihis  ich  7,u  La(U^nburg 
noch  sin  solle,  innen  wurden  ^.    nun  schreiben  die  von  Ulme  von  datum 


1  Ueber  die  Keborger  Vwbendtimgen  liegt  kein  Bericht  dee  Slvaeabwger  Oenndten  vor ; 
doch  giabt  der  Abediied  dee  Tegee  veoi  29.  Aaguet  dMflber  ManicheDdeii  AnbeUues. 

(Ebenda.  Copie  von  Han.)  Vgl.  den  Auesug  bei  Rommel  II  p  375.  Der  Absi-bied,  auf  denen 
m.-i^licliste  Geheimhaltung  alle  Beteiligten  verpflichtet  wurden .  enthüll  sehr  elupchende  Be- 
rtiroinnnggn  Ober  alle  Chargen  des  Bundcsheares,  ütro  Ausstattung  und  Besoldung  sowie  über 
daa  Train  nad  entetigiHi  ZabtibB»  en  Wagen,  BelagerungsmatMiel  etc.  Aneh  die  SchwSrbriefe 
fBr  Reisigie.  «ad  Kneeble  «ind  in  dem  Scbriftelttek  rcetgeaiellt.  FOr  dee  OeediAli  wiade  da 
besonderer  Kostenanschlag  von  42120  (!.  gemacht,  in  weli  hem  Strassburg  mit  2150  d.  veran- 
'i-t  ist.  Darüber  sowie  rtber  einige  andere  Punkte  .  welche  nofh  mchrfachee  Hin-  und 
ilt-rschreihen  nölij?  machten,  vgl.  daa  Nfthere  in  deu  (olgeoden  Corrospondenzen. 

*  Eigeutlick  iüt  citT  Naiutj  :  Jubtiiaau  vuu  Holzhausen. 

*  Die  Besprechung  zu  Ladenburg,  welche  dem  Vorschlag  des  Landgrafen  gem&ss  (s.  oben 
er.  468)  em  I.  Aogoet  «tettfind,  bette  dee  Reeoltat,  dese  der  Siebrisebe  Kfeie  «owobl  el» 
«neb  Heesen  erblirtae,  d«n  Wonuer  Teg^  enf  dem  wagen  der  TOHunblÜfe  benten  «erden 
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den  2<^.  julii  (*),  «las  inen  noch  kein  srliroihon  dos  t;)^^s  li;tlljer  zu  W'»niil»s 
/ukorncn  ;  achten  auch  nit,  das  einicli  andei-  stall  des  SL-hwnlii  t  htMi  zierks 
edurderl;  dan  wo  das  beschehen,  wurde  Uieselh  statt  nit  undei  lassen  hal»en, 
ai  des  zu  berichten,  derhalben  schreiben  si,  das  inen  nit  gebureii  wöll. 
weder  zu  Wormbs  noch  zu  Ladenbui^  einzukommen,  sehen  aber  für  nutz 
und  gut  ane,  das  wir  von  der  Vereinigung,  «o  im  Riniseben  kreis  geflessen, 
zuvor  zusunmenkomen  und  uns  dem  Schmalkaldtschen  abaehid  gemeei  einer 
antwort  verglichen,  dweil  mich  nun  der  bot  ut  dem  weg  antroflfen,  bin  idi 
hie  abgestanden  und  udi»  das  der  Schwebisch  kicis  nit  beschriben  und  al^^o 
nit  gon  Wormbs  kommen  wierl,  al^äo  in  pil  nil  wollen  verbahen  und  den 
boten  Flirt  zu  uch  abgefertigt,  des^big  uwer  hern  und,  ao  es  si  fttr  gut 
ansieht,  furter  m.  g.  hern  land^ven  haben  zu  berichten. 

New  Zeitung  schrcibl  inii  Jerg  Besserer,  jetziger  buigermei*t4ü  /u 
ühne,  das  der  Türk  gewiszlicli  zu  schitT  gesessen  und  mit  250  galeen  und 
iOO  fusti  von  land  uf  ApuUen  gefaien ;  sollen  in  die  Venediger,  wiewol  si 
starii  uf  dem  meer  sind|  passieren  haben  lossen.  item  das  grave  Fridricb 
von  Furstenbprg  mit  24  fendlin  knechten  stracks  uf  Italien  ziehe,  und 
das  herzog  Ci  isiof  von  Wirtenberg  mit  dem  Franaosischen  hautai 
wider  hinder  sich  ziehe  mit  etwas  schaden,  den  er  empfangen  haben  solle, 
itcrn  das  der  kunig  den  krieg  in  Hunprem  noch  füret  und  durch  dortoi 
.(olian  Voylen  die  von  Ulme  umh  noch  ein  leidin  knecht,  dan  die  ersten 
wider  lieiinzogen,  angesuchl  ;  das  si  aber  ab^a^sclilagen  und  sich  uf  jremeine 
nr.  439,  B.  stende  des  ricbs  gezogen,  auch  ul  die  antwort,  dem  kai.  oralori  ge^^ebeu.  e« 
ttimpt  in,  den  burgermeister,  seer  wunder»  wie  es  Zugang,  das  der  SchwehM 
kreis  nit  beschriben  worden ;  acht  ich  noch»  es  sä  die  ursacb,  wie  wir  so 
Ladenburg  davon  geredt,  das  her  sog  Ulrich  das  usschreiben  nit  ange> 
nommen.»  —  cDat.  in  dl  zu  Wisental  samstag  den  4.  augusti  umb  3.  stund 
nochmittag  a.  etc.  37. i»  —  Pr.  Aug.  9. 

P.  S.  «ich  acht  nil,  das  min  hcrn  jpmajüs  hinab  |jon  Wormbs  schicken 
wenlen dweil  der  Schwebisch  zirk  nil  hi^siirihen,  und  der  ( )l»örsechsisch  nil 
kompt.»  Biltel  deshalb,  Fninkfurt  mö'^e  aidi  bei  Worms  erkundigen,  wa-s 
auf  dem  Kreistage  verabschiedet  sei,  und  dies  Strassburg  mitteilen'. 

467.  Die  Di'eizehn  von  Basel  au  die  Dreizehu  vou  Strai»8burg.     August  11. 
Sir.  St.  Arth.  ÄA  4M,  Amtf. 

Bsil.  Uebersenden  Zeitungen  aus  der  Picardie,  die  ihnen  der  Fk^mosiKhe 

Gesandte,  Ludwig  Dangerant,  Herr  zu  Boisrigault,  heute  sug«* 
üchickt  habe.  Bitten  um  etwaige  Nachrichten,  die  Strassbuif  über  die  Vor- 
gänge in  der  Picardie  habe.  Dat.  il.  Aug.  a.  37.  —  Pr.  Aug.  i4. 


»olltc,  nirht  besuchen  zu  nvüHl-u.  Fraukfurl  uud  Strassburg  äusserten  sich  noch  nicht 
stimmt,  verspraftuMi  ubt-r  tür  don  Fall  des  Ik'suclis,  (iie  Schmalkaldischen  BeachlOaae  imifA- 
<ler  Turkenliülie  zu  beucliluii.  (Capie  des  Laduuburi^er  Abschieds  ebenda.) 

1  DieM  VenDuUmg  besUtigte  sich,  wie  da  Brief  Stnuebargfl  aa  Firnnkfinl  vom  9. 
wngL  Letitarw  ontarliew  deihtUi  ^«tobtetk  die  BaMhiekiag  dee  Tegpt.  Bbends. 

«  Frankfurt  erAlllte  diMta  Wmieb  m.  88.  AugaiW  (Ebcftd*  ngirtr.  dian.  198141 
Copie ;  doch  Uegi  der  Abudned  nkdit  bei,) 
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Beilage.  cNQwe  situng  us  Picardie.i 

Vom  29.  Juli  al)  hätten  die  KaiserUcheOf  welche  Therouanc  belagerten, 
die  Stadt  erst  3  Tage  lang  heftig  beschossen  und  dann  an  einem  Tage  zwei 
Slurman^nfTc  premacht  ;  s\e  «^cien  jedoch  zurückgeschlagen  %vortJini.  Die 
Kr^ni  L  i  n  Maria  als  Ilegenlin  der  Niederlande  habe  darauf  eiuen  Waileu- 
st iii.-Liti<i  nachgesucht,  welcher  auf  10  Monate  bewilligt  worden  sei,  j^och 
nur  lür  die  Niederlande. 

466.  Die  IMmIui  tos  Straaalnnrg  ui  die  Dreiaelu  tob  BmcL   Aogubt  16. 


Ai)t\voit(."n  aul  tieii  Iii it-l  vom  Ii.  x\u-usi.  i^s  seien  jetzt  viele  Knechte, 
die  bei  iler  lielageiuiig  Therouuiiej>  gewejsen,  durch  Strassburg  gekommen; 
dennoch  könne  man  aber  die  Ereignisse^  die  tieh  in  den  Niederlanden  zuge- 
trauten, keine  suverlAssige  Nachricht  heliommen.  So  sei  es  jelit  wieder 
sweifelhafty  ob  der  Kdnig  von  Frankreich  Therouane  und  Hesdin  wirklich 
dem  Kaiser  flbeifeben  habe.  Dat.  i5.  Aug.  a.  37. 

469.  Jacob  ätorm  an  Georg  Besserer  in  (Jim.  September  4. 


VIm.  Ank.  a»f.  T,  ILVl.  Orif. 

Er  habe  Besserers  Schreiben  (*)  sowie  die  450  (1.,  die  der  Landgraf 
cHans  Cratxern  von  der  khdnen  anlag  der  cfaristhcben  «nigungsver- 
wamten  stende  verordnet heule  erhalten,  nnd  werde  das  Geld  dem  Hans 
Knitier  nsIdlMi;  der  werde  es  «vermog  eins  empfangnen  bevelchs  ausgeben 
und  m.  g.  hem  landgraven  verrechnen,»  —  Dat.  Strassburg  lü.  4.  Sept. 
a.  37. 

470.  Die  DreMn  aa  die  Gehelaiea  Toa  ütaa.  September  7. 

6tr.  6t.  Atch.   AA   idä.H.  Conc.  to»  M.  Utt». 

Haben  von  ihrem  Krieg^srat  über  die  Verhandlungen  und  den  Abschied  p.44&A.l. 
,h->  Kolitirfer  Ta;,^es  Ik'richl  eiiiptiingen.  «dweil  aber  in  gemelteii  ahsiliiil  — 
wie  ir  >^"H>-  vcr.slaii  inoj^t'n  ^ — efliclie  arlikel  bejrrifTen,  die  stattliclis  bt^tieiikeu 
und  duu  aüer  übet  lätidischeu  verainigten  stell  zubamen^nckeii  höchlich 
erfoi'dem»,  80  beantragen  sie,  dass  Uhn  zuiritehst  in  einer  Vorversanunlung 
die  geheimsten  R&le  der  Stidte  des  Scbw&bischen  Beiirks  über  die  Kobuiger 
Deorhlfifflfflf  unterrichte  und  dann  auf  den  30.  September  einen  Tag  zu  Ess- 
lingen anberaume^  wo  alle  oberl  i  H  eben  Städte  sich  einer  einhelligen  Ant> 
wort  an  Sadisen  und  Hcs5:cn  vergleichen  sollten  i.  Sie  selbst  woUen  Frankfurt 
xii  dem  Tage  einladen'.  Dat.  7.  Sept.  a. 

>  In  Str.  St  Areb.  AA  446lMfiiidil  lick  «in  OuUditen  (Reintchriltj  «wia  flMiM  hsrra 
ai»  XIII  fbr  (it  wd  XXI  bringea  mUcd.»  Dtaach  toU  dem  Ret  nw  gm  ellgeBeki  nitgetaiH 
w«(dMi«  dess  die  Kriegtitto  su  Kobarg  sich  iles  n&bereD  aber  Form  und  Mass  der  Gegenwehr 

besprochen  nnt!  eine  neue  Anlagt»  fftr  prfonlerlich  erachtet  hatten,  deren  Bev> illigimfr  man 
BQetiipi«l^<i>  Damit  die  Ötftdte  iuerCLber  eiaen  eiamQtiges  Bescbluss  fassleo,  wftre  eia  Tag  zu 
ßssUxigen  angesetzt,  wo  Bcr  die  gahfllmitan  Rile  ■ndMiami  Mttten. 

*  DiM  getclMh  dnnh  MUbel  Haa,  dsadar  Rat  ob 9.  September  mit  Ctedeni  so 
FreBkrurt  «bfertigte.  Frudif.  Anh.  R.  S.  9088.  Auf.  (IV.  Sept.  18}. 
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471.  jMob  Stvnii  an  Georg  BeaMter.  September  1^ 

Stnusbnrg. 

Lim,  Arch.  Jtff.  r.  XXL  Otis. 

Pnrchlet,  daas  die  Seeittdte  den  Koborgw  Abachied  ebenso  wenig  bewilÜgeB  ww 
die.  aechsmonatUche  HdUe.  Benaebtailiginig  dw  Oberltnder.  Oesbslb  Betetung  iidC%. 

«Us  iiiinei-  heni  di  izelicii  schrillen  *  weiden  ir  veriiemeii,  wes  ir  bedenken 
des  Coburj^ischen  abscbids  ballier  tioi.  nun  acbt  ich,  das  die  see^teU  die  sacii 
nit  80  bald  zaachreiben  werden^  wie  si  dan  zu  amiern  maloi  oft  getJboo, 
und  noch  heutigs  tag  wir  nil  wissen,  wes  si  der  uberigen  VI  mooat,  so  wir 
nr.  439.   oberlendiscben  zu  Schmalkalden  bewilligt  haben,  ftir  antwort  geben,  der- 
halben  ich  acht,  das  kein  beschwcrd  bei  den  tursten  siit  werde,  ao  wir 
schon  unser  antworl  ein  tag  oder  XIIII  noch  Michaelis  erst  j^^eben.  dweil 
aiK  h  die  seestett  noch  nil  entlieh  anlwort  geben  uf  die  VI  inonat,  wie 
ohstot,  und  aber  ir  kno<rsr:it  jetz  zu  Koburjr  vom  churf.  schon  verslanden, 
das  wir  die  oberlendiscben  schon  tewilligt,  ob  si   joeh  nil  wollen,  besorg 
ich,  si  werden  nun  furthin  nit  nneer  bewillifron.  so  hai)  irb  auch    nit  kleine 
sorg,  si  wertlen  dise  anlaj,^en  mit  dem  gesehulz  und  puUer  auch  schwerlich 
bewilligen,  doraus  dan  folgen,  das  die  fursten  aber  an  uns  setzen  wurden, 
das  wir  unangesehen  ir  nit  bewilligen  unsers  teils  solich  geschutz  und 
pulver  bezalen  hülfen,  welches  aber  uns  hoch  zu  bedenken  sin  will,  sonderlich 
dweil  das  geschütz  dem  Sächsischen  zirk  zu  Cassel  vil  neher  dan  uns  hier 
oben  ston  würde,  das  hab  ich  euch  also  in  eil  für  mich  selbs  uf  vemer 
nochgedenkens  gelrewor  wolmcinung  nil  verhalten  wollen,  wo  der  tag  zu 
Eszlingen  ewer  hern  nit  für  gut  ansieht,  mochten  die  III  stell,  «<>  kriegsrat 
haben  2,  zusamenscbirken,  so  man  der  andern  stell  geniüt   lieff,  und  sieb 
einer  einbellijren  antwort  verglichen,  wurde  minder  gerüchte  bringen,  dan 
so  alle  slett  zusanienscbicken.  hab  ich  euch  auch  also,  wie  es   mir  im 
scbieiben  ingefallen,  nit  wollen  unanzeigt  lossen,  und  bin  uch  zu  dienen 
willig.»  —  Dat.  Strassburg  Do.  13.  Sept.  a.  37. 

472.  Die  Geheimen  ▼an  Ulm  an  die  Dreisehn.  September  16. 

Str.  St.  AreH.  AA  4«S,49.  Au*f, 

nr.  470.  Haben  dem  Wnnsi  lie  der  Dreiz«?hn  gem.iss  sofort  ein« n  I      zu  K^slin-en 

wegen  der  Küluuj4:ei  Beschlüsse  ausgesrhriolien,  jedocii  nicht  auf  den 
.TO.  September,  sondern  erst  auf  den  4.  Üelober-i.  Zur  Vorbesprechung  haben 
sie  die  Geheimsten  der  Städte  auf  den  September  zu  sich  erfordert. 
Dat.  §0.  16.  Sept.  a.  37.  —  Empf.  u.  pr.  Sept.  21. 


1  Vom  gleichen  Tage,  ebenda  Aosf.  (Concept  im  Str.  St.  Arcb.  AA  463,15  b).  Bs  ist 
die  Anlwort  auf  ein  Schrcihen  Ulms  vom  9.  September,  welches  noch  vor  EintrefTen  de< 
Slrassburger  Briefs  vom  T.  (vor.  Nummer)  abgegangen  war  und  die  einfache  Bew^l!^Ellag  der 
Koburger  Beschlösse  befürwortete.  Dem  (gegenüber  bestanden  die  Dreizehn  unter  näherer 
Derlegung  ihrer  Bedenken  (vgl.  die  Instmction  mm  Bselinger  Tege  ar.  4*74}  enf  der  Bemliufr 
«iuee  ohertlndtschen  Stidtetegee.  Str.  St.  Arch.  e.  e.  O. 

*  StreeelNirg«  tllm  ond  Augsburg. 

3  Die  Drcizc'l  ti  (eilten  diese  VenchiebuDg  em  81.  September  en  Frankfurt  mit,  Fnekf. 
Arch.  R.  S.  9088.  Ausf. 


Digrtized  by  Google 


BandMOxkande.  Outaditen  aber  die  ILobnrger  Beachlösse.  1637.  449 


473.  Die  DrelseiDi  an  die  OetMlmea  Tim  Fraakfturt.  September  29. 

FfMkf.  Ärck.  R.  S,  sm.  Atuf. 

Der  Landgraf  habe  ihnen  angezeigt  cdas  die  not)  unser  criat- 
liehen  verstendnus  und  verfassuiig  der  gegenwer,  die  von  wegen  ewer, 
unser  und  nndorpr  oherlendischen  nrisercr  miteinigungsverwandten  stett 
hinder  inis  voin  >nll,  besiglet  seien,  mit  beger,  wo  wii  dieselben  empfahen 
und  reichen  lassen  wollen,  damit  das  in  bester  <<elieiin  beschehen  möcht. 
danif  sein  f.  g.  wit  geschriben  das  si  dieselben  zu  ewern  lianden  mögen 
Ufern.»  Bittet  nun,  dass  Frankfurt  die  Urkunden  vom  Landgrafen  in 
Empfang  nehme  und  so  lange  behalte,  cbia  wir  die  gelegenheit  haben  mögen, 
dieselben  in  atill  und  soferr  möglichen  in  der  geheim  von  euch  lassen  wider 
lu  reichen  und  hinder  uns  zu  bringen      Dat.  26.  Sept.  a.  37. 

474.  Instruction  für  Ulman  Böcklin  and  Michel  Han  auf  dem  StädteUge  nr.  472. 
zu  Esslingen.  September  29. 

8fr.  St.  Arrh.  AA  AM.  Cime,  u,  Mmmukriß  «m  MidnU  Bm»  tmtm  anl  Cortte- 
twtn  Sturms. 

Ootachten  Qber  die  Koburger  Beschlösse.  Vermehrung  des  Bundesbeitrags.  Her- 
stellung des  OescbQtzes.  Der  vierte  Teil  desselben  soll  in  Frankfurt  stehen.  BeschatTunf? 
des  oöUgeo  Pulvers  und  der  Büchsenmeister.  MitteUang  der  Essüoger  Beschlösse  an 
SediMtt  and  HesMu.  Anfiiehnie  dee  Markgnfea  Hans  ▼<»  KOttrin.  Bedingung  nir  die 
Aofaebaie  kOnlUger  Mitglieder.  Averfietonf  und  Unlerbeli'der  &iegt«Ble  iof  kttafligeii 
Tagen. 

Da  das  im  Koburger  Abschied  «verleibt  kriegsregimenl,  so  im  fal  der  nr.  466. 
not  aur  gegenwehr  uf  zwai  regiment,  das  if;t  den  geduppelten  monat  gericht, 
mit  dengenen,  so  daruf  gelegt  und  gereclmet  ist,  die  anläge  des  geduppelten 
inonats  etliche  tnn-spnl  ^'^ukleii  als  bis  in  die  18000  ungcvarlich  ubcrlrefTen 
uuide,  »  <o  is;}  St [ ;i  siiur-i  damit  einverstanden,  dass  dieser  fehlende  Rest 
«weiter  ui  geniaine  stend  zu  aims  jeden  an^O[)uei  gelegt  und  von  denselben 
nachgetragen  werde. »  Die  Siadte  sollen  hierauf  genügend  auünerksaiii 
gemacht  werden,  damit  sie  im  Fall,  dass  der  Mehrbetrag  eingefordert  würde, 
nicht  sagen  kanten,  sie  wOsslen  nichts  davon.  Diejenigen,  welche  sich  über 
die  Vermehrung  des  Beitrags  beschwerten,  sollte  man  damit  beruhigen,  dass 
derselbe  ja  durch  die  Aufbahme  weiterer  Stände  wieder  verringert  wQrde. 

€Zum  andern  als  in  dem  abschid  zu  Coburg  bedacht,  wie  das  geschutz 
zu  bekomcn,  und  nämblich  um  allerlai  Ursachen  willen,  so  daselbst  nottnri- 
titrhch  ervvüf^en,  dieses  der-  l)este  we^^e  sein   solle,  lin  anzal  geschulzes 

durch  die  haide  chur-  und  t'nr^ten  Sachsen  und  üessen  etc.  als  hauptleut 
in  namen  »r  und  aller  genianuM  vcrainigteu  steud  ze  gissen,  ze  fassen  und 
zuzerüsten  sei,  doch  unvermeldet,  wem  das  weiter  dan  iren  chur.  und  f.  g. 
zugeböre,  und  dann  der  uncost,  was  uf  solich  geschutz,  das  xe  giessen,  le 

1  D.  d.  Sept.  15.  Str.  St.  Arcb.  AA  461. 

«  D.  d.  Sept.  26.  Marb.  .\rch.  (Stadt  Strassb.) 

«*  Die  brtrf  tTendea  Originalurkunden  über  Emeuemog  und  Verfassung  des  Bunde-  d  d. 
1536  Sept.  2i)  (vgl.  oben  p.  367  A.  2}  Sndea  sich  noch  im  Str.  St.  Arcb.  O.  u.  P.  lad.  46/47. 
Be  wozdee  im  gmeo  nw  vier  Bscmplare  eus^eftirUi^t. 

n.  Bd.  29 
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fassen  und  zu  beraiten  elc,  santpl  den  kugeln  darzu  gehörende  ungevarlicli 
gan  werde,  in  summa  aogeschlagen  iif  48120  gülden,  und  dieselbig  gamma 
ut  gemaioe  stand  j^dem  ni  seiner  gepuer  vsrmfig  des  absdiids  seriegt  i  da 
•bor  die  kriogsrät  und  gesandten,  so  su  Gobniig  gffwosen,  dieselbig  anläge 
geoomen  hinder  sich  ze  pringen,  also  das  den  baiden  hauptleuteo  Sachsen 
und  Hessen,  irie  obstat^  antwört  zug^hriben  soll  werden  etc.»  so  sollen 
die  Gei^andten  SLnzel^en,  dass  Strassburg  nach  reiflicher  Ueberle^np  die 
Anla^^e  zu  bt'willjnron  '^'«vlonko,  in  Anbetracht,  dass  es  am  besten  sei,  neu''- 
Ge^R^hülz  herzustellen,    «^dann  soUl  jelzunder  ain  solich  nnUurftig  geschutz 
mit  seiner  zugehöfxl  ul  gemaine  stend  gelegt  und  von  dent»elben  stuckswei> 
zu  jedes  gepuer  zusamengefuert  und  geschickt  werden,  wurde  dasselbig  vU 
muelie,  arbiut  und  coeten  braochen  und  dannocht  an  der  gleicbe  und  sonst 
nit  so  geschikt  und  bequem  sein  als  diesen  wege.  nidem  möcht  es  in  der 
still  nit  beschehen  und  wurde  von  den  widerwärtigen,  so  sie  des  gewabr 
wurden,  vilerlai  bedenken  und  Vermutung  geberen,  als  ob  man  sich  uf 
unserm  lail  zu  ainnm  kriefr  nnd  dem  angriff  rüsten  thete,  so  es  doch  allain 
umb  der  ^rpgenwi^hr  willen   hes^  ht^lie.  sollten  dann  fjeniaine  stend   sich  in 
dem  (lai  uf  verlassen,  das  sie  in  /eil  der  not  erst  ziisamenschikeu  und  con- 
tribuieren  Wüllen  etc.,  so  seind  sie  zum  tail  ainander  eben  weit  entsessen 
und  der  widerwertigen  vil  darzwuschen,  also  das  es  nit  wol  beschelieD 
möchte,  und  dardurch  die  benötigten,  so  den  krieg  vor  der  thur  hetteii,  ver- 
kürzt wurden,  wftllten  aber  die  gemeinen  stend  sdichs  den  baiden  hnopl- 
leuten,  unsem  gnedigsten  und  gnedigen  herren,  uflegen,  das  ire  cur.  and  f. 
gnaden  zu  angang  des  zugs  solichs  in  gemainer  stend  oosten  darleihen  und 
es  alles  von  dem  iren  mit  f;ich  fueren  solten,  besnrfren  wir,  das  es  ir  chur. 
und  f.  gnad  ze  vil  nnwilli^'-  m.-H-hen  möchte.»  Deshalb  sei  es  das  Beste,  den 
Kbburger  Vorschlaft  anzunehmen». 

« Als  aber  der  mchrgemelt  Coburgi.sch  abschid  vermag' ,  da^  iiolicb 
geschätz,  so  das  gegossen  und  zuberaitet  wirdet,  hinder  die  baide  hauptleut. 
als  nimblich  halb  gein  Torgaw  und  balb  gein  Cassel  gestellt  werden  [soll], 
sollen  unsere  gesandten  bei  den  andern  zue  Esslingen  anzeigen,  das  uns  für 
nutz  und  gut  ansehe,  das  sich  die  eibam  oberlindisehen  stett  in  dem  dahin 
Veilchen  und  entschlossen  betten  und  auch  gemainlicfa  dorob  hielten,  das 
von  dem,  so  hinder  unsem  gnedip^en  herren  von  Hessen,  als  dise«  unsers 
kruises  hauptman  gein  Cassel  <jrestelU  solle  werden,  iifs  wenif'^vt  das  halb, 
das  ist  der  vierte  tail  von  allem  ^«^esihutz,  gein  Frankfurt  hmderstelt  wünle, 
und  dab  aus  volgenden  Ursachen  :  nämblich  weren  sein  f.  g.  underthenigltch 
von  wegen  gemainer  oberländi.scher  stend  und  Stetten  zu  erinnern :  dweil  sein 
f.  g.  im  ial,  so  der  mg  uf  die  Oberland  gienge,  dieses  oherUndisehen  knises 
hauptman,  wie  im  andern  thi,  so  der  sug  uf  Sachsen  gienge,  der  Sachaiarh 
kFais  mit  unserm  gnedigsten  bem,  dem  churfursten,  als  hauptman  versoben, 
wcrc  nit  Idcbtlich  7.u  vcrmnten,  das  ssiner  f.  g.  veldzu^^.  so  gleich  der 
krieg  angan  mueste,  für  Hessen  hinab  gegen  den  Sächsischen  landen,  sonder 
vil  ee  und  mehr  herufwerts  gegen  oder  für  Frankfurt  nach  disen  ober- 


1  Am  Rande  steht  hitr  Polgmdot  voo  derselbeo  HmA  ohne  Angabe,  \v  o  ein  zuschalt««  : 
•  Nota,  uf  da»  ßcschut^  Vnh^  rndt^r  wapao  dtaii  ditse  budMUbm :  V.  D.  M..  1.  E.M  gftmm» 
d.  h.  «TwlHim  dei  maaet  in  eternum.* 
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titndiacfaen  landen  [gehen  würde],  so  dan  soUchs  beadidien  solt,  hette  man 
den  wejr  von  Cassel  bis  gein  Frankfurt  mit  solichcm  peschutz,  so  daselbst 
211  Frinkfurt  stuend,  zo  stpur  [sie.'];  niücht  also  ain  j,'^rosser  rost,  so  uf  das 
herufUeren  gienjre.  vorhuetet  werden,  wer  auch  den  oberländischen  Stenden 
und  Stetten  üovü  derlei-  tröstlicliei,  wan  sie  gedächten,  das  solich  gemain 
geschutz  nit  alles  so  gar  weit  von  ii^  stuende.  zudem  wer  es  sein  f.  g. 
tk  dm  haoplnum  «Mli  nh  80  gir  weit,  atao  ob  es  oidi  glokh  mtragen 
iDdekte,  das  sein  f.  g.  Air  Cassel  hjnaliwarts  aeheo  rniiesl,  ee  dann  sein 
f.  g.  skih  dasellist  su  Gassei  sn  iiem  anstellen  berait  maehteny  mdehle  dieses 
gesdiflts,  so  also  su  FVankAirt  wero,  .-luch  wol  hinab  gein  Cassel  ge!)iuc1it 
werden,  wo  nun  die  erbam  oberländischen  stett  sich  in  dem  also  vergleichen 
und  es  ainhellifrlich  begeren,  seind  wir  ungezweifell,  sein  f  werden  das 
lei(htlich  also  zulassen  und  bewilligen,  wir  gedenken  auch  on  alten  zweifei,  das 
dkics  unserm  ^iiedigen  lieiien,  herzop:  IJlriciien  zu  W  urteraberg, 
auch  aUo  wol  gefallen  und  etwas  gelegen  sein  solle. 

Oarliei  mögen  auch  unsere  gesandten  den  andern  der  erbaren  stett 
geordneten  mtiewter  freantiicfaer  meinung  von  uns  —  doch  in  gehaim  «~ 
.  anatigen,  das  w  neben  obgesebribnen  Ursachen  auch  liimftmbUch  diese 
bedacht  :  wo  solicher  vierter  tail  von  allem  geschutz  zu  Frankftiri  blibe, 
so  hellen  es  die  erbam  oberländischen  stett  hinder  und  bei  inen  selbs, 
weren  zu  andrang  dieser  verain  dessen  sovil  dester  sicherer,  bedörfdi  dest- 
minder  sorjien.  das  .'^ic  umb  pitlen  odfr  anderer  ur t  Iumi  willon  solichs 
dahindeii  lassen  mueslen.  und  wie  wirs  ungevarlich  berechnen  ias^sen,  m) 
geben  alle  stend  und  ütctt  dc^  uiterlandischeu  kraises  an  allem  geschutz  nur 
dreihundert  33  gülden  mer  dan  der  Sächsisch  kraise,  nämblich  gibt  der  Säch- 
sisch krais  90860  gülden  und  der  obdrttndlsch krais in suma  81 109 gülden; 
daran  gqmert  den  Stetten  ze  geben  Ii  967  gülden  und  den  fürsten  als  Wur- 
tembeiy  und  Hessen  das  uberig,  das  ist  9992  gülden,  wann  nun  das  halb- 
geschutz  viin  dem,  so  zu  Cassel  hinderstelt  sollte  werden,  zu  FrankAirt  hübe, 
hotten  die  erbam  oberländischen  stett  gar  schier  sovil  an  geschutz  daselbst 
hinder  und  bei  inen  selber  als  jelzifre  ir  anlajre  wen\  tind  nh  e^  gleich  umb 
rlwas,  als  uf  1335  gülden  man;j:elle,  bedenken  wir,  e.  vNrre  inen  dannocht 
nutzer  und  gelegener,  dan  ul  dem  andern  wege.  dodi  soll  dises  unser 
letstes  bedenken  niemand  anderm  dan  der  stett  gehaimen  erüflnet  werden, 
slleriai  Unwillen  zu  verhueten.  wie  und  wo  aber  die  SSehsisehen  das  ir 
hinderstdlen  wAllen  oder  nit,  Isssen  wir  sie  selbe  bedenken  und  ir  notturfl 
und  ipelegenhait  zu  irem  gefallen  ersehen. 

Zum  dritten  des  pulvers  halb^,  als  in  d^  Koburgiscben  abschid 
bedacht,  das  die  baide  hauptleut  Sachsen  und  Hessen  von  dem  erlegten  gelt 
der  grns«en  anläge  zwaiund/wninzig  tausent  gülden,  ir  jeder  ilÜOO  gülden, 
erheben,  swebel  Salpeter  und  kolen  Uarumb  ze  kaufen,  also,  da  es  nit 
verbraucht  wurde,  das  zu  end  diser  verain  zu  der  Stenden  getaiien  steen 
solt,  das  ir  jeder  sein  angepuer  an  soUchem  vorrat  wider  empfahen,  oder 
wo  nit,  das  es « inen  dea  hauptleuten  Ueibm  und  inen  an  irem  gelt  irfer 
selbe  anlagen  abgeen  solt,  und  aber  dte  kriegsril  und  gesandte,  so  zu  Cohuiig 
gewesen,  disen  arlikel  auch  genomea  hiiKler  sich  ae  bringen,  und  das  der 
in  der  zeit,  wie  des  geschutzes  halben  obstat,  zu  oder  abgeschiiben  mAi 
werden,  also  so  die  stend  den  nit  bewilligten  oder  die  not  fturfiele,  ee  solich 
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pulver  berait  möchtt'  winden,  das  dann  ain  jeder  stand  ain  anzal  pulver« 
laut  des  abschids  geben  sollt,  etc.  :  darnf  sollen  dio  unsern  l)ei  rlen  anUem 
jresandten  zu  Eszlingen  aucii  anzaip:«»n»  das  wir  bedenkt n  iaög^en,  das  ainmal 
int  uinbgangen  mög  werden,  sonder  die  notlurlt  diser  Sachen  ert'urderu  wolle, 
das  die  iraraiiiH^  stend  also  ain  summa  imlfiers  oder  den  verrat,  daraws  m 
gemacht  möge  werden,  susamenhriiigen  und  bei  dem  ^schuti  nf  den  nst&l 
se  warten  haben  und  behalten  etc.  wir  bedenken  aber  darbet«  das  den  eihani 
oberiändifldien  Stetten  und  nambiich  nns  gelegener  und  (hm^icfaer  sein  aoQt, 
unser  anlagen  an  gemachtem  pulver  ze  geben,  dann  zu  bewilligen,  obgasidte 
summa  von  dem  erlegten  gelt  ze  nemen,  dweil  doch  dieselbig  nach^eenf^« 
zur  notturll  wider  erfollet  mueste  werden.  dai»n  dise  kunnit,^e  winters/.ii 
und  ee  das  ^^escbutz  berail  wurde,  möchte  solich  jniiver  unsei*s  erachten^  vii 
leichüicher  zusaniei),  au  orl  und  end  man  sich  vergliche,  geschikt,  dann  umb 
das  gelt  K  wpgen  bracht  werden,  und  blib  also  die  anläge  ganz,  wurde  aber 
gemainen  Stenden  und  sonderlich  den  erbam  oberländischen  Stetten  der 
ander  wog  hint  des  abschids  hast  ge&Uen,  jelst  die  290OO  gülden  lu  erlieben 
und  dann  ni  seit  der  not  widerumb  zu  erlegen,  sott  uns  derselb  auch  nit 
entlegen  oder  zewider  sein,  doch  das  in  allwege  die  oberländischen  stett 
dahin  handien,  das  diese  abtailuntr  wie  mit  dem  geschvitz  j^emachl,  und  der 
vierte  tail  pulvers  su  dem  vierten  tail  gescbutz  gein  Franklurt  hindcarsteUl 
werde. 

Und  als  zum  vierten  dem  Koburgisthen  abschid  angehenkt,  iiäs  Ale 
stend  in  summa  ncut  68  buchssnmaistem  ungevarlich  also  gevast  sein  soUen, 
so  die  not  Anfiele  und  die  hauptleut  die  erforderten,  ain  jeder  ünnd  die 
seinen  —  doch  uf  die  besoldung  oder  den  anscUacT}  so  allgerait  im  abeehid 

gemacht  und  gerechnet  ist  —  zuschtken  solte,  und  die  fursten  und  graven 
die  halbe  zal,  das  ist  die  34  uf  sich  genomen  und  die  oberigen  34  dtn 
oberländis«  heti  und  Sächsischen  Stetten  zujj^etailt,  sollen  unsere  «resandten 
zu  Kszlin^en  anmanen  und  verludTen,  das  dieselb<Mi  uf  die  stet  aus;j:etinlt 
werden  ;  und  achten  wir,  da«?  allen  oherländisclien  Miellen  18,  und  den 
Sächsischen  und  sebestetten  l(i  zuzetailen  ^in  iiiüchteü. 

So  nun  soliche  unsere  bedenken  den  andern  der  erbam  oberländischeu 
stett  verordneten,  so  su  Esslingen  sein  werden,  auch  gefallen,  oder  wen  sie 
sich  in  dem  allem  entschliessen  werden,  sollen  die  unsem  dann  verhelllBn, 
das  deshalb  den  baiden  obgenanten  hauptleuten  die  notturfl  zugeechriben 
und  in  demselben  >(!ireibea  gepeten  werde,«  äber  die  Bewilligung  der 
übri{,'en  Stände  Auskunft  zu  erteilen.  Audi  wäre  es  {»^ut,  in  diesem  Schreiben 
die  KOrstpr!  um  Mitteilung  zu  ersuchen,  «oh  und  was  Pomnirin  nnd  dr*» 
Sächsischen  und  sehestett  ut  die  handlung,  so  vermög  des  juny^sleu  .S  bmal- 
Br.  439.  kaldisdhen  abschids  der  l'i  aiataciien  und  C  geduppelten  monat  halb  tint 
inen  bescbefaen  sein  soll,  geantwurt  haben.» 

Was  die  Aufiiahme  des  Markgrafen  Hans  von  Brandenberg^ 
in  den  Bund  betriflt,  welche  der  Kurfürst  su  Kobnrg  voigesehlagen,  so  mI 
Strassburg  mit  derselben  einver^^tanden.  Die  Anlage  des  Markgrafen  soll  fir 
den  einfachen  Monat  3000  fl.  betragen,  d.  h.  ebenso  viel  wie  diejenige 
Frankfurts.  Eine  Stimme  soll  er  erhalten,  wenn  Frankftirt  eine 


l  Qcwökolidi  Um«  von  KOMrin  gnaint,  in  Bc«d«r  dm  KvfUtUm  JowknM  II. 
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eiUÜt.  cwdichs  sich  dann  die  Sächsischen  und  seestelt  unsers  achtens  nit 
zu  beaweren  hellen,  in  ansehung  das  die  oberländischen  stell  ain  merkliche 
und  mehrere  summa  zu  der  hilf  frohen  dann  die  Sächsischen  und  seestell. » 

Ferner  sollen  <lie  desandten  in  Esslingen  di<'  Notwendigkeit  betonen, 
.(las  sich  die  erbarn  ;>lett  in  dem  ainmal  satt  und  endlich  mit  einander 
vergleichen  sulteii;  [da^zj  nun  hinfurter  uf  künftigen  lägen^  so  vun  inne- 
mimg  eüidier  gleiid  gebandlot  wurde,  der  stell  gesandten  in  ir  kaiuee 
innemong  bewiUigten,  der  oder  dieselben,  so  in  die  verstendnus  faegeiien, 
w6llen  dann  mit  aller  masz  und  wie  der  mehrer  tafl  stend  in  die  notel  der 
gegenwehr  zn  gleicher  und  gepuereoder  anlag  auch  bewilligen,  ob  aber  je 
zur  Zeiten  ainichs  Stands  halb  ansehenlich  Ursachen  —  wanimb  der  mit  einer 
sondern  ma^z  einzenemen  sein  sollt,  wie  dann  mit  herzofr  Hain  riehen  nr,  468. 
von  Sachsen  l)e>(  liehen  —  furhracht  wurden,  das  sie  dieselben  nemen 
hinder  sie  h  an  ire  luM  ien  und  obern  ze  pringen.» 

Schlieäälicl)  Süllen  die  Gesandten  dafür  eintreten,  dass  die  den  drei 
SOdlen  Strassburg,  Ulm  und  Augsburg  durch  Beschickung  des  Koburger 
Tages  erwachsenen  Kosten  auf  sftmtliche  oberlftndische  Stidte  verteilt  werden, 
und  daas  für  künftige  FftUe  die  AusrOstung  und  der  Unterhalt  der  Kriegs- 
räte festgesfelU  werde,  tond  bedenken  wir,  das  jedem  kriegsrat  vier  pferd 
zuzelassen  weren,  da  gemaine  stett  für  zerung  und  OOSt  gdioi  uf  sein  des 
kriejrsrats  person  und  pferd  tag  und  nachf  für  vereenmj?,  zerung  und  and»  i-n 
iirteosten  60  cn'ujcv  '  und  uf  die  andern  dieu  pferd  jedes  40  creuzer.  veien 
aber  die  sa<  iien  su  wichtig  oder  den  ki  i(>^srätcn  von  nuten,  das  ir  aiaer 
ain  secrelarien  mit  sich  nemen  wölU,  sollten  iuie  funfe  oder  ufs  höchst  sechs 
pferd  in  obbemelter  besoldung  und  gemeiner  stell  costen  zugelassen  werden. 
wQlt  einer  alier  etliche  pfiud  und  personen  mehr  haben,  soH  dasselbig  uf 
sein  oder  sdner  heren  costen  beschehen.  gleicher  gestalt  sollen  die  unsem 
erbren,  wie  es  mit  den  andern  schikungen  und  potenlünen,  so  die  obge- 
nanten  drei  stimmenstett  von  wegen  gemainer  stell  anwenden  und  ausgeben 
nuie«?sen,  gehalten  soll  werden,  und  sonderlich  die  von  Ulm  befragen,  wie 
sie  es  halten  X».  —  Act.  t29.  Sept.  a.  37. 

m,  Graf  Wilhelai  von  Fäntenberg  aa  den  £at.  October  10. 

? 

8lr,  St.  Arek,  AA  4U.  Amf. 

Hat  «I  i-  S(  tin'it>en  des  Rats  vom  ^.  Srj  t.  iriber  erhalfon  (*)  und  sich    nr.  440. 
Uaraufhin  beim  Koiiij^  von  Frankreich  verwendet,  welcher  dun  Strassburgern 
zu  Gefallen  sofort  die  Freilassung  aller  Anhänger  des  EvangeUums,  die  in 


I  Dieser  Satz  wurde  durch  den  EesUager  Absclued  «ut  eioeu  Gulden  erhöht;  iiu 
4bri{»a  wnrde  oUgar  Vondüag  angetuMamra.  Bbenda. 

*  Sw  AlMehM  das  BaaSogar  Stidtalagaa  aowfe  daa  in  Nihmb  aHar  obariladtadian  Stidls 

an  den  KurfQrBten  und  Landgrafen  gerichtete  Schreiben  vom  6.  October  zeigen,  dass 
'>'M<.f  sich  im  ganzen  dein  obijfen  Gutachten  anschlössen  Nur.  was  das  GeschQtz  betraf, 
gingen  sie  noch  über  Strassburgs  Vorschlag  hinaus,  indem  sie  verlangten,  dass  dasselbe  zum 
T«a  im  Obariaoda  aagaTertigl  ivOida,  und  da»  adndealais  ab  Viaital  daa  Oantsa  in  Augsburg. 
Esslingen  oder  —  -arana  dlas  durehana  aklit  nigegebtn  wttrde  —  einer  andeni  oberitndiaobaD 
Stidt  Mfbawahvt  watdaa  boUU.  (Bbaoda.) 
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Lyon  gefongaii  gehalten  worden,  angeordnet  habe;  «und  wo  an  andern 

orten  mer  waren,  sollen  auch  geledigt  werden^».  —  Dat.  10.  Oct.  a.  37. 
—  Pr,  Oct.  24. 

Al^  Die  Dieiselui  tor  Basel  an  die  Dreisehn  von  Strassbttrir-  October  iß. 

Str.  St.  Arrk.  AA  Autf. 

Varhalttti  der  eidgen  s  i  :ben  Obrigkeiten  in  dem  Reislaufen  nach  Pnnkrdch.  Tag 
f^eswpgen  rn  Luzern.  OlTcnsivbuDd  des  KaiBen,  Venedig«  oad  des  Papstes  gegen  die 
TOrkeo.  Frankreich  und  die  TQrkeo. 

Antworten  auf  eine  Anfrage  Straasbuigs'  hinaicbtlich  des  Zulaufs  von 
Knechten,  den  Frankreich  aus  der  Schweis  erhalte,  cdas  die  knecht,  so 
jetzt  hinloufen,  allein  für  sich  selbe  als  ungehorsame  in  der  cron  Franluich 
dienst  siechend,  von  iren  obem,  sovil  uns  wfissent,  nit  gschickt  werden, 
¥newol  unser  eidgnossen  von  Soiothum,  Schaflhusen  und  Appenzdl  den  iren 
nit  am  stnkflichisten  gewert,  der  Ursachen  von  disen  orten  ein  guoter  teil 
knpchton  hinweg  ist.  von  den  ubripfen  orten  sind  wol  etUche,  doch  nit  uni 
grosser  anz-il,  hiiiireloflen,  und  gat  die  red  bi  uns,  das  unserer  eidgnossen 
von  Friburi;  lut  dise  tag  sich  oucli  erhepl,  dem  hufen  naclizogen  sien.  sunst 
sind  das  uberig  merer  teils  Thur^öwer  us  den  l'rigen  emtern  und  bi  zwei- 
tusent  Püntem.  bi  uns  sind  etliche  gar  wenige  über  verbot  ungehorsamiklicb 
hingezogen,  die  ir  straaf  darah  nemen  werden,  von  Zürich  und  Bern  sucht 
sovil  uns  wQssend  —  niemanz  hinweg,  es  land  euch  unser  eidgnossen 
von  ZQrich  die  hinziechenden  über  ir  ertrich  nit  passieren,  aber  hingi^en 
gönnen  unser  eidgnossen  von  Bern  meniklichem  den  pass,  und  ist  ein  red, 
das  der  ganz  huf  achttusent  starch  sin ;  die  werde  man  zu  entscbüttung  der 
statt  Turin  —  die  sich  vor  wienecht  5  nit  wüsse  ze  enthalten  —  bruchen» 
wiewol,  ol)  dem  also  oder  nit,  wir  kein  j,nuntlichs  wüssen  tragen,  hiebi 
wollen  wir  rieh  nit  ber^^en.  das  unser  eidgnossen  gemeinlich  uf  den  hutigen 
tag  allein  ursach  bei  einamieitn  zu  Luzern  zuo  tagen  versandet  sind*,  da.s 
si  die  ungehorsame  der  undcrthonen  abzestellen  ratschlagen,  darbi  abzenemen, 
das  diser  hinzug  gemeinen  oberkeiten  nit  gereliig,  und  wiewol  wir  zu  disem 
tag  wie  andere  ort  bschriben,  jedoch  haben  wir  dheinen  boten,  aber  ein 
fruntliche  schrifl  dahin  geschickt,  in  deren  wir  uns,  die  unsm,  aovil  uns 
iemer  müglidi,  anheimsch  ze  behalten,  ouch  die,  so  ungehorsamlich  hinge- 
loffen,  lut  unser  usgangenen  mandaten  ze  strafen  entschlossen,  mit  begtr, 


'  Diese  Zusage  wurde  ebenso  wenig  wie  die  früheren  voUkoramen  eingehalten,  wie  rnsn 
aus  einer  Beschwerde  der  Strassburger  Prediger  beim  Rat  (d.  d.  Decembcr  1 .  Conc 
Bucer)  ersiebt.  Es  werden  darin  Beispiele  von  Einkerkerung  und  Verbrennung  Evangelischer 
in  dar  Piotsom  aagsfidnt  vnd  n.  enihlt,  in  OienoUe  «eien  dis  0«fsng«B«n  ver  dar  Attkeaft 
des  DsDpliina  foc^ssehafll  worden,  damit  sia  niehl  begnadigt  wQrdcB.  Dia  Prad^ar  bitUOi  der 
Rat  möge  Farstenberg  um  weitere  Pfldntta  beim  KSaig  aimchen.  Thom.  Arcb. 

'2  D.  d.  Oct.  16  (Basl.  Arch.  2«aitangeD).  Dia  Anfrage  gaiehah  in  Aaftrage  das  Land' 

grafeo. 

3  =  Weibnacbten. 

^  Vgl.  Bidgen.  Abscti.  iV  1  C  ur.  535. 
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uns,  was  si  rätig  werden,  ouch  ze  berichten^  deaz  wir  also  von  inen  noch 

gewertij:^  <;indi.  sovil  von  disem  ufbruch.» 

Der  kai^5o^liche  Orator,   Herr  von   Marnold,   der  in  Luzern  liej^e, 
riabe  ii«  ulr  uber  den  Abzug  der  Türken  aus  Apuiien  und  Gorl'u  berichtet,    »r.  466. 
sowie  nber  ein  zwischen  dem  Papst,  Venedig  und  dem  Kaiser  geschlossenes 
Offensiv -Bündnis  gegen  die  Türken    Der  Kaiser  suche  nun  zur  Ausführung 
des  An^^rilTsplanB  20000  deutsehe  Knechte  anzunehmen,  wovon  sehn>  bis 
zwdlflausend  in  der  Schweiz  geworben  werden  sollten*  Die  Eidgenoesen 
'würclen    demnftchst  beraten ,  ob  sie  dies  gestatten  sollten,   «bi  disem 
hat  uns  ouch  der  gedacht  kai.  orator  versf endigt,  das  die  drizehen  Franzö- 
sisclie  galeen,  so  von  Marsilien  zu  dem  Türken  geschifft,  äben  der  zit  in  dos 
Türken  If'^jer  ankörnen  sien,  als  der  Türk  sin  leger  angfangen  schlissen,  da 
wüsso    man  nit,  was  der  Türk  tür  ein  Unwillen  ab  ime  gnomen,  ob  si 
v\\iclit  zu  spat  ankunien  oder  wie;  je  der  Türk  habe  dise  Französische  galeen 
ciem    Barbarossa  zugeben  und  underwori'en.  er  bericht  uns  uuch,  das 
bi  dem  Türken  vU  namhalter  Ifiten  gestorben,  besonders  oikIi  des  kunigs  us 
Frankridi  botschafi,  so  bi  dem  Türken  im  leger  gsin.»  —  Dat.  Sa.  20.  Oct 
a.  37.  —  Eknpf.  Oct.  23,  pr.  pct.  24. 

•477.  Die  Geheimen  von  Ulm  au  die  Dreiaeha*  October  31. 

Sir.  8t,  Arth,  ÄÄ  495,0.  BHlag$  tUnia,  Copii. 

Schicken  Copie  der  ihnen  von  Esslingen  zugesandten  Antwort  des  Land- 
grafen auf  das  Schreiben  der  obertendischen  Stftdte  bezüglich  des  Koburger  p.458A.8. 
Abschieds  und  bitten,  die  von  Frankfurt  auch  davon  zu  benachrichtigen.  Dat. 
Mi.  30.  Oct.  a.  37,  —  Pr.  Nov.  5. 

BEILAGE. 

Landgraf  Philipp  an  die  oberländischen  Städte  der 
€  ch r i stenlichen  ainung.»  October  18. 

Spangwibeig. 

Er  habe  an  ihrer  Erklärung  hinsichtlich  des  Koburger  Abschieds  « ^ncdig 
gilt  gefollens»  und  hoffe,  der  Kurfürst  werde  auch  zufrieden  sein,  cwas 

dann  sein  lieb  und  wir  verrer  bedenken,  das  euch  oder  ewm  übern  den 
gehaimen  der  stimstätt  zu  schreiben  und  zu  berichten  von  nöten,  wurdet 
euch  oder  denselben  gehaimen  der  stimstätt  on verhalten  pleiben.  sovil 
ht'lnn^'^t,  das  ir  begert,  euch  zu  verstei^di^^en,  was  die  ^Sächsischen  Stätte 
belangende  die  erhohung  der  sechs  ainlachen  monat  zugesclniben  haben  etc.,  p.  462. 
haben  die  von  Bremen,  Hamburg  und  Minden  zug-eschriben ;  aber  mit  den 
andern  statten  stehet  solchs  alles  noch  in  handlung.  ir  kennet  sie  selbst, 
wisset  wd,  was  für  leute  sein,  wann  sie  dermassen  als  ir  und  evrre  übem 
gesinnt  sein,  gesinnet  wem,  were  sovil  bosser  mit  inen  zu  bandeln,  wann 
solche  handlung  mit  denselben  Sichaischen  Stätten  zum  end  praeht  wurdet, 
wollen  wir  ewm  mitherrn  und  übern  onverhalten  lassen. i  —  Dat.  Spangen- 
berg Do.  n.  Cialli  a.  37. 

^  Der  Luzerner  'Ya^  v.  19.  Oct.  kam  zu  keiaem  tinheitUcbeo  Bnlscbluss  wegeu  des 
BcifllmCnui.  Bidgan.  Alwdi.    a.  O. 
s  Ruke  IV  89. 
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478.  lamign^  PUUpp  tm  dto  IMMta.  Norenlw  3, 

WeiiWMliMi. 

»r.  Ä.  Ärck.  ÄÄ  465.  Ausf. 

Udmendet  Zeitungen,  die  ihm  einer  seiner  Rittmeister  gefichickt  faati, 

wonach  Baiern  sich  in  den  Niederlanclen  um  Hauptleute  bewerbe  und  auch 
bereits  Geld  zu  di^m  Zweck  in  Köln  erlegt  habe.  Jedenfalls  sei  die  Sach^ 
nicht  ganz  zu  xorarhten,  und  möfje  Strassburg  deshalb  Kundschaft  anstellen 
Dat.  Weissenstein  Sa.  n.  onmium  sanct.  a.  37.  —  Empf.  Nov.  10,  pr. 
Nov.  12. 

479.  Der  Bat  Ton  StfiMteg  an  den  Bat  Toa  BaaeL  Novembar  15. 

Bnl.  Arth.  Xeiiuifjfii.  Ah.^C^  p*t§.  BtUafft  ehnia.  Copit. 

HittHt  wej^en  <ler  sich  widersprechenden  Gerüchte  über  die  KjMe^'^>- 
e^eig:llls^e  in  Italien  um  zuverlässige  i^itung.  Schickt  Hericlite  aus  Ungarn 
(s.  Beilage) ,  bedauert  deren  unerfreulichen  Inhalt  und  hutit ,  daiss  nach- 
träglich bessere  Kunde  kommen  werde.  Dat.  15.  Nov.  a.  37. 
Beilage.  Zeitung  d.  d.  Prag  October  23: 
Hans  Catsianer,  der  mit  dem  Oesterreichischen  Heer  vor  dem  Lager 
der  Türken  zu  fissek  gelegen,  habe  denselben  in  ihrer  festen  Position 
nichts  anhaben  können  und  SO  wegen  Mangels  an  Proviant  abgezogen.  Das 
Nähere  darüber  wisse  man  noch  nicht  bestimmt ;  doch  verlaute ,  dass 
Catzianer  mit  n:eringer  Beji^leitunpr  flüchtig  in  Peton  '  angekommen  sei.  Es 
scheine  danach,  dass  er  eine  grosse  Niederlage  erlitten 

480.  Die  Ctohehneft  Ton  Uhn  an  die  Brelseim.  November  19. 

Sir.  St.  Arck.  AÄ  US,48.  Atuf.  BHktge  thnda.  Copie. 

Weitere  Brörtenuig  det  Koborger  Abediiede.  Der  Lendgref  will  hAehsleaB  den  «clitw 

Teil  des  GeschQtzos  in  Frankfart  oder  bei  Herzog  Ulrich  deponieren.  PttlTerliefenoig. 
Aafhahme  des  Merkgrafea  Hens.  Pommern  und  die  Siehsiechen  StAdte. 

Uebersenden  Copie  eines  Schreibens  des  Landgrafen  nebst  Beilagen  und 
schlage  vor,  behufs  Ablassung  einer  einmütigeu  Antwort  einen  Städteta^ 
zu  veranstalten.  Ritten  um  eventuelle  Angabe  von  Zeit  und  Ort  für  denselben 
Dat.  Mo.  19.  Nov.  a.  37.  —  Empf.  Nov.  22.  Pr.  Nov.  23. 

BEILAGE. 

Bx.  474.         Landgraf  Philipp  an  die  Geheimen  von  Strassburgi 
Augsburg  und  Ulm.  November  & 

ImmenhaaMO. 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  und  Herzog  Ulrich  hatten  ihm  ihre 
Meinung  besQglicfa  des  Koburger  Abschieds  mitgeteilt  laut  baliegenden 


1  Uegen  bei. 

*  Fetten  (Petovie)  in  Stdemwk. 

>  Vgl.  Ztnkeieen  II  888.  «o  Jedoeb  die  Niederlege  fiaeeblich  Ui  den  Norenber  verl^gl  frirf. 
^  Strassburg  nahm  darauf  einen  Tag  zu  Esslingen  am  16.  Deoember  in  Aneeidit,  der 
denn  eber  docl»  unterblieb.  Vgl.  nr.  483.  Bbenda  (Brief  en  Fzenkfiut). 
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Gopten  *.  Sein  eignes  Bedenken  sei  folgendes  :  Es  ^ehe  nicht  gut  an,  das 
GmMts  teilweise  im  Oberlande  zu  verwahren ;  denn  wenn  auch  der 
KriegascIiattiilaU  dort  wäre,  ao  rndnlen  doch  die  Reiter  und  ein  Teil  der 
Knechte  im  Niederland  geworben  und  entweder  durch  die  Pbb  oder  das 
Gebiet  der  BiediMe  von  Mains  oder  Wfinbuig,  die  doch  mSditige  Herren 
seien,  hinaufgeführt  werden,  ((was  sins  dan  die  sein  wurden,  auch  wie 
^'ichs  mit  verenderung  der  bischof  auch  der  regiment,  obwol  disze  hem 
zum  tail  ni(  widei  un>5  wnrn,  /utrag^en  mag,  und  denen  zu  vertrawen,  das 
kunl  ir  besser  bedenken,  dan  wir  davon  srlin'iiHMi  mö^nni.  solten  wir 
'iann  on  im  willen  durch  ir  land  ziehen  und  mi  mit  geschutz  und,  was 
lam  krieg  gehört ,  dermasseii  v<^rfasst  sein  ,  stünde  allen  ♦•vaugelischen 
Stenden  nit  gering  gel'ar  und  nachtail  darut.»  tls  sei  auch  nicht  zu  vergessen, 
dass  das  Geschütz  keineswegs  tur  Besatsung  und  lur  Verteidigung  der  St&dte 
gebraucht  werden  solle,  sondern  im  Felde.  Indessen  sei  er  geneigt,  wenn 
die  Städte  darauf  beständen,  allenfolls  den  achten  Teil  des  Geschütaes 
im  Oberlande  stehen  ni  lassen,  jedoch  nur  in  Frankfurt  oder  bei  Hersog 
Ulrich. 

Je  nachdem  müsste  dann  auch  dieser  Teil  des  Geschüt/es  bei  Hery.og 
llrich  oder  in  Frankfurt  ^'^ej^ossen,  und  A'w  zu^^ehörige  Munition  das<'lbst 
hinterlejrt  werden.  Was  das  Pulvei-  iiefteOe,  so  sei  es  ihm  recltl,  wenn  die 
Sladte  ihien  Anteil  daran  direct  lieferten,  anstatt  das  Geld  dafür  zu  zahlen. 

Hit  Markgraf  Hans  von  Brandenburg  siehe  der  Kurfürst  noch 
wegen  der  Anlage  in  Unterhandlung.  Die  Städte  mochten  sich  deutlich 
darülier  aussprechen,  ob  sie  die  Aufnahme  des  Markgrafen  auch  dann  zu 
bewilligen  gedächten,  wenn  derselbe  nicht  mehr  als  2000  fl.  monatlich 
zahlen  wollte.  «  und  ist  unser  gutbedunken,  das  man  sein  lieb  einneme  und 
in  kein  we^  usschlage,  dann  vil  an  ime  gelegen,  es  ist  dannof;t  ain  treffen« 
li<  her  fürst,  und  niöcliten  durch  sein  einnemen  noch  mei-  leute  zu  der  evan«re- 
listhen  vei  stentnus  konien  ;  sonderlich  auch  das  man  [ihn]  darumb  einneme, 
das  er  herzog  Hainrichs  zu  B  ra  unschwei^r  dochter  hat,  dorniit 
man  inen  Herzog  Hainrichen  und  dem  anhang  der  papisten  abschneide.» 

Mit  Pummern  steiio  der  Kurfürst  nocli  «c  wegen  erhöhung  der  ainfachen 
iDonat»  in  Unterhandlung;  dagegen  hätten  Bremen,  Hamburg  und  Minden 
endlidi  eingewilligt  laut  beiliegender  Verschreibung  Den  Kobui^r  Abschied 
bitten  die  Sächsischen  Städte  noch  nicht  bewilligt;  doch  habe  Magdeburg 
dem  Kurfürsten  in  ihrem  Namen  geschrieben,  es  sei  Hoffnung,  dass  sie  es 
Uiun  würden.  Dat.  Immenhausen  Do.  n.  Leonhard!  a.  37.  —  Pr.  Nov. 

481.  Der  Rat  von  Ba^el  au  den  Rat  von  Straasborg.  November  21. 

Str.  St.  Arch.  AA  4)Hä.  Avar  prrg. 

Dankt  für  die  Zeitungen  aus  Ungarn,  die  er  c  mit  trurigen  bei-zeu »    nr.  47d. 

1  BbawU  d.  i.  Oct.  89  n.  Oct.  18.  D«r  Ikurfllni  teilt«  mit,  daM  «r  «baaso  mt  d«r  Uad- 

grtf  (nr.  4*77)  mit  der  ErUiniDg  der  Oberliiuder  (p.  453  A.  2)  zurrieden  sei.  Wes  die 
fbielneu  Bedenken  betreffe,  so  mdge  sich  der  Landgraf  nsrh  GutdQnken  mit  den  Stiiifon 
«mtgeo.  Aebolich  äusserte  üicb  übrigens  der  Kurfürst  auch  iu  einem  directen  Schreiben  au  die 
älAdte  Toa  demselben  Datum  (ebenda,  CopieJ.  Herzog  Ulrich  schrieb,  er  wolle  soviel  Gei^rhatz, 
•b  nf  Hian  Anteil  fcito,  dind  lieTan  j  Q«ld  kOniM  «r  dam  aidit  gtbc». 
*  Bbaoda.  Copie  d.  d.  Anguil  t.  Vgl.  obra  ar.  4T?  Bell. 
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wroommen  hat.  Wie  die  Sachen  in  Italien  atinden,  werde  man  aus  beilie- 
genden Zeitung«i  (*)  ersehen.  « hieneben  iat  die  sag,  das  det  keiaeriBcb  M 
nach  dem  schaden  zu  Snsen  emplkngen  zurück  uf  Weraell  und  Ast  gesogen, 
doch  etlicftie  statt  in  Bemonfi,  die  si  wider  ingenomen,  besetzt  und  also  die 
belegerung  der  slat  Turin  verlassen  haben,  das  ouch  ire  knecht  fast  sterben 
S')lleri  wiewnl  wir  nun  hierum  dhein  gruntlichs  wussen  tragen,  jedoch  will 
III)  ;  all*  1  i^^  nach  bedunken,  das  die  keiserischen  zu  Suseu  nit  one 
üchatieii  al)ge/.ügen,  und  di<»  stat  Turin  ahermain  entschutet  sie*.»  —  Dat.  Bü. 
21.  Nov.  a.  37.  —  Enipf.  und  pr.  Nov.  20. 

Der  Bat  von  Baael  an  den  Bai  Toa  Strasahug.  November 

SIfr.  St.  Arek.  AA  tSfS.  Au»f.  Bnta§em  eitmio.  dfopie». 

Sendet  Copic  von  Berichten,  welrhf  ihrn  von  dem  Französischen  Gesandten, 
Herrn  von  Boisrigault,  über  die  Knegshändel  in  Piemont  zugekonimen 
sind,  ferner  eine  deutsche  Uebersetzung  eines  Briefs  von  Montmorency  an 
üoisrigault 5.  Dat.  Sa.       Nov.  a.  37.  —  Empf.  u.  pr.  Nov.  26. 

B£ILAGEN. 

A.  Der  Herr  von  Boisrigault  an  Basel: 

Der  König  hahe  ihm  aus  Piemont  gesdiridben,  dass  die  Kaiserliehen 
Montcalier  gerSumt  hattsn  unter  Zurücklassung  von  7  grossen  GeschülaeD. 

Die  eidgenössischen  Knechte  hätten  sich  sehr  brav  gehalten.  Verweist  auf 
beifolgenden  Brief  ihrer  HaupUeute.  Der  Kaiser  werbe  um  einen  Anstand, 
um  weiter  über  den  Frieden  zu  handeln.  Man  wolle  Turm,  Pign.-rol  und 
andere  Plätze  für  ein  Jnhr  mit  Proviant  vei^ehen.  Im  Lager  sei  kein  Mangel 
an  Nahrung.  Dat.  Solothurn  21.  Nov.  a.  37. 

B.  Die  eidgenössischen  Hauptleute  in  Französischen 

Diensten  an  «gemeine  Eidge nos seni». 
BT.  476.  Bitten  um  Verzeihung',  dass  sie  trotz  der  Verbole  in  Fnmzöf<ische  Dien.^fe 

getreten  wären.  Ks  sei  we^'"en  der  n-ros^fn  Liefte  und  Freundsi'haft  ge.schelien. 
welche  Fianiireieh  inuner  der  tiidgenossenschalt  bewiesen.  Sie  st'ieii  la 
Chamb^ry  gemustert  worden  und  dann  über  den  Mont  Genevre  nach  Susa 
gezogen,  wo  sie  die  kaiserlichen  Truppen,  7  Fähnlein  Landsknechte  und 
4  FUhnlan  Spanier  und  Italiener,  geschlagen  und  auf  MontcaKer  suröck- 
getrieben  hätten.  Letalerer  Ort  sei  dann  in  der  Nacht  zum  il.  November 
gleichfalls  von  den  Kaiserlichen  verlassen  worden*.  So  sei  auch  Turin  entsetat. 
liui  habe  von  Gefangenen  gehört,  dass  der  Kaiser  sich  bei  den  Eidgenossen 
um  42000  Knechte  beworben  habe,  angeblich  g^n  die  Türken,  in  Wirklichkeit 
aber  wob)  gegen  Frankreich.  Hoffen,  dass  dem  Kaiser  diese  Werbung  nicht 
bewilligt  werde.  Dat.  Montcalier  12.  Nov.  a.  37. 

1  Wemll  =:  Teicelli,  Benunt  s  Ptemont. 

*  Ueber  die  Niedeibg«  der  KdMr]ielw&  bet  Stiaa  vgl.  114».  de  Mertiii  dn  Bellaj  XIX 
876  ff. 

3  D.  d.  Montcalier  Nov.  14.  Bnthllt  eine  kane  BnaUnag  der  XricgienigBi«». 

S.  Beilagen  und  vor.  Nummer. 

*  Uim,  de  Mertiii  da  BeUaj    a.  0. 
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4S3.  Die  Geheimen  von  Ulm  an  die  Dreisehn.  NoTember  28. 

Sir.  St.  ArtA.  AA  463,49.  Av*f. 

Befürv-ortea  die  einfache  Annahme  de«  Koburger  Abschieds.  Der  achte  Teil  des 
Geschiiizes  in  Frankfurt  oder  WQrtembeig  nflUe  den  Stftdten  nichta.  Aufnahme  des 
Markgrafen  Hans. 

Sind  nach  näherer  Prfifung  der  vom  Landgrafen  im  Schreiben  vom 

November  geltend  gemachten  Bedeiüten  gleich  denen  von  Augsburg  der    ni^.  480. 
\nsicht,  da.ss  die  oberlandischen  Städü»  :ini  lif^sten  den  Koburger  Abschied 
fintach   hcwilliji^ten.   Demuacli  sei,  wenn  Strassburg  auch  beistimme,  der 
rorgesclilagene  Städtetag  übferflüssig.  Der  vermittelnde  Vorschlag  des  Land- 
fi-afen,  den  achten  Teil  des  Geschützes  in  Frankfurt  oder  bei  Herzog 
Ulrich  zu  deponieren,  biete  den  Städten  so  wenig  Vorteile,  dass  man  es 
lieber  bei  den  ursprünglichen  Bestimmungen  des  Koburger  Abschieds  lassen 
wolle.  Eis  sei  hierbei  namenÜicfa  auch  zu  erwägen :  « wo  erlautbaning  der 
Sachen  bescbehe,  das  bei  den  Sächsischen  Stenden  und  Stötten  ein  ongleichait 
oder  vielleicht  ain  onwill  ervolgen  möchte. »  Ferner  hätten  die  Städte  bei 
weiterem  Beharren  auf  ihren  Forderungen  den  Unwillen  und  die  Ungnade 
der  beiden  Bundeshaiiptleule  zu  befürchten,  wrUiiond  es  doch  aller  Stände 
'  onvermeidlich  nolturtt  sein  will,  das  dieselben  zwen  bei  gutem  hist  und 
'.sillen  beballeiij»  werden.   Bezuj^lidi  der  Lieferung  des  Pulvers  bleiben  sie 
dem  Esslinger  Abschiede,  sind  aber  eventuell  nicht  abgeneigt,  auch  in 
diesem  Punkte  einfach  den  Koburger  Abschied  anzunehmen. 

Die  Aufnahme  des  Harkgrafen  Hans  wolle  man  auch  dann  bewil- 
ligen, wenn  derselbe  nur  51000  fl.  monatlich  zu  zahlen  verspreche.  Bitten 
um  soibitige  Antwort  der  Dreizehn^.  Dat.  Mi.  28.  Nov.  a.  37.  —  Fr.  Dec.  3. 

484.  Jacob  Stom  an  Landgraf  Philipp.  December  1. 

Stmsbarg. 

Jfor^.  Arth.  (Würtemberg) .   Volhta  -  h^  gedruckt,  jtd^ek  mtkffiuk  MmCOftUt,  M  ifer 
Zntukr.  f.  Guek.  d.  Oh$rrk«ias  XXXIII  409. 

Min  inftsie  elles  anfbieteo,  um  Herwg  Christoph  und  Herzog  Ulrich  von  Würtem- 

berp  ru  versöhnen,  damit  sich  crstcrcr  nicht  den  Gegnern  des  Evangeliums  in  die  Arme 
werfe.  Wichti^rkeit  einer  \"erheiratang  des  Grafen  Georg.  Gefahr  für  Ulrich,  weuQ  er 
seinen  Sohn  langer  fernhalte.  Eventuelle  Versorgung  Christophs  durch  den  Schmalk. 
Bttnd. 

Hat  des  Landgrafen  Schreiben  (*),  Winteinberg  l)eliedeiid,  empfangen 
uttü  daraus  vernommen,  dass  sowohl  die  Bemühungen  um  eine  Heiratsver- 


^  Nor  mit  grossem  '^^reüreben  vermochte  sich  Strassburg  zum  V«n(khl  mf  niM  Poiderang 
kezOgtieh  des  Qesehatses  (iir.^74)  lu  eotsehUeneo.  Bs  schrieb  «m  4.  Deeenber  und  5.  Jtnaer 

an  Ulm,  die  St&dte  sollten  den  Koburger  Ahschicd  zwar  bewilligen,  aber  wenigstens  dandl 
PID?  Pertiolarwerbung,  ohne  dass  die  Sächsischen  Städte  davon  erfahren,  beim  Landgrafen  um 
(iie  AuXsteiiuug  der  H&lfle  seines  GeschOtzea  in  Frankfurt  ersuchen  (Conc.  des  ersteren  Briefs 
T.  Sturm).  Die  Ulmer  lehnlen  Jedoch  tm  14.  Jsmitr  eins  derartige  Werbung  als  geeignett 
Ifiislniiiii  und  Umrillea  ta  «rweekes.  mit  Bntadiisdsahsit  lib  und  bsstandsn  «of  d«f  unver- 
^derien  Aanshme  des  Koburger  Abschieds.  So  nutste  ^eh  Stnssbarg  sebUssslieh  filgso. 
fibcBdc  itttd  Ufan.  Arch.  Ref.  T.  XXlIs. 
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binduDg  iwiflcben  dem  Grafen  Georg  und  Mecklenburg  als  «nch  die 
Intervention  zu  Gunsten  Heriog  Christophs  umsonst  gewesen  sind>. 
Auf  die  Frage>  in  welclier  Weise  weiter  bei  Herzog  Ulrich  ansnsudien 

sei,  damit  dem  evangeÜschen  Handel  geholfen  würde,  erwideii  er  zunächst 
mit  Lobeserhebungen  w^n  des  bisher  liewiesenen  Eifers  und  bittet,  der 
Landgraf  möge  ^in  'l'^r  sachen  nit  abstone^  «^oiulerii  durch  allerlei  Ursachen, 
die  p.  f.  ^'"1  Hii  handel  finden  werden,  m.  k  hern  herzog  Ulrichen 
ii/nir!sluii  ZU  persuadieren,  die  getaszte  ungnnde  und  ar^iwon  lallon  zu  hissen: 
tiua  ich  besorg  sonst  us  allerlei  starken  veimutuugen,  wo  es  Icuger  also  ston 
solle  bleiben,  herzc^  Cristof  werde  durch  armut  und  desperation  dohia 
getrungen,  das  er  die  mittel,  die  im  von  einen  vettern,  den  fursten  von 
Beiern,  angeboten  werden,  und  nit  allein  von  Beiern  sonder  von  den  geist» 
liehen  und  irem  anhang  verlangest  practiciert  sind,  annone  und  bewillige, 
die  er,  so  er  bei  sinem  valer  gnad  und  vaterlichen  willen  liahen  möcht, 
soTiJst  usschliege  und  sich  uf  dis»»8  teil  und  in  unser  einigiin^^  lu^gebe. » 
Wenn  der  Landgraf  bei  Herzog  Uliich  wiederum  nichts  ausrichte,  »olle  er 
din  Sarho  an  den  Kurfürsten  und  die  andern  Einungsverwandten  bringen, 
damit  diese  durch  gemeinsame  Handlung  auf  den  Herzog  einzuwirken  suchten. 
Inawischen  müsse  der  Landgraf  aber  auch  mit  dem  Sohne  handeln,  «  domil 
er  sich  nit  uf  des  gegenteils  furschleg  begebe.»  Es  gehe  das  Gerücht,  das» 
vergangnen  Sommer  zwei  Bünde,  einer  im  Oberiande,  der  andere  im  Nieder- 
lande, gegen  die  Evangelischen  au%eriditei  worden  sden.  Diese  würden 
wahrscheinlich  versuchen,  Her/og  Tlrii  h  zu  verdrftngen  oder  wenigstens  nach 
"^oineiD  Tode  «  den  sono  in  das  land  niil  widerufrichtung  des  babstumbs  zu 
( i/rii. »  Dem  könnte  Herzog  Ulrich  durch  Aussöhnung  mit  Christoph  zuvor- 
kommen. 

€(jirave  Jergen  verheui atung  belangen,  ist  wol  war,  wie  e.  f.  g. 
schreiben  :  der  Sachen  des  evangelii  würt  domit  nit  geholfen;  es  mocht  abei* 
dodurch  ein  teil  lands  hei  dem  evangelio  bleiben sudem,  wo  er  erben 
überkäme  und  herzog  Cristof  keine,  das  land  Wirlenberg  mit  der  leif  uf 
dieselben  erben  kommen,  dan  das  e.  f.  g.  schreibt,  es  stund  noch  sorg  darauf, 
ob  in  der  kunig  mit  dem  land  belehenen  wurde,  acht  ich,  dweil  er  und  sine 
erben  vermdg  der  erection  des  furslentumbs  und  gemeiner  des  heiligen  reich« 


1  Der  Sehimlkaldiaelie  Bond  und  iubeaoiukw«  der  Lendgraf  waren  nicht  obae  Gnund 

wegen  der  Zulcunfl  WnrteinbcTgs  besorgt,  ins  »fern  keino  genügetide  B'irfrschaft  für  den  Fcr*. 
bestand  der  evangelischen  Lehre  daselbst  gegeben  schien.  Herzog  Christoph,  l'lricliE  einri/f 
Sohn,  lebte,  durch  das  Misstrauen  des  Vaters  von  der  Heimat  ferngehalten,  in  Frankreich  uua 
wer  euf  d«  Uaterfaelt,  den  ihm  Frans  I  und  namendieh  Beiern  ge^i«hrte,  eopewieMii.  Bs  kan 
deshalb  darauf  an,  ihn  aus  dem  AbblagigheitiiverhftUnis  zu  den  ketholischen  Mi^hten  ce 
befreien,  fflr  die  neue  Lehre  zu  gewinnen  und  Ulrichs  Argwohn  gegen  ihn  tu  zerstreue:^ 
Von  Ulrichs  IJruder  Georg,  der  nach  Christoph  di»»  meisten  Ansprüche  auf  die  Erbfolge  hatte, 
konnte  man  zwar  ftlr  da:>  Evaugehum  nur  das  Ueste  erwarten  ;  indessen,  so  Lange  er 
vnvarbelraiet  und  ohne  lef^time  Naehkominen  war,  blieb  die  epUare  Sebiekad  dea  Haimg^—e, 
soweit  es  von  ihm  ahhing,  doch  zweifelhaft.  A«a  diesen  Verhrttniseen  erklut  aich  der  ver- 
Begende  Brief   \  gL  Heyd  III  573  fl". 

*  Es  sind  damit  die  überrheinischen  Beiiitzuogen  des  (trafen  Georg  gemeint.  Es  lisiSt  «ich 
denken,  dass  Sturm  uameatlicb  für  die  im  Blsass  gelegenen  (Keichenweier  o.  a.)  em  iebbafW 
Interesse  empfand. 
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iebenrecbt  durch  den  Gudaiiischen  vertiag  nit  mögen  usgeschlossen  werden, 
es  wufde  bei  den  mngelnclieii  und  aOeii  frommeii  ricbstenden  der  weg 
wol  ftmden,  wie  sie  vor  gewalt  geachütsk  und  bei  racbt  gebandfaabt  worden. 
derfaalbeDy  wo  e.  f.  g.  nochmoln  in  diaer  aachenauch  etwas  guts  mocfat  bei 
henog  Ulrichen  nsrichten,  thäte  si  dorm  auch  ein  nutz  gut  werke. »  Wie 
aber  die  Sache  am  besten  anzufangen  wäre,  wisse  er  nicht  711  ^a^ren,  sondern 
bitte  nur,  dass  sich  der  Landj^raf  durch  ungescliickff;  und  raulio  Antworten 
nicht  ahwt'iscrt  lasse  ((  ich  stöll  aucli  zu  e.  1.  l)etlenken,  wo  der  nui/  und 
wolfail  in  [den  üei-xog  Ulrich]  nit  bewegen  woll,  ob  im  die  sorrrnu  und 
gefar,  so  im  dornt  ätot,  furzubilden  were  ;  dan  ich  sorg  in  dt  t  wai  iieit : 
wurt  s.  f.  g.  mit  deren  sone  nit  vei^Uchen,  so  hat  Beiern  sovil  gelegenheit 
des  adels  im  land^  der  preisten,  etUeber  nocbbanren,  so  auch  nun  teil  des 
gemeinen  nians  im  land  balber,  das  er  mit  dem  namen  benog  Gristofe  vi! 
zu  w^en  bringm  mag  und  benog  Ulrichen  in  die  gefar  setzen,  das  s.  f.  g. 
nit  wurt  wissen  m(^en,  wem  si  im  land  Tertrauen  dorfe  oder  solle;  us 
welchem  misztrauen  fol^jen  wüi  t :  nthfHche  verenderunpr  der  läle,  aniplleut, 
it  jener,  ungnedigo  erlauhnüsseu,  gefen^fnüssen,  peinliche  h^'trn-^rung  uf  schlechte 
argwon,  scharpte  slrofen,  doraus  dan  kein  endo  tblj^eu  rnnp:e. «  Der 
Landgraf  möge  ferner  fragen,  was  Herzog  IJhich  schliesshcii  mit  seinem 
Sohn  beabsichtige,  und  wie  er  der  von  Baiern  drohenden  Gefahr  b^egnen 
wolle.  Wenn  der  Hemg  trat«  alledem  hartnickig  blttbe ,  so  wäre  viel- 
leicht  auf  die  Weise  ni  helfen^  dass  die  vereinigten  Stflnde  oder  ein  Teil 
derselben  dafür  sorgten,  «das  der  jung  bermg  ein  seit  lang  bei  jemants 
dies  teils  erhalten  wurde»  und  das  dieselben  stende  bewilligten,  ein  henamte 
somma  gells  all  jar  s.  f.  g.  darzuleihen,  weU  he  »t,  so  er  zu  land  und  leuten 
keme,  wider  hezalen  solte.  Dck  Ii  dfirfp  man  damit  ni(  ht  zu  lange  warten, 
damit  Baiern  nicht  zuvorkomme.  Bat.  btrassburg  i.  Dec.  a.  37. 

Der  Bat  an  Henog  Vlricfa  von  WVrtenibergi.  Deeembeir  1. 

ShtUg.  Arck.  ÄMf.  CO»  M.  Ha». 

Berichtet  von  seimr  VcratteOimg  in  dem  HtMniflcheii  PioiMt.  UagaiMMiglmt  dw 

I'rteils.  Will  das  KaTnm(<r|;r>ncht  syndicieren.  Bittet  um  UlriellB  R«i.  Wmig  HoffllllBg 
«ol  das  Sjodical.  Parteilichkeit  der  Richter.  Beiapiel  daftkr. 

Tölt  mit,  dass  Strasüburg  vom  Kammergericht  in  der  Prozesssache 
wider  den  Grafen  von  Hanau  m  50  Mark  Goldes  snr  Httfte  dem  Grafen, 
tur  Hftlfle  dem  Kammergericbtsfiscal  sahlbar  —  verurteilt  worden  sei,  und 
Oberaendet  die  volMndigen  Proiessacten  nebst  einem  Recbtsgulacbten  von 
Dr.  Frans  Froscb*.  Strassbuig  sei  sich  nach  vrie  vor  bewusst,  dass  es 


'  Aehnlicbe  Schreiben  hat  Strassburg  an  die  meisten  andpten  BundcssUinde,  nameDtlich 
die  Karsten,  gerichtet  (vgl.  or.  490  und  494)  i  Jedoch  ist  oür  nur  das  vorUegende  bekanat 
geworden. 

a  "EtmAm,  Dntch  ist  der  Sachverhalt,  welcher  dem  Prozeas  xu  Gnuide  lag.  kun  fol- 
gabdar :  Auf  Chod  des  Rschlt  das  freien  Zugs  war  ein  EGuteraaass  des  GraAn  von  Hanau, 

Jörg  Härder,  im  Jahre  1526  von  Bckbrechtsweiler  nach  Strassburg  pe'r;  n  n  on  und  daselbst, 
nachdem  vt  zuvor  dem  ScbuUhaiassn  aeinss  (rOheran  Wohnorts  Anzeige  gemacht,  Borger 
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gegen  den  Grafen  im  Recht  sei.  Auch  wäre  es  unerb&rt,  cdt$  jee  am  kei. 
chameqpricht  in  einer  aolichen  sacben,  da  uf  den  landCriden  gecla^^  der- 
gleichen urteilen  eina  ergangen,  dardurch  der  beclagt  von  der  acht  absolvirt 
und  doch  in  ein  soUche  geltpeen  condemnirt  worden  were,  donius  wir  dann 

nit  unbillichen  verursacht,  zu  gedenken  und  m  vermuten,  das  solche  newe 
hievor  unerhörte  und  ungebruchlc  form  zu  urteilen  in  landfridhrüchigen 
Sachen  wider  uns  nit  ussser  einer  billichen  richterlichen  ermessigung:  etc., 
arbitrio  lM)ni  vii  i,  sonder  niei  us  menschlicher  aflection  oder  ab^unst,  so  die 
berürlen  lichter  oder  urlel«precher  unib  unser«  glaubens  auch  der  hievor 
gethonen  recusation  willen  au  uns  tragen,  entsprungen  und  ergangen  sei.» 
Da  nun  au  befürchten  sei,  dass  infolge  dieses  Urteils  nicht  nur  der  Graf 
von  Hanau  sonder  auch  andere  Nachbarn  künftig  der  Stadt  Strassbuiiß 
durch  Behinderung  der  Freizügigkeit  grossen  Schaden  zufügen  wüixien,  «  so 
haben  wir  demnach  bedacht,  das  unsere  höchste  notturlt  sein  well,  wo  imer 
thnnlicti  uns  gegen  der  objjemelten  vermeinten  urtel  zu  setzen  und  aber 
kein  aiuhM-n  weg  gedenken  künden,  dann  ol»  wir-  (he  beisilzer  des  kei. 
chamer^n  iihts  nach  verniög  der  gemeinen  geschrihnen  recht,  auch  des 
Regenspui^fischen  jüngsten  abschids  sindicirten  oder  ad  sindicatum  steilen  i, 
und  das  wir  vor  usgang  des  februarii  nechstkünftig  dem  churfürsten  von 
Meins  etc.  hiut  des  jetzgemelten  abschids  schriftlichen  ersuchen,  das  sein 
churf.  g.  die  verordneten  rftt  uf  den  ersten  roeientag  gen  Speir  au  dem 
sindicat,  wie  sich  gehurt,  gnediglichen  bescbreil>en  und  ervorderen  lassen 
wdten. »  Jedoch  wolle  man  suvor  noch  Herzog  Ulrichs  Gutdünken  hören ; 


gvwordM.  Ata  er  Iran  dtrtaf  noch  «tomtl  meb  Bekbreeht«w«itn>  inifiekkehrta,  um  mIdcs 

Hausrat  zu  holen,  wurde  er  fen  dem  Ajntmenii  su  Willstett  Irots  Minor  Berufung  auf  das 

SUvssburger  Bürgerreelit  pofotigcn  ppselzt.  Nach  mehrfathm  verpehlichen  Reclarualior.Hn 
entschloss  sich  der  Rat  der  Stadt  tat  Anwendung  von  Gewalt,  indem  er  sich  auf  cm  all« 
kaiserliches  Privileg  stüUle,  wouacb  Strassburg  berechtigt  bei,  «sieb  gegen  seine  bescbetitg^r 
und  betrflber  mit  eqjener  üat  in  Bclifltsen*.  Er  ichiekte  elie  einen  Kiiegakeufen  veo  «!«■ 
600  Knechten  nach  WilUtett  und  erzwang  wirklich  die  Frdleeenng  Herders.  Indessen  tMlm 
der  A'iimann  demsellien  vorher  einen  Eid  ab,  in  Jahr  und  Tag  nichts  gegen  den  Grafen  von 
Hanau  icu  handeln  und  «tburngelt  und  atzung»  zu  bezahlen.  Um  sich  hierfür  zu  rflchen,  führten 
die  Stressbufger  einen  Heneuer  SchafTaer,  Felix  Scher,  mit  sich  fort  und  hietten  tho  eine  ZtH 
liBg  gefengen.  Die  Folge  emr,  deee  der  Oref  ven  Heneu  eine  Klege  wagen  Verleltong  des 
Landfriedens  gegen  die  Stadl  anstrengte.  Der  Prozess  zog  sich  vom  Jahre  16«M  hie  1537  hin 
und  endete  --rhliesslich  am  26.  September  mit  der  Verurteilung  Stra?sburp5  zu  einer  Bu«>*e 
von  50  Mark  üoldes.  Bei  Wencker  Coatinuation  des  Berichte  von  den  Ausbürgern  p.  176  if. 
findet  üch  ein  TeU  der  Ibneuiachen  Klegeichrift,  welche  4698  euf  dem  ReichsUge  eingereldft 
wwde,  eliigedraekl.  Vgl.  eaeli  Bend  I  p.  209. 

>  Vgt.  Semmlung  der  Retchseheoliiede,  Frankfurt  1747,  t.  II  9tS0.  Der  R^geni^uiger 

Ahsohicd  Hess  dem  vom  Kammergericht  Verurteilten  das  Rechtsmittel  des  Ropenannten  <Svi 
dicats»  zu.  Danach  durll«  der,  \vel(  h>?r  sich  ungerecht  verurteilt  glatih'«»,  eine  Revision  des 
I^rozeases  durch  die  Visitaloreo  bcuutragen,  welche  alljAhrlich  am  1 .  Mat  am  Sitz  dm  Kam- 
mergerlehts  imemmentrnten.  Des  Syndicet  musite  epUeelene  twei  Hennle  w  diBM«  Temtn 
bei  dem  KurfQrsten  von  Mainz  beentregt  werden,  derdnna  die  Yintatonn  xu  beneekrichiigen 
hatte.  Zu  bemerlien  ist,  dass  das  Verfahren  des  KBmmprgericht.s  inzwischen  .««eineTi  ttnpe«? fürten 
Fortfratijr  lutnnit,  und  dass  du»  IV'irmt.'  des  Prozesses  seitens  der  Visitatoren  ^ich  auf  die 
Acten  beschrilnkl,  die  dem  kaauncrgenchl  bereits  vorgelegen  hatten,  so  dass  kerne  neuen 
BeneiMtQcke.  Einreden  ete.  Torgekrachl  werden  können. 
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»r  möge  von  seinen  Oplohrtcn  einen  nalsdila^^  darüber  anstellen  lassen'. 
Wolter  sei  aber  zu  bedenken,  dass,  wenn  man  auch  das  Syndicat  erlange, 
>jüh  kaum  zu  erwarten  sei,  dass  das  UrLeil  des  Kaminergerichtä  aufgehoben 
würde;  vielmehr  werde  man  cdornach  in  andern  unsem  Sachen  soyil  desto 
ncr  abgBMtlge  riditttr  babeo»  eCe.,  cdit  also  dordaocb  und  damit  lana 
daoBOcht  endlichen  nit  geholfen;  <wann>  [denn]  waa  ai  in  diaer  aachen 
gcfen  uns  irea  wiHena  nit  erhalten  möchten,  daa  konnten  si  hernachmafais 
io  einer  andern  aachen  uns  wol  doppd  wider  eintrenken  und  sich  an  uns 
arik^.»  Herzog  Ulrich  möge  deshalb  aurh  l)e<lenken,  «ob  und  wie  lang; 
wir«  vor  solichen  abgünstigen  wider  wert  i^^en  ricbtctn  /n  rp^ht  ?n  sU^on  schuldig 
seien,  f><^M-  oll  kein  ander  mittl  o*\cr  we^  zu  erdenken  oder  eründen  were, 
wie  wir  dwti  derselben  furter  uIkm  hoben  sein  möchten,  dann  das  wir  ali>o 
vor  inen  über  gelhone  recusalion  lür  und  für  zu  recht  steen  und  sie  zu 
lichteren  gedulden  oder  leiden  aollen,  waa  gewina  oder  vorteila  vir  doran 
tu  genarten,  daa  haben  e.  f.  g.  ab  diaer  una  begegneten  handlung  und  ver- 
meinten urtel  leichtlichen  abinnemen.  damit  auch  e.  f.  g.  aefaen  mflgen,  ¥raa 
cliamerricbter  und  beiaitaer  nit  allein  gegen  uns  in  dlaer  Sachen  sonder  auch 
zitvorderat  gegen  e.  f.  g.  und  allen  andern  derselbigen  und  unseren  einigungs- 
vrnvandten  ;je<!innet,  g^ewillt  und  geneigt  seind,  so  ubors(bicken  »v  f  ix.  wir 
ijH'rnil  in  wheim  copei  ein«?  srhreibens,  so  dieselbigcn  an  koi.  lut.,  unsern 
aller^MUMirgislon  herren,  in  verscheinem  jar  gethon^,  welche  uns  unversehent- 
lich und  von  ungeschichten  zu  banden  kernen  ist.»  Daraus  sei  zu  ersehen, 
was  die  protestierenden  Stände  can  chamerrichter  und  betaitaeren  Ar  einen 
nnparldisdien  gleichen  richter  haben.» 

Wenn  der  Herzog  daa  Syndicat  biltige,  ao  möge  er  einen  seiner  gelehrten 
Rite  auf  den  i.  Mai  nach  Speier  schicken,  um  den  Straaaburgem  als  Bei- 
stand zu  dienen.  Dat.  Sa.  1.  Dec.  a.  37. 

)  H«MDg  ülfieb  gtb  di«Mm  dMueh  Folg»,  iodeai  «r  dfo  Sadw  d«  JtiflitMifeeiiltat  la 

Tabingeo  Qberv  i  Das  Gutachten  ders«lben  d.  d.  1538  April  21  (ebenda)  betdOftigt  tldl 
mit  der  formell  rechllicheu  Seite  der  Sailic,  hält  das  Sjndicat  Hlr  dun  richttpcn  Weg,  um 
itt  Kiecutioa  vorzubeugen,  giebl  aber  wenig  Hoflnung  auf  einen  Erfolg  det^Mslbeo,  wie  es 
teft  Oberhaupt  die  einzelnen  Rechtafragen  in  dem  Prosess  in  nner  für  Strassburg  keineswegs 
geul%tQ  WdM  baepridit  oad  dfo  von  dw  Stedt  gagoi  dn  Uitafl  orhobom  Bwwtiid«  ils 
wsoig  ttidthlUig  hinstellt  :  die  beste  Einrede  sei  noch  die,  dass  das  Kammergericbt  bilfafir 
mnnals  wegen  Landfricdenshnichs  auf  eine  Geldstrafe  anstatt  auf  die  Acht  erkannt  habe. 
Sdum  früher  hatten  die  herzogiichen  Hftte  zu  Stuttgart  ihr  Bedenken  (d.  d.  April  9)  Ober- 
Mwll,  Sie  iMtan  dtreet  von  Sjndiott  «b,  d«  disidbe  dodi  niobto  qoIimi  werde ;  nan  tnftiee 
•af  ndeM  Ifittel  denkn.  StraedMi^  mOge  auf  der  Veweminfaiig  ««  BnmiiMlnveig  die  Sedie 
verbringen.  S.  unten  nr.  495. 

*  Sc.  die  Evangelischen  Oberhaupt. 

e  Ebenda  d.  d.  1536  Nov.  4.  Kammerrichter  und  Beisitzer  beschweren  sich  darin  Ober 
ibre  magelltifte  BeMldmig.  Die  Stelle,  «eienf  die  SUeesburger  ale  flir  die  Bvangelieclien 
«■lalMBd  «MpielaD»  beliebt  äeb  anf  den  Pfni^giBeialar  daa  Kenme^gariebla,  NameDa 

iNnkmerer.  Das  Kammergericbt  bittet  n&mlich,  einen  andern  zur  Austeilung  der  Besoldoog ete. 

Ta  ordnen  ;  denn  «o})  er  gleich  sich  verschieniT  r.c\t  e-ec-en  p   kei.  mt.  und  uns  mit  au^teilung 

der  bezaluug  und  in  ander  weg  nit  eo  beschwerlich  geh«lteu>,  so  habe  er  sich  dennoch  >ia 

dea  vifdanipten,  irrigen,  vergiftaa  und  aller  cbrieleiilMit  und  aeadarUeb  dieer  aall  bat  aUen 

gaboraeaMn  t«ieheilaad«i  verbaaitan  eeotea  wider  die  heilige  ehriaUleb  leUgioii  dannaeaea 

ärgerlich  und  ungeacbiekt  gebaMaii,  daa  aaa,  aiaieba  geniainaehaft  adt  iaie  ae  babaa,  boeb 

i'escbweriieb  i«t.t 

I 
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486.  Jacob  §tQrm  an  Landgraf  Fhilipp.  Decembez-  lt. 

Mmrh.  Ae^.  (Frttmkmth)  Orig. 

<  £.  r.  g.  schreiben  sampt  ubwechickter  copei  an  den  konig  zu  En^t' 
laad  hab  ich  empfangen,  verlesen  und  mir  die  entschuldigung  wol  gefallen 

lassen  Schickt  Zeitungen  aus  S^olothum  von  einem  Anstand  Twischen 
Frankreich  und  dem  Kaiser*.  [  tw)^  Sicheres  darüber  sei  noch  niciit 
bekannt.  Dat.  Mi.  12.  Dec.  a.  37.  —  Pr.  Friedwaid  Dec.  19. 

489.  Die  OMlaelm  am  Laadgnf  miipp.  Deeember  12. 

Jf«^».  Arth.  (Fremkfiek)  A%*f, 

Wenifu  tlen  Brief  an  den  König  von  Frankreicli  (*)  dem  B^ehrert 
<ies  Landgrafen  vom  23.  Nov.  gemäss»  weiter  expedieren.  Da  aus  demselben 
u.  a.  hervorgehe,  dasa  der  König  sich  über  daa  späte  Eintreffen  der  Briefe 
von  Seiten  der  Stände  beklagt  habe,  so  teilen  sie  zu  ihrer  Rechtfertigung 
nr.  444.  mit»  daas  sie  das  erste  Schreiben  an  den  Kdnig  am  34.  Män,  das  swette 
nr.  456.  am  16.  luti  emp&ngen  und  sofort  iveiter  geaehickt  haben.  Senden  Zeitongen 
Dat.  Mi.  12.  Dec.  a.  37.  ^  Pr.  FViedwald  Dec.  i9. 

488.  , .Petrus  Suavenius  [Ctesandter  det)  Königs  von  Dänemark]  domino 
Jacobo  Stormio  amico  "  ^.  [Deeember  . 

Marb.  Arth.  fFrankreickJ  Copi4. 

Aufenthalt  in  Frankreich.  Entschuldigt  sich.  <lass  er  nicht  über  Strassburg  zurOck- 
reise.  Uoterredung  mit  Kürstenborp.  Der  Kaiser  wolle  die  Evting.  unterdrücken. 
Fnnkreicb  werde  ibn  niemals  dabei  unterstOUen.  Bedenken  gegeu  eine  oftbere  Verbio- 
düng  der  Pk«t«atierMd«n  mit  Fr«nkraich  von  Fttratonberg  widerlegt. 

Kr  kehre  jetzt  nach  Vollendung  seiner  Hotschr^ft  aus  Frankreich  zurück. 
Graf  Wilhelm  von  Fürstenberg  habe  ihn  gebeten,  seinen  liuckweg 

'  S.  Covp.  raf.  III  448  Ajim.  Die  Bntoebnldiginig  b«si«1it  «eh  dutaf»  dtts  4i«  CmeiLi« 

ecbriften  wegen  Mangel?  an  Zeit  dem  König  nirhi  durch  eigne  Botschaften  Oberbracht  wIm. 

^  D,  d.  Nov  30.  Copie  von  Sturms  Hand  :  Kin  Spanier  vom  lioiserÜchen  Hof  sei  /a 
dem  Herrn  von  B  o  i  r  i  ü  u  1 1 ,  dein  KrauzO'^tschfMi  Bolschaiter  in  Sololliurn.  gekomti»«"n 
und  habe  ihm  luüudlich  mitgeteilt,  er  sei  au  kumg  Ferdinand  mit  der  Bütschalt  abgeiertigt, 
d«M  ÖD  draimoiMtUelier  Anetand  swiseben  FVanknicli  vnd  dem  Kmnr  geschlosMn  Mi.  Is 
PerfMgnan  solle  weiter  von  «adgaltigeiii  Frieden  gebandeU  werden.  Boisrigealt  babe 
7:\var  noch  keine  Nacliriclit  von  dem  Anstände,  docli  zweifle  er  nicht  an  demselben.  (Vgl.  über 
sein  Zustandekommen  Hanke  IV  84.)  Fürsteuberg  marschiere  von  Italien  nach  Frankreich 
zurück,  um  in  La  Bresse  \Vinterc|uartiere  zu  beübhen.  Die  Venediger  ständen  in  Fnedensver- 
handlimgen  nut  den  TarkcBf  «also  des  ii  und  der  bebst  dea  band»  so  si  mit  bat.  mt.  wider  deo 
Türken  ingangen,  wider  ofBegm  waUeo,  nsuraecben,  das  kal.  mt.  die  conditkaea  des  pmuds  Bit 
gehalten  haben  solle  ■  Da  nun  auch  Nachrichten  nher  grosse  Rüstungen  der  Türken  vorbasdeB 
seien,  so  sei  es  wahrscheinlich,  dass  der  Keiser  deshalb  Frieden  mit  FraDkreicb  saobe. 

3  Ebenda,  Concept. 

^  Dieselben  (d.  d.  Nov.  23)  melden  das  Gerficbt  von  dem  WalTaistiUstand  zwiscbeo 
Ffttukrsich  aad  dem  Kaiser. 

&  Bb  etwas  snaflUirliebereo  S^rsiban  aber  die  gleicbaa  Dingo  liditato  Suanranimi  an 
den  Landgrafen,  und  zwar  in  dealeeber  Spracbs,  wabrsad  das  «orli^goDdo  lalawHSch  ist. 
Bbonda.  Vgl.  Seckeadorf  III  §  66. 
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fiber  Stnnbiirg  lu  selmMD,  um  d€ii  Drainhn  daaellwl  gewine  Ifitteiliuifeii 

zu  machen;  leider  jedoch  habe  er  dieser  Aufforderung  nicht  entspredieii 
können,  einmal  wQgen  dee  schlechten  Gesundheitszustands  seiner  Diener 
und  Pferde,  sodann  wegen  der  Gefahro?i,  die  ihm  auf  der  Heise  über 
Sirassburg  von  Seiten  des  Pfalzgrafen  [Friedrich]  drohten,  der  ja  mit  nr.  338^ 
Köni*7  Christian  III  verfeindet  sei.  Deshalb  teile  er  das,  was  er  mfindlich 
hätte  voi  tragen  sollen,  schriftlich  mit  und  bitte,  sein  Ausbleiben  bei  den 
Dreizehn  zu  entschuldigen. 

WUm&d  seines  Aufenthalts  im  FVaniBeiedien  Lager  habe  Fflrstenberg 
viel  mit  ihm  Ober  die  Lage  der  Ehnrngetiseheii  gesprochen.  Derselhe 
behaupte,  der  Kaiser  sei  dee  Krieges  flberdrQssig  und  wolle  nichts  lieher, 
als  mit  Fhinkreieh  Flieden  machen,  um  dann  mit  dessen  Hülfe  die  Prth 
testanten  zu  unterwerfen.  Unter  dem  Vorwande,  dass  ein  Zug  gegen  die 
Türken  beabsichtigt  sei,  sollten  die  Evangelischen  durch  die  vereinte 
Macht  F?T<nkro!rhs  und  d^  Kaisers  überfallen  werden.  Dass  dies  Kai  If  V 
Absiciit  sei,  wisse  Fürstenberg  bestimmt ;  derselbe  habe  andrerseits  die 
Gesinnung  des  Königs  zu  erforschen  gesucht  und  die  Antwort  eriialten, 
dass  Wankrsicli  nimmenn^  den  Kaiser  gegen  die  Evangeliachen  unter- 
stfllaen  wsrde.  Der  KOnig  gehe  sogar  so  ifeit,  lu  sagen :  wenn  er  vOsste, 
dass  sein  Sohn  und  Thronerbe  jemals  gegen  die  deutsche  Nation  Krisg 
beginnen  wQrde,  so  wollte  er  ihn  l^her  tot  als  lebendig  sehen.  Troladem 
sei  Fürstenberg  der  Ansicht,  dass  es  gut  wäre,  wenn  die  Einigungsver- 
wandten eine  bevollmächtigte  Gesandtschaft  an  den  König  schickten,  um 
f-'twas  Sichcrrs  nul  ihm  ahzuschl Jessen.  Er,  Suavenius,  hnbe  flarnuf  *>rwi- 
dert  :  es  unterliege  keinem  Zweifol,  dnss  i\\>'  '/.u<:\'j,(i  gegen cilii^t  i  Noutralitut 
und  Freundschaft  sowohl  für  den  König  wie  lür  die  Kvungelischen  von 
j^ossem  Nutzen  sein  würde,  insofern  beide  dadurch  vor  dem  Kaiser  gesichert 
wären;  aliän  es  stftnden  einer  Vereinbarung  swiscben  Frankreich  und  den 
Proieshuiten  drei  Bedenken  entgsgen:  1)  Dass  die  Sttnde  dem  Kaiser  als 
Oberhaupt  durdi  IVeueid  verpflichtet  seien.  2)  Dass  der  König  das  Evan- 
gelium nicht  nur  nicht  annehme,  sondern  die  Anhänger  desselben  sogar 
v>  i  tolge.  3)  Dass  in  Deutschland  das  Gerücht  verbreitet  sei,  der  König  sei 
mit  den  Tütkon  verbündet. 

Auf  diese  drei  Bedenken  habe  Fürsteuberg  lolgendes  geanlwcufef  : 
1;  Die  Evangelischen  seien  ja  auf  jeden  Fall  entschlossen,  sich  ileiu  Kaiser 
n  widersetzen,  wenn  er  etwas  ihrem  Glauben  zuwider  verlange ;  « cur  non 
et  pro  defendenda  optima  causa  exterarum  gentium  adminicula,  quae  dentur, 
anunant?»  Auch  bitten  steh  die  Protestanten  ja  su  nichts  weiter  als  lur 
Neutralität  gegen  Frankreich  su  verpflichten.  3)  Der  KAnig  bleibe  deshalb 
bei  den  papistischen  Gebräuchen,  weil  er  von  seinen  ünterthanen  und  der 
zahlreichen  Geistlichkeit  abhängig  sei,  die  ihn  umbringen  oder  vertreiben 
"^vfirde,  wenn  er  die  neue  Lehre  annähme.  Seine  Verfolgung  richte  sich 
last  nur  gegen  Wiedertäuter,  Sacrainentierer  etc.  Viele  andere  Evangelische 
habe  er  zum  grossen  Aerger  der  Geistiiciiiieit  freigelassen.  Auch  sei  der 
Dauphin  der  neuen  Lehre  geneigt.  3)  Das  Gerücht  von  eineni  Dündniä  mit 
den  Taiken  sei  aus  der  Luft  gegriffen.  Er  selbst,  Fürstenberg,  sei  Zeuge 
genesen,  als  eine  TOifcisdie  doandtschaft  in  keineswegs  entgegenkommender 
Weise  abgefertigt  w<^en,  etc. 

n  Bd.  80 
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466      1687.  SiuiTeiiiiu  berichtet  über  eia  Bfindnuprojeet  mit  Fnuikidfifa. 

Uebrigens  habe  Fürstenberg  ein  Mandat  an  den  Landgrafen  ausf^ewirkt, 
worin  der  König  seine  Geneigtheit  m  einem  Frenndaduiflsbuiide  ausspreche. 
Er,  SittmiuSy  sei  jelst  auf  dem  Wege  nach  Hesaen,  um  dem  Lendgialm 
alles  dies  anzuzeigen  i.  Bittet,  Sturm  möge  die  Dinge  auch  fiberlegen  und 
dann  an  Philipp  schreiben.  cDat.  ex  opindo  Kusel*  etc.» 


'  Er  kam  Aofang  Januar  1538  beim  Landgrafen  an.  Dieser  schrieb  sogleich  an  den 
Kurfürsten  und  bat  um  dessen  Gutachten.  Auf  der  nftcbsten  Versammlung  der  Binigungsrer- 
wandten  suUte  die  Sache  weiter  beratschlagt  werden.  Vgl.  nr.  491.  Aasserdem  schickte 
Rulipp  Ludwig  von  Beumbeeh  taiPMitenr  Verimdlung an  Fftnienberg.  BlModi. 

s  Stldtehen  in  der  Rbetapfelt. 


Digitized  by  Google 


1S38. 


489.  Knrfiirtt  Joluuui  Friedrich  nnd  Landgraf  Philipp  aa  den  Bat. 

JaiiDur  10. 

8fr.  St.  Anh.  AA  4St.  Amf. 

Setzen  eineo  Bundestag  zu  Brauaschweig  au,  uamentiich  zum  Abschlusü  des  Ver- 
ctmdntees  nit  DtaMiiark.  ZaCtel :  Nmwiht  dtr  Hanptleate. 

Seiten  einen  Tag  der  Einungsverwandten  zu  Bruunschweig  auf  den 
24.  März  an,  den  sie  eigner  Porson  besuchen  wollen,  um  von  Aufrichtung' 
des  bereits  von  den  meiste!»  Sl. uden  bcwillij^ten  Verständnisses  mit  dem  m-.  44a. 
König  von  Dänemark  zu  li  intklin.  Ferner  sollen  in  Braunscbweig  die  Säch- 
sischen Städte  zur  BewiUiguug  (cder  sechs  einfachen  oder  drei  gedupelten 
monat»  und  des  Koburger  Abschieds  bewogen  werden.  Auch  die  Beschwerden  nr.  480. 
der  BimdessUiide  sollen  gehört  und  beraten  werden.  Der  König  von  Däne- 
mark werde  perafinlich  am  31.  Mira  zum  Abschluss  des  Verständnisses  ein- 
treffen. Es  seien  ausser  Strassburg  nur  noch  Augsburg  und  Ulm  als  stimm* 
berechtigte  Städte  des  Oberlandes  eingeladen  worden ;  jede  von  diesen  dreien 
f;olUe  ausser  ihrem  Kricgsraf  auch  eine  Ratsbolscliaft  schicken  mit  Vollmacht, 
eventuell  auch  ohne  Zustimmung  der  Säf'bci«c)ien  Städte  den  Bund  mit 
Dänemark  zu  bewillirron.  Bitten  um  Entschuldigung,  dass  die  Tagsatzung 
an  einem  den  01>ei  limdern  so  entlegenen  Ort  anberaumt  sei ;  es  sei  dem 
Dänischen  König  zu  Gefallen  geschehen,  weil  derselbe  persönlich  an  der 
Versammlung  teilnehmea  wolle.  Dat.  10.  Jan.  a.  38.  —  Empf.  Jan.  34. 

Zettel :  cNachdem  ir  auch  wisset,  das  unser  baider  hanptmanscfaaft 
zwai  jar  lang  gewert,  welche  uf  itzo  Thome  vorscbienen  [December  21]  aus- 
gewest  sein  und  sich  geendet  haben»,  so  müsse  zu  Braunschweig  auch  über 
die  Neubesetzung  dieses  Amtes  beschlossen  werden.  Endlich  sei  auch  die 
kleine  Anlage  mv  Bestellung  von  Rittmeistern  und  Hauptleuten,  welche  fast 
verbraucht  sei,  neu  zu  bewilligen.  Dat.  ut  supra. 


1  Naob  eioein  UDdaturtm  Gonoept  im  Mwb.  Arcb.  scheint  d«r  Landgraf  ditaan  Tag 
■dum  frShor  in  einem  Schreiben  an  Stunn  anprt  kündigt  zu  haben.  Der  KarfQnt  wollte 
w^rttn^eb  den  Tennin  der  Znsemmenkanft  noch  zeitiger  anseUeD. 
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183S.  Hanantr  Prosen.  BOndai^roject  mit  Fnunkmcli. 


490.  Der  Rat  titi  Landgraf  Philipp.  Janaar  [U  ?] 
Muri,  Arck.  (SkuU  SfntiiJ  Amtf,  ptr$, 

cEs  hat  unser  diener  und  secretari  Miche)  Han  uns  den  achten  dis 
numats  unsers  genidigsten  herren  des  churfitrsten  soo  Sachsen,  e.  f.  g.  und 
anderer  ratschleg,  uns  in  jetaiger  unser  Sachen  am  kaiserlichen  camergericht 
nr.  485.   geg^  gr^ve  Philipsen  von  Hanaw  mitgetailt,  üherschickti (*)  Bedankt  • 

sich  für  dieselben,  will  sie  besichtigten  «rund,  was  uns  ferrers  zuo  thon  sein 
will,  beraten.»  —  cDat.  möntag  den  XXUII  januariii  a.  etc.  38.» 

491.  Landgraf  Pkillpp  an  die  Dreiaehn.  «      Januar  31. 

Str,  St.  Arek.  AA  466.  Ausf. 

Bittet  im  Einverständnis  mit  dem  Kurfürsten,  Straasbui^  möge  su  der 
nr.  489.   Braunschweiger  Tagsatning  solche  Gesandten  schicken,  «so  vor  bei  solchai 

handlun^en  gewesen  seint  und  deren  wissen  und  bericht  haben,»  nament- 
lich Jacob  Sttirrn,  nndurrli  werde  man  zu  schneller  und  befriedigender 
Erledigung  der  Verhandlunt^en  beitragen.  Man  möge  auch  die  Gresandfen 
mit  Befehl  versehen,  um  über  die  Anerbietungen  Frankreichs,  welche  durch 
m\  4^8.  Wilhelm  von  Fürstenberg  ihm  und  Jacob  Sturm  gemacht  seien,  m 
beraten.  Dat.  Torgau  Do.  n.  converstonis  Pauli  a.  38.  —  Empf.  Febr.  U, 
lect.  Febr.  15  coram  Xm  *. 

49S.  Jacob  Sturm  an  Georg  Besserer.  Febmar 

Strassborg 

üb».  Arek.  Rtf.  T.  XUTm  Orif. 

Teilt  auf  Wunscli  des  Landgrafen  (♦)  mit,  was  der  Dänische  Gesaiui'*' 
nr.  488.  Petrus  Suavenius  ihm  geschriet)en.  Der  Landgraf  habe  gebeten,  dass 
den  Gesandten  in  Braunschweig  auch  wegen  dieser  Sache  Befehl  gegeben 
wQrde ;  jedoch  hätten  die  Drazehn,  cdwdl  der  handd  etwas  wichtig  und 
im  annemen  oder  usschlagen  bedenkens  bedarf,  sich  noch  nit  entschlossen, 
wos  si  deshalben  für  bevelch  iren  gesanten  geben  wollen,  welches  alles  ich 
uch  also  uf  m.  g.  hern  landgraven  schreiben  vertrauter  gehaimer  meinong, 
verner  an  ort  und  end  uch  für  gut  ansieht,  haben  zu  bringen,  nit  verhalten 
wollen.»  —  Dat.  Strassburg  Sa.  n.  Valentini  a.  38. 

498*  Die  Oebeimen  von  IHm  an  die  Drefsehn.  Februar  82. 

Str,  Sl.  An:/,.  AA  i66.  Avsf. 

Bündnis  mit  Danemark  nur  in  Glaubenssachen  zu  bewilligen.  Strassliurfs  Pro?p*- 
luit  Hanau.  Keine  Hulsi  hafton  mit  «nbeschrÄnktor  Vollmacht  nach  Braunschweig  2 1 
schicken.  Gründe  dagegen.  Erklareu  sich  entfrchieden  gegeu  jede  Verbindung  mit 
Prankrrieb. 

In  Erwiderunf^  oines  von  Strassbuig  übersandten  Gutachtens,  belreffen«! 
den  ausgeschriebenen  Tag  zu  Braunschweig,  setzen  sie  ihre  Bedenken  des! 


*  VemuÜich  ist  XXIIII  verschrieben  für  XIIIl  ;  denn  es  kann  sicti  nur  um  Montag  des 
14.  oder  8t.  Januar  haodalD. 

*  Die  DreitebD  sagten  die  Sendung  Stome  am  15.  Fahraar  ta.  (Bbeada.) 
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nftberen  ai»  einander  >.  cdieweü  «idi  die  Ro.  kai.  mt.,  unser  allarjned^sler 
herr,  ge^en  iror  kon.  wieid  [Christian  III]  von  ivegsn  des  veHitbnen  koinigs 
lu  DenmaiM  [Cairistian  II]  und  seiner  kinder,  als  irer  mt.  plutsfreundeni, 
eingdassen,  dero  angenomen,  und  noch  kain  vertrsg  ervolgt,  die  baid  auch 
mit  im  landen  und  königreichen  grenitzten  und  anstiessen,  das  dann  leiclit- 
lich  bescbehen  mocht,  das  (Ii»*  haide  zu  thatlicher  kriegssacbfn  gegen  ain- 
aiider  in  zeillichem  einzufallen  iietten  ;  ?5Öllten  dann  die  stend  christenUcber 
\eiain  und  büiulcilich  die  oiharn  stol  irer  koii.  wierd  ^^egen  hochgedachter 
Ilo.  kai.  int.  ali>  im  rechten  und  ainigen  herrn  in  claren  zeiUichen  Sachen, 
die  das  wort  gotles  und  das  gcwissin  nit  belangten  noch  darus  komen  und 
erwachsen  weien,  hilf  latslen,  haben  sie  [die  tu  Ulm  versammelten  Städte] 
damaln  stattlich  erachtet,  das  inen  ain  solicbs  gagen  gott  und  der  weit  mit 
unstatten  tu  verantwurtni  sein  woU  und  sonderUch  erwogen,  das  die  gemein 
christenhch  verstentnus  zu  erhaltung  gotüchs  worts,  gottlicher  eer  und  war- 
hait  und  urnh  keines  mtlichen  willen  angesehen  und  bedacht  worden.»  Die 
Städte  seien  df^lirtlb  entschlossen,  wie  sie  das  schon  früher  den  Fürsten 
geschrieben,  siel»  iiur  füi  (ilaulienssachen  rnit  Dänemark  in  ein  Bündnis  p.43äA.a. 
einzulassen,  lai  übrigen  sei  luau  mit  Strdi>»burg  einverstanden,  dass  den- 
jenigen Stinden,  weldw  sich  nicht  mit  Gfarisfian  III  verbinden»  dessen 
Hftlfe  im  KriagslUle  nicht  xu  gute  kommen  sollte.  Auch  in  den  andern  ar.  4M. 
Punkten  des  Ausschreibens  pilichte  man  dem  Strassburger  Gutachten  bei. 
Was  schliesslich  die  Beschwerde  über  das  ungerechte  Ui  teil  des  Kammer- 
gerichts (in  der  Hanauischen  Streitsache]  belange,  so  werde  Ulm  von  seinen  nx.  485. 
Gelehrten  die  Sache  «mit  ernst  und  nit  änderst,  als  oh  nns  dise  beschwcrden 
.^elbst  ohstucnden,»  beratschlagen  laasen  und  den  Gesandten  in  Braunscbweig 
darüber  mit  Instruction  versehen. 

cUnd  zu  antwurten  uf  ewer  bejjeic,  uoti^am  und  nutzlich  bedenken,  das 
neben  den  drei  kri^sraten  der  dreier  stet  von  ainer  jeden  nodi  ain  bot* 
schal!  der  stimen  halben  geordnet  werden  sollt',  darinnen  tragen  wir  vil 
und  manicherlai  lieschwerden;  und  under  anderm  aber  halten  wir  ain  solicbs 
SQvor,  wa  man  die  lautere  usgeschriben  puncten  allain  für  band  nemen 
aoUt,  für  oonolwendig  und  niendert  änderst  hin  dienhar,  dann  das  durch 
disen  verren  »ind  weiten  weg^  grosser  merklicher  nncosl  utlanfen,  an  wel- 
chem ir,  »ü«*  stat  .Augspurg  und  wir  die  grosten  usgaben  erleiden  mueszten ; 
das  es  auch  durch  statlich  schicken  und  veiwdnen  zu  disem  tag  mer 
uräach  der  ungnad  niil  sich  bringen,  wa  man  in  dem,  das  noch  verborgen 
und  dem  usschreiben  nit  eingebetzt,  nit  schliessen  wurde,  und  will  uns 
bedunken,  das  uf  disem  tag  hodiwichtigs  und  anders,  davon  wir  von  Stetten 
nit  vnssen,  mögen  gehandelt  und  furgepracht  werden,  villeicht  den  eibam 
Stetten  su  merern  beschwerden  dann  vortel  und  gutem,  wa  dann  dieselben 


>  Ulm  hatte  den  DrcixchT»  }.«'rcits  nm  23.  Januar  ein  ütiDlicbes  Bedenkon  mitgeteilt, 
welches  die  nach  Ulm  berufenen  Schwabisclieu  Städte  verfasst  hatteo.  Hierauf  hatte  Stras- 
burg am  15.  Februar  mit  einem  Gutachten  geantwortet,  welches  mit  Minor  Qtaudmfiiitnif  timi 
«ir  BttttMclnralgar  Vwwiaiplnng  OlMniiMtiiiinit,  t.  folgMid«  Nuumt.  Z«^riek  wiiids  Fwäb- 
rart  -TOD  den  IMMa  Obw  dm  Staad  d«r  Ding«  nateniabtsi.  (Bbradt  n.  Fmokf.  Ank.) 

*  Cbristiu  U.  wir  Kart^  V.  Schwager. 

^  Strassburg  hatte  dies  Begehren  in  dem  Schreiben  vom  15.  Februar  (a«  Ann.  i) 
auagesprochen,  und  zwar  auf  Qruod  des  Ausschraibens  vom  10.  Jan.  (nr.  488). 
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1SS8.  Olm  «rldirt  aich  gegen  «a  Veirettodnis  mit  FnnkretdL 


vertunkelte  bandlungen  je  gefordert  und  angepracht,  so  betten  die  cbtir., 
f iirsten  und  atend  vil  mindere  ungnad  und  micBfallen  eb  der  gesannten  fauider 
sich  bringen,  «o  sie  in  treniger  annl,  dann  ab  dem  stattlichen  aducken  lu 
nemen*  dann  soll  man  verordnen  nnd  ^gends  nit  gefaszl  sein  xu  benril- 
ligen,  BD  tmege  es  nf  im  die  vorgehorten  beachwerden.  das  uns  aber  am 
fümemcsten  dahin  verursacht,  das  wollen  wir  euch  nit  verhaUen : »  sti 
dies  die  vom  Landgrafen  vertraulich  j^^emachte  Mitteilung  über  das  xnu 
nr.  492.  Frankreich  trewünschte  Bündnis  mit  den  Einigungsverwandlen.  Man  könne 
nr.  488.  Gesaiulka  in  Braunschweig  unmöglich  Vollmacht  in  diefser  Saclu' erUiiien, 

da  weder  dem  Ulmer  Hat  noch  den  andern  oberlündkchea  Städten  davon 
etwaa  gesagt  ad  nnd  bei  der  Heimlichkeit  der  Angelegenhdt  audi  lücht 
gesagt  werden  dürfe*  Zudem  acheine  ihnen  eine  Verbindung  mit  Frankreich 
fiberfaaupt  ferwerflich.  cdann  die  atend  chriatenlicher  veratentnua  und  aon- 
deflieh  die  atet  sollen  sich  hillich  erinnern,  was  unser  aller  gemuet  gewest 
in  zusamenverbindung,  als  das,  wie  vor  gehört,  goltes  wort,  dcsselb«i  eer, 
unserer  seelen  wolfrut   und  kairi  zcitlichs  belracht  und  ang'escheri  worden, 
haben  auch  leib  und  iel  t n  ilarumb  in  gelai"  gesfell  iiik^  »hher  den  iiann-'i 
I liristenlich  erlangt  und  uljetkomon.  soll  mau  nun  jetzt  zeitiich  sacheii  dn- 
under  ziehen  und  sich  mit  disem  könig  einlassen  ^  der  seine  zugethoiiea  und 
verwannten  nmb  der  gotfiehen  leer  willea,  die  aina  taSa  ¥0n  den  chriatea- 
Kchen  atenden  bekannt  angenomen  für  war  und  recht  gehalten^  gemartert 
gepeinigt,  rom  hab  und  guetem  veijagl,  und  —  daa  noch  ain  enchrocken- 
lichers  —  sich  ainen  gemainen  feind,  mit  dem  das  er  sich  zu  dem  IWken 
verbunden,  bei  dem  er  auch  noch  p;alleeii  und  \()lk  underhallet»  der  ganzen 
christcnhail  gemacht,  hilf,  rat  und  p'fbal  ^^ethon,  das  dise  jar  ob  hundert 
mal  tauszenl  christenmensächen  hinweg  geliert,  ains  tails  (Mschla'^en,  jeraer- 
lich  ermort,  umbgepracht  und  im  darzu  ain  gros  hci^  und  vernorii  Zugang 
in  die  christenhail  gemacht  :  so  hat  man  wol  ufzuseheu,  dds  gott  der  all- 
mechtig  das  angezindt  war  liecht  der  gnaden  nit  uslösch  und  uns  also  an 
leib  und  aeel  ewiglich  au  achaden  und  verderben  bringe ;  zudem  das  auch 
meniglichem  aein  achand  und  leichtvertigkait  unverporgen  und  uns  gendieli 
bewiazt  ist,  das  er  darunder  ain  anders  aucht,  wölchs  sonderlich  uns  von 
Stetten  ddliald  seibat  als  andere  antreffen  mochte,  und  konden  nit  andei^^l 
gedenken,  nnnbdeni  wir  aus  seinen  handlnngen  kain  tropfen  chi'i-tenlichs 
pluts  in  sein(Mii   jnirmet  erkennen  spuren  und  betinden  mögen,  dann  da.«' 
wir  damit  got  zur  strat  über  uns  t'ursetzlich  verursachen  wurden,  wir  wollen 
auch  hiemit  die  gevei^en  im  zeitlichen,  die  uns  gegen  Ro.  kai.  und  kon.  mt. 
und  allen  andern  hohen  und  nidem  Stenden  des  hailigen  reichs  zu  uriser 
und  bevorab  unaerer  handtierenden  gewerbaperaonen  <zu>  endhdiem  und 
gewiaem  verderben  reichen,  nit  enelen,  diewdl  ir  euch  doch  dero  us  gutem 
beiwonendem  verstand  zu  erinnern  wiazt.  und  obwol  man  aagen  will»  das 
der  kou\'^  aus  Frankreich  mit  kai.  mt.  vertragen  werden  mochte,  vkölicl)« 
er  mit  dem  hailigen  reich  usnemen,  und  sich  diser  verstand  allain  blos  dahio 
strecken  sollt,  das  er  der  konig-  wider  die  «teud,  sie  auch  hinwiderund« 
^ei^^eri  inie  kain  hilf  laislen  sollten,  so  ist  doch  lüemant  i^ewis,  ob  der  ver- 
trag für  sich  gang,  und  da  er  schon  entlieh  gemacht,  wie  lang  er  solichen 
vertrag  mit  kai.  mt.  halten,  und  wurde  diser  verstand  von  tag  zu 
gebdaaert  und  je  langer  je  mer  erweitert  werden,  und  ob  auch  der  nttf»n> 
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uns  denelb  von  diser  fineuntsebaft  und  verstand  modit  forgieben  werden, 
des  man  sich  doch  nit  getrfleten  kan,  ervolgen,  so  wurd  uns  doch  derselb 
Bit  eerUch  sein ;  könnten  auch  den  ns  vorgehSrten  beschwerden  kainawegs 

Aus  diesen  und  andern  Gründen  könne  man  wegen  des  Bundes  mit 
T'rankreich  den  G^^ndten  keinen  Befehl  i^eben  und  bitte,  dass  Strassburj:; 
!«^icii  wie  Ulm  darauf  beschränke,  seinen  Kriei^srat  nach  Braunschweig  zu 
>-chicken.  —  Dat.  Fr.  22.  Fehr.  a.  38.  —  Empf.  Febr.  25,  pr.  J'ebr.  27. 

4M.  Inatniction  für  die  Straaaborger  Oeaaadten  *  anf  dem  Tage  in 
Branuehweig  am  S4.  MXn.  Wkn  9. 

Stf.  St.  Arei.  AÄ  m,  Jmtf.  «oit  M,  Am.  NthnmHmeüom  «m  Sekniitriaiid, 

1)  Baadnis  mit  DlMOtttk.  2)  UandlaQ);  mit  deo  Sachs.  St&dten  wegen  der  Bundes- 
UUfe.  ^  Kakntfgw  AbachiAd.  4)  Ihniniiugtricbtabefdiwtidm.  5)  BnndceliattptmimQ- 
■cfatll.  ^  XMm  Aahg«.  Nabeaiastruciion :  V«rahniiigni  fltr  dia  R«tschlttge 
über  den  Hanauer  Fkosm.  Neatndillta?ertiag  mit  katholiMlMMi  StiDdeo.  BewUUgung 
der  Tarkenhfllfe  tuunten. 

1)  Hinsichtlich  des  Verständnisses  mit  Dänemark  sollen  die  Gesandten 
anzeigen,  dass  Strassburg  es  bei  seiner  im  vorigen  Jahr  den  Fürsten  zage-   nr.  449. 

schickten  Bewilligung  bleiben  lasse,  «dweil  aber  deren  vonUhn  und  anderer 
der  überländischen  Stetten  jetzig  bedenken  —  des  sie,  unsere  gesandten,  auch  nr.  4SJ3. 
<  opien  haben  —  solichfnn  unsenii  zusclireiben  uin  wenig  zewider,  sollen  sie, 
unsere  gesandte,  uf  baide  weg  gwalt  und  bevel  haben,  also,  welichen  under 
solichen  wegen  gemaine  stend  einhelliglich  schliesscn  und  eingangen,  sollen 
üie,  die  unsern,  auch  also  annemen  und  mit  schliessen.  als  aber  die  von  Ulm 
und  die  andern  lut  gedachts  irs  abschids  weiter  bedacht,  wo  die  Sächsischen 
stett  gar  nit  in  dise  innmnng  bewilligen  wäten,  das  dann  die  andern  stend 
und  siett  iren  der  Sächsischen  stett  antail  nit  uf  sich  nemen  oder  nachtragen 
Sölten  etc.,  lassen  wir  uns  dasselbig  bedenken  auch  gefallen;  allein  das  die 
itosem  neben  den  andern  der  oberläodischen  stett  gesandten  oder,  wo  diesdben 
in  dem  sich  mit  inen  nit  vergleichen  wollen,  für  sich  selbs  von  unsern  wegen 
dahin  raten  und  hanfüen,  das  hierinnen  disp  ni;isz  tnrgenomrneri  werxle, 
also  :  weliche  stend  otier  stett  in  kou.  wurde  zue  Deiimark  inneinung  nit 
i>ewilligen  oder  sich  nit  veibinden  wölten,  seiner  kon.  w.  iai  fal  der  uui 
zur  g^enweki  zu  verhelfen,  das  dieselben  herwiderumb  seiner  kon.  w.  hilf, 
80  die  den  verainigten  Stenden  leisten  solteCn>,  auch  nit  tailhaflig  weren,  sonder 
dieselbig  des  königs  hilf  aUain  denen  Stenden  und  Stetten,  so  gegen  im 
hinwider  verpflicht  weren,  jedem  su  sdner  angepuer  der  verfossten  und 
bewilligten  anlagen  abgienge,  damit  ui  dem  bilUche  gleichait  gehalten  wurde. 

1  Ein  Schreiben,  welches  Georg  Besserer  gleichzeitig  an  Sturm  richtete  (vgl.  nr.  492), 
eath&U  den  Vorwurf,  dasa  viele  unter  den  Stftnden  das  Bündnis  mit  Frankreich  um  welt- 
licher IntaceMfln  trillen  miclwii«  ivi«  s.  B.  SlMMborg  im  Hinklick  «uf  den  HnwoiselMa 
Stiait.  (nr.  486).  Oawisa  mOaitaii  riok  die  Bwigelnekaii  tiidi  in  «attUchao  Sadm  gegen- 
seitig unterstützen  ;  allein  zu  solchen  Mittehi,  wie  die  Verbindung  mit  dem  gottlosen  EAnigVOn 
Frankreich,  dürfe  man  denn  doch  nicht  greifen.  Ulm.  Arch.  Ref.  T.  XXII  a  Conc. 

^  Es  waren  Jacob  Svirm,  Ulman  Bocklin  (Kriegsrat),  Bstt.  von  Duntzenheim  Und  Michel 
Han.  (So  unterzeichucl  im  üraunschweiger  Abschied,  cLendu.) 
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und  aoUoa  sonst  in  kun  bAhere  anlag  oder  beswerden  on  aflain  af  fainAer 
aidi  bringen  bewilligen. » 

2)  W^en  der  Bewilligung  der  secbs  einfachen  oder  drei  I>oppelnionate 
BT.  4äl9.    soll  mit  den  Sächsischen  Städtea  fleissig  gehandelt  werden  nach  MaMgahe 

des  Schmalkaidischen  Abschieds, 
nr.  465.         3)  Die  Gesandten  sollen  dahin  arbeiten,  dass  der  Koburger  Abschied 
von  allen  Ständen  bewilligt  werde.  Neuerungen  in  demäelben  äouie  in  der 
^mdesverfassung  sollen  dagegen  nur  auf  Ifintemidifaringen  angemMmnen 
trordan. 

4)  Sie  sollen  die  Klagen  der  eintdnen  Stftnde  mit  anhAnn  und  beiat- 
schlagen  helfen,  "wie  vermöge  der  Bundeseinigung  Abhülfe  su  achaffen  sei : 
auch  sollen  sie  Strassburgs  eigne  Beschwerden  ersiblen  und  laut  ihrar  Neben- 

instruclion  Rat  uiul  Beistand  fordern. 

5)  Hinsichtlich  der  Hauptniannsrhrtft  dps  Rundes  sollen  sio  den  Kurfürsten 
und  Landgrafen  bitten,  dieselbe  zu  behalten.  Wenn  dieses  Gesueit  etiolglite 
sein  wünlo  —  was  kaum  zu  befürchten  sei  — ,  so  sollen  sie  u  neben  und 
mit  geineineii  Stenden  uf  andere  iaugeoliche  hauptleul  gedenken  und  dieselben 
erpitten  helfen.» 

Q  BefQglich  der  kleinen  Anlage  soUen  sie  irermOge  des  Uhniacfaen 
Absclrieds  handehi>. 

cPuncten,  so  den  geordneten  uf  jetsigen  tag  su 
Braunschwig  dises  38.  jars  neben  voriger  instruction 

bevol  e  n. » 

1)  Die  Beschwerden  Sliassburgs  über  das  Kammpr^^ericht  sind  verniös.L* 
nr.  495.  der  NcbeninstruYlion  votzutragen.  Die  Gesandten  « f^ullen  auch  in  die  Sät:h- 
nr.  490.    sischen  uin^lci  der  zugeschickten  ratschlag  halben  in  diser  sach  (*)  hundert 

gidden  münz  sctaiken,  achtzig  den  gelertett  und  iwainang  den  Schreibern, 
desgleichen  in  die  Hlssiseh  auch,  und  in  die  Lunenbuigiach  canalei  eolkn 
sie  schenken  fanfing  gülden  in  mflns,  vienig  den  geleerten  und  »hen  den 
scfareibersn. 

2)  Item  und  dieweit  man  jetao  sieht,  das  man  zu  allen  tailen  sich  ssit 

bestelhmp  kriegsvolk  uf  diser  und  uf  jener  seilen  rüstet  und  für^^ibf,  da? 
zuj  retlung  bcschehe  und  sich  villeicht  je  einer  vor  nndpriMi  torchtet, 
aus  welcher  füi'Korg  wo!  unniw  entstohu  möcht,  <lai?  demseiben  zu  beg-e^neü 
gut  were,  wa  durch  uuderliandlung  des  churfürsten  zu  Sachsen  aud  land- 
gFSven  ni  Hessen  bei  etUchen  Stenden  und  oberkaiten,  so  nit  unser  religioa 
anhängig,  die  Sicherung  erlangt  mficht  weiden,  das  sie  sich  verachribea, 
wider  diso  slsnd  der  christlichen  Vereinigung  kdn  half  [zu]  thon  <  wollen)» 
das  dann  die  bemelten  chur.  und  fürsten  als  oberste  hauptlsüt  der  irerainigiing 
macht  haben  solteU)  denselben  stsoden  widerumb  Sicherung  zu  thun  in  namen 
♦remainer  verainigten  stende,  das  man  wider  sie  auch  kein  hulf  thun  wolle, 
doch  mit  notturfti^Tn  clausulen,  !<o  \veit<M'  hierin  bedacht  werden  möchten, 
wa  nun  ein  solichs  bei  gemainen  Stenden  für  gut  angesehen  und  also  bedach 


'  Viil  oben  p.  469  A.  I.  Danach  sollte  eine  neue  «kleine  Anlecrft  im  Beirage  der  IrObwe» 
bewilligt  worden.  Jedoch  milder  BedinguDg,  dass,  wenn  die  •L4ule>  dieses  Jelires  sieb  oiekl 
gafthrUek  gMtdtittD,  4te  HanpÜrate  nü  «intaythrlichtr  EBnitguogsfn«!  hMtoUt  wotIm 
mHIw,  danH  dai  G«1d  m%liolMt  gaipsil  «wds. 
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nwtd,  sdlen  onsei«  gesandten  dis  fals  mit  anderen  Stenden  zu  schlissen 
nachl  lübeD.» 

3)  INe  GesandtaB  aoilan  den  Stlndeii  vnrtrigeo,  dass  Lionhart 

S  i  r  a  u  s  s  im  Auftrage  Kön  ig  Ferdinandadie  Stadt  um  Stellung  von 

100  Pferden  zur  Hülfe  gegen  die  Türken  ersudit,  aber  keine  endgültige 
4ntM»x)rt  darauf  crhnltpn  hnhe,  weil  Strassbui^  zuvor  den  Rat  der  Stände, 
von  denen  vcrmuUicli  die  meisten  ebenso  ersucht  seien,  habe  hören  wollen'. 
i{<'i  der  IieraUs( lilafrung  der  Stände  sollen  sie  dann  anzeigen:  «wiewol  iliüe 
parlicularausuciiuiijl^  wider  herkomeo  deö  i*eiclis  uud  pillicher  uf  gemainen 
rdch^ia^  beaefaehan  aolt,  damit  die  mit  zotigem  ratadilag  fürgenomen  Warden 
mteht,  nit  deatminder  ao  gediclife  ain  ersamer  Fat>  daa  die  ain  hiilf  were, 
derea  sich  pittich  kein  cliriatlich  oberkait  entiielien  aolt »  etc.,  ferner  cdaa, 
so  man  ir  ko.  mt.  ni  diaem  mal  hülf  beweiaen  würde,  daa  bei  ihr  ko.  mt. 
—  zudem  es  vilen  christenmenschoi  zu  gutem  raichen  mag  —  allerhand 
bedenken  ahleinte,  und  eins  rats  und  anderer  der  «^cainigten  stände  Sachen 
fie3«Jo  schleuniger  .ibt'olu?  rno<  hten.  i>  Was  darüber  von  dert  Ständen  beschlossen 
vdtr  ihnen  geraten  wird,  äoUen  sie  sofort  nach  SStrassburg  «»chreiben.  Act.  Sa. 
9.  Mar/,  a.  aS. 

Inatnelfon  dar  Biraaabttrgar  Geaandtan  utt  dam  Tägt  wm  Brau- 
Mkwilg  (MlM  14]  UMlehtUah  der  PiaMMe  am  KaauMffieikjbt.      (Min  ] 

8*r.  8t.  Arek.  AI  4t§.  Comeeptff)  vo»  Hm. 

MiUeilußg  über  dea  ilaaauer  Prozess.  Execuliousmaadut.  Erlegung  der  Strai'suiouie 
beim  Speierer  Rat.  Bitte  an  die  Eioigaogsverwaadtea  um  Utilfe.  Weigenuig  des 
Ifaimwif  du  Syndikit  •omieimiban.  fitnuNdrarg  d«Bkt  an  XalMr  und  R«idi  ta 

appellieren  tind  im  Fall  der  Acht  sich  mit  Gewalt  sn  widaneUeD.  Vorschli^  zur 

.\bwendiine  künfti^pr  He^rhwerdeu  seitens  des  Kammergertchts  (Recusuti  in  i:;  allen 
Sachen).  Beweü»e  vuu  der  Parteilichkeit  der  Kichler  (Disciplioarstrafe  gegen  Ueiistock. 
Mandate  wegen  der  Franzds.  Kriegsdienste). 

Zunächst  sollen  sie  den  Inhalt  des  Schreibens,  welches  Strassburg  über 
d-  n  Hananisrhen  Prozess  an  die  Mehrisahl  der  Stände  ';'erichtet  hätte  % 
rtcapitulieren  und  d;inach  vortragen,  dass  sie  Befehl  liallea,  den  seitherijien 
Verlauf  der  Sache  xiut2uteilen  und  den  Kai  der  Stände  m  erbitten,  «so  hielte 
acb  ann  apUeh  aadien  diaer  leit  nembliefaen  und  mit  der  kunen  alao : 

Ungeveriichen  einen  monat  nach  der  er^ngnen  venneinten  ebamer- 
gcridiliachen  urtei  da  were  einem  erbam  rat  ein  keiaerlich  eiecutorial 
zukoaen  laut  deraelben  copei  (*),  so  nie  die  gesandten  hiemit  ubergeben, 
darin  nnn  «nem  rat  bei  neuniig  mark  golds  get>oten  worden,  der  hievor 
berürten  vermeinten  chamergcrichtischen  urtel  in  einer  beslimpten  zeit  volg- 
Mrid  volnziehun^  ze  thun,  mit  der  an^^ehenklen  l-idun;:,  uf  einen  anp^eppt/tfn 
tag  zu  erscheinen  und  anzeig  ze  thun,  soUcher  berörnbten  urtel  gelebt  zu 


1  Die  Credenz  König  FerdiauDdä  tur  iiana  Friedrich  von  Laudeck  und  Lieahart  Strau»s 
nr  Werbung  beim  Slnaika^pw  Rat iitvon St.  Jummt. ycwgtlindit  «wd«  ^«»97.  F«bnMr. 
Die  Reisigen  sollten  von  der  Stadt  6  MmMM  Iwg  iittttrhaltiii  «wdaB  und  am  I .  April  b 
Wien  sein.  Str.  St.  Arch.  AA  411. 

*  Vermutlich  waren  die  Sduiftaii  «IkiMilqmcliMid  dtrjwitgvn  tob  1 .  Doovnber  •&  üetiog 
l'lrich,  vgl.  oben  ur.  485. 
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haben,  oder  aber  zu  Mfaea  imd  m  bteen,  «ich  in  die  obbemeH  peea  te 
mamig  mark  m  erderen  oder  unachfiii  fumibringen,  ivantiab  aoUcfa 
erderaiMf  atodann  nit  efgdm  noch  heaehahan  seilte,  famera  inhalts  obberverler 

copei. 

Ihnil  nun  aber  ein  ersamer  rat  nit  allein  bei  sich  selbst,  sonder  aadi 
bei  iren  chur.  tnvl  f.  g-.  und  gunsten  samt  deren  {,^elertcn  räton,  dami  aurh 
bei  dem  h(x:hberriit)l)Uni  ü.  And  rea  A  1  i  i  h  t  o  nit  in  raf  befinden  könnoi;. 
das  si  doi'  oi^;an^aien  veitneinfen  urtol  —  -oiKierliclien  sovil  die  füntzi;jr  niurk 
golds  der  ufuilcglen  geltpeen  belangen  tiiul  —  zu  gehorsamen  oder  von 
rechts  wegen  zu  geleben  schuldig  weren,  so  bette  sich  ein  rat  uf  sollch  aus« 
gangen  ezaeutorial«  einer  aehrift  ad  impediendnm  execntioneni  an  deai  Ini. 
chamergriehl  einaebringen»  entaehloaaen  laut  der  copei,  aa  die  geaaadlen 
hlemit  auch  ubergeben  tbetenC*).  neben  dem  bette  ein  erfaarer  rat  daanociit, 
auch  allen  verdacht  dea  geverlicben  Verzugs  oder  mutwilliger  uaSucbl  der 
execution  abzestricken  und  zu  vermeiden,  inwendig  der  zeit  in  executorialibos 
bestimpt,  hinder  tmr^ermeister  und  rat  der  statt  Speir  dreitauss^nd  und  st^ch^- 
hundert  goldpruldtMi  orleirt  und  solichs  eilcgfcn  grolds  halben  sich  erboto!  . 
wie  in  der  furbruclilon  si-hriften  fernot  and  underscliidlirlien  begriffen,  darul 
were  vom  gegenteil,  auch  dem  kei.  fiscal  copieu  und  terminus  ordiois  bt^eri 
und  seithir  aber  noch  nldit«  fbmera  Antwadit  oder  gehandlet,  und  nraaste 
ein  erbar  rat  .alao  der  kundigen  handhing  luvorderst,  Toigeota  aodi  ehamer- 
richter  und  beiaitaer  dea  kei.  chamergricbta  nrtel  und  erkanntnua  darüber 
gewarten  tfaun.» 

Da  nun  zu  befürchten  sei,  dasa  Straasbnrg  ung^cachtet  seiner  recht- 
mässigen Roschwerdcn  «auch  in  die  peen  der  executoi iah»  de  facto  gesprochen 
und  erclerl  werden»  wurde,  so  bitte  die  Stadt  duf  h  iliiv  Gesandten  ura  Rat 
und  Beistand  der  Kiuigungsverwandten.  Man  möge  bedenken,  «das  on  alle»; 
zweifei  diese  obberuerte  vermeinte  urteil,  so  wider   recht  und  hillieh.ui 
gesproclien,  aus  dem  Ungunst  und  Widerwillen  j»  eiitspruiigen  aei,  weiche 
Kammerrichter  und  Beiaitier  gegen  Straaaburg  und  die  evangeüaehen  Stinde 
überhaupt  hegten  sowohl  wegen  der  Religion  als  auch  wegen  der  geachehnen 
RecuaationeD.  Deehalb  solle  man  ciUese  eina  erbam  rata  heawerden  ala  ein 
sach,  die  aus  der  religion  herfleust  und  entapringt,  erkennen  und  holten, 
auch  gemeiner  statt  Straszburg   darinnen   vermög  der  ainigung  hilf  und 
beistand  thun  und  beweisen.»  Die  Gesandten  sollen  fra<:^n,  ob  Strassburvi 
ira  Fall  der  Verurteilung  die  Oeldslrafe  bezahlen  und  wie  <»<5  sich  «on-j^t 
verhalten  solle,  besonders  da  der  Kurfürst  von  Mainz  trotz  Verlangen  d<^s 
nr.  485.    Hals  das  Syndikat  nicht  ausgeschrieben,  sondern  eine  «c  ufzügige,  unentheb- 
Uche»  Antwort  gegeben  habe,  laut  beiheftender  Copie(*). 

Weiter  aollen  die  Gesandten  anregen,  dasa  die  Stftode  auch  im  allge- 
meinen auf  Mittel  und  Wege  denken  sollten,  wie  dem  ungerechten  und 
gehässigen  Verfahren  des  Kammergerichts  Einhalt  zu  thun  sei.  Strasabofga 
Ansicht  darüber  sei  ungefähr  folgende:  Was  die  eignen  Beschwerden  der 
:Stadt  betrefTe,  so  wisse  sie  keinen  andern  Ausweg:  im  Fall  ihrer  Verurteilung 
als  den,  an  Kaiser  und  Heich  «um  dtndaration  und  intcrpp^l^dion  des  kei. 
landfridens;)  zu  [»rovecieren,  die  betrelTeude  Schrill  samt  den  Prozess^ictt-n 
durdi  den  Druck  zu  verbreiten  und  sich  der  Entscheidung  des  Kaisers  und 
der  Reichsstftnde  zu  unterwerfen.  Zu  jener  Provocation  glaube  der  IUI  um 
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s!0  mehr  i)elugt  zu  sein,  als  Mainz,  wie  gesagt,  dem  auf  Grund  des  Regens- 
burger  Al»chieds  gestellten  Verlangen  Strassbui^s  nach  Ausschreibung  des 
Syndikats  nklit  gewUUiriirt  liabe,  cttod  also  dem  berartan  abachid  uf  jener 
seilen,  da  er  ftur  ein  statt  Stnadmrg  ist,  nit  geborlidi  volg  gelhon.  so  schiel 
ein  slat  Strasdnuqg  attch  demselben  absdiid  am  anderen  ort,  da  er  wider  sie 
ist,  —  nemlidien  da  er  einem  jeden,  so  sindidrsn  will,  uÜBrlegt,  der 
gesprochnen  urlel  in  milier  weil  volg  ze  Ihun  —  m  gehorsamen  oder  zu 
L'eleben  auch  nit  schuldig  [zu]  sein.»  Fahre  das  Kammergericht  g^lcirliwohl  zu 
pi\)cediereii  forf ,  und  koinriu«  es  zur  Verhängung  der  Acht,  so  bleibe  iiiclits 
andres  üln  i^.  als  :<ich  mit  Hülfe  der  £inigungsverwandten  der  Gewalt  mit 
Gewalt  zu  erwehren. 

Zar  Abhälfe  iiünftiger,  anderweitiger  Beschwenien  fon  Seiten  des 
Kammergerichte  mAssten  die  Stftnde  die  deneitigen  Kammerrichter  nnd 
fieisilser,  welche  gans  nach  Gunst  und  Missgnnst  urteilten,  su  besdtigen 
suchen.  Dies  sei  auf  verschiedene  Weise  zu  erreichen: 

1)  Die  vereinigten  Stände  sollten  die  Kurfürsten  des  Reichs  bewegen, 
dem  Kaiser  die  Beschwerden  der  Evangelischen  vorzuhalten  nnd  zu  heantivigen, 
(lass  dn-s  Kammergericht  veranlasst  werde,  sich  mit  den  Verklagten  wo</pn  der 
S<  liiedsnrhter  oder  arbitri  iuris  zu  vergleiciien,  welche  ilann  ül>er  die  Hecht- 
iimssigkeit  der  Recusation  enUcbeideu  sollten ;  bis  deren  Spruch  gefHUt  sei, 
soßte  mit  den  Prozessen  stillgestanden  werden.  Allerdings  kätnen  hierbei 
eigentKeb  nnr  Religionssacben  in  Betracht ;  allein,  wenn  die  Recusation  als 
begründet  anerkannt  würde,  so  würden  die  Riditcr  doch  mindestens  suf 
ein  Jshr  überhaupt  suspendiert  werden,  «dardurch  wurde  man  ir  in  andom 
Bachen  andi  also  erledigt;  dann  one  zweifei  die  keiserlich  mt.  von  diser 
Personen  wegen  ir  chamergricht  das  jar  lang  nit  unbesetzt  noch  in  afagang 
kernen  lassen  wurde.  » 

2)  Anstntf  in  ;H  1 Kurfürsten  die  Auflbi-derung  zu  der  Werbung  beim 
Kaiser  zu  ncliten,  könne  man  sich  auch  darauf  heschränken,  nur  Mainz  und 
Pfalz  zu  etsuchen,  weil  diese  als  Unterhändler  des  Nüruberi^er  Friedens  utn 
meislen  Unaelie  bitten,  «csioh  solicher  sschen,  so  us  dem  Aridliehen  anstand 
hcffiiessen  theten,  unbeschwert  zu  beladen.» 

3)  Man  künne  auch  an  Kaiser  und  Reich  appellieren  und  verlangen, 
(lass  die  Preaesse  bis  zur  Entscheidung  auf  einem  Reichstage  suspendiert 
würden. 

l)  Endlich  könne  man  sich  auch  mit  einer  öffentlichen  Recusation  des 
Kammergerichts  in  allr^n  Sachen  helfen,  indem  man  die  Neubesetzung  desi 
Gerichts  mit  unparlcu^i  hen  Pers(U)en  veilange. 

cNota  :  daneben  den  beiden  chur.  und  fursten  Sachsen  und  Hessen  das 
versddofisen  sdireiben  an  Pfalz  haltende  (*)  auch  wider  zu  uberanlwurten, 
iien  cfaur.  und  L  g.  demhalben  undertfaeniglich  zu  danken  und  einen  erbam 
ist  des  nit  uberschickens  füglich  zu  entschuldigen,  dergleichen  bei  den 
^hsischen  gelerten  zu  erfaren,  ob  sie  laut  irs  erbietens,  dem  gegebnen 
ratschlag(*)  zu  ende  angehenkt,  in  mitler  weil  der  Sachen  Semat  nachgedacht, 
und  was  sie  da  hefunden  heften  ;  sodann  auch  bei  meinen  gnedigen  herren 
von  Leunenburg  und  Hessen  auch  also  ze  fragen.  Darbei  mücht  auch  nit 
M'haden,  wann  man  von  parlciligkeit  des  chamergerichts  ratschlagen  würdet, 
das  die  gesandten  angezeigt  betten,  was  gemeiner  statt  in  einer  kürz  für 
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unglicheit  daselbst  begegnet :  nemlichen,  das  deren  ir  freiheil  der  ersten 
Instanz  vor  den  dreien  sielten  durch  das  chamergericht  abgesprochen  ^  item 
das  man  der  auch  jetxo  mit  urtd  comissarioa  le  geben  aliecblüge »  die  man 
hievor  inter  eoedem  partes  unverhindert  gleichmessiger  bescfaehner  einiede 
im  netmondzweinzigisten  jar  der  'wenigern  aal  per  amtentiam  sugdasseo 
hatte  >.  item  da  ein  statt  jetzo  solich  ungleiche  haltung  und  erkantnus  der 
comissarien  gerichtlicl)  allegirt  und  sich  dessen  beachwert^  das  solich  ir 
fürbringen,  als  soll  es  der  Ordnung  zuwider  sein,  verworfen  und  derselben 
syndicus  doctorReifstock  dernhalben  umb  sechs  gülden  gestraft  wor-deii 
sei,  welche  strafe  er  über  sein  gethone  entschuldigung  und  anzeip,  das  ni( 
er,  sonder  seiner  Herren  advocat  ^  soliche  sclirift  gesteh  und  er  die  us  bevel 
seiner  lierren  allein  iiigelegt  hett,  dannocht  entrichten  und  bezalen  müssen, 
welichs  auch  ine  doctor  Reifstock  dermassen  erschreckt,  abscheucb  und 
forditsam  gemacht,  das  er  das  obgemelt  product,  so  ein  erbaier  rat  itf 
u^ngne  ezecuforial  furbringen  lassen,  nit  ubergeben  weiten,  sonder  hab 
ein  rat  einen  sondern  syndicum  mit  costen  hinab  gen  Speier  schicken  müssen, 
solichs  zu  produciren.  item  das  ein  statt  Straszburg  auch  gewisse  kondschafl 
habe,  das  der  keiserlich  fiscal  newlicher  zeit  wider  vil  steende  des  reich- 
nr.  438.    umb  ferre!-  mandat  und  procesz  der  Französischen  kriegsleut  halben  suppliciri. 

aber  dieselbigen  pi-ocesz  ime  wider  alle  andpr  stende  —  ussei  lh  itb  wiJei 
ein  statt  Strais/.liurg  —  abgeschlagen  und  ml  erkannt  seien,  also  das  sich 
der  fiscal  solicher  ungleicheit  in  gleichen  feilen  selbst  verwundert  und  gsagt 
haben  soll,  was  seine  herren  darmit  gemeinen.»  —  Dat.  fehlt. 

496.  AofEeichnang  Michel  Uaa*ä  über  deu  Tag  zu  BraUQschweig. 

JUn  26— April  6. 

Sir.  St.  Arth,  AA  4€t,  Orig.  (FrofmntJ, 

Anwaiand«  Ffintoa  und  Btto.  YMlwadhug  mit  den  Sicks.  Stidtm  iMgw  d«r 

Bimdeshülfe.  Ankunft  dm  Königs  von  Dänemark  und  andrer  PttcstSB.  Bewilligung  dM 
Bundes  mit  Dänemark.  Beschwerden  einzelner  Stande.  Geleil  zu  den  BundesUp«i 
Hecht  des  mensis  papalis,  RechnunL'e;ablage.  Neue  kleine  Anlage.  HaupUnannsebafi  des 
Bundes.  Recusalion  des  KummergerichtB.  Protest  gegen  das  Concil.  Bundessecret&re. 
Stnnn  u.  s.  bsitirwortet  dis  sUgsindae  Bscnsstlm.  Bsntung.  ob  «uek  d«r  Baad  suf 
alle  Sacbstt  sa  «nraitem  ist.  Bssekwsfden  ebsshMT  Sttnde.  —  Bnwksebwsiftf 
Abschied. 

Am  26.  März  Ankunft  des  Landgrafen  und  der  Gesundleii  von  Wür- 
temberg,  Strassbui^  und  Goslar.  Schon  früher  sind  gekommen  die  Sadisi- 
sehen  Räte  Nicolaus  von  Hinckwitz  und  Jost  von  Hayn,  <Sie 
Herzöge  Emst  und  Frans  von  Braunschweig- Lflneborg» 
die  Hessischen  Räte  Werner  von  Wallerstein  und  Georg  Nuss- 
b  ick  er,  zwei  Pommerische  Räte,  die  Gesandten  aller  zum  Bunde  gehörigen 
Sächsisrbon  und  Seestädte  sowie  die  von  Augsburg  und  Ulm. 

März  27.  Land^^raf  Philipp  und  Herzog  Ernst  las:<cn  die 
oberländischen  Gesandten  beraten  und  ihnen  anzeigen,  was  in  der  veigaogiMu 

I  Vgl.  oben  p.  8dl  A.  4. 

*  Worsnf  skk  dies  Itesielity  ist  mir  nnkeksniit. 

'  WebneheiBttck  Dr.  Frosch. 


Digitized  by  Google 


Venttadiiit  der  Bwig.  mit  Dln«iiwrk.  tStt. 


477 


Woche  bereits  (iurcii  Herzog  Emst  und  die  Hüte  (ier  Fürsten  mit  den 
Sächsischen  Städten  wegen  der  noch  nicht  bewilligten  Artikel  verhandelt 
worden  1.  Eiiiige  von  den  SUdten  htUen  noch  um  welteie  Inelniclionen 
nach  Hause  geacbrieben.  Die  korfftnllielien  Bäte  Intlen  nm  Ehtaeholdigung, 
daaa  ihr  Herr  noch  nicht  eingetroflini ;  achuld  daran  seien,  wie  man  wisse, 
n Hingen  wegen  des  Geleits*.  Sessionsstreitigkeiten  iwischen  Magddmrg  und 
Goslar  einerseits,  Bremen  und  Hamhuiig  andrerseits. 

Mär/  28  '<N-.v'hniit(ap'  ist  konig.  wurde  m  Denmaik  alhie  zu  Kraiin- 
swik  eingvnlirn,  un;^' v;ii  Ik  Ii  mil  r>(X)  pferden,  all  in  gel  kiaider,  Rusgenonioii 
die  herren,  so  m  samct  und  .st.id  beclait  <;ewesen.  der  korn^  hat  nur  ein 
^loen  rok  angehebt^  und  aeben  ime  gangen  bis  in  46  trabanteii,  hH  in  swai'Z 
mit  sametwames.  mit  iroe  seiad  Itomen  sein  bnider,  der  jung  von  Holstain*, 
und  sein  Schwager,  der  jung  von  Sachsen  mr  Lowenberg^.s 

Märt  29.  f  Nachmittag  Ist  der  churhirst  zu  Sachsen  eingeritten,  auch 
elHche  jun<>o  ftirsten,  als  hefiog  Ernst  von  Braunswig  der  jung  und 
herzog  Moritz  von  Sachsen,  sodan  graf  Albreeht  von  Mens- 
felden und  andere  graven  etc.  mit  ime.T» 

M  a  FZ  30.  c nichts  sonders  dan  der  obgemelten  stett  session  halb  ge- 
handlet. » 

Märss  31.  Die  Fürsten  übergeben  den  Gesandten  der  oberlandischen 
Städte  den  Entwuif  einer  « neben verständnus»  mit  Dänemark  und  bitten, 
denselhen  sofort  sn  besichtigen  und  ihre  Meinung  darüber  sn  iossem ;  als- 
dann sollte  derselbe  auch  den  Sächsischen  Städten  sur  Genehmigung  inwge- 
Isgt  werden.  Die  Sache  habe  Eile,  weil  «man  den  König  von*  Dänemark  nicht 
m  lange  aufhalten  wolle.  Die  Oberländer  erfüllen  den  "Wunsdi  der  Fürsten 
und  erklären  nach  kurzer  Beratung  ihre  Zustimmung  zu  dem  Enl^vur^, 
nachdem  sie  «ein  wenitr  —  doch  nichts  sonders  —  darin  zu  ändern  oder 
hinzu  und  darvon  ze  thun  hodr}rht\))  .Ie<loch  erklären  sie  auf  Frage  der 
Fürsten,  weiche  sich  die  AemitMim^^en  j^efallen  la.s.sen,  ausdrücklich,  dass 
die  Bewilligung  nur  dann,  wenn  alle  btande  zustimmen,  gelten  soll,  während 
sie  sieh  andeislhlla  weitere  ^tsdilfisse  wnhdialten.  IXe  Forsten  handeln 
darauf  mit  den  Siehsischen  Städten,  auch  mit  Pemmem  und  Wdrtemherg, 
und  erhalten  auch  hier  Zustunmung,  jedoch  mit  der  Elnschrlnfcung,  cdas, 
so  jedes  mal  die  hilf  begert  werde,  lut  der  vorigen  gemainen  verstendnus 
darumben  crkent  soll  werden,  ob  und  wan  es  ain  religionsach  sei  oder  nit. 
webciis  inen  chur.  und  fursten,  auch  die  oberländisch  stettgesandte  auch 


<  Ein«  Gopi«,  ««leb«  b«Qi«geii  mU,  tat  niebt  m  findaa.  B«  btodelt«  «ich  hnapteieUieb 
>n  6««flligimg  dar  ««olw  «iafiMih««  «der  drei  DonMlnoiiale  und  de«  Kluger  AbeeUed«. 

S.  oWn  nr.  489. 

■'  Herzog  Heinrich  von  Bronnschweiff  hatte  dem  Kurfürsten,  flem  König  von 
i>anemark,  dem  Landgrafen  und  einigen  Botschaften  das  Geleit  nach  Braunschweig  verweigert. 
Der  Lendgraf  be«dn*erC«  eieh  d«rab«r  naneii«  der  Sliiide  a.  «.  ta  ebiem  Brief  ao  d«n  Vice- 
kiBiler  BeU, 

'  Heiaeg  JohaaB. 

^  Der  1548  lar  Regiemng  keameiide  Hersog  Fraaa  vou  Lenenbiirg  (f) 

Das  BQndnis  war  auf  Olaubenssachen  bescbrftnkt,  wie  es  die  MebneU  der  oberilB- 
discbea  Sddle  gewOnacbt  liette  (e.  obea  or.  493) ;  vgl.  imteo  p.  480. 
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also  gefallen  lassen,  und  haben  demnach  die  churf.  niid  fwsten  uf  sidi  ge- 
nommen, die  volfl^nde  lüg  mit  kon.  dt.  i  le  handien.» 

April  1.  Da  die  Fürsten  durch  Verhandlangen  mttDfinemarli  beaehäf- 

tigt  sind,  80  wird,  damit  die  Zeit  im  übrigen  nicht  ungenutzt  verstreiche, 
ein  Aussdiuss  gewählt,  um  die  Beschwerden  der  einzelnen  Stände  entgegen- 
zunehmen und  7.U  l)eraten.  Es  kornmon  zur  Besprechun;?  Streitigkeilen  der 
Herzöge  von  Lünel)iirjj  mit  dem  Stilt  Bardewik,  mit  Hilf^oshoim  und  der 
Stadt  Braunschweig,  lerner  Beschwerden  Pominenis  we^en  cine^  Klosters 
Huttensee.  «Straszburg  pitt,  ire  beswerdeii  für  gemeine  versamblung  Z(» 
weisen;  ist  bewilligt.»  —  «Ulm  hat  nichts»,  übergiebt  aber  eine  Beschwerde- 
schrift der  Stadt  Kempten  Gber  ihren  Aht.  cSftchsischen  stett  haben  lUsmab 
noch  nichts,  darin  inen  verfaoffenlich  roög  geholfen  werden;»  dagegen  Utlen 
sie,  den  Fall  in  Betracht  zu  ziehen  und  xu  bedenken,  dasa  bei  Beschickung  der 
Bundestage  cainer  oder  mer  nideigelegt  wurden  ob  gemeine  verstendnus 
sich  sein  annemen,  und  wie  man  es  halfen  wölt.»  Weiter  meinen  sie,  dass 
«nit  jedesmal  von  nöten  sein  soU,  so  man  also  zu  tafrcn  ritt,  von  denen 
fiirsten,  in  der  verain  begrülen,  glait  mit  coslen  ze  ntint  n.))  Schliesslich 
wünschen  sie  Beschlussfas-sung  über  die  cujzunehmende  Stellung  gegenül>er 
den  Bischöfen,  denen  der  Papst  das  Recht  des  «mensis  papalis»  eingeiäumt 
habe,  «haben  inen  die  im  ausschutz  gefallen  lassen^  notturftiglich  hie?on  ze 
reden,  ist  auch  tilgender  tagen  von  disen  und  andern  besweningen  beim 
ausscfaulz  geredt  worden,  wie  und  was  für  gem^ne  versamblung  ze  pringen 
sein  wAlle.» 

April  2.  Sachsen  und  Hessen  l^en  vor  einem  besondern  Ausschuss 
über  den  Vei brauch  fler  kleinen  Anlage  Rechnung  ab,  «was  bisher  uf  ritt- 
maister,  fuszkneclit-  hauptleul,  potschatten,  potenlön,  kontschaften  und  ander? 
am  wegen  gemainer  verstendnus  gangen,  blibe  der  churiuist  etliche  und 
M)  gülden  heraus  schuldig,  so  bliben  die  stend  ineim  g.  hern  landgrafen  — 
sover  in  der  recbnung  nit  geirrt  worden  «—  bei  400  fl.  schuldig.»  Ferner 
lassen  Sachsen  und  Hessen  den  Ständen  anzeigen,  die  Veriiandlung  mit 
Dftnemark  ziehe  sich  mehr  in  die  Uinge,  als  sie  gehofft  bitten;  damit  nun 
die  ril)rigen  Sachen,  die  zur  Beratung^  angesetzt  wftren,  dadurch  keinen 
Aufschub  erlitten,  sollten  die  Stände  inzwischen  wegn  anderweitiger  Be> 
Setzung  der  Hauptmannschaft  des  Bundes  und  wegen  Erneuerung  der  kleinen 
Anlage  sich  zu  einigen  suchen.  Die  Stände  lassen  hiernuf  durch  Lünebar;; 
den  Kurfürsten  und  Landgrafen  um  weitere  Uebernalmif*  der  Bundes- 
leitung bitten  und  erklären  sich  l>ereit,  die  kleine  Anlage  von  neuem 
zu  bewilligen. 

A  p  r  i  I  3.  Der  Ausschuss  beschliesst,  die  von  den  Sachsischen  Stidten 
angeraten  Artikel  «für  gemaine  siend  mit  angehenkten  bedenken  ae  bringen*.» 
Minden  reicht  Beschwerden  ein.  Sachsen  und  Hessen  sind  erbötig,  sich  auf 
Verhandlungen  wegen  Weiterführung  der  Oberhauptmannschaft  einzulassen. 


1  AbkOnung  fQr  iDttrcbkuchtigkeiti. 

2  D.  h.  dass  einer  oder  d«r  mdere  dar  OmiHltaii  «af  d«r  ReiM  abttliUm  «ad  aa  LtSh 
od«r  Leben  gescli&digt  würde. 

^  Was  ober  diese  Artikel  beachloaecD  wurde,  ist  aos  dem  Abschied  (s.  unten  p.  480] 

m  ersehen. 
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Was  die  kleine  Anlage  Leti  iflt,  ao  halten  sie  eine  genaue  Specißcierung,  wat» 
jeder  einzelne  Stand  geben  soll,  für  erfordttrtich* 

«Der  camefgericbtiMlieii  beswerden  halb  langm  ir  cbf.  lud  f.  g.  an, 
das  atiidw  stend  ober  besdiehm  racnaationen  und  über  jungst  gemacbten 
SchmtlkaUiBeliai  abschid  aidb  in  religionsachen  am  camergericht  mit  proce- 
dierai  eudassen,  ^wKehs  nit  sein  solt;  bedenken  ir  chf.  und  f.  g.,  das  das- 
seOiig  zu  imdcrlassen,  aucli  darvon  ze  reden  sein  soll,  oh  das  ausschreiben 
—  wie  zu  Srhmalkaldeii  hpdarlit  worden  —  ausgccn  ze  lassen,  das  camei-  P- 
geriebt  in  oUnem  truck  weiter  ze  recusiera  wei'o.»  Auch  sei  zu  überlegen, 
ob  gegen  das  Concil^  welches  zuerst  in  Mantua  angesetzt,  jetzt  aber  ver- 
schoben und  nach  Vicenza  verlegt  sei,  nicht  abermals  zu  protestieren  sei. 
Ferner  aolla  man,  ivie  schon  auf  firfiheren  Veraammtungen  vorgeschlagen, 
einen  oder  twei  SeeretAre  toh  gemeiner  Sttnde  wegen  anstellen,  um  die  auf 
den  Bundestagen  eingebrachten  Antiige  und  die  Besebiflsse  anfiroseicbnen, 
damit  die  Abediiede  um  so  besser,  und  ohne  etwas  zu  vergessen,  abge- 
fasst  würden. 

Auf  diese  Vorschläge  der  Fürsten  nrel>en  Hie  Stände,  da  der  Liinebur- 
gische  Gesandte  nicht  zugegen  ist,  durch  Jacob  Sturm  —  «wiewol  er 
sich  des  vast  gewidert »  —  vorläufig  zustimmende  Antwort.  Versammlung 
der  Gesandten  und  fürstbchen  Räte. 

April  4.  Die  kleine  Anlage  wird  genau  fOr  jeden  Stand  festgesetzt > 
und  als  Termin  für  die  Benhhing  Pfingsten  [Juni  9]  beieiehnet.  Jacob 
Sturm  trflgt  Strassburgs  Beschwerden  Aber  das  Kammeigericht  vor  und  nr.  495. 
giebt  zu  bedenken,  ob  man  dassdbe  nicht  in  allen  Sachen  recusieren 
wolle,  da  es  unerträglich  sei,  vor  seinem  offenkundigen  Feinde  Recht 
ni  sieben.  <rDo.  Conrad  HeeP  und  andere  mer  haben  inen  dis 
bedenken  auch  gefallen  lassen,  und  nüinlic  h  do.  Heel  vermeint,  es  sei  ee  zu 
vermuten,  das  das  camergericht  understan  werde,  die  stend  und  süiulerlicb 
die  stett  mit  soUchen  prophansacben  wider  recht  zu  beaweren  dan  mit  reli- 
gionsachen ;  werden  bedenken,  da  merk  mans  nit  so  bald  als  ddrt,  item 
ihene  sachen  seien  im  firidlicben  anstand  und  bescfaehnen  recusationen  be- 
griiSn,  dise  gar  nit.»  Das  neue  Ausschreiben  wegen  des  Goncils  soll  schon 
jetit  verfiisst,  aber  erst  bei  Beginn  des  letzteren  publiciert  werden.  Auch  soll 
deswegen  an  den  König  von  England  geschrieben  werden. 

Nachinittags  lassen  Sachsen  und  Hessen  anzeigten,  dass  ihnen  recht  sei, 
wenn  ein  enger  Ausschuss  gewählt  würde,  um  wegen  der-  Ilecusation  in 
allen  Sachen  zu  beratschlagen  ;  doch  rnüsste  dabei  auch  von  der  Ausdehnung 
des  Bundes  auf  alle  Sachen  gen^et  werden,  « dieweil  die  notel  der  liilf  zur 
gegen  wehr  allein  ul  die  religionsachen  gestelt ;  und  solt  solichs  zuvorderst 
bedaekt  werden.i  Der  enge  Auasefauai  wird  darauf  aus  vier  R&ten  der 
Fürsten  und  drei  stftdtiscben  Gesandten  gebildet;  die  letzteren  sind  Jacob 
Sturm,  Dr.  Conrad  Hei  und  Dr.  Levinus  von  Emden». 

April  5.  In  der  Commission  wegen  der  Beschwerden  bringt  Goslar  Klagen 
gegen  Heraog  Heinrich  von  Braunscbweig  vor.  Die  Erörterung  der 


>  Copie  ebenda,  Air  j«d«n  SUnd  t/tO  der  gtoM«n  AnUge  (flir  Stnubnrg  500  fl.j. 

2  \'on  Aiigt-burp. 

3  Magdeburgiscber  Ciesandter. 
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Lfineboijgisclien  Beschwerdea  wird  fortgefielit.  Ktagea  des  Dimer  Gesandten 
über  die  Stadt  Ueberlingen. 

A  p  r  i  1  6.  Lonelmiii^aclie  Beschwerden. 

Da  die  Aufzeiclinuitj  /f  ///  hier  am  Ende  de<  Bogens  niitte/t  an 
Satze  abbricht,  und  die  folyetuleu  Blatter  nicht  vorlinnden  sind,  so  bleiben 
ieidet  gerade  die  wichtigsten  Punkte  der  Veritandiungen  mm  6. — i6. 
April  im  Dunkel,  Wir  tooden  deshalb  wenigstem  die  Endergebnisse  des 
Tages  auf  Grund  des  Ahsdtieds  vom  16,  April  hier  verzeidmen  i ;  i}  Mit 
Danemark  wird  ein  Sefctils-  unä  TruUlHMnis  in  aüen  Sadien,  welche 
die  ReUgion  betreffen  oder  ans  ihr  herßiessen,  geschlossen.  Die  Bundes- 
hülfe  beträgt  3000  Knechte  auf  drei  Monate  oder  40000  Goldgtddenj  die 
Dauer  des  Bundes  9  Jahre  ^.  2)  Markgraf  Hans  soll  nüt  einer  Anlage 
von  2000  ß.  aufgenommen  ivei-den,  ji'do(  Ii  k<'nu^  Stimme  erhalti'n.  3)  Der 
Koburger  Abschied  wird  von  allen  antjenotninen  mit  Ausnahme  Pom- 
merns. 4)  Kleine  Anlage  von  9795  fl.  bis  Pfingsten  zahlbar  {s.  oben). 
5)  Es  soll  eine  ProleslaHanaa^riß  gegen  das  ConeU  zu  VScensa  ange- 
fertigt werden.  6)  Der  Vorsddag,  mit  den  aüglcadngen  Ständen^  welche 
494/  dazu  geneigt  sind,  einen  emuserliehen  FHeden*  zu  sehliessen,  derart, 
dass  sich  keine  Partei  von  der  andern  eines  Angriffs  versehen  sollte, 
wird  auf  Hintersichhringen  angenommen.  7J  Wenn  künftig  Gesandte  der 
evangeli-^cheji  Stände,  die  zu  den  Tagen  reiten,  ühei'f allen  und  gefangen 
werden,  so  verplUchtf\>  /c/j  die  Stände,  alles:  aufziüjieten,  um  die  Ge- 
fangenen zu  befreien  and  die  Priedbrecher  zur  Rechenschaft  zu  ziehen. 
8)  Innerhalb  des  Gebiets  der  vereinigten  Stände  sollen  die  Gesandten 
Schutz  und  Gefeil  finden,  auch  ohne  daes  sie  besonders  darum  naeft- 
sudwn,  9}  Die  üeibertra^fung  des  c  Papstmanats^  oder  anderer  Croreehfig' 
keiten  und  Einkünfte  seitens  des  Papstes  auf  äUgtäubige  Fürsten  oder 
Stände  wird  von  den  Evangelischen  nicht  anerkannt.  10}  Die  Anträge 
des  Herzogs  voii  Preus^en  itnd  der  Herzogin  Elis  ah  e  tli  von  Rochlitz^ 
auf  Einnahme  in  de^t  Bund  bezgstu.  ein  besonderes  Verständnis  mit  den 
Evangelischen  werden  auf  Ilintersichbringen  angenommen .  11}  Mit 
den  Grafen  Conrad  von  Teckelnburg  nyid  Heinrich  ron 
Schw  arzburg  sollen  der  Landgraf  und  Kurfürst  wegen  der  Aufnahme 
handln,  i9)  Aüe  Stände  sollen  Vorkehrungen  treffen,  um  den  ForÜte- 
stand  des  Evangeliums  in  ihren  Gebieten  auch  nadi  ihrem  Tode  bezgsw. 
Amisaustritt  zu  sichern.  iS)  Die  Stadt  Riga  soU  äh$diehe  Zusidterungen, 
erhalten,  wie  sie  der  Herzog  von  Preussen  verlangt.  14}  Die  Stände 
sollen  Cutaclifoi  abfassen  lassen  über  die  Verwendung  der  eingezogenen 
Kircheng  Hier.  Der  Kurfürst  und  Landgraf  iUfemehmen  für  zwei 

weitere  Jahre  die  llauptmanmchaft  des  Bundes*. 

1  Dw«uf  di«  KamtiMrgttiditsbMeliwerden  and  TflrkrahAlfe  b«xflglielieB  Punkte  nnfttn 

nr.  500. 

Kin?  f!cr  5  Oripinal*»  des  RunJcsbrid?  d.  d.  April  9,  bcfimiet  sich  irn  Str.  St.  Xtch  G 
u.  P.  lad.  48.  (jedrucktbei  Hortleder  U  1342,  Lünigpart.  ^pec.  coot.  p.  201.  Vou  den  Stidtca 
^iegelteo  nur  Hamburg  nnd  Braiuuobweig,  dcnan  dj«  andern  Revemlbrief«  aosinatellca  InHin. 
3  Schwester  des  Landgrafen  PUlipp. 

^  .\usserdem  besch&fligte  ?ich  ein  •  Nebenabsebied*  mit  dan  Baacbwerdas  dar  aioselnan 
Stande.  (Strassborg  ist  hier  nicht  dabei.)  Ebenda. 


I 


Digitized  by  Google 


üliidi  o.  Christoph  t.  Wärtemberg.  Heids  Praktiken  gegen  die  Evang.  153t.  481 


4tt7.  iMtmctim  SadUM,  BMuem  lad  LinelNirgs  fir  Smotib  Stnm  nA 
H^maoB  Ton  te  Kalsburg  •»  Bonog  Ulrleh  Ton  Würtonberg.  [Apcil?] 

Bnniiisehweig. 

Marb.  Ät-ch.  (W»rtfiiiberg}  Cmc. 

Auf  Grund  des  Braunschweiger  Abschieds,  w<»nach  die  evangelischen   p.  480. 

Obrigkeiten  fQr  den  gesicherten  Fortbestand  des  Evangeliums  nach  ihrem 
Tode  oder  Amtsaustritt  Vorkehrungen  zu  treflfen  haben,  sollen  die  Gesandten 
mit  Herzog  Ulrich  von  W  ü  r  t  e  ni  b  e  r g  handeln,  Jass  er  seinen  nr.  484. 
Sohn,  Herzog  Cliristoph,  zu  sich  bescheid«  und  verpflichte,  die  reine 
Lehre  in  Wurtnnberg  aufrecht  zu  erhalteu  und  im  Sclinialkaldiscben 
Hunde  zu  vei ljlL'il)en.  Sie  sollen  ferner  ei^ählen,  es  werde  behauptet,  das.s 
er  seinem  Sohn  schon  seit  mehreren  Jaiuen  «keine  Unterhaltung  mehr  ^ebe.» 
Er  möge  dies  doch  ja  thun  und  sich  überhaupt  väterlich  und  gnädig  gegen 
Christoph  erzeigen,  damit  dieser  nicht  voranlasat  werde,  bei  d^  Feinden 
des  Evangieliums  eine  Bestallung  su  suchen.  Wenn  Ulrich  hartnäckig  bleibe, 
sollen  die  Gesandten  wenigstens  seine  Einwilligung  dafür  /.u  gewinnen 
trachten ,  dass  die  oberländischen  Einigungsverwandten  auf  ihre  Kosten 
Herzog  Christoph  unterhielten.  Dat.  fi^lt>. 

4M.  Bis  Unbeluittnter  an  [Dr.  Frans  Froidi  in  Strasaburg.] «       April  10. 

Sir.  St.  Arck,  AÄ  m.  C'opie.  Beilage  ebenda.  Copie. 

Prekliken  Heids  gegen  die  Evang.  Anuabme  von  Hauptleuten.  Beilage:  Heim- 
liche BnsprpcViungen  katholischer  Fürsten  mit  Held  in  Speier  wegen  eines  Bundes. 
Es  sei  zunächst  auf  Augsburg  abgesehen.  Kurpfalz  durch  Pfalzgraf  Friedrich  aufgehet. 
Heids  Vsrrach,  die  Stedt  Nflnberg  für  seine  PlSne  za  gewinnen,  ist  gescheitert. 

■  Lieber   lien    doctor   und   prüder.  stliick  liir  dis  newo  zeitung 

[S  Bf^ilage],  so  du  vileicht  zum  teil  selbst  wol  wissen  niuj,^st.  und  ist  gewisz, 
»las  D.  Held  iiit  feiert  wider  die  proU -I  i  enden,  er  hesclu'eibt  die  hauptleut 
iiiii  und  wider;  ist  vor  vier  tagen  hen  Wolf  Dietrich  von  Pfirl 
—  der  jetz  den  nechsteu  zu  herzog  Wilhelmen  reit  —  zu  Speir  hei 
ime  gewesen,  so  hat  er  herr  Jobann  Hilchin  auch  der  zeit  gen  Speir 
zu  ime  zu  komen  beachriben,  der  aber  nii  körnen,  sonder  seinen  diemer 
geschickt,  der  ine  den  Helden,  als  er  vor  dreien  tagen  zu  Heidelberg  bei  der 
Pfiüa  und  Hansen  von  Sickin ^mmi  und  andern  haupileuten  gewesen, 
vofgestern  zu  mittag  gen  Uc^heim  wider  zum  hiwhof  zu  Speir  geritten, 
zu  mittüf?  mit  ime  jjessen  un<l  alsl)ald  wider  hinvvefi^eritten  —  nit  waisz 
man  wohin  —  (deshalb  ine  hen  .loliinns  Hilchins  knecht  daselbst)  nit 
konden  finden,  bat  auch  nil  erfaren  nioj^en,  wohin  er,  Held,  geritten  (-.s 
sichet  in  sonia  dei  sacli  j^leich,  das  er  etwas  zum  anfang  eins  kriegs  subut  nire. 
er  hat,  wie  man  .«>agl  und  waisl,  geniain  kaiserlich  eredenzen,  da  an  das 


>  WabraeheinUch  ist  die  Instractioo  noch  auf  dem  BrauBKhwtiger  Teg«,  der  em  t6.  April 
endete«  TcrfaMt  worden.  Vgl.  unten  nr.  516. 

^  Dass  Fhüell  der  Adressat  ist,  ersieht  mau  aus  >Ier  folg.  Nummer.  Der  Absender,  dessen 
Name  oflenbar  geheim  gehalten  werden  sollte  (vgl.  m.  501),  ist  in  vorliegender  Ckipie  nur  eis 
<L.  C.  U.  doctor*  unterxeidiaet.  Vielleicht  ist  es  Dr.  Ulrich  Chelius  (Geiger J. 

II.  Bd.  31 
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eamei^ericht,  da  <in  ander  fursten  und  stend,  das  man  ime,  was  er  anzeigt, 
glauben  geben  und  demselbigen  stracks  volg  thun  solle,  damit  <  wider  >  alle 
vorige  zusage  gegen  den  protettirendeiiy  dM  fridens  halben  tu  Nurmbav  «tnd 
andflrtwo  aufifericlity  nach  aeiiiem,  te  Helden,  gefiülen  widerOmb  nwl^ebiibep, 
und  also  aUes  das  verderben  und  genesen  der  protestiranden  in  aeiiieni  gerwalt, 
das  heist  ein  mümschanz  umb  daa  reich  teoiacher  nation  geworfSm.»  — 
Dat.  ein  eil >  Iii.  n.  judiea. 

BEILAGE. 

<i£s  iiaben  »icli  diesei  tasnachUeit  versamlet  zu  Speier,  und  wie  gesagt 
wQiM  auf  ^mrdnung  und  ervoideni  der  bd.  und  Ro.  ko.  mt.»  D.  Mntbis 
Held  von  wegen  —  als  er  angibt  —  der  kai.,  und  herr  von  Ma- 
druBch,  des  biacbofs  von  Trient  bofiooeister,  in  namen  —  wie  er  angeboi 

—  der  Ro.  ko.  mt.y  und  dan  die  rete  des  erzbischofs  zu  Menz  dem 
Stift  Magdenburg,  des  ersbiscbo£s  zu  Salzbürg,  des  bischofs  von  Würzbarg, 
des  hi'^rhof'v  vor»  Bamberg,  —  bei  dem  bischof  von  Speier  sind  die  obge- 
nanten  ab  und  zugeritten  — ,  herzop  Wilhelms  von  Baiern,  berzo^ 
J  oe  r  p  e  n  von  Sachsen,  herzop  Heinrichs  von  Braun- 
schweig*.  derselben  zeit  sind  auch  bei  ein  versamlet  gewesen  die  vier 
churfursten  oder  ir  botschaAen  am  Rhein  zu  Wesel*,  und  ist  an  heideB 
orten  die  «ach  heimlich  tradirty  also  das  nit  vil  leut  des  sollen  in  erfimng 
kernen,  aber  under  anderm  ist  durch  ein  person,  so  D.  Helden  diener 
eines  kunfsdiaft  hat,  bei  demaelhen  Heldischen  diener  sovil  bei  dem  tivnk 
angebalten,  das  derselbig  diener  nach  vilem  anhalten  den  heling*  «eins 
wissons  herausser  gelassen,  in  grossem  ^»fhi-^im  ^eoffenbart,  das  dis  ver«5am- 
Innf^  zu  Speir  sei  furgenomen,  gej^'en  den  protestierenden  einen  gewissen  und 
tapfern  widerstand  und  j^e^renpund  zu  machen»  etc.  Heiio,!:  Wilhelm  von 
Baiern  habe  schon  Hauptleute  bestellt  und  beabsichtige,  80Ö  Pferde  und 
FusBvoifc  anzunehmen.  Denselben  Zweck  habe  die  Kurfüi-sleuver&ainiuluu^  in 
Wesel.  HeUs  Diener  sei  mit  Briefim  dorthin  geschickt  worden,  aber  eni 
nach  SchlusB  des  Gonvents  angekommen.  Auf  wdteres  Befragen,  gegea 
wen  sich  der  Angriff  zunächst  richten  werde,  habe  Jener  gesagt  :  g^n 
Augsburg.  Sachsen  und  Hessen  sollte  der  Weg  veri^  werden»  daas  sie 
dieeer  Stadt  nicht  zu  HülO  kommen  könnten. 

Diese  Anzeige  des  iieidschen  Di^riors  sei  ziemlich  glaubwürdig.  Dr*r 
Kurfürst  von  der  Pfalz  sei  wahrschemlicli  durch  seinen  Bruder  Pfalzgr.-. f 
Friedrich,  welcher  ja  dem  König  von  Dänemark  verfeindet  sei,  geg^o 
die  Protestierenden  au^ehetzt.  Auch  die  Schätzung,  welche  der  Kurfürst 
seinen  Unterthanen  auferlegt,  hänge  wohl  mit  kriegerischen  Absichten 
zusammen. 

«Nu  aber  das  solch  anscfaleg,  wie  obgemdt,  vorhandoi,  so  füret  nach- 

volgend  anzeig  nit  einen  geringen  glauben  darzu,  und  ist  eben  das,  das  vor 
nr.  499.    dieser  zeit  onlangs  D.  Held  bei  einer  furnemlichen  reichsstatt  iin  reich 
gewesen,  als  er  sich  angeben»  auf  kai.  mt.  bevekh,  und  sich  mit  frlattc« 

1  Vgl.  Ranke  IV  78. 
*  D.  h.  in  Oberwesel. 
3  liaeliQc  =  OelidiDDis  (Grunm). 


üigitized  by  Google 


V«f8iMh  H«Ms,  «Im  BaidMtedt  iNBraberf)  f.  d.  kaHi  Bond  sn  gtwtimtii.  1611;  488 


Worten  insinuirf,  und  wie  die  kai.  ml.  noch  nn  ^ondev  gnedigs  vertrawen 
7u  inen  trag  und  «ieirisclbigen  nach  imc  bevolen,  si  umb  ir  gutbedenken 
und  tat  anzusuchen,  dieweil  ir  ml.  doch  in  erturung  komen,  das  dieselb 
statt  elBdiaa  «uslegeii,  ao  dia  ptofeatiieiideii  ivider  ir  mt.  vorhaben,  zäwider 
und  dsnaelbea  gar  nit  anhengig  aaien,  daa  at  doch  ime,  Helden,  in  vertrawen 
ameigen  nnd  kai.  mt.  taten  mlten,  wakhar  geatall  und  mit  waa  maasan 
doch  die  protettirenden  von  einander  nnd  ir  ansleg  getiendt  und  gegen 
denselben  protestirendeo  —  als  ers  nennet  —  defensive  gehandelt  Mrerden 
möchte,  und  wo  si  dicsclb  statt  sich  in  solchem  mit  gutem  rat  und  furderunp 
hierauf  erzeigen  würden,  (würden]  si  inen  gcwisslich  vor  allen  andern  Stetten 
ein  gnedigen  kaiser  machen,  und  das  dessen,  so  sie  vormals  verdacht  und 
hei  der  kai.  mt.  etlichermassen  angetragen  worden,  durch  die  kai.  mt. 
^cozUdi  nacligeben,  vergessen  und  am  ungnad  nimer  gedacht  werden  sollte, 
nie  nfi  ein  rat  deraelben  atatt  den  Helden  daranf  geantwOrt»  daa  inen  aut 
»Mk  erandieii,  ala  die  diaer  aadien  in  gering  nnd  nit  TOr8teiidig<en>y  hierin 
nit  foglich  were  in  rateD,  ao  gedtcliten  si  auch,  daa  -wo  gegen  den 
protestirenden  icbts  gewaltige  forgenommen,  das  aolcha  zu  verderben  gemeiner 
teutscher  nation  langen  soUe ;  darumb  si  für  besser  ansehe,  das  ander  weg 
und  mittf^l.  als  durch  ein  gemein  versamlung  oder  sunst  angesehen  und 
furgenoin»Mi.  damit  einigkeif  und  friU  im  reich  erhalten  würde;  des  aber 
Held  nit  -ftfigt,  sonder  sein  weiter  furschlag  tnttleukL,  nemlich  ob  nit  güt 
sein  solil,  widerumb  einen  —  wie  vor  gewesen  —  starken  pund  aufzurichten i : 
ist  irae  gleidiwol  darauf  gesagt«  das  vorderer  aeit,  diew^  der  |iund  dannocht 
in  weaen,  in  aadien  der  religion  dnrch  etUdi  nmb  hilf  auch  angesucht ; 
dnmnf  alier  Itedacht,  daa  on  ein  grosse  gemein  ttrrittung  kein  frochlbariich 
hilf  heschehen  hett  mögen,  so  würde  irea  achtenajetao,  diweil  sich  die  Sachen 
gcmcret,  %nl  weniger  dieselben  durch  einen  pund  au^ericht  werden  können, 
darauf  sich  Held  noch  weiter  verncmen  lassen,  ob  nit  das  ein  w(^  were, 
das  xwen  pund  zugcricht  würden,  nemlirli  einer  im  oberland,  dtrin  neben 
andern  fursten  prelaten  und  Stenden  —  so  den  Luterischen  nit  anlfju^ig  — 
ko.  mt.  mit  iren  konigrcichen  furstentumben  und  oberland^  der  ander  in 
niderlandy  darin  die  vier  ehurfumten  und  andere  der  ort  fnrtlen  und  atend 
sampt  dem  hana  Burgund  und  aHen  kaiseriaehen  niderlanden  verfiiaset  sein 
sdHen,  und  daa  der  kaiser  des  niderleudischen  und  der  konig  des  eher- 
lendiscben  punds  haupt  were,  alsdann  an  beiden  orten  an  gelt  und  macht 
kein  mangel  sein  wurde,  welche  beide  pund  einandem  zu  hilf  komen  mochten  ; 
also  wo  jemands  durch  die  p.otestirenden  beschwert,  solle  der  nechst  pund 
angreifen,  so  d^r  suchen  ^rp^ppcp^  und  nl«dann  der  ander  pund  dio  andern, 
•<o  dem  angrifiiien  pi  nie  hn'oden  zu  lull  knmen  W()lte[n],  anheims  behalten 
und  verhindern,  daiiul  si  nit  zusamenkemen,  und  wo  not  dieselben 
|irotestirenden  in  der  mitte  fassen.  Weichs  dann  seins  achtens  allein  der  weg 
sein  möchte,  die  ungehorsam  in  strafen,  alao  nnd  mit  dergleich  weitem 
«nelen,  daa  es  dieseHngen  herm  der  atatt  nit  unhtllieh  verwundert  hat,  daa 
CT  aieh  einea  aolchen  gegen  inen  vermerken  lassen».  —  Dat.  fehlt. 


1  AttipiduQg  auf  dea  Schwibitcliwi  Band. 
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484   ISSt.  Bedrohimg  Angiilrargi.  Intervention  der  Brwmeeliw.  Venanndimg 
4M.  Dr.  FMUtt  Frocdi  «a  die  €Mi»im«i  to»  Aagitarg.  April  SD. 

Uebenendet  Zeitungen,  die  ihm  von  einem  guten  Freund  lugekonunen 

sindi.  Er  habe  geglaubt,  dieselben  mit  eignem  Boten  schicken  ni  mOssen, 
da  sie  Augsburg  besonders  nahe  angingen.  Ergebenheitaversicherungen. 

Ausserdem  sei  ihm  mundlich  mitgeteilt  worden,  da^'s  dif  Stadt,  bei 
wf'Iibrr  laut  der  Zeitun;i  T)r  Held  geworben  habe,  Nürnber;;  sei;  femer 
udasz  dis  die  Ursachen  -  la  sollen,  warumij  die  gehorsamen  fursten  in 
fumemen.s  seien,  ein  .stat  Augspurg  vor  andern  auzegreifen,  dieweil  dieselbi^^ 
herzog  Wilhelmen  wol  gelegen,  nit  seher  vest  zuo  der  weher  erbawen 
und  reich  sei  etc.»  Schlieaslich  habe  er  gehört,  dass  infolge  der  Hetiereieii  Dr. 
Heids  das  Kammergerieht  «rieder  anfange,  in  Religtonsaaehensuprinedierens. 
—  <Dat.  StrasKbarg  uf  den  oaterabend  den  20.  aprilis  a.  etc.  38 1. 

MO.  Jaeeb  Stnm,  Uuuui  BöeUin  «bA  Batt  tob  ItatswhelB,  OeiMdte 
atnuMbvgs  sum  BranuMliweiger  Tage»  am  den  Bat  Aptfl  SO. 

Cassel. 

Sil'.  St.  A»vk.  AA  isa.  Concept  von  Sturm  unt  Zusätzen  Michel  Hait't. 

BerielitMi  Ober  tbn  VerhendlttiigeD  in  Bieunadiweig  wegen  der  Hunniadien  SCreit- 
secben.  Die  Sttnde  wollen  letztere  erst  n&lier  prOfea  lassen,  ehe  sie  der  Stadt  Strassburg 
Unterstützung  versprechen.  Schrift  an  das  Kammergerieht.  Schreiben  des  Leodgrefes 
au  Dr.  lield  wegen  dieser  Sache.  Verweigerung  der  TOrkenbalfe. 

Dan  Schreiben  samt  Gopie  « der  articulierten  clag,  wider  grave  P  h  i  - 
lipsen  von  Hanaw  an  camergericht  inbrocht,  und  donif  gevolgten  urteit 
daselbst      3»  Mtten  sie  am  1.  April  ?m  Braunschweig  erhalten   und  mil 
nr.  485,         andern  Prozesssache,  den  Zug  nach  Willstett  belangend,  in  der  nächsten 

allgemeinen  Voi^simimlun^ den  Ständen  vorgetragen,  «also  haben  sieh  gemeine 
stende  einer  ineinon'^  und  antwoH  entschlossen,  wie  e.  f.  e.  w.*  ii^?  bili- 
geuder  t^opeion  mit  A  bczeicht  zu  vernämen  haben  als  wir  nun  dorsolbigen 
durch  das,  das  si  also  in  abschid  zu  setzen  bevolen  wai*(l,  l»friihl  worden, 


'  S.  vorige  Nummer.  Die  liier  beUiegeode  Gopie  ist      der  Heed  WiäiA  Hea*e. 
*  Augsburg  denkte  tax  diesen  Brief  in  einem  Schreiben  en  Vnseh  d.  d.  April  25.  Aogsb. 
Aich.,  Conc. 

'  Von  dieeem  PraseBs  ist  nichts  niberes  bekennt ;  vgl.  unten  nr.  512  Punkt  4. 

'  Abkilrzung  fflr  die  Anrede  :  «Ewer  fursichtige  ehrsame  Weisheit-. 

•''  Liegt  nicht  hei  ;  «loili  ist  der  Inhalt  aus  dem  Braunschweiper  Ahsciup.l  p.  lu 
ersehen.  Danarh  wurde  der  Strassburger  Prozess  als  eine  weltliche  Angelegenheil  bezeich- 
net und  die  Kutscheidung,  wie  man  sich  dazu  stellen  wollte,  davon  abhkngig  gemacht,  ob  skb 
die  SUnde  im  eUgemcinen  tat  die  BecuMtkm  dee  ICemniergerichlft  und  Dir  ein  Bttndnis  in 
weltlichen  Sachen  erklären  würden  oder  nicht*  Im  letsteren  Falle  sollte  der  Stedt  gleichw<dil 
rndglichste  UnterstfUrting'  dnrrli  Aussclireihen  an  den  Kaiser,  König  ctc  zu  Teil  werden.  Vor 
allem  aber  soIUp  die  Frage,  oli  den  Stras-burgern  wirklich  Unrecht  geschehen,  durch  eine  von 
den  Forsten  zu  berufende  Versammlung  von  Uechtsgelebrleu  entschieden  werden.  Die 
Brklinng  der  Sünde  beiOglich  der  Reeuselion  sollte  den  Henptlenten  bis  zum  24.  Juni 
sugeeebiekt  werden. 
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auch  daiauä  venioineiij  das  sie  »»ich  ut  ein  andere  handiung  einer  gemeinen 
f«eimti<m  ies  eameiigericlits,  auch  einer  gfimdnenk  ventoodniis  in  aUeii  — 
auch  eusserUcheii  —  ndnea,  —  ao  erst  anheimiacb  rater  Macht  und 
dan  zu  oder  abgeschriben  abU  'werden  — ,  referiem  und  also  in  langen  ver- 
Y.uii  gerakhen  wUlen,  haben  wir  bi  beiden,  dem  churf.  zu  Sachsen  und 
landgraven  in  Heasen,  umb  iremer  verher  gebeten,  mit  annig,  das  die  erst 
«ach,  den  zug  gon  Wilstetten  hdangon,  dispn  vcrzu^  nit  erliden  mörht. 
also  hat  man  uns  vertiei-  durch  den  usschufz  verhört,  wckheru  wir  an;^o- 
zeigt,  US  waü  ur5>acheii  die  saeh  den  vei-zug  und  hedocIiL  nil  erleiden  mö'^c 
und  deshalben  vetnern  tat  begert,  wie  e.  i.  e.  w.  zu  unser  unkunft  ver- 
licmen  werden,  dorut'  ist  uns  von  den  Stenden  die  letzer  antwurt  worden, 
wie  das  die  bigelegt  copei  mit  B  Teraeicht  iiB«iaet>.  und  wiewol  wir  dunlä 
allerlei  particularhandlnng  neben  gemeiner  weibnng  die  sach  gern  uf  andere 
ban  brecht,  so  liat  es  doch  nit  sein  wöllen,  das  man  sieb  dismols  on  wdter 
berotscblagung  der  gderten  diser  sachen,  als  ob  die  us  der-  religion  herfliesa, 
annemen  wöllen»  etc.  «haben  uns  also  dises  absclüds  settigen  müssen  lossen; 
doch  hand  wir  die  sehrift  an  den  pf;d/,gravcn,  darvon  die  letste  ant[wort] 
UK'hlun^'  thut,  nit  anneinen  wöllen,  sonder  es  zu  ir  chur.  und  f.  g.  gefallen 
geslöll,  üh  si  die  uberschicken  wollen  odei'  nil.  aber  die  schrifl  an  tamer- 
richtcr  und  beisilzei-  (*)  hahen  wir  dergestalt  aiigeiionien,  das  wu*  si  eucli, 
unaem  hern,  zuachidten  und  »i  deren  gelkilen,  die  in  uberschicken  oder  xu 
verhallen,  slidlen  weiten,  wie  wir  dan  sie  sampt  einer  copei  derselben  e.  f. 
e.  w.  hiemit  uberschicken,  mit  rat  doctor  Fröschen  der  uberscfaickung 
oder  verhaltuQg  halber  sich  haben  zu  richten,  so  würt  unser  g.  her  land- 
gravo  doctor  Helden  für  sich  selbs  und  ad  partem  schreiben',  ob 
dodurch  die  sach  in  verzug  brocht  möchte  werden. 

Daneben  haben  wir,  wes  ko.  mt.  <lui  ch  L  i  e  n  h  a  r  t  S  t  r  a  n  s  s  o  n  der 
Turkenhilf  halber  an  euch  werben  hat  lossen,  angezeigt,  ^rleicher  geslalt  nr.  494. 
haben  die  Wirtenbei'gischen  ral,  die  gesanten  von  Augspui^  und  Ulme,  wes 
H  inen  derselben  hilf  halber  geworben,  auch  anzeig  gethon.  so  ist  her 
Jacob  Truchsesz,  friher  zu  Wulpurg,  von  wegen  ko.  mt.  zu 
Braunschweig  gewesen,  hat  ein  glekhe  Werbung  an  unsern  g.  hern  den 
landgrave  auch  gethmi.  und  wiewol  wir  ewer  unser  hern  bed^ÜLm  lut  unser 
instruGtion  angezeigt,  so  haben  sich  doch  gemeine  stend  einer  anwort 


1  Liegt  Dicht  Lei,  jedgdli  tm  dem  Ahadutd  ersichtlich.  Da  die  ProMHMClit  kttoen  Verfug 
duldet,  so  soll  die  beschlossene  Versammluag  der  Rechtsgeletirten  so  Schnett  -^ic  mOgltch 
beruTea  werden.  Findet  sich  dann,  dass  den  Strasaborgern  vom  kammergertcht  Unrecht 
gMCheheo,  so  sollen  der  KurfQrst  und  der  Landgraf  ihnen  raten,  wie  die  Bxecution  weiter 
»obnhslten  sei,  tmd  wenn  dies  niehte  notzt,  von  mimb  die  Sünde  snr  Benttmg  «rftcdeni. 
Auch  soUea  sie  u.  <i  den  Strassburgern  eine  «FOrscbrUti  an  den  KurfQrsten  vtn  der  Ffsb 
zustellen^  worin  drrHclbc  gebeton  wird  if^n  Grafen  TOO  Hsiiaa  eis  seilMIl  LohfflffHB*  Itt  4dfien 
SliUsiand  am  Iv-Jinmerpericlit  zu  bewepen    Kl  rnda. 

*  Der  Landgraf  schrieb  an  Dr.  Held  1)  im  Namen  der  Stande  eiueu  ailgemein  gebalteaen 
Brief,  In  wSlcthsm  er  Ober  des  Vorgeben  des  Knnmergeridits  Bescbwwds  Oiline  and  aof  die 
tiblen  Folgen,  die  daraus  eaMslisn  lUtaotsn.  enflnetam  medbis  (?gL  oben  p.  4T7  K.  9.) 

2)  den  oben  erv^ähnlen  Brief  in  seinem  eignen  Namen,  worin  er  die  Beschwerden  Strassbufge 
darlegte  und  die  AnerbietuDgeQ  der  Stadt  (nr.  zur  Annahme  empfahl.  Des  Concepl  ni 

diesem  Briei  hat  Slurtu  selber  verfaist.  Bbenda.  Vgl.  auch  Rommel  II  396. 
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486  153S,  Praktiken  Holds.  Lauf  der  Koechte  n»ch  Fraukreicü. 

glichen,  vne  ir  ab  biligeniler  oopei  mit  G  vonwicfati  IwfiiMien  weideiui  — 
«Dat.  Caasd  am  osterabend  a.  atc.  38.» 

601.  Die  DreiMhn  ea  Landgraf  Philipp*.  Apni 
if«r».  Areh  (C^rr  PUligptJ.  Auf, 

nr.  498.  Uebersenden  die  Zeitungen  vom  10.  April  iiut  der  Bitte  um  sorglältigsle 

Geheimhaltung,  damit  Dr.  Held  nicht  davon  erfahre;  denn  diea  «fiide 
cdem  guten  freund,  der  es  unserm  teil  zu  gutem  und  wolfart  verhandlet, 
SU  hohem  schaden  und  nachteU  komen,  des  wir  ime  seiner  trew  halben,  — 
wiewol  wir  inen  auch  nit  wissen  — ,  gar  ungern  gönnen  wtdten.  dameben 
Ist  jetzo  ein  zeit  her  ein  strenger  lauf  der  knecht  bei  uns  gewesen,  da  wir 
«y  vil  erfaren,  das  die  uf  Langersch  s  zu  bescheiden  ;  wohin  die  aber  in 
I  laTikreich,  Niderland  oder  sonst  (^ebrucht  werden,  können  wir  noch  nit 
wissen.»  —  Dat.  21.  Apr.  a.  38,  —  Pr.  Mai  i, 

602.  Ruprecht,  Pfklxgraf  bei  Rheio  and  Graf  zu  Veldena,  «n  die  Drei- 
Bahn*  April  24. 

Str.  St.  Arth,  ÄA  m.  Ämf.  Zttt$l  «4m^. 

nr.  498.  Dankt  für  die  Zeitungen  über  die  Praktiken  Heids.  Er  habe  die  vielen 

Reisen  desselben  schon  lange  für  vei  duchtig  angesehen,  holte  abei  ,  a^oii  soll 
die  sach  alle  zum  besten  schicken  und  die  sinen  erhalten.»  Bittet  um  wei* 
(ere  Nachrichten.  Dat.  Hombach  Mi.  n.  Ostern  a.  38.  —  Empi.  Apr.  85, 
pr.  Apr.  26. 

Zettel  :  Es  ziehen  viele  Knechte  durch,  deren  Musterplalz  Langre« 
sein  soll.  Er  habe  auch  gehört,  «das  der  churfucslen  etUch,  sitlier  sie  zu 
Wesel  bei  einander  gewesen,  in  der  still  reiter  aniicmen  lassen»  etc.  Dat. 
ut  in  Ht. 

503.  Die  Geheimen  von  Ulm  au  die  Dreisehn.  Aprü 
Str,  St,  Ank,  AA  m.  Am$f, 

nr.  Haben  die  j^^eheinien  Zeitunt,ren  von  Strassburg  empfangen  \  «  und 

uns  nicht  wieniger  dann  e.  f.  Vermutungen  bei,  die  Sachen  möchten  in  den 
beschwerden,  von  euch  liedaeht,  steen.  uns  hat  aber  von  soUchem,  das  uns 
von  e.  f.  angenigty  nichts  angelangt  j  aber  daneben  so  geben  w  derselben 
vertrauter  freuntlicher  mainung  zu  erkennen,  das  die  knecht  bei  uns  cimlich 
ufgewigelt  und  zum  ablaufen  gepracht.  so  soll  von  der  krun  Frankreich 
bevelch  beschehen  sein,  dreissig  fendlin  knecht  ansunemen)  aber  von  dem 
grund,  das  die  gewiszlich  in  Frankreich  gepracht  werden  wollen,  dtvon 
könden  wir  nit  wissen,  so  sein  auch  ain  zeit  her  von  den  berrn  von  Bairn 


1  Str.  St.  Arch.  AA.  41 1,  86,  {prod,  April  26  u.  29).  Die  TurkcnbOlfe  wird  darin  »b^t- 
schUgeo  UDter  GelteodmacbuDg  der  «Itea  Be^cbwerden  über  das  Kfimia«rg«ri«.ht  etc. 
•  BkeuM  an  Uta.  U\m,  Areh.  Bd'.  T.  XXIII. 
>  =  Liagns. 
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luraptfeat  angebandaii,  auch  IwcliieninMrtir  bwtSilt.»  Ytnfndmen  weitere 
Knndeehifti.  dkl.  freitags  poel  paeee  «.  elc.  88.»  —  £mpf.  und  gelesen 
Mn  i. 

iMi  Der  Aat  u  Herxog  Ulrich  tob  Wörtemberg.  April  8t». 

MüBz  habe  jetzt  «Im  Sjrndicat  fOr  StnMboig  anf  den  1 .  Mai  ausgeschrieben.  Kilo 
ofli  BuSmf  «b«  RwhtagalahflaB  »m  Bdaland*. 

Auf  Strassburjjs  Ansuchen  beim  KurfVii  st<'n  von  Mainz  wegen  des  Syn-  ja,  4g&, 
dicats  sei  erst  am  1.  April  Antwort  koniiniMi,  dass  dassellx»  :mf  doii 
I.  Mai  nach  S|M;ier  ausgeschrieben  sei.  Daiaut  habe  man  dem  Kurlürsteu 
erwidert  :  ^dn  die  zeit  der  usgangen  executorial^  in  deren  uns  bei  heherer 
peoi  gepoten«  ergangner  urteil  statt  se  tbiin^  sich  genebert,  hetten  mr  lu 
Termeldoiig  soticher  peen  uns  am  kei.  cammergericht  einloesea  moeBseii,  in 
derseibeii  ezecntion-sach  wir  noch  recbthengig  waren  und  nit  wissen 
Itonten  ouch  nit  gedechten,  das  zwischen  der  zeit  des  ersten  meiens  darin 
gesprochen  oder  geurteilt  wurde,  derhalbn  <uns>  [wir]  dieser  zeit  mit  solichem 
-indicaf  Aor  f'xecutionsach  unentscheiden  nit  furfaren  konten.»  Der  Kurfürst 
möge  deshalb  das  Syndicat  vorläufig  wieder  abschreiben.  Derselbe  habe  in- 
dessen geantwortet,  es  sei  jetzt  zu  spät  dazu;  «dann  die  be^hribenen  sindi- 
catoreü  nunmeiii  zui/i  teil  daheim  Uä^erilten»  elc.  Unter  diesen  Umstaudeu 
ntoe  man  das  Syndicat  annehmen  and  hitte  deshalh,  Henog  Ulrich  mOge 
einen  seiner  Bite  nmi  Beistande  Strasebuigs  nach  Spoer  schicken'.  0at. 
26.  April  a.  98. 

COC  Die  Midmen       Utaa  «■  die  Dielaehn.  Mai  2. 

Str.  St.  Ardk.  AA  fitS.  A»tf.  Beilage  ebenda.  Copie. 

Senden  einen  Beriebt  Augsburgs,  wonacb  Baiem,  Salzburg  a.  a.  rOaten.  Angeblicb 
aaiaa  die  Werbungen  fOr  Venedig  oder  Frankreich,  in  Wirklichkeit  aber,  aoch  nach 
Haids  Aussage,  gegen  dt«  LvdwriselMn. 

Uebersenden  Gopie  eines  Briefs  der  Auj^sburger  über  die  Zairischen 
Rüstungen  (S.  Beilage).  Haben  gehört,  dass  die  vier  Rheinischen  Kurfürsten 


1  Sehen  zwei  iago  sp&tar,  am  28.  April,  schrieben  sie  wieder,  das  Laufen  der  Knechte 
«Mki»  altli  {  dock  aai  iham  dar  Zwack  der  Werbang  »wk  Ttrboigen.  Bbaoit. 

a  Dm  gyadfeat  kna  gUehwaU  aleht  mr  AaaAlkrv^.  wie«n  aiMn  gehrilkilSok  «baada 

erbellt :  vielmehr  beschlossen  am  7.  Mai  die  zu  Speier  eracMananan  Visiuitorao,  dass  trotz 

'er  Btir.  ttwilligkeit  St'ü;-  h  irp5,  i'-li  auf  das  Syndicat  einzulassen,  dasselbe  zur  Zeit  nicht 
vor2uneiimen  sei,  einmal  wegeu  Icr  von  Strassburg  se!b?t  in  nhnvcni  Schreiben  an  Mainz  ange- 
führten Gründe,  sodenn  weil  nicht  alle  S^ndic«torea  der  Einladung  gefolgt  seieu,  und  es  den 
Brabkiananan,  »m  aaUdnrgmiwiektfgar  aackao,  ao  Uavw  im  rai^  ungeprenekliek,  diapntfriiek 
und  rweifenlich»,  allein  zu  urteilen,  idekt  gebühre.  Wenn  Strassburg  spater  noch  auf  dem 
Syndicat  bcstfin de,  sollte  es  ucchuryls  ongesetzt  werden.  Unterschrieben  sind  ein  Cummissar  des 
Kaisers,  einer  von  Seiten  des  Kurfürsten  von  Mainz,  einer  von  Seiten  des  preossischen  Hoch- 
meiatars,  einer  von  wegen  der  Grafen  und  Herren  der  Wetteraa  und  zwei  von  wegen  der 
Sladft  XsId. 
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demnichst  iu  Gelnhausen  zusammenkomm^B  imilleo.  Bitten  um  KundM^ufl, 
damit  man  erfthre,  wn  dasdliet  verhandelt  werde.  Dat.  Do.  3.  Mai  a.  38. 
—  Empf.  tind  lect.  Mai  9. 

BEILAGe. 

Die  Gelieimen  von  Augeburg  an  die  G-eheim en  von  Ulm. 

Apifl  99. 

Haben  heute  dem  Landgrafen  folgende  lunic  Zei rangen  geschickt  : 
«ttianilich  horzog  Wilhalm  und  herzu^  Ludwig  von  Bat  in 
all  Ir  hauptieut  jetzt  au  Landehtit  nisamenbenifien;  sind  a%ertli  tif  dem 
weg.  und  soll  hör  Conrat  von  Berne  Iber  g  als  der  oberst  auch  dalun 
komen.  defgleiclien  vereamluiig  der  biadiol'  von  SablHiig  aller  aeiner  haopl« 
leut  und  pensioner  auch  hat.  os  aoUen  uf  den  15.  mai  alle  stend,  so  hievor 
ar.  dtt.  zu  Speir  gewest,  wider  dahin  können,  item  man  lesst  sich  im  Bairland  und 
sonst  vernemen,  die  Venediger  haben  an  die  fur«tpn  ,  auch  bischof  vou 
Salzburg  begert,  ain  p:rof?so  anzal  knccht  ufzuncinen  und  nie,  den  ^'ene<^i|re^n, 
zuzesrhicken.  mag  aber  wol  ain  schein  und  dwkcl  sein,  damit  desler  oaver- 
merklei'  ain  volk  zusamenprachl  wurde,  disem  ist  auch  nil  ungleich,  dait 
iUigeben  wiert,  als  soliten  dem  Franaoeen  dreissig  fenliii  knecht  bestölK  and 
in  Lotringen  besehiden  werden,  so  doch  verpoten  ist,  das  dem  Franaoeen 
niemand  zuziehen  soll,  und  ist  Sebastian  von  Ehingen  bestSUt,  das- 
selb  SU  verhueten.  aber  jefst  weret  ei-  des  zugs  niemand,  welches  auch 
aigwon  gibt,  item  wir  werden  glaublich  bericht,  das  im  Friesland  vierzehen- 
lausent  kneclif  sollen  angenomen  werden,  so  hat  «ich  doctor  Ilöld  gegen 
ainem  hauptman,  des  wir  j^ut  Wissens  haben,  vernemen  lassen,  die  Lutt^ 
Tischen  sollen  gestraft  werrlcn,  und  er  hab  noch  zu  zwaien  bischofen  zu 
reiten,  alsdann  sei  die  sach  ganz,  und  der  krieg  zwischen  kaiserlicher  rat. 
und  dem  Franzosen  werd  kain  Verhinderung  pringen  \  dann  es  sei  gewiszlidi 
ain  jar  lang  ain  stillstand  gemacht.»  —  Dat.  Ho.  S9.  April  a.  38. 

MM.  Laudgfaf  PfclUpp  an  die  Drelishu.  Mai  a. 

Ziageahaia. 

Jf«ri.  Arek.  (Cc^r.  PkUifp»)  Co««. 

S«id«t  Dr.  Walter  •te  Batotuid  beini  Syndieat.  Zwaianwiktnift  des  Kaiatrs  ah 
Fraoz  I.  and  dem  Papst.  Gute  Kundschaft  -\^-o^en  der  Knechto  notig.  WirilM^Ctt  ia 
(MdmlmrgiMdMn.  KM«t  na  Rat,     niaii  die  Ofloasiv»  «rgniüen  «oU. 

Antwort  auf  om  Schreiben  betreflend  dai  Syndicat(*)»  uud  aut  die  Zfi- 
ax.  601.   tungen  vom  Sl.  April.  Es  «Ire  ihm  lieber  gewesen,  das  Syndicai  wirr 
unterhliefaen ;  da  es  nun 

Dr.  Johann  Fischer,  genannt  Walter,  den  er  fOr  den  cim  rechten 

erfarensten  man)»  in  seinem  Lande  halte,  nach  Speier  abgeordneti  um  den 
Strassburgem  als  Rechtsbeistand  zu  dienen*. 


*  Wahrscheinlich  gleichen  Inhal?-  und  Datums 'wie  nr.  504. 

^  Frankfurt  sandte  auf  Strassburgs  iiitte  seinen  Advocateu  Dr.  AdoU  Knobelauch  a«^ 
Speyer,  laulMitteilaag  vom  29.  April.  Frankf.  Arcli.  reg.  diun. 
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V«rdiehtige  Tnippeiisammliuig«!!  n.  a.  in  Lotfanngen  n.  der  PAOs.  i5)S.  4B» 

Auf  den  Laiif  cj»  r  Kiu  c  filo  müsso  inaii  genau  achten,  zumal  da  aut  der 
j<>Uigen  Zusitmnu  ukuhll  ^wi.schen  dem  Papst,  dem  Kaisei  und  dem  König 
xoa  Fi-uiikreici)  der  Slieit  der  Leiden  letzteren  wahrscheinlich  beigelegt 
mden  wvidet,  und  man  nicht  wissen  könne,  was  Tür  Praktiken  sonst 
öabd  geplant  würden.  Sei  es  nun^  dass  die  Knechte  gegen  Bern,  das  mit 
Savoyen  im  Streit  sei,  gebnnicht  wfliden  oder  gegen  die  Türken,  sei  es, 
<ias8  sie  in  Frankreich  blieben  oder  gegen  die  Evangelischen  zfigen,  jeden- 
talls  müsse  man  Kundschaft  machen,  um  «m  erlernen,  wo  solche  knecht 
den  köpf  hinausstrecken  wollen.»  Im  Niederland,  «sonderHch  in  graven  von 
.Mlenbui^ '  land  umbs  haus  Wodde  hem  M  ürden  auch  2000—4000  Knechte 
versammelt,  zu  welchem  Zwprk,  sei  noch  unbekannt. 

Bittet  um  geheime  Mitteilung,  «oh  aucli  dei  papisten  bi'si  iiwei licheii 
^cvtrlicheit,  —  so  sie  etwo  zu  irer  <;elegnen  zeit  gegen  uns  möchten  er- 
scheinen lassen  — ,  wie  ein  lange  zeit  her  gescheen,  lenger  m  gewarlen 
oder  sonslet  zu  begegnen  sei.»  Dat.  Ziegenhain  Fr.  n.  quasimodo  a.  38. 

M7.  Die  Oeheimen  von  Ulm      die  Dreiiehn.  Mai  7. 

Str,  St.  Aick,  AÄ  m,  Atuf. 

«An  hewt  hat  uns  von  ainer  erbern  statt  des  reichs  —  gleichwol  ge- 
haimer  vertrauter  weis  ^  angelangt,  das  derselben  durch  ainen  im  billiger 
~  gleicher  gehaim  —  zuempoten,  das  die  jeb  laufenden  knecht  all  auf 

Xidansport  ^  zu  bescheiden,  und  daselbs  zu  Niclauspc»!  under  den  knechten 
das  geschrai,  das  herzog  Christof  von  Wirte mberg  durch  hilf  und 
zuthon  des  lierzogen  m  I.ulringen  —  d<'r  dann  entschlossen,  ime  herzog 
Cristofen  aine  von  seiner  f.  p.  dochter  eelirli  ni  vermehien  —  in  furnemen 
*lee  und  sei,  seinen  vater,  nnsern  «^aedigen  lierrn,  herzog  IMrirhen  zu 
Wirlemperg,  mit  der  that  anzugreifen,  den  zu  ul)er/.iehen  oder  zu  ver- 
treiben. >  Da  diese  Nachricht  für  die  Evangelischen  und  namentlich  für 
Struabuig  und  Ulm  als  Nachbarn  Wflrtembergs  von  bfichater  Wichtigkeit 
sei,  ao  mflge  Straaaburg  auszukundachallai  suchen,  ob  etwas  Wahres  daran 
Ml.  Dat.  Di,  7.  Mai  a.  88.  —  I/sct.  Mai  10. 

SM.  Henos  Utoieh  Ton  WOrteadbers  an  die  Drelaehn.  Mai  9. 

Stattgart. 

Hu.  m.  Aick.  AA  468.  Amtf. 

Her  Landgraf  habe  ihm  geschrieben,  dass  bei  Mainz,  Neustein  und 
Oppenheim  Knechte  über  den  Rhein  setzen,  welche  sich  bei  Kaiserslautern 
aad  Kubbelbei^  sammeln  und  von  dort  auf  Landau  und  Weissenbui^  ziehen 
-fallen.  Bittet  um  Kundschaft  wegen  derselben,  «wa  sie  den  köpf  hinus 
wenden.»  —  Dat.  Stuttgart  Do.  n.  misencordia  dorn.  a.  38.  —  Lect.  Mai  11. 


1  Die  Verhandlungen  lu  Nizxa  im  Mai  führten  bekanntlich  zu  «inem  lOjähhgea  Waffea- 
rtiilsuod.  Persönlich  kamen  der  Kaiser  und  der  KOnig  nicht  in  Nizza,  sondern  erst  etwas  spater 
ä  AignesoorlM  sonniMn.  Raaks  IV  89.  • 

t  s  OUMdMUg. 

*  St.  WeolM'dii-PMt  im  Amnd.  Nsocy. 


490  tSSS.  TfirkenhiUfe  dringeiuL  Kurl&rateiitag  sa  Oelnhansen.  Varsncli»  «adgen. 


609.  Die  Dfctsehn  an  die  Gehefmoi  tob  Ula.  lUi  IS. 

Str.  St.  Arch.  AÄ4(n.  Conc. 

Sind  mit  Ulms  Vorschlagt,  dass  in  Essliiigen  am  27.  Ilai  ein  ober- 
p.  480.     ländischer  Stadtetag  zur  Beratung  einiger  Punkte  des  Braunschweiger  Ab- 
schieds al^p^ehalfon  werden  soll,  einverstanden  und  liaben  Frankfurt  davon 
nr.  494.    benachrichtigte    Strassburg  habe  aut    König   Ferdinands  Werbung 
■r.  600.    wegen  der  Tnrkenhülfe,  wie  zu  Braunschweig  besciiiuisen,  abschlägige  Ant- 
wort gegeben,  ubsvuhl  der  König  sein  Verlangen  inzwischen  wiederholt  habe' 
Nun  sei  jedoch  letzthin  sowohl  vom  Kaiser  wie  vom  König  abermals  drin- 
gend  um  Hülfe  ersucht  worden  4;  da  also  die  Not  wirklich  sehr  gross  zu 
fadn  scbeiiie,  so  wolle  msn  nochmals  in  Esslingen  darüber  ratschlagen  und 
eventuell  von  dort  aus  den  Landgrafen  um  sein  Galachten  bitten.  Dat. 
i3.  Mai  a.  38. 

510.  Ruprecht,  f  falsgraf  bei  &hein  and  Graf  zu  Veldeaa,  an  die  Drei- 
zehn^. Mai  14. 

Zwcibrücken. 

Sw.  St,  AreA.  AA  4M.  AtuT, 

«Wir  xwtfeln  nit,  ire  haben  villicht  wissen,  das  die  churflürsten  am 
nr.  506.  Rine  itat  zu  Gehihusen  xusamenkomen  werden,  nu  bat  uns  aber  doneiwi 
angelangt,  das  die  graven  in  der  Wedderauwe  audi  dohin  komen  aoileD, 
unsers  achtens  in  gestalt,  den  Wedderauwischen  bund  mit  bestimpten  chur- 
fursten  wieder  ufzurichten  ;  welchs  dan,  wie  ire  zu  bedenken  habt,  oit 
vergeblich  noch  sunder  ursach  beschicht.}t<i  —  «Dat.  Zweinbruck  uf  dinstair 
nach  juhiiate  a.  etc.  38.»  —  Pr.  Mai  17. 

511.  Die  Geheimen  von  Augsburg  an  die  Dreijfiehn.  Mai  lö. 
Str,  Si.  Arck.  AA  475.  Amf, 

Dtf  Landgraf  habe  ihnen  kOrdich  geschrieben,  «das  gut  were,  weil 
sieh  die  leufl  so  irrig  und  sorglich  erzaigen,  neben  ander  geraifschafl  und 
gewarsam  auch  ettich  ort  us  der  aidgiiosschaÄ,  als  Zürich,  Bern  und  Basel, 
zu  ersuchen  und  anzelangen,  den  evangelischen  Stenden  und  sfetten  in  für- 
fallender not  kriegsvolk  unü)  gebürliche  besoldung  widerfarn  au  lassen  und 


»  D.  d.  Mei  8,  ebenda. 

®  Ausf.  entsprecbeDciea  laLalls  iu  Frunkt.  Arcli. 

^  Feidinmd  begUulngto  Jobaoa  Vogt  und  den  frOhereo  Gesandten,  Li«abart  Strmass, 
doreh  8«brtib«B  T«ni  7.  Iftn  lur  Bnaa«nuig  der  Werbung.  DlMdke  Cud  am  S9.  April 
«tett.  Str.  St.  Ansh.  AA  41t. 

<  Dipse  Werbung  wurde  dem  Rat  am  11.  Mai  vorgetragen.  Das  bezfigliche  Schr«iben  des 
Kaibers  ist  datiert  «US  BarctloM  2ä.  &iAn,  das  Ferdinaods  (Druck)  Tom  28.  April.  Str.  St.  Arcb. 

.\  A  41 1 . 

*'  Auf  der  Adrest'«  blebl  irrt'imiich  :  -an  die  viorzebcu  \  \)  knegi^rtte«. 

S  Die  Vemnadnng  unterblieb,  wie  Ruprecht  selber  am  20.  Juni  in  einem  Brief  miiteill«, 
mlelMr  ^iebscitig  auf  die  ia  NQrnberg  tagende  TenamBalaBg  der  Pk|iislea  anABeAaun 
machte.  (Ebenda  AA  473.}  Vgl.  unt«n  nr.  520.  Sbasaburg  sandte  ibm  darauf  niiheraa 
Bcridii  {*),  wodnreh  er  am  2.  Juli  au  einem  Danksckmibea  vennlassl  wurde.  £benda  AA  468. 
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uri  inen  m  erkundij^en,  wes  sich  diz  falls  bei  ine  zu  getrosten  ;  zu  welchem 
haodel  «ein  f.  g.  e.  f.,  die  von  Ulm  und  Augspurg  fürgeschlagen. »  Hallen 
di^Q  Vorschlag  des  Landgrafen  für  nützlich  und  bitten,  die  Strassbur^er 
Gesandten  auf  dem  Esslinger  Tage  am  27.  Mai  darüber  mit  Insimelioii  zu   ar.  BOB. 
vmiMn.  Dtt.  15.  Mai  a.  38.  —  Pr.  Mai 

nt.  BedmkeB  d«r  VcroMfaMtMi  Jaaob  Sliirm,  Ulnatt  BMUa,  Mallils 
Pfarrer  und  Batt  yon  Dantzenheim  Qbar  den  Abschied  tob  Braoosehwei^    p>  ^* 
aad  d«a  keraialahaiidi«  Tag     SaaUngaa  an  17,  Mai^  Mai  15. 

Sir.  St.  Arek.  ÄÄ  466.  Cone.  von  M.  Hat». 

Bündnis  mit  Dänemark  auch  auf  zeitliche  Sachen  zu  erstrecken.  Kleine  Aulage. 
Ausdehnung  des  Schmalk  l^  iDr!?';  auf  wellliche  Angelegenheiten  Versendung  der 
Stiassb.  Prozessacteo.  Ausschreibea  gegen  das  Kammergericht.  «Aeus&crl.  Frieden • 
DUt  Altgl&ubigen.  Dem  Herzog  von  Preussen  keine  bindenden  Zusagen  ta  maelktB. 
H«nogia  Toa  RocftHts.  TOrlMihttlib. 

"!)  «Das  reversjil,  so  meine  herren,  ein  crsamer  rat  der  stall  Straszburg, 
ilonen  von  Hamburg  und  Braunswig  besrhohtuT  hpsi^Htinp;  halben  creben 
sollen^  soll  aUiie  gefertigt,  mit  gein  Kszlingen  genumen  und  daselbst  aus  mit 
den  andern  der  stett  reversalen  uberschikt  werden». 

2)  Das  Bündnis  mit  Dänemark  solle  man  ruhig  auch  auf  ctiuaeriidiei) 
oder  c profane»  Dioge  erstrecken ;  denn  ein  grosser  Teil  der  Fürsten  und 
der  Siehsischen  Stidte  sei  dafür  und  werde  die  fibrigen  cleichtlicli  über- 
stimmen mflgen,  also  das  one  siveifel  solicbe  jetst  bewilligte  bilf  in  Sachen 
religionis  seiner  kon.  dt.  auch  in  prophansachen  nit  bald  geweigert  oder 
dberkänt  werde.»  Wenn  jedoch  die  andern  oberländischen  Städte  zu  dem 
Bündnis  in  «zeitlichen»  Sachen  nicht  zu  hewfg^'n  seien,  so  dürfe  sich  Sirasa- 
burg  allerdings  nicht  von  ihnen  absondern,  sondern  müsse  gemeinsam  mit 
ihnen  das  zeitliche  Bündnis  —  «>düch  ufs  gUmpfigst  und  fuglichst»  — 
abschlagen  *. 

3)  Frankfurt  solle  gebeten  werden,  das  Geld,  welches  Strassbnrg  fOr 
das  OescbQla  nnd  ffir  die  kldiie  Anlage  schuldig  sei,  auasulegen  ^ 


1  In  einem  gleicbsei^g  «iiitreffenden  Brief  vom  1 4.  Mai  batm  dto  Aagiborgw  aiidl  um 
Nachricht  nber  die  Rüstvagm  in  Lothringen.  Vgl.  oben  nr.  507. 

^  Dieses  «Bcdtnkent  wurde  nach  einer  Schlusshemorl<ang  M  Hnn's  durch  den  Ratais 
instniction  zum  Esslinger  Tage  genehmigt ;  zugleich  wurden  Sturm  und  Han  mit  der  Vcr- 
tretoDg  daselbst  betraut.  Dia  BwehlOsaa  d«s  Tage*  habaa  vir  auf  Onmd  daa  AbaeUad« 
(«Undt  AA4tn)  bat  dan  ainaabaD  Artfkaln  da«  Gmaeblana  aaganarkt. 

S  Ba  ist  TOB  dm  Revais  'wagaa  daa  BQodnisses  mit  Dänemark  die  Rede,  vgl.  p.  480 
A.  2.  Goncept  desselben,  durch  welchen  Strasshurg  das  von  Hjn  bur-  a:ni  Braunschweig 
^lesiegelte  BOndnis  feierlich  rDlificierlc,  '  honda.  Die  Esslinj^er  Versammlung  beschloss  diCMta 
Bedenken  entsprechend  die  üeberseaduug  der  Heverse.  Der  Bote  sollte  sich  zuglncb  dtS  dan 
Obarilodero  nkommaBde  Oiigiaal  dar  Bundesorkanda  einhindigen  laaaaB. 

*  Dar  BaaÜBgir  AkacUad  vatwarf  daa  BOodiiia  in  aailliekaB  Sachap. 

a  Latitani  gaiebah  aiaht «  «aoigatena  bat  Strasburg  nachweislich  seioaft  Aateil  sowie 
den  von  Constanz  und  Lindau  bereits  am  6.  Juni  in  Frankfurt  bn^ahlt,  worObar  aaafli  II.  Juni 
von  dem  doil^gto  Rai  Quittoog  arlüelt.  Sbeod«  ond  Frankt.  Arch.  R.  S. 
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P.484A.Ö.  4)  Ueber  die  Frage,  ob  die  Becluation  des  Ka]niiiei|{eficlits  und  der 
Schmalkakliflcbe  Bund  auch  auf  profime  Angelegenbeileii  ausiudehiien  aei, 
halle  noch  kein  Gutachten  angefertigt  werden  können,  weil  die  Straasbucger 
BY.  604.  Reehtagdehrten  wegen  des  Syndtcats  in  Speier  beschäftigt  gewesen  und  ebn 
erat  zurückgekehrt  seien;  ausserdem  sei  der  Haupigelehrte,  Dr.  Fraoi 
Frosch,  zur  Zeit  durch  Krankheit  an  der  Abfassung  des  Gutachtens  ver- 
hindert. Man  mö*?o  deslialb  die  Mfinunpren  der  andern  Städte  in  Esslingen 
hören  und  auf  Hialersichhrinfjen  anneiniion  oder,  falls  die  andern  auch  nocli 
keine  schriftlichen  Bedeiikcn  aus^earheilel  hätten,  tiain  unvei^rifl^"''*"^' 
gesprech  und  umbfra^'>  darüber  veranstalten.  Zugleich  müsse  man  sicli 
darüber  einigen,  (twic  das  zu-  oder  abschreiben  dieser  puncten  halb  be- 
schehen  w5lt,  in  ainer  gemainen  oder  in  sondern  Schriften  i. ;»  —  «nola : 
wann  von  ainer  unvergriffenlicben  meinung  umbgefragt  und  geredt  wirdel, 
sollen  meiner  herren  gesandten  aniaigen,  utsetjuitur  iuxta  hoc  Signum  -t*^-  * 
Was  die  Ucbersendung  der  Strassburger  Prozessacten  an  die  Fürsten  betrifft, 
BT.  485.  so  wissen  die  Verordneten  nicht  anders,  als  dass  die  auf  den  Willstetter 
Zug  hezüglichen  hereits  alle  ubtMschickt  sind,  «so  stellen  sie  f»s  zu  wfi- 
lerm  ineini  r  lierron  bedenken  und  gefallen,  oh  sie  die  acta  in  der  audeiu 
.sach,  abütelluni^  wunns  und  waid  etc.  heruerende,  auch  zusamentnicken 
oder  schreiben  wollen  lassen  und  dan  nen  chur.  und  f.  g.  uberschickeu 
wollen  oder  nit*.D  Auch  sollen  die  Kechlügelehrlen,  die  jetzt  von  Spaer 

P.487A.2.  gekommen  sind,  gefragt  weiden,  was  nun  nach  Aufsdiiebung  des  Syndicats 
weiter  zu  thun  sei. 

5)  Wegen  des  zu  entwerfenden  allgemeinen  Ausschreihens'  haben  di« 
Hechtsgeiebrten  noch  nicht  ratschlagen  kSnnen.  Strassbui^  eoU  sieb  in 
Esslingen  deswegen  entschuldigen 

6)  Der  Artikel,  betreffend  «den  äuszerlichen  Frieden  mit  altgläubigen 
Ständen,  soll  gehiUigt  und  von  Esslingen  aus  den  Fürsten  zugeschriebeu 
werden 

7)  Dem  Hei'zog  von  Prout^stji  ^^egenübei  könne  man  bindende  X  erptli  i'- 
tungen  nicht  eingehen,  auch  nicht  solche,  die  darauf  abzielten,  dass  di*.> 
Evangelischen  keine  Werbungen  gegen  ihn  bei  sich  dulden  sollten ;  denn 
abgesehen  davon,  dass  der  Herzog  berdts  in  der  Acht  sei,  wire  es  aucfa 
fOr  die  Stände  adhwer  oder  ganz  unmöglich  zu  erfahren,  ob  und  wann  im 
einzelnen  Falle  die  Rüstungen  in  ihren  Gebieten  gegen  ihn  gerichtet  seien, 
«derfaalhen  nit  geraten  sein  wölle,  in  ainidie  verbimdnus  oder  verschreibuoK 
leiditUch  zu  bewilligen.]»  Doch  sollten  der  Kurfürst  und  der  Landgraf  na- 
mens der  Stände  dem  Hersog  in  einem  Brief  die  Versicherung  geben,  <U£s 

1  Bs  wurde  in  BmliiigsD  venbadiiadet,  das«  dk  Stidte  vofllafig  eineb  dem  UimI* 
0tefen  ihre  Anneht  maeltraiben  aoUten. 

S  Am  Rande  steht :  «let  per  Fraeebiom  bedacht«.  Bs  liegt  jedoeh  niehts  b«. 

=  Wiesenland. 

*  Näheres  aber  diese  zweite  Sache  ist  nicht  bekamil..  vgt.  oben  Dr  500 

Vgl.  oben  p.  427  u.  479.  Bs  hudelt«  sich  um  emeate  öSentUcfae  Recusatioe  i«^ 

Uacomergerichts. 

S  Die  Stadt  vrurde  duraul  iu  £asliii^a  ersucht,  die  Sacbe^  sobald  es  anginge,  kantr 
«cUegeH  salassaB. 

7  Winde  iu  BssUageB  genebnigt. 
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tan  ui  keiner  Weise  wissentlicli  irgend  welche  Unternehmungen  g^en  ihn 
mterätützen  oder  begünstigen  wolle i. 

9)  Die  Aufnahme  der  Herzogin  EUttbeth  von  Sachsen  sei  zu  bewilligen, 
dum  um  dem  Landgrafen,  ihrem  Brader,  dnen  Ge&Uen  ni  ttivn*. 

9)  Wegen  der  andern  Pankte  den  Braunschweiger  Abeciiieds  wisse  man 
ur  Zeit  nichts  zu  erinnern;  man  möge  in  Esslingen  anmahnen»  dass  die 
>tidie  dieselben  füi'  sich  weiter  erwägen*. 

10)  Wegen  »ler  Türkenhülfe   solle  in  Esslingen   nach  Massgabe  d(?s 
vhreibens  vom  13.  Mai  gehandelt  werden ;  dem  Beschluas  der  Mehrheit  ^0^- 
möge  sich  iStrassburj^  unterwerfen*. 

11)  Man  solle  die  Kosten  der  Bot.schailen  ua«  b  Kobur^  und  Braun- 
sthweig  verrechnen.  Act.  Mo.  15.  Mai  a. 

SUB,  Die  OehflisieB  von  Angsliarff  an  die  Dninalm  Hai  i«. 

.SV,-.  St,  Arch.  ÄA  47.5.  Am/". 

Es  sei  sehr  wahrscheinlich,  duss  die  angeblichen  Rüstungen  gegen  die 
Türken  in  Wirklichkeit  den  Evangeli-schen  gälten  ;  wenigstens  höre  man  aus 
Ungarn  nnd  den  Windischen  Landen  noch  nichts  Kedrohlicho^  von  den 
Türken.  Deshalb  möge  Stmssburg  nicht  nur  gute  Kunciscbalt  anrichten, 
undern  sich  auch  zur  Hilfe  bereit  halten,  falls  eine  von  den  evangelischen 
.Stadien  pKUzlich  überfallen  würde.  Augsburg  werde  seinerseits  dieselben 
Vorbereitungen  treffen.  Dat.  16.  Mai  a.  38.  —  Pr.  Juni  5. 

614.  Landgraf  Philipp  an  Jaceb  SUrm  nnd  MatUs  Pfwrer.        Mai  19. 

Cassel. 

Sir.  St,  Arrh.  AA  4H9.  Aus  f.  Ztrf,  Zettel  rbrnJa. 

U«>b«rsendet  Erkläniogen  von  Trier  und  ITak  bezüglich  der  Praktikea  HeldSb  Zettel : 
SilpcterlieferuDg'.  —  Die  HaupUeute  sollen  sich  bereit  halten. 

Auf  die  Anzeige  der  Dreizehn  von  den  Praktiken  Dr.  H  e  1  d  s  liabe  er    nr.  601. 
1*1  den  Kurfürsten  von  Trier  und  Pfalz  Erkundigungen  einziehen  lassen  und 
darauf  die  beiliegenden  Antworten  erhalten^.  &  nun  kunt  es  wol  sein^  das 

1  Oer  Eselinger  AbBchied  sdilose  sich  diesem  Bedenken  en. 

*  Wufde  euch  von  den  eadero  Stidten  bewilligt.  Di»  Anlege  betrag  nur  100 11. 

*  Wegtn  der  Beaebwerden  Stneelmrge  ken  men  in  BssKagen  noch  ta  keiner  Bieigung. 

*  Die  VerseiBinlung  beschtose,  dem  Kurfürsten  und  Lendgrafon  in  einem  Schreiben  die 

Drinff liebkeit  der  Türkenhülfe  vorzustellen  tmd  nm  Rat  xu  bitten. 

Das!4e1be  Schreiben  erging  auch  an  die  andern  oberlAndischeu  Sudte.  .Vugsb.  Arch.  Cooc. 

^  Ebenda.  Der  Kurfürst  von  Trier  gab  in  Jteiner  .Antwort  vom  9.  Mai  zu,  dass  Held  allerlei 
hii  ihm  geworben  halte,  was  er  Jedoch  schriftlich  oder  durch  den  Gesandten  nicht  mitteilen 
faieee.  Br  «eile  eher  eeben  Kender,  der  ellein  in  der  Seche  Besebeid  wisse,  som  Lendgreien 
«tUehen,  um  die  verleagte  AofUlrang  zu  geben.  Zugleich  iQgte  er  hei,  die  Seche  bebe  noch 
Itrine  Not.  «des  eich  e.  f.  g.  dcro  hoch  zu  be-orgeu  hotten..  Ludwig  von  der  Pfalz  erklärte  am 
ftlh^n  Tage,  es  ?ei  nicht  wahr,  (iass  auf  Heids  Hetrieh  eiu  Bund  aufgorichtel  sei  :  Held  «pj 
zwar  bei  thm  gewesen  und  habe  allerlei  geworben,  aber  «nichts  in  Sonderheit  usgericht.  •  Wenn 

Protestierenden  nicht  zu  Unruhe  und  Aufruhr  Anlass  g&ben,  so  würde  auf  der  endem  Seite 
•MMb  aidii  Isiebtlieb  onderstendcni  iverden,  elwee  Fehidedigee  «i  bendeln.  Br  (Ür  sein  Teil 
««de  nsch  M4%iieblteit  sur  Brbeltnng  des  FHedens  belttegen. 
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Hoctor  Hilde  kein  gleiche  suchung  bei  Pfalz  al.s  hei  Trier  gethan  bette,  ir 
werdet  aber  daraus  sovil  bi^fK'nden,  da?  danncuht  nicht  aller  dicnp  ohn,  es 
wirdet  was  an  den  anzeigungen,  so  beiiieUe  ewere  mitratsfrund  uns  denv 
wegen  gethan  haben,  sein.»  Bittet,  der  Sache  nachzudenken,  a  was  weiUü 
drin  ze  Üiun  sein  m^,  ob  auch  hinfurter,  wie  bis  anher  gescheen,  in  solcher 
geiar  der  papisten  uberbls  leager  lu  aatien  oder  dargegen  xe  trachten  aeiii 
sollt.»  llan  wO^  die  Antworten  der  KarffQrsteo,  nuaentlieb  Trierg,  gehein 
halten.  Dat.  Gasael  So.  cantate  a.  38.  ^  Empf.  Mai  SO. 

I.  Zettel :  Ennnert  an  eine  zu  ßraunschweig  getroffene  Ahredoy  umiach 
Strassbuig  ihm  zur  Pulverfabrication  100  Gentner  Salpeter  liefern  solUe. 

TT.  Zettel  (der  Schrift  nach  hierzu  gehörig):  Jacob  Sturm  soll'* 
den  von  ihm  bestellten  Fussknecht-Hauplleutf*ii  sagen,  dass  sie  sich  bereit 
hielten,  etwaigen  Befehlen  zum  Aufbruch  sofort  Fo^e  zu  leisten. 

au»  (Me  DreiaehB]  an  die  OeMaMn  ven  Amgiikmtg»  Mai  tt. 

Sfr.  St.  Areh.  AA  475.  CopU.  An»f.  %m  Augib.  Arei. 

Bei  hmgtts  Ugen  noch  tOOOO  Koechte,  äbt  r  deren  Bestimmung  nicht«  vadMAi. 
Auch  Fflrstenborg  Labe  r.nch  10  F&hnlein  Der  VorsoUtg.  bei  dm  BidigaMMM  MI 
KriegsTolk  lu  wexbeo,  erfordere  reifliche  Udlterlegoiig. 

w.  611.        Antwort  auf  die  Briefe  vom  14.  und  15.  Mai.  Was  die  Rüstungen  in 
Lothringen  heMTOy  so  sei  eben  heute  einer  ihrer  Kundschafter  lurOdk- 

gekommen  und  habe  angezeigt,  cdas  in  Frankrei(  h  umb  Langers  eben  vil 
und,  als  ers  überschl^ht,  bis  in  die  zehentaussent  hübscher  knecht  ligen. 
sie  seien  aber  noch  ungremnstert ;  man  geh  ihnen  kein  gelt,  hör  auch  nit. 
wann  sie  gemustert  sollen  werden  ;  wol  geh  man  ihnen  licverung,  hrot,  wein 
und  flaisch,  und  erhalten  sie  die  hauptleut  so  gering  und  nahe  als  sie  kindetu 
was  aber  der  beschaid  seie  oder  werd,  wahin  man  sie  gedenk  zu  geprauchen, 
das  kind  man  noch  nit  vememen.  neben  dem  habe  grave  Wilhelm  von 
Fürst enberg  zehen  iwndlln  knecht  in  Frankrsich^  die  seien  gemustert 
und  haben  sold  und  laufen  noch  tSgUch  knecht  dent»,  so  umh  Langen  figen, 
SU.»  Weiteres  wisse  man  noch  nicht. 

Was  die  Werbung  bei  den  Eidgenossen  wegen  Kriegsvolks  belielfey  sv 
s<»i  dieselbe  (ccin  werk,  das  sich  in  ain  oder  in  den  anderen  weg  zu  grossem 
vortail  odor  ^nossern  schaden  und  nnchtail  erstrerk'^n  nin  lit  und  derwegei 
guts  bedenkens  wol  bedörfüg,  da  d  iim  in  solicher  kürze  des  kunfligeu  tag> 
m  Cszlingen  unsers  bedunkens  niL  sein  mag.  so  achten  wir  auch,  das  es 
nocli  zur  zeit  und  bis  es  stattlicher  bedacht  werden  mag,  in  gehaim  za 
halten,  und  nit  gut  seie^  uf  disen  lag  vor  all  getnainen  der  stell  gesandtaa 
p.4MA2.  daw»n  su  rsden.  wir  wOUen  aber  unserem  gesandten,  der  aUgerait  aadi 
anderer  geschäft  halben  verritten,  zuschrsiben  lassen,  sich  desbalbea  Hl 
eweren,  auch  deren  von  Ulm  und  Eszlingen  gesandten  in  gehaim  in  gesprech 
zu  lassen,  ewer  und  ihrer  dedialfaen  bedenken  su  vemeBsen»  elc.  M. 
Mai  a.  38. 
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516.  HermAim  von  der  IbUbiirg  ud  jMob  Stm  an  d«B  KnHflntoA  tos 
Mwem,       hmägniBm  md  Heno^  Bnst  T«n  I4lMb«fg.  Mm  84. 

TflUngMi. 

Jf4N>(.  ^reA.  Ortf .  von  Sfurm. 

Hcridg  Ulridi  habe  sieh  nicht  bewegen  lanm,  «af  ihra  Werbung  wegeo  der  Aaa- 
•Bikmmg  mit  eeiBeai  Soho  klareii  Beedbeid  na  geben. 

Ihrer  Instruction  gemäss  hätten  sie  bei  Herzog  Ulrich  in  Tübingen   nr.  497. 
hre  mfiiidliche  Werbung  angebracht,  «und  nachdem  ir  f.  g.  sich  in  der 
mtwort  vemämen  tiesz,  wie  der  faandel  ir  f.  g.  erben  halb  anders  dan 
churf.  und  f.  g.  halber  gestaltet,  sinen  f«  g.  auch  allerlei  im  weg  lege, 
It^rbalben  ir  f.  g.  diser  zeit  nit  bedacht  weren,  uns  mit  antwort  zu  bej^egnen, 
haben  wir  uns  mit  ir  f.  g.  vermog  unser  infslruction  in  allerlei  underthani^ 
und  vertraulich  underrede  in'^^plossen,  sin  f.     auch  den  weg,  wolcliormosscn 
f^r  siner  f.  g.  sone  verpflirhten  möchte,  aiigezeij^t  ;  aucli  wes  zu  besorfion, 
wo  sin  f.  ^^  in  dem  unfrf'nedigen  wilh^n  gegen  irem  sone  verharren,  ime 
auch  kein  uijiietiiuiluug  geben  würde,  aber  ir  f.  g.  haben  uns  in  dem  allem 
weder  susaglich  noch  absehtegig  antwort  geben  wdllen,  aonder  uf  dem  bedocht 
verharret,  und  wiewol  wir  etlich  tag  hie  venogen  und  uns  in  vileriei  roden, 
die  wir  der  sachen  dinallich  achten»  gegen  sin  f.  g.  ingdoaaen,  suletst  auch, 
als  ir  f.  g.  uf  dem  bedocht  bestünde,  underthaniglich  gebeten,  uns  doch  ein 
zeit  zu  bestimmen,  in  deren  sin  f.  g.  e.  ch.  und  f.  g.  antwort  zukomen 
woll  lossen :  so  haben  dorh  ir  f.  g.  uns  uf  heul  dato  disen  entlichen  abschid 
geben  :  ir  f.  g.  haben  die  werbu^^^  ds  die  us  guten  christlichen  und  treff- 
lichen Ursachen  und  bewegungen  i)e.schehe,  von  e.  chur.  und  f.  g.  ganz 
frcuntlnjlic'i   inemong  vei'standen,   konto  auch  gedenken,   das  es  die  hohe 
notturft  der  suchen,  allenthalben  versehung  zu  thun,  erforderte ;  aber  sin  f.  g. 
konten  us  allerlei  trefflichen  Ursachen  dismols  uns  mit  entlicher  antwort  nit 
begegnen,  woll  aber  der  sachen  nochgedenken  und,  so  das  beschicht,  alsdan 
e.  chur.  und  f.  g.  mit  antwort  begegnen. »  Auf  die  wiederholte  Bitte,  dies 
innerhalb  einer  bestimmten  Zeit  zu  thun,  habe  er  abschlägigen  Bescheid 
gegeben.  Trotzdem  glauben  sie,  dass  der  Herzog  die   Nützlichkeit  und 
Notwendigkeit  einer  Regelung  der  Sache  einsieht.   Dat.  Tubingen  Fr. 
24.  Mai  a.  38. 

517.  Bernhard  und  Georg  Besserer  an  Jacob  Sturm  >.  Mai  28. 

[Olm.] 

Ulm,  Äreh,  Rtf.  T.  XUl»,  Com. 

Beftlrwortoa  mit  ROelnieht  «uf  Held»  Praktiken  den  Versw^  einer  Veralindlgang  mit 
den  AUgllnbigen  mgen  ehiee  •  InaeerUdiea  Frieden«» . 

Im  Hinblick  auf  die  Praktiken  des  Dr.  Held,  ein  Bündnis  der  Papisten    nr.  496. 
zQstende  zu  bringen,  sei  es  notwendig,  den  Artikel  «des  äusserlichen  Friedens,» 
über  den  jetzt  in  Esslingen  auch  beraten  werden  solle,  fdester  stettlicher  nr.  512. 
und  mit  mererm  ernst»  zu  erwägen  und  zu  bedenken,  cdann  damit  ir 
onserer  herm  und  obem  gemuet  in  demselben  Tememen,  so  stoet  es  darauf. 


1  Starm  erhielt  diesoo  Bri(>f  jedenfalls  in  B«elli|gen,  wo  er  «ir  dem  StidtetegB  Streednirg 
zu  fiftreten  bette.  VgL  oben  p.  491  A.  2. 
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1534.  Kondschütt  über  die  deatscheu  Knechte  in  Frankreich, 


das  der  eusseriicb  frid  nit  allain  denea,  so  aettMt  dantmben  ansuchen,  sonder 

auch  den  andern  standen  des  gegentaib,  do  n  scholl  stiUschwigon,  anzupieten 
mit  aller  freunUkhait  und  dero  sondern  persuamon»  was  tautacber  nation  ab 

gemeinen,  Hnmuoligen  frideii  und  zusamonsetzunj^  {^le«^en  spin  wöll.  Jas 
man  :mrh  undci-  demselben  bitten  und  vordem  soüf.  \v:?s  sich  d<)cli  die  stend 
<  risteniichei  verain  zu  inen  versehen  und  j^etrosten  sollen,  sie  ^jmImm  nun 
antvvurl  zweifelig,  bedächtlich,  oder  wie  sie  wollen,  so  konnte  man  alsdann 
dem  grund  d^  waren  für  und  für  naher  komen  und  all  wegen  darnach  zu 
forstendigen  mitlen  trachten.»  Bitten  in  dieser  Eirwägung,  die  Ulnier 
Gesandten  in  ESsalingen  bei  Befürwortung  des  Artikels  vom  äusserüdien 
Frieden  zu  tinterstQtaen.  Dat.  Di,  28.  Mai  a.  38. 

518.  Die  Dreiaelui  an  die  CMmImb  tob  Angaburg.  Juni  3. 

Am§9h.  ArA.  Amf.  ««•  Jf.  Htm. 

Kondschait  über  18  b'dbnlein  unter  Far^leaberg  und  Fleckenstein   ia  Frankreich. 
D«r  Xeiwr  ia  Vlllano««,  I.  hi  Ifmema.  ScbickMl  der  FraasAs.  FkiiiUe  sur 

UntaffMltiiiBg  der  TOrken.  Wecbiuigeii  in  Itdien  fftr  Ktaig  Perdipaad.  Ptoteaberg 
md  H«mg  Cbiifltoph. 

ar.  515.  Der  Kundschafter,  den  sie  nach  Langres  geschickt,  sei  gestern  surAdi- 
geiumiroen  und  habe  berichtet,  dass  die  Knechte  am  24.  Hai  alle  «gesdiiMwen 
seien» ;  aro  25.  und  28.  aaen  17  Fihnlein  gemustert,  am  28.  Qodi  eins 

aufgerichtet,  gemustert  und  bezahlt,  adise  18  vendlin  seien  mitwochs  den 

29.  maiens  zu  Marsilien,  —  sei  ein  dorf  unferr  von  Langers  — ,  ulbrocben, 
ziehen  uf  Scliallon  und  von  dannen  zu  wassrr  nf  Lyon  ;  daselbst  sie  ferrer< 
bescheid.s,  wo  si  weiter  hin  sollen,  warten,  und  werden  die  acht  vendlin 
under  r  a  v  c  VV  i  1  h  c  t  m  e  n  sein,  die  zehen  ahoi  under  Ii wn  Hansen 
von  r  l  e  c  k  e  u  s  t  e  i  n  i  dessen  loulenant  seien  Ii  e  c  h  t  o  1  d  von  W  i  l  d - 
sperg  und  Bastian  Vogelsperg;  werden  beide  häufen  bei  ein- 
andem  sein,  aber  swei  gesonderte  regiment  haben;  dann  als  er  bencfal, 
hab  der  berr  von  Pleckenstein,  der  von  Wildsperg  und  Baatian  Vogels- 
perger  nit  under  grave  Wilhelmen  sein,  siMider  ehe  mit  iren  kneclitai 
wider  heraus  ziehen  wellen,  es  seien  die  vendlin  wol  besetzt,  hab  jedes 
funfhundf^ii  ii,)m<>n  [?]  und  nif  weniger  dann  vierhundert  knecht  .  W{ 
den  funfzelionhunderten  und,  wie  etliche  sa^aMi,  liei  zweitaussend  knechten 
seien  ungemustert  hüben,  dio  am  widerhcrausziehen  von  den  armon  vom 
adei  (uid  (ieni  bursmaa  m  lodt  geschlagen  worden,  hal)e  er  von  Hansen 
Berman  zu  S.  (ßdausport  vernommen,  die  kä.  mt.  solle  mit  einer  anial 
Hispanier  bei  dem  bapst  sein  und  das  man  sag,  obgleich  der  fiid  gemacht, 
weitle  der  könig  dannocht  dise  knecht  behalten  und  nit  Urlauben ;  sagt  aocfa, 
die  knecht  halten  sechs  monat  wider  meniglich  zu  dienen  geschworn,  allein 
das  Römisch  i-eich  usgenommen.  dagegt^n  si  inen  zugesagt,  das  der  konig 
kf»inen  frideu  wolle  annemen,  sei  tianii  allen  denen,  so  das  ir  umb 
tie-  Millen,  [dasz]  si  zn  inn»  gezo-^^en,  ;4eiu)imiien,  wider  worden  und  st  wi»!-^:- 
Ii  ei  Mcher  zu  dem  iren  »lui  ten.  durnehen  sa;,'t  er,  das  im  ein  hrie!  her^ojj 
Christoieis  von  VVürtembcrg  handschritl  gesehen,  in  dem  sein  f.  g. 
einem  schreibt,  das  derselb  allen  bevelhabem  sagen  soll,  das  der  anstand  bis 
den  leisten  augusti  erstreckt  seie. 
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Weiter  so  ist  unserm  mitdreizehner,  C  u  n  r  a  t  c  a  J  o  ii  a  in  e  ii ,  den 
fSnfitshendgn  nuH  us  Jeniut  und  den  neunzebenden  desselben  us  MeiUnd 
geMduriben,  das  den  eilften  nuui  die  fcei.  mt.  m  Villanm,  da  m  noch  ade, 
mit  28  galleen  ankommen ;  der  bapet  sei  den  13.  maii  in  Sabona,  3  mik  ^n 
lenua  gelcigen,  uageachiffl ;  den  bab  Andrea  Doria  mit  eilf  galleen  bis 
gen  Nissen  vergleit,  der  konig  von  Frankreich  ist  sanipt  der  königin,  dem 
hr»rzogen  zu  Lothi  inf^en  und  etlichen  cardinälen  und  herrschaften  zu  Marsilion ; 
>-m1!  tp«rli«}is  \n  seiner  statt  Antibo,  iiit  weit  von  Nis^»Mi  {gelegen,  r^nkomcn, 
und  (las  (iit-  kei.  int.  im  gebürg  hab  !2U00  landskneoiit  und  1500  leichter 
pferd  in  seiner  jjewardi  [?]. 

Die  12  galleen,  so  von  dem  konig  von  Frankreich  den  vergangnen  sonnnei 
bim  Türken  gewesen,  deren  oberster  der  prins  von  Meiphi  mid  d  barone^^ 
baben  os  bevel  des  TOrksn  ir  leger  disen  winter  in  der  Insul  Gyn '  gebabt^ 
tind  ab  der  Türk  vernommen»  das  man  in  der  diristenheit  omb  einen  finden 
practiciere,  habe  er  dise  obersten  beschriben,  die  mit  dreien  galleen  zu  ime 
gen  Constantinopel  komen,  daselbst  er  si  behafft ;  die  uherigen  zehen  galleen 
seind  durch  die  Kriechen  verwarnt  und  haben  ufbrochen  und  sidi  «larvon  * 
gemacht,  und  als  si  umb  Marsilien  zu  komon,  ist  die  kaiserische  arniada, 
als  ir  ml.  noch  am  uberschiffen  gewesen,  von  ungesciii«  Ilten  und  ungevenl 
an  si  koiaen,  deruhalbeu  sich  die  zehen  galleen  in  die  tluchl  gethon,  und 
US  kei.  mt.  bevel  ist  inmk  nodigejagt,  vier  erlegt,  die  auch  geplündert  und 
bis  in  dreissig  personen  sampt  irsm  banptman  erstochen  worden;  die 
uberigen  sechs  galleen  seind  aber  darvon  komen;  und  dieweil  aber  der 
anstand  zwäschen  kei.  mt.  und  dem  konig  gewesen  per  mare  per  terram, 
hat  kei.  mt.  jeder  galleen  tausend  krönen  für  den  schaden  geben  die 
dem  konig-  wider  ^er\  Marsilien  p;eschickt.  zwüscheii  der  zeit  hat  der  kunig 
die  riiderla^  der  vii^r  galleen  versl^iuden  und  dem  keiser  zwo  carvell^,  daruf 
bis  in  hundert  und  tunfzig  pferd  gewesen,  erleti;t  und  nidergewurt'en .  das  ist 
die  sag,  dieweil  ime  die  vier  galleen  wider  zugeschickt,  er  solle  die  zwo 
carvell  auch  widergeben  baben;  doch  ist  dasselbig  nit  ganz  gewisz.  in 
Italien  hebt  man  an,  viertaussend  Italiener  und  achüiundert  leichter  pferd 
ansenemen,  die  die  kei.  mt.  ko'  mt.«  in  Frfiel  luschicken  vrill. 

Dem  obgemelten  Conraien  Joham  schreibt  man  us  Lyon  des  dato  den  81ten 
maii,  das  den  12ten  maii  grave  Wil  heims  alter  häuf  bis  in  vicrtaussent 
knecht  zu  Lyon  uf  die  Ron  gesessen,  das  land  hinab  uf  Avinion  oder  Marsilien 
zu  faren,  und  flas  grave  Wilhehn  nur  üiiei-  nacht  zu  Lyon  hüben,  desgleichen 
herz«»^  C  Ii  r  i  s  t  o  f  von  Würtenili  er-  auch,  oh  nun  dise  rüstung  und 
ban(liun;,^en,  wie  die  entelt  und  als  t'ür  war  ;^eschicliten  i^eschiiljen  werden, 
den  tüi^^ebnen  triden  hindern  oder  tüideren  werden,  das  stat  zu  dem  alhnech- 
tigen,  und  dieieit  würt  es  eröffnen.  >  —  Dat.  3.  Juni  a.  etc.  38.  — Pr.  JuniiO*. 


1  Bwon  SaflDt-Blramrd,  gtwtduiUeh  km  «dir  Bannt  gnaiuil.  Du  Priftt  von  Malfi 
mar  IWlo  Carraccioli.  Vgl.  Chttrilf»  N^goektkns  de  la  France  dans  le  Levattt  1 852. 

^  SS  Chios.  Vgl.  die  dem  folgenden  wideraprecbeodea  Angaben  bei  Gbarriirn  t. «.  0. 971  ff. 

^  Caravela  (spauisch}  =  KriegsschifT. 

Sc.  seinem  Bruder  Ferdinand  gepen  die  Türken. 

^  Ani  selben  Tage  noch  daakle  Aug^rg  für  die  Obersaadten  Zeittugea.  Str.  St.  Arcb. 

AA  413. 
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519.  KwfBrtt  Joluiiiii  Friediieh  uid  Laadgnf  FfelUpp  «i      Bat.  Juni  7. 

Cauel 

Str.  Si.  Arek.  AA  Autf. 

ADsetniDg  eines  Tages  za  Biasiiacb  namsoUieh  wegen  der  TQrkenhaUe.  Bcdriagnü 

Goslars. 

BT.  609.  Dil  allem  Anschein  nach  wirklich  ein  Angriff  von  Seiten  der  Türken 

bevorstehe,  so  sei  es  notwendig,  ii'^^'  sich  die  evangelischen  Stände  schlüssi;; 
machten,  oh  und  wie  sie  Hülfe  leisl.  n  wolllen.  Die  Sache  erfordere  reifliche 
Ueberlegung  ;  denn  sowohl  ilie  Gewaiirung  wie  die  Verwci<rerung  der  HüllV- 
könne  den  Ständen  zum  Nachteil  gereichen.  Zu  ^'lüiuilicher  Beratung 
der  Sache  haben  sie  deshalb  fkwa.  Tag  der  ISnigungäverwandten  auf  den 
24.  Juli  zu  Eisenach  ongesefst.  Da  dort  möglicher  y^eise  auch  von  emem 
Frieden  mit  den  Protestierenden  gehandelt  werden  wQrde,  ferner  von 
eventueller  Absendnng  einer  Botschaft  oder  Si  hrift  an  den  Kaiser  und  Kflni^t 
so  möge  man  die  Gesandten  auch  darüber  mit  Vollmacht  versehen.  Schliesslich 
solle  man  dieselben  auch  ermächtigen,  von  Mitteln  und  Wegen  zu  reden 
und  zu  schliessen,  wie  der  von  Heinrich  von  Braunschweig  In^d  riugten 
Stadt  Goslar»  zu  helfen  sei.  «dweil  auch  itzt  die  leuft  etwas  -rhwind»' 
stehen,  11  und  sich  bis  zu  der  Zusammenkunft  allerlei  zutragen  könne,  so 
möge  man  uucli  den  K^ii^^s^dt  mitschicken.  Dat.  Cassel  Fr.  ii.  e.Kaudi  a.  38. 
—  Pr.  Juni  96«. 

6i0.  Die  Geheimen  von  Ulm  au  die  Dreixehn.  .  Juni  d. 

Si.  Arth,  AA  479.  Amtf. 

Danken  fOr  ein  Schreiben  mit  Zeitungen  vom  S9.  Mai(*)  und  bitten  um 

weitere  Nachridit.  Haben  gestm  er&hnn,  daas  am  4.  Juni  in  Nürn)>er^ 
folgende  Fürsten  und  Botschaften  zusammengekommen  sind:  Herzo^^  Heio- 
rich  von  Braunschwe ig,  Gesandte  Herzog  Georgs  von  Sachsen, 
im  Namen  des  Königs  ein  Graf  von  Montfort,  Botschaften  der  Bischöfe  von 
Augsburg,  Bamberg,  Würzburg,  Mainx,  Salzburg:  und  der  Herzöjjre  von 
Baiem.  Es  sei  wahrscheinlich,  dass  sie  «von  deren  pundnus  und  pratiken 

nr.  498.  wegen,  die  doctor  Held  angetragen,  bei  ainander  erscheinen.»  Versprechen 
wmfore  Kundschaft  und  Besdidd  hbrikber. 

nr.  618.  Der  Kaiser  beabsichtige,  am  8.  Juni  wieder  nach  Spanien  zu  reisen. 
Er  habe  den  Venedigem  28  Galleren  und  gegen  8000  Mann  Kriegsvoik  gegen 
die  Türken  su  Hülfe  geschickt.  Von  letzteren  sei  dies  Jahr  kaum  etwas 
zu  befürchten.  cDat.  sonntags  den  hailigen  pflngstag  a.  etc.  38.»  — Pr. 
Juni  14. 

SSL  Landgraf  Philipp  an  die  Dreiiehn.  Jnni  Ii. 

Cawal- 

ülr.  Si.  Arch.   AA  411.  Ausf. 

l^cbersendcl  nuhrere  Schriftstücke,  welche  eine  Werhunj:  des  Kurfürsten 
von  Brandenburg  beim  Kurfürsten  von  Saclisen  l^etreffen  und  ihm  durch 

1  Bin  SehrUlsUek  tUier  die  Besebwsrden  Oostsrs  soll  briliegen,  ist  aber  nicht  TorbmdMi- 
'  Des  Auisehreiben  sokeiat  nicht  sogleidi  ebgesdnckt,  sondsrn  aoch  einige  Zeit  «ifSek- 

^ehalten  worden  zu  sein,  da  es  erst  so  spät  in  Strassburg  ankem.  Vgl.  auch  nr.  921 »  «o  nodt 

von  einem  bevorstehenden  Aasachreiben  die  Rede  ist. 
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letitereii  sugeschicki  sind'.  In  Anbetracht  dieser  Werbung  halte  er  für  gut, 

da»  alle  Einigungaverwandten  auf  der  maimmg  der  Titrkenhilf  halben,  wie 

n  Braunachweig  dam  geradt  und  gehaiMldt,»  beharren  und  aich  auf  niehta    p.  485. 

einlassen.  « ist  dann  dem  konig  oder  kaiaer  mner  hilf  von  nOten,  ao  iverden 

sie  aieh  wol  dermassen  schicken  müssen,  das  sie  diesdhige(n>  erlangen  und 

wir  diesfö  teils  eines  fridens  liestendiglich  vereichert  werden.»  Strassburg 

möge   demgemäss  seine  Gesandten  auf  dem  Bundestage  m  Eisenarh  am 

24.  Juli,  weicher  demnächst  ausgeiichrieben  werden  würde,  instruieren.  Dat.    »r,  619. 

Cassel  Mi.  n.  Pnn«rsten  a.  38.  —  Pr.  Juni  20,  lett.  Juni  21. 

Zettel:  Berichtet  über  den  Ausbruch  einer  Fehde  zwischen  den 
Grafen  wn  Oldenburg  «nd  dem  Bischof  fon  Mflnalar.  Er  habe  lebtereaa 
mMi  fMtodt.  Dat.  vt  in  lit. 

Jmtth  Stm  mU  MrfMa  FAwrer  m  LMidgiaf  PUlipp.      Jjxm  13. 

fltraaalmvg. 

Mtft.  Arek.  (Cotr.  L,  PkiUppi  wnt  Bimrm.)  Orif, «.  Sitifm.  Miml  O^udt. 

Bin  offensives  Vorprehen  der  Evangelischen  nur  im  üusscrsten  Notfall  ratsam. 
Dr.  IfrMr'  Praktiken  im  Auge  zu  behalten.  Fricdcnsverhaodluqg  zwiacben  dem  Kaiser 
uod  Frauiiroicli.  Zettel  :  Salpeterlieferuug.  Kleiue  Anlage. 

Antwort  auf  das  Schreiben  vom  19.  Ifai.  Danken  für  die  BernGhungen  nr.  514. 
dee  Landgrafen  bei  Trier  unr^  Pf  ik.  Trotz  der  Gefahr,  welche  darin  läge, 
dass  man  den  Angriff  der  Feinde  abwarten  sollte,  dürften  doch  ihres 
Erachtens  die  Evangelischen  auf  blosse  "Vermutungen  hin  die  Offensive 
nicht  erjrreifen,  sondern  müsstcn  sich  geduldt^n  und  auf  Gottes  Hülfe 
vertrauen;  <tes  were  dan  ,  dna  wir  in  '^^ewisse  erfaninfr  kernen,  das  vom 
gegenteil  beschlo^^n,  uns  uf  ein  zeit  zu  ir  gelcgenheit  anzugnien,  hielten 
^fir  ea  Mar,  das  donif  nit  m  warten,  aonder  wir  im  aelben  Ikll  mit  golt 
den  wnratreiGh  fhun  mochten,  dorumb  aller  möglicher  ^eiai  ftimwenden, 
vne  man  «naer  widerwertigen  practicken  in  erfiurung  komen  mftcht.  nun 
achten  wir  aber,  das  derselben  ntemants  meer  Wissens  hab  dan  doctor 
Held,  der  aotich  Sachen  anrieht  und  treibt;  dan  ea  bat  einer,  so  doctor 


1  Liegen  bei.  Sie  bestebeo  1)  auü  einer  Instruction  des  Kurfürsten  JoecUim  fflr  Busta- 
chitts  Toa  SehliAbea  an  SaehMii  d.  d.  Jnal  8.  Daria  wird  mf  die  Laiatoog der TaHctn- 
hfllf«  aach  ohne  vorb<9gatlMiden  Reichstag  gedrungen  und  zum  Entgelt  xwtwpndtm,  beim 

K?ii=f"  ' Kftnig  die  Gewftbrung  eines  sicberen  Friedens  flr  die  Evaogeliscben  rn  betreiben 
Hierauf  erfolgte  2)  ein  Schreiben  Sachsens  an  Brandenbarg  vom  5.  Juni,  worin  des  letzteren 
Varmittluog  vorUufig  acceptiert,  das  weitere  aber  den  Einigungsvarwandtan  vorbehaltaa  wird. 
SmtSbam  teteta  dann  9)  dnreii  SchrailNNi  v.  1.  Juni  dso  LandgrafaD  von  dar  Warbvog  in 
Kenntnis,  welcher  am  12.  Juni  4}  einen  Entwurf  zu  einer  Antwort  an  Brandenburg  Qbersandte. 
ilarir  wnrHo  vorb*>]ialtUch  der  Zustimmung  der  oiidcro  ProtestiercTiden  die  particularc  Leistung 
der  TürkenbQlfe  iu  Aussicht  gestellt  unter  der  Bedingung,  das»  die  Abhaltung  eines  Heichs- 
taga  dasbalb  nieht  varrtnmt  ^rärde,  ood  daas  dan  BTangaUiehen,  gegenwikrtigan  «nd  kflnftigen, 
«iB  akbOTarud  baaliadigar  Fried«  gmatiartwarda,  wemggBchmit  anadfOchBahaf  BawiMignag 
der  einzelnen  papistischen  Stände.  Auf  dem  Tage  zu  Eisenacb  könnte  der  Abscbluss  dieses 
Friedens  bewerltstelligt  werden.  Brandenburg  und  dar  König  aoUtaa  ibra  Vartfetar  dabin 
•ducken.  S.  Seckendorf  III  g  65,  SIeidan  II  126  ff. 
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Helden  guter  freund  und  doch  disem  tal  des  evangdü  halber  mdi  gut* 
gomiel,  in  mir,  Jacob  Stnrmeii,  imder  andern  diae  wort  gesagt:  dodor 
Held  tat  mein  guter  fraond,  aber  ich  aorg»  er  riebt  nichta  gnta  im  rcM^ 
ane ;  unaer  pfaflFen  und  biadiof  sind  bta  hiehar  alle  erschrocken  und  bhnd 
gewinn ;  er  Unit  in  aber  erst  die  äugen  auf.  unser  fursten  haben  teatsch 
köpf,  aber  dis  mendlin  hat  ein  it;ili;inis(  hon  köpf  etc.  durch  was  wej:  nhf^r 
solichs  iH'i  doctor  Heldon  zu  erl'anfn,  (Iciii  weideti  •?.  f,  >j  wol  «elh-^*  wnrr.rr 
wissen  n(><  hzu<leiiktMi.  y  —  "  "^»^  wurt  tJ»*s  Itahst  underliandlun^  zwi>ieii  kai. 
mt.  un'l  <ii:m  konig  zu  Frank  reich  sich  auch  in  die  lenge  nit  laeer  verziehen 
mögen,  sonder  wi  si  sich  endet,  den^iben  nach  auch  vil  gelten-  oder 
ungelegenlieit  eneigett.»  —  Dat.  Straarimig  Do.  n.  Pflngalen  n.  38. 

Zettel:  Straaabnrg  aei  beieit,  iwenn  auch  etwaa  widerwilUgt  dem 
Landgrafen  den  gefriSnachten  Salpeter  in  Uefem»  den  Centner  m  iO  fl.  Die 
p,481iL6.  Anlage  zum  Geschütz  sei  abiOc^h  des  Betrages  für  den  Salpeter  in  Fraid[- 
fitrt  hinterlegt.  Die  Rechnung  über  die  kleine  Anlage  von  500  fl.,  und  was 
Havon  für  die  ResteUtinf^^  der  Haupfleute  ausgelejit  sei,  werde  er,  Stonn^  mr 
Herbstmesse  dem  Landgrafen  schicken.  Dat.  ut  in  lit. 

Sas.  Die  Dreinbn  an  LanAgmf  PhiUpF.  'nni  14. 

Mmtk.  Arck.  (Stadt  Strm$$h.)  Auf, 

Zeitungen  aus  lulko  :  WaflaocUUsUnd.  RastODgen  gegen  die  Türken.  Comul  w 
Vicflosa.  —  StreiM«  Rotte  g9(rta  dit  nseli  Pnakiaieh  iMhb^sb  KmM. 

rar.  £20.  Melden  allerlei  Kundacbaflen  aus  Italien  :  der  Waffenstillstand  swincben 
Frankreich  nnd  dem  Kaiser  sei  wiederum  verl&ngerti ;  der  Kaiser  beab- 
sichtige, am  10.  Juni  nach  Spanien  abzureisen.  Sanunlung  von  SdiifiNl 
unter  dem  Oberbefehl  des  Andrea a  Doria,  um  von  Sicilien  aus  die 

Türken  und  Br\rharos<?fi  anzup;^reifen.  Schlechte  Bezahlunj:^  des  kaiser- 
liclien  Kripjr«volks  in  Italien,  da  r  tiFt  vfi  ^-ehlieli  auf  Geld  auä  Peru  gehofR. 
Veiiedi^^  soll  den  Haiern  Held  am  Wechsel  verschafl^  haben,  um  Rntvi«'.? 
gegen  die  Türken  in  Knaul  aul/ut)ringen.  In  Viceiiata  seien  schon  drei  Kai- 

p.  479.  dinftle  angekommen,  um  das  Concil  im  Auftrage  des  Papsts  zu  eröffnen,  <  und 
das  die  scbÖMn  madamen  aus  Venedig  aocfa  anoBehen  in  holfnnng»  den 
condlii  auch  auo  geniesaen.  was  dann  dis  condUum  für  ein  fürgang  babnu 
wöli,  im  vall  so  kai.  mt.  abaeucbt,  mSgen  e.  f.  g.  wol  gedenken.»  Die 
Kaiserlichen  hätten  hei  Strassburg  eine  «streifende  rott  uf  dreissig  oder 
vi^rzipr  pferd,  »  um  den  Zulauf  der  Knechte  nach  Frankreich  zu  verhindern: 
«ciis  was  uisacliiMi  mm  soliclis  ei*st  diser  zeit,  so  der  mehrerfail  kriecht 
hinein  seind,  geschieht,  hat  allerlai  gedenkens,  als  ob  man  &u  Ii  vilU  irbt 
weni^s  fridens  und  eins  ferreren  laufs  versehe. Bitten  um  Nat  Imchl  üi^-r 

or.  521.  die  Oldenburgische  und  Teckelnburgische  Handlung  gegen  den  Bischof  von 
Mflnster.  Dat.  Fr.  14.  Juni  a.  38. 


1  Die  VerbttidlaBgeii  Itthiltn  bald  Anuf  la  dsm  Fidedia  von  Nissa.  S.  oatea  ar.  9R. 
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524.  Die  Geheimen  von  Couätttnz  aa  die  Dreizehu.  Jum  17.    nx.  alö. 

Str.  8t,  Arth.  ÄÄ  *7S.  Ämf. 

Di«  MagUchkeit,  eidgenössischt  lÜMohte  im  Kriegsfall  vx  Mumdiimb,  sichere  mtn 
sich  am  Kesten  durch  Aulnabroe  der  evang.  Eidgenosse  in  den  Bund.  Auf  andere 
Weise  gehe  es  schwer.  M«a  möge  in  der  Schweii,  nasoeatlkb  in  GnubQnden,  Hsapt- 
leute  bestellen. 

«Unser  sindicus  Joachim   Maler  hat  uns  fürfrebracht,  was  g^slalt 
uwere  ^'santen  uf  jüngstem  tag  zü  Eszlinf,'cn  mit  ime  geredet  untl  das  l»e- 
tieiikcii  tTirgrehalteii  IjabinI,  da»  uii.*Jer  ^'näi!!<;er  her,  der  hmdjn'af  vou  Hessen, 
kuechten  halb  in  der  Aui<^nossc)ialt  im  tal,  so  undorswo  die  ze  bekumen 
von  der  inriderpart  wurd  abgestellt  ufzebringea,  an  ucb  hat  gelangen  lassen, 
nun  ist  bi  uns  nit  swifel,  es  wurde  den  ainungsverwandten  trostsam  sin,  so 
si  etlicher  tusent  knechl  bi  den  AidgnossKn  vergwisset  warind.  das  gedenkent 
aber  wir  dor<-h  andere  Itumenlichere  [sie /]  w^  nit  beschehen  mfigen,  dann 
80  die  'e\'angeliachen  stett  in  der  Aidgno€»:^aft  oder  deren  etliche  ouch  in 
der  evanf;el Ischen  verslentnis  wärind,  wie  zuvor  ctwan  solche-s  halb  ouch 
under  ethchen  .Stenden   red   ist  {gehalten  wordfri ;  dann  wir  lH?sor'^'>'nl,  so 
glichwol  siinst  oder  oue  das  si  iu  der  verainun^;  warind,  mit  ethcheu  siiuder- 
baren  houptlüteii  oder  andern  gehandelt  und  es  hienach  darzü  kumen  wurd, 
das  si  den  ainungsverwandten  knecht  zübrächtint,  so  möchten  derselbigeu 
oberkaiten,  desglich  die  gmainen  Aidgnoesen  si  widerumb  abfordern*  was 
macbtails  dann  den  ainul^{8Terwandten  und  Sterke  der  widerpart  darus  zfiston 
wurde,  ist  licht  ze  ermessen,  seit  man  aber  bi  den  oberkailen  und  nämlich 
bi  iren  gehaimen  raten  allain  handien,  so  hats  ain  gliche  sorg,  also  :  ob 
schon  dieselbigen  das  bewilHgen  und  wol  vertrösten  wurdint,  das  dannocht 
Hie  -uideren  rät,  on  deren  willen  und   wissen  das  bschehen  war,  die  abma- 
nuiig  verhandlen  möchten,  sölt  es  daii  an  die  gmainen  oberkaiten  etlicher 
ort  gelangen,  so  hahent  iren  etliche  in  Ijruch,  an  ire  grosze  rät,  etliche  an 
Ire  gmainden  der^iiclien  sacheu  ze  bringen,  und  one  die  darinnen  nichtz  ze 
sebBesHsn.  mit  dem  wurde  es  httpriiätj  dantü,  ob  nicbtz  gei^chafret,  der 
widerpart  nit  wenig  sterk  gegeben,  so  aber  si,  wie  vermddt,  ouch  in  die 
evangdiache  püntnis  kemint,  so  wäre  mau,  als  wir  achtent,  diser  soigen 
über,  und  so  n  aber  in  die  diristenlichen  verstentnis  nit  kument,  so  geden- 
kent wir,  wan  sich  die  notturft  zfitrfig,  das  man  der  Aidgnoszen  glich 
angends  bedörfen,  so  wurde  mit  merei-  fiucht  und    sicherhait  derselhi^je!) 
zit  dann  je-lzo  —  soverr  half  si  l»i  inen  stdhs  kainer  {jevarlichait  ze  besorgen 
holtiijt  —  uiiil»  kneclit  gehand(Mt  mö^en  werden,  zü  welchem  unsers  erachtens 
liit  andicüstUch  wer,  so  ethche  wunderbare  houptlüt  iu  der  Aidgriosschalt  bi 
denjenen,  die  dem  evaogeiio  auhengig  sind,  oder  ouch  bi  den  andern  durch 
der  cfaiislenlichen  verstentnis  houpilflt  glich  jeUo  bastelt  wurdint,  in  masaen 
an  andern  orten  bschicht;  durch  deren  fQrderung  möchte  man  hienach,  so 
sich  die  notturft  zütrOg,  dest  fruchtbarlicher  handien,  und  besunder  wäre 
zür  Sachen  dienstlich,  so  man  in  den  GrawenpQnten  houptlut  hette;  dann 
ft iesclbip-en  wol,  «»o  es  not  thät,  kn(!rlit  ufliringen  könten  und  nil  in  sorjren 
slon  miiszten,  das  man  dip  widerumb  ;t)>nianle,  wie  etwan  bi  den  andern 
Aidgnossen  bschicht.  so  aber  lür  güt  und  notturft  geachtet  wurde,  das  man 
zü  diser  zit  oder  eh  die  notturft  fürliel,  mit  etlichen  orten  handien  sollte, 
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aber  nit  der  mainung,  das  «  in  die  evangelischen  veratentnis  ktuneii  aoUlen, 
annder  nur  das  man  knecht  Jbi  inen  gwiai  wir,  so  achtent  doch  wir,  das 
das  allatn  bi  den  vier  orten  Zfirieh,  Bern,  Baad  und  StbaOmaen  fom»- 
nemen  ain  werd ;  dann  bi  den  andern  noch  anndem  pcraonan  inen  ver- 
wandt solches  halb  anbringens  ze  thün,  besorgen!  wir,  ward  vargobea  ain 
und  in  gliaim  nit  pliben.»  Strassburg,  das  ja  ebenfalls  mit  den  EJdfrenosfen 
Fühlung  habe,  werde  übrigens  selhf^t  am  besten  ermeaaen  könneOi  was  zu 
thim  sei.  Dat.  17.  Juni  a.  38.  —  Pr.  Juni  27. 

Die  Qeheifliea  von  Ulm  am  die  Dreisetm.  loni  il. 

Ar.  8t.  ÄHsk,  AÄ  m,  JmT* 

Berichten  aber  den  Abschluss  des  Nürnberger  Gegeabunde«. 

nr.  5S0.  Haben  gehört,  dass  die  in  Nürnberg  versammelten  Fürsten  und  Bot- 
schalten  «sich  «ainor  dt^fensionbundnus  verainigt  und  heschloss^en  >  derge^ 
stalt,  ob  ainicher  stand  im  haili|2«'n  reich  si  oder  die  ireii  mit  gewalf  vvider 
recht  und  den  lamlfriden  zu  Jxi.^chweren  und  zu  verji\vallii^»*n  understtvn  wölt, 
sich  d^selbuti  Vermögens  ufzuhalten.  und  wiewol  man  uns  l'urgipt,  das 
es  ain  defenaiviaehe  bflndnus,  und  das  man  nit  acht,  das  ai  ftir  ideh  aelbat 
etwas  anheben  oder  luraach  danu  geben  sollen,  ao  ist  doch  su  baacrgen,  das 
si  allein  rechter  seit  gegen  nna  erharren  werden,  ao  langt  uns  dannocht 
daneben  an,  das  mit  etlichen  gehaadelt  und  uf  aoiiche  weg  gwadt  und  berat- 

uns  vor  zu  komen,  dann  unser  zu  erwarten;  dira 
abzunemen,  wie  ir  j^-emict  '^cJ^cliafTen  und  gestaltet,  derhalhen  dann  UTisert 
Itedtinkens  wol  und  ataltücb  aufsebeos  not  sein.»  —  Dat.  Fr.  21.  Juni  a.  3S. 
—  Pr.  Juni  26. 

ft26.  „Borgermaister  and  die  verordneten  der  religion  au  Uhu"  au  die 
Dieiselnb  Jon!  ib. 

Str.  St.  JrcA.  AA  m.  Jus/. 

Die  IS  FIhnlein,  welche  bei  Salzburg  gelegen  und  auf  Friaul  bescfaiedea 
ar.  688.    worden,  seien  wieder  entlassen,  c  die  haben  die  Venediger  eerlich  abgevertigt 

und  ainnm  jeden  gemainen  knecht  sechs  guldin  geben,  die  inen  doch  aliain 
drei  1a«,'  ^etlient.»  Die  Hauptli'ute  nijd  Knechfo,  welche  der  Graf  von  Orten- 
hurg  iür  den  Kaisei'  an;j!eiioiiuu«jii,  ^^ei^en  7(XX>  an  der  Zahl,  seien  anr^ 
wieder  geurlaubt ;  desgleichen  zog^en  die  von  der  Re^3rie^unJr  in  Ensisheiin 
angenommenen  Knechte  wiederum  zurück.  Von  ihren  Ivauileulen  ia  Lyu<i 
haben  sie  Nachricht,  dass  durch  Vermitthing  des  Papsis  emstliche  FViedeas- 
Verhandlungen  swiachen  Frankreicb  und  dem  Kaiser  gepQogen  wQrden.  Die 
22  Ffthnldn,  welche  bei  Langres  gelegen,  seien  durch  Lyon  nach  llaraeille 
gesogen,  um  sich  mit  «dem  alten  häufen  der  viertausent  knecht»  zi 
ar.  518.  vereinigen.  Wozu  sie  gebraucht  werden  sollten,  sei  Unbekannt.  Dat.  «aAcfo 
montags  nach  Johannis  Baptiate  a.  etc.  38.  a 


1  Eine  «ctipei  des  Nurobergischeo  coDtrapunds»  (d.  d.  Juni  tO)  ebe&d«  AA  470.  0«dnKkt 

bei  Hortbder  II  1343  u.  sonst.  Vgl.  Rauke  IV  79. 
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527.  Jacob  Sturm  an  Jnstiiiiaii  von  Holtcbaoaeu,  Bürgermeister  zu 
Fnaktert.  Joni  90. 

Ff0Hkf.  AreL  M.  8.  9m,  Ong. 

Schickt  Copie  des  Kubur^jer  Abschieds  mit  »iti  Uiite  um  Geheimhaltung. 

«Ewer  schreiben,  mir  des  KoburpHschen  nhsrhiils  hall»  gethon,  hnb  n-h  nr.  466. 
i  inpfangen  f*);  fugf  euch  dorauf  zu  vernäiiien,  das  dersolbi^  abscheid  in  soiicher 
gehbiiii  zu  beiiallen  bevoleu  worden,  wie  ir  im  ant'ang  desselben  veinamen 
werden,  das  er  auch  ein[em]  er.  rat  alhie  nit  gar  eröffnet,  sonder  allein  vor 
den  XIII  als  den  geheimen  raten  verlesen  worden ;  doraus  dan  gefolgt,  das 
er  uwem  hem  nit  zugeachickty  sonder  das  die  buigermeister  bei  euch 
desselben  allein  montlicfa  durch  Michel  Ha  nen,  den  min  hem  die  XIII  aUdn  nr.  470. 
donunb  zu  inen  geschickt,  eröffnet  worden  ist^.  aber  nichtdestweniger  hab 
ich  ewer  schreiben  obgemelten  hern  den  XIII  angezeigt,  die  mir  l>evolen, 
»*uch  desselben  ein  copei  zuzeschicken  ;  doch  so  ist  das  kriegsregiment,  wie  das 
zu  rosz  und  fusz  bestell  und  besetzt  werden  soll,  us^ielassen,  dweil  es  etwas 
lang  und  allein  die  hauptleut  und  kriegsrut  belhüt,  zudem  über  ianti  also  mit 
einem  boten  zu  schicken  geforlich ;  berauf  schick  ich  euch  die  abschritt  also 
zu* ;  die  werden  ir,  an  orten  nnd  enden  sich  gepürt,  domit  es  in  höchster 
geheim  belibe,  wol  wissen  furzupringen. »  —  Dat.  Mi.  n.  Job.  Bapt.  a.  38. 

628.  Landgraf  Philipp  an  Jacob  Storm  und  Matbis  PAotw.       Juui  26. 

Str.  St.  Arek,  AA  419.  Auf.  B^kif  eMß.  C<^. 

Mitteilung  Ober  HeUs  Praktiken,  nememlick  aber  eeine  Werlnmg  bei  Trier.  Beilage. 
«)  Trier  hei  die  AnfHelitnttg  eines  Bandee  gegen  die  Bveng.  ebgelebnt,  degegen  einen 

KurfÜrstenconvent  behufs  Erhaltung  des  Friedens  betrieben.  Verläunidungen  der  Prot, 
darcb  Strsuss  u.  Dr.  Vogt,  b)  Der  Laadgraf  verteidigt  die  Htitung  der  Prot,  und  bittet 
Trier,  sieb  weiter  für  den  Frieden  zu  bemohen. 

Der  Kurfürst  von  Trier  habe  ih^m  früher  gegebenen  Versprechen  gemäss    nr.  öI4, 
seinen  Kanzler  zu  ihm  iiesclnckt  und  durch  denselben  vertrauliche  Anzeige 
über  die  Praktiken  Dr.  Heids  machen  lassen,  laut  beiliegenden  Copien. 
(S.  Beilage.)  Sendet  auch  Abschrift  eines  Berichts (♦),  der  ihm  von  einer 
vertrauten  Person  aus  den  Niederlanden  überbracht  ist.  Aus  alledem  gingen 
Heids  BemOhnngen  um  Aufiricfatung  eines  feindlichen  Bundes  klar  hervor,   nr.  525. 
Bittet^  den  Cresandten  auf  dem  Tage  zu  Eisenach  wegen  dieser  Dinge  uy.  519. 
Instruction  zu  geben,  empfiehlt  aber  sonst  Geheimhaltung.  Dat.  Cassel  Mi. 
n.  Joh.  Bapt.  a.  38. 

BEILAGE. 

Bericht    des    Landgrafen    über    vertrauliche  Mit- 
teilungen Triers  und  seine  Antwort  darauf*. 

a)  Vortrag  des  Trierschen  Kanzlers.  Es  sei  wahr,  dass  Dr. 
Held  allerlei  geworben,  worauf  ihm  der  Kurfürst  oflen  gesagt  habe,  dass  er 
diese  Mitteilungen  dem  Landgrafen  als  seinem  Freunde  nicht  vorenthalten 
werde.  Damit  habe  sich  Held  einverstanden  erklärt.  In  seiner  Werbung 

1  Cenrtraelionf 

s  Pnmkf.  Arch.  R.  S.  Jsee.  128. 
3  Vgl.  Renke  IV  TO. 
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hätte  doradbe  behauptet,  die  Protestierenden  wollten  keine  friedlichen  Mittel 
leiden,  sondern  ilir  Vorhaben  mit  Gewalt  durchsetzen.  Dern  gegenüber 
müssten  die  .\ltjflauhig'en  ein  Defensivbündnis  sßhiiessen.  Auf  des  Land<rrafen 
Fra<re,  ob  Heids  Werbung  sich  wii  klich  nur  auf  einen  Verteidjgunj;sbund 
beschrankt  habe,  antwortet  der  Kanzler  bejahend.  An  Köln  und  Kurpfalz 
habe  Held  das  gleiche  Ansinnen  gestellt,  aber  cso  hart  nit  als  bi  Trier 
angebalten  und  gedrungen. »  Oer  Erxbischof  habe  darauf  erwidert,  er  glaube 
nicht  an  feindselige  Abeicbten  der  Protestierenden,  und  im  fibrigen  Held 
ersucht,  sieb  an  die  andern  Kurfürsten  zu  wenden.  Trier,  Köln  und  Pfalz 
hätten  sich  dann  vereinigt,  um  rar  Beratung  Aber  die  Erhaltung  des  Friedens 
einen  Kurfnrsfenconvent  zu  veranstalten.  Man  hätte  denselben  anfangs  in 
nr.  610.  Wesel,  dann  in  Oelnbausen  an;,'e.sctzL  nm  den  Kurfürsten  von  Sachsen  und 
Brandenbui  ji,  die  persönlich  hätten  koniitieii  wollen,  den  Besucb  zu  erleichtern. 
Doch  i^ei  die  Sache  an  der  zögernden  Hallung  des  Mainzers  gescheitelt.  Mit 
diesem  stehe  man  noch  jetzt  in  Unterhandlung.  Held  habe  sich  auch  bei 
Trier  beschwert,  dass  die  Protestierenden  in  keiner  Sache  c  recht  liden 
mugen.»  Femer  hatten  Lienhart  Sirauss  und  Dr.  Vogt  dem  Erz- 
biachof  enählt,  cwir  die  stende  uf  disem  t«t  hetten  uns  gegen  kei.  und 
ko.  mt.  lassen  vernemen,  wan  ire  mten.  unsers  teils  uns^  glaubens  wurden, 
so  wolten  wir  di  uf  ihenem  teil  gar  verjagen  und  dem  keiser  und  konige 
di  land  ingeben.»  Der  Trierache  Kanzler  bittet  hierauf  den  Landgrafen  um 
Antwort. 

b)  Antwort  des  L  a  n  d  jr  r  a  f  p  n .  Frklärt  die  Behauptungen  Heids 
über  das  Verhalten  der  Protestierenden  für  unwahr  j  «aber  war  si  es,  da 

ur.  439.  doctor  Helt  zu  Smalkatden  den  fHdtti  als  in  namen  k^ser.  mt.  ufgesagt 
und  wirs  darfur  gehalten,  das  er  des  von  kei.  mt.  kein  befelch  het,  mugen 
wir,  di  protestirend  stoid,  im  als  vor  sein  person  etwas  rauh  geantwurt 
hallen.»  Gegenüber  der  Beschwerde,  dass  die  Protestierenden  kein  Bechts«^ 
verfahren  anerkennen  wollten,  macht  der"  Landgrat  darauf  aufmerksam,  dass 

nr.  485.  ^^trassburg  krirzlnh  das  Syndicat  angerufen  habe.  Von  dem,  was  Strands 
tiTid  Vogt  l)ehauptet  hätten,  \vi>«se  und  glaube  er  nicht-  Holl  -urht'  nur 
krieg  und  Uneinigkeit  zu  stiften.  Die  Idee  einer  Knrtur^lerisei .^auiinlung  sei 
vorlrefflicb  ,  wenn  sie  zur  Austuiirung  kaine,  so  konnte  sie  zur  Herstellung 
der  Einigkeit  sehr  f5rderiich  sein.  Man  brauche  einen  gewissen,  beständigen 
und  undisputierlichen  Frieden.  Trier  möge  die  BemQhungen  des  Kurfürsten 

nr.  SSL  von  Brandenburg,  der  schon  deswegen  in  Handlung  stände,  beim  Könige 
unterstützen. 

529.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreizehn. 

Str.  St.  Arth.  AA  m.  Antf. 

Ueberaendet  Gopie  von  Briefen  König  Ferdinands  und  dessen  Rat 
Ha  na  Hofmann  an  ihn  und  seinen  Kanzler  Feige,  die  Türkenhfilfe 
betreffendi.  Dat.  Cassel  Do.  n.  Job.  BapL  a.  38.      Pr.  Juli  2. 

'  Liegen  b«t.  Iü  t>eidcQ  Üriefen  |d.  d.  Breslau  Juni  tl  u.  12)  wird  die  friedliche  OesioQuag 
d«s  Kaisars  und  da»  KOnigB  gegen  die  Protaatiarendeii  bateuart  und  diingand  un  Laiatvng  dar 
Tiirkeuhnlfe  ohaa  Abbaltung  eines  Reichstags  gel)ett:-n.  Der  von  Brandflnburg  abaraaouBiaaaa 
Vamittlung  (oban  nr.  S8t)  iat  nur  in  Hofmaona  Brief  Ooditig  gedacht. 


Juni  27. 

Cassel. 


/ 
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Oonndtar  Pnm'  I.  habe  angeMigt,  daas  der  Friede,  den  der  Ktaig  nit  den 
Kaiaer  eingehen  fvdie,  den  Plroteatiereadea  nicht  nachteilig  eeia  werde. 

Danken  für  den  Brief  vom  31.  Juni,  «daneben  iwdilen  wir  euch  nit  nr.  686. 
beiigen»  das  der  kUnig  von  FVankenreich  bei  une  einen  seinen  edelman* 
gehapt  und  aniaigen  lassen,  das»  wiewot  er  bisher  suo  dem  finden  wenig 
tröste  gehapt,  und  der  bapst  ihn  aber  Jetao  vertröst,  das  die  kai.  rnt.  etwas 
miltrr  und  zum  Indoi  mdir  genaigier  seie  worden,  das  er,  der  könig,  jetzo 
als  den  anderen  junii  vcrschienen  zno  ihm  dem  bapst  aigener  person  gein 
Nissa  kom,  den  friden,  ob  er  den  auch  mit  nacli;;el)un<r  etwas  seiner  jrerechtig- 
k<'it  von  der  kai.  ml.  umb  gell  ei'kaufet)  s<»It.  nit  wdlle  zerschlagen  lassen, 
damit  meniglich  spüren  soll,  das  es  au  ihin  nit  ei  wind  ;  doch  das  es  ihnt 
eerlich  seie.  danimben  sollen  wir  gewisslieh  wissen,  das  er  känen  Mden 
anneroen  und  eing6hn  w6U,  der  seinen  alten  bundsvmvandten  und  Stenden 
des  balligen  reichs  nachtailig  oder  scb&dlich  sein  mödit,  sonder  ob  denselben 
an  ihrem  härkommen  und  firdbaiten  abbrach  begegenen,  weit  er  denselben 
auch  mit  seinem  guot  ratsam  sein,  welcher  edelman  gleichltemlg  Werbung 
an  den  churfürslon  zuo  Sachsen,  landgraven  zwo  Hessen  und  andere  mehr 
in  di-üfsche  land  zuo  thon  hatt.  so  f^r  af)er  jet/o  l>ei  uns  nnkoinincn  inid 
heluii'l'''i ,  das  die  reüter  als«»  stiaifen,  und  zno  reiten  unsiclier  seie,  wolle  ei; 
dicseil»  seine  hiiel  und  bevel  durch  boten  überschicken,  und  selbs  aigener 
person  sicli  nit  weiter  damit  in  gefahr  geben,  nun  könden  wir  gleichwol 
seine  des  königs  gemüt  daraus  aigenlich  nit  urteilen ;  wOUen  es  also  ein 
Werbung  sein  lassen,  so  er  aber,  wie  er  annigt,  dasselbig  leisten,  würde 
das  allen  standen  nit  nachteilig  sein  mögen.»  —  Dat.  Do.  37.  Juni  a.  38. 

68t  (Die  Dreisdui  von]  Stffaaabnrg  an  Landinf  PfalUippb  Juii  88. 

Marb.  Arth.  Amf.  (ohne  U$tUrtclmft.} 

Fehde  in  Stift  Mflnaler.  Friedenaverhandlong  swiachan  den  Kaiaer  nnd  Frankreich 
Toraaaakhtlidi  erfolgraieh. 

Danken  fOr  .die  Mitteilung,  «wes  sich  der  kri^gsleuf  halben  Im  stift 
Munster  jeteo  nnd  bisher  zugetragen  *»,  688. 

Uebersenden  Gopie  des  Gntechtens  der  Geheimen  w>n  Constanz  d.  d. 
Juni  17.  nr.  684. 

Der  Herr  von  Boisrigault  habe  einem  der  Ihrigen*  aus  Solothurn  ge- 
schrieben, (fdas  den   funtzehenden  dis  monals  der  bapst,  die  kei.  ml.  und 
der  kunig  zu  Frankreich  eigener  peison  hei  einander  g:ewesen  und  zusaiuen    nr,  523. 
geredt,  in  welchen  gesprächen  weder  von  dem  Irideu  noch  von  dem  krieg 


1  Baraabes  a  Foaia.  Vgl.  nmaa  nr.  538.  femer  Seekradorf  HI  9  68. 

<  Gopien  in  Str.  St.  Aich.  AA  468,  an  80.  Jaul  ttbanandt  (pr.  Juni  87).  Dannlar  iat 
eis  van  Biscbof  tod  HAnster  aurgefangner  Brief  der  Qrafen  Ton  Oldeobiiig,  woiia  aie  die 
Httlfe  Heinrichs  von  Braanschweig  BDrufen. 

9  Utricb  Geiger  (ChaUna) ;  a.  unten  nr.  635. 
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nichts  eigentlich  beseUoflwn,  aber  die  kei.  nt  solle  mehr  winens  hshen  n 
einem  langen  anstand,  dann  aum  ganien  friden;  dagegen  der  konig  nlcirte 

i^enigers  im  sinn  hab,  sonder  eiiitweders  entliehen  finden  oder  den  kri^ 
gedenk,  und  das  der  Iwnig  bei  ihm  hab  achtaehentattsenl  teutsdier  lands- 

knecht.  derhalben  wir  p^edenken,  dieweil  es  soweit  komen,  das  sie  aigener 
person  bei  einander  gewesen,  das  der  frid  Icichtlich  volgen  Nverde,  die%s-eil 
jeder  teil  die  condictioneSj  auch  wie  weil  sie  einander  weichen  und  zug^ebei; 
wollen,  zuvor  wüssens  gehapl  haben  mögen,  zu  welches  naclileil  oder  vorteil 
aber  der  friden  usschlagen  werd,  stat  zu  golt  dem  herren,  und  die  zeit  wtird 
es  geben.»  —  Dat.  28.  Juni  a.  38. 

M*  IMe  Dveisekn  an  Elkdg  Frans  I  Ten  Frankreich.  lali  i. 

8tr.  8i.  Arek.  AA  44S.  Cimr.  1 

Freuen  <iith,  duss  Frankreich  olv.^f  Na*  hn^il  für  die  ProU'SUntcn  mil  dem  Kai^^r 
Friedeu  bcLUessen  wolle,  und  lioüeu  aui  erloigrcicht)  Bekimpiuog  der  TQrkeo  uai 
B«lleguDg  des  religiOMB  Stnftü. 

nr.  680.  «Reddidit  nobis  Hieras  ni[aiestalisj  tue,   rex  pot^ntissime,  vir  nobilis 

Barnabas  a  Fussa.  gratissimum  nobis  uUunique  fuit,  et  literas  luas 
l^ere  et  ea,  quae  in  illis  cognovimus,  Barnabae  oratione  confirmat  i,  ei-e<^am 
pacis  spem  esse  eamqne  m.  tuam  ita  beturam^  ut  ne  quid  nobis  soeösiiae 
nostris  Sit  ftandi.  primum  igilnr  oommnni  ommum  salnti  gratnlamur,  dciwfe 
nostro  nomine  gratias  agimus  de  hac  m.  tuae  in  noe  oonstantia  et  TOlantale. 
Hie  enim  ex  literis  tuis  et  Barnabae  Sermone  statnimas  resisü  poese  fandm 
Uli  hosti,  cui  Christianorum  tumultus  maximas  commoditates  ampUGcandM 
crudelilatis  attulerunt  »»t  qiioniam  nostras  rationes  salvas  intejjrasque  e?«? 
vis,  amico  nos  ahquaudo  et  vero  de  religione,  quae  maximae  curne  nobis  «^t, 
posse  (lecidere  speramus.  qucxi  igitur  instituisti,  nt  foetix  fausiunupie  sit, 
deuni  precamur,  ut  et  calamitates  ab  omnibus  honiuubus  arceantur  et  reii- 
gionis  ecmtroversia  ex  aequo  sine  cmdetitate  aut  aliqaa  frande  eomponatar. 
de  nobis  etiam  sie  statntnm  habeas,  rei  ebristianissime,  nos  pro  nesbo 
officio  tantundem  et  ad  tuam  dignitalem  et  ad  regni  tiii  maiestatera  vohm* 
tatis  ac  studii  aUaturos  esse,  quantum  in  commnnibus  ac  pubUds  ratmubos 
diligentiae  praestaremus.  opt[ime]  valeat  m.  tua,  cui  nos  oomendamns.  Ei 
Argentorato  primo  julii  anno  a  Cihr.  nato  1538.» 

588.  Die  Dreisehn  an  Landgraf  Fliilipp.  J«h  9. 

MM.  Jrek.  (Fmk,  §iA.J  Amf. 

Am  27.  Juni  sei  aus  Paris  die  Nachricht  gekomme»,  das»  ein  aehi^jih- 
nr.  531.   riger  Anstand  awisehen  dem  Kaiser  nnd  dem  Kfoig  geschlosssn  sei»  Dat. 
Di.  9.  m  a.  38. 

P,  S,  Aus  Genua  werde  berichtet«  dass  Conrad  Gerung  voa 
Attgsbui^,  ein  Hauptmann,  als  Gesandter  dee  KurfOrsten  von  Sachsen  dort 


*  Von  drei  verschiodcnen  IliiiidLii  geschriebeo.  Auf  dtr  Rüc^iscitc  des  Blatli'S  findet  sieh 
dann  von  derjenigen,  welche  den  grössten  Teil  des  Coacepti«  geschriebeo,  ooch  eaae  kAtz«*, 
Huders  sulisierte,  iobaUiicli  luii  obigem  Qbereinstimmeade  Fassung  des  Biidk  «hM  Dataa. 
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sei,  um  (lern  Kaiser  unter  der  Bedinjrung-,  dass  er  den  PiolesUnlen  Frieden 
gebe^  Hülfe  gegen  die  Türken  anzubieten.  In  Genua  ^ei  das  Gerücht,  Frank- 
fdch  habe  anen  zehnjährigen  Bund  mit  den  Türken,  und  zwar  seien  davon 
erst  6  Jahre  ventrichen. 

m.  Ludcnf  PhlHw  tm  die  DieMtt.  Jiüi  81. 

Wolkersdott 

«Sir.  8t.  Arth.  AÄ  498,  A»$r, 

Dankt  für  Zdtnngen  und  für  die  Uebefsendung  eines  Gnlachteas  Ober  58a^ 
die  Reeosation  des  Kammergertchts  in  weltlichen  Sachen  > ;  er  habe  dasselbe   ur.  518. 
seinoi  Räten  auf  dem  Tage  zu  Eisenach  zugeschickt.  Von  deas  Kric,;  zwi* 
sehen  Münster  und  den  Grafen  von  Oldenburg  sei  nichts  von  Bedeutung    ar.  631. 
zu  melden;  imr  zwei  kleine  Scharmfit/el  seien  vorj(ekonimcn     "Oer  Fos- 
i<a n US*,»  Gesandter  des  Französisclica  König^s,  habe  kürzlich  dem  Karförsten 
von   Sachsen    und    ihm   Briefe  zugestellt,  auf  welche  sie  ^jemeinsam  laut 
beiliq^nden  Gopten   geantwortet  hätten 9.  «und   dwcil  ewcr  mitratsfrund 
her  Jacob  Sturm  uns  itse  geschrieben  und  angezeigt (*),  das  er,  der 
Foesanus,  ungefsrlich  vor  Tiemfaen  tagen  widerumb  von  Straspurg  hinweg 
nach  FVankreich  geritten  und  bevelch  bei  doctor  Ulrichen  Ghelio 
gelassen,»  so  möge  man  dem  letzteren  die  Briefe  an  Frankreich  zur  Beför- 
derung Obeigeben.  Bat.  Wolkersdorf  So.  21.  Juli  a.  38.  ^  Pr.  a  lect. 
Juli  29. 

686.  Die  Dreisehn  an  Landgraf  Philipp.  Juli  31. 

JM.  Af€k.  (8kdt  Armi».;  Jm/. 

Äntwüit  auf  das  Schreiben  vom  21.  Juli.  Dr.  Ulrich  Chelius  habe 
<iie  Briefe  an  Frankreich  am  '21).  weiter  befördert.  Derselbe  habe  auch  von 
dem  Herrn  von  Boisrigault  aus  Soluthurn  erfahren,  dass  der  Kaiser  und  der  mr.  681. 
KOnig  ftm  Frankreich  in  Aiguesmortes  persönlich  zusammengekommen  und 
als  Freunde  von  einander  geschieden  seien Nsch  einem  Bericht,  den  der 
Bisehof  von  Strassbuig  aus  Mels  erhalten,  sei  der  Kaiser  auf  der  Fahrt  "von 
Italien  nach  Spanien  mm  Barbarossa  aberfidlen  und  dadurch  geiwungen 


'  Das  Gutachten  war  am  9.  Juli  abgosthickl  worden  iT^it  einer  BDlscbuldigung  wegen 
der  Verspätung  (Marb.  Arch.j.  Es  ist  hei  Ilortledor  II  i  gedruckt.  Wir  begütigen  uns 
deshalb  mit  der  B«merkttDg,  dass  es  die  Frage,  ob  das  Kuoimergencbt  auch  in  weltlicben 
Secbttt  iMiutort»  nnd  der  Bond  in  «utapmilMnd«  W«iM  «rwdlnt  «ifdM  Mllto,  «ntMdiiadtD 
bejaht«.  Die  Recusaiion  wurde  nicht  nur  als  «wedtdiaBlidl,  Mudtni  MMh  als  nebdiak  wolil 
b^^fTTündet  empfoblen.  Sie  gollte  olTcntlich  bekannt  g^emacht  werden  mit  dem  Zusatz,  dass  man 
zurücknehmen  wolle,  falls  sie  von  Schiedsrichtern  filr  unbegrflndet  erkannt,  odtu*  das 
Kammergericht  mit  unparteiischen  Uicbtem  neu  besetzt  w^rde. 

*  BvmiiM  aFoiM.  «.  ar.  580  o.  838. 

s  Dm  Inkih  dlawa  BrialiMd.  d.  Idi  «g  glahl  Saakttdarf  III  g  M.  Dia  PMan  apraehan 
ÜM«  QaBngihaiiiif  daiSbar  ana,  daaa  dar  Kftdg  aleh  nkdit  an  afaiain  Bttndnia  gagen  aia  bawagM 
lasse,  und  verwiegen  im  übrigen  auf  eine  inzwischen  abgeschickla  Oaiandtiahaft.  Dakar  daran 
Resultate  vgl.  das  ausführliche  Regest  Seckendorfs  o.  a.  O. 

V^.  Ranke  IV  85  und  namentUcb  den  Brief  Karls  bei  Laoz  Corr.  11  nr.  4&ä. 
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worden,  an  der  Französischen  Küste  Zuflucht  zu  suchen,  worauf  sich 
dann  die  obige  Begegnung  zugetragen  habe.  Dat.  Mi.  31.  Juli  a.  38.  —  Pr. 
Aug.  8. 

636.  Imitnietioii  für  Jacob  Sturm  und  Batt  Ton  Buntnaheiiii  auf  den 
Tage  au  Bieenadi  aat  84»  Jnlii.  [Joli). 

Str.  8t,  Arek.  ÄÄ  49».  Aiur.  «.  Cone.  « 

Bittschriften  an  Kaiser  uud  Forsten.  Ermüchtigung  2u  Friedensverhand'utjjeu. 
Bedingungen  für  die  Bewilligung  der  ParlicularbOlfe  g^en  die  Tarken.  Besch^erdea 
Oodu».  Altg.  R«cua«dim  dw  Ktmmergeiidits.  StnnlMigs  PtonsM.  Strdt  mit  dm 
Bisehof  wegen  d«6  «ficieii  «tgs*.  AttMchmben  des  Kunoiergerieht.  Teckeb' 

baigund  Scbwarzburg  auftaaehiiie».  Verwendung  der  Kirebet^fller.  «Was  dee  frideos 
haUMn  zun  bedenken.  • 

Die  Gesandten  sollen  Vollmacht  haben,  in  etwaige  Botschaften  oder 
Schriften,  welche  die  Stände  an  den  Kaiser,  den  Köni;^'  oder  andere 
Fürsten  wegen  des  Friedens,  der  TürkenhüHe  oder  des  Reichstage  zu 
schicken  beschliessen  würden,  zu  willigen.  Desgleichen  sollen  sie  erniächtigi 
sein,  falls  von  einem  Frieden  gehandelt  wird,  sich  über  Form  und  Msu«> 
desselben  mit  «Ion  aiKUrn  Ständen  zu  verg^leichen «wann  dann  also  ein 
Iriden  erlangt  uiul  dei  Türk  disen  .«tomer  einfallen  wurde,  so  sollen  die  ge- 
sannten  mit  andern  churfürslen  füi&len  und  Steuden  die  pai  licularhilf  bewil- 
ligen, doch  das  destminder  nit  solcher  Turkenhilf  halben,  sonderlich  aber 
wo  der  T&rk  disen  somer  nit  einfiel,  ein  reichstag  wurd  usgeschriben  und 
von  einer  stattlichen  TVirkenhilf  gehandlet  und  geratschlagt,  damit  nit  die 
leut  und  das  <|e]t  verloren  und  dannocht  nichts  us^^^richt  wurde,  und  mögen 
sich  die  gesandton  der  som  halben  der  hilf  mit  den  Stenden  verjrleichen ; 
doch  das  unser  statt  Straszburi^  nit  ulier  ein  vendlin  von  vierlmndert  knechten 
ufs  höchst  iiffreleiyt  werde,  nnd  das  die  chnr  und  fursleii,  die  ^nosse  land 
und  leut  haben,  etwas  mei  dann  die  stett  tlieten,  auch  die  Sechsisilieii 
steif,  ob  die  gleich  in  di^s  reiciis  anschlegen  nichts  geben,  herin  /u  bekomunji 
des  fridens  und  zu  schütz  und  schirm  gemeiner  cristenheit  und  teutscher 
nation,  auch  dieweil  dis  ein  parlicularhilf  usserthalb  des  gemeinen  reichs 
hilf  si,  auch  ir  hilf  mit  leisten  und  thüen.»  Auch  im  Falle,  dass  der  Frieden 
nicht  erlangt  wird,  sollen  die  Gesandten  die  TArkenhülfe  bewUligen,  voraus- 
gesetzt, dass  es  die  andern  Stände  ebenfolls  thun;  doch  sollte  die  zu  lei- 
stende Hülfe  alsdann  um  die  Hälfte  oder  wenigstens  ein  Drittel  geringer 
sein,  ff  und  oh  in  einem  oder  dem  andern  fall  die  parlicularliilf  bewilligt, 
da.^  flio  under  einem  obersten  und  rpfrimcnt  im  namen  der  j^eeinigten  evan- 
gelib  1j  II  stend  geleist,  das  auch  die  vendlin  under  soUchera  r^^iment  blibeii 
und  nit  under  andere  zerteilt  wurden.» 


'  Jacob  Sluriii  wurde  ziijrlpich  durch  Credt-nz  vom  13.  JuU  als  Stellvertreter  des  KriegsrtU 
Lltaau  Buckliu  beglaubigt.  Ebenda.  Vgl.  oben  iir.  51 U. 

^  Zu  Grunde  liegt  ein  ebenda  befindlicbes  Gutacbten  der  verordneten  Dreisebaet  Jacob 
Stnrm,  Uathw  Pfarrer  and  Batt  von  DantienbaUa  vom  2.  Jidi>  an^soichnat  durch  daa  Stadt- 
ecbreibar  M^er. 

>  Vg^.  weiter  unten. 
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l'elxT  die  Bes;chwor(ien  rler  Sfadt  Oo<;!ar  \y,\ho  S^trassburj;  hishei'  k«Mneii    nr.  619. 
:i US! eichenden  Bericiil  eiaptaiivrc"  und  kuniie  de.";iialb  den  Gosandten  keine 
Vulimacht  geben.  Nur  einem  einheiligen  Beschluss  aller  Stande  in  dieser 
Sache  sollen  die  Gesandtmi  Kustimmen,  andernfalls  die  Angelegenheit  hinter 
sich  bringen. 

Was  die  allgemeiiie  Reeutttion  des  Kammergerichte  betrUR,  so  aoUen 
die  Gesandten  auf  Grund  des  den  FQreten  übersaiidteii  Gutaditena  mit  den 
Ständen  handeln  und  schliessen.  nr.  684. 

Dieselben  soll«'n  den  Standen  belichten,  wie  es  mit  Sfrasshurgs 
Snrhcn  am  Rnrumpr^^rn  h  Itf,  (inr»  zu^'  ;,^en  Wilstetten  uihI  (he  in;j;ri(r  zu  nr.  600. 
W'estlioven  l)eiangen)>,  besloUl  sei,  und  Hat  begeren.  Ferner  sollen  sie  er- 
ziiblen,  in  welcher  Weise  jetzt  der  Bischof  von  Strassburg  die  Stadt  «in 
sactieit  Martins  Hans  Steffan^v  zu  schädigen  suche,  indem  er  das 
alte  Recht  dea  tfheien  lugai  beatreile.  Ab  Belege  f&r  diese  Gereehtaame 
flotleii  sie  den  Stftnden  Auaiäge  aus  kaiseriichen  Privilegien  und  Vertrtgen 
untsrbceiten.  Der  Bischof  bofle  wahrscheinlich,  durch  die  Parteilichiceit  des 
Kammergerichts  der  Stadt  ihr  alt  verbrieftes  Recht  «abzustricken».  Auch 
in  dieser  Sa<  he  sollen  die  Verbündeten  um  Rat  gebeten  werden.  Auf  der 
RfinkreiM'  <^  >llen  die  Gesandten  die  Angelegenheit  noch  besonders  dem  Land- 
graten personlich  vortrapren. 

«Das  ^^emein  usäclireiben jo  l)elangend*,  sollen  sie  anzeigen,  dass  dasselbe 
infolge  dei'  Krankheit  des  Strassburger  Advokaten  [Frosch]  noch  nicht  b^ut- 
achtet  so. 

Die  Aufnahme  der  Grafen  von  Teekeinborg  und  Schwanbnrg  in  das  p.  400. 
Vttratindnis  sollen  sie  bewilligen. 

Ueber  die  Verwendung  der  geistlichen  Güter  sollen  sie  Macht  haben,  mit 
den  Ständen  «nach  gelegenbeit  der  sachen»  zu  handeln  und  zu  beschliessens. 

«Nota:  dieweil  in  Bachen,  die  ingiiff  zu  Westhoven  belanjjen,  kein  acten 
tnei  vorhanden,  sollen  die  gesandten  diejenen,  so  man  den  lur:>teu  uber- 
schickt, wider  mit  üich  prinpren*. » 

^  «cWas  des  fridens  halben  luo  bedcuken.  das  man  an 
dem  camergericht  oder  an  keinem  anderen  gericht,  es  seie  erbaigen  und 
leibgeding  oder  eigen,  keinem  daromb»  das  er  ein  ordensperson,  prediger 
oder  dis  glaubens  were,  absprechen  solle,  sonder  das,  wie  recht,  werden 


'  13ebcr  dieie  Angelegenheit  s.  da»  Nihere  anten  p.  515. 

8  Vgl.  ohenp.  !27  .  479,  192.  Das  .\u?scl.r('ibeM,  bei  Walch  XVII  33  K^'^ruckt  (d.  d. 
1538  November  13).  enthalt  eine  an  alle  Forsten  gericbtele,  ausDlhfUcbe  RechtfertigUQg  der 
Recusatiun  des  Kammergerichts. 

*  Die  Geeandten  Qbergabea  auch  ia  Eiseaach  ein  Gutachten  (wahiwshdalieh  Baeara)  Ober 
die  tEiwliaag&terlirege.  Leos  I  48  Aam.  f^täU  ein«  Annog  dentis  nadi  einaiin  Bxemplar  de» 
Weimarer  Archivs.  Wenn  darin  auf  VergWchevorschlftge  Bezog  genommen  wird,  so  kann  es 
sich  Ttm  um  ?nlphe  handHn.  .lic  auf  deiii  Rrnnn«« hweigcr  Tajre  im  April  fs.  oben  nr.  496). 
nicht,  wie  Lenz  meint,  auf  dem  Kisenachvr  vorgebracht  worden  sind.  Aul  letzterem  scheint 
•s  ta  gar  keinem  Schlaes  in  dieser  Sache  gekonunoi  zu  sehi.  Vgl.  iwtmnr.  510. 

^  IMee  eckeini  doch  nkht  g^Mhefaen  tu  Min  $  wenigsten«  findet  nok  in  Str.  St.  Avek. 
niekts  daven. 

^  Das  folgen  li-  i^^t  auf  einem  besondern  Blatt  von  audrer  Hand  aiugafeitigt,  jedoak  wie 
daa  vori^  auf  Grund  dea  DraxehnaMjhitaebteDa  (a.  pu  508  A.  2). 
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und  volgen  lasz ;  wie  man  deax  liei  m a i ste r  Mathiaaeni  und  denen 
von  Ulm  und  Ifemmingen  eiempel  hat.  item  dieweil  in  alAtten  vil  thum 
und  andere  stift,  da  die  praelaten  derselben  alift  die  phrfinden,  in  selben 
Stetten  zum  kirchendienst  gefltifty  im  ordenlichen  monat  zu  leiben  baben, 

die  sie  pfafTen  dem  glauben  zuowider  oder  personen  der  kirchen  nit  dienst- 
lich vcrlfihen,  dns  wejr  zuo  bedenken,  ob  durch  des  bapsts  monat  oder  in 
ander  weg  dieselben  phründen  an  dpi»  kirchendienst  zuo  bewenden  weren.* 
Femer  solle  man  im  Frieden  avisdrm  klich  die  EinsteUuog  des  Prozesse» 
nr.  416.    Köri}(  Ferciin.iuds  ge^^en  Lindau  ausbedinj^en. 

537.  Bericht  Starms  und  Dantsenheinw  Uber  den  Tag  der  Eiui^nngs- 
verwandten  zn  Eisenach.  [Juli  24— Aagtist  11.] 

Str.  St,  Ärck.  AÄ        Oriß,  vom 

Anwesende  HotMhKften.  Kur^BrandeRburgs  Anerbieten,  eineti  n  li^^^ioaea  Frieden  la 
vermitteln.  TOrkengefahr.  Aufnahme  des  Markgrafen  Hans.  Heids  Praktiken  Ans- 
»chusi»  wegen  der  TtJrkenhnlfe  und  Kriedensbedingungen.  Zeitungea  vom  Kaiser  (Conctl, 
Reichstag].  lk>sch werden  Goslars  eic  Hitte  der  BrandeoburgiBchea  Gesandten  Schliebeo 
und  Trott  ttm  Amwhme  der  «ngebeleiieii  VennitdaBg.  Letitere  andi  Tom  fCeojg  beAir> 
wertet.  Die  Stände  nehmen  sie  an.  Miletett  des  kQnftigea  Tage*.  Recusation  des 
KamreergerichU«.  Antwort  der  St&nde  auf  Slrassbnrc^  Klage  wegen  der  UeherprrifTe  de- 
Bischofs.  Erwidening  Sturms.  Urkunden  Ober  den  Scbmalk.  Bund  und  den  mit.  Däne- 
mark. Abschied.  Unterredung  der  Gesandten  nüt  dem  Landgrafen  in  Berka  wegen  des 
Stieito  mit  dem  BbehoT.  BnaUvog  der  Stieitsedte. 

«Uf  den  2i.  dag  julii  anno  1538  sind  wir  zu  Isenach  aiikumeii  und  mit 
uns  die  gesanten  von  Frankfort  und  Eszlingen,  und  aldo  befunden  von  des 
churfiirsten  von  Sachsen  wegen  doctor  Briecker  kanxeler,  her  Hans 
von  Do  Ixge,  ritterund  marschalky  doctor  Blicker,  Cons  Dottman* 
und  von  wegen  des  landgrofen  zu  Hessen  Herman  von  der  Molsberg, 
marschalk,  Johan  Veig,  Hessischer  kanzeler,  Simon  von  Boinenburg, 
.Statthalter  zu  Kassel  etc.,  ein  doctor  Conrat  Mrt.'^ch  von  wepren  mnrkjrrol 
Hansen  von  Branden  hü  r«^  und  die  gesanten  von  Hamburg,  Hiomon  etc. 
also  haben  wir  uns  lossen  ;»nsi,/»'n  den  Secbsischen  und  landgreÜscheu 
gesanten  am  oben,  al.s  wii  konien  wart  u.» 

Juli  25:  Die  Bäte  von  Sachsen  und  Hessen  bitten,  man  möge  sich 
wegen  des  Beginns  der  VerfaandluDgen  gedulden,  bis  die  noch  fehlenden 
Gesandten  angelangt  wftren. 

Juli  26:  Versammlung  der  Gesandten.  Dr.  BrOck  trigt  vor,  wie 
nr.  621.  Kurffirst  Joachim  von  Brandenburg  sich  gegen  König  Ferdinand 
erboten  hätte,  gemeinschaftlich  mit  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  l>ei  den 
Evangelischen  wcfren  eines  beständigem  Friedens  und  der  Türkenhülfe  zu 
handeln.  Sachsen  und  He.-;!?en  hätten  darauf  erkiiii  f,  sie  wollten  Brandenhur<ri^ 
Vermilllunj:  annehmen ;  doch  hätte  Kurfürst  Joachim  bis  jetzt  noch  keine 
Antwort  vom  König.  Es  sei  nun  notwendig,  dass  die  Stände  sich  darüber 
einigten,  welchermassen  der  Friede  zu  begehren  oder  anzunehmen  sei. 
Einerseits  müsse  man  darauf  sehen,  dass  dem  Evangelium  durch  den  Frieden 

>  Malhis  Zell,  der  Prediger?  Vgl.  unten  nr.  584. 

8  Statt  Brierker  i?t  im  lesen  Brück   Dortor  Hücker  ist  itn  Abschied  des  Tagea  (ebead«} 
genannt:  Bleickbart  Sundenig(?)  doctor.  Dotzmaan  ist  verschhebeo  für  Gotznan. 
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in  kaner  Ww  AUimclk  geeeliehe ;  androreeits  müsse  auch  die  grosae  vom 
Türken  drohende  Ge&hr  herflcIcsichUgt  trafden.  Das  Gerflcht,  daas  derselbe 

mit  Persien  in  Gonflict  wäre,  sei  vielleicht  von  ihm  selber  ausgeslreot  ivorden, 

um  Deutschland  erst  in  Sicherheit  zu  wiegen  und  es  dann  unvers^iens  su 
überfallen.  Brück  zeigt  weiter  ?>n,  tlass  Sachsen  den  Markjrrafen  Hans  von 
Brandenburg  auf  Gruud  des  Braunschweiger  Ah^  hieds  mit  einer  p.  4dO. 
monatlichen  Anlage  von  2000  fli.  in  den  Buiul  anfjrenoiaiiien  habe*.  Ferner 
teilt  er  mit,  dass  die  Herzöge  Ernst  und  Franz  von  Lüneburg  sich 
entaehuldigt  hätten,  dass  sie  wegen  dringender  Geschäfte  diesen  Tag  nicht 
bescliiiücen  könnten.  Von  Kurfürst  Joachim  sei  noch  keine  weitere 
Anieiee  heiQglieh  der  Friedenstmlerhandliing  eingetroflSm.  cward  ouch 
ameigt,  wie  doctor  Held  uns  die  ewangelischen  stend  g^n  den  papisten 
wol  iisgedragen«  als  ob  wir  kein  friden  sonder  unruw  begerten  und  in  aiuna, 
das  er  den  contrahund  zu  we<?en  p^ericht  hat.  »  Es  wird  auch  vorgref?ch!a{ren  nr.  68&. 
7U  l>eraten,  ob  man  im  Fall,  dass  fhe  'JTirken  vorläufig'  ruhi;,'  hUehen,  nicht 
THif  Abhaltung  eines  iieichslag^!^  a  .sollte,  dainit  anstatt  der  Particular> 

huife  eine  r^elrechte  BeichshuUu  lestgesetzt  würde. 

Die  StAnde  beschlie^n,  diese  Vorsdilfige  und  Anzeigen  Sachsens  zu 
beraten. 

Nachmittags  wird  ein  Brief  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  verlesen, 
worin  er  anxeigt,  es  sei  ihm  noch  keine  Antwort  des  Königs  zugekommen ; 
doch  aei  er  derselben  stundlich  gewärtig  und  werde  gleich  nach  ihrem 

Eintreffen  Gesandte  nach  Eisenach  sdiicken.  Das  Gleiche  werde  hofTciiflich 
auch  der  Kurfür.'^t  van  der  Pftlz  thur)  Zur  Beratung;  iihcr  die  Türkeuhülfe 
und  die  aufzustellend";.  }•  i udensbedinguiiijen  wird  ein  Ausschusi»  von  zwölf 
Personen  gewählt,  darunter  als  Verti-eter  der  Oberländer  Jacob  Sturm, 
Dr.  Conrad  Hei  und  Georg  Besserer. 

Juli  27 :  Auaschussaitiung.  Eme  Botschaft  an  den  Kaiser  wird  nicht 
für  gut  angesehen,  weil  dieselbe  den  Schein  erwecken  könnte,  awir  betten 
unser  sachen  ein  sorg.» 

Juli  28 :  Der  Stehsische  Kanzler  lägt  den  Gesandten  an,  dass  der 
Ausschuss  in  seiner  gestrigen  Sitzung:  für  zweckdienlich  erkannt  hätte,  sich 
n(«  h  zu  verkleinern,  so  dass  nur  vier  oder  fünf  Personen  die  vorgelegten 
Punkte  l)eratschlap:en  sollten.  Für  die  Beschwerden  der  einzelnen  Stände 
sollte  dann  nof  h  ein  zweiter  Ausschuss  eingesetzt  werden.  Die  Stände  bewil- 
ligen hierauf  den  en^^ereu  Ausschuss ;  über  die  Beschwerden  wollen  sie 
sunädist  in  einer  allgemeinen  Versammlung  beraten.  Es  wird  Zeitung  verlesen, 
wonach  der  Kaiser  in  Genua  einen  deutschen  Obersten  geflragt  haben  solle, 
wo  man  in  Deutsdiland  am  besten  ein  Gondl  halten  künnte ;  darauf  habe 
jener  geantwortet:  in  Strassburg  oder  Metz.  Femer  solle  der  K  i  rr  die 
Absicht  ausgesprochen  haben,  im  nächsten  Frühling  nach  Deutschland  zu 
kommen  und  einen  Reich --t;!/  /u  halten.  Nachmittags  werden  die  Beschwerden 
der  Stände  in  einer  allgemeinen  Versammlun«?  entgegengenommen,  zuerst 
die  von  Goslar  gegen  Herzo^^  H e  i  u  r  i  c  h  von  B  r  a  u  n  s  i:  h  w  e  i  Auf 
Befragen,  ob  die  Stadt  den  einzelnen  Ständen  schriftlichen  Beriebt  über 


)  Copie  des  bezQgl.  Abschieds  zwisclien  dem  Korftlraten  und  dem  Markgrafen  ebead« 
d.  d.  Juni  5. 
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die  Sachlage  zugeschickt  hätle,  antwortet  der  Goslarer  Gesandte,  dass  dies 
erst  vor  kunem  geechehen  sei.  Hierauf  bemerkt  Strassburg,  das  es  bis- 
nr.  619.  her  nichts  erhalten  habe.  Es  wird  dann  dem  GosUrer  beCohlen,  seiner  Herren 
Beschwerden  schriftlich  zu  übergeben  und  weiter  vor  dem  Ausschuss  zu 

handeln.  Der  Pomraersche  Gesandte  beklagt  sich  im  Namen  seiner  Herren 
über  Dänemark,  der  Würtembergische  über  das  Kammergericht.  Femer 
Beschwerden  Ulms,  Bremens,  Magdeburgs.  Es  wird  ein  Ausschuss  von  acht 
Personen  nie<lerj,^esetzt,  um  über  Abhülfe  dieser  Missstände  zu  beraten. 
Von  den  oheriändischen  Städten  werden  Ulm  und  Hesslingen  dazu  verordnet. 
Der  Ausschuss  hält  am  29.  Juli  eine  Beratung. 

Juli  30:  Es  wird  ein  Bedenken  des  kleinen  Ausschusses  verlesen , 
«was  man  mit  den  gesanten  des  churf.  zu  Brandenburg  handien  8olte»(*). 
Der  Hesnsche  Kanzler  verliest  neue  Zdtungen  aus  Frankreich  über  die 
nr.  686.   freundschaftliche  Zusammenkunft  Karls  V.  und  Franz'  I.  zu  Aiguesmortes. 

August  2 :  Der  Sächsische  Kanzler  verliest  die  Werbung,  welche  der 
Brandenburgische  Gresandte,  Eustachius  von  Schlieben ,  an  den  Kur- 
für>;tcn  von  Sachsen  gethan  hat ' .  Der  Kurfürst  hat  den  Gesandten  nebst  einigen 
Räten  weiter  zum  Landgrafen  geschickt  und  bittet  um  das  (iutachlen  der 
Stände  über  die  Werbung.  Sturm  trägt  im  Ausschuss  die  Beschwerden 
Strassbuigs  vor  und  bittet  um  Rat. 

August  4 :  Der  Sächsische  Kanzler  zeigt  an,  dass  die  Branden- 
burgischen  Gesandten,  Eustachius  von  Schlieben  und  Adam  Trott, 
kürzlich  beim  Landgrafen  gewesen  und  in  der  Nacht  hier  (in  Eisenach) 
angekommen  seien,  da  Sachsen  und  Hessen  sie  an  die  Versammlung  der 
Einigungsverwand len  gewiesen  hatten,  um  von  dieser  Ii  entscheidende 
Antwort  auf  ihre  Werbung  zu  empfangen,  «und  doruf  verlesen  des  churfursten 
antwurt* ;  sieht  in  für  j^iit  an,  dasz  man  sich  nit  entplosse  mit  worten 
in  keinen  we^c,  es  sii^e  den  <nch,  dasz  königlich  mt.  ein  volkomen  ;^ewait 
hah  von  kai.  ml.,  den  man  uKKiite  sonst  nit  früclilbarlichs  handien. »  Auch 
des  Landgrafen  Schreiben,  «last  wie  des  churf.  schriben »  lautend,  wird 
verlesen,  und  dann  auf  .Antrag  des  Sächsischen  Kanzlers  —  <  deweil  die 
gesanten  von  Augspürg  nit  gegenwertig  weren  und  villicht  noch  dissen  tag 
komen  wurden»  die  nähere  Beratschlagung  dem  engeren  Ausschuss  uber- 
tragen, «es  ward  ouch  ein  geschrift  geles8en[*],  so  von  königlicher  mt 
komen  an  den  markgrofen  von  Brandenburg,  darin  sich  der  konig  erbeut, 
allen  fleisz  bi  kaiserlicher  mt.  anzuwenden ;  hab  ouch  solichs  durch  schriflen 
gelhon,  aber  no(  h  kein  antwurt  worden;  und  darneben  wie  der  Durk  in 
grosser  ru<tu?i-'  --i^e,  uf  Windische  Mark  und  andere  ort  zu  reisen,  und 
etlich  folk  schcm  wei^gefürt.  dasz  man  sieh  oueli  eins  anderen  dags  verglii  hen 
Suite,  wen  man  wider  zusamenküinen  wolt  ;  ouch  das  der  ptalzgrave  zu 


'  Copie  ebenda  d.  d.  Salzingeti  Juli  8i  :  ScblieliPti  zeigt  an,  dass  f^pr  Kaiser  und  der 
König  mit  der  loterventioa  des  Kurl,  von  brandenburg  einverstaoden  seien.  Die  t^tesüereodea 
sollten  bis  tu  ttner  deamlcliftt  »i  berafmd«»  Venanunlang  noch  d«n  Korf&raien  'vm  dar  PfUi 
als  VtmAVÜMt  gewinnea  und  einsn  Entwurf  «ufstsUnn,  in  «slchsr  Weise  sie  den  FHedes 
wünschten.  Unterdessen  werde  wohl  vom  Kaiser  geoQgende  Vollmacht  für  die  Unterbtodler 
eintrcflen . 

^  D.  b.  ein  Entwurf  zur  Aolwort  auf  die  Brandeaburgische  Werbiuig. 
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solicheii  dag  erbeten  solle  werden,  das  er  selber  oder  durch  seine  ret 

erschine.» 

August  5 :  Der  iSactiäisclie  Kanzler  den  SläuUeii  die  vom  Aus- 
MhusB  vcrftaate  Anfwoft  auf  dift  BrandenJnirgiMlie  WoiniiiK  ivr;  nacbdem 
dieselbe  von  den  Sttnden  gebilligt  'wxd.ea,  urird  aie  den  Bnndenbuiigiaehen 
Gesandten  übeigeben,  vdebe  sie  an  ihren  Henen  »i  bringen  versprachen  >. 
Dr.  Hei  nigt  an,  dass  die  Städte  Schwäbisch- Hall  und  Halbronn  in  dm 
Bund  kommen  möchten.  Ueber  die  Höhe  ihrer  Beiträge  sollten  auf  Antrag 
Sachsens  Strassburg,  Augsburg  und  Ulm  ihr  Bedenken  mitteilen*.  Die  Rat- 
schläge des  Ausschusses  ühw  die  Beschwerden  von  Würtemberg,  Hessen, 
Philipp  von  Nassau  und  uiehreren  Städten  wenien  verhört. 

August  ().  Die  Brundenbui'gischen  Gesandten  erklären  sich  mit  der 
ibnen  gegebenen  Antivort  einverstanden;  nur  bitten  sie,  man  die 
Malstatt  des  kflnftigen  Teiges  schon  hier  bestimmen  und  sich  darflher  niher 
anssprschen,  «h  bks  der  König  oder  auch  Brandenbuiif  und  Pfids  als  Unter- 
hindlei  mit  Vollmacht  vom  Kaiser  ausgestattet  sein  sollten.  Die  Beratung 
Aber  diese  Punkte  wird  dem  Ausschuss  anheimg^eben 

A  u  n  s  t  7.  Verhandlung  über  die  Beschwerden.  Bezüglich  der  allge- 
meinen Rerusalion  des  V'nuiTnc  f  ;;prichls  sollen  die  Grelehrten  alle  dniühei- 
eingegangenen  Ratschläge  pi  uien  und  danach  erwägen,  was  das  Nützlichste 
sei  Auf  der  nächsten  Versammlung  soll  dann  jeder  Vollmacht  haben, 
darüber  zu  beschliessen.  —  — 

August  8.  Beschwerden  Hessens,  «der  statt  Strasiburg  beschwerden 
worden  euch  verlessen ;  aber  wir  warsn  abgedreten,  und  ward  uns  den  nr.  686. 
morgen  kein  antwurt.  nochmitag  ward  uns  durch  den  Sechsischen  kanaeler 
in  der  versamiflng  angezeigt,  wie  dass  si  einer  statt  Strossbuig  friheit  und 


1  Copie  ebenda  :  Die  SUnde  erktftreo  sieb  bereit,  d'u*  ^'t>^Inill1ung  RrandcnburgH  anzu- 
nehmen und  den  KurfQreten  von  der  Pfalz  um  Uebernahmt  I  r  zweiten  Vermittlcrrullc  zu 
ersuchen.  Die  Beschickung  eines  neuen  Tage»  2ur  Verbandluug  aber  den  Frieden  sagen  sie 
tu.  m»u  dM-  Vemuntimig»  diM  d«  KtiMr  di«  nOliga  VollinMlii  «rMl«.  SeUiMliflh  liillni 
m»p  Bfeudanbafgmflga  fidi  btim  K6Blg  um  KatldliiBg  das  Pnweswe  gtgw  Lindmi  ^wfwmäm. 
Yld.  nr.  416. 

^  !iD  Abschied  wurde  iurtimmt,  daM  Ulm  und  Aiigsborg  loit  dea  StOdtM  w«gan  der 
A^age  verhandeln  sollten. 

8  im  Abschied  des  Tages  (Copie  ebenda)  wurde  festgesetzt,  dass  die  nAchste  Versammlung 
in  Fnakfiirt  itatlliiidat  adltto.  Falls  abar  in  dam  Baralwig  kaue  Zdt  vdrhandan  «Sta 
(wagn  dar  DiiagUehkeH  darTOrkenhalf«),  sotttaD  Sachsen  and  Usssm  ermlditigfe  sein,  allda 
mit  Brandenburg  und  Pfalz  wegen  des  Friedens  zu  verbundeln  ;  ein  ffir  letzteren  aufgestellter 
Knlwiirl  sollte  ihnen  hierbei  als  Kichl.schiiur  dienen.  Die  darin  enthaltenen  Furderaogan  sind 
dieselben,  welche  die  St4»de  sp&t&r  bei  Beginn  des  Fruukfurtvr  Tages  vorlegten. 

*  Vgl.  oben  nr.  534.  Die  Stimmung  war  im  ganzen  gegen  dia  allgemeine  Recusation, 
•mim  BMD  ans  ainar  Anffatdunmg  von  Stnm  (abanda)  aniaht,  in  «ddiar  dia  Badcnkan  dar 
«iBttlaen  Stünde  kurz  zusammengestellt  sind.  Danach  sind  die  StAdte  mit  Ausnahme  von 
Conytanz  dagegen  ;  doch  wollen  Ulm,  Heutliiigcn,  Mcmnningen,  Isny  und  Kempten  im  einzelnen 
Falle,  wenn  cuustatiert  wird,  dass  einem  Stand  in  äusserluhcn  Sachen  vom  Kammergericbk 
Unrecht  gaschieht.  Hälfe  leisten.  Admliehar  Ansicht  ist  Lüneburg,  wahrend  WWaadMig  and 
Pomnamiieli  ain&eh  gagaa  dia flaeualian  nnd daa  Vanündida in  vrerachan Sadian arUsian. 
Die  Gutachten  von  Sachsen  und  Hessen  sind  nicht  mit  angeftlhrt.  Der  Punkt  daa  Biaanaabar 
Abadnads  betreffend  die  RamaaUon  ist  gadnickt  bai  Hortladar  U  1889. 
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gerechtigkeit  verlessen  und  das  bewogen  und  beratschlagt  erstlich  mit 
rruntlichem  erbieten  gegen  einer  elatt  Stroezburg  etc.  mit  vil  guten  worien 
gans  ml  geneigt,  and  dasi  der  ftinten  rel  und  die  botnohalton  fiir  gut  nulz 
und  notwendig  anaehe,  das  ein  nd  m  nerer  begUmpfong  dee  haadeb  an 

den  bischof  nnd  kapitel  wider  anaiiciU  mit  anteigiuig,  was  «in  biaciuif  und 
kapitel  einer  statt  Stravbttrg  verwandt  weren,  desglichen  verschriiieü  und 

der  bischof  {,'es(iiwofpn  worr*,  ob  villicht  dasselbe  Jielfen  mochte zum  an- 
dpren,  uns  vor  f(ul  ansehe,  d■^^?  Hio  beiden  ir  ^'nedist  und  gnefüj  heni, 
der  chmtm-t  und  tandgraf,  murk^not  trnsleii  von  Raden,  (ie5.;ilieht-ii 
dem  von  Stolberg  schriben,  das  si  sich  bi  dem  i)isdiol'  gutlicher  Hand- 
lung undernemen'.  zum  dritten,  ob  si,  die  beiden  fursten,  dem  pEalzgrafen 
knrfofeleo  eduriben,  d>  demUie  aieh  der  liandlung  nnderBtundei»  dieweil 
immole  ein  p&l^gnf  denindw  rechtlieh  geepivclien.  mm  flerden,  ob  nnt 
Inr  gut  anaehe,  dasi  wir  mit  den  Stetten  lunb  mia  gelegen  ein  rat  betten 
und  die  mit  uns  handleten.  zum  f^ften,  ao  weren  aie  von  wegHi  ir  g. 
herren,  dem  churfursten  zu  Sachsen  und  dem  landgrofen  zu  Hessen^  unbe> 
schwerlich,  ftir  sich  an  den  bischof  und  ouch  an  das  kapitel  tn  srhrib»'n. 
ourh  zeigten  sie  witer  an  :  so  das  alles  beschehp  und  der  bischof  je  rut 
wolle,  8o  helfe  dann  ein  rat  dester  mer  fug  und  glimpf,  wider  gegenpli-n- 
dung  zu  Ümn  uf  die  von  Mölsheim,  doch  were  ir  rat,  wan  man  die  gegen- 
pfendung  thun  wurde,  dasi  aotcbe  nit  merer  were,  den  unaer  bfugar 
Iwbempt  were ;  doch  drugen  aie  ein  fiiraorgf  daas  die  hemung  uH  ao  gar  g«t 
were,  ua  uraach  dee  landfriden  haUier,  domit  ein  atatt  nit  in  gniaaeren  leM 
gefirt,  mit  fil  erbieten,  ist  durch  hem  Jocop  Stürmen  von  wegen  ein 
ersamen  rats  ganz  dienstlich  und  frundiich  gedankt  irer  gehapten  mieg  und 
arbeit  und  solich^  art  f^'in  rot  zu  langen,  und  diewiel  sie  gesandten,  fursten. 
ret  und  (iie  andern  \'^u  Stetten  und  Stenden  für  tiul  ansehe,  dasz  man  den 
bischof  und  capitel  sctinhe,  inocliten  sie  thun,  docii  das/,  wier  co|>ei  darvon 
iietteu,  soliche  eiueni  rat  anzuzeigen,  ob  dann  ein  rut  für  nutz  und  gut 
anitehe,  die  brief  su  übergeben  oder  m  hinderfaalten,  [dan  er  dan]  macht 
haben  eol,  und  damf  gebeten,  aie  aoMen  die  aaeh  in  bewkn  keeen  eeiii  und 
ea  weiter  beratachiagen.i  — 

p.  480.  cDie  houptvosdiribfing  von  dem  konig  von  Denmark  aind  ubergeben, 
haben  wir  die  unsor  f?pm  Hessischen  kanaeler  uberUfert,  der  eoll  die  mit 

nr.  478.  sampt  der  houptverscbribung  über  die  X  jerig  vci  slentnus  jetz  gon  Frankfort 
in  die  herbstmesz  Conrat  Job  am  zuschicken.»  Es  wird  auch  ein  Bri-  f 
der  evangelischen  Eidgenossen  an  Sachsen  und  Hessen  verlesen,  sowie  die 
darauf  von  den  Fürsten  gegebene  Antwort». 

Auguat  9.  «Am  morgen  kam  man  wider  uf  das  haua  und  ward  der 


^  lieber  deu  Gegetiätaod  des  SlreiUt  itwiscbea  Bischof  uad  Stadt  vgl.  wejler  unten  aie 
ll«H|i<if1iMBg  nit  dam  Laadgitfra. 

s  Die  GnloD  von  Blolberg  wmo  dam  Kahmutmn,  m  dwM  QweUMkl  4«r 
Bischof  voD  Stnwslmig  staaimt»,  benaclÜMrt  und  wbtwbiedMt.  fVgl.  Grate  Slamniufiila 

Daher  kam  es  w  )hl.  Aass  man  den  Stolbcrger,  der  aasserdem  evangeliscli  war,  für  die  Vennittler- 
rolle  geeignet  hielt.  In  welcher  Beiiehuntr  Ernst  von  Badaa,  abgaMhaa  too  Miwr 
barscbaft,  zu  dem  Bischof  stand,  ist  mir  unbekannt. 

*  Vgl,  dao  Bzctin  Ober  dk  Coooofdie. 
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abschid  verlessen  und  versigelt,  nactunitdag  der  nebenabschid  ouch  verlessea 
wkl  iHMtenchriben  >. 

Am  flBmitag  «m  morgieii  den  10.  aaguat  sind  wir  aldo  lu  Isemeh 
Verritten  mit  den  HeadsdieD  reten  gim  Berken*,  <iu>  den  landgrofen  zu 
suchen,  und  aldo  den  samsta^  den  ganzen  dag  hüben,  ist  der  laodgrof  eral 
uml>  9  urcn  in  der  naclit  do  iiikomon,  desglichen  der  churfurst  von  Sachacn  ^ 
denselben  da^  umb  die  '^  uren  ungeforlich.i» 

Nachdem  die  Fürsten  am  11.  August  nioi^ens  ««ine  Unterredung; 
gehabt,  lässt  der  Landgraf  die  Strassburger  Gf  -:indtün  zu  sich  rufen,  o  hat 
her  Jocop  Sturm  der  lenge  noch  [erzal:iit]  die  bandlung,  biKirefleü  den 
bMdMfm  SfaMriiurg  und  den  firien  sag  das  bnda  Elnai  <  belangend  >,  und 
waa  einem  ersamsD  lal  mit  das  btscbofo  hinderaasaen  sn  Hobliehn  gegen 
irem  Inii^y  der  von  in  venofsn  nt,  iMgagnet;  wie  dieadben  von  Molslieim 
unser  burger  Steffens  Hans  Martin,  der  von  inen  verzogen  und 
burger  zu  Stroszburg  worden  ist,  underston,  steur  und  bett  uf  seine  guter 
zu  legen  und  in  daruf  sine  {niter  nrrostiert  und  in  vorbot  gelegt  haben,  das 
doch  wider  alt  herkomen  und  gebri!  Ii  des  freien  f:o/n-,s  nn  land  Elsasz  ist, 
über  fdveltig  schriben,  so  man  dem  bischof  gethuii  und  ouch  zu  dem  kapitel 
gangen,  sie  erinnert  der  verschribung,  so  der  bischof  und  ein  kapitel  einer 
statt  Stroasburg  gegeben  und  geliMm  baben,  danu  uber  aüiehe  raabtang 
und  apmch,  daas  der  biacbof  ein  atatt  Strossbuig  bi  dem  ibeien  gesug  sol 
iMifen  banthaben  etc.  mit  vil  mer  Worten,  und  ainer  gnoden  rot  dorunder 
bagert.»  Es  werden  dem  Landgrafen  auch  allerlei  Belege  und  AetenstfidEe 
über  die  Sache  mitgeteilt,  cdoruf  der  landgrof  selbs  geantwurt :  was  er 
einem  ersamen  rat  wüste  zu  thun,  da^  in  lieb  und  dienst  were,  wolt  er 
alle  zit  willig  sin,  mit  allem  guten  erbieten. » 

588.  Landgraf  Philipp  an  die  DreisshB.  Aagnst  10. 

Friadwald. 

8$r,  8t.  Arth*  AA  m.  Asuf, 

Dankt  fSr  Zeitungen  (*)  und  aandet  Gopia  dea  iwiachan  Münster  und 
Oldenburg  gescbloasenen  FHedensvertraga*.  Dat.  Friedwald  Sa.  n.  Cyriad 
a.  38. 

589.  Jacob  Stum  au  Landgraf  PbUIpp.  Aagnst  33. 

[Strassbarg.] 

Jf«rl.  Arth.  fOotr.  PkUifft  mit  Shttm.)  Ofif. 

Schickt  Copie  eines  Briefes  des  Französischen  Botschafters  in  Solollmrn 
an  Basel*,  Piivatim  habe  der  Rotsehafter  «einem  guten  gesellen»  geschrieben, 
jnan  wii^se  iiicbls  Näheres  über  den  Ansldud  zwischen  Frankreich  und  dem 
Kaiser ;  es  sdan  bei  den  Verbandlungen  ausser  den  Fürsten  selbst  nur  swd 


s  Dar  N«lMinbMbted  «nthilt  die  lUtiebltge  d«r  ymmalnag  auf  vorgebrachten 
Beschwerden  dar  fimeliMn  Sttbide.  Copie  dwoda.  StiiadHiigi  Betc&wwdoB  sind  daxia  nickt 

lierQcknchtigt. 

*  Ber^-:a  w.  voD  Eisenach  an  der  Werra. 

3  Lie^i  bei.  d.  d ,  Juli  30.  Vgl.  oben  nr.  534 

*  Liegt  bei;  eotbftU  die  Aaxeige  von  der  Zas^immeokunfi  in  Aiguesmortes.  S.  oben  or.  5SS. 
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1^  Peraonen  toii  j«der  Seite  zugegen  gewesen.  Doeh  glaube  er  niehl,  daes  eile 

die  ahiidGlieii  StreHpunkte  in  so  kwier  Zeit  wrgliclien  aein  aoHteo.  Im 
Ueberltngen  sei  eine  Zusammenkunft  ¥cm  StAdlebotsdhaflon  und  Pkftlaleii 

/  \  geweaen,  und  swar»  wie  beliaaptet  werde»  wegen  des  Beitritts  m  dem 

j     ar.  fiSS.   cnewen  contrapnnd.»  —  cDat.  Oritaga  saut  BartbolineB  otKD  a.  38.» 

640.  Jacob  ätnnn  an  Landgraf  Ftailipp.  ä«ptember  21. 

[Stras^Ofgl. 

M»h.  Jrtk.  (CotT.  Pküigf».)  Orif, 

^  PairtSBberg  betwihi  ciaea  Vwgltieh  iwiiclieo  Lothriagea  md  Jallcb  wgso  O^hWnM. 

Ftiakmch  untanttltxt  die  luiBefl.  AosprOche  auf  letzUn-es.  D«  Kaisar  üuebt  I  olhiingpi 
«Boi  Ywiicht  «nf  Qeldm  «a  bewegen.  Fendt.  Abefeblea  deesriben  gingen  JOÜeli. 

I  c Genediger  her.  es  ist  der  wolgebom  m.  g.  her,  grave  Wilhelm 

von  Furstenberg,  vorgestern  hie  ankörnen  und,  wie  ich  wm  sui  ga. 
verstand^  willens,  zu  m.  g.  hern  herzog  Ulrichen  zn  raiten  und  bai 
iren  f.  g.  dorauf  [tu]  arbeiten,  ob  sin  i.  g.  bi  •lern  churf.  tu  Sachsen  eder 

f.  fr.  7M  wegen  bringen  möcht,  das  Gülich  und  Lutlirinji^n  znsamen  an  piner 
gelegen  malstatl  kämen  und  sich  mit  pinrin  ler  des  lan<ls  71?  Oellem  lialbeu 
verglichen*,  er  hatt  auch  doclor  ilaiis»'M  von  Met/.  Iii  inie ,  acht, 
werd  mit  ime  reiten,  der  hat  sich  gegen  mir  vernämen  lassen,  wie  der  lionig 
zu  Frankreich  kai.  mt.  in  die  band  versprochen  und  zugesagt  hab,  sich  de> 
benagen  von  Gulchs»  oder  war  ime  zu  Geldren  wMer  in,  den  kaiaer, 
beholfen  werd  sin,  nichts  ansunimen;  sagt  auch,  das  kai.  mt.  dem  bar- 
aogen  zu  Luthringen  angeboten^  sich  mit  ime  umb  sin  anforderung  tu  ver- 
tragen, und  das  der  cardinal  von  Lutbriogen',  so  gar  vil  bi  dem  konig  von 
Frankrich  verma«^  und  eins  grossens  an5?pbons  bor  im  ist,  gut  keiserisch  sei 
und  iJprn  sehe,  das  sin  hruder  sich  mit  kai.  ver^di'b^v  so  sa;n;^t  jrrav»» 
Willieini,  der  herzog  bal)  im  zuj^esa*,^!,  zween  monal  lang  .slill  ze  ston  und 
sich  mit  kai.  ml.  nit  einzulossen.  oh  nun  disen  Sachen  also  sei,  oder  ob  si 
es  dem  herzogen  von  Luthrmgen  zu  gut  sagen,  kan  ich  nit  wissen  :  i^f  a«e 
Wilhelm  bat  ein  herschaft  in  Luthringen  von  dem  cardinal  in  ptodswut 
inhendig,  und  wie  mich  bedunkt,  wurt  er  des  orts  vasl  sin  hofWonung 
haben,  so  ist  doclor  Hans  dea  herzogen  diener;  nit  destoweniger  hab  ich 
'  underthäni;  VI  moinon^r  e.  f.  g.,  sovil  ich  von  inen  vernomen,  nit  verhalten 

wollen,  ob  etwas  derhalb<'n  an  dieselb  p^langen  würde,  der  sach  weiler 
nnrb^niif'denken.  doctor  Htn  sa^l  under  anderm,  das  kai.  mt.  ^ich  gegen 
(f.  Mi  kniii;4  hett  vernämen  lossen,  er  wolt  lleldren  nil  aH<»in  dem  von  Gulch 
mt  lossen,  ijondei'  in  auch  strofen,  das  er  sich  mil  der  Ihat  selbs  in  de< 
heiligen  reichs  leben  on  sin  als  Ro.  kaisers  und  lehenhern  bewillig\uiji 
ingetrungen.  er  sagt  auch,  das  der  konig  dise  und  andere  reden,  so  twislai 
ime  und  dem  kai.  ergangen,  dem  bensogen  von  Luthringen  zuentbolSB  bette, 
und  dem  herzogen  riet^  sich  mit  kai.  mt.  siner  gerecbtikeit  halb  zu  ver- 


1  Karl  von  Geidern,  der  am  HO.  Juni  starh,  hatt<>  tleii  ITer/ofr  Wilhelm,  Sohn  und  Na:*!- 
tolger  fies  Herzogs  Johann   von  JuUclj-Clcvc,  v.xi   •sein«?m  Erben  einfresolxl    Hanke  IN  11'"^ 
Andrereeits  hatte  Herzüg  Aulon  vou  Lolhriaj^en  als  Neir«  dos  Veri«Uirb«uea  .\Qsprücii«  «b: 
GeUen. 

*  Itoieg  Aaleiie  Brader  Johenn,  BiedMf  van  MeU  esd  Keidinel. 


Digitized  by  Google 


CoMlM»*  Stnit  mit  dflu  DomkapitoL  Pnktikn  g»gea  die  Etsng.  tSM.  617 

tragen,  das  alles  woU  e.  f.  g.  von  mir  aläo  giiediger  ineiiiong  ut'neiuen  und 
mMh  weiter  iiH  vormddeii.»  cDet.  in  eil  Mafliei  apostoli  den  21.  seplembris 
a.  38.» 

m 

54L  Die  Dreiaelu  tob  Beeet  aa  die  Dreiaeha  Ten  Straealiarg. 

Septomber  28^ 

CooMi,  Arek.  0.  VI  i  f.  M,  Co^. 

Ra^tflteg  io  ZQrieh  w«gai  ebes  Stnits  der  CoMimtr  Donbamn  mit  der  Stadt 

Constanz.  AbsicLl  des  Kaisers,  Frankreichs  etc,  die  Evangelischen  aDZUgreifen.  Id  diesem 
Sinne  verhandle  auch  der  l'sr-t  mit  den  Fünf  Orten.  Der  Schwftbischo  Adel  wolle  den 

NürnLerger  Bunde  heilreten.  ivi^-'biHl 

Auf  (las  letzt«'  Schieilien  Sirasshuigs  (*),  Ix'lielTend  den  Streit  dor  Stadl 
Conslanz  mit  ihren  Domherren  wegen  eines  Zinses,  hätten  sie  an  den  Hat 
von  Zürich,  welchem  die  Entscheidung  der  Sache  zukäme,  geschrieben, 
und  den  Strassburgiächcn  ilatschlag  üherschickt  Zürich  habe  darauf 
erwidert,  es  sei  «denen  von  Costanz  mer  daim  geneigt,  si,  wo  es  mit  fügen 
geain  mag,  ze  förderen.»  Auch  hfltte  Gonstanx  den  2Sne  sclion  Iftngst 
fuerkannt  erhalten,  wenn  es  sich  auf  rechtliche  Enlsdieidung  elnlasaen 
wollte.  Dessen  hätte  es  sich  aber  bisher  geweigert  und  dadurch  die  Sache 
schon  fünf  Jahre  hingezögert.  Jetzt  habe  nun  Züiich  cuf  der  ihombherren 
ungeslümb  anrüfen  widernnib  ein  rechtstaj^  ernennt  »,  und  es  liepe  soln  viel 
daran,  dass  r'onstanz  diesmal  erscht  itn'.  wenigstens  um  die  Kla^M^  zu  hören 
etc.  S(in-t  (i  /II  i)C»sorgen  «es  wurden  die  pfalFen  unsern  eid-^nossen  von 
Luzexn  und  anderen,  bei  denen  si  bürger  seind,  nachlaufen  und  durch 
derselben  hilf  unser  eidgnossen  von  Zürich  mit  dem  landlriden,  —  da  die 
etUI  Gostanx  ingeacblossen  sein  soll  — ,  tringen,  das  si  uf  deren  von  Ckietans 
ungehorsame  erkennen  mfisiten,  das  si  nit  gern  tbftten.»  Basel  erhietet  steh, 
den  Constanzern,  wenn  sie  den  Rechtstag  beschickten,  alle  Fdrderuog  zu 
Teil  werden  zu  lassen. 

Sie  halten  ^laul)}iafle  Nachricht,  dass  der  Kaiser,  der  Papst  und  Frank- 
reich in  Werbnnj;  ständen,  einen  Anstand  mit  den  Türken  zu  maclien,  um 
dann  «desto  stattlichere»  gegen  die  Evangelischen  vorgehen  zu  können,  «l  das 
auch  der  bap»t  untrer  eidgnossen  von  den  V  orten  in  solich  verein  ze 
l>ewegen  understat,  und  sovil  bei  inen  erlangt,  das  m  zwen  boten,  deren 
bauptman  Bolsinger  einer  ist,  doch  ingdieim,  zu  ime  gen  Rom  geschickt, 
mit  denen  eben  vil  einspenniger  gesellen,  vileicht  dienst  le  bitten,  ziehen 
soUea.»  Berichten  von  dem  Nürnberger  Bfindnis  der  Papisten.  « so  ist  der  nr.  526. 
adel  US  Schwaben  kuner  lagm  ni  Rote!d)urg  am  Necker  und  die  Hegawer 
auch  bei  einandcrn  j^ofcin  ;  f ollen  sich  dem  federe  defen?tivo  anhengig  ze 
machen  berolschla^t  haben,  und  ist  die  red,  das  alles  geschehe  dem  Schmal- 
kaldischep  pund  zewider,  uf  meinung,  wann  si  vom  selben  von  irem  alten 


'  Bs  haodelt  steh  um  eiaeu  sog.  CUu^lniliuiä,  der  dem  DumeUfl  zusUuid  UDd  nach  £an> 
talninig  der  Refbnulion  eoeroU  roa  der  Stedt  ele  eneh  ton.  den  Doiolierreii,  die  sich  eos 
Cenaleuiiecb  Ueberliogea  turttckgezogen  hatten,  beanspntohl  wurde.  Letztere  halten  dea  Zins, 
der  von  einem  Züricher  Bürger  Conrad  Aescherzu  zahlen  war.  «hinder  irae  2<1  r<'cht 
verbietes  lassen».  Du  auch  der  •  Schaffner,  der  Dooüierrea  ZQricber  BQrger  war,  so  war  die 
Seche  Tor  dem  Hat  dieser  Stadt  zuslftodtg. 
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glauben  getrungen  werden  sollen,  das  si  einandern  hilf  ze  beweisen  schuldijr 
hieneben  gond  roden,  wie  dis  spil  gegen  dem  kmig  zu  Engeliand  ut  den 
früling  angrefangen,  und  ."«o  ime  der  Schmalkaidisch  pund  hilf  beweise,  uf 
dieselheu  gleicher  gstalt  ant^rilTen  weiden  solle  :  in  somma,  es  ist  gewusz 
vil  trübs  Wetters  vorhanden  j  der  lierr  bewai*e  uns  und  erhalte  sein  wort  in 
ewigkeit.»  —  0at.  «in  11 »  Sa.  S8.  Sept.  a.  38. 

5tt.  Die  DmImIui  Ten  Stnaabnrg  u  4ie  Ctahelaen  Tea  CoMtau» 

Conti,  Arck,  0.  VI  t  f.  f.  Äuf. 

ar.  641.  Uebenenden  und  befürworten  das  Schreiben  Baads  vom  28.  Septem- 
ber. Was  die  darin  mitgeteilten  2Seitiingen  belange,  so  gebe  man  fluien» 
sofveit  sie  Frankreich  und  den  Kaiser  hei  reffen,   cwich  sur  zeit  aus 

Ursachen  1»  wenig'  rtlnnhen.  Bitten  um  Auskuntl  wej^cn  des  Gerüchts  «  da^ 
auch  die  pr^claten  und  vom  adel  umb  eucti  taglaislen  soUen.l  —  *  Dat. 
möntag  den  letsten  aeptembris  a.  etc.  38.»  —  Pr.  Oct.  3. 

84i.  Der  Bat  tob  COnsteas  an  die  Drelaaha.  Oetober  8. 

Str.  St.  Arch.  AA  475.  Autf. 

Antwort  auf  das  Schreiben  vom  30.  September.  Will  sich  auf  die  rechtliche 
Verhandlung  des  Streits  mit  d^  Domherren  einlassen  und  den  Tag  zu  Zürich 
beschicken,  (tg-uter  Zuversicht,  unsere  fründ  von  Zürich  werden!  uns  dis 
fals  nil  ahsprechen,  da.s  si  selbs  bi  inen  und  in  aller  irer  land.schaft  ül>ent 
und  hanrilenf  '.i>  Was  die  Versammlungen  des  .\dels  betreffe,  so  sei  in  dff 
Tliat  etwas  daian  :  «  es  habent  her  G  e  i  w  i  c  k ,  a  p  l  i\i  \V  i  u  g  a  i  t  e  n  , 
und  graf  Hug  von  Montfort  ala  kai.  niid  lum.  mt.  oomisaariea  wA 
etlichen  umbgelegen  prelaten  Stetten  und  den  vom  adel  verschiner  tag  sa 
Ravenspurg  und  bievor  sa  Wangen  taglaistungen  gehalten,  was  aber  der 
comissarien  anpringen  gewesen  oder  vna  geschlossen  worden,  hab^t  wir 
nit  noch  erlernen  mögen,  s  Verspricht  weitere  Kundscbafl  darOber.  «Dat. 
.   terlia  octobhs  anno  etc.  38.»  —  Empf.  Oct.  5. 

844.  Landgraf  FhiUpp  an  Jacob  Stam  «.  [Anfuig  Ost] 

Mtri.  Jrck.  (SfUi  Simaj  Cmie. 

Sendet  in  besonderem  Vertrauen  Bericht  über  Verhandlungen,  welche 
Heraog  Heinrich  von  Braunschweig  mit  Hersog  Erich  geführt 
haben  soll',  und  bittet,  ihm  ein  Gutachten  darüber  sususehrsibeB,  «v«aa  la 


'  In  der  Tliat  6el  Zttriclu  SpTOch  SO  OuDsteo  der  Constanzer  aus.  (Copie  öhCmu^.  Arch. 
O  VI  t  r  2.  d  a.  Oct.  7.j  UmA  bwi«btat6  duObtr  tarh  am  IS.  Oet.  «n  Sumburg.  BmL 
Arch.  miss.  32  f.  196. 

'  Ebenso  an  Hechtin^r  ia  .\ugsb<irp  und  an  (ieorg  und  Uernbard  Besserer  ia  Ulm. 

3  Copie  ebenda  :  Herzog  Ueinricb  sei  aacb  dem  Nürnborgtir  Coaveol  (MUte  JoniJ  tu 
Hamg  Rrieh  gakoautsM  und  hab«  ibm  dm  labrit  dar  Nflrabargar  HwsklOass  ailgatettl,  «kb- 
dem  er  ihn  invut  ddEoli  niD  Schweigen  verpilichtet ;  auch  habe  fr  Held  xu  der  BundcMarb« 
von  Brich  vsrliogt«  wu  dintr  Jidocb  abgVMhlagwi.  F«rMr  bah«  HtiiuiGli  gangt»  Am  Mäm 
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dieser  saehen  ze  thun  oder  zc  lassen  sein  möge,  und  ob  der  widerwertigen 
packenstreichsj  wan  si  iren  vorteil  prsrhcn,  also  zu  gewaiton  oder  der  vor- 
streich au  die  band,  — ■  wilchs  doch  beschwerlich  und  mucli  t  li;.'^  ?nug  lallen 
wurde  — ,  zu  iiemen  sein  soll  oder  nicht,  oder  was  tuan  duch  mit  gutem 
gewiessen  thun  muge;  wollet  auch  euch  mit  etzlichen  vertraweteu  dem 
evangeiio  gneigten  penonen  dtrauf  unterreden  und  bedenken.»  Bittet  im 
dbrieen  mn  hOehste  Geheimhaltiing.  Det  fehlt  t. 

546.  JMob  Stam  an  Lnadgnif  FIliUpp.  Octob^r  ii 

Stnwsbarg. 

Mmri.  AfcA.  (Corr.  Philipp»  mit  StumJ  Orig»  BtmmM  mit  /bfa(4«M  Dthm  ««• 
Lm»  Im,  (Vgl.  Aim.J 

ZdtUDgen  an«  Bm«!.  ZwiagMiMlch  iwt  Pftlfgraf  Friedrich.  Den^  beteuesi  mIm 

friedliche  Gesinnung  gegen  die  Protestierenden  und  bittet^  seine  jetzige  Reise  zum 
Kaiser  nicht  falsch  7\\  dpntcn.  Sturin  tadelt  die  Sell)stsucht  Heinrichs  von  Braunsi  liweig 
und  Baieros.  Der  iHüh^Tui  sei  dem  Bündoui  der  Papisten  nicht  beigetreten.  Frauicreicb 
ward«  ueh  POnttobergs  Aussage  kdata  Angriff  nf  di»  BvaDgaHadwB  diddan.  Waitara 
Brkundiguogen  durch  Pfalt  luul  FOrataikbarg  afauimeben.  Die  Protestierenden  dflHWa 
trotz  der  drohenden  Haltung  der  Gegner  nicht  zum  Angriff  vorgehen,  sondern  tn^seten 
warten  und  auf  Guttes  Hülfe  vertrauen.  Gninde  bierfür.  l>r.  Held  m  Ungnade  beim 
Kaiser.  Das  Kanunargericbt  wagen  der  aut»t»iebeuden  Besoldung  auf  Strassburgs  Geld- 
•liafe  vartMMal. 

Antwort  auf  Phiüpyis  letzten  Briet.  Schickt  die  von  Bast  i  anti;e(eillen  ur.  544. 
Zeitungen  liber  die  Praktiken  gegen  die  Evangelischen.  Halt  dieselben  —  m-,  541, 
wenigstens  soweit  sie  FranlLreich  betreffen  — ,  für  cnit  so  gar  glaublich.» 

Am  4.  Octolier  sei  Kurfürst  Ludwig  Yon  der  Pfalz  mit  seinen 
Bradem,  Herzog  Friedrich  und  Wolfgang,  in  Strassburg  ange> 
kenn  inen  und  am  5.  und  6.  Octdlier  dort  verblieben*,  «hat  m.  g.  her,  herzog 
Fridrich,  sonderlich  noch  niir  geschickt,  mir  allän  on  jemantä  beisein 
montlich  angezeigt,  wie  sein  f.  g.  vor  guter  zeit  angelangt,  das  si  verdacht 
solle  .«ein  bei  dem  churf.,  e.  f.  g.  und  andern  [»rotestierendon  sfonden,  als  ob 
ir  f.  g.  uf  dem  richstag  zu  Augspurg  und  noctnnoin  ?u  Regenspur^  die  kai. 
nat,  wider  dieselben  protestierende  stende  gehetzt  umi  i)ewe^j;t  solte  haben 
nnd  noch  heutige  tags  heftig  wider  dise  stend  sein  solle,  doran  aber  sein 


Mi  nü  Fnmkrddi  wliliUdi  awbQndat  wid  badMchtige,  danntdiat  atnan  Raichalag  an  haltni, 

wo  bestimmt  werden  sollte,  wie  sich  die  St&nde  bis  zum  GoncU  m  ««halten  h&tten.  Wer  auf 

(it-m  Tage  nicht  erscheine  oder  sich   dessen  Beschluss  nicht  fHge,  solle  als  Rebell  bestraft 
werden,  und  zwar  sei  ihm,  Her/cog  Heinrich,  in  Niederdeutscbland,  und  den  Herzögen  von 
Baiem  in  Oberdeut;M:bkad  die  Executiuu  gegen  die  üngeborsamea  übertragen, 
t  Vg^.  StaiBt  Antwort  in  folg.  Nummer. 

•  Di«  folgenden  MHtaünngan  Ober  die  Unteffndvng  mit  dem  Pfalxgrafen  bat  Lani 

i«  e-  0.  fflr  den  Juli  1538  varwutat,  imgaleitat  ditrch  dan  Zofall,  dass  auf  diesen  Barieht,  dar 
gerade  einen  Fohobogeii  aasfflllf,  in  dem  Actenfascilcel  (278  f.  9)  des  Marb.  Arch.  ein  andrer 
Brief  Sturms  folgt,  der  bei  ilüchliger  Betrachtung  wie  die  Fortsetzung  des  vorigen  aussieht 
and  am  ächluse  daa  Datum  1 539  Juli  2 1  trügt.  Durch  die  Congruenx  dar  Versaadungascbnitte 
Mibs  Antb  dan  Inhalt  (llitleilnog  dar  BadarZaHaugaawS^^  Sept.  am  Beginn  daa  Brtofe  aksj 
«giebt  sich,  dtan  d«  Bagw  vithnahr  so  M.  44  daaealbaB  Ftoeikaia  gehört  und  van  11.  Oel. 
1988  datiert. 
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f.  g.  unrwht  beschehe  ;  dan  ob  er  wol  hr»idp?ii  oh(?pnielten  orten  allerl«''i 
bevelch  und  antworten  %'ou  kai.  mt,  we^en  ^ej^eben,  >o  svolt  rr  doch  durcb 
die  bevelch,  so  im  in  fiahZü.sisciiei-  sprach  von  \verrf*n  kai.  mt.  zugestelt 
weren  worden  und  ej  noch  bi  smen  banden  bette,  darUiun,  das  er  st  ad> 
wegen  mitter  dan  si  in  flcfariften  gestanden,  geredt  und  darthon  helte.  so 
hette  im  der  Augspuiigiech  «bechid  auch  ml  ge&lleiit  den  auch  m  reden 
kai.  mt.  abgeselilagen  und  uf  den  marlcgrallen  diuff.  *  denselben  geecboban, 
der  es  auch  gern  getbon.  zu  RegenapiUY  bett  er  nt  dem  friden,  so  in 
Nürnberg  ufgericht,  treulich  geraten  und  gelMifen;  wer  auch  noch  heutige 
tags  dos  premüts,  wolt  desselben  auch,  so  lang  im  gott  genad  und  verstand  ver- 
lühc,  pleil>en,  «Im-*  \v,is  o\-  711  fnrdorunji[  l'ridens  zwisten  kai.  mt.  uiui  dispn 
Stenden  raten  und  ht^Uen  kont,  das  er  an  sinem  vieisi  nichts  erwinden  vvult 
lossen.  dis  alles,  —  sagt  sin  f.  g.  — ,  zeigt  ei  mir  daruinb  ane,  er  were 
jetc  uf  dem  weg,  dnicb  Frankraidi  in  Hispaniea  mit  siner  gemabel  in  der 
kai.  mt.  su  sieben»  und  das  uf  vilfeltigs  anhalten  und  bitten  derselben  einer 
f.  g.  gemabel,  ob  er  ime  und  ir  möcbte  zu  rügen  belfen;  dan  es  hett  kai. 
mt.  in  in  einen  schweren  bandet  gesteckt,  —  also  nant  ers^.  nun  mfiste  er 
US  dem  allen  veida«  lit,  m  uf  ime  also  on  sin  schulde  berugt,  besoigen,  es 
wurde  dise  «nler  dergleichen  reden  von  ime  usfre!=?chlagen  werden,  er  7n;r<* 
in  His})anien  zu  kai.  mt.  on  zwpivel  mit  allerlei  iiracticken  und  hevele,  die 
kai.  mt.  wider  dise  stende  zu  liewegen  und  unlruien  in  tcutscher  natiou 
anzuregen ; »  dem  gegenüber  beteuerte  er,  dass  er  weder  Auitrag  noch  Lust 
dazu  habe,  vielmehi'  geneigt  sei,  beim  Kaiser  dahin  zu  arbeiten,  dass  Friede 
und  Etnigkdt  im  Reich  erhalten  bleibe.  Deshalb  wftre  seine  Bitte  an  Sturm, 
ihn  bei  den  SUnden  gegen  die  angedeuteten  Verl&umdungen  in  Schuts  su 
nehmen.  Er,  Sturm,  habe  dem  Hersog  f«ir  seine  freundliche  Gesinnung 
gedankt  und  ihn  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  Herzog  Wilhelm 
V,  Baiern  mn\  Heinrich  v.  B  r  a  n  n  s  c  h  w  e  i  jr  hei  einem  Krie^ro  mit 
den  Protestierenden  nur  ihren  ei^^enen  Vorteil  suchten.  Darauf  hätte  Herzog 
Friedrich  nochmals  versprochen,  beim  Kaiser  den  Frieden  zu  befürworten, 
und  dabei  gesagt,  «es  wer  allerlei  von  etlichen  tursten  au  .sin  bruder  den 
nr.  514.  churfursten  und  in  gesonnen  worden;  si  heiten  sich  aber  mit  niemant> 
inloasen  wollen,  gedechten  es  auch  nit  su  thun.  meer  will  nit  sagen, 
sprach  er,  also  das  ich  us  deoselben  worten  wol  kunt  abnemen,  das  er 
die  gflgenpundnfis  meinet,  des  Denmarkiecfaen  handele  gedacht  er  gar  mil 
wenig  Worten,  wie  nun  siner  f.  g.  gemüt  stände,  weisz  gott  der  herre  .  di^ 
wort  sind  dermassen  gangen,  das  ir  f.  g.,  wo  si  das  wider^iel  haDdlea 
solt,  nit  gerin^j^en 'verwis  doraus  7m  gewarfen  hett. 

Danel>en  hab  c.  I.  g.  ich  nehermol  auch  geschrihtü  —  als  ich  mein  — , 
wes  grave  Wilhelm  von  Fürsten  berg  mir  des  kouig  von  Frankreichs 
halber  angezeigt,  nämlich  das  er  zu  der  kai.  mt.  gesagt,  wo  er  gegen  den 

1  Korfilrtt  JoMhin  I.  von  BrandanlMug. 

2  Woltl  Anspielung  auf  »einen  Coallict  mit  D&aeniark.  Bekanntlich  war  der  Pfalzgraf  «1« 
Schwicgersotin  und  Erbe  des  vertriebenen  Könige  Christian  II.  vm  Däuemark  in  einen  u<^rii$t 
letalen  Öireit  mit  dem  regiereoden  König  Chrisuan  Iii.  verwickelt.  Der  faLaiser,  ivelcber  dir 
HainI  PHedri«h«  mit  d«r  Dlnliehen  PHuMniii  bnptolchlicli  bftritbra,  hatt*  ihm  spitcr 
ttk^t  die  erfurderlicbe  Unt«r«tfltsiiog  wt  Bidwrmg  DlAMurks  gaivtbrt.  Vgl.  Wahl  Wallai 
mar  III  sag  ff. 
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protestierenden  Stenden  etwas  handien  würde,  so  kante  ir  frideii  zwisten 
inAD  beklen  idt  beiloiie>,  und  das  ime  doruf  kai.  mt.  feuitwort,  er  woU 
Bit  d«r  that  nkhts  wider  ei  hukUen;  das  auch  der  konig  ime,  grave 
Wübelm,  erlaubt,  wo  dise  stand  angiilfiBn  wurden  und  si  in  anapreefaen, 
daa  er  modit  die  XXV  hauplleut,  so  er  in  des  konigs  namen  L^tölt,  alle 
on  weiter  ansuchen  l>ei  dem  konig  disen  Stenden  zu  hilf  zufüren  und  ge- 
hrauchen, dise  rod  hat  «»rave  Wilhelm  jetz,  als  er  wider  hiehar  us  dem 
land  Wirtenberg  körnen,  ge.sterigs  tags  erst  wider  gegen  mir  repetiert 
nnd  erholet,  dises  alles,  genediger  fürst  und  her,  hab  e.  f.  ieb  dorumb 
geächriben,  ob  e.  f.  g.  durch  grave  Wilhelm  bei  dem  kouig  zu  Frankreich 
oder  durch  Pfob  bi  dem  keiaer  zu  erftren  för  gut  ansehen,  was  an  den 
practieken  sein  möcht.  ich  wiU  für  mich  selbe  mit  grave  Wilhelmen  reden 
and  ime  anaeigen,  wes  mich  anlai^,  doch  nnvermeldet  e.  f.  g.  oder  je- 
mants  etc.» 

Giebt  auf  Begehr  des  I.andprafen  sein  Gutachten  über  die  Frafre,  ob 
die  Evanjrelischen  den  Anj,Mi(T  ihrer  Feinde  abwarten  oder  s<^!bv-t  die  Offen- 
sive er^rreifen  sollen:  «nach  nienschlieheni  verstand  und  vernunit  zu  reden, 
kan  ich   wol   bedenken,  wie  st  hwerlich  es  sei,  dem  ^^egenteil  den  vorteil 
und  vunstreich  zu  lossen  ;  dagegen  ligt  mir  aber  im  weg,  das  gott  der  aU 
mechtig  zu  der  zeit,  do  die  sacken  eben  das  anaeiben  bei  dem  gegenteil 
hatten  wie  jetz,  und  aber  mir>  under  uns  zerteilt  und  vil  achweeher  dan 
jefs  warm,  nit  destweniger  band  ob  uns  gehalten  und  dem  gegenteil  nit 
platz  noch  räum  geben,  sonder  weil  wir  im  vertrawet,  die  sadi  je  weiter  je 
weiter  brocht.  sotten  wir  nun  jetz  etwas  anfoben,  mocht  es  das  ansehen 
haben,  als  oh  wir  uns  jetz  nit  uf  gott  'sonder  uf  unser  sterk  und  macht 
verliessen,  derhalhpn  uns  pott  auch  deniütig^en  mocht  lossen,  domit  wir  hin- 
furter  uns  nit  ul  unser  nuu  hl  sonder  allein  ut  in  lie^spfi    \Mt  haben  allerlei 
exempel  vergangner  zeit,  do  die  saeh  an  den  orten,  do  man  im  mit  dem 
Schwert  hat  wollen  usrichten,  nit  wol  geraten,  darhalben  besorg  ich,  das 
wir  es  mit  guten  gewissen  nit  wol  anfohen  mögen,  so  weiss  ich  auch  nit, 
mit  was  lugen  und  schein  man  es  bei  der  weit  kont  vertedingen ;  dan  das 
gegenteil  dise  practieken  uns  nit  geston,  sonder  sich  zum  höchsten  verant- 
worten w&rden,  wir  weren  die  ersten,  die  bun  fmi^scn  angefangen  hettra; 
derhalben  wcren  ^\  venirsacht  worden,  ein  fre^enbundnüs  und  das  allein  zur 
^'epenwere  ut'/uri(  hfcn   etf   so  kan  ich  nil  sehen,  worauf  wir  unser  vord»-- 
l  un^r  und  das  en(i  des  krie;^s  stellen  wollen,  dan  ein  friden  tringen  mit  dem 
Schwert  ;  [den]  mocht  uns  das  gegenteil,  wo  es  zu  schwach,  lichtlich  geben, 
und  so  si  noch  ufrecht  hliben,  denselben  halten,  so  lang  si  iren  vorteil  nit 
eradien,  wi  si  dise  zeit  her  auch  gethan.  so  «  aber  in^  vorteil  ersehen, 
standen  wir  eben  in  der  getar  wie  jetz,  und  betten  wir  dennocht  ein  gross 
gut  ufgewendt  und  nns  selbe  geschwecht.  sollen  wir  es  dan  doruf  setzen, 
si  all  zu  verjagen  oder  zu  unserm  glauben  zu  tringen,  wurd  ein  schwer 
werk  sein,  (lerhalben  hielt  ich  dofur,  wir  selten  dem  gott,  der  uns  bis  hiehar 
eriialten,  vertrawen  und  doch  daneben  die  mittel,  [die]  er  uns  gibt,  mit 


>  Vgl  den  Bri«f  vom  21 .  Sapicmber,  ia  den  von  dinar  AuaMg»  Fflntaobergii  mchu 

mitgeteilt  isi 
S  =  wir. 
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{^iilem  ufsehen  und  wachen,  auch  aller  rüstunj,^  zur  p^egenwere  gebrauchen 
und  es  in  losseu  walten ;  wer  ich  der  hoflhung,  heng  das  gcgenteil  etwas 
ane,  wir  wurden  schiiilieli  die  hilf  gottes  sehen  und  mit  guten  gewissen  uns 
weren  mögen,  auch  allen  glimpf  hd  der  weit  und  dem  gemeinen  man  haben, 
zu  dem  besorg  ich,  wan  es  schon  bi  etlichen  verstendigen  für  besser  sott 
angesehen  werden,  das  man  des  vorstreichs  nit  erwartet,  das  es  schwerlich 
bei  allen  Stenden  zu  erheben  wurd  sein,  solt  man  es  daüi  durch  praclicken 
und  nit  mit  ^niten  willen  bei  inen  erheben,  wurd  im  werk,  wo  CS  sich  ein 
wenig  raube  zutrüg,  vil  hindernüs  pringen.» 

Bittet,  ihm  dies  Bedenken  zu  gut  zu  halten,  und  verspricht  wettere 
üeberlegung  der  Sache  und  Geheimhaltung. 

aUer  Martin  Butzer  reit  ut  heut  auch  us  zu  e.  1.  g.  ^  6o  schreihl 
man  von  Speir,  das  doctor  Held  vergangner  zeit  verrHIim  in  nueinongy 
XU  kai.  mt.  zu  ziehen,  und  hat  die  beisitzer  des  camergerichts  ires  usstonden 
Soldes  hochlich  vertröstet ;  ist  aber  jetz  vrider  ankomen,  imbe^rocheii  der 
kai.  mt.,  dan  er  in  Ungnaden  sein  solle,  doch  hat  er  die  heisitaer  uf  etUch 
alte  extanzen  und  sraiderUch  uf  den  peenfall,  so  si  der  statt  Straszburg 


ur.  486.    in  der  Hanowischen  Sachen  erkant,  vertröstet,  derhalben  auch  dieselb  sach 


zu  referieren  und  entlich  dorin  zu  sprechen'  bevolen  soll  sein.i  —  Dat. 
Strassburg  Fr.  n.  Dionysii  a.  38. 


und  die  Sache  dahin  richten,  dass  gottes  ere  getürderl,  und  es  auch  bei 
aller  erberkeit  ein  ansehens  bette,  doniit  soliche  güter  nit  t'urt  und  furt  zu 
grossem  nachteil  der  kirchen  von  den  hepatischen  ptalien  wider  ir  eigen 
geschriben  recht  verschwendet  wOrden,  wie  e.  f.  g.  us  christlichem  verstand 
und  gemQt  tixr  sieh  selbs  om  zweivel  zu  thun  geneigt  sind  9.  daneben  vrfirt 
bemelier  her  Martin  e.  f.  g.  ein  französischen  edelman,  so  ein  zeit  lai^^  sich 
hie  enthalten,  anzeigen,  dweil  er  nun  im  latein,  framosischer  und  ttalianischer 
sprachen  beredt,  dem  evangelio  geneigt  und  ein  guten  verstand  hat,  von  ein 
guten  geschlecht,  wie  ich  hör,  und  am  franzosischen  hof  vil  freund  hat, 


i  Vgl.  Lenz  1  nr.  15  u.  It)  sowie  die  folg.  Nummer 

^  Diesen  sowie  den  vorigen  Biiet  überbrachte  Bucer,  der  am  1 1 .  October  «breisle  («gl. 
vorige  Nommer)  jedenfalls  persönlich. 

*  Vgl.  Ltpg  I  nr.  19  ft,  Vemlnauog  za  d«r  Reise  Bucen  war  eigendidi  der  Wonach 
de»  Landgrafen,  dass  er  aur  Bekehnmg  der  Heaaiechen  Wiedattanfer  verhelfen  eoUle.  Dia 

Anregung  zur  Erörterung  der  Kirchengaterfrage  ging  von  Strassburg  aus.  Vgl.  oben  nr.  536. 
Nach  einem  Brief  Bucers  an  den  I.anrk'ralen  vom  3.  November  (Lenz  1  nr  17^  nberp-ah  er  den 
Hessischen  Gelehrten  ein  besonderet»  Bedenken  des  Strassburger  Hats  über  dm  \  erweuduog  der 
gBistBcliett  Oflter  (")•  ^  ^mt  «eitam  Einigung  ober  die  Frage  kam  ee  ooch  nicht.  Auch  Beael 
besdieittigt  «n  4.  Oetolier  den  Knpfaag  eiaee  G«taehleiis  der  Stremhnrger  und  erldlft  am 
14.  Deeenber  nach  eingehender  Prfifimg  aeia  Binverslladnis  damit. 


546.  Jacob  Siarm  an  Landgraf  Philipp 


October  II. 
Strassburg. 


Jfert.  Jreh.  fOorr.  Pkäiffi  tuii  Stmnu.)  Orts. 
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wicwül  er  (liser  zeit  nit  anheitnisch  srtri  darf,  us  Ursachen  e.  f.  horeii 
werden:  soferre  dan  e.  f.  g.  in  zu  brauchen  wüste,  oder  aber  zum  koni^ 
von  Engelland  oder  dem  jetzigen  hei-zogen  von  Geldren  fflrdem  mdchten,  wer 
er  ein  leit  lang  zu  dienen  urputig,  bis  er  durch  hilf  e.  1.  g.  oder  der  obge- 
nanten  hern  einen  wider  in  Frankrich  Inmen  mfieht.  wo  er  dan  wider  in 
Frankreich  käme,  mocht  er  doeelbet  auch  su  brauchen  sein*.»  —  Dat. 
StFMsburg  Fr.  Ii.  Oct.  a.  38. 

647.  Die  QebeimeB  tob  Ulai  an  die  Dreiaeluk  October  20. 

8tr,  St,  Arek.  ÄA  m.  Aw*f. 

Achtserkltmng  gegen  Minden,  Stieit  Georgs  von  Brandenburg  mit  Naroberg. 

Danken  für  die  Mitteilung  der  AcbtserklArung  des  Kammergenciits  gegen 
die  Stadt  Minden*,  obwohl  sie  die  Nachricht  bereits  durch  den  Procurator 
Hterter  erhalten  h&tten. 

Erzählen  von  allerlei  Gewaltthütigkeiten,  die  Markgraf  Georg  von 
Brandenburg  $ßtsen  die  Stadt  Nürnberg  infolge  von  Streitigkeiten  über 
«lie  Ausühun;^'  (le<^  Vogel waid werk»  bpgangen  habe,  obgleich  der  Piozefs 
deswegen  noch  unentschieden  s«'i.  Die  Beschwerden  der  Stadt  }>eini  Mark- 
grafen liätten  nichts  gefruchtet,  «dieweil  sich  nun  hochgedachter  unser 
»inedi^'or  her  der  mai^graf  so  geschwind  und  kurz  gegen  inen  [die  Nürn- 
fcergerj  in  handlang  schickt,  köndcn  wir  nit  gedenken,  was  gefehrlichs 
daronder  verporgen  lige.  aber  geschwindigkait  der  leufd  und  die  practicen, 
die  sich  hin  und  wider  bewegen,  sem  der  aoi^gviUtigkait  und  also  geechaflieny 
du  wir  dannocht  darab  allerlai  Vermutungen  und  besehwerden  mutmassen 
mugen.  Bitten  um  Kundschaft  über  die  Sache.  Dat.  So.  SO.  Oct.  a.  38.  — 
Pr.  Oct.  26. 

Kantlf  ivermerk  von  Joh.  Mejrer  :  «Erkaot:  elso  rucD  lessen  a.,  so  maa  etwas  erfur, 

»«n  zu  «issen  ihun.  • 

■ 

M.  IMe  Dreisehn  Ton  Straesbnrg  an  die  Dteiselui  von  Basel,  October  21. 

BmI.  Arek.  ZeilMtgtH  liiQ-49,  AutA 

Teilen  auf  eine  Anfrage  Basels  (*)  mit,  dass  Kurfürst  Ludwig  von 
der  Pfalz  mit  seinen  Brüdern  Herzog  Friedrich  und  Wolfgang 

nebst  etwa  250  Pferden  am  i.  October  in  Strassburg  angekommen  und  am    nr.  546. 
October  weiter  nach  Zabern  geritten  sei.  Pfalzgrat'  Friedrich  beabsichtige, 

riiit  •^»'iriet  Gemahlin  zum  Kaiser  nach  Spanien  m  reisen,  um  für  die 
iVlieiuu-  Köni^  Christians  II  von  Da  n  e  m  a  r  k  zu  wirken.  Von  einem 
andern  Zwe<  k  seiner  Reise  \\if,se  man  nichts.  Der  Kurfürst  und  Pfalzgraf 
Wolfgang  seien  voi»  Zabern  wieder  heimwärts  geritten. 

Schicken  Copie  der  Achtserklärung  gegen  Minden.  Dat.  Mo.  2i.  Oct.  a.  38.    nr.  547. 


^  VcB  wem  hier  die  Rede  ist,  iit  mir  unbekennt. 

*  Scbreiben  SCraesbnrgs  an  Ulmd.  d.  Oet.  15.  IHn.  Arth.  Ref.  T.  XXIII.  Ausf.  Die 
AchlNrUftruDg,  welch«  auf  Klage  der  Geistlichkeit  wegen  religiOeer  Aeadenuigen  ele  crfelgte, 
ileliert  vom  9.  Oeteber.  Copie  Str.  St.  Azcb.  AA  466. 
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S49.  JMOb  Stsm  an  Georg  Beag«rcr  im  Ul«.  OctoW  21 

Strusborg. 

Ulm.  ArcM.  Htf.  T.  um.  Orig. 

Dit'  Achtscrkkrunp  gegen  Minden  bedeute  vit^'.leicht  den  Beginn  der  Feindseli?- 
keiteQ.  Streit  Brandouburp^-  m^A  Nnrnbcrgs.  Fürstenberg  im  Kri^iall  auf  Seiten  de; 
Evangelischcu,  und  zwui  uni  lje%>.ilHgung  Frankreichs. 

t^Ewer  vertraut  bchreil>cn,  mir  neliermols  j^efhon  (*),  Imh  ich  veHesPü. 
und  ist  nit  on,  es  hat  m.  s^.  her  der  landgrave  niii-  allerlei  Warnungen,  >  • 

Bj.  544.  dem  churf.  und  sin  f.  g.  lui  kotiimeu,  zugeschickt,  dorunder  auch  mein  eiu- 
feltig  bedenken,  ob  also  doruf  zu  warten  sei  oder  nit^  begert. »  Er  habe 

ar.  645.  daraufhin  von  einein  AngrifT  abgeraten,  cdweil  nun  säthar  das  camergericht 
die  acht  wider  Minden  gon  lassen,  ist  der  anfting  wot  halber  vom  gegentd] 
gemacht;  deiiialben  ich  gedenk,  das  nit  lang  anston  könne,  sonder  in  koneni 
ein  tag  allen  Stenden  ement  mile,  von  disen  und  andern  Sachen  zu  reden. 

ar.  ö47.  die  zweiong  zwisten  Nurnl^rg  und  markgraven  nimpt  uns  wunder;  dweil 
si  zu  beiden  feilen  in  dem  newen  kai.  pund  «:eind  vermeinten  wir,  es  wer 
dorin  verseheii,  das  kein  teil  das  ander  in  siner  possesz  turbieren,  sonder  sich 
rechts  seftigen  solf  lassen,  verhufl^  noch,  die  stead  desselben  bunds  werden 
es  zu  verner  Weiterung  nit  kommen  lassen. 

Das  grave  Wilhelm  10000  knecht  soll  indes  Franzosen  kosten  dem 
kai.  wider  die  ungläubigen  fürai,  kan  ich  nit  erfaren  bei  grave  Wilhelmen, 
so  jetz  hie  ist.  wol  gestot  er,  das  er  90  hauptleut  noch  under  im  hab,  die 
von  dem  konig  dienstgelt  haben,  und  das  der  konig  zu  im  gesagt,  ob  er 
dem  kai.  auch  dienen  woli;  hah  er  im  geantwort,  weit  zu  dienen,  si  im  nit 
wol  gelegen,  so  wisz  ir  ko.  inl.,  das  er  wider  die  protestierenden  stend  nit 
dien;  doruf  hab  der  konig  gesagt,  er  soll  "«sider  die  protestierenden  slend 
nit  allein  nit  dienen,  sonder,  so  si  derkaiscr  überziehen  wolt,  des  er  i^ich  do<li 
nit  versehe,  so  woll  er  im  erlaubt  hal)en,  dai?  er  die  hauptleut  alle  den  pi-o- 
testierenden  zulüre  und  in  helfe  on  weiter  oder  verner  ansuchen  bei  ime.  er 
sagt  auch,  der  konig  hab  zu  kai.  mt.  gesagt :  wo  er  wider  die  protestierendes 
st^d  «dien  wurde,  so  konte  der  frid  zwisten  inen  nit  besten ;  wo  nun  dem 

ar.  645.  also,  wie  der  grave  meerdan  ein  mol  zu  mir  gesagt,  konte  ich  nit  gedenken, 
das  der  konig  dem  kaiser  hilf  wider  uns  zugesagt  hett;  doch  ist  nit  dest« 
weniger  gut  acht  uf  die  saehen  zu  liaben.» 

Handlung-  zwischen  Herzog  Ulrich  und  Ulm  wegen  eines  Zelmlen. 
Kreiind  ( haflsversiclierun^'^pn  Gruss  an  Bernhard  Piesserer.  Dankt  Ulrich 
Neil  hart  «seins  zuenlpielens,  .so  er  mir  mit  disem  ewerm  boten  geÜiou 
hat.  i>  —  Dat.  Strassburg  So.  27.  Oct.  a.  38. 

m.  Landgnf  Philipp  an  den  Bat  October  28. 

Milsongeu. 

Str.  8t.  Arek.  ÄA  489.  Äusf. 

Hanauer  Streit.  Bedenken  wegen  der  AcbUerklftrung  gegen  Minden  und  ihrer  Fol^O' 
Soll  man  den  Angrifl"  d«r  Gegner  abwarten  t 

nr.  48ö.  Ei'  habe  das  Schreiben,  den  Handel  mit  Hanau  belan|.;end,  uriialteu  (*) 

und  werde  seine  Rechisgelehrlen  darüber  beraten  lassen;  auch  habe  er  deu 

1  N&mlicb  in  der  sogen.  «ktiMrlielMii  nsttttfllirigen  Sbiginig*,  ««Ich«  ISS^  gcKhiMNa 
war.  Vgl.  oben  nr,  285. 
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KurfQrsten  von  Sachsen  um  Verfertigung  eines  Gutachtens  gebeten.  Die 
AehtserkUbrung  gegen  die  Stadt  Müden  sei  eehr  bedenklich ;  cdan  m  hnltene   nr.  547. 
gewiedieh  dafbr«  das  es  nicbt  allein  bei  denen  von  Mienden  pleiben;  aonder 
sie  werden  etivn  noch  mer  unserer  reUgkmsverwandten  in  die  acht  declariren 

mid  öffentlich  ausrufen,  und  ob  sie  schon  alspolt  oflRsntUch  mit  der  thai 
^egen  denselbigen  denunciirten  Stenden  nichts  anüengen,  sonder  irer  gelegen- 
heit  erwartenten,  das  sie  doch  mit  plackereien  \md  dergleichen  »jpp-en  inen 
handeln  wurden  lassen  etc.  wann  dann  ??olchs  gesehen,  so  wui"de[nj  sirhs 
dicselbif^eii  unsere  einun^^sve^wan(Iten  —  und  nit  mipillirb  —  i^ci^on  uns 
beclagen,  da  wir  alsdati  nit  umbgehen  konten,  soviel  niuglicb;  solche 
bescfawemnge  von  mmm  einungsverwandten  abmiwmden  helfen,  tbeten  ^r 
dan  ein  eolcha,  ao  wurde  unser  iwiderpart  alspalt  sagen,  wir  betten  den  friden 
am  ersten  geprocben,  und  wurden  also  mit  uns  darauf  hawen* »  JedenfUls 
sei  es  bescfawerlicb,  so  lange  zu  warten,  bis  die  Gegenpartei  ihren  Vortdl 
ei'sehe  und  einen  plötzlichen  Ueberfiül  bewerkstellig».  Biitot  um  Strassburgs 
nfjtarhfen,  wie  man  sich  in  dieser  schwierigen  Ln^e  verhalten  solle.  Dat. 
Miisungcu  Mo.  Simonis  und  Judae  a.  38.  —  Em]if'  Nov.  0.  pr.  Nov.  9. 

•  Ist  für  meine  herm  die  XIU  gewisen.  daselbst  gelesen  imtwoch  den  13.  nov.  a.  etc.  38.  ^  > 

551.  Jaeob  Stnm  an  Landgtaf  Philipp.  November  16. 

8tissabarg. 

Mari.  Ävci,  (JäliekJ  Orig, 

Nachdem  ein  Tag  seu  Köln  zwischen  Lothringen  und  Jalich  nichl  nielande  gekon- 
men,  woHe  Fürstenberg  durch  eine  Botschaft  die  Genannten  verprleichcn  and  bitte  um 
die  BeibüUe  der  Evang.  Derselbe  hoffe  temer  aal  eine  Bebtallung  von  Seiten  der  Prot. 
Zeltet:  FOnlenberg  maine  es  gut,  wolle  vielMohl  LothiingeD  tu  den  Bveng. 
berabereielien  i  alleiB  der  Henog  end  die  LoUwiog.  Sliode  ealeo  mehr  Ihr  emea  Ver- 
gieieli  mit  den  Keieer.  Bedeoken  g^gea  Pttretenberge  BaeleUung.  Anapillelie  deeeetbee. 

«Jis  liat  der  wolgeboru  min  g.  her,  grave  Wilheini  von  Furslen- 
berg,  mir  kurz  vergangner  tag  angezeigt,  wie  der  churforst  zu  Sachsen  etc. 
und  e.  f.  g.  ein  tag  swisten  Luthringen  und  Gulch  gon  Cioln  fargenomen,   nr.  640. 
der  aber  des  henogen  fon  Luthringen  sugeMener  krankbeit  halb  hinder 

sich  gangen;  doruf  er  churf.  und  e.  f.  g.  geschriben,  das  in  Air  gut  ansehe» 

ein  botschaft  zu  liUthrin^n  tu  schicken,  doninder  er  mich  auch  für  einen 
angezeigt  etc.  und  als  ich  sin  g.  doruf  anlwort,  dt\s  ich  fürsorg  tröge,  diso 
«ach  mörht  nit  in  abwesoii  beider  parteien  also  dun-h  botschaflen  usgericbf 
wcrricii,  sonder  wer  von  nöten,  das  die  underliondler  und  parlien  bei 
einander  ul  eiia  platz  oder  zum  wenigsten  an  der  nahe  weren,  zu  dem  bet 
ich  sin  g.,  miner  person  hierin  zu  verschweigen,  dan  ich  US  vU  Ursachen 
doni  nit  diostücfa:  hat  er  mir  wider  geant[wort],  er  bett  den  brief  geschriben ; 
dweil  ich  aber  acht,  das  die  personen  nahe  bei  einander  musten  sein,  so 
solte  ich  den  handel  den  dreizehen  hie  anseigen,  das  si  e.  f.  g.  schriben 
und  erinnerten,  was  an  dem  gelegen,  so  Luthringen  und  Gulch  vertrag:en 
würden,  wie  si  auch  dodunh  in  unser  veistenlnüs  brocht  möchten  werden, 
und  so  s'olirhs  beschehe,  ilas  der  Jconig  zu  Frankreich  Luthringen  nit  ver- 
lossen  würde  etc. ;  derhaibeu  wer  gut,  das  der  chiuf.  und  e.  f.  g.  ul  ein 
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piatz  gedechten,  do  «  zusamenkemen,  es  wer  Trier,  Ck>blein  oder  ein  ander, 
und  das  beide  parteien  rieh  alao  deonaelbeii  plati  neherten»  das  ai  OBfe* 
▼erlieh  in  tag  oder  nacht  su  erlangen  woran;  ifoH  er,  der  gravs,  Lolliria- 
gen  underston  in  vermögen,  das  er  onangeseh^  einer  krankheit  skk 
alao  der  Sachen  und  platt  nlfaeren  soll,  ob  dodurch  mAeht  die  saeh  vertngen 
werden. 

Noben  dem  zeigt  er  aucli  ;iri,  so  dor  tag  zu  (]o!m  fur  *?rch  j:an;it'n, 
wurde  er  mit  Luthringen  auch  da  kiiruen  üia  und  do  bandluiig  von  dem 
churf.  und  e.  f.  g.  gewartet  haben  einer  bestallung  halber  vod  diseo  stendeo 
etc.  j  dweil  aber  der  tag  hinder  sieli  gaii^;en,  und  er  viUicht  in  die  lenge 
ml  hie  loriumn,  asoder  in  Frankrieh  verrücken  wurde,  moeht  ich  den 
drebsfaen  aoeh  ameigen,  das  si  e.  f.  g.  schriben,  so  man  etwas  mit  ime 
handien  wolle,  das  man  jemants  zu  ime  beruf  in  einer  knne  verardneA»  der 
vollen  gewalt  hett,  mit  ime  derhalben  lu  schliessen  etc. 

Wicwol  ich  nun  dise  Sachen  uf  sin  des  jrniven  anhalten  den  dreizebeo 
angezeigt,  ^  f  h  iben  si  doch  us  vilerlei  ursaclien  so! ich  schreihen  nit  uf 
nemen  wollen,  sonder  mir  sagen  lossen,  ich  mag  es  fur  micli  sell)^5  und.  wir 
es  au  mich  gelangt,  e.  f.  g.  zuschreiben,  das  hab  ich  alM>  uHdertbaniger 
meinong  nit  underlossen  wollen,  domit  e.  f.  g.  des  wissens  trügen  und  der 
aachm  weiter  nochdenken  mftditen.»  —  cDat.  Strosdiurg  lieitag  poet  Hai^ 
tini  a.  efc.  38.»  —  Pr.  Gassei  Nov.  S3. 

Zettel:  «Was  idi  in  dem  beigelegten  brief  e.  f.  g.  geschriben,  hab 
ich  also  uf  des  graven  anhalten  und  mit  wissen  der  dreizeben  alhie  gikfaon. 
dabei  mag  ich  aber  e.  f.  g.  für  mein  person  nit  bergen,  das  der  grave  dise 
machen  meer  dan  zu  einem  mol  ganz  weitleuflig  und  mit  vil  Worten  mit 
mir  gehandlet,  dorus  ich  nit  anders  abnemen  möp:en,  daa  das  er  Luthringen 
Wül  will  und  gern  sehe,  das  ime  oder  sinem  son,  dem  jungen  iiiarkprn»%*en. 
durch  heuiat  das  halb  land  Geldren  oder  ein  iianibatler  teil  duvou  wurd«', 
und  also  die  saeh  vertragen ;  vermdnt  viDieht,  dodurch  iAtbiingeii  und 
noehmobi  Frankreich  uf  unser  teil  su  bringen,  und  acht^  das  es  der  grsn 
nit  b6s  gemein,  ob  aber  es  von  Luthringen  auch  alao  gemeint,  kan  ich  nii 
wissen;  das  weis?.  Ich  aber,  das  Luthringen  ein  treffliche  botschafl  in  Iii- 
spanien zu  kai.  mt.  geschickt,  und  dasselbi<i;  uf  beger  aller  stende,  so  uf 
nechstem  landtn;:  hei  einander  g-ewesen,  welche  dasselb  geraten  und  ein 
grosse  Schätzung  bewilligt  haben,  so  v.'rnime  ich  auch  sovil,  das  die  aiende 
des  heizoj»tnmbs  TiUthringen  ^ar  zu  kenH-m  kriej;  raten,  .sonder  verhoffen, 
etwas  bei  kai.  ml.  zu  erlangen  zu  einer  verglichong,  und  ild.s  dar  herzog 
kai.  mt.  sin  gerechtikeit  austftUe.  do  besorg  ich,  das  dis  die  unadi  ecie» 
dorumb  der  heraog  den  tag  ufschieb  bis  su  künftigem  firfigling,  domit  er 
antwort  us  Hispanien  von  kai.  mt  haben  mfieht.»  — 

cZum  andern  grave  Wilhelms  bestallung  belangen,  wiewol  ich  nit  weiäx. 
in  was  liandlung  e.  f.  g.  sampt  m.  gst.  hem,  dem  churfursten,  mit  ime 
standen,  so  kan  ich  doch  e.  f.  g.  auch  nit  verhalten,  wonif  ich  den  frraven 
vermerkt,  doch  ganz  underthani^'lich  hillende.  e.  f.  g.  wollen  solichs  bei  ir 
in  geheim  behalten  und  mich  ge^^en  nieinands  vermelden,  dan  e.  f. 
können  gedenken,  zu  was  geferden  es  mir  reichen  inöchl.  es  darf  nit  worl, 
der  grave  ist  in  grosser  kontschafl  mit  vilen  hauptleuten  und  kriegsvolk,  also 
das  er  bald  kriegsvolk  ufbringen  möcht;  aber  ich  besorg,  wo  man  ai  nit  ol 
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fiwnooMb  hielt,  wfiid  man  nit  willig  leut  haben,  ao  aind  ai  aher  vom  konig 
alao  galiaUeii  worden,  das  es  unser  varatentnOa  nit  wol  mngUch  noch  zu  (hun 

were.  der  grave  hat  sich  gegen  mir  vernemen  loaaen^  er  sei  willig,  disera 

teil  7A\  dien*»n,  ob  er  schon  nimer  bestölt  wurde,  so  er  alfr  dienten  solte, 

wolle  er  nit  hinder  sich  dienen;  er  würde  auch  kein  oberstenampt  annemen, 

do  ein  ander  die  liauptleut  vor  bestölt,  sonder   v/ml   sine  bauptleut,  die  er 

anneme,  brauchen  aläo,  das  die  hauptleut  undcr  sincr  gewalt  anzunamcn  odei 

xn  uriaolwi  weren;  dan  aonst  geben  die  hauptleut  nichta  umb  ine.  aohegert 

er  auch,  daa  auvor  er  der  10000  gülden,  ao  er  vermeint,  e.  f.  g.  im  schuldig  M 

aeiD,  wmügt,  und  daa  im  anstatt  der  heatallung  ein  aoma  gelte»  etlich 

tanaent  guMen  au  verbawen  in  siner  hersdiaft  Ortenbeig,  ginseit  Rhina 

gelagen,  gegä>en  würden,  und  das  er  alsdann  von  der  veratentnua  geschätzt 

und  f^eschirmpt  würde,  doneben  hat  er  sich  zu  meermoln  g^gcn  mir  hören 

lossen,  wir  seien  zu  kar^  in  unser  verstentnüs,  gehen  klein  dinst,ieH  und 

besoldung,  seien  zu  eng  besclik^en ;  es  thügs  nit  mit  dem   kriegsvolk.  die 

fursten  von  Beiern  seien  vil  freier,  doinit  bringen  si  das  best  kriegsvoik  in 

ire  hende.» 

Er,  Sturm,  achreibe  dies  deaw«gen,  damit  der  Landgraf  wisse, 
cwea  dea  graven  gemt&t  wer.»  Bittet,  diesen' Brief,  aobald  er  ihn  gelaaen, 
zu  zenreiaatti  und  niemandem  daw>n  Kenntnis  zu  geben.  Dat.  ut 
in  Ht. 


MI.  Laadinf  FMlin     Jneeb  BImm.  Novenibw  84. 

HOaangan. 

JM.  Ank.  fMki)  Gnu.  (nm  TtU  rifuik^Uif.) 

Hat  Fi1r<:tenhcrg5  Vorschlütr?  bezgl.  Lothringens  tl^m  Kurfürsten  nitgeteiU.  BrUirt 
sidi  gegen  die  BestaUung  Fttrsteabergs  and  seiner  Leute. 

Antwort  auf  den  Briet  vom  15.  November,  betreffend  die  Verhandlungen  nr.  561. 
awiaehen  Jülich  und  Lothringen  und  die  Bestallung  Wilhelme  von 
Ffiratenberg.  «nun  dunkt  una,  das  grave  Wilhdm  mit  dem  vorschhig 
aolcher  unterhandlang  vorigen  und  itsigen  adnen  achriflen  nach  ein  etzwaa 
weitleuftig  hin  und  widerachweife. »  Immerhin  wolle  er  dessen  Vorschläge 
und  Änerbietungen  dem  Kurfürsten  mitteilen  Daaa  ea  in  Fürstenberga 
Macht  stehen  sollte,  selbständig  Hauptleute  anzunehmen  und  zu  beurlauben, 
konnten  die  Stände  keinent'alls  zugeben,  o  zudem,  ob  man  auch  .^chon  inen 
und  sein  hauptleut  bcslelte,  dweil  si  dan  französisch  nit  .sein,  so  soll  es  wo! 
drof  steen,  wan  wir  disz  teils  irer  am  nothchsten  hcdurrten,  das  man  irer 
abdan  ungewisz  wehre,  w  Uehrigens  reiche  das  von  den  Ständen  erlegte 
Geld  bei  weitem  nicht  zur  Beatallung  Füratenberga  und  aetner  Leute.  Waa 
die  wm  dem  Grafisn  verlangten  10  000  fl.  betreife,  ao  denke  er,  Philipp,  nicht 
dann,  dieaelben  ni  adtlen.  Wenn  man  im  FaU  der  Not  noch  Leute  brauche, 


1  CoDc.  des  Schreibens  an  Sachsen  8.  ebenda.  Obwohl  dringend  um  Geheimhaltung 
«mcibtp  »ehielcl«  der  Landgraf  abrigent  dodi  dem  KnifiinlMi  «Im  vallittadiga  Gopto  Toa 
Stanw  BiieC  fMÜieh  mit  dw  Bitte«  diMdb«  lofort  m  wncbtan. 
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könne  iiiaa  sie  auch  ohne  Fürslenbergs  Hülfe  J[>ekoinnieii ;  h  daa  noch  £11 
webolier  hanliäfiiit  wad  kriegtteol  whanden,  die  im  aetnen  iNnden  Dodi 
bestelluiig  nit  sein*.»  Wenn  jedocii  die  Obrii^  Einmngevenvandtea  aadrer 
Ansicht  «traa»  iwolite  er  och  fidgen. 

Verspricht^  Sturms  Brief  g^dm  m  halten.  Dtt  Miisungen  So.  n. 
Elisabeth  a.  38. 

518»  Die  Qehilnen  Ten  Bssliagen  an  die  DreiMha.  Romanhar  2B. 

Str.  St.  ArcA.  AA  475.  Ausf. 

Ktebrielil  «wSpahr,  dm  dw  Lradgraf  wUk  da  gMW  VwMialmi»  4ot  Km» 

fffiriebltAtMam  yaraeluffc  hsb«,  wibwehtfailkh  nm  gagm  einzuschre  ten.  Alles  am 
Kensmerprericht  geschehe  mit  Wissen  und  auf  Betrieb  des  Dr.  Hel  l    P  enalmandst 

gegen  Ulm.  Man  müsse  Dr.  Held  beseitigen  und  den  Rat  von  Spcicr  im  .v-ij;eu.  iJa«: 
er  das  Ketamergericht  uiclit  mehr  bei  sich  dulde.  Oppo»ilioa  der  Koaigm  Maria  gej^ca 

dm  Otiiobtiliof. 

€  Kunverweilter  tagen  haben  wir  unsere  erbere  ratsbotachaft  zu  einem 
erwirdigfen  domcapitel  von  ^vpj'pm  ir^  7f^bpntkaufs  bei  uns  hinab  gen  Sp«M*»r 
vpfordent,  welche  nach  gfiiapl«*r  urulethüninui^p:  frenntlicher  guter  nieinun;; 
wideruiiiberi  von  dannen  aligeschidon.  >>  VeisptücJien  üaheren  Bericht  danilnM  . 
Als  die  liotächatl  im  Begrill  geweseU)  von  Speier  ahzureisian,  sei  ihi  dur«  h 
swei  vertraute,  den  £vangdischen  geneigte  Personen  ein  großer  gehainmus« 
angezeigt  worden,  cwie  das  unser  gnediger  herr  der  landgraf,  als  die  statt 

DT.  647.  Mmden  jungst  in  die  kaiserHeh  acht  eretert  worden,  an  eine  vertnole 
camergerichtsperson  hat  lassen  hegem,  [ )  is  sie]  sein  f.  g.  aller  beiaügr 
des  kaiserlichen  camergerichts  namen,  auch  deren  herkommen,  narung  und 
vf»rniüt(eiilichait,  dcsf^leichon  wo  ein  jeder  gesessen  und  zu  finden  spjn  meohte, 
alshalil  cilont  ■  wollte  zu  erkennen  f^eben,  wio  riann  all^iereid  beschehen, 
daran»  dan  abzunemeu,  das  etwan  ein  voriiaberr  sein  möchte,  ^i'^'en  «lensel- 
hi^en  kai.  cameiTichter  und  beisilzcrn  uiit  licr  that  etwas  zu  ueben.  es»  haben 
auch  beruerte  zwuo  vertraute  personeu  sich  de^  weiter  vernemen  lasseo,  da:^' 

ar.  586.  der  augenscheinlich gegenpund allein  durch  doctor  Helden,  camerridriar 
und  beisilaer  seie  anfenklichen  pratitiert  und  volgents,  wie  man  sieht,  ins 
werk  geraten,  desgleichen  das  die  angeugene  über  die  statt  ICndeii  aus- 
gangene  acht  seie  auf  anstiften  doctor  Helden  in  wii  kung  kommen,  ooe 
Weichs  doctor  Helden  vorwissen  und  beratschlagung,  als  der  inen  seer  gelegen 
und  zti  Wormb<  ausserthatb  nahent  an  der  statt  zu  Neuwhausen,  allda  er 
ain  piopst  isl,  gesessen,  d»irch  gedachte  camern'cbter  und  hei'sit^er  nichts 
wnde  gehandelt,  und  also  iere  ratschlege  wider  <iie  aiuigungsverwjnLe  ^^enll 
mit  einander  gemein  haben. »  £Is  sei  die  Absicht,  noch  mehr  Kvaogelijiche 
und  namentlich  die  Stidte  mit  der  Acht  m  headiweren.  cdann  wie  etwa 
gewesene  prior  und  convent  des  predigerelosters  zu  Ulm,  die  sieh  diser  seit 
SU  Rotweil  enthalten,  in  gewisse  erfarung  kommen,  wie  es  der  statt  Hiadea 
ergangen,  haben  sie  sich  alsbald  an  das  kai.  camergericht  verfuegt  und 


Dieser  uad  uer  tul^eode  Salz  sind  von  Philipps  eigner  Hand  iiinzugcf&gt. 
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daselbsten  jpeeiiaJinandaten  bei  peeii  vierzig'  iu;uk  gol<i.s  an  einen  eisaniea 
rat  der  statt  tnm,  deqglddieii  auch  alle  diejenigen,  so  heruertem  closter 
ztnspar,  gfll^tar  oder  aclmltpar,  bei  peen  aechs  mark  gülds  eriangt,  aus- 
bradit  und  diesellngen  ir  ersam  weiabait,  andern  mndem  persooen,  auch 
uns  selbs,  mittwochen  vor  datum  [Nov.  S7]  durdi  einen  kaiserlichen  camer- 
boten  verkünden  lassen,  aus  disem  und  anderm  mehr  künden  e.  f.  e.  w. 
nunmehr  wol  abnennon,  was  doctor  Held  neh<>n  kni'^^pf üdiom  camcr- 
gericht  im  sinn  haben  und  jiredenken,  dasselbig  ins  werk  zu  pringen.  » 
Dagegen  mussten  die  Evangelischen  Massregeln  treflen,  um  sich  zu  wehren 
und  zu  schützen,  und  zwar  meinten  die  beiden  vertrauten  Personen,  «das 
allen  evangelischen  Stenden  diaer  nit  nichts  frnchtparlicher,  fürstendigers, 
auch  den  vorhabenden  pratiken  roelir  suwider  und  entgegen  sein  mochte, 
dann  wo  doctor  Held  m  banden  gepracht  oder  sonsten  abgeschafft,  und  dise 
jetzige  camnenichter  und  beschwerliche  beisitzer  von  ierem  stand  Krstert 
mechten  werden,  und  haben,  so  vil  das  kai.  camergericht  thut  belangen, 
inen  di5?en  we^r  anzeigt ;  dieweil  f^'m  er^mer  rat  der  statt  Speier  klein 
gefallens  ab  ierer  der  camerg-ericht  und  der  beisitzer  handlungen  gegen  und 
wider  die  ainigungsverwante  stend  tragen  und  sonderhcben  jüngsten  ausge- 
prachter  acht  wider  die  statt  Minden  sich  höchlichen  he^hwert  und  besorgen, 
das  diesdbige  die  ainigungsverwannte  stend  mechte  zu  tetlicher  gegenwerlicher 
handlung  verursachen :  das  derwegen  unsere  gnedigste  und  gnedige  herm, 
der  ehurförst  su  Sachsen  und  landgraf  zu  Hessen,  neben  andern  ainigungs- 
vervvannten  Stenden  einem  ersamen  rat  der  statt  Speir  ernstlichen  hotten 
lassen  zuschrdben,  wie  das  sie  die  camerrichter  und  beisitzer,  als  die  wider 
den  kaiserlichen  fridstand,  hesehehen»'  proteslation,  appellation,  recu.salion, 
auch  vüfplticrc  prhreiben  und  erinnerungen,  was  durch  ir  thetlicl)  prnredieren 
gewi-zln  lien  wurde  erfolgen,  die  statt  Minden  als  iere  mit  aiingungsver- 
wanrite  in  des  hailigen  reichs  acht  erclert  und  sie  die  catnenichtei-  und 
beisitzer  für  iere  oflentliche  veind  tbeten  achten,  femers  oder  weiters  inen 
suwider  in  ierer  stat  und  oberkait  nit  wellten  aufenthalten,  damit  allen 
ainigungsverwannlen  nit  ursach  geben,  wa  dieselbigen  lenger  bei  inen  ver- 
harren, sich  solicher  aufenthaltung  gegen  inen,  «nem  ersamen  rat,  auch  zu 
bescbwem.  wa  dann  einem  ersamen  rat  der  statt  Speir  ein  solich  schreiben 
zukommen,  helle  man  dafür,  das  sie  wenig  lusf  wurden  haben,  solichc  leit 
U.,,.rpj.  i^pj  i^en  zu  gedulden.»  Ein  ähnliche«;  Schreilien  sei  cr-^t  kür/lich  vun 
der  Königin  Maria,  Statthalterin  der  Niederlande,  an  den  Hat  von 
Speier  gelangt.  Darin  sei  derselbe  unter  Drohungen  aufgefordert,  zwei  Per- 
sonen von  Maslricbt,  welche  von  einem  Urteil  des  dortigen  Gerichts  an  das 
Kammergerieht  appdliert  hStten  und  sich  deshalb  in  Speier  aufhielten,  aus- 
zuweisen. Als  Grund  hierfOr  habe  die  Statihalterin  angeführt,  daas  das 
Kanunergericht  für  Brabant  nicht  competent  wäre. 

Man  habe  dieoeihe  Mitteilung  an  Ulm  und  Augsburg  gelangen  hu^en 
und  stelle  es  den  Dreizehn  anbeim,  auch  an  Sachsen  und  Hessen  deswegen 
zu  schreiben.  Dat.  Fr.  29.  Nov.  a.  38.  —  Empf.  Dec.  3. 
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6M.  Jacob  Storm  an  Landgraf  Philipp.  December  H. 

StraAsbarg. 

Nätk  Am  ÄUnuk  im  tTmiM^  IMk.  5i$A 

Rat  irou  Carlowiu'  Scliriftea  Ober  die  feindlichen  AJbäcbien  der  Gegner  roa  oSea- 
üwtm  Vot^dita  ab.  Bla«  Banlang  der  ESmaaggwnmaAUn  n  «enmtaltM  omI  4a» 

Kainmergericlit  von  MOMD  su  recusieren.  Vergleich  wegen  der  Kirchengater  nötg. 
Priifun}^  der  einzelnen  Prozesse  durch  die  Verbündeten.  Neutra!iUit5vertrfl!!?e  m:t  kathoL 
Staudeu.  Pfalzgral  Ott  Heinrich  und  Philipp.  Vergleich  mit  Frankreich  and  England. 
MisaheUigkeiten  zwischen  letzteren.  Zettel  :  FOrstenhergs  Bestallung  nicht  dringend. 

Er  habe  des  Landgrafen  Schreiben  (*)  nebst  heigele^rten  Schriften  des 
von  Ca  r  I  0  \v  i  t  z  8  gestern  empfangen,  «und  k;in  bei  rnii-  wi.l  ;:e<lenken, 
—  so  es  die  meinung  soll  haben,  wie  Carlowitz  schreibt,  das  die  ge^enw.Te  * 
g^en  denen,  so  dem  rechten  widersteen  und  den  gesprochenen  urteilen  uit 
verfolgen,  soll  gebraucht  werden,  und  das  die  new  zukommenden  sieode 
vor  dem  rechten  in  religionaaclien  nit  gefraget  noch  in  dem  geg^oen  friden 
und  stillstand  bogriflen  sein  sollen,  —  das  w  nit  lenger  fried  mögen  haben, 
dan  unserm  gegentafl  irol  gelegen,  und  dasz  si  under  dem  titel  und  namen 
der  f^t^vrere  uns,  wann  inen  geliebt  und  ei  iren  vorteil  ersehen  oder  ver« 
hoffen,  Hnpreifen  mögf»n ;  dann  an  erlang-unj?  des  rechtens  sonderlich  vor 
dem  caniniergericht  werd  inen  nicht«  mangelen»  etc.,  ganz  abgesehen  von 
nr.  647.    dem  Mindener  Fall.  . 

€  Nun  Nvill  je  disem  teil  ganz  sorglich  und  beschwerlich  sein,  abo  des 
gegentails  angriff  zu  irer  gel^enheit  zu  erwarten »,  zumal  da  der  C7^;enbujid 
sich  mehr  und  mehr  verstArke:  allein  andrerBetts  sei  es  doch  auch  sehr 
bedenUidi  für  die  Einungsvorwandten,  den  Krieg  zu  heginnen.  Denn  eininal 
sei  die  Gelegenheit  dazu  weniger  günstig  als  in  früheren  Jahren;  sodann 
aber  schade  man  namentlich  dem  Ansehen  der  evangelischen  Sache  vor  der 
Welt  sowohl  wie  vor  dem  eigenen  Gewissen,  wenn  man  aus  Furcht  and 
Misstrauen  zuerst  angreife*. 

Um  einen  Auswe^r  aus  dieser  scliwierijren  Lage  zu  lind»Mi.  fo.',r.,. 
Landgraf  sich  mit  dem  Kurlürstea  beraten  und  dann  eine  Zusamaieukunit  der 
Stinde  ausschreiben,  auf  welcher  über  diese  Frage  sowie  über  die  Mindener 
Angelegenheit  bescldoBsen  werden  könnte.  Soweit  es  sieh  in  der  ktiteren 
um  die  Religion  handele,  dürfe  in  nichts  nachgegeben  werden.  Femer  soOe  man 
pb609A2.  das  schon  auf  früheren  Tagen  beschlossene  Ausschreiben  publicierea.  Da 
dasselbe  jedoch  nur  die  im  Nürnberger  Frieden  benannten  Stinde  berü::k« 
sichtig-e,  zu  denen  Minden  nicht  fiehörc,  sollte  man  es  zuvor  in  der  Weise 
abändern,  da<^s  das  Kammergericht  darin  als  parteiisch  in  ReUgi<Hiasachen 
überhaupt  recusiert  würde. 


1  Das  Orig.  (im  Marb.  Arch.      habe  ich  nicht  gefunden, 

S  Den  Brief  Georgs  von  Carlowitz,  des  Vertrauten  Herzog  Georgs  von  Sacbsea,  «o  den 
LudgrdiBB  a.  bei  Naadookar  a.  a.  0.  816. 

s  8e.  daa  kalheliaehan  (Nümbargar)  Bnodat. 

^  Im  Str.  SL  Areh.  AA  468  fiadat  aieh  «b  juriitiaebaa  Oniachtaa,  arotia  dte  Ffai^a,  «b 

die  Evaugelischen  infolge  der  Mindener  Acht  zum  AngrifT  vorpeheu  sollten,  verarmt  wird, 
UnterzeichiMt  ist  dasselba  :  PhilaUUMi  Tautaclunaaa  (wahraclMiaUch  PModoajm  Dr. 
Frosch). 
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Da   Carlowitz  ln.>  »h  I-ts  auch   vor  der  Wegnahme  der  KurlisMicrüter 
wariu',  weil  das  nichts  laii  der  Reh^Mon  zu  snhafTen  halje,  so  sclieme  es 
nötig,  Uasjä  die  Evangelischen  sich  endlich  einmal   über  die  richtige  Ver- 
'wendmig  der  Gftter  vergUdMn,  damit  man  ihnea  nicht  den  Vorwurf  machen   nr.  546. 
könnte^  daas  sie  das  Eigentum  der  Kirche  raubten  und  veradnrondeten. 
Auch  halte  er  fbr  gut,  daas  man  auf  der  nSchaten  Zuaammenknnft  alle 
Proaease,  in  denen  die  Acht  zu  befürchten  sei,  einer  Prütüng  unterzöge,  und 
dass  entschieden  wurde,  in  welchen  Fällen  man  versuchen  sollte,  einen 
gütlichen  Ausgleich  herbeizufüliron,  und  in  welchen  der  unbedingte  Schutz 
des  Bundes  tu  p  'w'ihrcn  sei.  botiann  sollten  die  F'^ürsten  der  Vereinigung 
mit    andern   Roirlr-!  irrten,   welche  nodi  nicht  in  dem  Gei^'enbiind  wären, 
handeln,  dass  sie  su  ii  uucii  ktiiillig  nicht  in  denselben  blähen  und  womöglich 
mit  ^n  Einungsverwandten,  wie  im  ^amiadiweifw  Ahadiiad  voi^eschlagen,    p.  430. 
einen  heaonderen  Vertrag  schlössen,  wonadi  einer  vor  dem  andern  aicher 
wftrei.  Auf  dem  bevorstehenden  allgemeinen  Stftdtetag  su  Esslingen  werde  nr.  666. 
Strassburg  versuchen,  die  Stftdte  von  einem  etwaigen  Eintritt  in  das  Gegen- 
hündnis  abzubringen.  Der  von  Heideck  habe  mitgeteilt,  dass  Her»)g  Ott 
Heinrich  und  sein  Hruder  verjrebens  7um   Eintritt  in  den  pnpisfisehen 
V^mif]  ersucht  worden  seien.  «  .^0  soll  herzo<r  Philips  jetzt  in  Frankreich 
im  dem  könig  gewesen  und  sin  diencr  worden  sein.»    Der  Landgraf  möge 
bei  Ott  Heinrich  Näheres  über  den  Bund  zu  erfahren  suchen. 

cE.  f.  g.  geh  ich  auch  zu  bedenken,  dwett  sich  unser  gegentail  der- 
messen  in  die  sach  schicken,  ob  nil  bei  Frankreich  und  Engelland  das  su 
suchen,  so  wir  kai.  mt,  su  gefidlen  TOigangene  jar  usgeschlagen  *.  wie  es 
mit  Engeliand  stand,  werden  0.  f.  g.  von  ir  hot.schaflen  onswaivelich  guten 
berieht  haben,  mit  Frankreich  werde  es  viUeicht  etwas  schwerlicfaer  naeher 
gen  dan  vor  dem  anstand'. 

Ein  Franzose,  «so  vil  kiintschr^ft  am  hof  hatx»,  habe  ihm  mifjretcilt, 
dass  der  König  von  Fi"ankreich  »lein  könitr  von  England  zürne  weisen  der  \  er- 
brennung  der  Gebeine  des  heiligen  Thomas  von  Gantelbergs*.  Auch  würden 
der  Kurfürst  und  Landgraf  der  Anstiftung  hierzu  und  der  Aufreizung  Englands 
gegen  Frankreich  besduikligt.  Aus  Augsburg  sei  Nachrieht  von  Rflstuogen 
fiaiems  gekommen.  Eventueli  mfisse  auf  nichstem  Tage  eine  Erfaflhnng  der 
kleinen  Anlage  beantragt  werden.  Dat-  Strassbur^^  Di.  3.  Dec.  a.  38. 

Zettel:  Was  die  Bestallung  des  Grafen  Wilhelm  [von  Fürsten* 
herg]  betrelTL»,  so  sei  dicf?f»r    am    30.  November,  als  die  Antwort  des 
Lnn(i;/rafen  noch  nicht  angekommen,  vorritten,  nachdem  er  mitgeteilt  :    er  552. 
beliruie  sich  nicht  wohl  und  wolle  auf  Anraten  der  Aer^le  eine  Luftver- 
änderung suchen.   Etwaige  Briefe,  habe  derselbe  gebeten,  bis  zu  seiner 


I  NtodMilnr  •.  a.  O.bat  hi«iiöchik  wahnebiinUeh  fidteh  gtlM«D.  AaHatl  <dtr  rdfgira 
ImUi  nd  u  tiuh  i«elila  m  hwdda*  igt  vtmodieli  <a  1«mb:  «dar  nUgieB  htib  irid«r  li  micb 
&{eht«  zu  haodeln.  > 

*  So  planlje  ich  den  unverst&milichen  Text  bei  Netiderkor  a.  a.  0.  verbessern  zu  solleo, 
der  hier  «ogeiiscbuiiiicb  falsch  oopiert  bat.  Er  8chr«ibt  nämlich:  «ob  uit  hei  Fraakr«icb  und 
BageUand  da«  ni  loehm.  8o  wi»  kai.  ait  «agarallra  -vergangene  jar  usgeschlagen.  •  Dlt  Stall« 
katicht  sich  auf  die  1536  u.  37  gemachten  BünduisanlrUgc.  Vgl.  obett  ST.  488,  887,  878. 

•*  Sc.  dem  Waffenstillsland  zu  Nizza.  S.  oben  nr.  533. 

*  Naudeckar  Uaat  <Faaerlhergs>(I}  Thomas  (BackatJ  voa  Caoterhary  war  1172  kanonisiert. 
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iS2  1538.  StSdteteg  sn  Esilingen.  Leipziger  fteligionsgesprieh. 

Rückkehr  aufzuheben.  Demnach  habe  es  mit  der  Bestallung  koine  Eüe;  doch 
wäre  es  ^ail,  den  Grafen  in  seiner  wohlwollenden  Gesinnung  g^ea  die 
Stände  zu  erhalten.  Dat.  ut  in  lit. 

<S5.  Die  DreiidiB  an  die  0«lidiM  tob  Ulm.  D«c«aib(r  3. 

üim.  Areh.  A.  X  4  h  Av$f. 

Bitten,  liert  Städten  zu  schreiben,  dass  sie  ihre  Gesandten  zu  deui  aui 
den  22.  December  angesetzten  Städtetage  zu  Esslingen  «mit  genuogsamem 
nr.  547.  gwalt»  abfertigen  sollten,  um  hinsichtlich  der  Hindener  Acht  und  candcKr 
jefz  erefigenden  geverlichuten »  zu  handeln»  damit  man  später»  wenn  «nie 
allgemeine  Zusammenkunft  der  Einungsverwandten  ausgeschrieben  «enle, 
« desdo  getasiter  >  erscheinen  könne  t.  Dat.  Mt.  3.  Dec.  a.  38. 

5&6.  Landgraf  Philipp  an  Jacob  Stnra.  Decemb«r  8 

Spangtabuf* 

M»h,  Arck,  (Sttktem  Atk,  LmkJ.  Cone. 

Auf  CarlxmH*'  Anregung  solle  am  1 .  Januar  «&  Oeqirieh  so  Loqmg  über  dk 

Kirrhenreformation  stattfinden,  an  welchem  auch  Sturm  teilnehmen  mOsste.  Nutzen  des 
Gesprächs.  HolTnung,  Georg  von  Sachsen  lilr  die  evang.  Sachf  ?ai  gewinnen.  Ferner 
lutis&e  Sturm  sieb  JedenfaHs  im  Februar  zu  der  Buodesversammiung    iO  Prankfort 

Als  er  jüngst  in  Leipzig  gewesen,  sei  G  e  o  r  g-  v  o  n  Ca  r  I  o  w  i  t  z  , 
Herzog  Georgs  Diener  und  Rat,  bei  ihm  gewesen  und  habe  sich  u.  *. 
vernehmen  lassen,  « ob  es  nit  ein  weg  und  gut  were,  das  er  und  etvo 
sonstet  noch  ein  person»  so  er  zu  sich  ahen  wurde,  desgleichen  docior 
Pruck,  Martinns  Luther,  Bucerus  und  Philippus  Melancb- 
thon,  auch  sonstet  noch  etwo  andere  mer  gutherzige,  sanfinütige  personeo 
zesamen  an  ein  gelegene  malstatt  kemen,  und  hat  Leipzig  vofgeBcblageii 

i  Der  Städtetag  war  <<tgeQUich  ein  allgemeiner,  ohne  Unterschied  der  Coafessi(m.  Yersn- 
UssuDg  zu  atbm  Prüfung  gab  Köln,  du  noli  aber  den  Henog  Cleve  wegen  einei  ZaDm 
beschwerte.  Ss  ivandte  sich  xnnftchst  an  Frankfurt,  nod  dieses  «n  Ulin  tmd  Streesboig.  LM/em 

''chlug  darauf  Worms  als  Malstatt  vor  und  als  Zeitpunkt  deo  S8.  December;  doch  wurde  a»/ 
l'lms  Verlangen  Esslingen  als  Versammlungsort  bestimmt  (Ulm.  Arch.  A  X  ib).  Stras^harg 
sandte  zu  dem  Tage  Jacob  Sturm,  Batt  von  Duntzenbeim  und  Michel  Han.  Wie  in  d«ia  Kats- 
protokoll vom  15.  Jamimr  berichtet  wird,  erhielt  Staran  auf  der  Reise  in  Pfullingen  die  Naelnielt 
von  der  Ansetsong  dee  Firenkdarter  Tegee  dordi  dne  Ifittaiinng  Roeeneeltere  und  Tbaes  («(l- 
nr.  558),  worauf  aidt dann  die  Städte  in  Esslingen  zu  folgendem  Abschied  vereinigten:  Ij 
Anbetracht  der  BngPTi'^chpinlic!)  drohenden  Kriegsgefahr  srA\  jede  Stadt  gute  Kundschaft  machen, 
ihre  Unterthauen  «aoheimsch»  behalten,  sieb  mit  Kriegsleuteo,  Proviant,  Geschütz  u.  der^I- 
versehen  und  im  Notfall  der  bedr&ngten  Nachbarstedt  wa  Hälfe  konunen.  2)  Bs  «ud 
enpfobten,  eine  Botiehefi  im  Namen  der  Verbandeten  an  die  KnrAraten  an  eeUdieo,  «n»  die 
Anfh^ung  der  Acht  gegen  Minden  an  betreiben.  8)  Es  sollen  zwei  SoUieitatoven  beim  Kaiser 
und  heim  König  angestellt  werden,  um  die  Interp^'^pn  der  Evangelischen  zu  vertreten.  4)  FHf 
luleine  Anlage  soll  wieder  auf  ein  Jahr  bewilligt  %verden.  5)  Jede  Stadt  soll  bedacht  seio,  wie 
dem  Einwand  des  kammergericbts,  das«  Minden  nicht  im  Frieden  eiobegriilen  sei,  begegM^ 

p.  509  A2.  werden  kOnne.  6)  Daa  oft  besprochene  öffentliche  Aveedneiben  eoU  endlieh  pnUidert  «aidca. 

P.513A8.  1)  Die  YerbOndeten  sollen  nrf  den  in  Biaeoacb  aufgestellten  I^edenshedingungen  bebarr«- 
81  Die  Städte  sollen  auf  dem  nächsten  Tage  ihre  Gutachten  nVer  Verwendung  der  Kircheogiter 
abgeben  und  91  zur  Vorberatung  2  oder  3  Tage  vor  Beginn  der  Frankfurter  VersaaunlMg 
zusammentreten.  10)  Dieser  Abschied  ist  auf  UintersichbringCQ  ängenommeu. 
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zur  nialstatt,  sich  niit  einander  in  der  religrion.sach  truntlich  zu  unterreden, 
und  iin<en>  deucht,  wo  wir  uns  vernenien  lassen  wolten,  dei'  apostolischen 
kirdiAii  und  der  ersten  vier  oonciUeii  und  lehren  halben,  die  vor  daiiaent 
oder  800  jaren  her  geweaen,  in  un?eii|(reifliche  untenred  lu  begeben,  es  soU 
viel  gttts  scbafliBn.»  Dsranfliin  hätte  er,  der  Landgraf,  dem  Kurfürsten  Mit- 
teilung gemacht,  und  es  wäre  zunächst  eine  Bespnx:hung  zwischen  Carlowitz 
und  Dr.  Brück  herbeigeführt  worden S  auf  welcher  beide  «vor  gut  und 
notwendig  angesoln-n.  wan  dieselbe  Unterredung  gescheen  solt,  das  ir,  — 
Dachdem  dise  hanUluag  schier  mer  ein  welthandlung  dan  der  theolü^ea 
Handlung'  sein  wil,  —  alsdann  auch  darbei  wei-et,  dann  sich  Karlowitz  viel 
sei^iiier  dieng  hut  veruemea  la^^^ea.  dweil  daii  nun  dem  churt.,  desgleichen 
nai^  uns  nit  ungut  sonder  den  Sachen  vast  dinstlichen  se  sein  bedeneht, 
da«  diesslbig  sasamenkonft  und  Unterredung  vörgnommen,  such  ir  dasu 
gmgen  wurdet,  sus  Ursachen :  kont  man  mit  gotlicher  verleihnng  durch 
solch  leaamenschieken  und  unterrede  etwo  den  weg  fienden,  das  man 
herzog  Jorgen  und  sein  land,  und  wen  man  sonstet  konle,  zu  diesem 
tnil  preclite,  da?  wer  vnfti  troslliclK  <humb  uns  allerlei  zu  vorsuchcn  gut 
iKMluiikt't  ;  soll  aber  diese  zesanienkunft  zu  nichts  anders  mer  gut  sein,  so 
konte  man  dannocht  alsdann  sehen  und  sjuireu,  wi  weit  herzog  Joij^  und 
sein  teil  von  unserm  glauben  und  was  ir  gemut  were,  auch  was»  unter 
solchem  foineben  gesucht  wurde,  dänisch  man  sich  auch  in  Tiel  weg  zu 
richten  hette  etc.  dwefl  wir  dan  nun  bedacht  sem,  allen  Sachen  zum  iMen 
unsem  canzler  bnehen  dem  Bucero,  wihshen  wir  dami  vermocht  haben*, 
desgleichen  d«  churf.  zu  Sachsen,  doctor  Prncken  und  Philipp  um 
Melanchtonem  zu  solcher  zesamenkunft,  auch  den  Lut  herum ,  etwo 
derselben  legenheit  [?]  herunab  [?],  damit  er  aucli,  du  es  von  nöten  thete,  zu 
erl'm'jpn  sein  möcht,  ze  ordnen,  und  die  uf  den  nf  Jarstag  zu  Leipzig 
j'iiikomen  ze  lassen,  dann  eben  dieselbig  zeit  von  Kai  iouü/,  aus  vilen  Ursachen 
vor  gut  angesehen  und  nit  wol  verendert  werden  mag :  su  iai  au  euch  unser 
gnediges  begeren,  do  irs  thun  kontet,  ir  woltet  euch  erheben,  daselbs  hin 
gein  Leipzig  deneit  verfügen  und  solcher  unterrede  auch  mit  bei  und  obsein 
helfen,  ob  was  guts  darus  ervolgen  mocht.»  Zeigt  daadien  im  Tertrsuen 
an,  dass  auf  den  IS.  Fdbniar  eine  Zusanunenkunft  der  Einungsrerwandtm 
SU  Frankfurt  wegen  c  hochwichtigster»  Sachen  geplant  sei,  WO  man  ihn, 
Sturm,  auf  keinen  Fall  entbehren  könne.  Va-  möge  deshalb,  wenn  irgend 
möglich,  beiden  Versammlungen,  sowohl  zu  Leipzig  wie  zu  Franktuit,  bei- 
wohnen. Bittet  bei  g<^enwärtigeDi  Boten  um  Antwort^.  Dat.  Öpungeiiberg 
8.  Oec.  a.  39. 


1  Za  Mflblbeig  Bud«  Mtrnnbw.  Vgl.  Swktndorf  UI  g  11 . 

t  V^.  die  Brief«  M  Leu  I  ar.  t9  imd  SO  [a  uch  hei  Neuil  ecker  Actenst.  I  1ö3  u.  159). 
Buoer  war  Mitto  N  ivcmher  von  He<sseTj  (vjrl.  nr.  ~ACj)  nach  Wittenberg  {rereist  und  battt?  «Ho 
Sficbsisclten  Theologeo  und  den  KurfQrsten  für  die  AblialtuQg  des  Gesprächs  gewonnon  Er 
kelirt«  dum  Mch  Ueura  mrO^,  von  wo  er  ficfa  gegoi  Neujahr  zu  der  Besprechung  nach  Leipzig; 
J»egkb.  S.  UBtoi  nr.  860. 

*  Der  Laadgmf  fchrieb  tatserdMa  i.  d.  iO.  DwMadMr  an  die  Dr«iMhn,  ne  mochten  Slnmi 
doch  ja  die  Rei^  erlauben.  Str.  St.  Arch.  AA  467  Ausf.  Der  Brief  kam  nebst  dem  obigen  erst 
am  dl .  December  in  Strtssburg  an.  Da  nun  Sturm  damals  auf  dem  StSdtetage  in  Esslingen 
weilte  (iror.  Nummer),  so  schickten  ihm  die  Dreizehn  den  Brief  dorthin  nach  (').  V^l.  nr.  559. 
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657*  Die  Geheimen  von  Ulm  an  die  Oreicehn.  December  10. 

Ulm,  Arth,  A  X4i.  Oone, 

Ol.  665.  Tlftli^n  dorn  Wunsche  Strassbui^s  vom  3.  December  entsprechend  an 

die  Si  uite  ihres  [Jezirk;^  »/eM'lirieben,  «daneben  haben  wir  u<  sor^voltigrksit 
t'wer  II.  dessen  auch  zu  künilij^^ein  nachgedenken  erinnern  wollen,  das  »ian- 
nucht  nit  Itiichtlich  on  älalliche  groäze  uisach  uni  uw  zu  erwegken.  daruuLtu^ji, 
¥ro  die  baupüeiit  unser  chrutüehea  ferafentnus  ub  iver  jugent  luvU  eilcad 
iein  moehteo,  die  ein  soliche  von  uns  den  Stetten  nit  mer  georsachl  oder 
liewe^  iverd*.»  —  Dat.  caftennontags  1 10.  Dee.  a,  38. 

m.  Dr.  PUlipp  Boseneeker  ind  üenuite  tob  dsr  Ttan     4ea  9aL 

December  16. 

8tr,  St,  Artk,  AA  47«.  AmmT.  Boaaelthww 

Teilen  mit,  dass  sie  vom  Kurfürsten  und  Laudgiaten  m  Eile  abgefertigt 
Bind,  am  bei  Heraog  Ulrich^  Imi  Strasaburg,  Ulm  und  Augsburg  wegen 
einer  auf  den  13.  Febmar  angesetiten  Znaammenkunft  der  Einigungsver- 
imndten  zu  Frankftirt  Werbung  au  Ihun.  Da  sie  nun  keinen  Zmlel  liabeo, 
dass  Strassburg  auch  ohne  dies  den  Tag  «stadtlichen,  gelegener  Sachen  und 
der  nottorfl  nach»  beschicken  werde,  so  wollen  sie  zuerst  in  Würtemberg, 
dann  in  Vhu  und  Augsburjr,  und  erst  zuletzt  in  Strassburg  ihre  Werbung 
aubnn^'^en^.  Bitten,  diese  Reihenlol},'e  au.s  angezeigtem  Grunde  zu  ooitscbal- 
digen.  Dat.  Russelsbeim  Mo.  n.  Luciae  a.  38.  —  Pr.  Dec.  22. 

569.  Jifccob  Sturm  an  die  Dreiaehn.  December  2<?. 

Kislinyn 

air.  St.  Arek.  AA  W.  Amtf.  «o»  Jf.  ÜTm.  ifäMMmtieh  Mdl  iKeltl. 
Batochuldigt  sicÄ,  daw  er  nicht  tu  dem  Leipsi^r  Gespricb  reisea  kaan. 

ar.  666.        Antwort  auf  die  Qbersandte  Aufforderung  des  Landgrafen  aar  TeUnehne 
an  dem  Gesprich  au  Leipiig.  cwiewol  ich  zuvorderst  gemeinem  handd  la 

gutem,  auch  meim  gnedigen  harren  landgraven  und  euch  tu  underthen^oa 

dienstlichem  gefallen  mich  gern  erhoben  und  uf  den  angesätzten  tag  geio 
Leibzif?  reiten  wollen,  so  ist  mir  doch  .solichs  kurze  halb  der  zeit  —  dann 
man  den  ersten  januarii  zu  Leibzig  sein  soll  —  zudem  auch  sonder Ucba 


I  Die  Neigiiag,  dm  Oegmm  dureh  niwB  Aagitf  ivvortakAaiMii*  war  hftfc«w»lich  hm 

Ltndgrafen  ziemlich  gross.  Vgl.  nr.  550^  554. 

*  Ihr  Beglaubigungssdireüien  A.  d.  November  19  (ebenda^  wurde  am  10.  Jannir  im  R« 
verlesen ;  an  demselben  Tage  wurde  euch  ihre  Werbung  von  den  Dreisehn  gehört,  welctie  dftB& 
•m  fülgendea  Tag  im  Rat  darOber  referierten.  Duitch  ging  das  Ansacben  der  Q^tmäHm  diM^ 
dtM  Stnsalwrg  dm  Firnkfnrter  Tig  ••titttieh»  bflwlii«km  eotlte,  da  BnadmlMus  «d  Mit 
1«  Friedensverhandlungen  ermiichtigt  seien.  Die  Forsten  würden  mebt  persönlich  komiaa. 
Der  Rat  antwortete  hierauf  zuslimnit  : 'Ratspr^  tokollj.  Am  25.  Januar  schrieb  der  Landgraf 
noch  DacbtrfigUch«  auch  die  Kxiegsr&ie  soUlen  aui  Verlangen  Sachsens  in  Frankfurt  erschrtaafl. 
(Ebenda,  pr.  Fei».  8.) 
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dieses  ungewitters,  bösen  und  der  kurnn  ta{r  halben  nit  möglicb,  also 
d;)s  ich  nit  änderst  gedenken  mag,  dan  wann  ich  dahin  gein  Leibzig  kerne» 
das  diese  handlung  verendet  und  die  personen,  so  zusamenkomen  sollen, 
widenimb  von  ainander  sein  wurden,  und  ich  also  diese  ferre,  harte  und 
be<«"werlifhe  raise  umlt^  >nst  Volbringen  mueszte. »  Zudem  habe  er  vor  Empfangs 
deä  lundgnUlicben  Sciireibeus  schon  eine  Einladung  Herzog  Ulrichs 
nach  Uneh  angenomimm  eMchen  halb,  wie  ich  alsdann  vernemen  soll.» 
Bittet  deshalb,  ihn  beim  Landgrafen  m  entschuldigen.  Dat.  Esalingen 
96.  Dec.  a.  38.  —  Pr.  Dec.  91. 

Veber  das  sehr  interessante  Leipziger  Ge^prüch^  welches  atn  2.  Januar 
dÖ99  anoitehen  CofUtwÜt,  Dr.  Brückl  Melanehihan  und  Bueer  tUMfandf 
verwetten  wir  auf  Bueers  Aaricfcl  hei  lenz  J  nr.  93K  Carhwribi  gab  hei 
dieser  Betpreehung  da»  Bedwfme  einer  Mreh2teft«ti  Heform  umifiMomdien 
zu  und  legte  die  Notwendigkeit  dar,  dass  die  toeUlichen  Beiehtetände 
sich  über  die  Lehre  und  die  Ceremonien  einigen  müsslen;  denn  vom 
Knimr^  der  ganz  vom  Papst  u>ul  den  Geistlichen  abhängig  sei,  könne 
rrinyi  fkur  dann  etwas  Gutes  erhoffen^  wenn  «ein  qev'nhiger  trang  mn 
den  tefttfichen  f,  u.  Stenden»  auf  Hin  käme.  Er  schlug  nun  vor,  meid 
die  heilige  Schrift  selber,  deren  Auslegung  alreitig  sei,  der  Vereinbarung 
zu  Grunde  zu  legen,  sondern  die  Lehre  und  die  Ceremonien^  wie  sie  In 
der  aUen  u^^otU^itehen  Kirche  während  der  ernten  seefts  oder  wenigstens 
der  ersten  vier  Jahrhunderte  gehatten  worden  seien.  Dagegen  wandten 
jedoch  die  evangeUseken  Teilnehmer  am  Geeprmüi  etn,  ciosa  die  Haltung 
der  Lehre  in  jener  aposMischen  Zeit  keineswegs  gleichmässig  und  undiS" 
putierlich  gewesen  sei,  und  dass  es  darüber  ehenfalls  noch  he^ionderer 
Krmterung  und  Vergleichunf]  hedürfe.  Daher  bescJdni  ■mrrn  hpiftpf^eits, 
die  Sache  zu  vertagen  und  eine  schriftliclie  Verst'inätyuny  anzubalmen. 
Es  blieb  indessen  leider  bei  diesem  ersten,  immerhin  bemerkenswerten 
Versuch,  welcher  auf  Bucer  wegen  des  von  Carlowitz  bezeigten  aufrich-- 
tigen  Eifers  den  hosten  Eindruck  hinierUsss, 


^  De  Wette  V  133  druckt  eiDen  Brief  Luther  an  die  Dreizehn  vom  20.  November  ab 
welcher  nach  Strobels  Mitt«"i)iinp  einem  Fascikei  des  Dreiichner^ewölbes  im  Str.  St.  Arch.  mit 
der  Aui&cbhft  «Buceri  Uaudiung  mit  Carlewitzen  I53tj>  entnommen  ist.  Ferner 
subt  im  Corp.  nf.  III  <X>8  m  Briaf  Vdünchtho&s  an  di«  DitiMiui  vom  mUmu  Tage  toA 
ober  dincUM  Angelegenbdt,  «dchtr  «11er  Wahnehunliohkeit  nach  dam  glddun  Pcadkel  ent- 
stammt. Doch  hat  Strobel,  der  die  Abtchiift  auch  dieses  Briefes  geliefert  bat,  hier  als  Fundort 
die  'libliothecü  acaJemiae  Argentincnsis »  angegeben.  Danach  vermute  ich,  dass  das  betreffende 
Fascikel,  welches  sich  erst  auf  dem  Stadtarchiv  befand,  —  wie  viele  andere  wertvolle  Docu- 
mant«  —  In  äst  Zwlad«Dntt  dir  BSbUodMk  «liiwlaibt  und  dort  1810  tiriwaiiat  in.  Int  AicUt 
findat  «dl  JodanMls  tusaar  oUgem  Brief  Stenns  niobta  mehr,  was  enf  das  Laipsiger  Gaeprtok 
Bezug  h&tte.  Die  eben  erwftbnten  Briefe  Luthers  und  Melanchthons  an  die  Dreizehn  vom 
20.  November  wurden  Bucer  bei  seiner  Anwesenheit  in  Wittenberg  (s.  oben  p.  533  A  '2]  mit- 
gegeben. Beide  verweisen  auf  mündliche  Mitteilunf^en,  welche  Bucer  bei  seiner  HückkuiiU  in 
Slieiaburg  ober  die  atettgeliablen  BrOrteruagea  wegen  der  KirchcBgatarfrage  maclieii  weide. 
(8.  oben  or.  546.)  MalaaehtbeD  Obenendte  gleicliMttig  ein  aehrilUiebee,  kangeheales  Qttl- 
aebm  Ober  die  Vatwenduag  der  Ckkter.  Cerp.  lef.  e.  «.  0. 
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i63S<.  BoBeaburgs  Feindschaft  gegen  den  »Iten  Scbvib.  Bond. 


geo,  Verhandlunffen  zwUehm  Hans  Thomas  von  Botenberff  tuMf 
4m  oberUtnOUehen  mäOien  im     1998  K 

Vergebliche  Klegeo  Roienbergs  gegen  den  Schwtb.  Band  w«g«a  Wegoelmie  eeiaer 
Bnig  Besberg.  Infolge  dessen  befehdeter  die  oberlflnd.  Sudte.  IMeae  nahnian  aniMnet 

die  Hülfe  des  früheren  S<-liwab.  Buudes  iu  Anspruch.  Sturm  als  Vermittler  zwischen  R. 
und  den  Städten  Z  vpim  matlicher  Anstand.  Ein  längerer  Stillstand  vonR.  abgvschlag'ea . 
R's  FriedeDbbedmguugeu.  Gutachten  über  da?  Recht  der  Städte,  sich  mit  R.  selb- 
ständig  zu  vergleichen.  Die  Seche  bleibt  unerledigt. 

Trotz  ihrer  verluiUnismässig  geringen  Bedcutiiny  korDien  wir  dtese 
Angelegenheit  doch  nicht  ganz  mit  StiUsrhrceige))  übergehen^  da  sie  -u 
einem  ziemlich  lebhaßen  Meinungsaustausch  zwischen  Sirassburg  und  den 
ScAitfobtacAei»  Stödten  geführt  und  selbst  die  Thatigkeit  Jacob  Sturms 
in  Anspruch  genommen  hat, 

Hans  Thomas  von  Rosenberg  gehörte  zu  jenen  F\rankiselien 
RUtentj  deren  gewaltthätigeSf  dem  Landfrieden  in  jeder  Weise  hohn- 
sprechendes Treüfen  den  Schwäbischen  Bund  im  Jahre  1523  zu  energischem 
Einschreiten  gezwttngen  hatte.  Das  damals  aufgestellte  Bundesheer  eroberte 
und  zerstörte  einen  grossen  Teil  der  adligen  Burgen  und  Rauhne^ier, 
darunter  auch  die  den  Rosenbergs  gehörige  Feste  Boxherg^.  Vergeb,'j}s; 
setzte  Hans  Thomas  seitdem  alle  Hebel  in  Bewegung,  ^ein  Eigentum 
wieder  zu  erlangen  oder  eine  ent^rechende  Entschädigung  zu  erluüten. 
Seine  Bitten  und  Besehwerdeny  die  er  beim  Bunde,  bei  einzdnen  Fürsten 
und  beim  Reich  vorbrachte,  blieben  unerhört,  so  namentlich  auch  die 
gedruckte  Klageschrifl,  weiche  er  den  Ständen  auf  dem  Regendwrger 
Reichstage  iSSS  unierbr^Ulte.  Diese  Erfolglosigkeit  seiner  Bemühungen, 
auf  dem  Rwhtswege  zum  Ziele  zu  gelangen,  erbitterte  ihn  dermassen, 
dass  er  f^eine  Zuflucht  Frieder  zur  Gewalttfmt  nahm  und  sic)i  durch  Raub 
u)id  Plünderung  u)i  de}f  rrirben  Städten  des^  ehemaligen  Schwöhifychen 
BuHfU's  z}(  rächen  und  öc^uJ/os  zu  halten  suchte.  Er  rechnete  hierbei 
zvoeifelsoltne  auf  die  durch  die  Glaube)tsfrage  zwischen  den  früheren  Ver- 
bündetenhervorgerufene Spaltung,  welciie  es  in  der  Tfuitzu  keinem  geschlos- 
senen Widerstand  gegen  ihn  kommen  Uess,  Denn  anstatt  den  protestan- 
tischen Städten  zu  Hülfe  zu  eHen,  beahaichteten  die  katholischen  Prälaten 
und  welÜiehen  Herren  deren  Bedrängnis  natürUdi  mit  hmmUdher  Schaden- 
freude. Nun  enthielt  aber  die  alte  Schwäbische  Bundesverfassung  einen 
Artikel,  welcher  die  Mitglieder  auch  nach  der  Auflösung  noch  verpflich- 
tete, einander  in  allen  Streifig  keilen,  welche  ihren  Ursprung  der  ThäU^j' 
keit  des  Bundes  ah  solchen  verdankten,  Jiülf reiche  Hand  r»/  leistrn 
und  ah  Einheit  aufzutreten.  Auf  Grund  dessen  beanspruchten  die  St'^die 
mit  vollem  Recht  die  Unterjtüizung  der  ehemaligen  Bundesgenossen, 
obwohl  Strassburg  und  Metz  ihnen  von  vornherein  den  Rat  erteilten, 
sich  li^>er  seübständig  mit  Rosenberg  tu  vergleichen.  Dass  sie  letzteren 
Ratschlag  von  der  Hand  wiesen,  lag  woM  ^eeniger  an  dem  stets  mit 
Nachdruck  geltend  gematäUen  Pflichtgefühl,,  welches  einen  partielten 

>  Das  Material  zu  diesem  Eicurs  ist  teile  dem  Str,  St.  Arch.  AA  360,  teils  dem  Uimer  und 

Augsburger  Archiv  entnommen. 

«  Vgl.  Sulin  Würtemb.  Gesch.  IV  t  p.  230. 
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Vergleich  mit  Ro'^enih'i'g  ohne  Zustimmung  der  andern  Stande  verbiete, 
a/s  an  der  Fto-cfit,  die  Kosten  fin-  die  Entschädigung  des  Ritters  allein 
tragen  zu  müssen.  Als  nun  aber  die  langwierigen  Verhandlungen  mit  den 
katholiBclwn  GeisiHdien  und  Herren  mt  keinem  befriedigenden  Erg^ie 
fiihrten,  da  sMge  die  Zusage  ihrer  HiUfe  an  aüeriei  heschwerUehe 
Bedingungen  knüpften^  vf^he  sie  durch  kuneUiiche  Interpretation  aus 
der  Bundesverfassung  ableiteten,  traten  die  Städte  im  Jahre  iSSS  doch 
dem  Gedanken  nähery  sich  selbständig  mit  Rosenberg  zu  versöhnen  oder 
wenigstens  durch  Abschluss  eines  vorläufigen  An^tandes  Zeit  zu  gewinnen. 

Das  Vennittleramt  wurde  von  Uh))  }ind  Augsburg  frh<  den  massge- 
benden unter  den  Schwäbischen  Stadteii  dem  vielgeschüfttgeHy  im  Dienste 
der  städttsclien  und  evangelischen  Interessen  unermüdlichen  Jacob 
Stur  tu  angetragen  und  von  diesem  am  13.  Mai  übernommen. 

Auf  ausdrüeMichen  Mi^nseh  der  Städte  gab  sieh  Sturm  gegenüber 
Rosenberg  den  Ansehein,  ais  handle  er  aus  eigenem  Antri^^  und  so  gelang 
es  ihm  ohne  Muhe,  zunächst  einen  zweimonatUehen  Stillstand  xuwege  • 
zu  bringen.  Am  $i.  Mai  ging  er  dann  einen  Schritt  weiter»  Er  teilte 
Rosenberg  mit,  dass  die  Städte  geneigt  wären,  sich  mit  ihm  endgültig 
TU  vertragen,  aber  noch  immer  Zweifel  liegten,  oh  sie  dies  ohne  die 
anderen  ehemaligen  Einigungsstnn  lr>  thun  di(rfte)i.  Er,  Sturmi  habe  rer- 
iiichl,   ihre  Bedenken  zu  zerstreut  'i   und  sie  dahin  vermocht,  dass  nie 
versprochen  Itätten,  die  Snehe  in  reijhche  Ueherlegung  zu  ziehen.  Roden- 
berg möge  deshalb  einen  vorläufigen  Anstand  auf  zwei  Jahre  bewilligen, 
wahrend  dessen  man  dann  weiter  verhandln  könnte.  Er  soUe  dies 
^meinen  hem  und  freunden  der  statt  Straszburg  zu  gefaUen  und  uf  ir 
pUten  bemiüigen,  dagegen  seUen  euch  mein  hem  zu  ainer  gegenfreunt- 
$chaß  mit  ainer  summa  geUs  vereemif,  und  zwar  am  Ende  Jeden  Jahres 
KW  fl.  Träte  freilich  der  Fall  ein,  dass  die  Städte,  von  den  andern 
Uundesständen  zur  Hülfeleistung  aufgefordert,  sich  der  letzteren  ^  Ehren 
It'tlhert  nicht  entziehen  könnten,  so  sollte  der  Anstand  für  aufgehoben 
[i'-Uen.  Im  übrigen  soUte  der  ganze  Sonderverlrag  überhaupt  mögliclist 
geheim  bleiben. 

Was  Sturm  schon  in  einer  gleichzeitigen  Zuschrift  an  Ulm  befürcfUete, 
$esehah:  Rosenberg  lehnte  den  Vorsehlag  mit  Entschiedenheit  ab,  bat 
ober  glei^ueiiig  um  Fortsetzung  der  Verhandlungen  wegen  eines  dauernden 
Friedens^  Er  woUte  sich  auf  denselben  einlassen,  .wenn  ihm  die  acht- 
zehn ehemaligen  Städte  des  Bundes  eine  EntscJiädigung  von  18000  fl, 
auszahlten.  Dieses  Verlangen  teilte  Sturm  den  Städten  am  17,  Juni  mit, 
erhielt  aber  nur  ausweichende  Antworten.  Es  traten  jetzt  von  neuem  die 
frfifieren  Bedenken  in  den  Vordergrund  vnd  Vfni  ersuchte  n.  a.  Strass- 
Ourg  um  Abfassung  eines  förmlichen  Rechtsgutachtens  über  die  Frage,  ob 
die  Städte  berechtigt  i^eien,  ynit  Rosenberg  einen  Sondervertrag  einzugehen. 
Ihirch  Erkrankung  des  Strassburger  Juristen  Dr.  Frosch  verzögerte  sich 
die  Erfüllung  des  Ulmer  Gesuchs  zunächst,  bis  sieh  die  Dreizehn  auf 
wisderhoUes  Drängen  entschlossen,  die  Ausarbeitung  des  Gutachtens  ihrem 
zweiten  Advoeaten  Wendeling  ßittelbronn  zu  übertragen,  der  seine 


1  SchfeäMn  Roatobergt  ta  Stum  von  18.  Juai. 
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Aufgabe  am  S2,  JuH  voUrndeU,  Strassburg  itbenandte  die  Schrift  dm 
ülmem  am  9$.  mit  einer  hurten  Anzeigef  wie  Freseh  die  RedU^rage 
heurieUe.  Beide  Gelehrten  sprachen  sich  dahin  am,  dass  die  Städie  noch 
einen  letzten  Versuchj  sich  mU  den  andern  Ständen  zu  einigen,  unter- 
nehmen ftoUten.  Schlüge  derselbe  fehl,  so  sollten  sie  sieh  getrost  atiein  mit 
Rosenberg  zu  vertragen  suchoi. 

E$  scheint,  dm  die  StafHe  im  Grunde  doch  das  von  Hans  Thomas 
geforderte  Geldopfer  scheuten;  denn  sie  heharrten  trotz  aller  für 
yünatig  lautenden  Gutachten  in  ihrer  unschlüssigen  Haltung  und  beauf- 
tragten Sturm  im  August  auf  dem  Eisenacher  Tage  abermals  mit  Ver- 
handlu7tgen  wegen  eines  mehrjährigen  Anstände,  Häehet  toahrsduiiUiieh 
scheiterten  Sturms  Bemithungen  in  dieser  Hinsieht  ebenso  wie  das  erste 
Mal  und  die  Sache  blieb  unerledigt;  jedenfalls  besitzen  wir  aus  der  nächst 
folgenden  Zeit  heine  xoeitere  N€Uihrichten  über  die  Angtiegenheit, 
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fM*  IiUiiIgPil  Fhilipp  an  die  Dieiiduk  Jtam&r  14. 

CaaseL 

Str.  St.  Anh.  AA  4S4.  Ausf.  Zetttl  ebenda. 

Augsburg  berichtet  von  verdAcbtigen  Rüstungen.  Rätdealwib,  Htnptlcala  ansonebinen. 
Zettel :  FOntentag  su  Mein«.  Bucer  na«h  Frankfurt. 

Die  Geheimen  von  Angsbiirg  hätten  geschrieben,  «das  ein  trefflich 
gewerbe  und  kriegsrastung  droben  bei  inen  für  äugen,  dorm  seien  als 
ol^erbauptleut  verordnet gme  Frederich  von  Furstenberg,  Castel> 
alt  uiHi  Egk  von  Reischach,  welcher  bei  kurzen  tagen  funfreben' 
tauszent  crona  [sie !]  eingenomen,  hauptleute  und  ander  zu  bestellen ;  wohin 
aLi)er  und  wider  wene,  können  sie  nil  wissen,  dan  das  sich  etliche  vernemen 
lassen  :  wider  den  Türken,  daneben  aber  erscheine  nicht  weniger,  das  die 
vormeinten  geistlichen  und  widerwertigea  etzwas  mutig  werden  und  ir 
boifnunge  Sterken  wollen,  also  das  disse  Sachen  keinswegs  zu  verachten 
seien.»  Er  seihst  halte  die  Lage  auch  nicht  für  unbedenkhch,  wolle  jedoch 
die  Entscbeidung,  für  Massiegebi  getroffen  werden  sollten,  der  Frank- 
ftirler  Bundesversammlung  vorbehalten.  Immerhin  werde  Strassbarg  gut  nr.  £68. 
thun,  Seme  Leute  nicht  ausser  Landes  neben  zu  lassen  und  etwa  iOOO^ 
iSCO  fl.  zar  Bestdlung  von  Hauptleuten  und  tüchtigen  Kriegsknechten  zu 
verwenden,  deren  man  sich  im  Fall  plötzlich  eintretender  Bedrängnis 
Mienen  konnte.  Die  dadurch  erwachsenden  Unkosten  würden  von  der 
f^rankturter  Versammhinir  ohn»^  Zweifel  auf  dio  Stände  verteilt  werden.  Der 
Kurfürst  und  er  seien  bereits  thälig,  um  ihrerseits  noch  mehr  Reisige  vom 
Adel  und  der  Kitterschaft  an  sich  zu  ziehen.  Er  habe  in  gleicher  Weise  an 
Ulm,  Augsburg  und  Herzog  Ulrich  geschj'ieben ' .  Dat.  Cassel  Di.  n. 
Wifi  ef«nitae  a.  39,  —  Pr.  Jan.  26. 

L  Zettel :  Soeben  erhalte  er  Zeitung^  dass  kurz  vor  Weibnachten  eine 
Beratung  zwischen  vielen  fürstlicben  Rftten  und  dem  kaiserlichen  Kanzler 
in  Mainz  stattgef^den  habe,  und  dass  Markgraf  Hans  Albreeht* 
zum  Kaiser  unterwegs  sei.  Auch  sei  der  Kurfürst  von  Mainz  in  grosser 
Rüstung. 

Ii.  Zettel :  Bitte  um  Sendung  Bucers  auf  den  Tag  zu  Frankfurt. 


1  Am  20.  Januar  wiederholte  er  die  Aulforderung,  sich  mit  Htupüeuten  zu  versehen,  und 
tciltt  Bit,  d«M  der  Knrftrtt  nad  er  J«dcr  noek  eO-lO  RiMm«i«t«r  mf  Wartogtld  iMrtellta 
«oQt«.  Bbokda. 

*  Coadjalot  TOD  Mtina. 
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iS39.  StSdteUg  zu  Frankfart.  Oeigec«  Reise  naek  Spaiiieii. 


568.  Die  Cklieimen  Ton  Ulm  an  die  DfoJseln*  JumAr  21 

Cim.  Arch.  A  X  4  b.  Co»c. 

Uebersenden  Gopie  des  Ulmer  Abschieds  vom.  i4.  Januar  in  welchem 
der  nächste  Stadtetag  auf  den  21.  Februar  zu  Frankfurt  angesetzt  ist. 
Hoffen,  »lass  die  dadurch  bewiesene  Einmütigkeit  aller  Städte  den  Wider- 
sachern des  Evangeiiiuns  einen  bedeutenden  Eindruck  machen  wmi,  und 
dass  vielleicht  thatsächlich  noch  mehr  Städte  zum  Eintiitt  in  das  Versliindni? 
veranlasst  werden.  Wenigstens  müsse  man  in  Frankfurt  versuchen,  die  nicht 
dem  EvangeUum  anhängigen  Städte  dahin  zu  verpflichten,  dass  sie  in 
nr.  554.  kdnorlei  Weise  gegen  die  Evangelisclien  Beistand  leisteten.  Zugleich  könnten 
ar.  m,  auf  dem  Tage  die  au  Esslingen  unentschieden  gebliebenen  Punkte  erledigt 
werden'.  Dat.  cafterniontags]»  21.  Jan.  a.  39. 

563.  Ulrich  Geiger  3  «n  die  „Ter^rdneten  ven  kern  driaeken  and  fanf- 
sehen.**  Januar  26. 

Lyon. 

Thm.  Arek,  Orif, 

Reise  uach  Toledo.  Ffalzgral  Friedrich  am  kai^erWchea  Hol  erwartet.  Der  Herr  voa 
Ifamotd  als  kdMrBeh0rG«9diaft«tfifer.  Lmdma  Reise  neck  Inoebrock  und  Auftrag  n 
WerbuDgen.  Pfalzgraf  PI  :  A  n  prikhe  auf  EntschldiguDg  wagendes  Wartemb.  Zuges 
steht  befriedigt.  Dereelbe  het  die  Annehme  keiaerl.  Kriegadiensle  emgeeehlegen. 

Er  sei  gestern,  am  22.  Januar,  in  Lyon  angekommen  und  beabeichtige, 
mengen  weiter  über  Narbonne  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Toledo  zu  reisen. 

Von  dem  Secretär  des  Herrn  von  Marnau^,  welcher  c etlicher  groswr 
gescheft  halben  k.  mt.  t>elangend)»  aus  Spanien  gekommen  sei,  habe  er 
nr.  Ö4K  erfahren,  dass  Pfalzgraf  Friedrich  nm  5.  Januar  noch  nicht  am 
kaiserlichen  Hof  jjewesen  sei,  aher  in  15  Tagen  dort  erwartet  werde.  Der 
K  l  e  h  e  r  g  e  r  aber  hat  mir  anzeigt,  wie  er  dem  von  Lundeu,  jetzt  l»i>cli  >( 
zu  Costenz,  als  er  uf  der  post  us  Hispanien  kummen ,  den  andern  ta^' 
januarii  rosz  uf  Bruck  in  Bresz  ^  zu  wegen  bracht  hab,  da  dannen  er  geo 
Enszheim  *  und  dan  gen  Kempten  und  nachmals  nach  Isluruck  zu  konig.  ntt. 
den  weg  zu  nemen  willens  gewesien  si ;  hat  mir  doch  nit  künden  sagen, 
was  sein  gescheft  sien,  dan  allein,  als  gedachter  von  Landen  vornuds  io 
Hispanien  geritten  si,  hab  er  nit  anders  an  im  künden  spüren,  dan  das  er 
nit  zum  besten  mit  k.  mt.  und  sunst  zufriden  were,  aber  jetzt  in  der  wider- 
fart  ganz  wol  wol^  zufriden.»  Neiienbei  habe  lüebeiger  auch  vernommen, 


^  Copte  im  Str.  St.  Arch.  AA  474. 

2  Strassburg  erklärte  sich  am  24  Januar  mit  dem  Vor-^cblag  einverstanden;  doch  wurde 
auf  seineu  Antrag  die  Versammlung  erst  f  ir  deu  letzten  Februar  einberufen.  Ebenda. 

3  Welclieo  Auftrag  Geiger  (oder  Cheliuä,  wie  die  latimsierte  Namensform  lautet)  am  kü' 
Mrlieken  Hof  enanuIcliteB  hätte,  irt  nur  unbekinat.  Vgl.  nr.  566  nnd  oben  ar.  984  o,  595. 

4  Wohl  der  Öfter  geoeante  Heer  von  Menold. 
s  Boaig-eo-BreMO. 

8  =  Buidieim. 

Das  doppelte  «wol»  ist  wahrscheinliek  nicht  enf  dnen  Sdirdbfehler  tniflekzaftlm, 
eondem  bedeutet  soviel  wie  «sehr  wohlt. 
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•"wie  Landen  cetn  grosmi  beflUeh  het,  auch  vü  "volks  amiuiemen  ete.i  Ferner 
habe  denelbe  enftblt,  dass  Pfaligraf  Philipp  sehr  umufneden  ans 
Spanien  »irQckgekehrt  sei,  weü  der  Kaiser  ihm  nicht  restituieren  wolle, 
was  er  im  Würtembergischen  Zuge  verloren  habe,  «das  er  dan  für  etlich 
dauszet  guldin  anschlecht*.»  Der  Pfalzgraf  habe  auch  dem  Kleberger  als 
einem  guten  Freunde  mitgeteilt,  dass  Lunden  ihm  angeboten  h.lfte,  in  den 
kaiserlichen  Dienst  zu  treten,  «daruf  })ab  er  geantwurt,  er  wöU  nit  uf  das 
iiieer,  dan  er  si  des  nit  geübt ;  so  wöil  er  auch  nit  mit  den  Spaniern  zu  thun 
haben  oder  ir  fuerer  sin.  daiui  hab  der  vun  Limden  gesagt,  er  dörf  nit  uf 
das  meer,  so  werd  man  in  auch  nit  den  Spaniern  pfeAcieni ;  alsdan  hab  er 
sich  erboten,  Ii.  mt.  gern  zu  dienen^  doch  nit  wider  die  Deutschen,  sobald 
er  der  Deutschen  gedacht  und  die  vorbehalten,  hab  der  mm  Landen  kein 
wort  me  witers  mit  im  Ii  in  lelt,  sei  auch  also  von  k.  mt.  hof  geschaiden, 
das  nit  ferers  mit  im  gehandelt  si  worden.»  ~  <  Dat.  Lyon  uf  den  23.  tag 
jaDUsrü  1538.1 

564.  Die  Dreizehn  von  Strassborg  an  die  Dreizehn  Ton  Basel«   Februar  3. 

BefiSrchten  einen  Angriff  auf  die  Evangelischen  und  bitten  um  Kund- 
schaft über  etwaige  Rüstungen  in  der  Nachbarschaft  Basels ;  denn  es  sei  zu 
vermuten,  dass  die  Feinde  den  Kaiser,  den  KAnig  und  die  5  Orte  auf  ihre 
Seite  zu  ziehen  beabsichtigfen.  Wenn  etwas  im  Werke  sei,  mfige  man 
schleunigst  Nachricht  geben  K  Dat.  Mo.  3.  Febr.  a.  39. 

565.  Ulrich  Geiger  an  die  Verordneten  der  Dreiaetaner  und  Fiinfxehner. 

Febraar  8. 

Tkom.  Jrek,  Ori$.  Nsrbonne. 

Aaknll  in  NtrlwiiM.  ReiMdispo«itioa«o.  Freode  Ober  dea  FHsdan.  CIsnlMBk 
,    Rms'  I  tn  den  Ksisar.  Pblsgnf  Friadfieh  «n  kdMrL  Hof* 

Er  sei  gestern  in  Narbonne  angekoninj  n.  Der  Kaiser  sei  dem  Ver- 
nehmen nach  nocii  in  Toledo,  und  es  werde  vermutet,  dass  er  «noch  witer  hinin 
rücken  werd.i  Da  der  Vicekönig  von  Barodona  kürilich  gestorben  und  noch 
durch  keinen  andern  ersetzt  sd,  cder  den  nfirOrigen  were»,  so  sei  der  Weg 
dorthin  sehr  unsicher  för  einzelne  Reisende,  und  beabsichtige  er  deshalb, 
die  Post  zu  benutien.  Sobald  er  seine  Werbung  «zu  würklicher  erlangung» 
gebracht  habe,  wolle  er  «  den  nächsten  weg  von  k.  mt.  hof  nach  Deutschland 
mit  rat  guter  tVünd  nemen. »  —  «sunst  neuwer  zitung  weisz  ich  wenig  zu 
?f  hriben,  dan  liie  zu  land  hat  man  nichtz,  dan  das  jederman  des  tVidens 
tro  ist.  4)  In  Montpellier  halie  er  einen  französischen  Edelmann,  «der  her 
Kbocatellada  [?]  genant     getroffen,  welcher  im  Namen  des  Königs  von 


1  PUsgnf  Philipp  war  beknmtlieb  kia  iw  RAekkebr  H«rzog  Ubrieks  im  J«b»  1084 
kaiavl.  Stiiüwlter  in  Wflrtanbag  gew«Mn  ond  batu  anch  ala  loldber  gsgsn  Philipp  wn 
HaaacQ  gekämpft. 

*  Schon  am  9l .  Januar  hatten  die  Dreizehn  den  Baolfm  ihre  Befürchtungen  geäussert. 
Dies«  übersandten  darauf  am  20.  Febraar  einen  Bericht,  der  leider  Tsrloren  ist.  (Bbenda,  miss. 
991.  Wh.)  Vgl.  jedoch  nr.  567. 
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Frankreich  dem  Kaiser  200  Tonnen  französischen  Weins  als  Geschenk  über- 
iir.  863.   bracht  hatte.  Bes&glich  Pfalzgraf  Friedrichs  habe  er  Nachricht,  daa^ 
derselbe  am  kaiserlidiea  Hof  angelangt  sei.  cDat.  Narbona  den  3.  febmvii 

im» 

566.  lustructiuii  fiir  die  Strassburger  Gesandten  ^  auf  dem  Tage  n 
Ffankftut  a.  M.  am  IS.  Febrtar.  AnÜiiig  Fabnur. 

8lr,  8t.  Arth,  ÄÄ       Coae.       Jak.  Mtggr  und  M.  Harn.  \ 

Das  ge.'icbtete  Mindeo,  soweit  es  sich  um  Religioassacheo  b«udeU,  kratt  der  Baad>- 
«inigung  zu  «ehfits«n ;  In  ttidaitt  Paukten  die  Sttdt  s«  einem  Veigleidi  in  briegm.  I 
Anfhebung  der  Acht  n  betreiben,  bes«.  die  Bneutorea  vor  dem  VoUiag  m  wtne:;  I 
Besserasg  des  Ausscbreibens  gegen  das  Kammergericbt  mit  Bezug  auf  Minden.  Ver-  ; 
fahren  gegen  die  Kammcrgerichtsbeisitzer.  Vertreibung  des  Gerichts  aus  Speier  nichi 
zu  befQrworten.  Kundschaiten  über  die  Rastungen  der  Gegner  zu  sammelo  ;  jedoch  ^ 
Angriff  nicht  m  be|;innen.  Anmebne  bienron  nur  denn«  wenn  der  Kaieer  oder  Abs- 
wlrtige  eich  efaumedMm.  Die  Abliebten  des  Kaisers  zu  efforeehen.  Aveechieibeo  «a  des 
Kaiser  etc.  Friedensanerbietungen  nach  MeeigebedesBieenMber  Abediieds  aanuMhiiM. 
TOrkenhülfe  eventuell  au  bewilligen. 

nr.  Ö&8.  «Nachdem  derselbig  tag  furnemblich  der  beweglichen  leuf  halben,  ?>o  j 

sich  diser  zeit  im  heiligen  reich  teutscher  nation  ereugen  und  erzetigen,  > 
fuigenoroen,  daninder  dan  sonder  zweifei  notwendigkeit  halben  von  dar 

nr.  647.   Mindischen  acht  geratschlagt  und  gehandelt  werden  wurdet,  do  sollen  die  ' 
gesandten  bevddi  haben,  mit  andern  rtendenufvolgende  puncto  luhandleD:  1 
erstlich  dieweil  sich  us  der  ergangnen  urteil  befindet,  das  die  von  Minden  I 
umb  religionsach  willen  in  die  acht  erkant,  als  namblich  die  geistlichen  i 
wider  ze  restituieren,  inen  die  kirchen  wider       offnen,  ire  gotzdienst  wie  J 
von  alter  her  unverhinderl  gebrucfion  zu  lissf^n  und  sie  zu  solichen  in  ir  [ 
stat  zu  verbleiten  ;  das  man  dan  die  von  Minden  in  allen  solirhen  relig^ioi*- 
sachen  vermog  der  abschid    und   hievor  utgerichter   verstendims  treulich  j 
schützen,  schirineu  und  sie  mit  hül  nit  verlassen  solle,  dieweil  aber  ellich  ' 
and^  Sachen  auch  in  isr  vM\  angezogen  werden,  die  sich  ansehen  lassen,  ^ 
als  ob  si  nit  retigionsachen  weren,  sollen  die  von  Ifinden  deshalben  ta^^  • 
lieb  ttf  jetzigen  tag  befragt  und  verfaert  werden;  und  so  sich  befind,  das  sie 
in  einem  oder  mer  stuck  der  saehen  zu  vil  gethan,  das  man  sie  dahin  vtse.  , 
das  sie  sich  der  pillicheit  darin  erputen  und  derselben  uf  erkendtnis  der  sten<i 
stat  theten. »  Ferner  solle  man  den  Kaiser  oder  den  König  um  Aufhebung 
der  Acht  bitten,  auch  die  Vermittlung  der  Kurfürsten  von  Mainz  unff  vo« 
der  Pfalz  zu  diesem  Zweck    anrufon  und  die  zur  Vollziehung  il^r  Acht 
ernannten  Executoren  vor  jedem  Em^clireiten  gegen  Mmdon  warnen,  Si  hliess- 
lich  wäre  es  vielleicht  auch  gut,  den  I3ischof  und  die  Klerisei  von  Mindea 
zum  Verzicht  auf  die  Vollziehung  der  Acht  autzutordern,  mit  dem  Eihit^ 
die  Stadt  in  Sachen,  welche  die  Religion  nicht  betreffen,  zu  gütlicher  Ver* 


>  Jecob  Sturm»  Ulnen  BSddia  und  Bett  von  l>antseoheim.  Sie  erhielten  Itot  Biüpi** 
tokoU  (Febr.  6)  eoeb  eine  Inatmetion  fUr  den  Stidtetag  (t^.  nr.  568),  die  äber  a*^ 
vorbendee  iet. 
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^Iciichung  zu  bewegen,  eitern  dieweil  da8  camei^gericht  venaeani,  die  von. 
Minden  teien  nH  in  dem  kai.  fHdetmd  benant  nnd  etät,  nachdem  denelb  p*  168. 
a^ericht,  m  nna  komen,  deshalben  inen,  wider  aie  lu  urteilen,  m\  geburt, 
sott  nlt  umnttz  sein,  das  nsschreiben  mit  rat  der  gelerten  xn  besseren  und  p.G09A.8. 
anznamgen,  das  das  cainer^ericht  in  diser  sachen  verdacht,  deibalben  recu- 
siert,   und  inen  als  verdachten  und  recusierten  richtern  nit  gepurt  het, 
gejren  inen  zu  procedieren,  ob  sie  schon  im  religionfriden  nit  begriffen ; 
Weichs  doch  nit  were,  dieweil  der  stilstand  dem  churfursteii  zu  Sachsen  und 
^■einen  zujjtnvaiidtcn  gegeben  were.  itcrn  dieweil  das  camergericht  durch  dis 
ii*  vermeinte  nichtige  acht  Ursachen  und  anfang  des  unfridens  seind,  wo  dan 
danms  einidier  krieg  entatflnd^  nach  wagen  n  gedenken,  wie  gegen  der 
beisitier  personen,  die  solich  urteil  haben  helfen  geben,  an  handien  were, 
und  eondeilich  gegen  denen,  die  sich  mit  worten  und  werken  also  vememen 
loeaen,  das  man  spueren  mag,  das  si  ein  sondern  willen  und  inst  su  con- 
demnierung  dis  teils  tragen,  derhalben  auch  ire  namen  und  personen  ufzu- 
Zeichen  und  vieissiglich  zu  orforschen  wernn,  und  ob  sie  sich  schon  vom 
cainer^'^ericht  tbeten,  nit  dr>tiiiiiidor  ir  nit  zu  vergessen,   sonst  aber  gegen 
dem  camergericht  in  gemein  oder  sondern  personen  zu  handien,  ehe  der 
krieg  angieng,  oder  denen  von  Speir  zu  schreiben,  sie  nit  zu  entlialten,    nr.  653. 
wurde  noch  lur  aeit  nit  tat  nuts  angesehen,  in  betrachtong,  das  man 
dadurch  kai.  mt.  nicht  nrsach  geh,  des  gegeoteils  praticken  desdo-  ehe  mfall 
zn  thun,  und  so  sie  schon  an  Speir  vertriben,  modhten  de  an  ein  andern 
ungelegnem  oder  uns  beschwerlichem  Oft  von  kai.  mt.  gesetzt  werden ;  wer 
der  sach  darmit  nichtz  geholfen. 

>  Dweil  aber  die  lauf  nit  allein  Iteruerter  Mindischen  acht  halb,  j^onder 
auch  darumb  sorglich  und  deren  wo!  achtung  ze  nemen,  dweil  ofT^mbar 
und  am  taj^  ist,  das  sich  etliche  von  des  ufgerichten  (X)ntrapunds  luisten 
und  sonderiicii  desselben  pundä  hauplleut  also  ernstlich  und  treffenUch  in 
rustung  schiken,  ire  hievor  bestelle  underhaupUeut  beschreiben,  noch  mer 
bestellen  und  aidi  in  alle  w^  dennassen  bewerben  und  rar  sachen  achiken, 
als  ob  sie  ain  krieg  anfiihen  wolten  etc.;  sudem  auch  dieselben  diesen 
unsern  tail  on  gmnd  der  waiheit  benihen  und  beschuldigen,  als  ob  wir 
den  krieg  gegen  inen  anaefthen  in  rustung  und  vorhaben  weren,  aus  dem 
man  wol  abnemen  mapr,  wesz  genaigten  willens  sie  g^n  uns  seien  etc.  : 
sollen  unsere  ^^esandten  ijei  der  künftigen  versamblung  —  sovil  an  inen  ist 
—  dahin  raten  und  handien,  das  vor  allen  dingen  die  kontschaften  und 
gewisse  erfarungen,  so  die  verainiglen  stend  uud  jeder  in  sonderhait  soUcher 
Uttf  und  des  gegenpunds  rustung  halben  haben  mögen,  gehört  und  zusamen- 
getragen,  auch  weiter,  soril  imer  möglich,  gemacht  und  erftren  werden, 
damit  man  aich  fhrter  au  Frankfurt  in  bemtschlagung  der  sschen,  auch 
aonst  in  alle  weg  notwendiglich  dargegen  schiken  mog. »  Doch  solle  selbst 
dann,  wenn  nach  den  Kundschaften  zweifellos  ein  Ängritf  seitens  der  Gegner 
zu  erwarten  sei,  der  Krieg  von  den  Rinungsverwandfen  nicht  begonnen, 
sondern    nnr    alles    zur  Gegenwehr  vnrbproifpt   werden,  rlnrnit  man  dem 
Angriff  \Mrksam  begegnen  könnte.  Nach  den  bislierigen  Kundschaften  seien 
die  i\ui>lungea  und  Werbungex^  auf  deutsches  Gebiet  beschränkt;  so  lange 


1  Hier  beginnt  M.  Han  s  Uaad. 
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dies  der  Fall  sei,  und  die  Ge^er  nicht  von  andern  Nationen  HGlfe 
Zuzug  erhielten,  vitaea  ihnen  die  Evangdischen  gewachsen.  Fk^eilich  dürfe  mn 
es  an  Kundschaften  über  die  feindlichen  Pläne  und  an  Zurüstungen  nidil  fefakal 

lassen,  damit  man  nicht  überrumpelt  werde.  Nur  dann,  wenn  sich  unz^vei-i 
deutig  erkennen  lasse,  daas  auch  der  Kaiser  oder  andere  fremde  Mächte 
Feindj^eügkoiten  pregen  die  Einigungsverwnndfen  im  Schilde  führten,  dürfte 
mau  allerdings  den  verpimV-^f^ni  Angrift  nicht  abwarton,  sondern  müsste  ihm 
zuvonEukommen  suchen.  Waie  tlas  Verhalten  des  Kaisers  im  Kriegsfälle  noch 
zweifelhaft,  so  müsste  man  sich  durch  Kundschaft  atii  kaiserlichen    Hof  etc. : 
Klarheit  zu  verschaffen  suchen  und  darin  keine  Mühe  und  Kosten  sparen.  | 
Eventuell  sollte  die  aiimmfnhrenden  Stände  oder  deren  Kriegsräte  so  lange : 
in  Frankfürt  nisammenbleiben,  bis  die  Lage  sich  geidSrt  hätte. 

In  jedem  Fall  sollen  die  (Sesandten  dafür  eintreten,  dass  an  den  Kaiser, 
den  König  und  die  vornehmsten  Fürsten  des  Reichs  ein  Ausschreiben  geschickt : 
werde,  in  welchem  über  die  Rüstungen  der  Gegner  geklagt  und  die  Frieden?-, 
liebe  der  Evangelischen  betont  würde.  Wenn  letztere  jetzt  auch  rüsteten,  so  i 
geschähe  es  nur  zu  ihrem  Schutz,  nicht  zum  Angriff. 

«Wuiile  auch  uf  furgenomnem  versambhingstag  die  fridhandlun;?,  so ; 
unser  gnedigsier  herr,  der  curfurst  zu  Brandenburg,  hievor  under  band 
genomen,  iwidenmib  nf  die  ban  komen,  sollen  derhalben  unsere  gesandtea 
P.613A.3.  macht  und  gwalt  haben,  vermdg  des  benachischen  abschids  und  nf  mittel, 
80  diunahi  vorhanden  gewesen,  mit  und  neben  andern  Stenden  die  anie- 
nemen. »  Im  Fall,  dass  in  guter  beständiger  Friede  zustande  käme,  sollten  [ 
die  Gesandten  auch  die  Türkenhülfe  bewilligen.  Dat.  fehlt. 

567.  Die  Dreizehn  an  Jaeob  Stoni,  Hlnsn  Böcklin  und  Batt  von 
Dontsenheim  in  Frankfurt.  Febmar  10. 

S*r,  St,  Arek,  AÄ  i7i.  Amf.  wm  Mtftr. 

Zeituogeo.  Kuodschafleo  der  EidgeaosseD  wegen  der  < Läufe».  BündnisaaerbietongeB 
Basel»  ttwi  Denk  fl&t  die  Goneordie.  Meldnng  einer  Fnn  Toa  Stenfen  ea  Beael  tlm 
Bedrohung  der  BmttgeliecikeB  darch  Beiern  ete*  Die  Bidgenoeaea  «fa  gaten  inlln* 
zu  behalten. 

Uebersenden  Zeitungen,  die  ihnen  der  Stiassburgische  Amtmann  zu  H.p] 
BT.  664.  geschickt^.  Die  Dreixehn  von  Basel  haben  auf  die  Bitte  um  Kundschaft  nöd 
getreues  Aufsehen  gestern  ihren  Ratsfrennd  Bernhard  Mayer  nach 
Strassbui^  geschickt  und  durch  denselben  anzeigen  lassen,  dass  sie  insge- 
heim Zürich  und  Bern  von  den  gefährlichen  Läufen  benachrichtigt  und  mn 
Kunfi?rhnf(  ersucht  hätten,  fn  der  Landvogtei  Oberelsass  und  in  En«i«heini 
unteilnelten  sie  selbst  Kundschafter.  Femer  hätten  sie  durch  Bernhard 
Mayer  vortragen  lassen:  (cwiewol  sie  hievor,  wie  wir  wüsten,  von  brief  und 
nr.  III.  sigel,  so  sie  gegen  uns  gehapt,  getruujieri,  so  stuenden  doch  ire  herzen  in 
rechter  trew  noch  unverruckt,  versehen  sich  auch  desgleichen  lu  uns  he^ 


1  Liegea  bei  (Copie) :  SeibaMiaa  Vogelsberger  hat  licb  dem  Stift  Meias  veipdidiM, 
8000  Knechte  enfsabriagea.  Mit  ilua  etdiea  Haas  'voa  Fleokeaeteia  vad  Beehtold  von 
Wildsperg  in  «oMiger  Uaterheadlaag.  Aach  eooft  allerlei  Aateicbea  Toa  ROatangea,  ab« 

Dichte  Sicherea. 
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widerämben ;  und  daruf  sich  erpoten,  d«8  de  leib  und  gut  und  alles  ir 
vermögen  zu  uns  setzen  wolten.  dieweil  wir  aber  einander  entsessen,  das 

man  dan  mocbt  ungevarlicfa  und  unvergrifflich  red  haben,  ob  sich  etwas 
zutrieg,  wie  ein  teil  sich  gegen  dem  andern  halten  solt.  und  nochdem 
die  furston  und  stend  der  christlichen  verein  sich  in  der  christlichen  con- 
cordi  je  so  .vii  beladen',  das  dan  Zürch,  I?orn  und  ^io  odor,  ?n  Zurch  und 
Bern  nit  wollen,  sie  von  Basel  allein  denselben  Im-fcri  urui  Stenden  durch 
ein  sondere  botschall  uf  nechsten  tag,  so  sein  inochi,  dankteten  [sie/]  und 
beten,  hinfuro  sie  bevolen  zu  haben,  daruf  wir  inen  lassen  danken  und 
aUerband  idtungen,  die  leul  berueren,  sonderlicb  was  unser  gnediger  herr, 
der  landgrave,  bei  dem  Braunscbwdkischen  secretari  IQndaity  berichten 
lassen»  und  das  wir  wol  leiden  mögen,  das  sie  es  Zurch  und  Bern  auch 
anzeugen,  damit  dieselben  auch  desdo  treulieber  uf  die  geferlichen  leuf 
theten  sehen ;  das  wier  auch  nit  für  unnutz  achteten,  so  sie  samenthaft 
oder,  so  Zurch  und  Bern  nit  wolten,  sie  von  Basel  allein  die  danksagung 
Iheten.  und  gedenken  ab<^r  —  wiewol  er,  herr  Bernhart,  anzeugt,  das  sie 
allein  der  concordi  halben  danken  wolten  und  nit,  das  sie  einich  pundnus 
begerteii,  —  das  sie  vilieucht  darnut  ursach  geben  wolten,  das  man  lerer 
bei  mm  ansudien  thete,  in  die  chrisilich  wrstoidnflis  lu  komeii.  wir  haben 
auch  geordnet,  inen  zu  boren  und  unveigrifIfUch  mit  ime  zu  reden,  ob  sich 
etwas  solt  zutragen,  wie  sie  doch  meinten,  das  sich  gegen  einander  zu 
halten  were.  uns  haben  aber  dieselben  geordneten  davon  noch  nit  referiert, 
und  heut  hat  uns  der  gedacht  herr  Bernhart  weiter  beriebt,  das  seine  herra 
die  dreizehen  necht  abent  im  nachgeschriben,  uns  anzuzeuL^f^n  nachdem  sie, 
wie  obgemelt,  uf  unser  schreiben  ir  kondschafl  in  die  oliern  landvogtei  Ellsasz 
gemacht,  sei  einer  der  iren.  der  der  frawen  von  Staufen,  so  dem 
evangelio  in  gebeiin  sonders  geneugt,  kundschalt  iiab,  bei  derselben  frawen 
von  Staufen  gewesen,  die  ime  uf  sein  erforschen,  was  sie  newer  zeitung 
wisz,  anzeugt,  das  herzog  Wilhelm  us  Baiem  sei  ein  oberster,  hab  iren 
herm  bescbriben,  der  auch  zu  im  geritten,  und  woll  demadben  ein  haupt- 
manschaft  zustellen,  daruf  der  ir  gefk>agt,  ob  sie  nit  wisz,  wohin  es  geen 
werde ;  hab  sie  im  geantwort,  sie  hab  von  irem  herm  und  den  edlen,  so 
teglichs  zu  demselben  gewant  [?],  wol  gehert,  das  der  zug  über  Wirtenberg, 
Hessen  und  Straszburg  geen  werde,  und  als  der  ir  daruf  wider  gsagt,  es 
\Mirde  inen  den  eidgnossen,  so  des  evangelii  partei,  nit  wol  zu  dulden  sein, 
hab  sie  weiter  gsugt :  so  sie  von  eidgnossen  still  sessend,  wurde  man  sich 
ir  nit  beladen;  wurden  sie  sich  aber  dessen  anenien,  so  wurde  der  zug 
auch  wider  sie  geen.  sie  hab  sich  auch  gegen  dem  iren  erpoten,  so  sie 
etwas  erfiir,  das  dem  evangeli  zu  nocliteU  reichen  mocht,  so  wolt  sie  es  in 
verstendigen. 

Diewdl  nun  us  demsdben  allerhand  zu  nemen,  so  haben  wirs  euch  bei 
disem  nit  wollen  verhaltm;  und  so  sich  die  gelegenheit  zutrieg  und  euch 
auch  für  gut  ansehe,  mochte  noan  dennoch  bei  dem  cburfursten,  fursten 


1  Vgl.  den  Bxcars  am  Schluss  des  Bandes. 

*  Vgl.  Seckendorf  III  §  69.  Die  Briefe,  welche  der  Landgraf  bei  dem  Secretär,  der  in 
sein«  UADde  fiel,  vorfand,  eathallten  die  kriegerUchen  Pl4oe  Herzog  Ueiarichs  und  namentlich 
4«fMD  Hin  gegen  dm  Laadgnfin. 
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und  Stenden  disen,  deren  von  Basel,  £rutpn  wilien  mzeugen,  un*^  das  man 
sie  und  die  von  Zurch  und  Bern  iu  disea  leufen  mocht  treuntlich  ansprechen, 
damit  sie  disen  guten  willen  gegen  unserm  teil  desdo  mer  behielten,  so  es 
uns  nit  vil  nutzte,  so  mocht  es  uns  auch  nit  schad  sein.»  Dat.  Mo.  10.  Hör- 
nung  a.  39. 

868.  DerltaftvmWfliMAriniryaateBiitTMStraMtaii.     F«btaar  IB. 

8lr.  A  Ard.  AA  481.  Auf. 

Antwortet  auf  eine  am  11.  Februar  erhaltene  Anfraj^e  Strasslnir^s  (*), 
p.544A.l.  <r  das  Bastian  Vo|felsperg  sich  ein  monat  otl er  drei  bei  uns  mi(  lieuslicliem 
anwesen  gehalten,  dernhalben  dann  vileicht  allerhand  zuziehens  von  fuBX- 
Itneehteii  sq  ine  und  andern  ala  hauptlenten  aicli  begeben,  daa  aber  er  oder 
andere,  ao  alhie  daa  winterleger  gdiapt  und  noch  iren  pCsnnig  hie  leren, 
ainichen  knecht  annemen,  gelt  oder  beacheid  geben,  haben  wir  gar  kein 
wissens.i  Was  man  etwa  weiter  erfahre,  werde  man  mitteilea*  Dat.  Do. 
13.  Febr.  a.  99.  —  Empf.  Fd>r.  14,  pr.  Febr.  15. 

S69.  Jacob  Sturm,  Ulman  Böcklin  and  Batt  von  DunUenheim,  Oesandt« 
Straaabargs  auf  dem  Frankfurter  Tage,  au  die  Dreizehn.  Februar  15. 

Fraakfatt 

Str.  8t.  Arth.  AA  JffS,  AmW.  «m  If.  Sm. 

Ankunft  in  Frankfart.  Anwocand«  FOntea  and  Botachn<t«r.  AakOadtgaeg  dar 
Ankunft  Londsns,  des  kaiMriicben  Otnodtn,  und  dir  Kurflirataa  tod  Brudnlni]^ 

und  Pfalz.  Wahl  eines  Ausschusses  wegen  der  Kundschaften  und  zur  Abfassung  eines 
Gutachtens  Ober  die  Haltung  der  Stinde.  Zettel:  Der  Landgraf  wünscht  die  Teil- 
nahme  eidgenössisober  Gesandten. 

Am  12.  Februar  gegen  abend  seien  sie  in  Frankfurt  angekommen  und 
hätten  daselbst  die  Gesandten  von  Augsburg^  Constanz,  Ulm,  Esalingen, 
Reutlingen  und  Momminn-en,  sowie  von  eini^'^on  Sächsischen  Städten  an?f- 
troft'en.  Die  Fürsten  seien  erst  am  13.  gekommen,  worauf  am  14.  die  erste 
Versimmlun}^  im  Römer  statt^jefunden  habe,  unter  persönlicher  Teilnahme 
des  Kuriürstan  von  Sachsen  und  seines  Bruders  Hans  Ernst,  des  Land- 
grafen und  der  Herzöge  Franz  von  Br&unachweig,  Moritz  von 
Sachsen,  Ernatund Albrecht  von  Brannachweig  (Söhne  Her- 
zog Philippa).  Von  Markgraf  Hana  von  Brandenburg,  Heriog 
Ulrich  von  Würtemberg  und  den  Henögen  von  Pommern  seien 
Botschaften  erschienen,  and  an  Stelle  des  Grafen  Albrecht  von  Mans* 
feld  .*!ein  Sohn  Caspar.  Von  Sächsischen  Städten  seien  vertreten  gewesen 
Bremen,  Hnm})ur^%  Braunschweig,  Goshn  und  Nfifv^en.  Zunächst  hätten 
Sachsen  utkI  Hessen  nochmals  die  UrsarlK  ii  der  Berufung  des  Tages  er7.i1iH 
und  dabei  rnit{:eteilt,  dass  die  Riislun-cii  der  Gegner  noch  fortdaueiuü. 
"Weiter  hätten  sie  einen  Briet  des  Kuriurslen  von  Brandenburg  vorgelegt, 
wonadi  der  Biadiof  von  Lnnden  vom  Kaifler  in  FriedensverbandluDgen 
ermichtigt  aei  und  am  20.  Februar  mit  den  Kurfüraten  von  der  P&lx  und 
Brandenbuif  in  Frankfurt  eintreffen  werde.  Darauf  aei  der  Voracfalag  gemacfak 
worden :  cdweU  sich  gebueren  wöU,  uf  aoliche  angemutete  fiidshandlung  zu 
warten^  daa  dann  die  versamblung  unbeawert  sein  wdlle,  mitler  leit  aUe 
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&chriflen  and  kontschaften  abzehören,  und  diu  darran  te  reden  und  le 
ratschlajren,  im  fal,  so  der  frid  kain  furp-ang  gt»wonne,  was  alsdann  unserm 
tail  furter  mit  beraitung  zur  j/cpronwehr  oder  sonst  ze  thun  oder  ze  lassen 
von  nöten  sein  möchte.»  Auf  weiteren  Antrag  Sachsens  und  Hes«!pn5?  hahe 
man  indessen  für  gut  angeseh^,  dass  nicht  die  ganze  blau  i 'Versammlung 
die  eben  erwähnten  Punkte  beratschlagen  sollte,  sondern  eine  zu  diesem 
2mtek  aiumesonderte  GommisrioQ  von  11  Personen,  damit  man  schneller 
nun  Ziele  gelangte.  Doch  sollte  der  Ausschuss  nichts  Bindendes  besehliessen 
kflnnen,  sondern  erst  der  Versammlung  sein  Bedenken  vorlegen.  In  der 
Ck}mTnissrion  sollten  der  KurfUist  und  Landgraf  eigner  Person  sein,  des- 
^«khen  Herzog  Franz  von  Braunschweig,  femer  die  Kriegsräte 
von  Pommern  und  Würtembcrg  und  je  3  Personen  von  den  oberländi.sclien 
und  Sächsischen  Stfidten.  Zugleich  sei  den  Städten  zugestanden  worden, 
das5  jeder  ihrer  Veiordneten  noch  eine  Person  —  jedoch  ohne  btimme  — 
als  Beirat  im  Aussclmsä  haben  dürHe.  Morgen,  am  lü.  Februar,  werde  die 
eiste  CommissioDssitzung  stattfinden. 

Strsssburgs  Beschwerden  am  Kammeigericht  habe  man  noch  nicht 
vorbringen  kOnnen.  Heute  habe  man  das  Schreiben  der  Dreizehn  erhalten   nt,  567. 
Snd  werde  sich  danach  richten. 

Dat.  Frankfurt  Sa.  15.  Febr.  «abends  spät»  a.  99.  — £mpf.  Febr.  19 1. 

Zettel:  Die  Gesandten  von  Hall  und  Heilbronn  seien  gestern  auch 
angekommen.  Sturm  hahp,  wahrend  dieser  Brief  geschrieben  worden,  dem 
Landgrafen,  mit  dem  er  ohne  dies  zu  thun  gehabt,  die  eidgenössische  An^re-    nr.  567, 
legenheit  mitgeteilt  :  «sagt  sein  f.  g.,  sie  wölt  je  gern,  das  Zürich,  iiern 
und  Basel  die  iren  alher  schikten.»  Dat.  ut  in  lit. 

no.  Der  Rat  tou  Strassbnrg  an  den  Bat  von  BaseL  Februar  17. 

Bä»i.  JMi.  L.  M,  Amtf, 

Nachdem  im  Jahr  1538  das  vnn  Strassburg  beantragte  Syndicat  in  der 
Prozesssache  mit  dem  Grafen  Philipp  von  Hanau  vPT<'(hn})cn  worden,  p.487A.2. 
sei  der  Rat  jetzt  wieder  in  der  Lage,  darauf  zurückkommen  zu  mu-Kcn, 
da,  wie  \orauszusehen  gewesen,  am  27.  Januar  vom  Kammergericht  trotz 
dir  voigebrachten  Einreden  die  Vollziehung  des  Urteils  befohlen  worden  sei. 
ZndoB  aeien  am  SS.  BUr  1538  ein  einem  andern  fal  wider  gedachten 
grave  Philipsen  seeligen  unser  wol  erworbne  und  lang  hflrbrschte  nr.  613. 
kundliche  frihaiten  aberkandt.»  Auf  Strassbuigs  Verlangen  habe  denn  auch 
der  Kurfürst  von  Mainz  das  Syndicat  auf  den  1.  Mai  nach  Speier  ausge- 
s<^hrieben.  Basel  möge  den  Dr.  Bonifacius  Amorbach*  als  Rechts- 
beistand  schicken.  Dat.  Mo*  17.  Febr.  a.  39. 


1  BmpfangsTsruMrk  von  Pfam»  Htiid. 

*  Bin  Chitadites  Ob«r  dm  Htiimer  Htod«!  liegt  bd,  im  Aufing»  dw  fitd«r  Rate  «ahr- 

scbeinlich  von  Amorbich  verfasst.  Basel  versprach  auch,  seioeil  RwAtlgfllollCteD  aidl  Speiw  EU  * 
«Ucken.  (Gonc.  d.  d.  F«br.  84 «b«nd«  mit«.  32  f.  Sil.) 
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571.  Jaeob  Stum,  Ukuui  BScUin  wd  BaU  ▼«  tartaenlieiin  an  die 
üreixehn.  Febnur  la 

Ar.  A.  Jre«.  AA  47«.        ««•  Jf.  An. 

Gutachten  des  Siändeausschufrses  :  1)  Alles  aufzubieten,  um  einen  guten  FMtdiBote 
ABSMiMt  m  «rlngMi.  S]  ijuMroidantlidi»  Aalae»  ftlr  KnndadMlIai  «te.  uBtig.  9}  Eah 

Sendung  von  Commissam  Mcih  den  Oberland,  um  evoitadl  Gegenrflstungen  zu  liHliaihwi 
Dies  den  L'Ltcrhändlern  mitruteüen.  4)  Köln,  Trier  *tc.  um  Förderang  des  Frieden»» 
•rtoeben.  5j  Ob  mit  Herzog  Wübelm  von  JOliob  ein  Verstindnis  eüuagdtea  cai. 

Der  Aiuschuss  der  St&nde,  von  welchem  im  ^gen  Brief  berichtet 
or.  669.  worden,  sei  inzwischen  dreimal  zusammengekommen  und  habe  «die  brief 
und  kontscbaften,  so  zur  sachen  dienstlich  und  vorhanden  seind,  abj^ehört.» 
Jacob  Sturm  habe  an  diesen  Beratunj^^en  teilgenommen.  Es  sei  1) beschlossen 
worden,  dass  man  <(  alle  menschlicht;  und  mit  golt  mögliche  mittel  und  wege 
an  die  band  nemen  und  versuchen  soll,  damit  man  mit  gott  und  guter 
i^evvissea  ain  satten,  beständigen  und  bebarrlichen  friden  erlangen  mög.  so 
aber  deraelb  ntt  aiudten  werden  kAnnt,  das  man  dann  uf  ain  anstand  eCficfae 
jar  oder  Zeiten  handien  solle,  wo  aber  deren  kains  mit  gott  und  gnfai  fingen 
erhalten  werden  mficbte,  das  man  alsdann  nach  jetzt  babeoden  koatanhaftwi 
und  nachdem  man  in  der  underfaandlung  des  fridens  erfiuren  wirdet,  danon 
reden  und  schliessen  soll,  wie  sich  alsdann  in  die  sach  ae  richten  sein 
wöll  etc.» 

2)  habe  sich  civi  lu-n,  dass  für  kundschalten  und  Gegennistungen 
^€^n  die  feindlichen  Werbungen,  namentlich  des  Mainzers,  Baierns  und 
Heinrichs  von  B  r  a  u  n  s ch  w  e  i  g,  bereits  über  12000  11.  verausgabt 
seien.  Da  mm  die  Gegenrüstungen  fortgeeeist  werden  mämten,  so  habe  der 
Aussehuss  auf  Vorschlag  Sachsens  und  Hessens  für  gnt  angeseben,  dasi 
neben  der  gewAbnlicben,  lu  Pfingsten  fälligen  kleinen  Anlage  eine  mnsei^ 
ordenilicfae  von  20000  fl.  wm  den  Ständen  aufgebracht  werden  sollte,  sowohl 
zur  Deckung  der  bisherigen,  wie  der  künftigen  Kosten.  Strassbnigs  Anteil 
daran  betrage  1000  fl. 

3)  Der  Aussehuss  habe  beantragt,  dass  zwei  Commissare  von  deo 
Standen  nacli  Ulm  und  Augsburg  geschu  kL  wurden,  um  gemeinsam  mit  den 
dortigen  Bürgermeistern  auf  die  Werbungen  der  Gegner,  namentbch  Baierns, 
achtzugeben,  etwa  drolieDde  Oebbren  an  die  Bvndediauplleute  nt  berichten 
oder,  wenn  die  Not  sehr  dringend  wftre,  sogleich  seihst  40  HanpHenle  so 
bestellen,  deren  jeder  300  fl.  behu&  Anwerbung  ?aa  Knechten  eibalten  soOlei. 
Einen  Ähnlichen  cLauf  der  Knechte»  möge  auch  Strasaburg  im  Notftll 
veranstalten.  Das  erforderliche  Geld  sollte  zunächst  von  Ulm  und  Strassbaig 
ausgelegt  werden,  <tund  soll  solichs  den  baiden  curfursten,  den  underhändlern 
des  tri  Irns,  alshnld  in  anfang  der  handlung  eröffnet  werden  :  dieweil  der 
|j(  ijij  rilj  sich  also  zum  krieg  und  uberzug  rüste,  standen  die  sfend  unserer 
veraiii  in  solicher  gegenrustung,  nit  in  meinung,  jemand  zu  belaidigen  oder 
den  krieg  anzefahen,  sonder  so  man  g^en  uns  an&he,  uns  des  bestea,  ss 


1  Dkm  Yandikg  dtt  AmdrafM»  flotopiwbaDd  madm  Kuiis  Ootsmani  «■! 
Altzaadtr  voo  d«r  Tbta  als  Gommissare  der  Protastieraadaa  aacb  Augsburg  und  Ulo 
gawadt^CoptofluwIastraolkni  d.d.  Fabr. 2t  taa Str.  St.  Aich.  AA.  480.  SadMadarflUS«». 
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wir  imer  können,  ze  wehren;  ob  soUche  ernstliche  anzaig^  den  friden  deet 
ee  flirdern  ^It  oder  116  wenigst  den  undeilitndlerD  umcfa  gebe,  nvo  es 
nit  Stt  endlidieni  friden  komen  möchte,  das  doch  uf  ain  Mdlichen  anstand 
nf  etliche  jar  gehandlet  und  alsdann  beider  teil  mstnngen  abgestdt  wurden.» 

Diese  Vorschläge  des  Ausschusses  seien  zwar  noch  nicht  vor  gemeine 
Vorsammlung  gebracht ;  doch  sei  ee  unsweifelhalt^  dass  dieselben  angenommen 
werden  würden. 

4)  Der  Ausschuss  hfille  ferner  fiir  nützlich,  die  Kurturstcu  von  Köln 
und  Trier,  die  anwesende  Englische  sowie  die  täglich  erwartete  Clevische 
Botschaft  und  die  Gesandten  der  auf  dem  Städtetage  vertretenen  Reichsstädte 

um  Förderung  der  Friedensverhandlungen  au  ersuchen.  nr.  6Ö2. 

5)  Der  Kurflirst  von  Sachsen  habe  Im  Ausschuss  vertrauliche  Blitteilung 
gemaeht)  cwie  sein  sweher,  der  alt  von  Crulieh*,  am  freitag  acht  tag  ver- 
schienen  [Febr.  7]  todes  abgangen,  und  das  er  gewisslieh  darftir  halle,  das 
des  jungen'  potschaft  auch  alher  komen  soll,  ist  darvon  geredt,  auch  uns 
und  andern  potschaffen  uf'^eleg't  worden,  beschaid  zu  erholen,  ob  derselb  von 
Gulch  und  Geldern  etc.  iri  liise  verständnus  begern  wurde,  es  wer  das  er 
das  evangeliiim  in  seinen  landen  predigen  Hesse  und  also  in  gemeine  ver- 
stendnus  kerne,  oder  1111  lal,  so  dasselb  nit  sein  könnt  oder  er  es  bei  seinen 
undorthaaen  nit  erhalten  möefat,  ob  man  dan  aUi  sondern  nebenverstand  mit 
im  machen  wölt,  welicher  messen  er  diser  verstindnua  und  sie  im  hinwider 
hilf  thunsolt»  Stiaaabiirg  möge  ihnen  Uber  diese  Frage  Instruction  suaducken. 
Ihre  persönliche  Meinung  sei,  dass  man  den  Henog  von  JäUch  unter  der 
Bedingung,  dass  er  in  allen  seinen  Ländern  das  Evangelium  predigen  Hesse, 
in  den  Bund  aufnehmen  müsste ;  «und  ob  er  gleichwol  des  lands  Geldern 
halb  vun  iiem  haus  Burgundi  oder  andern  in  sonderhait  angefochten  wurd 
und  recht  vor  Rom.  kai.  oder  kon.  mt«".,  auch  curfursten,  fursten  und  den 
Stenden  des  reichs  leiden  möcht  und  sich  des  erpielen  Ihele,  und  aber  dabei 
nit  hleiben  möcht,  sonder  darüber  gw&ltiger  web  ubenogen  wurde^  das 
disem  unserm  tail  von  wegen  des,  das  man  soliche  gwältige  fiirstentumb 
alle  uf  unser  selten  brachte,  nit  lewider  sein  solt,  ime  gebuersnde  hilf  xe  thun.» 
SoQte  der  Herzog  aber  das  Evangelium  in  seinen  Fürstentümern  nicht  ein* 
führen,  so  sei  ihre  Meinung,  dass  man  sich  seiner  nicht  annehmen  dürfe. 
Bat.  Frankfurt  Di.  18.  Febr.  cabente  spat»  a.  39.  ^  Empf.  Febr.  21. 
Lect.  Febr.  22. 


572.  Die  Dreizehn  an  Jacob  Stono,  Ulman  Bdckiin  und  Batt  von  Duntxen- 
heim,  Gesftndte  in  Frankfurt.  Februar  21. 

ikr,  8t.  änk,  AA  47«.  Axtf.  9hiida, 

Fürstenberg  habe  zwar  Herzog  Ulrichs  Bitte  um  Annahme  von  Knechten  abgeschlagen, 
wollt  ab«r  g«cD  dan  PnM^knodm  ^unm ;  doäi  bitle  «r  um  vorlMfige  CMujmhahaDg. 
Brief  desselben  m  Frankreich,  worin  er  sein  Fernbleibon  entschuldigt  und  die  Pro* 
tMiier«kd«&  veiuidigi.  (Franste.  Depontan  in  Batam.)  Dersalb«  •ttiatet  «ieb,  4ia  Vnr- 


'  Herzoj;  Johann  von  Cleve  und  Jülich. 

S  Herzog  Wilhelm,  Johanns  Sohn,  war  bereits  seit  Juni  1538  Erbe  von  Geldern.  Vgl. 
«ban  nr.  540. 
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ööO  1539.  Fürsteüberg  will  den  Evang.  dienen. 

miUlung  Frankreichs  ?'vi  i  hen  dem  Kaiser  und  den  Evangelischen  durchzusetien .  Be-!;-- 
gungen,  unter  H.eripn  Fürs^tenberg  mit  seinen  Hauplleuten  den  Protestierendeu  di«G«a 
'will.  \  eriiandlunj^  zwischsQ  Jülich  und  LothriD};^ea.  Fürsteoi^eig  mis&biUi^  i*s 
l«tsl«Mii  Biavenlliidiii«  tnil  d«m  Ktiier.  Dr.  Him  ton  Ifü«  ymrtnummam  m 
FkusAdvehen  Hof  empfohlen.  Herzog  Ulrich  soll  xwischen  Fürstenherg  und  dem  Ijmdr 
grafen  vermitteln.  Eirrorli'  !er  Compensation  im  Hanauer  Prozess.  Zettel:  Pfalzgra^ 
Ou  Heinrich  d«m  Evaagelium  geneigt.  Asgesonunene  Kriegsleute.  Derlebea  aa  Mäm. 

nr.  668.        tWir  haben  ewer  sehreibeii  entpfangon  und  inhalte  getesaa;  gdbcB 

eoiCii  nf  dasselbig  ni  erkennen,  dat  der  wolgeborn  herr  Wilhelm,  ave 
zu  Fürsten berg,  etlichen  unsern  mitgehaimen  raten  anzaigt  und  dnrtb 
dieselben  an  uns  pringen  und  langen  lassen,  wie  das  der  durchleuchü^  bocb- 
geborn  lürst,  unser  genädig^er  herr,  herzog  Ulrich  zu  Würteoberg» 
ihm  ge.^hriben  und  eins  zus^i^^ns,  so  or  St  irn  n  f.  ^ethon  soll  haben, 
erinnert  und  enuanet  hab,  ihm  auch  zwaxlau&ieud  guideii  ^t^hickt,  dairui 
ein  lauf  der  knecht  lu  machen,  er  hah  aber,  den  lauf  au  machen,  hersog 
Ulrichen  diaer  leit  widerraten  und  ihm  das  gelt  darauf  wideigeadiiekl.  dnei 
nun  die  aacfaen  sorglich  und  schwerliefa,  daa  ihnen  bedunk,  daa  umst  tm 
langsam  zur  gegenrüatung  kom,  80  man  ihne  auch  zeitlicher  angesprocbeo, 
er  wol  in  eins  andern  naraen  und  o^ten  ein  knecht  oder  tauasend  erhalten 
haben  wolt,  damit,  da  es  je  zum  angriff  kommen,  man  mit  rechtschaffenen 
knechten  gevaszl  hctt  sein  mögen,  das  er  liillichen  verdrusz  trüge,  das  man 
Siegen  ihm  so  lang  geswi^^en  und  jetzo  in  der  eil  also  angelangt  würde ;  so 
habe  er  doch  des  spans,  in  dein  er  gegen  unserm  genädigen  hejren  d^u 
landgraven  stand  ungeachtet,  hochgedachtem  ßMen,  henog  Ulrkfaen  la 
'Würtenbergy  daa  er  seinem  zusagen  statt  thun^  aich  alhie  in  unaer  atai^ 
da  ihm  dann  freundschafl  und  gute  beachehen,  roilsampt  aeinen  hauplkvlea 
(Inden  lassen,  zugeacbriben,  und  uns  sonderlich  berichten  Um,  das  er  al 
disem  tail  und  uf  unserer  seiten  sein  gut  und  blut  wölt  lassen  und  vcm  un? 
nit  weichen,  da.s  hab  er  audi  den  kai«erischen  uf  ihr  vilfTdtig  anhalten  und 
handien,  so  sie  mit  ihm  gethon,  nls  er  newlich  zn  Costänz  gewesen,  au' Ii 
etlicherinassen  zu  verstobn  gelMMi.  iuch  so  seie  sein  beger,  das  maus  <1jii- 
nochl  ml  zu  weit  ausbraiten  wuille,  damit  die  kai.  mt.  dardurch  nit  urssidi 
neme,  so  aie  dessen  also  in  glaubliche  erfarung  kerne,  bei  dem  könig  laa 
Frankreich  abauateUen;  und  ob  er  sich  aeiaer  peraonen  halben  nit  «bhallai 
lassen  würde,  ala  er  auch  nit  w5lle,  so  möchten  ihm  doch  etlkhu  aein« 
bauptlewt  abgehalten  werden,  das  sonat  vennitten  plib. 

Er  hat  auch  obgedachte  die  unsern  die  Schriften  und  brief  sehen  und 
lesen  lassen,  darin  er  dem  könig  von  Frankreich  und  constabels  schn^Ibt, 
das  er  kranMinit  halben  uf  .sein,  des  königs,  gethon  schreiben  und  tord'.'ra 
diiier  zeit  mt  kcinde  in  Frankreich  komen,  musz  auch  allerhand  ursadit-o 
und  eeren  halben  länger  hie  ussen  verziehen  ;  sobald  ej*s  leibs  und  eeren 
halber  <ge>thon  mag,  wall  er  hineinreiten,  mit  dem  anzaig,  das  er  aemge 
aeitung  nichts  hab  dann  allein,  das  die  protestierenden  siSnid  jetao  ein  wr- 
samlungatag  lu  Frankfurt  haben  und  bei  einander  aeien,  und  geben  aber  £e 
gegentail  aus,  ala  sollen  die  protestierenden  ständ  winena  sein,  sie  au  uber- 


l  W«g«nMia«rF«tdti«iig«nf«niWMiBb«g«r  Zag»  bar.  Vg^.  obto  w.  9IS. 
*  Der  Goonfldila  IfantmoreiM^. 
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ziahefi,  daran  doch  niehta  mtf  aonder  aUain  danunbeiL  beachehe,  daa  aie  die 

protestierenden  stitnd  in  den  wrdafiht  liAen  wollen,  als  ob  aie  antporung  zu 
erwecken  in  übong  weren;  and  sag  man  darbei,  das  sie  ihnen  den  könig 
darmit  bewegen,  das  gelt,  so  hinder  Baiern  seie,  ligen  zti  lassen,  und  "eie    ar.  860. 
•cihrr  gar  nichts  an  Her  fsachen  der  protestierenden  halben,  soferr  sie  trid 
haben  mögen,  daruraben  soll  sein  mt.  das  gelt,  wie  sie  ihm  hievor  angezaigt, 
von  Baieren  nemen  und  nit  ligen  lassen,  dann  wiewol  der  kaiser  den  pro- 
testierenden firid  geben  und  ihm  dem  könig  zugesagt  zu  halten,  ao  beschehe 
doch,  daaeelbig  aeUechtlichy  wie  anders  mehr,  und  er  ihr  mt.,  ao  er  anders 
lunaiBkem,  weiters  beridilan  «öDe.  nnd  hat  darbei  angeietgtp)!,  daa  er 
doctor  Hansen  Ton  Mets  sa  dem  könig  zu  schicken  willens  aeie,  mit 
demselben  allerhand  zu  handien ;  und  das  in  der  fridhandlung,  ao  die  lud. 
mt.  und  der  könig  von  Frankreich  mit  ainander  gehapt,  der  könig  an  die 
kai.  mt.  bcirert,  den  tViden  fre'^ren  den  protestierenden  zu  halten  und  diesell>en 
nit  zu  überziehen;  hai»  die  kai.  mt.  uf  dasselbig  geantwurt,  das  sie  nit 
wilieiiä  seie,  die  protestierenden  zu  überziehen;  sie  thüen  aber  auch,  das 
ihr  mt.  nit  zu  dulden,  aber  so  er  sich  mit  ihnen  je  nit  vertragen  könde, 
möge  er  ihne»  den  kAnig  vm  Frankreich,  zq  nndeibindlem  leiden,  ao  er, 
grave  Wilbehn,  mm  darftir  habe,  das  dar  kfinig  nnaerm  tail  su  nnderfaindler 
dienstlich,  mog  er  leSden,  das  ihrs  den  ständen  jels  ansaigen  und  darbei^ 
das  <  so  >  wo  sie  ihnen  grtve  Wilhdmen  begerten,  möcht  man  ihne  beschreiben ; 
so  betten  ir  darfur,        er  gern  erscheinen,  ihnen,  was  die  handlung  des- 
haiben  zwüsohpn  d«  r  kai.  mt.  und  dem  könig  gewesen,  .st-lbs  nn/aigen,  ob 
mans  auch  Wgei  le,  sich  gern  darin  g^n  dem  könig,  das  aich  derselbig 
sulcbei-  underbandlung  undememe,  gebrauchen  lassen  würde. 

Item  er  hat  auch  anzaigen  laaaen,  i?ie  obgemelt,  das  naeh  beacbehenem 
hersog  Uliiehs  von  Wfirtenberg  schreiben  er  eflich  seiner  hsnptlewt 
beachriben  nnd  bei  denselben  danach  befanden,  das  so  man  je  aoHe  oder 
möst  zum  krieg  kommen,  das  er  dannocht  in  einer  eil  ein  knecht  oder 
zehentaussend  haben  wolt.  da  wöU  er  nun  in  disem  handel  weder  gut 
noch  gelt  ansehen.  Hnnn  er  wisse  wol,  das  anderswo  gelt  solle  gewonnen 
nnd  damit  das  Vaterland  beschirmt  werden,  doch  wolle  er  auch  nit  hinder 
sich  dienen,  das  main  er  also  :  dni-  chnrfrtrst  und  landgrave  seien  in  diser 
verain  die  obersten  bauptleut  und  billich;  so  seie  er  im  Würtenbergischeu 
zog  und  jel»>  in  IHnkreicli  oberster  geweaai.  das  man  dann  mainan  wilt, 
er  aolte  jetso  etwa  Ober  ein  vendlin  zwai  oder  drei  aein,  das  kfind  und  ward 
er  nit  thon.  doch  ao  wOU  er  im  selben,  iriß  gefaM,  iveder  gelt  noch  gut 
andien.  wo  es  auch  dann  homen  solt,  das  man  zur  sachen  müst,  woll  er 
dannoch  helfen,  mit  seinen  hauptlewten  handien,  das  sie  sich  in  der  besol- 
digung  auch  leidlich  halten  selten  als  die,  so  in  disem  handel  mehr  das 
Vaterland  dann  das  gelt  suchen  nnd  ansehen,  so  ist  Bechtold  von 
W il dsper g  jetzo  hie;  deuselUu  sagt  er,  hab  er  angesprochen,  der  hab 
ihm  bei  edelmans  glauben  zugesagt,  das  er  uf  disen  tag  mt  Mein/isch  seie;  p.544A.l. 
daranf  er  Ihme  angemutet,  uf  ihnen,  grave  Wilhelmen,  zu  warten ;  des  hab 
er  bedacht  genomen.  ao  aagt  er,  ea  aeien  eben  vil  guter  faanptleiit  noch 
vorhanden,  die  iron  dem  könig  von  Frankreich  nit  beatelt  nnd  nf  unaerm 
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tail  zu  pleiben  begerten,  dw^  wo  man  rechtgMduiftft  leat  haben  man 
out  denselben  handien  laesea  mAcht. 

Ferners  so  hat  er  auch  anzaig^on  lassen :  nachdem  der  herzog  von 
nr.  Ö6l,  Lotharingen  <h:m  so  uf  den  ersten  martii  zwüschen  ihme  und  Gülch 
gehalten  woiüen  sein  solt,  aus  Ursachen  abgeschribeii,  hah  er  euch,  hert 
Jacoben,  solich  schreiben  zugeschickt  (•),  und  beaciiweil  sich  desselben 
höchlich,  daä  villeicht  er,  grave  Wilhelm,  bei  Sachsen  und  Hülsen  loöchtcr 
verdacht  werden,  als  ob  er  als  ein  LoOnringiscfaer  dieaer  helle  helfen  also 
die  handlung  ufhalten,  und  jetse  nichts  gehandelt  werden  soll,  «ud  bat 
Conraden  Johamen  des  herzogen  brieve  sugestelt;  im  selben  stahl  m 
cnd  und  nach  der  undaechrift,  das  der  ii  w  cardinal  von  Schallon*,  der 
hei  der  kai.  mt.  seie,  deshalben  handien  ^oll.  dasselbtg  hab  er  euch  nit 
zugeschriben,  und  tregl  auch  entsetzen,  das  kai.  mt.  in  diser  handlung  sein 
soll  ;  d;inn  wo  sich  die  kai.  mt.  mit  dem  herzogen  von  Lothariniron  solte 
deshalben  ver^'leichen,  das  sie  das  land  Gelleren  understöhn  wolten  zu  über- 
ziehen, und  ihne  der  herzog  von  Lotharingen  also  vvolt  in  der  kai.  mt.  dienst 
gebrauchen,  würde  er  dasselbig  nit  thun,  sonder  ehe  sein  dienst,  so  er  def 
Orts  bei  Lotharingen  hab,  wie  Abel  es  ifame  körnen  würde,  übergeben,  das  hat 
er  sonderlich  gewelt  euch  susnschreibeny  Sachsen  und  Hessen  mdgen  antn- 
leigen,  zu  bedenken,  wie  zu  zufurkomen,  das  kaisertich  mt  nit  in  dise  band- 
lung  komen,  und  nachmals  die  sacken  uf  andere  weg  möcht  gepracht  werden. 

Weiter  so  hat  er  lassen  anzaigen :  nachdem  ihn  für  gut  ansehe,  das 
die  protestierenden  dannoch  jeman  betten,  der  am  Französischen  hove  bekanl. 
damit,  so  sich  etwa  was  zulrag-en  weit,  man  den  könig  desdo  hesser  berichfpTj 
könd,  so  riete  er,  das  man  doctor  Hansen  von  Metz  ijie.-?Lelt  und  dom- 
selben  etwa  jars  hundert  gülden  dienstgelt  geben  hell ;  das  helte  derselbtg 
wol  mfigen  verdienen,  und  achten  wir  in  disem  fid  auch,  das  es  wol  n 
ihon  were ;  dann  er,  doctor  Hans,  auch  hei  der  kai.  mt.,  so  es  nol  wQrde, 
zu  gebrauchen  sein  möcht,  und  mögen  leiden,  das  irs  zum  vletssigsten 
anprinprn  und  handien,  das  es  also  bestdlet  wfilde.» 

Unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  sei  es  unzweifelhaft  sehr  schädlich^ 
dass  der  Land^qaf  und  Wilhelm  von  Fürstenberjr  noch  immer  nicht  wegen 
der  1(XMX>  Gulden,  welche  letzterer  vom  WMrtfnn!n  njer  Zupre  her  beanspruche, 
verjjHichen  seien.  Fürstenher|rs  Bitte,  dass  btrassburg  die  Vermittlung-  fjl»er- 
nebmen  sollte,  habe  man  abgelehnt  i  die  Gesandten  sollten  versuchen,  Heizog 
Ulrich  zur  Beil^ung  des  Streits  zu  uberreden. 

Im  übrigen  sei  man  der  Ansicht,  dass  Fflrstenbergs  Anerbietungea 
nicht  m  den  Wind  lu  schlagen  seien;  cso  haben  wirs  euch  mscfareiben 
wollen  und  begeren,  das  alles  und  jedes  besonders  zu  gelegener  seit  und 
mit  den  iu^^en,  [die]  ir  wol  wiest,  förzubringen  und  anzuzeigen. 

Dann  belangen  unser  executionsachen  am  camergericht,  da  hat  doctor 
Wendling  die  petition  der  compensation  anbracht und  der  kaiserlich 

I  WaM  Robert  voa  Gluloitt. 

*  D.  h.  «r  iwaiimgU  ArngMehmg  dar  von  Btwirtoig  ■&  d«i  kriNriwli—  fboil  «nd  aa 

Hanau  za  zahlenden  Geldstrafe  (s.  oben  p.  46l  A.  fi]  dca  Schalden,  welche  der  Kaiser  und 
Hanau  noch  hei  der  Stadt  stehen  hätten.  Wie  anch  aus  dem  Ratsprotokoll  (fol  2S.  30  37) 
erhellt,  war  dies  nur  ein  weiteres  Mittel,  um  die  Bxecutton  (vgU  nr.  570)  hinaussuscbiebeo, 
ba»  oua  all»,       die  Fkwkfbrter  VeriieiMlbuigea  filr  «in  Bigebda  btllea. 
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Sscaly  darzu  der  Hanawiscfa  antvalt,  denelben  abschrift  begert,  die  ihnen 
^egöndt»  und  hab  er,  d.  Wendling,  mit  denselben  abgeschaiden,  das,  was 
sie  dagegen  einbringen  wollen,  sollen  sie  ausserthalb  gerichts  d.  Reif- 
st o  c  k  e  n  zustellen ;  der  soll  es  alhär  schicken,  ob  wir  ^was  dagegen  füi  - 
zupringen  betten,  das  wirs  ihnen  p^leicher  gestalt  äussert  ha ll)en  gericlit 
zustellen  sollen,  und  alsdaun  zu  beschhisz  solle  d.  Wendling  erscheinen  und 
mündJich  heschliessen,  damit  er  nit  mit  costen  für  und  für  also  daniden 
warten  durlen.  und  als  d.  Wendling  bei  ihnen  funden,  so  würdet  zum 
wenigsten  der  kaiserlich  fiscal  die  petition,  als  ob  die  compensaliou  härin 
nit  zu  thon  seie,  widerfechten;  gegen  demselben  wardet  er  seit  der  Ordnung 
zu  handlen  haben  und  der  beschlusE  vor  dem  maien  kaum  beschdien.»  — 
Bat.  Fr.  21  Febr.  a.  39.  —  Ree.  Febr.  23  cvor  dem  nachtessen». 

Zettel :  1)  t  W^olgemelter  grave  Wilhelm  hat  auch  anzaigen  lassen, 
wie  Ihme  herzog  Ott  Heinrich  pfalzgrave  der  vor  angen  schwebenden 
nistung    halben  geschriben,  und  das  er  darfür  hab,  so  man  sein  f.  pf. 

«>n>>erlich  anspreche,  das  sich  dieselb  in  die  christlich  verain  begeben 

wurde.» 

2)  ISeit  der  ^Vüreise  der  Gesandten  seien  noch  nachfolgende  Kriegüleute 
im  Namen  der  Stadt  auf  drei  Monate  bestellt  worden :  Bernhard  Scherer 
von  Oberkirch  f&r  IS  fl.,  Hans  von  München  f&r  24  fl.,  Georg 
Hess  rar  12  fl.,  Stoffel  Vogel,  der  Setier,  für  12  fl.,  Martin  Bron 
für  24  fl.  und  Wendling  Scheck,  der  Schuhmacher,  für  12  fl. 

3)  Der  Stadtschreiber  von  Weissenburg  habe  mitgeteilt,  dass  Bechtold 
von  Wildsperg  und  Bastian  Vojjrelsperg  dem  Kurfürsten  von  Mainz 
2GUMJ  fl.  auf  Zins  jjeliehcn  hätten,  worüber  er  selbst,  der  Stadtschreiber, 
die  Urkunden  ausgefertigt  habe. 

573.  Die  Dreizehn  an  Jacob  ätamii  Ulman  Böckün  and  Batt  von  Diuit  zen- 
heim,  Gesandte  in  Frankfnrt  Februar  22. 

Sir,  St,  Arth.  AA  47S.  Amf. 

Empfehlen  Geheimhaltung  der  Rflstnngea  vor  den  Gegaern.  Fürstenbergs  DieQSte 
nicht  zurückzuweisen.  Derselbe  will  eventuell  auf  eigene  Kosten  mit  20  Ilauptleutea 
nach  Frankfurt  kommen.  Der  Herzog  von  Jülich  sei,  wenn  er  das  Evangelium  ein- 
lUhre,  unbedenklich  in  den  Bund  aufzunehmen,  sonst  uur  dann,  wenn  letzterer  über- 
hmpt  auf  Mitiiehe  Sacben  auagadehnt  warda. 

Erwidern  auf  das  Schieihen  vom  18.  Februar,  dass  sie  die  darin  mit-  nr.  571. 
geteilten  Vorschläge  des  Stimdeausschusses  volllvommen  biUigen.  Auch  die 
Abordnung  zweier  Gommissare  nach  Ulm  und  Augsburg  missfalle  ihnen 
nicht;  cdoch  das  dieselben  uf  das  aller  stillest  darin  sich  halten,  damit  die 
gegentail  dessen,  soferr  imer  mfiglich,  nit  innen  und  durch  solche  emstliche 
gegenrüstung  nit  verursacht  werden,  sich  des  laufs  der  knecht  zu  förchten 
und,  damit  sie  den  vorstreich  hetten,  die  knecht  desto  eher  anlaufen  zu 
lassen,  und  man  dardurch  zusamenkeme.  dann  obschon,  nachdem  baide  tail 
ufkommen,  dazwü'schen  gethüdingt  und  gehandelt,  so  machte  doch  leichtlich 
uf  ]et\v«ilerm  teil  sich  begeben,  das  man  desto  eher  zum  anjiriff  oder 
ijeiiari liehen  kri^  keme,  und  wo  dasselbig  schon  auch  nit,  wuide  es  doch 
ein  seer  grossen  costen  geperen,  der  sonst  underlassen  pleiben  möcht.  dann, 
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wie  wir  bericht  und  es  etwas  gewisser  kundscbafl  haben,  so  hat  Moriti 
Wintzi  seinen  Schreiber,  den  er  di-pii  mg  besteh,  jetzo  hinreitr' 
lassen  mit  dem  besihaid :  so  er  innen  wi  t  ii,  das  diser  ta«r  zu  Franktuii  s^i 
end  hah,  das  er  alhbalii  so  ta^^  so  naciiL  zu  ihm  j^ein  HerlH'lzh<*in!  kormri« 
[solle],  und  ob  er  schon  ein  pferd  daroh  zu  tod  reiten  solt.  darab  \vir  dan- 
nocht  nemen,  das  de  selbs  u&ehen  of  diaea  tag  haben,  was  der  brin^ 
oder  ob  wir  dsn  kriog  anfohon  ^wdlkii.» 

Ffir  den  Fall,  daas  man  ceman  lauf  der  kneehtea  «laiHlalfeii  mittt 

BT.  679.  dürfe  man  übrigens  die  schon  im  vorigen  Brief  erwfbnten  Anerbietua^ 
Wilbelms  von  Fürstenherg  nicht  zürn  k weisen,  schon  dedbalb,  weil 
er  sonst  vielleicht  aus  Verdruss  den  Protestierenden  Schaden  zufügen  würde 
Derselhf^  hal)e  wiederholt  versichert,  dass  er  und  seine  Hauptleute 
aller  zimiicher  beäoldigung  in  disem  fal  uml  dem  gemainen  vaterlaiii  zu 
gutem  benügen  lassen  >  würden.  Weiler  liabe  er  angezeigt :  &  nachdem  er 
höre,  das  P£eüz,  Brandeabm-g  und  der  kaiaeriach  orator  jetzo  umb  ein  frida 
handien  aollen,  und  wir  euch  dann  jüngst  geschriben,  daa  ao  er  yoa 
fdraten  erfordert,  er  willens  were,  hinabrakomen  und  aelbs  animaigcsy  wm 
der  könig  von  Frankenreich  mit  kai.  mt.  des  fridens  halben  g^ien  uawjii 
tail  g<duuidelt,  so  bedenke  er  doch,  das  villeicht  die  fürsten  deo  coster. 
scheuhen  möchten,  damit  dann  die  fridensunderliandler  dannocht  sehen,  da 
er  mit  seinen  hauptlewten  unsers  tails  seie  und  wir  finnnocht,  so  e?  je 
gekriegt  sein  müst,  gerüst  weren,  uud  daü  wir  aucii  sehen,  das  ers  ;zx*;?eD 
unä  trewlich  und  gut  mainet,  so  seie  er  des  erpictens,  und  wir  äulleu  es 
euch  zuschreiben,  das  ir  es  mit  fugen,  ir  wol  wissen,  dahin  brijQgen  und 
ricbten,  das  er  wn  baiden  lürrten,  Sadiaen  und  Hessen^  beachiibeD  werde; 
80  wöUe  er  uf  seinen  aelbs  eoaten  mit  allen  seinen  zweiniig  oder  mehr  haiB|i- 
lewten  unserm  tail  zu  gutem  ao  gebsst  lu  Frankfurt  eracbeinen»  das  die 
underhandler  dannocht  sehen  sollen,  das  wir  zur  notturfl  gefasit»  lUki 
villeicht  des<io  eiier  dahär  sollen  ursach  ncmen,  mit  ernst  in  frideneaacbai 
zu  haodlen,  (bmit  der  krii^<_'^  ^■ermi^ten  bleibe.») 

Die  Dreizehn  belürwoi t<  i]  In-  Annahme  diest^  Anerbietens.  W«id 
Fürstenbei^  selbst  nach  Frankturt  käme,  könnte  man  vielleicht  auch  eher 
die  Beilegung  seines  Streits  mit  dem  Landgrafen  erreichen. 

Die  Frage,  ob  der  junge  Herzog  von  Jfllieb  in  das  evaagefiache  Ter- 
stftndnts  aufrunehmen  sei,  erfordere  leiflidie  Ueberiegung.  «dann  wieml 
wir  anders  nit  wissen,  dann  das  der  jung  hersog  luevor  dem  evaafdis 
nit  zuwider  gewesen,  das  auch  sonderlich  Gellem,  —  dweil  die  oae  aWei\ 

nr.  640.  zweivel  die  Sachen  darumben  dahin  gespilt,  das  er  antanglich  zum  Untl 
ufgenomen,  damit  sie  der  kai.  mt.  ledig  weren  und  sie  bei  ihrem  härkomer 
und  freihaiten  pleiben  möchten,  dann  wolio  ihnen  wider  dasselbi^r  etw- 
hege{:nen  .solf,  sie  vil  eher  mit  ainem  buliclien  einzigen  fürsten  dann  iier 
kai.  mt.,  so  ihnen  mit  ihren  landen  zu  vil  mächtig,  auskörnen  möchten, 
ao  aia  adien  wfirden,  das  er  aonst  der  hilf  dis  tails  entraubet  und  kai^  ml. 
desdo  weniger  widerstand  beecheben  mAcht,  sicfa  leiebtlidli  begeben  werdn» 
—  ffimemUeh  die  Geltenschen  stfttt,  so  villtielit  das  enmgeli  one  dta  fem 


1  Sa  BesBlar  des  BisclMÜi  von  Stnatburg?  Ich  WBwl»  di«  nwwutffcii  wag&^  im 
wtitK  nalra  gtnraalni  UwiMlslMiai,  iwtohw  kiaohAfl.  BigMloB  «w. 
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hell«!  — ,  das  evangeli  predigen  m  lasflen :  m  mSelit  ee  doeb  bei  den  ttdern 
ianden  etwa«  sdtweiwlich  naher  gehn.  soKe  er  aber  die  evtngeii  In  aeinen 
landen  wOUen  predigen  laeaen,  ob  es  gleich  mt  so  bald  beachehe»  und  er 

doch  hoffnung  geh  oder  zusagen  thät,  das  ers,  als  vi!  an  Ihme  were,  dabin 

rirhtcn  und  Ihon  lassen  svolle,  so  könte  man  dem  gewissen  und  der  ufge- 
richten  verständnüs  nach  ihnen  nit  ausschliessen,  sonder  aus  der  hilürhnit 
ihne  darein  nr>men  müssen,  uiui  achten  ain  h  wii-,  das  es  nit  alleui  l>ei  nns, 
sonder  allen  andern  ständen  der  veraiu  gar  dhein  zweivel  oder  wtderwiU 

In  fid  aber»  daa  er  daa  eiangeii  nit  würde  predigen  baaen  oder  ancb 
nit  hijflfhniig  gdben  noch  tnaagen  kAnd,  daa  sein  hndaehaft  daa  gestatten 
oder  era  dabin  pringen  mficbt,  so  ist  nit  wenigere»  wir  bedenken»  daa  aieb 
schweerlich  mit  ihme  in  ein  ndbenbondnüs  oder  verstand  m  begehen  sein 
könd;  dann  je  so  wissen  wir  nit  anders,  dann  das  die  kai.  nif.  den  anstand 
mit  dem  koni^:  von  Frankenreich  nit  hah  .innemon  woflcn,  (»r  sage  drmn  ihi- 
zu,  sich  der  Gellerischen  Sachen  nit  anzunemen  und  keinem  tai!  fuiderun}^ 
m  Ihon  oder  beiständig  zu  sein,  us  dem  dann  wol  zu  bedenken,  wie  vil  ihr 
mt.  an  dem  land  zu  Gelleren  gelegen  sein  will,  so  sie  ehe  den  friden  zer- 
schhben  bett  laaaen  tmd  den  acbweeren  krieg  babanen»  ehe  a»  bett  ngdben 
wdien»  daa  der  kmog  lon  Frankenreicb  Gfilch  oder  iotbanngen  im  selben 
lial  wider  ibr  mt  beiafamdig  aeie.  aolle  nun  jetao  wm  nnaerm  tail  ausserthalb 
dri  religion  ein  verständnüs  mit  ihme  gemacht  werden,  wie  könte  die  kai. 
nit.  anders  gedenken,  dann  wir  geben  wol  für,  das  wir  des  fridens  begerten 
und  Hessen  uns  doch  wider  ihr  mt.  ein  mit  demjenigen,  so  ihr  mt.  zuwider, 
iuch  in  denen  lallen,  so  die  relij^non  nit  an^'iengen,  daraus  wol  zu  merken, 
li.is  wir  den  krieg  gegen  ihr  mt.  thäten  suchen ;  zudem  es  ein  grosz  ansehen 
hdimn  und  verdacht  bringen  würd,  das  es  kai.  mt.  zuwider  beschehe,  dweil 
unst  mit  nieman»  ja  wir  die  atind  aeO»  keine  Taratflndnfia  anaaertbaib  der 
defimaion  der  rebgion  under  einander  beMea ;  dann  ob  acboii  mit  Denroarfc 
etwas  verslanda»  so  ist  ea  doeb  mit  demadben»  als  der  das  evangeUum 
predigiBn  laszt,  ein  anders,  dagegai  will  auch  zu  bedenlun  sein,  das  der 
herzog  von  Gülch,  so  ers  begeren  würde,  leichtlich  nit  auszuscblahen ;  dann 
erstlich  solt  er  au^eschlajjen  werden,  so  wissen  wir,  ir  und  meniglieh,  das 
nif  bald  ein  lurst  im  reich,  der  die  macht  mit  «^nifem  raissigen  zeug  wie  er 
hat,  das  er  uns  zur  notturft  ganz  ffirständiK  und  liülflicb  sein  möcbt,  welche 
hilf  wir  dadurch  nit  allain  uns  abwendeten,  sonder  unsern  widerwertigen 
an  die  band  triben.  ao  were  ea  ancb  aebweerficfa»  ao  er  oder  ein  anderer 
fbnt  nnd  stand  im  baüigen  reicb  aacben  balben,  der  er  f&r  kai.  und  kta. 
mt.  aeibs  aampt  gamainen  atänden  des  baiUgen  reicha  ni  reebt  kernen  und 
erkantnus  leiden  möcht,  von  der  kai,  mt.»  die  ibnen  soUc  dabei  billicb  hand- 
haben, schützen  und  schirmen,  selbs  übmogen  oder  mit  gewalt  one  recht 
davon  getrungen  werden  ^^o!t ;  zudem  das  im  selben  überziehen  fxler  vertreiben 
Sachsen  und  Hassen  als  sein  gelreundte  lieben  schwäger  ihne  ieichtlicht  nit 
lassen  könden,  so  es  ihrn  dann  je  anders  dann  wolgehn  und  die  kai.  mt. 
den  sig  erhalten,  dieselben  baide  dadurch  beschädigt  und  hingezogen  und 
ilao  nnaerm  tail  als  schier  die  rnftchtigston  und  fomemisten  abgeacbwecht 
wüidan»  daa  man  demnach  auch  desto  leicfatlidier  gegen  nna  in  künftigen 
fiimebmcn  kOnte.  ao  ist  ancb  m  bedenken»  dieweil  die  aacban  alao  geatalt» 
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da«  wo  jeti  der  jung  heraog  on  leibeeiiMii  abgieng,  das  die  Und  aUe  if 

Sachsen  kommen  würden,  das,  oh  schon  diser  zdt  diaa  evangeli  in  dieselbCB 
nit  gebracht,  das  es  alsdann  beschehen  und  di  eer  gottes,  die  barin  aa 
fürnomisten  zu  bedenken,  gofunlert  \vürdt\  <hs  also  im  thon  and  iama 
Uarin  f'hf'n  wol  ufzusehen  und  die  Sachen  zu  »iweg'en  Feind.» 

Man  möge  deshalb  überlt^en,  ob  es  niclii  j^ut  wäre,  dass  die  Stände 
Anbetracht  auch  der  sonstigen  schweren  Läufe  ihre  Bundeseiniguiig  aui  zeil- 
liche Sachen  ausdehnten.  <  alsdann  möchte  der  herzog  [von]  Gokh  in  dieeeifaen 
mitgenommen  weiden,  und  es  mOdit  nit  den  achein  nnd  gedenkens  prinpe 
oder  haben,  man  hatte  allein  mit  ihme  und  sonst  memanda  ein  verstand  der 
eusserlichen  Sachen,  und  das  allein  darumben,  dieweil  die  kai.  mf.  jetzo  de- 
lands  von  Gcllern  halben  an  ihne  vorderung  bett,  damit  wir  den  krieg  wider 
ihr  mt.  mehr  heuerten  zn  suchen,  dann  frid  und  ruwe  zu  haben,  das  alie> 
haben  wir  euch  also  der  län;^^  und  unserm  bedenken  nach  zuschreiben  wollen, 
darauf  ir,  nachd(.»m  sich  die  Sachen  wollen  zutragen,  ewer  selhs  ge^jchick- 
licheit  nach,  in  deren  wir  nichts  zweivelen,  mögen  handien.»  —  Dat.  öo. 
22.  Febr.  a.  39. 

574.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  Dreiaehn  von  Strassbnrg.   Febroar  it 
8ir.  Ar.  AreK  AJL 17«.  C^, 

Dankea  für  die  AiifnaKwm  ^  Werbung  Bernhard  Major».  Aooftherui^  zwuehe* 
Fkaakniok  md  Sngluid.  Lalitaet  ftbar  dte  BfangeliadiM  «nant.  Krieg  ia  DwiidH 
lend  mhwdwinUdi.  Veriidten  der  5  Orte. 

«Das  ir  den  ersamen  unseren  lieben  fjotrewen  panerherren  und  mitral, 
ar.  567.  Bernhardten  Mayer,  so  jünj^st  hei  euch  gesein  —  wu-  er  uns  auiTr- 
zaipfl  —  seines  bevels  gutwillig  gehört,  allerlai  gehaimer  zeittnijj:eii  niitgetailt 
und  i»o  freundlichen  abschied  mit  ihm  gemacht,  haben  wir  zu  dank  Ter- 
nommen.  >  Durch  Bernhard  Mayer  habe  man  auch  die  Berner  wm  dan  IB- 
teilungen  Straasburgs  in  Kenntnis  geeetit  und  hoffe,  «es  werde  swasdiee 
una  den  eidgnoBBiachen  atitten  dee  evangelii  ein  fl&rderliGben  tag  geliefi.  w 
daaelbet  oder  sonst  hierunder  fOrgenommen,  soll  euch  nnverhalten  pleihen. » 

Aus  Frankreich  habe  man  Nachricht,  daaa  die  Freundschaft  iwucbee 
König  Franz  und  dem  Kaiser  immer  inniger  werde,  ff  zudem  nenne  der 
könig  von  Fr  inkmit  h  len  könig  von  Engelland  seinen  hrnif^r,  unangesefaeit. 
das  der  hapst  Lngeiland  verbannt,  und  laszt  sich  Frankreich  klaren  r  dwvi' 
Engelland  die  mesz  nit  abgotii  ii.  auch  von  den  sihen  sacramenteii  fai:' 
bekenne,  möge  sich  Fiaakreicii  miL  Engelland  wol  vergleichen,  man  maiud 
auch,  Etagelland  werde  den  krieg  vcm  ihme  «f  deiitaclie  nation  bewenden, 
dann  er  vil  «nwülens  ab  den  protestierenden  haben  aoll,  die  ihne  nit  indea 
bund  nemen  wollen,  wiewol  EngeUand  aein  botachaft  Jets  sa  Frankflut  habe, 
so  wärt  in  Frankreich  unverhohlen  geredt,  der  krieg  werde  in  Dentirh 
land  angohn,  und  loeet  man  den  profitierenden  ständen  die  nMshrer  mach' 
nn  'jf-it,  nhpr  dorn  contrapund  den  vorteil  an  erfarenen  kriegslewten  tiihi 
rustuii^»  II  '  König  Ferdinand  werbe  hei  den  Türken  um  Frieden. 
Baiern  i  usle  eifrig  ;  a  unser  eidgenossen  von  den  Ynn{  Ui  len  seind  n'X'h  nit 
im  contrabund,  wiewol  wir  argwouen,  sie  seien  darob  ang«^ucht.  wir  v^efd^a. 
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80  68  gott  gefellet,  mit  hilf  unserer  evangelischen  orten  undorstohn,  sie 
anhaimsch  und  rüwig  ze  behalten.  >  Bitten  nach  Ende  des  Frankfurter  Tages 
um  weitere  Auskunft  über  den  Stand  der  Dinge'.  Dat.  Sa.  22.  Febr.  a.  39. 

«7^  [Ulridi  eelger]«  aa  die  Dreiiein.  Februar  23. 

Toledo. 

Mß^*  Arek,  CopU. 

Geldverleprenhciten  des  Kais»T<5.  Scheitern  der  Bemiifiunpen  von  Mainz,  Baiem  und 
Dr.  Held,  ihn  gegen  die  ProtesUeronden  aufsubringeo.  Plflne  bezüglich  Mailands. 
Anstand  mit  den  Türken.  Der  Papst  sacke  den  Kaiser  vergeblicb  zum  Krieg  gegen 
Bof^and  ra  beivegen.  Lndbera  Num  im  Hofe  Terptat  GkvtedM  BelaekdI. 

Der  Kaiser  liege  schon  seil  Oktober  in  To!e<lo  und  habe  viel  mit  Casti- 
iieri  lind  Granada  verhandelt,  um  Geld  aufzubringen,  wio  man  sagt,  zur 
Ausführung  eines  Türkenzuges.  Ueber  den  Erfolg  der  Verhandlungen  wisse 
er  nichts  Näheres,  «dan  allein  das  geschrei  ist,  di  stadt  und  landschaft 
ittben  elfnui  verwilligt,  zu  geben,  und  was  ich  da  achreibe,  hab  ieh  wm 
denen,  so  mit  dem  gdt  umbgehen ;  dan  sonst  am  hove  ist  kein  sondere 
sag^  dan  allem  der  kaiser  hab  nit  gelt,  und  wem  man  «fJiuMig  ist,  der 
Nvurdt  ufiKigeil,  also  das  man  aucb  den  teut^chen  trabanten,  wie  sie  mirs 
selbst  gesagt  haben,  bis  in  den  zehenden  Monat  schuldig  ist.»  Vielerlei 
\feinungen  öbcr  die  Absichten  des  Kiusers.  «rder  marggravp  vnrt  Branden- 
burg, Stadthalter  zu  Mainz  3,  und  doctor  Mathias  Held,  nnii  B  o  n  a  c  - 
1  urs,  Beirisehe  botschaft,  hegen  noch  hie  und  seind  bei  (  ini  inder  in  einer 
herbcrge.  ich  han  wol  etliche  horeu  sagen,  ir  anschlag  hab  itien  gefeit,  dann 
kai.  mt.  sei  nit  so  kritisch,  als  sie  es  gern  sehen,  und  betten  sich  nit 
vendien,  das  sie  so  langsam  selten  abgefertig  worden  sein;  was  ir  weibung 
sei,  oder  warumb  sie  nit  ezpedirt  worden,  kann  ich  nit  e^pentlich  vememen. 
es  bat  mir  ein  guter  freund  gesagt,  der  mit  kat.  mt.  kemerUnge  kundschaft  bat, 
das  etliche  nit  mehr  begerten,  dan  das  kai.  mt.  allein  den  namen  haben  wdle 
Tind  sie  machen  lassen;  sonst  dorf  ir  mt.  weder  gelt  noch  hielf  darzu  thun,  sie 
wollen  stark  gnug  sein,  doch  hab«'n--  noch  nichts  erhalten  mugen,  und  die 
Franzosische  pot^haft  .schwert  teuer,  das  die,  so  bei  der  kai.  mat.  am  mesten 
gelten,  allein  zu  frieden  raten.»  L'ngewissheit  über  die  Abreise  des  Kai  »rs. 
ELs  werde  von  einer  Verheiratung  seiner  Tochter  mit  dem  Herzog  vou 
Orleans  geredet,  dem  dann  Mailand  zugestellt  werden  sollte  j  doch  sei  auch 
dies  noch  ganz  ungewiss*.  Er  habe  anefa  von  c ftamemen  leuten  gebort », 
dass  der  ^ser  sowohl  wie  Venedig  einen  Anstand  mit  den  TOrken  betreibe, 
und  dass  der  Papst  diesem  Vorhaben  sdir  gfinstig  sei,  um,  wnm  man  vor 
den  Tdrken  gesichert  sei,  den  König  von  England  ciu  der  heiligen  muter. 


1  Strassbnvg  irUakla  diäten  Brief  am  24.  Februar  seinen  Gesandten  in  FknkAirt  mit 

'iem  Bemerken  zn,  dass  manches  darin  nicht  recht  ^■laublich  sei.  "Wegen  der  Rüstungen  sclirieben 
•iie  Dreizehn  am  S.  März  an  Basel,  die  von  Uaiern  im  Strasaburger  Gebiet  bestellten  Haapt- 
leute  seien  wieder  entlassen  worden.  Bash  Arch. 

*  Untaitabiift  ftiUt  fwar,  dock  iüdir  Bri«^  unsweifelbaft  von  Geiger.  Vg}.  sr.  868  a.  tM5. 
S  Jobami  Albracht.  VgL  oben  ar.  Wt. 
4  VgL  ab«  AiiMo  PUn  Ranke  IV 1S5. 
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der  ilomischen  kirchen,  zu  reduciren».  Es.  sei  auch  in  Rom  eine  Bulle 
publicieit»,  in  welcher  dem  König  Heinrich  eine  Frist  von  100  Ta^ea 
gegeben  sei^  um  ach  von  seumn  Irrtum  su  bekehren.  Widerrufe  er  in 
dieser  2Seit  nicht,  eo  solle  sein  Reich  csu  einem  raub  eihnibt  sain.»  Rei- 
nolduB  Poltts,  cder  aus  Engelland  vor  dieser  seit  eintkommen  ist  und 
vom  bähst  zu  ainem  cardinal  gemacht'»,  sei  von  Rom  aus  angekommen  und 
habe  den  Kaiser  aufgefordert,  die  Bulle  auch  in  Spanien  pubUderen  xu  lassen 
und  «alle  contract  und  kaufmanschaft  mit  den  Eng-ellendern  *  zu  verbieten. 
Darauf  solle  dor  Kaiser  geantwortet  haben,  da5:s  der  Papst  wohl  anders  denken 
würde,  wenn  tr  so  nahe  mit  England  grenzte  wie  c  irer  nit.  land».  —  «solch 
hat  mir  zum  tail  die  Engellendisch  hotschafl  seihst  gesagt,  so  alhie  liegt, 
der  seint  die  Hispanier  nit  vast  holt  und  ist  nie  kein  konig  so  ein  groszer 
keiaer  gewesen  als  der  konig  von  Engdland.  des  Lanthera*  darf  man 
hie  wider  in  gutem  noch  in  hoesem  gedenken,  auch  nit  nennen;  <ter« 
halben,  wann  die  Teutscfaen  von  ime  reden,  hetst  er  die  Schwarikopf. 
es  musz  einer  gar  gewarsam  hie  geen,  der  trachenschwanz  liat  gar  überhand 
genomen,  aber  itzt  nit  gut  weiter  darvon  zu  schreiben.»  Die  Clevische  Bot- 
schaft sei  auch  am  Hofe  und  noch  nicht  abgefertigt.  tDat.  23  febroarü 
a.  etc.  39  zu  Tolfeta  in  Casülien. » 

676.  Die  Dreisehn  von  Basel  an  die  Dreisehn  von  Straasburg.  Febnutr  24. 

Ar.  8t.  ÄHk,  AA  47«.  C^w. 

Strassburgs  Aufforderung,  dass  Zürich,  Bern  und  Basel  auf  die  Ein- 
ladung des  Landgrafen  den  Frankfurter  Tag  beschicken  sollten,  hätten  sie 
erhalten'*  und  derselben  gern  Fol^^e  ^''l^istet,  wenn  nicht  die  Kürze  der 
Zeit  sie  daran  gehindert  hätte,  «deshalben  unser  freuntlich  hehreren,  ir  wellend, 
das  wir  niemands  schicken,  zu  dem  besten  vertedingen  und  dorbei  imser 
allw^en  in  gutem  ingedenk  sein,  und  wo  der  frid  zu  furgang  komen,  das 
wir  mit  ingeschlossen  werden,  firuntlichen  beförderen.»  —  Dat.  Mo.  21. 
Febr.  a.  39. 

Die  Dreinehn  von  Basel  an  die  Dreliehn  von  Straaeharg.  Febrosr  f6. 

Str,  St.  Arth.  AA  47«.  C«pii. 

Nach  Mitteilung  eines  am  Hofe  des  Kaisers  angesehenen  Mannes  hätten 

die  Rüstungen  dessdben  den  Zweck,  die  Türken  in  ihrem  eigenen  Lande 
ansugreifen;  einen  Kriog  in  Deutsehland  anzufangen,  beabsichtige  der  Kaiser 
keineswegs,  csoferr  aber  je  die  Deutschen  etwas  unftidens  und  kriaglicher 
entporung  under  ihnen  anheben  und  also  sich  selbe  zu  schaden  und  ver- 

1  D.  d.  1538  Dec.  17.  Vgl.  Seckendorf  III  §  73. 

^  Regioald  de  Pole ,  der  bekannte  Kardinal,  welcher  sp&ter  hei  der  Restauration  des 
KttboUtioMM  in  Enghad  Bnbtodiof  vm  Gutarlmiy  vraid». 
SUm:  Lndicn. 

*  Brief  Straadmrgs  n  Bml  d.  d.  Fdir.  91  im  Baal.  Anh.  (Zaitongan).  AbIms  n  don- 
selben  gab  die  Scblussstelle  in  dam  SchNiibait  der  StnsBlmrger  GeModtOD  mi  Fnoldoit  tom 
15.  Februar  (oben  nr.  569}. 
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derhiing  richten  wollen,  das  müsse  ihr  mt.  geschehen  lassen  ;  sie  hoffe  aber 
dannocht,  ihr  kni.  mt.  ansehen  mit  gel tes  hilf  zu  behalten.»  Ferner  berichte 
der  Gewühl  »mann,  dass  die  Freundschaft  zwischen  dem  Kaiser  und  dem 
Konig  von  Frankreich  stetig  zunehme,  so  dass  keiner  ohne  Wissen  des 
tndcni  etwu  handle.  M.  Mi.  96.  Febr.  a.  39. 

m,  Dto  Dniadni  an  Amib  81m «  Olmaa  BlWklla  nd  BatI  tob 
DuMtarohdm,  eaaaadte  im  fiaaktart.  Hin  1. 

8tr.  8t.  Arek.  ÄA  474.  Ausf,  Ztml  ebenda. 

^VHhelm  TOD  FOratanberg  nl  afa«r  UokteMn  oadi  Frankfutibganiit.  Brief  deMeU»Q 
aber  die  deutschen  VerhsUuisse  an  König  Pm».  Oatdmk  ebM  l^rttlf  W«iB  an 
Latbcr.  Z«tt«l :  Kiuid«cb«ft  Ober  RosUingM. 

Uebenendeii  das  SclireibeD  Baaels  vom  96.  und  Mgera  Schreiben  vom  nr.  577. 
3.  Fe]»niar.  cund  als  wir  euch  nnn  mm  swaiton  geschriben,  was  grave  nt,  665. 
Wilhelm  bei  uns  anzaigt,  und  das  er  ?0D  Sachsen,  Hassen  und  den  nr.  57S^ 
fänden  «rfordert  werden  solt,  also  ist  er  verschienen  zinslag  [Febr.  25] 
alhie  verriften  mit  dem  verlasz,  das  er  m  Liechtenaw  verb:irren  wolt,  und 
dp?halben,  so  etwas  uf  der  post  kerne,  das  selten  wir  ihme  daselbsthin 
schicken,  aber  am  milwoch  gleich  härnach  [Febr.  26]  hat  er  uns  geschriben, 
das  ihne  aiilaüg,  [dasz]  der  laut  der  knecht  vorhanden ;  deshalben  er  den 
weg  vollends  hinab  gein  IVankfiirt  nemen  wölle.  das  wir  euch  darumben 
«j^eechriben»  ob  Ir  vorigem  unserm  schreiben  nach  sdnetfaalben  noch  nii 
ftioaig  thott  betten,  das  ir  das  noch  fhon  mfigen.  und  wßUen  euch  darbei 
nit  bergen^  das  er  in  seinem  hinwegreiten  uns  berichten  buBsen,  das  er  dem 
könig  von  Frankenieich  geschriben  fünf  articul,  inhaltend  der  erst  :  das  or 
sich  für  ein  gütlichen  underbändler  zwGschen  der  kai.  ml.  und  den  ständen 
dls  tail?  einschlahen  solt.  zum  andern,  das  das  camei^erirht  Dbgcschafll 
werden  soll,  zum  dritten,  das  die  freiheit  der  Deutschen  erhalten  werde, 
zum  vierten,  das  er  soltc  verschaffen,  das  ein  anstand  des  land  von  Gellerens 
halben  wurde  gemacht  ein  Jar  lang,  und  das  man  der  sach  demnach  uf 
ihne,  den  kMg,  bekeme  ^.  und  sum  Itknflen,  das  er  diaer  nit  bei  unser 
statt,  in  deren  ihm  eer  und  treundschaft  beschehen,  pleiben,  lieb  und  laid 
mit  uns  leiden  wolt,  derhalben  ihr  mt.  ihne  bis  austrag  die  bandels  nit  aolt 
erfordern.»  — '  cund  zum  letsten,  so  haben  die  praedicanten  anzaigt,  das 
d  o  c  t  o  r  Luther  leibs  und  alters  halben  schwach,  und  vielleicht  mangel 
an  ainem  guten  trinkwein  habe;  derhalben  sie  ihme  ein  tlerdling  guts 
Weins  schicken  wollen,  der  ihme  mit  der  Sachsischen  für  vollends  möchte 
gelievert  werden,  daraul  wir  uns  entschlossen  mitsamt  den  fünfzehen  und 
ihme  ain  vierdling  von  zehenthalben  omen  zurüsten  und  füllen  lassen,  einem 
srhiffiman  lum  vleissigsten  bevolen,  der  es  bei  euch,  wiewol  er  nit  waisst 
wohin,  anbringen  wfird.  sobald  das  geschieht,  so  wollen  herr  Martin 
Bttcer  bevelen,  das  er  ihm,  d.  Lutheren,  achreib,  das  wir  ihme  solichs 
aas  sonderer  freundschaft  zu  längerem  ufendhalten  seins  alter  und  leibs  aus 
gutem  willen  geschickt,  und  ir  samt  dem  Bucero  helfen,  das  ihme  der 


1  D.  h.  ilio  IVB  Selüadsriclitar  «iUd.  (Lnu.) 
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wein  mit  der  Sächsischen  für  vollends  getrewlicb  gelievert  werde  *•»  — 
Dat.  Sa.  1.  Mürz  a.  39. 

Zettel:  Die  Söbne  Conrad  Johams,  die  von  Venedig  gekocnmen 
sind,  beriditen^  dass  Venedig  heftig  gegen  die  Türken  rOste;  dagegen  sei 
in  München  nnd  Augsburg  nicfata  von  Kriegsvorbereitungen  vnbnmneluiieaB. 
cm  Ubu  nemen  sie  vielleicht  etwas  knecfat  an  au  bewamng  ihrer  land- 
Schaft ;  sonst  gedenk  man  keins  kriegs.»  —  Dat.  nt  in  lit. 

579.  Jacob  Storm,  Ulman  Böckiin  und  Batt  von  Dnntsenbeim  ad  die 
Dreizehn.  März  3. 

Ar.  at.  Artk.  AA  475  f.  U49.  Autf,  fto»  BSeUmf) 

PM*  und  Bnodeoburg  beginnen  di«  V«ilMBdliiogm.  Gnd«tts  flir  Laaäm  wad  Hdd. 
Die  Protestierenden  abergeben  ihr  Gutachton  über  die  Ibagel  dM  NfifulM^tr  Fri«d«D*. 
£rö£baag  des  Stadtetages.  Änkuiift  FaiMenbargs. 

«Seithör  unserm  nechslen  sehreiben  am  dalnm  zinstags  den  25. 
febmarii  [*J  ist  ungevorlich  gehandlet,  wie  hienaeh  volgt»:  Am  35.  Februar 
nachmittags  lassen  die  Kurfürsten  von  der  P&lz  und  Brandenbuiig  ^ 

protestierenden  Stände  in  den  HAmer  berufen  und  durch  Wolf^jrang'  von 
Affenstein  sunächst  vortragen,  wie  sie  mit  Bewilligung  des  Kaisers  und 
Könipfs  versuchen  wollten,  einen  Frieden  oder  Anstand  zwischen  den  Stünden 
im  Fleich  zu  vermitteln  etc.  Sie  wären  zw  ir  auch  gern  bereit,  ihr  Möj:- 
lichstes  zur  Vergleichun^'^  der  Religion  selber  beizutragen,  glaubten  sich  aber 
nicht  dazu  geeignet.  *(und  dieweii  die  irrung,  so  sich  .sonst  zwuschen 
uns  und  unsern  widertailen  hielte,  mehrertails  —  wie  sie  achteten  —  aus 
der  Nurenbergischen  fridshandlung,  die  ungleich  verstanden  wurde,  ent* 
standen,  hielten  sie  dafür,  das  soliche  handlung  anfangs  für  band  genonaen, 
und  was  für  mängel  daran  oder  daraus  entstanden  weren,  angezeigt»  und 
zu  liinlegung  derselbigen  gehandlet  wurde.»  Die  Evangelischen  sollten  ihnen 
deshalb  schriftlich  die  Mängel  des  Nürnberger  Friedens  sowie  Vorschlij^ 
zur  Abhülfe  derselben  mitteilen. 

Die  Stünde  lassen  darauf  durch  Dr.  Brück  Ion  Kmlnrsten  für  die 
Uebernahine  der  Vermittlung  danken  und  versprechen,  ihre  Beschwerden, 
wie  gewünscht,  schriftlich  darzulegen.  Auf  ihre  Bitte  ei  Ii  alten  sie  Copie  der 
Credenz,  welche  der  Kaiser  seinen  Gesandten,  Johann,  Erzbischof 
von  Lunden,  und  Dr.  Mathias  Held  zur  Unterhandlung  des  Frie- 
dens erteilt  hat*.  Am  1.  März  uberreichen  sie  den  kurfürsthchen  Ver* 
mittlem  das  gewünschte  Gutachten  über  die  Mängel  des  Friedens'.  Sie 

>  Die  Weinsendung  ist  auch  in  den  Ratsprotokoüen  kurz  erwähnt.  Röbricb  bat  die  betref- 
fende Notit  in  den  Mitüieilungen  zor  BltAa«.  Kircbengeschichte  III  148  v«raflbatlieht. 

s  Copie  ebenda  foL  71,  d.  d.  Toledo  85.  November  iS88.  Bemeikeneweit  ii»,  dem  di* 
VoUeiecbt  ench  Air  Hold  ausgestellt  war,  der  in  WirUiohkeit  nichl  in  Frankfbit  «neliiiB. 

Lmidens  nähere  Instruction  s.  bei  Lanz  Staatspapiere  9T7. 

3  Ebenda  f.  77-92  (Copie).  Die  Hauptforderungen,  welche  das  SctiriftstQck  entb&lt, 
sind  folgende:  1)  Der  Friede  soll  weder  durch  Concils-  noch  durch  UdcbstagsbeschluM 
aufgehoben  werden  können,  sondern  bis  zur  völligen  Vergleichung  des  GUubensstnitsa 
Geltung  babalten.2}  Alto  Prosene  in  GlmbonsMcben,  tnch  soweit  es  sieh  um  Eiichengaicr  ««e. 
bendelt,  sollen  yerbjsten   sein.  Die  -  bisherigon  Brfcennlnisoe  und  AditMrUimi|en  in 
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werden  darauf  gebeten,  sich  einige  Zeit  zu  gedulden,  da  man  bd  der  Wich- 
igkeit  der  Sache  die  Antwort  wohl  überlegen  müsse.  Sie  vermuten,  dass 
iie  Unterhändler  die  Schrift  dem  kaiserlichen  Orator  imd  den  königlichen 
Katen  zur  Begutachtung  vorgelegt  haben. 

Am  1.  Marz  ist  auch  unter  starker  Beteiligung  der  Städietag  in  Frank-    nr.  562. 
fort  erdffiiet  imd  em  Ausschuss  ernannt  ^rden,  um  «diejenigen  artikel,  so 
jungst  sn  Esiimgen  genomen  hinder  deh  ze  pringen,  aonmieiien,  das  auch  nr.  555. 
besdi^M.»  Ferner  ist  den  Stidfsn  berichtet  ivoiden,  was  dem  Landgrafen 
mit  dem  Braunschweigiscben  Seeretär  begegnet  sei.  Heute,  am  3.  Ifän,  p. 546 AS. 
haben  die  einaeUien  StAdte  ihre  Bedenken  ober  die  £8s)inger  Artikel  voige- 
bracht. 

«Graf  Wilhelm  ist  ;:esfrigcn  sonfajr  [März  2]  gegen  abend  alhie    nr.  678. 
ankörnen  und  vil  seiner  hauptlewt,  auch  lier  II  ans  von  Heideck,  graf 
Hans  Jacob  von  Ebers  tein  und  andere  mit  im,  und  wie  wir  hören, 
sollen  noch  mer  zu  im  komen.  gott  geb  frid,  das  wir  irer  hilf  mt  hoch 
bedörfim.  amen.»     Dat.  Ho.  3.  lIAn  a.  39.  *—  Pr.  UAn  5,  repr.  MSn  7. 

680.  Jacob  Storni  an  die  Dreis^liB.  Ifärs  3. 

Frankfksut, 

8fr.  8l  Jf«l.  AÄ  m  f.  M.  Ony. 

F'lrcbfet,  Lucden  iintl  die   kfinirlichen  Ccrnmissare  werden  Licht  viel  rugestehen. 
Fortsetzung  der  KüstungeD.  Anzeige  Brandeoiiargs  über  die  Türkeugefahr.  England 

wOaieMStDdnag  MtbMibfteM.  OMUidt«  vw  SiMnttk  «ad  Jflüdi.  Lalitons  v«duigt 
di«  BnlpBbiidiiiig  dM  iUiditttte  idM  uiddM  KuM 

cWas  durch  beide  churf.  underhändlf^r  uns  furgehalten,  und  wes  wir 
daruf  geantwort,  das  werden  ir  ab  dem  andern  schreiben  hieneben  ver-  nr.  579. 
nämen.  nun  zweivel  ich  nit,  die  beiden  churfursten  meinen  die  Sachen  trew- 
lieh  und  gut,  werden  auch  an  irem  moghcben  vleisz  nichts  erwindeu  iusseu. 
aber  ich  sorg,  der  kai.  orator,  so  ein  bischof  und  zweier  seiner  bistumb, 
limden  nnd  Rosscbilt,  durch  den  konig  von  Demnark  enlaefst  istV  <lonu  die 
beiden  konigiidier  mt,  geeanten,  her  Melchior  von  Lemberg,  ritter, 
and  doctor  Fr ankf orter »  seien  unser  sachen  nit  wol  berichte  mögen 


Ohnfwemch»  imd  n  tmiulliara.  (HiailMi  inid  «in  y«ri«iebiiii  d«r  anhäogigea  Prosene 
«btigtban.)  S)  la  sfraalUhaffen  PiDmi  bat  «ia      bete  Firtatan  ^atehmlMig  zaMWMB- 

gwelztes  Sckiadsgeiicbt  ni  eniwheiden,  ob  es  sich  om  Gkobentsachen  bandelt  oder  nicht. 
4)  T>8s  Kammargericbt  ist  mit  aoparteiischen  Richtern  zu  befipt^en  Bi??  dies  geschieht  soll 
auch  m  weltlkhan  Sachen,  wie  in  dem  Willstetter  Streit  StfaMbuxgs  uut  Philipp  von  üanau, 
dia  Bataehaidiiiig  ainar  BaiebiTanaBnlaBg  vorbabaltsa  aata.  Jada  niebamiB^tteUMM  Obrig- 
biikbafc  daa  RaditaD  refointiaNn  and  atabt  dabei  unter  dem  Scbntz  des  Friedens.  G)  Jeder 
üntertban,  ^velcher  in  der  Religion  mit  seiner  Obrigkeit  nicht  einig  ist,  bat  das  Recht  fort- 
rezichen  ;  will  er  jedoch  bleiben,  so  ist  er  zu  dulden,  so  lange  er  nicht  aus?erlich  .A.nstos3 
<:rr6gt.  7}  Niemand  soU  wegen  der  Reiigioa  dem  Untertbanen  einer  andern  ObngiLeit  die  ihm 
«akwnmandan  Zinsen,  Rauten,  Brbaobaftan  etc.  voientbaltan.  6)  Dtnamark«  die  HarsSga  von 
Ijegnitz  Dod  PreosaeD,  die  Slldttt  Riga  nnd  Rarnl  aoUan  auch  in  dan  FHadan  ainbagriflan 
Win.  Vgl.  Seckendorf  III  §  69. 

1  Vgl.  ober  daa  Brünscbof  Jdiann  von  Lnadn  und  Rtaakilda  Banka  IV  91. 
n.  Bd.  •  8S 
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auch  nit  verston,  wo^  nm  in  dii^em  fridpn  von  nöten,  we?  wir  mit  guten 
gewissen  nachgeben  mögen  <>*iei  ml.  derhalben  zu  besorgen,  iitj  ichen  werdec 
an  demselben  ort  schweriich  naher  gone ;  doch  wollen  wir  us  der  ersten  anl- 
wort  allerlei  vernämen, 

E8  haben  unser  forsteo  noeh  teglich  kuntschaft,  das  vnaer  gegentei) 
eich  furf  und  fiirt  umb  reuter  bewerben,  tefaalben  si  aueh  mit  ir  gegen- 
trarbuDg  nit  feiern ;  baben  uf  dieen  tag  vil  leut  in  haft  und  wartgelt  angt- 
nomen.  gott  g«be,  wo  der  finde  hie  nit  gemacht,  das  die  grossen  mstun^ 
nit  ursach  au  krieg  geben,  daneben  zeigt  der  markgraf  von  Brandenborf 
ane,  wie  er  schreiben  von  seinem  schwaher,  dem  konig  von  Polen  uqJ 
sinem  schwajrer  konig  Hansen  in  Ungarn  hab,  das  der  Türk  in  grosser 
rustung ;  hab  smer  sone  einen  zu  dem  Tattern  i  geschickt,  der  hab  im 
zweimol  hunderttausent  man  zu  schicken  zugesagt,  wo  er  nun  den 
durch  ier  land  zu  nämen  gedenk,  wissen  sie  ime  on  hilf  der  Teutscben  mi 
widerstand  zu  tfaun.  so  er  dan  den  weg  der  ort  nf  Teutschland  vSme,  aoog» 
er  in  10  oder  14  tagen  us  der  Waladiei  die  mark  oder  das  land  so  Fo- 
mem  erreichen ;  hab  kein  Festung  oder  pasz,  der  in  doran  verhindere . 
derhalben  auch  der  markgrave  den  finden  desto  lieber  Ändert,  domit  hiJ/ 
wider  den  Türken  beschehen  möcht. 

Der  konig  von  Engelland  hat  oucb  ein  potschaf!  oder  gesanten  hie; 
begert  noch,  das  man  ein  ansehenlicb  botschaft  in  Engelland  schicken  woU 
und  P  h  i  1  i  p  p  u  m  M  e  1  a  n  c  h  t  o  n  inen  zugeben,  das  er  nul rille,  er  hat 
ein  otieu  mandal  in  Engelland  verkünden  lossen,  dorin  er  den  pfafien  UQ<i 
munchen  die  ehe  veii)eutet.  so  lost  er  noch  die  privatmeesen  mit  allen  iieo 
anbengen  pleiben ;  doch  so  lost  er  das  efan(geUum]  firei  predigen  und  lafä* 
nische  der  unsem  bucher  in  einem  konigreicfa  verkaufen. 

Der  konig  von  Denmark  bat  sm  marschalk  Melchior  Rantzow 
hie,  derglichen  der  herzog  von  Gulch  grave  Wirich  von  Oberstein, 
sin  canzlor,  marschalk  und  ein  doctor  ouch  in  botschaflweis  hie.»  D*^r  Herzog 
von  Jülich  habe  die  Stände  bitten  lassen,  sich  bei  dem  kaiserlichen  Ontor 
für  ihn  zu  verwenden,  damit  er  in  ruhigem  Besilz  des  Landes  Geidem 
gelassen  werde.  Ueber  die  Rechtmässigkeit  seiner  eignen  und  des  Kaisers 
AnsprOche  auf  Geldern  sollten  die  Kurfilrsten  und  FQrslen  des  Reichs  ab 
Schiiedsriehter  entaehdden ;  für  den  FaU,  daas  der  Kaiser  darauf  nicht  ein- 
gehen woltey  bitte  er  die  Stftnde,  ihn  c  bei  dem  landfiriden  lu  schutaen  «ad 
schirmen,  uf  solich  ansuchen  ist  ime  noch  nit  antwort  word^,  sonder  stot 
noch  in  bedocht.  acht,  das  inen  die  hitt  nit  ahgeechlagen  werde ;  aber  nf 
das  ]üHt  m  antworten,  wuit  niemant-s  oder  wenig  bevelch  haben,  wo  er 
sich  aber  zum  evangelio  thun  wolt,  mocht  im  gut  antwort  widerfaren. 

Wir  versehen  uns  emer  langsamen  handlung  hie.  der  markgrave  von 
Brandenburg  ist  uf  heut  hinab  gon  Menz  gefaren  zu  seinem  weih,  die  bei 
dem  cardinal,  sinem  vettern,  ist.»  —  cDat.  Frankfurt  mentag  zu  nacht  den 
dritten  martii  a.  39.»  — ^  Pr.  Ifilrx  5. 


1  TtUraa.  MoDgoka. 
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Frankfurt. 

Str.  Sl.  Ärc^.  AA  i7S  f.  JO.  On>. 

Anfängliche  Bedenken  der  Stinf^f  ^-r-cre::  der  Berufung  Fürstfnhprrr?  na'^h  Frank- 
ffjr'.  Inzv.isrhen  Ankunft  desselben.  iiUtet  um  Nachricht,  ob  Fürst*inbergs  Angab«, 
dass  er  am  eigene  Kost«Q  bei  Ortenberg  gegeo  1000  Knechte  unterbalte,  wahr  sei. 

Die  Anträge  Wilhe)  ms  von  Fürstenberg  habe  er  stets  so,  m  btjST^TS. 
sie  die  Dreizehn  mitgeteilt,  dem  Kurfürsten,  dem  Landgrafen  und  dem  Aus- 
A\MS&  berichtet,  «es  haben  aber  ir  chur.  ünd  f.  g.  allerlei  fursorg  getragen, 
WQ  si  grave  Wilhelmen  hiehar  beschri})eii  und  mit  ime  handien  solten,  das 
er  sich  der  besoldung  und  underhaltung  für-  sich  und  sine  hauptleut  schwer 
machen,  zudem  das  ganz  oberst  regiment  über  die  fuszknecbt  werd  haben 
woUeiiy  und  derhattwn  su  hedocht  gezogen,  ob  mm  in  beadiriben  oder  durch 
<chriften  leiaf  «jiieton«  HHanffn  drittle,  und  iit  docb  ajnklit  -Aur  gut  ange- 
sdiea  worden  dnrch  den  ansBciiiiis,  das  man  in  adns  erhietens  danken  ond 
dobei  schreiben  solle,  das  die  forsten  ivol  liden  m^en,  das  er  noch  einer 
'.Gelegenheit  herabkome,  und  das  man  in  also  gutwillig  erhielt,  ime,  so  er 
herabkäme,  ein  vererunj?  von  400  gülden  thun  solte.  wo  sich  dnn  dfr  fride 
nit  schicken  wolt,  hett  man  in  bei  der  hand  und  möcht  alsdan  weiter  mit 
ime  handien,  in  dem  kompt  ewer  diener,  der  lang  Wolff  und  zeigt  ane, 
wie  er,  dei  ^rave,  kome  und  ime  uf  40  pi^erde]  zu  furieren  bevekh  geben 
hab.  also  ist  das  aoiireiben  undmpUhen.  mm  sähe  etüch  nnd  den  merteil 
auch  Ott  fiour  pit  ane,  das  er  seine  hauptleut  miftbrecht,  unkost  bei  den 
Stenden  und  lerdaelit  bei  den  nnderliandleniy  ala  ob  man  den  frid  mit 
trotzen  oder  tringen  wolt,  zu  vermiden.  wie  nun  der  grave  vorgestern 
[März  2]  komen  und  etwie  vil  hauptleut  mit  ime  brooht,  hat  &  mir  ange- 
zeigt, wie  er  vil  knecht  zu  Ortenberg  und  dorumb  erhalt ;  gebe  einem  ein 
tag  zwen  hitzt^n  dfiylichen  hrih  er  sinem  amtman  hevolen,  bis  in  5  oder 
600  i|uderj  korns  den  armen  leuteu  zu  geben,  domit  si  nit  unwillig  werden, 
das  die  knecht  ob  inen  Ugen ;  versehe  sich,  hab  nunmeer  uf  1000  knecht 
der  ort  ligen.  und  als  ich  sagt,  es  wer  von  unnöten,  das  er  noch  zur  zeit 
ein  sotfehen  Unkosten  asirandet,  sagt  er,  er  begert  niebls  delllr,  tfafige  es 
allein  darumb»  ob  der  frid  aersehltig,  di»  man  rsohtgesdnfien  lest  betl. 
kan  mich  also  nit  venridilen»  mMrumb  der  gnw  on  bevekh  und  unerfordert 
der  fursten  halb  soUdi  kosten  ufwendet  und  sine  hauptleut  alao  faiehar 
erfordert,  dweil  ich  nun  aber  gedenk,  die  stende  werden  in  nit  gern  gtir 
im  ?f baden  lossen  ligen,  daneben  a!)er  auch  nit  gern  vergebenlich  wit 
u:sgebeQ,  dan  allg^M  «>i<i  ein  grosz  gelt  sonst  uf  reuter  und  knecht  usgelien, 
m  wer  min  gutbedunken,  ir  wolten  euch  erkundigen,  ob  ein  solicher  bauf 
kneebt  umb  Ortenberg  lige  und  wie  der  underbaltea  wurd,  uns  soUchs 
ausBbrsaMDy  damit  m  die  stend  des  berichten  mMten.  geschaht  es  von 
dem  greven  us  gutem  geneigtem  wülen,  den  er  sn  dem  evan(gelio]  und 
disem  teil  tragt,  so  Ist  es  irol  bedankens  wert ;  gescbicht  es  aber  uf  ander 
.finamsen  oder  practiken,  wie  in  vil  verdenken  vollen,  wurd  er  ime  wenig 
ansehen  und  willen  bei  disem  teil  machen.)»  —  cDst.  Frankfurt  sinstag 
£rug  den  vierten  mariii  a.  etc.  39.»  —  Pr.  März  5. 
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5Si.  Di«  CMieiiMn  von  Ulm  u  die  DreiMhB.  Min  5. 

£«r.  St.  Anh.  AA  m.  Aiuf. 

Die  von  den  evangdiachen  Ständen»  wie  man  wisae,  abgeofdneten  Gern* 
ar.  671.  missaie,  Kuns  GoUman  in  Königeberg  und  Alexander  von  der 

Than,  seien  heate  in  Ulm  ein<;«  trofTen  and  mit  Bernhard  Besserer 
dabin  öbereingekommeD,  dass  aiie  Haupt-  und  Kriegsleute,  die  seitiier  von 
den  Einigung^ verwandten  bestellt  wären,  bis  auf  weiteren  Befehl  unterhalten 
und  nicht  entlassen  werden  sollten.  Herzog  Ulrirh,  der  schon  eini^-e 
Knechte  beurlaubt  hätte,  sei  durch  die  Commissaie  beslirnmt  worden,  die- 
selben wieder  anzunehmen.  Strassburg  ua^e  sich  dieser  Anoniaung  auch 
gemäss  halten  1,  Dat.  Mi.  5.  März  a.  39.  »  Empf.  März  7,  pr.  März  8. 

S8S.  Die DreMuTOtt  Baselan  die Dreitehn TOB  Straasborg.      März  5. 
Str.  Sl  Ank.  AA  m,  Copk. 

Htrmg  Gbiialopb  Mi  in  Bamn  gew<MO{  «•  ««rde gertstati  vm  ttSaua  Vatn  Ubieb 
la  twttriilMo.  IMe  FOlif  Orte  kiebt  ka,  Gontnlmiid. 

Ihre  Ratsboten,  die  auf  dem  letzten  Tage  zu  Baden'  gewesen,  hatten 
von  einem  vertrauten  Manne  erfahren,   cwie  vor  etwas  zeits  herzog 
Christ offel  sn  Wartenberg  der  jung,  als  er  ans Frankveicb kernen, 
im  Rhemihal  filrgeritten,  zu  seinen  vetteniy  den  heraogen  in  Baiem,  sich 
gethoni  da  er  sich  noch  enthalten  soH»  haben  die  wolgenanfen  farston  sn 
Baieren  den  jungen  von  Sickingen,  hemn  Tölkern  von  Knö- 
ringen, Hauptman  Schnabel  von  Bregenz  und  andere  ihre  bestelle 
hauptlewt  tu  ihnen  gein  München    >>«fschriben.  was  da  gehandelt,  ist  den 
unsern  nit  angezaigt ;  es  s€ie?i  aber  diser  tagen  Franz  Conrad  von 
Si<ckingen  selbs  aigener  person  im  He^w  und  am  Bodensee  gesein,  uiid 
was  er  für  reuter  bewerben  mögen,  die  hat  er  bestell  und  angenomm^. 
gleicher  gestalt  bat  auch  berr  Völker  von  Knöringen  alles,  ms  sieh  der 
enden  zu  Aisi  bestellen  husen,  angenommen,  bestelt ;  und  göht  ein  haim- 
liehe  red,  das  dise  in  namen  der  henogen  sn  Baiem  angenomen,  nnd  seie 
vorhanden,  das  die  ssmt  anderm,  so  man  darzu  brauchen  werde,  den  ansug 
uf  Gostänz,  aber  allen  gewalt,  henog  Ghristoffeln,  den  jungen  fursten  zu 
Würlenberg,  samt  seiner  fraw  muterS  in  das  herzogtumb  ainzesetzen  und 
herzog  Ulrichen  dessen  ze  endsetzen,  anzelegen  Vorhabens  seien.» 

tSonst  ist  ilises  tags  besonders  nit  fürgefallen,  es  thul  jederman,  als 
wisse  man  von  kemer  rüstung  im  reich  mt,  wiewol  wir  daimocht  vermerken, 
das  die  Fünf  Ort  der  dingen  nit  gar  nnbericht,  aber,  sovil  int  aifuen 
mögen,  sich  dannocht  nit  bald  in  den  eontrabnnd  begdben  iverden.  es  ist 


1  Die  Dreizeha  erkUrtea  sieb  hierza  durch  Sckreibea  Tom  6.  Mixx  ber«ii.  Lim.  JiKb. 
fUr.  T.  ZKIllb. 

t  Ab  9ö.  F«lwuar.  Bidg.  Abwb.  IV  1  C  nr.  647. 

*  Dk  Btraogfn  Safaiaa  wtr  bei  d«r  Rttokksbr  Ulrichs  im  Jthn  1584  weh  BifgtDt 

«BtflobCD. 
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wol  span  geseiu  zwüschen  unsern  eidgenossen  von  Bern  und  den  Fünf  Orten, 
iiier  tb  urir  holfoii,  isl  alle  ding  uf  gute  ban  gericht.»  Die  evangeÜflchen 
EidgenoMeB  wQrden  gute  Kundschaft  niadien  und  Utten  um  weitere  Nach- 
richten  vom  Tage  su  Frankftirt.  Dat.  Mi.  5.  Ifiün  a.  30. 

tSL  Die  Dreizehn  an  Jaoeb  Sturm,  Dlamn  BöekUn  uad  B«tt  yeu  DttnUen- 
heim,  Geaaaito  In  Fraidtflirt.  Mi»  8. 

Str.  St.  Arek.  AÄ  478.  Ausf. 

FOr  SiMpmdjttiQg  dM  Hanauer  Prozasses  zu  sorgen,  dMgltichen  ^  Bioschliessaog 
der  Eidgenossen  in  den  Friedea.  Ffirttenbergs  Angeben  Qber  sein  Kriegsrolk  bei  Orten- 
befg  sind  wahr.  Vemuttlung  zwiscbeo  Christoph  ood  Ulsich  von  WOrtemberg.  Aos- 
•ehfolm  dm  Sjndkiti.  TwwMiduig  fitr  Milihii  Z«1]i  und  GapHoc  Auprileh». 
Zettel :  Vemiitäuiig  swiselieia  Hmsmi  niid  FttiatenlMig. 

Antworten  auf  den  Brief  vom  3.  März,  dass  sie  in  die  Bemühunfffn  nt.  679, 
der  Gesandten,  einen  beständigen  Frieden  zu  erlangen,  volles  Vertrauen 
setaen.  «sonderlich  aber  spüren  wir  eweren  vleisz  darin,  das  unser  Sachen, 
den  zug  Wülstetten  berüren,  dermassen  mit  eingezogen  werden,  und  begeren 
gönstiglich,  wa  ee  imer  aein  mag,  dieseibig  saohen  dahin  tu  richten,  daa  P.50OA.3. 
die,  hia  gemeine  atflnd  des  heiligen  räche  deren  verhOr  haben  und  entachaid 
fdbeii  mOgen,  ufgeschoben  werde.»  Da  Dänemark  und  die  HeraOge  w>a 
Preussen  und  Liegnitz  nach  der  Forderung  der  Stande  in  den  Frieden  einge- 
schlossen werden  sollten,  so  müssten  auch  Zürich,  Bern,  Basel  und  andere 
picifrf»nössische  Städte,  die  dem  Evaßf^eliiim  srenei{^t  wärfn,  berücksichtigt 
Vierden.  Würde  der  Friede  dermassen  erlangt,  so  wäre  jStrassbuig  gern 
bereit,  Hülfe  gegen  den  Türken  zu  leisten. 

Hinsichtlich  des  Fürstenbergischen  Kriegsvolks  habe  man  erfatiren,  «das  nr.  681. 
ein  rott  knecht  xu  Ortenberg  ligt ;  etlieb  ligen  zu  Appenweiher  und  werden 
durch  den  amtman  erhalten,  und  wie  er,  grave  Wilhelm,  mit. dem 
amtmann  verlassen,  so  veraieht  sich  der  amtman,  das  in  acht  tagen  noch 
etlieb  hundert  knecht  komen  werden,  da  graye  Wilhelm  bevolen,  dteaetben 
gein  Achern,  Appenweiher  und  Griesz  zu  li^p^en  und  mit  den  bauren  zu 
verschaffen,  das  ihnen  underhallun^'  mit^retailt  werde;  das  wir  also  gedenken, 
das  nit  nichts  an  seinem  anzaigen  sein  weide.»  T'eherhaupt  habe  er  sich,  wie 
schon  mehrmals  geschrieben,  derart  in  Strassburg  geäussert,  dass  man  an 
«aner  Aufrichtigkeit  und  seinem  guten  Willen,  dem  Evangelium  selbstlos  zu 
dienen,  nicht  zweifle.  Um  ihn  nidit  zu  erzürnen,  solle  man  ihn  kein  liiaa- 
trraen  anerken  laaaen. 

Ueberaenden  das  Schreiben  Basels  vom  5.  März.  Obwohl  die  darin  ar.  68S. 
enthaltenen  Nachrichten  nicht  sehr  glaubwürdig  seien,  zumal  da  Beiern  den 
um  Str3«=shur^  bestellten  Hnupüputen  wieder  abgeschrieben  habe,  so  wäre 
es  doch  gut,  wenn  Sachsen  und  iie?sen  zwischen  Herzog  Ulrich  und 
Herzog!  Christoph  zu  vermitteln  suchten;  «oder  das  herzop^  Christof 
voD  jeman,  wer  der  were,  underhalten  würde,  damit  es  fürkouirnen,  und  er 
bd  dem  gegentail  ihm  nit  solichen  anhang  machte  und  das  land  in  künf- 
tigem nit  wm  aogenemener  reügion  getrungen  wGrde.»  Sobald  die  Sachen 
lieh  fdedlich  anachickten,  aollte  man  auch  Fnratenberg  bewegen,  aeine 
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Knechte  lu  entlaBsen,  damil  die  Gegenpartei  nicht  »i  neuen  Rfietitngen  ver* 
«nlasst  Wörde. 

<  So  hat  uns  der  eribischove  m  Heinz  gestern  hei  ainem  aigenen  boieD 
ar.  670.        erkennen  geben,  das  er  das  syndicat  uf  unser  beger  in  baiden  sacbaa, 
den  ubemug  Wülstetten  und  die  eingriff  un?er  freihnit  zu  Westhoven  und 
Baibrun  berürend,  uf  den  ersten  lag  maii  künftig  ausgeschnben  habe, 
wurde  dann  der  friden  sein  furganfr  gewinnen,  so  wollen,  sovil  thonlich,  im 
selben  in  Sonderheit  anzaigen  und  dahin  handien,  das  maister  Mat hissen 
nr.  536.   Zellen  das  sein,  80  ihm  durch  die  von  Freiburg  allain ,  wie  ir  wisxt, 
darumb  genomen,  das  er  das  evangelium  predigt,  wider  gevoigt,  auch  d. 
er.  260.  Gapitons  sadi  gegen  dem  Ahel ,  die  pnistei  m  sanet  Thoman  herfires» 
abgestelt  werde,  wie  ir  dar  alles  mit  Aigen  su  thon  wol  wissen  und  wir 
euch  sonderlichen  wol  getrewen.»  —  Dat.  Sa.  8.  Mftrs  a.  39.  —  Ree. 
März  9. 

Zettel  :  Bitten,  bei  Sarh^en  und  andern  Ständen  zu  handeln,  dass 
nr.  572.   der  Streit  zwischen  Fürstenberg  und  dem  Landgrafen,  beireffend  die  Forde- 
rang  der  10000  fl.,  verglichen  werde. 

586.  Jacob  Storm,  Ulman  Böcklin  und  Batt  Toa  IhutCBBlieim,  Gesandte 
in  Tiwddtarl,  an  die  DMMn.  Ittxs  12. 

F^rankfart^ 

Str.  8l.  Ar^.  AA  mf,  At.  Amf,  (Mm  B9ekim  fJ,  Btilf  etMib  /M.  I#7  g.  Copi», 

Erkl&mog  der  Commissare  auf  die  ersten  Forfferjnppn  der  Pr;  t^^tantPn  Ein  voller 
Friede  nicht  tu  erreichen.  Entwarf  der  Unterhändler  Jur  einrn  Anstand.  E  n  mehr- 
jkianger  SUlkUnd  «Qrde  von  den  Evangelischen  angenommen  werden.  Furstenhergs 
KriegsToIk.  KioiUwit  dti  Undgnfan.  Erbfolge  im  Hanogtem  SaeltMa.  khtäanA  das 
Stldtatagea.  Bitte  um  Waiaaandung.  Verehrung  an  Schurpf.  Bai  lag«:  Butwiuf 
dar  Uatarhlttdlar  fOr  ainan  Aaatand.  (Raligj^wagaaprich»  TarkanbflUa.) 

nr,  579.  unser  der  verainigten  ileiid  scbrifUicb  ubergeben,  so  wir  euch 

vergangner  tagen  zugeacfaiekt,  haben  uns  die  heide  chorfursten  als  under^ 
hendler  beatigs  tags  antwort  geben,  nämlich  das  sie  soUch  unser  schrift 
dem  kei.  eratori  and  kon.  mt.  comisaarieni  nbergehen.  die  hetten  inen  mit 
Antwort  begegnet,  deren  eopeien  wir  euch  hie  mit  A  bezeieht  nberschickens. 


1  Dia  Nasiaa  a.  aban  w.  580. 

2  Ehenda  L  97>i04  (Go|iia).  Der  Orator  und  die  Commissare  weisen  darin  die  VorscUfga 

(IpT  Prntp?tifr«>nr?pn  entüoViipfleo  von  sich  alb  ;  ■^ie  prldür^n,  sich  keinenfails  auf  Erörterung 
dieser  Mittel  einlassen  zu  können,  durch  deren  Annahme  die  Ordnung-  und  die  Constito- 
lionen  der  christlichen  Kirche,  sowie  die  Reichsabaeliiada  und  die  ordnung^mässige  Gehchts- 
barkail  Tamiebtat  nad  aantdri  werden  würden.  81a  dfliftan  diese  VoraeUlge  abatepl 
gar  viclit  zur  Kenntnis  ihres  Gehieters  gelangen  lassen.  Der  Kaiser,  sagen  die  Gommissare 
weiter,  se}ie  ein,  dass  ein  best&ndiger  Friede  nur  durch  Vergleirhung  des  Gleabensstreitp« 
selber  erlangt  werden  könnte,  und  wolle  deshalb  in  drei  oder  vier  Monaten  ein  ReUgions- 
gesprftch  zwischen  beiden  Partaian  anaatsan.  Hier  in  Frankfurt  solle  zunichat  mr  ein  Anatand 
anf  ain  JahrgaaeblMaaB  werdan,  dnrdi  walelwB  dar  Nambaigar  Fiiad«  «ooiit  den  baalaa  fitgan, 
leidenlichsten  mUtaln  und  wegen  i  gedchert  tud  befestigt  werden  aoUta.  Ittme  man  denn  auf 
dem  Religionsgespr&ch  zu  keiner  Einip'jn?,  «solt  es  doch  nach  verscheinunc  de?  'ars  beim 
NuennbergiMhen  friden  bleiben.*   VVas  die  Prozesse  hetrelfe,  eo  sollten  diejenigen,  über 
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weiche  antwort  ir  churf.  g.  uns  als  der  Sachen  aiidiensllich  nit  lui hallen 
wollen,  sonder  sich  in  ferner  undeihandlung  mit  bemaltem  oratore  und 
deu  comissarien  eingelassen,  inen  auch  eÜich  artikel  für  sich  selbä  furge- 
idlageü,  dinf  m  iom  fiider  mit  antwort  begegnet,  ivie  sie  did  uns  ancb 
in  «hriflMi  nigMteUt;  dkselben  liaben  aber  kvne  der  nit  ItfJben  nit 
tbgwfhrilww  uttden  nAgMu  woileii  cnidi  aber  die  mit  nmshftfFr  post  binacl^ 
aebickeni.  dweil  nun  ir  chnif.  g.  ans  der  ersten  und  andern  des  ocaiora 
tind  der  comissarien  antwort  so  vil  vermerkt,  das  jetziger  zeit  kein  ganzer 
und  be«tendiger  frid  ufgericht  werden  möcht,  hetten  ir  churf.  g.  auf  ein 
anstand  ze  handien  gedacht,  deshalben  sie  etlifh  unllel  gestellt,  deren 
copeien  wir  euch  auch  hiebei  mit  D  j,^ezeichnet  zuschicken*,  die  sie  dem  kei, 
uralor  und  comissarien  noch  nit  ubergeben,  sonder  die  uns  zuvor  zustellen 
wdlen,  mit  firenDdlicber  pitt  und  guedigem  ausionen,  uns  darauf  aehidliGh 
yememok  n  kuaeni  oder  andere^  beaaere  Mltlel  Tomaehlagcn.  Die  Stinde 
hätten  danmf  die  Sdirift  iltren  Aasacbuss  zur  Begutachtung  übergeben, 
(und  iviefpol  man  aus  dea  orators  und  der  comissarien  gegebnen  antwurt 
80  tU  vermerkt,  das  ain  bestendiger  fitid  diser  zeit  nit  zu  erlangen,  so  achten 
\vir  doch,  wo  ein  anstand,  der  dem  wert  gottes  seinen  lauf  nif  verhindert 
und  die  rjeistlichen  prr>ce</  in  nie  sieüct,  nf  6,  7  oder  8  jar  erlaiiL'^t  mochte 
u erden,  das  derseih  vun  di^em  unserm  teil  angenomen  und  die  Turkenhilf 
daruf  gelaistet  werden  mocht.  so  werden  ir,  unser  herren,  auch  wol  abnemen, 
das  die  Wülstettiecb  sach  und  das  fuigenomen  syndicat  nit  aufgeschoben 
oder  ftir  die  elend  dee  rdchs  gewisen  wül  werden,  sonder  das  syndicat, 
darin  doch  ^Mig  gewinns  zu  iierbofiien,  sein  ftugang  erreichen  miis.» 

Scbicken  einen  Brief,  welchen  Fürstenherg  dem  Jacob  Sturm  zur 
Beförderung  an  die  Dreizehn  Ikbergeben  hat(*).  Bitten  um  Auskunft,  ob 
Fürslenbergs  Angabe,  dass  er  gegen  2000  Knechte  bei  Ortenberg  liegen 
habe,  auf  Wahrheit  beruhe,  «unser  gnediger  herr,  der  landf^rave,  ist  im 
anlht(zj  ausgeschlagen,  als  ob  es  die  burpeln  *  wider  weren  ;  hat  sich  der- 
halben  etlich  tag  her  in  der  berberg  halten  müssen  und  nicht  ausgangen  ; 
doch  hoffen  wir,  es  soll  bald  besser  werden,  so  ist  herzog  Georgen 
sun,  hersog  Priderieh  sa  Sadtaen^  ao  erst  kwdieh  die  Ton  Manifeld 
za  der  ee  genomen^,  mit  ted  nnwneheiilieh  abgangen^^  also  das  er  kein 
sun  mer  hat,  und  wann  er  abstirbt,  sein  iand  an  herzog  He  in  riehen, 
seinen  bmder  oder  deeaelben  eltisten  sun,  hertog  Moritzen,  welche 
in  nneer  fierstendnns  seind,  gefadlen  ward,  es  were  dann  sach,  das  die 

tNfehe  jetzt  von.  dan  StftDden  Beschwerde  geführt  würde,  —  mcut  aber  die  kaolügeo 
—  majptBdkfft  werdeo  naltr  dar  Btdingong.  dtm  die  PniMlitrandn  1)  ftoderhia  keiM 

NeueruQg  in  der  Religion  voralhmen,  2)  deo  QciBtlicben  ihre  Gater  und  Binkommen  alehl 
entzögen,  3)  sich  der  Sttndi^  wddw  atch  diB  Utnimgu  Vtiadn  «vf  ihft  Btäf  gitniaA 
wftren,  nicht  annahmen. 

^  Bbeiuk  f.  105-16  (Cojuen).  Qege&Qber  den  etwas  gemilderten  Vortchligen  der  Ucter- 
Unäm  Ututm  der  Ozvtor  nod  die  Cawmiww  im  ganzen  «nf  fluraon  frühwitt  Bdbognngen. 
{ß.  Twjg»  Abb.) 

«8.BiUagt. 

*  VtB  lat.  porpora,  =  Rfiteln  1 

*  Agnea,  Tochter  dea  Grafen  Emst  von  Itenilbld.  Saekradoif  III7<. 
&  Am  86.  F«braar.  8.  Sackandorf  «.  a.  O. 
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wittwen  mil  eiuem  kind  gieii^)  des  man  sich  doch  nicht  versieht,  odier  da 
alt  wider  du  firaw  name  und  kinder  von  deneUwn  uberldme. 
V.  579.  Der  ttetttag  hat  auf  beut  auch  sein  «ndacliaft  erraohl,  und  vnsen 
hoffens  hallen  wir  den  gesandten  der  stett  sotU  berichte  gethan,  das  ir  dar 
stett  keine  in  den  eontrabnnd  kernen  oder  sich  leichtUch  in  hilf  gegen  einer 
andern  statt  bewegen  lassen  werden,  wie  ir  aus  dem  abechid,  ao  wir  eodi 
hernach  zuschicken  wollen,  vememen  werden 

Wir  versehen  uns  in  vierzehen  tagen  noch  nit  von  hinnen  ze  körnen . 
dei halben,  wo  ir  vememen,  das  ein  schiff  so  bald  herabg^on  winde,  wer 
unser  dienstlich  pitt,  mi6  tm  viei  oder  iuiU  ami^ä  taszlin  *  mit  rotem  weui 
hceabsuaehicken.  wo  aber  nil  ein  aehiff  bald  vorbanden,  ao  woUen  es 
bemegen  laaaen.!  cDat.  Frankenfort  nutwochen  lu  nacht  den  12.  martü 
a.  99.»  —  Empf.  und  geleeen  Ifin  i4;  pr.  coram  XXI  lün  17. 

Zettel  :  Bitten  um  Instruction  wegm  einer  c Verehrung»  an  Dr. 
S  c  h  u  r  p  f ,  den  Sächsischen  Rechtsgelehrten,  welcher  der  Stadt  eta  Gut- 
achten über  die  Syndicatsangelegenheit  zugestellt  bat(*). 

BEILAGE. 

«Wege,  mittel  und  furschläge  f^ier  Unlerhändler],  \v;Hrur 
dise  vor  habende  handelung  zu  g  ue  tii  chem  austrag  1  ur  ze* 
nemen.» 

Da  aus  den  bisherigen  Verhandlungen  zu  entnehmen  sei,  dass  zur  Zeit 
ein  endgOltig-cr ,  vollkommener  Friede  zwischen  beiden  Glaubensparteien 
nicht  erreichbar  sei,  so  solle  man  sich  damit  begnügen,  den  Nürnberger 
Flieden  anfirecht  m  eihalten  und  aar  Vennddung  von  ürrongen  und  Ifbft- 
verständniaaen  Folgendes  einauäUBoen : 

«Bas  der  Augsspnrgiaehen  oonfieasion  und  derselben  religion  verwandten 
ain  frid  und  anstand  uf  drei,  vier  oder  fünf  jar  —  wie  das  zu  erhalten 
—  gegeben,  brieflich  verabschidet  und  in  vertrag  vermacht  werde,  die  auch 
der  religion  halber  nicht  uberzogen,  vergwältigt,  bekriegt  oder  ainiche  andere 
beswerliche  practiken  ^oo^en  denen  in  mitler  weil  furgenomen ;  auch  da-: 
alle  wider  sie  furgenomne  procesz  im  kai.  camer-  und  andern  gericht«^n 
wurklich  der  zeit  suspendirt  und  in  dergleichen  Sachen  wider  sie  nit  proce- 
dirt  und,  wo  das  geechee,  die  procesz  durch  kai.  mt.  per  roanditum  irritant 
vligdioben  wurden ;  doch  das  fhrthin  über  die  Augspurgiache  confeasion  in 
der  religion  kain  newerun(t  fürg^onien.» 

Damit  man  aber  in  Zukunft  csu  endlicher  vefgleiehung  der  hauplaadiat 
und  also  zu  ainen  bestandigen  ewigen  friden,  nie  der  gewissen,  lieb  und 
rechtgeschafTen«  vertmwen  im  reich  komen  möchte,»  sollte  man  sich  hier 
über  Zeit  und  Ort  einer  Zusammenkunft  von  gottesfürchtigen  und  unpar- 
teiischen Männern  vereinigen,  welche  den  Religionsstreit  beizulegen  suchen 

1  Nteh  d«m  HateprotokoU  wurde  von  dea  Qwaadtoa  tm  14.  Mii  Ohw  dao  SttdUlag 

berichtet.  Ihrer  dortigen  Angabe  zufolge  enthielt  der  erste  Artikel  dea  Abschied«  dlf  tta 

prr<7ähnti?  Zusüf'.-,  Bei  der  Verhandluag  über  diesen  Punkt  sol!  sich  bf^sondcrä  Fiigentu  ü^?r 
alle  Erwartung  eatgegenkomTnend  gezeigt  haben  Sonst  kamen  auf  dem  T«^  OOT  antV^eordoete 
Streitigkeiten  zwisdien  eiozeinea  ät4dtea  zur  Besprechung. 
*  s  da  FiM,  wddMt  4od«r  6 Ohm  Idlt. 
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sollten.  Jede  Partei  sollle  dazu  ^ecbs  Personen,  drei  Theologen  und  drei 
Laien  aaseraehen,  denen  der  Kiiaer  iiodi  «iwo  belie  imferdichtige  peraonai 
im  reich»  luofdnen  eollte.  Die  BeacUfiaBe  dieter  CSonfereni  mfleBten  dann 
abbald  euem  Reichstag  unterbieitet  und  von  diesem  und  dem  Kaiser  rati- 

ficiert  werden,  c  wo  dan  nun  auch  pontificis  autoritas  von  nöten,  wie  dan 
die  stend,  der  Komischen  kirchen  verwandt,  sich  swerlicb  on  dieselbig  ein- 
lassen wurden,  möchte  durch  kai.  mt.  in  ansebung^  (ier  zusteenden  not  auch 
■ausbracht  und  erlangt  werden.»  In  Anbetracht  der  dr  )henden  Turken^etiilir 
o»jllten  die  Stände  gleich  hier  die  Leistung  der  eilemlou  Hülte,  wie  sie  zu  ar.  160. 
Regensburg  festgesetzt ,  zusagen ;  wegen  einer  beharrlichen  Hülfe  sollte 
dann  auf  dem  Reichstage  beschlossen  werden. 

Eb  sollten  wShrand  des  Auslands  «  den  gaistUtifaen  und  derselben  stiften 
ans  ir  jedes  land  in  das  andere  ire  sins  nuttang  rsnt  und  einkomen  imver- 
hindert  des  andern  volgen,  darein  nicht  weiter  ^^e^ifien  oder  sie  desselben 
entselit  areiden»  doch  ainer  jeden  Oberkail,  darin  die  zins  gefallen  und  die 
gueter  gelegen  seind,  an  iren  herbrachten  diensten  fronen  raisen  atzungen 
steuren  schatziin^'^en  nutzungen  und  jiebrcuchen,  auch  vertragen  obrigkaiten 
und  gerecliti^keilen  unabbruchlich ;  es  were  dan,  das  jenunds  ^^aisüicben, 
seiner  oberkait  nicht  underworfen,  usgepoten  i ;  derselben  sollen  ire  zins  und 
anders,  obgleich  die  bei  der  ausgebotenen  kirchen  nit  weren,  daran  unge- 
hindert volgen.  was  aber  ain  jeder  in  seiner  eberkait  von  gaistliehen  gaetem 
anber  eingenomen,  die  sollen  lu  gottes  eer,  kirchendiensten,  predigstuelen, 
studentenachttlen  und  da  die  jugent  su  erbarkait  sucht  leer  und  gott^forcbt 
emgen,  bospital,  darinnen  die  armen  und  dörftigen  erhalten,  und  dergleichen 
^uetigen  werken,  aber  sonsten  in  kainen  eigen  oder  privatnutz  in  mitler 
wnii  <^rf>|tert  gewändt  gezogen  oder  gepraucht  werd^^n,  es  wurde  dan  in  der 
hauptsach  änderst  vei^Uchen.  doch  das  hinfuro  und  indes  kainer  ainen  oder 
mehr  gaistlichen  in  oder  ausser  scins  lands  oder  obnkait  des  seinen  (hat- 
heben  entsetzen  soll,  wo  aber  in  zeit  des  obgemelten  Iridslands  die  sachen 
onverglichen,  sich  auch  diser  jetziger  abgeredter  anstand  enden  wurde»  so 
mU  es  doch  bei  dem  Nuermbergischen  fridstand  femer  und  weiter  veibleiben, 
wie  dersdb  uf  nefastkonunenden  reichstag  erstieekt  und  ercUürt  werden  muest. 

Das  kai.  camergericht  mueste  vmnfig  des  reichs  absdiid  und  Ordnungen, 
dieweil  sich,  alhie  daran  inderung  ze  machen,  nit  gepuert,  bleiben  und 
gehalten  werden,  wo  jemands  in  prophansachen  daran  beswert  oder  ime 
unrecht  f^eschehen  sein  vermaint,  möchte  darwider  syndiciern  oder  seine 
beswerden  uf  ainen  reichstag  furtragen ;  doch  das  das  syndicat  niemands 
abgeschlagen,  oder  jemands  gevärlichen  damit  ufgezogen  werde,  also  muest  auch 
in  gerichten  und  rechten  kain  underschid  deren,  die  der  Römischen  kirchen 
anhängig  und  deren^  die  der  Augspurgischen  oonteion  verwandt,  gehalten 
werden,  und  darumb  kainer  wider  den  andern  in  ungescfaaidnen  handlangen 
etceptionem  eicommunicationis  olyiciem,  die  auch  in  gerichtsfaftndln  nicht 
hedracht  und  angesehen  werden  mueste. 

Die  artikel  belangend  die  gaistlicben  gericht  in  eesachen  oder  die 
succession  der  gewesenen  gaistUchen  oder  irear  Jtinder  soltea  bis  uf  künftige 
vergleich  ung  ansteen. 


1  JeiDVidem  ausbieten  =  ihn  easweisen,  ihm  den  Aufenthalt  verbieten. 
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Ob  jemand s  aus  ains  tails  religionsverwandten  in  irer  oberkait  der 
religion  halben  nit  leidenlich,  dem  soll,  seine  gueter  la  verkaufen»  skr  « 
unachen,  wammb  sie  nit  lu  verkaufen  —  als  wan  es  lelMQgtteter,  die  der 
lehentrftger  za  verkaufen  nicht  macht  hat  vorhanden,  den  ntiti  dsrm  » 
bähen,  vergönt  werden. 

Auch  soll  ain  jedes  tail  sein  bewerbung  abstellen  und,  wo  jemands 
ai^wönig  gemacht,  soll  darumben  beschickt,  beschribpn  oder  notturftig  gehört 
werden,  und  sich  darüber  jeder  an  soliche  warhafte  grundliche  erkundigung 
solicber  bewerbung  enthalten,  auch  sich  in  allen  andern  Sachen  an  dem 
landfiriden  ^-^leich  und  recht  settigen  lassen. 

Aus  diäem  aiiäUnd  muesleu  ausgeschlossen  werden  alle  secten  uai 
fotten,  als  sacramentierer,  widertaiifer  und  dergleichen,  so  der  A1lgqpo^ 
gischen  confession  uf  der  protestiefenden  tail  nit  gemesi  lesriton  oda 
hielten.  Dieselhen  soUen  von  keinem  tail  geduldel  werden,  es  solle  aadb 
Dänemark,  Preussen,  Riga  und  Revel  nambhaftig  hierinnen  nit  hsBlat, 
sonder  ausgescUossen  werden.» 

» 

586.  Die  Dreizehn  an  Jaeob  Btmm,  ülmaa  BMIin  lad  Batt  Toa  OBBttas* 
heim  in  Frankftirt  Hin 

Str.  St.  Ärch.  AÄ  418.  Ausf. 

VmutnMMX  wSt  dm  VünddigaB  fOr  «an  Aartnd.  Aatvraft  mt  «n  Oanck 
FOntMÜMTg*,  Vmiuimg  tu  Dr  Sehnipf. 

nr.  685.  Antworten  auf  das  Schi  eiben  vuui  12.  Mftn  Aber  die  Friedensvorschläge 
hu  Frsnkftirti  cvva  nit  hesacrs  uf  die  -weg  bracht  vverden  aolt,  achten  vnr 
wol,  das  nichts  fruchtbarlichs  ausgerichtet  wQrde.  dann  einmal  etwas  amwK 
nemen,  dardurdi  der  lauf  des  hailigen  evaagelü  gehindert  wfirde,  sKh 
deren,  so  seiihftr  dem  Nümbergiscfaen  friden  zuo  uns  komen^  suo  entsehlaben 
oder  jeman  davon  auszuoschliessen,  der  furo  darzuo  komen  wolt,  und  son* 
derlicli  der  königlichen  würde  zuo  Denmark,  achten  vinr  gar  nit  annfmMici» 
oder  thonlieh  s^in  ;  ;jedenken  auch  nit,  das  churfursten,  fursten  und  »ün^ 
unsers  tails  das  eiugehn  werden,  darzuo  ir  auch  ewers  tails  getreulich 
raten  sollen. 

Und  als  uns  grave  Wilhelm  geschriben  (*)  und  begert,  unser  ratdiol- 
scfaaft  mit  sechs  pferden  oder  soldnem  uf  künftigen  palmabent  suo  Meti  m 
haben>  ist  der  willens^  etliche  gelte  alfaer  holen  suo  lassen»  darauf  wir  iluw 
jetso  wider  schreiben  aus  was  ursschen  wir  gedenken»  es  nit  suo  thon 
seie,  und  so  er  je  damit  wolt  fürfaren»  wie  wir  gedächten,  ihme  zuo  thuon 
yrexe  ;  darumben  so  er  euch  deshalben  weiter  brief  geben  würde,  so  wollen 
die  post  fürderlicben  härauf  gehn  lassen.»  Ueber  die  Knechte  um  OrlenbeiTg 
fehle  noch  weitere  Kundschaft.  Man  wenlp  Hf»n  \>'i  lang  ten  Wein  srim  kon.  Mit 
der  Xcreljiung  an  Dr.  Schurpf  wolle  man  warten,  bi^  deisellje  vom 
Kuiiursten  m  der  Syndicatsangelegenheit  als  Beistand  geschickt  werde;  dum 
könne  man  ihm  die  zugedachten  50  fl.  oder  noch  mehr  verehren.  Dtt.  Si. 
15.  Man  a.  99.  — >  Ree.  Min  16  c gegen  abend». 
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587.  Die  I>Tei£elm  an  jMob  Stim,  IJlflUUi  BSdüia  waA  Batt  Duntzea- 
leim  in  Frankfurt.  Marx  17. 

Sir,  Si.  Änk,  AÄ  m,  Autf. 

Wegen  der  Fürsfenbergschen  Knechte  habe  man  jetzt  Kundschaft  ar.  686. 
Thalien,  dass  um  Gries  und  Achern  mehr  als  zwei  Fähnlein  seien,  und  dass 
mmer  noch  Knechte  zulaufen.  Ein  anderer  Kundschafter,  der  bis  nach 
lausen  {ie$xangen,  berichte,  dass  etlii  hr  Knechte  zu  Oi  tenbprg-  läf::en,  etliche 
loch  «durch  das  ihal  herab»  zögen,  die  Mehrzahl  aber  uher  die  Oppenauer 
Steige  komme.  Demnach  seien  Fürstenbergs  Angaben  wahr.  Dat.  Mo. 
17.  Ifta  a.  39.  —  cAfioepimua  FnuMSoMie  19.  martii  gegen  abend.» 

588.  Jaeob  Stma,  Vlaaa  BSeklla  «nd  Batt  vea  ItaatMahelB  aa  die 
DreisehB.  März  18. 

Frankfart 

Str.  8t.  Artk.  AA  m  f.  Si-H.  Auif.  von  Jf.  fftm. 

Verhandlung  eines  Ausschusses  der  Evaageliscben  mit  Brandeaburg  \.m<\  Pfalz  wegen 
des  Entwurfs  zum  Aastande.  Von  dem  Aosscboss  beantragte  Aenderungen  desselben. 
(BjnschBeeenng  kflnftiger  Aahlnger  des  BTangoHoms,  Stillstand  der  Pntmm,  reli- 
giöee  Neuerongeo,  Religionsgesprftch,  TOrkenbfllfe,  geistliche  Gkiter.)  Strassborg  kl«gt 
Ober  Ungerechtiplfeit  des  KaiDro*»rgprichts  und  appelliert  an  einen  Reichstag.  Däne- 
mark, Preossen  in  den  Anstand  einzuscbliessen.  SacramenUerer.  Rflstong  des  Erzbischofs 
wm  Bremen.  Die  evapgetitelfn  GommiaMro  im,  Oberland*  lassen  Knechte  annehmen. 
Klag»  Baicraa  dartbar.  Fftialiiibargi  Bwitalhmg  aCa.,  aelB  Biavaradunan  mit  dan 
Laaigrafita.  Bjvdieat. 

Schicken  Gopie  der  Antwort  der  Stftndei  auf  die  letzthin  übersandten 
FriedensvoTBcfalige  der  Unterhlndler.  Zu  Bchnellerer  Verständigung  hätten   nr.  585. 
die  Stände  für  gut  angesehen,  einen  Anssehnas  zu  wählen,  der  mit  den 

Unterhändlern  mündlich  verbandeln  sollte.  In  denselben  seien  verordnet 
der   Sächsische   und  Hessische  Kanzler      der  Lüneburgische  Licentiat 

Balthasar  Clamer,  Dr.  Hei  von  Augsburg,  Dr.  L  e  v  i  n  von  Mag- 
deburg und  Jacob  Sturm,  «und  als  wir  zum  ersten  nf  nin  werenden 
friden  f^retrungen,  haben  sie  uns  sovil  zu  verstau  geben,  das  es  vergebenhch 
sein  werde,  bei  dem  orator  weiter  anzehalten,  und  das  soliclier  frid  bei  ime 
iiit  zu  erheben  sei ;  derhalben  uf  sich  genomen,  ut'  ain  geräumten  anstand 
«tticher  jar,  so  lang  sie  den  erheben  mögen,  bei  ime  le  handien,  som 
andern,  als  wir  begert,  su  dem  wort  c<  verwandtem»  diese  wort  ni  setzen 
tc jetzige  und  künftige  ires  gkubens  verwandten»»,  haben  sie  angezeigt» 
das  sie  von  dem  orator  so  vU  vermerkt,  das  kai.  mt.  diese  wort  also  ustmcken- 
lieh  zu  setzen  nit  zugebeh  werde ;  aber  es  sei  ir  der  underhändler  verstand, 
da?  durch  dises  wort  c « verwandten > »  verstanden  sollen  werden  jetzige, 
vergangne  und  kunfli^'e  verwandten,  sie  wollen  es  auch  dem  orator  also 
anzaigen  und  uns  des,  so  es  kunfliglich  zur  di.sputation  solte  kernen,  also 
dnied[sic!]  und  geständig  sein,  das  dise  worte  den  verstand  haben;  allain 

1  Bhaada  UL  ISS-M.  Dar  Inhalt  gabt  ana  daa  vrailiv  anftaa  kariaklalaB  mfliidlichen  Ver- 
kaadlongen  des  Aosschusses  mit  dan  KorfOrsten  genügend  kamr;  dareobaaBr.  585  Bail. 
sowie  die  folgenden  Anmerkangen.  Pamar  Sackaadorf  UI  §  60, 

>  Dr.  firOck  nad  Job.  Feige. 
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das  sie  kai^  mt.  zu  gefkUan  «UBtnickeiilicii  zu  setzen  underiasaen  werden, 
mm  dritfen  haben  de  bewUtigt  die  ymi,  ««  das  alle  faiyenonuie  prooeas  k 
ubei^nen  Sachen  anspendiert  eoUea  werden »,  item,  das  der  von  Hinte 

acht  ufgehoben  werde;  aber  die  wort  «cdas  alle  religion  oder  daraus 
fliessende  und  daran  hangende  Sachen  [nicht  vor  das  Kammei^enciit 
gebracht  werden  sollten]»»  haben  sie  für  beswerlich  bei  dem  orator  rj 
erheben  geachtet,  sonder  das  es  gnugsam  versehen  in  dem,  das  die  uber- 
gebnen  Sachen  gemeldet;  dieweil  dieselben  nit  pur  reUgioasachen  seieo, 
sonder  daraus  ßiessende  und  derselben  anhangende. 

Zum  vierten  den  artikel,  das  furthin  kain  newerung  über  die  Au^^- 
purgiaehe  oonfeasion  solte  fturgenomen  werden,  baben  sie  nit  wQllen  gar 
herausaen  huaen,  sonder  ine  also  zu  setam  bewiU^ :  cc  das  binfiirter  der 
Angsporgisefaen  confesaion  und  apologia  aewider  der  leer  halben  kain  newe- 
rung furgcnomen  werde.»» 

Zum  fünften  haben  sie  die  änderungen  der  artikel,  so  die  künftig  ver- 
gleichung  betreffen,  un?  alle  bewilligt*,  und  sich  beswert,  das  der  artike!. 
des  bapsts  autoritet  belan;zend,  solt  herausgelassen  werden,  als  ob  sie  solich- 
swerlich  bei  dem  orator  erlangen  mrchten.  dweil  wir  aber  daruf  beharret, 
haben  sie  dasselbig  also  diser  zeit  zu  underlasaea  bewilligt. 

Zum  sechsten  die  TurkenUlf  belangend»  haben  sie  den  artikel  lassen 
anateeni  bis  man  sehe»  ob  der  anstand  eriangt  afig  Verden;  alsdann  wOOen 
sie  sich  verseben,  daa  wir  uns  derselben  neben  andern  Staden  nzt  aperreD 
werden  uf  masz,  wie  man  sich  deren  hie  veigleicfaen  mdge. 

Zum  sibenden  ist  der  artikel,  das  den  gaistlichen  mitler  weil  ire 
nutzungen  zins  und  cinkomen  von  ainem  land  in  das  ander  gevolgt  solten 
werden,  geändert  worden,  wie  ir  in  der  hieneben  verzaichung  ad  raarginem 
in  der  zugeschickten  schrift  \ei atmen  werden',  so  ist  der  artikel  der  gaist- 
lichen halben,  denen  aus^epoten  und  die  nit  bei  iren  kirchen  seind,  welicher 
uf  Augspurg  und  Costanz  gedeutet,  geändert  worden,  wie  ir  aus  dem  einge- 
steckten aedl  mit  f  verzaichnet,  vememen  werden*. 

Zum  acliten  ao  ist  der  uberig  artikel,  wie  es  mit  den  eingenomnea 
gaisHicben  gnetem  solt  gehalten  werden,  auch  das  fürthin  kain  gaistlicber 

1  Die  von  den  ProtestMreadeo  betuitragten  Aeaderaogen  wtrea  hauptstchlicb  folgend« : 
PmmDMi,  Ztit  uid  llditatt  datlUligioiugMFffidii  MlltMi  ■dun  feetgeaetit  und  oanlieft 
gHHdit  «erden.  Der  lUgeiide  Rridiileg  mUU  nur  die  enf  dem  Geeprtdi  einmaUg  gefaeetoe 
BeechlBeio  zu  ratificiereo  haben. 

S  Die  abgeänderte  Stelle  lautet  folgendermaaeen :  «Solte  mitlerweil  des  oberzelt«a  Crid- 
Stands  stiften  clostern  comendatorien  pfarren  leben  orten  und  enden  die  ains  aatzangen  rent  und 
einkoiiin,  dahin  m»  gestiftet  geordnet  «ad  gegeben«  sn  beden  toün  in  eine  olwkiit  dar 
andern,  nngahindertdee  tniiicn  teile aad««t|^nb«ns «in Jederlei,  Tolgen nnd gmielit wnda 
und  durch  den,  aus  welche  oberkeit  ee  volgt,  nicht  gegriffen  noch  d«  endar  deieetten  iwiliTt** 
werden  j  doch  einer  Jeden  oberkeit«  etc  (wie  in  nr.  585  Beil.). 

'  Ebenda  :  «Wo  auch  in  einer  statt  ein  hohe  thumbstift  gelegen  were,  so  solten  doch  deo- 
selbigen  pcffonen  das  holMa  slifta,  so  si  gleieb  bei  der  bni|iddr^cn  idt  wtran,  Ire  lias,  not» 
nsdgnlte  tu  eolcbem  hohen  thmnbeCift  gehörig,  oütlerMit  des  mitindi  TolgeOt  dodt  eleo,  de  sä 
bisher  pfarren,  predlgempter  und  schulen  in  solchen  Stetten  zu  bestellen  gehabt  betten,  das  si> 
zu  bestelluDg  derselbigen  die  zeit  lang  sovil  zins  und  rente  dahin  volgen  lassen,  damit  die  st«tt 
solicbe  pfarren,  predigeempter  und  scbalen  der  statt  reiigioa  gemesz  nottorftiglich  bestelle 
Hingan.* 
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aehr  solt  entsetzt  werden,  herausgelassen,  wiewol  sie  es  bei  dem  orator 
weriich  zu  erhäben  verboffen,  sonder  ir  meinung  werj  was  eingenomen 
vere,  solt  also  bleiben  stau ;  aber  fürthin  solt  man  nil  mar  lugrdfen.  das 
Iber  dimm  teil  der  sokomnenden  Stenden  halben  beswerlich  sein  ivOllte  sn 

 . 

Zum  neunten  das  camergericht  belangende,  haben  wir  uns  bÜtig  beclagt 
ier  UDg:unstigen  richter  halben  und  begert,  das  die  Visitation,  —  die  alle, 
io  unsers  glaubens  seind,  entsetzet,  —  abgestellt,  und  das  hinfuro  die* 
enigen,  so  unsers  glaubens  seind,  nit  wie  bisher  he?chehen ,  gescheuht 
Aerden  selten,  so  hab  ich,  Jacob  Sturm,  in  bonderhail  den  curturstlichen 
itften  angezaigt,  was  ungleichen  unrechtmässigen  urteil  uns  begegnet,  und 
wie  bei  vilen  hochgelerten  in  und  ausserhalb  Teutschslands  wir  rat  gesucht, 
die  alle  sdireiben,  das  ans  unrecht  beschelie  und  das  wir  syndidem  mSgen. 
dsraf  wir  auch  das  syndicat  begert,  das  fomdigs  jars  ausgeschriben,  aber  ar.  486. 
nit  geiialten  und  dis  jar  wider  mgescbriben.   dweil  aber  unsers  achtens  es   ur.  0W. 
allen  curftirstai  fursten  und  Stenden  nachtailig  und  prejuditial  sein  will, 
das  das  camergericht  also  im  landfriden  ze  arbitriern  hab  und  seins  gefallen«? 
p^*enen   zu  erkennen,  so  hetten  wir  begert,  dise  sach  fiir  die  stend  uf 
nahslen  reichstag  ze  weisen,  hetten  auch  daruf  das  geit  gein  Speir  erlegt, 
mit  erbieten,  wes  also  durch  die  st*  nd  erkänt,  dasselb  im  fuszstapfen  zu 
volnziehenj  aber  das  camergericht  helt  uns  solichs  abgeschlagen,  daruf  wir 
die  eompensatioiisclirift  eingelegt;  die  widerßcbte  der  fiscal,  auch  betten  nr.  672. 
wir  uns  nlcfato  bessers  ni  versehen,  dann  das  sie  uns  auch  abgeschlagen 
wurde,  nun  seien  wir  willens,  das  syndicat  für  sich  gm  te  lassen,  sdt  aber 
uf  solichen  syndicat  erkänt  werden,  das  das  camergericht  wol  gesprochen, 
wurde  dem  camergericht  der  gwalt,  im  landfriden  ae  arbitriern,  bestätigt, 
und  solichs  hinfuro  allen  Stenden,  denen  das  camergericht  abgunstig,  hoch 
nachtailig  sein,  besonderiich  dieweil  sie  ir  underhnltim^^''  von  den  peenfällen 
nemen.B    Die  Stände  hätten  darauf  die  Unterhändler  gebeten,  beim  Orator 
m  handeln,  dass  die  Entscheidung  dieser  Sache  auf  den  künftigen  Reichstag 
verschoben  wOrde.    «ich  [Jacob  Sturm]  hab  auch  darneben  mein  g.  herren 
landgrafen  gepeten,  den  oiator,  so  vil  zu  im  koinpt,  derfaalben  muntlich  su 
enucben,  wiewol  ich  achte,  das  sich  sein  der  orator  schwerlich  undememen 
werde. 

Zum  zehenden  ist  der  artikel,  die  eesachen  und  pfaffenhinder  belangend, 
berauszelassen  bewilligt  worden  und  uf  künftige  vergleichung  gestellet. 

Zum  eilflen  haben  sie  uf  sich  genomen,  des  königs  von  Denmarks  und 
Preussen  halber  an  den  orator  gelangen  ze  lassen  das  aber  Riga  und 
Kevel  heraussergelassen,  ist  der  ursach  geschehen  :  dieweil  sie  auch  in  das 
reich  gehören  sollen,  bat  man  es  von  unnöten  geachtet;  dann  diser  anstand 
nf  aDe  stend,  so  im  räch  seind,  verstanden  soll  werden,  derhalhen  auch 
die  eidgnossiscfae  kirchen  nit  gemddet,  —  wiewol  wir  es  bei  unserm  aus- 
«ehtttz  uwerm  bevel  nach  anbracht  — ,  dweil  sie  auch  im  reich  gelegen,  so 
ist  Lignitz  herauigeiassen,  dweil  er  under  dem  Rom.  konig  als  konig  su 
Böheim  gesessen. 


1  N&mlicb  noh  daflllr  sa  vtiwtndfti,  dm  DfMmtfk  md  Pltwima  mch  in  dtm  Aaitaiid 
b«)umt  würden. 
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Zum  zwölften  ao  ist  das  wort  ammentierer  auch  heraiiaigdaMeB  ;  habet 
wir  auch  furnemblich  darumban  gethan,  damit  die  Eidgnoswn  nit  gedichlaa, 

man  hett  sie  damit  gemaint.» 

Alles  dies,  haben  die  Pfälzischen  und  Brandenburgischen  Räte  vcr-^pi  o  h<  r 
an  ihre  Herren  zu  bringen,  die  darauf  mit  dem  Orator  nmmIoi  hindeln  wurden. 

Der  Erzbischof  von  Bremen  habe  gegen  700  Kneclite  mi  Stift  Verden 
versammelt,  den^  noch  täglich  neue  sulaufen.  cdweil  nun  der  bischof  herzog 
Hainricba  von  Braunswig  hruder,  macht  es  vU  nachgedenkeus 
sndem»  als  das  tumbcapitl  prelalett  rittenduft  stett  und  stand  der  süft 
Bremen  hievor  in  anno  etc.  34  umb  ahechaffung  dergleichen  garden  gegea 
dem  bischof  umb  mandat  am  kai.  camergericht  suppliciert,  ist  inao  solidtt 
ufs  emstlichst  erkänt  und  dem  bischof  exequiert ;  aber  jetzt,  so  sie  um^ 
dergleichen,  auch  citation  wider  ine  den  bischof  ang&wei^,  ist  es  inen 
stracks  abgeschlagen  wonien.» 

nr.  571.  D>c  nach  dem  Oberland  entsandten  Commissare  der  Stände  haben  &die 
bestelle  haupüeut,  deren  uf  20  seind,  gein  Äugspurg  beschnben  und  ir 
jedem  bevei  geben,  einhundert  recfatgesebaJfiier  knecht,  bis  ostem  ae  wartea, 
in  merapruch  anaenemen,  damf  audi  jedem  dritlhalbhnndert  golden  geben, 
haben  aolichs  also  lur  sich  selbs  one  bewilligong  des  alten  burgennaisla' 
Beaserers,  iresmitoommissarien,  der  instniction,  so  inen  hie  gegeben,  zewid^ 
gethan ;  derhalben  vil  von  Stenden  alhie  nit  wol  zefriden.»  Auch  habe  skh 
Herzog  Wilhelm  von  Baiern  beim  Kurfürsten  von  Sachsen  wegen  'i*^r 
Rüstungen  beklagt  und  t  i  klärt,  dass  er  sich  dadurch  veranlasst  sehe,  gleich- 
falls zu  rüsten,  obwi>hl  ei  durchaus  friedlich  gesinnt  sei.  Die  Stände  hättec 
sich  nun  bei  den  Unterhändlern  und  bei  dem  Orator  wegen  der  Werbungen 
entachnldigt ;  «was  aber  henog  Wilhelmen  soll  geentwurt  werden,  steckt 
noch  in  der  feder.» 

ein  sunmta  wir  komen  su  grossem  coeten.  es  werden  die  2OO00 

DT.  671.  guldin,  so  hievor  gewilUgt,  nit  genug  sein,  man  hat  graf  Wilhelmen 
von  Furstemberg  1200  gülden  für  sein  und  seiner  hauptleut  zenin? 
und  vereerung  und  dameben,  wann  der  krieg  angienge,  im  am  r^meni 
über  etliche  vändUn  landsknecht  zugesagt  und  ine  der  bezalung  der  l'20i< 
gülden  uf  uns,  die  gesandten  von  Straszburg,  gewisen.  den  brief,  so  n  uns, 

nr.  586.  zu  antwurten,  zugeschikt,  haben  wir  in  seinem  abwesen  dem  von  Hai- 
deck geben;  dan  er,  der  graf,  ist  vergangens  aontags  fon  hianeni  nf  Weii- 
senbiirg  verritten,  in  willen,  Bastian  Vogelspergern  dasdbet  etwas 
rsiohe  anaesprechen.  bat  verlassen,  wider  hiebär  ae  komen.  weil  er  hie  ist 
gewesen,  ist  er  aus  und  ein  zu  dem  landgrafen  gangen,  hat  bei  ime  geesaeo 

nr.  684.  gedenkt  der  zehentausent  guldin  nit.  so  hab  ich,  Jacob  Sturm,  es  bei  dem 
curfursten  von  Sachsen,  auch  im  ausschutz  an^^cznigt,  das  es  gut  solt  sein, 
das  die  sach  vertragen  wurde;  aber  wie  mich  bedunkt,  ist  niemands  lu^» 
sich  derselben  zu  undememen.» 

Der  Kurfürst  und  der  Landgraf  sind  bereit,  Strassburg  bei  dem  Sju- 

nr.  670.  dieat  za  unterstataen.  cDat.  FVankenfurt  den  18.  martü  nmb  am  um 
nadunittag  a.  etc.  39.»  —  Empf.  Min  19,  pr.  Bf&n  90,  repr.  lUrt  SOt. 


1  Auf  Grand  diaaet  aowi«  der  fruhiraa  Brief«  bwidktalB  Stnnborg  «m  gg.  Hin  alMrd« 
Staad  dar  Taibudlfl^gaa  an  ButL  (Bial.  Aich«  St  75  B  8.) 
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689.  Jacob  äturm.  Ulmaa  Böcklia  and  Bült  yuu  DonUenbeim  an  die 
IMMta.  Min  81. 

Btr,  at.         AA  m  f.  4M.  Jüitf.  M«  jr.  Bm. 

Ww  d«  kaiserliche  Orator  im  imeentaa  FaUe  den  Evu^Uscben  gewahren  woUe. 
ZweiCatdir  Slliide,  ob  «to  rfdi  anf  diaee  beeehwaritoheo  Bedingaagoi  dnlmnii  oder 

die  VerhttdlnngeQ  abbrechen  sollten.  Der  Landgraf  u.  a.  aiiid  ftr  Aoaahme  eine* 
kurzra,  wenn  auch  beschwerlichen  Änftanls,  um  besser  rüsten  to  kOnnen.  Bitte  um 
Stiaasharge  Gutachten.  Verdtchtige  A.a8aiQiiüaDg  von  Knechten  im  Stift  Utrecht  und 
Vorian.  ftbe— fang  voo  Commigwwii,     die  Amflaogag  dieeer  Haufaa  »n  belwftw» 

Als  der  Orator  und  der  Kurfürst  von  Brandenbuiig  veiigaiigenen  Mitt- 
woch [März  19]  beim  Kurfürsten  von  Sachsen  gespeist,  hätten  sie  sich  nach 
der  Maliizeit  aMe  drei  in  ein  Gespräch  eingelassen,  das  gegen  vier  Stunden 
gedauert,  «hat  sich  der  orator  nach  vilerlai  underreden  endlich  dahin  ver- 
uemen  lassen,  das  er  den  anstand  über  ain  jar  und  etliche  inonat  von  kai. 
mt.  wegen  nit  wisz  zuzegdieii.  2.uin  andern,  das  kai.  mt.  uiL  werde  zugeben, 
das,  80  jeminds  miten  in  dem  instand  unaer  roligion  umMwimt  wurde,  du 
derwib  im  üridflii  oder  auland  vergriffen  sein  aolte.  nun  dritten,  so  musste 
man  hinfurtar  kainen  gaistüdien  rnsbr,  in  oder  anaaerlialb  onserer  dberkait 
felegen,  entsetmii,  es  wer  in  ceremonien  oder  gnelem.  zum  vierten  hat  er 
seer  uf  die  ganze  vergleichung  der  religion  getrungen,  und  das  die,  so  darzu 
benänt  wurden,  Sölten  vollkomen  gwalt  h?iben,  darin  zu  beschliessen.  und 
wes  die  also  beschlussen,  solt  durch  kai.  mt.  und  die  stende  ratificiert 
werden,  dweil  nun  der  curfurst  von  Sachsen  vermerkt,  das  er  endhch  daruf 
beharret,  hat  er  solichs  gestern  dem  ausschulz  in  des  landgrafen  herberg  in 
iMisein  seiner  f.  g.  angezaigt.  wiewoi  nun  vU  für  gut  ansähe,  man  solt  sieh 
mt  Ungar  bie  «fiiallen  lassen,  sonder  den  beiden  handlsenrftirsten  anmigen, 
was  wir  nf  das  euserst  leiden  mflditen,  und  warauf  wir  su  besten  gedlebten; 
wo  es  nun  der  orator  nit  wiste  unelassen,  das  sie  die  sachen  abschnitten; 
dann  wür  sehen,  dieweil  wir  bie  bandelten,  das  sicdi  die  häufen  im  Nider- 
land  sambelten,  wistcn  nit,  wem  es  noch  i::olten  wurde  etc.  :  so  ist  doch 
von  dem  mehrem  tail  für  gut  angesehen  worden,  das  man  den  heutigen 
tag  vollends  warten  soll  und,  wo  nit  antwurt  gefallt,  alsdann  i>ei  den  cur- 
fursten  umh  furderUch  antwurt  anhalten,  nun  haben  die  baide  cur.  und 
lursten,  Sadisen  und  Hessen,  in  dem  gesterigen  ausschutz  vast  daruf 
getrungen,  dss  man  sieb  entschliossen  soh,  ob  naeh  gelegenhait  jetziger 
Jinf  besser»  ain  soUcben  konen  anstand  audi  mit  obgemelten  beswerlicbsn 
artikeln  anaenemen  und  im  aelben  anstand  die  vergleidiQng  ze  suchen,  doch 
da<^  dto  Personen  nit  ze  schliessen  hetten.  und  dieweU  wenig  hoffnung  der 
vergleichung,  das  man  sich  mitler  weil  des  anstands  mit  gelt  und  allem 
dem,  wes  zum  krieg  gehört,  verfast  machte,  auch  bei  andern  pofentaten, 
und  nämblich  Engeiland  und,  wer  uns  dienstlich  sein  niochte,  hilf  und  bei- 
stand suchte,  im  fal,  wo  man  nach  ausgang  des  anstands  kain  ferrern 
friden  erlangt  hette,  man  zur  g^enwehre  etwas  besser  dann  jetzt  gevast 
were;  oder  aber,  wo  man  vermainle,  das  die  gelegenhait  jeUiger  seit  basi 
ffir  uns  were,  solichen  kurven  anstand  abzeecblagen  und  jetzt  zum  krieg 
und  gegenwehre  schiken,  dieweil  man  dannocht  in  obem  und  nider  landen 
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1539.  Tag  zn  FrftnJifart.  Werbungen  im  Niederiand. 


mit  reulm  und  knechten  anoUicli  gevast«  uns  andi  aSgenit  uf  «oKche 

Verfassung  ain  gioese  mma  gelts  gangen  ¥»ere.  und  malnle  nl^^^frWr^  der 
landgrave,  wo  man  jetst  anfaben  solle,  das  vor  allen  dingen  von  nSten  sein 
wöltc,  das  nin  jeder  stand  das  gelf  für  die  serhs  geduppelten  monnt  jetzo 
also  bar  erlegte ,  dann  sonst  wölt  im  krieg  beswerlich  sein,  das  geit  erst 
hin  und  wider  zusarnenzebringen ;  wiewol,  sovil  ich,  Jacob  Sturm,  den 
landgrafen  verstan  möchte,  hielt  er  darfür,  das  besser  wer,  den  kurzen  an- 
stand anzenemen  und  sich  darin  gevast  ze  machen,  dann  jetzt  anzefaben  ; 
ans  alkriai  nnachen^  die  sein  f.  g«  anaigten,  darnnter  auch  die  tbeuening 
der  fimcirten»  so  jetst  in  Saduen  und  Hessen,  sine  ist  doch  bescfakMB  et 
mi  bei  im  seU»,  sonder  steh  es  in  bedenken  der  stende.  hiernf  mfigen  ir, 
unser  henren,  anch  ratschlagen  und,  wes  euch  für  das  besser  ansihety  ewer 
meinung  uns  zuschreiben ;  dann  wir  es  endlich  darfur  achten,  das  es  noch 
in  ainem  tag  oder  vieren  zu  dem  ratschlagen  komen  werde,  ob  ain  kurzer 
anstand  anzenemen  oder  nit,  und  so  er  nit  anzenemen,  oh  man  in  der  gelare 
also  sitzen  will  und  des  gegentails  backenstraich  gewarten  oder  nit. 

Ferner  so  seind  gewisse  Zeitungen  bärkomen,  das  sich  am  haulen  knecht 
im  Stift  ütrkfat  umb  Goferta  versamblet  und  uf  9  vindlin  u^ridit.  so 
vergardet  sich  ain  häuf  kiiedit  im  stift  Verden,  nit  weit  von  Bremen ;  haben 
drei  oder  im  vflndli  n%ericht  und  hmüm  tSgÜdi  zu.  nun  versieht  msn  sich 
vrol,  der  erst  häuf  muess  mit  bewilligung  kai  mt.  regiment  im  Nidernland 
sich  versamblen;  aber  der  ander  häuf,  achtet  man,  es  sei  hersag  Heinrichs 
von  Braunswifr  practica,  wiewol  man  es  nun  dem  orator  angczaigl,  so 
•jiht  Pf  doch  anfwurt     es  sei  ain  gemain  ding,  das  sich  die  niderländischen 
kiieciit  uf  den  frueling  in  den  landen  vergarden ;  last  sich  kainer  abschaf- 
fung  Oiler  Vertröstung,  das  es  nit  wider  uns  geen  .soll,  veinemt  n.  derhalben 
seind  die  stend  entschlossen,  etliche  commissarien  hinab  geiu  Bremen  zu 
verardnen,  die  mitsampt^etlichen  niderlAndischen  hauptlenten,  so  von  unnenn 
tail  besleät,  sollen  gedenken,  irie  man  den  hanfni  im  sUft  Tsfden  trennen 
mochte,  ym  sie  dann  meinen,  das  mit  4  oder  lunftaiisent  guUen  wol  ae 
wegen  bracht  mSg  werdend   laruf  dann  disen  Stenden  aber  ain  newer  cost 
ufgan  wnirdet.  man  wurd  auch  mit  der  Dänmarkischen  und  Gülchischen 
potschaft  aihie  und  dem  bisehof  von  Mönster  daniden  handien,  dieweil  sie 
alle  drei  auch  in  sorgen  standen,  oh  sie  zu  trennung  des  haufens  helfen 
wollen.»  —  Dat.  Fr.  21.  März  a.  39  czwuscben  9  und  10  uren  vormittag.» 
—  Pr.  März  22,  repr.  März  23. 


1  im  Str.  Sl.  Aich.  AA  480  findet  sich  eine  Copie  einer  iaetruction  des  Korlttreten  aad 
Ludgrafea  d.  d.  Ittn  flSftr  Wenwr  vm  Wall«ntnn  ud  Boiditid  von  Ida.  wonaebtnlerarikh 
beifli  fiischor  von  llAnslar  erkundigen  ioUte,  ob  defiellM  fUmm  Aber  den  Zweck  der  Raetongen 

wisse  ;  auch  sollte  er  mit  dem  Bischof  ein  Abkommen  tu  treffen  sacben,  dass  die  Vorsieh« 
halber  sowohl  von  den  i^rotestiorenden  als  auch  von  Münster  angestellte  Gegenrf)?tung  dem- 
jaügen  von  ihnen,  der  engegrUTen  würd«,  zn  Stetten  koounen  sollte.  Bernhard  von  Mil«  dagege&  J 
■oUladeh  Sieh  BraBanbegebasnd  nit  BUlbdMd«tigHi1U^  | 
ftt  «fthrai  «neben.  Stelle  sieb  dabei  beimt»  daai  «n  Uaberfall  der  Sudt  Minden  oder  eise«  , 
andern  cvaT^grlisrhen  Standes beebeicbtigt  sei,  so  sollten  sich  die  beiden  Conuniemre  mit  einander  \ 
in  Verbindung  s«  12 eil  uud  einen  «Gegenlauf»  vnn  Krippevolk  veranslalten.  TJebripens  sollten  sie 
mit  Rat  des  Herzogs  Emst  von  LQneburg  handeln  uud  sich  das  nöU^e  Geld  un  Betrage  voo 
30(NMO0O  fl.  Iran  dm  Bfeuur  Rat  ^«iflnekn  iMMn. 
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590.  Die  DreUehu  au  Jacob  btimii,  Ulouin  Böoklin  and  Batt  von  Duntzen- 
kein  im  Fnaikflnrfc»  Marz  23. 

8ir,  8l,  Arek,  AÄ  £tS,  Antf,  Xmtl  OmiA^. 

ErklAren  sich  gegea  die  Annahme  des  vorgeschlagenen  Anstandst  der  nnr  den 
Feinden  Nutxen  hriogen  wOrde;  dieselbea  wQrden  das  gegen  die  Türken  gestellte  IsLriegs- 
volk  ia»  Bviiigdiwh«n  bitoclMo.  Unmlftssigkeit  dM  Vttbotey  mua  Bnnda^gmoasn 
«afinDehmeDy  und  des  AiCfciii  von  den  gdbtfioboo  CKitara.  Aneh  die  voi^wcUageiM 
Form  des  Religionsgespr&chs  und  namentlich  die  Verbindlichkeit  der  Beschlösse  desselben 
sei  nicht  zu  bewilligen.  Lieber  an  dem  Nürnberger  Frieden  festzuhalten,  der  immerhin 
besser  sei  als  dieser  Anstand,  und  einlach  auf  Abstellung  der  Prozesse  anzutragen.  Die 
hwTMlMBd«  Tooamng  luiB  Gnind  zur  Amolmi«  dot  Amtond«.  Z eitel :  Bsi  und  XXI 
liil]%en  des  Toielaihende  Bedenken  einstinimig»  Hins  von  Mete. 

Haben  die  Briefe  todi  18.  und  Sl.  liin  erhalten  und  lum  Teil  vor  die  txMBJsB^ 
Räte  und  XXI  gebracht,  welclie  der  Anflicht  sind,  «das  ^pim  und  manig- 
Taltige  geferden  in  disem  anstand  stecken  und  zu  bedenken  sein  iviUlen. 

erstlich  so  wurde  unserm  tnil  in  diseni  friden  nichts  gegeben  noch  zuge- 
lassen, dardurch  wir  gedeniien  könden,  das  ihm  zugemutet  sollt  werden, 
•  lön  anzunemen,  es  wer  dann  sach,  das  die  kai.  mt.  und  unser  Wr^ntail 
♦ies  willens,  das  wir  den  atmemeu  mler  aber  den  krieg  angeen  niusten. 
harwider  aber,  das  er  uns  vil  beschwerden  und  geschwinder  sorglailigkait 
geperen  möcht;  dann  so  man  uns  disen  hQpschen  friden  geben  solt,  so 
ivürde  man  uns  dagegen  ufmufaten,  ab  ob  man  uns  ganz  vil  genad  gethon, 
und  das  wir  dammben  die  Turkenhilf  bewilligen  selten,  und  ob  wol  das- 
selbig  werk  <an>  an  ihm  sdbs  göttlich,  milt  und  gut,  das  wirs  uns  unsers 
tails  nit  weigern  solten,  so  würde  es  doch  v<m  unserm  gegentail  nit  dahin 
gebracht  werden,  sonder  sie  wurden  understeen,  uns  an  gelt  dardurch  zu 
kränken,  das  krie^^svolk  also  aus  dem  land  zu  bringen  und  uns  in  aliweg 
desdo  schwächer  ze  iiiaehen,  so  sie  wider  uns  ihren  willen  üben  weiten,  das 
wir  ihnen  dcstoweniger  wider^^tand  thon  möchten,  und  ob  sie  villeicht  schon 
das  kriegsvolk  also  mit  unserm  gelt  wider  den  Türlien  zu  disem  mal  füreten, 
so  möchtoa  sie  doch  leichtlich  Ursachen  haben,  das  in  ihren  banden  m 
behalten  und^  so  dann  diser  anstand  angenomen,  wQrde  es  disen  verstand 
habeiiy  das  man  dardurch  und  darmit  den  Nflrabeigiaclien  friden  ulgehoben 
und  die  kai.  mt.  und  unsere  widerwertigen  ihr  eer  stillschweigend  bewart 
betten,  das  nach  ausgang  des  anstands,  ob  sie  wollen,  den  krieg  mit  uns 
nin»  htcn  anfahen  ;  so  betten  sie  dann  das  kriegsvolk  allgerait  bei  ihren  ban- 
den und  dasselbig  mit  un.serm  gelt  zusamengehracht  und  l)ei  einander 
behalten,  das  brauchten  sie  dann  wider  uns,  und  wie  man  sagt,  wüi^cten 
sie  uns  mit  unserer  öelbs  weren,  weren  gevaszl,  und  che  wir  zur  g^enwehr 
kemen>  betten  sie  gegen  uns  geschafft  und  ausgericht,  was  ihnen  gott  über 
uns  veihingen  woite. 

So  wQrde  uns  auch  mit  disem  anstand  beschlossen,  das  wir  nieman, 
der  der  gdtÜichen  warhait  begcrt,  zu  uns  ddrfen  nemen,  das  uns  dann 
gegen  \<^Q\i  der  gewissen  halben  nit  vcrantwurtlich »  el*;.  Auch  wurde  man 
sich  durch  Annahme  dieses  Artikels  den  Beistand  etlicher  grosser  Füratsn* 
tümer,  die  gern  iu  den  Bund  kommen  wollten,  obschueideo. 

u.  Bd.  37 
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cSolte  man  dann  gegen  den  gaisUichen  in  unsern  oberkailen  also  zusehen 
müssen,  und  dieselben,  wie  es  der  orator  nennet,  in  ceremoniis  oder  den 
gfilern  nit  entsetzen,  was  unchristenlidis  wurde  aus  demselben  volgen,  erhal- 
tung  des  bapstumbe,  nidertruckung  evangelischer  leer  und  endÜche  ufrur 

nit  allain  bei  denen,  so  künftig  zu  uns  komen  möchten,  sonder  auch  iinder 
uns  seih«,  nachdem  und  ir  wissen,  wie  dieselben  liederlichen  leut  giv'iinnef 
seind  und  bishär  underslanden  haben,  noch  vil  weniger  künden  wir  bedeiikon, 
das  man  die  vergleichung  der  hauptreligion  uf  so  wenig:  personen  kornniea, 
das  <iie  kai.  ml.  zwen  obman  geben,  und  dieselben  volkoiiieuen  gewalt  haben 
sollen  zu  schliessen,  und  was  die  Schlüssen,  die  kai.  mt.  und  die  stind  des 
leichs  ratifideren  sollen,  dann  erstlich  so  würde  man  sich  der  personco, 
wer  die  sein  selten,  die  nit  zänkisch,  unparteiisch  und  nit  hartn&ckisch, 
leichtlich  nit  vergleichen,  und  so  man  deren  schon  ireiigücben  were,  nit 
hoffenUich  sein,  das  die  kaiscrischen  ein  zufall  thäten,  der  uns  mit  gott 
annemlich  sein  würde  ;  und  mücht  aber  dannocht  dasselhifT  durch  die  stand 
ralificierl  werden,  das  wir  wider  unser  ^^ewi'^'^cn  ^^etrun^ren,  anzeneineii,  da-« 
wider  pott  und  sein  worl,  oder  aber  zu  dem  krieg  zu  komen.  soltf^n  \vir> 
dann  nachdem  und  es  die  stand  des  reichs  ratificiert  hellen,  ml  wollen 
annemen  und  also  zu  krieg  komen,  mit  was  pracht  würden  sie  ausschreien, 
wir  hettens  bewilligt,  und  so  es  nit  nach  unsenn  sinn  gemacht,  wollen  wirs 
nit  annemen,  und  also  allen  nnglümpf  und  schuld  des  kriegs  uf  uns  schieben; 
zudem  es  nit  die  weis  und  masz  ist,  wie  ir  sdbs  wissen,  in  göttlidien  und 
des  glaubens  sachon  zu  handien,  und  der  kai.  mt.  bewilligen  und  zusa^^n 
eins  freien  christlichen  conciliums  in  teütschen  landen  zuwider,  könden  also 
nit  anders  gedenken,  dann  das  diser  anstand  von  den  pfafTen  zu  ihrem  vor- 
tail  one  sondein  willen  der  Kölnischen  kai.  ml.  uf  die  l)an  bracht  odt  r  alter 
von  der  kai.  mt.  lujd  unserm  widertail  darumhen  ITirgeschlaKen,  zu  erkun- 
digen, wie  steif  und  iraidig  wir  bei  unserm  gotshandel  halten  wollen,  und 
das  sie  eintweders,  so  man  bestendig  sein  wfird,  andere  mittel  bringen  oder 
aber  uf  amm  solichen  kurzen  anstand  zu  ihrem  vortail  mit  nachlassung  der 
angehenkten  mittel  handien  werden,  damit  sie  sich  datwfischen  gernst  und 
gevaart  machen  mögen,  wa  dann  der  anstand  sein  end  gewinn  und  sie  nit 
gevaszt,  sollen  wir  dann  wollen  etwas  furnehmen,  würden  sie  uns  den 
Nürnbert,nschen  friden  thon  furwerfen,  als  ob  wir  den  brechen  wollen,  uns 
schuldigen,  damit  den  unglümpf  uf  uns  zu  schieben,  möchten  sie  dann  m 
ihrem  vorlail  ;;evaszt  werden,  wurden  sie  wollen,  der  Nürriberpsch  Irid 
were  durch  disen  anstand  uf;;ehept,  und  sie  betten  ihr  eer  dardurcii  bewaret, 
des  sich  ein  jeder  nach  ausgangeuem  anstand  billich  gebrauchen  möcht,  was 
ihm  gelegen,  und  also  understeen  uns  zu  uherraschen. 

Darumhen  wir  nichts  guts  in  disem  anstand  befinden  oder  bedenken 
könden,  anders  dann  das  der  zu  unserm  hohen  nachtail,  spott,  schaden  und 
schand  uns  g«  lan;jen,  und  wir  dann  von  dem  Nürnhengischen  friden,  der 
wiewol  auch  schlecht  genug,  jedoch  besser  dann  diser  anstand  ist,  getrungen 
würden,  dann  je  dweil  derselb  Nürnher-^isch  frid  uf  ein  frei  christlich 
concilium  oder  ;j'Mnaint^  reichsversamluii;j:  ^a^stelt,  konde  die  kai.  mt.  mit 
dheinen  lugen  etwas  mit  uns  anfallen,  es  were  dann  zuvoi'  ein  cluisUich 
concilium  oder  ein  rcichsversamlung  fürgangen,  deren  beschehe  nun,  welchs 
da  woU,  möcht  dannocht  füglichers  und  bessers,  dann  diser  anstand  ist  und 
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sein  wfird,  p:etun(len  werden  und  }ioi(  uouml  {^eben,  das  dasselbi}?  mit 
mehrei'  lol)  seins  liailigen  namens  und  zunertien  seins  hailsamen  woi-ts  zugelm 
möcht.  wolte  aber  die  kai.  ml.  uder  unsere  gegentail  so  unteur  sein,  das 
mr  dannocht  kai.  mt.  nit  getrewen  iriVUeii,  und,  zuvor  und  ehe  ein  christ- 
lich concilium  oder  ein  reichsversamlung  gehalten  würde,  uns  überziehen  : 
ei,  80  müsten  wirs  gott  bevelen  und  uns  im  naroen  desselben  zur  g^en- 
wehr  schicken  und  könden  den  unglfimpf  dannocht  besser  uf  sie,  dann  disen 
mg  uf  uns  beschehen  möcht,  wenden,  diser  und  anderer  mehr  wichtigen 
Ursachen  und  bedenken  halben,  so  ir  }ye\  euch  selhs  auch  zu  erwe9:cn  liahen, 
könden  und  %vis8en  wir  nnsers  tails  disen  anstand  oder  dergleichen  nil  bewil- 
ligen.Man  möge  dies  den  Unterhändlern  anzeigen  und  sie  liilton,  einen 
besseren  Anstand  zu  vermitteln,  «wolte  aber  dasselbig  nil  sein,  dweil  dann 
der  kai.  orator  im  anfang  dahin  gelendet,  das  die  kai.  und  kon.  mt.  nit 
zugeben  könden,  < ihnen)  [in]  ihrer  macht  nit  stünde  und  ihnen  unverant- 
wörtlich  sein  würde,  den  Nflrenhergischen  friden,  als  der  durch  die  stand 
des  hailigen  reichs  ratiOciert,  one  dersdhen  wissen  und  viillen  wider  absu- 
Ihon,  so  Wolfen  sich  disn  ständ  im  namen  proltes  desselben  Nürnbergischen 
friden,  wiewol  der  bishär  nit  in  allem  gehalten,  «^'otröslen,  und  hofften  sie, 
die  churfürsten  underhündler  würden  bei  der  kai.  mt.  vermögen,  das  die 
den  jienäUiglidien  luelte  und,  wesden  unsern  dawider  begegnet,  als  nämlich 
die  Mindisch  acht,  widei  ulgehoben  würde,  wolte  oder  würde  aber  jeman 
uns  oder  unsere  vei  wandten  über  denselben  beschweeren  oder  beschädigen, 
80  künten  und  wiszten  wir  dieselben  nit  zu  veriassen  und  bezeugten  uns 
damit  des,  das  wir  also  zur  gegenwehr  getrungen  und  der  ufirur  und  ver- 
derblichen schaden,  so  teutschem  land  daraus  volgen  würd,  nit  ursach 
gelten  haben  weiten,  und  will  uns  unsers  genidigen  hernen  des  landgraven 
Ursachen,  das  in  Hessen  und  Sachsen  diser  zeit  teurung  der  frücht,  nil 
kwegen,  darumben  den  anstand  dermassen  zu  bewilli^.'en  ;  dann  man  dan- 
Jioch,  hal)  lob,  wol  notturHig:  frucht  zu  wegen  brinj,'en  ma«?.  so  würdet 
sie  ufisera  ^a^^^entaileu  gleich  so  teur  und  schweer  zu  übeikonunen  sein, 
da  sie  sonst  in  andere  weg  dcsdo  mehr  bequemlichaiten  ihrs  vorlails  iniller 
seit  zurichten  mögen.» 

Dieses  Bedenken  sollen  die  Gesandten  den  Einigungsverwandten  anzeigen 
und  hinzufügen,  cdas  wir  auch  leiden  mögen,  das  man  in  alle  andere  weg, 

man  kan,  es  st  ie  bei  Engelland  oder  sonst,  wie  ir  anzeigt,  understand, 
im  wort  goltes  Freundschaft  zu  suchen.»  —  Dal.  «zwüschen  fünfen  und 
^cchson  nachmittag»  So.  23.  März  a.  39.  —  «Ree.  Francofordie»  März  25 
morgens  früh. 

Zettel  :   «dises  mehr  ist  beut  von  unsern  herrn  nU  und  ainund- 
zweinzig  einhülliglich  beschlossen,  also  das  nit  ainer  widerwertiger  maiimiig 
gewesen  were.  und  als  wir  euch  jüngst  geschriben,  das  doctor  Hans  von   nr.  &92» 
Hetz  möcht  mit  einem  dienstgelt  bedacht  werden,  das  begeren  wir,-  ir 
wdllen  uns,  was  des  orts  gehandelt  seie,  wissen  lassen.»  —  Dat.  ut  in  lit. 
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591.  Jacob  Stnrm,  Ulman  Bäcklin  and  Batt  von  DonUenheim  an  die 
Di-eiz«Uu.  März  21. 

Fi«nkfiirt. 

Stf,  8t,  Anh.  AÄ  m  A  M.  Äutf.  v.  M.  Mtm. 

fiib  jcui  hvöM  Bbigimg  wegea  dM  AvalBDds.  Verbindung  mit  England.  Wenig 
Hoflnung  hinniehtUdi  d«a  Stiualmrgnr  PionMien. 

Die  Unterhäiidler  hällon  heute  angezeigt,  dass  es  ihnen  trotz  aller 
nr.  066.  Bemühungen  nicht  gelungen  sei,  die  im  letzten  Gespräch  vereinbarten  Artikel 
beim  Orator  durcbxusetzen,  caus  Ursachen,  das  sich  der  orator  vememen 
lassen,  das  er  dieselhigen  zii  bewillige  kain  berel  hette.i  Uebersenden  neue 
Artikd  der  Unterhindler  zur  Begutachtung >.  «und  kAnnen  uns  nit  veraehoi, 
das  sie  von  disem  tail  also  angcnomen  oder  bewilligt  werden  mögen,  sond^ 
das  uf  andere  weg  muesz  gedacht  werden,  dweil  sich  nun  ains  solichen 
kurzen  und  beswerlichon  anstands  nit  vil  zu  getrösten,  und  aber  der  köni^' 
von  Engelland  sich  mit  diesen  Stenden  uf  leidenliche  we^j  ainer  hülf  und 
gegenhülf  zu  vergleichen  erpeutet,  achten  wir,  das  es  disen  Stenden  ait  aus- 
zeschlagen.»  Bitten  um  ein  Gutachten  liierQber.  «darneben  hat  sich  der 
nr.  486.  orator  unserer  Sachen  halb,  den  WiUstettiacben  zug  belangend,  Tememen 
lassen  :  dweil  sie  der  religion  nit  anhängig,  wisz  er  sich  desselben  nit  anze- 
nemen.  wiewol  wir  nun  gern  femer  vleisz  ankeren  wöllen,  so  besorgen  wir 
nr.  570.  doch,  es  werd  uns  wenig  furtragen,  sond«r  hei  dem  usgeschrihnen  syndicat, 
durch  welches  wenig  hoffnung  der  besserung  zu  hal>en,  vcrbleil)en.y>  —  Dal. 
Frankfurt  Mo.  24.  März  «abends  spat:»  a.  39.  —  £mpf.  Mäi'z  repr. 
März  29. 

698.  IMe  DreiMhn  aa  Jaeoh  Stom,  Uinuui  Btteklin  uid  BaU  von  Unntaen- 
heim  in  Frankflurt.  Mirs  iß, 

Sti\  S(.  Ai-rfi.  AA  i78.  Ausf.  Zettel  ebenda. 

Finden  die  letzten  \'orschlfige  fQr  den  Anstand  noch  beschwerlicher  als  die  fnlber«». 
M«n  dOrfs  durchaus  nicht  aachgeben.  Festigkeit  werde  die  Gegner  einscbachtem.  Vet- 
htndlnng  mit  BngUnd  gebilligt.  Aa  dw  Porderaag  den  frcMn  Goncün  fentmhnltan. 
Znttnl  i  V^xaltaSrngi  Kriagsvolk. 

Antwort  auf  den  Briet  \on^  'J'p.  März,  «will  uns  schier  bedanken,  das 
aus  dem  und  die  stand  dis  tails  je  gern  der  kai.  mt.  underthänigen  willen 
heweisen  und  verhflten  weiten,  das  man  nit  xur  thStlichen  handlung  keine, 
die  gegentail  je  mehr  heschweerliche  mittel  ffifschlagen,  wie  wur  dann  nit 
anders  vormerken  könden,  dann  das  dise  letstere  mittel  der  gaisttichen  und 
nr.  694.  ihrer  guter  halben  gar  weitläufiger  und  mehr  m  derlei bigen  vorteil  dann  die 
anderen  angestelt  seind.  und  es  seie  dann,  das  churfiirslen  fürslen  und  stand 
sich  dapferlich  im  iiandel  ^^ottes  eizai^^en,  damit  das  gegentail  sehe,  das  ni  )n 
die  Sachen  verstand  und  einmal  gesinnel  .-eie,  dem  wort  und  handel  gölten 
den  lauf  nit  lassen  zuzuschliessen,  sonder  bei  demselben  und  denjenigen, 
so  sich  dessen  mit  warheit  annemen,  zu  thon  und  lu  dulden,  was  gott  uns 


1  BInndn  f.  186-40.  Unbcr  die  Piukkt,  nn  dnnnn  nieh  din  VnrhnndluDg  hauptsAchticli  stieas, 
vgl.  BT.  594. 
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tloshall)en  zu  dultien  j^ibt,  würdet  man  nit  bald  mit  ihnen  zu  end  kommen 
mögen;  und  so  sich  die  mittel  uf  denselben  wei?  nit  scliickcn  Wüllen,  das 
man  sicii  dann  nit  also  mit  vergebener  Handlung  lasz  uiliallen,  bis  sie 
vileichl  iiiitler  weil  in  die  haiidiung  desdo  basz  schicken  und  sich  mit  unserm 
nachtail  gerast  madieii  mögen,  sonder  im  namen  goltes  mit  allen  denen,  so 
das  wort  von  henen  begeren,  sich  in  ainigung  thue,  gott  dem  herm  Ter- 
irewe  und  sehe,  -was  deraeUng  geben  w5Ue.  so  haben  ir  fireilich  nnnmehr 
die  Zeitungen  aus  Hispanien,  so  wir  euch  zuletst  zugeschickt*,  auch  ver- 
meri[t,  und  iverden  wir  dannoch  hin  und  wider  auch  beriebt,  das  die  papisten 
mehr  sorgen,  wir  beharren  nf  unsemi  fürnchmcn,  dann  das  sie  K'frerten,  das 
die  fndenshandehinjr  zerschlahen  solt,  wie  ir  dann  aus  beigeschlosscnrm  deren 
von  Basel  schreiben  auch  vernemen  mögen*.»  Man  habe  die  neuesten  Vor- 
S€hläj;e  '^'dr  nicht  vor  Rät  und  XXT  gebracht,  weil  sie  nocli  J)eschwerlicher 
seien  als  die  vorhergehenden,  die  man  ja  bereits  abgelehnt  hätte.  «  wa  aber 
der  anstand  der  fimfxehen  montt  ndboi  dem  Nflmheigiadien  firiden,  der  in 
allweg  bei  seinem  inhalt  pleiben  soll,  one  anhang  der  nberigen  beachweer- 
lichaiten  und  arliculen  mßehte  erlangt  werden^  ao  were  es  uns  nit  m^idder. 
aber  uns  sonst  mit  der  Türkenhülf  an  gelt  und  lauten  entbUSssai  oder  dem 
wort  seinen  lauf  bieder-  oder  sich  abhalten  lassen,  nach  dem  wort  die  mängel 
und  nüituin  der  kin  hen  zu  besseren  Und  anzuschicken,  will  mit  gott  und 
fugen  dhcins  wci:^  m  thon  sein.» 

Die  Verliautiluii^  mit  Elogland  zur  Abschiiessung  eines  religiösen  Ver- 
ständnisses billige  man. 

cSo  haben  die  underhandler  die  vergleichung  in  der  religion  auch 
weiter  und  uf  andere  weg  dann  hievor  dngefürl.  dweil  wir  euch  dann 
hievor  auch  geschriben,  das  es  nit  der  weg  seie,  in  Dreien  glaubenssachen 
dermaaaen  zu  handien,  sonder  das  es  bei  der  kai.  mt  vorigen  bewilligen 
eins  freien  christlichen  oonci1inms%  in  teutschen  landen  zu  halten,  solte 
bleiben,  derselben  mainung  seind  wir  auch  noch,  mit  bevel,  dis  alles  bei 
den  churfursten  fursten  und  ständen  ufs  trewlichst  anziizaip^en  und  darüber 
zu  halten.»  —  Dat.  czwüschen  fünf  und  sechs  uhren  nachmittag 9  Mi. 
26.  März  a.  39.  —  Ree.  Frankfurt  28.  März  morgens  früh. 

Zettel  :  Die  Zahl  der  l^^ürslenbergschen  Knechte  betrage  jetzt  gegen  xa.  587. 
3000  und  vennehre  sidi  noch  immer.  Dat.  ut  in  lit. 

503.  Die  Dreiaeln  an  Jaeob  Sturm,  ülmau  BMdiu  und  Baü  tm  Duatsen- 
heiai  in  Vraakflizt.  Min  27. 

Str.  8t.  Arek.  AÄ  47S.  Atf. 

«Na<'lideni  wir  nrhten,  der  ta^  Mch  gestalt  der  handlung  nunmehr 
enden,  und  das  man  zum  beschlusz  liandlen  werde,  in  dem  dann  villeicht 

1  OanaiDt  lifc  Qdgm  Brief  «mn  9S.  Fabratr  (obn  nr.  916),  dm  dh  DMiMim  m 

25.  ^lärz  mit  dem  Bemerken  lllMnmdt  hatten,  dass  die  Lage  i«t  Dinge  Uamaeh  nicht  so 
bedrohlicli   schmoe.  Und  dau  mu»  darck  Beharrticbkeil  beuen  Bedingongm  vom  Ontor 

erleogon  werde. 

^  Copie  liegt  bei,  d.  d.  M&rz  22.  Ea  heisst  daria,  die  Papisten  fdrchteten  mchts  mehr, 
a1«  dut  dl«  BveageHiclMa  in  ihrer  ebwaleeiideD  Bdtuog  verbentn  i  in  dieeen  FUl  phm  da 
ikre  Sec&e  veitom.  Jedoeh  ImAmi  eie  aoeb  avf  üaelejgkeit  uod  TMinug  der  FMteedmiidiD* 
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die  pQst  schneller  gehn  und  mehr  dann  bishSr  gebraucht  werden  mSchl, 
damit  dann  diesdbig  deedo  fünterlicher  ihren  furgang  [lial)e]>  haben  wir  die 
gemehret  und  geändert  in  diae  masz :  das  Niclaua  Agram  zu  Heugel«- 
heim,  T. lul \v i g  Sattler  zu  Graben,  Niclaus  Maus  zu  Ladenburg  am 
fahr  und  Wilhelm  Held  zu  Zwingenberg  oder  in  ainer  herber^  darvor 
ligen  soll,  wollen  wir  euch,  darnach  desdo  besser  zu  schicken  und  richten 
zu  haben,  die  knecht  auch  derrn;)SKon  haissen  ligen,  nit  verhalten.»  Dat. 
Do.  27.  März  a.  39.  —  Ree.  Frankiurt  März  30. 

594.  Jacob  Stent,  Ulmaa  Bdcklin  and  Batt  von  Bnntaenheiai  an  die 
DreiaehnU  Man  28. 

Frankfurt 

Str.  St.  Arek.  AÄ  475  f.  48,  ÄMf,  «o»  Jf.  J7m. 

Woran  sich  die  Einigung  (Iber  den  Anstand  haupUficblicb  stosse.  Wenig  Aa;«^idil 
•uf  eine  Vereinberttog.  Aeutserlieher  AoeUad,  Srl&ulerang  de«  Noraberger  Friedeaa. 

nr.o90.592        Haben  die  beiden  Briefe  der  Dreizehn  empfangen  und  die  ül>crsandten 
ur.  575.    Zeitungen  Ulrich  Geigers  dem  Kurfürsten,  Landgrafen  und  andern 
mitgeteilt.  Die  Mehrheit  der  St&nde  habe  die  letzthin  vorgeschlagenen 
nr.  GOl.   Artikel  als  unannehmbar  zurückgewiesen.   Darauf  habe  der  Ausscbus» 
der  Evangelischal  sieh  trieder  in  ein  Gespr&ch  mit  den  Unterhändlern 
eingelassen  und  hierbei  gefunden,  «das  es  vast  an  dreien  punclen  sit^h 
stossen  will,  nämblich  das  der  anstand  und  Nucrmbergisch  fridstand  allain 
uf  die,  f^o  jetzt  unserer  rcligion  verwandt  seind,  gcstelt  wurtle ;  da  beg^eren 
wir,  das  das  wort  ««jelzt ))»  licraustrelassen  und  also  in  {^^emain  uf  die,  so 
unser  reli^ion  verwnnt.  ^a^stclt  werde,  zum  andern  das  der  orator  will,  wir 
sollen  bewilligen,  nieinands  turlhin  in  unser  ver^tendnus  'zu  nemen,  das  man 
aber  dises  tails  sich  waigert.  zum  dritten  der  gaistlichen  gueter  halb,  da$ 
man  kain  gaistlichen,  er  sei  gesessen,  wo  er  woU,  des  seinen  furthin  ent- 
setzen soll  etc.  nun  lassen  sich  die  curfuratlichen  rät  vememen,  das  sie  es 
schwerlich  änderst  bei  dem  orator  erhalten  mögen,  achten  auch  nit,  das  er 
weiter  se  bringen  sei.  dai^egen  die  geordneten  zum  gespr&ch  sich  auch 
vernemen  lassen,  das  es  bei  iren  gnedigsten  und  gnedigen  herren  luid  <1en 
andern  auch  nit  mog;e  bcwillifjl  werden,  haben  es  also  uf  heut  für  den 
p,n'osseii  ausschutz  ;rel)Tnr!it,  da  es  noch  in  disputation  steet;  versehen  uns 
aber  nit,  das  es  p;ewilligtM  wpi  de ;  sonder  wo  jf^  d*^r  orator  uf  seinem  vor- 
haben beharren  wollt,  da.s  ilaliin  gedacht  wurde,  .vie  man  ain  anstand  der 
that  und  dem  rechten  ain  jar  lang  inachte  und  darzwuschen  versucht,  ob 
man  sich  der  hauptsachen  vergleichen  möchte,  das  wir  doch  aus  uFsscbefl 
wenig  hotTiHi;  wo  nit,  das  es  dan  des  Nuermbogischen  fndens  halb  lu 
weiterer  handlung  stuende,  wie  der  solt  verstanden  werden,  wir  achten,  das 
etliche  sfcnd  in  Teutschlanden  den  orator  so  hart  halten  machen. »  —  Daf. 
Frankfurt  28.  Mär7  Tumb  ain  uren  nachmittag»  a.  39.  —  Empf.  März  30. 
Gelesen  April  i,  «als  die  XXI  ufgestanden. » 


*  Copi«  dieses  Briefs  wurde  am  31.  Mftn  an  Basel  geschickt.  Basl.  Arcb.  Zeitungpo. 
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595.  Ulrich  Geiger  an  die  Dreiaelub  M&nc  31. 

Tkm,  Anh.  Ofi§. 

Ankunft  in  Paris.  Die  Türken  rüsten  ge^^aliig,  belagcra  schon  Neapel.  Der  Kaiser  bat 
vergeblich  von  den  Fugger  und  Weiser  Geld  zu  leihen  gesucht.  FinaozieU«  Schwierig- 
Mlai  dn  Kaisen.  SdMtsmg  in  Speniaii.  Hass  gegen  db  PialMtaBtHi.  Briafo  Hain* 
lidis  WD  Bmmsclnraig  an  Dr.  Haid.  Lalttarar  aowSa  Benog  Fiiadiielit  Boaacciiirina 
eie.  noeli  am  kalaeilidiaB  Hof.  Spnunaig  nriachea  Bngland  nad  Fraakraidi. 

Er  ssei  am  Palnitag  [Mäi-z  30]  in  Paris  an;,'ekoinnien  und  habe  Ursprung-    nr.  676. 
lieh  mit  Zeiger  dieses  Biiels,  Egidius  Oer  Hin,  nach  Strassburg  reisen 
wollen,  aei  aber  durch  den  Herrn  tod  Lange y  in  Pftria  festgehalten 
irorden^  um  die  Rückkunft  eines  Francflaieclieii  Seereifira  vom  kaiserlidien 
Hofe  absawarten. 

«Als  ich  den  vierten  martii  von  k.  mt.  hof  geschaiden  bin,  kam  bot- 
schaft,  wie  der  Türk  mit  drien  gewaltigen  hOren  aich  rOstet  und  sein  vorige 
armada  mit  drihundert  schiffen  p-f^storkt  het,  auch  "wundorhailirhe  bcw  von 
holz  machen  laszen,  die  er  uf  der  Christen  boden,  wo  es  ilm  jrelegen  bedunken 
würd,  iissetzen  wolt  und  flueks  mit  «rräben  und  schanzen  bewaren,  der 
meinung,  das  er  dazu  sein  zuflui-lil  haben  mö^%  als  der  hchter  achte,  ein 
newe  stat  zu  bawen  und  zu  bevesligen,  dan  ein  veste  stat  zu  gewinnen. » 
Ea  ad  audi  gesagt  worden,  daaa  er  adion  Neapel  tu  bdagem  angefongen 
habe,  ao  daaa  Venedig  Hülfe  geschickt  habe.  Der  Kaieer  aei  noch  unschläasig, 
oh  er  persfinlich  nach  Italien  gehen  aollte,  tut  daa  die  Venediger  deater 
beherzter  weren  und  williger,  dem  Türken  zu  wideraton  und  kein  pundnua 
mit  ihm  anzunemen.  v  —  «es  hat  die  k.  mt.  in  aign^  pereon,  Uflgeschlossen 
a Ile  n'it,  von  den  F  u  c  k  e  r  i  s  c  h  e  n  und  W  e  1  s  o  r  i  s  e  h  e  n  nit  me  dan 
anderlhalhmal  hundert  dauszet  duralen  '/n  f-ntlehnen  einstlich  begert  und 
«Jülich  daruHib  gebeten  <hat>.  und  in  Deutschland  ein  wech.sel  zu  machen,  aber 
dannoch  nichtz  bi  ihn  erhalten  mögen,  diewil  kein  underpfand  ihn  gefallen 
wiU,  damit  sie  sich  wöUen  benügen  oder  versidiem  laszen ;  dan  der  alten 
achuld  von  jetit  und  vormala  vergangnen  kriegen  noch  vil  iat,  und  aein  dea 
kaiaera  lent  versetzt,  das  er  jArlich  bia  in  die  hunderttauaet  ducaten  zina  von 
sich  gibt,  vom  hundert  drixehen,  on  das,  das  uf  widerlosnng  verkauft  ist  worden, 
vrdlcha  idch  laufen  soll  bis  in  die  funfidg  mal  hundert  dauszet  ducaten.  zu  dem 
das  gelt,  so  im  die  landschaft,  wie  ich  nechstmal  davon  meidung  gethon  hab,  nr.  676. 
verwilligt  hnt,  ist,  wie  ich  aigentlich  txnMchf  1>in,  zwölfmal  hundert  dans?et 
ducaten:  hat  n-  k,  mt.  verhaiszen  imh  xn,  mt  u.s  dem  land  zu  fureu  oder 
durch  wechszel  zu  verändern  und  zu  versetzen,  derhalhen  die  obgedachten 
nit  lüstig  sein,  Wechsel  zu  machen  ;  diewil  auch  doctor  M  a  t  h  i  s  Held 
vorlengest  schon  65  dauset  gülden  von  den  Fuckerschen  ufgenunnmen  hat  und 
In  die  hailig  pundnua  erlegt,  wülcha  ich  von  eim  hon,  der  den  vertrag  nr.  585. 
geleszen  hat :  in  summa  einmal  ao  iat  jetzt  bi  k.  mt.  mangel  an  gelt,  und 
die  zwölf  mal  hundert  dauszet  ducaten,  so  die  landschaft  des  kunigrichs 
Castilia  mit  seiner  zugehör  verwiltigt  hat  zu  geben,  sein  also  getailt,  das  die 
diszes  jar  viermal  hundert  duszet  ducaten  ^xhiy  doch  nit  als  ein  schatzunsr 
sonder  von  eins  verliags  wegen,  ctlich  zoll  oder  gerechtigkeit  betreffen,  das 
man  die  nit  witer  staigern  soll,  die  Schätzung,  nemlich  achtmaldundert  duszet 
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ducaten,  gat  allererst  über  ein  jar  an,  und  in  drien  jaren  sols  erlegt  werden, 
von  Arragonia  aber  mit  den  zMprehörenden  lendem  als  Valentin,  Catllonia  «  [o 
versihet  man  sich,  das  irgeu  [?Ji  auch  bis-  in  die  sochstnal  huiiderf  «Ju^zet 
ducaten  geben  ward,  die  prelaten  werden  auch  etwas  {,'eben  muszen,  uud 
soll  k.  ml.  die  schuld  bezalcn.  die  hern  aber  im  land  uü<i  der  adel  wöUeo 
kein  heller  geben,  sonder  mit  iren  Üben  dienen,  wo  es  not  tbut.  und  so  vi! 
ich  hab  veraton  mOgen,  so  wer  es  vil  besser  k.  mt.,  das  sie  deren  landtsgen 
mfisiig  gangen  wer;  sie  hat  vil  vil  begert  und  wenig  erlangt,  auch  sein  vil 
mittel  furgeschlagen  worden,  als  sonderlich,  das  man  uf  alle  waar  hat  wollen 
ein  zoll  schlahen,  das  sich  vom  hundert  sachs  gebürt  het ;  aber  die  hem  im 
land  habens  nit  wollen  Ihun.  in  summa  des  kaiszers  autoritet  ist  nit  wenip- 
!T<'rin^,^ert  worden  mit  solcher  tagleistung;  rian  sie  haben  sich  wider  ihri 
!>elzen  dürfen  otn.  warzu  aber  k.  mt.  begert  hab,  ein  Wechsel  in  Teutsch- 
land zu  machen,  weisz  ich  kein  grund  zu  schiiben;  einmal  äo  ist  mau  ai 
Uispania  bös  protestierisch  und  ist  kein  wunder,  dan  nieman  redt  nichts 
billichs  von  ihnen,  das  es  viUicht  am  guten  willen  nit  feien  wurd,  so  man 
ihnen  su  möcht. 

Doetor  Mathis  Held  hat  am  20.  februarii  In  der  post  briet 
empfangen  vom  landgrafen,  nomlich  copien  der  brief,  so  hpr70g  Heinrich 
p.  646.  von  Brunschwig  an  doctor  Matbis  p:'srhriben  hat;  dan  die  originalia 
hat  d'^r  landgraf,  wie  er  schribl,  zu  seiner  nottuHt  behalten,  hilf  got,  wie 
ward  es  ein  geschrei,  der  landgraf  het  k.  mt.  angriffen,  deren  brief  und 
haimligkeit  ufbrochen;  dan  was  man  dem  canzler  thet,  were  sovil  als  so 
mans  k.  mt.  selbe  thet.  da  war  nichts  dan  hue  [?]  an  ihn,  er  hat  den 
landfHden  gebrochen  etc. ;  aber  heraog  Heinrich  von  Brunschwig  ist  das  lieb 
kind.  Cornelius  Scheperus  hat  doctor  Mathiszen  brief  von  ihm 
gebracht,  und  ston  unden  im  biief  disz'>  wort:  ich  bin  und  blib  der  ewer, 
diewil  min  Hb  wercl  etc.  ich   hab  doctor  Mathissen  mit  dem  marggrnven 

nr.  676.  und  Bonaccursio  am  hof  gelassen  und  wüszlen  selhs  nit,  wan  si  abge- 
fertigt worden  solten.  desglichen  Herzog  Fr  id  rieh  versähe  sich  nit  vor 
püngsteii  da  ulzubrechen ;  dem  guten  fursten  ist  die  wil  vast  lang,  j» 

Der  König  von  Frankreidi  sei  erbittert  über  England,  weil  dasselbe  im 
letzten  Krieg  einen  heimlichoi  Verstand  mit  dem  Kaiser  gehabt  habe,  talso 
das  sie  schon  Frankrich  under  sich  teilt  haben,  das  er  [der  König  m 
England]  Britaniam'  sollt  haben  etc.,  mit  dem  geding,  das  er  sollt  still 
sitzen  und  den  kung  mit  guten  werten  u&ieben,  wie  er  dan  an;  h  thon  hat. 

P.489A.1.  solche  practick  hat  der  kaiszer  dem  kunig  von  Frankrich  nachmals  zuAqua- 
mort  entdeckt.»  Er,  Geiger,  hnbe  den  Herrn  von  Langey  darüber  befragen 
wollen,  aber  bis  jetzt  noch  kerne  Gelegenheit  dazu  gefunden.   Was  er  noch 

P.S40A.3.  Neues  erfahren  werde,  «desglichen  was  mine  baide  Werbung  Ijelaugen 
thut,»  werde  er  sdbst  in  Strassburg  beriditai.  cDat.  in  tt  su  Parb  den 
leisten  menens  1599.» 


'  Zwcifplhafte  Lesart. 
^  Die  BreUgne. 
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öbb.  Jacob  Storm,  Ulman  BöekliD  und  B«tt  von  Duutzeubeim  an  die 
JMsdUU  April  1. 

Fnudcfnit» 

air,  8l  Arrh.  AA  47«.  AM$r. 

Nach  Bnodenburgs  Mitteilung  soll  der  Oraler  etww  iw  NtflhgJtbil^Ball  ganeigt  sein. 

Vcrrnehrunp  der  niederländischen  Köstungen  unter  Walter  von  Dementer,  vernmUich 
im  Dienst  Heinrichs  von  Braunschweig.  Q^enrüstungen  der  Eyangeliscben  im  Ober- 
land. Neue  Anlage  von  20000  fl. 

Der  Ausschuss  der  protestierenden  Stände  ha])e  « sich  ainor  meinung, 
dabfi  man  ^'edäclit  7.c  pleihen,  verjjlichen,  wie  ir  ab  bei{,^ele<,rter  copien  zu 
sehen  liaben^j  ab  aber  von  dem  curturslen  von  Brandenburg  und  sonst 
gegen  wuerm  tall  in  gdiaim  und  aus  «mderm  vertreweii  etwas  wtrtetiing 
geadiebon,  als  ob  nbw  des  ofators  danror  besebehne  sbaddagen  etivas 
besserung  und  nultening  su  ^erhoffen  sein  möchte,  hat  man  soliche  sehrift 
bidiir  hinterhalteD  und  nit  aUain  den.  handelscurfur^ten  nit  ubergebeui 
sonder  die  auch  noch  nit  fiir  gemeine  stend  bracht,  damit  nichts  darron 
anskomp,  dardureh  der  orator  —  so  es  an  ine  gelangt  —  uf  voriger  meinunj^ 
zu  verharren  venirsachi  niuchte  werden  etc.  darumben  wissen  ir  soUcbs  aucli 
noch  luv  zeit  in  gehaim  zu  behalten. 

Darneben  können  w  ir  euch  nit  verhallen,  das  über  alle  vorhin  empfangne 
kontschuflen  und  warnuu^'en  diser  tagen  glaubUche  und  gewisse  kontschaflen 
komea»  das  uf  nnstag  nach  judica  [März  25]  die  nideriändiadm  kneeht,  so  vt,  689. 
sich  losammen  vergarden,  nf  40bo  stark  In  grave  Con reden  von 
DeckeKnbnrgs  land  in  dem  amt  Linden  bei  emander  gewesen;  item  das 
sie  i4  ulgerichter  vSndlin  haben  und  tftglichs  mer  zulaufSm,  auch  vil  grosser 
hansen  darunter  und  wol  bewert  seien,  also  das  sie  one  iwcifi^  Iren  harren 
wissen  werden,  ir  oberster  hai.>=sc  Walter  Me<?permacher  oder 
Walter  von  Dävfntor;  seien  denselben  zinstag  ufgeprochen ,  nach 
(ier  Stift  Osnabruk  ^a^zo^en  ;  haben  sich  hören  lassen,  sie  wollen  am  niit- 
wochen  zu  Quackenbrew"  li^n  und  den  herren  benennen,  item  es  sollen  die 
knecbt,  so  in  der  still  Bremen  ligen  und  sechs  ufgerichter  vändlin  haben, 
au  inen  sieben ;  das  auch  bemelter  Oberster  sieh  hören  httaen,  er  wöU  in 
14  tagen  lehentausent  stark  sein  und  reuter  und  geacfautz  gnug  uberkomen. 
das  auch  die  glaublich  sag  ander  inen  sei,  wan  sie  mit.  den  hänfen 
zusamrakomen,  soll  und  werd  Jörg  von  Ravenspurg  —  so  herzog 
Hainrichs  von  Braunswig  hestftlter  diener  ist  —  ir  dbersler 
werden  etc.i» 

"Wef^en  dieser  Kund-^cbafton  linlx^  dor  Ausschuss  für  notwendig  erachtet, 
dass  die  Stände  ihre  Heiter  und  Knechte,  welche  namentlich  durch  die 
Commissare  in  Augsburg  und  Ulm  zumeist  bis  Ostern  [April  G]  in  Dienst    nr.  571. 
genommen  seien,  noch  einen  baU>en  oder  ganzen  Monat  I&nger  ein  versprach 

>  Ebenda  fbl.  141-44:  Der  Anncliim  MUlgt  mit  Umgehung  dor  streitig«!  Punkte  vor, 
der  Kaiser  solle  einfach  einen  1B monatlichen  Anstand  zwischen  beiden  lleligionsparteien  auf- 
richten derart,  dass  keine  die  andere  angriffe,  und  dass  die  Prozesse  in  den  namhaft  gomaclUen 
äacLen  suspendiert  würden.  Die  Geistlichen  sollten  ihre  Zinsen,  KenUm  etc.,  soweit  sie  dieselben 
«Bocbmdar  handaa  adar  iikhabaD»,«ihiaod  d«a  Aaalanda  kahallaa,  Jadodi  aadi  Abtog  imma, 
«aa  Ar  Xlrdiaa,  SdmliB  ate.  aataModlg  gabnoehl  wSida. 

s  a  QnakaaMek  (Kraia  Becaeobioek). 
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und  bestaUmig»  behaltai  acdlteti.  Die  Sttnde  bAtten  cUoBen  Antrac  ^ 
Aoaachiieaes  gebilligt  imd^  obwohl  die  mdsteik  eigentlich  keinea  Betthl 
SU  neuen  Bewilligungen  gehabt  bitten,  doch  eine  weitere  Auflege  me 
20000  fl.  beechloesen.  Dat.  Frankfurt  i.  April  cmoi^gens  zwuscheo  7  und 
8  uren  >  a.  39.  —  Empf.  April  2,  pr.  April  5  c  vor  ret  und  XXI». 

6«7.  Jeeob  Sfennn     die  Dreisehn.  Apn!  ! 

Fraakfut. 

Ar.  8f,  Arck,  AA  m,  Ofi§, 

Di»  niedwlindiMlitt  KiMwKUt  wihnehetnlicb  toq  Hdntieh  von  Bnaamiiwmg  besteSt, 

um  zuerst  Aen  Grafen  von  Hoya,  sodann  Mindon  oder  Hessen  zu  aberfalleo. 
mOsFe  den  (traten  scUüUeo,  obwohl  w  nicht  im  Bande  aei.  Strwwbwrg  niidg«  «iHig» 
tausend  Gulden  dafür  opfern. 

«Fug  euch  zu  wissen,  das  m.  g,  her^  der  lendgiiTe,  funoig  trugt»  du 
BT.  fi86L   diee  nidedendische  knecht  of  anstiftuog  herzog  Heinrichs  von  Breun- 

fschweifif  versamlet  seien  worden,  under  dem  sclioin,  das  ein  edpJm'rr 
Franz  von   Hall  penant,  so  ein  ansprach  an  den  gravon  von  Hoy  Im. 
welcher  gravo  des  land;:raven  lehenman  ist  und  das  evarij^'eliuin  iit  semer 
graveschaft   j)iedigeii  lost,  den  beiaelten  giaven  uberziehen  solle,    nun  ligl 
sein  gialschafl  Zwisten  Bremen  und  Minden  ul  der  Weser,  also  das,  wo 
der  fUde  od«r  anstand  hie  nit  u%erieht»  moeht  henog  Btinrich  den  harnfn 
von  stund  an  an  sich  nemen  und  ICinden  in  kraft  der  acht  ubersueken  oder 
vUIicht  durch  den  stift  Munster  den  landgraven  uberMen^  als  der  im  seia 
nr.  646.   Schreiber  wider  den  landfriden,  wie  er  es  in  sinen  Schriften  lui|[ibt,  nider- 
geworfen  und  noch  enthelt.  nun  ist  diser  argwon  nit  allein  bei  dem  land* 
gravpn,  sonder  auch  bei  vil  andern,  der  ursach  halben   die   stc^rid  hie 
bewilligt,  die  reuter  un'1  knorht   noch   lcn;^er  zu  erhalten,  [damit J  itn  (i'V 
wo  es  die  vorgenant   meinong  haben   solt,    man  desler  ehe  zur  ^eirenwerr 
komen  mochte,  es  vermeint  aber  min  her,  der  landgrave,  und  etitcb  ainler. 
es  sei  nit  so  lang  zu  gewarten,  bis  man  sehe,  das  der  zug  über  Minden 
oder  Hessen  gange ;  dan  man  konte  sobald  mit  den  knechten  und  raoten 
nit  ufkomen^  es  wer  schon  ein  grosser  schaden  geschehen  und  ein  teil  land« 
verlorn,  derhalben  achten  si,  es  wer  wo  man  sehe,  das  der  sug  über 

den  graven  von  der  Hoy  gieng,  das  man  ine,  dweil  er  auch  evuigeltadb, 
also  wider  den  lanffriden  nit  uberzucken  hes2,  sonder  den  unkost  danf 
want  und  understünd,  die  knecht  zu  schla^^en.  wolt  i=:ich  ?in  dan  herxop 
Heinrich  annemen,  heti  man  desto  rneer  und  fuglicher  ursu  h,  sirh  gegen 
ime  als  einem  landfridhruehigen  zu  lialten.  wer  es  dan,  das  er  si«  h  sin  nit 
annome,  wurd  es  diser  vcr.slentnus  ein  namen  machen,  das  si  den  jjravcn. 
der  nit  in  ir  pundnus  wer,  geschirmt  betten,  und  wer  domit  dem  gegeotal 
die  ander  practick  auch  gebrochen,  nun  acbt  ich  aber,  das  sich  in  dtsen 
fall  gemeine  stenJ  hart  einer  einhelligen  meinong  verglichen  werden,  sondv 
solt  darin  geschlossen  werden,  das  es  durch  die  stimen  mäste  geschdien.» 
Bittet  um  die  Meinung  der  Dreizehn,  zugleich  al)er  um  G^eimhaltung  der 
Sache.  « ich  bedenk,  das  es  villicht  gut  solt  sein,  ob  man  von  gemeiner 
statt  Stroszburg  wegen  etlich  dausent  gülden  fjewojit  hette,  domit  man  sehe, 
wie  sich  jederman  in  diser  versleutDüs  mit-  der  hilf  ei-zeigco  wolle,  [dainilj 
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im  fall,  so  etwas  mangels  dorin  sein  wolt,  man  sich  kunfligUch  desto  basz 
zu  ricliteii  lielfe.i  —  cDat.  Frankfurt  prima  aprilis  a.  ete.  39.»  —  Empf. 
April  2. 

ICanzleivcrmerk:  «Montag  [lies  :  Mittmoch]  den  2  ap.  10  ?ormitag,  als  rat  u.  XXI 
ufstanden,  gelesen  in  beisein  her  Worinbsers  stfeltmeistejrs,  licr  Pfarrers  8[mmeiste]rs,  her 
Bocks  ^  her  Roeders^  her  Kniebseo,  her  Herrlins,  her  Miegen,  Meyers  et  Betscboltz  u. 
erkant  :  ein  nüssive  aazesteUea  tt.  noch  essen  boren,* 

598.  Die  Dreixelu  «B  Jawb  Stimi,  Dlnuui  BMlüi  lud  Batt  tob  Diutim- 
heim  in  Frankfnrt.  April  2. 

firr.  St.  Areh.  AA  4». 

Uel>er  die  Fassung  des  Artikels  von  den  geistlichen  Gütern.  Billigung  der  cvang. 
Oegenrflstongen. 

In  Erwideruiii^  <Ics  Briefs  vom  1.  Api  il  verweisen  sie  auf  ihie  früheren    nr,  596. 
Raischläge  vom  23.  und  20.  Mut  z,  au  denen  sie  im  ganzen  lesthalten ;  nr.590.ö92 
<  und  sovil  weiter,  das  -wir  hedenken,  das  der  articul,  das  man  den  gaist-  p.56öA.l. 
liehen  die  zins  und  gült,  so  sie  noch  bei  ihren  banden  hetten,  solte  volgen 
lassen,  sie  entbieten  sich,  wa  sie  weiten,  zu  vil  weitläufig  und  disem  teil 
sonderlich  deren  halben,  so  künftig  zu  uns  kommen  möchten,  schweerlich 
sein  wöll,  dann  er  seer  disputierlich  und  newe  zänk  geben  werde,  wie  ir 
.selbs  als  dio  versfändigen  zu  bedenken  haben  nach  nottnrfl.    derwegen  so 
were  unser  bodunken,  so  möglich,  denselben  puncten  nif   anders  dann  uf 
die  niasZ)  von  den  standen  (Iis   tails  hievor  fürhracht,  zu   bewilligen  und,    nr.  ö79. 
so  es  uf  denselben  \ve^^  uit  .sein  inöclit,  ganz  liei  zu  lassen  und  uf  die 
Nfimbergisch  vcrgleichung  der  religion  zu  stellen.»  Die  niederlindiscben 
Werbungen  seien  höchst  verdächtig  und  erforderten  grosse  Vorsicht.  Im 
Hinblick  auf  dieadben  sind  sie  damit  einverstanden,  dass  die  Stände  ihr 
Kriegsvolk  noch  länger  beisammen    }  r!:inlten,   und  wollen  auch  die  im 
Strassburger  Solde  stehenden  Knechte  noch  nicht  entlassen.  Auch  die  neue 
Anlage  wollen  sie  frorn  hewi!!if»en,  «allain  das  man  sich  dis  tails  dermassen 
erzaio^,  das  die  ^»^ej^entail   bei  nns  dhein  zaghafte  oder  nachlässigkeit  spüren, 
.sonder  sehen,  das  wir  steif  Ijei  dein  bandet  des  herren  zu  pleiben  willens 
seien.»  —  Dat.  «zwüscben  fünf  imd  sechs  uhren  nachmittag»  Mi.  2.  April 
a.  89.  —  Empf.  cFVankfort  am  korfritag  [April  4]  am  moi^n  ante 
quintam.i 

699.  Die  Dreiaehn  an  Jaeob  Stnm  In  Vnakfknrt.  April  2. 

Sti\  St.  Ayck.  AA  Hü.  Am/',  ton,  Juh.  MetfCf. 

Antwort  auf  den  Brief  vom  1.  April.  Sind  auch  der  Meinung,  dass  es 
mit  der  niederländischen  Rüstung  wahrscheinlich  auf  die  Kvrfn^^elischen  abge- 
sehen sei,  namentlich  deshalb,  weil  das  Kammergericht  der  Bitte  des  Stifts 
Bremen  um  Erlass  von  Mandaten  gegen  die  Werbungen  nicht  Gehör 
geschenkt  habe.  Vermutlich  sei  es  die  Absicht  der  Gegner,  entweder  das 
geächtete  Minden  oder  den  als  Landfriedensbrecber  geltenden  Landgrafen 
oder  England  oder  Dänemark  anzugreifen.  Sind  deshalb  damit  einverstanden, 
dass  die  Evangelischen  sich  zur  Gegenwehr  gefasst  machen  und  den  zunächst 
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bedrohten  Grafen  von  Hoya  schützen.  Schiiessen  sich  auch  sonst  dem  Gut- 
adhten  Sturms  an.  Kirne  es  Ober  die  Unterstützung  des  Grafen  mr 
Abstunmiisgi  so  sollten  die  Gesandten  für  dieselbe  eintreten,  Strassbiug 
werde  seinen  gebührenden  Anteil  an  der  Gegenwehr  gern  leisten.  Dat.  M. 
2.  April  «zwischen  V  und  VI  nadimittag»  a.  39. 

600.  Jacob  Sturm,  Ulman  B^cklia  oad  Batt  von  Danteenlieim  an  die 
Dreisehn.  April  3. 

Frtuikftnl 

Str.  St.  Arck.  ÄA  475.  Amsf.  eo»  Duntteaheim.  Adresse  und  Ihitenehnfl  ton  Sturm. 

Neue  Vorschlftge  des  kaiserl.  Orators  und  Antwort  der  Evang.  Beschwerde  wegea 
dar  feindl.  Rfistungen  fmchlloe.  Sdiniben  denra(^  ta  Beiero.  VaritMidliiiilf  mit 
SnglaiMl.  VbUimdit  dar  Kriegeitte.  Beilage :  Entwurf  des  Ontors  flir  d«D  Aoatand. 

Gestern  hätten  die  Unterhündler  den  Ständen  utiue  Vorschläge  des  kai- 
serlichen Orators  übeigeben  laut  beiliegender  Copie  (s.  Beilage),  cdeweil 
nun  dis  des  orators  endlich  meinung,  so  begerten  si,  wir  wollen  bedenken, 
\vas  der  deutschen  nation  am  firiden  gelegen,  besonderlich  deweil  der  Dflrk 
also  in  ornsii^^er  und  grosser  ruslung  were,  und  uns  mit  furderlicher  und 
dienstlicher  antwurl  wider  vernemen  lassen. ^)  Darauf  hätto  (Jer  Ausschu?? 
im  Namen  der  Slärxte  ehw  Antwort  vertasst,  welche  man  noch  beute  den 
Unteihändlern  übergclirn  werdet. 

\A'egen  der  Ansammlung  von  Knechten  in  den  Niederlanden,  welche 
noch  immer  fortschreite,  habe  man  sich  bei  Pfalz  und  Brandenburg  beschwert ; 
«die  haben  kein  ander  antwort  geben,  dan  das  si  es  dem  orator  furg^alten 
haben;  der  sag,  er  hab  kein  Wissens  davon*,  derhalben  ir  bitt,  das  wir  mit 
der  gegenrustung  gemach  thun  wollen,  so  hat  man  herzog  W  i  I  h  a  1  m 
von  Beieren  ge8ehriben(^,  wolcbamassen  die  knecht  sieh  im  niderland 
samlen,  derhalben  wir  unser  rusfiing^  weiter  erstreckt,  so  im  nun  soHchs 
furkeme,  si  unser  beger,  soliebs  nit  der  meinuni:  -m  vernemen,  als  oh  man 
ge^en  imo  oder  einichem  stand  des  ricbs,  der  fruien  gogen  uns  halte,  etw.ts 
furzunemen  willens  sei,  sonder  uns  allein  gegen  geschwinden  ubertali  ufzu- 
halten,  mit  etwas  loiger  u^urung,  wdidiermon  man  disses  teils  gennnet 
sd  etc.,  und  das  alles  darumb,  ob  herzog  Heinrich  von  Brunschweig 
die  knecht,  wie  man  acht,  vergardet  hett,  das  ime  die  üirsten  von  Beieren 
desto  minder  hilf  theten.  mit  Engeland  wurt  man  sich  in  handlung  inlas^n, 
wie  ir  zu  unser  ankunft,  wils  gott,  weiter  vernemen  werden»,  wurt  kein 
anstand  hie  erlangt,  so  wurt  man  unser  achtung  die  stim-  tnid  kriegsrel  hie 
behalten  oder  aber  ul  ein  anderen  gelegenen  platz  bescheiden  und  inen 


1  Ebenda  fol.  159  ff.  Die  Stande  leimen  die  VorschliLge  besouders  deshalb  ab,  weil  danach 
dift  kQnlÜgtik  AnbSnger  ihm  GmiiieNioo  vom  Flieden  «mgewhUimB  sdn  aoUtBi. 

*  Nach  Rntqirot.  fei.  106  «rwiderto  Lundmk  gnlngmllicb  mf  eine  derartige  Beacinrafde 

wegen  der  Rüstungen  :  •  db  der  gegenteil  sitzen  wUt»  Wie  dia  ■Uen  weiber  ?  item  ob  dise 
stend  1<ai.  ml.  und  udera  flienden  des  reiche  menen  geben  wolten«  wie  eie  eich  rosten  aoUen 

oder  uit  i  • 

3  Der  Bricht,  welchen  die  Gesandten  nach  ihrer  Rückkehr  am  3.  Mai  vor  Rftt  und  XXI 
«ntatteton,  «nthlll  niehta  darOber.  (Rtlsprot.  fol.  103  ff.).  Vgl.  unten  nr.  608  ain  Sdilona. 
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viUicht  gewolt  ^eben,  sich  mit  der  g-egenwerc  noch  Gelegenheit  der  leuf  und 
kondschaflen  zu  schicken.»  —  Dat.  iVaiikfurt  Do.  3.  April  a.  39  «Zwisten 
zweien  und  drei  uren  nochmittag.»  —  Empf.  April  4,  pr.  April  5  €iwi&  heu 
6  und  7  vomiiUg.» 

BEILAGE. 

Vorsehlag  des  kaiserlichen  Orators  sur  Aufrichtung 
eines  friedlichen  Anstands. 

1;  Der  Nürnberger  Friede  soll  seinem  Wortlaut  nach  bis  zum  nächsten 
Reichstap»  nach  Ahlaul  des  unten  erwälmten  Anstandos  in  Kraft  bleiben. 

ti)  Eä  soll  ein  15monatlicher  Austaud  aulgerichtet  werden ,  wahrend 
dessen  die  je  Ist  der  Augsburger  GonfMon  angehOrigwi  Stftnde  nie- 
mandem  der  Religiott  wegen  Ohenogen  oder  vei*gewaltigt  werden  sollen. 
Auch  sollen  alle  wn  ihnen  namhaft  gesuchten  Proiesse  am  Kammer- 
und  andern  Gerichten  sowie  die  Acht  gegen  Minden  «in  mitler  zeit  gedachte 
anstand«  und  des  werenden  Nuermbergischea  fridstands,  wie  oben  darvon 
meldunjr  hescheKon  ist,  wurkHch  suspendirt,  imd  in  ^deiclien  sachen  wider 
•sie  nil  procedirt  werden.«  Andrerseits  sollen  auch  die  jelzi^'en  Anhän^^er  der 
Augsbui^er  Conf^  s-ion  iirzwischen  niemand  der  Religion  wegen  bekriegen  etc. 
«noch  auch  inniuro  in  zeit  dis  anstands  und  N  ue  r  m  h e  rgi  sc  h  e  n  f  r  i  d- 
Stands  von  newem  nieiuands  weiter  in  ire  pundnus  beruclcn ;  ob  auch 
jemand  deriialben  bei  inen  ansuchen  wurde,  dieselben  nit  annemen,  ver- 
spnthßa  noch  vertedingen»  etc.  ces  sollen  auch  die  oftgemelten  der  Augs- 
puigiachen  oonfession  und  derselhigen  rstigion  verwandten  hinfuro  keinen 
gaistfichen,  wo  der  gesessen,  wohin  der  entwichen  oder  wonhaflig  ist,  de.^ 
ednen  weiter  entsetien  noch  entweren,  sonder  auch  den  gaisthchen,  die  hei 
frer  vocation  hleihen,  daruher  erjlwichen  oder  vertriben  seind,  ire  cinkomen, 
.-ü  sie  ausserhalhon  der  herschaften  od»^r  obrikaiten  dieser  Auj^spurj^ischtMi 
eonfession  und  dei  .^Ihen  ielit,äon  verwandt  ligen  und  fallen  haben,  fndlidi 
und  unverhniderl  allenueniglichs  vnlj^en,  unangesehen,  das  .si  hei  iren  bene- 
licien,  stiften,  goh^heusem  und  döstern  nit  sein  mögen  noch  gelitten  werden, 
und  wo  ain  hoher  tumb-  oder  ander  stift  in  einer  statt  oder  anderswo 
gelegen,  so  sollen  auch  die  peiaonen  des  hohen  oder  anderer  stift,  so  sie 
gimchwol  bei  der  hauptkircfaen  nit  weren,  ire  nns  rent  und  gultsn,  su  sol- 
chen hohen  tumh-  oder  andern  stiflan  geb&ng,  dergleic  hen  ire  heuser  und 
höve  zu  besitzen,  zu  bewonen  und  ze  messen  mitler  zeit  dis  anstands  volgen, 
doch  das  sie  sich  diesem  frid^tand  gemesx  haltsn  und  darwider  nicht  prsc- 
ticieru,  furnemen  noch  handien.» 

3)  Der  Kaiser  soll  ungefähr  auf  den  1.  August  einen  Tag  uu  Nürnberg 
au:>ächreibeu,  auf  dem  die  Stände  beider  Glaubensparteien  einen  Ausschuss 
von  friedliebenden  und  versöhnUchen  Tbeolc^en  und  Laien  wählen  sollen,  der 
seinerseits  wieder  einen  engeren  Ausschuss  auszusondern  hat,  um  auf  güt- 
liche Vflcgleichung  des  rsligifisen  Zwiespalts  su  handehi  und  die  Rsenltate 
der  Verhandlungen  den  Ständen  vorsutngen,  Ohwohl  die  Prolsstierendett 
von  der  Zuziehung  eines  pftpstlichen  Vertreters  nichts  wissen  woUen,  so  soll 
doch  dem  Kaiser  überlassen  sein,  den  Papst  zur  Beschickung  des  Tages 
aufzufurdem.  Der  Kai^r  und  der  König  sollen  auch  üevolluiüchUgte  senden. 
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welche  namentlich  in  den  Punkten»  an  denen  sich  die  Yei^^leichim^;  stöest^ 
vennitteln  aoIIhi.  tiiod  va»  also  aintFichtiglieh  mit  gatem  wiHen  von  dm 
atanden  haider  tailen  oder  durdi  mittel  der  verordneton  tod  Ront.  kai«  ni 
kon.  mt.  bewilligt  und  beachlosaeD  wirdet,  daa  soll  durch  der  kaL  mt.  an- 
tom,  wie  er  sich  erpoten  hat,  in  kran  seines  habenden  gemlts  in  iHUBea 
Rom.  kai.  mt.  ratificiert  werden,  oder  aber  die  stend  von  baiden  tailett 
mögen  —  ob  sie  wollen  —  »Im»  Rom.  kai.  mt.  undertheni;,'lich  erziehen, 
soliche  vergleichnng  durch  mittel  ain(;s  reichstags  oder  in  andere  j^-^epuerhche 
we^e,  hiet^u  dienstlich  und  notturltig,  ze  ratificiern,  ze  publiciern  und  darob 
ze  ballen.» 

601.  Die  Dreizehn  an  Jacob  Starm,  Limiui  BückLin  imd  Batl  vuu  J^antzea- 
heim  iB  FnmkfM  April  & 

Sir.  8t.  Arth.  AA  47«.  Amf. 

DtrleguDg,  wMhftlb  d«r  latito  VotieUag  dM  Ormton,  dia  geUdidiea  Gfitar  iMtradu^, 
mumitlieh  ftr  dfe  Sttdte  bwdiwadkli  Mi.  Du  RdigiwuffltptaA  •BimfcMB  ol« 

der  BedingODg,  dass  es  ODTerbindlich  sein  sollte.  Dienstaaerbietung  voa  «idIgniM. 
Uaktnschatien.  Zeityog  «w  fiuol.  VerhaltDis  S«|^«iids  zu  Fnnkreicb. 

Ifin  habe  den  Brief  irom  3.  April  empfangen  und  lasse  es  im  allg^emd- 
nen  heaOglich  der  Friedenabedingungen  bei  den  Mher  mitgetetlten  Giifatffaleo 
bewenden,  cwir  wOUen  euch  aber  nit  verlialten,  daa  wir  den  ponclflii  d« 

gaistlichen  güter  halben,  inmassen  der  in  jfingster  uns  geecbickter  achrift 

b^riffen,  für  aeer  beschweerllch  erwegen,  sonderlich  der  sättt  halben;  dann 
die  ffirsten  gar  weite  land  und  oberkaiten  haben,  das  obgleich,  was  auasorl- 
halb  derselben  für  zins  und  güll  weren,  den  abj^redretenen  genanten 
lichen  gevolgt,  würde  dasselbig  dannoch  ^anz  ciain  sein  ;  zudem  ihn^n  ?»!n? 
tails  mit  ihren  genachpurten  viUcichl  solcfie  verstandnüs  haben  oder  aber 
die,  so  in  unser  verain  bt^iud,  mit  linen  landen,  herrschaften  und  ober- 
kaiten hin  und  .wider  alae  aosamenstoasen,  daa  ea  ihnen  vU  leichtlicber  i» 
fhon  und  gar  vU  mehr  bei  ihnen  pleiben  würde,  weder  bei  den  atetten»  die 
den  mehrem  taU  gar  enge  .herrachaflen  herriigkeitett  nnd  öberiauten  xstä 
die  Dna  gälten  und  güter  der  genanten  gaiaUichen  den  mehrem  tail  ander 
anderen  ebei^  und  bei  i  lichaitcn  fallen  haben,  ea  wikrde  auch  unaera  achten« 
uns  und  anderen  stätten  sonderlich  grossen  und  newen  zank  gegen  denen 
münchen,  so  noch  aiisfi^etpeten,  bringen  und  anderen  f?,iistlichen  ursarb 
}j;eben  mögen,  sich  an  ort  und  end,  ihnen  der  religion  halben  anmnti^j'  und 
gelegen,  zu  fhon  und  ihrer  dosier  und  ptrunden  nutzung  dnselhsthin  und 
von  uns  zu  ziehen,  und  gevviszlich  dis  argumeut  und  fiuliaheii  ktsllicb 
geben,  das  sie  sagen  werden,  sie  seien  die  rechten  conventspersonen,  der* 
halben  ihnen  auch  die  gefall  gevolgt,  und  werden  newe  oonvent  am  adba 
orten  ulrichten,  andere  an  und  tu  ihnen  nemen  und  letatlidi  dabin  kommaw 
daa  dieselben  aina  und  gfilten,  ao  ihnen  alao  gevolgt,  lon  d«nen  orten,  dah» 
sie  geatift,  werden  gelogen,  andorswahin  bewandf  und  nimmermehr  dahia 
kommen,  dahin  sie  geschafft  seind,  und  also  wider  uns  gebraucht  werden 
und  was  man  ihnen  darein  tragen  würdet,  werden  sie  sacken,  man  treib 
gewalt,  neme  ihnen  mit  der  that  das  ihi-,  dessen  sie  in  besitz  seien  uml 
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bandle  wider  suli  iicn  fridstand.  und  so  derselbii^  schon  sein  end  haben 
würdet,  werden  sie  doch  für  und  für  ihren  besitz  fürwenden  und  wollen, 
das  sie  desselben  one  recht  nit  enisetst  werden  sollen,  was  dasselbig  für  ein 
bescfawerd,  sonderlich  gegen  denen  Stätten,  die  nit  vi!  lands  und  herrlichaiten 
auaeerthalben  ihrer  mauren  und  bui^bann  haben,  auch  weiter  müseligkeit, 
so  es  beivchtiget  solte  iv^en,  bringen  würde,  haben  ir  als  die  verständigen 
zu  ermessen,  und  das  es  endlich  nit  besfnhn  mög,  sonder  zu  fcrrerm  unfriden 
gelangen,  der  uns  dann  der  zeit  vil  unirhlinprticher  were,  dann  so  man  sich 
jetz  im  selben  nichts  begehen  thäle.»  jüeslialb  solle  man  den  Artikel  in  der 
vurjjeschlagenen  Form  nicht  annehmen,  sondern  ihn  entweder  hessern  oder 
'^ia  umgehen. 

cSodann  des  gesprächs  vergleidiung  der  religion  halben,  wiewol  aus  dem 
fürschlag  und  wir  sehen  unsere  gegentatl  noch  gesinnet,  nit  hoffentlich,  das 

etwas  fruchtbars  ausgericht  w^e,  mögen  wir  dannocht  desselben  fürgang 
\\o\  leiden ;  doch  das  das  dermassen  beschehe,  das  es  unverdingt  mit  Itaidei* 
tail  wissen  und  willen  Zugang  und  demnach  wider  des  anderen  willen  nichts 
beschlossen  und  statuiert  werde,  sonder  das  nach  demselben  jeder  tail  frei 
'*eie,  zu  glauben  und  zu  halten,  was  ihn  gott  der  allmächtig  und  sein  aigen 
gewissen  gegen  demselben  leren  und  weisen  würdet.» 

Die  Ansammlung  von  Knechten  im  Niederland  sei  sehr  verdächtig  und 
geßhrlich.  Jacoh  Mayer  von  Basel  hahe  an  Mathis  Pfarrer  geschrie- 
ben (*),  dass  sich  hei  den  Drei  Bünden  400-500  <  auserlesene  gute  schützen 
mit  halben  haken»  befinden,  welche  bereit  wären,  den  Protestierenden 
gegen  jedermann,  ausgenommen  die  Eid^renossen,  zu  dienen.  Die  Gesandten 
sollten  hei  den  Ständen  in  Frankfurt  anfragen,  ob  man  dieses  Kri^svolk 
annehmen  sollte,  und  sofort  Bescheid  schicken. 

€  So  schreiben  uns  die  von  Basel  (*),  das  sie  villeicht  fürsorg-  tragen, 
das  der  kaiserlich  orator  seines  fömehmens  von  etlichen  orten  der  Eidgenosz- 
schalt  nit  wenig  möcht  gesterkt  werden ;  und  das  kai.  mt.  grosshovemaister, 
xler  her  von  Heys',  den  ersten  aprüis  hei  ihnen  gesein  und  under  anderm 
amaigt,  wie  die  könig  zu  Frankreich  und  Engelland  einander  entsagt,  an« 
greifen  und  in  oilentlicher  ved  standen,  ferner  so  ist  doctor  Gervasius', 
euch  hern  Jacoben  bekandt,  alhie ;  der  soll  sich  gegen  dem  Stürmen 
alhie,  der  da  list^,  haben  hören  lassen,  der  könig  von  Engelland  hab  sein 
bobchait  hei  der  kai.  mt.  gehapt  und  hegeit,  mit  ihr  ein  bündnüs  m 
machen  wider  nienighch,  auch  wider  den  könig  zu  Frankenreich,  denselben . 
hab  die  kai.  mt.  nit  hoien  wöUeni  dann  iu  gegenwürligkeit  der  Franiösi- 
sefaen  botschafl,  die  an  dem  kaiserischen  hove  seie,  in  derselben  angehörd 
ancb  die  Engelisch  botschaft  das  fflrgelragen.  wiewol  euch,  herr  Jacoben, 
des  sagers  und  doctors  person  bekandt  und  ir  wissen  mögen,  was  glaubens 
oder  Unglaubens  darauf  zu  gehen  oder  zu  setzen,  so  haben  wir  euch  doch 
Iis  alles  im  besten  nit  künden  noch  wollen  bergen.»  Dat.  Sa.  5,  April  zw, 
i  u.  5  Uhr  nachmittags  a.  39.  —  Empf.  April  7. 


t  Adrian  voo  Groy,  Grat  von  Rcux. 

*  Qervasias  Schüler^  der  Mwamiager  Prediger  ? 

S  Joh^uwt  Stunn»  der  Hnniimst. 
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60S.  jMob  Stonii  Ulaui  BSekÜB  unä  Bstt  tob  DontaeBh«!!!  a»  die 

DreiMhn.  April  8. 

Frankfurt. 

Sti-.  Sl.  Arch,  ÄiÄ  475  /'.  ih-tH.  Ausf.  tan  J/.  Hau. 

Verhandlung  Qber  die  Forderung,  dass  die  Protestierenden  niemand  weiter  in  ihr 
Bündnis  nehmen  sollten.  Neuer  Batwurf  der  Prot,  für  den  Anstand,  lieber  das  oieder- 
lindiaehe  Kriegsvolk.  BOndiMilie  Hak«naclittU«n.  Bugliidia  Botsdiaft. 

nr.  601.  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  5.  April.    Die  beiden  Kurfürsten  von 

Pfalz  und  Brandenburg  hätten  nach  alloilei  Verhandlungen  mit  dem  Oi'ator 
und  den  königlichen  Ck>iumissaren  am  4.  April  die  seciiä  Verordneten  der 
Protestierenden  berafen  und  aoxeigen  lassen:  c nachdem  es  sich  ires 
hedunkens  allain  an  dem  artikel  stossen  w5lt,  das  wir  niemands  forner  in 
unser  pundnus  nemen  sollen,  und  das  wir  es  der  gewissen  halb  für 
beswerlich  hielten,  so  betten  sie  uf  vier  weg  gedacht,  die  %vir  euch  hie  mit 
n"  i  bezaichnet  zuschicken*,  dadurch  der  artikel  also  möchte  gemiltert 
weiden,  das  er  disem  t  iil  der  gewissen  halb  unbeswerlich  sein  möcht.« 
Der  Orator  habe  nach  Auslage  der  Unterhändler  ausdrücklichen  Befehl  des 
Kaisers,  darauf  zu  bestehen,  dass  die  Protestierenden  wählend  des  Anstands 
oder  Friedens  niemand  in  ihren  Bund  aufnähmen. 

Die  Verordneten  b&ttra  darauf  die  TorschlSge  der  KurfQrsten  an  die 
Slände  gebracht,  welche  am  4.  und  5.  April  beratschlagt  hitten ;  c  und 
wiewol  der  landgraf  ain  artikel  stellen  lassen,  wie  er  vermaint,  das  man 
sich  begeben  solt  —  laut  der  copi  n*  2  — ,  allain  in  zeit  des  järlichen  oder 
iSmönatigen  ansfands  niemands  in  unser  pundnus  ze  nemen'  mit  vilerlai 
aniaig,  warumb  er  nit  für  gut  ansehe,  das  man  den  nn  ^tnn  !  zerschlairen 
und  zum  krieg  solt  komen  lassen,  so  hal)en  doch  der  meiutaU  stemi  für 
besser  ua^^esehen,  das  man  denselben  artikel  underliesse  und  die  angezai<rteu 
vier  weg  abschluege,  mit  einem  erpieten,  wie  ir  aus  beigelegter  schriH,  mit 
n*  3  venaichnet,  vememen  werden  > ;  weliche  schrift  auch  also  vergangens 

1  Ebenda  f.  l65.  Es  sollte  an  den  Artikel,  wonach  wahrend  des  Anstanils  und  des  Nilm 
herger  Friedens  niemand  weiter  in  den  Scbmalkaldischen  Bund  aufgenommen  werden  dürfte, 
«in«  der  folgenden  vier  KUaseln  gebftngt  werden:  1]  dass  sieb  die  ProtMtiiarand«!  damit 
daM«n,  ms  Omca  der  Kaiser  aue  betonderer  Gnade  im  NQnberger  Frieden  «und  in  dem 
Schreiben  aus  Savigliano  (oben  nr.  403)  zugesagt  bitte,  keineswegs  begeben  wollten.  2)  «doch 
wöUcn  die  protestierende  hiemit  unverhunden  sein,  wo  jemands  der  Augspurgiscben  confession 
und  religion  halben  beschwert  oder  vergwaltigt  wurde,  demselben  mit  chrisUicbem  und  gebur- 
Uchefln  ret  mid  fordemng  wa  enehemen.»  ^  «das  in  <Uaen  anstand  der  wert«  der  man  sich  im 
Norenbergiachen  itnstand  dia  feUa  gebraueht,  und  wes  auch  kai.  mt.  in  irem  schreiben  aus 
{Saphiliun  vermeldet,  one  Verengerung  oder  crweiterung  gestellt  wurde.»  4)  Dass  die  Stände 
eine  olleiie  Krkläruog  beifügten,  wonach  sie  sich  durch  Annahme  de§  Artikels  nicht  verwebren 
lassen  wollten,  denen,  die  der  Heligion  w^en  beschwert  worden,  igebureuden  und  christ- 
tiehen  ral  und  fbrderonga  zoiaivenden. 

*  Bbenda  fd.  167.  Das  V^bot  der  BondeBarweifteniiig  sotlle  daaeeh  enslett  «nf  die 
Dauer  dos  Nürnberger  Friedens  nur  auf  diejenige  des  Anstands  besdirftnkt  sein,  und  auch 
innerhalb  dieser  Zeit  s  dlte  es  den  Protestierenden  nnverwelirt  sein,  die  nicht  im  Bunde 
behndUchen  Ulaabensgenossen  gegen  einen  etwaigen  Aughtl  zu  verteidigen  ;  nur  offensiv 
sollten  sie  akkt  voig«lie&  dfitfen. 

s  Bbenda  f.  166.  Die  Stande  sehlagan  darift  einen  Anstand  mit  AuslsMuiig  der  eUeiligen 
Artikel  vor  Vgl.  oben  p.  569  A.  1. 
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:Naiiista^s  spat  [Apni  5]  gegen  abend  den  baideii  curluisten  uberantwurt 
worden,  also  haben  die  baide  curfürstea  morgens  am  ostertag  [April  ü] 
be^ert^  das  der  curfurst  von  Sachsen  mitsamt  dem  geordneten  ausscbuti  in 
des  landgrafen  herbeiig  su  swo  uren  nadimittag  erscheinen ;  wollen  sie  per- 

^önlicli   XU  inen  komen.  seind  also  erschienen  und  in  beisein  des  curf*» 
landg^raven  und  des  ausschutzes  ein  lange  rede  lassen  thun,  mit  erzelung, 
wie  lanjj  sie  hie  gelejien,  mit  was  trewem  vleisz  sie  die  Handlung'  gemaint ; 
betten  sicli  also  dis  abschlags  nit  versehen,  solle  nun  die  sach  zerschlagen, 
was   nachtail   der  teutschen  nalion   und  uns  allen  daraus  entstan  wurde, 
sonderlich  dieweil  der  Türk  tu  solicher   rustung,   hetten  wir  selbs  zu 
bedenken,  und  suletst  darof  beschlossen,  das  sie  ain  kunen  artikel  gestellt 
laut  der  copien  hiebei  n*  4  * ;  den  achten  sie  uns  wol  annemblicb ;  dann 
dweil  darin  versehen,  das  in  seit  dis  anstände  niemands  der  religion  halber 
ver<;walt%t  oder  beswert  sollte  werden,  so  wore  von  unnöten,  jemands  der- 
halben   mit   pundnussen  oder  sonst  zu  beschurmen.»    Darauf  hätten  die 
Stände  heute  laut  beiliegender  Gopie  geantwortet',  «und  halten  es  die  stend 
darfur,  dweil  im  andern  artikel  versehen,  das  der  Nuermheiixisch  fridstand 
und  Regenspurgischs  mandat  nach  ausgang  des  anstands  nit  uigehoben  sonder 
weren  soll  etc.,  und  dann  dasselbig  mandat  uf  alle  stend  des  reichs  in 
genudn  gesteilf,  es  sei  damit  stiUswigend  vorsehen,  das  die  lukonftigen  in 
sdichem  fHden  audi  begriffen  und  nit  ausgeschlossen  seien;  dann  solichs 
ustruckenlich  und  ofientlidi  bei  der  kai.  n)t.  zu  erhalten,  ist  us  vil  Ursachen 
unmöglich,  so  seind  die  zwen  artikel,  des  nit  innemens  in  die  pundnus  und 
dan  die  gaisllichen  ^neter  belangend,  allain  in  zeit  des  anstands  gestellet  und 
doch  der  anhang  etwas  gebessei  t  im  ubergebnen  artikel,  wie  ir  aus  der 
ver/aichnus  sehen  wwden.  was  nun  weiter  hierauf  folgen,  können  wir  nit 
wissen,  allain  das  wir  sorgen,  der  orator  werd  noch  weiter  daiin  suchen, 
nfimblich  des  anhange  halber,  das  in  gleichnus  das  ander  teil  auch  niemands 
mehr  in  ire  pundnus  nemen  sollen,  und  das  der  anhang  mit  den  |»fiinren, 
predigämtem,  schulen  etc.  im  artikl,  die  gaistlichen  gueter  behmgend, 
herausgelassen  und  der  artikel  nit  allain  uf  den  anstand,  sonder  uf  den 
Nuermbeipschen  fridsstand  gestellt  soll  werden,  so  möchte  auch  des  bapsts 
und  Turkenhilf  halb  etwas  fürfallen  ;  wir  arhteix  aber,  das  der  mehrertail 
der  stend  nit  bald  weiter  sich  tringen  werd  lassen.» 

Die  niederländischen  Knechte  zögen  auf  Bremen  zu  ;  sie  würden  auf   nr.  696. 
6000  geschätzt  und  hätten  noch  keinen  namhaft  gemachten  Herren,  «wollen 
kain  bevelsman  under  inen  leiden,  der  Sächsisch  oder  Hessisch  sei. »  Der 
KiSnig  von  Dänemark  beabsichtige,  in  Holstein  «ain  gegenlau£en»  zu  ver^ 
anstaitens. 


'  Bbeadt  vor  fol.  1*72.  Er  lautet :  •nocli  auch  in  zeit  des  aostands  von  newem  jemands 
ib  ir  pimdiHis  beniftn  noch  ■niiwii«ii ;  to  lolle  Budi  in  nütUtf  lait  iaan  amtands  d«  rdlgkm 

lialben  niemands  vergwaltiget  noch  beschwert  werden  Uint  des  Nurenbergischen  ftidstands  und 
des  Schreibens,  so  Lüi.  lut.  den  protastisnodso  aus  Saviliano  gethan  halMa  soll.» 

*  S.  unten  nr.  (508  Beilugp. 

S  Im  Str.  St.  Arcb.  AA  480  findet  sich  Copie  eines  Üriefs,  den  der  nach  Bremen  gesandte 
Cmnnuasar  Bernhard  von  ICla  am  5.  April  an  Saehsan  tkhtete  (vgl.  olian  nr.  689).  Danach 
Ilgen  die  Koef  hte,  angefiLhr  5000  stark,  bei  Bremaa,  blUen  aber  Mangel  an  Fkoviant  und  dch 

II.  Bd.  88 
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nr.  601.  «Der  hakenschülzen  halb  us  den  pundeu  hah  ich,  Jacob  Sturra, 

den  lursteii  angezaigt ;  die  achten,  es  sei  ain  tag  odtT  vier  mit  zu  verziehen, 
zü  sehen,  wie  sich  der  tag  enden  wüUe.  wo  dann  kain  anstand  ervolgt,  sehe 
sie  ffir  gut  an,  mit  inen  auf  underhaltung  handlen  se  lassen,  des  konig  tdd 

BT.  600.  Engellands  potachaft  ist  hie  abgefertigt  und  ir  susag  geschehen,  jemand» 
bald  hinach  ze  schicken,  der  mit  irer  mt.  handlen  soll*.»  —  Dat.  Fiankfart 
Di.  8.  April  a.  39  «umb  2  uren  nachmittag»,  -^fimpf.  April  9,  pr.  coram 
XXI  April  14. 

603.  Die  Dreizehn  an  Jacob  Storia,  Ulman  Böcklia  and  Batt  tob  Dantzen- 
heim  in  Frankfurt.  Apnl  10. 

Str,  8t.  Arth.  AJL  47«.  Amf, 

UMofriedeDheit  ab«r  die  Nacbgwbiglnit  der  Stand«  bei  den  AnstendeverlnBdliiBgML 

ur.  602.  Antwort  auf  den  Brief  vorn  8.  April.   Sind  sehr  unzufrieden  mit  der 

Nachgiebigkeit  und  Lässigkeit  der  Stände  hei  den  Frauiiiurter  Verhand- 
lungen. Man  mfisse  eher  auf  die  Erlangung  eines  Anstände  verncbten,  als 
dass  man  die  künftigen  Anhänger  des  Evangeliums  irgendwie  preisgebe  oder 
im  Stich  lasse,  «will  es  dann  bei  den  standen  dis  tails  nit  sein,  so  müssen 
sie  doch  einmal  wissen,  das  es  wider  unsoti  willen  beschicht,  und  mössen 
wirs  gott  I>evelen.  demselben  getrewen  wir  und  hoffen  gänzlich,  er  werd  es 
alles  zu  nicht  machen,  sterker  und  weiser  sein,  dann  menschliche  slcrke 
und  anschlä^^.  das  wollen  ir,  unser  mainung  sein,  den  iörsten  und  ständen 
mündlich  anzai;j;('M.» 

Beilicgondo  Zoitnnj^en,  die  von  Herzog  Ulrich  gekommen  (*),  ln'wie.Mn, 
«das  die  nul  dannoch  nit  vorhanden,  das  man  sich  in  soliche  mittel  äoü 
treiben  lassen,  durch  die  wir  vor  gott  und  auch  den  pfaffen  selbs  zu  spott 
und  schänden  werden  müssen.»  —  Dat.  Do.  10.  April  a.  39.  Enpf. 
April  11. 

604.  Die  Dreiiebii  tob  Basel  aa  die  Drelaeha  yon  StraBibnigi  April  11. 

Btr,  8i.  Arek.  AA  m.  Copi». 

Die  kaiserliciieu  Hüslungea  gegen  die  Türken  eingestellt.  Auch  Venedig  handelt  mit 
letztorea  wegen  eines  Friedeus.  Savoyen.  Kaiser.  Papsl  uad  iraukreicii  sollen  (t 
Bueelone  «nwimmenlmmmen.  In  Ungern  ist  es  «tili. 

« In  dissei  stund  hat  uns  von  redlichen  eerlicben  personen  glaublich 
angelangt,  zudem  auch  etliche  der  unsern  die  brief,  so  —  wie  vnlgt  —  von 
Janua  und  Nissa  kommen,  selbs  gelesen,  das  Andreas  Dorea  mit  aller 


deshalb  u  die  Sudt  gewendt  Letitere  hatte  ihnen  tuf  eehMn  Ret  ErfttUung  ihrer  Poiderugen 

versprochen  unter  der  Bedingung,  dass  sie  sich  den  Protestierenden  znr  Disposition  «stellten. 
Daruul  hatte  das  Kriegsvolk  zunaehbt  erklftrt.  wenn  es  von  ?cinem  Herrn  in  ilrt-i  Td^-tn  ketn  rn''i" 
cidtT  Bestulluiig  erhielte,  wölke  es  den  \"or«rhlag  auuehmen  ;  gestern  aber  h  ilte  i-s  den  Hrcmera 
aiischlugige  Antwort  erteilt.  Doch  habe  er,  Bernhard,  <Ue  Hoffaung  noch  nicht  aui^egebeo, 
die  Kneehte  mit  etwa  3000  fl.  an  sich  su  bringen.  (Erwshol  vod  Lenz  I  p.  86  A  4.J 

1  Die  evengeUeehen  Qenndten  reisten  noch  am  seihen  Tage  (April  Q  nach  Londoa  A 
(Leni  I  89  Anm.}.  Anssvg  ans  ihrer  Inftraetion  s.  hei  Seckendorf  III  %  TS. 
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schifTung,  so  er  wider  den  Türken  getürt,  jetzt  kurzlich  zu  Janua  und 
Crurig  [?]  ankommen,  das  auch  die  schifT  daselbst  one  alle  fernere  rüstungen 
still  standen,  alles  korn  und  getraide,  so  dis  ganzes  jar  uf  soliche  schiiTungen 
ufkaufl,  widerumb  fail  seie,  auch  verkauft  wei-de ;  und  gang  ein  starke  red, 
das  die  kai.  mt.  ainen  fridenstand  mit  dem  Türken  erlangt  habe  uf  zwai 
jar  lang*,  darumben  die  schiiTungen  ungerüstet  stand,  auch  die  getraid 
'widerumben  verkaufen  lassen,  dessen  die  Venediger,  so  von  dem  Türken 
eben  vil  Schadens  entpfangen,  übel  zufriden ;  haben  auch  ein  trefienliche 
botschafl  verordnet,  die  den  zchcnden  tag  dis  monats  aprilis  verrücken,  zu 
dem  Türken  an  ein  benant  ort  kommen  und  auch  von  einem  friden , 
inmassen  sie  und  die  ihren  vor  ihme  gesichert,  handien  sollen  uf  das  sie 
das  herzogtumb  Mailand  mit  kriegsvolk  vast  erledigt,  allain  seind  noch 
etlich  plätz,  dem  herzogen  von  Safoi  zustündig,  von  den  kaiserischen  besetzt, 
die  thüend  dem  herzogen  selbs  den  höchsten  schaden,  machen  ihn  also 
unlustig,  das  er,  der  herzog,  sich  soll  hören  Ion,  dweil  der  kaiser  ihne  so 
gar  fallen  lassen,  dheiner  hilf  von  seiner  mt.  gewerlig,  seie  er  willens,  ihme 
selbs  gegen  seinen  veinden  friden  ze  machen,  ferner  hat  die  kai.  mt.  ihren 
Wechsel  gemacht,  das  in  disem  monat  zwaimalhundcrttausseut  ducaten  gein  nr.  595. 
Augspurg  in  ihrem  namcn  erlegt  und  geantwrurtet,  und  sollend  der  kaiser, 
könig  zu  Frankreich  und  der  bapst  uf  das  allerbäldist  zu  Parsilona  zusamen- 
komen,  von  gehaimen  Sachen  ze  ratschlagen,  und  das  aus  anrichtung  des 
bapsts.  so  haben  wir  Schriften  aus  Hungeren  gesehen,  zaigen  under  anderm 
an,  es  seie  in  Hungern  ganz  still,  versehe  sich  dismals  niemands  dheins 
kriegs  vom  Türken.»  Wenn  dem  so  sei,  so  könne  es  nicht  wunder  nehmen, 
dass  der  kaiserliche  Orator  in  Frankfurt  sich  bei  den  Verhandlungen  so 
unzugänglich  zeige.  Dat.  «eilends»  Fr.  11.  April  a.  39. 


605.  Die  Dreizehn  an  Jacob  Starm,  Ulman  Böcklin  und  Batt  von  Duntzen- 
heim  in  Frankfbrt  April  12. 

Sir.  St.  Areh.  AA  47«.  Ausf. 

Friede  Venedigs  mit  den  Türken. 

Uebersenden  Zeitungen  aus  Basel,  «so  saget  unser  stattschreiber,  das  nr.  604. 
er  von  maister  Jacob  Bedroten  und  Hansen  Stürmen  gehört,  das 
gestern  ein  doctor  bei  ihnen  gewesen,  der  etlich  zeit  in  Italien  studiert  und 
allererst  den  nächsten  von  Padua  häraus  reit,  seie  ein  HoUender;  der  und 
ein  kaufman,  so  mit  ihm  reite,  zaigen  an,  das  die  Venediger  knecht 
annemen,  und  wiewol  es  den  namen  hab,  als  soll  es  wider  den  Türken 
sein,  so  seie  doch  war,  das  des  Andreae  Gritin,  ihrs  abgestorbenen 
herzogen  son*,  von  ihrenlwegen  bei  dem  Türken  gewesen,  der  widerkommen 
und  einen  hundertjärigen  friden  zwüschen  ihnen  und  dem  Türken  bracht 


1  Dies  ist  nur  insoweit  richtig,  als  der  Kaiser  allerdings  in  Vor  handlangen  mit 
der  Pforte  stand,  wfthrend  die  Venediger  den  Krieg  allein  weiter  fohrten.  Zinkeisen  U  Ii 

2  A.  a.  Q.  p.  "92.  Ein  Waffenstillstand  zwischen  Venedig  und  den  Türke"^ 
am  20.  Marz  auf  drei  Monate  geschlossen  worden.  Der  Friede  kam 
zustande. 

3  Lorenzo  Gritti. 
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haben  soll,  ulso  das  man  darfür  hab,  das  sie  die  knecbt  aliaiii  daruaibeii 
annemen,  das  sie  sich  jetso  umb  deiiBdbeii  tnätta  «iHen  vor  dem  bapst,  kai. 
mt.  und  dem  köDig  von  Frankenreich  förchten. 
nr.  6QS.  Der  leisten  uns  zugeachribeDen  articut  halben  des  findlichea  anstands 
möchten  wir  noch  heut  bei  tag  unsers  tails  lieber  haben,  das  sie  nit  ange- 
nommen, dann  das  sie  fürjran;r  haben  sollen  ;  hofften,  das  es  gegen  gott 
und  den  menschen  gar  besser  und  eerlicher  sein  würde.»  —  Dal.  Sa. 
«zvviischea  zwai  und  dreien  uhren  nanhmittag  den  12.  aprilis  a.  etc.  39.» 
—  Empf.  April  13. 

606.  Jacub  ätuxm,  Uhnan  Böcklin  and  Batt  von  Dontzenheim  an  di« 
Oreisehn.  ApxU  i& 

FrankftwL 

Str.  8t.  ÄreK.  AA  m  f.  CM7.  Auif.  vm  BstikHn.  M§tt9l  th»da  vo«  M.  Hirn. 

Nachgiebigkeit  fler  Evang.  Gleichwohl  ileron  letzte  Vorschläge  vom  Orator  xurfJck- 
gewiesea.  VermitUungsvorechlag  der  UateriUUidler  trotz  Strassburgs  Widerspruch  etc. 
mm  dm  Sttadra  ngmiunn,  aber  vom  Otator  trfadar  abgaladerc.  Die  Sttade  daranf 
im  Bagriff,  absebligig  au  nlwortan,  ala  badenldleba  Nachriehlaa  fibar  dan  VomMradi 

der  niederländischen  Knechte  gegen  Lüneburg  eiotreflen.  Herzoge  vun  Lüneburg  bittea 
um  Hülfe.  Der  Landgraf  verlangt,  dafts  die  Kriegsrftte  zu  ihm  nach  Glessen  kommen. 
Beratung  der  Stände  hierüber  bevorstehend.  Zettel:  Abfertigung  FOrstenbergs. 
GaeeheolM  für  Um  und  srina  Laote. 

nr.603,60ö  .^nt\vorten  auf  <lio  Briefe  vom  10.  und  12.  April,  sie  hätten  stets  mit 
bestem  Fleiss  dahin  gehandelt,  dass  «x  detn  wort  jsfotles  sein  lauf  nit  verliin- 
dert.  es  hat  aber  bei  etlicheu  tuinetnen  »tenden  ail  dafür  angesehen  wöUeti 

nr.  608.  werden,  das  durch  diese  euch  uberachickte  mittel  der  lauf  des  evangelü 
gehindert  werde;  derhalben  sie  von  dem  merertail  —  wiewd  nit  ohne  be- 
schwerden  —  bewüHgt  worden,  us  Ursachen,  wie  ir  von  Conrad  Job  am 
nunmer  vernomoi,  und  virir  euch  zu  unser  ankunfl,  wils  gott,  wol  ferner 
berichten  wöllen.  wie  sie  aber  durch  die  beiden  handelschurfur.sten  dem 
orator  furgeschlat;<^n  und  ubei^eben,  hat  er  die  nit  wilHsjen  oder  auneaieii 
wöllen.  »  Dies  hätten  die  Unterhändler  am  10.  April  dem  Ausscbuss  anjre- 
zeigt  und  dabei  mitgeteilt,  dass  der  Orator  namentlich  keine  Vollmacht  halte, 
«cdie  kai.  mt.  als  das  alleroberst  haupt  dohin  zu  verbinden,  sich  in  seit  des 
anatands  in  kain  verner  pundnus  zu  geben. »  Darauf  hätten  dieedben 
den  Ständen  swei  neue  Voradiläge  unterbreitet  laut  beiliegender  Gopie>. 
Darüber  sei  nun  von  den  Protestierenden  am  11.  April  beraten  worden,  und 
zwar  hätten  sie,  die  Abgesandten  Strasaburj^s ,  aut  Grund  des  letzten  Briefs 

nr.  608.  der  DtPizehn  ^gren  die  Annahme  der  Vorschlä?:e  p^esprochen  und  den  Rrief 
selber  zum  Teil  vor  den  Ständen  verlesen.  <  es  haben  aber  etlich  so  heftig 


1  Bbaada  fol.  1*38  ff.  Sie  laafea  «aaenllieh  darauf  biaaua.  daaa  der  Aaateod,  wia  er 
zuletzt  von  den  ProtestiareDden  vorgeschlagen  vs-orJen  (vgl.  nr.  602  und  608  Beil.),  auf 
6  Monate  gültig  sein,  und  innerhalb  dieser  Zeit  der  Kaiser  um  Bewilligung  dea  Artikels, 
welcher  die  Erweiterung  des  kathoUscbeD  Nürnberger  Bundes  verbot,  ersucht  werden  sollte. 
Wsia  dersellM  daza  bereit,  so  sollte  ar  n^rieh  um  Varltogarung  das  Aurtandf  gsbataa 
wardeo ;  wami  flicht,  eo  loUta  ea  dalMik  beim  Nflnbergw  Friadn  bleibaa. 
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dagegen  persuadierl,  das,  wiewol  der  merertail  sich  dieser  mittel  zum  höch- 
b^len  beschwert,  doch  zuletst  dahin  geseiiiossen  ,  das  man  antwort  geben 
wie  ir  us  hiebi  vervvarter  schrift,  mit  n°  2  verzeicht  veraemen  werden, 
und  je  gemaint,  dweil  die  zeit  «o  kun,  si  es  besser,  man  Ude  sich  dieselb 
kurz  uaif  dann  das  ein  trenniingf  oder  tmirillen  zwuscben  den  Stenden  er- 
weckt gespurt  werde. » 

Diese  Sdirill  hätte  man  am  12.  April  den  Unterhändlern  Pfalz  und 
Brandenburg  zugestellt,  welche  darüber  längere  Zeit  mit  dem  kaisertiehen 
Orator  disputiert  und  schliesslich  am  II.  April  die  Artikel  in  andrer  Fassunj? 
^n  den  Ausschuss  der  Stände  zurückirchrachl  hätten^,  i^etzterer  hal)e 
nicht  für  gut  angesehen,  «sich  auf  duise  notel  weiter  in  disputation  zu 
lassen,  sonder  von  uiner  endlichen  maiiiung  ze  reden,  wie  man  den  chur- 
fursten  als  underbendlern  ain  abschlägig  gUmpflicb  antwort  gebe  und  darin 
aitt  simlichB  eeriichs  erhieten  tfa&te>  wo  das  fainkeme,  das  es  von  kainem 
erbaien  unparteüscfaen  verstand  gescholten  werden  mikshte.  sind  auch  in 
derselben  mainung  die  stend  faent  morgens  [April  15]  nmb  6  uren  versamUet 
worden,  da  sich  auch  unser  gnedigster  herr,  der  churfurst  von  Sachsen 
erboten,  dabei  ze  sein,  aber  in  derselben  stund  haben  seiner  churf.  g.  u. 
die  Hessischen  rät  über  die  Zeitungen,  '■o  «gestern  komen,  und  ir  Ku^ho]  mit 
A,  B  und  C  verzaichnet  zu  sehen  habend,  etwas  ernstlicher  Zeitungen  so 
nacht  spat  und  heut  frue  alher  komen,  für  den  ausschutz  bracht,  also  das 
für  gut  angesehen,  dieselben  den  Stenden  in  ain(;r  summen  anzezaigeu  und 
darhei  zu  vermelden,  das  sie  der  fridshandlung  halben  noch  ein  klein  leit 
geduH  haben,  dann  man  diesdb  jetst  benien  lassen  und  dise  knndschaflen 
and,  was  dantf  su  thun  von  noten,  als  das  notwendigst  fiir  band  neman, 
auch  solichs  für  die  churfursten  und  nnderhendler  bringen  wöll. 

Und  ist  dis  hie  nachvolgend  ungeverlich  die  suma  der  heutigen  kond" 
Schäften:  anfangs  hat  herr  IJernharl  von  Mila,  rilter,  so  .ils  comissarius 
g^en  den  nideriendisrbcn  knechten  ;^<^tn  T^remen  veron^nrt,  j^*  schrieben  am  nr, 
datum  Bremen  freitags  den  iO.  aprihs  nectist  hievoi-,  das.  die  knecht,  so  sich 
in  der  stift  Bimmen  und  daselbst  umb  vergardel,  von  Bremen  verruckt  gegen 
Minden  zu,  derhalben  er  ainen  kriegsman,  so  des  churfursten  diener,  von 
im  gein  Minden  geschickt,  sie  su  verwarnen  und,  das  sie  ir  saeh  in  achtung 
haben,  su  begem;  auch  er,  herr  Bemhart,  daneben  vermog  seins  alhie 
empbngnen  bevelcfas  bis  in  die  iB  haubtlent  abgefertiget,  sich  umb  knedit  nx.  689. 
se  werben  and  ain  g^nlauf  ze  machen,  sodann  schreiben  herzog  Ernst 
und  herzog  Franz,  baide  gebrueder  von  L^unenhui^  am  datum  des 
obgemelten  freitags  fnie  mit  cinschliessung  ainer  copei,  welichermassen  in 
^raf  Jost  von  der  II  o  y  geschrieben,  das  die  knecht  zusamengezogen, 
deren  24  fenlein  woi  besetzt  ufs  wenigst  9000  knecht  seien,  ob  sein  des 

^  Biimdafbl.  l87ff.IM*  SlSiMtoMlmMn  dtfjadnv<m  daaUvterltf^^ 
Ausweg  des  seobsmonatlichett  Anitaiidt  n.        tot.  Aom. 

*  Ebenda  fol.  191-97.  Es  i'-t  darin  namentlich  der  Ar'^l^r!  von  den  geistlichen  Gflitem 
in  der  frflher  scboa  vom  Orator  formulierten  (nr.  (500  Beil.),  von  den  Evan^'clisclien  ub^f»- 
lebnten  Fassung  wiederholt  und  die  Dauer  des  Anstauds  auf  15  aostatt  auf  18  Monate 
fostgCMtrt. 

9  Str.  8t.  Aich.  AA  480.  JX»  Zellaagw  «nthtltM  KindaelMifkSB,  wocia  Baiarieh 
TOS  Br««nteliweig  ab  der  ntatrotBaKehe  Ortiibar  dar  HSataDgen  baaaletiaal  ist. 
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graven  armen  leuten  gelegen,  denselben  merklichen  schaden  zugefuegl  a^ben 
andern  mutwillen,  so  bie  mit  weibern  und  aonsX  getriben.  etlichen  kuen  die 
horn  und  die  zungen  abgeliawen,  damit  sie  das  arm  volk  dest  ee  bezwingei«, 
inen  dayenig,  so  de  getbrdert,  zu  geben,  haben  am  donderstag  vendücM 
[April  9]  Ire  oberafen  su  im  fttchiclit,  begert,  mit  im  ta  bciproclMiu»  nnd 
als  er  sie  zu  im  gelassen,  haben  sie  von  im  begerl,  das  er  inen  peaa  bei  im 
über  die  Weser  gebe,  hab  er  dann  sie  nit  lenger  uf  seinen  armen  leiten 
liaben  Wüllen,  so  hab  er  inen  zulassen,  auch  mit  schifliing  verhelfen  müssen, 
das  sie  bei  irae  zwuschen  Newenburj^  und  Drackenburg  am  donderstag  und 
freitag  [April  9  und  dO]  über  die  Weser  ge^ehifTl,  also  das  sie  —  dweil 
Minden  hieherwerts  der  Weser  gegen  uns  zu  ligt  —  nunmer  für  Minden 
hin  und  nil  dargegen  mein  ziehen,  sie  wollen  sich  üaun  wider  wenden,  uiid 
haben  also  hochgemelte  herzogen  von  Leunenbui^g  nit  anders  gedenken 
konden,  dann  das  bemelte  knecht  endwedera  uf  irea  tettem,  henog  Eri- 
chen von  Brauttschwig,  oder  uf  sie  und  ire  armen  leat  aehemveHei, 
doch  aua  anaeig  vilerkn  Ursachen  genxBch  darfiir  gehalten  und  besorgt,  das 
ee  über  sie  gen  iwerde»  und  daruf  begert,  es  ^vollen  es  die  stend  alhie  hä 
den  kai.  u.  kon.  oratorn  und  comissarien ,  auch  den  handelsohurfurstea 
anzeigen,  umb  abschaffung  anhalten  und,  so  sie,  die  herzogen,  darüber  belei- 
digt wurden,  das  sie  dise  stend  der  verwandiius  nach  nit  verlassen  wolteii. 
sodann  haben  sie  weiter  ilenselben  freitap;  liegen  abend  oder  vilicht  in  tier 
nacht  geäcbiiebeu,  das  die  knecht  allbereit  uf  sie  geruckt,  denselben  freitag 
ir  nachtUger  in  iren  der  herzogen  flecken,  Rethaim  gnant  —  ao  noch  der 
Elb  warte  nur  6  meil  von  Zell  ligen  soll  ^  geschlagen ;  ond  als  ire  der  her- 
sogen  amt-  und  bevelehsleut  sie  geieehtfertigt,  wirumh  sie  iren  hetrcB  tim  | 
in  ir  land  und  auf  ire  arme  leut  ziehen  und  sie  nit  zuvor  darumben  anspre«  | 
eben  und  begniesaen  [?],  haben  sie  inen  kain  ander  antwort  geben,  dmi 
sie  müssen  wol  essen  und  trinken,  du  sie  dieselben  weiter  befragt,  wer  ir  . 
herr  sei,  haben  sie  {reantwurt,  er  vvi  nfp  hnld  namhafli;^  werden,    also  dis 
sie  die  her/oi,'en  ob  diesem  überfallen  und  so  stumpfca  anlworlen  abiieui^ 
und  besorgen  müssen,  sie  seien  entweder«  des  willens,  uf  den  konie  roa 
Denmark  ins  land  Holstain  ze  zieiien  und  abei-  vorhin  in  irer  landscbaA  sick 
zu  samMen  und  sie  und  die  irea  darmii  su  verderben  oder  aber  iaeii  ir  hni 
und  sonderlich,  was  nit  am  besten  befestiget  sei,  einaenemeii;  derlnlhea 
sie  iren  adel  su  besatrang  der  beveet^ng  gebrauchen  mueasn,  mdem  aMb 
ain  solicher  häufen  knecht  mit  dem  landvolk  nit  ae  sdilagen  sei, 'also  das  m 
inen  allein  nit  widerstand  thun  können,  pitlen  und  begeren  der  stend  nuieiHe 
und  hilf. 

Diese  brief  liat  unser  g.  herr  der  land^rnf  —  so  am  sam-l'»j  hiercrr 
nr.  68&.  [April  12]  seiner  f.  g.  zugestandenen  krankheit  halben  von  hu  r  i'n  gein 
Gieszen  verruckt  und  noch  ein  zeit  laug  gedenkt  alda  zu  verharnL-n  —  T<m 
der  poöt,  so  die  von  Cassel  krocht,  empfangen  und  verlesen,  volgends  alher 
geechickt  und  seinen  rftten  —  vrie  sie  beut  im  ausschuts  angezaigt  —  nga» 
achrieben^  das  sie  an  die  stend  begeren  sollen,  das  man  die  kriegarit  m 
sein  fürstlichen  gnaden  gein  Gieszen  schicken  wolle,  dieselb  mit  mea,  was 
von  noten,  reden  und  schUessen  [werde].» 

Man  habe  darauf  diese  Kundschaften  den  Unterhändlern  mitjieteilt. 
welche  geantwortet  hätten,  sie  wollten  deswegen  mit  dem  Orator  War^LAi 
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'^'■i  Ausserdeoi  aolle  jetzt  eine  Standeversammlung  stattfinden,  um  zu  bertten, 
ob  und  wie  den  Herzogen  von  Lüneburg  HAlfe  zu  leisten  sei,  und  ob  man 
ü;  die  Kriegsrife  mm  Landgrafen  schicken  solle.  Die  Beschlflsse  dieser  Ver- 
b     sammlmig  werde  man  sofort  mitteilen.  Dal.  Frankfiirt  Di.  15.  April  a.  9d. 

—  Empf.  April  16,  pr.  April  17. 

Zettel  :  «Weilers,  gunstig^en  lieben  Herren,  ist  graf  Wilhelm  von 
1:7.   Fürs  teil  berg  bis  anhiii  noch  alhie,  und  wiewol  die  stend  zu  verhuetung 
-     ferners  costens  ine  vor  drei  oder  vier  woeben  abgefertigt  und  ime  für  sein 
:^    und  seiner  liau]jLleut  —  deren  er  wol  24  benänt  —  vereerung  4200  gülden 
■    verordnet  und  ine  deren  uf  euch,  unsere  herren  verwisen,  daran  wir  ime 

auch  alhie  iweikundeit  gülden  beialt,  der  boffiiung,  er  wurde  aicli  damaln 
r  wider  Unuf  verfuegt  und  droben  ferners  bescbaids  gewartet  haben,  so  bat 
;f    er  doch  alhie  verharret,  i  Er  habe  auch  im  Widerspruch  mit  seinen  früheren 

Eiliietungen  auf  Entschftdigung  seiner  Hauptleute  angetragen,  so  dass  ihm  st.  678. 
V    der  Ausschuss,  um  ihn  c  in  guten  willen  tu  behalten weitere  1000  fl. 

verehrt  hätte.  Dat.  ut  in  üt. 

607.  Die  Dreixehn  «B  Jaeob  Stum,  UbnAn  fiöekUn  und  Batt  von  Dantzen> 
;.     heim  in  Jfrankfort.  April  17. 

Str,  St.  Arth,  AA  m.  Ataf. 

■•  Freuen  sich  über  die  .Vblehnuiig  der  beschwerlichen  Vnrsf'h'a^:<  zum  Anstand.  Am 

baetea  sei  es,  einfach  beiai  Ntiruberger  Friedeu  xu  iileiben.  ücgenmassregeiji  gegeu 
cB»  madwUod.  KMchl*. 

Aus  dem  letzten  Schreiben  vom  15.  Apnl  habe  man  vernommen,  cdas  nr. 
die  mittel,  so  ir  uns  jüngst  zugeschriben,  durch  den  liaiserlichen  oratorem 
abgeschlagen  und  die,  so  die  undcrhändlers-churfürstcn  dagegen  bracht, 
durch  die  stand  auch  nit  angenumen  werden  sollen;  das  wir  dann  vil  lieber 
vermerkt,  dann  das  es  bei  den  vorigen  oder  jach  disen  jetzigen  niitleln 
pleiben  sollt,  dann  je  sovil  und  wir  bedenken  kOnden,  je  langer  man  mit 
disen  lewten  taglaistet,  je  mehr  scbweerlichere  mittel  sie  hftrfürbiingeii  und 
in  all  weg  understöhnt,  dieselben  mit  gevorlichen  Worten  lu  spicken  und 
allen  vortail  uf  ir  seifen  zu  ziehen,  wie  wir  nit  zweiveln,  ir  selbe  aus  den 
geübten  handelungen  und  diaoi  letsten  f&rseblägen  verstöhn  und  sehen 
könden.  mögen  also  leiden,  das  wa  die  machen  nit  anders  dann  mit  nachtail 
und  einschliessung  des  baiiigen  evangelii  solt  zum  f(  !(?li(  lK>ii  anstand  raichcn, 
rias  man  dann  recht  im  namen  gotles  bei  dem  iNurnbergischen  fridsland 
fiieil*,  weiter  nichts  lasz  einzäunen,  ists  das  jemands  uns  dis  tails  darüber 
beschweren  wöli,  das  man  recht  den  handel  gott  bevel,  demselben  verträw 
und  mit  seiner  hilf  sich  understand,  gewalts  mit  gewalts  zu  erweren. 

Sovil  dann  die  niderlSndischen  knecht  belangt,  haben  wir  uns  nie  ver- 
sehen, das  dieselben  nit  mit  wissen  des  kaiserliehen  oratoris  da  gelegen, 
wie  wir  noch  nit  andeis  gedenken,  und  deriialbra  wol  gehofft,  man  bette 
sich  nach  gestalt  der  sachen  besser  gegen  ihn^  geschickt.»  Wenn  Lüne- 
burg oder  sonst  ein  Verbündeter  bedruht  .^oi,  solle  man  dabin  handeln,  dass 
ihm  geholfen  werde.  Dat.  Do.  17.  April  a.  39. 
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608.  Jaeol^  Stonn,  Utana  BMtUa  uaA  Baitfe  TM  DiiiMifciim  ab  die 

Drelaelui.  April  20 

» 

Sir.  St.  Ar«k.  ÄÄ  475  f  (»8-70.  Än^r.  toa  M.  Mm.  IM  «iüdb  «i«  timm. 

Anf  inttindiges  Bittan  der  Untirliittdlar  tat  tafllisttt     Atthfad  sosUade  gekannw. 

Abreise  der  Kuri'^rsteD.  Die  Krieg^rflt''  blcibpn  noch  wcjren  der  niederlind.  R' =:rimpf»a 
beisammen.  Londen  zu  Heinrich  von  Braunschweig,  um  Abstellung  der  Werbuajreti  23 
betreiben.  Ansuchea  beim  Orator  wegen  de«  Strui^.  Sjndicats.  Antwort  an  Fnwk- 
raiobnifte  WcilMnf  bdümoginitoh.  lliUnd.  B«iUg«:  Natal  dw  Ptadcfailv 
Aaataiid». 

nr.  606.  Am  16.  April  hätten  die  Stände  auf  die  letzten  Vorschläge  des  Oratm^s 
alwehlägige  Antwort  gegeben  und  der  Knrfiknt  von  Sachsen  bitte  «rfclärt, 
am  nftcfasten  Morgen  alvreiaen  in  woUen.  chianif  haben  die  baiden  handeb- 
ciufnrsten  rieh  dieeer  absehligigen  antworl  beewert  und  noehmaln  gepelen, 
inen  doch  anzezaigen«  warumb  und  in  was  artikeln  uns  doch  die  furge> 
schlagnen  mittel  also  beswerlich  ;  wölten  sie  noehmaln  mit  dem  orator  hamdla 
und  allen  mö^^lichen  vleis2  furwenden,  damit  sie  möchten  •,'^eändorl  werden: 
und  wiewol  man  sich  fonier  einzelassen  Ijeswert,  haben  doch  Laide  rur- 
fursten  so  vleissig  und  ernstlich  angehalten,  das  .sie  den  rurfui'sten  vermöi  ht, 
den  mottenden  tag  noch  ze  pleiben,  und  also  an  demseii)en  dondeiötag, 
freitag  und  gestern  samstag  ine  hie  behalten  und  nach  vilerlai  ernstUchar 
underfaandlung,  wie  wir  euch  an  unser  ankunft  —  wills  gott  —  ferner 
beri«sbten  wöllen,  die  aaeh  in  einem  abachid  bracht,  wie  Ir  aus  beiligiender 
oopi,  mit  n«  d  genicht^  befinden  werden.  (Beilage.)  alao  haben  die  cor- 
fursten  nachten  spat  iren  abschid  von  dm  Stenden  genomen,  und  seine! 
heut  sontags  der  curfurst  zu  Brandenburg  gein  Mainz  im  schiff  geforen  oad 
der  curfurst  zu  Sachsen  auch  verritten ;  doch  hat  er  etlich  rät  alhie  gelassen« 
mit  bitt,  wir  wöllten  noch  ain  tag  oder  etliche  alhie  verharren  und  deo 
abschid  helfen  ferti^rcn ;  das  auch  die  stimmen  und  kriegsrät  bei  ainaudcr 
bleiben  wollen,  bis  mau  höre,  ob  sich  die  mdeildndischen  knecht  zertrennt 
betten  oder  nit.  dameben  hat  sich  der  orator  xum  höchsten  entschuldigt, 
das  er  von  der  varaamblung  der  niderlindiachen  kneebt  kaln  wiaaena  heb, 
aber  sich  erpolen»  eigner  peraon  sne  henog  Hainrichen  von  Brenn- 
swig  zu  postiern  und,  so  er  die  knecht  in  seinm  handen  bett  das  er 
doch  nit  glaube  — ,  bei  ime  zu  schaffen ,  das  sie  getrennt  werden,  also  haben 
die  8tend  bewlllijrt,  alhie  bis  zu  ferli;^ung  des  abschids  zu  verharren ;  ver- 
sehen uns,  wo  die  knecht  kain  fernem  jprmnn  rnat  hen,  vast  in  ainem  tag 
oder  dreien  —  wills  golt  —  ferti«^  ze  werden»;  haben  auch  daruf  die  post 

nr.  693.    abgeschaüt  und  wider  haimzereiten  abgefertigt. 


i  Bbmda  fol.  IWMMM. 

>  Bs  geUng  dem  GoomiiMr  Berahaid      Wh  («.  obm  ar.  A69|,  nit  dam  giffirtia  Tml 

der  niederllndischen  Kn^bto  «Dtar  dem  Obersten  Walter  von  Dcremter  und  FMedtieh  im  Bdli 

am  20.  April  einen  Vertrag  zu  sctiliesscn,  der  die  Verpflichtung  enthielt,  dass  die  Kaediti 
so  lange  sie  bei  einander  wilren.  nicht  gegen  die  Protrstierendeti  dienen,  vielmehr  I  I  Tsrc 
lang  gewärtig  setn  soUteu,  von  den  EiuigUDgsverwandten  gegen  «timbUche,  ehrliche  aai 
gebailiehe  kwUUttDg«  in  Dtmrt  gmornnm  an  wcrdm.  8u.  St.  Areh.  AA  460.  Vg).  mmm 
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Des  syndicats  halber  habeo  die  baiden  handelsctirfursten  uf  bpfrem  der  nr.  WL 
stend  —  wiewol  onr»  unser  wis-en  — ,  nachdem  der  anstand  beschloss^'u 
gewesen,  bei  deia  kai.  omtor  an^:e>ucht,  da?  er  bei  dem  cameiverich*  \ er- 
schaffen wölt,  das  die  execution  der  iirtail  ain  jar  lanjr  suspendirt  und  also 
das  syndicat  auch  utgeschobeu  wuide,  uud  das  er  den  fiscal  äUiku:>uin  ver- 
mdciit ;  tPöUe  unser  gnedigster  berr,  der  pfalzgrave,  sich  guelfidiar  Ittttdhing 
swoMhen  dem  fön  Haiww  und  der  elitt  StraedNirg  undmeonen ;  daruf  der 
ormtor  wol  etwas  hoflicfa  antwnrt  gdien;  «ber,  wie  uns  bedankt,  wird  niebte 
daruf  Velgen.  >  —  Dat.  Franktert  So.  90.  April  ein  mcbt  nndi  10  vrent 
a.  39.  —  Pr.  April  22. 

Zettel  :  Wir  schicken  euch  auch  hiebei  ein  hrief  an  den  koni?  von 
Frankreich,  in  welchfnn  sich  die  stpnd  ^'ejjen  ir  rf^V  ♦^nt^^rhuldigün  *  ;  dan  es 
hat  bcnieltei'  konig  ein  botscbafl  bei  unäemi  gne<i(geti  iicrn,  lunzo^'  Ulrichen 
von  VVirtenberg,  gehabt  und  iiae  anxeip-en  lossen,  wie  ine  anlang,  das 
siner  bundsverwanten  etliche  willens  sin  sollen,  entborung  im  reich  gegen 
elKcheo  preisten  su  erwecken  und  amnfiiben.  dweil  er  üne  nun  gute  gönne, 
so  iRrOn  er  in  wrwamen,  das  er  skli  dobiii  nit  bewegen  losse,  in  ansdrang, 
in  was  ratng  er  mit  dem  ksiser  und  konig  seine  lands  halber  stände» 
domit  er  nit  dieedbigen  sine  land  in  gfar  sei»  elc.  deruf  sich  henog  IJb-ich 
entschuldigt  und  Temer  angezeigt,  das  einen  pundsvensanteii  soKchs  auoh 
zu  Unschulden  ufjrclegt  werde,  er  wöll  in  aber  solichs  luschreiben ;  die 
werden  .sich  on  zweivel  auch  wol  zu  entschuldigen  wissen.  dt^n^pH  brief 
Wüllen  mit  rat  doctor  Ulrich«  Geiger,  wo  der  auheinusch  kernen,  des  nr.  611, 
konigs  orator  zu  Soluiiiorn«  zusclacken  oder  mit  eigner  botschafl  uf  gemeiner 
stende  kosten  dem  konig  uberäeudeu,  auch  den  nebenbrief grave 
Wilhelmen»  sostOHen.»  Zeltung  vom  kaiseilidieii  Hbfiber  die  beabsieb> 
tigle  Heirat  des  Heraogs  von  OiUans  mit  dee  Kaisers  Tochter,  wobei  Mailand 
als  Mitgift  gegeben  werden  soll.  Dnl.  ut  in  lit. 

BEIIAGE. 

«Netel  des  frtdlicben  anstand s  sue  Frankfurt  ufgericbt  in 
aprili  anno  etc.  1589«.» 

1)  Oer  Kaiser  gewährt  den  Jetzigen  Anhungern  der  Augsburger  Confession 
einen  iSmonatlicben  (ISmonatlicfaen)  Anstsnd,  voml.  Mai  an  lu  rechnen, 


nr.  615.  Damit  war  die  Gefahr  vorUufig  so  gut  wie  beseHigk.  Da  Jedoch  die  Veri^flodtlaa  W 

Feitsetxuog  des  ALschieds  am  23.  April  diese  Nachricht  vermutlich  noch  nicht  erhalten  hatten, 
so  bewilligten  st"  st.-^er  der  rep<"lrnnssic'*?n  kleinen  Anlage  noch  eiuo  uusserordeiUlich«?  von 
beioaba  42000  fl. ,  um  Kundschaftea  aazustuilea  uud  eventuell  Knechte  auzuwerbeo.  Aüerdiugs 

MUtn  rtn  Htm  SoauM  tneh  dia  lalstUa  banita  ganaahlen  Anabgaa  daa  «iaadaaa  Stiadaa 
sartakafHattak  wndan.  Sto.  Bt  Ank.  AA  477. 

>  D.  d.  Apia  1».  lobaHwagai»  bat  Saetodorf  UI  f  13  oad  SMdaa  U  144. 

^  Daa»  ÜMfa  tob  Boiarigaah. 

3  Sc.  voB  FOntenberg. 

^  Gedruckt  bei  Horlleder  1  126.  Walch  XVII  898.  Lünig  Ii  635.  Zu  Grunde  liegt  der 
Entwurf  der  Protestierenden  vom  8.  April  (vgl.  oben  nr.  602J.  Die  Atoderungen  und  ZusAUe  su 
daaaalhaa  aiad  dank  geaparrtaa  Dmdt  kaaatUdi  gmaeht»  «ikraad  dii|)aB|gaB  Worta»  wdaha 
gaatriekaa  «aHaa,  n  Xlaanaani  gnalil  abd.  Vgl.  Jadoek  Aam.  aan  lelitca  Artikel. 
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1689.  Notol  dM  Fruikfittier  Anstuds. 


innerhalb  dessen  keiner  derselben  wegen  der  Religion  überzogen  oder  ver- 
gewaltigt werden  soll, 
p.  169.         2)  Zugleich  soU  aber  der  Nflmberger  Friede  und  das  Regensbniger  Mandat 
in  Kratt  bleiben  und  auch  nach  Ablauf  des  Anstands  cgegen  denen,  die  der 

Augspur^'^ischen  confession  nnd  derselbigen  religton  jetzt  ver> 
wnndt  sein,»  nicht  aufi^ehoben  werden,  sondern  bis  zum  nächstfolgenden 
Reichstag  Geiiunj?  haben.  Alle  Prozesse  in  den  hier  namhnft  g^emnchlen  Sachen 
sowie  die  Acht  ^c^cn  Minden  sollen  suspendiert  «und  in  tier^deiL-hen  «fachen 
wider  si  nit  procedirt»  werden.  Andrerseits  sollen  aucli  die  jetzi^'on  Anhiin^'-er 
der  Augsburger  Confession  inzwischen  niemand  der  Religion  wegen  bekri^eu  etc 
cnodi  auch  in  seit  dieses  anstands  der  15  (18)  monat  von  neweni  jeioüfeds  in 
ir  pundnus  beruefen  noch  annemen ;  dodi  dao  das  auch  mitler  zeit  desadbigm 
anstands  der  Aug^pui^gischen  confession  und  derselbigen  religion  halben 
niemands  vergwältigt  noeh  beswert  werde,  (wie  das  auch  der  Nuermbergisdi 
fridstand  und  das  schreiben,  so  kai.  nit.  aus  Saphiliana  zu  dem  curfurslen 
zu  Sachsen  und  seinen  mitverwandten  gethnn  hnf,  mi»  sich  bringt,  auch  in 
gleichnus  vom  andern  tail  in  ire  pundnus  niemand  gcnonien  werde.)  «o 
will  auch  die.  kai.  mt.  aus  sondern  gnaden  und  uml> 
fridens  willen  bei  dem  andern  tail  verschaffen  lassen, 
das  auch  in  seit  dis  anstands  niemands  in  ire  pundnus 
genomen  werde,  es  sollen  auch  die  obgemelten  der  Augspnrgischen 
confe5;sion  und  derselben  reli<;ion  jetzt  verwandte  etend  in  seit  des  anstands 
der  15  (18)  monat  die  gaistlichen,  wo  die  wonen,  in  oder  aussei  halb  landes 
der  zins  gult  rent  und  ligenden  gueter,  so  fsie  noch  under  banden  und  bis- 
her cingenomen  haben,  nit  entsetzen,  (do^h  nn-ssorüinlh  des,  das  p:emelte 
slend  darvon  zur  notturft  pfarren,  predigamtei-,  kiiciien<lienst,  schulen,  fabrikeii 
und  hospitalen  an  den  orten,  da  soliehs  noch  darvon  nit  versorgt  ist,  zimt>- 
licher  massen  versehen  und  bestellen  mögen. a>) 

3)  Der  Kaiser  soll  einen  Tag  zu  Nfimberg  ausschreiben,  auf  wetcbem 
von  Vergleichung  der  Religion  gehandelt  werden  solU.  Obwohl  die  Unter- 
hindler  dem  Kaiser  anheimstellen  wollen,  den  Papst  zur  Beschickung  des 
Tages  einzuladen,  so  erklären  doch  die  Anbänger  der  Augsburger  Ck)nfessioD, 
*rdasz  sie  nicht  L'-oln»lIen  noch  bewilligen  wollen,  ine  [den  Papst]  in  die?em 
vertrag  zu  bestin  *  n  ,  achten  auch  für  unnot  (und  undien.«tlich)  sein«^  n?-nfoies 
bei  der  obgeschnbnen  versamblung  und  underred,  als  ohsteet,  /•  h  iljrii.*^ 
Dagegen  mögen  kaiserhche  und  königliche  Bevollmächtigte  sich  an  der  Ver- 
handlung beteiligen.  Das,  worüber  man  sich  vergleicht,  soll  ratificiert  werden  >, 
nachdem  es  jedoch  zuvor  auch  an  die  abwesenden  Stände  gebracht  und  von 
diesen  gleichfalls  bewilligt  ist*, 

4)  Die  Stande  der  Aui^sburgischen  Confession  sollen  die  am  18.  Mai  zu 
Worms  angesetzte  Versammlung  zur  Beratung  der  TOrkenhaife  beschicken 

1  Dm  Nlber«  mUt  oben  n.  flOO,  Beilage,  Pimkl  S. 

2  Wl«  olNo  nr.  600  Bntog«. 

*  Hi«r  folgen  di«  BeitiminiiDg«ii  ton  geringerer  Bodenlang,  Ober  die  min  ■leb  oW 

Schwierigkrit  geeinigt  bitte  :  dass  die  RüstungeD  beider  Teile  ahgosMIl  werden  sollten,  dai^ 
sieb  jeder  in  pro!«inen  Sfichen  dem  Liandfrieden  geirA^s  linltcn  sulhe.  und  dassdie  Wied*  rtü-if^r 
und  andere  Scctcn,  die  weder  der  Aug^burgUcheo  Confession  noch  der  liümiscben  Kirrhr- 
goiDitt  iehrten.  «us  dieMm  Aostaad  eu«f{e»ehlo9Mo  sein  sollten. 
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und  (ien  dort  von  der  Mehrheit  zu  fossenden  fiesclüüBsen  gemäss  ihren 
Anteil  an  der  Hülfe  leisten. 

5)1  Obige  Artikel  sind  von  beiden  Teilen  bewilligt  bis  aut  iwei  Punkte. 
Ehmeits  tefbDgen  nftmlich  die  Pnlestiereiidfiii  Fordassung  der  Klausel  im 
iwriten  Artikel,  wonsch  der  Nflmbeiiger  BViede  nur  den  jetzigen  Anhängern 
der  Augsborger  Gonfession  sn  gute  kemmen  sollte ;  andrerseits  erUfot  der 
Orator,  den  Kaiser  nicht  dazu  verpflichten  zu  können,  dass  er  die  Erweiterung 
:.  des  katholischen  Gegenbundes  verhindere.  Deshalb  soll  der  Abschied  sunachst 
nur  auf  6  Monate  Güllij^keit  Ixjsitzen,  und  der  Kaiser  persönlich  sich 
inzwisrhon  weisen  jener  streitigen  Punkte  schlüssjf^  machen.  Bewillif^t  er 
dieselben  im  Sinne  der  Protestierenden,  so  soll  der  Anstand  während  der 
15  Monate,  wie  beschlossen,  in  Kraft  bleiben;  andernfalls  soll  es  nach  Aus- 
gang der  6  Monate  einfach  bei  dem  Wortlaut  des  Nürnberger  Friedens 
bleiben.  Dat.  Frankftirt  i9.  April  a.  99. 

609.  T>ie  Strassbnrger  Qesandftett  in  FnudiLfBrt  und  der  BaiTon  Frank- 


F*tmkf,  Arth,  fwf .  liMr».  49n-4»  f,  91 1.  (kfm. 

VeW  das  Ttriidtai  M  dar  "ViiitalioB  dM  KanaMigeiielita  an  1.  Hai. 

Haben  die  Anieige,  dass  Worms  vom  KuifQrsten  von  Maina  auf  den 
i.  Mai  sur  Visitation  des  Kammergerichts  nach  Speier  geladen  sei,  erbalten. 
Stellen  es  der  Stadt  anheim,  ob  ste  den  Tag  besuchen  wolle;  jeden&lls  aei 

die  Beschreibung  nicht  den  Abschieden  und  den  Ordnungen  des  Reichs 
Lremäss.  Sollte  sich  dann  die  Handlung  zu  Speier,  «wie  hievor,  als  wir 
iiericht  sein,  mehr  beschchen  sein  sol,  also  anlassen,  dasz  die  Visitation  oder 
inquisilion  der  personen  des  kai.  camerj,^^rirbts  mehr  auf  den  puncten  des 
Auj^-spurgischen  abschids,  die  religion,  ceremoaien,  beichten,  comuniciern 
und  ilaischessen  belangend ,  dan  uf  die  vergangne  reichsabscbid  und  Ord- 
nungen des  camergerichts,  wie  die  personen,  so  das  camergericht  besitzen, 
irer  lere  und  erforuag  halben,  auch  sonst  geschickt  und  tauglich  sein  sollen, 
damit  die  parteien  gleichs  rechts  und  fiudemng  irer  Sachen  von  inen  lu 
gewnrten  betten,  gehn  wolt>:  so  hoflfen  die  evangeUachen  Reichsstfldte,  dass 
die  Wormser  Gesandten  dagegen  Widerqumch  erheben  und  überhaupt  die 
reiehsstädtischen  Interessen  wahrnehmen  werden.  Dat.  Frankfurt  22.  April  a.  30. 


Mtrh.  Anh.  (Corr.  L.  PAiUpp»  mit  Simm).  OofU  «m  JßdW  B«m  («iw  JhUm, 
Adresse  wnd  Venfndungtsehmtte,  wahrscheinlieh  /ftr  dif  Imdgrä^Uekm  Räl»  M 
Fiwtifitrt  lifÜMMl;  VfL  dm  £muiH90rmtrkJ. 

Wcoig  Hoflbuog  fQr  Strassburg  aof  Erfolg  de<<  Syndicats.  Man  habe  deshalb  den 
Orator  um  Vertagung  der  Sache  ÜB  woM  aiflbtlen  Roehsttg  emtcht.  Der  Ludgnf 

möge  diesen  ^Vntrag  befürworten. 

« Nachdem  e.  f.  j^.  ich  von  we{?cn  ains  rats  der  statt  Straszburg  umb 
aio  beistand  zum  syndicat  uf  prima  niaii  nechstkunttig  underthaniglich  ge-    tu,  691, 
peten^  bedenk  ich  doch,  wiewol  der  mehrtaii  aller  gelerten  in  iren  über- 

1  DiMW  ScUamrÜkd  fehlt  in  dem  Botwiirf  von  8.  April.  Vgl.  p.  601  A.  4. 


tut  an  den  Bat  von  Worms. 


April  22. 
FkaaikfBrt» 


610.  Jacob  Sturm  an  Landgraf  Philipp. 
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schickten  ratsch läj,^cn  spjfcben,  das  meinen  Herren  unrecht  beschelien  und 
das  sie  sindiciern  inö^^ea,  dasz  uichldestweni^er  meine  berren  am  sindicat 
wenig  gewinB  haben  möchten,  nit  der  Sachen  halb^  sonder  das  die  aiiidkat' 
richter  der  mehrertail  gaistlich  und  unaerar  religion  sewider  seind ;  do^ialben 
ich  vil  lieber  sehen  wöllt,  das  das  sindicat  ufgeschoben  und  die  sadi  m 
erkantnus  cuif.,  f.  u.  gemainer  stand  des  reichs  gestellt  würde^  wie  es  meuie 
Herren  vor  dem  camergericht  begert,  aber  inen  abj^eschlagen  worden,  cr- 
kanten  dann  ^ernainc  stende,  das  das  camerfTtricht  also  im  landfriden  zu 
arbitriern  und  don  ires  gefallene  zu  mässip'en  hetten,  so  liabeii  meine  heiTea 

nr.  496.  den  peenfall  Hinder  burgermuister  und  rat  zu  Speir  eilei^l,  wüUen  sie  solich 
gelt  im  fuszstapfen  volgen  lassen.»  Da  nun  nicht  blos  der  Stadt  Strassburg, 
sondern  allen  Stftnden  viel  an  der  Frage  liegen  müsse>  ob  das  Kammer- 
gericht  berechtigt  sei,  cdie  peen  des  landfridens  su  arbitriern  oder  mis- 
sigen,  und  so  ainer  nit  in  die  ganze  peen  mag  declariert  werden,  denselben 
in  ain  tail  nach  wolgefollen  des  richters  gefallen  sein  zu  erkennen^  besondeT" 
lich  dieweil  die  camcrrichter  und  beisitzer  jetzt  aus  sfolichen  peenfTillen  ir 
underhaltung  nemen,  fo  haben  wir,  die  verntdnoten  zum  ^espräch,  in  derr- 

nr.  608,  selben  der  baider  hanUelscuriur.sten  rate  gebeten,  bei  dein  kai.  orator  le 
suchen ,  ob  sie  erlangen  möchten ,  das  die  execution  der  erganguea  urteil 
wider  meine  herren  uf  soliche  erkantnus  gemeiner  stend  uf  kunfügen  reichstag, 
welicher  in  den  mittein  des  anstände  auch  furgeschlagen  wart,  möchte  ge> 
schoben  werden.»  Der  Landgraf  möchte  bei  dem  Orator,  wenn  derselbe  sa 
ihm  käme,  gleichfalls  in  diesem  Sinne  wirken'.  Dat.  fehlt.  —  f  Pres,  in  Frank- 
furt a.  39.» 

61L  [Ulrich  Geiger  an  die  Dreisehn]  K  [Aphlj 

(Paris.) 

Mari.  Arek,  (kpk, 

Verhandlungen  iwischcn  Frankreich  and  dem  Kaiser.  Wenig  Aussichl  luf  einen 
defiuiüveD  Frieden  Kaiserin  lotkrank  Geplante  Heirul>verbin(iunj?en  zwischen  beiden 
Höfen.  Weshalb  Langey  an  keineo  dauaroden  Frieden  glaubt.  KagUnd  sucht  sich 
Fnaknkh  niham,  «chlftgt  em  BflaMbw  tot»  an  dtm  mck  di»  Pkot.  ffilttelaMB 
•oUmi.  Varimtdln^g  «cgn  «ioM  Ansiind»  wX  dw  Tttilnn. 

fDer  seeretari  Christof,  so  der  kunig  pfl^  zu  brauchen  in  haim- 
lidien  sachen  gegen  k,  mt.»  ist  us  Hispania  kummen  am  osterabent  [April  5] 
mid  nachmals  dem  L[angey]  in  gehaim  anzeigt,  wie  er  neben  dem,  das 
der  frid  beschlossen  solt  werden,  auch  in  bevelch  gehabt  hab,  sonderlich  für 
etlich  edelleut  k.  mt.  zu  bitten,  das  sie  wider  au  iren  guetem  kommen 

1  Im  Str.  St.  Ardi.  AA  4'78  b«fiodflt  n«li  auch  die  Anifertigung  eines  Schreibeos  des 
StmalNuger  Rais  an  dan  Bntdieliof  v»  Lattdan  tfract  d.  d.  Juni  8,  wairin  datMUia  an 
•aiaa  FSrsprache  beim  Kaiser  ersucht  wird.  Eine  Drackschrift.  auf  welche  dort  Ter«'iesa 
wird,  s.  ebenda  AA  1723,  d.  d.  Mai  23.  Dieselbe  wendet  sich  an  den  Kaiser  u.  alle  Reichs- 
attade mit  der  Beschwerde,  dass  das  Sjndicat  wegen  mangelhafter  Beteiligung  der  Sjadicatoren 
Jatit  inadar  idebt  nutind«  gakonman  aai  (vgl.  p.  487  A.  SJ.  n.  tailangt  Vamdii^aog  Ina  sn 
ntchstan  Raiclistag,  dar  Obar  dia  gaasa  Ai^galageDbaH  abiutdlnn  aoll,  Daa  abermalig»  Scbaitam 
des  Syndicats  war  der  Stadt  in  Wirklichkeit  jedenfalls  sehr  wiUkommen. 

2  Ohne  Dutum,  Unterschrift  und  Adresse  ;  doch  pcht  aus  (t^n  frnb"rcn  Briefen  Geik'er? 
(nr.  575,  595)  unzweifelhaft  hervor,  dass  er  such  den  vorliegenden  an  die  Dreizehn  geschhehen 
hat.  Vffl.  auch  nr.  6l4. 
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löchten,  die  ihn  genumen  waren  worden  in  nächst  vergangnen  krieg,  wolchs 
:  dan  lichtlich  erlangt  het.  so  vil  aber  den  friden  belangt,  hette  er  nie 
linder  hoffnung  gehabt,  sonder  wie  in  die  sack  ansBhe,  kunt  ^  nit  anders 
lerken,  dan  das  der  kaisaer  ufitOg  sucht,  dan  diewU  er  an  k.  mt.  bof  wer 
awest  und  gewartet,  das  k.  mt.  die  conditiones  pacis  beschliessen  weit,  do 
etteo  sich  etlich  hem  am  hof,  die  sich  erzeigten ,  als  mainten  nie  es  \^st 
ut,  zu  im  thoii  und  undcr  anderm  ihm  gesajj^t,  das  er  zu  diszer  zit  uf 
.  mt.  nit  soll  tringen  oder  u legieren  ;  dan  wie  er  sähe,  die  kaiszerin  gieng 
rosz  schwanger,  und  wer  ir  such  also  gestaltet,  das  sie  nach  der  geburt  nit 
xn^  leben  kunl^,  von  wegen  der  krankbeit,  damit  sie  beladen  were,  phtisis 
,enant,  die  nit  itt  curieren  ist.  so  sie  nun  wurd  mit  tod  ubgüii,  wiewol  es 
L.  mt.  wie  billich  hoch  betrGben  wurd,  alsdan  würden  alle  hem  k.  mt. 
larzu  raten  und  der  kaisier  solchs  auch  nit  wit  werfen,  das  er  des  kunigs 
UMshter  Margaretham  zu  der  ee  neme.  so  nun  sölchs  für  sieb  gieng, 
ilsdan  het  der  herzog  zu  Orliens,  von  des  heirat  mit  des  kaiszers  tochter 
man  in  handlun}^  stund,  nit  aHein  zu  erwarten  das  h^rzofirtum  Meiland, 
darob  der  zank  wpre,  sondern  eins  guten  groszen  kongrichs  etc. ;  also  das 
er  on  satte  antwurt,  sovil  den  friden  belangt,  von  k,  mt.  hof  geschaiden  ist. 

Witer  hat  mir  L.  ^resagt,  das  er  nie  vurnials  hab  merken  künden,  das 
der  constabel  *  so  wenig  hoflhung  zum  friden  gehabt  het  a]8  jdimalsy  und 
das  neme  er  daraus :  als  er  zu  Turin  gewessen  were,  betten  drd  stetilin,  su 
dem  herzogtumb  Heiland  gdiörendj  und  die  man  als  vest  on  grossen  nachtdl 
mit  Giewalt  nit  gewinnen  möcht,  friwiltiglich  angesucht  und  sieb  an  kunig 
ergeben  wollen,  welche  er  doch  nit  het  wollen  ufneraen,  uf  das  es  ihnen  darnach 
nit  zu  nachteil  dienen  möcht,  so  der  frid,  in  dem  man  handlet,  beschlossen 
würd,  doch  het  er  sie  ermanet,  das  sie  in  solchem  guten  willen  bestendig 
weren,  und  alsdan  dem  kunig  und  constabel  darvon  geschriben,  die  dan 
sölchs  veracbt  betten  und  kein  antwurt  daruf  geben,  jetzt  aber  nachdem  der 
secretari  kummen  were,  het  der  constabel  ihn  geflragt,  ob  es  noch  in  sinem 
gewalt  were,  gedachte  oppida  an  sich  zu  bringen,  und  als  er  gesagt  het,  er 
versShe  sich,  so  er  denen  schrib,  es  solte  nit  not  haben,  hab  der  constabel 
ernstlich  befolen,  das  er  gedaditen  oppidis  zusdurib  und  sie  in  irem  fursats 
sterkte  etc.  daher  er  dan  neme,  das  der  constabel  nit  vil  hofft  vom  friden. 

Es  hat  mir  auch  L.  gesagt,  wie  der  kunig  von  Engel land  sich  ubel 
besorgt  hab,  das  er  vom  kunig  zu  Frankrich  nit  ulierzo^rpri  wurd,  als  der 
ubel  zufriden  ist  von  wegen  der  brief,  so  ihm  dui  kaiszer  zu  Egemort 
zugestelt,  wölche  brief  der  Engeilender  darvoi  zu  Nissa  dem  kaiszer  zuge-  nr.  695. 
schickt  het  und  ermanet,  das  er  mit  dem  kunig  zu  Frankrich  kein  friden  nr.  60t 
annem,  so  wolt  er  ihm  bistand  thun.  wQlche  brief  nachmals  der  kunig  zu 
Frankrich  dem  Engeilender  durch  sin  oratorn  het  antworten  teszen  und  die 
untrew  ufgelopft  [V] »  aber  der  Engeilender  het  sich  entschuldigt,  das  sölchs 
gescheen  si  von  des  bapsts  wegen,  dem  er  nit  wol  getrawt  hab  und  besorgt, 
so  der  bapst  den  friden  zwischen  dem  kaiszer  und  kunig  machen  %vurd,  das 
sie  beid  dem  zu  gefallen  ein  kneg  wider  Engelland  aniahen  möchten»  in 

>  Die  KaieeriD  belMlk  itarb  in  der  ThM  beralts  im  1.  llii  vw  ihrer  Niederkunft. 

*  Der  Geuneteble  Arne  de  Mbutmoreiu^. 

*  =  eul^ecktt 
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summa  sagt  L.,  der  Engeilender  bab  sich  nit  wenig  entsetzt,  das  dem  kumg 
sine  brief,  so  er  dem  kaiszer  ubenebiekt  het,  sakummen  vmseai,  und  liidier 
niciitz  anders,  gethon,  dan  wie  er  den  kunig  ivider  versüenen  möeht,  und 
angeboten :  erstlich  so  es  ncii  begeh,  das  der  ffid  swisdien  kuoig  und  kaister 

ufgericht  wurd,  so  dan  allein  der  kunig  Engelland  ihm  vorbehielt,  das  er 
dem  kaisier  nit  wolt  biston ^  so  er  das  zu  bekriegen  gedacht^  alsdan  wolt  er 
von  shier  pension,  die  järlich  ist  us  Frankrich  50000  krönen,  —  hat  et\^an 
lÜOOüO  gehabt  — ,  das  halb  teil  nachlassen  und  furthin  nit  dnn  '^-^CKK) 
iicmcn,  darzu  umb  die  extanzen  von  vorjrangnfin  jareii,  so  s;i  Ii  ul:ei  üiR.)(HX» 
krönen  laufen  soll,  quittiem.  so  aber  der  fnd  zwischen  kaiszer  und  dem 
kunig  nit  möcfat  beaehlosaen  worden,  so  wfilt  er  n^t  dem  kunig  ein  bondnus 
machen  und  in  sAlche  hundnus  bringen  die  Venediger,  den  hertogen  zu 
Urhin,  den  hersogen  su  Feirar  und  marggraven  zu  Ifantua,  darzu  die 
protestierenden  stand  vcrmö;z:en,  das  sie  sölcher  bundnus  fautores  weren. 
das  bab  er  also  mit  dem  kunig  gebandelt,  und  doch  darneben  in  grosser 
rüstung  geweszen  und  jederman  in  sinom  !nnd  iif^relioten  von  18  jarn  bis  in 
das  sechzigst  jar,  auch  ein  armada  von  huiuiei  t  und  fünfzig  schiffen  ^^erü^t. 
die  er  den  schiffen,  so  in  Brahant  arristiert  i  worden  sein,  opponieren  möcht.  * 
Langey  habe  auch  erzählt,  dass  die  kaiserUche  Gesandlächaft  aus  der 
Tfirkei  zorOckgdrahrt  sei,  ohne  einen  Anstand  erlangt  zu  haben ;  darauf 
habe  jetzt  der  Kdnig  zum  T<lrken  geschickt,  um  dem  Kaiser  einen  Stillstand 
zu  verschaffen.  Dat.  fehlt. 

612.  Die  Dreizehn  vou  Strassborg  an  die  Dreizehn  von  BaseL      Mai  3. 
Bati.  Arth.  (^ethutgen.J  jbuf, 

nr.  60a  Senden  Gopie  des  Frankfhrter  Anstandst.  Die  Evangeliaeben  hätten 
diesen  für  so  kurze  Zeit  gültigen  Vertrag  namentlich  im  Hinblick  auf  das 
vom  Kaiser  in  Aussicht  gestellte  Religionsgespräch  bewilligt.  Herzog  Georg 
von  Sachsen  sei  kürzlich  gestorben s.  Unter  dessen  Nachfolger,  Herzog 
Heinrich;  werde  das  mächtige  Fürstentum  wahrscheinlich  dem  evange- 
lischen Verstäuduis  beitreten.  Dat.  Sa.  3.  Mai  a.  39. 

•IS.  me  Breimkm  «n  Landgraf  PhlUpp.  Hai  13. 

Str.  St.  Arck.  AÄ  481.  CoHC. 

Senden  auf  Verlangen  des  Landgnffn*  Rechnung  über  ihre  im  Bundes- 
interesse  gemachten  Auslagen  für  ikstellung  von  Kri^leuten  etc.^.  Dat. 
Ho.  12.  Mai  a.  39. 


>  •ugwttalatf 

*  Su-assburg  hatt«  schon  öflor  auf  Grund  der  Gesandteoberichte  den  Baslern  ober  den 
GaDg  der  Frankfurter  Verhanttlunj^cn  Mitteilung:  ^'cmncht.  Basel  erwiderte  darauf  mehrfach, 
dass  es  ebenso  wie  Straasbarg  für  ratsam  balt«^  den  Gegaem  möglichst  wenig  oecbxu^beiu 
Ebenda« 

s  Am  n.  April. 

*  D.  4.  Mai  4,  ebenda. 

S  Conccpt  der  Rechnung  ebenda.  Die  Auslagen  im  Lauf  des  letzten  Vierteljahr!?  belniero 
danach  210  iL.  abgesehen  von  den  2200  fl..  welche  die  Stadt  in  Frankfurt  an  Wilhelm  t<a 
FArsteaberg  ausgezahlt  hatte.  S.  oben  nr.  606. 
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614.  Jacob  Stafm  an  Landgraf  Philipp  K  Mai  [12]. 

Strassburg. 

Marh.  Arth,  Orig. 

Verteidigt  die  auf  dem  PraDkfurter  Tage  vertretenon  Stände  gegen  den  Vorwurf,  als 
bAUen  «ie  die  Gelegenlieit  eines  Angrifla  auf  Brauascbweig  vers&umt  und  den  Herzog 
Heinrich  ton  Sechsen  im  Siloh  geleseeo.  Besttllseg  des  Th,  Bsos  von  liets  und  Hens 
J4«gs  von  Lttdsberg.  FBntenhergs  Intonrention  bei  Hersog  Ulrich  n  Gansten  Hersog 
Chfislophs.  Fordemng  Fttrstenbeigs  en  den  Leodgrefen.  Zeitengen  sne  Psiie. 

«Genediger  her.  e.  f.  g.  schreiben  [*],  dorin  si  melden,  das  si  nit  wenig 
verwundert,  das  die  stend  und  stett  also  zu  Frankfurt  abgezogen  und  die 
gelegeoheit,  ao  man  gegen  Braunschveig  hett  mögen  baben,  also  Yers&umpt, 
das  man  auch  umb  eins  solichen  guten  lands  willen,  das  herzog  Jerg 
seliger  verlossen,  den  kleinen  kosten  nit  uf  die  knecht  wenden  wollen,  den 


'  Zur  Erlüuterung  difsos  Bnofs  ilifTit  cino  Stelle  aus  dem  Stras&!).  Ratsprotukoll 
(fol.  107  tT.],  wotiacL  Jacob  Sturm  am  ^!f!i  folgendes  üher  den  SchliisH  des  Frnnkr-jrtpr 
Tages  (vgl.  oben  nr.  Ü08)  referierte :  Der  Kuriurst  von  Sacbseu  sei  «m  20.  Apni  vou  ^  rani^iuit 
fer^^tten,  neehdem  er  sieh  sovor  «lies  guten  gegen  Sireesbarg  insbeeondera  erbeten  und  die 
Gesandten  der  St&ndo  ersucht  hatte,  noch  bis  zur  Fertigstellung  des  Abschieds  zusammen  zu 
bleiben.  Darauf  sei  ein  Brief  des  Landgrafen  (der  Krankheits  halber  schon  fnlher  heira|jelvehrt 
war.  vgl.  nr.  t>06)  gekommen,  des  Inhalts,  dass  Herzog  Georg  von  Sachsen  geslorben  sei 
(AprUl7],  und  dass  Heinrich  von  Braunscbweig  oder  sonst  Jemaud  wabrscheiulich  versuchen 
irfbde,  steh  des  hinterleeaenen  Henogtnais  zn  beBilehtigen,  demit  es  bei  dem  Oegenbmd 
bliebe,  «dsrumben  wer  sein  beger,  das  die  stimmen  und  kriegsrfit  bei  einander  bliben,  item  das 
man  die  commissarien  iit  obcrland  und  ir©  knecht  noch  nit  abschuefe,  sonder  inen  schrib. 
dieseibeu  knecht  noch  X,iill  tag  zu  behalten,  seien  nun  die  noch  annesenden  potschaflon  nit 
lastig  gewesen,  hshen  «ich  unsweifonlidi  verhoft»  es  eoU  mdweid  eeinnit  hedOifea.  em 
«nstig  [Aptil  22]  hst  er,  der  lendgief  rnämt  gesehrihen  tmd  eqnen  mitgeeehütt,  das  die  rit 
zu  Dresden  herzog  Meritsen  —  80  bei  dem  earfnrsten  von  Sachsen  am  hof  ist  —  geschriben. 
ine  erfordert  zu  komen,  seinen  vatter  und  bruder  zu  gutem  land  und  leut  regieren  helf,  also 
das  es  die  potsobaften  noch  mer  von  unnöten  bedanken  wöllen,  langer  darumben  bei  einander 
te  pleihen»  aiicli  die  hneehl  ndt  eosten  nfirahelten  und  sonderlich,  diewU  henog  Heinricb 
von  Sachsen  noch  nit  nmh  hilf  angocncht.  haben  aleo  am  mitwotdien  (April  SS)  sn  nseht  iren 
abscbid  von  einander  genomen.  in  der  nacht  sei  wider  ain  post  vom  landgrafen  komen,  und  also 
io  der  nacht  zwuschea  einer  und  zwaien  uren  sei  durch  die  Hessischen  rüt  den  potscbaflen  an- 
gesagt worden,  morndes  donderstag<>  frue  hora  quarta  bei  inen  zu  erscheinen,  also  hab  der 
landgraf  geschiht,  wes  Lsunenburg  geaehrihen,  wie  rieh  die  kneeht  wideramb  gegen  der 
Stift  Bremen  gewendt,  and  des  der  anscblag  sein  soll,  das  die  beide  etift  Bremen  nnd  Verden 
herzog  Heinsen  [von  Braunscbweig]  neben  seinem  bruder  —  so  biscbof  ist  —  zu  coad- 
jutoru  annemen,  also  wo  sie  es  nit  gern  bewilligen  wollen,  das  er  sie  zu  bezwingen  undcrsteen 
solt.  wo  nun  herzog  Hainrieb  in  solichem  lermen  dise  etiilen  und  also  die  beide  ströme  der 
Slb  nnd  Weser  in  seinen  gewalt  brecht,  war  es  allen  Siehsiseheo  lenden  luid  eooderlidk  diser 
oaier  pondnus  ufs  höchst  beswerlicb.  hat  abermals  mit  ernst  der  bmdgisf  hegert,  die  kriigarlt 
wölten  noch  ein  tag  oder  8  bei  einander  bleiben  und  distr  ding  acbtung  haben,  dweil  aber 
der  potscbaften  nit  vil  mer  uud  sonderlich  die  kriegsrät  nit  mer  halber  alda  gewesen,  zudem 
dise  stiften  diesen  verwandten  nichts  zugethan,  und  die  statt  Bremen  nit  ansuche,  auch  nit  l>euüUgt 
«erd,  sei  niemand  lästig  gewesen,  se  pleihen.  nnd  wiewol  her  Ja.  Stnnn  die  endem  seine 
gesellen  reiten  lassen  und  er  pleiben  wöUen  meim  gn.  hern  landgrafen  zu  gelbllen,  hnb  aber 
darbei  angezaigt,  das  er  diser  saclien  halb  kninen  bevel  hell,  sonder  den  erst  alhie  aus  erholen 
muest,  so  seien  doch  die  andern,  sovil  deren  noch  aida  gewesen,  unwillig  gewesen  und  auch 
gp'agt,  dee  dwer  aachea  halb  sie  keinen  bevel  haben,  also  das  xuletst  jedermann  dahinzog. » 
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doch  (las  lanci  huiidortfeltig  der  verstentnüs  hett  wider  nutzen  mogieii,  al^aj 
das  e.  f.  g.  iiil  geglaubt,  da«  den  älendeu  al^o  kalt  zu  einer  solicheu  eeiUcbea 
flachen,  die  onzweivenlich  die  religioo  betrdfo,  toit  gewean  wan^  das  et 
auch  allerlei  imtneflich  ameheD  bei  dem  baue  m  Sachaea  gehabt  etc.»  heb 
ich  alles  vemern  inhalta  empfimgen  und  verlesen;  und  ist  nit  one^  es  baben 
etlich  botflchaflen  ns  dem,  dan  die  Sachen  sich  la  Frankfurt  über  ir  gedeakee 
so  lang  verzogen,  etwas  begird,  sich  wider  anheimisch  zu  verfügen,  gebebt. 
81  haben  aber  auch  daneben  bedacht,  das,  ob  sie  schon  frleich  len;rer  tu 
Frankfini  der  knecht  halben  }»p!in!T*Mi  wolten,  das  si  schwerlich  in  ahwtiset 
der  andern  stend  und  auch  etluiiet  kriegsrät  etwas  schüp-sen  kontea  oder 
möchien ;  dan  dweil  sich  der  kai.  orator  erboten,  wo  die  knecht  in  heriop 
lleinrichü  oder  einichs  fursten  oder  reichsstands  henden  weren,  die  ahüi- 
schaffen,  konten  si  nit  wol  gedenken,  das  si  henog  Heiarick  oder  jemnaii 
wider  der  kai.  mt.  und  derselben  orators  milen  und  bevekb,  auch  ober  dn 
auli{eriGhten  finden  behalten  eder  sich  derselben  annemen  würde ;  aoH  warn 
dan  darüber,  das  sich  henog  Heinrich  vermog  des  firidens  und  uf  das  kai» 
orators  bevelch  der  knecht  entschlagen,  in  erst  ubem^en  haben,  das  mit 
ein  sellzams  ansehen  bei  vilen  gehebt  haben,  und  inen  den  stimme-  und 
krie<^sräten  on  sondern  bevelch  irer  hern,  von  denen  si  gesandt,  schwerlich 
zu  thuii  sin  gewesen,  wo  aber  der  frid  nit  ufgericht  und  bewilli^^^t  worden, 
hctte  es  die  we^'  ^'cwinneii  rno^en,  wie  e.  f.  g.  schieihen,  das  man  taerxtü^ 
Heinrich  recht  u^botzen^  konneu  etc. 

Sovil  dan  herzog  Jergen  land  belangt,  beb  idi  von  niemant  ver- 
standen, der  disen  folle,  wo  sich  die  landschaft  henog  Heinrichen  aa 
Sachsen  tridersetaet,  nit  ftar  dn  religionsaeh  geachtet  hett,  der  im  auch  nit 
hilf  erkant  würde  haben,  des  würen  aber  etlich  beschwert,  das  man  gleich 
und  luvor  ehe  man  wüste,  ob  sich  die  landschaft  widersetzen  wolt,  solle 
die  knecht  in  oberland  lenger  bestöllen,  derglichen  grave  Wilhelmen 
[von  Fürstenberg]  gelt  schicken,  mcer  knecht  tu  hcsfrjUen  ;  sonder  hielten 
für  besser,  «Ins  man  zuvor  erwartet,  was  sicii  zulra^^en  wolt.  vnirde  siel; 
dan  jemaiiU  lierzof^  Heinrichen  widersetzen,  solt  er  vermog  der  verstentnüs 
schreiben  oder  umb  hilf  ansuchen ;  so  ime  dau  die  erkaut,  wie  &i  mi  uii 
swcivel  erkant  wer  worden,  hett  man  domit  auch  ochliesssn  mögen,  wie 
man  sich  an  denen,  so  sidi  onbillich  henog  Heinrichen  widenelaleii  nnd 
also  nrsach  sum  krieg  und  der  gegenwere  geben,  es  waren  die  der 
gegenbundnüs  oder  die  von  der  landschaft,  des  u%ewendten  koeiena  wider 
erholte;  hett  auch  mit  herzog  Heinrichen  och  tödlichen  können,  wes  er,  so 
das  land  erobert,  für  sin  anteil  bei  gemeiner  verstentnüs  httte  sollen  thun 
dan  so  man  sonst  die  knecht  ufgehalten  und  grossen  kosten  an^^ewendt  un  i 
das  land  sich  nit  widcrseizt,  wurde  der  [kosten]  allein  uf  die  stende  «eiü 
gangen,  und  herzog?  Heuiiich  inen  kein  erstattung  doran  gethan  haben,  ww 
er  dan  bishar  an  andern  der  »tend  kosten  nichts  gegeben,  dweil  aber  gleich 
mofgens  mittwoch  am  andern  tag  Schriften  kamen,  dss  die  rtt  her  sog 
Heinrichen  und  herzog  Moritsen  geschriben,  und  das  man  acb 
keins  widentands  versehe,  haben  die  botschallen  von  nnnolen  geadit,  der 
Sachen  halben  lenger  bei  einander  au  Uiben  und  au  veniefaen ;  also  das  ich 


>  «UslwiMQ*  9  prOgelo,  seUigM.  (Seken.) 
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nit  hab  können  merken,  das  dicjcnen,  so  noch  zu  Frankfurt  bei  einander, 
die  sach  für  kein  religionsach  oder  also  rin^-^e  <^eacl!t  h:dien,  wie  »\  f.  g. 
villeicht  bericht  mochten  sein.?)  Trotzdem  habe  >m\  Shiim,  sich  ge^jouüljer 
den  Hessischen  Käleii  erboten,  noch  länger  zu  bleiben  und  sicii  eventuell 
die  nötigen  Instructionen  von  Strassburg  nachschicken  zu  lassen.  Letzteres 
habe  er  allerdings  —  soviel  die  niederltadiacliea  Knecbte  betreffe  —  fQr 
flberftüesig  gehalten,  da  selbst  Bremen  und  die  Henöge  von  Lnnebuig  als 
die  lunSchst  Bedrohten  die  Gefahr  for  beseitigt  angesehen  hätten.  Deshalb 
rnö^e  es  der  Landgraf  den  Gesandten  veneihen,  dass  sie  nicht  l&nger  in 
Frankfurt  hätten  warten  wollen. 

Dr.  Hans  von  Metz,  mit  dem  er  auf  Grund  des  Frankfurter  nr,  ö90. 
Abschieds  ^'ehandell,  habe  sich  bereit  erklärt,  den  Protestierenden  zu  dienen, 
jedoch  vorbchaitiieh  seines  Dienstes,  «  den  er  von  sinen  hern  der  Stadt  Metz 
hat.  —  des  soll  man  im  all  Jor  100  gülden  wart  gelt  geben.»  Der  Landgraf 
möge  für  denselben  die  Bestallung  verfertigen  lassen,  dergleichen  auch  für 
Hans  J5rg  von  Landsberg,  den  er  um  iSO  fl.  Dienstgeld  als  Fuss- 
knecht-Hauptmann  angeworben  habe. 

Auch  habe  er  mit  Wilhelm  von  Fürsten  berg,  der  vergangnen 
Freita^^  [Mai  9]  aus  WrnttMnberg  zurückgekehrt  sei,  we^^en  Herzog 
Christophs  geredet  «uni  mit  bestem  vleisz  duhin  gearbeit,  das  er  mog-  nr.  Ö84. 
liehen  vleisz  ankeren  woit  dem  evangeiio  und  gemeinem  handel  zu  prutem  ; 
hat  mir  siu  ^.  geunlwort,  si  liab  es  jetz  gethon,  wol  allein  den  churfurslen 
angeietgt,  eu  dem  hesnog  Gristoffel  zu  thun  sin  seit,  es  hab  aber  herzog 
Ulrich  ime  geantwort,  er  wAll  die  sach  bedenken ;  was  ime  nun  für  antwort 
werde,  well  er,  der  grave,  mich  wissen  lossen.  hab  ich  ime  vilerlei  Ursachen 
angezeigt,  worumb  es  gut,  das  herzog  Ulrich  soUchs  nit  abschliß  und 
gel>eten,  vernern  vleisz  anzukoren ;  des  er  sich  erpoten.  hat  mir  under 
anderm  anzeigt,  das  die  Französisch  botschaft,  so  jun^fst  f  ei  herzog  Ulrich 
gew^en,  under  antienn  bi  iine  gewori)eti  hab,  das  er  smen  sone  zu  g^oden 
wider  nenicn ;  dan  der  konig  müst  sonst  gedenken,  das  er  im  dorumb 
ungenedig,  das  er  bei  ime  wer©  oder  im  gedient,  das  hab  herzc^  Ulrich 
ufjsefasset,  als  ob  die  red  vom  sone  her  kirne,  und  sei  die  wäi  etwas 
seherpfer  dodurcfa  worden,  er  hab  aber  das  best  dcou  geredt,  ob  nun  grave 
Wilhelm  in  der  Sachen  dinstlich,  dweil  der  unwill  zwisten  ime  und  henog 
Gristoflfeni  noch  nit  hingelegt,  gib  e.  f.  g.  ich  zu  bedenken,  einmol  so  hat 
grave  Wilhelm  auch  uf  die  ansproch  <1er  KJfKXI  11.  noch  nit  gegen  e.  f.  g.  nr,  24&. 
verzigen,  .sonder  dieselb  gegen  inir  und  aiidein  leuten  seithar  des  Frankfur- 
tischen ia^s  etwas  ernstheb  \suici  geeiert'  und  vermeldet,  als  ob  er  die 
nochmoln  uil  nochzulossen  gedechie,  welches  ich  e.  f.  g.  also  in  vertrawen 
nit  verhalten  woUen.i 

Uebersendet  die  Zeitungen  [Ulrich  Geigers]  aus  Paris,  «ob  die  nun  nr.  611. 
in  warheit  also  oder  Franzosische  practiken  sind,  geb  e.  f.  g.  ich  vemer 
tu  bedenken.»  —  Bat.  Strassbuig  Mo.  il.  Mai*  a.  39.  —  Pr.  Mai  SO. 


1  D«r  •  Uttwfllo  •  itaiimit»  m  d«iii  FnaaMmlm  P«ldsag.  Vgl.  Hejd  Ul  5*38. 
«  gMiwt  B  gMtfait.  d.  i.  «MUg  btguhKt. 
>  D«r  Montag  fiel  mf  dm  19.  Mtl. 

II.  Bd.  89 
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616.  Land^af  Philipp  au  die  Dreixelm.  Mai  15. 

Marburg 

Str,  8l*  Arth.  AA  m.  Aatf,  Bntof  md  Bttki  thmU.  CopU. 

Benlnid  van  MiU  beriehtet  von  BnÜusang  und  WMderbMteUuog  dw  Koadte. 
Lnndeo  beim  Erzbiscbof  von  Bmumd.  QrfmgBMuhm«  toq  Aliganndtflin  BenÜMid». 
Zweck  der  imimd  Bestellang. 

«Was  er  Bernt  von  Milen  itzo  an  uns  geschriebeo,  davon  über* 
schicken  wir  euch  copei.  [S.  Beilage.]  und  wiewol  wir  uns  nit  vefsdioi, 

das  mit  solchen  knechten,  auch  von  dem  bischof  von  Bremen  was  weilers 
gegen  Jorgen  von  Horde  und  er  Rernhirf'^  srhreiber  über  den  zü  Frank- 
furt ufgerichten  anstand  gehandelt  werde,  so  haben  wirs  doch  euch  darumb 
nit  wollen  pergen,  ob  sichs  villeicht  also  zütrujje,  das  wir  euch  Uerowegen 
weiter  schreiben  wurden,  das  irs  dannost  zuvor  ein  wiessens  gehabt  hettef.» 
—  Dat.  Marpu]^  Do.  n.  vocem  Jucunditatis  a.  39.  —  Empf.  Mai  21,  pr. 
Mai  22. 

BEHAGE. 

Bernhard  von  Mila  an  den  Landgrafen.      *       Mai  & 

Brenken. 

Er  habe  gleich  nach  Empfang  des  kurfürstlichen  und  landgräflfchen 
p.600A.d.  Briefs  [*]  die  angenommenen  Knechte  und  HaupÜeute  entlassen.  Darauf  hätten 

letztere  verkündigt,  dass  sie  einen  andern  Herrok  wässten,  und  demselben^ 

obwohl  er  noch  nicht  namhaft  gemacht,  geschworen.  Nun  sei  ihm  am  2.  Mai 
in  Bremen  Kundschaft  zugekommen,  dass  der  Er/biscliof  von  I.unden  bei 
dem  Hauten  sei  und  auf  dem  Schlosse  Neuhaus,  welches  dem  En^bischof  von 
Bremen  gehöre,  sich  aulhalte.  Er  habe  deshalb  für  nützlich  erachtet,  Lunden 
um  eine  Unterredung  zu  bitten  und  zu  diesem  Zweck  den  Sächsischen 
Rittmdsler^  Jorge  von  Horde,  und  seinen  Schrdber  abg^ertigt.  Die 
beiden  Abgesandten  seien  aber  von  Dienern  des  Encbischofs  von  Bremen 
ge&ngen  und  an  dessen  Hoflager  geführt  worden'}  aus  welchem  Grunde, 
wisse  er  nicht.  Der  Umdgraf  mOge  weh  bei  Lunden,  der  Jetzt  bei  Herzog 
Heinrich  von  Braunschweig  sein  solle,  für  die  Freilassung  der 
Gefangenen  verwenden*.  Dat.  Biomea  Do.  n.  cantate  a.  39. 

Zettel  ;  Lunden  solle  um  dvn  Zweck  der  neuen  Bestellung  der  Knechte 
wissen.  Dem  Anschein  nach  sei  aul  Cleve  oder  den  Bischut'  von  Münster 
abgesehen. 

616.  lastraetioB  für  Jacob  Sturm  mui  v,Aii  von  Dnataeaheim  auf  dem 
Tage  n  Wenns  am  L  Jwd  wegen  der  Türkeataiilfe  2ß.] 

Str.  Sf.  Arth.  AA  m  f.  iO-ft,  BtmttMn. 

Türkeabülfti  Dur  2u  bewilligen,  wenn  die  Mehrheit  aller  Stände  dafür  ist.  Beschwerde 
aber  die  Habe  dee  Stnaab.  Aaidilep.  Prolett  der  Sttdte  rar  Brlepgaog  eims 


1  Der  Landgraf  erfüllt«  diesen  Wunich  id  einem  Brief  an  Lunden  d.  d.  Mei  15.  Zugleiek 
erkundigte  er  sich  nach  dem  Zweck  der  neuen  "Werbunpcu.  Ebtnrlu,  Copic. 

2  Der  ursprünglich  auf  den  18.  Mai  anpcsetzte  Tai:;  oben  p.  602)  war  durch  König  Fer- 
dinand, wie  der  Landgraf  am  8.  Mai  mitteilte,  bis  zum  i .  Juni  verschoben  worden,  m  der 
HofluuDg  auf  dsen  um  eo  eUrkeren  Besuch.  Str.  St.  Aich.  AA.  479  f.  5. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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gerechten  Anschlags  fßr  künftige  F&lle.  Maasngdii  gegen  Ucberv«teUi»g  Bvi^g. 
Ersatz  der  ReisigeD  durch  Fussvolk. 

Die  Gesandten  sollen  bei  ihrer  Ankunft  in  Worms  zunächst  zusdien,  <Ai 
die  Mehr7.ahl  der  Reichsstaiulo  zu  dem  Taj^e  erfordert  und  t-ischienen  sei. 
Ist  letzteres  nicht  iltM-  Fall,  so  sollen  sie  bei  den  einigungsverwandten  Ständen 
dahin  handeln,  da^^  die  Reralunj^  der  Türkenhfdfe  abgelehnt  werde,  da 
etwaige  Bescldüsse  der  anwesenden  Minderheit  von  den  Abwesenden  doch 
nicht  vollzogen  werden  und  deshalb  ganz  zwecklos  sein  würden.  Ist  dagegen 
die  Mehnahl  auf  dem  Tage  vertreten,  und  sind  sichere  Kundschaften  von 
drohender  TQrkengefahr  für  die  deutsche  Nation  vorhanden,  so  sollen  sie 
VolUnadit  haben,  cvon  solicher  zimblichen,  hilliciien  hilf  audi  vemiög  des 
Refrenspurgischen  anschlags  nach  inhall  des  Frank  fordischen  anstands  ze 
reden,  /f  r:)t»>ii  und  ze  schliessen  zu  verhelfen. d  Doch  sind  die  Beschwer- 
den der  emzciiien  Stände  über  ungerechte  und  ungleichmässige  Anschläge 
zur  Türkenhülfe  zu  böien  und  zu  bcnkksichtigen.  Hierbei  sollen  die 
Gesandten  aucii  für  Strasshurg  um  Verringerung  deä  Anschlags  nachsuchen, 
cmit  anzeig,  wie  beschwerlidi  ein  atait  Strasburg  Irem  vermögen  vil  zu 
hoch  und  ungemäas,  ja  gar  schier  ainem  churfurslen  gleich  angdegt  8ei>, 
weliche  anla;  aie  in  die  harr  nit  zu  geben  oder  ze  dulden  wisse  oder  ver- 
mdge,  sonder  dernhalb,  wo  die  also  pleiben  und  oft  gdaistet  werden  solt, 
in  verderben  gefuert  werden  mueszte.»  Würde  dagegen  eingewandt,  dass 
Strassburg  sich  ja  nnf  (lern  Regensburger  Reichstag  wegen  der  Anlage  nicht 
beschwert  hatte,  so  sollen  die  Gesandten  darlegen,  dass  die  Stadt  die  Türken- 
hülie  damals  erst  nach  Verkündigung  des  Nürnberger  Friedens  bewilligt  ur.  160. 
h&tte,  als  es  zu  einer  Beschwerde  in  Regenshurg  über  die  Höhe  der  Anlage 
zu  spät  gewesen  wäre. 

Werde  dann  die  Türkenhülfe  von  allen  oder  der  Mehrheit  der  Stände 
zugesagt,  sei  es  mit  oder  ohne  Veningerung  dor  Anlage,  so  sollen  die 
GÖandten  die  anderen  Reichsstädte  zur  Abfassung  einer  Schrift  vermögen, 
worin  ausdrücklich  Jvetofit  wr  t  ,!e,  dass  es  das  letzte  Mal  sei,  dass  die  Städte 
eine  derartig  veranschlagte  l  iirkenliülte  bewilligt  hätten.  Künftig  werde  man 
sich  nur  noch  beteiligen,  wenn  «  soli(;he  hilf  —  als  die  nit  allein  ethchen 
sondern  Stenden  sonder  ganzer  Christenheit  zu  gutem  beschehen  solt  —  auf 
alle  stend  der  Christenheit  oder  je  doch  ufs  wenigst  der  ganzen  teutschen 
nation  geschlagen  und  gelegt  wurde,  i  Der  Ansehlag  des  Romzuges,  der  bis- 
her der  TOrkeuhülfe  zu  Grunde  liege,  sei  zu  beschwerlich  und  ungleich- 
massig, da  viele  mSchtige  Fürsten,  selbst  .solche,  die  den  Türken  näher  als 
andere  sässen,  in  dem  Anschlag  überhaupt  nicht  wären  und  gar  nichts 
beisteuerten.  In  eine  neue  und  gerecht  verteilte  Anlage  werde  man  gern 
willigen. 

Im  Fall,  dass  die  Leistung  der  Hülfe  beschlossen  wird,  sollen  die 
Gesandten  Vorkehrungen  treffen,  dass  die  bewilligten  Truppen  zu  kdnem 
andern  Zweck  als  gegen  die  Türken  gebraucht  würden,  und  dass  die  Evan- 
gelischen bei  Ernennung  der  Kiiegsräte  etc.  nicht  übervorteilt  würden,  cund 
sonderlichen  will  wol  zu  versehen  sein,  wann,  uf  was  kondschaft  und  durch 


1  Slrassburgs  Anlage  uucb  der  letzten  Matrikel  von  152t  betrug-  40  Reisige  und  225 
FuMknechtej  w&bread  die  Kurfarsten  Je  60  Heilige  und  277  Fussknechte  zu  stellen  haUeu. 
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wen  das  aufTordern  und  beschreiben  der  hilf  beschehen  soll,  damit  denselbeQ 
gehorsarnel  und  die  stend  unsers  tai!;?  ^deirh  \vo\  als  die  andern  verg^viszt 
Me!«l«'n,  (las  die  not  vorhanden  und  das  der  mehrertail  des  reichs  ervordert 
seien,  auch  ain  jedtu  ^»tand  sein  gepuercnde  und  bewilligte  hilf  gewiszüch 
schicke  und  laiste*  etc. 

Wegen  der  Schwierigkeit,  Reisige  im  Oberland  zu  bekommen,  sollen  die 
Gesandten  um  Erlaubnis  bitten,  dass  Strassburg  im  Not&U  seinen  Anschlag 
an  Reisigen  durch  Fussknechte  ersetze,  wob«  3  Knechte  für  einen  Reisigen 
gerechnet  werden  sollten.  Dat.  fehlt.  ^ 

617.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreiaseha.  Juni  4. 
8tr.  St,  Arch.  AÄ  41»  f,  18,  Atf.  e.  Bing. 

lüge  de»  Bvangdiams  im  H^nngtam  SadbMa. 

cWie  die  Sachen  des  evangelii  itso  in  herzog  Jorgen  zu  Sachsen 
nr.  614.   verlassenem  land  stehen,  das  werdet  ir  ab  beigelegter  copei  zu  sdien  fienden*. 
hoffen  zu  gott,  es  werde  mit  demselben  land  numer  kein  not  haben.»  Ueher- 

sendet  auch  Copien  der  zwischen  K  ö  n  i Ferdinand  und  Herzoi? 
Heinrich  von  Sachsen  ^gewechselten  Briefe  über  die  Aenderung  in  der 
RelifrionS.  Seiner  Ansicht  nach  sei  es  «di  meinung  des  Nurembergischen 
fridens  oder  des  itzigen  Frankfurdischen  aiisUiits  nit,  das  man  kein  Ver- 
änderung in  widergotUchen  rcligionen  und  cerenionieu  ze  thun  macht  haben 
seit,  sondern  das  man  die  geistlichen  irer  zins  und  guter,  so  sie  noch  in  haben, 
mitler  seit  des  halbjerigen  Frankfurdischen  anstands  nit  entsetzen  sollt,  dann 
sollt  es  di  meinung  haben,  so  hetten  wir  auch  den  Frankfurdisch  anstand 
zuwider  gdiandelt  in  dem,  das  wir  sanct  Elizabethen  gebein  oder,  wie 
mans  zu  nennen  pilegt,  heihgtumb  kufi  ▼erschtener  tag  äussern  teatschen 
haus  zu  Marpurg  haben  nemen  und  an  einen  andern  ort  priengen  lassen.» 
—  Dat.  Cassel  Mi.  u.  Trinitatis  a.  39.  —  Empf.  Juni  10,  pr.  Juni  12. 

618.  Jacob  Stonn,  Gesandter  in  Worms,  an  die  Dreixelui.  Joni  5. 
Str,  St,  Ar€k,  AA  m  f.  90.  Orif. 

Ktlot  um  Sradang  Baeen  auHt  WotmB  wtgua  flioer  Varinndluag  nit  Ha— ii.  I 
TtgMtmiig  noch  siebt  «rOffnet.  Zettniigta.  KianntigMrldil. 

«Was  m.  g.  her  der  landgrave  mir  geschriben,  das  haben  ir  us  hie 
heiligender  schritt  zu  vemimea  F*].  darauf  liab  ich  sin  f.  g.  wider  geschriben, 


'  Nadi  dsm  Hatsprotokoll  (f.  137)  wurde  die  Instniction  dem  Rat  am  26.  Mai  n  Stamt 
Dantzenheim  und  Bdcklio  zur  Genehmigung  unterbreitet,  welche  dann  auch  erteilt  wurde. 

2  Ebenda  fol.  19.  Enthält  einen  kurzen  Bericht  über  die  Ankunft  des  KurfÜrsteD  vm 
Sachsen  mit  Luther^  Melancbthon  und  andern  Predigern  in  Leipzig  am  23.  Mal  und  Ober  di« 
gOnstige  Ajahaka»  der  Predigten  Lethen  häm  Vdk.  « herzog  Heiailch  m  Sedieea  «iU  «Mb 
in  der  religien  aiedunt  wider  eeia  geivinen  dringen«  und  het  die  lendechaft  ein  gnte  gefidlen  to 
NID  f.  f^naJon  ;  es  halten  sich  auch  die  pcediger  ganz  bescheiden. » 

Ebenda  fol.  21-28.  Heinrich  tritt  mit  Rnt  fies  Kurfürslea  Jobanii  Friedrich  ücn  Behaup- 
tungen Ferdinands  entgegen,  welcher  ihm  aul  Grund  des  Nürnber^'er  Friedens  \iml  Frankfur'sr 
Austaodä  das  Kecht  religiöser  AeoderuD|{eu  im  Gebiet  seines  verstorbenen  Bruders  Georg 
etreitig  in  necben  ancbt.  Vgl.  Seckendorf  III  ^  72. 
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Tag  za  Worms  wegen  der  Türkenhülte  1539.  (513 

I.  das  ich  uf  den  jetzigen  ta<;  gen  Worms  verordnet  sei,  wolle  uuch  daselbst 
ongeverlich  acht  tag,  das  ist  bis  uf  zinstaf:  oder  mittwoch  den  zehenden  oder 
f  id.  dis  monats  verharren,   dergüchen   mincn   hern   sincr  f.  g.  sdireibou 
^  zuschicken,  ob  der  B  u  t  z  e  r  uf  genanten  ta«;  zu  Worms  auch  erschinen 
möcht.  hierauf  moi,'en  ii  mit  her  Mailin  handien,  üb  er  sich  am  sontag  oder 
^  nientag  erheben  und  ut  genanter  tag  einen  hie  sein  möchte;  versehe  ich 
.  michi  werde  jemants  andi  von  m.  g.  hern  laadgraven  viegea  erscheinen; 
*  dan  der  gesant,  so  Jeti  hie  ist,  nämlich  Werner  von  Walleretein, 
der  hat  xm  den  neben  liein  Wissens*,  vemer  so  schid^en  wir  euch  hierin 
veneicht,  wes  far  botacbaAen  hie  sind  ;  und  bat  man  noch  liein  handlung   nr.  619. 
angefangen,  sonder  wartet  noch  dor  Ojlnischen,  Brandenburgischen,  Beierischen 
und  ander  botschaften,  —  deren  ein  tail  uf  dem  weg  sein  sollen  —  ankunfl. 
und  wie  uns  bedunki  aus  allerlei  anzeiguogen,  wart  nit  vil  hie  osgericht 
■werden. 

Die  kuecht,  so  iui  Niderland  versamlet  und  nachgond  im  älift  Bremen  etc.  ar.  615. 
gelegen,  sind  alle  verlaufen  und  lertrennet.»  Berfehtet  (lUMr  die  Besüi- 
eifreüimg  des  Hersogtoms  Sachsen  durch  Her  sog  Heinrich  und  Aber 
den  Streit  desselben  mit  König  Ferdinand  wegen  der  ^Reformation*. 
€  indem  so  hat  das  kai.  camergericht  in  swo  Sachen,  dne  den  churfursten, 
die  ander  den  herzog  von  Pomern  belangen,  seitbar  dem  Frankfordisciien 
abüchid  procedirt  und  geurteilt,  ob  das  die  sach  hie  furdcrn  werd,  hat 
inenij,'lich  ?u  bedenken,  der  kai.  orator  ist  wider  in  Hi -pnnien  und,  wie  man 
ifaffl,  ist  herzo^»^  Heinrich  von  Braunschweig  hienach  postiert.  >  — 
hat.  Worms  Do.  5.  Juni  a.  39.  —  Pr.  Juni  7, 

m,  Jacob  Stuni,  Oesoadler  fai  Wonwh  an  die  IMaehn.  Juni  & 

Worms. 

Str  8l.  Arth,  ÄA  479  f,  U,  On§. 

Di»  Sllad«  wdiHB  di»  TSikniliQlfe ;  wlsogSft  «iMn  B«icli«t«s. 

Uei)ersendet  den  Brief  des  Landgrafen  vom  4.  Juni,  den  er  geöffnet  und  nr.  617, 
gelesen  habe,  «wir  hal>en  auch  in  nechstem  unserm  schreiben  vergessen,  die 
namen  der  botschaften  inausebliessen ;  die  schicken  wir  euch  hisibei  zu  [*]. 
Coln  und  Brandenburg  haben  ni«mants  hie.  uf  Mtag  nechstverschinen 
[Juni  6]  haben  die  ko.  comissarien,  grave  Wolf  von  Montfort  und  her 
Heinrich  Treiscli,  der  lang  Hesi  genant,  vor  den  botschaflen  ein  far> 
trn^  g-ethon,  dorin  si  begert,  die  Regenspuigiscii  Turkenhilf  zu  beratschlagen, 
wie  die  im  fall,  so  d*^r  Tnrk  infallen  wurde,  zu  leisten  were,  wie  si  d:in 
solich  Iren  ffirtrag  in  schril'ten  uberg»'bcn  doritr  hahpn  sich  der  cliurt.  und 
fursten  botschaflen  uf  heut  morgen  entschlos-*  ti ,  ein  antwort  wider  in  Schriften 
zu  ^ebeii,  dorin  si  Ursachen  anzeigen,  warumb  die  hie  nit  bewilligt  und 


1  Dl«  Ai)g<>legeQbeit,  von  dar  U«  dis  Bcd«  ist,  hängt  wahndiBtaliob  ndt  dm  dumb 
swisdiSB  Hiwen  und  den  Sohnea  Praat*  von  Sickingen  geftihrteB  Vergleiclunrerbuidlasgen 

znsaniinen,  bei  denen  Bucer  den  Vermittler  spielte.  (Vgl.  die  Briefe  bei  Lenz  I  nr.  24  u.  26.) 
Der  Landgraf  <!chrieb  nSmttch  am  24.  Juni  on  letzteren,  die  unerwartet  schnelle  Beendigung 
des  Wurmser  1  ages  aei  ichuld  daran,  das«  die  Sache  mit  den  Sickiogera  dort  nicht  «axequirt* 
sei«      ftiSM  snf  StanM  AsAndsFiiDg  ntdli  ^^onss  gckcnmii  ist^  ist  migiwisti 
*  Wi«  iD  Torlger  NnmiMr. 
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beschlossen  werden  möge,  und  das  desfaalben  ein  gemeiner  richstag  uszu- 
schreiben  von  nöten  sei ;  solich  meinong  haben  si  uns  von  statten  uf  houl 
furgehalten.  haben  wir  in  wider  angezeigt,  wie  wir  zu  der  Turkenhilt  nit 
unwillig,  wo  die  g-leicheit  dorin  j,fehalten  und  die  stett  über  ir  vennügeii 
nit  beschwert,  die  auch  geineinlich  von  allen  richsstenden  bewilligt  und  gelei- 
stet, dwell  wir  aber  ir  bedenken  heren,  mögen  wir  leiden,  das  die  schrifl 
angestfilt  und  ans  zu  besichtigen  zugestAlt.  so  dan  nichts  dorin^  das  unsern 
bevelen  zuwider»  wollen  wir  die  mit  inen  willigen,  haben  si  wol  bewilligt, 
uns  die  hören  zu  lossen,  aber  des  zuslöllens  halb  kein  antwort  noch  geben, 
so  dan  die  geschrift  also  gestölt,  das  sie  uns  lidlich,  werden  wir  mit  inen 
einig  sein,  wo  nit,  wollen  wir  den  ko.  commissarien  selbs  antwort  geben, 
versehen  uns  also,  die  sach  werde  sich  über  zween  oder  drei  ta^'  nit  meer 
verziehen».»  —  Dat.  Worms  So.  8.  Juni  a.  39.  —  Empf.  Juni  10,  pr.  Juni  11. 

680.  Jaoob  Stann  «n  Landgraf  Philipp.  Juni  8. 

Worms. 

*  Harb.  Arch.  Orig. 

nr.  618.  g«  schreiben  [*],  das  herzog  Heinrich  von  Braunschweig 

mit  dem  kai.  orator  in  Uispanien  sin  solle,  sampt  angehenkten  begem  bab 
ich  empfangen  und  verlesen,  vriU  doruf  konlschaft  und  achtung  machen, 

nr.  617.  sovil  mü},Mich.»  Die  Briefe  an  die  Dreizehn ,  betreffend  Heinrich  von 
Sachsen,  habe  er  gelesen  und  weiter  nach  Strassburg  geschickt,  «nun 

nr.  614.  '^^^  hievor  e.  f.  g.  geschoben,  was  ich  mit  doctor  Hansen  von 
Metz  und  Hans  Jergen  von  Landsperg  irer  bestallung  halber 
gehandelt;  bitt  ich,  e.  f.  g.  wollen  mir  ir  gemüt  dorunder  genedigUch 
zuschreiben,  glicher  gestalt  hab  ich  Herman  Schulzen,  e.  f.  g.  rentmeister 
zu  Grunberg,  geschriben  [*],  wie  ich  kein  gelt  diser  seit  zu  Straspurg  hab 
können  ufbringen,  das  ich  aber  vernein  \!eis  fürwenden  wolle;  hab  aber 
seithar  nichts  erfaren  mögen.»  —  Dat.  Worms  So.  8.  /um*  39. 


^  Im  RaLsprotokoU  a.  1539  fol.  186  ff.  ist  eioe  Aafzeicbauog  über  deo  Wormser  Tag  auf 
GruDd  des  Berichts,  den  Jacob  Sturm  im  Rat  erstattete,  enthalteo.  Das  Resultat  des  Tages 
war,  wie  bai^  oImb  tngedmitel,  di«  Ablehnosg  dar  Tarkmihalfe  trots  gawiaMr  von  SaebMa 
vorgelegter  ZeituDgea,  woaaoli  die  TQrkiaa  mit  UnterstOtzung  der  Tataren  in  Uagaro  eiom- 
fallen  drohten.  Sonst  ist  zu  erwähnen,  dn^s  die  Sfidte  iii  \V'_'r'n«;  Vtirwahrunp  cinlegteo 
gegea  die  Anmassuagen  der  fürsten,  welche  behaupteten,  dass  jene  sich  aul  Reichs- 
ti^  dalidi  ibm  ^ciblOMiD  tiisaMh1i«ta«k  btttan.  8tam  klagt  boi  ^aa«tt  AnltM  abar 
dia  UnaidDiiiig  auf  dan  RalcliBTaiaammliiiigait ;  a»  aollla  aj^antUeb,  sagt  ar,  iaiDar  dar 
Stadtschreiber  derjeoigen  Stadt,  in  wdchar  dar  Tag  stattfinde,  ein  Protokoll  Ober  das.  «wa* 
den  stAttea  begegnet«,  fahren;  dies  geschehe  aber  leider  nicht,  und  so  sei  selir  schwer, 
jene  Anmasaungen  der  Forsten  gebtibrend  abzufertigen.  Die  Straasburger  Gesandten  ober- 
gaben  feroar  in  Wocma  dan  ainsehicii  Standen  Bxenplara  der  Druckschrift,  in  walebar 
Aufschub  der  Execution  in  dem  Hanauer  Prozess  und  Entscheidung  dar  Angalagenheil  durch 
Kaiser  und  Reich  verlangt  wurde.  Vgl.  oben  p.  604  A.  1. 

*  Im  Text  steht  *Juli>  statt  •Juni*»  was  ein  offenbarer  Schretbfehier  ist.  Vgl.  nr.  6l9. 
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821.  Büi'germeigter  imd  Ranmeister  ZU  An^boirg  an  Jacob  Stnrm,  in 
dessen  Abwesenheit  an  MutJuiä  Pfarrer.  Jani  8. 

Atttfsh.  ArcA.  Co  HC. 

R.M 'irchton  p'iaea  AngrifT  von  LothriagfB  SttS  sof  WdrtamlMig,  tun  Hnsog  Ghiistoph 

einzusetzen.  Bittea  um  Kandschaft. 

Sie  hätfon  im  Vortrrtuen  Kunde  erhalten  von  neuen  geschwinden  Prak- 
tiken gepMi  Ulrich  von  \V  ü  r  t  e  m  b  e  r  g  und  ge^-^en  die  Evangelischen 
überhaupt,  «dergestalt,  das  der  herzoj^  von  Lotrinfren  inöchte  volk  aimemen 
im  schein,  dasselb  wider  den  lierzogen  von  Cleve  zu  erobrung  de^  lands  ur.  640. 
Gelbern  zu  gebraucben,  "welchs  doch  zu  dnneimuig  des  henogtumbe  Wiriem- 
beiy  und  hersog  Christof  darein  zu  setzen,  idchttich  gewendt  möcht  nr.  583. 
werden;  dann  neben  dem,  das  frerabder  potentaten  botscbaflen  bei  unaem 
genachbaurten  viel  gescheit  suchen,  befinden  wir  auch,  das  die  hundert  und 
50  M  ducaten,  so  us  Hispania  p^emacht,  erhohen  und  an  den  orten  zu  solchem  ar.  696. 
gelegen  bewandt  sein  möchten^;  und  bewirbt  sieh  Bairn  fast  umb  geld,  und 
wiewol  wir  nit  grund  haben  noch  haben  können,  was  entlichs  darhinder 
steckt,  können  wir  doch  als  die  sorgfelligen  nit  undcrlassen,  euch  sohchs 
im  vcrtrawen  bei  aignem  disem  poten  anzezatgen,  und  stellen  in  eur  bedenken, 
ob  solichs  den  gehaimen  ains  erbarn  rats  weiter  su  entdedien,  oder  was 
das  best  sei ;  in  altweg  aber  seh  uns  für  gut  an,  wollen  auch  freuntlich 
darumb  gebeten  liaben,  das  ir  vleissige  kuntscbafl  machen  woUoi,  su  erkun- 
digen, ob  und  wann  in  heraog  von  Lotriogs  oder  Frankrich  namen  knecht 
nnp-eiinmen  wurden.»  Ditten  um  Mitf^^ilung  hierüber,  crdann  ob  schon  dise 
sach  ain  ansehen  oder  ant'ang  zeitlicher  gueter  halb  het,  were  sie  doch  mit 
so  viel  umh?'tenden  beclaidet,  das  im  end(;  der  religion  und  derselben  anhen- 
gigeii  höchste  beschwerde  dorus  volgen  mocht.»  —  Dat.  So.  8.  Juni  a.  39. 

688.  MatUB  Pflurrer  an  Bttrgemelster  md  Baumeister  hi  Augsburg. 

Juni  12. 

Änffti.  Arei.  Ataf,  (von  J«k.  Meyfr) . 

Er  habe  wegen  Ahwrscnheit  Jacob  Sturms*  ihr  Schreiben  vom 
8.  Juni  erbrochen  und  gelesen  ;  «gib  euch  daruf  ganz  guter  meinung  zu  ^ 
erkennen,  das  von  vorhabender  ru^tung  iu  Lothringen  bei  uns  ganz  dhein 
red  ist,  khan  auch  für  raein  person,  das  etwas  daran  sei,  dhein  glauben 
gellen;  hab  aber  des  weniger  nit  ein  solidi  mein  barm  den  dreizdien 
gehftdmen  anzeugt,  die  seind  willig,  ir  kundschafl  und  erfarung  daruf  zu 
haben  und  zu  machen;  und  wesz  sie  des  ortz  innen  werden,  [werden]  sie 
euch  alsdann  berichten.»  —  Dat.  Do.  12.  Juni  a.  39. 

623.  Jacob  Sturm  an  Landgraf  Philipp.  Juli  7. 

Strassbnrg. 

Uarh  Arck.  On,j.  FehUrkafi  ftdnteif  iH  Ntudeehr  Urk.  W.  Mit  Ywknttnmfw 
immM  «o«  2>M«  I  p,  94  A.  S. 

Di«  Sladt«  wanadMD  kemsa  Kiiig  um  wslü.  IntaNsata  wiUMi,  toiidtm  nur  richtige 
Ymmadflng  der  Kitckttigatar.  Vorteil  dm  Frankfarter  Aastands.  Baglsad,  Fcsakreieh 

>  ZwfiiUlwIto  I<e«««t. 

*  Derselbo      noch  steht  ▼on  Worms  xorflckgekehrt.  Vgl.  nr.  618-680. 
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und  der  Kaiser.  Meinrich  von  Brauoschweig,  vom  Kaiser  kommeDd,  in  Sirasskorg- 
Pfidsg^f  Friedlin.  Fwdiimida  UandAte  gegen  dis  Bvmgaliadin  md  deno  Ihmr- 
atMlu. 

cHer  Martin  Butzer  liul  mich  e.  f.  g.  schreiben,  so  bi  im  jungst 
uberscbickti,  lesen  lofisen,  und  bin  des  mit  e.  f.  g.  gans  einig,  das  ns 
Ursachen  y  wie  e.  f.  g.  die  vennddet»  der  krieg  von  disem  teil  nit  annifohen ; 
acht  auch,  das  wenig  von  Stetten  seien,  die  es  anders  bedenken  oder  umb 

einichs  zeitlichen  willens  solichs  begerten ;  so  acht  ich  auch  nit,  das  der 
von  Stetten  meinong  sei,  die  kirchengüter  also  under  ir  administration  zu 
bringen,  dorinnen  noch  irem  zeitlirhen  nutz  zu  hatidlen*,  sunder  allein, 
das  si  der  kirchen  und  zu  derselben  nutz  wider  brocht  möchten  werden  ; 
und  dannocht  dasselb  auch  nit  durch  kiiegisch  emporung,  do  man^  wie 
e.  f.  g.  schreiben,  wol  meer  verheren  mocht,  dan  der  kirchen  gewinnen, 
oder  auch  durch  andere  mittel,  die  ni  lerstorung  dienen  möchten,  sonder 
allein  das  man  mit  Aiglichen  und  denen  mittlen  solichs  understnnd,  die  g«itt 
der  her  jeder  zeit  als  eihebhch  und  müglich  anzeigt,  dozu  dun  e.  f.  g.  alweg 
wol  geneigt  gewesen  und,  wie  ich  zu  gott  hofl',  noch  ist.  Der  Frankfurtisch 
anstand  ist  hinüber;  hoff,  sei  des  orts  meer  nutz  dan  schad,  das  die  misz- 
trew  und  fursoi^  zwislen  den  standen,  als  ob  je  einer  über  den  andern 
ungewamter  sach  t.tllcn  wöU,  dodurch  etwas  gestillet  und  gemiilert  ist.  der 
Englischen  antwort  hett  ich  mich  nit  verseben  3;  aber  die  hern  endern  ir 
gemüt  mit  den  läuten ;  man  sagt  hie,  es  soll  zwisten  Frankrich  und  ime 
nr.  611.  [dem  Ednig  von  England]  etwas  mAiet  sin  worden ;  ao  wollen  etlich  sagen, 
als  ob  der  kai.  ouch  in  practiken  mit  im  stünde  der  dochter  halb*,  vrelcbs 
ich  dodi  nit  wol  glauben  kan. 

Herzog  Heinrich  von  Braunschweipr  ist  vergangens  donders- 
tags  den  III.  julii  über  nacht  bi  -  in  sins  bruders,  heizog  Jergen  des 
domhern,  hof  gelegen ;  ist  grave  Wilhelm  von  F  u  r  s  l  e  n  b  e  r  g  noch  dem 
nachlessen  zu  im  gangen ,  bat  m  angesprochen  und  in  morgen  zu  gast 
gdaden;  aber  er  ist  morgens  ganz  früg  wider  hinweg  zu  wasser  den  Rin 


I  D.  d.  Juni  24,  gedruckt  bei  Lenz  I  nr.  26.  Der  Landgraf  verteidigte  darin  die 
AumhiD«  dM  Fnnkfiirtw  Antanda  gagn  Booan  Vorwfirfe  ton  88.  lfd  («beods  nr.  84)  und 
legte  dar,  dass  es  unklug  gewesen  wu»,  Krieg  arnnfangen.  Buaera  Antwort  hiaraof  t«b 

7.  Jnli  s.  ebenda  nr.  27. 

*  Der  Landgraf  hatte  geschrieben,  man  dTrfe  deswegen,  «Jaaz  ezlich  sl;\dte  die  guter, 
80  ZU  iren  kircben  gehören  solten,  nit  bekomea  mugen>,  keinen  Krieg  beginnen  ;  vielmehr  sei 
daa  Raelit  dar  8tldta  im  aianiaan  Fall  lofgfiütig  zu  prüfen  wid  «dofdi  «in  ganeine  varwiUi> 
gimga  taotadiaraaiian  darin  au  handdn».  Lans  a.  a.  O. 

3  Copie  dar  Antwort  Heinrichs  VIII  (d.  d.  Mai  25)  auf  die  Werbung  der  proteatantiachan 
Gesandten  fv^l.  oben  nr.  602)  hatte  der  Landgraf  an  Bucer  geschickt  (Lenz  a.  a.  0.  ;  vgl. 
Seckendorl  Iii  §  ^3).  Der  König  wies  darin  die  von  den  Slinden  gemachten  BOndoisvor- 
aebligc  inraek,  wall  diafaUwn  bedeutend«  Anforderungen  an  ihn  steUtao,  «line  eniapreehenda 
Gegenleistungen  zu  Uatan.  8«lnA  Unzufriedenheit  war  noch  gesteigert  durch  den  Abaddnas 
des  Frankfurter  Anstands,  \^-ovon  er  allerdinjzs  in  dem  Rrief  nichts  sagte.  Die  Relation  der 
Gesandten  Qber  ihre  Verhandlungen,  vua  der  Lenz  a.  a.  0.  einen  Auszug  giebt,  schickte  der 
Landgraf  erst  spftter  an  Slraasburg.  S.  unten  nr.  630. 

«  Plan  einer  Verbindung  nüt  Htcia,  der  Tochter  Hemricha  VIII  und  Katharinas  von 
Anagottien  f 
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nbbin  ;  ist  nit  raeer  dun  &dh  drilti  durcii  Fi-ankrich  und  das  Scbwizerlaiul 
US  Hispanien  postiert,  von  Basel  hiehar  im  schiff  komen ;  sagt,  sei  nit  ineer    lur.  618, 
dan  IX  tag  am  hof  gewesen  und  versehe  dcfa»  kai.  mt.  werd  uf  künftigen 
September  in  Italien  ankörnen ;  aonst  hab  ich  nichts  nUignn  erfauen,  wu  er 
doiinnen  gehandelt,  hersog  Fridrich  ist  auch  heraus;  sine  eddlent  v.  60&. 
sind  hie  durchiogen  und  er  zu  der  konigin  Marie  in  Nideriand.  Die 
Ro.  ko.  mt.  hat  mandata  lossen  usgon*,  dorin  sie  verbietet,  das  niemants 
sine  kind  oder  verwanten  gen  Wittenberg,  do  die  verfurisch  leer  iren  anfang 
und  Ursprung  genomen ,  noch  uf  andre  hohe  scliulen,  do  soHch  verfurisch 
leer  gele^sen,  schicke,  sonder  alle  die  do  weren,  widerrulc,  iosset  in  iren 
erblanden  die  alle  inaniialu  erneweien  und  verjagt  heftig  die  pfarrer  und 
stroft  alle  die,  so  sich  unsers  glaubens  annemen ,  ftm  hern,  adä  und  bür- 
gern; acht,  es  sei  ein  Vorbereitung  su  der  Nnmbergiscben  veigleichong*.» 
Dat.  Strassburg  Ho.  7.  Juli  a.  39. 

6g4i  IHa  QehelMen  von  Ulsi  an  die  Drelaehn.  Juli  8. 

Bit.  A.  Änk,  AA  Uf,  Amf,  Mtiki§0  «Mt.  C«#m, 

Werbung  Herzog  Ulrichs  wegen  eines  Bandes  mit  den  oberl&ndischen  St&dten  und 
Frankreich,  bnihsche  ROstuag  eher  gegen  Augsburg  gegen  Würtemberg.  Ulm 
liaba  nit  teliMr  W«rining  «b  StraMbarg  und  Augsburg  gewiatm. 

Ucbcrsenden  Abschrift  der  Werbung:,  welche  Balthasar  von  Gail- 
ling e  n  im  Namen  seines  Herrn,  Hei'zog  ü  1  r  i  c  tt  s  von  W  ii  r  t  e  m  h  e  r  '^y 
ihnen  pestern  {^'anz  insgeheim  vorgetragen  hat,  >n\\'w  Copie  ihrer  darauf 
erteilten  Antwort  (S.  Beilage),  damit  die  Dreizehn,  wenn  die  Werbujig  auch 
an  sie  gebracht  wQrde,  Bescheid  wüssteo.  c  wollen  wir  e.  f.  und  daneben 
nit  pergen,  dieweil  —  'wie  an  uns  gelangt  —  unser  gnediger  herr,  herzog 
Wilhalm  von  Baiern  uf  Jaoobi  [Ji^  S5]  schierist  ainen  dutt  ~  oder 
nach  unserm  verteutschen  einen  markt  —  halten  und  darauf  vil  herm, 
kriegsleut  und  alle  die,  so  seineu  f.  g.  ausserhalb  iree  lands  ver^vandt  sein, 
beschribcn  haben  soll,  ob  unser  {»^nedi«jer  herr,  herxo^  Ulrich  hochgemelt, 
argwonen  oder  in  sort^en  steen,  das  alda  viiler  sein  f.  oder  ander  iclitzit 
widerigs  tractierl  oder  ';zeliandell  werden,  wie  wir  dann  aus  unser  besonder 
lieben  und  guten  freund,  der  gehaimen  der  statt  zu  Augspurg,  hievor  bescheh-  n^.  621. 
nem  anzaigen  auch  vermuten ;  dann  bei  vilea  bedacht,  das  dise  versamblung 
bemehen  unsem  lieben  und  guten  freunden,  denen  von  Augspurg  mer  dann 
andern  tuwider  Airgenomen  und  ee  wider  sie  dann  sonst  jemand«  anderer 
ichhdt  tractiert  werden,  ursach  das  heriog  Ulrich  nit  so  geh  oder  hastig  als 
die  von  Augspur«,'  ubereilt  werden  mögen ;  deehalben  wm  hohen  noten,  der 
Sachen  gut  acht  zu  liaben  und  nichts  7u  verachten.1  —  Dat.  ÄAermontags 
8.  Juli  a.  39.  —  JEUnpf.  JuU  12,  lect.  JuU  13. 


1  Hier  hat  Maadwkw  Urkunden  88S  «iaiB  Slaa  mMUauAm  Pclikr,  dn  hna  p.  94 

QbOTsieht :  «ist  mit  mherer  denselben  dicQer»  f:) 

*  Copie  derselben,  d.  d.  Wien  April  2,  ebenda. 

'  D.  h.  zu  dem  im  Fkuikfnrler  Aattud  MgtkOndigtea  NOrnberger  Q«^rteb.  Vgl.  dben 

nr.  ti08  Beü. 
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618     1638.  Würtemberg  soUftgt  «in  oberliad.  BAadnu  nit  Fraakrakh  vor. 

BEILAGi:. 

Piolokoll  u  ber  d  ie  Wc  rbu  ag  Jia  Ithiis.irs  von  GuÜlingeri 
vor  ilen  lünf  geheimen  Räten  von  Ulm  und  über  die  Ant- 
wort der  letzteren. 

Gral"  Wilhelm  von  F  ü  r  s  t  e  n  h  e  r  j^;  sei  küraiicli  h-']  Herzo;:  l'lrich 
gewesen  nnd  h;il)c  an;?ezei^'t,  "das  die  königlich  wird  aus  h  rankretcli  hievor 
bei  dem  churf.  von  Sachsen,  iandgraven  zu  Hussen  etc.  und  den  andern 
christenlichen  ainungsver wandten  Stenden  durch  ine  graf  WiUuümeii  uaer 
dann  ainB  angeaaeht»  das  ir  lum.  "vr,  geaint,  begierig  und  entecbkwaeo,  nait 
ine  den  efangeUacben  Stenden  —  wie  aonden  sweifela  aeinen  C  g.  omcr- 
porgen  —  ainen  verstand  zu  machen,  wammben  aber  oder  na  was  ursacboi 
ime,  graf  Wilbalmen,  bisanhcre  anstatt  kon.  w.  nit  antwurt  gefallen,  das 
wer  ime,  graf  Wilhalmen,  und  dann  daneben  —  wie  GiiUlinfirpr  mtMi  — 
spinero  g.  f.  und  hern,  herzog  Ulrichen,  verporj,^en,  aus  was  verhinderuü^ 
die  Sachen  in  verzu},'^  oder  in  schlaif  ;j;ericht.  derwegen  und  dieweil  Jann 
der  kon.  \v,  will  und  meinunj»  noch  stuende,  sich  mit  seinen  t".  g.  und  den 
überiandisclien  erbai  n  stalten  in  verstand  zu  hieben,»  so  sei  er,  Gultlingen, 
von  Henog  Ulrich  an  die  Geheimen  von  Ulm  tdanimben  abgertitigt,  dai 
sein  f.  g.  je  bednnken  wolt,  es  wäre  mit  kon.  w.  von  einem  verstand,  der 
seinen  f.  g.  und  den  olieriandiachen  e.  Stätten  sn  gut  komen  und  gelangen 
möcht,  zu  handeln.»  Der  Herzog  bäte  deshalb  die  von  Ulm  um  EiidMnng 
der  Gebeimen  der  andern  oberländiscben  Städte  sa  aner  Besprochnngy  m 
welcher  er  selber  auch  seine  Räte  schicken  werde. 

Die  Geheimen  von  Ulm  erwidern  hierauf,  sie  könnten  in  so  wichti^^n 
Sachen  nicht  ohne  Vorwissen  von  Sfrassburg  und  Au^^sl)urg  handeln,  und 
raten  deshalb,  VVüitembei^  möge  an  diese  beiden  Städte  schreiben.  Auf 
weiteres  Ersuchen  aeien  sie  anch  geneigt,  sich  selher  mit  letsteren  in  Ter- 
hindung  sn  setaen. 

cDtranf  der  von  Gnltlingen  domit  abgesehaiden«  das  aeinea  gnedigen 
flirsten  und  herren  mainung  were,  in  den  sacheo  ftirderlich  fhrsugeen; 
dann  die  nit  wol  verlogen  werden  mochten,  so  wisz  auch  er,  der  von  GuH- 
lingen,  nit,  ob  sein  gnedif^er  hcrr  ine  meinen  herni  den  funfen  obangeregter 
Sachen  wegen  ferner  ichtzit  schreiben  wurd  oder  nit.  us  dem  vermut,  das 
herzog  Ulrich  zu  Wurternperg  villeicht  gesinnt  oder  des  Vorhabens  sein 
mocht,  etwan  ichtzit  für  sich  selbst  zu  handien  und  furzunemen.» 

615.  Landgraf  FUUpp  an  die  DretMhn.  JoH  9. 

CavtL 

Str.  St.  Arek.  ÄÄ  iSI.  Ausf. 

MittcUang  StclüHB  ab«r  Praktiken  gtgen  die  EvangeliaehMi. 

f  Es  ist  itzo  von  ainem  guten  frennd^  wilcher  dem  evangelio  wolgenelgt, 

wie  wir  denn  euch  muntlich  anznzaigen  wüsten,  dem  churfursten  zu  Sachsen, 
unscrm  fnintlichen  lieben  vetter  und  bruder,  beneben  frunllicher  Met,  tin> 
solciis  auch  t'urter  m  eröffnen ,  etzlich  anzeif?  f::escheen ,  lielatii^ende  dur 
geschwiende  inacliken,  so  wider  die  stende  dieser  unser  waren  chri^thchen 
religion  getrieben  werden  sollen.»  Uebersendet  Copie  davon  (Beilage).  Dat. 
Cassel  Mi.  n.  Kiliani  a.  etc.  39.  — >  Empf.  Juli  SO,  pr.  eodem  die. 
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Praktikeil  gegen  die  Evwig.  Dntezst&tsimgvgesacli  Ooelm.  1539.  619 

BEILAGE.  1 

Das  Geröcht  einer  Zusammenkunft  von  Botschaften  des  Kaisers,  Fer- 
dinands, Fnnkioichs,  des  Papsts  und  Venedigs  sowie  der  Türken  in  Krakau 
h;tbe  sicli  zwar  bei  näherer  Erkundigung  als  unwahr  herausgestellt ;  doch 
sei  es  Thatsache,  dass  von  solchen  Tagsatzungen  gehandelt  worden  sei,  und 
tiass  nanientlicii  Landen  viel  in  dieser  Hinsicht  practiciert  habe.  Jedenfalls 
wolle  man  lieber  mit  den  Türken  als  mit  den  Evangelischen  Frieden  machen. 
Zuerst  müsse  nach  Ansicht  der  römisch  Gesinnten  das  lutherische  Wesen 
ausgerottet  iverden ;  dann  erst  kdnne  ein  cfrachtbarer  zug  »  gegen  die  Tfirken 
irorgenommm  werden. 

•16.  Die  IMiehn  «n  die  Oehefanea  van  Ulm.  Jidi  13. 

Ulm.  Atek,  M$f.  T.  XXIV.  JmsT, 

Antwort  auf  das  Schreiben  vom  8.  Juli.  Teilen  mit,  dass  Herzog  ^* 
Ulrich  ihnen  gleichfalls  wegen  des  Verständnisses  mit  Frankreich  geschrieben 
habe,  und  übersenden  Copie  seines  Briefs  und  ihrer  Antwort  darauf*.  Bitten» 
Augsbuigs  Gutachten  einzufordern  und  mitzuteilen.  Dat.  13.  Juli  a.  39. 

W.  Der  Bat  Yon  Frankftart  ui  den  Bat  ▼on  StnMMbnrs.         Juli  19. 

Frank/".  Arch.  reg.  äiurti.  1359-40  f.  40  b.  Cojne. 

Die  Stadl  Goslar  habe  in  ihrer  Bedrängnis  von  Seiten  Heinrichs   nr.  637. 
von  Braunschweig  um  Verehrung  oder  Darleihung  einer  Summe  Gelds 
gebeten.  Frankfurt  fragt  an,  ob  Strassburg  in  gleicher  Weise  ersucht  sei, 
und  was  es  darauf  zu  thun  gedenke.  Dat.  Sa.  n.  Maigarethae  a.  99. 

688.  Iiandgiaf  Philipp  an  die  Dreisehn  *.  Juli  80. 

Wolkeradorf. 

Math.  Arch.  Conc. 

Br  könne  seiner  «Leibsschwachbeit»  wegen  die  Haupttnannschaft  des  Bundes  oiebt 
länger  behalten.  Zttflimmealuinfi  der  Stande  bebufa  aoderweitiger  BeeeUuog  des  Amte. 
Vonctüage  dazu. 

Man  wisse,  wie  ungern  der  Kurfürst  von  Sachsen  und  er  selbst  auf 
dem  Tage  zu  Braunschweig  die  Hauptmannschatt  des  Bundes  belialten  hätten,    nr.  496. 


1  Sie  bei  die  Form  einer  Instmetioii  eines  Fanton  (vielleielil  Brendenbotg)  an  Koreecheen. 

2  Ulricbs  Brief  d.  d.  Nürtingen  Juli  9  (Str.  St.  Arch.  AA  145  Ausf.)  enthalt  dieselben 
Mitteilungen  wie  ilie  Werbung  Gultl  ngens  (nr  fi21):  nur  ist  darin  noch  sch&rfer  betont,  dass 
KOrstenberg  auf  möglichst  schnelle  Betreibung  der  Verhandlungen  dringe,  und  daas  deshalb 
sofortige  Entscheidung  nötig  sei.  Die  Dreizehn  erwiderten  am  12.,  sie  konnten  sur  Zeit  ketoeo 
Aiiecblase  feseen,  da  die  As^egml^ot  TaiOiclie  Ueberlegnng  erfordere,  und  ihre  Cdlegeo 
zum  grusscD  Teil  gerede  abwesend  erien.  Der  Hemg  mOge  sich  deeketb  gedulden.  (lÄm. 
Aich.  Copie). 

3  Ebenso  an  WOrtembeig,  Augsburg  und  Ulm. 
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680     1839.  YorsoUige  ni  andern  BeMtvuig  der  BnnitoiihaiiphnMiiwwhMft» 

Iv'uii  6ei  die  Zeit  lür  dieselbe  jetzt  wiederum  abgelaufen,  uud  er  tra^e  grosse 
Bedenken  namentlieh  wegen  flerner  cIeÜMSchwMifaheii»,  das  Ami  von  neaeai 
SU  ObenMlimen.  ces  ist  aber  unser  meinunge  mit  entlestigiiiige  sokker 
havptmansdwft  gar  iiiclit,  ins  uns  moglicb,  allsD  Stenden  sara  besten 
iseniger  zu  unser  einungey  dan  iHr  sonstet  in  zeit  der  hauptmanschalt 
gethan  betten^  ze  thun ;  und  kerne  es  auch  darzu,  das  wir  euch  und  des 
andern  tmsern  mitverwandten  oberlendern  mit  unser  perwn  im  feit  in  kne^rs- 
leul'ton  ilieiK'n  odor  die  in  noten  erretten  selten,  und  ir  des  und  uns  dami 
für  ein  oberston  hegertet,  solchs  seint  wir  uut>ers  vermugens  und  was  wir 
des  unsers  leibs  halben  immer  thun  können,  ganz  gevliessen  und  gneigt, 
gleich  als  do  wir  noch  hauptman  weren.  das  mr  uns  aber  der  wessNitKdkm 
und  stetigen  teglicfaen  banptmanscbaft  Sölten  lenger  beladen  iassso,  das 
wurde  uns  sonderlicb  unsere  leibs  schwicheit  halben  gans  schwer  falleii; 
dan  es  ^«rwahr  die  tegtich  sorge,  muhe  und  arbeit  der  hauptmanschaft  u£n 
rucken  zu  tragen  nii  ein  gerings  aonder  hohes,  muhesetiges  geferliehs  und 
vast  bcschwerlichs  ding  ist  ;  so  weiten  wir  auch  je  nit  frcrn,  das  was  unser 
schwacheit  oder  sonstet  halben  ubersehen  werden  t^f*U,  n  uns  allen  zu  mir;;- 
licheni  nachteil  i^ereichen  mochte.»  Deshalb  wäre  seine  und  des  Kurlürstca 
Absicht,  noch  vor  Weilmachten  die  Stände  zusammen  zu  berufen,  um  \od 
anderweitiger  Bestellung  der  ilauptmannschatl  zu  reden.  Mau  möge  inzwischen 
die  Sache  fiherlsgen.  cwir  bedenken  in  der  dl,  man  mnsi  die  sach  etwo  vi 
der  wege  einem  Aimemen,  das  man  stetigs  etdiche  geschickte  leute  und 
rete  von  wegen  gemeiner  wstendnus  an  gelegner  aladt  underluelte,  die 
allenthalben  gute  kundschafl  nf  alle  Sachen  machten  und,  wan  es  die  not 
were,  die  stende  sesamenforderten,  oder  das  man  etwo  einen  geschickten 
hauptman  erwelete,  und  das  derselbig  sein  wonunge  irp^ens  in  der  mitte 
der  evangelischen  stende  als  zu  Frankfurt,  Wetzlar,  Schmalkalden,  Ei^senach 
oder  daherumb  helle ;  do  es  aber  nit  '^nuy  sein  .-olle  mit  einem,  das  man 
irer  zwene  bette,  einen  nach  den  Oberlenilern  als  m  Franklurt  oder  Wetzlar, 
und  der  ander  nach  dem  Sechstschen  kreisse  als  zu  Schmalkalden  oder 
laenach  wonende,  wers  es  nit  gnu^;  mit  sweien,  das  man  irer  dm  edir 
mehr  bette,  und  der  dritte  etwo  im  land  su  Wirtenberg  sein  «neitse  und 
die  anderen  ire  heusliche  enthaltnus  an  forberurten  orten  betten,  aoiehi 
solle  wol  zur  abenthewer  [sie  f]  die  stende  weniger  kosten,  dann  wann  der 
churfurst  oder  wir  die  hauptmanschaft  trugen  und  viel  uf  den  zusainenforde- 
runjrsta^en  verzeret  wirdet.  und  soll  die  hauptmanschaft  von  jarn  zu  jam 
urnb<:ehen,  als  daz  .sie  heuer  dies  jar  der  churfursl,  das  ander  henof: 
Henrich  zu  Sacii.'sen,  das  dritte  liei'zo}^  Ulrich  zu  W  ir  te  n  ber^?. 
das  viert  jemanls  von  sletlen,  das  funfl  Leuneburg  und  daz  sechs  wii  um: 
unsern  dapfem  ansdientliehen  rel«a  tu  bestellen  hetten;  davon  oder  dai 
etwo  sonst  ein  gute  ordnunge,  wie  im  Schwebischen  bund  geweem  seia 
kont,  gemacht  wurde,  mocht  auch  geredt  werden.»  Doch  aeien  dies  aar 
unmassgebliche  Vorschläge ;  man  möge  bis  zur  Zusanameakunfl  weiter 
darüber  nachdenken.  Dat.  Wölkersdorf  90.  Juli  a.  30. 


Digitized  by  Google 


Vevlieirtttaiig  Georg»  von  WllrUmberg.  iSSB. 
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689.  jMob  SUum  m  Landgraf  Flulipp  K  Jnü  21. 

Stnmlmrg. 

JM.  Ärek^  (Ctrr,  L,  PkOiff  im»  Skmm^  Or%§, 

Pin  fUMT  Haiitlwfhindttng  iwisohtn  Georg  vod  WflrttnilMig  and  der  Tocbtar 
Htfnrid«  ton  Saehm.  Omii^  Zuatmimmg  dam.  Wlehli^afl  dar  Hdiat  ftlr  das 
Bvaiig.  Hataag  CSniatoph.  Kalaar,  Fiankcaidi  and  Baglaad. 

Du  Sehieiben  des  Landgrafen,  liebngend  die  Heirat  Georgs  iron 
Würtemberg»  sowie  die  Gopien  der  Briefe  Hersog  Ulrichs  habe 
er  empfiuDgen  (*)  und  dem  Grafen  Georg  vertraulich  Qhermittelt.  Er  vernehme 
mm,  dass  dieser  mit  dem  Inhalt  dieser  Briefe  zufrieden  sei,  abgesehen  von 

einer  kleinen  Aenderung,  über  die  man  sich  leicht  vereinigen  werde.  Georj? 
wolle  also  des  Landgrafen  «  vt-rner  handlung  und  beschn'!)>nni,f  zu  der  besieh- 
tigong'  erwarten  l>iftt  itdoch,  die  letztere  so  anzustt/»  n,  Hriss  sie  ilm  an 
??einer  vier^Yö^he^tlitllcli  Uadereise  im  August,  die  er  ohne  beiladen  seiner 
Gesundheit  uiclkt  unterlassen  könne,  nicht  hindere. 

PersOnliefa  memt  Stunn^  dass  die  Auasicfaten  einer  Verlandung  Geoigs 
mit  der  Tochter  Heinrichs  von  Sachsen  sich  sehr  verringert  hitten» 
seit  dieser  als  Erbe  seines  Bruders  einen  so  grossen  Znivachs  an  Macht  und 
Uoichtum  erhalten  hätte.  Sdiworlich  werde  er  jetzt  noch  Lust  haben,  seine 
Tochter  dem  Grafen  Georg  zu  geben.  Auch  die  Irrung,  die  wegen  des  Erb- 
f  tlls  zwischen  Heinrich  und  dem  Landgrafen  herrsche,  sei  der  Heirai  nicht 
gunstig.  «nun  wissen  e.  f.  g.,  wie  lang  nun  m.  g.  her,  herzog  Ulrich,  mit 
der  Verheiratung"  siner  f.  g.  bruders  umbgang-en  und  sich  aber  doch  nie  so 
weil  als  jetz  Legeben  und  ingelossen ;  dorzu  wie  sich  jeder  zeit  Ursachen 
on  sin  grave  Jergen  Verschuldung  zutragen,  das  nichts  us  der  sachen  worden, 
dobei  wissen  e.  f.  g.  us  hohem  verstand  anch^  wie  die  sachen  allenthalben 
gestaltet,  und  wie  hoch  und  vfl  nit  allein  dem  land  su  Wirtenbeig:  und  allen 
firomen  underthonen  desselben,  sonder  auch  allen  genachpaurten  evangelischen 
Stenden,  ja  der  ganzen  gemeinen  verstentnüs  und  dem  ganzen  evangelischen 
handel  doran  gelegen,  das  der  nam  und  stam  Wirtenberg  nit  on  manlich 
lihserben  abgang.  Sölten  nun  die  sachen  dis  orts  mit  herzog  Heinrichs 
dochter  nichts  sein ,  und  nichtdestweniger  in  langen  verfug  und  ufhalt 
geraten,  jso  wachsen  die  jor  uf  m.  g.  hern  grave  Jergen  ;  so  ist  m.  g.  her 
herzog  Ulrich  ein  mensch  und  auch  sterblich ;  so  sind  die  gemüter  der  men- 
schen enderiieh,  die  seit  der  kriegs-  und  anderer  loof  halber  sorglich,  also 
das  der  uftug  vü  nochteOs  in  der  sacfa  geboren  mfieht.»  Deshalb  mOge  der 
Landgraf  allen  Fldss  aufwenden,  um  su  erkundigen,  ob  Hoffisung  vorhanden 
sei,  dass  die  Heirat  auslände  komme;  wenn  dies  nicht  der  Fall  sei,  so  mflge 
er  Herzog  Ulrich  davon  in  Kenntnis  setzen,  damit  man  alsl>ald  Schritte  thue, 
um  eine  andere  Verbindung  für  den  Grafen  ausfindig  an  machen  >. 


1  Vgl.  oben  P..519  Anm.  2. 

^  Der  auserg«henen  Braut?  Vgl.  weiterhin  im  Text. 

^  Herzog  Ulrich  halt«  schon  io  maein  liricf  an  den  Laadgratea  vom  3.  Juai  sich  zieoiUcii 
hoflnoogslos  Qiwr  die  projectierte  VerbiQduog  tnifc  Sachsen  aasgesprochen,  und  in  der  That  kam 
dtewlbe  aielil  tutend«.  Ibyd  III  600.  Bnt  im  Jahr  1665  hat  ildi  Gnf  G«Mg  mit  dw  Lud- 
graCn  TücLtcr  Rarhara  vernifildl.  Au  diM«r  Wt»  ist  der  im  J«lit«  1893  nr  lUgiwwig 
gelaagnide  ü«nog  Friedheb  harmgagnigctt. 
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1538.  Hersog  Clixistoph.  B&gland  n.  Frankreich. 


Wilhelm  von  Fürslenberg  beabsichtige ,  diese  Woche  zura 
König  von  Frankreich  zu  reiten  ;  derselbe  habe  Zeitungen  vom  Connet«üble 

nr.  690.  erbalten»  deren  Inbalt  der  Landgraf  aus  beifolgendem  Schreiben  der  Dreinha 
ersehen  werde,  cer,  der  contabel,  schreibt  im  auefa  im  selben  brief,  wie 
e.  f.  g.  im  gesdiriben ,  das  er  bei  dem  konig  doruf  handien  woll,  das  er 

nr.  614.    berzog  Cristoffen  heraus  erlaub  zu  e.  f.  g.  zu  komen.  do  hat  mir  der 
grave  go.sa<(t,  ev  hab  solichs  hmog  Ulrichen  zugeschriben  und  daneben  den 
connetabel  geschriben,  das  er  venii^n  wolle  mit  der  erlaubnüs,  bis  antwort 
vom  vater  kome.  » 

«Wie  mich  aus  allerlei  vonnutuni^en  bedunkt,  so  solt  die  sach  zwislen 
kai.  mt.  und  dem  konig  nit  als  wol  stun  als  hievor ;  doch  kan  Ichs  nit 
wissen^  aber  us  allerlei  des  graven  reden  bedunkt  mich,  als  ob  er  sich  omb 

nr.  611.  leui  umbsehe.  das  geschret  mit  dem  kaiser  und  Engelland  kompt  furt  und 
furt  US  Frankreich,  als  ob  si  in  etwas  practicken  mit  einander  stünden;  doch 

nr.  688.  ist  nichts  gewisz  TOrhanden.  die  Englisch  antwort»  den  gesanten  gegeben, 
und  des  contabds  us  Frankrich  schreiben  machen  mir  allerloi  argwon. »  — - 
Dat.  Strassbung  Mo.  21.  Juli  a.  39.  —  Pr.  Wolkeiadorl  JuU  29. 

690.  Die  Dreisehn  an  Landgraf  PhiUpp.  Juli  81. 

Marb.  Aich.  Aus  f.  Gedruckt  bei  NeudtdUr  Act.  167. 

Generalconcil  durch  Frankreich  vereitelt.  Pfalzgmf  Friedrich  eos  Spanien  sniQck. 
Empfehlen  einen  Khegsmaun  zur  Bestellung.  England. 

Haben  gewisse  Nachricht,  dass  der  Papst  «und  die  anhänger  des  päpst- 
lichen stuls  zu  Rom»  fest  enlsrhlossen  gewesen  seien,  ein  Generalconcil 
auszuschreiben,  Uass  dies  Vorhaben  aber  durch  den  Köni^  von  Frankreich 
den  i.vangelischen  zuliebe  verhindert  worden  sei.  Letzterer  protestiere  auch 
gegen  die  Behauptung  des  Erzbischofis  von  Lunden,  als  sollte  er  «etliche 
handlungen  den  protestirenden  zuwider  fiirgenomen  haben.»  Im  übrigen 
stinden  des  Königs  Soeben  gut ;  er  werde  demnächst '  in  der  Picardie  zur 
Besichtigung  der  GremMesligungen  erwartet, 
nr.  688,  Pfalzgraf  Friedrich  solle  sich  auf  der  Rfickreise  aus  Spanien 
befinden  «rund  seie  villeicht  nit  nach  seiner  f.  g.  wol^^efallen  afagefertiget 
worden;  soll  Statthalter  in  den  Niderlanden  werden  und  die  königin  Maria 
hinein  in  Hispanien  kommen,  unserni  herrn  kaiser  seine  kinderzu  vei sehen.? 
Berichten  über  neuerding^s  belürchtete  Praktiken  Baierns  gegen  Würtemberg. 

Empfehlen  den  Ueber bringer  dieses  Briefs  als  einen  brauchbaren  Kriegs- 
mann zur  Bestellung  im  Namen  des  Bundes  gegen  ein  Jahi^eld  von  etwa 
52  fl.  Derselbe  habe  wShiend  des  TQrkenzuges  in  Strassburgs  Dienstea 
gestanden,  habe  den  Feldzug  gegen  Würtemberg  mitgemacht  und  luletzl  in 
Frankreich  gedient.  Anerbietungen  des  Bischöfe  von  Strassburg  habe  er  aus" 
geschlagen,  um  auf  Seiten  der  Evangelischen  zu  bleiben;  er  sei  in  der  Nike 
der  Stadt  begüterti. 

Ritten  um  neue  Zeitunf^cn,  namentlich  über  den  Veriauf  der  Gesandt- 
scbatX  nach  England«.  —  Dat.  Mo.  21.  Juli  a.  39. 

l  ViflUelckt  Bagelhsnl  von  SpcicbiageQ  ?  Vgl.  obon  nr.  160  a.  846. 
'  Diesen  Wanach  erfttUle  der  Lendgnf  dnrdi  ZwMadnng  der  (von  Leos  I  p.  89  Aam.  ana- 
xflglich  mitgeteillea}  Rdation  der  Gesandten  Burddterdt  nad  Beambeeh.  Copie  im  Str.  St.  Awb, 
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Bedenken  wegen  eines  oherl.  Bandes  mit  Frankreich.  1539.  688 

«BL  IMe  DrdMiB  «i  Hanog  Ulrtek  tini  WirtoMiMfs.  JoU  S& 

Jnftl.  Areh,  Ct!pi$, 

BtdcBlwtt  vigm  dM  TorgtsdütgeMB  VirtttodaiitM  idl  FmilEMidi.  Sdminl^Mit 
ttr  die  Stidto,  die  Steh»  gabain  so  halten.  Trotsdem  wollen  sie  erentoeU  en  einer 
Beggechong  teilauhmwi. 

Antworten  auf  das  Sdireiben  wm  9,  JoU  besQglidi  «Oes  VentSmliiiBaes  i».619A.S. 
der  Oberiinder  mit  Frankrakb.  cao  gemainen  Stenden  der  durisfenlicfaen 
retigion  nut  hoehgedachter  kömglidier  wflide  ma  verstentnns  wideifiunk  und 

]iegegnea  möchte,  die  inen  leidenlich,  trOstlich  und  verantwurtlich,  so  wem 

mit  e.  f.  g.  wir  dessen  ains  und  Hessen  uns  es  auch  gefallen,  das  dieselbig 
eingegangen  und  angenomen  wurde,  es  wollen  aber  unsers  erachtens  darbei 
vil  an^a^legonhaiten  zu  bedenken  sein,  und  namblich,  das  wir  noch  nit  ver- 
noraen,  was  der  wolpehoru  unser  {^niorli^^or  herr,  <^vn\o  Wilhelm  von 
Füräleniber^,  des  orU»  iur  bevel  von  der  köu.  wurde  huchgemell,  oder 
ttf  was  mittel  und  weg  oder  masi  solche  verstentnus  bescbelien  solt,  angezaigt 
bab.  80  wurde  unsem  bedenkens  bei  unsem  gnedigstoi  und  gnedigen  berra, 
dem  cburf.  m  Saebsen  und  landgraven  xii  Hessen  etc.,  beschwertieh  fallen, 
das  hinder  irer  chnr.  und  f«  g.  wir  solcher  handlung  halben  zusamenkomen 
und  v(Hi  Sachen  reden  oder  ratschlagen  soltai,  dweil  ir  chur.  und  f.  g. 
hievor  uf  j^leichformig^  anpringen  in  namen  gemainer  stend  der  christonlichen 
rflijrion  zu  knnit^Hiclier  wurde,  mer  und  höchst  gemelt,  botschaften  }j[ehapt, 
dcslialhen  ansuihung  gethan,  \on  ir  kon.  wurde  aber,  wie  wir  nit  anders 
bericht  seind,  abschlage  anUvurl  gelallen,  und  das  sie  geraten^  das  mit 
der  Ro.  kai.  mt.  unserm  allergnedigsten  herrn  der  religion  halben  wir  uns 
in  vertrag  begeben  solten  i ;  und  das  über  solich  ge&llen  antwort  ferers  bei 
iren  chur.  und  f.  g.  oder  gemainen  standen  ansfichnng  bescbehen,  tragen 
w  nit  wissen.»  — 

cDas  man  dann  mit  allen  oberländischen  statten  deshalhen  handlen  solt, 
will  auch  schweilich  sein,  dieweil  die  Sachen  in  höster  und  en;iisler  gehaim 
sein  und  bleiben  sollen  und  aber  dieselben  statt  nit  alle  ^^ehaime  rät  haben, 
und  was  des  ort^  mit  inen  ^^ehandelt,  für  ire  geniainc  rät  gelangen  und  also 
kuiiiei  lich  in  gehaim  gehalten  und  verschwigen  pleiben  wurde  ;  so  mochte 
es  auch  zu  besciiwerden  und  verdrusz  ruicbeu,  wo  iiiuu  deren  eüich,  als  die 

gehaimen  tele  betten,  beschreiben  und  die  andern,  so  nit  geheime  rete  beben, 
unbescbriben  und  onbemfl  lassen  solt ;  und  wo  schon  die  stfttt  alle  gebaime 


AA  488.  (Vgl.  oben  nr.  688.}  Das  BefiJeHschreibeD,  mit  der  er  sie  schickte,  ist  nicht  TOT- 
handcn.  Aus  dem  Bericht  ergit'bt  sich,  das«  die  Verhandlnng'en  mit  Hcinricli  VIII  anfangs  panr 
p-uten  Erfolg  Iq  Aussiclit  stellten.  Als  jedoch  die  Nachricht  voo  dem  Frnnkfurler  Anstand 
kam,  der  u.  a.  diü  Aufnahme  neuer  Mi^lieder  in  den  SchmaLkaldiscben  Buud  verbot,  wurde 
d«r  KSnig  mwillig  und  vtdttqgt*  odt  NwMroek  benera  Bedingungen  flir  du  geplute  BQndaM. 
Da  dift  Gesandten  htoia  Iwim  YoUntarbt  haSUn,  nmarten  lie  TSUig  mwnuiMtmt  8«dw  omb 
Hause  zurackkehren. 

'  Es  ist  hiermit  jcdt-iitiills  auf  die  resultüllosen  Verhandlungen  der  Protestierenden  mit 
liem  Kuuig  im  Sommer  1538  nach  dem  Friedensschluss  tod  Nizza  angespielt.  Vgl.  darüber 
Seckendorf  III  §  66.  Das  neue  BOndnlsproJect  ist  um  so  merkwürdiger,  Fkaaknicii  Ja  cnt 
kOnlieb  gerade  den  Henog  Dlrich  wa  firiadlichem  Vohaltaa  gegen  die  AbgUmbjgan  ermahnt 
tMtla.  S.  «batt  ar.  608. 
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rät  hetten  und  also  ziisamen  beschriben  wurden,  so  ist  rlof  h  derselben  bevel 
und  macht  nit,  solche  hundnussen  anzuueinen  und  einzugeen,  sonder  m«e-'t 
es  an  die  jremainden  gepracht  werden,  da  dann  zweifenlich,  was  Itei  denselkn 
fürgaii^  haben,  und  also  die  Sachen  nit  in  gebaim  oder  still  pleiben,  sonder 
sa  ausbruch  und  villeicht  zu  schaden  und  nacfatail,  wie  e.  f.  g.  gnediglichen 
gedenken  und  erachten  mögen,  komen  worden.»  Wegen  dieser  und  andrer 
Bedenken  hätte  Strasaburg  die  Beschreibung  der  Städte  unterlassen  münen. 
Wenn  aber  Henog  Ulrich  cuber  jetzt  gehörte  beschwer! ichaiten  je  für  gut 
ansehe,  Ii»  dass  etwa  die  geheimen  Räte  von  Strassburg,  Ulm  und  At^bur^ 
mit  ihm  oder  steinen  Räten  sich  träfen,  «von  diser  Sachen  zu  reden,  ob  und 
wie  die  für  die  band  j.n  nemen  sein  mochte,»  so  •solle  er  Ort  und  Zeit  der 
Zusammenkunft  bestimmea ;  Sirassburg  weixle  gern  jemand  dazu  verordnen 
Dat.  Fr.  25.  Juli  a.  39. 

6W.  Der  Sat  von  Strassburg  an  ta  Bat  Ton  Fraakflnrt.  Jali 

FnmAf,  Arch.  B.  S.  f.  m.  Ämf. 

nr.  637.         Antwort  auf  das  Sehreiben  vom  19.  Juli.  Man  habe  wohl  von  den 

Gesandten  auf  dem  Wormser  Tage  'gehört,  was  Goslar  wegen  einer  Unter- 
stützung^ bei  den  Einig^unppsverwandten  geworben';  doch  habe  die  Stadt  bis 
jetzt  sich  noch  nicht  direct  an  Strassburg  gewandt.  Wenn  dies  fj::escbehen 
sollte,  werde  man  Frankturl  von  Slrassbui^s  Entschliessung  in  Kenntnis 
setzen  3.  Dat.  25.  JuU  a.  39.  —  Pr.  Juli  29, 

Henog  Ulileh  von  WUrtenberg  an  die  DreiMhn.  Juli  31. 

8tr.  St.  AreA,  AA  4U.  Amf. 

Verständnis  der  Oberl&nder  mit  Frankreich.  Br  Inb«  g«glaiilit|  du«  StrasdHiigdiiKh 
Fttnt«ob«ig  Qb«r  die  Seche  turtenichtei  wei, 

nr.  631.        Er  babe  ihre  Antwort  auf  die  Werbung  wegen  des  Verständnisses  mit 

Frankrei«-!)  am  28.  JuU  erhalten,  ein  wölicher  [antwort],  auch  einem  andern 
P.619A.8.  ewerm  schhben,  uns  unlang  darror  gleicher  ge^t  uberschickt,  ir  wmeldeii, 


'  Copie  von  diesem  Schreiben  schickten  die  Dreizehn  mit  der  Bitte  an  Ulm,  die  von 
Ulncli  etwa  gewünschte  Besprechung  der  Räte  von  Strassburg,  Ulm  und  Aup-hurg  nuht  w 
verweigern.  Ulm.  Arch.  lief.  T.  XXIV.  Ulm  antwortete  am  30.  ausweichend,  es  woll«  di* 
feraeraD  Schritte  WQrlembergs  abwerten. 

*  Sturm  kette  derOber  im  Ret  berkktet.  Retaprot.  IdI.  186. 

<  Aue  den  RetepNiekoUeii  ergiebk  steh,  deee  kurs  deaech,  em  98.  Juli,  ein  Biief  OosUrs  (') 
eintraf,  worin  an  Stmetnirg  dieselbe  Bitte  wie  an  Frankfurt  gestellt  war  (fol.  209).  Der  R<( 

beauftragte  Jacob  Sturm  und  Claus  Kniebis  mit  dem  Entwurf  pinor  Antwort.  -\m  4.  .\uga?t 
wurde  derselbe  vorgelegt  und  genehmigt  (fol.  219).  Strasäburg  scbiitgt  darin  den  Qostarffn 
ihre  Bitte  am  dn  Ckeehenk  oder  Deriehen  ab,  «dieweil  men  dee  on  echeffen  vnd  emen  aümidu 
beb  und  der  groeean  bewund  erkoluing  der  gefSall  (helber],  euek  des  mm  eelbe  gell  ss  4  wvet* 

nit  für  die  schefTen  pringen  Icund.  man  woU  aber  mit  dreitausend  gülden  hundert  gülden  getti 
uf  inen  kaufen  (woU),  die  si  nach  verscheinung  zelien  jar  sollen  srluil  Ji'^  [r  i]  srii  ,  das  ge!- 
wider  zu  erlegen  und  die  hundert  gülden  geltz  wider  an  sich  ze  lossen.  aber  zwischen  disen 
sehen  jeren  mögen  sie,  wan  sie  wellen,  XXX  gülden  mit  tausend  guldra  «blösea  und  die 
übrigen  40  gülden  auch  vH  teueeend  gülden  inlOien.* 
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als  hctteu  wir  euch  goschriben,  uf  was  lidenliche  niilfel  und  weg  die  stend 
tler    cristen liehen   relij?ion   sicli  mit  der  ko.  wird  zu  Frankreich  inlassen 
möchten^  wie  dann  beide  ewer  Schriften  in  ireni  eingang  gestelt  sind,  nun 
achten  wir,  so  ir  unser  •chribetii  eigentlich  vermerkt»  ir  betten  darus  wol 
vomomen»  das  wir  euch  von  keinem  lidenlichen  mittel  und  weg  ichfs  nsm- 
hafU^  zugeschriben,  sonder  wo  uns  von  ko.  wird  ein  lidenliche  trostliche 
und  verantwurtliche  verstenntnus  widerforen  möcht,  das  uns  nach  unserm 
bedenken  ein  solichs  nit  zu  weigern  wer,  daruf  wir  auch  die  zusamen- 
Schickung  der  stotlbo tschaften  furgeschlagen,  damit  von  soUchen  h'denlichpn 
tröstlichen  und  verantwurtlichen  uiitteln  und  wegen  geredt  und  geraischlay^t 
wurde,  und  haben  euch  diseü  keiner  andern  dann  gnediger  getrewer  meinung  zu 
erkennen  geben,  sonderUch  auch  us  diser  ursach,  das  uns  grave  Wilhelm 
under  anderm  hat  lassen  suschriben,  er  habe  von  disem  allem  bievor  mit 
euch,  den  driaehen  zu  Strassburg,  rede  gehabt;  die  babens  inen  ge&llen 
lassen  ;  <d]eweil>  [was]  wir  aber  jetz  us  ewerm  schriben  [vermerkt],  wie 
ewer  der  stett  gelegenhett  sonderlich  der  gemeinden  halben  slee,  was  audi 
ko    wird  den  hochgebornen  fursten,  unsern  fi*euntlich(:'ii  lieben  öheim,  vetter 
und    <x<^fn(ter,   dem  chiirfursten   zu  Sachsen   und   landgraven  zu  Hessen, 
sülicher  Jiandlung  hRlb  für  abschlägige  antwurt  samt  dem  ratschlag  gep-oben, 
[davon]  haben  wir  gar  kein  Wissens  gehabt ;  darzu  künden  wir  auch  us 
ewerm  sdiriben  nit  vermerken,  das  grave  Wilhelm  euch,  den  Xm  gefaeim«i 
solichs  angezeigt;  noch  weniger  ir  euch  auch  des  haben  gefallen  lassen; 
werden  uns  deshalben  hiernach  in  sölichem  und  dergleichen  wol  xu  halten 
wissen.»  —  «Dat.  Stutgarten  den  leisten  tag  julii  a.  etc.  39.9  —  Empf. 
Aug.  4,  pr.  Aug.  Ii. 


984.  Die  Dreiaehn  aa  Laadgraf  Philipp.  '  Aogntt  1. 

Morb,  Ärtk.  Amf.  Emäämt  cm  LtM  J  p,  ffJ  A,  6. 

BandMhniplBHiiiiMlMfk.  BeiUge  :  V«rfolgttDg  der  E««ig.  ja  VnaHtxM.  Bitt« 
um  bitanraiiliiiii  dor  ProteitieraideD. 

Antwort  auf  das  Schreiben  vom  'Jl).  Juli.  Hoffen,  dast  lie  (Jesundbeit  nx.  688. 
fies  Landt^^rafen  sich  wieder  bessei-n  werde,  damit  er  die  Bundeshaupttnann- 
schatt  zu  Gottes  Ehre  «und  unser  aller  wolfarl»  neben  dem  Kurfürsten 
behalten  könne,  «wa  e.  f.  g.  das  aber  je  nit  weiters  thon  weiten  und  des- 
halben gemaine  stand  zuosamenbeschreiben  werden,  wollen  wir  die  unsern 
schicken  und  unsere  kleinen  Verstands  darin  helfen  raten  und  thon,  das 
gemainer  verständnus  wolfart  sein  und  die  noflurfl  erforderen  wfirdet. » 

Befürworten  die  beiliegende  Schrift  der  Strassburger  Prediger  und  bitten 
um  Gesandtschaft  an  Frankreicb.  Dat.  Fr.  1.  Aug.  a.  38. 


'  8.  oben  p.  <ll9  A.  8;  vgl.  nr.  6S4.  Hertog  Ulrich  will  ofbalMr  ia  iw  tängmi  «twm 

unklaren  AasfQlu-ung  der  Auffiissung  entgegentreten,  als  gehe  die  ImtMtive  zu  dem  Bondnis  mit 

Frankreich  von  ihm  otis,  tmd  als  beabsichtige  er,  dem  König  Bedingungen  eines  Verständnisses 
vorzuschlagen,  während  es  sich  in  Wirklichkeit  umgekehrt  danun  handle,  einfach  des  Königs 
Vorschläge,  welche  Farsteuherg  Obermittelt  hfttte,  auf  ihre  Aonehmberkeil  zu  praf«D. 

II.  Bd.  40 
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BEILAGE. 

«W,  C p  i  1 0  undM.  Ruccr  samt  allen  i  r  e  n  m  i  t  a  r  b  e  i  t  o  r  o  n 
im  die  u  öl  der  kirchen  albie»  an  den  Rai  von  Strassburjjr. 

Als  sie  jetzt  in  Basel  ^^cwos^'n,  hätten  zwei  evangeli?ch(»  Predi^jer  aus 
Savoyen  über  die  Verfolgungen  in  Frankreich  berichtet  :  in  Paris,  Orleans, 
Roucn  otc.  wfinien  die  FAangelisclien  verjagt  oder  ins  Gefängnis  geworlVn, 
ebenso  im  Dellinal  und  in  der  Provence,  in  Bordeaux  sei  eine  Verfolgung 
daraus  entstanden,  dass  ein  Prediger  gegenüber  dem  Präsidenten  des  Parla- 
ments die  Lehre  von  der  Fürbitte  der  Heiligen  verworfen  habe.  Es  genüge 
schon  rar  Bestrafung,  wenn  jemand  versäume,  Weihwasser  zu  nehmen,  sich 
vor  einem  Bilde  zu  verneigen,  oder  wenn  er  dne  französische  Uebersetzung 
der  heiligen  Schrift  besitze.  Der  Grosskanzlori,  als  heftigster  Feind  der  neuen 
Tiehre,  beabsichtige,  eine  strengte  Inquisition  einzuführen  nnd  die  Appellation 
in  diesen  Sachen  zu  beseitigen.  Dem  habe  sich  bisher  freilich  da«:  Parlament 
von  Paris  als  Appellatinnsinsfanz  entgegengesetzt;  allein  es  .sei  zu  fürchten, 
dass  der  König  sich  doch  dazu  bewegen  lasse.  Bedenklich  sei  der  Umstand, 
dass  der  Papst  den  120  Pariamentsherrn  je  eine  Pfründe  zugesagt  habe.  Die 
Anhänger  der  evangelischen  Lehre  in  Frankreich  seien  der  Ueberseugung, 
dass  eine  Gesandtschaft  der  protestierenden  Stünde  an  den  König  Besserung 
ihrer  Lage  bewirken  werde.  Deshalb  möge  Strassbui^^  bei  den  Fürsten  die 
Gesandtschaft  befürworten.  Dat.  fehlt. 

686.  Jacob  Sturm  an  Landgraf  Philipp.  August  1. 

[Strassburg.j 

JCwK.  Arek.  (Corr,  PkUytpt).  Orig,  SrwOknt  w»  Xm«  1  94  A.  I. 

Der  Lana^ral  solle  sich  mit  dein  kurlürttleu  vou  Sach&eu  %ertragen  Prakükea 
Heiarielis  von  Brmuwehweig.  GhriBtophs  von  WSitemberg  Misilnu«ii  g«ge&  MiMB 
Oheim  Georg  sei  uaberechtigt.  Religioosedict  in  Eogland.  Verfolgang  d«r  Svs&g.  is 
lulieo.  Wi«  der  Papit  mit  dsm  Kirclicngut  umgeht*  BestdloDg  «in««  Uanplmniis, 

c  Genediger  her.  us  e.  f.  g.  schreiben  an  Bucerum  und  mich  hab 
ich  verstanden*,  was  dersellmn  von  m.  gst.  hem  dem  churfursten  begegne», 
und  dasselbig  ganz  ungern  gebort.  »  Da  aber  der  Landgraf  selbst  bekenne, 
«das  der  loufe!  ni(  gern  einigkeit  zwisten  beiden  e.  chur.  und  f.  g.  sehe 
und  dorumb  seinen  unsamen  under  euch  werfe  etc.  »,  w  sei  seine  dringende 
Bitte,  der  Landgraf  möchte,  auch  wenn  das  l'nrecht  wirklich  auf  der  Seite 
des  Kurfürsten  sei,  sich  galuidig  und  na(  ligiebig  zeigen .  damit  Einigkeit 
und  Frieden  erhalten  bleibe,  «und  ob  schon  kein  andere  ursach  vorhanden, 
80  wollen  doch  e.  f.  g.  bedenken,  was  frolockens  und  triumphierens  faersog 
Heinrich  von  Braunschweig  doraus  machen  und  haben  wurde,  soHe 
c.  f.  g.  mit  dem  churf.  zur  handlong  kommen,  welcher  on  zweivel  in  sinem 
jetzigen  umbreiten  bei  den  cfmr.  und  fursten  allerlei  practicken  anrieht  unJ 
vil  von  kai*  mt.  wegen  verlröst,  domit  er  beiden  e.  f.  g.  und  dem  churl, 

1  Giiillaunie  Poyct. 

-  Hucers  Antwort  vojn  2.  Augiisf  «.  !)c>i  Lenz  1  nr.  2fl. 
Der  btreit  mit  uem  Kuriursteu  betrai   die  iiialüriaääeoficbaft  Herzu^  Georgs 

SMksm.  Vgl.  Scekendorf  lU  |  '71. 
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ein  hancket  sciienkeiii  iiiöchf  ;  ich  holl  ai)er,  man  kenne  in  derni<^«':f^n, 
das  er  wenig  usricliten  werde,  allein  wan  wii  unsere  teils  eini.i;  bleiben, 
das  wollen  e.  f.  g.  von  mir  genediglich  vermerken  und  mir  solich  mein 
bedenken  und  vermanen  genediglich  verzeihen. 

Yerner,  g.  Amt  und  ber,  hab  ich  neherniols  e.  f*  g.  gescbriben,  W9»  nr.  689. 
mir  grave  Wilhelm  hersog  Grisf  ofa  halber  gesagt,  und  iroa  ime 
dem  graven  der  contabel  U8  Frankreich  geachriben.  nun  weilt  ich  nit,  ob 
herzog  Crislof  zu  e.  f.  g.  komen  weide ;  der  grave  ist  vergangens  aamatags 
[Juli  26]  hie  in  Frankrich  verritten.  im  fall  aber,  so  herzog  Cristof  zu  e.  f.  g. 
käme,  so  wer  mein  underthanig  pilt,  so  es  sich  in  reden  fuglich  zutrüge, 
e.  I".  ^.  wollen  gravo  .\eri;en,  sinen  vettern,  bei  ime  entschuldigen; 
dan  ich  losz  mir  sagen,  wie  herzog  Crislof  genanten  ^jrave  Jergen  ar^rwenig 
halt,  als  ob  er  sine  Sachen  gegen  dem  alten*  nit  gern  gute  sehe,  duinit  er, 
grave  Jerg,  desto  baas  geftirdert  würde  etc.  und  veruraacht  bei  henog  Gri- 
stofen  den  argwon,  das  grave  Jerg  im  in  der  seit,  weil  er  in  Frankreich 
gewesen,  nie  nichts  geachriben,  und  als  er  jüngst  m  Plämers*  im  bad  nit 
Verne  Ton  ime  gewesen,  nit  allein  nit  su  im  komen,  sonder  auch  niemants 
zu  im  geschickt,  nun  weisz  ich,  das  grave  S&g  die  Uneinigkeit  zwisten  dem 
vnfcr  und  sone  nit  frern  sieht,  da«;  er  auch  scer  wol  leiden  mocht.  gern  auch 
d(tzu  durch  niittelpersonen  verhilf,  das  vortragen;  ime  ist  aber,  als  er 
des  jungen  halb  mit  dem  alten  geredt,  em  solich  antwoH  worden,  das  er 
seithar  billich  schweigen  müssen,  er  woll  sich  dan  auch  in  Unwillen 'begeben 
haben,  so  wussen  e.  f.  g.,  das  er  im  selbs  bei  dem  bruder  nichts  usrichlen 
kan,  sonder  and^  leut  musa  anrflfen,  so  im  etwas  angelegen,  dweil  er  nun 
sinem  vettern  nichts  bat  können  nuts  sein  und  wol  sein  sach  auch  verderben 
mdgen,  bat  er  sich  mit  schreiben  und  anderm  auch  enthalten,  dweil  es  on 
frucht  und  aber  wol  mit  schaden  gewesen  were.  aber  sonst  mdnet  c.v  sins 
vettern  sach  trewlich  und  wol.  das  weisz  ich  us  allerlei  Ursachen,  die  ich 
Wol,  wo  es  von  nöten,  zu  erzelen  wüste. 

Jis  seind  brief  us  dem  Niderland  harkonien  [*J,  wip  der  konig  von 
Knprelland  wider  l)ebstisch  worden  und  alle  kloster  wider  utrn  iit  ;  acht,  kome 
daher,  das  er  etlich  artikel  und  maiidata  im  konigreich  usgon  lossen,  durin 
er  die  comunion  under  beiden  gestalten,  die  pfaffenehe  und  die  vertossung 
der  ordensgelubde  verbeutet«;  aber  sonst  bore  ich  noch  nit,  das  er  den 
babst  wider  für  den  obersten  biscfaof  erkenne,  wiewol  dises  gute  vorlouf 
sind,  so  er  sine  leer  annim|it  und  so  streng  xu  halten  gebeutet ;  aber  des 
werden  e.  f.  g.  on  zweivel  besser  zeitung  haben. 

Us  Italien  schreibt  man  [♦],  das  der  babst  alle  diejenen,  so  etwas  von 
unser  lere  wider  die  i^eine  bekennen,  uf  die  galeen  zu  ewiger  gefengnüs 
Schmiden  losse,  und  das  aber  nichtdestwenigei  die  worheit  zu  Senis,  zu 
Luca  und  zu  Modena  orTcntlich  gf'jireiligt  und  sonst  in  vil  Stetten  als  zu 
Bononia,  zu  Jaima,  zu  Cremona  anfohe  zu  quellen,  und  das  vU  tausent  gut- 
herziger leut  an  den  orten,  auch  etlicb  vom  adel  seien,  doch  ist  der  gewalt 


1  Wm  kedmtol  diMe  Rtdetwutt  Vgl.  Lenz  I  407  Amn. 
*  D.  h.  Hcnog  mrkih. 

S  SS  Plandntot  in  IMp.'  dw  VMgM,  dmUch  «Fliuiswbad». 

4  Dtt  Wr&ditigta  Bdiet  Hdnridtt  VUI  tobi  88.  hui.  Vgi.  SaolMidorf  Ul  g  "78. 
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und  die  forcbt  des  babst  ein  groflse  huMfernüyB  in  Italien,  der  babst,  wiewol 
er  gar  nahe  80  jor  alt  ist^,  hat  er  doch  erat  eiii  jungen  aoiie  -vqq  äoar 
madamme,  ^  mit  hilf,  acht  ich,  ander  ieat,  ^  tiheriuimfin%  und  mideniolr 
die  andern  sine  nepoten  zu  heiiogen  lu  machen  lu  Bonooien*,  wieiwol  et 

die  Boloneeer  nit  bald  willigen  werden,  also  got  man  mit  der  kinElieii  got 

in  Italien  umb,  und  schellen  dweil  tms  Teulsthen  kirchenräuber.» 

Fragt  an,  wie  er  sich  mit  der  B^tallung  des  Hauptmanns  Hierony- 
mus Metzger  für  dieses  Jahr  halten  solle,  da  derselbe  wegen  Krankheit 
unbrauchbai'  sei.  —  c  Dat.  in  eil  Ireitags  prima  augusti  a.  etc.  39.  * 

886»  Landgraf  PhlUpp  an  die  Dreisehn.  Angut  4 

8w,  St.  Arth,  ÄA  Ul.  Amf,  «M  Mmg* 

Jhm  PfUignta  Rvpndil  vw  ««gas  dar  protMUmudwi  Sliad»  ihi  DkmitgM 
wa  gdMB. 

fir  werdet  eacfa  sweivelBim  au  entsinnen  wissen,  was  gastaH  pfnU- 
grave  Ruprecht*  zu  mdinnalen  hat  laasen  ansuchen,  das  seiner  Kehlen 
ain  underfaaltung  von  uns  den  religions-  und  ainungsvei  wanten  •t^^y^ff 
werden  mochte,  nun  ist  itzo  widenunh  in  gutem  vertrawen  anlangung  von 
seiner  liebten  an  uns  als  von  wogen  grcmainor  stendo  umb  underhaltung 
geschehen  mit  der  anzai;,^e,  wo  er  kain  zimblirh  tinderhaKung  von  diesem 
tail  bekommen  mochlo,  das  sich  sein  lieh  an  andere  ort  behoben  müssen, 
und  sonderlich  so  stehe  seiner  liebten  ain  d instgelt  vor  von  kai.  mal.  we^n  ; 
sobald  der  von  Lurideii  wider  aus  liispania  komme,  so  müsse  sich  sein  Ijeb, 
ob  sies  auzunemen  gesinnet  sden  oder  nit,  erderen;  es  wefde  aber  doch 
semer  liebten  ir  glaube  frei  gelassen,  dergleichen  voibehalten,  g^n  diese 
Stande  nichts  sfl  dienen,  es  belange  dan  nehmenp]  etc.  dwefl  mm  wir 
wissen,  das  sich  sein  lieb  on  dinst-  oder  wartgelt  eicht  mögen  erhalten, 
dnn  s>  in  lieb  auf  Iren  tail  ires  furstentuml^  mit  ainer  masze  verziehen  also, 
das  dei-  jung  herr,  seiner  liebten  bnidors  seligen  sonc,  das  land  allaiu  hat  ^, 
und  wir  nun  wi-sen,  das  sein  liebten  dem  evangelio  vast  gnaigt,  auch  s<^iner 
liebten  land  also  gelegen  ist,  wan  es  sich  also  zutrüge,  das  di  stende  —  wie 
sich  «adi  anzaige  allerlai  leufle  zu  vermuten  —  etwo  widerumb  mit  Frank« 
reich  was  handien  sollen,  das  man  desseibigen  lants  nicht  wol  entralen 
konte,  so  deuchte  uns  gut  sein,  das  man  sein  lieb  an  der  hand  behüte  und 
ir  etwo  des  jars  ain  nnüdich  undeihaltung  gebe ;  dan  sein  lieb  koiuieB  «il 
eriaren,  seint  vleissig  in  iren  dingen  und  haben  uns  vielerlai  so  erikemien 
gegeben,  doran  gelegen  gewesen,  wir  weiten  gern  vor  unser  person  sein^ 
liebten  des  jars  einhundert  guldin  oder  zwei  sul^jen,  wie  wir  dan  ncfalen, 

1  Paul  Iii  war  guhoreu  aibo  damals  ersl  7t  Jahra  alt. 

s  Somit  btknmt.  batt»  dw  Pftpsi  nur  ^Sam  Soka  «o»  viel  Mbiiw  Zdft,  «dt  Nm« 
Pter  Lolgi  FnMM.  Rmlw  GMi.  dar  Plpate  I  M9.  I 

*  Xum  ikh  wdü  mir  «nfdi«  BtMnnuig  MittM  Bakito  Ollssio  W&mm  ait  Cmmii  i 
btritinn.  Ranke  e.  a.  0. 

*  Bupracbt  von  Veldenz,  bis  1544  VormuDd  SMoes  Neffen  Wolfgang  voo  Zweibrikkan. 
&  Herzog  Wolfgang  war  kraft  des  HauagcaetiM  vm  1514  d«r  eUeinige  Bflie  de«  lendas. 

Vgl.  Lehmann  QeacL.  von  Zweihrücken  p.  259. 
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ir  der<j;leichen  ze  thun  auch  unbeschwert  sein  werdet,  und  wir  haltens 
«iarvor^  wan  man  seiner  liebten  des  jars  ainen  guldin  fünf  oder  sechshundert 
gebe,  sein  liebten  solten  daran  gesettiget  sein.»  Bittet  um  baldige  Mitteilung 
der  Meinung  Strassbuigs*  Dat.  Fdedwald  4.  Aug.  a.  39.  —  Pr.  Aug.  28. 

991.  Laadgraf  Philipp  an  die  Dreiaeha«  August  18. 

Rodenberg. 

Ar.  St.  Anh.  AA  479  f.  45,  Atuf. 

Johannes  Ferenberger,  Rat  und  Diener  König  Ferdinands, 
sei  bei  ihm  gewesen  und  habe  eine  mündliche  Werbung  vorgetragen,  deren 
Inhalt  man  aus  seiner  darauf  gegebenen  schriftlichen  Erwiderung  ersehen 
könne»  von  welcher  er  beiliegend  Gopie  übersende  >.  Femer  schickt  er  Abschrift 
aeines  Schreibens  an  Kfinig  Ferdinand,  den  Tag  zu  NQmberg  betrielfend, 
und  die  darauf  erhaltene  Antwort >.  Dat.  Rodenberg  18.  Aug.  a.  39.  —  Pr. 
Aug.  28. 

Zettel  :  Bittet  um  vorläufige  Geheimhaltung  der  Ferenbergschen 
Werbung. 

688.  Die  Dreisehn  an  Landgraf  Philipp.  Aagust  29. 

Mari.  ÄreA.  (Stadt  Slraui^  Awf. 

Antwort  auf  die  Briefe  vom  4.  und  18.  August.  Sind  bereit,  lu  einem 
DienstgeJd  für  den  Pfalzgrafen  Ruprecht  beisutragen  ;  bitten  jedoch, 
die  Sache  erst  einer  allgemdniui  Bundesversammlung  zu  unterbreiten. 
Weigere  sich  letztere,  etwas  su  geben,  so  werde  Strassburg  sich  wahr- 
scheinlich auch  herbeilassen,  allein  mit  den  Oberländern  die  erforderliche 
Summe  aufzuhringon. 

Die  Antsvoii,  welche  der  Landgraf  auf  die  Werbung  Ferenbergers 
gegeben,  billige  man  durchaus.  Uebersenden  Zeitungen  Dat.  Fr.  Au^. 
a.  99> 


1  Bbeodtt  C.  48-57.  Aaritthrlieties  Regeat  bei  Rommel  II  ^  ff.  Der  Lendgraf  gieU 
darin  auf  die  Frage,  wie  die  dringend  nötige  TOrkenhOlfe  am  besten  zustande  zu  bringen  sei, 
deu  Rat,  man  solle  vor  allem  eine  Vergleichuag  in  der  re^giÖMn  AngelegeDlMit  entreben  und 
einen  best&ndigen  Frieden  im  Reich  aufrichten. 

*  Der  Landgraf  hatte  sich  bewogen  gefunden,  beim  König  auf  Abhaltung  des  in  Frank- 
fiirt  inge^ftedigtOT  Nürnberger  Roligionsgespmcbs  (nr.  608)  zu  driugeu,  obwobl  Seehsen  mit 
dieaem  Sehritt  nldit  geos  eiaverataoden  wer.  PMlipp  war  der  Ansicht  man  mQsse  den  Schein 
vermeiden,  als  scheue  man  das  Gespräch  ;  wenn  dasaelhe  auch  Veioe  völlige  Vergleichung 
bewirke^  so  trage  es  doch  zur  Klärung  bei.  (Copien  der  inil  Sachsen  über  diese  Sache 
gewechselten  Briefe  im  Str.  St.  Arch.  AA  47^).  Wie  eich  aus  dem  Kanzleivermerk  [«Buceroij 
eigiebt,  weren  rie  in  erster  Linie  siir  Kenntnia  Bncera  beatimnt,  der  dae  ZnaUndekcimmeB  dee 
Nürnberger  Gesprächs  lebhaft  befürwortet  hatte ;  s.  Lenz  I  nr.  98).  Ferdinaad  antwortete  «nf 
Philipps  Brief  am  3l.  Juli,  dass  der  Kaiser  in  der  That  gesonnen  sei,  das  Gespräch  dem- 
nächst zu  veranstalten  ;  der  Tod  der  Kaiserin  sei  an  der  Verschiehung  schuld.  Dasselbe  hatte 
Karl  V  in  einem  eigenen  Schreiben  aus  Madrid  vom  5.  JuU  au  Kurpfalz  mitgeteilt.  (Copie 
daran  aebieble  der  Lendpaf  den  Smaabnrgem  nm  95.  August ;  ebenda).  Vgl.  Remmal  e.  e. 
0.  und  die  tob  Lens  I  p,  84  A.  8  n.  p.  95  A.  8  gegebenen  AuasOge. 

*  Liefen  nicbt  bei. 
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639.  Die  Dreizehn  an  Landj^af  Philipp  '.  September  17. 

Mt»h.  Ärtk,  Aii$f. 

Das  Englische  Heligionsedict  im  Widerspruch  uut  der  bdiligen  Schni't.  Befür^ortea 
eiD«  Gesaadtschafl  nach  EogUod  zur  Aufhebung  desselben.  Zettel:  Gesandtscbafl 
ttMsh  P'ranltnich  eribtdMrtich. 

Sie  ^cion  glaublich  berichtet,  dass  der  König  von  England  die  Artikel, 
welche  (iiosen  .Souinier  auf  der  Rcichsver'saminlung  beschlossen  seien,  durch 
nr.  635.    oileneH  Etlict  Ix^kannt  gejuachl  und  die  strengste  ßeslrafung  der  reb«>r- 
Ireter  angeordnet  iiabe.  Die  Vorstelluiigeu  des  Erzbischofs  von  Canlerbury 
dass  die  Artikel  mit  der  heiligen  Schrift  in  Widerspnidi  ständen,  hätten 
nichts  gefiniehtet ;  vielmehr  hätte  der  König  zwm  Bischöfe  und  acht  Doc- 
toren,  die  sich  geweigert,  die  Artikel  zu  unterschraben,  dngekerkert.  Auch 
sei  schon  auf  den  8.  November  eine  andere  Reichsversammlung  angekündigt, 
auf  welcher  wahrscheinlich  üher  die  Execution  der  Gefangenen  und  ander- 
weilige  Beschwerunj^  in  der  Religion  verhandelt  werden  solle.  Diejenigen, 
welche  aus  England  entwichen,  glaubten  nun,  dass  das  einzige  Mittel,  um 
dem  ruvonsukommen,   eine  Gesandtschaft  der  protestierenden   Stände  an 
Heinrich  VIII  wäre.  Wenigslens  könnte  dadurch  die  Strafe  der  Gefangenen 
gemildert  werden.  Strassburg  sei  derselben  Ansicht  und  bitte,  die  Gesandt- 
schaft ins  Werk  su  setzen ;  vielleicht  werde  dadurch  wieder  eingebracht,  was 
cdurdi  die  versüglich  handlung  gemeiner  ständ  hievor,  da  der  kfinig  unser 
begerte,  voTsaumt  worden  ist';».   Bezüglich  der  Kosten  würden  die  Stande 
hofTentlich  unbeschwert  sein«.  —  Dat.  Mi.  17.  Sept.  a.  39,  —  Pr.  Cassel 
Sept.  28. 

nr.  634.  Zettel  :  Die  Befürchtung  wegen  Einrichtung  einer  seliarteren  Inquisition 

in  Frankreich  habe  sich  bewahrheitet,  c  nun  inf«  ht  diser  zeit  die  Schickung, 
80  es  dem  churfürsten  und  e.  f.  g.  gefiel,  weil  grave  Wilhelm  von 
Fürstenberg  in  Frankreich  am  hove  ist,  durch  ein  einzige  pei*son,  die 
der  churfärst  oder  e.  f.  g.  schickten,  deren  man  doctor  Hansen  von 
Metz,  —  so  von  genuinen  ständen  bestellet  — ,  zugebe,  ausgerichtet  werden.» 
^  Dat.  ut  in  lit. 


^  Vgl.  den  gleicbzeitigen  Brief  Bucers  aber  dieselbe  S«cbe  bei  Leoi  I  nr.  2^J.  Er  enapfahl 
apedell  die  Seoding  Mdtnchtkoiis  iiadi  Eugland. 
s  Thomet  Griamer. 

3  Vgl.  oben  nr.  683  u.  680.  Bnear  gialit  seiner  UniufHedenheifc  mit  der  letzten  Oeatadt- 
eduifl  Docb  deotlieher  Ausdruck. 

*  Die  Antwort  des  Landgrafen  '•ierntif  -1.  d.  Sept.  W  (AA  482)  besteht  in  der  kur:cn 
Mitteilung,  dass  er  Strassburgs  Brief  dem  Kurltirstea  übersandt  habe,  und  dasü  man  s«ioe 
eigene  Ansicht  aus  dem  gleichzeitigen  Schreiben  an  Bucer  ersehen  werde.  (Lenz  I  nr.  30).  In 
dieeem  «pri^t  er  sich  gegen  die  Oesandtschaft  eas,  weil  die  Lege  gefthrlidi  «md  der  Erfolg 
eelv  zweifelhaft  sei.  An  eine  Sendung  Melanchthons  sei  keinenfalls  zu  denken.  HSclutenf 
kflnee  man  durch  denselben  eine  schriftliche  Ermehnnng  en  Heinrich  VIII  richten  Unen. 


^  kjui^uo  i.y  Google 


Kaiücr  uud  Frankreich.  Krankheit  des  Landgrafen.  1539. 
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640.  Jacob  Sttra  an  LMilgraf  PUttpf».  S^tember  18 

Strttttlracg. 

Marb.   Arch.  fCorr.   L.  Philipps  mit  Sturiu.J  Oritf. 

Unsicherheit  des  ^'crhältms9e6  zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich.  Mailand. 
Fraozös.  Depositum  in  Baiero.  Heirat  zwischen  England  und  JOlich.  P.  S.  Krankheit 
des  Laudgrafea. 

«Uf  nechten  ist  Jerg  von  Re  c  k  e  u  l  od  t  hie  unkomen  ;  der  hat  mir 
angezeigt,  wie  das  e.  f.  g.  bericht  seien,  als  ob  der  kai.  dem  konig  von 
Frankreich  Meiland  zustellen  wolte*;  doruf  luge  e.  f.  g.  ich  zu  wissen,  das 
wir  sein  hie  gar  kdn  kontschaft  baben.»  Doch  habe  sich  da*  FFansfiaische  Bot- 
schalter in  der  Eidgenossensehafl  *  inagehdm  vernehmen  lassra,  dass  er  nicht 
an  langen  Frieden  zwischen  Frankreich  and  dem  Kaiser  glaube;  der  letztere 
halte  den  König  nur  mit  Versprechungen  hin.  «es  haben  die  fursten  von 
Beiern  30000  kronen  nn  hczalunjr  «lor  100000  krönen,  so  si  hievor, empfangen,  «r.  869. 
der  bemclten  hots^  liatl  ;;»'ben  ;  venneinon  das  uherij?  mit  rechnung  des  gelt«, 
so  si  e.  i.  g.,  dein  von  Laug^eji  und  soiist  in  unkost,  den  si  sagen  von  des 
konigs  wegen  gelitten  haben,  usgeben  iiand,  wett  zu  machen,  der  konig  ist 
sin  aber  nit  zufriden ;  solich  gelt  ist  alles  den  Eidgnossen  worden,  aus 
disen  Ursachen  acht  ich  nit,  das  etwas  doran,  das  man  Meiland  ubergeben 
wolle;  doch  soll  kuntschafl  doruf  gemacht,  und  was  wir  erforen,  e.  f.  g. 
zugeschriben  werden.»  Man  spreche  von  einem  Heiratsproject  zwischen 
England  und  Jftlich;  Heinrich  VIII  soll  Gesandte  bei  letzterem  haben,  «wo 
dem  also,  mochten  e.  f.  g.  durch  dem  thurfursten  hei  Gulich  anrichten,  oh 
den  gefangenen  bischofen  und  andern  in  Kn^relhind  morhf  p:eholfen  werden nr.  639. 
Dat.  Strassbui^  Do.  n.  crucis  exaltationib  u.  etc.  39.  —  Pr.  Cassel 
Sept.  28. 

P.  eich  bitt.  auch  e.  f.  g.  underthaniglich,  dweil  ich  höre,  das  si 
noch  under  der  cura  der  ent  ist»,  si  wolle  bedenken,  wes  gemainem  evan- 
gelischen handel  und  allen  fromen  Christen  an  e.  f.  g.  person  gelegen,  und 
ir  die  zeit  nit  lossen  zu  lang  sein,  sonder  der  sachen  uswarten;  dan  je 
besser  an  UMMiat  zwen  oder  dri  gelitten,  dan  darnoch  10  jor.  e.  f.  g. 
bedenken,  was  si  vorab  gott  dem  horn,  darnoch  dem  nechsten  und  ir  selbs 
schuldig  seind  und  vermerken  es  von  mir  genedigUch.»  Dal.  ut  in  lit. 

641.  Karflint  Johann  Frfearlcii  von  Saehsen  und  Landgraf  PhiUpp  an 
die  Dreiaehn.  Octobw  18. 

Ar.  8l,  An».  ÄA  m  f.  4-49  Ämf, 

Sellen  einen  Tag  der  Einigungsverwandten  auf  den  19.  November  zu 
Arnstadt  an  und  bitten  um  Abfertigung  bevollmächtigter  Gesandten  Dat. 

I  Heber  die  damalige  schwankende  Politik  des  Kaisers  gepcnül'cr  Frankraieh,  bei  der 
euch  t]35  Schicksal  Mailands  in  Betracht  gezogen  wurde,  vgl.  Hanke  IV  125. 

-  Der  Herr  von  ButsrigauU  in  Solothurn. 

3  Der  Landgraf  litt  damals  aebr  unter  seiner  Kraukiieit  (Syphilia},  wegen  wekber  u.  a. 
der  Aagsborger  Ant,  Dr.  Gereon  Seiler,  ttt  den  er  beeoDdeies  Vertrauen  hatte,  bei  ihm  weilte. 
Lena  p.  Ii  A.  8. 

*  Die  llotiT»  zur  Ansetzung  des  Tages,  b«zg8w.  die  eiiiieliien  Artikel,  «»lehe  aar 
fieratung  kemmen  aoUteu,  a.  in  der  Straasb.  laatniction  unten  nr.  648. 


Digitized  by  Google 


i$99.  QI«BtiidtBehaft  naeli  England. 


So.  n.  Dionysii  a.  etc.  39.  —  Empf.  Ocl.  26,  pr.  Oct,  27,  repr.  cor.  XXI 
Oct.  28,  retect.  Nov.  1  und  Nov.  3. 


&r.  St.  Arth.  ÄA  48i.  Ant/i 

Die  Meinung  des  Kurfürsten  von  Sachsen  Aber  die  Abfertigung  einer 


nr.  089.   Gesandtschaft  nach  England  werde  man  aus  seinem,  des  Landgrafen,  gleich- 
zeitigen Schreiben  an  Bucer*  ersehen.  Er  teile  die  Ansicht  des  Kurfürsten 
nr.  641.    und  bitte,  die  Strassburger  Gesandten  auf  dem  Arnstadter  Tage  mit  Voll- 


macht auszurüstpf),  um  raten  und  schliessen  zu  helfen,  cob  auch  wpiif^if 
potschaften,  Auw  alhereit  gescheen,  in  Enj^elland  der  religion  und  pundiius 
halben  zu  schicken  sein  sollen,  auch  wilcher  geslall  man  sich  konte,  mocht*» 
oder  wolle  uts  eusserste  mit  Engelland  in  pündnus  einlassen,  und  wan  und 
welcher  gestalt  man  die  schickunge,  so  sie  vor  gut  angesehen  wurde,  in 
Eugeihmd  thun  weite.»  Desgleichen  möge  man  den  Gesandten  auch  bezüglich 
der  Botschaft  nach  Frankreich  «von  wegen  dero  des  orts  beschwerten 
Christen»  Befehl  geben.  Dat.  Cassel  i5.  Oct.  a.  39.  —  Empf.  Oct.  26,  pr. 


p.690 A.4.       Antwort  auf  den  Brief  vom  30.  September.  Wenn  man  den  König  von  Eng 


land  auch  nicht  zur  Aufhebung  des  Religion&edicts  bewegen  könnte,  so  müssle 
man  doch  brieflich  oder  durch  Gesandtschaft  die  Hinrichtung  der  oc  frommen 
leuf,  so  frefan^en  sind»,  zu  hintertreiben  suchen  Pa  nun  zu  fürchten  sei, 
(lass  Sachsen  sich  nicht  auf  weitere  Verhandlung^  mit  England  einlassen 
werdet,  so  möge  wenigstens  der  Landgraf  zu  Gunsten  der  Gefangenen  inter- 
venieren. Wenn  er  damit  auch  nichts  erreichte,  so  hätte  er  doch  den  Trost, 
als  christUchei  Fürst  seine  Schuldigkeit  gethan  zu  haben. 

Weshalb  Strasshurg  die  c kleine  Anlage»  noch  nicht  heiahlt  habe,  werde 
der  Landgraf  ans  Jacob  Sturms  Schreiben  (*)  vernehmen«.  Sind  bereit, 

1  Rpp-P^t  fUvon  bei  Lenz  I  nr.  32.  Auszug  aus  dem  kurfflrstlicben  Schroihp:i  Oct.  ff 
bei  Seckendorf  III  §  13  add.  II.  (Vgl.  Lenz  a.  o.  O.).  Johsao  friedrich  crklurle  darin,  er  sei 
persönlich  gegen  die  Gesandtschaft,  weil  er  deren  Erfolg  bezweifle,  wolle  al>er  gleich^U 
den  R«t  •einer  Theologen  «tnlwlen  und  die  Anutedter  Vemmniliuig  aber  die  Frege  eelr 
eebeiden  laieen.  Dee  Onteehten  der  Wittenberger  Ptadiger  d.  d.  Oct.  SS  e.  in  Cotp.  tef.  HI  796. 

2  Vgl.  den  gleichzeitigen  entsprechenden  Brief  Bacers  an  Philipp  bei  Lenz  I  nr.  33.  Das 
vorliegende  Schreiben^  welches  Lenz  nicht  kennt,  widerleg  deesen  Anoebnie«  deae  Bacere  Bhcf 
zugleich  im  Namen  der  Dreizehn  abgefasst  seL 

3  Nach  der  schrofleu  Antwort,  welche  der  Kuriursi  dem  Englischen  Gesandten  MMBt 
gegeben  bette  (vgl.  Lern  e.  a.  O,,  Seekendorf  III  §  73),  und  welehe  der  Lendgref  den  Stoeü- 
bnigen  mitgeteilt  bette (")•  Vgl.  nnten  nr.  646. 

^  Der  Landgraf  hatte  nämlich  am  2.  October  in  die  Bezahlung  der  zu  Frankfurt  bewil- 
ligten Anlatre  'oheti  nr  erinnert,  obwohl  er  wnpste,  dass  Strapsburg  in  letzter  Zeit 
Interesse  des  Bundes  mehr  ausgelegt  hatte,  als  sein  Auteil  an  der  kleiuen  Anlage  betrug.  'WegM 
Verrechnung  dieser  Ausgaben  sollte,  wie  er  schrieb,  ein  besondrer  Tag  angesetxt  lüldlB« 


642.  Landgrat  Philipp  au  die  Dreisehn. 


October  lä. 


Oct.  27. 


648.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipps. 
JM.  Ätck.  (Corr.  PkUiff)  A%»f, 


October  16. 


Str.  St.  Areh.  AA  481. 
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auf  näheren  Bericht  die  Anlage,  wo  es  gewanscht  werde,  zu  beiahlen.  — 
Dat.  Do.  16.  Oct.  a.  39.  —  Pr.  Cassel  Nov.  3. 

644.  Jacob  Sturm  an  Landgraf  Philipp.  Üctober  24. 

Straaabnig. 

Jf«r».  Atek.  (Corr.  PUlifftJ  Orif, 

Jflrg  von  Reektnrodl  na  GonaAabla.  Bavontahmda  Anknaft  des  Kaisen.  Versuch 

desselben,  Christoph  von  WQrtemberg  xu  gewinnen.  Wllrtemb.  Gesandtschaft.  England 
und  Cleve.  Gerücht  %'oo  Ahtntimg  Mailends  an  Frankreich.  Der  Cono4tahle  und  der 
Kaiser.  Zeitung  aus  Piemont. 

<r  Genediger  her.  es  hat  mir  Jerg  von  ReckenrocU,  wie  er  hiehar    nr,  MO. 
wider  us  dem  wiltpade  körnen  ist,  nnfrezeit^t,  wes  ime  vorstände,  dovon  er 
on  zwei  fei  e.  f.      selhs  berichten  wunl.  dwcil  nun  m.  g.  her,  grave  W  i  1- 
li  e  1  m  ,  abgescheiden  und  Urlaub  gefoi-dert,  ist  möglich,  es  werde  der  cuntubcl  ^ 
nach  andern  leuten  gedenken,  dweil  dan  Jerg  von  Redcenrodt  verpflichtet, 
acht  ich  gemeiner  verstentnfls  nutilicher  sein,  es  komen  leiit  dohin,  so  unserm 
teil  gewogen,  dan  von  unaerm  widerteil ;  hab  ime,  das  er  hindnrdte,  us 
erzelter  Ursachen  nit  widerraten  können;  dan  e.  f.  ^     <  hcn,  das  unsere 
\^iderwertigen  bei  frembden  konigen  und  potentaten,  dieselbigen  wider  uns 
zu  bewegen,  kein  praeticken  underlossen.»   Die  Niederländer  erwarten  den 
Kaiser  schon  für  den  Winter;  «  kan  aber  nit  gedenken,  das  es  wetters  halb 
mc^lich.»  —  adei  jung  von  Nassaw,  .so  man  den  prinzen  von  Auranien  nent*, 
ist  vnder  heraus  us  Hispanien,  dergleichen  der  Cornelius  Seeperus 
noch  ime;  sind  beide  bei  herzog  Gristof  von  Wirtenberg  geweeen 
am  heraiureiten  durch  Frankrich;  hand  sich  beide  hAren  lossen  gegen  ime, 
kai.  mt.  werd  bald  in  das  reich  komen,  und  hat  der  Seeperus  sich  boren 
lossen,  er  hab  sondern  beveldi  von  kai.  mt.,  mit  ime,  herzog  Gristofen,  zu 
handien  ;  was  aber,  ist  verporgcn,  allein  da.s  sich  der  herzog  gegen  doctor 
Hansen  von  Metz,  so  erst  in  vier  tagen  htehar  stracks  von  ime  knmpii, 
hat  hören  lossen  :  kai.  mt.  biet  im  dienst  ane  und  liett  in  gern  bei  inie ;  es 
hab  im  auch  die  konigin  Maria  zum  andern  oder  dritten  inol  ge.schriben 
nml  gebeten,  zu  ir  zu  komen.  wiewol  er  sich  gegen  doctor  Hansen  hören 
lossen,  er  wöll  sich  seins  vaters  wiUen,  aovil  im  mCiglicb,  hallen,  so  besorg 
ich  doch,  -vro  sich  der  alt  nit  bewegen  werd  lossen,  es  mdcht  die  not  in 
tringen,  ansunemen,  das  nit  gut  were. »  —  c  die  Wirtembergisch  botschaft 
ist  noch  am  hof  in  Frankrich ;  hat  doch,  vrie  mir  doctor  Hans  sagt,  hofTnung, 
all  tag  abfertigung  zu  erlangen  s».    Zeitung  aus  dem  Niederland,  Ha^s  die 
Heirat  zwischen  England  und  Cleve^  beschlossen  sei.  Wenn  dies  wahr  sei, 
werde  es  hofTentlich  «  vil  des  gegenteils  practicken  brechen. » 

«  Doctor  Hans  von  Metz  sagt  mir,  kai.  mt.  »oll  den  konig  von  Frauknch 
vertroet  haben,  nodi  verschinong  Vm  monat  im  Heiland  inziiantworten ;  es 

1  Der  Gotm^table  Anne  de  Montmorency. 

^  Renatus,  Sohn  Heinrichs  von  Nassau  and  der  Claudia,  ßrbin  von  Orange. 

^  Am  27.  Oct.  schrieb  Bucer  dem  Landgrafen,  das«  die  Botschaft,  welche  Strasshurg 
passiert  habe,  Herzog  Christophs  Neigung  zum  Evangelium  gerühmt  hatte.  Lenz  1  nr.  35. 
Vgl.  dto  Gndeni  der  Geendtoo  bei  Ribier  Leltna  «t  mte.  1 411,  wo  aber  aber  dea  Zweck 
der  Bendaag  niditi  ni  enabea  iit.  V^.  dbon  nr.  888.' 

*  Zwieebeii  Heiniieh  VIII  and  der  Priueesia  Aaaa  von  J0]icb  u.  Cleve. 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


634  1539.  Werbung  Qereon  Sailers.  Engl.  BeligionMcUci, 

baw  ab«:  der  markese  von  Guasto  an  zwei  od«r  drei  orten  seer  heilig;  don 
lo8z  er  kein  proviand  us  Meiland  und  des  keisers  landen  in  Piemont,  so  der 
konig  inbat»  gon;  also  das  der  konig  us  dem  Delphioat  über  das  gelttixf 
Piemont  speisen  müsz.  dorus  nemen  eflich  Franzosen  ab,  es  sei  dem  kei5€r 
nit  ernst,  Meilnnd  zu  ubergeben,  sonder  der  keiner  halt  den  koni^^  allein  uf 
der  rontabol  hat  ein  secretarien,  so  viJ  in  Hispunien  zum  kaiser  us  uiid  Ut 
reiset;  Ueiu  '^ÜA  der  keiser  vil  guter  wort,  also  das  vil  Franzosen  den  con- 
tabel  für  gut  keiserisch  halten ;  so  ist  er  sonst  dem  Iriden  auch  geneigt,  der 
vonHontejan,  so  des  konigs  Statthalter  in  Piemont  gewesen,  mit  dem 
sich  grave  Wilhelm  in  Schriften  ingelossen,  und  ddier  aller  unwiU  zwitfteo 
ime  und  dem  contabel  kompt,  ist  gestorben,  und  ist  an  sin  statt  der  von 
A  n  i  b  a  u  diy  des  konigs  inarschalk  einer,  Statthalter  über  Piemont  wot^en : 
derglichen  ist  der  her  von  Langi  wider  m  Turin Dat.  Strassburg  Fr.  "M, 
Oct.  a.  3Ü.  —  Pr.  Cassel  Nov.  3, 

64ft.  LandgrsT  Philipp  an  die  DreiMhn.  Octob«r  Sa 

CwaeL 

S$r.  St.  Areh.  AA  iSi.  Amf. 

P.631A.3.  Beglaubigt  den  Dr.  Gereon  Sailer  zu  einer  Mitteilung  cbeti'eflende 
nr.  Ö47.    die  vorfarung  des  cbamergerichts  uf  die  entliche  exequution  erlangter  acht 

wider  di  stat  Minden '  '»,  und  bittet,  <f  demselbigen  und  was  er  an  euch  von 
unsern  wegen  vverln'n  wirdet,-D  voUkoniiiienen  Glauben  zu  geben*  und  die 
nr,  C41.    Gesandten  auf  dem  Arnsladler  Tage  danach  zu  instruieren.    Dat.  Cassel 
28.  Oct.  a.  etc.  39.  —  Pr.  Nov.  5. 

646.  Martin  Bnmr  an  ThomM  Cnuuaer,  Bnbiacfaof  vm  Canterbnry. 

October  tü. 

Thäs.  Baum.  Strassborg. 

Klagt  über  Heinrichs  VIII  HeligiOQsedict  uiul  VerweigeruDg  des  BuuJuissfs  tast 

den  ProtestaoteQ,  hofft  aber  auf  Sinaes&Qderuug  des  Königs.  Strassburg  dringe  ^uf 

«be  Moe  Gflsatidtselnft  oteh  Boglnd.  Die  Warlmiig  Mooiit»  habe  die  Uoffoung  an/ 
gOitttige  Wendung  besUlrkt.  Tag  so  Amitadt. 


ar.  63ö.  f  Gonstemati  omnes  sumus  supra  quam  dici  queat  visis  ilUs  decretis  et 
p.6d2A.d.  ante  repulsis  conditionibus  (bederis  inter  serenissimum  regem  et  nos,  cum 
iir.863.373  eaedem  essmt,  quas  initio  Herefordensis  gratissimas  fore  teslatus  erat,  vir  et 
caulissirous  et  sensus  regii  scientissimus  atque  observantissimus.  omnino  vidi» 
mus  mutationem  grandem  et  gravissimis  consiliis  factara.  suspicabamur  itaque 
a  Gallia  adspirasse  aliquid,  ul  jam  viderctm'  nostra  vobis  non  5?olum  societate 
sed  nee  amicitia  quidem  opus  esse,  nam  nimia  socordia  ea  fuisset  putare 

1  Lies;  Annabent. 

*  Ygt.  die  fllieieinstimaendeii  Naehrieblea  üi  D«  BeUay's  Ifameiratt  XIX  894.  Wilhabii 
du  Beilay,  Herr  von  Langey.  war  AmdiBiits  Stellvertrator  t  aosaardam  katte  ¥nikalna  Btader 
Martin  die  Stellung  eines  Gouverneure  von  Turin  inne. 

9  Copie  der  Sui^plicatiousschriR  des  Mindeoer  Klaras  an  das  Kammergericht  um  £xecu- 
tion  der  Acht  im  Sir.  St.  Arcb.  AA  48'^. 

Dia  AngelegaMheil  Iffiadans  war  weder  der  einsig»  noch  awb  dar  wichtigste  Gegen- 
stand van  Sailara  Warihnng;  vgl.  nr.  649  und  Saiten  ScbraibeD  an  den  Landgrafen  d.  d. 
Straasbiirg  Kot.  6  bei  Lenz  I  p.  H45. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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'•OS  decretis  Ulis  non  afTeosum  iii  perquaro  acribus.  9  Vorwurfe  wegen  des 
VerboLs  der  Priesterdie.  «credebatur  itaque  rex  eo  perductus  esse,  ut  vellet 
nobis  longum  valedicerc.  apparebat  Anticlii  islurn  plane  vicisse.  nam  quirlquid 
Ux  tHnrif  Christi  relictum  sit ,  videbantur  tarnen  decreta  iila  ita  le^aium 
t'xhaustura  esse  idoneis  Christi   ministris ,  ut  ecclesiae  et  omnes  penitus 
tuiui*ae  essent  in  manibus  Antichristianoruin,  qui  siium  qiioquc  lempus  ad 
ie^tituenduin  pontilicem  romanum  haud  magno  ncgolio  invenissent.  istas 
sane  cogitaüones  volvebamus.  attamen  quia  is,  qui  nunc  GalUamm  rerum 
potituTj  iolus  pontificitts  est  1,  et  a  coustantia  regia  recipere  pontificem  tanto- 
pere  abfaorret,  tum  quia  rex  tarn  muHa  et  legisse  et  cognovisse  dicitur, 
apem  de  eo  in  viam  reducendo  non  potuimus  omnino  poliere,  sed  inter  omnes 
nostros  homin<»  soli  qui  hic  sumus.  principes  enim  et  civitates  aliae  tantum 
non  desipere  nos  arbitrantur,  qui  spem  hic  aliquam  sustineamus.  miserunt 
Lamen  nostri  ad  electorem  et  land^avium  magnoque  conatu  institcrunt ,  ut    nr.  643. 
adhu<-   Ic'^^ifi   ad  rej?em  communi  societatis  nomine  mittantnr,  qui,  si  non 
decretorura  tarnen  poeuae  de  non  .subscribenlibus  sumendae  aliquam  dilationeni 
impetrare  cunentur.  —  jani  vcro  spes  nostra  de  rege  sese  plusculum  recipit, 
vtsis  quae  rex  noslris  principibus  per  Ghristophor um  Montanum  p.63SA.d. 
enondaTit :  se  contra  papam  pefstitunun  et,  quamquam  dissentiat  in  aliqutbus 
capitibus  a  noliisy  se  tarnen  nostrum  amicum  persevwaturum ,  etiamsi  qua 
ipsi  renuntiare  velinius,  libenter  ea  cogniturum ;  item  quod  conatur  culpam, 
quod  foedus  non  coiit  inter  nos,  a  se  in  nostros  rejicere.  haec  inquam  animos 
nobis  rursus  nonnihil  erigunt ;   nam  videtur  nostrorum  amicitiam  adhuc 
alicuius  facere.   quo<l  argumentum  est  nondum  a  Gallia  tantuni  juaesidii 
esse,  ut  rex  se  fotuni  eo  conferret.  iam  si  perstet  contra  pontilicem,  seniiet 
nuilum  prorsus  sibi  üduni  amicum  vel  socium  fore,  quicunque  adiiuc  adorat 
bestiam.  proinde  instabimus  amplius,  nl  le^atio  ad  vos  mittatur.  ad  19  novem- 
bris  nostri  oonveniunt  Amstadii,  quod  prupe  Erfordiam  est,  sane  de  gravibus   nr.  641. 
rebus  consultaturt ;  ibi  et  de  vestris  rebus  agetur,  et  spero  eo  facilius,  quod 
audimus  afifinitatem  cum  Geldrio  confectam  esse,  elector  itaque  bumanitus  de 
affine  judicabit;  gravissime  enim  perturl^atus  decretis  illis  fuit,  quod  Christo- 
phorus  bene  sensit,  haec  ideo  scribo  ad  te,  ut  videas  nos  esse  de  vobis 
sollicitos,  et  si  modo  sciremus,  qua  via  juvare  vos  possemus,  nihil  nos  malle 
quam   id  vobis  praestare,  quod  est  fratrum  et  membrorum.  interim  det 
dominus,  ut  totius  doctrinae  Christi  <  nput,  id  est  justificationis  articulum, 
fidel iter  relineatis  et  dextre  explicötis  »  etc.  Beklas^f  nochmals  die  Erii^dischcn 
Decrete,  namentlich  betrelTs  der  Privatmessen  und  der  Priesterehe.  Argen- 
torati  29  octob.  1539. 

647.  I«aadgraf  Philipp  an  die  DreiaeluL  November  2. 

Cassel. 

51fr.  8t.  Arck.  AA  4SI,  Ämf,  SrmUiU  von  Lm»  Inr.31  A.  4. 

CNlnstiger  Berlclit  der  SicluiflelMB  G«MiKU«n,  ««kbe  wegen  der  Clevisebea  Heiret 
in  England  waren,  Ober  die  Lege  dee  Bveiigdiiime  daaelbet.  Antwort  Bn^üidft  eaf 
die  Werbongea  dee  P£ü«gnfen  Friedrich. 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  habe  vor  einiger  Zeit  etliche  R&te  abgefertigt, 
um  gemeinsam  mit  den  Glevischen  Gesandten  nach  England  su  reisen  und 

l  Der  neue  Grosskanzler  Guillourae  Pojet.  Vgl.  oben  ur.  QM. 
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dort  die  Heirat  des  Königs  mit  Anna  von  Cleve  betreiben  lu  kdimi. 
Diese  kurffirstlichen  Bfite  seien  kfinlicb  auf  der  Heimreiae  von  England  bei 
ihm  gewesen  und  hätten  berichtet,  «das  die  sachen  der  religiion  stehen  got 
lob  dermassen  in  England,  das  sich  nicht  allais  hflchKcha  auil^gs  unserer 
rdigion  des  oris  sonder  auch  dieses  zu  verhoffisn  sei,  das  sich  königliche 
wirden  zu  England  mit  uns  diesem  tail  in  bequeme  confoederalion  einlassen 

nr.  646.  werde,  es  werde  auch  mit  den  edicten,  so  verschienor  weil  in  England  unserer 
religion  zuwider  ausj^^anj^en,  ingehalten  und  nirht'^  d  irut  exequieret so  seider  • 
hairat  zwuschen  dem  frcwlein  zu  Gulich  und  küniglicher  wirden  zu  England 
entheb  geschlossen  ^  und  es  solte  das  frewlein  dem  könig;  inwendig  aineni  ; 
monat  haimgefurt  werden,  deiigleicben  hette  pfalzgrave  Friederieb, 
so  auch  in  England  gewesen,  umb  den  hairat  mit  der  witwen  von  BlaiJaiKl 
bei  England  angesucht,  welchs  abgeschlagen  worden«,  als  auch  pfrbgran; 

nr.  888.  Friederich  seiner  aigenen  sachen  halben  bei  England  anregung  gethan,  da  ■ 
hette  ime  der  konig  ungeverlich  auf  diese  weise  geantwurtet :  er  st^e  mit 
kon.  w.  zu  Denmark*  in  freuntlichero  herkommen  und  alter  freuntschafl, 
derowegen  er  seiner  kon.  wn  nil  gern  zuwider  lehte.  zudeme  sei  pfalzgravt- 
Friederich  seiner  küii.  wu.  religion  nil.  wan  er  sich  aber  zu  unser  religion 
begebe  und  seinen  hruder,  den  pfalzgraven  churfursU^n,  auch  7U  unser  religion 
bew^^,  alsdan  wolle  ei  sich  gern  hiieben  dorn  churfursten  zu  Sachsen  uod 
uns  in  fireuntliche  underiiandlung  zwuschen  Denmark  und  ime  einlassen. 

Dweil  nun  uns  dieses  vast  gute  aeitung  bedaucht  ae  sein,  so  haben  wir  ^ 
euch  derra  To^gewissigen  wollen ,  sonderlich  auch  darumb,  damit  ir  ewera 
verordneten  zum  tage  gegm  Amstat  bevelch  mitgebet  oder  nachschreibet. >  —  I 
Dat.  Cassel  2.  Nov.  a.  etc.  39.  —  Empf.  Nov.  42,  lect  cor.  XXI  Nov.  15. 
Zettel:  Bittet,  Bucer  den  Bnei  lesen  su  lassend  I 


>  Vgl.  dtraber  Seebeadorf  III  §  18  edd.  II.  Die  Genndten  des  1Ciiiftni«i  «am  Dofa« 
und  BueUwrdt.  I 

'  Bbende  liegen  «oeb  Copien  eines  Briers  der  Qesandlen  an  den  KufiOreteQ  vom  21 .  Sep- 
tember sowie  eines  allgemeinen  Berichts  Ober  die  Resultate  der  Mistion.   Sie  wurden  »«'  , 
dem  Amstadter  Tage  (s.  unten  nr.  653)  den  Verbündeten  mitgeteilt  und  bestätigten  die  obige  i 
Matdniig  veo  dem  gOnstigen  Slend  der  Dinge  in  England.  Bs  bdnt  deiin,  die  VuUi,  «dehe 
die  berOcbtlbt«»  Bdicte  «mgeivirkt bebe,  lei  beim  KSnig  ia  Ungnade  gefkUen»  eed  «intfiluw  , 
FObrer.  der  Bischof  von  London,  gestorben.  Die  Bdicte  «Orden  nieht  gehendbabt,  und  der 
den  Protestierenden  wohlgesinnte  Cromwell  und  sein  Anhang  seien  wieder  in  des  K5aii?s  Gunst.  ^ 
Letzterer  wünsche  von  neuem  eine  Vergleichung  mit  den  Evangelischen  und  beantra^r  z> 
diaMni  Zvpedi  die  Sendling  Melanehiboos ;  docb  bebe  er  andi  an  venlab«i  gegebea,  dis 
Sünde  Hien  in  nmneben  Poekten  der  Lehre  etwas  weil  gegangen ;  aie  aoUten  «ieb  ' 
milder  nnd  nacl^giibiger  deiin  «neigen.  Vfj^.  Seckendorf  n.  e.  O. 

8  Dia  "Witlwe  Franz  Sforzos  von  Mailand  war  ebenso  wie  Friedrichs  Qemahlin  eine  Tocbtw 
Christians  II,  des  vertriebenen  Dänischen  Königs.  Der  Pfelzgraf  bette  gdiofll,  eine  Hemt 
zwischen  ihr  und  Heinrich  VIII  zusunde  zu  bringen. 

4  Sc.  ChrisUan  IIL 

i  Bnoer  geb  dem  Landgrafen  in  einem  kanen  Arief  vem  14.  Nev.  aeine  Fraada  Abtrdia 
guten  Neebricblen  zu  erkennen.  Lern  I  nr.  37. 
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648.  InstnietioB  lllr  Jaoob  Stiim  ud  Batt  Dutsenheim  auf  dem  nr.  641. 
Bnndestas^  m  Anstedt.  [NoTembw  3.]  ^ 

Str.  St.  ArcA.  ÄA  iHi.  Conc.  (von  Joh.  MeyerJ  u.  H«iiuckr%ft. 

1)  Verhalten  bat  Bneuerung  der  Kammergerichtsbesch  werden .  2)  ITatiptmannschafl 
des  Bundes.  3)  Rechnungsbericht.  4]  Verhandlungen  mit  kathol.  Fürsten.  5)  Rittmeister 
und  Unterbauptleute.  6J  WOrteinberg  und  Augsburg  eventuell  zu  unterstützen.  7)  Hülfe 
filr  Bremea  gegen  BtLÜMMir  vm  JUtm  und  8)  Heiofidk  von  BnwMdiweig.  9)  Fktak- 
fbrtor  Amtaiid  nielil  neliT  -veibtadlidi.  10)  BidgonoiMn  «nfinanaliiMn.  II)  Venrandnog 
dttr  Kirehei^ter.  Stressburgs  Verfahren  mit  denselben.  Aebtissm  von  St.  Stephan. 
12)  Mülhausen  in  Thüringen  für  das  Rvang.  zu  gewinnen.  13}  Bundesbeitrag  Heinrichs 
von  Sachsen.  Einrichtung  neuer  Stimmen.  M)  Groslar  zu  unterstützen.  15)  Verhaiiou 
in  BstNff  d«  RflatnngMi.  16)  Qwmdtiohaft  nach  Fnnknidk  uad  RD^md.  \1)  Der 
Kniser  «oUe  kflnltig  dttrali  «inen  RaidulBnlni  verhandda 


1)  Da  der  Frankturtcr  Anstand  noch  nicht  vorn  Kaiser  ratiticiert  woixien, 
und  die  sechs  Monate,  welche  er  zunächst  Geltung  haben  sollte,  am  31.  Oc-    nr.  608. 
tüber  ubgeluuien  seien,  »o  werde  das  Kammergericht  vermutUch  wieder  mit 
den  Prosessen  ^egen  die  EvangeUschen  beginnen  und  namentlich  die  Exe- 
cution  der  Acht  gegen  Minden  betreihen.  Zur  Abwehr  dieser  Massregeln  ^*  ^> 
soUen  die  Gesandten  dahin  handefai,  dass  an  den  zu  Frankflirt  und  Schmal- 
kalden ^efas.sfen  Beschlüssen  festgehalten  werde.  «  würden  dann  kundschaften 
vorhanden  sein,  das  jemands  mit  der  that  execution  oder  sonst  an  uns  dis 
fails  weite,  so  sollen  die  fre.sandten  g^ewalt  haben,  ein  jede  gjleichmässi{,^e 
anlag  verm^  der  verÜEissung  zu  bewilligen,  reuter  und  fuszknecbt  zu  be- 
stellen. » 

2)  Sie  sollen  sich  bemühen,  Sachsen  und  Hessen  von  ihrem  EIntschluss, 

die  Hauptmannsehaft  des  Bundi»  niedenulegen,  ahaubringen,  ein  ansehung,  nr*  6S6. 
das  sonst  die  ganz  notel  der  gegenwehr,  auch  der  Koburgisch  abschied  n^*  ^« 
geändert  werden  mOsten,  das  es  auch  bd  unsem  widertailen  vil  bedenkens 
Viringen  würde,  wa  ihr  chur.  und  f.  g.  aber  solichs  je  nit  thon  weiten,  zu 
bitten,  doch  noch  ein  jar  lang  das  best  zu  thon,  und  das  jetz  uf  di.sem  ta^ 
uf  hindersichpringen  geratschlagt  werde,  wie  Hie  notel  zu  änderen  und  ein 
ander  reg:iment  zu  machen  und  dann  uf  künftigen  sommer  ein  tag  ausge- 
schriben  werde,  dasselbig  zu  beschliessen.»  Ist  dies  auch  nicht  zu  erreichen, 
80  sollen  die  Gesandten  auf  solche  Mittel  handeln,  die  den  oberländischen 
Stidten  am  wenigsten  beschwerlich  sind. 

3)  Den  Rechnungshericht  ansub5ren  und  Strassbuigs  Austogen  vorzu- 
rechnen. 

4)  «Uf  den  vierten  punclen,  ob  die  anderen  chur.  und  fursten  zu 
(»osiubons  etc.,  wiewol  im  selben  allerlai  bedenken  ist,  obe  zu  ihJion  allen 
oder  etlichen  oUain  zu  schicken,  wie  und  was  hei  ihnen  zu  werben  uud 


*  Aus  dem  RatsprotokoU  ersieht  tT^an,  lass  Sturm,  Duntzenheim,  Ultnau  Böcklin  und 
CUne  Kniebis  am  28.  October  vom  Hat  mit  der  Abfassung  der  Instruction  betraut  wurden.  Der 
von  ihnan  «ofgaitetlta  Rntwivf  wnrdnan  1.  u.  8.  Noraaili«  bafmlen  and  genalumgt.  (fol.  969  ff.} 

*  Nach  Pnnl»  4  daa  AoaeelmibaDa  {«.  oben  ar.  641}  aollta  bentan  wecdan,  »b  bei  den 
altgl&ubigen  Stftndeu  Erkundigung  darüber  einzuziehen  aei»  waaaan  man  mb  tu  ihaan  nadi 
Ablauf  des  Aostands  Tersebeo  solUe.  Vgl.  oben  p.  480. 
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was  sie  zu  verii Osten  woran,  80  sollen  doch  unsere  gesandten  gwalt  habeo, 
hierin  sich  mit  anderen  ständen  ZU  vergleichen,  und  was  das  mehrer  iaii 
(ur  y,ui  ansictit,  zu  laisten.» 

5)  1  «Die  rittmaister  und  hauptlewt  l>e!arit:en(),  haben  wir  dafür,  da« 
die  in  ansehung  der  lauf  noch  zur  ;^eit  nil  zu  Urlauben,  man  helle  dann 
unsere  tails  ein  satten  gewissen  friden.  dweil  deren  aber  etlich  under  de» 
fussknecbt-haupUewten  der  seit  bestdt»  da  kai.  mt.  und  Frankreich  in 
kriegsrQstung  waren,  und  man  annemen  müssen,  was  man  ftnd,  were  zn 
bedenken,  oh  man  etlich  Urlauben  und  besso«  an  ihr  statt  he.stelleti  möcht. 

6)  9  «Würtemberg  und  Augspurg  belangende,  sollen  die  gesandten 
hören,  was  fni-  kundschaften  deshalben  vorhanden,  und  mit  anderen  ständen 
daliin  helfen  handlen,  obe  jeman  die  in  Sachen  die  relipion  l>elangend  oder 
da  sie  recht  von  den  ständen  leiden  möchten,  ül)erziehen  wolt,  an  hilf  un<l 
rettung  nit  zu  verlassen;  was  auch  gemaine  stand  harin  für  gut  ansehen, 
mit  ihnen  gewalt  haben  zu  schliessen. » 

7)  «Die  von  Bremen  und  jnnkherr  Balthasarn  von  Ensesse' 
berfirend  :  dweil  dieselbig  sach  dhein  religionsach  und  zu  besorgen,  Ava  man 
dnem  in  soUcben  Sachen  hilf  thet,  das  es  der  ander  auch  hahen  wolt ;  thete 
man  es  dann  demselben  nicht,  so  hiächte  die  ungleichait  Uneinigkeit  under 
den  ständen  :  so  sollen  die  ^resandlcn  acht  nenien.  ob  andere  stand  ihnen 
hilt"  zu  laisten  willig;  alsdann  sollen  sie  macht  haben,  in  ein  ^-^emässigle  biil, 
die  ainer  statt  Straszburg  zu  ihrem  tail  bis  ongevorlich  in  die  taussend 
gülden  thet,  zu  willigen,  in  Sonderheit  aber,  so  sich  befind  oder  zu  l^sorgen 
were,  so  doien  von  Bremen  tivns  deshalben  zusteen  und  begegnen  sott,  das 
gemaine  ständen  und  dem  handd  des  evangelii  zu  nachtail  reichen  modtit. 
bdlnde  sich  aber,  das  ihnen  dise  sachen  des  evangelii  halben  zugeschoben, 
und  die  stand  ihnen  vm^  der  ainigung  und  Verfassung  hilf  erkandten, 
demselben  sollen  sie,  die  gesandten,  auch  nit  zuwider  sein.» 

8)  Die  Stadt  Bremen  solle  liir  den  Fall  eines  Angriffs  von  Seiten 
Heinrichs  von  Braunschweig  der  Hülfe  dci*  Stände  versichert 
werden*. 

S)  «Die  baiden  punclen  im  Frankfturtischen  anstand,  niemands  einzu- 
nemen  und  die  gaistlichen  nit  zu  entsetzen  etc.,  bernren[d],  so  dann  kund- 


t  Der  fünfte  PoBkt  dM  AuMelmibMift  anthielt  di«  Pnge,  ob  die  filr  den  Band  keatelha 

Heuptletitr«  entlassen  werden  sollten. 

Der  bczpl.  Artikel  des  Ausschreibeos  enthielt  dio  Mitteilung,  dsss  Herzog  Ulrich  dem 
Landgrat'ea  geschrieben  habe,  er  und  Augsburg  seien  von  einem  AngriiT  der  Geguer  bedruhl. 

S  Verschrieben  für  Esens.  Im  Auäiichreibeu  war  über  diese  Angelegenheit  mit^teüt 
worden,  dece  BreaMo  den  Ret  «ud  die  HAIfe  der  Slinde  gegen  den  genannten  Belthaierbegeimv 
weil  derselbe  etlicb«  der  Stadt;  gehörige  Sdiili»  auf  der  See  gekapert  Kalio.  Obwohl  diese 
Gcwaltlhnt  rhf  Glaubenssache  nicht  berühre,  so  <;ei  sie  doch  nach  Branums  Meinung  ens  dofll 
Groll  der  Gegiser  wegen  der  religiösen  Reformen  entsprungen. 

**  Heinrich  von  Braunschweig  war  vom  Kaiser  zum  Cooseirvator  des  Erzbistums  Bremen 
ernannt  worden  and  nehm  demne  Anhiw  su  aUerld  Feindieligkefteu  gegen  die  fStadt.  hn  Ane- 
eebreiben  (oben  nr.  641)  iet  ferner  mitgeteilt,  deae  der  Koiaer  des  Domfcapilel,  welches  biehar 
den  Beitriu  des  Erzbischofs  zum  Nümbei^ger  Bünde  ^hindert  bntt»,  ennabnl  bebe»  iidk  will- 

fllhrig  zu  zeigen.  Vgl.  oben  p.  601  Anm. 
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iich  gemacht  wurde,  das  die  von  dem  gegentail  nit  gehalten  i,  sollen  die 
^'esandten  dahin  handien,  das  es  uf  diser  sehen  auch  nit  mehr  gehalten 
würde,  ob  schon  die  fiberigra  neun  monat  ratifidert,  sonder  das  man  sich 
protestiert  hette,  dweil  der  [anstand]  die  sechs  monat  von  dem  g^ntail  nit 
were  gehalten  worden,  das  man  den  dann  auch  nit  zu  halten  wusle  und 
auch  den  in  künftigen  handlungen  nit  mehr  eingieng.» 

10)  Die  Gesandten  sollen  anaeigeUi  cdas  wir  niemants  umb  oder  hei 
uns  wiszen,  der  unsers  erachtens  .-mzusprechen,  in  die  verständrifis  zu  kernen, 

waren  (]:\un  die  Ai(1irf'nns'5en ;  mit  denen  niocht  man  han'Htn^,  ein  sondoro 
verständnüs  nü*  <li«>*Mii  unseriu  tail  zu  maciien.  sonsten  sollen  die  ^M^sandttMi 
gewall  haben,  i  Uas  hailig  evangelium  angenomen  und  in  die  verständnüs 
be^er,  den  anzunenien. » 

11)  cDie  reformation  der  gaistUchen  penonen  und  duistliche  Verän- 
derung der  geistlichen  gafer  herüren,  da  sollen  die  gesandten  allen  mSg- 
Uchen  vleisz  fnrkeien,  wie  solicb  reformation  nit  allain  in  fürstentumben, 
Nonder  auch  in  Stätten  und  deren  gepieten  dem  gotteswoi  i  und  den  alten 
h.  canonibus  gemäsz  möchte  fürgenomen  werden,  der  gaistlichen  ;j;üter  halben 

sollen  sie  hievor  prestelte  ratsrhläg  mit  sich  nemen  und  darauf  haridlen,  das    nr.  646. 
da«   ^'pmain   geschrai  der  kirchonguter  halb  abj^eloint   und   dieselben  zu 
r»  chtein  brauch  der  kirchen  verwandt  möchten  vvertien.  dabei  sollen  sie  auch 
anzatgen,  wie  es  mit  den  stiften  zu  Straszbui^  gestaltet,  und  das  wir  die- 
selben Stift  nit  gedenken  abzuthon  noch  unserm  fisco  zu  hainischen  [sic!\y 
wie  wir  dann  mit  dem  clostergut  auch  nit  gethon,  sonder  gern  wolten,  das 
dieselben  stift  mit  tauglichen  personen,  die  der  kirchen  dienra  möchten, 
besetzt  und  also  christlich  reformiert  wurden ;  doch  auch  nit  dergestalt,  das 
jeman  von  jetzigen  besitzern,  er  were  doch  wie  ungeschickt  er  wolt  zum 
kirchendienst,  seiner  pfrunden  solte  entsetzt  werden,  sonder  allain  das  nach 
;d)sterben  der   jetzig-en  die  pfrunden  soliclien  leuten  verlühnn  wurden,  die 
nim  kirchendienst  taujj;eidich,  in  ansehung,  was  sonst  für  mangel  an  gaist- 
lirben  kirchendieneren  mit  der  zeit  werden  würde;  derhalben  wir  auch  ein 
iimnicipalstatut  gemacht,  dasselbig  den  stiften  verkündt,  dossen  copeien  die 
gesandten  mitnemen  und  anzaigen  sollen  '',  dweil  wn  uuu  li  irin  nichts  anders 
förgenomen  oder  fürzunemen  gedenken,  dann  das  christlich,  göttlicher  Sidirifl 
und  den  alten  canonibus  gemäss  und  das  zu  wolfart  der  kirchen  und  aller 
evangelischer  ständ  mit  der  zeit  raichen  würt  und  musz,  auch  bei  aller 
erbarkeil  verantwurtlich,  so  seie  unser  bitt  und  beger,  ob  in  solidien  unserm 
fumehmen  sich  die  pfaffen  widersetzen  wollen,  uns  von  gemainer  ständ 
wegen  darin  beraten  und  beholfen  zu  sein. 

Dergleichen  sollen  sie  anzaigen  mit  dem  slift  zu  S.  SteOan,  was  sich 
der  abtissin  halben,  so  unser  burgerin  von  unfurdücbt liehen  jaren  allwegen 
^rewesen,  deren  von  Wangen  halben,  so  burgersbun?er  seind,  zutrefft  3;  wie 
wir  auch  ut  der  u uderthonen  heueren  die  mit  ainem  evangelischen  prediger 
zu  versehen  willens ,  wie  dann  schon  im  werk ;  derhalben,  so  sich  die 

^  In  dem  betreffenden  Punkt  des  Anetchrdbeas  ist  Ifcbauptet,  dass  die  Altgläubigen  den 
Frankfurter  Anstand  durch  Aufnalimc  neuer  Mitglieder  in  da'^  N-lruberger  Bändnis  pebrocben 
httten,  oicbt  aber,  dass  sie  den  Artikel,  welcher  die  geistlicbea  Gitter  betraf,  abertretea  b&lteu. 

*  Vgl.  aber  dieses  Muoicipal Statut  Röhricb  Uli. 

*  Vgl.  BtiUigp  I  B  an  Schlus«  d«»  Bmdes. 
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abtissin  oder  dor  ))ischovo  von  Sti'aszburn'  von  derselben  wtv'cii  dawider  , 
selben  würde,  das  man  uns  dann  auch  rat  und  hill"  Ij^weisen  wolt.»  ' 

12)  *  «Beriaend  die  von  Mülnhauscii  .sollen  die  gesandten  baide  den 
chiirfürsteD  und  herrn  laadgraven  hören,  wes  sie  von  megen  baider  faiiuer 
Sachsen  und  HSssen  gerechtigkeit  uf  Mülnhauaen  hahen,  und  veraudien,  ob 
nit  durch  underhandlung  etlidi^  st^t  die  sach  bei  deäm  iron  Mülnbausen  | 
dahin  zu  bringen  were,  das  sie  das  evangelium  annemen,  und  die  chur-  j 
und  ffirston  sie  da^^gen  uf  zimbliche  vergleichung  widor  zu  ihren  alten  finei-  I 
halten  und  dorferen  komen  Hessen.» 

13)  «(Herzog  Hainrichen  von  Sachsen  und  desRellx-n  älter' ii 
sou;  herzog  Mauritzen,  belangend,  sollen  die  gesandten  darauf  arhaiteu, 
dweil  herzog  Hainrich  ain  vermöglicher  fürst  und  unz  hiehär  in  der  vei-  i 
ständnüs  gewesen»  dhein  coeten  gelitten,  da  aber  andere  sttnd  schweere 
unoosten  getragen*,  das  er  dann  nach  seinem  vermfigen  zu  der  groeeen 
xwölfmonatigen  und  der  clainen  jarlichen  anlag,  deigleichen  der  Koburgischen 
zum  gesehatz  und  sonst  angelegt  würde,  und  so  ihm  wie  billich  ein  stim  j 

nr.  fi37.  g<?1assen,  das  man  dann  versuch,  ob  margf^rave  Hans  mit  ihjii  in 
derselben  stimm,  wie  p.r  vertröstet  wortjeTi,  so  ander  mehr  fürsten  in  die 
verstandnüs  kernen,  /lugelassen  würde;  doch  das  den  oberländisciien  statten 
auch  noch  ein  süm  gegeben  werde,  dweil  sie  an  der  anlag  vil  mehr  dann 
die  Sftcbsischen  stett  geben,  und  so  dann  die  stimm  den  Stätten  zugelassen, 
sollen  die  gesandten  darauf  aibaiten,  das  die  denen  von  Fhmkenfürt  würde.»  | 

14)  *  cDie  von  Goslar  belangend,  sollen  die  gesandten  gleichfinnigen  ' 
bevei  wie  hie  oben  mit  der  statt  Bi  cnien  verzaichnet  des  orts  haboA.» 

15)  Die  Gesandten  sollen  «der  kundscliatten  wol  in  acht  nemen  und, 
so  ainich  nistung  von  etlichen  Fürsten  vorhanden,  darauf  arbailen,  das  die 
durch  Schriften  oder  botschatten  ersucht,  bei  ihnen  zu  erfaren,  wesz  man  j 
sich  zu  ihnen  versehen  solt.   würden  sie  dann  solidi   argwänig  antwuil  ! 
geben,  daraus  zu  vermuten,  das  sie  etwas  im  sinn  hellen,  so  wei^n  die 
kriegsrfit  darauf  m  besduuben  und  ihnen  gewalt  zu  geben,  sich  mit  ritt-  ' 
maistem,  doppeisoldnem  und  anderen  erlichen  kriegsleuten  zu  versehen, 
wa  aber  solidie  vertrOstung  geschehen,  den  zu  vertrawen,  oder  aber  die  ttuf 
sich  sonst  des  Türken  oder  anderer  sadien  halben  zutrügen,  das  nit  zu 
vermuten,  das  ainicher  stand  uns  dis  tails  anfechten  würde,  so  weren  die 
ständ  mit  veigebentUchem  costen  auch  nit  zu  beschweren,  sonderlich  aus 


1  Der  betreCTendc  Artikel  des  Ausschreibeus  besagt,  dass  Heinrich  von  Brauoschweig  die 
Stedt  Molhaueeo  (in  ThQhzigeDji  auf  welche  Sachsen  und  UesMn  «etliche  gerdchligkeiten» 
blttMD,  um  Bintdtt  in  das  Naiabarger  BOndnia  baradat  baba. 

*  Hanog  Haiarieb  war  16$1  fa.  oban  m.  iSSli,  obaa  Varpfliabtaag  sa  baatianatn 

Leistungen  in  dan  Baad  aufgenommen  worden,  weil  man  aain  geringes  Vermfigen  befUdt» 
sichtigte.  Seitdem  nnn  als  Erbe  im  1  Xnchfi  lger  seine?  Bruders,  Hertop  Georfrs,  ein 
m&chtiger  FQrst  geworden  war,  dachte  man  ihn  gleich  den  andern  Mitgliedern  su  entsprechenden 
Bundesbeiträgen  heranzuxiehen.  Vgl.  oben  nr.  614. 

*  Daa  Aanebfribaa  naMata  ia  diaaeD  Ptankt,  dasa  Haiiiricb  «on  Braunadnvwg  die  Stift 
Goslar  durch  VerwOBUmg  ibrar  FarilaB,  AnfeidilBiig  ytm  Bug'  aad  Hattenwarinn  euf  ibr«m 
Gniiid  und  Boden  etc..  '^ur  Gegenwehr  zu  reizen  suche,  um  einen  Vorwand  zu  haben.  Ober  sie 
herzul'allen .  Obwohl  dies  keine  Religionsaacbe  sei^  so  werde  man  doch  die  üoslarer  otcbt  ia 
Stich  lassen  i^önnen. 
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der  Ursachen,  damit  man  mit  unserer  rüstung  nit  erst  dem  «^ej^^ontaii  ur^  ich 
'^phey  sich  zu  rüsten,  wie  dann  im  vergangenem  jar-  beschehen  und  je  eiti 
rüstung  die  audci  verursacht  und  gemacht,  duch  nullen  in  disieni  allem  die 
gesandten  gewalt  haben,  sich  mit  anderen  ständen,  was  für  das  best  ange- 
sehen würt,  XU  vergleichen.» 

16)  Die  Gesandten  sollen  anzeigen,  wie  die  Evangelischen  in  Frankreich 
verfolgt  würden,  und  um  Abfertigung  einer  Botschaft  an  den  König  er*  nr. 
sudieni.  caber  Engeliand  belangend  dweil  der  churfurst  und  land^ntivc, 
\x\e  aus  dem  srhrcihen  vermerkt,  würde  es  nit  für  gut  ansehen,  würd  die  nr.  6IS. 
pchickunj;:  schweerlich  naher  ;ieen.  wa  es  aber  bei  ihnen  erhüblich,  sollen 
die  gesandten  darauf  arbaiten,  das  eintweders  stattlich  hinciiigeschickl  oder 
durch  ein  i>cluift  gemainer  stand  und  nebenscbrill  Phiiippi  Melanch- 
tonis  der  könig  ersucht,  die  beeehloBsenen  artieul  als  wid«*  die  gesdirifl 
abxnschaffen  oder  zum  wenigsten  su  bedacht  su  ziehen,  [damit]  mit  der  ezecu- 
tion  gegen  den  gefongenen  bischöven  und  aadm,  so  seine  arttcul  nit  nnder- 
schriben  oder  ))ewilligen  mögen,  stiligfötanden  werde,  wa  es  il)er  bei 
gemainen  ständen  nit  erhept  möchte  werden,  ob  dann  unser  genädiger  herr 
der  landgiave  zu  h(  \^'of^'pn,  das  sein  f.  g.  für  sich  selbs'  schribc,  were  zu 
verhoflen,  es  würde  nil  une  frucht  abgöhn.  der  verbfindnüs  halben  mit  Eng- 
land, wa  dieselb  nit  uf  leidliche  masz  disen  ständen  und  das  der  könig  in 
ansehung  sdns  grossen  vermögen  etwas  vortails  ihüte,  zu  erlangen  were, 
wissen  wir  uns  in  gleichmAssige  bfindnüs  mit  ihm  nit  zu  geben;  sonder 
mflcht  man  ein  Avundschaft  mit  ihme  ufriditen,  also  das  dhein  tail  wider 
das  ander  thete,  auch  des  andern  veinden  dhein  förschub  hilf  oder  andei  s 
bewisze  wider  den  anderen,  wie  solichs  zum  geschickisten  bedacht  werden 
mdchl. 

F.--  sollen  auch  die  gesandten  bei  den  ständen  anbringen,  ob  man  in 
Ivunttigem  mit  der  kaiserlichen  odei-  kon.  mt.  zu  tagen  und  handien  het, 
das  ihr  mt.  ein  ansehentlichen  fürsteu  des  reichs  schickte,  damit  man  wissen 
iDöcht,  wann  ein  ding  beschlossen,  das  es  auch  dermassen  gehalten  würde*.» 
—  Dat.  fehlt. 

649.  Bedenken  der  Dreiaehn  auf  die  Werbung  Dr,  Gereon  Sailers  im  jut,  646. 
Namen  des  Landgrafen.  November  6. 

Stf.  St.  Areh.  AA  ist.  Cohc.  fon  Joh.  Sftytr. 

Die  Evangeliecbea  dürfleQ  den  Krieg  keioeulklU  begioneu.  Urlaub  für  ßuc«r. 

''Als  durch  d.  Oei  eon  l)ei  mein  herrn  den  XIII  uf  credenz  herrn 
iandgraven  anpracht,  das  us  vilcriei  Ursachen,  durch  in  erzelt,  zu  bedenken, 

1  Calviu  Terfas.sto  eine  Schrift,  in  weleh«r  «r  ausföbrte,  wie  die  OMtndtecheft  ihn 
Werhuog  io  Frankreich  vorbrinfren  sollte.  Gedr.  Opera  Calvni  X  428 

s  Dieser  Punkt  .1er  Instruction  ist  orwlhnt  von  Lanz  I  nr.  32  A.  2.  Der  Inbeli  ieljedan- 

ialls  von  Bucer  heemtlusst. 

^  Im  Hataproiokoll  [vgl.  uiieu  p.  ü'i'i  A.  1)  ist  djes«r  leiste  Wonach  uoch  deuUtcber  ausge- 
Rpfoehen  und  begrftndet.  Be  beiMt  dn  (fid.  ZM)t  Wes  Br.  Held  wd  Lnaden  den  pMteeli*- 
noden  in  Nanen  de»  Keieere  logaeegl,  eei  meist  nicht  gebalteo  weiden,  eo  nenteotlicb  JeCit 

'l^r  Frankfurter  An«!t8nH.  •dn':  irmn  'len  <io1ir}i  yipr=of!i'ii  nrhr  vu  pot5chnft<'n  nr>nprnf>, 
aondern  «'olte  bie  kais.  mt.  i.andleu  la&sea,  das  sie  es  durch  beezre  fursten  tbue,  dea  man 
tteneo  darf,  was  sie  handlcn,  das  die  u'srheit  were.  • 

II.  B<J.  4t 
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ob  man  denuassen  still  sitzen  und  emvarten  woll,  bis  unser  gegenteil  gegen 
uns  anfahe  etc.,  oder  ob  wir  uns  in  rustung  begeben  und  mit  demselben 
eüitweden  ein  bestendigen  finden  oder  einen  reicbstag  (ringen  wollen,  tum 

ar.  57a  endern,  ob  Guldi  ubenogen  würde,  das  der  viUeicht  nit  ai  verlassen ;  dan 
es  dsnnocb  den  Stenden  diser  verein  zu  schweren  nachteil  reichen  wuid : 
uf  diso  beide  puncten  bedenken  die  b^m :  man  hab  dan  sondere  gewisse 
kundschaft,  das  wir  dis  teils  des  an^rifTs  nit  uberkobern^  künden,  da? 
man  sich  dis  teils  weder  der  religion  noch  auch  Gulch  und  Gellern  halh^ni 

nr.  648.  in  dhein  krieg  begeben  soll.  Engelland,  auch  der  geistlichen  reformaUun 
und  geistlichen  guter  halben,  lassen  es  die  bern  bei  voriger  inslructton 
bleiben,  sonst  gedenken  sie^  das  meinem  herrn,  dem  landgraven,  der  Butser 
nit  abzuschlahen  sei'.  —  Pr.  Do.  6.  Nov.  a.  99. 

650.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreisetan.  November  6. 

CasscL 

Ar.  St,  Jrek,  ÄA  49*,  Amf, 

Ptaktikeii  H«iiiridi>  von  Dnnmcbwdg  mid  Dr.  Heids.  Sonstig»  Amciebin  oms 
didiMidsii  KrisBss.  Bittst  um  besgl.  hutradkm  der  Geeendten  ki  Araslsdt. 

Schickt  Zeitungen  aus  Goslai-,  die  er  teils  von  der  Stadt  selbst  teils 
von  einer  vertrauten  PsnNm  erhalten  hat».  cdieweU  sieh  mm  hersog 
Heinrich  also  seltamer  dinge  bevleissiget,  auch  kai.  mt.  in  dem  gewe- 
aenen  sechsmonatigen  Franktoiischen  anstand  nichts  von  dem  fhn&dien« 

monatigen  anstand,  disie  denselbigen  ratificiren  wolte  oder  nicht,  geschrieben, 
nr.  646«  zudem  das  das  chammergericht,  wie  wir  euch  jungstlich  eröffnet,  wider  die 
siat  Minden,  unsere  religions-  und  einungsverwanten,  uf  die  exequution 
erlangter  acht  furtferet,  und  Mainz,  Baiem  und  herzog  Heinrich  noch  teg- 
lichs  leut  bestellen,  auch  der  von  Lunden  wider  aus  Hispanien  koniinen  ist 
und  doch  —  das  wir  wiessen  ^  nichts  pracbt  hat :  so  erscheinet  sich 
gewidieh  uiMers  «nchlemi aus  diesem  aUem>  aus  us  doui  das  doctor  Hill 
hob  SU  sinem  fewer,  witehs  sicfa  in  teuscher  nation  ansunden  und  deneUngen 
in  hohem  nachteil  prennen  vnirde,  ein  seit  here  aolt  getragen  haben»  wie 

1  Zweifelhafle  Lesart,  üeber  die  verochiedonea  Bedeutungeo  des  Zeitworts  •  kobem  • 
vgl.  Grimm.  Der  Sui  obiger  Stelle  ht  wohl :  es  eel  denn,  daae  wir  tdckl  wnUa  kOBBea. 
ensiigfeifiw. 

^  Der  Landgraf  hatte  Bucero  darch  Sailar  ganz  im  Vertrauen  die  ersten  EröffauBg«ii  tfior 
seine  jVbsich'en  l>ezQglicb  der  Nebenebe  marhfn  lasse!»  Zu  näherer  Besprechung  über  fü^fe 
wichtige  Aagelegenbeil  wfloscbte  er  Bucers  Besuch.  Der  eigentliche  Grund  des  leixteren 
blieb  den  Dretxelm  nalOrfieb  vwfaorgeB ;  waide  doch  vorliufig  nicht  einmal  Stenn  in  die  Sache 
ebgewwht.  Vgl.  Leu«  I  8S0,  we  euch  weiteres  Aber  die  Di^ppelebe  Philippe. 

'  Ebenda.  Die  «vertraute  Person»,  — wie  aus  dem  Brief  hervorgeht,  ein  FOrgffnneiitBr  — , 
töillc  mit,  (lass  Heinrieb  von  Brauu^-chweig  1500  Reisige  best)  llr  babe  und  die  Bauern  rxrins:«, 
ibui  allen  Uafer  zuzuführen.  Ferner  habe  der  Herzog  ihm  durch  einen  Fürster  sagen  l<i»sra  ; 
er  hatte  gehört,  dass  die  Goslarer  wegen  des  Aiisschreibeos,  das  Sachsen  und  He6s«>n  gegen 
ihn  erleeetn  (Horlteder  IV  c.  V),  triumphierten.  Sie  eoUten  aar  nicht  la  ftOb  Ürahloeihen;  ia 
wenigen  Tagen  würden  sie  Zeitungen  erfahren,  welche  ihre  Freude  in  Trtbeal  nod  Jemmer  ver- 
wandeln würden.  Die  Stadt  Goslar  selbst  schrieb  dem  Landgrafen,  es  «^eien  untr^gHcbe 
Anzeichen  vorhanden,  dass  Heinrich  yon  Braunschweig  die  JSvangeüschen  auxagreifen  beak* 
sichtige. 

^  Die  Pteentheie  lon  Biegt  Heed  ei^eeoheltet. 
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^ulcbs  ein  chauiiuergericlUspersün  an  ain  besondere  jierson  bei  euch  zu 
Siraszburg  tjeschrieben  [* j  und  wir  des  l'urter  vertrewlich  in  erfarunge 
komen  seind,  das  gewisiieh  was  wichtig«  und  grosses  irorlianden  ist.» 
StFataabuig  mfisse  deshalb  seinen  Gesandten  in  Arnstadt  noch  nachtriiglich  nr.  648. 
VoUmachi  geben,  cwie  solchem  zu  begegnen  und  wie  sich  in  di  sach  zu 
schicken  sein  will,  damit  wir  die  schanz  nit  ubersehen  noch  zu  lang  im 
armbrust  ligen;  dann  solle  das  jegenteil  von  erstet  [sici]  uCkommen,  den 
%orstreich  und  das  krieg-fvolk  in  sein  band  erlanp^en,  zu  was  unwiderpring- 
!i -hom  s<'hndort  uns  allen  solchs  gereichen  wurde,  das  habt  und  wis^et  ihr 
selbst  zu  bedenken,  derowegen  wir  euch  davon  vil  vorzuporsuadiren  ane  not 
achten  »  etc.  Dal.  Cassel  6.  Nov.  a.  39.  —  Eiupf.  Nov.  18,  pr.  et  lect.  apud 
Xm  Nov.  181. 

m.  Landgraf  Philipp  u  die  DveiMkn*.  Novembsr  7. 

CasMt 

Str.  8t,  Arch.  AÄ  491,  Ausf, 

Wcilniag  Triers  auf  Anregucg  Cleves  wegen  eines  Versl&ndDisses  mit  den  Protestie- 
renden, wenn  nicht  in  der  Religion,  so  doch  in  ?eitHchen  Saclien.  Hessen  hat  die  Ant- 
wort auf  den  Arnstadter  Tag  verschoben.  VermutUDig,  dass  Baiem  mit  dem  Kaiser 
nuaiiinen  practiciert.  Befürwortet  die  Triersdw  W«ilMUig. 

«Wir  wollen  euch  vertrewlich  nicht  bergen,  begeren  auch  gnediglich, 
ir  wolt  es  bei  euch  in  gehaim  halten,  das  an  heut  dato  unser  besonder 
lieber  her  und  freund,  der  erzbischof  zu  Trier,  churfursl  et< .,  seiner  liebten 
f^anzler'  bei  uns  gehabt;  und  hat  uns  der  canzler  von  seines  gnedigsten 
bern  des  ei'zbischofs  wegen  uf  uberraichten  credenzbrief  diese  nachfolgende 
dinge  in  gutem  freuntlichem  vertrawen  eröffnet:  nemblich  es  sei  kurz  ver- 
aduner  tage  von  wegen  des  henogen  zu  Cleve  und  Gellern  etc.  Johan 
von  Flaten,  probst,  bei  seinem  gnedigsten  hem,  dem  erabischof,  gewesen, 
unsi  wie  die  sachen  des  hersogtumb  Gdlems  halbm  stehen,  entdeckt,  auch 
unter  aaderm  gesagt,  wie  das  Cleve  aus  Hispanioi  und  sonstet  in  (m  farunge 
kommen  sei,  es  solle  die  kai.  mt.  in  Italia  zum  babst  kommen;  daselbst 
»alten  diese  beide,  kni^er  und  babsl,  sich  mit  andern  potentaten  und  fursten 
veT%r!iM(  lieci  und  vereinigten,  nntPi-m  -f  Hein  der  religionsach  el/.liehe  l'ursten 
in  teuscher  nalion  zu  uberfallen,  liardurch  —  wie  zu  bes<irijen  —  ganz 
teusche  nation  in  endlich  verderben  geraten  niocht.  solchs  ihet  nun  Cleve 
dem  bischof  darumb  anzaigen,  ob  er  mittel  und  wege  zu  finden  wusle,  dar- 
dnrch  solchem  uhel  begegnet  und  in  der  religionsache  ein  freuntlichcr 
verstand  und  sonstet  ainigkeit  sonderlich  im  reich  tenscher  nation  mochte 
r*  pflanzet  und  gemacht  werden,  damit  ein  fürst  oder  herr  «niste,  wie  er 
bei  dem  andern  sesse  etc.  und  hat  uns  der  Trierisch  canzler  weiter  gesagt, 
was  gestalt  wir  hiebevor  an  Trier  geschrieben  und  in  handlunge  gestanden,   ur.  688. 


'  Die  Dreizehn  antworteten  auf  diesen  Brief,  sie  würden  ihre>i  Gesandten  sogleich  Instruc- 
tion nachschicken .  (Marb.  Arch.  Au«f.)  Letztere  ist  jedurh  nicht  vorhaudeu.         unten  nr.  655. 

^  Der  Brief  lal  von  Lenz  1  nr.  dCi  A.  1  irrtümlich  als  nicht  vorhanden  bezeichnet.  Die 
«beuda  p.  431  gegeb«i»  Aufi eichniiiig  über  dio  Trterache  Werbung  wird  dareh  deo  vorUegenden 
Beridtt  üMbrikeli  «igftntt. 

'  TOB  Enschringeii.  S.  Leas  a.  O. 
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iSM.  WtrboBg  TiMcs  snr  V«faliadigaag  mit  dm  Bvaag. 


uf  was  wege  wir  die  r.hur.  und  lur»teu  odei  dein  eins  teils  in  religiuus  » hrti 
und  sonstel  zu  besserem  verstand  kommen  mochten,  das  wüsten  wir  uns 
zweiveliion  zu  erinnern,  aber  durch  die  m  FVankfuii  gepflogene  handUicfe 
und  das  w  Mdbere  dflnsetbigen  tag  nichts  writera  deshalben  «n  mmi 
gnedigsten  hern  gMchrieben,  mre  solche  handlange  bis  anhere  atUgeslandei. 
nu  sei  sein  gnedigte  herr  nochmal  gestnnet,  uf  nnsem  mnchlag;,  des 
ynr  thun  selten»  mit  und  beneben  uns  alles  das  vnnoaemen  iin<i  luadha 
zu  helfen,  dns  zu  ruhe,  ainigkeit  und  frieden  dienen  mochte,  verhoflet  mm- 
derlich   i)oi  G<:>ln,  Gulch,  Pfalz,   ^fHn«tp^,  auch  bei  Mainz  ir>it  enoljrun??; 
Iwdenkel,  man  .solto  die  sach  also  furnemen,  das  man  zusammenquerrir  un* 
sich  erstlich  der  reh^Mon,  sovil  muglich,  vergliche,   iu  der  relijrion  ^;iittA 
verstand  und  sonst  mit  einander  tieuutliche  ainuoge  macht«!,  und  im  Uli,  so 
man  sich  in  der  religion  nicht  aller  dinge  vergleudiett  mochte,  das  es  doch 
uf  ^ter  handlunge  geschoben  und  eusserlieher  fHed  und  Immlnuf  n 
gemacht  wurden,  damit  ein  stand  wüste,  wie  er  bei  dem  andern  aeflne,  «sd 
wann  solehs  beschehen  were,  wurden  wir  dann  darnach  vor  gut  nnedhsa, 
solchs  was  wir  die  chür.  und  furstcn  uns  mit  einander  vergltcheA  beHet, 
der  kai.  ml.  zu  entdecken,  das  solle  zu  unserm  gefallen  stehen,    neme  es 
ihr  kni    mt   dann  auch  an,  wo!  und  gut;   wo  nii:ht,   m)  werde  doch  dies* 
vere:iuiii;4e  gemacht  und  wust  ein  fürst  ixier  stand,  wie  er  bei  dem  anders 
sesze,  und  was  er  sich  zum  andern  zu  v«'rsehen  hette. 

Daruf  haben  wir  dem  cansler  itztmal  nicht  eodh'ch  antwort  gegeboi, 
sondern  angezeigt,  das  wir  diesie  sach  gemeinen  unsem  ainungsverwanleB 
Stenden»  so  in  wenigen  tagen  zusamenkommen  wurden,  erolRaen  und  ooi 
darnach  volkommenlicher  mit  antwort  daruf  jegan  seinem  gnedigatea  hemi 
fememen  lassen  wollen,  hierneben  hat  uns  genanter  canzler  gesagt,  es  halte  sda 
jrnedigster  heiT  aus  nachvolgenden  Ursachen  dafür,  das  die  hern  von  Baien 
mit  der  kai.  mt.  und  dem  halbst  in  vorerzelter  praetickcn  mil>tr<  kori  daa£ 
die  hern  von  Beiern  betten  in  wenigen  tagen  ire  rele  bei  s<:'ihein  giieoipstoi 
herrn  zu  Trier  der  Sicki[ngilschen  Sachen  hallien  prehabl  und  l»e^'oii,  «b* 
sich  Trier  j^en  den  Sickingern  gnediglich  und  dermassen  wolt  hadet 
lassen,  damit  sie  zu  dem  Iren  kommm  mochten,  do  nun  der  bischol 
ttftuglich  antwort  gegeben,  betten  di  rele  gesagt,  so  muslen  und  woHbb 
we  gnedige  herrn  lU  Beiern  den  Siekingem  beistehen  und  sie  nidit  «er- 
lassen, dergleichen  so  bestelton  die  hern  von  Beiern  an  allen  enden,  sonder* 
lieh  im  niderlande  vil  kriegsleute,  audi  allerlei  underhaupt-  oder  hnrlshutf, 
als  da  seind  feniierich,  dnppelsoldener,  furer  etc.  es  hett  auch  Rairrn  d^ci 
Colni.schen  mar-^cliaik,  dem  B  r  o  m  i  s  h  e  r  g  e  r ' ,  hisanher  tunl  hundiM  t 
dinstgelts  gegeben,  aher  itzunder  winden  ime  siehenhnmlert  ;:nldon  gej{ei<eß. 
und  darzu  seinem  weil)  giosz  gesehen k  von  guidm  kettin  Uii<i  cieinodeni 
gethan.» 

Da  es  nun  nach  alle  dem  seheine,  als  ob  die  Gegenpartei  «ww  grassei 
im  sinne  hat»,  so  mAge  man  die  Sache  überlegen  und  den  Clesandten  m 
ar.  048.  Arnstadt  Befehl  geben,  was  dem  Trierer  zu  antworten  aei*  ele.  cwir  faSIv 


1  Od»  BiwuMlMrgirf  Ztnibikalto  LaMit. 

S  Die  Dreizehn  verspraehM  iit*  durch  Brief  vom  1 8.  Half.  (ItitA,  AtA.  Am^.)s  4ai 
itl  du  faatrdlBiid«  SchrailMn  in  di«  Qmmäüm  aickt  v«riMBdiB.  Vgl.  ar.  665. 
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vor  ein  soiidorlichc  ^ottesscliickunge,  wanr»  man  durch  solche  haixdlunge, 
die  Trier  sich  zu  befuideren  erpeutet,  die  chui.  und  iursten  Mainz,  Pfalz, 
Coln,  Gulcb,  Gellem,  Munster  etc.  —  wiewol  wir  an  Mainz  zweivela;  doch 
mochte  durdis  capitel  lu  w^en  pracht  werden  —  su  uns  pringen  konten, 
das  sie  sum  allerwenigsten  wider  uns  nicht  weren,  do  sie  uns  je  nicht 
sonderlich  helfen  wolten.»  Er  sei  fiberzeugt,  dass  es  Trier  cgetrewiieh  und 
gut  meine>.t  —  Cassel  7.  Nov.  a.  38.  —  Empf.  Nov.  18;  «prod.  et  lect. 
conun  Xin  die  ut  supra.» 

668.  IHe  Dreiaehn  an  Landgraf  Philipp.  Movember  la 

JM.  Jbrek,  {Orr.  PkiUpf$  mit  Simn»),  Ämtf. 

Aus  Frankreich  sei  glaubhafte  Nachricht  gekotmnon,  dass  der  ErzLiscliof 
von  Lunden  am  i.  November  beim  König  gewesen  sei  und  für  den  Kaiser 
mit  20  Pferden  Geleit  duivh  Frankreich  nach  den  Niederlanden  begehrt 
habe.  Am  22.  November  werde  der  Kaiser  in  Paris  erwartet*.  Der  König 
habe  ihm  den  Dauphin  u.  a.  zum  Empfang  entg^ngeschickt.  Lunden  sei 
am  3.  November  von  Paris  nach  den  Niederlanden  vorauagereist.  Strassbuig 
habe  zu  näherer  Information  Kundschafter  nach  Frankreich  geschickt.  Dat. 
Di.  18.  Nov.  a.  39.  —  Pr.  Milsungen  Nov.  29. 

658.  Anfkeichnung  der  Strassbnrger  Gesandten  über  den  Bundestag  sn  mr.  648i. 
Arnstadt.  NoYember  20  —  Decemb«r  8. 

Str.  St.  Ardk.  AA  itt  f.  tt-S7.  Otis,  «m  DimUmhimK 

Anwesende  Hut '^c haften.  Gesandtschaft  nach  Eugland  beschlossen.  Aulage  uod  Slitnm- 
recbt  Ueinrichs  von  Sachsen.  laslruction  tür  die  Engl.  Botschaft.  HauptmaonschafU 
AoaaehuMWthl.  Botschaft  u  den  Ktlaar.  Aaitng  auf  Bitogmg  dar  gansan  aaeha- 
monallichei)  BundesbOlfe.  Be.'atung  Ober  die  Mindische  Acht.  VerstAndois  mit  Köln, 
Trier,  JüÜrh.  Krieg  zwischen  Dänemark  und  Schweden.  Beschwerden  Bremens  (über 
Bcttunachweig  u.  Balthasar  v.  Esens),  Goslars,  Braunschweigs  u.  a.  Aitmger  als 
BundawecretAr.  Reebwiogabericht.  Entscbadigoogsanaprilche  Laneborga.  Chitachtan 
Aber  die  UntaraUttaasg  Ifiadeaa.  Ausgaben  Lansbiirge  and  BreuMna.  Oasandlacheft 
ari  den  Kaiser  beiscblosBea.  ROstungen  Beierns.  Verwendung  der  Kircbeogfller  und 
Aendening  der  Ceremonien.  Beratung  nber  die  Unterstützung  Goslars  und  Brorncns. 
Beschwerde  Sachsens  aber  die  Bischöre  von  Meissen,  Naumburg  und  Merseburg. 


1  Ao  Bucer  schrieb  Phihpp  am  Ii.  Nov.,  Trier  wünsche  noch  diesen  Winter  die  Zlisani- 
aMakanlt,  da  der  nSebste  Somniar  aebwariidi  obaa  Unt? argtassan  abgeben  «aida.  Leai  1  ar.  86. 

a  Auch  Ulrich  Oeiger  berichtete  am  11.  Novandm  aoa  Solotharn  an  Sturm,  dass  der 
Kaiser  am  3.  November  von  Buigos  Burgebnicben  sei,  um  dorab  Praakieieb  nach  Flendem  zu 

reisen.  Marb.  Arch.  Copie. 

3  Aus  der  Schrift  lasst  Kich  erkennen,  dass  der  Beriebt  nicht  in  einem  Zage  hinter 
einander  niedeigeschrieben  ist,  sondern  in  enuelnea,  ziantidi  «nglaicbnlsaigan  AbsSUaa, 
jedaBfalb  arahl  im  Varlanr  dar  Tagung  adbst,  nicht  etwa  nach  8cM«aa  daraelben.  Bs  liegen 

ausserdem  no«h  dnige  lose  Blatter  bei,  auf  denen  von  derselben  Hand  und  nber  die^^elben 
Verhandhinpen  flQchtige  Notizen  hingeworfen  sind,  welche  während  der  Comrn!>"5iori';-  nrlpp 
Standesitiungeo  selbst  gemacht  zu  sein  scheinen.  Sie  haben  vermutlich  fUr  die  obigen  Aui- 
saidmaogaa  ab  Qnmdbge  gedieut. 
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1539.  Bundestag  za  Arnstadt:  Oesandtachalb  nach  Englaiid. 


Pommern  uud  Haas  vod  Brandenburg  ohne  V'ertretung  aui  dem  Tage.  Die  S&chaüclin 
Kriegsr&te  beantragen  Annahme  von  Knechten.  Abfassung  des  Abschieds.  NtchridileB 
aber  Rftstangstt  Heiarichs  voa  Brattaaehweig  aad  das  Bnhisdiofs  vod  Bremen.  Adif» 
Hdarichs  vaa  Sadwan.  Riga  bagdirt  Auftiabma  in  den  Baad. 

No  ve  III  bei  20  :  Ankunft  in  Arnstadt.  Anwesend  sind  die  kurfürstlichen 
Uäte  Deihhaid  von  Mila,  Dr.  Brück,  Franz  Burckbardt, 
Hans  von  Pack  und  Kunz  Gotzman,  die  landgr&nichen  Dr.  Johann 
Feige  und  Sigmund  von  Boineburg ,  ferner  Gesandte  Heinrieiis 
von  Sachsen»  Lüneburgs,  Wftrtembergs»  Anhalts,  Mansfelds,  Teckdn- 
burgs,  sowie  der  Sf&dte  Augsburg,  Frankfurt,  Ulm,  Ifagdeburg,  Goslar  uad 
Bratmsehweig. 

November  24:  Auf  Antrag  Sach<?ens  wird  zuerst  ein  Bericht  J- 
P.636A.2.  Vicekanzlors  IJun  khardt  über  das  Hesiiltat  seiner  letzten  Reise  ri.t'  h  Kugland 
g^ehört.  Nacliinittai^s  Ankniilt  der  Gej^andten  von  Hamhui^,  Breinen  und 
Esslingen.  Bei  der  üinfrage,  ob  eine  Gesandtschaft  nach  England  geschickt 
werden  solle,  ergiebt  sich,  dass  alle  dafür  sind  mit  Ausnahme  von  Uhn  uod 
Augsburg,  welche  erst  Vollmacht  darüber  einholeii  mllen.  Sachsen  uad 
Hessen  werden  mit  Abfassung  einer  Instruction  für  die  Bolschaft  beaußnigt. 

Herzog  Heinrich  von  Sachsen  erklArt  sich  auf  Betreiben  des  Kur- 
fürsten bereit,  für  sich  und  seinen  Sohn  Moritz  künftig  denselben  Bttodes- 
beilrag  zu  leisten  wie  der  Kurfürst  und  L md-riat ,  dorh  will  er  die  Summt- 
nicht  wie  die  andern  Stande  an  einem  bestimmten  Ort  hinterlegen,  sondero. 
bis  man  ihrer  bedürfe,  bei  sich  behalt^^n  I)('n'?f>Hi»^n  Antraf;  stellf  er  be^ü^lich 
iier  Koburfrer  Anlage,  das  Geschütz  belretlend.  «so  betten  die  beiden  houpt- 
leut  als  (iliei-ste  der  stimen  halben  ouch  mit  im  gebandiet ;  dan  herzog  Heinrich 
begerte,  ein  stim  zu  haben,  do  were  ir  gutbedunken,  dieweil  on  dai  vil 
stimeu  weren,  das  nit  nutz  sein  solte,  noch  mer  stimen  zu  machen,  und  der 
beider  chur.  und  fursten  meinung,  dieweil  sie  4  stimen  betten,  das  si  im 
eine  geben  wolten  und  die  3  stimen  also  teilen,  dass  der  regierend  houptmaii 
ulwegen  die  zwo  stimen  haben  solle  und  der  ander  eine,  wiewol  das  durch 
den  kanzeler  von  Hessen  widerfochten,  dasz  den  verstand  nit  haben  solte, 
etc. » 

Novpmher  22:  «die  von  Minden  schriben  und  entschuldigen  sicli 
ieres  usbhbens,  das  aui  der  acht  halben  nit  wol  wanderen  dorfen»  etc. 
Fruchtlose  Verhandlung  mit  den  Gesandten  Heinrichs  von  Sachsen 
wegen  der  Hinterlegung  des  Beitrags  i  trotzdem  wird  ihnen  gestattet,  an 
den  Beratungen  teilzunehmen.  Es  wird  eine  von  den  Kanzlern  Sachsens  uod 
Hessens  verlSasste  Instruction  für  die  Werbung  in  England  verlesen.  Dieselbe 
wird  von  der  Mehrzahl  der  Stände  gebilligt  und  soll  den  Gesandten  DoUig 
und  Burckhardt  nachgeschickt  werden*.  Uebrigens  aeigen  Sachsen  und 


s  Die  Geaandtea  waren,  baiafta  saa  Herzog  von  Cleve  abgereist,  an  dessen  SehaoMr 
Aana  ihrem  kOnftigen  Gombl  nach  Baglaad  intnflIhiieB.  Seckendorf  III  %  TS.  Sie  wurdeo 
durch  die  Instruction  haupts&chlich  angewiesen,  sich  bei  Cromwell  zu  erkundigen,  ob  die 
Protestierenden  feindlichen  Decrete  in  aller  Form  zurQckgenommen,  bezgsw.  wanim  dies  st<li 
nicht  geschehen  sei  (nr.  64*7).  Sodann  sollten  »e  erforschen,  ob  der  König  noch  eine  QtsiaAi- 
Bchaft  der  Stfade  aar  Vergleiehung  in  dar  Religh»  arSnedie,  and  ob  eeine  geaae  Omm^t 
dsnack  angethen  sei,  desa  Brfolgvon  einer  Sendung  tu  hoÜ^i  aie  eolllea  kisibsi  laiM 
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Heesen  an,  dass  die  Werbung  auf  ihre  Kosten  und  nicht  auf  die  der 
Einungsverwandten  geschehe.  Bei  Beratung  über  die  Hauplmannschaft  des 
Bundes  beschlit"?sen  sänitlichü  Stände — jedoch  in  Abwe.-^enheit  der  Sächsischen 
und  Hc?*^!--!  hen  ilate  — ,  den  Kurfürsten  und  Landgiafen  dringend  um  weitere 
l'ebemaliini'  der  obersten  Leitung  zu  ersuchen.  JVr  I/meburgische  Vice- 
kanzier  Gl  am  er  teilt  dies  den  Gesandten  der  beitien  Bundeshiiupter  mit. 

November  23:  iiuus  von  Pack  zeigt  den  Ständen  die  Gründe  ün, 
weshalb  Sachsen  und  Hessen  die  Hauptmannschafl  nicht  länger  behalten 
«olleo.  Abgesehen  ton  der  grossen  Muhe,  Arbdt  und  Unkosten,  anstehe  für 
die  beiden  Fürsten  mit  der  Oberleitung  verbunden  seien,  niiishe  sich  nament- 
lich der  Uebelstand  sehr  fühlbar,  dass  zu  den  Zusammenkünftoi  immer 
c  etliche  botschaften  nit  mit  volkomenem  gewalt  abgefertiget  worden,  sonder 
solchs  uf  hindersichbringen  annemen ;  und  so  soHchs  schon  zug-elossen,  so 
wurde  doch  nüt  daruf  gehandelt,  damit  bHbe  es  ersitzen,  und  wurde  nichts 
fiuchtbarlichs  gehandlet,  so  hcttf^n  etliche  ir  grosse  anlag  nit  erlegt,  darzu 
der  3  g^edoppeltoii  nionat  were  boliLlis  noch  nit  zu  end  oder  beschhisz  brocht.    m.  439. 
dewiel  man  dari  in  zeit  des  fridens  also  seimig,  were  zu  besorgen,  so  es  die 
not  erf«»tlert,  man  wurde  noch  weniger  erlegen,  das  nun  irer  chur.  und 
fttistüdien  gnaden  ganx  beschwerlichen,  wo  aber  diesen  articulen  geholfen 
wurde,  wolten  sie  es  ieren  ehur.  und  lürstliehen  gnaden  zuschriben,  guter 
luversicht,  ir  chur.  und  fürstlich  gnaden  wurden  noch  ein  jor  lang  die 
oberhoi^tinanschafl  bewilligen  zu  tragen ;  doch  das  man  in  leutenant  und 
schriher  zuordenet  uf  gemeiner  Mcnd  kosten^,  so  drug  sich  vilmol  zu, 
wan  man  bi  einander  were,  dasz  etliche  sachen  furfielen,  die  gemeiner  ver- 
sienlnüs  (urstendig  und  nutz  weren,  das  danocht  etliche  nit  gewalt  haben 
wolten,  das  vil  ^--uter  sachen  hinderte.  Dammb  gut  were,  dasz  ein  jeklicher 
mit  volkomenem  gewalt  abgefertigt  wurde. » 

Darauf  werden  Zeitungen  vom  25.  October  verlesen,  die  dem  Landgrafen 
aas  Frankreich  zugekommen  sind.  Darin  steht,  dass  der  Kaiser  mit  Geleit 
des  Königs  durch  Frankreich  nach  den  Niederlanden  reise  etc.  Wahl  eines  nr.  6GS. 
Ausschusses  zur  Beratung  der  «inaelnoi  Punkte  des  Ausschreibens.  Es  werden 
gewUütDr.  Brück,  Hans  von  Pack,  Johann  Feige,  Boineburg, 
Clamer  (Lüneburg)  und  Wilhelm  von  Massenbach  (Wurtemberg). 
^on  Städten  sind  im  Ausschuss  vertreten:  J>tra«sl»urfr  (Sturm),  Augsburg, 
Ulm,  Esslingen,  Bremen,  Hamburg,  Magdeburg,  Braunschweig. 

November  2-4:  Der  Aufh  hu     beschliesst,  an  den  Kai.'^er  bei  seiner 
Ankunft  in  den  Niederlanden  enie  liotschaft  zu  schicken,  um  wegen  Ratih- 
derung  des  Frankfurter  Anstands,  Ansetzung  eines  Reichstags  etc.  zu  werben. 
^  AntrSge  Triers  und  Jülichs  auf  em  Verstftndnis  mit  den  Protestierenden   nr.  661. 
Verden  aur  Kenntnis  genommen. 


d«tüicb  w  verstehen  geben,  dass  die  Stftnde  nicht  von  der  Augsburger  Confession  xu  weichen 
IPdlfihtaQ,  vielmslir  weit  gebende  Zugestiodoin«  Bogltads  «rwartetni.  Der  Gedanke  eines 
BüDdnisiee  nit  Hcmiidi  VIII  iet  in  der  Instmctioa  nur  flOehtlg  berflhrt;  ee  eoUton  darfiber 

wbenber  auch  Erkandigungen  eingezogen  werden.  (Blienda  fol.  66-71 .) 

'  Späterer  Zusatz  von  derselben  Hand.  Diese  Forderung  wurde  im  Abschiede  des  Tages 
(«benda  fol.  90  ff.)  bewilli},'  t,  wogegen  die  Gesandten  Snrhspns  und  Hessens  demn&chst  die 
Ihtscheidong  ihrer  Herren  über  die  Annahme  der  Hauptmannschafl  versprachen. 


L. 
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1639.  Bandestag  zw  Arnstadt  :  Mindische  Acht. 


November  25:  «Wurde  aber  beratschlagt  und  anbracht,  das  man  die 
uberigen  4  einfache  monal  ouch  eriegen  solte  i>  domit,  so  es  sich  zu  keinem 

friden  reichen  wolle,  das  man  dan  gefast  wore,  desj;:!ichen  das  mrin  mi!  mer 
houptleuten  und  rittmeistcKMi   sich  vor-<f  hc,  (loniit   ii-  ^^nedi^'^st   und  <(nedig 
Herren  sich  der  oberhouplniansc  liaft  rlester  ehe  weiter  anneineii  wurden,  dan 
je  ire  gnedigst  und  gnedig  herren  nit  geneigt  zu  unfriden,  sonder,  wo  sie 
konten  oder  mochten,  wollen  sie  zum  Mden  helfen  roten,  wurde  umbgefrogt 
und  bi  allen  botschaften  befunden,  dan  sie  der  4  dnfiichen  monat  kein 
bevei  betten,  wolten  ther  solichs  zu  ir  ankunft  ieren  oberen  mit  fliss  an<  ni>- 
zeigen,  aber  die  Sachsischen  stett  zeigten  an,  sie  besorgten,  si  wurden  es 
bi  ier  gemein  nit  erheben;  aber  so  es  die  not  erforderet,  solte  es,  oh  «xott 
wil,  nit   manf^el    haben.  d;(<z  ni:in    t'urter  iner  houpleuf    un*!  r-ittinaister 
bestellen,  ward  von  stellen  i)e(iociit,  dasz  uf  ein  sum  gesetz  werilon  solle, 
also  das  man  nit  mit  dein  grof?sen  leffel  ufschepfte,  und  von  oberlendiscbeii 
Stetten  uf  ein  halbe  deine  anlag  bedocht;  doch  solte  man  die  rechnung 
zuvor  boren,  was  dis  jor  usgeben  were. »  Augsburg  teilt  mit,  dass  Baiem 
in  Franken  und  im  Odenwald  Kriegavolk  bestelle.  Beratung  der  Angelegen- 
heit Mindens  und  einer  Beschwerde  Augsburgs, 
nr.  646.         November  26:  Beratung  wegen  der  Mindischen  Acht.  Einige  schiapren 
vor,  dem  kaiserliehen  Orator  und  don  Kurfürsten  [Pfalz  unrl  Brandenhurg] 
deswej^en  zu  schreiben;  andere  meinen,  Minden  könne  die  Sache  wohl  noch 
ein  Jahr  hinziehen.  Auch  solle  man  den  Executoren  der  Acht  mitteilen, 
dass  man  Minden  nicht  im  Stich  lassen  werde.  Es  wird  auch  angezeigt,  dass 
die  Stadt  einen  « ufrOhriscben  lerer»  bei  sich  hätte,  «der  fil  Widerwärtigkeit 
in  der  religion  machte.»  In  dieser  Sache  sollten  Hessen,  Lüneburg»  Bremen 
und  Hamburg  zu  vermitteln  suchen. 

Hambui^  entschuldigt  brieflich  das  Ausbleiben  seines  Kriegsrats. 

Nachmittage  erklären  sicli  die  Sächsisrlifn  pTf*?^*^  vorgeschlajrene  Ver- 
schleppung der  Mindischen  Sache  sowie  aut  Grund  der  Recusation  t;ej^en  jede^ 
weitere  Einlassen  mit  dem  Kammero^ericht.  Es  kutine  kein  Zweifel  sein,  dass 
man  nach  dei*  Bundesverfassung  die  Stadt  gegen  die  Acht  zu  schätzen 
vo^ehtet  sei;  die  Kriegarftte  mflssten  deshalb  das  weitere  beratacblageo. 
Man  solle  auch  jemand  nach  Minden  schicken,  der  sich  fiberaeuge,  wie  die 
Stadt  mit  Geschfiti,  Proviant  etc.  versehen  sei. 

«Es  wurde  verlessen,  wie  man  sich  verglichen  mochte  mit  Köln,  Gilg, 
Trier  und  andern,  also  das  wir  in  fruntschaft  gegen  einander  ständen ; 
mochte  also  angesucht  werden,  dasz  kein  teil  wider  das  ander  handlete  oder 
hilflich  were,  sonder,  so  das  kamergericht  procedier  oder  sonst  andre  zufel 
uns  begegenten,  dasz  sie  uns  verdedigen,  sover  in  möglich  were,  gegen 
kaiserlicher  mt.  und  ander,  so  exequiren  wollen  >.> 

November  27:  Dot  Kftnig  von  D&nemark  schreibt,  dass  Schweden 
nr.  664.  ^uf  Betrieb  des  Pfalzgrafen  Fr ied rieh  und  der  Niederhinde in  Rüstung 
gegen  ihn  ad.  Nach  Mitteilung  Bernhards  von  Mila  befilnden  sich 


^  Dar  Beitng  ftr  sirai  Moatte  war  hunStt  «Ugl;  fol^ich  blitbra  von  der  teehsmoMt^ 

liehen  BuodeshQlfe  noch  vier  Moaate  zu  uhlen,  was  nach  der  Verfassung  eigentlich  ««t 
geschehen  sollte,  oachdem  die  erste  Hate  aQgegfiffaa  worden  wftre.  Vgl.  oban  p.  33t. 
«  Der  Eniwurf  liegt  bei.  (fol.  38-41.) 


^  kjui^uo  i.y  Google 


Beschwerden  Bremens,  Goslars,  Braunschweigs.  1539. 
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in   Lübeck  auch  acht  oberländische  Uauptleute,  die  den  Schweden  zuziehen 
wollten. 

Es  worden  Schriften  über  die  Lage  der  Dinge  in  Bremen  verlccn wie 
Herzog  Heinrich  von  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e i  g  vom  Kaiser  auf  Antrag  des 
Erzbibcliols  von  Bremen  zum  Schirmherren  des  Stifts  Bremen  ernannt  worden 
sei,  obwohl  leEstenes  dagegen  protestiert  habe.  Der  angebliche  Grund  aei 
die  Furcht  des  Bischofs,  dass  die  Stadt  sich  an  den  Kircbengätem  des  Stifts 
etc.  vergreifen  könnte.  Umgekehrt  fOrehfe  das  Domkapitel,  dass  Herzog 
Heinrich  sein  neues  Amt  missbrauchen  werde,  um  das  Stift  in  seine  Gewalt 
zu  bringen.  Ferner  sei  Bremen  in  einen  f^chweren  Handel  mit  Balthasar 
von  Esens  verwickelt,  da  dieser,  obwohl  bereits  geächtet,  nicht  aufhöre, 
der  Stadt  durch  Wegnahme  von  Schiffen,  Ermordung  von  Bürgern  etc. 
Schaden  zuzufügen.  Er  wenie  anscheinend  von  Heinrich  von  Braunschweig 
g^estützt,  und  das  Kamraergericlit  verweigere  Bremen  die  erbetenen  E^xecu-  « 
toren  gegen  den  Geächteten.  Der  Hass  der  Gegner  rfihre  hauptsächlich  davon 
her,  dass  das  Kapitel  und  die  Ritterschaft  sich  zu  der  Stadt  hielten  und  nicht 
dem  Nürnberger  Bunde  beitreten  wollten.  Während  des  Frankfurter  Tages 
habe  Bremen  durch  die  zahlreichen  Knechte,  die  in  seinem  Gebiet  gelegen 
(etwa  32  Fähnlein),  gegen  100  000  n.  Unkosten  gehabt.  nr.  602  ff. 

Sach.sen  schlägt  druaut  vor,  Biemm  gegen  Balthasar  zu  unterstützen, 
«es  wurde  anzeigt,  es  weie  einer  in  einem  ort  gewest,  da  herzog  Henrich 
[von  BraunschweigJ  vil  hienkompt;  do  helte  herzog  Heinrich  gesagt:  die 
protestierenden  stend  weren  zu  Arnstatt;  er  acht  dafür,  si  wurden  wol 
bedürfen,  das  sie  lang  hi  elx»nder  bliben,  den[n]  sie  heften  ein  harte  nusz  zu 
beissen.  es  wurde  euch  geredt,  man  mochte  etliche  handlung  bitz  uf  nechst- 
kunftigen  dag  schieben  in  sachen,  die  nit  usgeschriben  weren.  dasz  man  dem 
konig  von  Denmark  alle  handlung  zuschrib,  domit  er  etliche  pratick  ouch 
wissen  het.  ^> 

November  28:  Bremen  begehrt  nochmals  Hülfet,  desgleichen  Groslar. 
Darauf  zeigen  die  von  Braunschweig  ihre  Beschwerden  an*  :  Herzog  Heinrich 
habe  von  ihnen  Ersatz  der  Unkosten  verlangt,  die  er  durch  den  Braun- 
achweiger  Tag  der  Protestierenden  erlitten ;  denn  er  habe  seine  Häuser  und  nr> 
Städte  besetzen  müssen,  um  sie  vor  Dänemark  und  den  andern  protestie- 
renden Forsten,  die  nach  Braunschwdg  gezogen,  zu  sidiem.  Natflrlich  habe 
die  Stadt  dieses  Ansinnen  zurückgewiesen.  Auch  sonst  suche  der  Herzog  den 
Braunschweigem,  wo  er  könne,  zu  schaden,  namentlich  an  ihren  Gutem, 
Dörfern  etc.  ausserhalb  der  j^tadf 

Es  werden  ferner  die  S  In  itien  und  das  Hülfsgesuch  der  Stadt  Consfanz, 
betrefl'end  ihren  Streit  mit  dem  Abt  von  Heichenau  etc.,  verlesen,  sowie  eine 
Beschwerde  Ulms. 

November  29:  Auf  Antrag  Jacob  Sturms  bescbliessen  die  ober- 


I  BlMdft  fol.  4*7  ff.  Vgl.  öhan  688  A.  4. 

S  Am  Rmde  folgoid«  •  Not«  *  oluie  ntlien  Angibe,  wo  datuwdiiltwi :  •  seiglm  «n» 
die  Waeer  und  die  Elb  JKsBan  U  Bremen  nit  wit  darvon  in  die  sebai  so  in  diesdiMB  iwen  «tron 

entzogen  Gölten  werden,  so  were  es  umb  alle  sehe-  und  Sächsischen  stett  getban.  • 

Die  Bps«  h  .vprden  Goslars  und  Biviiiischweige  Wurden  den  Stiiiden  tttch  ecbiiftUoh 

zugestellt.  Ebenda  fol.  61-64  u.  12-89. 
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iUA.  BandMtAB  m  Armiiilt :  AmlMun  dar  flHhHt^ 


Jlndiscben  Städte,  Sebastian  Aitinger  von  Ulm  ab  ihran  Secralir  in 
Bundcacachen  lu  bestdien;  nur  Ulm  giebt  vor»  kmoea  BefeU  in  dieier  Siebt 
SU  haben.  Straednuy  und  Augdiurg  werden  beaoflragt,  nut  Aitini«  ai 

handeln  >. 

Die  etuelnen  SUnde  und  Gommissare  legen  die  Rechnungen  über  ihn 
Auslup^en  vor;  e  aber  dissen  da^^  nit  anders  usgericht  dan  des  kuriui^ten  von 
Sirfi  -on  reciinun((;  do  betind  sieb,  dass  er  besiaii  bat  4400  olc.  noli: 
der  iandgraf  uf  3500  pferd.  » 

N  0  VC  m  ber  30  :  Fortsetzung  der  Rechnunfrsablajre.  Es  \sird  beschij^^Msen, 
dass  die  Aunl^en  <  in  ein  satte  rechnung  )>  zu&ammengeüleUt  werden  soUeo. 
lämbeck  eoladmldigt  schriftlich  sdn  Auableiben  und  schiekt  die  kks» 
Anbge.  Der  LOnebuiiguche  Kaniler  bittet  um  Entaefaidigtmg  eeinee  Horas 
wegen  der  grossen  Unkosten»  die  derselbe  cur  Zeit  des  Fmnkfiirler  Tagen  dvdk 

nr.  606.  die  Bedrohung  seines  Landes  erlitten  babe;  «dan  diaserschid  imipon  wegen 
der  religion  bescbehen  were,  wie  sich  dan  der  oraler  lu  Frankfttrt  <aidb> 
boren  lassen:  fing-e  man  den  krieg  »n,  sie  weiten  sich  erzelgren  wie  krie^r?- 
leut  und  nit  wie  alle  weiber. »  Zur  Prüfung  dieser  Anspnkhe  Lüneburg  - 
werden  Strasshurg,  Ulm,  Hamburg  und  Braunschweig  sowie  die  beidtii 
Secretüre  des  Kurlurstcn  und  ivandgralon  verordnet.  Femer  wird  dea  Kxie^ 
r&ten  befohl^^  ein  Gutachten  zu  entwerfen,  wie  der  geächteten  Stadt  Minden 
Hülfe  geleistet  werden  sollte. 

December  1:  cdie  sn  der  fechnung  mrordenet  wurden,  kanDen  owh 
susamen  und  Selsten  die  rechnnng,  und  be&nd  sidi»  dssi  gemeiiie  Stande 
über  alles,  so  sie  vor  usgeben  hatteUi  Uei})e  man  daiMKbt  sciinldig  5119  IL 
45  kreuzer  4  heller.»  Die  Kriegsräte  1^;^  ihr  Gutachten  vur^  wonach  Mindea 
im  F'dl  olno«  An^nifTs  untfrstül^t  werden  soll  ;  :}M««pf(lem  stellen  sie  den 
Ständen  anheini,  aul  gemeinsame  Kosten  em  Fälmlem  Knechte  oder  1(K)  Rei- 
sige in  die  Stadt  zu  legen*.   Bei  Vorlage  der  Rechnung  wird  der  Vorü^hla^ 

nr.  618.  gemacht,  Herzog  Heinrich  von  Sachsen,  der  seither  ohne  Kosten  uu 
Bunde  gewesen,  möge  um  Zahlung  eines  Teils  der  noch  £^enden  Summe 
von  5000  fl.  eniucbt  werden. 

cWeiler  wurde  gered  wm  Schickung  su  kaiserikfaer  rot.,  wen  der  in 
Nidertand  ankäme,  aber  nit  bescMoasen.  » 


Anstellung  als  BundwuBWiSi;  «dl  dWMU»  mtgm  toifUgtr  QtSad*  «m  Mtoir  SliH—g  ili 

Ulruer  Stadtschreiher  entlassen  worden  sei.  Uebrigens  hebe  der  Landgraf  mitgeteilt,  dass  «r 

Aitingcr  in  seiue  pcrsönlirhen  Dienste  zu  nolirnen  wünsche,  wogegen  man  nichts  ei::ru- 
weuiien  habe.  In  der  That  trat  Aitinger  bald  aacbber  in  die  Heasiacbe  äanilet  eia.  Str.  St. 
AkK  AA488. 

t  In  AbMhied  d«»  Tages  «ud«  diM  GolidilSD  snm  BaMUflM  vhehm.  USaAm  «Bto 
fonaehst  im  Hmaa  alhr  Büade  von  SadiMii,  Bmmb,  LOnalmig,  Bnbm  nd  tTmliiMg  aaMr- 

statzt  werden;  einige  tüchtige  Kriegsleute  sollten  sich  nberzeugen,  ob  die  Stadt  scfa  ia 
genügenden  V«rtmdignnpszu3tand  befinde,  und  eventuell  sollten  100  Reiter  oder  ein  Ffchalets 
Knechte  in  die  Stadt  gelegt  werden.  Wörde  von  den  Gegnern  mit  Abttcbneidung  der  ZimMn- 
vad  UmliclwB  Pb«kaidM  torgegaugen,  ao  mUIsh  di«  BondechauptlauU  ReprwHwi  wiwadw. 
Auch  sollten  SachMa  «d  HatMa  V«llmMht  hihtn,  swa  Sebntt  d«r  Stadl  Ut  ta  10000  i. 
behuf<>  Annahme  von  Kriegavolk  aufsmraidmf  milm  Miw^giiln  «oBlN  tob  dm  m 
bcrafudea  Khagsrtt  vanakMt  WMdn. 
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D  e  <:  e  ni  b  e  r  2  :  Der  Herzopf  von  Lüneburg  specificierl  im  Ausschuss 
seine  schon  früher  vorgebrachten  Entschädigungsansprüche.  Er  habe  fQr 
403  Knechte,  welche  im  Auftrage  des  Gommissan  Bernhard  von  11  ila 
angenommen  worden,  je  einen  Gulden»  ausserdem  aber  fikr  Proviant  und 
anderes  in  summa  1500  fl.  verausgabt  cso  habe  sin  f.  g.  elllche  reinige 
von  add  und  sonst,  die  seiner  f.  g.  zu  dienst  und  gefallen  au  im  gen  Zell 
komm;  die  hab  er  von  hof  gespeist  und  pfcfutlert,  dardir  er  nit  rechnet, 
sonder  o.r  h  ib  allein  für  schlafdrunk  und  anders,  so  sip  in  hfirbergen  verzert 
haiKjn,  bezalt  500  fl. ;  begert,  dasz  man  im  die  ouch  >^eben  sol,  dieweil  es 
gemeiner  verstenfnis  m  gut  geschehen  ist.  suma  :  sin  begeren  ist  uf 
2000  gid.  in  zu  geben  oder  an  der  gcdopelten  anlag  ab[zu]^eheQ ;  dan  sin  f. 
gnad  hab  merklidien  schaden  genomen  der  ddch  halben  oder  dem,  die  im 
die  Elb  aerissen  und  das  land  verderbt  haben.»  Bie  Stinde  bescfaliessen 
hierauf,  ihm  nur  die  403  fl.  fttr  die  Knechte  zurückzuerstatten,  da  man  nach 
der  Bundesverfassung  nicht  zu  mehr  verpflichtet  sei.  Der  Stadt  Bremen, 
welche  ähnliche  Ansprüche  vorbringt,  wird  im  Auflrajr  der  Stände  dunh 
fnrob  Sturm  angezeigt,  dass  man  ihr  die  650  fl.,  welche  der  den  Knechten 
j^elieferte  Proviant  koste,  verjrüten  wolle;  mehr  könne  man  nicht  ;jeben. 
Bremen  henteht  jefioch  auf  Zahlung  der  ganzen  Summe  von  37Ü0  U.,  welche 
auf  Geheisij  des  Ck>minii^rs  Bernhard  von  Mila  ausgegeben  sei.  Ebenso 
beharrt  auch  Lüneburg  auf  seinen  Forderungen.  Die  Angelegenheit  wird 
darauf  rar  Erledigung  vor  die  ganse  Versammlung  gewiesen. 

Verlesung  einer  Instruction  fQr  die  Werbung  an  den  Kaiser  bei  seiner 
Ankunft  in  den  Niedarlanden*.  Dabei  wird  bedacht,  «das  gut  were,  das  man 
.sehickete  leut,  die  unseren  handel  ganz  wüsten,  ol)  h.  Heinrich  von 
B  [  ra  u  n  sc  h  w  o  i  ^r]  oder  Held  zugegen  were  und  die  kai.  ml.  anders 
berichte,  dasz  man  darlegen  reden  kondte ;  wiewol  die  Sachsisch  nit  für  gut 
noch  zur  zeit  ansähe,  das  man  .schicken  solte,  doch  Hessens  darbi  bliben, 
dewil  es  den  anderen  Stenden  gefiel;  doch  das  sie  die  Sachsischen  den  vor- 
drsg  nit  thun  solten,  dan  ir  g.  her  were  jetzunder  nit  mit  leuten  gefiMt, 
sonder  die  verschicket  begerten  daruf  die  instr.  zu  ubersehen,  ob  etwas 
darin  zu  miltern  were.  wurde  geredet,  wie  und  wen  man  schicken  wolte, 
nämlich  Sachsen  und  Hessen  und  zwen  von  Stetten,  als  die  oberlendischen 
einen  und  dio  Sächsischen  und  seheslet  dnen.  wurde  grof  Kaspar  von 
Maiisfeld  ouch  angezeigt. 

Des  geltz  halben,  .so  noch  zu  hinderlegen,  dasz  ein  strof  (laiui  gesetzet, 
welcher  sin  gell  nit  erlegt  in  einer  zeit ,  der  solte  einer  straf  gewarten.  > 
Augsburg  beklagt  sich  über  die  bedrohlichen  Rüstungen  Baiems  und  bittet 
um  Erkundigung  bei  den  Herzögen,  wessen  man  sich  zu  ihnen  versehen 


1  Copie  ebenda  AA  483.  Die  Gesandten  aoUten  die  Protestierenden  gegen  den  Vorwiirf, 
als  ob  sie  Unrutie  und  Bmpärung  anzettelten,  verteidigen  und  darlegen,  dass  ihre  Oegner  en 
seien,  welche  den  Frieden  bedrohten.  Sie  sollten  sodann  an  die  friedliche  Gesinnung  des  Kaisers 
appdlieran  nad  Bifatndigaiig  eintMMa,  wm  d«Mttlbe  Jetil  uoh  Abkuf  dM  Flnuikfafter 
Anstanda  zu  Ihiia  gedenke.  ScUietslkh  •alltan  um  GeMbraag  dSM  daacndtii,  wirklidmi 
FrieJ«»n3  bitten  und  die  Abhaltung  des  vorg^eschlagenen  Religion sgesprlkchs  wieder  in  Anregung 
bringen.  Im  allgemeinen  wird  ihnen  eingeschärft,  möglichst  mit  dem  Kaiser  direct  in  Bf  Tirlmng 
za  treten,  ohne  Vermittlung  von  Zwischenhtndlem.  Nöügenfalls  sollten  sie  auch  dea  buad 
d«r  Pkotastiareadoi  aii  DlMnaik  tu  f«ehtfertlg«n  flachen. 
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i538.  Bundestag  wa  Arattadt :  KitdMngfltor. 


flollfe.  €  wurde  fiirgut  angesehen,  noan  solte  verharren,  biz  man  mit  anderen 
kur.  und  ftirsten  gehandlet  hett;  was  dan  fiir  not  angesehen,  das  mochte 
man  tbun.» 

Decemher  3:   « Anfenklichen  wurde  geredet  der  geistlichen  guter 

halben,  wurde  von  allen  Stenden  angezeij^l,  wie  man  geneigt  were,  die  geist- 
lichen guter  nit  anders  zu  p:ebruchen  den  zu  nutz  der  kirclien,  nls  prfnliger, 
schulen  und  den  armen  und  dem  ffeincinen  nutz,  solte  man  ein  gedenken 
habfln,  wie  di.«i.ser  sacli  zu  tbun  were,  domil  man  es  jiejjren  gotl  und  der  well 
wüste  zu  verantwurten,  und  also  disäen  arlikcl  ul  ein  anderen  du^  geschoben, 
der  bebstUcben  seremonien  halben,  so  noch  hien  und  wider  gehalten  wurden» 
ein  red  gehapt.  ward  gered,  das  gut  sin  solt,  dass  alle  fursten  und  stett, 
do  die  geistlichen  in  underthon  weren,  <dasz  nian>  alle  unkristliche  Zere- 
monien abthun  und  cristliche  an  derselben  statt  anrichten,  wo  aber  ein 
closter  oder  stift  schon  in  ieren  landen  wer,  und  sie  aber  kein  gerechtigkeit 
darzu  betten,  solte  man  mit  der  f,nite  mit  in  handien  ;  mochte  man  sie  dan 
gewinnen,  were  gut;  wo  nit,  m lest  man  es  gott  Jossen  walten;  mochfe  doch 
alwej^en  ein  jede  oberkeit  den  ieren  verbieten,  nit  in  solche  kirch  zu  gon, 
wie  niul  die  von  UJm  anzeigten,  sie  betten  etliche  dorfer,  aber  der  kirchen 
satz  [sie!]  were  des  konigs  und  der  Fucker;  die  betten  die  ptaner  und 
Prediger  zu  seilen,  das  betten  sie  hits  bisher  geduldet,  aber  in  ir  statt  hielten 
sie  christliche  ceremonien. »  Die  Fürsten  von  Anhalt  aeigen  an,  dass  sie 
einen  Abt,  der  bisher  die  päpstlichen  Ceremonien  gd>raucht,  aur<:;efordert 
hätten,  «tcr  sol  steh  der  Sachsischen  gdi>ruch  halten«;  darauf  habe  jener 
um  Frist  gebeten,  um  es  seinem  Oberen,  dem  £nbi8chof  von  Mainz,  anzu- 
zeigen. 

«  Nochmitda^'  zu  12  uren.  es  wurde  von  den  geistlichen  gutem  geredt ; 
doch  für  gul  angesehen,  da.sz  alle  Stifter  erhalten  wurden  ;  doch  dasz  ein 
insdien  geschehe,  damit  frome  gottselige  mener  in  stiften  ufenogen  wurden ; 
wurde  also  nit  gar  umbgefragt  und  zu  bedocht  genomen.  wir  zeigten  an  das 
municipalstatut,  so  unser  berren  den  drien  stiften  fUigehalten,  desglicben 
was  einem  rot  mit  der  eptissin  Sant  Steffan  begegnet*. 

Es  wurde  geredt  deren  von  Goslar,  Bremen  und  Brunschwi-j  hallten, 
geredt  aber  nit  beschlossen,  und  allein  von  den  von  Goslar  jjeredt.  Hessen 
vernieml,  man  solt  in  ir  stat  legen  ein  houptman,  der  gesi  hickt  wer,  und 
etlich  reiter  und  fuszvolk.  wan  in  dan  h.  Heinrich  in  etwas  zuwideres  [?)* 
dete^  dasz  sie  es  ouch  deten.  wolte  er  in  bi-oviant,  kolen  und  anders  nit  zu 
loBsen  komen,  dass  sie  es  mit  gewalt  botten.  wurde  weiter  anzeigt  durch 
Sachsen  :  man  solte  den  von  Bremen  helfen ;  do  bette  man  füg  und  urssch 
des  conserfatoren,  und  j[unker]  Balthasar  von  Esense,  der  were  in 
acht  und  allermeniglich  erloupt.  do  mochte  man  helfen;  es  durfte  sich  nit 
wol  jemans  darin  schlagen  in  kraft  der  acht,  deren  von  Goslar  halb  sehe  si 
nit  für  gut  an,  dasz  man  in  reiter  oder  knecht  in  ir  statt  !e<rie;  dan  solte 
sie  etwas  detlich  anfohen,  wurde  sich  h.  Heinrich  gegen  alier  weit  l>ecl<,L't-r) 
und  furwenden,  sie  weren  im  rechten  vor  dem  kamer^richt ;  desz  woil  er 
gewarten,  was  in  das  erkandt  m  dulden,  und  über  soUchs  tlngen  sie  ein 


>  Vgl.  obra  nr.  M8  Art.  «t. 
*  Zwdfidbdto  Lctirt. 
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d etlichen  Handel  mit  im  an  ;  wurde  bi  meniglich  ein  gross  ansehen  haben.» 
Der  Kurfürst  zeij^  seine  Beschwerden  über  die  Bischöfe  von  Meissen,  Naunil)«rj,' 
und  Merseburg  an.  welclie  seit  200  Jahren  dem  Hause  Sachsen  unterworlen 
seien  und  sich  ti-otzdein  jetzt  als  Heichsslände geberden  wollten.  Ferner  bittet 
derselbe  um  Rat,  wie  ei*  sich  zu  dem  Verlangen  der  Städte  Zeitz  und  Würzen 
verhalten  solle,  welche,  obwohl  den  Bischdfen  von  Naumburg  und  Meissen 
geli5rig,  um  Einführang  der  Refbrmation  gebeten  hätten. 

Deeember  4.  c Wurde  eretlichen  der  toh  Goslar  befirogt,  ob  er  nit 
bef«d  hette  von  sin  herren,  wie  und  in  welcher  gestalt  in  tü  hdfen  were«» 
Derselbe  antwortet,  er  hätte  keine  besonderen  VorschlSge  «u  machen,  sondern 
allgemein  um  die  Hülfe  der  Sl;ln<)*»  zu  bitten.  Goslar  werde  die  Ratschläge 
der  let/.Leren  nach  Möglichkeil  belolgen.  «volgends  wurde  geredt,  dasz  bis  hieher 
in  allen  artikeln  nut  sattz  entschlossen  were  us  ui'sach,  dasz  etliche  slend 
nil  vorhanden,  darumb  muste  man  ein  anderen  dag  benennen  untl  dasz 
menglich  uf  dieselben  artikd  mit  volkomenem  gewalt  geiast  woe,  zu 
Bchlieseen  und  su  achiken.  deqglichen  so  betten  die  henogen  von  Bomem 
ond  der  markgraf  Hans  von  Brandenburg  niemans  geschickt^  ouch 
ir  gelt  nit  erlegt,  also  das  in  geschriben  wurde,  das  sie  ir  gelt  erlegten  und 
iKit-schaflen  mit  volkomenem  gewalt  schicketen.  wurden  verordonet  Sachsen, 
Lüneburg,  Hessen   und  Stroszburg,  die  ar-tikel  in  ein  abscheit  zu  b^in^on 
und  volgends  dem  ganzen  usschutz  furzutragen  und  dan  der  gemeinen  ver- 
sanilung.  doch  das  man  den  dag  ernante,  das  es  den  chur.  und  fursten  der 
malstat  halben  ouch  gelegen  were.  so  were  deren  von  Bremen  halben  nit 
8tU  ZU  ston;  ob  man  in  sagte,  sie  Sölten  ain  häufen  knecht  an  sich  bringen 
uf  zwei  oder  drei  tausend  knecht  und  die  mit  ringem  *  underhalten  bitz  uf 
den  frieling.  wolte  sich  dan  etwas  anheben,  ao  bette  man  soliche  knecht 
zu  gut  und  mochte  rechtschaffen  leut  uberkomen  uf  der  gmneinen  stoid 
kosten. i  T)'\p  Kriegsräte  Bernhard  von  Mila  und  Cunz  Gotzman 
raten  (inri-eiid  zur  Bestellung  von  'iOOO — 3000  Knechten,  damit  man  bei 
etwaig»'n>   Au-hruch  des  Krieges   nicht   ^anz  im  Xachteil  wäre.  Sio  weisen 
dabei  aut  die  Vorkeinungen  und  Rüstungen   Heinrichs   v  o  «i  Braun- 
schweig  und  des  Bischofs  von  Bremen  hin.  Es  k$nne  damit  nur  auf 
Bremen  und  Lflnebuig  abgesehen  sein;  denn  Köln,  Jülich,  Geldern  und 
Munster  bitten  sich  vereinbart,  in  ihren  Gebieten  kerne  Werbungen  zu 
gestatten. 

cDen  fritag  und  samsiag  [Dec.  5  und  6]  sind  sie  bi  einander  die  tier 
gesessen  und  die  artikel  gestelt  und  den  abschif  gemacht  lut  .«ins  inhaltz'; 
«loch  wurde  der  ganz  usschutz  am  samstag  atu  morgen  berult,  und  noch- 
mitdag  ward  ein  biief  verlcissen,  so  dem  landgralen  von  der  stat  nrenien 
zugeschickt  wurd  ;  doch  desz  dato  stund  umb  Martini  [Nov.  11].  haltet  innen, 
wie  der  bischof  von  Bremen  uf  2000  pferd  in  bestallung  habe  und  ethch 


'  =r  gerinffem,  d.  h   ma  geringen  Kosten. 

2  Copie  ebenda  iol.  ^0-1 26.  U.  s.  wurde  darm  —  was  in  obiger  Helation  nicht  erwähnt 
ist  —  ein  neuer  Tag  zu  ScbnaUnldcn  «of  d«i  i.  Vi»  in  Aiuaklit  gmmmm,  wo  di«  Qenndtm 
aamatUeh  Vollancht  tat  Brl«gaiig  d«r  noch  tmrtilHBdeii  BtUrtge  und  aiiMlialicher  neiur 
[3  Doppeloumate)  mitbräiism  wUlm^  dmit  d«r  Band  im  F«U  dm  KriegM  kcfocn  Ifangal  n 
Odd  bitte. 
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vendlin  kneclit  uf  der  gard  ufrichten  ivolte.  danu  xu  besorgeo,  dasz  iiber 
die  von  Bremen  za  thun  were.  warde  geredt  darvon,  ob  nit  gut  wen,  das 
man  ein  Iiouptman  oder  ein  befelbaber  understttnd  ludemilegen,  domit  man 

die  piatik  erfur.  sol  Jerfr  von  R äffen spurg  etwas  befel  haben,  es 
sind  wol  briet"  befunden,  die  andere  geschrieben,  aber  in  h.  Heinrif  kanz- 
leisigel  verwart,  ein  schiff,  so  ge«chutz  und  buifer,  so  in  Schwedigeu  solle 
gefaren  sin,  sol  undergangen  sin.  dasz  etUche  houpUeut  zu  Rodenbürg  bi 
dem  bischof  von  Bremen  gewessen  etlich  dag,  zu  erachten  etwas  furzunemen. 
80  flol  herzüg  Heinrich  ouch  reiten  und  knedit  annemen  und  bestellen,  danu 
an  armes  volk  dermasaen  schetnn  und  halten,  daai  ir  schon  etliche  ent- 
laufen und  wegzogen ;  und  sagen  die  andern,  si  mogens  in  die  bar  iiit 
gedulde,  sunder  miessen  mit  weib  und  kinder  darvonziehen.»  In  Fnesland 
seien  auch  Knechte,  von  denen  man  in  acht  Ta},'en  einige  Fähnlein  zusam- 
menbringen könnte,  «wurde  ouch  anzeiirt,  dasz  wol  vorhanden  Gelleren, 
Denmark,  die  NideHand  und  die  religion,  aber  keiner  were  man  mer  gehasl 
dau  der  religion,  dardurch  all[erl]ei  zu  bedenken,  daäz  man  dem  kouig  von 
Denmark  und  herzog  zu  Gulch  schribey  das  sie  acht  betten  uf  die  garde.» 

December  7:  Verhandlung  mit  Herzog  Heinrich  von  Sachsen 
■  wogen  der  Bnndeabdtrlge.  Die  Stände  geben  soweit  nach,  dass  der  Herzog 
die  grosse  Anlage  und  diejenige  für  das  Geschütz  erst  im  Fall  wirklich  ein- 
tretender Not  bezahlen  soUte ;  hingegen  schlagen  sie  sein  Verlangen,  die 
Verfügung  über  die  auf  seinen  Beitrag  zur  kleinen  Anlaj^e  bestellton  Unter- 
hau ptleuie  behalten  zu  wollen,  entschieden  ab,  da  dies  mit  der  Bundesver- 
iassung  ganzlich  unvereinbar  sei. 

December  8:  a  Wmiie  verlessen  ein  brief  von  doctor  Ludwi|; 
Hierters  wittwei;  begert  etlich  gelt,  so  man  ierem  doctor  schuldig  hüben 
ist.  aber  an  brief  verlessen,  so  der  bischof  von  Riga  schribt;  begert,  man 
sol  bi  der  etat  Riga  verscfaafibn,  dasz  sie  seiner  stift  und  im  kein  intrag 
Uiugen,  desghchen,  das  sie  es  bi  den  altra  ceremoni  ti  hüben  lossen.  die 
p.  4S0.  statt  Riga  scbiibt,  begert  in  unser  verstendnus  inbalt  des  Brunschwigischen 
abschiet,  und  haben  das  gelt  erlegt  hinder  ein  burgerüaeister  zu  Lübeck  und 
begert,  sie  gegen  dem  karoergericht  zu  verdreten.D 

Ein  den  Standen  vorp^etrap^ener  Streit  zwischen  dem  Grafen  Philipp 
von  Nassau  und  dem  Kurfürsten  von  Trier  wegen  der  Besetzung  einer 
P&rrei  wird  dem  Landgrafen  zur  gütlichen  Vermittlung  überwiesen.  Des 
Gesandten  Heinrichs  von  Sachsen  wird  auf  weitere  Werbung  zugeetandeoi 
dass  ihr  Herr  die  grosse  Anlage  und  die  für  das  Geschüts  vorläufig  nicht 
auszahle ;  doch  soll  er  sich  durch  ein  Reversal  ausdrücklich  verpflichten,  das 
Geld  im  Notfall  unverzüglich  dahin  zu  senden,  wo  es  die  Hauptleute  und 
Kriegsräte  verlangen.  Die  .slroiti<re  Frage  wegren  der  Unterhaupllcute  sollten 
die  Gesandten  dem  Herzo^r  nochmals  vorlraj^en ;  hoffentlich  werde  derselbe 
hierin  nachi,^eben.  Die  kleine  Anlage  für  ihn  beträgt  1^400  tl,,  die  grosse  lür 
den  Doppeiinoiiat  '28000  fl.  und  für  das  Geschütz  5600  Ü.  > 


^  Dr.  Uierter,  einer  der  beiden  Procuratoren  der  Evangelische  am  Kammergericiat, 
war  ia  Spaiw  «naordM  woidaii. 

s  Die  Attbdeknutig  briekt  Uar  ab  aiit  der  Uelietecbrift  Ita  dm  folgenden  Teg :  «siaelig 
[Dec.  ft]  am  morgen  za  6  urea  t . . . .  Der  Sdilaee  der  VerhendSungeo  erfolgte,  necli  den 
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654.  Tftroh  Stam  wtd  Batt  ymk  Duatieiihflim  Tom  Tage  zn  Arnstadt 
An  die  J>reizelmi.  November  28. 

Arnstadt 

Ar.  St,  Afck.  AA  4t»,  Orig,  9.  Antm. 

LangMmkait  dar  YarlmdlQiigVB.  Tauar«  und  aehlaekta  Zebnuig.  Schwedan  gegen 
DiaaniMk.  Hannidi  von  BmuaelMMg' 

«Oer  Ghurfimt  ton  Sachsen  ligt  zu  Gota  swo  meyl  von  hinnen  und  der 
landgrave  za  Spangenbe^,  ist  uff  X  meyl  von  hinnen,  an  die  werden  alle 
beratschlagte  sadien  vor  dem  beschlasi  Iniocht.  mac^t  ettwas  verati^,  also 
das  fnr  unsa  noch  kheiner  entscfaailt  versehen.  Es  vermeinen  vili,  des 
keysers  oder  des  von  Landen  ankhunfll  werd  ursach  zu  einem  andern  ta^' 
geben  in  kurtze.  Es  ist  seer  thcur  zerun^;:  in  disen  landen  und  saurer  wein, 
also  das  uns  die  knecht  schier  kranck  werden,  dan  auch  die  spysz  gantz 
nitt  noch  unser  manier  kocht  ist. 

Es  sind  zeytungen  khomen,  das  der  kuiiig  usz  Schwedien  in  grosser  p.  t>4b. 
Rüstung  aan  soll,  und  das  Glaus  von  Hetstat  mitt  ettlichen  obaien- 
dischen  haupüeuten  ta  Lübeck  gewesen,  in  willen,  dem  konig  von  schwedien 
oberlendisch  knecht  nuufiaren.  Wo  das  geschehe,  wer  wider  den  konig  von 
Denmarck.  hefrembdt  unss  an  Clausen  von  hatstat,  dweil  er  des  Ghurf. 
hestoUer  diener,  und  sin  jor  nocli  nitt  usz  ist. 

Sonst  khomen  mich  khnnl  schafften,  das  hcrtzog  Heinrich ',50 
bald  kay.  Mt.  ankhumpt,  bevelJie  soll  haben,  Reiitor  und  knecht  anzunänien.» 
—  Dat.  Arnstadt  Fr.  28.  Nov.  a.  39.  —  Empf.  Dec.  10,  pr.  Dec.  \i. 

68S.  Jaeob  Stam  und  Batt  von  IhuitMabelai,  yon  Tage  xu  Arnstadt,  nr.  663. 
an  4ie  IhMtsdui3.  Oecember  3. 

Arnstadt. 

8$r.  St.  JLrtk.  AA  4St.  Orig.  von  DufUt^heim. 

Werbung  Triers.  Notwendigkeit  hedcutondfr  A  isf^ljon  f  ir  den  Bund.  Zweifel  nber 
die  Gesiunuug  des  Kaisers.  Kuodschaft  am  Franzosisciieu  Huf.  Heioricb  vou  Braun- 
lehweig. 

Haben  das  Sf  Iuy  iben  der  Dreizehn  (*)  am  30.  November  eniptanf^en. 
Die  darin  entiudteueu  Mitteilungen  des  Landgrafen  seien  durch  die  Kate  nr.650y651 


Datatt  daa  Abadiieds  au  ailailaD»  am  10.  SaoemlMr.  Stam  und  Duatiaahaim  aehaiaan  wm 
89.  odor  98.  wieder  ia  Simsabarg  aj^jela^gt  zn  aeln;  wenigsteaa  atattataa  ab  am  86.  ihm 

Bericht  im  Rat  ab.  (Prot.  f.  388).  Von  dem  Abschied  des  Tages  wurden  mehrere  beglaubigte 
und  bepip;7cUe  Exemplare  ausgefertigt,  von  denen  eins  den  oberländischen  Stfldten  zukam. 
Deber  die  Frage,  ob  Ulm  oder  Strassburg  dasselbe  erhalten  sollte,  hatte  steh  in  Arnstadt 
da  kleiner  Strrit  arhefaen,  aad  aeUtemlieh  batte  Sttum  daa  Docnment  nitgeaoaiDen.  Wegen 
dieser  gt'ringfflgigen  Sache  wurden  noch  mehrere  Briefe  gewechselt,  in  denen  einerseits  der 
Ulmer  Rat,  atulrorscits  Sturm  das  Vorkommnis  bedauerten,  ihre  rreuiidschaflliche  Gesinnung 
beteuerten  und  versprachen,  steh  auf  dem  nächsten  Tage  ober  derartige  Fülle  zu  vergleichen, 
damit  kQnftighin  Streit  vermieden  werde.  Str.  St.  Arch.  AA  483  u.  Ulm.  Arch.  Ref.  T.  XXIV. 

1  Dieter  Brief  ist  genau  nadi  der  SehrMbweise  dea  Origiaili  wiedergegeben.  (Vgl.  Bin- 
leitung.)  Der  arsta  Teil  deaselben  ist  fortgelassen,  weil  er  nur  einen  summarischen  Bericht 
aber  die  in  voriger  Nummer  anafilhrlieh  Vera etchaatan  Verheadlaagan  dea  Arastadtar  Tagae  lielart. 

S  Sc.  von  Braanscbweig. 

t  ^ach  bei  diesen  Brief  ist  die  Orthographie  des  Origioals  beibehaltea. 


0fi6     1638.  Tag  sa  Arnstadt  Kondschaft  in  Frankreich.  Lothr.  a.  Geldoni. 


desselben  auch  Jetzt  auf  der  Bundesversammlung  vorgebracht  worden,  c  So 
ist  inn  dem  Trierrtachen  anbringen  tat  gut  angesehen,  sich  mit  ime  in  haii«!- 

lung  in  ZU  lossen;  wyr  tragen  aber  nit  wenig;  fursorg,  kais^cher  Mt.  zu 
künflt  werd  dem  Handel  enderung  by  Ihrier  und  anderen  churfursten  niachen. 
Sonsl  Sind  die  Recliriung:en  der  unfrküstcn,  so  ver^-^anj^ens  jors  ufT  orangen, 
gehört,  die  sich  über  l'unfTzicklausent  ^mlden  louüen.  iJci  hall>en  noch  ein 
anlog  beschehen  musz,  die  euch  unseren  lierremi  nit  Ringer  Dann  funll 
hundertt  güldin  lauiTen  wurdt.  Soi  dann  den  von  bremen  und  goszlar  hiiil'^ 
dam  da*  myndischen  adit  und  der  scnvklicben  leuff  halben  versehun^;^  uß 
dissen  kfinflRtigen  firieling  besrJiehenn,  wurd  nit  mynder  uff  gon  dan  ver- 
melt  und  also  noch  ettliche  gedoppelte  anlagen  erfolgen,  dadurch  wyr 
mit  geht  erschopfit.  und  weisz  danocht  niomant,  wie  er  sittzett,  wiewoll 
ettliche  verhofTen,  die  kayserUch  Ml.  werde  sich  inn  femner  fridshandlunp: 
einlo5?sen.  so  ist  doch,  wie  die  j^eratten  werde,  mv^'^'^'owi-^z  und  bey  eltlichcn 
wenig  hofi'nung.  Dozu  wes  man  sich  der  ieuÜ  iialbcu  liie  eotschliessen 
wurlt,  ijol  uch  wils  goit  zu  unserer  ankünfTt  hericht  beschehen. 

Wir  haben  vernomen,  wie  ii  b  e  r  n  Ii  a  i- 1  g  a  u  s  s  e  n  in  fi-ankreich  des 
nr.  668.  kayso:«  ankflnfil  halben  geschickt,  nun  hatt  Johann  Sturmius  kbont- 
schafil  SU  dnor  perschon  su  parrisz,  der  ein  freier  lugangk  zu  etttichen 
treflflichen  des  konigs  Ritten  hatt^  Durch  wellche  man  vill  gel^^enheit  erfarren 
mochte*,  were  deszhalb  unser  guttbeduncken,  das,  so  man  vemner  byeDyio 
schicken  wollte,  den  slurmyn  ansprechen,  seinem  man  zu  schreiben,  der 
khann  die  erfarnusz  viU  ;basz  und  worhaiRiger  thun,  dan  ein  eintzyger 
knecht  erfarren  mochte. » 

Herzog  Heinrich  von  B  r  a  u  a  ^  c  Ii  w  e  i  g  aei  dieser  Tage  heimlich 
durch  des  Kurfürsten  Land  gereist,  wahrscheinUch  dem  Kaiser  entgegen. 
Dat.  Arnstadt  Mi.  3.  Dec.  a.  39.  —  Empf.  Dec.  Ii,  pr.  Dec.  12. 

686b  Die  Dfeiiehn  an  Landgraf  rauppw  Dacanber  4. 

Mari.  Arth,  (Fnmkrmek) .  Axtf. 

Lothringen  uud  Geldern.  Hans  von  Fleckenstein  wirbt  Haupiieut«  fQr  Frankreich. 
VerbtHen  der  ProtMÜerenden  dazu. 

In  Lothrin^^en  sei  die  Sage,  edie  kai.  mt.  und  der  könig  von  Frank- 
reich sollen  uf  liechtmesz  [Febr.  2]  ein  häufen  knecht  hei  einander  haben 

nr.  540.  unil  wollen  den  herzogen  von  Lotharingen  damit  ins  land  zuo  Gellern  setzen.» 
Verfolgung  der  Evangelischen  in  Lothringen  auf  Befehl  des  Herzogs. 

Ein  Hauptmann,  der  unter  Ffirstenbeiy  in  Frankreich  gedient  und  jetit 
Strassburger  Bfliger  sei»  leige  an,  dass  Hans  von  Fleckenstein  für 
den  König  von  Frankreich  um  Hauptleute  werbe,  namentlich  um  die»  «eiche 

nr.  678.  jet2t  durch  Fürst^ibngs  Austritt  aus  dem  Französischen  Dienst  frei  geworden 
seien.  Nun  wären  z\var  die  meisten  von  ihnen  dci  evangeli«ch<'n  Sache 
geneigt  ;  wenn  sie  aber  bis  Weihnachten  von  den  Protestierenden  kein 


'  Zweirelhade  Lesart. 

*  B«  ist  Sleidan  gemeint,  der  seit  1587  tn  StolW  Johana  Sturms,  w«leb«r  «b  Rsctor  nscb 
Stftnbnrg  gvkomiiMii  im,  d«b  btMUdMtt  Varkdir  swiaohm  d«r  Stedt  and  d«m  F^uuQfliMhsB 
Hob  btoorgi».  BsuingtrtsQ  SMdtos  Leben  p.  BS. 
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Anerbieten  bitten,  so  wüiden  sie  wahrscheinlich  dem  Fleckenstein  zufallen. 
Letzterer  bestreite  allerdings^  dase  es  sich  um  einen  Angriff  auf  die  Pro- 
testierenden handle;  doch -wolle  er  keine  Crarantie  dafür  ubernehmen.  Darauf 
hätten  sie,  die  Dreizehn,  den  oben  erwähnten  Hauptmann  und  seine  Genossen 
vertrustet)  bis  Antwort  aus  Arnstadt  käme,  wo  wegen  Bestellung  von  KnegS' 
voik  2rehnnd*^1t  würde. 

Bitten  um  des  Landgrafen  Gutachten,  ob  man  die  HaupUeute  bestellen 
rolle  1,  Dat.  Do.  4.  Dec.  a.  39. 

W9»  Die  Dieiaelin  am  Landgraf  Philipp.  December  10. 

Marh.  Ärck,  Amf, 

Ver|rfliclitiiiig  F^nkreiehe,  dem  Kaieer  nv  Bimiehme  Gdderae  m  verhelfen.  Der 
KaiMr  kake  bei  LoOithigeB  am  Peee  tOet  6000  S|ieiiiw  Bachgeaacht. 

Es  sei  ihnen  jetzt  aus  Frankreich  geschrieben,  «das,  so  die  kai.  nit. 
den  Framosoi  umb  hilf  wider  Crellem  ansuehen  würde,  das  ders  nit  solt  nr.  686. 
abechlaben  könden;  dann  in  dem  vertrag  xuo  Gamerach  der  könig  deahalben 
zosag  gethon  soll  haben,  so  GeOem  on  leibseihen  abstflih,  der  kat.  mt.  mit 
•nner  anzal  hilf  xn  tbon,  das  land  zu  eroberen. Der  Sohn  des  Herzogs  von 
I-olhringen *  habe  an  Hans  von  Heideck,  der  jetzt  in  Sirassburg  wohne, 
iresrhrieben,  dass  der  Kais<»r  beim  Herzog  um  freien  Pass  für  6000  Spanier, 
«he  nnrh  den  Niederlanden  bestimmt  seien,  nach{]^esucht  habe,  «und  wiewol 
es  hei  uns  ganz  nit  wol  glaublich,  das  Lotharinf^en  ein  solche  ;inzal  Hispaiiier, 
nachdem  und  sie  geartet,  in  frembden  landen  liaus  zuo  halten,  seiner  land 
unvorwaret  wert  durdiziehen  lassen,  so  wdllen  doch  die  reden  dabei  gdhn, 
als  ob  der  kAnig  von  Frankenreich  ihr  mt.  den  pass  und  durchzog  gehörter 
massen  allgerait  bewilligt,  und  wir  dann  auch  gedenken,  so  die  kai.  mt. 
dieselben  in  die  Niderland  füren  wolt,  das  sie  Lotharingen  nit  antrafen, 
und  also,  wa  etwas  daran  sein  solt,  das  ihr  mt.  bei  Lotbarinp'en  «mb  pasz 
■ttiL'-esucht  und  sie  des  orts  durchtTiren  wolt,   t!r?s  etwas  weiters  dann  die 
Niderland  -sonder  gleich  sobald  Gülch  odei-  anders  betrefieu  würde.» —  Dat. 
.Mi.  10.  Dec.  a.  39.  —  Pr.  Friedwald  Dec. 

658.  3Iichel  Han,  „der  statt  Straasburg  gehaimer  seeretarins *\  an 
Landgraf  Philipp.  December  lu. 

Spangenberg. 

Str.   St.  Atch.  AA  iSi  tof  f.  90.  Etgenhändtifm  VoucejtL    Ausf.  tm  Mari.  A,ch. 
BtimM  «M  Lenz  T  p.  499. 

Er  sei  aul  Wunsch  des  Pfalzgrafen  Friedrich  zu  diesem  nach  Heidelberg  gescliickt 
worden.  Dort  aai  ibm  mitgeteilt,  daae  den  ProCeeticfendan  vom  Kaieer  OeÄhr  drdie. 
Frettodeeheftliehe  YacaiclieniBgen  dea  Pfalsgrafan  und  Bitte  dm  Förderung  edner 

'  Per  Landgrai  dankte  um  21.  Deceiubur  lilr  diesen  Brief  und  teilte  mit,  dass  er  seim 
Meinnsg  Ober  die  Angelegenheit  «hiebeneben*  an  Jacob  Sttirm  geschrieben  hebe  (*) 
Stf.  Sl  Arch.  AA  487.  Ausf. 

*  Der  Madrider  Friede  von  t52(5  (zu  Cambray  1ö*2fl  im  i^'unzpri  hestatlpl)  vcrpniclitele  im 
2l .  Art.  thatsflchlich  Frankreich  zur  HQlfeleistung,  lailä  der  Kaiser  nach  dem  Tode  Karls  vou 
Geldern  bei  der  Besitzergreifung  des  L.andes  auf  Widerstand  stossen  sollte.  Duraont  Corpa 
aiplom.  IV  1  p.  404. 

'  Heraog  Anlene  Sohn  Fkans. 

II  Bd.  48 
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Dlniaohen  Ansprache.  In  einer  penO&ßehM  UBtemdang  nüt  Fiiedridi  ^abt  dieear 

vor,  allerlfi  Enthfinuiif;eii  uljer  die  Absichten  der  Gegner  machen  zu  können,  und  bittet 
um  das  Veriraucn  der  Protestierenden.  Entr^''''p'^''>kommende  Antwort  Ilan's.  Zasaauoen- 
kunft  Sachsetti»  und  Heesens  mit  dem  PlaizgruleD  wiinscbeuswert. 

cUf  ewer  f.  gnaden  b^rn  hab  ich  mein  heutigs  mundlicfas  anbringen 

und  werben,  von  we*ren  meiner  Herren  der  dreizelien  pehaimen  läton  lo 
Slras/l)ur^  an  e.  f.  j;.  hoschelieii,  volj^eiider  gesfalt  sumaiie  veraichnet  : 
Nämblichen  als  der  diirchleuchtig  htxshgeborn  lursl,  mein  gnediger  herr, 

nr.  Ö4n.  herzog  Friderich  ptaizjrrave  etc.,  verschiener  zeit  in  Hispanien  bei 
Rom.  k«i.  mt.,  unserm  allergnedigsten  herreu,  gewesen  und  neben  seiner 
f.  g.  geschälten  bemelten  meinen  herren  etwas  irer  aigner  Sachen,  daran 
gemainer  statt  Straszburg  gelegen,  ausrichten  sollen,  und  dan  seine  f.  gnaden 
ven^hiener  tagen  am  widerhaimzidiett  SU  Haidelberg  gewesen,  hat  ainer 
seiner  f.  g.  gehaimer  rat  und  vertrewter  diener  berren  JacobenSturmen» 
allem  stetfmaist»M  zu  Straszburg,  geschriben  [*],  denselben  zu  ime  gein 
Haidellierg  erKni-  rt,  obgemellei  Sachen  halb  relation  und  daneben  newe 
Zeitung,  so  niemcii  herren  und  iren  verwandten  ze  wissen  nit  unnotsam  sein 
sotten,  ze  hören,  als  aber  genanter  herr  Jacob  Sturm  nit  anbairosch  sonder 

nr.  653.  uf  jetzigen  tag  gein  ilrnstatt  -verschikt  gewesen,  haben  meine  herren  die 
Xm  mich  als  iron  secretarien  an  herm  Jacobs  statt  gdn  Haidlbei||r  mit 
credenzbriefen  abgefertigt,  daselbst  hab  ich  von  hochgenants  herzog  Friderichs 
raten  und  simderlBch  der  person,  so  an  herr  Jacoben  geschriben,  nach  aus> 
richtung  meiner  hern  Sachen  und  anderm  glaubliihen  j^^chört,  das  die  kai. 
int,  so  jetzt  in  Frankenreich  s>ein  soll,  des  willens  sei,  in  die  Nitleriand  ze 
komen.  daselbst  soll  die  Rom.  kon.  mt.,  unser  allergnedigstor  herr,  zu  irer 
mt.,  konien;  derhalben  die  stend  der  christenlichen  verainigung  und  der 
protestation  verwandt  — -  wie  gM«dt  ward  —  sich  wd  furseben  sollen,  das 
die  sach  nit  über  sie  gan  möchte;  dan  die  kai.  mt.  soU  ir^dlich  furgesetst 
haben,  die  zwilracht  in  glaubenssachen  hinselegen.  wo  es  nit  guetlicb  sein 
mog,  werd  ir  mt.  daran  .setzen,  was  ir  gott  der  allmechtig  verübe;  dan  es 
soll  und  wötl  irer  ml.  je  nfs  liöchst  beswerlich  sein,  länger  also  gespannen 
ze  slan  und  a?i  anderm  irer  mt.  vorhaben  durch  dise  unainigkait  der  leul*=rh' n 
nation  verhindert  ze  werden,  also  das  unserm  tail  wol  und  hoch  von  n<iteri 
sein  wöil,  den  sachen  nachzugcdenken,  wie  man  fuglich  vor  uacUtail  und 
schaden  verhuetet  möge  werden,  welichs  mir  von  wegen  meiner  hern  in 
höchster  geheim  ganz  vertrewlich  entdeckt,  auch  von  mir  zu  dank  und  das 
es  unvermeldet  bleiben  solle,  angenomen  worden. 

Darneben  ward  mir  angezaigt :    wiewol  die  stend  der  christenlichen 
verain  meim  g.  herren,  herzog  Friderich,  höchlich  zevnder  handleten,  in  dem 

nr.  328.  '^'^^  "^'^  feinem  jrep^enlail,  <lcr  kon.    wurde  zu  Dennemnrk  ,  in  pundnus 

nr.  486.  weren  und  hievor  elliclie  aus  inen  ime,  dem  konig,  ^'rosse  !iilf  »'fc  bewisen 
betten,  auch  ime  no<'h  lur  rnnl  lur  hilf  und  furderung  tlietoa  »  etc.,  «  so 
weren  doch  sein  t.  g.  des  unangesehen  jedesmal  diser  evangelischen  stend 
guter  und  getrewer  furderer  und  vertädinger.  es  betten  auch  sein  f.  g.,  als 
die  juugHt  bei  kai.  mt.  gewesen,  so  mundlich  so  schriftlich  diese  stend  und 
ire  Sachen  getrewiich  faeschurmt,  verantvmrt  und  allen  iren  glimpf  und  fug, 
daigegen  des  papsts  und  seins  anhangs  unftig  in  ainer  suma  der  kai.  mt. 
vermekiet  und  dieselb  mit  vleiss  gebeten,  sie  wollen  sich  gegen  dise  stend 
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nit  verbiltcni  »loch  zu  unguten  bewej^en  lassen,  wie  ich  soüphs  zum  tail 
selbs  in  Schriften  gesehen,  welich«  alles,  wie  ohj^oinelt,  n)ir  in  höchstpr 
;,'ehaim  und  aus  soudena  vertrewen  gegen  meinen  hern  angezaigt  und  darut 
gAeien  wurde,  msam  bera  wöUten,  sovil  ae  k5nle&,  bei  curfursten  fursten 
faenren  und  anidern  Stenden  und  Stetten  irer  verain  fordern  und  helfen,  das 
meini  g.  berm,  herzog  Friderichen,  zu  dem,  darzu  !<«in  f.  g.  fug  und  recht 
hatte,  geholfen,  und  doch  ufs  wenigst  gehört  wurde,  das  .^^olt  on  zweiil  den 
^»vanprelischon  stcinlen  zu  allem  guten  j^^praiclien.  daruf  sagt  icli,  was  Denne- 
mark  h<*lanf,'en  thefe,  liesz  ich  diejeiien,  so  dessen  bessor  dan  ich  wissen 
helfen,  verlädiiigen.  irh  holt  aber  die  andern  anzaijrun^'on  gern  gehört  und 
wollt  es  dannocht  bei  meinen  hei  n  von  meim  g.  lierreii,  iierzog  Fridericben, 
meinen  und  dahin  helfen  furdern,  ob  und  wie  aie,  meine  bem,  die  Sachen 
bei  iren  ainigungsverwandten  dahin  breehten ,  das  sein  f.  g.  gehört  und 
weiter  mit  sanen  gnaden  geliandlet  wurde. 

Als  ich  nun  zu  abend  von  hochgedachten  meim  g.  fursten  und  herm, 
herzog  Friderich,  zu  gast  gefordert  ward,  beerten  sein  f.  g.  an  mich,  ich 
wollt  nioriides,  ee  ich  verrilte,  zu  sein  f.  g.  komen;  wollen  dieselben  etwas 
mit  mir  reden,  x  Am  nächsten  Morgen  habe  dann  die  persönliche  Unter- 
redung mit  dein  Herzog  staftfrofunden,  bei  der  nur  noch  ein  verliatUer  Rat 
—  derselbe,  welcher  die  Eröffnungen  am  Tage  zuvor  gemacht  — -  zugegen 
gewesen  sei.  Da  habe  nun  der  Pfiiligra!  unter  Betonung  der  freundnach- 
barlichen Gesmnung,  welche  cwischen  Strassburg  und  der  Ptidz  herrsche, 
daxgelegt,  wie  ungerecht  der  Argwohn  und  das  Misstiauen  der  Protestierenden 
gegen  ihn  sei;  denn  er  Icönne  cmit  gott  bezeugen,  »  dass,  wenn  er  «  diser 
stend  Sachen  nit  zum  besten  furdern  köndt, »  er  sie  doch  auch  nicht  «hindern 
<ider  böser  marbon  wöllfJ.)^  Er  habe  sodnnn  auf  seine  (bereits  erwähnten) 
Bernühnn<ren  zu  Gunsten  der  Protestierenden  bei  der  Anwesenheit  in  Spanien 
hin^'ewiesen  und  betont^  dass  er  sich  auch  in  ZukunR  nicht  gegen  die  evan- 
gelischen Stände  werde  reizen  lassen ,  «r  sover  sein  f.  g.  nit  wider  iren 
willen  dahin  verursacht  wurde. »  Strasburg  möge  ihn  also  gegen  die  Ver- 
dächtigungen in  Schutt  nehmen  und  die  Sachen  bei  den  iStanden  dahin 
fördern,  tdas  sein  f.  g.  und  deren  gemahl*  allain  dasihenig,  darzu  sie  fug 
und  recht  hetten,  widerfaren  tnöclite,  und  das  doch  sein  f,  g.  irer  ansprad^ 
und  forderunjr  {rehört  wurden  ;  wölt  der  Sachen  für  diese  slend  gern  komen, 
so  man  f^ein  f.  jrolinrt  bette,  befunden  dise  stend,  das  sein  f,  jj.  irer 
forderutijj"  nit  fug  hell,  sollt  man  fein  f.  g.  abweisen  ;  wi)lt  sie  vol^^en.  bcfund 
man  aber,  das  sein  f.  g.  fug  und  recht  hell,  das  man  dan  sein  f.  g.  beholtcn 
und  furdersam  sein  wölt  zu  dem,  das  biilich  und  recht  wer.  und  begerten  in 
suma  sein  f.  g.  mit  ernst,  das  doch  sein  gnad  möcht  gehört  werden,  so 
wolten  auch  sein  f.  g.  daneben  disen  den  evangdischen  Stenden  auch  gute 
Anzaig  ze  tbiin  wissen,  das  irer  Sachen  nit  undienstlich  sein  und  zu  gutem 
verhelfen  solt.  dann  in  summa  man  dörft  wol,  das  man  lugt,  was  man  ze 
schaffen  bette,  man  maint  uns  uf  der  andern  seilen  mit  ernst,  es  weren 


1  Er  kommt  dann,  wie  in  der  früheren  Unterredung  mit  Sturm  (oben  nr.  545),  auf  sein 
Verhalten  wälir«nd  der  Reichstage  zu  Augsburg  und  Reg!ensburg  nirOck,  wo  er  die  H&rte  der 
keiserlichen  Erklärungen  zu  mildem  gesucht  habe. 

S  Dorothea,  Tochter  ChrisUons  Ii.  Vgl.  oben  nr.  328. 
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auch  vil  liohe  und  nidere  stead,  die  dises  unsers  tails  Sachen  nit  gut  machten, 
sonder  für  und  ftir  arider  uns  hetzten  und  understuenden,  unrue  im  reicii 
und  sonderlich  der  teutschen  nation  zu  erregen,  es  tbeten  es  auch  etliche, 
die  disen  Stenden  gute  wort  geben,  denen  man  es  nit  zutrewte.  dahei  weren 

auch  wol  etliche,  denen  dise  stend  viUeicht  nit  l)cssers  g^etrewen  möchten, 
sajft  weiter:  dörfl  sein  f.  g.  reden,  sie  uist  wol  anzezaigen,  wio  die  Sachen 
stuenden  und  wie  dein  unj-at  he-jo^niet  werden  möchte,  sagt  ungevaHich  dise 
wort :  hett  ich  bei  ewerer  verainijfung  jjo  vil  glaubens,  das  ich  dörfl  frei 
reden,  ich  wist  wol  anzezaigen,  das  der  sach  zu  gutem  komen  sollt  etc.  uf 
diaes  sagt  ich  alsbald :  gnediger  herr  1  es  seind,  gott  hab  lob,  noch  so  lob« 
liehe  curfursten  forsten  und  herren,  auch  so  erbare  stett  in  diser  Tmdnigung, 
es  «irdet,  ob  gott  will,  e.  f.  g.  an  gutem  glauben  nit  mangeln,  darüber 
sagt  sein  f.  g. :  ich  raains  also,  das  mau  mir  meiner  reden  und  aniaig  nur 
glaubte,  das  man  kein  misztrewen  in  mich  salzte  und  meiner  anzaipr  nach 
auch  dasiheni{]c,  m  von  nöten  sein  wolle,  volj^a^te ;  nit,  wan  ich  mich  ontblöst, 
man  mir  nit  glaubt  und  ««s  dar^^egen  der  ander  tail  j^ewar  wurde,  das  icli 
daselbst  undank  und  uf  disem  tail  wenig  danks  erhalte  uutl  also  zwuschen 
zwnien  stuelen  nideraSsse.  und  sagten  sein  f.  g.  abermals,  man  h9r  mich 
doch  und  vertraw  mir;  es  soll  nit  allain  meiner  sonder  der  verainigten 
evangdiselien  stend  Sachen  zu  guten  raichen.  item,  man  hett  sein  f.  g.  noch 
nie  so  vil  eeren  gtot,  das  man  sein  f.  g.  je  angesprochen  liett,  wes  sinns 
und  wesz  glaubens  sie  weren,  oder  das  sie  zu  disem  unsemi  tail  komen 
Sölten,  aber  der  contrapund  hett  nit  underlassen,  seiner  f.  g.  bruder,  mein 
gnedigsten  hern,  den  curfursten,  und  sein  f.  g.  nat  ernst  zu  erstirhen,  in 
denselben  contrapund  ze  kumen  ;  aber  der  curfurst  wer  nie  willig  gewesen, 
so  hellen  sein  f.  g.  gar  nit  darein  gewölt,  gedächten  noch  ir  \ehen  lang  nit 
darein  oder  in  ainiche  pundnus  ze  komen,  da  man  lust  hett,  unbiUicbe 
unruw  ze  machen,  es  wölten  seui  f.  g.  mit  der  hilf  gottes  hinfur  wie  bisher 
alle  mal  lieber  zu  rue  und  friden  der  teutschen  nation  dan  zu  unfriden  hdfeii 
und  gleicbwol  irer  eignen  Sachen  halb  scbaden  darumb  leiden,  und  ändert» 
vil  mer  ganz  gnedige  und  vertrewiiche  re<len  haben  sein  1.  g.  gegen  mir 
getrilxMi,  und,  wie  obgemelt,  hegert,  ich  soll  solichs  an  meine  hern  die 
gehaimen  riit  zu  Straszburg  brin'^en. 

Uf  welichs  ich  sain  f.  g.  ufs  kurzst  undertheniglich  geantwort :  ich  wuil 
üolichs  mit  besten  vleiss,  so  mir  möglich,  an  gedachte  meine  hern  bringen  ; 
sonder  zweifl,  sovil  semer  f.  g.  entschuldigung  belange,  werden  dieselb  sein 
f.  g.  bei  meinen  hern  und  auch  deren  mitverainigten  Stenden,  so  scrfichs 
an  sie  gelangen  werde,  wol  entschuldigt  sein,  was  dan  die  andern  seiner 
f.  g.  Sachen  und  die  weitem  anzaigungen  belangen  thue,  seien  meine  hern 
villeicht  zu  ringfueg,  das  sie  vil  darunter  handien  können,  aber  sie  werden 
uf  mein  anbringen,  ob  ^utt  will,  daiuiocht  der  sachen  nachgedenken,  wii* 
und  wo  die  weiter  anzebringen,  das  ich  holl,  es  soll  und  werd  tlun  li  mein 
gnedigsten  hern,  den  curf.  zu  Sachsen,  und  e.  1.  hienacii  weiter  »ml 
seinen  f.  g.  gehandlet  werden,  das  haben  sein  f.  g.  ir  gefallen  lassen. 

Als  ich  auch  von  sein  f.  g.  abgesdiiden,  hat  mir  die  person,  so,  wie 
obstet,  darhei  gewesen,  das  glait  für  das  gemach  heraus  geben  und  zum 
loteten  abschid  zu  mir  gesagt  ungevarlich  dise  wort :  Hicbel,  furdem  ir  uf 
ewerm  teil,  so  will  ich  bei  meim  g.  hern»  der  des  on  das  genaigt  ist,  auch 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Furdern,  das  ufs  furderliclist  imer  sein  mag,  Sachsen,  Iledsen  und  mein  herr 
aigner  personen  zusaraenkomen.  ir  werden  sehen,  es  wird  allen  tailen  zu 
ipiten  i^ngeQ.  daantwiurlel  ich:  so  vU  an  mir  wer,  wölt  ichs  fordern,  ich 
w^ts  meinen  hem,  ufs  bet»t  ich  köndt,  anbringen ; »  die  würden  jedenfolb 
ilir  Ifflglichstes  thun,  um  die  Zusammenkunft  etc.  zu  fördern,  «da  sagt  dieselb 
person  weiter:  icli  wurde  sehen,  wan  es  l)eschehe  und  sein  herr  gehört, 
auch  ime  in  zimblielieii  dingen  p^eholffn  wiirtle,  das  nif  allain  sein  f.  jr 
*;oiule!  nnch  der  churlur-st  po!I»s  und  andere  pfalzgrafen  mer  ut  unsern  tail 
und  in  unser  verstiindnus  konieii  wurden.  » 

Dieses  alles  habe  er,  Han,  «t  doch  etwa«  weitläufiger »  seinen  Herrn, 
den  Breizehn,  mitgeteilt,  die  es  gern  gehört  und  ihn  alsbald  abgefertigt 
hätten,  um  den  Landgrafen  davon  in  Kenntnis  su  setzen  und  um  Vmn- 
staltung  einer  Zusammenkunft  zwischen  Sachsen,  Hessen  und  Herzog  Friedrich 
zu  bittend 

«r  Solichs  alles  haben  e.  f.  g.  heut  morgens  gi^diglich  vcm  mir  angehört, 
so  hab  auch  uf  e.  f.  g.  hegern  ich  e«;  in  der  suma  also  in  der  eil  in  dise 
schritt  gebracht. »  Bittet  um  Geheimhaltung  derselben.  Act.  Spangenberg 
Mi.  10.  December  a.  39. 

Eersog  Friedrieh,  PlUigraf  bei  Rhein,  an  die  IHreisehik.  Dccmiiit  i  i.'). 

Neucumarkt. 

Str.  St.  Areh.  AA  Antf. 

Kr  habe  wegen  der  mit  iian  besprochenen  Dinge  auch  mit  Herzog  Ulrich  geredet. 
Yenichert  ▼<m  neuem  sein  WohlwolleD  gegen  die  BvaDgeBsdMa. 

Er  habe  ihr  Sdneibea  vom  5.  Deccmber(*),   beUeflend  die  neuUch  tuit 
.Michel  Han  besprochene  Angelegenheit,  «zu  danknelmiigeii  gefallen  ver-    ur.  6c8. 
standen;  und  wissen  uns  angeregter  mit  ime  gepflegter  rede  und  handlung, 
die  warlich  nit  on  sonder  gros  beweglich  Ursachen  auch  us  sonderm  ver- 
trawen  herfliessen,  '\vol  zu  erindern.  ist  auch  nit  one,  daz  wir  an  unserm 
haimraisen  den  hocligebornen  fursten,  inisern  fruntlichen  lieben  schwa'ier 
und  hrudrr,  herzop:  Ulrichen  von  Wirten  her*:  uf  seiner  lieb  laden  und 
bitt  71!  'rid)in^e]i  hainigesucht,  aucli  u"-  ervolgten  und  lierrofrenten  hedenkeii 
Uli!  seiner  liel)  unser  bedei    alten  IVundschaft  und  sonderlielieti  verwantnus 
nach  in  allertai   voraus  obangeregten  Sachen   zu   verlrewlichem  gesprech 
komen ;  dann  unser  gemuete  st«t,  warin  >vir  dasihcnig,  so  dem  heiligen 
reich  teutscher  nation  zu  fride  und  einigkeit,  auch  euch  und  der  stat  $lras> 
purg  —  welche  sich  g^n  der  Pfiilz  in  vil  weg  wolmainend  bewiesen  — , 
darsu  andern  unsern  vettern  undfrunden,  auch  den  Stenden  ewer  verwantnus 
zu  eer  wolfarl  und  guten  mag  raichen,  inmassen  wir  uns  herwider  alles 
prüfen  vertrösten,  durch  unJ^er  handlung  wussten  zu  luitlern,  das  wir  uns 
mit  willen  zu  erzaigen  genaigt,  der  Zuversicht,  es  seien  nunmer  Ursachen 
gnug  vor  der  bände,  die  sachen  zu  ferner  handlung  zu  ziehen.)»  —  Dat. 
Newenmarkt  Mo.  15.  Dec.  1539.  —  Einpf.  Dec.  25. 

•  Freilag  den  96.  december  «.  etc.  39,  el*  nt  u,  XXI  HfgaetaiideB,  gelesen.  Brkent : 
«Lm  nwD  laaeen. » S 

1  Die  Cre<len/.  Michei  iien  s  lür  die  Werbung  heim  Landgrafen  d.  d.  Noveutber  28  rni 
Uerb.  Aich.  Auef. 

S  Kenzlehrermerk  des  Stedtschreüiers  Meyer. 


Digitized  by  Google 


602 


1538.  Zw«ok  d«r  louserL  BAatangtti. 


660.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Plülippi,  December  17. 

Marb.  Arek.  (Stadt  Strmti.)  M. 

Tbuni»  ««Ae  KMdite  fOrdm  Kaiaar  nir  Unterwarfniig  der  Niadcrtande.  Naeli- 
acbTift:  gondachaft,  wonach  das  Kriegavolk  wdit  nabr  gvgen  Gkve  und  lom 
SclmU  Hainridia  vod  Braunadiwaig  diaaea  sdlla. 

Einem  Dreiiefaner  sei  heute  gewiirieben,  «das  der  von  Tfaami&  solle 

iiiczwuscheh  und  'Woihcnachten  der  kai.  mt.  fünf  bis  in  die  sechs  taussent 
knecht  annemen  und  sein  musterplatz  umb  Metz  haben',  deren  hauptleOt 
•/um  tail  Asmus  zur  H^iiihen  und  Hans  Salier  zu  Haidelberg  sein 
üollen.  derselbig  von  Thamis  soll  auch  allgerait  von  Brüssel  lierauf  vom 
hove  gein  Augspui^  verrillen  sein,  daselbst  das  gelt  zur  l)esol<Ugung  zu 
endpfahen,  und  das  soliche  knecht  zuo  Stillung  der  Niderland  äoliea  gebrudit 
weiden s.  so  solle  auch  der  prins  von  Oranie,  der  jung  von  Nassaw*,  mit 
fünfhundert  pferden  suo  Mastrich  sehi  und  daselbst  waidlich  köpfen.»  — 
Daf.  Mi.  d7.  Dec.  a.  99.  —  Pr.  Spangenbefg  5.  Jan.  a.  40. 

Nachschrift  vom  19.  Docember:  «diser  stund  ist  einer,  «o 
villeicht  mit  dem  von  Thamis  des  wegsein  tail  von  Brüssel  häraufi^oritten, 
l>ei  der  unsern  einem  gewesen  und  sich  hinder  dem  wein  eben  der  vorge- 
schribenen  zeitungen  gleich  hören  lassen. Nachdem  derselbe  zunächst 
behauptet  hatte,  die  Truppen  seien  nur  gegen  die  aufständischen  Nieder- 
Itnder  bestimmt»  habe  er  nachher,  als  die  Rede  auf  Heinrich  von 
Braunschweig  gekommen,  gesagt  -  ohne  die  6000  Knechte  des  Herrn 
von  Thamis  wire  es  um  Heriog  Heinrich  gethan,  da  Sachsen  und  Hessen 
ihm  überle^^en  seien;  so  aber  würden  sich  der  Kurfürst  und  Landgraf 
bedenken,  ehe  sie  angriffen.  Auf  den  Einwand,  dass  Herzog  Heinrich  nicht 
so  leicht  zu  vertreiben  wäre  und  dass  er  « gute  häuser »  halle,  habe  er 
geantwortet:  «herzoj^:  Heinrich  hette  fünf  gute  häuser,  aber  ein  unvest 
land  ;  er  hett  auch  das  land  in  die  schanz  geschlagen  und  sein  datum  uf 
die  liüuäer  ^^esetzl»,  aber  nichtsdestoweniger  sei  es  um  ihn  gethan,  wenn 
die  600O  Knechte  nicht  wären;  von  seinen  Bundesgenosaen  hätte  er  cso 
färderlich»  keine  Hülfe  ni  erwarten.  Ferner  habe  der  Gewährsmann  gesagt, 
«wa  der  kri^  mit  den  proteetlerenden  angöhn  solte,  wie  eui  schädlicher 
krieg  es  sein  würde»,  und  dass  er  trotz  des  Dienstgeldes,  weiches  jen«r  ein 
disem  hande) »  von  Baiern  habe,  doch  sein  Leben  lang  zu  keinem  Krieg 
weniger  Lu^t  g<'h;d>l  hatte,  als  /n  dit^sem.  Kr  wüssle  aber,  «das  bis  in  di*» 
zwaitaussent  nnjjier  plerd  aus  Irenüiden  nationen  nunmehr  und  länger  dann 
zwai  jar  uf  disea  handel  bestell  gewesen,  dienstgell  entpfangen  und  noch  in 
der  beslallung  weren,  da  wir  nit  änderst  verstöhn  könden,  dann  das  villeicht 


1  Ein  Schraiban  glaichao  lahalta  n  Basal  d.  d.  Dac.  18.  (Baal.  Aich.  Zait.)  Lalztates 
quiltiarte  dam  Empfang  am  89.  imd  vanqwacb,  dia  Nachiiefatan  waHar  aa  ZOrieh  uad  Barn  mü* 

inlaUen.  Str.  St.  Arch.  AA  484. 

Herzor  I'l  i  li,  ^lem  diese  XachrirhU'n  fbciilülls  mitfretcilt  wurden,  schrieb  den  Dreizelm 
üQi  29.,  er  LaLc  Ivuudschaft  erhalten,  dass  der  Musterplalz  bei  St.  Weodel  im  Westrich  seis 
solle.  Str.  St.  Arch.  AA  487. 

*  Baaondara  tos  Untarwarfnng  dar  auftakrariscban  Stadt  Gant.  Ranks  IV  IS4. 

^  Ranataa.  Vgi.  obeo  nr.  644. 


Gefahr  der  kaiserl.  Etistimgen.  Spanisches  Kriegsvolk.  1539.  663 

die  hemgen  in  Baiern  die  hussaren,  so  sich  bei  dem  Catzianer  und 
anderswa  in  Grahatiens  enthalten,  in  ihrer  bestaUung  haben ;  dann  je  wissen 

wir  sonst  nit,  was  füi*  ein  frembde  nalion  were,  darin  man  sovil  ringer 
pferd  zuo  wegen  bringen  niocht.»  Er  habe  ferner  gesag^l :  gelänge  es  dem 
Kaiser,  das  Feld  zu  behaupten,  so  wäre  es  um  ;^anz  Deutschland  gethan ; 
«.■s  winde  heissen  :  «vogel  isz  oder  stürb  und  uns  die  tVenibden  vexieren, 
wie  sie  wollen.»  Doch  wette  er,  der  Kaiser  werde  diesem  Jahr  csoiMtolldi 
des  giaubena  halb  in  Defltaddand  kein  krieg  anfohen,  aber  understehn,  die 
sadien  gOtlich  zuo  vergleichen ;  und  wa  dasselb  nit  g5hn  weil,  so  werd  es 
das  ander  jar  umb  Beütschland  gethon  sein,  und  da  man  zu  ihm  gesagt 
hat,  der  faenog  von  Gülch  werde  dise  gast  nit  gern  umb  sich  haben,  sie 
werden  ihm  m  nahe  sein,  da  hat  er  gelächlet  und  gesagt :  da  lasz  ich  ihne 
uinb  soi-gen,  und  also  dadurch  zuo  verstöhn  geben,  als  solle  die  rüstung 
zuo  disem  mal  [wegen  des]  <das>  land  zu  Gelleren  und  auch  deshalben, 
das  man  herzog  Hainrichen  desdoweniger  überzüg,  zuosanien bracht  werden.» 
Die  Pei*son,  die  dies  geredet,  sei  bei  der  Gegenpartei  in  solchem  Ansehen, 
dass  man  dafdr  halte,  sie  wisse  cdise  ding  mehr  dann  ein  anderer  t. 

Die  Dreiaeiu  von  Basel  an  die  Dreisehn  von  Strassborg'.  December  22. 
BmL  ArtA,  mm.  M  f,  U$,  ClMw. 

Bern  habe  Kundschaft  erhalten,  dass  ein  Haufen  Spanier  aber  den 
Hont  Genis  auf  Camerach*  marschieren  solle;  an  genanntem  Orte  sei  schon 
Proviant  für  sie  vorbereitet,  und  solle  der  Zug  von  da  durch  Burgund  und 
Lothringen  nach  Flandern  gehen.  Nähere  Nachrichten  stinden  noch  aus. 
Dat.  Mo.  22.  Dec.  a.  39. 

662.  Die  Dreis&ehu  au  die  Geheimen  vuu  Constanze.  December  22. 

Coiut.  Arth,  0.  VI  1  f.  8.  Äutf,  ßtilafi«  u.  £*Uti  ebtnda.  Cepit, 

KnniUdiift  Aber  die  Rmm  des  Ktisers  durch  Fmduekih  und  aber  Werbuoge». 

«Beigeschlossene  Zeitungen  seind  uns  gesterigcn  tags  von  einem  ver- 
travirten  und  der  auch  der  saehen  wissen  haben  mag,  zuogeschrihim.  dw^l 
nun  bei  disen  schweeren  Zeiten  der  läuf  guot  acht  suo  nemen,  und  auch 
der  lauf  der  knecht  von  euch  und  umb  euch  härumb  zu  uns  hie  abhilr 
sein  soll,  haben  wir  euch  dessen  dannocht  verständigen  und  verwarnen 
wollen,  ewer  härin  gut  sorg  und  achtung  zu  haben*.»  — Dat.  Mo.  22.  Dec. 
a.  39.  --  Pr.  Dec.  29. 

1  =  Kroatien.  Calamer  (vgl.  nr.  479)  wer  ein  87.  Oct.  emordet  wwdea.  Ziokdeoi 
II  830. 

^  Dieser  Brief  ist  die  Antwort  auT  eine  Anfrage  Strassburg8  vom  9.  DcC.  beiilgGcb  des  Itt 

nr.  657  erwähnten  Gerüchts  über  die  Spanier.  Basl.  Arch.  Zeitunu-pn. 

3  Wohl  =  Chambery  (Camberiacosj,  nicbl  zu  verwechseln  mit  Cambray  (Cameracb.  Ut. 
Cenmeus),  vgl.  oben  nr.  <K7.  - 

4  OkUhhiitettd  «Q  Betel.  Beel.  Aieh.  Zeitungen. 

^  Der  Ret  beeeUoae  eneh  ein  88.  December  infolg«  der  beonrubigendeii  Oerüehte,  feinen 
Intertbanen  in  Sudt  und  Land  die  AttBebme  fremder  biegidienele,  endi  des  Keieeie,  «n 
Terbiet«D.  (RateprotokeU  fal.  3d4.) 
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•Ein  Unbekannter  an  Jacob  Sturm:  Der  Kaiser  sei  aiu 

Andreasabend  [Nov.  29]  zu  Fontarabiei  angeitommen  und  werde  in  kurzem 
seinen  Weg  durch  Frankreich  na  li  Brabant  nehmen,  «cdaneben  will 
euch  dienstlicher  mainunpr  auch  tut  beirren:  der  rcntmaister  von  Diedenhoven 
hinauf  zu  herr  Ecken  von  Reischach  rei(  und  liringt  ihm  jj^elt,  —  wif 
mir  für  gewisz  gesagt  — ,  zt'hen  fendliii  kiieclil  aiiziioiicmeji,  und  neben 
nr.  660.  herr  Ekikeu  soll  der  herr  von  Thanns  auch  zehen  tendlin  annemen  ;  sollen 
den  funfiidienden  künfügs  monals  anziehen»  und  ist  die  sag,  hochgemeldfe 
kai.  mt.  w5Ue  zweinzig  fendlin  oberlSndische  knecbt  sao  einer  guarden 
haboft  und  annemen  lassen;  item  di  i  <:ubemeur  und  Statthalter  in  Friesland 
auch  '/.Phon  fendlin  niderländischer  knecht,  welchs  ich  aber  änderst  ii  i1 
waisz,  ilann  von  hören  sagen,  das  i«i  mir  aber  gewisz,  <ln>i  der  t entmai^itei 
obgemeldt,  so  kai.  mt.  hiebovoi  meiirmaln  zun  eim  plennin^aiaisler  in 
zeugen  [sie .']  gehraueht,  hinauf  ist  und  am  tay  Lucie  vip^inis  [Dec.  13J 
angeritten;  und  hat  hei  ihm  ein  kriegsman,  hidsset  Peter  Croa,  und 
Hansen  Nidbrucker.  zuodem  so  reitet  der  jung  Bern  hart  von 
Schawenhurg  auch  hinauf  zu  herr  Ecken  und  soll  zwai  fendlin  haben, 
der  allmächtig  wöUe  es  nach  seinem  willen  uns  armen  durch  sein  barm- 
herzigkeit  zum  besten  vcrfüj3ren  und  schicken.»  —  Dat.  IG.  Dee.  a. 

Zettel:  «Po^\  datum  litcrarum  hin  ich  berichtet  worden,  «l*  !  i*ent- 
mai^^ler  vim  Diedeahoven,  so  jelzo  general  im  land  Lntzelburg  ist  und  der 
hinaui  reitet  zu  herr  Ecken,  seie  erst  uf  der  post  von  kai.  int.  komuieu 
und  gesagt  in  Brabant,  er  habe  ihr  mt.  zuo  Bayona  gelassen.» 

663.  Die  sieben  Verordneten  des  Kriegs  au  Mets  an  die  Dreizehn. 

December  2(>. 

Mari.  Arek,  Coph. 

Auf  ihre  Kundschaft  sei  ihnen  haliegende  Zeitung  «aus  Frankreich  für 
gewisz  zuokomen*.»  —  «Dat.  Mets  uf  tag  Stephani  proto.  a.  etc.  39.» 

Zettel:  Der  Spanier  wegen,  «so  vorhanden  sein  sollen*,  haben  wir 

ferners  nichts  verstanden,  dann  das  etlich  pferd,  wie  man  sagt,  bei  fünf- 
hundert, der  kai.  mt.  ufm  fusz  nachziehen.»  Bitten  um  Auskunft  über  die 
Werbungen  im  Oberland,  und  wo  der  üusterplatz  sei. 

664.  Die  Dreisehn  an  Landgraf  Philipp  <  Dsesmber  29. 

M«rh.  dreh.  Amf. 

ZeituDKen  auä  Solotburo  etc.  Die  von  Fleckenst«ia  (&r  Frankreidi  tagenommeaeu 
HsupHeute  worden  ▼wUeidtt  dam  Kaiser  aberlesaeo,  der  «och  sonst  Kricgsrolk  beetalU. 

'  Fuentarabia  nalie  Jem  Meerbusen  von  lii&caji  a  an  der  spuiuich-fraii^  isiscliea  Grenze. 

'i  Ebenda  {ZeiluDgcn)  d.  d.  Dec.  14  :  Handelt  von  dem  glftozendeo  Empuu^,  den  der 
KQiiig  dem  Kaiaer  bereitet.  Wei]i]isehle&  solle  in  Fouteiaeblesu  geMert  werden,  Neujahr  in 
Perie,  von  wo  der  Ksiser  dann  direct  in  die  Niederlande  reisen  werde. 

3  Vgl.  obea  nr.  n57  Auf  eine  frObere  Anfrage  der  Dreizeba  vom  9.  December  Lez»-^!. 
derselben  Sachf  hatte  Metz  am  18.  erwidert,  dass  es  zwar  auch  das  GerOcht  von  dea  6000 
Spaniern  gebort,  aber  noch  nicbts  Zuverlässiges  darüber  erfahren  h&tte.  Str.  St.  .\rcb.  AA  48l. 

*  Der  Bote  an  den  Landgralen  hatte  einen  Brief  mit  denselben  Zettaogen  anok  in 
Frankfurt  absogabeu.  Frankf.  ArcK  B.  S.  f.  185- 
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Nun  habe  sich  Fontflobtig  unter  kilUgaa  BadiagWiigMl  erboten,  den  Protesüerendea 
ebenfalls  Ilauplleute  anzunehmen.  Letztere  sollten  eventuell  auch  England  dienen 
dürfen.  Dringlichkeil  der  Bestellung.  Strassburg  stimme  Fürstenbei^  VoncblAgeu  zu 
und  woTle  das  erforderliche  Geld  auslegen. 

Senden  Zeitunfren,  die  sie  von  einem  der  ihrigen,  der  j<ilzf  bei  der 
Französischen  Botschall  in  Solothurn  sei,  erhalten  haben',  des^ileichen  Zei- 
tunjien  aus  Metz,  ßasel  und  Antwerpens.  Dal.  Mo.  29.  Dec.  a.  39.  —  Pr. 
in  bpaiigeuberg  Jan.  5. 

P.  S.  Graf  Wilhelm  von  Fürstenberg  habe gestom mit  Jacob 
Sturm  vertrauliche  Rücksprache  über  die  gegenwArtige  Lage  genommen 
und  u.  a.  mitgeteilt,  dass  in  der  That  Hans  von  Fleckenstein  jetzt   nr.  656. 
seine,  Fürstenbergs,  frühere  Stellung  heim  König  von  Frankreich  einnehme 
und  sicli  um  20  Unterhauptleute  bewoilie.  Denen,  welche  sich  bereit  erklfcrt 
hätten,  in  Französische  Dienste  zu  treten  unler  der  Bedingung,  dass  sie  nicht 
gegen  die  Protestierenden  zu  tlienen  brauchten,  habe  Fleckenstein  geantwortet, 
« das  er  nit  bevel  oder  gwalt  habt,  aiuichen  stand  ausnemen  ze  lassen, 
sonder  werd  xiehen,  wa  ihne  der  könig  hin  beschaide  etc.  und  bat  darauf 
er>  grave  Wilhelm,  weiter  mit  berr  Jacoben  geredt :  dweil  die  kai.  mt.  durch 
henm  Georgen  Schencken  von  Thoutenberg,  sodann  den  von 
T  h  a  m  i  s  und  herrn  Ecken  von  Reischach  dreissig  vendlin  knecht,  nr.660,66<SI 
nämlich  ihr  jedem  zehen  fendlin  soll  annemen  lassen,  und  dann  jetz  allenf- 
halben  lautbre^  ht  und  unverborgen,  das  ihr  mt.  in  Franki  eii  Ii   und  des 
willens  sein  soll,  sich  in  die  Niderland  ze  thuon,  seie  leichtlich  zuo  vermuoten 
und  zuo  besorgen,  das  ihr  mt.  mit  Frankenreich  haudlen  möchte,  das  der 
fcönig  seiner  mt.  dise  berr  Hansen  von  Fleckenstain  zweinzig  hauptlewt  auch 
leihen  oder  zuostellen  thäte;  wa  dann  solicbs  beschehe,  und  die  Hispanier, 
so  durch  Italien  und  sonst  herausser  kommen  sollen,  zuo  disem  teutschen    nr.  657. 
Volk  kemen,  möchte  man  den  ständen  unserer  religion  oder  jemant  derselben 
kurz  und  ce  man  dei-  sach  notturniglirh   he<5e;rnen  möchte,  ein  schwank 
abjrewinnen.  derhalhen  ilitie.  «^Tave  Wilhelmen,  lur  nutz  und  gut  ansehe,  da.s 
man  gedächt,  wie  man  ul  disem  taii  auch  basz  und  mit  lürnemen  uuder- 
baupt-  und  kriegsleuten  versdien  virere,  und  hett  er  uf  ein  weg  gedadit  also, 
das  dise  stand  unserer  christlichen  verain  nur  zwaitaussent  gülden  daran 
wagten,  so  verho(!l  er  zweinzig  fürnehmer  geübter  hauptlewt  ein  jar  lang 
damit  zuo  bestellen,  uf  dise  sländ  zuo  warten,  also  das  ihr  jeder  mit  seinem 


'  Liegen  i>ei.  Ab^emitT  i^l  wahrscheinlich  Ulrich  Geiger,  von  dem  wir  wissen,  da*5s  pp 
Leibarzt  des  Herrn  von  boisrigauU  in  Solothurn  war.  (Str.  St.  .\,rcb.  AA  567).  £r  bestätigte 
die  Naeliriehi  von  dem  ehicnToUen  Empfang  des  Kaiser*  durch  Fnnt  I.  sowie  von  dem  bevor- 
stehenden Dun  hzu^  Spaniseher  Truppcu  durch  Fieakreich  »seh  den  NiederUnden.  Der  Vor- 
v.-and  sei,  die  Stadt,  (leut  wegen  ilirer-  Ungehorsams  tu  strafen:  .doch  dftrft  das  weiter  weiter 
eioreissen,  wo  das  volk  zusamenkeme.  >  Der  Papst  habe  von  des  Kaisers  Heise  nach  Frankreich 
nicht«  genrnset  und  jetzt  den  Gsrdinal  Famese  en  Kerl  ahgefertigt.  Der  Bischof  von  Landen 
hsbe  das  Klostar  Reielieneu  dem  AU  ehgekanft  und  beabsichtige,  das  Stift  von  Gonstens 
dorthin  za  verlegen.  Bsieitt  halie  in  der  Eidgenossenschaft  eine  Anleihe  gemacht. 

■■'  Vp^l.  oben  ur.  661  u.  Die  AutworpeT^pr  Zeitunpeii  d.  d.  Dec.  1")  (Murb.  Aich.) 

meldeten,  der  Kaiser  habe  bei  den  •  teutschen  ua>l  vilieicht  andern  kaulleuteni  eine  Anleihe 
von  900000  Dncatan  auf  Wechsel  gemacht ;  und  zwar  soUe  £e  Snmme  in  4  veracUedenen 
Raten  in  Antwerpen  und  Genua  ausgeiaiilt  werden,  die  erste  im  Januar. 
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leOtinant,  l'endrich,  watbel  iukI  andern  doppelsokinerea  und  vilcn  guten 
knecfaten  gevaot  sein  mfiste^  wann  diae  slind  In  soUcbem  jar  ihr  bedfiriteo» 
das  sie  daien  gewiss  wem.  dweil  aber  solcli  dienslgdt  der  hundert  gnUai 

uf  ein  solchen  hauptman,  und  der  sicii  dermanen  irerlassen  solte,  gam 
gering)  das  ihnen  dann  zuogelassen  und  gestattet  wQrde,  ob  Engeland  ihr 
etUch  be.stellon  wolt,  das  sie  ihr  köii.  wünle  dienen  und  zuoziehen  möchteo, 
doch  dri«  «ie  nit  widor  dis*^  stand  dienel^?!,  —  wie  er  dann  one  das  vr«^' 
gedenken  niöj;,  Kn^^eland  wider  sie  nif  thuon  werde  — ;  und  damit  du?« 
sländ  sehen  und  spüren,  das  er,  grave  Wilhelm,  esguot  gegen  ihnen  genuine 
und  härin  sich  selhs  nit  suoche,  dweil  dann  er  wisz,  das  etliche  under 
solidien  bauptlewten  seien,  die  dises  dienstgelt  nit  ertiagen  möge^  wi 
dieselben  auch  sonst  des  venuAgens  nit  seien»  wöll  er  umb  denethei 
willen  aUiie  soo  Straadiurg  ein  fireie  tafel  halten,  also  das  die  ttgÜdis 
und  alle  malzeit  bei  ihme  essen  und  desdo  hasz  hinkomen  mdgen.  zuo  dem 
wöll  er  in  seiner  herrschafl  verordnen,  das  die  leütenant,  fenderich  un«i 
andere  gunte  knecht,  so  also  uf  dise  hauptlr»wt  warten  sollen,  in  derselben 
seiner  herrschaft  ligen  und  näher  dann  anderswa  ihr  undcrhaltun«;  haben 
mögen,  also  das  dise  stand  in  den»  allem  zuo  ihrer  notturtt  sich  deren  oder 
etlicher  aus  ihnen,  weiche  ihnen  am  nützlichsten  seien,  in  zuiaUenJer  not 
geiiraadien  mögen.»  Ferner  habe  FOrstenberg  ausgeführt,  etliche  der  cfnr- 
nemsten»  Hauptlente  müssten  in  5  oder  6  Tagen  an-  oder  absagen ;  die  Seche 
leide  deshalb  (keinen  Venug,  und  Strassbuiy  möge  getrost  die  9000  B. 
herleihen;  denn  es  sei  kein  Zweifel,  dass  die  Qbrigen  Bundc^inde in  Anbe- 
tracht obiger  Grände  sich  mit  der  Annahme  der  Hauptleute  dnveRtandcn 
erklären  würden. 

Dieser  Voi'Schlag  Fürstenbei^s  J^fi  f»un  h»'H»o  dunh  Stuirn  an   sie,  die 
Dreizehner,  gebracht  und  habe  ihre  ßiihguny;  ^^elunden  ,  denn  sie  hätten  da< 
Vertjaueu,  dass  Fürstenberg  es  wirklich  ehrlich  und  frut  meine,  «i  dauu  er 
lür  sich  selbst  kein  bestallung,  kein  oberstenampt  oder  sonst  nichts  b^ert 
auch  seien  den  Zeitungen  zufolge  die  Dinge  t  vil  sorglicher  dann  das  wr- 
gangen  Jor,  da  doch  die  stind  vil  em  grossem  costen  u%ewandt  haben:* 
wenn  der  Krieg  zunAchst  auch  nur  Gekiem  oder  andere  bstrefie,  ao 
er  doch  «  nachgöhnds  »  leicht  auf  die  Evangelischen  ausgedehnt  werden.  Sie 
wollten  deshalb  schleunigst  die  Bewilligung  des  Geldes  bei  dem  Rat  bean- 
liafren,  um  zunächst  wenigstens  diejenigen  Hauptleute  bestellen  zu  können, 
wegen  deren  die  Sache  keinen  Verzu*:  leide.  Im  üViripMi  mö'^^e  der  Laod- 
j^raf  als  Bundeshauptmann  ihnen  seine  Ansicht  milteden  und  dahin  wirken, 
dass  die  Stadt  das  ausgelegte  Geld  von  den  vereinigten  J>tanden  zurütk- 
erhidte,  da  es  ja  lediglich  in  deren  Interesse  herg^eben  sei.  Dat.  ut  in 
Iltens. 
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BEILAGEN. 


1. 


Sti*assburgs  Coiifliete  mit  dem  Bischof  aus  Aulass 

der  Reformation« 

Wie  die  meislen  anderen  protestierenden  Stände  hatte  auch  Stiaasbui^ 

inlolge  der  Bcformierung  kathoHschct  Stifter  und  Klöster  innerhalb  seines 
Gebiets  heflij^e  Anfeindungen  zu  erdulden,  welche  hauptsächlich  vom  Bischof, 
Wilhelm  von  Hohenstein,  ausgingen.  Der  VVoii,  weldion  dieser  einschlug,  um 
sein  vermein  Ii  iches  ilecht  gegen  die  Stadt  durctizusetzfn,  wnr  derselbe,  auf 
dem  damals  last  alle  Prälaten  ihre  fleligionsstreitigkmien  mit  den  Evan- 
gelischen auszufechten  suchten :  der  des  Prozesses  am  Kammeii^richt.  Zwei 
Klagesachen  des  Bischofs  gegen  den  Rat  sind  es  namentlich,  welche  unsere 
Aufmerksamkeit  fesseln;  die  eine  betrifft  das  Kloster  St.  Arbogast,  die 
andere  das  Fraaenstift  St.  Stephan.  Da  sie  während  des  ganzen  Zeit- 
raums, den  dieser  Band  umfasst,  und  noch  darüber  liinaus  eine  wichtige 
ftolle  spielen  und  in  den  politischen  Actenstrirkeii  mehrlach  erwähnt  werden, 
sehen  wir  uil-s  genötigt,  ihren  l  isprun^  in  Kürze  darzul^en  und  einiges 
über  den  Verlauf  der  betreuenden  Prozesse  beizufügen. 

A. 

Das  Klaster  St.  Arbogaste 

[).(<  AuL'u>^tinersfift  Sl.  Arbogast  lag  ausserhalb  der  Maue!"n  Sti asshur^-'s^ 
al>ei  iiot:h  nmiM-hall)  des  städtischen  Rurgbanns  und  unlerstaml  m  geistlicher 
Hinsicht  der  unbestrittenen  Oberhoheit  des  Bischofs.  In  weltlicher  Beziehung 
war  die  Abhfingigkeit  des  Klosters  zweifelhaft ;  wenigstens  behaupteten  die 
Stadt  sowohl  wie  der  Bischof,  gewisse  Hoheitsrechte  zu  besitzen.  Die  Unter- 
suchung derselben  kann  hier  nicht  unsere  Aufgabe  sein ;  Thatsacbe  ist,  das» 
Propst  und  Kapitel  seit  altersher  in  einem  Schutzverhältnis  zu  der  Stadt 
Ktanden  und  dieses  noch  im  Jahre  1535  aufs  neue  befestigten    Antass  dazu 


•  Vgl.  Str.  Be?  Areli   G  1701  ii.  Str.  St.  Arcli.  Drcizchner^xew.  lud.  50.  Röhricli  II  14. 

Original  des  vom  Süit  darüber  ausgestellten  Reverses  mit  Siegeln  d.  d.  1525  April  24 
9,  im  Dreinlmergsw.  1*d.  50. 
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gab  hauptsächlich  der  Bauernkri^,  ^cher  den  Kloaterherreit  einen  kräf- 
tigen weltlichen  Schutz  unentbehrlich  machte^  vielleicht  auch  schon  die  Hin- 
neigung zu  der  neuen  Lehre,  die  in  Strassburg  mehr  und  mehr  an  Boden 
gewann  Di^-i*"  Sympathie  trat  weiterliin  immer  stärker  und  unverhohlener 
hervor,  so  dass  schliesslich  von  dem  ganzen  Kapitel  dei  Propst  Geor^r 
Ebel  allein  der  Römischen  Kirche  den  Gehorsam  bewahrte.  Es  konnte 
nicht  ausbleiben,  dass  unter  solchen  Umstanden  Zank  und  MissheUigkeiten 
aller  Art  an  der  Tagesordnung  waren,  wobei  sich  der  Pitupst  in  der  R^el 
auf  den  Bischof,  das  Kapitel  auf  den  Rat  von  Strassburg  stützte.  Im  Jahre 
1528  kam  es  sogar  dahin,  dass  letzterer  den  Propst,  welcher  insbesondere  der 
Veischwenduiii;  der  Stiflsj^üfei  l>eschuldigt  war,  eine  Zeit  lang  gefangen  hielt 
und  dadurch  schon  damals  die  Einmischung  des  Kanuner^^erichts  provocierto. 
Im  selben  Jahr  übertrup^en  die  Kapitularcn  das  gesamte  Stiflsvermögen  der 
Stadt  mit  dei  iiesUininung,  die  Einkünfte  zum  Besten  des  Strassburger 
Spitals  zu  verwenden ;  sich  selber  behielten  sie  nur  gewisse  Pensionen  vor^. 
Zugleich  gaben  sie  den  Gottesdienst  auf  und  verheirateten  sich.  Die  Stadt 
beeilte  sich  natürlich,  von  dem  Kloster  Besitz  zu  ergreifen,  unbekümmert 
um  den  Bischof,  dessen  Schaffner  seinen  Diensteifer  bei  der  ihm  aufge- 
ira<:enen  Verwaltung  St.  Arbogasts  gelegentlich  mit  einer  Uaftstrafe  7U 
büssen  hatte. 

Der  Tod  Georg  Ebels  mn  IG.  December  1530  sollte  für  das  Schicksal 
des  Klosters  verhängnisvoll  werden.  Als  oh  man  auf  diesen  Augenblick 
gewartet  hätte,  erfolgte  schon  einen  Tag  sp&ter  vor  Notar  und  Zeugen  die 
nochmalige  feierliche  Uebergabe  des  Stifts  durch  die  Kapitularen,  deren 

Zahl  bereits  auf  drei  herabgesunken  war,  an  die  Stadt,  diesmal  ohne  Er- 
wfdinung  des  Pension.«vorbohalts  einfach  zu  Gunsten  des  Spitals'.  Inzwischen 
war  der  Bischof  ancli  nicht  müssig.  Da  er  das  Stift  (^iin  Ii  d<'n  Tod  des 
Propstes  für  erledigt  ansah  und  den  abtrünnigen  Convent^uiitghedern  kein 
Recht  aui  dasselbe  zugestand,  so  fertigte  er  zwei  Bevollmächtigte  ab,  um 
die  Kloetergüter  zu  inventioren  und  ISm  zur  Ernennung  eines  neuen  Propstes 
zu  verwalten.  Seine  Beamten  fanden  jedoch  keinen  Einlass,  sondern  wurden 
von  den  Kapitularen  mit  der  Bemerkung  abgespeist :  der  Rat  von  Strassbuii^ 
habe  sich  die  Verfügung  öber  das  Stift  vorbehalten.  Eine  Beschwerdeschrifl 
der  Mschünichen  Pulte  an  die  Stadt  blieb  ebenfalls  ohne  Erfolg,  indem  der 
Ma^^istral  erklärte,  auf  Grund  des  Schirm  Verhältnisses  zu  seinem  Verfahren 
berechtigt  zu  sein.  Kurz  danach  entschloss  sich  der  Rat,  die  Wiederher- 
stellung des  katholischen  Gottesdienstes  in  St.  Arbogast  dadurch  uniaOglich 
zu  machen,  dass  er  die  Niedo'reissung  der  Klostergebäude  anordnete.  Noch 
im  Deeember  wurde  dieser  Vorsatz  zur  Ausflihrung  gd>r8cht,  wodurch 
der  Zorn  des  Hischofs  begreiflicher  AVeise  aufs  ausserste  gereizt  wurde. 
Halte  jener  bis  dahin  vei^sucht ,  sich  auf  gütlichem  Wege  mit  der 
Stadl  zu  verständigen,  und  nur  bei  der  Gefangensetzung  Ebels  einmal  das 


l  Coiic.  im  Dreizclinergew.  lad.  SO.  Wegen  des  Widerspruclis  des  Propstes  sclieint  die 
Urkundp  n'uLt  zu  formeller  .\usfertipung  gelangt  zu  sein;  doch  weist  «Ins  Verführen  der  Stadl 
gegenaber  dem  SUfi  darauf  tiin,  dass  die  Uebertragung  gleichwolil  als  rechtskräftig  beUacbtet 
wnrde. 

Orig.  aaf  P«ig«meiit  im  DraiiehaergewöllM  lad.  90. 
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Einschreiten  des  Kammerf,'crirhts  veranlasst,  so  Hess  er  jetzt  auch  seinerseits 
jede  Rücksicht   fahren   und  wandte  sich  Beschwerde  führend  und  Ahhölle 
verlanf^eiul  direct  an  den  Kaiser.  Karl  crliess  darauf  aus  Köhi  am  4.  Januar 
1531  ein  Mandat,  welches  der  Stadt  befahl,  dem  Bischof  das  Kloster  samt 
allem  ^behAr,  GefftUen,  Gfltem  etc.  zu  restitttieren  oder  sich  binnen  33 
Tagen  vor  dem  Kaminefgericht  ku  rechtfertigen.  Im  Falle  des  Ungehorsams 
wurde  eine  Gddstrafe  von  50  Mark  Goldes  an^^edroht.  Da  Strassburg  inner- 
halb  der  festgesetzten  Frist  keine  Schritte  beim  Kammcrf^ericht  (hat,  so 
beantraj^le  der  liischöfliche  Anwalt  Dr.  Zieglcr  die  Verurteilung.  Bei  dem 
bekannten  überaus  lan^''snrii»'n  und  bedacht ij^en  Vorgehen  des  obersten  }>eichs- 
gerichts  kam  die  Sache  indessen  nicht  so  schnell  in  Fluss,  wie  der  Bischof 
wünschte,  viehiiehr  bewirkte  der  Nürnberger  Friede  durch  sein  Verbot  der 
reli^öaen  Prozesse  zeitweise  einen  völligen  Stillstand  des  Verfahrens.  Erst 
am  152.  Januar  1534  kam  das  Gericht,  welches  durch  die  eben  erfolgte 
Recusation  seitens  der  Protestierenden  höchlich  erbittert  war,  /u  dem  defini* 
liven  Beschluss,  dass  es  sich  in  dem  Prozess  wegen  St.  Arbogast  nicht  um 
eine  religiöse  Angelegenheit,  sondern  um  w«^ltlii:lio  Dinare  }iandh\  und  dass 
Sirassburg  deshalb  l)innen  14  T;»gen  (ieni   Klüger  liede  zu  üteheu  habe, 
widrigenfalls  das  Contumacialverfahren  eingeleitet  werden  würde.  Der  Rat, 
welcher  fest  und  unerschfiUert  bei  der  Behauptung  blieb  und  darin  auch 
von  den  andern  Evangelischen  unterstützt  wurde,  dass  der  Streit  wegen 
St.  Arbogast  eine  causa  religionis  sei,  auf  welche  der  Nümb«'ger  Friede 
und  die  Recusation  Anwendung  finde,  verschmähte  jede  Antwort  auf  die 
I   Ladungen  des  Gerichts,  schenkte  dagegen  der  gütlichen  Vermittlung  des 
'    Strassburger  Domkapitels  bereitwi!li;jes  Gehör;  jedoch  beschränkfe  er  den 
,    Versuch  eines  Ausgleiclis  von  vorn  lierein  auf  eine  blos  ausserlichc  Verein- 
'   barung  w^en  des  Ertrags  der  Stiftsgütei*.  Principielle  Fragen,  welche  die 
Rechte  und  Pri^l^i«a  der  Stadt  berührten,  sollten  unerSrtort  bidben.  Nach 
I   videm  Hin-  und  Herschreiben  setzte  das  Domkapitel  den  streitenden  Par- 
teien einen  Tag  auf  den  7.  Mai  1535  zur  Verhandlung  an.  Leider  gab  die 
Instruction,  welche  die  bischöflichen  Abgeordneten  zu  dieser  Zusammenkunft 
niilbrachtcti,  ^deieh  anfangs  geringe  Hoffnung  auf  Erfolg,  da  sie  die  Hesfilution 
.sämtlicher  Gefälle  des  Klosters  -ui  den  Bischof  zur  Bedingung  stellte,  und 

Iin  der  That  kam  es  nur  zu  tiucliUosen  Erörterungen  der  beiderseitigen 
liechte.  Der  letzte  Vorschlag  des  Domkapitels  lautete  dahni,  dass  man  die 
Stiftseinkfinfte  in  drei  gleiche  Teile  zerlegen  sollte,  von  denen  der  eine  dem 
cgemeinen  Almosen»  in  Strassburg,  der  zweite  dem  grossen  Spital  eben- 
daselbst und  der  dritte  dem  Bischof  für  seine  Spitäler  zufallen  sollte;  die 
PeasioiMa  der  noch  lebenden  Stiftsherren  wären  dann  von  den  dreien 
iiemeinsam  und  ni  gleichen  Teilen  zu  zahlen.  Allein  auch  dieses  Mittel 
wurde  von  den  Bischöflichen  auf  Gnmd  ihrer  Instruction  abgelehnt.  Als 
dann  eine  weitere  Tagsatzung  am  JO,  Juni  ebenfalls  keine  Einigung  brachte, 
blieb  den  Strassburgern  nichts  andres  übrig,  als  in  ihrer  Opposition  zu 
verharren  und  den  Verlauf  des  Prozesses  abzuwarten.  Nähere  Nachrichten 
über  denselben  fehlen  und  würden  wohl  auch  kein  sonderliches  Interesse 
bieten.  Die  vers(  hie<lenen  Erlasse  des  Kai.sers  und  Königs  an  das  Karamer- 
uerichf,  niit  den  Prozessen  gegen  die  Evangelischen  stillzustehn,  bewirkten 
wabrecbeinUcb  in  dem  vorliegenden  Falle  die  endliche  Einstellung  des  Ver- 
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lahrens,  obwohl  der  Bischof  auf  seine  Ansprüche  damit  noch  keineswt-rs 
verzichtete.  Die  spateren  Bände  werdeii  leigen,  wie  der  Streit  noch 
mals  wieder  zum  Ausbruch  kam. 

B. 

Dm  FrMraitift  Bt  Stvphuii. 

In  keineia  Slrassburger  Kloster  soheiuL  die  Sittenlosigkeil  der  Insassen 
und  die  Zerrüttung  der  Finanzen  so  gross  gewesen  zu  sein  'v^ie  in  dew 
adligen  Fianenstilt  von  St.  Stepimn*.  lEß  ist  deshalb  begreiflich»  dass  die 
Stadt  hier  mit  Aufgebot  aller  Mittel  eine  Besserung  anstrebte  waä  die 
Handhaben,  ^Iche  sich  ihr  zur  Erreichung  di^es  Zwecks  boten»  in  jeder 
Weise  benutzte.  Nun  hatte  sie  thatsächlich  St.  Stephan  gegenüber  noch 
bessere  Rechte  zur  Einmischung  als  hei  St.  Arbogast ;  denn  ersleres  befanil 
«irh  seit  uralter  Zeit  im  unbestrittenen  Bürgerrecht,  Schutz  und  Schirm  der 
Stadt,  und  noch  am  17.  Februar  1532  hatte  dre  Aebtissin  \nna  von 
Sc  h  e  1 1  e  n  b  e  rj:^  den  Bürgereid  jreleistet.  Ausserdem  kam  aucii  hier  den« 
Rat  der  ünisiaud  zu  blatten,  dass  ein  Teil  der  Stiftsangehörigen  bereits  den 
neuen  Ideen  huldigte,  infolge  dessen  mit  der  altglftubigen  Partei  in  Zwist 
geriet  und  die  Unterstützung  der  Stadt  anrief.  Letsleres  geechali  im  FMfa- 
Ung  iSS)3»  nachdem  der  Magistrat  sich  mehrmals  vergeblich  um  Abhülfe 
der  heirschenden  Uebelstände  bemüht  hatte.  Inzwischen  hatte  der  BiacfaoT 
die  Entwicklung  der  Dinge  schon  lange  misstrauisch  beobacbiet ;  ah 
nun  der  Rat  Mieno  machte,  sich  dirert  in  di»^  Anjjelcjrenheiten  d*"^  Stitls 
einzurni-^'^hpn,  ^iifdite  er  ihn  zunächst  durch  dinijrende  Vorstellungen  davon 
ab/.nlirui^en,  jedoch  umsonst.  Der  Rat  beriet'  sich  aul  <eine  Rechte  üljer  da> 
Stiil,  auf  das  Schutzgesuch  der  Mehrheit  des  Kapitels,  auf  die  unabweisHcfae 
Notwendigkeil  einer  Reformation  des  Klosters  und  wollte  die  Einsprache  de« 
Bischofs  in  keiner  Weise  gelten  lassen.  Am  4.  Mai  erschienen  dann 
Bernhard  Wormser  und  Hans  Jerger  als  Abgesandte  des  Rate 
vor  der  Aebtisfinn  und  eröffneten  ihr»  dass  die  Stadt  auf  VeHuiceii 
mehrerer  Domfrauen  beschlossen  habe,  dem  Stift  «Pfleger»  zu  geben, 
welche  helfen  sollten,  da.s  <f  ärgerliche  Leben  abzustellen  und  die  .\btei  be- 
dem  eingerissenen  Zwist  vor  Nachteil  und  Gefahr  zu  bewahren.  Der  Protest 
der  Aebtissin,  welche  ihre  Unabhän;ii;.fkeit  mit  Entschiedenheit  vorfochf. 
blieb  ohne  alle  Wirkung;  vielmehr  landen  sich  zwei  Tage  nachher  dit- 
städtischen  Vetlreter  abermals  in  St.  Stephan  ein  und  schritten  auf  die 
wiederiiolte  Weigerung  Annas  von  Scfaellenbecgy  die  Pfleger  anmerfcennen, 
zur  gewaltsamen  Inventar-Aufnahme,  indem  sie  die  einseinen  Gemidier  de« 
Klosters  erbrachen. 

Die  Antwoti  des  Bischofs  auf  diesen  neuen  EiQgrifT  in  seine  vermeintlicheii 
Bechte  bestand  in  einem  feierlichen  Protest  vom  11.  Mai  1582,  dem  die 


>  Das  Matciial  hierüber  tindet  sich  bBuptsAcbiicb  im  Sir.  Bes.  Arcb.  G  355  u.  356  ua4  Ui 
Mub.  Arcb.  (Stift  Slrassb.) 

s  Vgl.  RAltfieli  II  16.  Id  dar  Dmliaehrift,  mteb«  der  Rat  im  fnUMUm^m  Tiaiilr 
•m  5.  April  IMO  flbwtdelMO  Kan,  baiaat  aa,  cUa  «Malficba  Zoeht  iadam  Kleiter  aai  «o 
fUlan*  «daaa  aa  mahr  atnam  aehand«  dam  aaehthaoaglaieli  gaaahaa.»  Uarib.  Arab.  (Stift  8h— 1>  ■ 
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Klage  beim  Kammefgericlit  auf  dem  Fusse  folgte.  Kaum  einen  Monat  sp&fer, 

ani  5.  Juni,  erschien  denn  auch  bereits  ein  Kammei^erichtsmandat,  welches 
der  Stadt  bei  einer  Strafe  von  40  Mark  Goldes  gebot,  den  früheren  Zustand 
in   St.  Stephan  wiederherzustellen  und  sich  krmftij;  aller  Einmischung  zu 
enthalten.  Etwaige  Einreden  gegen  diesen  Belelii  sollten  binnen  21  Tagen 
geltend  gemacht  werden.  Der  Prozess  wollte  indessen  auch  in  dieser  Ange- 
l^enheit  nicht  recht  in  Gang  kommen,  da  das  Kammergericht  durch  den 
Nnrnlieiver  Frieden,  durch  die  zwddeutige  Haltung  des  Kaisers,  durch  die 
vi^fachen  Proteste  und  die  Recusation  von  Seiten  der  Evangelischen  in 
Heiner  Actionsfräheit  gehemmt  war  oder  wenigstens  nicht  energisch  vorzu- 
gehen wagte.  Vergebens  bemühte  sich  der  bischöfliche  Anwalt  Dr.  Ziegler 
im    Namen  seines  Herrn  den  Nachweis  zu  führen,  dass  es  sich  bei  der 
Klage  nichl  uin  religiöse,  sondern  um  weltliche  Interessen  handle  ;  verge- 
bens drängte  der  Bischof,  indem  er  sich  direct  an  den  Vorsitzenden  des 
Gerichts  wandte,  auf  schnellere  Durchführung  des  Proiesses.  Strassburg 
bestritt  xunichst  durch  seinen  Anwalt  Dr.  Reifstock  die  Gompetens  des 
Kammergerichts  auf  Grund  eines  Privilegs,  wonach  die  Stadt  in  erster  Instanx 
vor  dem  Rat  von  Basel,  Ulm  o<ier  Worms  rechtlich  belangt  werden  müsse. 
Dies  bewirkte  schon  eine  erhebliche  Voizö^^erungp,  weiche  durch  den  völligen 
Stillstand  des  Gerichts  vom  November  1532  bis  Februar  1533  noch  verläni,^crl 
v>  unie'.  Erst  am  7.  April  1536  war  die  Sache  soweit  gediehen,  dass  die  Einreden 
bezüglich  der  Competenz  und  des  religiösen  Charakters  der  Klagesache  ver- 
ivorfen,  und  die  Stadt  fOr  schuldig  «rklArt  wurde,  sich  auf  den  Rechtsstreit 
einzulassen.  Allein  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  gelang  es  dem  Strassbuiger 
Domkapitel,  welches  xwischen  Bisehof  und  Stadt  vermittelte,  ersteren  zu  einer 
vorläußgen  Einstellung  des  Prozesses  zu  bewegen. 

Unterdessen  befand  sich  die  Aebtissin  in  äusserst  iviissliclier  Lage.  Die 
von  der  Stadt  einj^esetzten  Pflej^er  Idingen  im  Kloster  aus  und  ein,  wie  es 
ihnen  beliebte,  ordneten  alles  an  und  Hessen  ihr,  die  früher  frei  schalten  und 
wallen  durlte,  kaum  den  Schalleu  einer  Autorität.  Den  Schaflner,  welcher 
die  Vermflgensvwwaltung  des  Stifts  besorgte,  wollte  der  Rat  zwingen,  das 
Bürgerrecht  anzunehmen,  was  Anna  von  ScheUenberg  nur  dadurch  verhin- 
dern konnte,  dass  sie  ihm  ausseriialb  der  Stadt  eine  Mission  erteilte.  Ihr 
Briefwechsel  mildem  Bischof  aus  diesen  Jahren  giebt  ein  ziemlich  anschauliches 
Bild  von  all  den  niannij^fachen  Bedrängnissen,  denen  sie  aiis'^resefzt  war.  In 
Erwiderung'  ihrer  lauten  Beschwerden  und  instüudi;;ca  Bitten  um  Hülfe 
wusste  der  Biscbot  nur  immer  von  neuem  auf  das  Ergebnis  des  Kammer- 
gericbtsprozesses  zu  verträsten,  obwohl  er  dessen  Gang  ja  selbst  zeitweilig 
unierbrochen  hatte. 

Besondere  Erbitterung  verursachte  noch  ein  Streit,  der  im  Jahre  1533 
wegen  des  Städtchens  Wangen  entbrannt  war.  Dasselbe  war  einst  dem  Stüt 
durch  Kaiser  Lothar  geschenkt  worden*,  stand  also,  da  die  Aebtissin  Strass-^ 


*  Wir  erseheu  aus  der  Correj.pondenz  Zicglers  mit  dem  Bischof,  dass  das  Kammergericbt 
iulolge  des  kai^erli«  Iteu  Schreibcnb  vom  6.  Nov.  1532  (s.  ob«a  or.  1 18)  tbaUftchlicb  iD  allen 
von  den  ProlaeUuteD  als  ReligioiifiMcbeu  bezeichneten  Prozessen  stillstand.  DiM  dtuerte  bis 
MB  SutTsITsD  d«r  Dtdaratim  von  SO.  Jta.  IBSS.  Vgl.  obm  p.  IflS  Abu.  t. 

s  R«hii«Ii  II  18. 
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buig«'  Bürgerin  war,  unter  der  indirecten  Obaiioheit  der  Stadt.  Nun  hatte 

die  neue  Lehre  in  Wangen  Eingang  gefunden,  wurde  aber  von  der  Aeblisi^in 
aufs  heftigste  l)okäni[ift.  Kein  Wunder,  Jass  sich  die  Stadt  auch  hier  in? 
Mittel  lepfte  und  die  Interessen  liirer  unterdnickten  Glaubensgenossen  ver- 
teidip^tc.  Als  daher  zwei  angebliilie  Wiedertäufer,  welche  in  Wirklichkeit 
unverdächtige  Anhänger  der  in  Sliasjiburg  herrschenden  Lehre  waren,  aus 
Wangen  ausgewiesen  werden  sollten,  zwang  der  Rat  die  Aebüssin,  auf  die 
Bestrafung  au  verachten  und  machte  ihr  bittere  Vorwflrfe,  dass  aie  wegen 
dieser  Angelegoiheii  die  Intervention  des  Bischofs  angörufen  hätte.  Im 
übrigen  sandte  er  den  Einwohnern  von  Wangen  jeden  Sonnlag  einen  evan- 
gelischen Prediger  hinaus,  um  den  Gottesdienst  abzuhalten.  Eine  friedliche 
Wendung  in  dem  Verhfdtnis  der  Abtei  zur  Stadt  schien  endlich  einzutreten, 
als  die  streithrirf  .\el>li-;sin,  Anna  von  Schellenberj^,  im  Novemi)er  loli* 
gestorben  war.  Das  Kaiulel  bestand  damals  n\iv  noch  aus  zwei  Don^frauen 
und  vier  Kanonikern,  von  denen  drei  evangelisch  waren.  Somit  war  dk 
Wahl  der  neuen  Aebtissin  auf  die  beiden  noch  vorhandenen  Stiftsdameo 
beschränkt,  von  denen  die  dne,  Adelheid  von  Andlau,  der 
neuen  Ldire  geneigt  schien  und  sich  auch  bereits  dem  Rat  «zu  aller 
diristlichen  reformalion  und  haushaltung»  erboten  hatte.  Daraufhin  wurde 
sie  gewählt,  täuschte  aber  alsbald  alle  auf  sie  gebauten  Hoffnungen,  indem 
sie  sich  selbst  den  gerechtesten  Anfordoninj^en  flcs  Rats  auf  flns-  hartnäckigste 
wideiiäelzle.  Vor  allem  weigerte  sie  sich,  das  Strasshuii^er  Bür^^enerlit  an- 
zunehmen, oder  verlaiif^ie  doch,  das??  ihr  die  Stadt  W'angen  zuv  r  -<lnvüren 
sollte,  weil  sie  hollle,  ihr  Recht  über  dieselbe  dann  ohne  Einschränkung 
ausüben  su  kSnnai.  Zudem  wirtschaftete  ne  mit  dem  Vermögen  des  StiAs 
derart,  dass  die  heftigsten  Klagen  gegen  sie  einliefen,  und  tfaat  nicht  das 
mindeste  für  die  sittliche  Hebung  des  Klosters.  Unter  solchen  Verhältnissea 
war  es  dem  Rat  nicht  zu  verdenken,  wenn  er  in  rückncbtsloser  Weise 
vorangii^-  Er  Hess  die  Kapitelspersonen  schwören,  nichts  zu  verändern  oder 
zu  verJussern,  zwanp^  die  Aebtissin,  die  Sliftskleinodien  auszuliefern,  iinfl  „ab 
ihr  eine  W\ache  bei,  welche  verpflichtet  war,  sie  auf  Si  hrilt  und  Iritt  zu 
begleiten,  damit  sie  nicht  «mit  jernaiai.^  tieiabJeu  kern  practicken  mach.> 
Auch  die  beiden  Schaffner  des  Stifts  wurden  vom  Rat  vereidigt  und  genötigt, 
der  Stadt  Rechnung  atoilegen. 

Natürlich  erhob  sich  tobw  diese  Massregel  gewaltiger  Lärm  und  der 
Bischof  drohte,  die  Sache  direct  an  den  Kaiso*  su  bnngen ;  allein  der  Rai 
liess  nch  nicht  einschächtem  und  behielt  die  Aebtissin  nach  wie  vor  in 
sdnem  Gewahrsam.  So  wu.sste  denn  der  Bischof  kein  andere  Mittel,  als 
seine  Zuflucht  al>ermals  zum  Kammerperirbi  zu  nehmen,  welches  am  17.  Min 
1540  ein  neues  StrrUinandat  über  die  Stadt  verhängte. 

Der  weitere  Vorlatif  des  Streites,  namentlich  die  vermittelnden  Vei^udie 
Granvellas,  gehören  nicht  mehr  in  den  Bereich  des  vorliegenden  Band^; 
bemerkt  sd  hier  nur  noch  im  voraus,  dass  Addhdd  von  Andlau  im 
December  1544  überführt  wurde,  das  Keuschheitsgelfibde  verteilt  lu  habea, 
und  infolge  dessen  abdankte.  Hierauf  gelang  es  dem  Rat,  die  Wahl  einer 
evangelischen  Adl>tis8in  durchzusetzen  und  damit  den  Streit  in  der  Hanpi- 
Sache  su  beenden. 
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Strassbui'gB  Bemühungen  um  die  Wittenberger 

Conoordie'. 

Der  Zwiesj^alt  der  Evangelischen  über  die  AulFassung  und  Auslegung 
des  Sacraiueuls  vom  Abeodmahl  niinint  niclii  nur  in  der  inneren  Geschichte 
der  protestantischen  Kirclie  und  ihrer  Lehre  eine  hervorragende  Stelle  ein, 
so&dem  hat  auch  auf  die  politischen  Verhaltnisse  der  Reformationszeit  in 
bedeutsamer  Weise  eingewirkt.  Wir  können  ihn  deshalb  trotz  sdnes  im 
Grunde  rein  dogmatischen  Charakters  nicht  ganz  ausser  acht  lassen,  sondern 
niüssen  wenigstens  die  Bestrebungen,  welche  in  der  sogenannten  Witlcn- 
luMy»*!-  Concordie  zu  einem  vorläufigen  Absciiluss  des  Streits  fühlten,  einer 
nuheren  Beti-achtung  unterziehen,  um  .so  mehr,  als  Stiassburg  und  sein  l\a- 
formator  Bucer  dabei  von  mas^ebendem  Einfluss  gewesen  sind.  Wir 
werden  jedoch,  der  Auljgabe  dieses  Sammelwerkes  einisedenk,  nur  den 
äusseren  Verlauf  der  Bew^;ung  skiaderen,  soünn  er  mit  den  politischen  Ereignis- 
sen in  Wechselwirkung  steht  und  durch  die  staatlichen  Factoren  gehemmt  oder 
gefördert  wird.  Alles  Dogmalische  lassen  wir  fort  und  auch  den  Briefwechsel 
der  Theologen  berncksichtigen  wir  nur  so  weit,  als  es  für  das  Verständnis 
des  Zu.sammenhan^s  nuiwuiiiiig  erf?ciieinl.  Dafür  geben  wir  eine  lleilie  bis- 
her unhekannter  Acteustücke  je  nach  ihi-er  Wichtigkeit  in  melu*  oder 
minder  ausf&hrUcher  Weise  wiedor. 

Udler  die  Einigungsbeslrebungen  der  Evangelischen  bis  zum  Casseler 
Gespräch  können  wir  uns  kurz  fassen,  da  die  Documente,  welche  der 
frühere  sowie  der  vorliegende  Band  enthalten,  hinreichenden  Aufs(hluss 
darüber  erleilen.  Wir  sehen,  wie  Buccr  gleich  nach  dem  Au^sburger 
Reichstage  eifrigst  bemüht  ist,  die  doi  t  hervorgetretene  Spaltung  zwischen 
den  Anhängern  der  Augustana  und  der  Tetrapolitana  notdürftig  zu  über- 
brücken,  wie  ihm  dies  geÜngt,  wie  er  aber  vergebens  auch  Zwingli  und  die 
Schweizer  für  seine  Goncoidienformel  zu  gewinnen  sucht.  In  politischei' 
Hinsicht  hatte  dies  sur  Folge,  dass  Strassbuig  und  seine  oberlandisch^ 
Glaubensgenossen  von  Sachsen  zum  Schmalkaldischen  Bunde  zugelassen 
wurden,  während  den  zwinglisch  gesinnten  Schweizern  die  Aufnahme  ver- 
weigert wurde.  Die  Einigkeit  der  Ol- 1  länder  und  der  Lutheraner  hatte  dann 
bereits  4532  bei  den  Friedensveriii mi Innern  in  Scliweinfurt  und  Nürnberg 
eine  harte  Probe  zu  bestehen,  da  die  aligiaubige  Partei  nichts  uuterliess, 
was  dazu  dienen  konnte,  Unfrieden  im  evangelischen  Lager  zu  stiften.  Nur 
dadurch,  dass  Strassburg  und  seine  AnUnger  ausdrQcklich  erklärten,  die 
oonfessio  Augustana  neben  ihrem  eigenen  Bekenntnis  annehmen  zu 
wollen,  wurde  ihre  Isolierung  und  Trennung  von  ^n  andern  Protestierenden 
verhindert. 

Eine  neue  Gefahr  erhob  sich  dann  im  Jahre  1534  infolge  der  Eroberung 
und  Reformieruiig  Würlembeigs ;  denn  der  Üadaner  Vertrag,  welcher  üerzog 


1  Vgl.  den  kürzlich  erschienenen  Aufsatz  von  Kolde  über  die  WittMlbcrgtr  Concordw  in 
der  Heal-Eac^clopüdie  f.  prol.  Tbeul.,  II.  AuQage  t.  XVII  222  ff. 


Digitized  by  Google 


676 


Beilage  IL 


Ulrich  wieder  in  sein  Land  einsetzte  und  ihm  die  Reformation  fi-eistellte, 
verbu!  zu^Meicli  dii»  Duldung  der  « Sacrainentierer»,  in  der  Absicht,  die 
beiden  evangehschen  Parteien  gegen  einander  zu  verheizen.  Dieser  wieder- 
holte Versuch,  die  Zwietracht  unter  den  Protestierenden  wieder  zu  erwecken, 
sowie  der  thatsächlidi  fari  Eiiif&hriiiig  der  neuen  Lehre  im  Herzogtum 
WQrtemberer  hervortretende  scharfe  Gtegensats  zwischen  Lutheranern  und 
Oberländern  masste  allen   freier  denkenden   und  politisch  einsichtigen 
Männern  den  Wunsch  nach  einer  endgültigen  Beile^unj?  des  leidigen  Streites 
nahe  legen,  üucer  hatte    in  dieser    Hinsicht  uriibltssig    gewirkt  und 
namenthch    hei  Melanchthon  zunehmendes  Vertrauen  und  Verständnis 
gefunden.  Nach  dem  Cadaner  Frieden  nahm  sich  nun  auch  der  Landgraf 
der  äache  ernstlich  an,  und  seiner  Vermittlung  ist  das  Zustandekommen  des 
Gasseier  Gesprächs  swischen  den  genannten  hdden  Theologen  Weihnachten 
1534  sa  danken.  Der  Erfolg  war  durchaus  erfreulich;  denn  es  gelang  Bucer, 
seine  Auflassung  vom  Abendmahl  so  danulegen,  daas  nicht  nur  Melanchthon, 
sondern  auch  Luther  zufrieden  war^ ;    doch  vermochte  letzterer  sein 
Misstrauen  gegen  die  Aufrichtii^keif  der  Oberländer  noch  immer  nicht  völlig 
zu   überwinden.    Das  Casseler  Al)kommen    war  f,'ewissennassen    nur  ein 
Wallenstillstand,  welchem  der  dehnitive  Friede  erst  folgen  uiussle.   An  der 
Erreichung  dieses  Ziels  aii»eitete  jetzt  Bucer  mit  um  so  grösserem  Eifer, 
als  gerade  die  wichtige  Frage  der  Erweiterung  und  Verlängerung  des 
Schmalkaldischen  Bundes  zur  Entscheidung  stand«  in  welcher  Sachsen  zum 
Teil  aus  religiösen  Bedenken  grosse  Zurückhaltung  beobachtete.  Namentlich 
scheute  sich  der  Kurfürst,  die  Aiiprsburprer  zum  Bunde  zuzulassen,  weil  deren 
Gemeinde  im  Verdacht  zwinglischer  Irrlehie  stand.  Da  tbat  nun  Augsburg, 
von  Bucer  in  der  trehörigen  Weise  angespornt,  im  Juli  d.  J.  1535  einen 
entscheidenden   Schiitt,  indem   e^  eme  eigene  Botschaft,  bestehend  aus 
Kaspar  Huher  und  Dr.  Gereon  Sailer,  nach  Sachsen  achidite,  um 
Luthers  Argwohn  und  Bedenken  gegen  die  in  der  Stadt  herrschende 
Leiire  zu  zerstreuen'.  Dies  gelang  unter  Vorlage  einer  im  Bucerschen  Sinne 
gehaltenen  Confession  in  überraschend  glänzender  Weise.  Am  20.  Juli  schridl» 
Luther  den  Aui^sburgem     dass  er  nichf  nur  mit  ihrem  Bekenntnis  durch- 
aus einverstanden  sei,  sondern  aucli  jetzt  die  zuversichtliche  Hoffnung  auf 
eine  vollkomuiene  Vergleicliurn,^  mit  den  andern  ubei  ländischen  Städten  hege. 
Diese  Nachricht  wui\ie  natürlich  im  Oberlande  und  speciell  in  ätras^burg 
mit  grosser  Freude  aufgenommoa  und  die  Strassburger  Prediger  heeilten 
sich,  Luthem  in  einem  Schreiben  vom  19.  August^  ihre  völlige  Ueberein- 
stimmung  mit  der  gebilligten  Confession  der  Augsburger  zu  versichern.  Sie 
berichteten  weiter,  dass  C  a  p  i  t  o  bereits  zu  den  Sdhwdzem,  Bucer  nacii 
Würtemberg  gereist  sei,  um  die  Erreichung  einer  vollen  Concordie  zu 
erzielen. 


1  Strassburg  teilte  den  Ulmerii  das  Resultat  des  Casaeler  Gesprftchs  am  S9.  Januar  Biit« 
wofOr  diese  am  4.  l'<sLr.  daukUu.  Ulm.  Arcb.  Hef.  T.  XIX  u.  Str.  Sl.  Arcb.  AA  4*i2. 

*  K«im  Ref.  von  Ulm  320.  Schreibea  d«r  Augsburger  Prediger  an  Luther  vom  20.  Juu 
b«i  Kold«  AmI.  206. 

»  Wskli  XVII SS09  u.  D«  Wett«  IV  612. 

*  Wtldt  XVU  8&1S. 
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Diese  und  andere  f^ünslige  Mitteilungen  aus  dem  Oberlande  veranlassten 
Luther,    der  damnls  durch  körperliche  Leiden  und  Todesahnung^  ganz 

besonders  milde  und  versöhnlich  gestimmt  war,    den  Strassburgorn  am 
.->.  Okiober  dif   Ver.insfaÜunf^  eine«;  Predif^erronvents  vorzuschlagen*.  Teljer 
Ort   uii«l  Zeit  der  Zusaiiiineiikunft  wolle  man  sich  noch  versländijifen ;  nach 
seiner    Meinun}f  sei  ein  Ort  in  Hessen  oder  noch  besser  in  Sachsen,  etwa 
Koburg,  am  geeignetsten.  Am  27.  November*  sprach  er  sich  noch  genauer 
daliin   aus,  dass  die  Berufung  des  Conventa  nicht  von  den  Obrigkeiten, 
sondern  von  den  Predigern  selbst  auagehen  sollte,  jedoch  mit  Wissen  und 
Willen  der  ersteren.  Als  Termin  der  Versammlung  nahm  er  die  Zeit  bald 
nach  Ostern  (April  16.)  in  Aussicht.  Unter  dem  Kinfluss  der  versöhnlichen 
Stimmung  der  Sächsischen  Theologen  wurde  dann  im  December  1535  nicht 
nur  die  Aufnahme  Wnrfembergs  sowie  der  Städte  Frankfurt,   Kempten  und 
Autrsl>ur}?  in  den  Scbmalkaidisohen  Bund  vom  Kurfüisten  t)e\villigt,  sondern 
auch    die    Zulassunj:  weiterer  Stfindp  in   religiöser  Hinsicht   nur  an  die 
iiedingung  geknüpft,  dass  ihre  Lehre  der  confessio  Augustana  durchaus 
entapricfae.  Um  dieselbe  Zeit  trat  noch  ein  neues  Moment  hinzu,  welches 
das  Bedfirfnis  der  Evangelischen  nach  völliger  Einigung  verstArkte ;  es  war 
dies  die  Ankündigung  des  Concils  von  BCantua  durch  Papet  Paul  ID. 

Strn5;sburg,  von  seinen  Predigern  unterstützt,  entfaltete  eine  umflis- 
sende  Thätigkeit,  um  die  von  Luther  vorg-escbla^ene  Vcrsammbm{r  zu  einer 
möglichst  erfolgreichen  zu  gestalten,  und  wandte  sich  zu  di  'seTn  Zweck  nicht 
nur  an  die  Oberländer,  sondern  auch  an  die  Schweizer,  obwohl  i^ulher  diese 
bei  seinem  Einigungsproject  ganz  ausser  acht  gelassen  hatte.  Sehen  wir 
zunächst  zu,  welche  Aufnahme  den  Strassburger  Bemühungen  bei  letzteren 
zu  teil  wurde. 

Der  erste  Tag,  welcher  unter  Hinweis  auf  die  Notwendigkeit  der  Con- 
cordie von  Strassburg  veranlasst  war,  fand  am  4.  Februar  1536  in  Basel 
statt  und  war  von  allen  evnn<^elischen  Eidgenossen  l>eschickts.  Dennoch 

wurde  weiter  niclits  erzielt,  als  dass  die  anwesenden  Geistlichen  im  Auftrage 
dfv  Gesandten  eine  Confession  ausarbeiteten,  welche  namentlich  in  dem 
Hniipfarlikel  vom  Abendmahl  noch  ziemlich  erheblich  von  der  lutherischen 
Lehre  abwich.  Eine  lange  Ermahnung  Bucers  und  Capitos  zur  Concordie 
wurde  zwar  dem  Abschied  des  Tages  einverleibt,  jedocJi  ohne  irgend  dne 
Erwiderung  der  Städte.  Dass  das  fast  ganz  im  bisherigen  Schweizerischen 
Sinne  gehaltene  Bekenntnis  die  Billigung  der  eidgenössischen  Obrigkeiten 
fand,  kann  nicht  wunder  nehmen.  Weniger  begreiflich  erscheint  es,  dass 
Bullinger  in  einem  Brief  an  Bucer  vom  18.  Februar*  die  HotTmmg  aus- 
sprach, auch  die  Sächsischen  Theolofren  würden  damit  zuirieden  sein. 
Gleichwohl  äusserte  sich  auch  Hucer  in  einem  Brief  an  Luther ^  über  den 
Erfolg  des  Basler  Tages  ganz  zuversichtlich  und  bat  um  baldige  Zusammen- 
berufung der  Theologen.   Um  eine  endgültige  Einigung  über  die  Basier 


1  Bb«DdaSSl6iLDeW«tt»IVe36. 

*  Weteh  XVII  SSfiS,  Da  WMto  IV  688. 

*  Bidein.  Abwdi.  IV  1  C  nr.  818. 

*  Thm.  Bmm. 
»  Bbeoda. 
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Confession  herbeizuführen,  warde  ein  neuer  Tag;  ebendaselbst  auf  den 
27.  März  ausgeschrieben,  zu  welchem  Basel  am  16.  auch  Slrassburg^  und  Con- 
stanz  einlud».  Jedoch  sollten,  wie  es  in  dem  [»czü^^ichen  Schreilien  hies."i, 
nicht  die  Prediger    zusammenkommen,  sondern  nur   die  Katsbotschaflen, 
um  über  die  Annahme  der  Confession  zu  beschliessen.  Demgemääs  sandte 
Strassburg  seinen  Allammeister  Mathis  Pfarrer,  konnte  aber  doch 
nicht  unterlasflen,  ihm  Capito  als  theologischen  Beirat  mitsngdien.  Planer 
hatte  folgende  Instruction  *  :  er  aoU  sich  bd  seiner  Anlcunft  gemeinsdiafUidi 
mit  den  Gonsfnnzer  Gesandten  oder,  wenn  diese  nicht  wollen,  allein  zu  den 
Dreizehn  von  Basel  voi  fiigen  und  sich  zunächst  näher  nach  dem  Grunde 
der  Einladung  erkundigen.  Erhalt  er  zur  Antwort,  die  Einladung  sei  deshalb 
erfolgt,  damit  Strassburg  die  Baüler  Confeüsion  mit  bewillip:e.  so  soll  er 
erklären,  dass  die  Stadt  kein  anderes  Bekenntnis  als  die  ieirapuiitaita 
annehmen  kOnne,  selbst  wenn  es  der  lelileren  in  der  Suhstans  nodi  so 
glddhifönnig  wäre,  und  der  Unterschied  nur  in  dmi  Worten  bestände ;  denn 
die  Gegner  würden  es  doch  so  auslegen,  cals  ob  man  an  jetwederem  ort 
anders  dann  am  andern  bekantc  und  also  zweispeltige  meinungen  in  den 
articuln  und  l>ekanntnussen   des  j^lauhens  truege<n >.5i»    Umgekehrt  sei  e«: 
Strassburgs  höchster  Wunsch,  dass  die  Kidjrenossen  ihrerseit«!  womöglich 
die  Tetrapolitana  einfach  als  Bekenntnis  annähmen  und  dadurch  den  verderb- 
lichen Zwiespalt  beseitigten.  Weim  dagegen  Basel  die  Einladung  Strassbui'gs 
zu  dem  Tage  damit  motiviert»  dass  ein  den  abgeredten  articuln  zweifei  ein- 
gefallen oder  das  man  deren  nit  einig,»  ao  soll  Pfarrer  auf  die  Hfilfe  Gapitos 
verweisen,  der  ihm  für  diesen  Fall  beigesellt  sei.  Nachdem  er  in  angege- 
bener Weise  zuerst  mit  Basel  allein  verhandelt,  soll  er  ähnlich  auch  in  den 
Vei-sammlungen  der  Städtebotsthaften  zu  Werke  gehen  und  alles  aufbieten, 
um  dieselben  zur  directen  Annahme  der  Tetrapolitana  zu  bewegen.  Gelingt 
dies  nicht,  so  soll  er  wenigstens  zur  Venneuiung  weilerer  Irrungen  den 
Druck  der  Schweizäriscben  Confession  hintertreiben,  jedenfalls  aber  seine 
Unterschrift  unter  dieselbe  vorweigern,  ja  sogar  nicht  einmal  dulden,  dass 
seiner  Unterhandlung  überhaupt  Erwähntmg  gethan  w^e.  Erklärt  wird 
dieses  Verhalten  durch  die  schon  oben  angedeutete  Befürchtung,  dass  Strass- 
burg sonst  in  den  Verdacht  der  Zweideutigkeit  und  Doppelzüngigkeit  geraten 
könne.  Aus  demselben  Gnmde  soll  der  Gesandte  auch  darauf  dringen,  dass 
der  im  frühereu  Abschied  enthaltene  Satz',  dass  sich  Strassburg  von  der 
eidgenössischen  Kirche  nicht  gesondert  habe,  ausgelassen  werde. 

Ueber  den  Verlauf  des  Basler  Tages  giebt  der  Abschied  vom  27.  März« 
folgenden  Aufschluss.  Die  auf  der  letzten  Versammlung  angestellte  Confession 
wurde  von  den  eidgendssischen  Stftdten  einmütig  angenommen;  jedoch 
erreichten  die  Gesandten  von  Strassburg  und  Constanz  wenigstens,  dass  die 
Botscliaflen  versprü  hen,  ihren  Obrigkeiten  die  Prüfung  und  eventuelle  An- 
nrthme  der  Tetrapolitana  zu  empfehlen  Auch  wurde  ausgemrirht,  <h«.  die 
Basler  Confession  einstweilen  hinterhalten  und  nicht  in  die  Gelten thchkeit 


1  Sir.  St.  AiqL  AA  46S  f.  18. 
*  Bbmdm  UL  80  d.  d.  Ifirz  SS. 
>  Side^m.  Ateeh.  IV 1  G  p.  617. 
4  BlMnda  nr.  409. 
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gebracht  werden  sollte.  Jede  der  eidgtendesischen  evangelischMi  Stfidte  sollte 
von  Stnusburg  ein  Bsemplar  des  ViefStAdte-BdLenntmsses  eiiialteii. 

Imiwischen  regte  sich  in^  Oberlande  selber  gegen  die  Goncordifflü)e8tie- 
bungen  Bucers  eine  nicht  unbedeutende  Opposition,  deren  Mittelpunkt  Con- 

.«tanz  war.   Schon  im  Jahre  1535  wir  von  dort  eine  Anfrage  an  Bucer 
^ekoiuiiieii,  warum  er  denn  durchaus  eine  Guacordienlormel  herstellen  wolle. 
Jener  erwiderte  freimütig,  dass  er  sich  aus  zwei  Gründen  darum  bemühe, 
einmal  um  «die  so  gefarlicfa  ergemus»  zu  beseitigen,  welche  aus  der  Unei- 
nil^keit  in  der  Ldire  entspringe,  sodann,  um  bei  Eratreekung  des  Bundes 
den.  Kurfürsten  von  Sachsen  auch  für  die  Aufnahme  anderer  Evangdisdier 
zu  gewinnen  1.  Dieser  Ansicht  gegt^nOber  gaben  nun  die  Constanzer  Pr^iger 
in  einem  S^hr^iben  an  die  Strassburj^er  vom  28.  Februai"  153G  der  Ueber- 
zeugunj;  Ausdruck,  dass  es  besser  sei,  in  christliclier ,  Liebe  jeden  Zank  zu 
vernieiden  und  die  beiderseitigen  Lehrmeinun^ea  zu  dulden,  als  »diekirehen 
luil  nuwen  türgeächribiien  Satzungen  und  bediugungen  zu  verbesseren.»  Die 
Veranstaltung  einer  evangelischen  Synode  sei  deshalb  unnStig.      Als  dessen 
ungeachtet  Bucer  forthihr,  fSr  den  Theologenconvent  au  werben,  mischte 
sich  schliesslich  der  Constanzer  Magistrat  in  die  Sache.  Er  führte  im  Man 
durch  seinen  Syndikus  Joachim  Maler  bei  den  Dreizehn  in  Strassburg 
Beschwerde*,  dass  die  Predifror  sich  unterständen,  Convente  zu  berufen, 
i\u  die  Befugnis  dazu  nur  den  Obrigkeiten  zustände.  Zudem  wäre  zu  bedenken, 
clasü  derartige  Veisaramlungen  der  Kirche  von  jeher  mehr  Scliadeii  als 
Nutzen  gebracht  hätten  ;  verghchen  sich  die  Piediger  nicht,  was  sehr  zu 
besoigen  wäre,  so  vvnrde  grosses  Aergcrnis  damit  gegeben.  Die  protestan- 
tifldien  Stände  als  solche  hätten  unter  sich  noch  auf  dem  Schmalkaldischen 
Tage  keinerlei  Missverstand  gehabt;  um  den  Wortsank  der  Prediger  dürften 
sie  sich  nicht  kümmern.  Wegen  der  Kirchenübungen  und  Ceremonien  sei 
es  auch  überflüssig,  Verprleichung  zu  suchen,  desgleichen  «von  cristenlicher 
b^serung  und  gehorsame  der  kirchen,  von  inlaitung  der  kirchendinst,  ampt 
und  gewalt  uuch  ircr  schlussel  etc.i»  zu  handeln.  Dafür  müsse  jede  Obrig- 
keit selbständig  Sorge  tragen.  Schliesslich  sei  es  gefährlich,  von  anderer  Ein- 
richtung des  Kirchendi^sts  und  der  Aonter  zu  handeln ;  denn  damit  komme 
man  am  Ende,  ohne  es  au  wdlen,  wieder  dahin,  gastliche  und* weltliche 
Stände  zu  schaffen.  Versammlungen  zu  halten,  sei  überhaupt  ccain  ainlaitung 
der  concilien-o  unci  gelje  den  Gegnern  Gelegenheit,  sich  wieder  einzumischen ; 
«zu  welichem  si  aber  kain  ursach  haben  möchten,  wo  wir  in  imsern  kirchen 
uf  dem  aiiifeltigen  weg,  in  den  uns  gott  mit  besserung  gclurt  hat,  und 
dardurch  allain  das  bapstum  geschwecht  und  on  zwifel  gar  lallen  wurd, 
stif  hdiarrtoi  und  bdiben ;  dann  mit  dem  bapst  und  den  ainen  conetHrdim 
und  verglichung  ae  süchen  unmuglich  und,  —  wie  mine  hern  halten  — » 
keinem  cristenlichen  stand  verantwurtUch.» 

Hierauf  antworteten  die  Dreizehn  am  15.  März  :  Das  Betrüben  des 


1  Letztere  B«iMirkiiiig  nigt,  dass  der  undatierte  Brief  (Goost.  Arcb.  0.  VI  2  f.  11 )  in  die 
Zeit  vor  der  Versammlung  vom  6.  Dccember  1585  SU  MtlMl  Mt,  ia  welcher  die  Aufnahme 
neuer  Mitglieder  bewilligi  wurde.  S.  ohm  nr.  330. 

'  Gopie  der  Werbung  Malers  in  Strassburg  und  der  ihm  erteilten  Antwort  im  Const. 
Aich.  O.  VI  S  too.  10. 
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Convents  von  Sdlen  ihrer  Prediger  geschehe  durchaus  mit  Genehmigung 
und  im  Einverständnis  mit  der  Stadt  Strassburg.  Im  übrigen  sei  es  nklit 
ihre  Meinung,  <(Ur  sidi  selbs  ichtz  fursunemen  oder  Iren  predicanten  zoiu* 
sehen,  in  gemeinen  der  kirchen  saclmi  zo  handln«  sonder  je  zü  ziten  an 

andere,  furnennlich  die  irer  confession  mit  inen  ainicr  sien,  gelanj^f^n 
lassen,  si  können  aber  dannocht  nochmals  nit  beÜnden,  das  versamlun^jen  ze 
halten,  sonder  so  die  sain{>t  den  oberkaiten  beschehen,  so  gar  nachteilig  sin 
sollten,  sie  wollen  aber  hierin  nit  schliessen,  sonder  niiner  hern  [d.  h.  der 
Gonstamer]  anzeigen  vriler  erw^en,  und  was  sl  bedacht»  werden  [sie]  minen 
bem  schrifUich  zuschicken.»  Eine  anderweitige  Erklärung  Strassburgs  an 
Constans  ist  jedoch  mcht  bekannt;  sicher  ist»  dass  sowohl  BCagistrat  wie 
Prediger  von  Strassburg  in  ihren  Bemühungen  für  die  Conoordie  fortfuhren, 
obwohl  die  Hoffnungen  auf  ein  günstiges  Ergebnis  des  Convents  auch  durch 
das  neu  erwachte  Misstrauen  der  Sachsi-^r  hen  Thoolnfjen  wipdcruni  getniht 
waren  Melanchthon  seibat  riet  zur  Verschiebung  der  Zusammenkunft,  "weii 
er  fürchtete,  dass  eine  Besprechung  bei  der  gegenwärtigen  Stimmung  anstatt 
Einigkeit  noch  grösseren  Zank  erzeugen  würde.  Schon  gegen  Ende  1535 
schrieb  er  in  diesem  Sinne  an  Jacob  Sturm  in  SchmalkaUen *.  Er  bat, 
die  Sadw  gemeinsam  mit  dem  Landgrafen  wohl  ni  Qfaerlegen.  Seine  Mei- 
nung sei,  man  solle  warten»  bis  der  Kaiser  eine  Synode  berufe,  was  unzwa- 
felhalt  geschehen  werde;  alsdann  mOsslen  die  Evangelischen  doch  eine 
Vorversammlung  halten,  um  sich  über  diejenigen  Artikel  zu  einigen,  welche 
unbedingt  festzuhalten  seien,  und  «o  werde  man  bei  dieser  Gelegenheit  auch 
die  Sacramentslehre  formulieren  Iv  innfn.  Er  wünsche  von  Herren  eine  ('oncor- 
die,  wolle  aber  auch  eine  Zertrennung  des  Bundes  verhütet  sehen,  in  ahnlicher 
Weise  schrieb  er  wiederholt  an  den  Landgrafen*,  allein  ohne  Erfolg.  Denn 
obwohl  er  in  einem  Brief  an  Gamerarius  vom  5.  Februar«  äussert«,  da^ 
seine  Ansicht  dem  Landgrafen  und  Jacob  Sturm  gefallen  habe,  so  gingen 
die  Vorbereitungen  tur  Gonferenz  doch  ungehindert  ihren  Gang.  Am  25.  Min 
schrieb  Luther  an  Bucer  den  entscheidenden  Briefe,  wonach  mit  Bewilligung 
des  Kurfürsten  die  Theologen  sich  am  14.  Mai  in  Eisenach  versammeln 
sollten,  eventuell  auch  etwas  früher  oder  später.  Die  Strassbui^er  sollten 
B  ren z,  ^ chne  p f  und  andere  oberlfindische  Prediger  dazu  einladen. 

Bucer  erhielt  das  Schreiben  in  Augsburg,  wo  er  damals  an  erster  Stelle 
bei  der  Neuordnung  der  kirchlicben  VerUUtnisse  mitwirkte*.  Sofort  berichtete 


*  Vgl.  Hassenctmp  II  134. 

*  Str.  St.  Arcb.  AA  462  f.  4i.  Copie  oder  deutsche  Uebersetiung  tod  Capttos  Hand. 
G«dr.  in  Goip.  nf.  X 149  Anm.  Ebenda  «o  tbnUcbes  Schreiben  an  Boeer. 

*  Noeb  ui  Ii.  V.  19.  April,  de  die  Aaeetmiiff  de»  Gesprftcb»  euf  den  14.  Mei  bmiti 
erfolgt  irar.  Goip.  Ref.  III  04  n.  56. 

<  Corp.  Ref.  III  35. 

6  Welch  XVII  2526,  De  Wette  IV  682. 

ö  Die  Augsburger  hatten  Strassburg  bereit«!  am  1R,  Jaauar  geheten,  Bucern  die  H^iee  ?o 
ihoen  Zü  erlauben  (Tbom.  Arcb.),  worauf  die  Stadt  am  24.  Januar  erwiderte,  sie  könne  Jeoen 
vwlautig  nicht  entbebrea,  wolle  ihn  aber  womöglich  Ende  Msrs  Mhieken  (Augsb.  Arcb.).  INm 
gewliah;  denn  em  28.  Min  berichtete  Capiio  an  BnlUager  Bocere  Abreiee  neeh  Angabortr. 
Thee.  Btnai. 
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er   rif)pr  Luthers  Vorsclilag  um  U  Stravjsimr^       die  Droiz^hn  >  und  riet,  den 
an^j^esotzton  Termin  .anzunehmen,  wenn  derselbe  auch  etwas  verlVüiit  s«:heine  ; 
(leim   eine  Verschiebung   könne  leicht  «  etwas  unrals  geperen »,  zumal  da 
Luther  in  verstehen  gebe,  dass  er  die  Versammlung  Heber  frflher  als  später 
wünsche,  eich  hab  auch  «rfaren  hie  und  an  meer  (Hrten,  das  der  satan 
disen  Verzug  unsers  zusamenkomens  hat  und^tanden>  im  nnts  zu  machen 
und  dadurch  die  angefangene  ooncordi  wider  zu  zerrQtlen.  es  loszt  sich  sunst 
bei   (1.  Lulhprcn  und  par  vilen  anderen  und  fürnemen  ansehen,  als  wolle 
nns    unser  himelischer  vater  des  leidigen  zanks  und  der  so  grosz  und  weit 
.-»chafl enden  er^^ernus  des  Spans  vom  h.  sacrameut  einmal  recht  abhelfen, 
rlerohalbca  mir  billich  leid  were,  das  wir  unsers  teils  etwas  hierin  ver- 
saamen  sollen,  ich  hette  nichts  liebers  gesehen,  dann  das  d.  Luther  ein 
versamlung  auf  die  meinung  m.  Philip pi  angesetaei  hette,  darauf  ich 
auch  durch  Philippum  geworben  habe,  nemlich,  das  die  oberkeiten  aller 
teilen  ire  gesandten   hei   tinszerem  gesprech   «^^ehabt   betten,    weil  aber 
d.  Luther  nur  die  prediger  beschreibet,  und  also  (ihclit  on  gesandten  der  ober- 
keitfu  seines  teils  komen  würt,  wolle  ich  demnoch  e.   ^.  undertheniglich 
gepeten  haben,  so  sie  wollen  disze  versamiung  unszerthalb  lassen  furgohn, 
ob  .«ie  mittler  zeit  oder  auf  dem  tag  zu  Frankfort  erlangeten,  das  zum 
wenigsten  zwea  von  oberkeiten  der  oberlendischen  stett  weren  mitgeritten, 
deren  rats  wir  geprauchen  konten,  weil  wir  prediger  on  das  alle  mal  nit 
weit  gnug  umb  uns  sehen  und,  wie  von  nöten,  alle  ding  bed^iken.  als  mir 
d.  Luther  aufleget,  von  oberlendischen  zu  berufen,  welche  wir  meinen  su 
der  versamlung  dienstlich  sein,  und  aber  anfangs  diser  handlui^r  begttret 
hat,  (las  kein  pfro<^zer  häuf  zusamenkomme,  achtet  ich,  es  solte  von  predigeren 
der  Schwehischen  sielt  genug  sein,  so  ^resandl  wurden  pro  liL^er  von  Arijrs- 
purg,  Gostenz  und  Ulm,  und  wolle  ;:ar  ^ern,  wo  es  leuier  moj^'lich  were, 
das  d.  Hans  Zwicke,  der  on  das  will  noch  osteieu  gon  Sti'aszbui^ 
komen,  möchte  zu  diszer  versamlung  erhebt  werden*;  dodi  wurd  es  den 
anderen  Stetten  christlicher  verstendnus  allen  anzubieten  sein,  welcbs  ich 
auch  dise  tag  thun  wille ;  doch  das  ich  inen  das  zil  aufzusein  erst  zuschrei- 
ben Wille,  so  ich  e.  g.  nntwort  entplangen  hab.  am  Rein  solte  gnug  sein, 
80  Strassburg  und  Frankfort  schickete,  doch  mit  vorwissen  und  bewilligung 
des  grunds  der  concordi,  der  hievor  gesetzet  und  bewilliget  ist,  der  pre- 
diger   Weiszenburg,    Landaw    und   Wormbs,    welchen  ich    wolte  durch 
f\.  Capito  auf  e.  g.  entscheid  soHchs  zu^^eschriben  werden,  aus  dem  fursten- 
lumb    Würtenberg  wolt  ich  gar  gern,  das  Schnepfius  möchte  auch 
komen,  aber  mit  des  fursten  ernsUidien  befelch,  das  er  sieh  der  concordi 
und  der  frag  halb,  was  den  gemamen  oberkeiten  gepOre  in  reformirung  der 
kirchen,  wol  hielte,  davon  ich  an  den  f[ürsten]*  und  m.  Ambrosi 
Blaurer^  geschriben;  dodi  das  m.  Ambrosi  dem  f.  mein  brief  nit  gebe, 

1  Str.  St.  Arch  AA  4(\2  f.  t5-4().  Ausf  mit  eigenhändiger  L'ntcrsclirift  Bncer?,  ohne 
Datum.  PräseotieM  m  Strassburg  am  Iti.  April.  Nacli  der  Einleitung  ist  der  Brief  am  Tage 
BMik  Empfang  tod  Lvfh«n  SehnÜMa  imrfftmi. 

s  Bacer  scliricb  auch  wegen  dar  Smdimg  Zwick«  um  diMilb«  Zeit  an  Canstau.  Copi«  im 
CODSI.  Arch  O.  VI  2  f  10 

3  Sc.  an  Herzog  Ulrich.  Der  Brief  ist  nicht  bekaant. 

4  D.  d.  April  13.  Thea.  B«am. 


Digitized  by  Google 


688 


es  sehe  in  dann  für  gat  an.  es  ist  zu  besorgen,  das  Brenz  letz'  ^rnu^ 
sein  werde,  so  hat   mir  Osiander*  geschriben  [*],   das  er  nil  koinea 
werde,  den  Zweieiibruckisehen  >  mus  mans  auch  anzeigen,  dergleicheu  den 
brüderenauf  dein  Krechgaw«.  von  Eidgenoszen,  so  die  schicken  weiten,  were 
übrig  gnug  d.  Vadian^  Bu  Hinge  r  und  Pel I  ican  u  s  odtf  nur  der 
ein  von  disen  zwden.  Gryn  eus  würt  nor  schadm  < werden);  er  ist  zu 
vil  verirret  und  gribtich  und  das  warlich  on  grund.  das  zii  und  der  unver- 
ruj^klich  zweck  vom  h.  sacrament  und  idler  christlichen  lere  solle  uns  sein 
unszer  confession  und  apoloj^^i,  k.  mt.  allhie  auf  (fov  reichstag  itherantwort 
und  hernadter  im  Ituck  ausgangen  *.   ein  weitleuügen  bericbt  hab  idi 
gestelt,  das  zu  verhofien  sei,  das  versainlung  und  gmeine  handlung  der 
predig«  von  dar  Iw  Christi  den  kirchen  besserlich  sdn  soll,  mit  ablenung 
der  einreden^  so  m.  g.  herren  su  Costens  aus  dner  wunderbaren  anfeclitung, 
die  etliche  des  orts  bestanden,  wie  d.  Capito  weisrt  weiter  amuzttgen, 
und  die  zu  Ulm,  von  h.  Caspar  Schwenkfeld  —  als  zu  besorgen  — 
abgerichtet,  in  disem  handel  furwcrfon.  discn  bericht  hab  ich  d.  Capito 
zugeschickt  *.  was  nun  e.  g.  will  in  disen  sachcn  geraten  sein,  geruchen  .sie 
mir  mit  diseni  boten  zuzuschreiben,  mich  wissen  bei  Zeiten  darnach  zu 
richten ;  und  so  e.  g.  gefallen  wolle,  die  Versandung  Jossen  furzugon,  "wie 
die  von  d.  Luther  angeätzt,  ist  mein  undertbenige  bitt,  e.  g.  woltoi 
d.  Capito  solchs  lossen  d.  Lulhonen  von  stunden  an  zusi^iretben,  und  das  mit 
clgtiei  furderlicher  botschafl,  das  er  unszerer  zukunfl  möchte  vor  jubilate 
[Mai  7J  vei-stendiget  werden,  so   konden  wir  aucli  wül  alle,  die  zu  der 
versamlung  dienstlich  sein  mögen,  bei  guoter  zeit  erbeben,  das  wir  auf 
den  \ierten  sontag  nach  osteren  [Mai  14]  zu  isnach  ankörnen,  Weichs  dann, 
als  ich  bere,  nur  di-ei  oder  vier  meilen  von  Schmalkalden  ligt.  m.  g.  herren 
von  Augspurg  habent  darfur,  das  sie  die  sach  bei  denen  zu  Ulm  wol  wellen 
erheben,  so  achtet  ich  wol,  das  es  hei  allen  anderen  nit  werde  not  iiaben, 
ausgenomen  Gostenz,  auf  die  aber  in  dem  fiü  nit  so  vil  zu  sdien  sein 
wirt,  weil  sie  doch  zugeschriben,  das  sie  hei  dem,  so  in  unszerer  confession 
imd  apologie  ges(>tzet,  zu  bleiben  gedenken,  ich  schewe  als  den  verdacht, 
al<  ob  uns  nit  solto  zur  sachen   ernst  sein,  den  uns  imer  etlich  leut  wellen 
aulüecben  und  erst    wunlen  bestetifj^en  wollen,  wo  wir  über  so  lang  vui'ge- 
gangen  von  uns  bewilligung  und  heimstell uny^,  an  D.  Luther  beschehen,  das 
er  statt  und  seit  ernennen,  auch  die  grenzen  des  churfurstentumbs  an 
Hessen  und  die  osteren  selb  lurgeschlagen,  weiten  vU  auszeug  und  verlenge- 
rung  furnemen,  wiewol  wur  uns  des  speten  anzeigens  auch  gar  nit  versehen 
betten,  d.  Luther  aber  ist  vil  bloed  und  bedenkt  die  sachen  nit  so  weil, 
wie  es  sonst  meine.s  diensts  halben  hie  sich  ansehen  laszt,  hab  ich  dem 
edlen  v.  b.  Jacob  Sturm  und  d.  Capito  geschriben [*]. » 

1  as  MfalianliehT 
>  PNdlgar  in  Naralms. 

*  D.  h.  RnpMcbk  von  V«]d«BS,  VQnuiiMl  Wol^gpogs  von  Zwtüitackeii, 

*  Damit  sind  wohl  die  Brüder  Bernhard  und  BflUt,  llwkgnfai  Too  Bidm,  gamdsk« 
dsrea  Gebiet  sich  mit  dem  alten  Kreichgau  teilweias  dickte. 

S  Von  andrer  Hand  am  Rande  eingeschaltet. 

«  Bbeada  foU  48  ff.,  ucb  im  Thea.  Baum.  Vgl.  ob«a  p.  619. 
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Um  diesem  Briefe  Bucers  noch  {^sseren  Nachdruck  zu  geben,  schrieben 
^'leichzeitig  auch  din  Oiei/ohncr  von  Augsburg  an  ihre  Collegen  in  Strassburg, 
iiKieiii  sie  liie  Beschickung  des  Tages    dringend    empfahlen ».     Der  Rat 
willigte  ohne  Zögern  ein  und  bereits  am  18.  April  teilten  die  Dreizehn  dies 
den  Städten  Augsburg,  Constam,  Basel  und  Zfiriph  mit,  zugleich  Bucer  und 
Gapito  ab  ihre  zum  Gonvent  bestimmten  Delegierten  bezeichnend    Die  Eid- 
genossen ifiirden  dem  Wunsche  Bucers  entsprechend  um  Abordnung 
V  a d ian 8  und  B u  1 1  i n ge  r s  oder  eines  von  beiden  gebeten,  während  die 
Constanzer  um  Sendung  Zwi  rks  ersucht  wurden.  In  dem  Schreiben  an 
letztere  wird  betont,  dass  die  Beschickung  des  Eisenacher  Tages  schon  aus 
dem  Grunde  not'At  inlig  sei,  weil  es  sonst  den  Anschein  gewinne,  als  hätten 
<li»»  Oherlän<ler  nur  deshalb  so  grosi>en  Eifer  für  die  Concordie  an  den  Tag 
gel^t,  uni  die  Einwilligung  des  Kurfürsten  in  die  Verlängerung  des  Schmal- 
kaldischen  Bundes  lu  erlangen.  Ein  aolcher  Argwohn  mfisste  die  schlimmsten 
Folgen  nach  sich  neben.  Die  Geheimen  von  Gonstans  liessen  sich  zwar 
durch  diese  Vorstellungen  nicht  bekehren,  sondern  blieben  bei  den  fWIher 
von  Maler   vorgetragenen  Ansiehten ,   wollten   aber  trotzdem ,  da  die 
Versammlung  doch  euinial  angesetzt  wäre,  die  Sache  dem  Rat  zur  Beschluss- 
fris«.ung  unterbreiten  3.  Entgegenkommender  Inutetc  die  Antwort  von  Ba«eM , 
das  sofort  bereitwillig  einen  Tag  /u  Aarau  auf  den  1.  Mai  anberaumte,  um 
die  Frage  der  Beschickung  des  Convents  in  Erwägung  zu  ziehen.  Die  eidge- 
nössischen Städte  leisteten   diesem  Rufe  auch  Folge;  doch  knüpften  die 
meisten  von  ihnen,  wie  es  scheint^  von  vorn  herein  keine  grossen  Erwartungen 
an  die  Versammlung.  So  hatten  die  Züricher  Prsdiger  gleich  nach  Eintreffen 
des  Strassburger  Schreibens  ein  Gutachten  abgefasst*,  worin  sie  sich  über 
die  Eisenacher  Zusammenkunft  »emlich  hoffnungslos  aussprachen.  In  der 
Tliat  wurde  denn  auch  in  Aarau  die  Absendung  eidgenössischer  Vertreter 
nach  Eisenach   a!>jre!ehnt'.  Die  Begründung  dieses  Bc^r  hlusses  ersieht  man 
ausser  aus  dein  Alj>ciiied  des  Tages  namentlich  aus  dem  Brief,  welchen  die  in 
.\aran  Versauiaielten  an  die  Dreizehn  in  Strasshurg  richteten Darin  heisst 
es :  man  habe  grosse  Freude  Qber  die  Ansetzung  der  Concordien Versammlung 
gehabt  und  hoffe  alles  Gute  davon ;  auch  sd  man  geneigt  gewesen,  dieselbe 
tu  beschicken ;  c  ist  uns  doch  sdlichs  billicher  ursach,  wie  ir  selbs  ermäszen 
mOgend,  gar  nit  gelaegen ;  nämlich  das  wir  keinswegs  bericht,  [dass]  dise 
Convention  dürch  ordenliche  oberkeit  sonders  einig  von  sonderbaren  personen 
angesaehen  und   ( onstituiert,  und  hiebi  euch  lichtlich  abnemen  moegend, 
[dass]  unserer  gelerten  vilicht   nit  gros  oachfragens  gehept,  dwil  si  in 


1  Str.  St.  Arch.  AA  462  f.  90. 

«  Auf^sb.  Arcb.,  Baal.  Arch.,  Cooiit.  Arch.  0.  VI 2  f.  10.  Vgl.  Bidg.  Absch.  IV  1  C 
p.  683.  Kirchhofer  Mjconius  256  Aom, 

»  SehNUMwM.AiiritiBStr.  S«.  AT^AA408f.lM. 

4  D.  d.  April  81  «beodt  f.  91. 

*  TbM.  Bran.  d.  d.  April  94. 

•  Sidgw.  AbMsk.  IV  i  G  nr.  490. 

7  Str.  St.  Arch.  AA  462  fol.  76.  Ausf.  d.  d.  Mu  1,  mterzmcbQet  von  Zfliidi,  Bttii 
Bas«I,  SchalfhauseD,  St.  Gallen,  Mfllhausen,  Biel.  Eia  Stück  davon  gydnigkl  lltfth  4tB>  tiliilltfth 
etwes  ebweichenden  Concept  in  Bidgen.  Abficb.  IV  1  C  p.  684. 
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.sonderheil  gar  nit  beschriben  worden,  dan  einig  durch  frünliich  ansuecben 
doetor  Martin  Bücers,  so  in  diaers  [sie!]  gespniedi  beraofl  und 
vociert  worden  ;  zuedem  das  wir  euch  us  üwerm  sehrihen  nit  verstendiget, 
[dasz  ihr]  üwere  gelerlen  mit  bestimpter  legation  verordnet,  sonders  frünÜichen 
bewilliget  den  vilgemelten  hoch^^^elerten  doctoiibus  Capifojii  ihkI  Bücero,  oh 
inen  gevelli^,  disers  gespraech  ze  besuochen.  sodanne  obgUch  keine  diser 
Ursachen  uns  verhindren  und  ufhalten,  würde  doch  kürze  der  zit  und  vere  * 
des  w«^  dise  schnelle  reis  uns  gai-  ungelägen  machen,  dweil  wir  aber 
gueter  hoffnQng,  jetzgemelle  unsere  lieb  herren  dociores  Capitooem  und 
Büceram  in  angeregte  versamlüng  erscliinen  werden,  langt  an  fich 
unsers  gar  früntlichs  begaeren,  ir  wöUend  vermelt  üwcr  prediger,  als  denen 
unser  der  oberlaendischen  kilchen  thuen  und  laszen  nit  allein  offen  und 
unverborgen,  sonders  onrh  in  jüngst  j,^eli;iltner  tai^leistüug  zuo  Basel,  do  si 
üampt  unsern  predicanf«  n  iller  unser  relii^ion  ein  ))ekantnüs  und  fnrnaem- 
lichen  inhalt  mit  emaudrea  anheben,  gesielt  und  genzlich  bewilliget  und 
zefiriden  gsin  und  derOber  suegesagt,  kein  paiiie  der  andren  auorüg  dor- 
wider  nülud  ae  handien  ^  do  wir  dan  nachmals  ungeiwifelter  hoffnfing, 
üwer  lieb  werde  verschaffen,  dorbi  unverbrochenlicben  ze  beliben  — ,  doran 
wisen  und  vermoegcn,  nnsere  kilchen  bevolen  ze  haben,  das  wir  inen  dan 
ofich  zuoschribend  und  begaerend,  selbig  bigelegfe  missife«  ze  überanlwürten.» 

Basel,  das  von  allen  eidgenu.ssi.schen  Städtenden  Goncordienbestrebungen 
am  meisten  Sympathie  entgegenbraclile,  war  niit  obiger  Erklärung  wenig 
zufrieden  und  konnte  nicht  umhin,  sie  mit  einigen  entschuldigenden  Bemer- 
kungen an  Strassbuig  au  begleiten  >.  In  denselben  heisst  es,  Basel  habe  von 
vom  herein  nicht  darauf  gerechnet,  dass  die  Eidgenossen  den  Eisenacber 
Ttig  beschicken  würden ;  immerhin  liabe  es  gehoflft,  dass  sie  sich  in  andrer 
Weise  deswegen  entschuldigen  würden,  als  dies  jetzt  geschehen  sei  *.  Na- 
mentlich bat  es,  die  in  der  Aarauer  Erklärung  enthaltene  Behauptung  nicht 
übel  zu  nehmen,  wonach  Strasfljur^'^  sich  auf  dem  letzten  Basler  Tage  ver- 
pflichtet liabeu  sollte,  nichts  ohne  Wissen  und  Willen  der  Eidgenosseo 
gegen  die  Basler  Conf^ion  zu  handeln,  «dann  wiewol  uns  gar  nit  zwivelt, 
es  werden  uwere  prediger  us  christenlichem  ifer  und  gmüt  nfitzit,  so 
bedachter  unser  vergriffenen  oonfession,  deren  ir  hievor  gnugsam  versten- 
digt,  zuowider  sin  mfichte,  bandlen»  jedoch  ist  es  nit  die  meinung,  dss 


>  s  FmM. 

2  Liegt  nicht  bei.  Der  Inhalt  geht  aus  dem  Abschied  (Eidg.  Abscb.  IV  1  C  nr.  420  a' 
hervor,  wonach  an  Bucer  und  Capito  geschrieben  werden  sollte,  sie  möchten  das  Au8bleib*n 
der  Eidgenossen,  llsiis  dasselbe  Obel  vermerkt  wQrde,  entschuldigen,  Verl&umduogen  surück- 
WfliMD  md  Lathan  die  Buler  ConfMckm  nr  Begnttchtung  vorlegen. 

s  SdudbMi  vom  S.  Mat,  Str.  St.  Ar«h.  AA  468  f.  98. 

*  Ein  Entwurf  Basels  7.u  einem  Schreiben  an  die  in  Eisenach  zusammentretenden  Theo- 
logen li?j-'t  ^ci  Kol  i"  mal  2! 4  hat  denselben  abgedruckt,  indem  er  glaubte,  'lie  Abschrift 
etnes  wirklieb  üq  die  Kisenacher  VersamiDluog  gerichteten  Briefs  vor  sich  tu  haben.  Aus  den 
obigen  AetoutQdieD  «oww  «m  d«m  Aaniiar  Abichied  (vgl.  ob«B  Aam.  i)  ergiebt  sich  jedoA 
dMitlieh.  daw  «&i  diroetM  SchrattMB  d«s  AtraiMir  OmveBto  «n  den  BiiMitehsr  ab«ifattt|it  nebt 
zur  Absendung  gelangte.  In  Eidg.  Absch.  a.  a.  0.  ist  noch  ein  anderer  Entwurf  pioem 
derartigen  Schreiben  citiert,  der  nach  aofdrQcklicber  RmdbaaMtkniig  des  Zäricber  Sudt- 
schreibers  ebenfalls  unausgefQhrt  blieb. 
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weder  uweie  lazgesanlen  noch  prediger,  jio  bi  uns  hie  jfeweseii,  holicher 
confeiisiun  halben  utzit  versprochen,  sonder  haben  si  sich  daruaib  von  wegen 
uwer  confesi^ioii  xuo  Onj^'^spurg  ubergeben  nit  inlasaen  wellen,  desbalben  die 
boten  suo  Arow  und  stattscbribw  daselbs  disen  bendel  nit  recht  verstanden.» 
Ausserdem  übei^ndte  Basel  noch  ein  eignes,  für  Capilo  und  Bucer  be- 
stimmtes Schreiben,  worin  in  herzhcher  Weise  um  Foiderung  des  Concor- 
dienwerks  und  um  freundliche  Vertretung  der  eidgenössischen  Kirchen  in 
Eisenach  gebeten  wurde*. 

Abfjeselieii  von  dem  Misserfolg  hei  den  Schwei/eni  konnte  Bu<!er  mit 
dem  Resultat  seiner  Bemühungen  für  den  Besuch  des  üouvenls  wohl  zulrieden 
sein.  Nidit  nm>  die  grosseren  Städte  des  (Mierlaiides,  wie  Ulm,  Augsburg, 
Gonstans  und  Frankfurt,  welche  Bucer  anfangs  allein  hatte  einladen 
wollen*,  sagten  ihre  Beteiligung  za,  sondern  auch  Esslingen,  Memmingen  und 
Reut1in;<:en,  so  <I;iss  nur  Kempten,  Lindau,  Isny  und  Btberach  ohne  eigene 
Vertrofiing  blieben 

Kiu  Eingeben  auf  die  i*ein  theologischen  Verhandlungen  des  Conveab», 
welcher  wegen  Lutliei>  Krankheit  von  Eisenach  nR(h  Wittenherg  verlegt 
wurde,  kann  hier  nicht  unsere  Aufgabe  sein^.  Bekanuliich  rechtfertigte  der 
Verlauf  der  Versammlung  die  BefOrchtungen  Melanchthons  und  anderer 
nicht ;  vielmehr  war  das  Ergebnis  em  im  ganwn  sufrieden  stellendes,  indem 
eine  Einigung  auf  Grund  der  sogenannten  Wittenberger  Concordie 
erfolgte,  welche  am  '■29.  Mai  von  allen  anwesenden  Predigern  mit  Ausnahme 
des  Constanzers  Johann  Zwick  unterschrieben  wurde».  Allein  man  darf 
nicht  ausser  acht  la«;sen,  dass  es  nur  eine  verhältnismässig  kleine  Zahl  von 
Predigern  war,  welche  unlerzeichnete,  und  dass  die  Ftnsleu  und  Slädte  als 
solche  damit  noch  keineswegs  auf  die  Concordie  verpdichlet  waren.  Das  ist 
auch  in  der  Formel  selbst  ausdrücklich  betont,  denn  es  heisst  darin  :  cdie- 
weil  aber  auf  dis  mal  unser  wenig  sind  zusammkomen  und  diese  Sachen 
auch  an  die  andern  predicanten  und  oberkeit  beiderseits  gelangen  mus, 


)  Sir.  St.  Aivh.  AA  462  f.  97,  d.  d.  Mai  3.  Copie. 
S  Vgl.  oben  p,  681  BttcSM  Bmf  u  di«  DMuehn. 

s  Baeer  b«khgt  IsMam  UmttuMl  in  diiMii  Briaf  u  UnasiiiigMi  vom  96.  April,  indem  «r 
Kieichzeitig  um  Sendung  de«  QsrVMiut  Sehttlsr  bittet,  waleb«  denn  such  •ribtgto.  Selidbora 

Hef.  V.  Memmingen  195. 

Vgl.  llassenkamp  II  133.  wo  aacli  füie  L'ebersicht  ilcr  Quellen  und  }?t>arbeilungen  über 
die  Concordie  gegeben  Unter  den  verechiedeoen  gleiclizeiügea  bericliteu  übtir  die  Witten- 
herger  VerinmdliiagMi  aisunt  utOrlieb  d«(j«Dig«  Buesn  «n«  hervomgenda  Stell«  «iii.  Br  ut 
b  lataiiiuehMr  UdMlMtlUDg  gedruckt  in  Buceri  scripta  Anglicana.  Haael  1577,  p.  649  iL 
Eine  von  Conrad  Hubert  Bucprr  Sf  rr«tär,  beglaubigte  Copie  des  (IcutscheM  Orif-Mnal-^,  wclcbo 
sich  IQ  der  Bibliothek  des  Protett.  Seminars  in  Strassburg  befand,  ist  mit  dieser  zu  Grunde 
gegangen ;  Jedooh  ist  im  Tbss,  Btom.  Aksduifl  dsvon  «riisltSB.  Nuh  daar  Mt^Ügn 
VwglächuDg  d«r  UsbersstniDg  in  den  Scfipts  Angl  mü  dsr  BaumsdMD  Abaelirilt  aduint  mir 

er^tere  durchaus  zuver!&!:sig   zu   selu,    so  dSM  dST  VOn  LoMChw  Hiatoris  mOtQlUn  I  906 

geäussert«  Verdacht  ungcreclilfcrügl  wäre. 

^  Die  Concordienartikel  sind  lateinisch  gedruckt  in  Buceri  scripta  Angl.  665  und  im  Corp. 
mr.  III  75,  Qbcmlit  M  Wsicb  XVII  2689.  Das  deutsche  Original,  wi«  midk  dOnkt»  wm 
der  Haud  dw  Priidrish  llywäM,  mit  a^gnbaaffigia  Uatonchrifleo  dar  Pradi^r.  bcfindat  sich 
im  Sir.  St.  Aldi.  AA  402  lol.  100-109. 
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können  wir  die  l  oiirordia  noch  nicht  beschiiessen,  zuvor  uiul  ehe  wü'  es  an 
die  andern  {^elanjren  lab.sen.  nachdem  aber  diese  alle  bekennen,  das  sie  IB 
allen  artikeln  der  contessiun  und  apolo^^ia  der  evangelischen  fursten  gemesz 
und  gleich  halten  und  leren  wollen,  wollen  ivir  gern  und  begereu  aoft 
hochsty  das  dne  conoordia  au^jericht  wurde,  und  wo  die  andern  beideraäto 
inen  diesen  artikel  auch  ge&Uoi  lassen,  haben  wir  gute  hoffifiung,  das  ein 
besiendige  concordia  unter  uns  aufgericht  werde.»  Diese  Au^^abe,  die  Obiigen 
Prediger  samt  den  Obrigkeiten  für  die  Formel  zu  gewinnen,  erschien  aber 
den  Obei'ländern,  die  in  Wittenberg  gewesen  waren,  keineswt»gs  leicht  . 
denn  sie  fülilten  wohl,  dass  sie  der  Lutherschen  Auffassung  vom  i^acramenl 
ziemlich  bedeutende  Concessionen  gemacht  hatten.  So  kam  es,  dass  sie  sich 
vor  der  Heinireiiie  in  Frankfurt  zu  den  sogenannten  Punctationen  verei- 
nigten!, wonach  die  Formel  selbst  nicht  veröffentlicht  werden,  sondern  nur 
die  Augsburger  Fürstenconfession  ofDciell  angenommen  werden  sollte.  Bueer 
gab  zudem  besondere  Declarationen  der  Formel,  um  ae  den  noch  zur  zwing* 
Uschen  Lehre  neigenden  Oberländern  mundgerechter  zu  machen In  h  sph 
konnte  da^  rdles  nicht  verhindern,  dass  die  Wiltenberger  Artikel  schnell 
bekannt  wurden  und  in  der  That  auf  die  gefürchtet^  Opposition  stiessen.  In 
Strassbui^  freilich,  wo  Bucer  und  Capito,  wie  es  sclieint,  am  1-4.  Juni  ein- 
trafen 3,  vollzog  i>idi  die  Annahme  der  Concordie  ohne  Schwierigkeit.  Luther 
hatte  gleich  nach  Scfahu»  der  Verhandlungen  am  29.  Mai  das  günstige 
Resultat  derselben  in  sehr  verbindlicher  Weise  an  den  Sirassburger  Bat 
berichtet«  und  gebeten,  die  Formel  zu  genehmigen,  damit  sie  moglicbst 
bald  durch  den  Druck  veröffentlicht  werden  könnte.  So  sehr  der  Rat  tur 
sich  hierzu  geneigt  war,  so  verschob  er  seine  Antwort  doch,  bis  er  die 
Erklärungen  der  andern  Städte  in  Händen  hätte.  Alsbald  entfaltet. »n  nun 
die  Sfrassburger  Theologen  eine  wahrhaft  ßeberhafte  ThätiKl^^iU  '^'  i  «ii'*' 
Concordie  allgemeine  Anerkennung  zu  verschaffen.  Die  Schwierigkeiten,  mit 
denen  sie  hierbei  zu  kämpfen  hatten,  schildert  ein  Brief  Capitos  an  Jacob 
Hey  er*,  den  Basler  Bürgermeister,  worin  er  sich  Inftor  beklagt  über  die 
kumichtigen  und  unbesonnoien  Loite,  weldbe  durch  Redereien  und  Sdirei' 
bereien  die  Früchte  langjähriger,  dornenvoller  Arbeit  för  Herstellung  de» 
Friedens  zu  vernichten  drohten.  Meyer  möge  dafür  sorgen,  dass  vor  Ratiß- 
cierung  der  Concordie  nichts  über  den  Sacramentsstreit  gedruckt  werde. 
Der  Landgraf  habe  bednuprt ,  dnss  die  Concordie  nicht  gleich  definitiv  ge- 
worden sei ;  denn  unter  den  gcgenwärtip^en  Umständen  könne   Bern  im 
Kriege  gegen  Savoyen  •  kaum  auf   Unteislützung  der  Einungsverwauciten 
hoßen.  «ach  min  lieber  her  und  bruder,  keren  allen  üisz  an,  doniit  der 


1  Vgl.  Keim  Ret  v.  Ulm  839. 

2  Corp.  ref.  III  18. 

'  Am  13.  Juni  schrieb  Capito  noch  von  Fraokturlaus  au  LuUier  (Koide  Anal.  aniin 
14.  trafbnitPltaeiitatiiMitmaMriE  dia  B^Meh  wa  «rwaluieBd«  Sdinibm  Lntbws  in  Stnidnig 
«in,  velebM  «11er  WdmdwioUehkett  nach  von  Bocer  nad  Gtpito  ptMOolieb  fllwAndit  «mi^- 

*  Wilch  XVII  2566.  De  Wette  IV  m. 

6  D.  d.  Juni  22.  Thes.  Baum. 

0  In  der  Al>>chrift  des  Thea.  Baum,  stobt  Jedenfalls  irrtamlieb  «Saxen*  »UiU  «Savojea»- 
Vgl.  oben  nr.  349. 
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leidig  satanas  kein  böaen  inwurf  mache<n>.  wir  werden  nunmer  nit  mögen 
wie  faidier  gespannen  stön.  vor  sechs  jaren  hatten  wir  fndai  und  mg  und 
mochten  des  unsem  warten,  wo  wir  uns  hettoi  wollen  fiwer  begeben;  aber 
es  zwinget  uns  die  lieb  zu  den  kilchen  und  anmut  gegen  flwern  Stetten  und 

landen,  solich  j?eforden  und  mühe  anzunemen.  es  soll  iinf  auch  kein  mühe 
zu  schwer  sin  ;  allein  ist  der  ahiiechlig  zu  bitten,  das  es  nit  vergeblich  sie, 
und  wo  von  nuten,  so  will  ich  oder  Butzer  uf  üwer  schriben  und  unser 
seUbs  kosten  ^'ern  kommen.» 

Es  vergingen  mehrere  Wochen  seit  Biicers  Rfickk^  nach  Strassburg, 
tAuB  er  seinen  ersten  Bericht  Ober  die  Aufnahme  der  Gonoordie  an  Luther 
sandte.  Endlich  am  22.  JuK*  konnte  er  mit  einer  gewissen  Genu*;thuung 
melden,  dass  die  Prediger  von  Frankfurt,  "Worms,  Landau  und  Weissen- 
burg,  ferner  die  von  Esslingen,  Augsburg,  Memminfjon  und  Kempten  die 
Concordie  freudig  b^rüsst  hätten  und  lyereit  wären,  sie  zu  unterschreiben. 
Von  Ulm  erwarte  er  täglich  Antwort.   Johann  Zwick  von  Gonstanz  sei 
pers&nUch  sehr  für  die  Ck>ncordie;  dass  er  in  Wittenberg  nicht  unter- 
zeichnet habe,  liege  nur  an  dem  bestinuntm  Veibot  des  Constansm*  Rats, 
welcher  die  tu  unterschreibenden  Artikel  selbst  su  prüfen  wünsche.  Zwick 
sei  einen  ganzen  Monat  in  Strassburg  geblieben  und  habe  sich  mit  bemOht, 
«ul  apud  Helvetios  plene  tandem   recipiatur  confessio  veritatis.»  Bis  zur 
Frankfiirtci'  Herbstmesse  sei  zu  hoffen,  dass  die  Städte,  welche  in  Witten- 
berjp'  vertreten  {gewesen,  ihre  Unterschritten  schicken  würden. 

Dieser  Brief  lässt  trotz  seiner  optimistischen  Färbung  die  Schwie- 
rigkeiten ,  weldie  sich  dor  Ck»noordie  entgegenstellten ,  ziemlich  sicher 
erraten.  Es  war  ^n  die  Opposition  von  Ulm  und  Gonstanz,  an  der  das 
ganze  mühsam  zustande  gebnichte  Werk  zu  scheitern  drohte.  Der  Prediger 
Martin  F recht  war  bei  seiner  Rückkehr  nach  Ulm  vom  Volk  mit 
Unwillen  und  Hohn  empfangen  worden  %  und  teils  hierdurch  teils  durcii 
eigene  Bedenken  gegen  den  Inhalt  der  Wittenberger  Artikel  bewegt,  erliessen 
die  fünf  Geheimen  am  6.  August  ein  Schreiben  an  die  Schwäbischen  Städte, 
desgleichen  an  Strassburg*,  worin  sie  ihrer  Unzufriedenheit  offen  Ausdruck 
verlieben:  «nachdem  aber  gehaime  Sachen  zu  lang  in  irer  engin  nicht 
beleihen,  ist  auch  hierin  beschehen,  das  dise  handlung  der  concordi  ains 
tails  under  die  leut  gefHracht  und  komen,  also  das  sich  zutregt,  davon  zu 
reden  und  zu  disputiem;  und  will  man  den  verstand  gegen  ainander  je 
ainer  nach  seiner  haltung  und  opinion  un<jleirh  und  nit  ainnmeti«,'-  suchen, 
daneben  auch  reden,  das  demselben  genies  bis  hieher  änderst,  dem  vorigen 
widerwertig  und  nit  entlicii  ;4e>*  h lotsen  und  gehalten  werde,  mit  weiterm 
vermainen,  ob  schon  sie  die  predicanten  der  worter  verglichen,  das  sie 
dannocht  mit  dem  verstand  und  der  declaration  so  nah  nit  sän  ntochten. 
das  könnt  man  auch  aus  dem  wol  abnemen,  das  ainer  under  den  predicanten, 
der  auch  zu  dem  gehaltnen  tag  der  concordi  geschickt  und  des  Luthers 
confession  und  haltung  merer  tails  vor  der  zeit  gewest  und  noch*,  soll  weit 

1  KoM«  Anal.  940.  Zw«!  Tag«  vorher  liatte  ancb  Ca|n(o  an  Luther  geschiiditn  vaA  ihn 
«(was  voreilig  der  Zustimmung  Basels  und  BialhaiuenB  Taraieliart  Bbend«  297. 

3  Keim  Ref.  v.  Ulm  385. 

3  Str.  St.  Arch.  AA  462  f.  112.  Eine  lahaltsaagabe  hat  Keim  a.  «.  0. 

4  Wer  damit  gemeint  ist,  lAsst  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen. 
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ain  andere  erkleriing  über  den  geprachten  artikel,  dann  sie  vermainen  von 

uiisern  predicanten  bescheheii  zu  sein,  liern  und  prauchen.  eä  wollen  aucb 
etlich,  das  nit  gemerkt  werd,  das  Luther  in  ainichein  vast  vii  gewichen,  wol 
aber  in  seinci*  niainnnp:,  wie  er  ;»llwegen  bestanden  und  noch,  verharre,  so 
gei)en  auch  die  unsern  als  aul  dem  andern  tail  tur  und  .su^^ten,  das  sie 
auch  nicht  news  prechten,  das  den»  allen  vor  gelerten  zu  entgegen,  daruroben 
sovil  dester  mer  zu  versteen,  das  sie,  die  predicauten,  zu  baiden  tailn  in 
dem  rechten  sinn  ain  jeder  in  vorigem  verstand  Iielib  und  beetuende.  und 
werden  aleo  dta  Sachen  hin  und  herwider  gengen»  dabei  auch  vennut,  wa 
genielter  artikel  dem  gemainen  unvcrstendigen  mann  noch  offenbarer  [würde}, 
das  darus  aller  zuvor  gestillter  zank  widerumb  krefliger  newer*,  auch 
sonderlich  den  baptisten  grossere  handbabung  und  sterk  irer  haltung  damit 
ani:o[)oten  [würde],  und  neben  dent,  das  der  vorig  verdacht,  spott  und 
kiaiiK  rung  bei  dem  gegentuil  wiUcxuaib  erwegt*,  der  gemainen  kirdicn 
abfall  entkörnen  und  erfolgen  solle.  >  Femer  sei  es  aucb  bedenklich,  sich 
durch  eine  Unterschrift  au  binden,  weil  man  doch  vidleicht  in  Zukunft 
durch  göttliche  HQlfe  noch  zu  besserer  Eänsicbt  in  diese  Dinge  gelangen 
könnte.  Eigentlich  wäre  es  genügend  ge\vcst?n,  wenn  die  Pi*ediger  sich  ein- 
fach auf  die  Schweinfurter  Erklärung  berufen  hätten,  laut  welcher  ja  die 
Städte  die  Augsburger  Fürstenconfession  angenommen  hätten.  Jedenfalls  hal>e 
Ulm  den  Wittenber^rer  Convenl  in  der  Erw^artung  beschickt,  dass  die  Ein- 
tracht durch  denselben  fesler  begründet  werden  würde ;  slatl  dessen  werde, 
wie  man  jetzt  sehe,  sogar  die  dui'ch  die  Schweinfurter  Zusage  errungene 
Einigkeit  erschüttert.  Man  müsse  deshalb  wol  überlegen,  was  zu  thun  sei, 
und  erwarte  Strassburgs  Gutachten  darüber.  Letzteres  erfolgte  am  S8.  August 
in  Form  eines  Schreibens  der  Dreizehn  >  und  suchte  die  vorgebrachten  Be- 
denken zu  zerstreuen.  Wenn  nach  Ulms  Bericht,  heisst  es  darin,  schlecht 
über  die  Concordie  jj^credel  werde,  so  sei  das  nur  ein  Zeichen,  dass  der  alte 
Feind  des  Kvanjieliums  wieder  Unheil  zu  i^tiften  suche,  «man  musz  al>er 
Sülichs  gott  hevelen.  wir  wissen  aber  die  angestellen  articul  nit  anders  au 
verstehen  denn  einfeltig,  wie  die  in  Worten  kuten,  und  wer  in  demselben 
von  seiner  vorigen  meinung  gewichen  oder  ait,  achttm  wir  nit  hoch  zu 
bedenken  sein,  wiewol  in  denen  jetagen  articuln  nichts  anders  befunden, 
dann  was  wir  zuvor  In  unser  ubergeben  confession  und  apologi  ofTcntlichen 
bekennt  und  dargeben  haben  ;  künden  uns  auch  nit  erinnern,  das  hievor 
demselben  zuwider  hei  uns  gelert,  dann  wie  die  som  und  <^rund  der  sachen 
herinnen  begriflen.  jj  Der  Vorwurf,  dass  die  Prediger  .sich  in  Wiltenberj; 
nur  in  Worten,  nicht  in  der  Sache  verglichen  hätten,  sei  schon  detshaib 
unzutreffend,  weil  ja  überhaupt  <  der  span  des  beihgea  aacramenls  met  in 
Worten  dann  im  grund  des  bandls  und  der  warheit  gestanden.  >  Auch  an 
der  Aufrichtigkeit  Luthers  sowie  der  oberiindiscfaen  Prsdiger  sei  nicht  zu 
zweifeln,  «und  mögen  nit  erachten,  das  durch  annemung  di^er  articul, 
diweil  si  fast  die  wort  unserer  confession  und  apologi  in  sicli  halten  und 
die  warheit  Cristi  seind,  etwas  bestrickung  der  gewissen  noch  zwanksals 


1  Soli  wohl  beüson  •arJMuerl»lf 

*  =  erweckt. 

3  Str.  St.  Arcb.  AA  462  t.  116  Concepl.  Vgl.  Keim  a.  m.  O.  339. 
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donis  inög  volgen  oder  dem  bailigen  geist,  der  allwegen  die  ^arbeit  ist, 
damit  rigel  fnigestMsen  sein  solle ;  dann  obwol  jemant  den  heiligen  geist  nit 
gleich  SQiDsl  und  also  erlangt,  das  er  aller  ding  volkomen  9a,  wisse  and 
thoe,  was  recht  ist,  so  mögen  doch  die  cristen  den  heiligen  geist  soferr  wol 
erlangen,  das  si  dem  heiligen  evangelio  glauben  und  wissen,  was  si  vom 
heiüp-en  sacrament  halten  und  wie  si  sich  dessen  ^^ebruchen  sollen,  nornblichon 
einen  solichen  ^'emeinen  verstand,  wie  in  disem  articul  bejrriH'en  ist  und  bei 
der  cristlichen  kirchen  jee  und  jee  geglaubt  und  gehalten  worden.  »  Freilich 
könne  man  niemand  nötigen,  dieses  oder  jenes  zu  glauben ;  wohl  aber  könne 
und  iverde  man  nicht  dulden,  dass  jemand  cwider  den  rechten  ivaren 
Turstand  disv  einignng  »  predige  oder  sehrohe.  cdann  wir  haben  ja  wol  su 
bedenken :  solle  doctor  Luther  hericbt  werden,  das  sich  die  unsem 
nit  in  der  warhdt  und  allein  mit  Worten  mit  ime  vereinigt  betten,  er 
wurde  dawider  tu  schriben  nit  underlasscn.  es  wurde  auch  nit  allein  dassel- 
big  sonder  gewiszlichen  hernachgeen,  das  die  fursten  und  die,  so  irs  teils 
«eind,  sagen  wurden,  uns  were  in  der  vergleichung  zu  Schweinfurt  auch 
nie  ernst  gewesen,  do  wir  in  ir  confest>ion  und  apologi  bewilligt;  welcher 
verdadit  nnd  arkwcm  uns  hodi  faesdiweriich  und  lu  ferrann  unrat  gelangen 
wurde.»  Aus  allen  diesen  Gründen  werde  Strassbuig  die  Wittenberger 
Artikd  annehmen  und  demgemäss  lehren  lassen. 

Während  so  die  Dreizebner  die  Geheimen  von  Ulm  zu  gewinnen 
suchten ,  richtete  aucb  der  Strassburger  Rat  an  den  Ulmer  die  Bitte 
um  baldijre  Bewilligung  der  Ck>ncordiei,  damit  die  Antwort  an  Luther  nicht 
länger  hinausgeschoben  würde.  Allein  Ulm  war  noch  weit  entfernt,  den 
Nutzen  der  neuen  Artikel  einzusehen,  und  beharrte  bei  aller  Anerkennung 
der  guten  Absichten  Strassburgs  auf  seiner  früheren  Meinung.  Sie 
glaablen  gern,  —  schrillen  die  Gebeimen  am  12.  September*—,  dass  ihre 
Schwachheit  und  Ungelefartheit  an  ihrer  Auflassung  schuld  sei.  c  wir  mdgen 
aber  doch  unsern  grund  und  verstand  von  dem  sacrament  des  leibs  und 
pluts  Christi  under  diso  scharpfe  hohe  wdrter,  wie  wir  jetzt  daran  sein,  nit 
zwingen,  setzen  lassen  noch  damit  dem  ainfeltigen ,  der  disen  werten  zu 
glauben  mit  der  zeit  gedrungen  würt,  damit  nit  fuein,  das  er  villeicht  mit 
der  weil  verners  oder  höhers  als  sein  Seligkeit  oder  anders  onnotwendigs 
under  disen  iiohen  Worten  suchen  thue.  »  Man  solle  deswegen  auf  einen 
Ausweg  denken,  damit  man  die  Artikel  nicht  zu  untersdireiben  braudie, 
etwa  derart,  dass  man  sich  auf  die  mehr&ch  erwShnte  SchweinAirter 
Erklärung  berufe.  JedenfoUs  durften  die  oberlflndisehen  Städte  nicht  uneins 
werden,  sondern  müssten  einhellige  Antwort  gebod. 

Unterdessen  hatten  schon  die  meisten  der  anderen  StSdte  den 
StrassburjL'ern  ilire  Zustimmung  zu  der  Concordie  zu  erkennen  gegeben,  so 
am  3.  September  Esslingen,  am  13.  Reuthngen,  am  IG.  Memmingen  und 
Kempten  3-  Augsburg  hatte  schon  früher  direct  an  Luther  seine  Ratification 
eingesandt  *.  Unter  Hinweis  hierauf  mahnten  die  Dreizehn  die  Ulmer  am 


1  Ulm.  Aich.  lUr.  T.  XX  Antf. 
t  Str.  St.  Areh.  A&  468  f.  140.  Vgl.  Kein  840. 
s  Sfr.  St.  Ardi.  AA  4A8  f.  1S9>  ISO,  1S8. 
*  Wakh  XVXI  9680.  Kdd»  Aail.  830. 
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19.  Septomberi  aberroalB  rar  Nach^ebigkait.  Sie  uriesen  ihiMii  dk  Unmö^- 
lichkoit  enM  Mittelwegs  oder  Aiiewegs  nach,  da  jeder  Veraiich»  die  Unter- 
schrift der  Goncordie  zu  umgehen,   den  kaum  gestillten  Argwohn  der 

Lutheraner  wieder  wachrufen  müsste.  Das  einzige  Mittel,  Uneinigkeit  unter 
den  Oberländern  zu  verhüten,  sei  jetzt  die  einfache  Annahme  der  "Witten- 
berger Artikel.  Hierauf  Hess  Ulm  lange  Zeit  nichts  von  sich  hören.  Noch  am 
25,  October  beklagte  sich  Bucer  heftig  bei  Johann  Zwick ä,  dass  Ulm 
dui^li  Schwenk felds  Einfluss,  und  Gonstanz  durch  Blaurers  gegen 
die  Ckuoofdie  eingenonunen  seien.  Von  Ulm  hftnge  Isny  und  Biberadi  ab, 
TO  Gonstanz  Lindau.  EndUefa  am      November  ivindto  sich  der  Stnssbnfger 
Rat,  der  langen  Ungewissheit  müde,  mit  der  directen  Anfrage  an  Ulm,  wie 
es  mit  der  Angelegenheit  stehe.  Die  Antworten  der  andern  Städte  an  Luther 
seien   l^isher   noch  immer  nicht  abgeschickt   worden,   weil  man  Ulms 
Erklärung  erwarte.  Jetzt  höre  man  nun  sagen,  dass  die  Strödt  bereits  für 
sich  allein  an  Luther  geschrieben  habe.  Der  Bote  sei  beauftragt,  Auskunil 
hierüber  entgegenzunehmen.  Darauf  äusserte  sich  der  Ulmer  Rat  am  4.  De- 
oember  folgendermassen'  :  Er  habe,  wie  man  mhl  wisse,  sefawsre  Bedenken 
gegen  die  Gonooidie  gehabt.  Da  aber  Stnssbuig  niciitsiMoweniger  ni 
Yersteben  gegeben  hätte,  dass  es  jedenfalls  die  Artikel  unterschreiben 
würde,  und  da  die  Ulmer  Prädicanten  versichert  hätten,  die  Concordien- 
formel  stände  mit  der  Schweinfurter  Erklärung,  der  Augsburger  Confession 
und  der  Ulmcr   Glaubensordnung  im  Einklang,  so  hätte  Ulm  cdoctor 
Luthern  bei  uignem  polen,  so  wir  uns  doch  sonst  aus  den  actis  aller  hand- 
lungy  zu  Wittenbei^  beschehen,  wem  das  zuschreiben  zu  thon  sein  sollt, 
ni^tsit  SU  beschaiden  gewisst,  wir  euch  hierinnen  ordenUch  under  den 
zurk  ewers  vssefaieibeiis  mt  gehfif«n,  die  angeiaigt  eonoordi,  warin 
dieselb   allem   dem  Torerseltem   gleichkompts  dern 
verstand  art  and  aigenschaft  ist,  zugeschriben &  und  eben 
in  disem  Inhalt  unserm  gemeinen  man  ab  der  canzel  verkünden  lassen.  ^9 

So  hatte  denn  Ulm  hinter  dem  Rücken  der  Strassburger  notgedrungeo 
die  Goncordie  bewilligt,  wenn  auch  nut  einer  Beschränkung,  welche  den  Wert 
der  Bewilligung  eigentlich  wie  lei  aufhob.  Biberach  und  Isny,  die  treuen 
GefolgsgenoSäOii  Ulms,  schlössen  sicii  der  Erklärung  au.  Auch  Lindau,  von 
Strassburg  gedrangt,  gab  in  ähnlicher  Wttse  am  96.  Deoonber  seine 
Zustimmung  T.  Es  bat,  in  Zukunft  daßlr  su  sorgen,  dass  t  nit  mar  solebe 


1  Str.  St.  Aich.  AA  462  f.  144. 

•  Thts.  BuBB. 

*  Str.  a«.  Arek.  AA  «»  f.  iW. 

D.  h.  d«r  SehwdnAurter  BiUlning,  AogtlMiigir  GonfiaMioii  «te. 

^  Die  Zuschrift  an  Luther  war  30.  October  erfolgt.  Ulm.  Aich.  R«f.  T.  XX.  Kam 
a.  ü.  343.  Bei  Walch  XVU  2583  das  Schreiben  der  Ulmer  Prediger. 

6  Stra<?e}mrg  erwiderte  auf  die  etwas  binaige  Bemerkung,  dass  Ulm  nicht  lum  Beiirk 
dM  Strafisburger  Ausschreibeos  gehöre,  am  12.  December  :  et  deake  nicht  daran,  Ulm  als  <u 
muam^  Bexirk  gehörig  m  babicltfn;  niin  An&ig«  Mi  nur  «folgt,  waQ  «•  iw  LoAtf«« 
ZoMndttDg  dtr  obwriSnitiiichwi  Uotmcliiiftni  gtbtlaa  irordin  Mi.  inm.  Anh.  Raf .  T.  XX. 

1  iln  all  wag  luiMr  ^meugbgut^  mnfHiiain  und  •pobgi  uaabgertwidin.*  Str.  St.  Anh. 
AA468f.  188. 
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Gonvent  und  zwangsarticul  angestellt  und  fürgeschriben »  werden.  Auch 
konnte  es  nieiit  die  Bemerkung  untefdrOcken,  dass  wohl  eine  beaeerey  freiere, 
minder  UfeAhriiGiie  Art  der  Goncordte  h&tte  gefrinden  wurden  mOgen  K 

Demnach  hatten  alle  oberländischen  Städte  in  mehr  oder  wenige  ver- 
bindlicher Form  die  Wittenberger  Artikel  anerkannt  bia  auf  eine,  welche 
ihre  Neigung  zu  der  zwinn^lischen  Lehre  der  Schweizer  nie  ganz  verleugnen 
konnte,  nämlich  die  Stadt  Constanz.  Wie  erinnerlich,  hatte  Zwick  trotz  seiner 
p  i  sonliclien  Genen^tlieit  zur  Concordie  dieselbe  nicht  unterschreiben  dürfen, 
und  auch  nach  seiner  Kückkehr  von  Wittenberg  gelang  es  ihm  nicht,  die 
mBB8gebenden  Kreise  der  Stadt,  in  welcher  die  Familie  Blaurer  einen  domi- 
nierenden  EinflQW  auaObte,  unuuatlmmen.  Als  Straaabufg  am  17.  Juli  dringend 
um  BewÜligong  der  Concordie  bat*,  antwortete  Gonatans  am  98.  kurs  nnd 
firaetiga:  cwir  habent  uwer  schriben  betreffend  etwas  oonoordi,  deren  etlich 
oredicanten  sich  zu  Wittemberg  vergUcht  habent,  verlesen  und  wellend  ufs 
turderlichst,  wann  wir  unsere  miträt,  deren  %'il  diser  zit  nit  anheimsch  sind, 
gehaben  mogeni,  von  der  Sachen  reden  und  uch  dann  vviter  berichten.»  Die 
wiederholten  Mahnungen  Strassbur^s  wurden  mit  allerlei  AusQüchten  erwi- 
dert, so  am  8.  September  damit,  dass  Ck)nstanz  den  Ausgang  des  Basler 
THges  vom  S4.  September  abwarten  wollte*.  In  Strasabnrg  kannte  man 
natfirlieh  sehr  wohl  den  Gmnd  dieser  Ausreden  und  f&rcfatete  als  Etodiesultat 
eine  nnumwundene  Zurückweisung  der  Wittenbei^er  Artikd.  Daher  machten 
Rat  und  Prediger  in  sehr  eindringlich  gehaltenen  Briefen  vom  20.  und  23. 
NAveniher  nochmals  einen  Versuch  zu  Gunsten  des  gefährdeten  Friedens  ^ 
Namentlich  in  dem  Schreiben  der  Prediger  ist  der  vermittelnde  Standpunkt 
Strassburgs  mit  einem  grossen  Aufwand  von  Beredtsamkeit  vertreten.  Nach- 
dem die  Ck>ncordienformel  ausführlich  gerechtfertigt  und  verteidigt  ist,  heisst 
es  zum  Schluss :  wenn  Gonstani  trolidem  die  Annahme  der  Artikel  zu  ver- 
weigern gedenke,  so  möge  es  dodi  wenigstens  sein  für  Luther  bestimmtes 
Schreiben  zuvor  an  Straasburg  achicken;  denn  cwir  wiaaen  je  euch  gar 
wohl  ansuadgen,  was  bei  den  Wittenbergischen  besserlich  möchte  aufge- 
nommen werden,  und  könnte  vielleicht  in  etUchen  Sachen  mit  einem  vtrört- 
lein  o<ier  zweien,  die  ihr  nit  scheutet,  groszem,  merklichen  unrat  bei  ihnen 
fürkommen  werden.»  Dieser  Brief  verfehlte  seinen  Zweck  gerade  durch  die 
etwas  zudrintrliche,  bevormundende  Ausdruckswf  ise,  welche  die  Constanzer 
verletzte  und  zugleich  ihr  Misstrauen  verstaikte.  Alieidings  gab  er  ihnen 
Veranlassung,  die  Sadie  noch  dngdmuder  lu  beratm,  aber  nicht  in  der  von 


^  Dieser  Brief  kam  erst  am  17.  Januar  1537  nach  Strassburg  und  zwar  aus  folgendem 
Gnude  :  Coostanz,  das  ihn  zur  Weiterbeförderung  erhalten  hatte,  verzögerte  die  Absenduog 
xaA  teliiielte  ihn  ■cMitwIiich  anrtek  «it  dm  BModMa,  liodm  möge  tkik  Goniiliiii  «iitchU«M«i 
vaA  di«  Aatwort  mf  den  Tag  ni  SdinuilkaliliHi  im  Felmnr  vwMlii«lMni.  Himnf  lian  aieh 
jedoch  Lindati  oicht  ein,  sondern  schickte  nunmehr  am  18.  Januar  seinen  Brief  durch  eignen 
Boten  an  Strassburg.  Ein  besonderes  Begleitachreibeo  Ulita  Ober  obigen  Orund  der  Verzö- 
gerung auf.  Str,  St.  Arcb.  AA  4Q2  f.  132. 

«  Consl.  Arcb.  O.  VI  2  f.  10. 

•  8ir.  8l  Ai«b.AA46Sf.  191. 

4  Str.St.  Afcb.  AA456. 

«  GoMt.  Areli.  O.  VI  S  f.  10.  Vgl.  Pranel  Anbratint  Blannr  419  ff. 
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Bncer  gewonsditen  Weise.  Vergebens  warteten  die  Strassburger  auf  anea 

entscheidenden  Beachluss  der  Säumigen ;  statt  dessen  erhielten  sie  nur  Eat- 
schulJit,'ungsbriefe  wegen  der  Verzögerung*,  so  dass  sie  schliVs'^lirh  am17.  De- 
cember  eine  letzte  14tägige  Frist  bestimmten  2.  Dreimal  wurde  inzwischen  in 
Constanz  unter  Zuziehung  des  Ambrosius  B 1  a  u  r  e  r  der  Entwurf  des 
Schreibens  an  Luther  umgeändert,  bis  er  endlich  den  Beifall  des  Magistrats 
fand  und  am  30.  Deoember  nebet  einem  Brief  an  die  Dreisehn  auegefiertigt 
wurde.  In  beiden  wurde  die  Unterschrift  der  Goncordie  unter  Dariegung 
der  GrQnde  abgelehnt  und  offen  auseinandergesetzt,  was  in  Constanz  vom 
Sacrament  gehalten  und  gelehrt  werde.  Um  das  Verhalten  der  Stadt  noch 
weiter  m  rechtfertigen,  sollte  eine  eigne  Ratsbotschaft,  bestehend  aus 
Johann  und  Conrad  Zwick,  die  Briefe  nach  Strassburg  überbringen. 
So  lag  die  iSache  in  den  letzten  Tagon  des  Jahres,  als  Conrad  Zwick  plötz- 
lich erkrankte  und  bald  darauf  am  6.  Januar  die  Isachricht  von  der  Ansetzung 
des  Schmalkaldener  Tages  auf  den  7.  Februar  einlief.  Durch  diese  beiden 
Umstände  fitUte  sich  Gonstanx  bewogen,  die  Gesandtschaft  aofirogefaen,  die 
Briefe  lurflckzubehalten  und  die  ganze  Angelegenheit  auf  die  Versammlnng 
in  Schmalkaldoi  zu  vertagen.  Am  10.  Januar  teilte  der  Rat  diesen  Entschloas 
den  Strassburgern  mit indem  er  beantragte,  auch  die  andern  Städte  sollten 
jetzt  mit  ihrer  Erklärung  bis  zur  7n>ininmenkunfl  der  Bundesverwandten 
warten ;  denn  es  wäre  jedenfalls  immer  noch  besser,  wenn  Luther  !5ich  über 
die  Verzögerung  beschwerte,  als  wenn  er  durch  Antworten,  die  ihm  nicht 
genügten,  aufgebracht  würde.  Der  Strassbui^er  Rat  erwiderte  am  18.  Januar  *y 
ein  längerer  AuüBchub  sei  nicht  möglich ;  denn  die  Briefe  an  Luther  lägen 
bereit  und  alles  sei  zur  Abreise  der  Botschaft  vorbereitet  Er  machte  dann 
noch  einen  schwachen  Versuch,  die  Constanzer  durch  den  Hinweis  auf  das 
beforstehende  Concit,  welches  Einigkeit  der  Evangelischen  unbedingt  erheieehe> 
zu  erschüttern,  aber  umsonst !  Cnn«tanz  blieb  fest,  und  Ambrosius  Blaurer, 
der  die  Stadt  in  Schmalkalden  vertrat,  hat  sich  wirklich  nicht  dazu  ver- 
standen, die  Formel  zu  unterschreiben. 

Es  erübrigt  noch  darzulegen,  wie  und  mit  welchem  Erfolge  Strassburg 
in  dtf  Schweiz  tMtig  war^  um  die  Eidgenossen  für  die  Concordie  zu  gewin- 
nen Wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  brachten  dieselben  den  Witteo- 
berger Artikehi  keine  besondere  Sympathie  entgegen ;  ja  selbst  in  dem  sonst 
80  versAhnlich  gesinnten  Basel  herrschte  eine  unverkennbare  Verstimmung. 
Indessen  schickte  der  Basler  Rat  doch  am  17.  Juh  gerade  die  beiden  Haupl- 
vertreter  der  Opposition,  Simon  Grynaeus  und  Anfireas  Carl- 
stadt>  nach  Strassburg,  um  nähere  Erkundigungen  einzuziehen    Da  war 

1  D.  d.  IHmOm  8  a.  17.  8lr.  Sl  Anh.  AA      f.  128  n.  198. 

^  Coast.  Arch.  a.  a.  0.  Bbenda  ■nck  flbardat  Polgittda.  Vgl.  PlMtda.  ».  O. 

3  Str.  St.  Arch.  AA  468  f.  186. 

4  CoQst.  Arch.  a.  a.  0. 

5  Vgl.  Kirchhofer  Oswald  Myconias  p.  266  ff.,  Hess  Lebensgeschichte  Bulltngers  I 
239  ff.  Die  Strassburger  Theologen  hatten  ihrem  Aodrage  gex&ass  Lutbem  io  Witteaberg  die 
BmIbt  Geafenbrn  rar  Bagutadiftang  vorgelegt  vnd  «m  nldift  «DgOnstig«  Aufiaalma  dnit 
gtfitiideD.  Jedoch  hatte  Luther  erklärt,  man  mfiglieli,  aflim  di« Bidgenoatoi dodiiw  direelta 
Aanahine  der  Concordienartikel  zu  bewegen. 

<  Str.  Su  Aich.  AA  462  r.  110. 
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es  nun  wiederum  ein  Beweis  der  ausserordentlichen  Ueborredungskunst 
Bucers,  dass  es  ihm  gelang,  jene  Prediger  dahin  zu  bring^en,  dass  sie  sich 
mit  der  Formel  befreundeten  und  deren  grundsätzliche  Uebereinstimmun^r 
mit  der  Schweizerischen  Lehre  anerkannten.  Im  übrigen  freilich  fand  die 
Bucenehe  Auslegung,  -welche  den  Badem  auch  schriftlich  »igesteltt  wurdet, 
in  der  Schweiz  vielfachen,  heftigen  Widerspruch  od^  erregte  dodi  den 
Verdacht,  dass  Luthers  AufTassung  der  Formel  eine  ganz  andere  wäre.  Im- 
merhin sprach  der  Basler  Rat  am  30.  August  seine  Zufriedenheit  mit  den 
Strassburger  Erklärungen  aus  und  schmeichelte  sich  mit  der  lioflnung,  dass 
der  auf  den  24.  September  ausgeschriebene  Tag  zu  Basel  eine  völlige  Eini- 
gung bewirken  werdet.  Infolge  dessen  schrieb  Bucer  auch  am  0.  September 
einen  sienilich  xuversichtlichen  Brief  an  Lutlier,  in  welchem  er  die  Crewin'* 
nnng  der  Schweizer  als  wahrscheinlich  bezeichnete».  Seine  Erwartungen 
wurden  jedoch  bitter  getäuscht.  Der  Vortrag,  in  welchem  er  den  in  Basel 
versammelten  Eidgenossen  nachzuweisen  suchte,  dass  die  Concordienformel 
im  Grunde  mit  der  Basler  Confession  vom  Februar  übereinstimme,  hatte 
keinen  andern  Erfolg,  als  dass  die  Bolschaften  versprachen,  darüber  an  ihre 
Oberen  zu  berichten 

Am  14.  November  kamen  die  Gesandten  abermals  in  Basel  zusammen, 
um  nun  ihre  Meinung  dahin  abzugeben,  dass  die  Gonoordie  so,  wie  sie  von 
den  Strassburgem  erläutert  worden  sei,  wohl  gebilligt,  nicht  aber  durch 
Unterschrift  als  verbindlich  anerkannt  werden  könne ;  sie  fügten  hinzu,  es 
sei  doch  wohl  am  besten,  wenn  sie  einfach  an  der  in  der  Basler  C!onfession 
gegebenen  Auslegung  des  Sacraments  festhielten.  Ausserdem  wurde  auf 
dieser  Zusammenkunft  von  den  anwesenden  Predigern  ein  Schreiben  an 
Luther  entworfen,  welches  nach  erlangter  Zustimmung  der  beteiligten  Städte 
ausgefertigt  nnd  von  Basel  an  seine  Adresse  befftrdert  werden  sdlte**  Es 
enthielt  eine  nochmalige,  ausführliche  Darlegung  des  Schweizerischen  6e* 
kenntnisses  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Lehre  vom  Abendmahl 
Die  obrigkeitliche  Genehmigung  dieses  Entwurfs  erfolgte  ohne  Schwierig- 
keit, und  nm  11.  December  konnte  Basel  die  Dreizehn  von  Stjtisshurg 
benachrichtigen dass  das  Schreiben  zur  Absendung  nach  Sachsen  i)ereit 
liege.  Basel  wünschte,  dass  sein  Bote  sich  dem  Ueberbringer  der  oberlün- 
dischen  Antworten  an  Luther  anschlösse,  und  bat  deshalb  um  Mitteilung, 
wann  der  Straasburger  Bote  ahreiste*.  Naißhdem  diese  Auskunft  eingetroffen, 
wurde  das  eidgenössische  Schreiben  am  12.  Januar  1537  nach  Strassburg 
ahgeschickti  wt«  es  am  15.  ankam*. 


1  Acta  concordUc.  A  II. 

s  Str.  St.  Arch.  AA  462  f.  137. 

9  Kolde  Anal.  255.  Ebenda  auch  ein  Brief  Capitos  an  Luther  vom  4.  September. 

*  Eidg.  Absch.  IV  \  C  nr.  467.  Bucers  Vortrag  8.  ia  Acta  concordiae  B. 

»  Bidg.  AM.  IV  1  C  w.  4SI.  VgU  aneh  dii  Setosibm  Vadims  «o  Luther  vom 
S8.  Nov.  bei  Kelde  Auel.  874. 

•  Acte  cone.  C  II. 

Str.  St.  Arch.  AA  462  f.  IM, 
B  Ebenda  AA  445  f.  11. 
9  ElModa  AA  462  f.  160. 
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An  demselben  Tage  wurde  in  Strassburg  das  Coim  ^  i  des  Briefes,  mh 
welchem  die  Zustellun|{  der  oberländischeu  £iki<u-uu^eu  an  Luthei*  bcglqtet 
mdai  floUte»  sor  Verirnng  gebnebt  und  lyahmhwiilirh  auch  gßotkm^h 
Det  Rat  sagt  darin,  er  finde  dk  Wittenbeifer  Artikfll  cim  gjnmd  nd  ia 
der  murhciU  der  Tetrapolitana  cgans  eemeaa  and  nil  n«ider>  und  Ue 
seinen  Predigern  befohlen,  danach  ni  lehren  und  zu  predi^^.  Dkl  Vcnl|e- 
rung  vorliegenden  Briefs  habe  ihren  Grund  darin,  dass  man  so  lang« 
auf  die  Enlschliessung  der  andern  Slüdte  habe  wnHt^n  müssen.  Nunmeiir 
schicke  man  gleichzeitig  deren  Antworten,  soweit  sie  an  Strnssburg  g^elangt; 
«die  andern,  achten  wir,  haben  euch  irs  gemutz  fui*  sich  selbs  bericht  oder 
werden  es  nachmals  thuu.i»  Wessen  sieb  die  iud^enossen  entschlossen,  werde 
Luther  avi  dem  fon  einem  Basier  Boten  fibarlwadtten  Schreiben  enakn. 
Er  möge  den  Vermg  entadmldlgen,  und  ceb  eoeli  auch  in  der  EidgnMifa 
antwort  nit  ganz  genuegen  beachebey  daaaelbig  firemidlieh  deuten  und  «i- 
nemen  und  us  christlicher  lieb  femer  gedult  mit  inen  haben.»  Abg^^angen 
ist  dieser  Brief  wahrscheinlich  am  18.  oder  19.  Januar  nachdem  die  letzte 
al)schläglge  Antwort  der  Constanzer  eingetroffen  v>'VLr  Er  beieichnet  gewi?- 
sermassen  den  endlichen  Abschluss  der  Ck>ncordie,  sofern  man  diesen  müh- 
seligen, aufschrauben  gesf(  lld  n  Compromiss  überhaupt  etwas  Fertiges  nennen 
darf;  denn  abgesehen  vun  Cuu^lauz  und  der  Schweiz  hatten  jetzt  alle  evan- 
gelischea  Obrigkeiten  die  M^ttenberger  Artikd  anerkannt,  mm  tmth  wm 
Teil  anf  aebr  TerUauaalierte  Weiae. 

fia  firagte  aich  nnn,  wie  die  an  der  Verabugongnodi  UnbeteiligteB  eieii  ia 
Zukunft  itt  defaelben  steUen  tvStden.  Von  Ck)nstanz,  dessen  Vertreter  Blaurer 
auf  der  Februarversammlung  zu  Schmalkalden  der  Ck>ncordie  nochmals  ent- 
schieden seine  Unterschrift  verweigerte,  war  wenig  zu  hoffen ;  eher  konnte 
man  an  einen  nachträglirhon  Ansrhluss  der  Eidgenossen  glauben,  l>esoind'jr's 
da  Luther  sich  in  Schutalkaldeu  sehr  wohlwollend  über  ihn*  letzte  Erklärung 
äusserte.  Kr  fand  zwar  w^en  der  dringlichen  Verhandlungeu  ül>er  die  Gio- 
dlsfrage  und  infolge  aeinee  kndendoi  Znatandea  keine  Muaae  ni  eiaer 
acbriftlidien  Antwort,  gab  aber  dalQr  möndlich  den  Straaaburger  Geaudlaa 
aeine  Zufiriedenbeit  su  erkennen»  wovon  der  Rat  natflrlieh  eiligat  die  Bukr 
benachrichtigte  t  Ausserdem  schrieb  Melanchthon  zur  Entschiddigling  Lathen 
am  15.  März  im  Auftrage  des  Kurfürsten  einen  sehr  zuvorkommenden  Brief 
3n  die  Eid}j;enossen.  Es  ist  deshalb  leicht  begreiflich,  dass  IJucer  seme  Be- 
mühungen, die  Schweizerischen  Theologen  ganz  für  die  Goncordie  jn  gewinnto, 
eifrigst  fortsetzte  und  in  einem  Schreiben  vom  1.  April  uÜoü  darlegte,  in 
welchen  Punkten  man  ün  Interesse  völliger  Einigung  Luthem  noch  nachgebe 
mfiaae*. 


1  Bbeoda  f,  162.  Conoept  von  Joh.  Mever  mit  Correcturen  von  Sturm.  Kolde  Anal.  2^. 

'  Dafür  spricbt  auch  der  Umstand,  dass  das  Schreiben,  welches  die  StraKsburger  Pre- 
diger in  d«iMlb«a  Stell*  mImii  dm  lUlabikf  aa  laiUrifehMaBi  von  I&  Jaa.  dtftalliL 
Gednekt  bei  Walch  XVII  2586.  Vgl.  fmr  dia  w«te  utaa  «nUlola  itima»  8eMP 
Boeers  ond  Capitos  an  Luther  vom  t9.  Janiiar. 

8  Vgl.  oben  p.  692. 

4  D.  d.  1537  April  2.  Basl.  Arth  St,  75  B  3  f.  77.  Auf. 
&  Copia  im  GoD«t.  Arcb.  U.  Vi  2  1.  11. 
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Leider  hatte  dieser  Brief  keineswegs  den  gewünschten  Erfolg.  Schuld 
daran  trog  nafnentlwh  Ckmetua,  dessen  Pkedigw  Johann  Zwick  jetst  in 
gdiftsaigster  Wose  Buoer  bei  den  Schweizern  zu  verdächtigoi  und  nussliebig 
zu  machen  suchte.  Wahrscheinlich  fürchtete  jene  Stadt,  wenn  auch  die 

Schweizer  die  Wittenbei^r  Artikel  annähmen,  {gänzlich  isoliert  zu  werden. 
Nachdem  Zwick,  der  früher  weniger  oppositionell  gewesen  zu  sein  scheint, 
den  Rat  von  Conslanz  gegen  Bucer  aufgehetzt  hatte,  ging  er  nach  Zürich, 
uui  dort  in  derselben  Weise  zu  wirken.  Er  hatte  hier  ziemlich  leichtes  Spiel, 
da  die  ZOrksfanr  Thaotogen  selber  oieht  gut  auf  die  Strassburger  zu  spreöh«ii 
waren.  Sem  Torsehlag  war,  Buoers  fiinmischiuig  künftig  nicht  mehr  zu  dulden 
und  ihm  auf  sein  letztes  Schreiben  gar  nicht  zu  antwortCB  oder  höchstens  zu 
erklären :  c  so  si  willens  wurend,  mit  doctor  Luther  etwas  se  handien,  so 
"wurdent  sis  gegen  ime  seih?  thun.»  Basel,  sagte  er,  sei  schon  nahe  daran 
eevrepen,  die  Concordie  7a\  untei  schreihen  und  sich  damit  von  den  andern 
Lidjjenübsen  :ib  zu  sondern ;  dies  müsse  auf  jeden  Fall  verhindert  werden 

Die  £in>vande,  welche  Conslanz  gegen  Bucerä  Bestrehungen  erhob, 
ersieht  man  am  besten  aus  der  Instruction,  mit  welcher  auf  Zwicks  Veran- 
httsung  der  Gonstanzer  Syndikus  Joachim  Haler  im  Juni  an  Jacob 
Storm  und  Hathis  Pfarrer  geschickt  wurde.  Da  diese  Werbung  ebenso 
wie  Strassburgs  Antwort  darauf  sehr  beachtenswert  sind  und  auch  auf  die 
Schmalkaldener  Verhandlungen,  soweit  sie  die  Concordie  betreffen,  ein  inte- 
ressantes Streiflicht  werfen,  so  geben  wir  im  folgenden  den  Inhalt  grossen 
Teils  nach  dem  Wortlaut  des  Originals 

Maler  legte  zunächst  seiner  Instruction  gemäss  dar,  wie  sich  diut^ 
Bucers  Concordienversuche  und  dadurch,  c  das  die  oberkaiten  sich  in  gloubens- 
Sachen  gegen  jemands  verscfariben,  oder  umb  das  die  gderfen  under  ainander 
strittig  werind,  sich  ouch  inmischen  sollten,  m  etlichen  Stetten  allerlsi  unwill 
und  ergemis  zugetragen;  und  helle  sicfa  wol  zü  noch  witeren  unwiUen 
ziehen  mögen,  wo  man  uf  Jfii^stem  tag  zu  Schmalkalden  uf  endliche  erdr- 
lerung  sollcher  des  Butzers  angetragner  concordi  weit  gehandelt  hrilien.» 
Glücklicher  Weise  sei  dies  aber  nicht  der  Fall  gewesen ;  viehnehr  habe 
«Luther  selbs  sich  vernemcn  lassen,  das  die  prediger  }»aider  sit  scharpf 
gnüg  wider  ainandern  etwan  gwesen  sien,  derhalben  gut  und  von  nöten  sin 
wod,  das  man  hin  lasse  sin,  was  hin  sig,  ouch  allerkl  ruber  worton  gegen 
ainandern  abstand  und  die  alten  wunden  nit  widenunb  erfiriste  [sie  t],  des- 
glichcn,  das  man  die  Sachen  recht  ston  lasse,  wie  si  standen,  bis  es  gott 
besaare,  er  hat  hierin  als  wir  aehtent  — ,  wol  bedenken  können,  das  wol 
so  bald  oder  eh  witere  zertrennung  volgen,  als  das  man  sich  verglichen  oder 
ain  concordi  machen  möchte,  so  man  sich  des  veraingen  müszte,  wie  man 
die  wort,  die  man  vorher  haider  sit  dis  sacraments  halb  gebrucht  hat, 
fürohin  uf  ain  anderen  verstand,  dann  wie  die  vor  gehrucht  sind,  dem  volk 
ffirbringen  möchte.»  Dabei  hätte  die  Sache  eigenthch  beruhen  sollen  j  allein 
Buoer  habe  statt  dessen  bei  den  Eidgenossen  weiter  auf  «ne  GoDoordie 
sedrungen  und  in  dem  oben  erwihnten  Brief  vom  1.  April  cain  masz  und 
etliche  artikel  fürgeschriben,  was  Ire  prediger  zQ  erlangung  einer  concordi 


a  Bbnde  f.  10. 
>  Bbeade. 
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bekennen,  was  ouch  si  al<  ain  irrtumb  verdammen  müs«inl.  dabi  oucb 
langt  uns  an,  das  in  etlichen  diser  Stetten  von  voriger  und  jetziger  des 
Butzers  Handlung  wegen  hi  vilen  gutherzigen  und  anderen  grosze  erg^erni* 
und  unwill  sieb  zütrag,  und  das  man  gmainlich,  vorab  die  widerwärtigen 
flöliches  des  Butlers  handlen  und  triben  nit  so  vtst  ime  als  in  gmain  alles 
Predigern  danu  onch  den  oberlaileii  und  gmainen  knchen  sutrödiey  nf 
mamuny,  das  man  mittel  und  suche,  m  man  mit  fingen  widerumb  ut 
das  alt  wesen  möge  kummen  etc.  züdem  ist,  —  \sie  uns  anlangt  — ,  in  die 
Aid}?nosschaPt  ain  schrifl  kummen,  die  Martinus  Butzer  doclor  Luthem  zuge- 
schickt haben  soll,  darinnen  er  eüich  aidguossisch  und  and*^r  stett,  dar/ü 
etiich  sunderbar  personen  dem  Luther  mit  namen  ain  tail  wol,  aiu  tail 
übel  dargibt  1,  darab  diejenen,  die  darvon  wissens  habent,  grosz  beswärden 
und  miaxlUlen  tragent ;  und  wil  sich  nun  der  alt  unwill,  der  schier  jetso 
Veraltet  und  erloschen  ist,  widerumb  emQwem  und  us  der  oonoordi,  daruf 
der  Butzer  arhaitet,  ain  disoordi  werden.»  Man  solle  nachdenken,  cob  mit 
dem  Butzer  ze  handien  wäre,  das  er  sölicher  underhandlungen  stillstand  und, 
was  hin  ist,  hin  sin  lasse.» 

Auf  diesen  vor  Sturm,  Pfarrer  und  Claus  Kniebis  gehMi  ii.  r 
Vortrag  erhielt  Joachim  Maler  nach  dem  von  ihm  selber  im  Constanzer 
Rat  erstatteten  Bericht  *  folgende  Antwort : 

Es  sei  ein  Irrtum,  dass  die  endgültige,  officielle  Anerkennung  der  WiU 
tenberger  Artikel  Seiten  der  Bunde^nossen  auf  dem  SchmaIfcaMener 
Tage  deshalb  nicht  vollzogen  worden  sei,  wml  die  Stände  keine  Neigung 
dazu  gehabt  und  es  nicht  für  notwendig  angesehen  hätten.  Vielmehr  sei  die 
allseitige  Annahme  der  Goncordie  «  durch  den  churf.  [von  Sachsen]  eni-^tüch 
angemut,  und  darbi  etwas  kundpar  worden,  dn'?  maister  Ambrosius 
Blarer  die  arUkel  nil  underschriben  wurd,  uiid  neben  dem  allem  doctor 
Luthers  krankheit  ingefallen,  welichsbi  m[eisler]  Philippe  Blelanehton 
schwer  anligen  geuisacht  und  wm  im  von  wegen  g^cfat,  wie  die  sach 
ersitsen  mOcht.  do  hah  gott  geschickt,  das  auch  der  predicant  von  Maidenburg, 
her  Niclaus  von  Amsdorf,  die  artikel  nit  underschriben  wollen,  so  der 
Luter  zugeben;  das  und  doctor  Martin  Lufers  krankheit  si  das  mittel  gewest, 
das  uf  die  underschreibung  der  artikel  nit  beharrlich  gedrungen,  und  ml, 
das  die  stend  darum  nit  ersücht  worden  sien.  so  achten  ouch  si,  das  die 
handlung  deä  concordiems,  vor  deui  Schmalkaldischen  tag  gepflc^en,  vil 
gütx  und  sonder  das  geursacht,  das  zwuschn  alhi  Stenden  uf  genenten  tag 
vertruwlicher  dann  je  gehandelt,  also  das  die  fursten  und  irs  ret  vor  dem 
gemainen  usscbuls  und  sunst  ouch  ire  ralschlagung  nit  bergen  und  dameben 
sich  in  handlungen  des  oonctlii  und  sunst  mit  ernst  ingelassen,  weliehs 


1  Wahrscheinlich  ist  hier  das  Schreiijen  üucers  und  Capitos  an  Luther  vom  19.  Jannar 
(Kolde  Anal.  290)  gemeint,  welches  die  Bitte  um  freuudliche  4<itnahiue  des  eidgeDöniachen 
BAmaitätm»  MAlli  Bs  abd  daria  «An  dia  Sekwierigkeiten  dargelegt,  waleha  «ich  «inar 
völligen  Bekehrung  der  Schweizer  eDtgegenstellten,  wobei  oameaUieb  Zorich  uud  B«m  bU 
hartnäckig  bezeichnet  werden,  wahrend  Basels  vorsöhnlicho  Gesinnung  geloht  wird.  Constanx 
wird  gar  nicht  erw&h&t.  Immerhin  begreü\  sich,  dass  das  Bekanntwerden  dieses  Briefes  bei 
Lavtaft,  wakbe  «i  vaA  für  aidi  Kbon  von  Argwohn  gegen  dw  GonooidiaftliMinbitiigaii  «ffldlt 
wwn,  irial  Mtaa  Mnt  aaclito. 

I  <Mg.  in  GoMt.  Arch.  O.  VI  8  faae.  10. 
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ongiezwifelt  aOes  us  dem  gevolgt,  das  bi  inen  veigUcbung  in  lang  werendem 

span  vermutet  sie  worden,  mir  ist  ouch  darbi  om^ldet,  was  her  Martin 
Butzer  mit  \vussen  des  churf.  bi  d.  Luther,  als  er  von  Schmalkalden  abge- 
scheiden,  pphandeli»,  alles  uf  mainung^,  wie  die  copi  der  schrift,  an  die  Aid- 
pnopsen  usgangen,  vermag^ ;  und  nach  solichem  allem,  so  vil  min  Werbung 
betreff  erstlich  der  schrift  halb  her  Martin  Butzei^  an  die  Aidguossen  gethan, 
das  sie  mit  «Ins  rata  zu  Strassbuiig  vorwissen  gescheen  und  nit  der  mainung, 
das  her  Martin  Butzer  nuw  conoordi  anrichten  wollte»  oder  das  dis  oder 
jeiiSy  8o  im  für  gut  ansehe,  gescheen  müsse,  sonder  so  m  einer  satten  und 
gemainen  concordl  je  der  aidgnosischcn  Stetten  und  kirchen  halb  gehandelt 
werden  solle,  sie  not,  sich  also  und  also  darin  zu  schicken  und  das  und  das 
zu  underlasson  etc.,  wie  die  schrift,  so  usgan^en,  vermag,  sovil  aber  die 
so rn^f^rsc hilft  belangt,  so  her  Martin  Butzer  an  doctnr  T.uthern  gethan,  der 
habeu.  si  kain  wussen,  und  sover  ichtz  ei^erlichs  dann  iiegriffen,  wer  inen 
laid  und  missfellig;  dann  man  muss  uns  alle  menschen  und  nit  me  sin 
lassen,  sover  si  aber  dero  bericht  oder  abechrift  heften,  wollten  si  sich  darin 
ersehen,  den  Butler  darunder  hören  und  demnach,  sovil  an  inen  und  wi  si 
ire  hem  gesinnet  wussen,  alles  furicomoi,  darus  unwill,  ergemus  und  nach- 
tail  erwachsen  mecht.» 

Da  die  Strassburger  Herren  jedoch  nicht  direct  auf  der  Mitteilun^jr  einer 
Abschrift  des  von  Bucer  an  Luther  gerichteten  Briefes  bestanden,  vielmehr 
durchbUcken  liessen,  dass  sie  in  die  Handlungsweise  ihres  Predigers  volles 
Verträum  setzten,  so  gab  Maler  seinen  ursprünglichen  Plan,  die  Sache  audi 
den  Oreisebn  od«*  dem  Bat  vwzutragen,  als  aussichtsloR  auf;  ja  er  fühlte 
sich  sogar  bewogen,  nachdrücklich  zu  betonen,  tlass  Constanz  mit  seinen 
Beschwerden  den  Bucer  persönlich  nicht  verunglimpfen  wolle,  SOndem  nur 
das  allgemeine  Beste  m  ffiidern  trachte  etc. 

Die  Constanzer  beschlossen  auf  den  Bericht  ihres  Syndikus,  die  Sache 
d  ruhen  zu  lassen  »,  d.  h.  wenigstens  die  offene  Bekämpfung  der  Concordie 
aufitugeben ;  doch  dauerten  die  geheimen  Wühlereien  gegen  Bucer  fort,  bis 
es  diesem  gelang,  im  Sommer  auf  der  grossen  Bemer  Synode  durdi  seine 
gläniende  diplomatiscbe  Gewandtheit  und  Beredtsamkeit  die  Verlaumdungen 
verstummen  zu  machen  und  sich  das  Vertrauen  der  Schweizer  wieder  zu 
erringen.  Bern  bestätigte  dies  ausdrücklich  durch  ein  Schreiben  an  den  Strass- 
burger Rat  vom  21.  September^,  indem  es  erklärte,  Bucer  und  Capito  hätten  sich 
a  des  Verdachts,  der  uf  sie  gevallen,  »  vollständig  entledigt.  Indessen  erwai'- 
teten  die  Eidgenossen  doch  mit  immer  wachsender  Un  geduld  Luthers  directe 
Antwort  auf  ihre  Kundgebung  vom  Deoember  1636.  Endlich,  fast  ein 
Jahr  später,  erfolgte  das  ersehnte  Schreiben,  in  welchem  sich  der  Witten- 
berger  Reformabur  über  alles  Erwarten  milde  und  ver.söhnlich  äusserte  und 
trots  mancher  noch  vorhandener  Ditferenien  die  Schweiler  als  Brüder 


1  Bncer  und  LyeoflftiMiM  htttaa  Anffwg  Min  mit  dam  kMnkw  Lulher  sa  Ootbt  «im 

Unterredung,  in  welcher  dieser  erklärte,  das  beste  wäre,  wenn  die  Oberländer  einfach  bekennten, 
r?n<5'^  sie  in  der  Abend mahlslehre  bisher  geirrt  hatten.  Denn  das  Bcrailateln  und  Vertuschen  helfe 
mciitfl.  Walch  XVII  2593.  Doch  hütete  aich  Bucer  natQrlichj  diesen  Teil  der  üuterredung 
]:«ictiiat  midM  n  Jmmd. 
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anerkanntet.  Gleichseitig  gab  er  Bueer  ni  verslelieii*,  dass  er  im  Grande 
noch  vielea  an  dem  Schwdier  Bekenntma  annuaetien  lande,  alier  um  des 

Friedens  willen  freundlich  geantwortet  habe  und  die  Fortfühning  der  Ver- 

han(llunf:^cn  den  Strassburg-er  Predigern  überlasse.  Nicht  nur  die  letzteren, 
sondern  auch  die  Dreizehn  schrieben  hierauf  an  Basel  3  und  cinpfnhlen  in 
warrneii  Worten,  Luthers  Briet  gunstig  aufzunehmen,  bebuntiei^  da  im 
Hinbück  auf  das  ausgeschriebene  Concil  EUnigkeit  der  Evangelischen  dringend 
SU  «Anacfaen  ad.  Namentlich  mSge  man  dafür  sorgen,  dasa  auf  den  y^narfn 
cmmflt»  und  unnotwendige  wort»  vermieden  wflrden«  Dadurch  wOrde 
«den  vriderwertig«!  vil  gdegenheit,  wider  uns  and  die  warheit  zu  lästeren, 
genoraen  und  entzogen  werden.»  Basel  beteuert  Ueranf  wiederholt  seinen 
fluten  Willen,  ;illes  zu  thun,  was  zur  Herstellung  einer  vollen  Concordle 
dienen  könne,  scheint  aber  auf  heftigen  Widerstand  Zürichs  gestossen 
zu  sein,  welches  —  wie  wir  gleich  sehen  werden  —  allen  weiteren  Gon- 
cessionen  der  Eidgenossen  abgeneigt  war^.  Trotzdem  gelang  es  den  Baalem, 
die  evangelischen  Nachbarstftdte  behnfo  Abfassung  dner  gemeinsamen  Ant- 
wort an  Luther  tum  Besuch  einer  Tagaatiung  in  Zürich  am  28.  April  ni 
bewegen'.  Bucer  und  Capito  wurden  dam  durch  Sdireiben  Basels  vom 
15.  April  ausdrücklich  einj^eladen*.  Sie  erschienen  denn  auch  und  erklärten 
sich  in  freimütigster  Weise  bereit,  alle  etwa  noch  der  Concordie  entgegen- 
stehenden Zweifel  und  Missverstündnisse,  soweit  es  in  ihren  Kräften  wäre, 
zu  beseitigen  und  sich  von  jedem  auf  sie  als  die  Vermittler  geworfenen 
Verdacht  ni  reinigen. 

Basel,  Bern,  Schaffhausen,  Hflihausen  und  St.  Gallen  bedurften  kaum 
des  Strassburgischen  Zuspruchs,  um  ihre  volle  Befriedigung  über  Luthers 
Schreiben  kundzugeben ;  dagegen  meinten  Zürich  und  Biel,  es  sei  z" 
merken,  das  Luther  durchaus  in  seiner  alten  Auffassung  vom  Abendmalü 
beharre,  und  es  würde  deshalb  den  Eidgenossen  zum  Vorwurf  gereichen, 
ihm  nachzugeben Nur  mit  Mühe  konnten  sie  von  itirer  schroffen 
Haltung  abgebracht  und  bewogen  werden,  sich  einem  freundadiaftlieben 
Schreiben  an  Luther  anauachliessen,  wekhes  am  4.  Hai  rar  Auafertigung 
gelangte«.  Dasselbe  iSast  immerhin  noch  den  nachteiligen  Einflusa  Zürichs 
erkoinen ;  denn  während  es  auf  der  einen  Seite  mit  Genugthuung  hervor- 
hebt, dass  die  Einigkeit  nunmehr  hergestellt  sei,  klammert  es  «ich  dorh 
andererseits  ängstlich  an  die  Basler  Confession,  indem  es  die  Schweizer 
Aullassung  der  Abendmahlslehrc  in  einij.'en  Punkten  nochmals  erläutert. 
Bucer  schrieb  über  die  Züricher  Versammtung  an  Free  hl  m  ülm%  wenn 


1  De  Wette  V  83  d.  d.  1537  Dec.  1. 
t  Bbanda  V  67. 

3  Thes.  Baum,  d.  d.  1538  Jan.  !6.  Ausf.  im  Baal.  Arch.  St.  "75  B  3  f .  i7l. 

*  In  einem  Brief  Basels  an  die  Dreizehn  vom  28.  Februar  wird  der  Entwurf  einer  Antwort 
Zürichs  an  Luther  erw&hnt  {'),  welcher,  wie  es  scheint,  weder  voo  Basel  noch  von  Strassharg 
gebilligt  wurde.  Str.  St.  Arch.  AA  I8l6. 

b  Schrriben  tn  StnMbiug  vom  81.  Min.  BuL  Areb.  ndts.  88  f.  l54b. 

6  Str.  St.  Arch.  AA  462  fol.  164. 
EiAg.  Absch.  IV  1  C  nr.  580, 

8  Walch  XVII  2608. 

9  D.  a.  M«i  80.  Walch  XVII 8616. 
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es  luich  dem  Sinn  der  Berner  und  Bader  gegangen  vtire,  so  ivSre  das 
Sclurei])en  an  lAither  besser  ansgelkUen.  Man  habe  aber  siifirieden  sein 
mfiasen,  dass  die  Züricher  wenigstens  soweit  nacbgegeben  bitten;  denn  sie 
wären  der  Goncordie  noch  immer  übel  gesinnt. 

Ausser  an  Lulher  schrieben  die  Eidgenossen  von  Zürich  aus  auch  an 
Sachsen  und   Hessen,   zunächst  um  sich   für  Mitteilungen  bezüglich  des 
angresetzten  (loacils  zu  bedanken,  sodann  aber  auch  vermutlich,  um  ihrer 
Freude  über  die  Beendigung  des  Sacramentstreits  Ausdruck  zu  verleilien » ; 
femer  fühlten  sie  sich  dem  Strassburger  Rat  zu  einem  Dankschreiben  ver- 
pilicbtet,  in  ivekhem  sie  dessen  grosse  Yordienste  um  die  Goncofdie  wfir* 
digten  und  Bucer  und  Gaptto  für  ibren  Eifer  höchlich  bel<Ä>ten*.  Luther 
erwiderte  ihnen  am  27.  Juni  s  in  einer  Weise,  welehe  deutlich  verriet,  dass 
er  adir  versöhnlich  gestimmt  sei  und  ein  friedliches  Yerhältnis  herheisehney 
dass    er  aber  die  Goncordie  vorläufig  noch  knineswegs  für  abgpf?ch]ossen 
halte.  Zur  weiteren  Verständigung  verwies  er  du  S-  hweizer  ausdrücklich  auf 
die   Vermittlung  Bucers,  der  in  seine  Meinung  vollständig  einjceweiht  sei. 
Dieser  scheint  aber  eingesehen  zu  haben,  dass  eine  weitere  Veriulgung  d^ 
Angelegenheit  nieht  möglich  sei,  ohne  das  Misstrauen  der  Eidgenesasn  von 
neuem  su  erwecken  und  alles  bis  jetst  Erreichte  aufe  Spiel  su  setien>  und 
Hess  deshalb  von   näheren  Einigungsversueben  ab.  Dem  entsprechend 
begnügten  sich  auch  die  Dreizehn,    den  Baslern  auf  die  Mitteilung  von 
Luthers   Brief  ihre   Zufriedenheit   mit   den  bisherij^en  Erfolgen  und  die 
HofTniing  auszudrücken,  dass  die  Goncordie  mit  der  /e  t   o  m  woiterem  und 
volkomnienern  end  kommen»  werde.    Etwas  später  konnten  i:ie  noch  die 
erfreuliche  Nachricht  hinzufügen,  datis  die  evangehschen  Einigungsverwandten 
auf  dem  Tage  zu  Eisenach  von  dem  lotsten  Schriftwechsel  Aber  die  Goncordie 
iffni>tni«  genommen  und  sich  sehr  befriedigt  darüber  ausgesprochen  bStten  K 
Wenn  jedoch  Basel  glaubte,  hierauf  die  Hoffnung  einer  näheren  Verbindung 
zwischmi  den  Eidgenossen  und  den  Schmalkaldnem  gründen  zu  können,  so 
irrte  es  sich.  Die  Anregung,  welche  Sfrassburg  in  dieser  Hinsicht  auf  dem 
Tage  zu  Frankfurt  im  Februar  1539  f^ah,  fand  liöchstens  bei  dem  Land- 
grafen und  den  oberländischen  Städten  Anklang  * ;  die  anderen,  namentlich 
Sachsen,  waren  den  Schweizern  doch  politisch  und  kirchlich  zu  fremd,  als 
dass  sie  emstlich  an  einen  Bund  mit  ihnen  hätten  denken  sollen.  Auf  wie 
schwachen  Füssen  die  ganie  rdigifiee  Veigleidiung  mit  den.  Schweisem 
stand,  sollten  tibrigens  schon  die  nächsten  Jahre  beweisen,  in  denen  der 
Sammentsslreit  mit  aller  Heftigkeit  wieder  entbrannte. 

1  Diese  Briefe  sied  bis  Jetzt  nirgends  publiciert ;  im  Str.  St.  Arcb.  fiadeo  sich  kein» 
Copi«D.  £rwatmt  sind  sie  in  dem  ZQricher  Abschied,  Eidg.  Abscb.  a.  a.  0. 
t  Str.  St.  Arth.  AA  468  fol.  1*»,  d.  d.  Mii  8. 

5  D«  Wstte  y  180.  Dtt  Dttnm  «Booiicritog  Meh  Johaanis»  ist  disdbtt  ftlseb  (Jimi  9) 

*  Walch  XVII  2618;  vgl.  ob«a  p.  514. 

6  Vgl.  oben  nr.  567,  m. 
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Besserer,  Georg, Ulmer  Bürgermeister, 

Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  HL  llfL 
Tag  zu  Nürnberg  a.  1532.  läfi-  IfiL 
lfi2. 

Restitution  ülricbs  von  Würtemberg 
a.  1533-1534.  200, 

Plan  eines  oberländischen  Bündnisses 

a.  1534  2äL  232.        23ß.  m  2äi 
Tag  zu  Donauwörth  a.  1535.  257. 
Erstreckung  des  Schmalkald.  Bundes 

a.  1535.        23ä.  29L 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  31ä. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  431. 
Schmalkald.  Bandesangelegenheiten 

o.  1537.  435.  43tL  ML  4ia  —  a.  1538. 

468.  471.  495.  518.  524. 

Tag  zu  Ei-senach  o  1538.  611. 

Betscholt,  Martin,  Strassburgcr  Bür- 
ger, Mitglied  des  Dreizehnercollegs 
läS.  lüL  2ÜiL  23SL  4D(L 

Benneburg,  Simon  von,  siehe  Boine* 
bürg. 

Biber  ach,  Stadt. 

Beitritt  zum  Schmalkaldischen  Bund 
a.  1530.  L  —  a.  1531.  fi.  11  IS. 
30.  4i  48.  2Ii 
Vermittlung  in  der  Schweiz  o.  J531.  2L 
Tag  zu  Ulm  a.  1532.  UL  12L 
Tag  zu  Schweinfnrt  a.  1532.  136. 
Reichstag  zu  Regensbnrg  a.  1532.  156- 
Tag  zu  Nürnberg  a.  1532.  IfiL 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  260. 
Concordie  42Sl  685.  6SÜ. 
Biel  in  der  Schweiz  IL  682. 
Bing,  Simon ,  hessischer  Secretär  612. 
628.  642. 

Bischofsheim  (a.  d.  Tauber?)  1^ 
Bisch  ofsrode,  Eberhard  von,  hess. 

Gesandter  210.  212. 
Bitsch,  Graf  von  iQ6. 

Bittelbronn,  Dr.  Wendling,  Strassbur- 

ger  Rechtsconsnlent  537.  552.  553. 

Blamont,  Würtembergische  Herrschaft 
158. 

Blanbeuren,  Abt  von  414.  421. 
Blaurer,  Ambrosins.  Prediger  in  Con- 

stanz  2S.  tiS.       im  212,  21iL  22(L 

22L  240.  gm  27L  21i£L  Q8L  im 

ßäL  622-  694.  626. 
Blicker,  Dr.  (Blcickart Sundenig), sächs. 

Gesandter  nlO. 
Bionitz,  Hans  von,  siehe  Planitz. 


Bock,  Strassburger  Bürger  und  Drei- 
zehner 209.  239.  587- 

Bocksperg  siehe  Boxberg 

B  5 c  k  1  i n,  Ulman,  Strassb.  Stettmeister. 

Tag  zu  Coburg  a.  1537.  444.  445. 

St&dtetag  zu  Esslingen  o.  1537.  ^42. 

Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  471.  434. 
421. 

Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  ÖÜÖ. 
Tag  zu  Frankfurt  o.  1539.  542.  544.^46. 
648,  6^  653.  m  560.  öfiä.  2*26. 
m  52L  522.  577.  58CL  QÖL  2Ö2. 
585.  58L  üiÄ  QÄL  522.  oäL  5Ho. 
596.  592.  600.  612.  632. 
Bodensee,  der  ä.  62.  564. 
B  o  d  m  e  r,  Hans,  Bürgermeister  von  Lin- 
dau 285. 

B  ö  h  e  i  m  ,    Martin ,  Forstenbergischer 

Hauptmann  338. 
B  ö  h  e  1  m  =  Böhmen  573. 

Boineburg,  Georg  von ,  hess.  Ge- 
sandter an  Lübeck  a.  1535.  30fL  3Q8. 

Boineburg,  Sigmund  oder  Simon  von 
88.  S9.  92.  IfiL  alH  filü.  ß4L 

Boisrigault,  Ludwig  Dangerant,  Herr 
von,  französischer  Gesandter  bei  den 
Eidgenossen  432.  44fi.  458.  4&4. 
5QL  äla.  fiOL  63L  ßfiö. 

B  0  le  y  n ,  Anna,  Gemalin  Heinrichs  VIIL 
von  England  373.  378. 

Bollinger, (gen.  Ueunenkopf ?)  Haupt- 
mann 234.  252.  512. 

Bolognamm  621.628. 

Bonacursius,  bairischer  Gesandter 

552.  583.  584. 
B  o  n  0  n  i  a  siehe  Bologna. 
Bordeaux  626. 
Bot zh ein  siehe  Bozen. 
Bou rg-e n-Bresse  540. 
B  o  X  b  e  r  g  (Bad.  Kreis  Mosbach)  152. 536. 
Bozen  L  Tirol  229.  540. 
Brabant.  Landschaft  22L  522.  606. 

664. 

Brandenburg,  Friedrich  von  Ans- 
bach, Markgraf  von  322.  2aL 

Brandenburg,  Georg,  Markgraf  von 
10.  56L  562. 
Verhandlung  über  Beitritt  z.  Schmalk. 
Bunde  L15.22.30.46.4L  48.  292. 
299. 

Tag  zu  Nördlingen  a.  1531.  32.  iCL  42. 
49.  50. 

Tag  zu  Frankfurt  Juni  1531.  49.  50. 
5L 

Türkenhülfe  a.  1532.  152. 
Tag  zu  Schweinfurt  und  Nürnberg 
a.  1532.  112.  113.  12L  15L  IfiL  168. 
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Tag  zu  Donauwörth  a.  1535.  26L 
Concilsfrage  a.  1537.  400.  41fi.  422. 
Streit  mit  Nürnberg  a.  1538.  22iL  524. 

Brandenburg,  Hans  von  Küstrin, 
Markgraf  von.  Aufnahme   in  den 
Schmalk.  Bund  a.  1538.  449.  4Ö2. 
4äfi.  4ÖL  452.  ML  510.  51L 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  546. 
Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  g4Q.  SM. 

Brandenburg,  Hans  Albrecht,  Mark- 
graf von,  Coadjutor  von  Mainz  377, 
539.  55L 

Brandenburg,  Joachim  Kurfürst 
von  1Ö4.  292.  52Ö. 

Brandenburg,  Joachim  U.,  Kurfürst 

von  399. 

Anfnahme  in  den  Schmalk.  Bund  vor- 
geschlagen 291. 

Vermittlang  zwischen  dem  Kaiser  und 
den  Evang.  a.  1538.  498.  499.  älQ. 
nll.  512.  513. 

Plan  eines  Knrfürstenconventes  a.  1538. 

Tag  zu  Frankfurt  o.  1539  (Vermittlung 
zwischen  dem  Kaiser  und  den  Evan- 
gelischen) dM.  544.  546.  560.  571. 
024.  525.  529.  585.  588.  592.  593. 
592.  599  60Ö. 

Tag  zu  Worms  a.  1539.  613. 

Achtserklärung  gegen  Minden  648. 

Brandens  t ein,  kursächs.  Rat  285. 
2^ 

Brannschweig,  Stadt  342. 
Beitritt  zum  Schmalkaldischen  Bunde 

a.  1531.  41.  48. 
Tag  zu  Frankfurt  Becenib.  1531.  92. 

93. 

Tag  zu,  Mai  1532.  109.  112.  134.  135. 
13ß. 

Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  Ug.  121. 

136.  m. 
Tag  zu  Nürnberg  a.  1532.  152. 
Tag  zu,  November  1532.  122.  lliL  124. 

189. 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  32L 

a22. 

Tag  zu  Frankfurt,  April  1536.  352. 

H.öH.  35iL  mi  3fiL 
Tag  zw  Schmalkalden  a.  1537.  412. 
Tag  zu,  Märs  1538.  4fi2.  46a  4Ü9.  470. 

42L  472.  423.  476.  477.  428.  480. 

4SI  484.  490.  49L  493.  494.  499. 

o()9.  511.  531.  654. 

Tag  zu  Frankiurt  a.  1539.  546. 

Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  64fL  M2. 

Ü49.  650.  652. 

II.  Bd. 


ter.  TQSl 

Braunschweig  (Grubenhagen),  Al- 
brecht, Herzog  von  (Sohn  Philipps, 
vgl.  unten)  5;^ 

Braunschweig  (Kalenberg) ,  Erich, 
Herzog  von  182.  518.  538. 

Braunschweig  (Grabeuhagen),  Emst, 
Herzog  von  (Sohn  Philipps,  vgl. 
unten).  548. 

Braunschweig  (Lünebnrg),  Ernst:, 
Herzog  von,  siehe  Lünebarg. 

Braunschweig  (Lüneburg),  Franz, 
Herzog  von,  siehe  Lüneburg. 

Brannschweig.  Georg,  Herzog  von, 
Domherr  zu  Strassburg  ülfL 

Braun  schweig  (Wolfenbüttel),  Hein- 
rich, Herzog  von  2^  39L  452.  505. 
Bedrängung  Goslars  a.  1538.  479.  498. 
älL 

Feindselige  Haltung  gegen  die  Evan- 
gelischen a.  1538.  ^  498.  518.  519. 
520.  —  a.  1539.  548.  524.  526.  583, 
584.  585.  586.  5BH.  522.  600.  60L 
610.  613.  614.  ülfi.  619.  626.  632. 
628.  642.  645.  ßlü.  648.  642.  65L 

652.  653.  654.  655»  656.  662.  663. 
Braunschweig  (Grubenhagen),  Phi- 
lipp, Herzog  von  546. 

Schmalkaldischer  Bund  L  18.  20.  30. 
32.  136.  m  138. 

B  r  e  g  e  n  z,  Stadt  a.  Bodensee  564. 

Breisgau,  der  21. 

Bremen,  Erzbischof  von  a.  1532.  168. 
—  a.  1536.  3H7.  —  Rüstungen 
a.  1539.  571  524.  526.  filÜ,  646.  649. 

653.  H.ö  t  ■ 

Bremen,  das  Erzstift  586.  613. 
Bremen,  der  Conservator  des  Stiftes, 
Heinr.  von  Braunschweig  638. 

Bremen,  Stadt,  3Q3.  m  342.  586. 
5KZ  593. 

Beitritt  zum  Schmalkaldischen  Bunde 

a.  1531.  L  IK  30.  32. 
Tag  zu  Frankfurt  Juni  1531.  50. 
Tag  zu  Frankfurt  JDecember  1531.  92. 
Tag  zu  Schweinfurt  o.  1532.  121. 136. 

132. 

Tag  zu  Braunschweig  Juni  1532.  135. 
Prozess  mit  dem  Erzbischof  a.  1532. 
168. 

Cultusreformen  in,  a.  1535.  300. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  32L 
322. 

Tag  zu  Frankfurt  April  1536.  352. 

358.  359.  360.  3fiL  361 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  412. 

423. 

Cobnrger  Abschied  a.  1537.  455.  457. 
Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  422. 

45 
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Tag  zu  Frankfart  a.  1539.  546. 

Bedrohung  darch  den  Erzbischof  nnd 
Heinrich  von  Braunschweig  a.  1539. 
624.  626.  äSL  öQL  609,  em  ßäL 
638.  645.  643.  652.  653,  654  656. 

Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  646.  647. 
64^  643.  65Ö.  fiaL 

Bremgarten,  in  der  Schweiz  4L  6L 

25. 

Brenz,  Johann,  Prediger  8^  6^  6ä2. 

Bresse,  La,  französ.  Grafschaft  344. 
464 

Bretagne,  die  5&4. 

Brian^on  353. 

Brick,  Dr.,  siehe  Brück. 

Brion,  Chabot  de,  franz.  Admiral  335. 
350. 

Britania  siehe  Bretagne. 
Brixen,  Bischof  von  377. 

Bromisberger  oder  Brannsberger  (?) 
kölnischer  Marschall,  644. 

Bron,  Martin,  Landsknecht  553. 

Bruck  in  Bresz  siehe  Bourg-en-Bresse. 

Brdck,  Dr.,   knrsächsischer  Kanzler, 

281,  286. 

Tag  zu  Schweinfurt  o.  1532.  112.  114. 

niL  Iii  lÜL  133. 

Tag  za  Nürnberg  a.  1532.  16L  162.  163. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  415.  416. 

417,  418.  420.  423.  424.  426.  422. 
Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  51Q.  5iL  512. 

613. 

Gespräch  zu  Leipzig  a.  1539.  532. 533. 

Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  560.  52L 
Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  646.  64L 

Brüssel,  Stadt  64.  66.  369.  328.  386. 
662. 

Bucer,  Martin,  Prediger  3L  38.  84.  HS. 
144.  233.  234.  244.  246.  252.  252. 
260.  229.  29L  366.  394. 
Concordie  mit  den  Schweizern  a.  1531 

L8.1ü.l5.21.22,2£L28.aQ. 

Bericht  über  die  Niederlage  bei  Cap- 
pel a.  1531.  68. 

Tag  zu  Schweinfurt  o.  1532.  1Ö5.  lOL 
108.  142.  152. 

Reformation  Würtembergs  a.  1534.  212. 

213.  22Ü.  222.  221. 
Casseler  Religionsgespräch  a.  153i.  225. 
226.  22S.  222.  232.  234.  236.  233. 
233.  24Ö.  246.  246.  254.  268.  222. 
293.  626. 

Projcctirte  Zusammenkunft  mit  fran- 
zös. Theologen  a.  1535.  319. 
Concilsfrage  a.  1536.  396. 


Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  416.  430. 

428. 

Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  (Rirchengüter- 

frage)  5Q2.  522. 
Gespräch  zu  Leipzig  a.  1539.  532.  532. 

535. 

Frankfurter  Anstand  a.  1539.  669. 
612.  613.  616. 

Verfolgung  der  französischen  Prote- 
stanten a.  1539.  626. 

Verhältnis  zu  England  a.  1539. 
632.  633.  634.  636.  64L  642.  646. 

Wittemberger  Concordie  625.  626-  fiH 
629.  680.  681.  683.  684.  685.  686. 
682.  633.  634.  625.  626.  632.  638. 
699. 

Budweis,  Stadt  22. 
Buhel  siebe  Biel. 

Bulla,  Friedrich  von,  Oberst  600. 
Bullinger,  Prediger  zu  Zürich  680- 

682.  683.  692. 
Bündner  siehe  Graubünden. 

Burckhardt,  Franz,  kursächs.  ELat 

621.  636.  646. 
Bargos,  Stadt  in  Spanien  645. 
Burgund,  das  Haus  352.  ML  482. 

649. 

Das  Land  443.  663. 
Bnon,  Georg,  hessischer  Rentmeister 

zu  Gudensberg  103. 
Bntz,  Peter,  Stadtschreiber  in  Strass- 

burg  3.4.13.15.2Ü.26.  36.  3I 
4L  ö2_. 
Bntzer  siehe  Bucer. 

G. 


Cadan,  Vertrag  von  {39.  Juni  1534). 

216.  218.  219.  22Q."~224.  m  23Ö. 

24L  246.  24L  252.  254.  257,  2liJi 

263.  220.  2aL  290.  294.  29h  m. 

300.  315.  316.  32a  388.  421.  4iä. 

426.  46L  625.  626. 
Calvin,  Johann  394.  64L 
Cambray,  =  Camerach,  Camereck  2. 

IL  Friede  von  662. 
Camerach  siehe  Cambray. 
Camerach  =  Chamb^ry  663. 
Camereck  siehe  Cambray. 
Camerarius,  Predieer  u.  Humanist 

6ÖD. 

Camerino,  n.  ö.  von  Rom  6^ 
Cannstadt  215. 
Cantelberg  =  Canterbory. 
Canterbury,    Thomas  Becket,  Erz- 
bischof von  .^31  ■ 
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Register. 
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Canterbary,  Thomas  Cranmer,  Erz- 
bischof  von  630.  ^ 

Capito,  Dr.  Wolfgang,  Strassburger 
Prediger  15.  5L  Ö&.  lÖCL  122.  212. 
2ßtL  iilQ. 

Streit  mit  Jacob  Abel  229.  23Q.  354. 

Bedrückung  der  Protestanten  in  Frank- 

reicli  o.  1536.  329.  394.  —  a.  1537. 

43il  —  a,  1539.  fi2tL 
Wittenberger  Concordie  62ß.  6TL  filS. 

ßai  HSL  ^  683.  ßM-  ßSä  686. 

681  694.  696.  6H7. 

Cappel  siehe  Kappel. 

Carlowitz,  Georg  von  630.  ü3L  532. 

533.  535. 
Carlstadt,  Andreas  692. 

Caspar,  Graf  von  Mansfeld,  siehe 
Mansfeld. 

Cassel,  Stadt  9L  6L  52.       65.  22. 

23.  21.75.S5.86.9L93.miQ2. 
103.  IfiA-  105.  132.  m.  118.  IfiL 
1S&.  190.  2Ü2.  2ÜL  216.  211.  224. 
222.  228.  23i.  235.  247.  2M.  255. 
258.  259.  260.  272.  m  286.  288. 
280.  295.  3ÖQ.  306.  3Ö8.  aM.  336. 
.m  ML  342.  343.  3M.  318.  319. 
369.  32L  378.  879.  382.  384.  3RÖ. 
4ÖL  m  MÖ.  448.  150.  45L  484. 
486.  43^  491  498.  123.  503.  504. 
510.  526-  539.  598.  ßlS.  630.  631. 
632.  633.  634.  635.  636.  612.  643. 
645. 

Cassel.  Gespräch  zu.  a.  1534.  225. 
226.  23L  236.  238.  210.  245.  218. 
625.  ß2£L 

Castelalt,  Bairischer  Hauptmann  539. 
Castilien  552.  558.  5^ 
Catalonien  584. 
Catzianer,  Hans,  östreichischer  An- 
führer gegen  die  Türken  456.  663. 
Celle  (Zelli,  Stadt  302.  308.  528. 
C  ha  Ions,  Robert,  Bischof  von  552. 
Chalons  (=  Schallon),  Stadt  496. 
Chamber  y  45a  663, 
Chanmont-snr-Marne  336.  332. 
Chelina,  Dr  Ulrich,  siehe  Geiger. 

Christian  IL,  König  von  Dänemark, 

siehe  Dänemark. 
Christian  ID.,  König  von  Dänemark, 

siehe  Dänemark. 

Christine,  Witwe  Franz  Sforza^s  von 
Mailand  335.  326.  636. 

C  h  r  i  s  t  o  f  f  (?),  sächsischer  Gesandtor  zu 

Begensburg  a.  1532.  156. 
Christoph,  französ.  Sekretär  604. 

Christoph,  Herzog  von  Würtemberg, 
siehe  Würtemberg. 


C 1  a  m  e  r,  Balthasar,  Lüneborgischer  Rat 

422.  52L  64L 

Claudia,  Gräfin  von  Nassau,  siehe 
Nassau. 

Clemens  VII.  siehe  Pabst. 

Cleve,  Anna  von ,  Schwester  des 
Vorigen,  Gemahn  Heinrichs  VHL  v. 
England  o.  1539.  633.  636.  646. 

Cleve,  Johann,  Herzog  von  22. 

Cleve,  Wilhelm,  Herzog  von  Jülich  und, 
Sohn  des  Vorigen.  Erbfolge  in  Geldern 
516.  525.  522.  532.  519.  550.  552. 
553.  554.  555.  556.  557.  562.  569. 
526. 

Bedrohung  durch  den  Kaiser  und 
Heinrich  v.  Braunschweig,  a.  1539. 
610.  615.  642.  613.  614.  645.  64L 
618.  653.  654.  652.  662.  663. 

Beziehungen  zu  England  a.  1539.  631. 
633.  635.  636.  616. 
Coblenz,  Stadt  526. 

Tag  zu  a.  1534.  235. 

Kreistag  zu  a.  1535.  323.  324.  326. 
322. 

Coburg,  Stadt  132.  677. 

Schmalkaldischer  Tag  und  Abschied 

von,  a.  1537.  139.  440.  444.  Ma.  44L 

448.  449.  45a  45L  452.  153.  455. 

456.  452.  452.  162.  12L  412.  477. 

480.  193.  503.  eaL  639.  646. 
Coferden  =  Koevorden,  Stadt  in  d. 

Niederl.  Provinz  Drenth.  526. 
Collen  siehe  Cöln. 
Colmar,  Stadt  402. 

Golmbach,  Martin  von,  Fürstenberg. 

Hauptmann  338. 

Cöln,  Erzbischof  von  129.  228.  5Q4. 

518.  fil2.  644.  615.  618.  653. 
Cöln,  Stadt  2.3.1.1L12.13.14.33. 
62.  68.  22.  23.  24.  78.  29.  82.125. 
156.  305.  328.  38L  39L  156.  484. 
525.  526.  532. 

Connetable  von  Frankreich  siehe 
Montmorency. 

Conrat,  Hans  161 

Constantiensis,  Joachim,  siehe  Maler, 
Joachim. 

Co n stanz,  Bischof  von  96.  128.  199. 
540. 

Constanz,  Stift  512.  518.  665. 
Constanz,  Stadt  11  68.  26.  22.  8L 

83.  m  195.  199.  22L  210.  245. 

■351.  353.  550.  561.  572.  663. 
Stellung  zum  Schmalkaldischen  Bund 

a  1531.  L6.1L18.3Ü.3a.42.5a. 

—  a.  1535.  222.  229.  m  282.  283. 

—  a.  1536.  352  356.  325.  382.  392. 
396.  3^  —  o.  1537.  41L  425.  49L 

—  a.  1538.  5ÖL  505. 
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Tag  zu  Basel  a.  1531.  ID.  62. 
Geplanter  Städtetag  zu  Basel  a.  1531. 

iß.  -O.  4«.  ÖL 
Krieg  der  evang.  Eidgenossen  mit  den 

&  Orten,  a.  1531.  ML  62.  IL 

Plan  eines  Bundes  mit  den  Eidgenossen 

a.  1531.  52. 

Tag  zn  Frankfurt  December  1531.  S8. 
22.  9ß. 

Tag  zu  Schweinfurt  o.  1532.  113.  136. 
Tag  zn  Ulm  Jkfar^  1532.  US.  121 
Reichstag  za  Regensburg  o.  153. 
läfi. 

Tag  zu  Nürnberg  a.  1532.  IßL  lfi2. 

m 

Tag  zu  Schmalkalden  Juni  1533.  188, 

Bedrohung  durch  den  Kaiser  a.  1533. 
18B. 

Beschwerden  über  das  Kammergericht 
128.  102.  m  225.  m  22L  229. 
m  23L  2M.  2aä.  2iM.  2Ü2. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  Sm 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  54fi. 
Tag  zu  Ainstadt  a.  i559.  649, 
Concordie  öm  filiL  iiSü.  ßSL  6S2>  fiS2. 

686.  ßST.  gm  Ü9L  ßa2.  625.  626. 
697. 

Con stanz,  Concil  von  (141S)  llfi. 

Corbie,  Stadt  im  D£p.  Somme  432. 
438. 

C  o  r  f  u ,  Insel  4ö5. 

Costnitz  siehe  Constanz. 

Cranmer,  Thomas,  siehe  Canterbnry. 

Crimieux  (=  Cremu),  Stadt  im  Del- 
phinat  Ü53.  376. 

Cremona  627. 

Cromwell,  engl.  Kanzler 

C  r  o  n ,  Peter,  Landsknecht  6fbL 

Cronenberg,  Hartmann  von  384. 

Croy,  Adrian  von,  Graf  von  Reux, 

kaiserl.  Grosshofmeister  362.  326. 

591.  QÜh. 

Crurig  (?)  Ort  595. 
Gyn  =  Insel  Chios  497. 
Cyrillus,  Kirchenvater  108 

D. 

Dachsperger^  Landsknechthauptmann 

Dachstein,  Ort    bei  Molsheim  im 
Dnter-Elsass.  408.  4Ö2. 

Dagsburg,  Grafschaft 


Dänemark,  Christian  IL,  (i5^  ver- 
trieben, seit  1531  in  Gefangenschaft) 
29.  ^  3L  IM.  8a.  283.  3D6. 
469.  ä2Ü.  523.  63ß.  Verhalten  des 
Kaisers  gegen  ihn  o.  1531.  68^  BtL 
20.21.22.13.24.25.78.  85. 

Dänemark,  Christian  HI.,  König  von^ 
Herzog  von  Holstein  (1533 — 59). 
Krieg  mit  Lübeck  a.  1535  2Sa  283. 

2fiii.  2üa.  aoö.  aofi.  ml  sdö.  —  a 

1536.  395. 
Vorgeschlagener  Schiedsrichter  auf  dem 

Speirer  Tage  a.  1534  2Üi  206. 
Verhandlungen  am  Aufnahme  in  den 

Schmalk.  Bund  n.  Beziehungen  zu 

demselben,  a.  1535.  292.  —  a.  1537. 

415.  422.  42S.  4M.  435-  4ß4.  4fiä. 

462.  468.  —  a.  1538.  469.  42L  426. 

422.  418.  480.  49L  äm   514.  - 

a.  1539.  ofiL  562.  fi5L  ß54.  Ü5^  659. 
Feindschaft  gegen  Pfalzgraf  Friedrich 

a.  1536.  334.  ML  342.  351.  353.  32Ü. 

322.  328.  385.  3SÖ.  —  o.  1537. 

—  a.  1538.  482.-  0.  1539.  523. 

598.  636. 

Krieg  mit  Schweden  a.  1539.  645.  6^ 

649.  655. 
Zwist  mit  Pommern  a.  1538.  512. 
Frankfurter  Anstand  a.  J539.  570.  571. 

513.  587. 

Dänemark,  Dorothea  von,  Tochter 
Christians   II,    Gemalin  Pfalzgraf 

Friedrichs  3ütL  £53. 
Dänemark,  Friedrich  I^  König  von, 

Herzog  von  Holstein  (1523—33)  IL 

3CL  53.  73.  8a  85. 
Dangerant,  Ludwig,  siehe  Boisrigault. 
Darmstadt.  Stadt.  23.  86.  88. 

Dauphin,  der,  von  Frankreich,  siehe 
Frankreich. 

Del  finat,  das  626. 
Delzgen,  Hans,  siehe  Dölzig. 
Deutsche  Orden,  der  6.  2. 
Deventer,  Walter  von,  genannt  Hesser- 
macher  585.  600. 

Diedenhofen,  der  Rentmeister  von 
664. 

D  i  e  s  b  a  c  h  ,  Jost  von,  Bemer  Bürger 

322.  4ß2.  429. 
Dietmar,  Abt  von  Haina  404. 
Dietsch  =  Diest,  n.  ö.  v.  Löwea 

385. 

Dietz,  hessische  Grafschaft  18. 
Dingers  =  To  n g e r n  (?)  385. 
Dinkelsbühl,  Stadt  26L  262. 
Dirstorf  =  welsch:  Wilsect  d.  L 
Villiers-le-Sec  bei  Chaumont  336. 

Dockenburg,  Grafschaft,  siebe  Toggen- 
burg. 
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Dölzig.  Hans  von,  kursächsischer  Rat 
92.  m.  3d2.  31L  M2,  2&L  395.  42ä 
510.  636.  M6. 

Donauwörth,  Tag  zu,  a  1535.  213. 
2ää.  2äfi.  2aL  2m  2fiL  2ßL 

D  o  n  o  n  oder  Danen,  Berg  der  Nord- 
vogesen  400. 

D  o  r  g  a  u  siehe  Torgan. 

Dorla,  Andreas  aus  Genna  376.  43L 

497.  500.  bäA. 

Dorothea,  Tochter  Christians  II.,  siehe 
D&nemark. 

Drach,  Dr.  Georg  3fiü. 
Drackenbnrg,  Ort  a.  d.  Weser  n.  v. 

Nienburg  5äS. 
Dresden,  Stadt  6ÖL 
Da  Beilay,  siehe  Beilay. 
Damysen,  Züricher  Borger  62. 
Dankelsbähl,  siehe  Dinkelsbühl. 
Duntzenheim,    Beatus   (Batt)  von, 
Strassbuiger  Bürger  IMx  33Ö.  ML 
Tage  zu  Esslingen  a,  1535.  2äL 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  314. 
Tag  zu  Braonschweig  a.  1538.  471. 
4M.  421. 

Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  5Q&  blSL 

Tag  zu  Esslingen  a.  1538.  M2. 

Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  M2-  5M. 

546.  MÖ.  542.  663.  559.  56Ü.  565. 

566.  520.  52L  675,         5fiÜ.  ÖÖL 

582.  585.  5Ö2.  5fiö.  52Ö.  522.  524. 

625.  526.  522.  6QÖ. 
Tag  zu  Worms  a.  1539.  610.  612. 
Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  63L  645. 


E. 


Ebel,  Georg,  Probst  von  St- Arbogast 

in  Strassburg  670. 

Eber  stein,  Hans  Jacob  von  5üL 

Eberstein,  Max  (Mark)  von,  kaiser- 
licher Söldnerführer  ijÖ.  22iL  234. 
246.  25ä.  m  346.  32L 

Eck,  Leonhard,  Bairischer  Kanzler  232. 

Eckbrechtsweiler  in  Baden  s.  ö. 
V.  Stxassbxirg  461.  4ß2. 

E  d  1  i  b  a  c  h  ,  Hans ,  Säckelmeister  der 
Stadt  Zürich  Tg.  84.  86. 

Ehingen,  Philipp  von,  Comthnr  des 
Deutschen  Ordens  170. 

Ehingen,  Sebastian  von,  Hauptmann 
488. 

Eh  Inger,  Hans,  Bürgermeister  von 

Memmingen  13.  4L 
Ehinger,  Weiprecht  166.  159.  2ML 


2Ü2 

Eidgenossen,  Eidgenossenschaft, 

die  Schweizerische  5.     Ö.  iL 
Schmalkaldischer  Bund,  Beziehungen 

zu  demselben,  a.  1531.  15.  2L  23. 

24.2S.22.30.3L  32.33.38.32. 

4±  43.  M.  4fL  4L  48.  49.  5L  M. 

65.  82.  —  a.  1532.  112.  —  a.  1536. 

353.  354.  356.  —  a.  1537.  438.  — 

a.  1538.  49L  5QL  511.  —  a.  1539. 

544.  54.^   546.  556.  565.  591.  637. 

63S.  m 
Müsser  Krieg  a.  1531.  33.  34.  35. 
Plan  eines  Bündnisses  mit  den  ober- 

ländischeu  Städten  a.  1531.  52.  58. 
Feindschaft  der  evangel.   Eidg.  und 

der  a  Orte  o.  1531.  4L  62.  üfL  IL 

I3.7LI5.8Ö.84.  87.  —  a.  1532. 

UL  -  a.  1533.  l&L  IM.  —  a.  1537. 

465.  —  «.  1538.  612. 
Schiedsrichter   zwischen  Bischof  und 

Stadt  Constanz  a.  1533.  lüü.  liiS. 

122. 

Beziehungen  zu  Frankreich  a.  1534. 

24Ü.  —  «.  1536.  325.  m  38L  386. 

320.  394.  —  a.  1537.  403.  432.  454. 

455.  45S.  —  a.  1539.  6äL 
Stellung  zum  Kaiser  und  König  a.  1535. 

242. 

Genfer  Krieg  a.  1536.  'dOZ 

Frankfurter  Anstand  o.  1539.  523.  524. 

Concordienbestrebungen  625.  676.  677. 
678.  682.  683.  684.  685.  687.  62L 
692.  693.  694.  695.  696.  698. 

Eichstädt,  Bischof  von  40.  261.  346. 
E  i  m  b  e  c  k  ,  Stadt. 
Tag  zu  Frankfurt.  Aufnahme  in  den 

Schmalk.  Bund  a  1531.  22.  25. 
Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  12L  136. 
Tage  zu  Braonschweig  a.  1532.  135. 
189. 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  32L 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  352.  352. 
Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  650. 
Ein  hart,  Sebastian  22.  28.  BiL 
Einsiedeln,  Rechtstag  d.  Eidgenossen 

zu,  a.  1533.  186. 
Eisenach,  Stadt  329.  4iXL  6211 

Tag  zu  tt.  1538.  iüS.  422.  5Ü3.  ÖÖL 
508.  509.  610.  51L  512.  515  532. 
538.  642-  544.  622. 

Projectierter  Prediger  Convent  zu. 
a.  1536.  680  682.  683.  684.  685. 

Eisny  siehe  Isny  (Stadt). 
Ei  tinger,  Sebastian,  siehe  Aitinger. 
Elbe,  die  528.  6ÜL  642.  finL 
Elisabeth  von  Rochlitz  siehe  letzteres. 
Ellenbogen  =  Malmö  i  {Schweden 
308. 
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Elsa  SS,  das  IL  m  4^  4SSL  51& 
545. 

Emden,  Dr.  Levinns  von,  Magdeburger 

Oesandter  a.  1538. 
England,  Heinrich  VIII.,  König  von 

2.     lö.  2L 
Beziehungen    zu   den  Evangelischen 

fi.  1531.  2.3.10.22.42.  48.  5(156. 

ßiL  —  0.  1535.  314.  am  349.  ~ 

a.  1536.  35a  353.  3öä.  351  3ß4.  m 

366.  367.  368.  370.  371.  372.  373. 

324.  322-  aZL  m  —  o.  1537,  464. 

a.  1538.  42fl.  —  a.  1539.  512.  ftlfi. 

ä3L  549.  55fL  562.  625.  529.  580. 

qBL  588.  534.  615.  616.  622,  623. 

630.  632.  034.  632.  641.  642.  645. 

646.  647.  665.  666. 
Verhältnis   za    Frankreich  229.  335. 

HÖH.  583.  584.  520. 
Stellung  zum  Kaiser  IL  22L  582. 
Stellang  zum  Pabst  a.  1539.  558. 
Religionsedict  a.  1539.  626.  622.  630. 

fi32.  634.  636. 
Heirat  mit  Anna  von  Cleve  a.  1539. 

625.  631.  633.  636. 
England,  Maria  von,  Tochter  Heinrichs 

335.  616. 

England,  Katharina,  Königin  von, 
Gemalin  Heinrichs  VIII.  229.  335. 

Enno,  Graf  von  Ost-Friesland,  siehe 
Ost-Friesland. 

Enschringen,  knrtrierischer  Kanzler 

643.  644 

£  n  s  i  B  h  e  i  m  ,  Oestreichische  Regent- 
schaft zu  23.  406.  435,  44L  M2.  5Q2. 
540.  544. 

Enszheim  siehe  Ensisheim 
Epstein,  Max  von,  siehe  Eberstein. 
Erfurt,  Stadt  256. 

Erich,  Herzog  von  Braunschweig,  siehe 

Braunschweig. 

Ernst,  Markgraf  von  Baden,  siehe 
Baden. 

Ernst,  Herzog  von  Braunschweig  (Lüne- 
burg, siehe  Lüneburg. 

£  r  h  ar  d  t ,  Franz,  Hauptmann  in  französ. 
Diensten  43G. 

Eschentaler,  die.  (valle  d'Ossola) 
ISL 

Esch  weg  e,  Stadt  a.  Werra  39L  392. 

Esens,  Balthasar  von  5L  632.  6^ 
645.  64iL  652. 

Essek,  Lager  der  Tüürken  zu,  456. 

Esslingen,  Stadt  68.  22.  28.  8i  ITiL 
124. 198.  262.  263. 264.  415. 

Schmalkaldischer  Bund  a.  1531.  63.  — 
a.  1533  m  —  o.  1535.  221  — 
o.  1536.  360.  362.  364.  325.  329.  — 
a.  1537.  4Ö5.  415.  —  a.  1538.  528. 


Tag  zu  Frankfurt  December  1531  92. 

Tag  zu  Ulm  a.  1532.  115.  12L 

Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  136. 

Abschied  von  Regensburg  a.  1532. 
156. 

Streit  mit  der  Wüx-temb.  Regierung 
a  1532.  123.  124.  125. 

Tag  zu  Schmalkalden.  Jum  1533.  188. 

Kammergerichtsbeschwerden  a.  1534. 
202.  208.  230.  —  o.  1535.  2IiL  2Sa 
284.  285.  —  o.  1538.  528. 

Oberländischer  Städtetag  zu,  a.  1534. 
225.  2:i6.  222.  228.  m  233.  m 
235.  —  Mär2  1535.  2^  265.  — 
August  1535.  28iL  29L  234.  3^^ 
309.  310.  324.  325.  326.  023. 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  412 
423.  425. 

Stadtetag  zu  a.  1537.  448.  449.  45Ü. 

452.  453.  455.  456.  452.  —  o.  1538. 

49a  491.  492.  423.  424.  49a.  496. 

5ÖL  531.  532.  534.  535.  54a  5ßL 
Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  51il 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  älfi. 
Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  646.  642. 
Concordienbestrebungen  ^5,  682.  689. 
Etival,  siehe  Stiffe. 
Eytzing,  (?)  Erasmus,  Freiherr  von 

369. 


F. 


F  a  b  e  r ,  Dr.  Johann,  Bischof  von  Wien, 
früher  Pfarrer  in  Lindau  226.  285. 

Faihingen  auf  den  Fildern, 
Dorf  s.  w.  V.  Stuttgart  123.  124. 

Falkenstein,  Wirich  von ,  Oberst 
327. 

Farel,  französischer  Reformator  394. 
430. 

Farnese,  Ottavio,  Enkel  PauFs  III 

628.  665. 

Feige,  Johann,  Hesstscher  Kanzler  aß. 
161  504.  nlO.  .012  514.  fS71  &46. 
642. 

Ferdinand,  Erzherzog  von  Oester- 
reich, König  von  Böhmen  und  Un- 
garn und  Römischer  König  34.  4L 
55.64.  22.104.106.  12L  145.233. 
22a  366.  41L  413.  612.  612.  6Ü 
612.  652.  658. 
Wahl  zum  Rom.  König  o.  1531.  1  4. 
6.1L12.14.I6.12.2fi.3a3i4i. 
45.  46.  48.  53.  55.  89.  —  a.  1533. 
lOL  102,  IIL  128.  —  a.  1534.  22&. 
2BL 


d  by  Google 


Register. 


2U 


Beziehnngea  zum  Schmalkald.  Band 
a.  1531.  50.  51.  Ißä.  —  a.  1532.  13Q. 
133.  Iä2.  —  a.  1534.  225.  222.  — 
o.  m  2^9-  25a  —  o.  1538. 

Benehangen  zu  den  Eidgeuossen  &L 
ßiL  2^ 

T^rkenhülfe  etc.  o.        22.  —  a. 

—  o.  J535.  2(KI  -  a.  1536.  332. 
—  a  1537.  408.  4KL  41ä  m 
420.        ML  445.  —  a.  1530.  iI3. 

49(1  4afi.  m  499.  504.  im 
610.  629. 

Beziehungen  zu  Würtemberg  a.  1533  ff. 
199.  2ÜÖ.  202.  211.  212.  21iL  2LL 
21ß.  211  212.  224.  229.  343. 
344.  425. 

Kammergerichtsprozesse  gegen  die 
Protestierenden  o.  1534.  23rL  240. 
iilL  242.  —  a.  1535.  247.  2n2.  254. 
252.  25a.  260.  224.  282.  2S9.  295. 
296.  292.  238.  299.  BIO.  314.  315. 
31fi.  —  o.  1536.  325.  312.  382.  385. 
395.  S2L 

Zwist  mit  Lindau  348.  3ßl  389.  39Ö. 
510. 

Aofruhr  in  Münster  a.  1535.  323.  325. 
326.  323. 

Emenemng  des  Schwäbischen  Bundes 

a.  1534135.  23e.  243.  252. 
"Verhandlung  mit  Sachsen  und  Hessen 

o,  1535.  2fiD.  2fi2.  2ß3.  264.  2fi5.  2fi6. 

262.  m  31i.  31a.  312.  31fi.  32Ö. 

32L 

Beziehungen  zu  Frankreich  a.  1535  ff. 
255.  256.  33L  333.  342.  349.  355. 
368.  369.  320.  32L  ML  383.  384. 
406.  464. 

FriedensYerhandlnngen  etc.   mit  den 

Protestierenden  a.  1538139.  608.  510. 
511  512.  513.  54Ü.  541.  560.  582. 
641. 

Ferenberger,  Kanzler  König  Ferdi- 
nands 403.  629. 

Ferrara,  Herzog  von  606. 

Fischer,  Johann,  genannt :  Walter, 
siehe  Walter. 

Flandern  645.  66E 

F 1  a  t  e  n  ,  Johann  von,  Propst  643. 

Fleckenstein,  Hans  von,  Hauptmann 
496.  bU.  Qh^  mL  SSL 

Fleckenstein,  Heinrich  von,  Oberst 
338.  32Ö. 

Fleckenstein,  Lndwig  von,  knrpßLlz. 

Hofmeister  6L 
Flerchingen,  von,  Hauptmann  386. 
Florenz,  Stadt  326.  43L  432. 

Floren  z,  Alessandro  v.  Medici,  Herzog 
von  432. 


Fon  tainebl ean  664. 
Fontarabia  (=  Fuentarabia),  Ort  am 
Golf  von  Bisc4iya  664. 

F  o  r  8 1  e  r ,  Johann,  lüneborgischer  Rat 
22. 

F  0  6  s  a  (Fossanus),  Barnabas  a,  französ. 
Edelmann,  Gesandter  an  Strassbnrg 

a.  1538.  505.  506.  50L 

Fracyanns,  Patricius  2. 

Frank,  Georg,  von  Möncheim  (Man- 
chen?) 255.  2M.  268.  338. 
Frank,  Sebastian,  118. 
Franken,  das  Land  648. 
Frankforter,  Dr.  56L 

Frankfurt,  Stadt  14.  32.  24.  25.  lOa 

m  2QL  206.  207.  210.  241.  254. 
m  284.  305.  306.  324.  322.  353. 
396-399.  4D1.49L  50a  514.  532.  553. 
620.  625.  664. 

Aufnahme  in  den  Schmalkald.  Bund 
und  Heziehungen  zu  demselben  9.  16. 
rL33.3fi..39.42.5aßü.mi90. 
290.  292.  3üa  304.  3m  314.  315. 
322.  330.  331.  354.  352.  358.  412. 
425.  4:^-437.  44L  445.  446  442. 
449-452  4.n.n-457  459.  488.  4iia  49L 
503.  510.  513.  603.  606.  619.  624. 
646.  622. 

Türkenhülfe  152.  415.  445.  446. 

Streitigkeiten  ans  Anlass  der  Reforma- 
tion, namentlich  mit  dem  Kammer- 
gericht 242.  254,  259.  266.  223=222. 
279.  280.  282.  286.  .SOI -304. 

Zwist  mit  Hessen  404.  402.  412. 
Concordie  681.  685.  682. 

Tag  zu,  Juni  1531.  32.  38.  39.  41.  42. 

4.^-48.  53.  54.  52. 

Tag  und  Abschied  zn,  Decemb.  1531. 
26.28.  29.  83.8ß.8a.9L92.a2. 

22.  100-  134..  135.  120.  292. 
Tag  und  Abschied  zu,  Aprü  1536. 
344.  345.  348.  350.  35L  352.  354. 
352.  368.  32Ü.  322.  323.  325.  392. 
394. 

Tag  and  Abschied  zn,  a.  1539.  532. 
533.  534.  532.  54a  543.  544.  546. 

549.  552.  554-556.  568-571.  574-577. 
579-582.  585-592.  599-604.  607.  609- 
613.  615-617.  623.  629.  G32.  63L  638. 
64L  642.  644.  642.  649.  650.  65L 
ßSL  686.  692. 
Frankreich,  Franz  König  von  206. 
222.  23ä  246.  314.  35L  460.  500. 
522.  523.  53L  564.  619.  621.  633. 
64L  645.  655.  656. 
Beziehungen  zu  den  Protestierenden 
a.  1531.  2.  9.10.12.  26.  22.42.  48. 
Bö.  51.  52.  54.  89.  —  a.  1535.  265. 
312.  32L  -  o.  1536.  358.  322.  322. 
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m  —  a.  1537.  41fi.  m  m  43& 
439.  4<i4.  4ii£L4fi6.  IfiS.  ^  471.  — 
a.  253«.  517-Ö21.  521.  52L  ÜM.  — 
a.  1539.  549.  oaü.  5M.  bhfL  503. 
fiOO.  601.  ßQ4,  filö.  filK  fiia.  622^Ö2ä. 
ß2ä.  ML  fiäL  G3L  ööß.  6B5. 

Beziehungen  zu  Strassbnrg  insbesOD' 
dere  m  2ua  4ÜI.  laz 

Krieg  und  Frieden  mit  dem  Kaiser 
a.  1531.  IL  hh.  —  a.  1534.  229.  238. 
246.  —  o.  2535.  242.  21L  —  a.  1536. 
331.  33.^3.S7.  m  342.  M4.  ML 
35(L  353.  ääü.  m  m  3m  B71. 
32^  3211  3m  32iL  3dL  m  m 
3SL  m  33iL  —  a.  1537.  4ÖÖ.  412. 
AI  3.  41fi.  431  454.  4ä5.  304.  4fi^ 
4m  —  a.  2530.  486.  4fiö.  489.  494- 
4flfi.  4SI.  4IÖ.  m  öÜlL  5öß. 
fi07.  612.  515-521.  525.  52fi.  —  a. 
15S9.  ML  042.  543.  55<I  55L 
5M.  ^  55fi.  552.  584.  520.  SÜL 
695.  ß04.  GOo.  606.  615.  616.  617. 
631.  633.  634.  645.  ß4L  656.  652. 
658.  664.  665. 

Beziehung  zu  den  Eidgenossen  4L  m 
ISfi  2-U).  253.  32Ü.  45a. 

Praktiken  zum  Abschluss  eines  Bandes 
mit  den  Oberländern  o.  2534.  232. 
236.  -  o.  1535.  '2IiL  258.  —  o.  2539. 
611.  6ia.  ß2i  624.  625. 

Verfolgung  der  Evangelischen  in  Frank- 
reich o.  2534.  24Ö.  24ß.  —  «  25.?6. 
3aL  382.  394,  —  o.  2537.  402.  4D3. 
432.  433.  453.  454.  —  a.  2539.  626. 
ß4L  642. 

Frankreich,  Franz,    Dauphin  Ton 

Frankreich,  Heinrich,  Dauphin  von 
645. 

Frankreich,  Leoaore,  Königin  von 
432.  49L 

Frankreich,  Margarethe,  Prinzessin 

von,  Tochter  Franz  L  605. 
Franz      König  von  Frankreich,  siehe 

Frankreich. 
Franz,  Dauphin  von  Frankreich,  siehe 

Frankreich. 
Franz,  Herzog  von  Lüneburg,  siehe 

Lüneburg. 

Franz,  Herzog  von  Mailand,  siehe 
Sforza. 

Fr  echt.  Martin,  Prediger  zu  Ulm  682. 
638. 

Freibarg  L  Breisgau  566. 
Freibarg  L  der  Schweiz  62.  26.  265. 

356.  454. 
Fr 4 jus  in  der  Provence  383. 
Friaul,  Grafschaft  'ML  5Q2. 
^iiede^ald,  Ort  in  Hessen  145  179. 
'  294.  464.  515.  628.  622.  652. 


Friedrich,  Markgraf  von  Ansbach, 
siehe  Brandenbarg. 

Friedrich  König  von  Dänemark, 
siehe  D&nemark. 

Friedrich,  Mitglied  des  Dreizehner- 
College  in  Strassbarg  209.  ^9. 

Friedrich,  Graf  von  Färstenberg. 
siehe  Fürstenberg. 

Friedrich,  Herzog  von  Holstein,  siehe 

D&nemark. 
Friedrich,  Pfalzgraf,  siehe  Pfalz. 

Friedrich,  Herzog  von  Sachsen,  siebe 
Sachsen. 

Friedrich,  Herzog  von  Würtemberg. 
siehe  Würtemberg. 

Friesland  32iL  4ii2.  654.  664. 

Fritzlar,  Stadt  in  Hessen  51. 

Frosch,  Dr.  Franz,  Strassbnrger  Rechts- 
anwalt 22.  195.  126.  215.  342.  355. 
323.  4Ö1.  426.  4aL  4ÖL  4iJ5.  422. 
509.  530.  537.  538. 

Frandsberg,  Caspar  von  32.  6iL  2M 

333.  345.  326.  3aL 

Fachs,  Christoph  68. 
Fuchs,  Paul  63. 
Fuchsstein,  Johann  von  3.  5. 
Fagger  in  Augsburg  583.  652. 

Fünf  Orte,  die  kathol.  Cantone  der 

Schweiz. 

Streit  mit  Zürich,  Bern  u.  s.  w.  a.  2532. 
2ii.2L34.35.4lI4L62.ßä.fifi- 
6Ö.62.2Ü.  2L  23.  22.28.29.8Q. 
aL  Ö2.  84.  85.  86. 

Bedrückung  der  Evangelischen  a.  1532. 
177.  -  a.  1533.  IM.  185.  ISfi.  192. 

—  a.  1534  202.  228.  —  a.  1536.  38i 

—  a.  1538.  51L  --  a.  1539.  54L  hhiL 
564.  565. 

Fürstenberg,  Ort  in  Waldeck  283. 

Fürstenberg,  Friedrich,  Graf  von 

35Ö.  325.  446.  539. 

Fürstenberg,  Wilhelm,  Graf  von. 

Beziehungen  zum  Landgrafen  38.  39. 

63.  24.  100  103.  145.  146  190.  199. 

206  210  21L  22ß.  566.  602. 
Bemühungen  um  ein  Bündnis  der  evang. 

Oberländer  mit  Baiem  a.  1534.35 

23L  232.  233.  235-2.38.  255. 252.  258 
Im  Dienst  Frankreichs  gegen  den  Kai- 
ser 253.  255.  331.  334.  336.  33L  338. 

348.  35<i  35a.  321.  325.  32L  4D±  4Ö3. 

435.  43tL  424-426.422.634.  656. 
Als  Unterhändler  zwischen  Fi-ankreich 

and  den  evang.  Ständen  a.  1537.  464. 

465.  466.  —  a.  153B.  468.  519.  520. 

52L  —  o.  2539.  6ÜL  6Ü2.  618.  612. 

622=622.  630-B:1^. 
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Verwendung  zn  Gunsten  der  französ. 

Protestanten  a.  1537.  i22.  ^30.  iM. 

433,  453.  4M. 
Erbfolgestreit  in  Geldern  a.  1538.  älfi. 

f>2r).  52ß.  ä2L 
Bestallang  im  Dienst  des  Schmalkal- 

dischen  Bandes  a  1538.  524  52L 

528.  ML  532.  —  a.  1539.  549-554. 

QüiL  äöIäiiL  bB^hiÜL       5m  52L 

m.m2HL5afi.üii3.ßÜLßÖfi.im 

616.  fiH.T  (i6f>. 
Furstenbereer,  Philipp,  Bürgermeister 

zu  Frankfart  a.  M.  4älL  440. 


6. 


Q  a  n  8 ,  Bernhard  650. 
Gebhard,  Graf  von  Mansfeld,  siehe 
Mansfeld. 

Oebhart,  Sebolt,  Kammerbote  347. 
Qeel,  Johann  von  24L  222. 
Geiger,  Dr.  Ulrich,  oder  Chelius  239. 

4H1  uDü.  5üiL54Ö.  q4L  552.  551L  5aL 

Q82.5&i.5S4.fiÖLeö4fiö2.ü45.üü5. 
Geldern,  Karl,  Herzog  von  8iL 

U.ö.  ällL  5iJ5.  fiäL 
Geldern,  Wilhelm,  Herzog  von.  (Vgl. 

auch  Cleve.)  549.  552.  nM,  n^ü.  5M. 

fill.  ß4a.        Üää.  054.  ti5£L 
Geldern,   Herzogtum.  Erbfolgestreit 

um  dasselbe  51B.  52iL  52fi.  5ÜL 

635.  f 
Gelnhausen,  Stadt  4fi8.  490.  ÖQ4. 
Genf,  Stadt. 

Krieg  mit  Savoyen  «.  1536.  22«.  2M. 

235.  232.  333.  334. 3H5.  33tL  m  356. 

352.  aßL  m 

Gent,  Stadt  662.  £65. 

Genua,  Stadt  256.  332.  39Ö.  392.  398. 

AM    497.  ÖC6.  502.  51L  524.  aHä. 

n*j7  fiüä. 

Georg.  Fürst  von  Anhalt,  siehe  Anhalt. 
Georg,  Markgraf  von  Brandenburg, 

siehe  Brandenburg. 
Georg,  Herzog  von  Braunschweig,  siehe 

Braunschweig. 
Georg,    Herzog   von  Sachsen,  siehe 

Sachsen. 

Georg,  Graf  von  Würtemberg,  siehe 

Würtemberg. 
Germingen,  Hans  von,  Söldnerführer 
338. 

Gerung,  Conrad  von,  Hauptmann  506. 
GerwLck,  Abt  zu  Weingarten  51S. 
G  e  7  m  ,  Hänslin,  Proviantmeister  339. 
Glessen,  Stadt  38.  23.  51111  5118. 
Glareani  siehe  Glarus. 


Qlarus,  eidgenöss.  Kanton  62.  69, 
Qöldlin,  Georg,  Züricher  Hauptnuinn 

ßfi.  68. 

Göppingen  30L  302.  35L 
Göttin  gen,  Stadt 
Aufnahme  in  den  Scbmalk.  Bund  a. 

1531.  4L  48. 
Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  12L  136. 
Erster  Tag  zu  Braunschweig  a.  1532. 
135. 

Zweiter  Tag  zu  Braunschweig  a.  1532. 
182. 

Tag  zu  Schmalkalden  a  1535.  32L 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  352.  359. 
3ÖL 

Goldene  Bulle,  die  225. 
Gonzaga,  Ferdinand  von 

o  s  1  a  r  ,  Stadt. 

Aufnahme  in  den  Schmalk.  Bund.  a. 

1531.  q(I  92.  25. 
Tag  zu  Schweinfnrt  a.  1532.  12L  136. 
Tag  zu  Braonschwcig  a.  1532.  135. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  321.  — 

a.  1537.  425. 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  352.  352. 
361. 

Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  476. 
477  479 

Bedrängnis  durch  Heinrich  v.  Braun- 
schweig o.  1538.  198.  —  a.  1539. 
624.  632.  642.  645.  646.  649.  652. 
653.  656. 

Beschwerden  über  das  Kammergericht 

o.  1538.  öOa.  6Ö9.  ülfi.  511.  512. 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  546. 
Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  642.  645. 
646.  64iL  Ü52.  653.  656. 
Gotha,  SUdt  655.  622. 
Gotzmann,  Kunz,  zu  Königsberg,  kur- 
sächfiischer  Rat  510.  548.  564-  ()4ri. 

j  Graben,  Ort  n.  o.  n.  v.  Karlsruhe  270. 
I        22L  582. 
G  r  a  n  a  d  a ,  Stadt  55L 
Granmont,  Cardinal  von  ää. 
Granvella,  kaiserl.  Uat  674. 
Gr  ätz  =  Graz  32L 
Graubünden,  Kanton  454.  50L 
Müsser  Krieg  a.  1531.  3L  34.  35. 
Ki-ieg  der  5  Orte   a.  1531.  40.  62. 
23.  LL 
Grenoble,  Stadt  454. 
Greter,  Christoph  161. 

Gries  =  Griessheira  a.  w.  v.  Offenburg 

i  Baden  52L 
Oritiu,  Andreas  =  Gritti  595. 
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Qritti,  Lorenso  595. 

Orowenpanter  siehe  Granbünden. 

Gränberg,  Ort  bei  Giessen  ftl4. 

Grynaens,  Simon,  Prediger  212.  22ß. 
22L  27ß.  222.  682.  632. 

Gadensberg  in  Hessen  5.  103.  201. 

Gnlch  siehe  Jülich. 

Gnitlingen,  Balthasar  von  &LL 

Gondelfingen,  Schweikard  von,  Ge- 
sandter König  Ferdinands  IL  2i& 

2ML  2Ö2.  253.  2ML 

Gandeltzheim,  Herr  von  391. 
Ganz,  Stadt  in  Dngam  HL 
Gaasto,  Markgraf  von  326.  BM. 

Gnise,   Claadins   (nicht   Karl;  vgl. 

Berichtigungen)  von,  Bruder  Antons 
von  Lothringen  2()ti.  406.  j 

Gnise-sar-Oise  383.  3ßL  38ä.  ä8£ 

Gassen,  Wilhelm,  Hanptmann  SQ. 

H. 

H  a  b  e  r  n ,  Wilhelm  von,  Pfalz.  Marschall 

5iL  6L  102.  KM.  llfi- 
Hage,  Clans,  Strassbarger  Bürger  iML 
Hagenau  L  Elsass  117  40fi.  444.  5ß& 

Tag  za  Esslingen  a.  324. 

Tag  za  Worms  o.  1535.  821  328. 
H  a  i  d  e  c  k  ,  Herr  von,  siehe  Heideck. 
Haina,  Johann,  Abt  von  iD4.  112. 
Hall,  Franz  von 
Hall,  schwäbisch-  152. 

Schmalkaldischer  Bund  13L  292.  422. 
513. 

Emenerang  des  Schw&bischen  Bandes 

a.  1535.  2ixL  2üL 
Tag  zn  Frankfurt  a.  1539.  542. 
Hambarg,  Stadt. 
Schmalkaldischer  Bund  o.  1532.  12L 

25i  2iü  2iÜL  -  a.  15,55.  31ä.  322. 
—  a.  15o6.  34L  342  3äL  3fiS.  3üL 
a.  1537.  425,  4ää.  4aL 
Tag  zn  Braanschweig  a.  1538,  431 

Ml  4iiL 

Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  &1Q.  512. 
Tag  zn  Frankfart  a  1539.  546. 
Tag  zn  Arnstadt  a.  1539.  646.  641 
ikl8.  650. 

Tag  za  (über  den  Lübisch-Dänischen 

Streit)  a.  1535.  305.  308.  309. 
Friede  zn  a  1536.  334.  33ß. 


Han,  Michel,  Strassbarger  Ratsschreiber 
146.  20L  202,  205,  212.  240, 
244.  m  24S.  2ä2.  251.  211.  223. 
272.  229.  280.  2SiL  2ß4.  2Sö,  2S8. 
2K3.  32L  332.  44L  4^  461.  408. 
47L  4äL  ^  532.  6fia. 
Gesandtschaft  nach  Lübeck  a.  1535. 

'Ml  3üL  3Ö9. 
Tag  zn  Brannschweig  a.  1538.  471. 

476.  m  484. 
Sendung  nach  Frankfart  a.  iSSä.  503. 
Tag  za  Frankfart  o.  1539.  542.  54ä. 

54fi.  54a.  52L  580.  582-  596.  fiOC 
Unterredung  mit  Friedrich  von  der 
Pfalz  zn  Heidelberg   o.  1539.  6ä7. 
658.  659.  6ß£L  ßüL 
Han  an,  Philipp,  Graf  von  40& 
Prozess  mit  Strassburg  a.  1537.  461. 
462.  —  a.  1538.  4fiS.  469.  47L  423. 
4M.  522.  524.  —  a.  1539.  542.  bML 
552.  553.  5ßL  565.  ßöL  614. 
Hannover,  Stadt,  Aofnahme  in  den 
Schmalkald.  Bund.  o.  1531.  4L  — 
a.  1535.  31Ö,  222.  —  a.  1536.  341 
342.  354.  3äß. 
Hans  (Lang  Hans),  Wachtmeister  33H. 
Hans,  König  von  Ungarn,  siehe  Zapolya. 
Hans  von  K  ü  st  ri     siehe  Branden- 
burg. 

Hans,  Herzog  von  Sachsen,  siehe  Sachsen. 

Hans  Albrecht,  Markgraf  von  Branden- 
barg, siehe  Brandenburg. 

Hans  Emst,  Herzog  v.  Sachsen,  siebe 
Sachsen. 

Härder,  Jörg  46L  462. 

Hattstatt,  Clans  von,  Hauptmann  338. 
655. 

Hauben,  Asmus  zur,  Hauptmann  662. 
Haner,  Balthasar,  pfalzischer  Gesandter 
204. 

Hansen  =  Rheinhausen  s.  ö.  v.  Speier 
32fL 

Hausen,  Dorf  in  Baden  (?)  571. 
Hayn,  Jost  von,  knrsächs.  Rat  476. 
H  a  y  n  e,  Abtei,  siehe  Haina. 
Hedio,  Strassbarger  Prediger  266. 
Hegau,  der  21  2ÜL  512.  564. 
Heid  eck,  Hans  von,  Hauptmann  253. 

531  561  524.  652. 
Heidelberg,  Stadt  56.  103.  4iiL  658. 

662. 

Tag  zn  Mai  1535.  266.  262.  223.  222. 
226. 

Heidenheim,  Herrschaft,  Streitobject 
zwischen  Ulm  u.  Ulrich  v.  Wurth. 
238.  24Ü.  252.  260.  262.  263.  296. 
302.  351 

Hellbro an,  Stadt. 
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Yerbältais  z.  Schmalkaldischen  Bande 

L  aa.  222.  422,  äüL 
Tage  zn  SchweiBfurt  a.  Regensborg 

a.  1532.  12L  152. 
Tag  zu  Frankfurt  a.  362.  — 

a.  1539.  ML 
Tag  zu  Donauwörth  a.  1535.  2&L  2üZ. 

Heinrich,  Herzog  von  Braonschweig, 
siehe  Branaschweig. 

H  e  i  n  r  i  c  b  VIII.,  König  von  England, 

siehe  England. 

Heinrich,  Dauphin  von  Frankreich, 
siehe  Frankreich. 

Heinrich,  Herzog  von  Mecklenburg, 
siehe  Mecklenburg. 

Heinrich,  Graf  von   Nassau,  siehe 
Nassau. 

Heinrich,  Herzog  von  Sachsen,  siehe 
Sachsen. 

Hei,  Dr.  Conrad,  Augsbnrger  Bürger 

m  laL  413-  öLL  Mi  älL 

Held,  Dr.  Mathias,  kaiserlicher  Vice- 

kanzler  122.  IfiÖ.  m  409  410.411. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1531.  — 

a.  1537.  414.  41i  4m  41iL  420.  421. 

42L  423,  424.  42fL  422.  4211 
Aufenthalt  in  Strassburg  o.  1537.  435. 
Praktiken  gegen  die  Evangelischen  a. 

1538  II.  3SL  4ML  4fi2.  4i<±  404.  48ä. 

486.  433.  425.  49fi.  492.  ÖÜÜ.  ÖÜ3. 

5C4.  510.  älL  Ü29.  552.  ß4L  642. 

fiäL 

In  Ungnade  beim  Kaiser  a.  1538.  519. 
522. 

Einfluss  auf  das  Kammergericht  a.  1538. 
528.  522. 

Tag  zu  Frankfurt  a  1539.  560.  583. 
584 

Held,  Wilhelm,  Strassburger  Bote  5fi2. 
Helfenstein,  Dlrich,  Graf  von,  158. 
Helfmann,  Kammergerichts-Frocurator 

aa.  4«.  sa.  82.  2118.  241.  222.  422. 

Helmstet.    Philipp  von,  Pfälzer  Ge- 
sandter in  Nürnberg  a.  1532.  1H2. 

Helvetii  siehe  Eidgenossen. 

Hennegau,  der  385.  39 1 . 

Herbolzheim,  bei  Freiburg  in  Baden 

.054- 

Herford,  Eduard  Fox,  Bischof  von 
318.  364. 

Herl  in,  Martin,  Strassburger  Ammeister 

208.  m 

E  e  s  d  i  [L.  Btadt  in  der  Grafschaft  Artois 
435.  4Ü4L  441 

Hess,  Georg,  Kriegsmann  553. 


Hess,  der  klein,  Söldnerfuhrer,  siehe 

Beiraelberg. 
Hess,  der  Lange,  siehe  Treisch. 
Hessen,  Barbara  von,  Tochter  Land- 
graf Philipps  62L 
Hessen,  das  Land  282.  q4q.  622.  662. 
Hessen,  Philipp,  Landgraf  von  a.  1531. 

1Ö.12.  2L  25.26.22.26,32.36. 

39.4L52.ß3.74,2a2fi.28.2a.— 

o.  1532.  lOQ.  102.  103.  173.  —  a. 

1534.  226.  23L  24Ö.  —  o.  1535.  254. 

251  222.  22L  —  a.  1536.  3M.  34Ö. 

34L  353.  320.  366.  m  —  a.  1537. 

438.  432.  442.  454.  —  o.  1538.  422. 

434.  öfiö.  5üL  51a.  —  a.  1539.  539. 

55Ö.  65L  552.  56L  m  ü&L  29fii 

fiÖfi.  fiÖL  M4.  62L  ß33.  QM.  638. 

645.  656.  658. 
Sakramentsstreit  a.  1531.  2.  8. 
Schmalkaldischer    Bund,  Aufnahme 

neuer  Mitglieder  etc.  a.  1531.  L  5. 

9.U  16.16.22.  30.  31.33.38.32. 

4L  43.  48.  53.  54.  55.  63.  62.— 

o.  1533.  IM.  —  o.  1534.  244.  —  a. 

1555.  254.  259.  260.  262.  265.  2ßfi. 

2ii8.  2fia.  220.  22L  222.  223.  224. 

277.  279.  280.  281.  282.  283.  285. 

266.  2ÖL2H8.  304.3Ü2.310.  —  a. 

1537.  435.  43ß.  —  a.  1538.  403. 

Masser  Krieg  a.  1531.  33.  34.  35.  36. 

Tag  zu  Frankfurt  Juni  1531.  48.  49. 
50.  51. 

Tag  zu  Frankfurt  December  1531.  28. 

85.67.8a8iLyL22.  24.  25. 
Unterhandlungen  mit  dem  Kaiser  durch 
Vermittlung  von  Mainz  u.  Pfalz  o. 

1531.  56.  6Lfi2.62.  24.1(|4.  —  a. 

1532.  122. 

Beziehungen  zur  Schweiz  a.  1531.  62. 
20.2L  23.80.aL82.a4.  —  a.  1533. 

m 

Feindliche  Absichten  des  Kaisers  a. 

1531.  62.  12.  —  a.  1532.  105.  124. 
—  a.  1535.  256. 

Erbfolgcstreit  mit  Nassau  22.  29.  IfiL 
Schmalkaldische  Bundesverfassung  a. 

1532.  22.  22.  m 

Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  m  102. 
m.  112.  12Ö.  12L  124.  122.  13L 
13ß.  132.  138.  132.  140.  144. 

Türkenhülfe  a.  1532.  145.  m  12Ü. 

Reichstag  zu  Regensburg  Juni  1532. 
156. 

Tag  zu  Nürnberg  Juni  1532.  152.  153. 
155.  16L  162.  164,  162.  168.  169. 

17.^ 

Tag  zu  Braunschweig  November  1532. 
136. 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1533.  188. 
190 
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Verhalten  zum  Kammergericht  a  1532. 

122.  123.  m      121  m  m 

m  —  a.  1533.  m  IM.  IBiL  löL 
—  a.  1534.  2ÜL  2U2.  2Q=L  2Öä.  m 
m  2ilL  242.  —  a  1535.  250. 
2M.  28i.  285.  2ai.  300.  303.  348 
395.  —  a.  1556\  404.  48ü  m  50L 
528.  Ö29.  —  a  1539.  G3i  m 

Streit  zwischen  Bischof  u.  Stadt  Con- 
stanz  o.  1533.  12ä.  128.  lää. 

Zusammenkunft  mit  König  Franz  L  zu 
Bar-le-Duc  a.  1534.  2ÖÖ. 

Wiedereinsetzung  Ulrichs  von  Würtem- 
berg  o.  1533.  m  —  a  1534.  2ÜQ. 

m  2üiL  m  21L  212.  m  m. 

m  21fi.  2iL  m.  212. 
Würterabergischer     Abendraa  hlsstreit 

a.  1534.  22iL  22^  221.  2M. 
Casseler  Oespr&ch.  a.  1534  22Il  22fi. 

22L  228.  229.  232.  2M  m  2ia 

245.  25a. 

Plan  eines  Bflndnisses  Baierns  mit  den 
evang.  Oberländern  a.  1534.  2M, 
222.  2M.  2iZ 

Streit  zwischen  Abel  und  Capito  a.  1534. 
23Ü. 

Streit  zwischen  Frankfurt  und  dem 
Erzbischof  von  Mainz  a.  1535.  259. 
214.  225.  22iL  m  aUL  3D2.  aiM. 

Kaiserliche  Politik  a.  1535.  2bL  256. 
258, 

Reise  nach  Wien  zu  König  Ferdinand 

a.  1535.  2a£L  2fi2.  m 
Tag  zu  Donauwörth  z.  Erneuei-ung  des 

öcbwäb.  Bundes    a.  1534.  2iü.  — 

a.  1535.  2fiÖ.  2fiL  262.  2123. 
Pia  n  eines  oberländisch-evangelischen 

Bundes  a.  1535.  2ii2.  263»  269,  270. 
Zusammenkunft  mit  Ulrich  von  Wür- 

temberg  zu  Ladenburg  Mai  1535. 

2Ü2.  2ii&  2ßiL  2211  221. 
Streit  zwischen  Ulm  und  Würtemberg 

a  1535.  302.  —  a.  1536.  35L 
Ansetzung  eines  Bundestages  a.  1535. 

2öiL  m  294.  295.  29fi.  292.  228. 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  314. 

aiä.  312.  m  322.  m  m 

Gesandtschaft  nach  Lübeck  a.  1535. 

m  m  äüL  m  332. 

Wiedertäufer  a.  1535.  323.  324.  325. 

326.  322.  —  a.  1536.  3ß9. 
Tag  zu  Nürnberg  a.  1536.  33L 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  351.  355. 

352.  358.  359.  3fiü.  3fiL  362.  363. 

365.  366.  362.  368.  322.  322.  382. 

Spannung  zwischen  Baiem  und  Wür- 
temberg a.  1536.  m  34^  345.  350. 

353. 


Französische  Rüstungen  a.  1536.  336. 
35Ü. 

Beziehungen  zu  England  a.  1536.  349. 
32D.  324.  325.  .m  —  a.  1537.  4M.  - 
a.  1538.  53L  —  a.  1539.  mL  631  635. 

Beziehungen  zu  Frankreich  a  1536. 
322.  —  a  1537.  432.  464.  4fifi.  42Ö. 
—  a.  1538.  53L 

Vermittlung  zwischen  dem  Kurfürsten 
und  Herzog  Georg  v.  Sachsen,  a.  1536. 
352.  356.  352.  362. 

Verfolgung  der  Protestanten  in  Frank- 
reich a.  1536.  aüL  382.  —  a.  1539. 
625. 

Rüstungen  und  Gegenrüstungen  a.  1536. 

aM.  38n.  387.   388.  391,  MV2  3lM 

395.  39fi.  'ML 
Differenzen  mit  Frankfurt  wegen  der 

Abtei  Haina,  a.  1537.  4iM.  4!A  412. 
Tag  zu  Schmalkalden   a   1537.  322. 

4ÜQ.  415.  416.  412.  418.  419.  420. 

422.  423.  424.  426.  43Ö. 
Bündnis  mit  Dänemark  a.  1537.  431 

435. 

Koburger  Tag  und  Abschied  über  die 

Kriegsverfassnng  a.  1537.  439.  44Ö. 
441.  444:.  440.  441.  44iL  45il  45L 

455.  456.  45L  452.  —  o.  1530.  62L 
Streit  zwischen  Ulrich  u,  Christof  t. 

Würtemberg  a.  1537.  438.  459,  460. 
46L  —  a.  1538.  48L  495. 
Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  46L 
422.  425.  IIS.  422.  428.  429-  480. 

Strassburg-Hanauer  Prozess  a.  153b. 
46Ö.  4H4.  4Ö5.  48iL  b2L  —  a.  1539. 
524.  603.  ÜIM. 

Praktiken  zur  Aufrichtung  eines  katho- 
lischen Bundes  a.  1538.  4S2.  431 
503.  504.  505.  —  a.  1539.  ÜIK  641 

Bedrohliche  Rüstungen  Baiems  a.  1537. 

456.  —  <i.  1538.  482.  488.  489.  431 
4iLL  53L  —  a.  1539.  539.  545.  540. 

Tag  zu  Eisenach  Türkenhülfe.  a.  1538. 
498.  499.  50L  510.  512.  513.  51L 

Feindliche  Haltung  Heinrichs  von 
Braunschweig  a.  1538.  blE.  519,  — 
a  1539.  545.  548.  586.  i8L  tüiL 
642.  662. 

Kirchengütcrfrage  a.  1538.  522.  53Ö. 
—  a.  1539.  (ü6. 

Eventuelle  Politik  bei  kaiserlichem 
Angriff  a.  1538  52L  —  a.  1539 
64L 

Fürstenbergs   Dienstanerbietnngen  <t. 

1538.  525.  522.  ML  —  a.  1539.  i>54. 
559.  663.  566  574. 

Religionsgespräch  in  Leipzig  a.  1539 
632.  533.  534.  535, 
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Tag  2ti  Frankfurt  ti.  Frankfnrter  An- 
sUnd  a.  1539.  üliL  ätL  566^  bSL 
bllh  576.  QJ^  582,  522.  593.  fiOL 
ßOiL  H15,  filfi.  ßSa  6B(L 

Verbmdang  der  Evangelischen  mit 
Jülich  a  i53d.  555. 

Krankheit  des  Landgrafen  a.  J539. 
QÖtL  QÜZ  qSü  .m        ßia  625.  ßäL 

Einladung  der  Eidgenossen  zum  Frank- 
furter Tag  a.  1539.  558. 

Zwist  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen 

a.  1539. 

Massregeln  zum  Schutz  der  Evangeli- 
sehen  a.  1539.  032.  fiia  ßl2.  ßäl 

628.  6:^7.  657. 

Tag  2U  Worms  und  Türkenhfilfe  a.  1539. 

4il2.  fiÜL  ß2£L 
Bedenken  gegen   ein  oberländisches 

Bündnis   mit   Frankreich   a.  1539. 

625. 

Geplantes  Rcligionsgespräch  zu  Nürn- 
berg n.  1539.  ü2ä. 

Gesandtschaft  nach  England  a.  1539. 
fkKL  632.  ßää.  Mfi. 

Frankreich  u.  der  Kaiser  a,  1539.  645. 
fiaZ  66i 

Tag  von  Arnstadt  a.  i539.  fi3L  631. 

&13.  64fi.  ßütL        ßä3.  SM.  ß55. 
Triersche  "Werbung  zur  Verständigung 
mit  den  Evangelischen  a.  1539.  fi^H, 
645.  ß&ä. 
Mindische  Acht  a.  1539.  BiS.  65Q. 
Doppelehe  o.  2539.  612. 
Projectierte  Znsammenkunft  mit  Pfalz- 
graf Friedrich  a.  1539.  6hiL  iifil. 
Concordie  o.  2535  f.  B80.  686.  699. 
H  e  t  8 1  a  t ,  Claus  von,  siehe  Hattstatt 
Hengelsheim  =  Hügelsheim,  s.  w. 

von  Rastatt  ä£2. 
H  i  e  r  t  e  r  ,  Dr.  Ludwig,  Kammergerichts- 
procurator  33.  48.  83.  82.  im  IfiZ 
24L  210.  322.  422,  523.  QM, 
Hilchgin  =  Hilchin. 
Ei  Ich  in ,  Johann,  Hauptmann  207.  377. 

328.  321.  löL 
Hildesheim,  Stadt 
H  i  s  p  a  n  i  e  n  ,  siehe  Spanien. 
Hochmeister,    der,  des  deutschen 
Ordens  a.  1538.  1Ö2. 

Hofgericht,  das,  zu  Rotweil  92.  26. 

m  iüa.  16S.  im  IfiL  221  322. 
Hofmann,  Hans,  königl.  Rat  2BiL  225. 

31fi.  312.  395.  5Ö1. 
Hohenas  berg  siehe  Asberg. 
Hohenstein,  Geschlecht  derer  von 

Hohentwiel,  Schloss  bei  Singen  in 
Baden  5.  28.  21.  25. 


Holland61»ßS.62.2ö.  23.  m 
Holstein,  das  Land  302.  593.  530. 
Holstein,    Friedrich ,    Herzog    von , 
siehe  Dänemark. 

Holstein,  Christian,  Herzog  von, 
siehe  Dänemark. 

Holstein,  Johann,  Herzog  von,  Bruder 
Christians  DL  122. 

Holtzhausen,  Justinian  von,  Bürger- 
meister von  Frankfurt  321.  445.  503. 

Holtzhenser  =  Holtzhausen. 

Hon  bürg,  Adam  von  26. 

Horde,  Jörg  von,  Sächsischer  Ritt- 
meister 61iL 

Hornbach,  Dorf  L  d.  bair.  Pfalz  48fi. 

H  o  y ,  Jost  von  der  597. 

Hoya,  Graf  von  586.  588. 

Hub  er,  Caspar,  Äugsbnrger  Bürger 
2äL  ülfL 

Hubert,  Conrat  685. 

Hund,  Otto,  hessischer  Amtmann  282. 

Hungern,  siehe  Ungarn. 

Huser,  Hieronymus  13. 

H  u  s  s  ,  Johannes  416. 

Huttensee  =  Hiddensee,  Kloster  auf 
Rügen  478. 


I  -  J. 

Jacob,  Johann,  Castellan  von  Musso, 
genannt  «der  Müsser»  33.  21.  36. 
29.  186. 

J  a  n  n.  o  w ,  siehe  Genua. 

Ich  er,  Felix  {nicht  Scher,  vgl.  Berich- 
tigungen) 162. 

Jeckel,  Götz  332. 

Je  r  g  e  r ,  Hans  672. 

Immenhausen,   Ort   im  Reg.-Bez. 

Cassel  121.  223.  266.  288.  m  132. 

läfi.  152. 
Ingolstadt  332.  MO. 
Innsbruck,  Stadt  333.  M2.  312.  312. 

3ßa  m  320.  32L  3aL  383.  381. 

382.  510. 

Joachim  I,  Kurfürst  von  Brandenbarg, 

siehe  Brandenburg. 

Joachim  II,  Karfürst  von  Brandenburg, 

siehe  Brandenburg. 
Joham,  Conrad  22.  IL  IQQ.  112.  21D. 

215.  232.  353.  325.  326.  122.  Ml. 

552.  56(1  596. 
Johann,  Herzog  von  Cleve,  siehe  Cleve. 
Johann,  Herzog  von  Holstein,  siehe 

Holstein. 

Johann,  Pfalzgraf  von  Simmem,  siehe 
Pfalz. 
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Jobann,  KarfüLrst  von  Sachsen,  siehe 
Sachsen. 

Johann  Albrecht,  Markgraf  von 
Brandenbarg,  siehe  Brandenburg. 

Johann  Friedrich,  Karfürst  von 

Sachsen,  siehe  Sachsen. 

Jobann  Zapolya,  siehe  Zapolya. 

Johanna  Seymoar,  GemaÜn  Hein- 
richs Vm  von  England,  siehe  Sey- 
mour. 

Jonas,  Jastas,  sächs.  Prediger  2^ 
Isabella,  Kaiserin,  Gemalin  KarPs  V. 

ß04.  6QL  629. 
Isenacb,  siehe  Eisenach. 
Isny,  Stadt  La.lLia4a.5Ö.ZLllß. 

12L  läfi.  laß.  221  613.  625.  690. 
Italien  52.  IQL  mm  129.  206. 

229.  2aL         235.  21L  336.  339. 

SM.  ÜAfi.  aiü.  am  38L  392.  HL 

418.  419.  425.  4Hß.  446.  456.  iÖS. 

4fi4.  496,  492.  qQQ.  äöL  &9L  612. 

626.  621.  629. 
Jnd,  Leo,  Prediger  198. 
Jül i ch- Cleve,  Anna  von,  siehe  Cleve. 
Jülich-Cleve,  Wilhelm,  Herzog  von, 

siehe  Cleve. 


K. 


Kaiser,  siehe  Karl  V. 
Kaiserin,  siehe  Isabella. 

Kaiserslautern,  Stadt  489. 
Kalb,  Bernhard,  Hauptmann  33iL 
Kammergericht,  das  a  1531,  2.  14. 

23.  25.  B2.  33.  31  42.  48.  50.  54.  5Ü. 
aa.  SL  92.  95.  96.  —  o.  1532.  126. 
122.  130.  l£?2.  m  166.  168.  169. 
122.  124.  12Ö.  126.  m  m  m 
IfiL  —  o.  1533.  183.  184.  185  18ß. 
182.  188.  189.  2ÜL  2Ü2.  m  — 
a.  1534.  204.  205,  21)6.  2ÜL  208. 
212.  225.  226.  222.  229.  230.  23L 
241.  242.  243.  —  o.  1535  242.  250. 
254.  258.  259.  266.  212.  229.  820. 
282.  284.  285.  282.  289.  290.  29L 
293.  294.  295.  291.  m  aoa  2ÜL 
303,  310.  312.  314.  315.  316.  320. 
a2L  322.  —  a.  1536.  33L  340.  343. 
348.  353.  354.  3Ö5.  356.  351.  360. 
36L  362.  365.  361  315.  3aL  384. 
388.  39Ö.  395.  399.  —  a  1537.  4Q4. 
409.  iML  415.  419.  423.  424.  426. 
427.  428.  429.  440.  441.  4ßL  462. 
463.  —  a.  1538.  469.  471.  472.  473. 
414.  415.  416.  418.  482.  484.  485. 
480.  487.  ^  492.  502.  608.  509. 
5m  512.  513.  519.  522.  523.  524. 
528.  522.  530.  532.  ~  a.  1539.  542. 
543.  547.  552.  559.  561.  562.  568. 


6^  522.  523.  524.  58L  589.  ßOL 
6Ö3.  6Ö4-  612.  fim  634.  63L  642. 
648.  649.  654.  669.  em  fiU-  621 
Kampmann,  Johann,  Kölner  Ratsherr 

305. 

Kappel.  Schlacht  bei  59.  65.  68.  11 

m 

Karl  y..  Römischer  Kaiser,  König  von 

Spanien  34.  35.  38.  4L  5L  52.  64 
26.2Z28.113.m25L2fiL22Ö. 
22L  223.  214.  334.  349.  353.  321 
469.  m  523.  Ö4L  552.  583.  5SL 
594.  595.  608.  619. 

Protest  der  Evangelischen  gegen  den 
Augsburger  Abschied  2.  5.  11.  41 
48.  193.  121  296.  346. 

Römische  Königswahl  Ferdinands  a- 
1531.  4.  12.  26.  30.  45.  55. 

Politik  gegen  die  Evangelischen  a.  1531. 
54.  91  96.  —  a.  1534.  221  221  ^ 
241  —  a.  1535.  249.  250.  21L  21L 
261  264.  269.  —  a.  1536.  331  34LL 
34L  342.  361  321  324.  3ZL  3Ii 
399.  400.  —  a.  1537.  410.  4LL  4is 
419.  420.  421  424.  429.  431  - 
a.  1538.  4S2.  481  420.  491  5Q4.  5ÖL 
508.  51L  512.  511  517-522.  .'>3l. 
532.  635. 

Vermittlung  zwischen  dem  Kaiser  und 
den  Evangelischen  durch  P£alx  und 
Slainz  a.  1551.  50.  53^  ö&  60.  fiL  - 
a.  1532.  lüL  102.  101  m  110.  m. 
III  119.  120.  121.  122.  121  124 
121  126.  121  m  129.  m  13L 
132.  131  134.  Ul  150.  HL  m 
151  151  16L  162.  161  IM.  Ifil 
161  161  168.  161  31L  312.  311 

Verhalten  gegen  Christian  II.  von  Däne- 
mark o  1531.  64. -68.  61  70,  22. 

Angebliche  Rüstungen  des  Kaisers 
o.  1532.  101  —  a.  1533.  186.  Ifil 
—  a.  1534.  221  234. 235-  —  a.  1535. 
248.  241  251  25L  254.  251  - 
a.  1536.  331  341  341  —  a.  1538 
511  III  511  —  a.  1539.  531  biL 
588. 

Reichstag  zn  Regensbarg  a.  1532.  lül 
104.  141  141  151  152.  151  154 
151  151  151  151  lÄL 

ünzufriedeuheit  der  Evangelischen  mit 
dem  Kammergericht  a.  1532.  lH 
124.121111171121181181- 
a.  1533.  1S2.  184.  181  —  a.  1534. 
201  201  242.  —  a.  1535.  284.  2S1 
291  3QL  m  311  312.  an  321 
o.  1536.  351  381  —  o.  1537.  423. 
424.  421 

Würtembergische  Angelegenheit  a.153-3. 

191  —  a.  1534.  2LL  211  231 
Stellung  za  den  «Fünf  Orten>  a.  1533. 

181  181  —  a.  1539.  Ö4L 
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Concilsfrage  a.  1533.  192.  —  o.  1637. 

403.  lÜL  —  o.  1538.  hlSL 
Münst«rer  Aufruhr  a.  1535.  323»  32L 

Venmttlang  des  Frankforter  An  Stands 

o.  1539.  ML  542.  544.  5ifL  5M.  505. 

56a  5ßß.  öfiJL  512.  ö2iL  522. 

579.  Ö8Q.  öfiL  585.  588.  589.  59Ö. 

532.  öSß.  ßQL  6Ö2.  SM.  629.  ß2L 
Misstranen  der  Evangelischen  gegen 

den  Kaiser  a.  1539.  «iL  fi43  •  645. 

Ml-MQ.  650.  651.  655  •  657.  680. 

Verhältnis  zu  Frankreich  a.  1531.  55. 
—  a  153i.  223.  m  22L  —  a.  1535. 
256.  —  a.  1530.  83L  m  äää  m 
3fi9.  m  :nö-a77.  .879.  .shi.  m^H87. 
39L  32fi.  aea.  —  a.  1537.  MÜL  ilL 
432.  434.  Mil  442  -  444.  442.  454. 
455.  458.  4M.  m  —  o.  1538.  m 
496,  491  42SL  äDÖ.  5Ö2.  505  -  507. 
512.  515  --  o.  1539.  51L  542.  5üL 
552.  5S4.  6ÜL  604-606.  fiüL  £13. 
fiSL  634.  63S.  ML  iiäfi.  fiel  664. 
665. 

Strassbargs  Prozesse  am  Rammerge- 

richt  a.  1538.  421  431.  —  o.  1539. 
614.  6ZL  öm 
Erbfolgestreit  in  Geldern  a.  1538.  516. 
525.  —  a.  J539.  549.  554-  556.  662. 
663. 

Verhältnis  zu  England  a.  1535.  22L  — 
a.  1539.  55Ö.  521.  623. 

Reise  durch  Frankreich  nach  den  Nie- 
derlanden a.  1539.  633.  645.  64L 
ßää.  65S.  ßfi3.  664.  ßöa. 

Karl,  Herzog  von  Geldern,  siehe  Geldern. 
Kaspar,  Graf  von    Mansfeld,  siehe 

Mansfeld. 

Katharina,  erste  Gemalin  Hein- 
richs VÜl,  siehe  England. 

Katzenellenbogen,  Grafschaft  18. 
IfiL 

Kaufbenren,  Stadt. 
Kempten  ,  Abt  von  478. 
Kempten,  Stadt  Alä.  513.  540. 
Schmalkaldischer  Bund  a  1530.  L  — 
o.  1531.  6.  IL  93.  —  a.  1535.  224. 
322.  354.  3ä2.  358.  622. 
Tag  zu  Ulm  März  1532.  llfi.  12L 
Tag  zu  N&rnberg  o.  1532.  162. 

Städtetag  zu  Ravensburg  December  1534. 
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Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  47«. 

Concordienbestrebungen  685.  687.  689. 

R e  r  z  f  e  1  d,  (Dorf  im  Dnterelsass),  Amt- 
mann von  401 

Keule,  Landsknecht  170 
K  i  r  I  a  c  h ,  Ort  in  Baden  Kreis  Karls- 
ruhe 445. 


Klebe rger  540.  54L 

Klein  Hesz,  siehe  Hesz. 

Kniebis,  Claus,  Strassburger  Äm- 
meister  a.  1533.  136.  —  a.  1534. 209. 
239.  —  o.  1539.  öäL  624.  63L  626. 
Gesandter  auf  dem  Regensburger  Reichs- 
tage a.  1532.  im  112.  146.  152.  154. 
IM.  156.  m  IM. 

Knobelauch,  Dr.  Adolf,  Frankfurter 
Advokat  m 

Knoder,  Würtembergischer  Kanzler  212. 

Knonaner  Amt,  das,  in  der  Schweiz 
66. 

Knöringen,  Völker  von  564. 
Koburg  siehe  Cobxirg. 
Köln  siehe  Cöln. 

Köngen,  Herrschaft  derer  von  Thnmb 
185 

Königsberg  siehe  Gotzmann. 
Königseck,  Marqnard  von,  Haupt- 
mann 253. 
Königsfelden  bei  Waldshnt  228. 

Konritz,  Volkmar  von,  Hauptmann 
170. 

Kopenhagen,  Stadt  308.  334.  328. 
385. 

Kr  äfft,  Jacob,  Olmer  Bürger  125.  129. 
180. 

Krakau,  Stadt  613. 
Kratzer,  Hans,  Hauptmann  145. 
Kreichgau,  der  682. 
Kroatien  (Grabatienl  663. 
Kronberg,  von,  Deutscbordensmeister 
315. 

Kubbelberg  (bei  Kaiserslautem ?) 
4^ 

Kügelbach,  Bartlin  von  33L  333. 

Kürns taller,  Ludwig,  Constanzer  Ge- 
sandter 279. 

Kttstrin,  Hans  von,  siehe  Branden- 
burg. 

Kurz,  Hans  466. 

Kusel,  Ort  in  der  Rheinpfalz  466. 


L. 

La  Bresse  siehe  Breese. 
Ladenbnrg,  Ort  w.  von  Heidelberg 
682. 

Zusammenkunft  Philipps  von  Hessen 

und  IRrichs  von  Würtemberg  Mai 
1535.  266.  2fia  269.  2M  22L  2aL 

2H2.  MQ. 

Besprechung  zu,  August  1537. 445.  446. 
Laer,  Jacob  von,  Hauptmann  39.  (338  ?). 
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Laingen  siehe  Laoiiigen. 
Lamberg,   Melchior   von,  Ritter  in 

kaiserl.  Diensten  äfiL 
Landau,  Stadt  iSE.  681.  ß82. 
Land  eck,  Hans  von,  Hauptmann  'tln. 

Landenberg,  Ludwig  von,  Oberst 

m  aia  32L 

Landenberg,  Simon  von,  Hauptmann 

m 

Landenberg,  Stoffel  von,  Hauptmann 
338. 

Landsberg,  Hans  Jörg  yon,  Haupt- 
mann öÜiL  (LLL 
Landshut,  Stadt  iSS. 
Langenlois  bei  Krems  in  Oesterreich 

Ihn 

L  a  n  g  e  y ,  Herr  von,  siehe  Beilay. 
Langi  =  Langey. 

Langres  (=  Langersch),  Stadt  in 
Frankreich  438.  48fi.  494.  iM.  aÜ2. 

Lare,  Jacob  von  (identisch  mit 
Laer  ?  s.  oben). 

La  Sarra  =  Lasarraz,  Befehlshaber 
von  Yverdon  335. 

Lauen  bürg,  Franz,  Herzog  von  447 

Lauenburg,  das  Land  3£ih. 

Lauingen,  Tagsatzung  des  Schwäbi- 
schen Bundes  zu  a.  1535.  'ML  2&L 

2B(y.  2fi7.  3Ü 

Lausanne,  Stadt  3f>fi 
Leipzig,  Stadt  262.  012. 

Gespräch  zu,  Januar  1539.  522.  022. 

ö:U.  030. 

L  ei  V  a ,  Antonius  von,  siehe  Leva. 
Lender,  die,  d.  h.  die  Angehörigen 
der  eidgenössischen  Fünf  O^te  tiü.  02. 

Leonore,  Königin  von  Frankreich, 
siehe  Frankreich. 

Lersener,  Heinrich,  hessischer  Sekre- 
tär m  2SCL  2S2.  m  m 

Leuchtenberg,  Landgraf  zu  2M. 

Leva,  Antonio  de,  kaiserlicher  Befehls- 
haber 326.  2aL 

L  e  V  i  n ,  Dr.,  Magdeburger  Advokat  330. 
blL 

Lichtenau,  Stadt  in  Baden  559. 
Liegnitz,  Herzog  von  5fil-  523. 

Lindau,  Stadt 

Beziehungen  zum  Schmalkaldischen 
Bund  etc.  a.  1531.  L  fi.  IL  18.  aü 
42.  48.  32.      a.  1535.  22L 

Kappler  Krieg  a.  1531.  2L 
ülmer  Tag  a.  1533.  ilh.  121 
Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  IM. 
Reichstag  zu  Regensburg  a.  1532.  1^ 


Beschwerden  über  das  Kammergericht 
o.  1534.  22d.  221  222.  m  239.  — 
a.  1535.  2SÖ.  224.  29L  302.  H10-  — 
o.  1536.  34S.  249,  354.  3M.  3oL  3ä2- 
aßO.  ML  225.  am  322. 382. 220.  301. 
49.').  —  a.  1538.  51Ü.  512. 

Tag  zu  Ravensburg  DecenUfer  1534.  24S. 
Concordienbestrebungen  685.  690.  691. 
Linden,  das  Amt  585. 
Linenburg  siehe  Lüneburg. 
Lothar,  Kaiser  623. 
London,  Stadt  5M. 
Lothringen,  Anton,  Herzog  von  20fi. 
2Ü8.  438.  421  ßlo.  ßML  ß5L 
Streit  Christofs  und  Dlrichs  von  Wür- 

temberg  a.  1538.  482. 
Qeldernscher  Erbfolgestreit   a.  1538. 
51 H.  52fL  ü2ii.  522.  55£L  bh±  555. 
Lothringen,  Franz  von,  Sohn  des 
vorigen  652. 

Lothringen,  Johann  von,  Cardinal 
und  Bischof  von  Metz  nl6. 

Lothringen,  das  Land  2Ü8.  488.431. 
494.  tifi3. 

Lowenberg  siehe  Lauenburg. 

Lucca,  Stadt  in  Italien  622. 

Lucer nani  siehe  Luzem. 

Ludwig,  Herzog  von  Baiem,  siehe 
Baiem. 

Ludwig,  Kurfürst  von  der  Pfalz,  siehe 
Pfalz. 

Lübeck,  Stadt  ß49.  654.  655. 

Schmalkaldischer  Bund  a.  1531.  9..  1^ 

16.  IL  18.  22.  22.  3Ü.  3L 
Tag  zu  Frankfurt  Jim»  1531.  48.  50.  M. 

—  Deeemh.  1531.  9L 
Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  Ufi.  12L 

134.  laß.  122. 

Tage  zu  Braunschweig  a.  1532.  134. 

135.  IM. 

Streit  mit  Dänemark  a.  1535.  280.  282. 

28;')  286.  282.  22L  223.  222.  3(15.  aOü. 

Sül.  3118.  302.  —  a.  1536.  221  324. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  22L 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  Bitte  um 

fernere  Teilnahme  am  Bunde.  3.57. 

250.  3ML  3fiL  ML 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  425. 

Lüneburg  (Braunschweig),  Ernst,  Her- 
zog von  m  22L  3ß2.  ß21I 

Schmalkaldischer  Bund  a.  1531.  L  8. 
lLlZ18.2il3ü.32.43.  48. 

Tag  zu  Frankfurt  Juni  1531.  50.  5L  — 
becemher  1531.  88.  89.  90.  2L  22.  04. 

Tag  zu  Schweinfnrt  a.  1532.  m  113. 
12L  134.  IM.  122.  128.  14Ü. 
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Tag  zu  Braunschweig  a.  1532. 

Vermittlang  zwischen  Lübeck  nnd 
Dänemark  a.  1535.  aOä.  ML  3Q&. 

Tag  zu  Schmalkalden,  o.  1535.  '61L 
318.  322. 

Beitritt  Hamburgs  und  Hannovers  zum 
Bunde  a.  1536.  m 

Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  3äl  352. 
361  364 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  42B. 

Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  475. 
iZfi.        428.  m  480. 

Vermittlung  zwischen  Ulrich  und  Chri- 
stof von  Würtemberg  a.  1538.  481 

Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  all  &13. 
Tag  und  Anstand  von  Frankfurt  a.  1539. 
.^71  576. 

Katholische  Rüstungen  und  Kriegs- 
drohungen a.  1539.  Q3fL  oHS- 
099.  fiÜL  ßÜiL 

Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  ß4L  ß4ß.  648. 
MÜ.  fiüL  653. 
LüBeburg  (Braunschweig),  Franz,  Her- 
zog von. 

Schmalkaldischer  Bund  a.  1531.  18. 

Lünebursische  Vertretung  auf  den 
Frankfurter  Tagen  o.  1532,  siehe 
unter  Emst  v.  L. 

Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  1D9. 121 

128..  i3fL  m 

Tag  zu  Nürnberg  a.  1532.  Ifil  lfi2. 

164. 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535. 
Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  476- 
480. 

Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  ÖLL 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  Mß.  MZ 
Katholische  Rüstungen  und  Kriegs- 
drohungen a.  1539.  fiSL  im  oHS. 
6üL  6ÜiL 

Lüneburg  (Braunschweig),  Otto,  Her- 
zog von  IfL  2Üi 
Lüneburg,  Hansetag  zu,  a.  1535.  30&. 

30Z 

Lütt  ich,  Stadt  385. 

Lutze  Iburg  =  Luxemburg.  3Sl  ßiiiL 

L  n  n  d  e  n  ,   Johann ,    Erzbischof  von , 

postulirter   Bischof  von  Constanz, 
kaiserlicher  Orator  a.  1534.  22iL 
—  a.  1535.  249.  254.  283.  —  a.  1559. 
540.  541 

Verhandlung  mit  den  Evang.  zu  Frank- 
furt o.  1539.  MiL  üfÄ  öfiL  äfiß.  üüL 
hl\-hlC,.  52iL  m  5HL  588.  5fiiL  üaö. 
532.  äaa.  595-604.  ^Sl  61D-  ßlü  614 
612.  622.  628. 641  ßlä.  648.  fiüä.  665. 

II.  Bd. 


Luther,  Heinz  von,  Diener  des  Land- 
grafen 32.  36.  75.  28. 
Luther,  Dr.  Martin  102.  113.  220.  291 

293.  557.  558.  553. 
Sakramentsstreit  a.  1531.  2.  8.  30.  220, 
Tag  zu  Nürnberg  a.  1532.  152.  1^2. 
Casseler  Conferenz  a.  1534.  225.  227. 

228.  232.  246.  676. 
Vorschlag  eines  allgemeinen  Theolo- 

gencouventa  a.  1534,  1535.  244.  310. 
Concordie  a.  1535  ff.  2äa  252.  260.  291 

293.  226.  300.  62Z  680.  681  682. 

686-690.  69&-699. 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  415.  41L 
428.  43a 

Gespräch  zu  Leipzig  a.  1539.  532.  533. 
Reformation  im  Herzogtum  Sachsen 
a,  1539.  612. 
L  u  z  e  r  n ,  Stadt  nnd  Kanton  199.  617. 

Krieg  mit  Zürich  o.  1531.  68.  89.  21 
Bedrückung  der  Evangelischen  o.  1632, 

1533.  HL  186. 
Stellung  der  Fünf  Orte  zu  Frankreich 

o.  1535.  286.  —  a.  1536.  38L  388. 

Eidgenössischer  Tag  zu,  a.  1537.  454. 

455. 

Lycosthenes,  evang.  Theologe.  692. 
L  y  n  d  a  w  siehe  Lindau. 
Lyon,  Stadt  m  332.  353.  321  376.  388. 
392.  454.  496.  492.  502.  540-441 


M. 

Maden  bürg  siehe  Magdeburg. 
Madrid,  Stadt  263.  261  629.  652. 
Madrusch,  Herr  von,  Hofmeister  des 

Bischofs  von  Trient  482. 
Magdeburg,  Domstift  von  482. 
Magdeburg,  Stadt  131.  268.  457.  696. 
Schmalkaldischer   Bund   a.  1531.  1 

18.  30. 

Tag  zu  Frankfurt  a.  1531.  48.  5a  92. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1531.  61 
Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  llfi.  121 

134  m. 

Tag  zu  Braunschweig  a.  1532.  125. 
Tag  zu  Nürnberg  a.  1532.  162.  168. 
Tag  zu  Schmalkalden  o.  1535.  321 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  ML  358. 

359.  360.  366.  362. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  417. 

419.  423.  422. 
Tag  zu  Braunscbweig  a.  1538.  477.  422. 
Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  512. 

4a 
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Frankfurter  Anstand  o.  1539.  52L 
Tag  zn  AnuUdt  a.  1539.  646. 

Maidenbnrg  siehe  Magdeburg. 

Mailand,  Stadt  u.  Herzogtum  'iL  112. 

isß.  m  m  33S  m  m  am 

497.  r)57.  59n.  600.  ßOl.  005.  fiSL 
H34.  ß3<). 

Main,  der  Flosa  UQ. 

Mainz,  Albrecht,  Ei-zbischof  n.  Knr- 

fürst  von  14,  M.  48.  12L  2SL  325, 

402.  504.  529.  550.  562.  m  ß52. 
Vermittlnng  zwischen  dem  Kaiser  nnd 

den  Protestanten  a.  i53i.  5(L  &1.  53. 

B4.56.6aaL62.ß5.8L88.— 

o.  1532.  m  m  m  115. 116,  III 

llfi.  119.  122.  m  124.  126.  127. 
m  132.  133.  IM.  142.  15Ü.  15L 
152.  m.  m  lfi3.  IM.  165.  Ififi- 
16L  168.  169.  122.  m  m  311. 
—  a.  1535.  316.  32Ö.  —  a.  1536. 
m  —  o.  1537.  410.  —  a.  1539. 
M2. 

Vermittlnng  zwischen  dem  Landgrafen 
n.  König  Ferdinand  a.  1534.  213. 
214.  212. 

Streit  mit  der  Stadt  Frankfort  o.  1535. 

242.  254.  259.  266.  223.  276,  226. 

282.  304.  äU.  330.  33L 
Strassburg-Hanauer  Frozess.  (Syndikat) 

a.  1537.  462.  —  a.  155«.  423.  424. 

47.^  482.  481  —  o.  1539.  566. 
Rüstungen  a.  1539.  539.  548.  551  642. 

644.  645- 

Visitation  des  Kammergerichts  a.  1539. 

603. 

Mainz,  SUdt  IM  120.  m  SSL  539. 
Mainz,  das  Domstift  zn  14. 
Maler,  Joachim,  Bürger  von  Constanz 

17R   24Ö.  244.  245.  248,  252.  252. 

218.  qOL  679.  683-  695.  696.  69L 
Malmö,  Stadt  B08, 

Malsburg,  Hermann  von  der,  hessi- 
scher Rat  48L  495.  510. 

M  a  n  s  f  e  1  d  ,  Agnes  von,  Gemalin  Frie- 
drichs von  Sachsen  S^fi7. 

M  a  n  s  f  e  1  d ,  Albrecht,  Graf  von  415. 

422.  423. 

Schmalkaldischer  Bund  a.  1531.  L  18. 

24.  30.  32. 
Tag  zu  Frankfurt  <i.  1531.  89. 
Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  109.  12L 

m  137.  138. 
Tag  zu  Nürnberg  a.  1532.  161.  164. 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  352. 
Tag  zu  Braunschweig  a.  1538,  477. 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  546. 
M  a  n  s  f  e  1  d  ,  Caspar,  Graf  von,  Sohn 

des  vorigen  546.  646.  OüL 


Mansfeld,  Gebhard,  Graf  von  L  IK 

IBfi.  132.  138. 
Mantua,  Stadt  m  18L  192.  314.311 

346.326.393.399.413.424.433.421 

622. 

Mantna,  Markgraf  von  38a.  606. 
Marburg,   Stadt  41.  212.    280.  28ß. 
353.  610.  612. 
Religionsgespräch  zu  113. 
Universität  zu  3QQ. 
Margarethe   von  Frankreich 

siehe  Frankreich. 
Margarethe  von  Navarra  siebe 
Navarra. 

Maria  (später :  M.  die  Katholische  von 

England),  siehe  England. 
Maria,  Königin-Witwe   von  Ungarn. 

Statthalterin  der  Niederlande  32Ü 
39L  442.  528.  529.  612.  622.  633. 

M  a  r  1  o  t ,  französischer  Protestant  4Ü2. 

403.  404. 

M  a  r  ü  0 1  d ,  Herr  von,  kaiserlicher  Orator 
4ää.  54Ö. 

Marseille,  Stadt  326.  4aL  455.  49g 

491  502. 
Marsilien  =  Marseille. 
Massenbach,  Wilhelm  von,  Würtemb. 

Rat  641 

Mastrich,  Stadt  385.  529.  6i^ 
M  a  t  h  i  s,  siehe  Zell. 
Manlbronn,  Kloster  n.  Abt  von  414 
421. 

Maus,  Nicolaus,  Strassburger  Bote  'r£iL 
Maximilian      Kaiser  421. 

Mayer,  Bernhard,  Baseler  Bürger  2& 

544.  556, 

Mayer,  Jacob.  Bürgermeister  von  Bas^i 

591  ■  686. 

Mecklenburg,  Albrecht,  Herzog  von 

Mecklenburg,  das  Herzogshans  von 

460. 

Mecklenburg,  Heinrich,  Herzog  tou 

29.  30.  löL  203.  206. 
Medici,  Alessandro  von,  Herzog  von 

Florenz  432. 
Medici,  Lorenzo  von  432. 
Megander,  Prediger  in  Bern  100. 
Meid  bürg  siehe  Magdeburg. 
Meier,  Niclaus  5. 
M  e  i  g  e  r ,  Bernhard,  siehe  Mayer. 
Meissen,  Bischof  von  64ö.  653. 
Meissen,  Landgraf  von,  siehe  Sachsen. 
M  e  1  a  n  c  h  t  h  o  n  ,  Philipp        2flS.  M 

301.  303.  319.  til2.  64L 
Sakramentsstreit  a.  1531.  8.  66. 
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Eventuelle  Berufung  als  Prediger  nach 
Stuttgart  o.  1534.  221L  222.  m  22=L 

Casseler  Conferenz  a.  1534.  22h.  220. 
222.  228.  232,  2M.  2iL  24fi.  2M. 
260. 

Plan  einer  allgemeinen  Theologenver- 
sammlong  a.  1534.  24^ 

Beziehnngen  zu  England  3üE  5£2.  ML 
Tmg  zu  Schmalkalden  a.  1537.  420. 
43£L  i32. 

G<«|g&ch  za  Leipzig  a.  1539.  522. 532. 
Concordienbestrebnngen  «.  1535 ff.  268. 

^  m  filiL  ßsa  tm.  ßM. 

Melfi,  Troilo  Carraccioli,  Prinz  von 
497. 

Memmingen,  Hieronymns  von,  Haupt- 
mann iüL 

Memmiugen,  Stadt  ä&  TL  2Q2_.  229. 

aSfi.  3&L  329.  ÜJh  42L  BIO 
Schmalkaldischer  Bund  a.  1531.  L  iL 

11.  liL  lÜ.  aü.  42-  48.  —  a.  J53-8. 

92.  115.  12L  13fi.  Ififi.  Ifi2.  —  a. 

2555  2IL  279.  322.  —  o.  1536.  358- 

—  o.  153S.  älÜ  —  a.  1539.  546. 
Tag  zu,  a.  1531.  15, 
Stidtetag  zu  Bavensborg  a.  1534.  248. 
Beschwerden  über  das  Kammergericht 

a.  1534.  'ML  2aL  242.  2M.  älÜ 
Concordie  (>8ö.  687.  ü82. 

Merandula,  Graf  von  390. 

Merseburg,  Bischof  von  Mä.  üüÜ. 

Messermacher  siehe Deventer, Walter 
von. 

M  e  t  s  c  h  ,  Dr.  Conrad,  Brandenbnrgischer 

Gesandter  hliL 
Hetz,  Bischof  von.  siehe  Lothringen, 

Johann. 

Metz,  Dr.  Hans  von  51ß.  bML  bhL  552. 

5IL  522.  ßÜL  6(Xi.  (>14.  630.  633. 
Metz,  Stadt  125.  324.  328.  5Ö2.  51L 

536.  570.  662.  664.  ßfia. 
Metzger,  Hieronymus,  Hauptmann  ß2S. 
M  eurer,    Georg,    Stadtschveiber  von 

Memmingen  280. 

Meyer,  Jacob,  Strassburger  Ratsherr 
a.  1531.  la  21.  2JL      46.  —  «.  1532. 
115.  IM.  142.  1^  IM.  läü.  156. 
151.  —  a.  1534.  202.  m 
Gesandter  zu  Schweinfart  a.  1532.  106. 

m  lüL  144. 

Oesandter  zn  Nürnberg  a.  1532.  16L 
164- 

Qesandter  zu  Schmalkalden  a.  1533. 
190.  lüL 

Meyer,  Jacob,  Bürgermeister  von  Basel, 
siehe  Mayer. 


Meyer,  Johann,  Strassburger  Stadt- 
schreiber a.  1531.  22.  lüö.  —  a.  1534. 
222.  239.  —  o.  1535.  25a  235.  — 
a.  1536.  37L  m  -  a.  1537.  m 
430.  ML  —  a.  1538.  5Ö8.  523.  525. 
—  a.  1539.  525.  542.  587.  615.  637. 
641.  661.  694. 

Mieg,  Daniel,  Ammeister  von  Strass- 

burg  205.  209.  239.  587. 

Mila,  Bernhard  von,  Bitter  526.  593. 
594.  591  ßOQ.  filß.  6iß.  648.  ß5L 

S53. 

Milsnngen  =  Melsungen  a.  Fulda 

55.  24L  242.  524.  525.  522.  520.  645. 
Minkwitz,  Caspar  von,  kursächs.  Rat 
285. 

Minkwitz,  Hans  von  30.  32.  49. 
Minkwitz,  Nicolans  von,  kursächs. 
Rat  m 

M  i  n  d  e  1  h  e  i  m ,  Ort  im  Allgäu  235. 
Minden,  Bischof  von  542. 
Minden,  Stadt 

Schmalkaldischer  Bund  a.  1531.  384. 
385.  387.  425.  455.  457. 

Kararaergerichtsprozess  und  Achtser- 
klärung a  J53b.  523.  524.  525.  528. 
522.  530.  5^2.  —  a.  1539.  536.  542. 
543.  572.  579.  58H.  587.  589.  597. 
698.  602.  642.  645.  648.  MS.  650. 
656. 

M  i  n  8  i  n  g  e  r ,  Joseph,  Gesandter  König 
Ferdinands  407. 

M  o  d  e  n  a ,  Stadt  627. 

Möncheim  siebe  Frank. 

Mömpelgard,  Würtembergische  Herr- 
schaft m  246. 

M  o  1  s  b  p  r  g ,  Hermann  von  der,  siehe 
Malsburg. 

Molsheim,  üi-t  im  Dnterelsass  322. 
4DÜ.  514.  515. 

Molsse  n  =  Molsheim. 

Mongolen,  die  562. 

Montanus,  Christoph orus, siehe Mount. 

Montanys  (?)  siehe  Mont-Cenis. 

Montcalier,  Stadt  s.  von  Turin  458. 

Mont-Cenis  338.  663. 

Montchenn,  Marin  de,  Erster  Hof- 
meister bei  Franz  L  43L  438. 

Montijau,  Herr  von  388.  6M. 

Montfort,  Hugo  von  518. 

Montfort,  Johann,  Graf  von,  kaiserl. 
Rat  38L 

Montfort,  Wolfgang,  Graf  von  TL  428. 
613. 

M  0  nt-G  en  6  V  r e  ,  der  353.  4fi8. 
Montmorency,  Anne  de,  Conn6table 

von  Frankreich  432.  458.  550.  6Ö5. 

622.  621  633.  634. 


3S4  Reg 

Montpellier,  Stadt  ML 
Moritz,  Herzog  von   Sachsen,  siehe 
Sachsen. 

Moroni,  Fabricins,  kaiserl.  Haupt- 
mann 376. 

Motzbeck,  Bernhard,  Bürger  von  Ess- 
lingen 161. 

M 0 nn t ,  englischer  Gesandter  £S2.  634. 

Mn  e  g  siehe  Mieg. 

Mülhausen  i.  Elsass  IL  70.  B83.  687. 

Mülhausen  in  Thüringen  637. 
München,  Hans  von  553. 
München,  Stadt  li5.  .m.  377.  560. 

Münster,  Franz,  Bischof  von  22ß.  SQl. 

303.  m  324  325.  32fi,  328.  m 

499.  öiKL  5üi  50L  Qlö.  Qlfi.  ßlü 

ML  ßiä,  653. 
Münster,  Stadt  m  234.  235.  239.  24(L 

247.2M,2ML295.3ÜL3ü3.m324. 

m  32ß.  32Z  m  322.  3ßiL 
Müsser,  der,  siehe  Jacob,  Johann. 
Mns8erKrieg33.35.äfi.4L 
Musberg,  WürtembeTgischer  Ort  im 

Neckarkreis laü.  ( Vgl  Berichtigungen.) 
Musseiburg  =  Pont-ä-Mousson  (?) 

m 

M  u  s  s  0 ,  Schloss  am  Comersee  33. 
Mycouius,  Friedrich,  Prediger.  685. 

N. 

Namur,  Stadt  385. 
Narbonne,  Stadt  51L  542. 

N  a  s  s  a  c  h  ,  Ort  in  Würtemberg,  Neckar- 
kreis 190.  {Vgl.  Berichtigungen) 

Nassau,  Claudia  von,  Erbin  von  Orange 
fi33.  386.  382.  3üa  32L 

Nassau,  Heinrich,  Graf  von  12.  174. 
IHL  22S.  383.  3&L  385.  SSfi.  382. 
39Ö.  3aL  633. 

Nassau,  Philipp,  Graf  von  415.  422. 
123.  513.  654. 

Nassau,  Renatus  von,  Sohn  Heinrichs 
V.  N.  633.  662. 

Nassau,  Wilhelm,  Graf  von  5a,  äL 
m  ISL  246.  21L  354.  352.  358.  362. 
363.  364.  422.  423. 

Naumburg,  Bischof  von  645.653. 

Naumburg,  Tag  u.  Abschied  von 
a.  1536.  3fi2.  32L  m 

Navarra,  Margarethe,  Königin  von 
402.  403.  405.  m 

Neapel,  Stadt  52.  246.  333.  33iL  34Ö. 
ML  353.  3Ü3.  322. 

Ne  g  e  Ii  n,  Hans  Franz,  Züricher  Säckel- 
meister 31iL  4Ü2.  429. 


ter. 

Neithart,  Ulrich,  ülmer  Bürger  256. 
624. 

Neuenahr,  Wilhelm,  Graf  von,  kaiserL 

Gesandter  52. 
Neuenbürg,  =  Nienburg  a.  d.  Weser 

598. 

Neuenmarkt,  Stadt  in  Franken  103. 

Neuffen,  in  Würtemberg  188. 

N  e  u  h  a  u  s  ,  Schloss  des  ErzbischofiB 

Bremen  61Ü. 
Neu  hausen  bei  Worms  528. 
Nidbrücker,  Hans  664. 
Niclau8port=:  St  Nicolaa-dn-Port 

i.|Arr.  Nancy  489.  496. 
Niederlande,  die  39.  4L  5L  52.  2a 

32Ö.  385.  386.  382.  390.  322.  43£L 

442.  456.  483.  486.  522.  526.  öM. 

59L  fiLL  622.  633.  645.  64L  645. 

65L  652.  658.  662.  664.  665. 
Niederlande,  Maria,  Statthalterin 

der,  siehe  Maria. 
Nissen  =  Nizza. 
Nizza422.594.  605.623. 
Friede  von  a.  1538.  444.  4S9.  500. 

505.  53L 

Nördlingen,  Stadt  248.  26L  262. 
292. 

Tag  zu  a.  1531.  40.  46.  47.  4».  5Ö. 
N  o  r  d  e  c  k  ,  hessischer  Sekretär  28L 
Nordhausen,  Stadt  124. 

Tag  zu  Decetnber  1531.  SS.  ÜL  92.  94. 

25.  1D6. 

Nomeny,  Stadt  in  französ.  Lothrin- 
gen 2<26. 

Nürnberg,  Stadt  Ifi.  14  22.  38.  32. 
4a  63.  222.  248.  266.  322.  342.  422. 
4fiL  482. 

Schmalkaldischer  Bund  a.  1531.  L  9. 

15.  22.  311  4fl-n1.  6L  —  a.  J535. 
2ilL  229. 

Tag  zu  Schweinfart  a.  1532.  104.  112. 

113.  115.  116.  12L 
Reichstag  zu  Regensburg  a.  1532.  152i 

153.  154.  152. 
Erneuerung  des  Schwftb.  Bundes  a.  1535. 

2m.  261. 

Streit  mit  Markgraf  Georg  a.  1538. 
523.  524. 

Nürnberg,  Reichstag  zu  a.  1524.  129. 
162. 

Geplante  Theologenversammlung  zu 
a.  1531.  2.  12.  15. 

Vermittlung  zu  a.  1532.  104.  112.  12Q, 
LiL  125.  136.  142-  HS.  150.  151 
153.  154.  155.  156.  152.  158,  15iL 
16L  162.  164.  168.  m  122.  m 
126.  183.  185.  m 
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Religionsfriede  von  o.  m2  m  IML 

Ifiö.  21L  224,  m  2ia.  219.  250. 

252.         203.  26L  263.  26L  281 

29(L  232.  2äL  22ä.  2äL  223.  229. 

300.  m  309.  31L  312.  äiS.  BIL 

am  313.  m  m  m  m  343. 
3fiL  3ei  afia  m  m  395.  m 

409.  413.  418.  420.  423.  424.  i2ß, 
427.  422.  4m  520.  520..  Ma. 

5fi8.  5fiL  5fia  5fi2.  5m  m.  5m 

579.  5ÖL  5ß2.  581  539.  592.  äaa. 
696.  599.  602.  603.  611.  612.  617. 

629.  m  aiL  613.  aiL  m 

Tag  zu  Mai  1534.  203.  —  a.  i556.  ML 

mL  —  a.  1539.  689. 
Katholische  Furstenversammlang  and 
Oegenbund  zu  a.  i55ö.  mi  420. 
498.  602.  612.  518.  530.  5äL 
Nürtingen,  Stadt   in  Würtemberg 
619. 

Nassbicker,  Georg,  Hessischer  Vice- 

kanzler  92.  280.  292.  42fi. 
Nussbicker,  Michel  210. 
N  y  d  a  =  Nidda,  Grafschaft  18. 


Ober*El8as8,  Landvogtei  544. 
Regierung  von,  siehe  Ensisheim. 

Oberländischer  Band,  Plan  zur 
Aufrichtong  eines  solchen  a.  1535. 
259.  262.  265.  2ßa  2ia  m 

Oberländischen,  Städte,  die  (evan- 
gelischen) fiü.  114.  L25  2Ü2.  345.  352. 
636. 

Gründung  des   Schmalk.   Bundes  a. 

1531.  IB.  38.  32. 
Bcziehungeu  za  den  Eidgenossen  a. 

1531.  58.  59. 
Tag  za  Frankfurt  a.  1531.  38.  39.  4ß. 

49.  50.  51.  53.  Qfi.  83.  85.  9Ü.  23.  HZ 

28.  92.  m  104.  m  lül.  112. 
Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  113.  134. 

131  m 

Reichstag  za  Regensbarg  a.  1532.  152. 
Kammergerichtsprozesse  a.  1534.  204. 

22().  22L  23Ü.  24Ü. 
Stellung  ztt  Ulrich  von  Würtemberg 

o.  1534.  218.  224. 
Tag  za  Esslingen  a.  1535.  289. 
Plan  eines  oberländisch-evangelischen 

Bundes  a.  1535.  2ü2.  2QiL  302. 
Erstreckung    des  Schmalkaldischen 

Bundes  a.  1535.  200.  2fil  214.  219. 

285.  280.  288.  302.  302.  filä  020. 
Gesandtschaft  nach  Lüdeek  a.  1535. 

305.  300.  302.  309. 
Tag  za  Frankfurt  «.  1536.  354.  362. 


Schmalkaldische  Bandessacben  a.  1536. 

355.  ML  3BB.  370.  377.  385.  387. 

395.  396.  —  a  1537.  4U.  435.  436. 

—  a.  1538.  441  4ML  4äL  452.  453. 

455.  420.  417  423.  —  a.  1539.  631 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  419. 

421.  422.  423.  424.  425. 

Tag  zu  Frankfurt  o  1539.  541 
Plan  eines  Bündnisses  mit  Frankreich 

a.  1539.  611  618.  623.  624. 
Concordienbestrebungen  254.  690.  699. 

Oberehuheim,  Stadt  im  Uuterelsass 
405. 

Oberkirch,  Bernhard  Scherer  von, 

siehe  Scherer. 
Oberstein,  Wirich,  Graf  von  5ü2, 
Oberwesel,  Stadt  482.  486. 
Oberzimmern  =  Zimmern  ob  Rott- 

weil  L  Würtemb.  2IL 
Odenwald,  der  048. 
Oecolampadius,  Prediger  1  8.  20. 
22.  38.  51  58.  60,  sa 

Oertlin,  Egidius,  Bote  583. 
Oesterreich  3.  34.  35.  30.  29.213- 
Ferdinand,  Erzherzog  von,  siehe  Fer- 
dinand. 

Oesterreichische  Regierung  im  Elsass, 
siehe  Ensisheim. 

Oettinger,  Conrad,  Hessischer  Feld- 
prediger 22L 

Ofen,  Stadt  4. 

Oldenburg,  die  Grafen  von  308.  489. 

422.  5ÜQ.  2ÖL  501  ßlÄ. 

0  p  p  e  n  a  u  ,  Ort  im  badischen  Schwarz- 
wald 571  ■ 

Oppenheim,  Stadt  in  Rheinhessen 
IfiL 

Oranien  siehe  Nassau. 
Orleans,  Herzog  von  557.  OOL  605 
626. 

Orten  au,  die,  Hen-schaft  in  Baden  350. 
Ortenberg,  Gabriel,  Graf  von,  Frei- 
herr zn  Freienstein  und  Karlsbach 

434.  502. 

Ortenberg,  bei  OfFenburg  in  Baden 

350.  400.  522.  503.  501 
Oslander,  Prediger  in  Nürnberg  222. 

682. 

Osnabrück,  das  Stift  586. 

Os  t  ein ,  Heinrich  von,  Hauptmann  338. 

Ost-Friesland,  Enno  u.  Balthasar, 

Grafen  von  5L 
Otter,  Jacob,  Prediger  in  Esslingen  22L 

Ott-Heinrich,  Herzog  von  der  Pfalz, 

siehe  Pfalz. 
Otto,  Herzog  von  Braunschweig-Lüne- 

burg,  siehe  Lüneburg. 
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P. 

Pabtt,  der,  Clemens  VII.  LL  12^ 

177.  m 

Concilsfrage  19Q.  131  192.  133.  13L 

Paul  III.  301.  380.  47R  4%.  497,  510. 
blZ  535.  Ö52.  fiüL  fi22.  üöö. 

Concilsfrage  m  3U.  312.  323.  3^ 
399.        41ß.  424-  fiTL 

Bündnis  mit  Carl  V.  a  1537.  4M.  4&6- 

Friedeusvermittlnng  zw.  Karl  V.  and 
Franz  L  a.  1538.  502.  505.  —  a.  1539» 
594  595. 

Frankfurter  Anstand  a,  1559.  589. 

Verfolgung  der  französischen  Prote- 
stanten a.  1539.  626.  622.  626. 

Stellung  ZQ  den  Protestanten  a.  1539. 
ßü2.  644. 

Stellang  za  Karl  V.  a.  1539.  6Q5.  66^ 
Pack,  Hans  von,  knrsächs.  Gesandter 

646.  642. 
Paderborn,  Stadt  129. 
Padua,  Stadt  525. 
Palermo,  Stadt  296.  292. 
Pappenheim,  Joachim, Marschall  von 

181.  377.  382  425. 

Paris,  Bischof  von  246. 
Paris,  das  Parlament  von  626. 
Paris,  Stadt  255.  326.  39L  4QL  fiÜfi. 
583.  5S4.  604.  6QL  609.  626.  645. 

P  a  r  s  i  l  0  n  a  siehe  Barcelona. 
Pavia,  Stadt  m 
Pellicanus,  Prediger  682. 
Perndorfer,  Caspar, Bairischer  Kam- 
mermeister 2fiL 
Perpignan,  Stadt  454 
Peronne,  Stadt  ML 
Persien  511 
Peru  5ÖQ. 

Peton  =  Pettau  in  Steiermark  456. 

Pen  tinger,  Dr.  Claudius,  Augsburger 
Advocat  382.  384.  419.  425. 

Pf  äff,  Dr.,  Gesandter  des  Kurfürsten 
von  Mainz  162. 

Pfalz,  Dorothea  von  der,  Gemalin 
Friedrichs  von  der  Pf.  3DtL  659. 

Pfalz,  Friedrich  von  der,  Herzog  von 
Baiern  lÖL  18L  2Q4.  27L  ißö.  512, 
514.  519.  584.  G16.  617.  622. 

Anspruch  auf  Dänemark  305. 306.  307. 
3M.  342.  353.  386.  648.  652.  658. 
659.  66Ü.  üfiL 

Stellung  zu  den  Evangelischen  a.  1538. 
481.  482. 


Anwesenheit  in  Strassburg  a.  1538. 

519.  523. 

Reise  zum  Kaiser  nach  Spanien  a.  1538, 
1539.  523.  Mö.  54L  542.  583. 

Werbung  in  England  a  1539.  635.  636. 
Pfalz,  Johann  von  der,  Herzog,  Plalz- 
graf  von  Simmern  324.  440. 

Pfalz,  Ludwig.  Kurfürst  von  der  1(13. 

m  im  179.  2^  214 .  325.  32L 

343.  432.  4aL  493.  494.  öOCL  öOL 

519.  523.  629.  644.  648.  660. 

Königswahl  Ferdinands  a.  1531. 44. 48. 
Vermittler  zwischen  dem  Kaiser  und 

den  Protestanten  a  1531.  5fL  5L  53. 

54.  56.6Ö.6L  62.  65.  8L88.  —  o. 

1532. 104.  109.  IIL  116.  112.  IIH. 

119.  122.  123.  124.  126.  122. 

132.  m  134.  14L  150.  15L  152. 

161.  162.  163.  164.  165.  166.  167. 

168.  m  122.  m  —  a.  1535.  Ell. 

316*  320.  —  o.  1537.  4(0.  410.  — 

a  1538.  510^513.  Ö2L  —  a.  1539. 

534.  542.  554.  56a 
Vermittler   zwischen    Frankfurt  und 

Knrmainz  a.  1535.  242.  254.  259. 

266.  273.  225.  30L 
Hanau-Strassburger  Prozess  a.  1538. 

475.  499. 

Frankfurter  Anstand  a.  1539  546.  560. 

571.  574.  575.  579.  588.  592.  593. 

597.  599.  600. 
Pfalz,  Ott-Heinrich  von  der,  Herzog 

121.  35L  353.  53L  550.  553. 
Pfalz,  Philipp  von  der,  2ÖL  353.  ö3L 
Pfalz,  Ruprecht  von  der,  Graf  von 

Veldenz  206.  322.  354.  352.  358. 

486.  628.  629.  682. 
Pfalz,  Wolfgang  von  der,  Herzog  von 

Zweibrücken  :">19.  523.  628. 
Pfarrer,  Mathis,  Strassb.  Ammeiater  13. 

4L  83.  llö.  196.  m  2Q9.  239.  264. 

32L  332.  493.  422.  503.  ML  aSL 

591.  615. 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1531.  61^ 
Tag  zu  Frankfurt  December  1531.  86. 

91.  92.  93. 
Tag  zu  Esslingen  a.  1534.  229.  —  a. 

1535.  324. 
Tag  zu  Worms  a.  1535.  264.  266.  30L 

m  m 

Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  353.  354. 
3()7. 

ülmer  Städtetag  a.  1536.  320.  321.  324. 
Tag  zu  Schmalkalden  o.  1537.  409.  41L 

414.  415.  433. 
Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  491. 
Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  508. 

Concordienverhandlungen  zu  Basel  618. 
695.  696. 


d  by  Google 


Register. 


222 


Pfeffers,  Abt  za  02. 

Pfirt,  Wolf-Dietrich  von,  Hauptmann 

246.  am  380,  aai.  ^sl 

Pfullingen,  Ort  im  Würtb.  Schwar«- 

waldkreis  532. 
Philipp,  Herzog  von  Brannschweig, 

siebe  Braonschweig. 
Philipp,  Graf  von  Hanau,  siehe  Hanau. 
Philipp,  Landgraf  von  Hessen,  siehe 

Hessen. 

Philipp  (Melanchthon),  siehe  Melanch* 
thon. 

Philipp,  Graf  von  Nassau,  siehe  Nassau. 
Philipp,  Pfalzgraf,  siehe  Pfala. 
Phrygio,  Dr.  Paul  22fL 
Piacenza,  Stadt  122. 
Picard] e,  die  3£L  m  m  aäZ. 
447^  622. 

Piemont,  Land  m  m  458.  633. 

im. 

Pignerolo,  Stadt  45& 
P  i  6  k  e  r  a ,  Markgraf  von  326. 
Planitz,  Hans  von  der,  kursächs.  Bat 
und  Gesandter  a2.  liL  125.  180.  ISL 

Plarer  siehe  Blanrer. 
Plombiere,  Ort  im  Dip.  des  Vosges 
622. 

Plümers  —  Plombiere. 

Polen,  König  von  562. 

P  0  In  s  ,  Reinoldus  =  Reginald  de  Pole, 

Cardinal  558. 
Pomeranns  d.LDr.  Bngenhagen,  der 

Freund  Luthers  162.  43Q. 
Pommern,  Barnim,  Herzog  von  a.  1S31. 

29.  3Ö. 

Aufnahme  in  den  Bund  a.  1535.  2S2. 

229.  322.  —  a.  1536,  ML  3M.  SöL 

m  m  300.  —  a.  1537.  421.  422. 

i22.  ^  45L 
Tag  za  Braunschweig  a  1538. 

A77  41K 
Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  512.  &1E. 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  54&  ML 

Pommerer,  Pfennigmeister  am  Kam- 
mergericht 463. 

Pomeras  siehe  Pomeranns. 

Poyet,  Gnillaume,  französ.  Gross- 
kanzler 623.  635. 

Prag.  Stadt  21L  312.  408.  456. 

Prenssen,  Herzog  von  480.  561.  570. 
671.  773. 

Provence,  die  383.  ML  454.  626. 

Pruck.  Dr.,  siehe  Brück. 

P unter,  die,  siehe  Graubünden. 


Quakenbrück,  Ort  im  Kreis  Bersen- 
brück 585. 

R. 

Babenstein,  Balthasar  von,  kaiserl. 
Rat  155.  1^ 

Rantzow,  Melchior,  dänischer  Mar- 
schall 5fi2. 

R  a  p  p ,  Wolf,  Hauptmann  338. 

Rapperschwyl,  Ort  am  Züricher  See 
52. 

Rast  att ,  Stadt  2L 
Rau,  Adolf,  Hessischer  Rat  56.^ 
Rauschenberg,  Ort  bei  Cassel  280. 
283.  285. 

Ravensburg,  Stadt  in  Würtemberg 

m 

St&dtetag  zu  a   1534.  248.  — 

a.  1539.  Versammlung  zu  518. 
Ravenspurg,  Jörg  von  585. 
Rechlinger,   Ulrich,  Bürgermeister 

zu  Augsburg  12.  m  125.  518. 
Rechlinger,  Wolf,  Bürgermeister  zu 

Augsburg.  245^ 
Reckenrodt,  Jörg  von  63L  633. 
Regensburg,  Stadt. 

Reichstag  zu  a.  1532.  64.  85.  92.  95. 

101  104.  105.  IIL  112.  112.  112. 

126.  129.  146.  14L  15L  152.  153. 

154.  155.  156.  159.  164.  m  263. 

408.  424  462.  519.  520.  56a  5^ 

ßSg,  filL  613.  659. 

Reichenau,  Abt  von  64i).  665. 

Reichenau,  Insel  im  Bodensee  26. 

Reichenweier,  würtemberg.  Herr- 
schaft im  Elsass  4t?Q- 

Reifstock,  Friedrich,  Strassbmger 
Syndikus  3.  4.  33.  48.  6L  182.  283. 
423.  476.  553.  623. 

Reim  holt,  Matbis,  Sächsischer  Bote 
10.  2L 

Reischach.  Egk  von,  Hauptmann  532. 

664.  665. 

Renatus,  Graf  von  Nassau,  siehe 
Nassau. 

Rennenberg,  von,  Hauptmann  90. 
Renner,  Claus.  Vogt  zu  Benfeld  40L 
R  e  t  h  a  i  m  =  Rethen  a.  d.  Leine  (Land- 
kreis Lüneburg.)  598, 
Reutlingen,  StAdt  83.  168.  22L  295. 
296.  302.  m  425.  513. 
Schmalkaldischer  Bund  a.  1531  L  6. 
IL  18.  30.  3L  43.  48.  22L 

Tag  zu  Frankfurt  o.  1531.  92.  96. 


Eeguter. 


Z2Ö 

Tag  sa  Ulm  a.  1532.  IMl  12L 
Tag  zu  Schweinfort  a.  1532.  136. 
Begensbarger  Reichstag  a.  1532.  Ibß. 
Streit  mit  Ulrich  v.  Würt  215.  21L 

m 

■  Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  Mfi. 

Wittenborger  Concordie  tibü.  689. 
B  e  u  X ,  Qraf  von,  siehe  Croy. 
Beval,  Stadt  5fiL 

Frankfurter  Anstand  a.  1539.  521 
Beys  =:  Reux  siehe  Croy. 
Bhocatellada  (?)  französ.  Edelmann 

Bichiner,  Heinrich,  Baseler  Stadt- 
schreiber 2ZL 

Bicins,  Paul,  König  Ferdinands  Leib- 
arzt KM. 

B  i  g  a ,  Bischof  von  541. 

Biga,  Stadt  315.  ML  ä&L  520.  &2a. 

Biuach,  Melchior  von,  Österreich.  Bat 

Bochlitz,  Elisabeth  von ,  Heizogin 

von  Sachsen  ML  iiU^  liliL 
Bodenberg,  siehe  Botenburg. 
Böder,  Egenolf,  von  Diersbnrg,  Strass- 

burger  Stettmeistcr  209.  289.  587. 
Böliuger,  Wolf,  siehe  Rochlinger. 
Boeskilde,  Johann ,  Erzbischof  von 

Lunden  und  B.,  siehe  Lunden 
Bom,  Stedt  23Ü  384.  BIL  622, 
Bosenberg,  Hans  Thomas  von 

537.  530. 

Bosen  eck  er,  Dr.  Philipp  532.  b'M. 
Bosenthal,  Ort  im  Beg.  Bez.  Cassel 
ML 

Bossa,  Merten  von,  Hauptmann  dü. 

Bossschilt,  siehe  Roeskilde. 

Bo  t  a  c  h ,  =  Bodach  iL  w.  von  Koburg 

Botenburg  (Bodenberg),  Ort  im  Beg. 

Bez.  Cassel  äfi.  £22.  6M. 
Botenburg  a.  Neckar  517. 
Botenfeldt,  Marschall  von  38ß. 
Bott,  Hieronymus.  Ulmer  Jurist  läl. 

B  o  t  w  e  i  I_2  Hans  Erhard  von,  Amtmann 

zu  Wasselnheim  400. 

Botweil,  Hofgericht  zu  Tfi.  IL  13Q, 
Botweil,  Stadt  12,  IfiO.  ä2H. 
Bouen,  Stadt  626. 
Bnehel,  Dr.  Johann  161. 
Bumpf,  Wilhelm  22. 
Buprecht  von  Veldenz,  Pfalzgraf,  siehe 
Pfalz. 

Basselsheim,  Ort  w.  von  Frankfurt 


s. 


S  a  a  l  e  s  (=  Seile),  Ort  der  Herrschaft 

Weilerthal  im  Elsass  4ÜL  Ml  40« 
Sabina,   Herzogin  von  Wörtemberg, 
siehe  Würtemberg. 

Sachsen,   Elisabeth,   Herzogin  von, 

siehe  Bx>chlitz. 
Sachsen,  Friedrich,  Herzog  von  667. 
Sachsen,  Georg  (Jerg)  Herzog  von  212. 

m  m  4ai  ^  ßöß.  602.  eos. 

Beichstag  zu  Begensburg  a.  1532.  lüL 

Tag  zu  Schweinfurt  a.  1532.  LLL  Llfi. 

IIH.  124. 

Streit  mit  dem  Kurfürsten  v.  Sachsen 

a.  1535/36.  281.  351.  3ä2,  353.  356. 
3ÖL  3HL  362.  365. 
Katholische  Praktiken  gegen  die  Evang. 

a.  1538.  482.  498, 

Leipziger  Gespräch  a.  1538.  530.  532. 

Sachsen  (Lauenbtirg),  Hans,  Herzog 

von  üDfi. 

Sachsen,   Hans  Emst,   Herzog  von, 
Bruder   des  Kurf.  Johann  Friedrich 

Sachsen,  Heinrich,  Herzog  von  5fi2. 

606.  6ÖL  6D8.  fi3fi. 
Aufnahme  in  den  Schmalkaldischen 

Bund  a.  1537.  433.  4M.  4ÜÖ,  436.  453. 
Beerbung  seines  Bruders  Georg  612. 

613.  614.  620.  62L 
Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  6iä.  646.  ÜML 

Sachsen,  Johann,  Kurftirst  von  a.  1531. 

63  74  76.  7H.  106. 

Gründung  and  Ausbau  des  Schmalkal- 
dischen Bundes  a.  1531.  L  2.  &  ä. 
15.rLlÖ.2Q.2L22.2ö.2ß.22. 
2Ö.3ü.33.31.3a.39.M.44.4L  — 
a.  1532.  97.  99.  100. 

Königswahl  Ferdinands  a.  1531.  12. 

3a.3L3iL3ä.43.  44.4L5ä.ä6. 
Sakramentsstreit  a.  1531.  16. 
Tage  zu  Frankfurt  a.  1531.  42.  49.  50. 

&L83.85.Sa.^9Q.äL92.94^ 
Abneigung    gegen    die  Eidgenossen 

a.  1531.  54.  ÖL  öS.  80. 
Friedensverhandlungen  mit  dem  Kaiser 

o.  1531-1532.  65.  56.  ßL  62.  65.  lÜL 

102.  1Ö4.  iiL  im  na.  mi  12L 

126.  128.  122.  13Ö.  ISL  136.  13L 
138.  152.  155.  16L  165.  166.  IfiL 

168.  m 

Reichstag  zu  Begensburg  a.  1532.  156. 
152. 

Sein  Tod  a.  1532.  136.  122. 


d  by  Google 
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Sachsen,  Johann  Friedrich  von,  als 
Karprinz. 

Königswahl  Ferdinands  3,  4.  IL  12< 

GründoQg  des  Schmalkaldischen  Bandes 

a.  1531.  IL  Ifi.  20.  a(L  32.  33. 
Tag  za  Braanschweig  a.  1532.  IM. 
Tag  zu  Schweinfart  a.  1532.  12S. 

iij9.  IM.  m  m  m  m 

Tag  za  Nürnberg  o.  1532.  16L  162. 

Sachsen,  Johann  Friedrich  von,  als 
Karfürst  172.  230.  '2M.  HHl. 

Schmalkaldische  Bandesangelegenhei- 
ten a.  1532.  m.  m.  m.  \tl  m 
m  m  —  o.  1533.  m  m  isL 

19B.  2QL  202.  —  a.  1534.  222. 
2M.  —  a.  1535.  m  29a  2M, 
2Sü.  226.  222.  22Ö.  299.  'ML 
Kammergerichtsprozesse  a.  1533.  IM. 
Ifiü.  m  —  o.  1534.  207.  226.  229. 
240.  24L  242.  —  a.  1555.  21L  2ML 
2M.  224.  27ä.  2IiL  m  m  221. 

3oa  aiö.  312.  m  m  -  a.  1536. 

34a.  395.  —  a.  I55Ö.  522.  530.  543. 
Vertrag  za  Cadan  a.  1534.  21fi.  212. 

224. 

Plan  eines  allgemeinen  Theologencon- 

vents  a.  1034.  2M. 
Casseler  Conferenz  a.  1534.  254.  2Ü9. 
Erstreckung  des  Bundes  o.  1535.  252. 

ML  2ti2.  2fi£L  m  2ß2.  220.  22L 
222.  223.  22i  m  212.  2SÜ.  2Jil. 
2ft3  2&L  2ßä.  2ßü.  2MZ  2iÄ  810. 
aiiL  3LL  üTi  fi21L  Ü12.  622.  eSQ. 
683. 

Verhalten  des  Kaisers  zu  den  Evang. 

fi.  1535/30.  2M  340.  342. 
Vermittlung    im    Dünisch  -  Lübischen 

Streit  o  1535.  300. 
Tag  zu  Schmalkalden  Decemb.  1535, 

314.  äüL  322. 
Reise  nach  Wien  zu  König  Ferdinand 

a.  1535. 

Vermittlung  zwischen  Baiern  a.  Wür- 
temberg  a.  1556'.  343.  34B. 

Beziehungen  zu  England  a.  1536.  342. 
350.  355.  320.  314.  äiS.  —  o  1539. 
R±l 

Streit  mit  Herzog  Georg  von  Sachsen, 
a.  1536.  351.  3ö2.  353  3Ö(>.  3ö7.  361. 
362.  365. 

Tag  zu  Frankfurt  Aprü  1536.  357-368. 

Beziehungen  der  Evang.  zu  Frankreich 
a.  1536.  322.  —  a.  1537.  4ßß.  — 
a.  1538.  505.  Ö3L  —  o  1539.  623. 
625. 

Schmalkaldische  Bandesangelegenhei- 
ten a.  1530.  322.  322.  382.  3^5.  aSL 
380.  382.  32a  395.  392.  ML  — 
a  1537.  433.  4M.  43ß.  43L  43&  44L 


329  ^ 

Tag  za  Schmalkalden  a.  1537.  (Türken- 

hülfe)  41Ö.  41L  412.  413.  412.  420. 

422.  423.  424.  425.  434. 
Concilsfrage  a.  1537.  414.  415.  416. 
Kriegerische  Organisation  des  Bundes 

a  1537.  439.  m).  444.  447.  449.  450. 

451.  455.  467. 
Tag  zu  Braunsehweig  a  1538. 467.  471. 

412.  476-480. 
Strassburg-Hanaaer  Prozess  a.  1538. 

468.  425.  485.  52i  —  a.  1539.  520. 

524. 

Vermittlung  z wichen  Dlrich  und  Chri- 
stoph von  Würtb.  a.  1538  48L  495. 

Katholische  Praktiken  o.  1538.  432. 
504.  —  a.  1539.  (ilH. 

Schmalkaldische  Bandesang clegenhei- 
ten  a.  1538.  422.  42S.  422.  äüti.  534. 

Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  428.  510. 

512.  513.  514.  515. 
Streit  Lothringens  und  Jülichs  am 

Geldern  «.  1538.  516.  525.  522. 
Leipziger  Gespräch  a.  1538.  533. 
Militärische  Vorkehrungen  des  Bundes 

und  Anstellung  Fürsteubergs  a.  1539. 

532.548.  55L  552.  563.  hfifi.  524.610. 

MK 

Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  546.541 

55iL  &M.  älL  515.  52fi.  522.  582.  523. 
597.  ROO  GÜ2.  GQZ 

Eventuelle  Verbindung  mit  Jülich  a. 

1539.  543.  552.  555.  556. 
Neubesf?tzung   der  Hauptmannscliaft 

des  Bundes  a.  1539.         612.  620. 
Zwist  mit  Hessen  a.  1539.  626.  622. 

fiäl.  632.  636. 
Tag  zu  Arnstadt  a.  1539  632.  ß4fi.  fi4L 

GÖO.  Göl.  652.  653.  H55. 

Annäherung  des  Pfalzgrafon  Friedrich 
an  die  Evang  a.  1539.  65S.  660. 

Kaiserliche  Rüstungen  a.  1539.  662. 

Wittenberger  Concordie.  624.  ßSB.  022. 
Sachsen,  das  Land  132.  262.  282.  608. 
656.  622. 

Sachsen,  Moritz,  Herzog  von  567. 
632. 

Abberufung  vom  Hofe    Georgs  von 

Sachsen  a.  1537.  433.  434. 
Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  432. 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1559.  546. 
Am  Hofe  des  Karfürsten  a.  1539.  601 

ßoa. 

Tag  za  Arnstadt  a.  1539.  646. 
Sächsischen  Städte,  die  (siehe  auch 

«Seestädte»)  18,  228.  32L  452.  453. 

455.  456.  452.  42L 
Tag  zu  Frankfurt  a  1531.  23.  21  22. 

m  102.  112. 


» 
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Tag  zu  Schweinftxrt  a.  1532.  IMi  135. 

läfi.  lÜL  lÜfi. 
Tag  tn  Schmalkalden  o.  1533.  IM  189. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  B2L  322, 
Tag  zn  Frankfari  cu  1636.  352.  362. 

368. 

Tag  zn  Schmalkalden  a.  7537.  ^ 
iia.  425.  i2&. 

Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  546,  54L 
Tag  zu  Arnstadt  a.  1539.  ßiS.  MiL  QhL 

Sacramentierer,  die  21ä  220.  22L 
222.  224.  Mfl.  52L  574, 

S  a  i  1  e  r ,  Dr.  Gereon,  Augsburger  Bur- 
ger 2aL  ßaL  ßM.  641-  642.  tilfi. 

S aller,  Hans,  Haaptmami  6£i2. 

S  a  1  u  z  K  o ,  Markgraf  von  H7fi 

Salzburg,  Erzbischof  von  104.  2qZ. 
260.  ^  48H.  498.  502. 

Salzingen  =  Salzungen,  Ort  an  der 
Werra  612. 

S  a  m ,  Conrad,  Prediger  in  Ulm  ifil  128. 

Saphiliana  —  Savigliano. 

Sardinien,  Insel  271. 

Sattler,  Ludwig,  Strassburger  Bote 
ü82. 

Savigliano,  Stadt  L  d.  ital.  Prov. 
Cunco,  Distr.  Saluzzo  38S.  äil2.  5^3- 
ßÖ2. 

Savoaa,  Stadt  w.  v.  Genna  497. 
Savoyen,  Herzog  von  23.  26.  182.  382. 

489,  5M  535.  626.  686. 
Krieg  mit  Genf  o.  1534-1536.  22fL  23^.  I 

333.  .334.  .m  336.  33iL  ML  354. 

356.  367.   3H2.  ;m 
Scepperus,  Cornelius  3&  584.  ß33. 
Schade,  Hans  36Q. 
Scbaffbub,    Diebolt,  Fürstenberg. 

Proviantmeister  239. 
Schaff  hausen,  Stadt  LL  52.  376. 

3S2.  332.  454.  502. 
Kappler  Krieg  a.  1531.  4Ö.  62.  2L 
Tag  zu  Aarau  a.  1537.  6^^  63g. 
Schaller,  Caspar,  Basler  Stadtschrei- 
ber 20.2L22.28.34.35.3fi.32.4L 

52-  liL  8L  83. 
Schallon  siehe  Ch&lons. 

Schauenburg,  Batt von,  Hauptmann 
338. 

Schauenburg,  Bernhard  von  664. 

Scheck,  Wendling,  Schuster  3^3. 

Schellenberg,  Bans  von  5. 

Schellenberg,  Anna  von,  Aebtissin 
von  St-Stepnan  in  Strassburg  622. 
623.  624. 

Schenemann,   Martin,  Hauptmann 

m 


Schenk,  Rudolf,  Hessischer  Rat  2l£L 

212.  24L  330. 

Scher,  Felix,  siehe  Icher  (ti*^^.  Berich- 
tigungen). 

S  c  h  e  r  e  r ,  Bernhard,  von  Oberkirch  553 

S  c  h  e  r  e  r,  Dimer  Bürger  4L 

Schlettstadt,  Stadt  322.  4ÜL  4Dß. 
Tag  zu  44L  442,  443.  444. 

Schleicher,  Hieronymus,  Ulmer  Rats- 
herr 4L  156.  16L 

Schlieben,  Eustachius  von,  kurbran- 
denburg.  Gesandter  423.  510.  äl2. 

Schmalkalden,  Ort  in  Thüringen 
33.  53.  54.  52.  317.  m  aßQ. 
43Ü.  5(U.  620.  679.  6ft0,  6fr.> 

Tag  zu,  Decemh.  1530.  L  ä.  6.  8^  9.  ID. 
IL  12.  16.  18.  —  a.  1531. 12.  22.  Sfi. 
42.  4&  48.  49.  56.  60.  6L  62.  63. 
65.  24.  26.  82.  92.  m  106.  113. 
134.  136.  —  a.l533.  m  183-  ISO. 
m.  194.   2Ö2,  —   a  1535. 

289-  290.  282.  233.  294.  29är  299. 
m  303.  314.  315.  317.  32L  322. 
323.  344.  349.  354.  35L  358.  3äSL 
363-  366.  —  a.  1536.  32L  395.  396. 
332.  338.  399.  400.  —  a  1537.  4ÖL 
405.  408.  409.  413-  433.  434.  435. 
43S.  44L  446.  448.  452.  422.  429. 
653.  Ü9L  692.  634.  695.  696.  692. 
Schmalkaldische  Artikel  355  .  372. 
323.  428.  43Ü. 

Schmalkaldischer  Bnnd  2L  ÜL 
mi.  134.  195.  21S.  224.  435.  459. 
460-  4aL  49L  432.  510.  51L  518. 
532.  623. 

Erweiterung  und  Erstreckung  des- 
selben a.  1635.  259.  262.  265.  26L 
268.  269.  22L  222.  27L  27L  228. 
280.  285.  282.  289,  290,  29L  232. 
292.  298.  222.  3ÜÜ.  3D2.  304.  3ÖS. 
302.  309.  3ia  3LL  314.  315.  312. 
318.  32L  —  a.  1536.^  353.  354. 
368.  aiL  384.  385.  423.  625.  626. 
622.  629.  68Ü.  683. 
Schmidt,  Antonius,  Baseler  Gesandter, 
8L 

Schnabel  von  Bregenz,  Hauptmann 

564. 

Schnepf.  Erhard,  Prediger  212.  220. 
22L  222.  223.  225.  240.  680. 

Schottland  364. 

Schütze,  Hermann,  hessischer  Rent- 
meister 210-  212.  213.  614- 

S  c  h  u  1  e  r ,  Dr.  Gervasius  53L  ^5. 

Schulthaiz,  Franz  Erhardt  338. 

S  c  h  u  r  p  f ,  Dr.  566.  568.  520. 

Schutz,  Hermann,  siehe  Schütze. 

Schwabach,  Bündniseulwurf  von  {a. 
1529)  23.  24. 
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Schwaben,  das  Und  12.  2b2.  blZ 
Schwäbischer  Band  ä2£.  020.  ßSL 
Erneaenmg  desselben  2±  4(L  50.  13SL 

199.  m  2QL  m  üiü.  2iß.  m 
235.  2äi  m  m  2fiL  2fi£L  m 

274.  278.  433. 

Sch-walbach,  Johann,  hessischer  Se- 
kretär 4ÖL 

Schwarzbnrg,  Heinrich,  Graf  von 

41  n  m  m  m  söh.  5ö9x 

Sch-warzkopf,  Pseudonym  f&r  Luther 

S  c  h  w  a  z  ,  Ort  am  Inn  in  Tirol  253. 
Schweden,  König  von  645.  655. 
Schweinfurt,  Tag  zu  a.  1532.  TL 

m  m  m  lüL  m  m  m 

115.  IM.  m  UL  IfiL  lß2.  164. 
Ifiä.  m  m  2M.  m  292.  293. 

389.  m  üm  fiöfi.  ßsa. 

Projectierter  Tag  zu  a.  J5^5  m  230. 
m  2S&  222. 
Schweiz,    Schweiz«*,   siehe  Eidge- 
nossen. 

Schwenk feld,  Caspar  von  212.  ßfi2. 
690. 

S  c  h  w  y  t  z  ,  Kanton  52.  69.  3ÄL 
S  e  b  a  c  h  ,    Jost   von,  Amtmann  von 

Epfig  L  Eis.  4QL 
Sehen  siebe  Seewen. 
Seccerns  siehe  Setzer. 
Seestädte,  die  (siehe  auch  «Sächsi- 
sche Städte»)  Ifi.  91  2^  354.  361. 
3fi(L  41L  MS.  453. 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1531.  5Ö.  &1.  81 
Tag  zu  Brannschweig  a.  1532.  112. 
Tag  zu  Schweinfurt  a.  i53^.  132. 
Tag  zu  Schmalkalden  o.  Id55.  32L 
322. 

Tag  za  Schmalkalden  a.  1537.  421. 

122.  423.  428. 
Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  476. 
Tag  zn  Arnstadt  a.  1539.  649. 
Seewen,  Ort  w.  von  Schwyz.  52. 
Senis  =  Siena,  Stadt  in  Italien  621 
Senlüp  (=  Senlis?),  Monsors  (?)  de, 
französ.  Oberst  336. 

S  e  r  V  e  t ,  Michael,  spanischer  Arzt  IH 
Setzer,  Buchdrucker  in  Hagenau  ITL 
S  e  y  m  0  u  r  ,  Johanna ,   Gemalin  Hein- 
richs Vni.  von  England  328. 

Sforza,  Franz,  Herzog  von  Mailand 

335.  326.  636. 
Sicilien,  Königreich  äJ.  24fi.  332. 

322.  5ÖÖ. 

S  ic  ki  ngen,  Franz  von  613.  644. 
Sickingen,  Franz  Conrat  von  246. 
564- 


Sickingen,  Hans  von  322.  328.  384. 

39L 

S  i  c  k  i  n  g  e  n ,  Schweighard  von  12Ü.  322. 
378.  384. 

S  i  g  e  ü ,  Arnold  von,  Gesandter  Cölns 
auf  dem  Regensbnrger  Reichstage 
a.  1532.  1^6. 
Sigismund,  Kaiser  23L 
Silberkrämer,  Daniel,  Fürstenberg. 

Quartiermeister  a.  1536.  33H. 
Silberworner,  Heinrich,  von  Worms 
382. 

S  i  n  d  e  1  f  i  n  ge  n,  Kloster,  Würt.  Neckar- 
kreis 123.  124. 
Sittich,  Mark,  von  Ems  34. 
Sleidan  656. 

Solothnrn,  Stadt  u.  Kanton  52.  62. 

228.  332.  aaz  4M.  458.  464  50L 
507.  515.  ßüL  ÜäL  645.  664.  665. 
I  S  o  p  h  0  y ,  Herzog  von,  siehe  Savoyen. 
Spangenberg,  Ort  im  Reg.-Bezirk 
Cassel  M.  ßÜ.  m.  391  394.  455. 
532.  533.  ßää.  ß5L  6fiL  662. 
Spanien  26.  52.  Km.  122.  186.  22L 
339.  326.  392.  43L  496.  498.  5DQ. 
507.  62Ö.  523.  526.  540.  54L  558. 
äSL  583.  5M  6D4.  613.  615.  612. 
622.  628.  633.  634.  ti42.  643.  651 
658.  659.  663.  664.  fifiä. 
Speichingen,  Engelhard  von,  Haupt- 
mann 12Ü.  338.  m  622. 
S  p  e  i  e  r ,  Bischof  von  229.  m  48L 
Spei  er,  Stadt  4.  13.  35.  31  39.  48. 
64.  fil  23.mi56.mi82.  24L 
22Ü.  21L  283.  m  328.  331  325. 
326.  28L  462.  463.  4aL  482.  481 
488. 

Projectierter  Reichstag  zu    o.  1531. 

52.55.58.60.61.62.63.64. 
Reichstag  zu  a.  1526.  96.  HO.  125. 

128.  236.  23L  312, 
Versammlung  zu  a.  1533. 195.  202.  2114. 
2Ö5. 

Spet,  Dietrich,  Hauptmann  261 
St.  Arbogast,  Kloster  in  Straesbuig 
122-  183.  2D2.  669.  62Ü.  61L  622. 
St.  Blancard,  Baron  de  491 
St.  Catharina,  Kloster  in  Augsburg 

133.  196.  191 
St.  Diedelt  =  St-Di6  in  französisch 

Lothringen  409. 
St.  Elisabeth,  die  Heilige  612. 
St.  Gallen,  SUdt  u  Kanton  40.  62. 

m  TL  381  683.  698. 
St.  Genevre,  Moiit  376. 
St  Georgen  im  Schwarzwald  421. 
St.  H  y  p  p 0 1  i  t  e ,  s.  von  Montb^liard  3. 
St.  Lorenzo,  Ort  L  d.  Provence  383. 


2^ 


Register. 


St  Otiliaberg  in  den  Vogesen  3äL 
St  Petersberg,  Kloster  in  Magde- 
burg 

St  Quirin  (St  Kierensz)  &n  der  Saar 
400. 

St  Stephan,  Kloster  in  Strassburg 
llfi.  122.  632.  fi32.  652.  669.  612. 
623. 

St  Thomas,  Stift  in  Sti*assbarg  220. 

St  Wendel,  Ort  im  Westrich  062. 
Stalburger,  Clas,  Bürgermeister  von 

Frankfurt  mL 
Staufen,  Schloss  in  Wurtemberg  5. 
Staufen,  Frau  von  ML 
Steffan,  Hans  Martin,  Strassburger 

Bürger  5Q2.  M5. 
Steinberg,  Jost  von  262. 
Stiffe  =  £tival,  Stadt  im  D6p.  des 

Vosges 

Stockach,  Ort  bei  Constanz  234. 

Stolberg,  Botho,  Graf  von,  Hofmeister 

des  Kui-fursten  von  Mainz  6L 
Stolberg,  Grafen  von  514. 
St  oll,  Rudolf,  Züricher  Bürger  S4.  86. 
Strassburg,  Wilhelm,  Bischof  von 

322.  m  4Ö6.  408,  ÖQL  511.  613. 

fifi9,  G70.  fi72.  873  «74 

Streitigkeiten  mit  der  Stadt  Strass- 
burg      m        m  IM.  iHL 

2QL  üDÖ.  am  5LL  QÜL 
Strassburg,  Domkapitel  von  514.  671. 

S  t  r  a  u  8  s ,  Lienhart,  Gesandter  König 
Ferdinands  ^  iä£L  ML  503.  5Ü4. 

Stüsslingen  =  Steisslingen,  n.  w. 
von  Constauz  (?)  26. 

Sturm,  Friedrich,  Strassburger  Pfennig- 
meister 170. 

Sturm,  Jacob  a  1531.  L  13.  18.  21 
29.aL32.  52.63.M.M.£lL  — 
a.  1533  105.  126.  m  ISiL  —  fl. 
1534.  209.  2M.  —  a.  1535.  2ia  22Ö. 
283.  231.  2iÜL  —  o.  1536.  330.  3filL 
392.  —  fl.  1537.  438.  -  a.  1538.  aiä. 
536.  53L  538.  —  a.  1539.  QAh.  &iL 

Königswahl  a.  1531.  33.  4ä. 

Müsser-Krieg  a.  1531.  IL 

Tag  zu  Frankfurt  Juni  1531.  46.  42. 
48.  49.        äL  53.  —  Decmber 

1531.  ÜL 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1531.  60.  OL 
Schmnlkaldische  Bundesverfassung  a. 

1532.  Iii.  lÜÜ. 

Reichstag  zu  Regensburg  a.  1532. 105. 
Tag  «u  Schweinfurt  März  1532.  106. 

m  im  112.  114.  m.  m.  112. 

ITH  Iii 


Tag  zu  Braunschweig  a.  1532.  13^ 

Tag  zu  Nürnberg  a.  1532.  147.  IML 
153.  154.  155.  156.  läL  153.  161. 
182.  163. 

Tag  zu  Schmalkalden  Juni  1533.  1^9 

12Ö.  lÜL  m  135.  19S. 
Kammergerichtspro cesse  a.  1534.  207. 

2Ö8.  —  a.  1535  250. 
Städtetag  zu  Esslingen  a.  1534.  229. 
Plan  eines  oberländischcn  Bündnisses 

mit  Baiem  a.  1534.  232.  233.  236. 

245.  —  a.  1535.  255.  256.  262.  263. 
Erstreckung  des  Schmalkald.  Biuides 

a.  1535.  251L  262.  268.  269.  272 

225.  226.  291 
Tag  zu  Worms  a.  1535.  2M.  266.  32iL 
Tag  zu  Heidelberg -Ladenburg  Mai 

1535.  2&L  262.  262.  27L  282. 
Städtetag  zu  Esslingen  a.  1535.  289. 

291  324. 

Tag  zu  Schmalkalden  Ikcember  1535. 

aua.  H14.  3i£.  311.  äifi.  312. 

Genfer-Krieg  o.  1536.  .m 
Danisch-Lübischer  Krieg  a.  1536.  337. 

464. 

Tag  zu  Frankfurt  AprQ  1536.  3ö  i 

354.  356.  351  363.  366. 
Tag  zu  Schmalkalden  a,  1537.  415. 

420.  421.  422.  421  42S,  43£L 
Schmalkald.  Bundesangclegenheiten  a. 

153G.  m  3i2Ö.  366.  326,  222.  — 

a.  1537.  m  434.  435.  ML  445. 

441  448.  464.  466.  —  a.  1538.  493. 

494,  499,  .^00   503.  501  518.  519. 

5M  521  528.  530.  532. 
Tag  zu  Esslingen  a.  1537.  442. 
Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  4fi7 

468.  41L  416.  412.  4&L  48iL  49L 
Tag  zu  Esslingen  a.  1538.  49L  532. 

534- 

Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  5i^  MSL 

51L  512,  513.  514.  515. 
Geldemscher  Erbfolgestreit  o.  1536. 

516.  525.  521 
Unterredung  mit  Pfalzgraf  Friedrich 

in  Strassburg  a  1538.  520. 
Kirchengüterfrage  a.  1538.  522. 
Leipziger  Gespräch  a.  1538.  534. 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1539  533.  542. 

544.  546.  541  548.  542.  552.  553. 

552.  560.  56L  562.  563.  565.  56iL 

561  520.  51L  523.  524.  525.  526. 

521  580.  58L  582.  585.  58B.  581 

588.  52a  52L  522.  594   525.  596. 

522.  600.  603.  609. 
Schmalkald.  Bundesangelegenheiten  a. 

1539.  601  615.  62L  ß2a  ßaL  632. 

633.  651  658.  652.  665.  666. 
Tag  zu  Worms  Juni  1539.  filfl.  612. 

613.  6U-  624. 
Tag  zu  ilrnstadt  a.  1539.  631  641 

642.  65L  655. 


Begisier. 


233 


Doppelehe  Philipps  von  Hessen  a.  1539. 

Sacramenfsstreit  nnd  Concordie  2.  8. 

m  221.  222.  22fL  228.  2M. 

233,  2itL  m  6Ö2.  631.  625.  ßüß. 
Beziehungen  zu  Würtomberg  a.  1533. 

2ÖQ,  213.  21L  212.  215.  212.  —  o. 

1534.  232.  21Ü.  —  a.  1535.  2ä6.  2a2. 

227.  2SÖ.  3ÖL  m  304.  a.  1536.  323. 

—  a.  15.37.  459.  160.  —  a.  1538. 

481.  125. 

Sturm,  Johannes  335.  591.  595.  656. 
Stuttgart,  Stadt  62.  12Ö.  2ÖL  212. 

220.  223.  232.  210.  251.  256.  252. 

346.  163.  Ifiä.  624.  625. 
SuayeniuB,    Petras,  Gesandter  des 

Königs  von  Dänemark  a.  1537.  464. 

165.  166.  IfiS. 
S  u  1 1  z ,  Ort  am  Neckar  (Wörtbg)  322. 
S  u  n  d  e  n  i  g ,  Dr.,  siehe  Blicker. 
Sundgau,  der  2L 
Susa,  Gefecht  bei  a.  1537.  löS. 

T. 

Tataren,  die  562. 
Taxis,  Johann  Baptist  von,  kaiserl. 
Rat  3äL 

Tecklenburg,  Conrad,  Graf  von  48Q. 

5ÖQ.  5QS.  5Sl  5B5.  616, 
Teutscbmann,  Philalethes  =  Dr. 

Frosch  (?)  m 
Thamis,  Franz  von,  kaiserl.  Haupt« 

mann  222.  2äi.  253.  333.  13L  662. 

864.  665. 

Thann.,  Alexander  von  der  33.  35. 
2?7,  o32.  634.  548.  .^64. 

Thantenberg,  Georg,  Schenk  von 

665. 

Theronane,  Stadt  L  D6p.  Pas  de 

Calais  44L 
Thorne  =  Tournus,  Städtchen  a. 

Sa6ne  333. 
Th  üringen  IS. 
Thomb,  Hans  Conrad  185.  136. 
Thnmb,  Hans  Friedrich  IfiL  185.  l&L 
Thun,  Philipp  von,  Herr  zu  Oberstein 

u.  Falkenstein  1 70. 
Thurgau,  Kanton  2L  123.  125.  192. 

38i  451. 

Thürk,  Leopart,  königl.  ConunissarC?) 
145. 

Tigurum,  Tigurini,  siehe  Zürich. 
Toggenburg,  (•  Dockenburg»)  20. 
Toledo,  Stadt  512.  51L  552.  553. 
Torgau,  Stadt  ID.  15.  H  91.  172. 
m  22a  15Ü.  4fi2. 


Torna va  =  Toumay,  Stadt  436. 

Treisch,  Heinrich,  «der  lang  Hesz» 
613. 

Trient,  Cardinal  von  104. 
Trient,  Stadt  33L 

Trier,  Erzbischof  u.  Kurfürst  von  123. 

494.  503.  526.  548.  643.  644.  645. 

647.  Üia.  651.  655.  656. 
Trott,    Adam,  kurbrandenbargischer 

Gesandter  in  Eisenach  a.  1538.  51Ü. 

512. 

Trucbsess,  Christoph, Hauptmann 253. 
Truchsess,  Jacob  212.  258. 
Trucbsess,  Freiherr  von  Walpurg 486. 

Tübingen,  Stadt  188.  212.  222.  226. 
227.  276.  46:1  495.  661. 

Türk,  Dr.  Christoph,  Kanzler  des  Kur- 
fürsten von  Mainz  fiL  115.  Ufi.  HL 

112.  120.  IfiL  IM. 
Türken  u.  Türkengefahr  a.  1531.  4. 

13.14.4L5Q.23.  82.1Ö3.1ÖL 

m  m  HL  12L  123.  125.  126.  — 

a.  1532.  13Ö.  132.  133. 115.  146.  152. 

153.  154.  155.  158.  152.  ML  165. 

168.  162.  12D.  m.  m.  125.  12ß. 

182.  —  a.  1533.  200.  246.  265.  332. 

332.  —  o.  1536.  332.  342.  312.  328. 

391.  397.  —  a.  1537.  4ÖL  408.  1Ö2. 

HD.  114.  415.  423.  424.  428.  122. 

43L  44Ü.  HL  445.  446.  451.  155. 

456.  45iL  —  a.  1538.  420.  42L  423. 

180.  18L  485.  490.  49L  493.  496. 

497.  128.  122.  501.  506.  50L  508. 

nlO.  511.  512.  5LL  512.  —  a.  1539. 

528.  529.  639.  542.  544.  554.  556. 

558.  560.  561.  562.  566.  567.  562. 

571.  572.  577.  .^81    583.  523.  594. 

525.  6Ü2.  6ÜL  606.  610.  61L  613. 

814.  619.  622.  629.  6:U. 

Tunis,  Land  256.  221.  332.  312. 
Turin,  Stadt  326.  458.  181.  605.  631. 


u. 


Udenheim  bei  Alzey  (?)  4&L 
Deberlingen,  Stadt  5.  160.  243.  430. 
516.  517. 

Olm,  Stadt  a.  1531.  6.  32.  IL  12.  48. 
54.  65.  56.  52:  58.60.62.63.68. 
83.  86.  —  a.  1532.  lOL  1Q2.  m 

miü6.mi23.i24.m.i7fi.~ 

a.  1533.  127.  128.  —  a.  1531.  2Ö2. 
212.  222.  231.  234.  235.  —  a.  1535. 
248.  253.  255.  256.  252.  25a  261. 
326.  —  o.  1536.  331.  333.  332.  312. 
345.  349.  355.  358.  370.  374.  379. 
382.  388.  320.  394.  395.  326.  328. 
-  a.  1537.  105.  415,  434.  435.  436. 
115.  446.  441  448.  453.  155.  456. 


7M 


Register. 


4ÖE  —  fl.  1538-1539.  485.  486.  482. 
m  m  m  42L  4M.  m  49fi. 
4.98.  502.  öQä.  hin  hliL  532. 
534.  —  ö.  /539.  539.  54a 

540.  553.  560,  5ß4.  5ä5.  ÖTL  ßlB. 
613.  624. 

Schmalkaldischer  Band  a.  1531.  h  L'L 

9.10.11.12.15.12.18.22.23.30. 

äL  38.  39.  42.  fiL  63.  65. 
Oberländischer  StSdtetag  zu,  Mai  1531. 

45.  itL  41.  48.  ML  —  o.  1532.  92. 

98.  92.  Ißü.  IQiL  mt  UiL 
Beziehungen   zu  den  Eidgenossen  a. 

1531.  äiLZL24.ZiLöÜ.aL82.Ö4. 

82.  88.  89. 
Tag  zu  Frankfurt  December  1531.  82. 

88.  89.  9L  ii2.  93.  26. 
Tag  zu  Schweinfort  a.  1532.  113.  114. 

12L  13ß.  m  14Ü.  146. 
Reichstag  zu  Regensburg  a.  1532.  153. 

IM.  156.  152. 
Tag  zu  Nürnberg  a.  1532.  IfiL  162. 

163.  m 

Kammergerichtsprozesse  a.  1531-1532. 
m  IM  IM.  —  a.  1533.  183. 

m  IM  m.  —  a.  1534.  2QL  205. 

2üfi.  2üa.  —  «.  1538.  468.  469.  470. 

m  528.  622. 
Tag  zu  Schmalkalden  a.  1553.  188. 

m  m.  2ÖÜ. 

Plan  eines  Bündnisses  mit  Baiern  a. 

1534.  23L  232.  233.  235.  236.  23L 
238. 

Erneuerung  des  Schwäbischen  Bundes 
a.  1534.  243.  260.  261.  267.  2ii9. 

Streit  mit  Olrich  von  Würtemberg  über 
Heidenheim  a.  1534.  23ä  239.  —  a. 

1535.  2ß!l  262.  263.  296.  3QL  302. 
—  a.  1536.  35L  —  a.  1338.  524, 

Erstreckung  des  Schmalkald.  Bandes 

o  1535.  2ß5.  269.  27L  222.  213.  224. 

225-  222.  283.  294.  310.  322.  3£hL 

aaiL  36Ü.  364.  366.  'ML 
Tag  zu  Heidelberg  a.  1535.  266. 
Tag  zu  Lauingen  April  1535.  266. 
Städtetag  zu  Esslingen  a.  1535.  22L 

289. 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1535.  318. 
Tag  zu  Ulm  a.  1536  32Ü.  32L  325. 
ifia.  422 

Tag  zu  Schmalkalden  a.  1537.  412. 
425.  428. 

Tag  zu  Braunschweig  a.  1538.  426. 
478.  480. 

Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  512.  513. 

Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  546. 

Tag  zu  Arnstadt  o.  1539.  646.  642. 

649.  650.  652.  655. 
Wittenberger  Concordie  676.  68L  BS2. 
6ö5.  6^2.  688,  682.  690.  698. 
Ulrich,  Herzog  von  Würtemberg,  siehe 
Würtemberg. 


Ungarn,  Land  4.  III.  m.  256.  4QI 
4Üfi.  44L  445.  446.  456.  493.  591 
595. 

Ungarn,  Johann,  König  von,  siehe 

Zapolya 

Dnterwalden,  Kanton  1^  265. 
U  p  8  a  1  a ,  Erzbischof  von  85. 
Urach,  Stadt  in  Würtemberg  5^ö. 
U  r  b  i  a  o  ,  Herzog  von  6fifi. 
Uri,  Kanton  265.  38L 
Utrecht,  das  Stift  525.  526. 

V. 

Vadiau,  Dr.  Joachim,  Humanist, Bürger- 
meister von  St-Oallen  682.  683.693. 

Valencia,  Stadt  584. 

Varnbühler,  Ulrich  IX 

Veig,  Johann,  siehe  Feige. 

Veldenz,  Raprecht  von,  siehe  Pfalz. 

Venedig,  Stadt  IIS.  335.  326.  iSL 
432.  446.  454.  455.  4feL  482.  4iti 
498.  500.  502.  552.  56Q.  524.  583. 
594.  äüä.  ßöß.  619. 

Vercelli,  Stadt  458. 
Verden,  das  Stift  524.  525.  526.  6ÜL 
Vergerius,  päbstlicher  NanUus  314. 
317.  366.  373. 

Vicenza,  Stadt  429.  4^  500. 
Villa  no  va  496.  492. 
Villiers-Ie-Sec  siehe  Dirstorf. 
Vogel,  Stoffel,  Landsknecht  553. 
Vogelsberg,  Sebastian,  Hauptmann 

338.  426.  544.  546.  553. 
Vogt,  Johann,  siehe  Voit 

Voit,  Dr.  Johann  240.  246.  248.  2aL 
446.  490.  503.  504. 

V  0  r  8  t  i  u  s ,  päbstl.  Legat  424. 

w. 

Waadtland,  das  356. 

W  a  g  e  n  e  r  ,    Pancratius,  Nürnberger 

Stadtsekretär  5. 
Walachei,  die  562. 
W  a  1  d  c  c  k ,  Heinrich.  Ritter  von,  kais 

Rat  38L 

W  a  1  d  e  c  k  ,  Philipp  der  Aeltere,  Graf 

von  203. 

Wald  See,  Ort  im  Würtb.  Donankreis 

234. 

Waldshat,  SUdt  228. 

Walhey,  Claudius  (=  Glady),  Söldoer- 

führer  192.  20L  338.  4ÖL 
Walle  siehe  Walhey. 
Wallerstcin,  Werner  von,  hessischer 

Rat  426.  526.  613. 
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Wallis,  Kanton  182.  356. 

Walter,  Dr.  Johann  IßL  SiTL  220,  m 

Wangen,  Jörg  von,  Hauptmann  338. 

Wa  n  g  e  n ,  Ort  im  Dnterelsass  ZL  623. 

674. 

Wangen  (Würtb.  Donaukreis),  Tag  zu, 
Wannfried,  Ort  bei  Eschwege  lüiL 

Warburg,  dänisches  Schlosa  H78. 
Warendorf,  SUdt  ixi  Westfalen  228. 
Wasselnheim,  der  Amtmann  von iQö. 
Wedde(?),  Schloss  in  der  Grafschaft 
Oldenburg  489. 

Weida  =  Woywode  siehe  Zapolya. 
W  e  i  1  e  r  t  b  a  1 ,  das,  in  den  Vogesen  Mll^ 

m  4ia. 

Weimar,  Stadt  m  lül  242.  2ß4.  282. 

285,  m  2Mi  ;>S8.  Mh, 

Weingarten,  Gerwick,  Abt  zu  518. 
Weiss,  Josef,  von  Reutlingen  18L 

Weissenburg,  Stadt  im  ünterelsass 
L  121.  152.  261.  41Ö.  48H.  546.  .m 
blA.  mL  mi^ 

Weissenburg.  Stadt  in  Siebenbürgen, 

jetzt  Karlsburg  154. 

Weissenborn.   Urban    von,  Haupt- 
mann 205.  H3S. 
Weissenstein,  Ort  in  Hessen  (?)  22^ 

Welser,   Angsburger   Banquier  118 

229.  583. 

Wendling,  Dr.,  siehe  Bittelbronn. 
Weagea(bei  Ulm),  Kloster  n.  Probst 

zu,  83,  m  12:i.  18Ü  ISL  182. 
Werzell  siehe  Vercelli. 
Weser,  die  aas.  fiÜL  fii2. 
Westfälische  Gericht,  das  läSL 
Westhofen,  Ort  im  Ünterelsass  5f)fi. 
Wetterau,  die  Grafen  von  der  484. 

Wetzla  r ,  Stadt  436.  432.  62Q. 
Wiedertäufer,  die  49.  aü.  122.  121 

mi32.m.l4äl41LlaL2rL228. 
2aiL  m  2ÜÜ.  a2a.  32ä.  321.  ^2^322. 
H69.  8H2.  iüiL  522.  ülü.  (iü2. 
Wien,  Stadt  4_L  152.  im  UiL  III.  -200. 
241  252.  2ÜL  29Ö.  314.  aiiL  am  ÜTL 
aaö.  321  322. 331 3MiL  :m.  407  408. 

Wiesenthal,  Dorf  in  Baden  ö.  von 
Philippsburg  44.^  44fi 

Wildenfels,  Ritter  von  =  von  Wil- 
denstein 32.  33. 

Wilhelm,  Herzog  von  Baiem,  siehe 
Baiern. 

Wilhelm,  Herzog  von  Cleve,  siehe 
Cleve. 


Wilhelm,  Graf  von  Fftrstenberg,  siehe 

Fiirstenberg. 

Wilhelm,  Herzog  von  Geldern,  siehe 
Geldern. 

Wilhelm,  Graf  von  Nassau,  siehe 
Nassau. 

Wildsperg,  Bechtold  von,  Haupt- 
mann 338.  49g,  544.  bbL  503. 

W  i  1 1  s  t  e  1 1 ,  Ort  in  Baden  östl.  von 
Strassburg  4ß2.  481  485.  432.  501L 
äfil  ößfL  5fiZ  QÖÖ. 

Wimpfen,  Hans  Beck  von,  Haupt- 
mann 3.38. 

W indische  Mark,  die  433.  512. 

Windsheim  am  Nordgau,  Stadt  1 

121  lä2.  2Ü1  IM.  551 
Winmar  siehe  Weimar. 
Wintz,  Moritz  554. 
Wittenberg.  Stadt  299.  343.  35Ü. 

3ßl  312.  533. 
Wittenberg,  Universität  zu  300. 
Wittenberg  er  Concordie  2SL  fi75. 

Wittenberger  Prediger  832. 
Wolff  (cder  lang  Wolff>),  Strassbnrger 

Bote  21L  583. 
Wolfgang,  Fürst  von  Anhalt,  siehe 

Anhalt. 

W  o  1  f  g  a  n  g ,  Pfalzgraf,  siehe  Pfalz. 
Wolkersdorf,  Dorf  L  Hessen  s.  von 

Frankenberg  50L  819.  fi2Ü.  622. 
Wormbser,  Bernhard,  Stras&burger 

Stettmeister  158.  12Ö.  2Ö3.  229.  582. 

622. 

Gesandter  an  Lübeck  a.  1535.  305. 

306.  308.  303. 
Worms,  Bischof  Heinrich  von  324.  44(1. 
Worms,  Stadt  52.  Ififi.  198.  2ÜfL  288. 

324  382.  434.  528.  532.  603.  623. 

681  682. 

Tag  zu  Jtdi  1535.  264.  265.  266.  262. 
220,  224.  221.  2S2.  —  Novanb.  1535. 
3Q13Q4.323.m32fi.322.ma29. 

—  August  1537.  44a  441  445.  44fi. 

—  Juni  1539.  610.  611  612.  SÜL 
614.  615. 

Woywode  von  Ungarn,  siehe  Zapolya. 
Würtemberg,    Christoph ,  Herzog 

von,  Sohn  Ulrichs  v.  W.  188.  199. 

200.  209.  246.  342. 
In  französ.  Diensten  a.  1537.  402.  436. 

438.  445-  na  492. 
Zerwürfnis  mit  s.  Vater  Ulrich  a.  1537- 

1539.  459.  481  489.  495.  426.  60L 

602.  615.  621  622.  622.  633. 
Würtemberg,  Friedrich,  Herzog  von 

621 

Würtemberg,  Georg,  Graf  von  158. 

206.  211  236.  256.  459.  460.  626.  62L 
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Würtemberg,  Sabina,  Herzogin  von, 

Oemalin  Ulrichs  564. 
Würtemberg,  Ulrich,  Herzog  von  a. 

1531-1533.       28.  21-  lö.  21  m 

Ififi,  023.  2üa  —  a.  1534.  226.  233. 

m  231  21ä  —  a.  1555.  2m  22L 

—  a.  1536.  aää.  aZL  321i  SÖL  322. 
393x  —  a.  1637.  4öL  ^  4öL 
452.  —  o.  1538.  51ß.  534.  53L  532. 

—  a.  1539.  ML        m  üM. 
R64.  694.  600.  601.  620.  621.  638. 
ßfiL  662. 

Rückkehr  in  sein  Land  a.  1534.  ISSi 

2Ö9.  21Ö.  21L  212.  213.  2U.  215. 

21iL  212.  2ia  212.  22a  22L  222. 

223.  ßlfi. 
Cadanischer  Vertrag  246.  257. 
Streit  mit  Ulm  über  Heidenheim  o. 

1534-1636.  23Ö.  24Q.         3(IL  3Ö2. 

3üL  524. 

Oberland  isch  es  Bündnis  oder  Erweite- 
rung des  Schraalk.  Bundes  a.  1535- 
1536.  m  2ßÜ.  202.  2IÜ.  213.  'ML 
281.  282.  230.  232.  3Ö4.  310.  322. 
3M.  ßll  6S1. 

Zusammenkunft  mit  Philipp  v,  Hessen 
zu  Ladenburg  a.  1535.  2fil  268. 

Misstranen  gegen  Baiem  a.  1636.  ML. 
m  344,  m  34(1  342.  3ÖÖ.  355. 

Tag  zu  Frankfurt  a.  1536.  352.  35ä. 
359.  360.  36  L 

Tag  zu  Schmalkalden  Febr.-März  1537. 

4M.  jU5.  420.  424.  42ä.  42ß.  4^ 
Strassbnrg-Hananer  Process  a.  1537. 

462.  463.  473  487. 

Zerwürfois  mit  s.  Sohne  Christoph 
a.  1537-1538.  459.  460  461.  4^9. 
425.  —  a.  1539.  564,  6ÜL  ß09,  filS. 
622. 

Tag  zu  Braun  schweig  o.  1538. 426.  42L 
Tag  zu  Eisenach  a.  1538.  512.  513. 
Tag  zu  Frankfurt  a.  1539.  Mfi.  542. 
Tag  zn  Arnstadt  a.  1539.  fi4fi 
Plan  eines  Bündnisses  mit  Frankreich 

a.  1539.  ülZ  fim  619,  623.  624.  625. 
Sacramentsstreit  und  Concordie  240. 

622.  SSL 

Würtemberg,  das  Land  85.  l&S. 

19Ö.  laa,  2ÜÖ.  2Öß.  202.  2Ö8.  2Ö2. 

210.  212.  213.  214.  215,  22L  222. 

223.  222.  230.  25L  202.  254.  276, 

304.  333.  52L  545,  620.  üiä. 
Würtemberg,  Regentschaft  von  5» 

6.  123.  124.  Ißä.  IHK  128. 
Würzbnrg,  Bischof  von  4Ö.  452.  428. 
Wullenwever,  Bürgermeister  von 

Lübeck  305.  352.  362. 
Warzen,  Stadt  in  Sachsen  653. 


z. 

Zabern,  Stadt  im  Elsass  405.  406.  523. 
Zapfenbnrg  oder  Sababurg,  Schloss 

n.  von  Cassel  2.  Ü3.  18.  290.  29L 
Zapolya,  Johann   von,   König  von 

Ungarn,  genannt  der  Weida  (Woy- 

wode)  89.  100.  IIL  133.  40L  408. 

441.  561.  562. 

Zeitz,  Stadt  432.  433,  434.  053. 
Zell  siehe  Celle. 

Zell,  Mathis,  Prediger  in  Strassbnrg 
51Ö.  566. 

Ziegenhain,  Ort  and  Grafschaft  18. 

23.  351  352.  4Ä8.  480. 
Ziegler,  Dr.,  Anwalt  des  Strassburger 
Bischofs   am    Kammergericht  183. 
671.  623. 

Zorn,  Claus,  Reiterhauptmann  170. 
Zürich,  Stadt  32.  52.  102.  350.  4M 
544  002. 

Stellang  zum  Schmalk.  Bunde  a.  153t 

6,  20.  2L  22,  28.  2iL  3L 
Tag  zu  Basel  a.  1531.  10.  LL  21  22. 
Müsser  Krieg  a.  1531.  33.  34.  35.  36. 
Krieg  und  Frieden  mit  den  Fünf  Orten 

o.  1531.  20.  65.  6ü-  61.  08.  6iL  211 

lL2AI4.I5.7iL2H.I3.80.8L82. 

84.  85.  86.  81  —  a.  1532-1533.  Iii. 

m  m 

Plan  eines  Bündnisses  mit  den  ober- 
ländischen Städten  o.  1531.  51  52.  öl 

Streit  mit  Solothurn  a.  1531-1536.  äli. 
332. 

Bemühungen  zu  Gunsten  der  französ. 

Protestanten  a.  1536.  38L  321  4Di 
Stellung   zu   dem   Schmalk.  Bimde 

a.  1538-1539.  490.  502.  545.  546.  ML 
Beziehungen  zu  Constanz  o.  1538.  511 

518. 

Wittenberger  Concordie  683.  625.  6S& 
622. 

Zag,  Stadt  and  Kanton  40.  66.  20.  381 

Zweibrücken,  Wolfgang,  Pfalzgraf 
von,  siehe  Pfalz. 

Zwick,  Conrad  116.  16L  162.  622. 

Zwick,  Johann,  Constanzer  Prediger 
68L  683.  685.  681  62Ö.  62L  692.  tiüä. 

Zwingenberg,    Ort  an  der  Berg- 
strasse 582. 

Zwingli,  Ulrich  51. 55.  51  58.  ßÖ.  625. 
Sakraments  streit  1  8.  13.  20.  22. 
Müsser  Krieg  34. 

Krieg  gegen  die  Fünf  Orte  and  Tod 
a.  1531.  41  61  68.  69. 

Zwinglianer,  die  L22.  121  129.  132. 
144.  145.  150.  15L  224.  225.  250. 

252.  625. 
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B«ttmßiirteii,  Herrn.  Vor  der  BaTlbolDmiinsnaclit.  8.  XIX,  26S  S.  1882.  u«  ö  — 
 Ueber  Sleiclans  Leben  niu!  Bi  ietwiH  hsel.  8.  118  S.  1878.  Mit  1  Farbimil.-    .ji  2  50 

—  Sicidaiiä    Brief  wech  bei,    beraasgegebcu  von   Herrn    B  a amgarteM.  8. 

XXXI,  335  S.  1881.  *Ä  8  — 
 Jacol)  Sturm.  H.  34  S.  187B                                  •  •  —  80"  \ 

—  IgDatius  von  Loyola  8.  34  fei.  1S8Ü.  ;  '   ^  —  8Ü  , 

—  —  Die  religiüfii'  Kutwickelung  Spaniens.  8.  38  S  1875.  Jt  1 
 Treitfichkes  Deatsche  Qesobidito;  3.,  dofch  einen  Nachtrag  Terfnehrte  Auflage.  8. 

1883.  ^  l  — 

B«nili«iin,  Emst.  Lothar  HI.  und  das  Wormser  Concordat.  8.  77  S.  1874.       Jf  2  ^ 
Bbrard.  Dr.  Fr.  Der  erste  AnjiriliLiuupsversuch  Königs  Wenzels  an  den  Schwäbisch-  * 
Uheiiiiachen  Städtebund.  1384-8Ö.  Mit  nngedr  Actcnstücken.  4.  37  S.  1877.  Ji  2  — 
»Festschrift  zui-  400jährigen  Jubelfeier  der  Uuivcrüität  Tübingen  ) 
43«iK:bichts(iu(-lUm.  un^mekte,  Attglonormiuuisehe^  Heravsg.  v.  F.  Liebermann.  8. 

VI  u  35»  S.  1879.  ..H.  7  — 

GIaVa,  Dr.  Karl  J.  Geschichte  des  Klosters  Alyiiel)uch  ant  dem  Schwai/.walde  S  IX, 
442  S.  1877  Jt.  8  - 

Ueuuin^,  Kud.  Das  deutsche  Haus  in  seiner  historischen  Entwidkelang.  Mit  ß4  Holz» 
schnitten.  8  XI.  164  S  1882  '  ul  ö  —  . 

Inhalt  .  Einleitung.  —  Die  fränkisch-oberdeutsche  Bauart  —  Die  sächsische 
Bauart,  —  Die  friesische  Bauart.  —  Dit-  anylu-iläuische  Dauai  t  Die  nordische 
Bauart.  —  Die  ostdeutsche  Bauart  —  Das  ansehe  Haus.  -  Zur  Geschichte  des 
deutschen  Hauses 

ll«ymach.  Fevfl.  Qerhard  von  Eppensteiu,  £rabischof  von  Mainz,  l.  Iheil  8.  70  S. 

188U.  ■  .  ■  ^  1  _  • 

UuUaender,  Aleain.  Siraaabnrg  im  Schmalkaldischen  Kriege.  8.  VII,  94  S  1881  2 
Jordan,  GuMt  Ragewins   Oesta  ■  Friderici  Jniperatoris.  £ine  quellenkritisehe  Unter- 
suchung. 8.  89  S.  1881.  2  — 
Kap-Uerr,  Hans  von  Die  Abendländische.  Politik  Kaiser  Mannels  m\t  besonderer  Rfiek' 

sieht  auf  Deutschland  S  l,")^!  S.  1881. 
KaiterCeldf  A.  Roger  Ascham.  sein  Leben  und  seine  Werke  Mit  besonderer  Berück- 

sichtignng  seiner  Berichte  über  Dentsehland'ans  den  Jahren  ]6SK>^.  8.  XI.  869  S. 

1880.  .,y7  8  - 

Lehauum,  J.  G.  Dreucbu  Burgen  de:»  Ünter-Elsasse«  u.  Bad  Niedeibronu.  Nach  histor. 

Urkandea.  8.  VI,  243  &  1^8.  JL  S  bO 

LSning,  Dr.  Edgar.  Die  Verwaltun<z  dos  Geueralgourerhements  im  Blsass.  Ein  Beitrag  ' 

zur  Geschichte  des  Völkerrechts.  8.  265  iS.  1874.  *  Jt  ö  -f- 
 Geschichte  des  deutschen  Kirehenreehts.  I.  IT.  Bd.  8.  XIX,  579  S.;  XII,  758  S. 

1878  .W.  25  — 

Post,  B.  Deber  das  Fodrum.  Beitrag  zur  Geschichte  des  italienischen  and  des  Eeichs- 

stenerwesens  im  Mittelalter.  8  60  S.  1880.  ^  j 

Kueholl,  Dr.  Heinr.  Der  grosse  Kurfürst  von  Brandenburg  im  EhMBS  1674-76,  Mit  einer  / 

Karte  zum  Gefecht  von  Türkheim  8  YIII,  98  S.  1877.  2  —  ' 

Sclieff«r-Boichorst,  Panl.  Die  Neuordnung  der  Papstwahl  durch  NicolaUs  II.  Texte  u. 

Forschungen  zur  Gesch.  d.  Papstthums  im  XI.  Jahrh.  8.  VI,  14Ö  S.  1879.     .ÄL  3  50 

—  ^  Aus  Dantes   Verban^nang.  Liiterarhistorische  Stadien,  8.  Vlli.  2.54  & 

X882.  ■        '  6  — 

Inhalt:  ).  Die  letzten  Jahre  des  Di(  hters  i  Wünsche,  Sofgen  und  7rost bnnte 
und  di«'  Tlorvcn  von  Polenta  —  das  Leben  in  Ravenna  —  Coirespondcnzen  und 
Reisen,  politisclie  u.  litterarische  Th.ätigkeit  ).  i.  Die  Abfassung.szeit  d.  Monarchie. 
3.  Der  Brief  an  Cangrande  della  Scala.  4  Eine  Frage  der  Echtheit  und  de>si^ 
Chronolnpio.      Boccaccios  Vita  di  Dante.  6.  Der  Brief  des  Brudrrs  Hilarius. 
Scherer,  WiHi.  Geschuhte  der  deutschen  Dichtung  im  XI  und  XII.  Jaluhuudert.  8. 

X,  14ß  S.  187Ö.  Jl  S  30 

^.ihnioncr.  Gustav.  Strassbnrgs  Blüte  und  die  voikswirthschaftliche  Revolution  im 
XHi.  Jahrhundert  8.       S.  l87.->.  Jt  1  — 

—  —  Strassburg  zur  Zeit  der  Zunftkampfe  und  die  Reform  seiner  Verfassung  und  Ver- 

waltung im  XV.  Jahrliundi :r(  Mit  feinem  Anhang,  enthaltend  die  Reformation  der 
Stadtordnung  von  14Uy  und  die  Ordnung  der  Fünfzehner  von  1483.  8.  IX.  164  S. 
1876.  '  ^  3  - 

 Di(:  Sfrassbnrger  Tucher-  und  Wcbcrznnft     ürkundcn    und  Darstellung,  nebst 

Regcsteu  und  Glossar.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Weberei  und  des 
deutschen  Gewerherechts  vom  XIU.  bis  XVII.  Jahrh.  4.  XXI,  688  S.  1879.  JL  2b  — 

Yon  Schnbert,  H.  Die  Unter werfitog  der  Alamannen  unter  die  Franken  Kritische  Unter- 
suchung. 8.  222  S.  1884.  ^  ul  d  — 

8chwemer,  Richard.  Innocenz  in.  mid  die  deutsche  Kirche  w&hrend  des  Thronsireites 
von  1198-1208  s  VI,  156  S.  1882.  :5  SO 

Bttaeb,  Ludwig.  Moderne  Caltnrznstände  im  Elsass.  3  Bde.  8.  1873-74  vAL  13  — 

Thomas,  BarDiiii.  Zur  Königswahl  des  Grafen  Heinrich  von  Luxemburg  vom  Jahre 
1  '.(JH  8.  95  S.  1875  Ji  1  80 

Wiegand,  Wilh.  Bellam  Waltherianum.  Strassborger  Uabilitationsschrift.  8  94  S. 
1878.  Jl  2  — 

—  ~  Die  Yorreden  Friedrichs  des  Grossen  zur  Biatoire  de  mon  tempe.  8.  86  S.  1874. 
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iTknnden  uihI  Akten  der  Stiult  Strasshiu'g-.  Ileraiis^T^^ooV»» 
L'uUTshil/iing  der  l.;indes-  und  SUi<llver\vallung. 

I.  Ahlheiluii^  :  Urkuiideiilmcli  der  Stadt  Strassburß:. 

T  Rnnd  .  Urkniulcn  und  .Stadtrochl«  bis  zam  .Inliio  l:    ^  xu 

W.  Wioganil.  4.  XV.  585  S  1879.  ^ 
II.  Band  :  Politische  rrknudeu  vou  12(M>-t3.S2.  Bearbeitit  v.  W.  W  i 

4.  VI.  482  S.  18t«i. 
lU.  Band  ■  Privatrc'chl liehe  Urkandon  and  Amtslieton  von  -  ]2H(3-)'.VV2 

\   A.  Schulte.  4.  XLVH,  451  S.  1H84.  tL 
IV.  r;rui.l    ,<tiidircchtlichf  UrkundPii  von  I2Hr»-1332.  Bcuib.  vou  A.  Sei 
und  \V.  Wülfr.'M».  (Dnter  der  F 

II.  .-Mitlieiliing  .  Politische  Corre.-^pondenz  t\er  Sfndt  Strass 

in  der  Reforinationszeit. 

I  Band:  I517-lö.m  Bearbeitet  von  II  Vi    i    i,     s  XIII,  o98  S  ^ 

II.  hand  :  1531  -  Ism  Boarbeitrt  v.  >  I  IM  a  II  n  I 

im  ö.  1H87.  • 

Stra.ssbiir^rer  Studien.  Zeilscliritl  lür  Geschichte,  Sprache  und  I.il: 
il  s  Klsasse.s.  hrsgh.  von  Ernst  Mariin  n.  Wilh.  Wie^j, 

l.  Band.  .ti. 

II  Band.  b.  mit  4  Kurten.  lhH4/tv).  T 

1  II •  '  '      I    I'iiid  :  PreusK.  II.  Stili^^t     Li-         mui;;« n  u, 
Ih'kundliches  über  die  Mi  .         iger  zn  .Sti 
AI)\viTlt>«elnd  bcwirthswhafteter  Gemeindeoi  ker  v.  K.  AI.  —  Mf 
dt.i  Sili     I  r  von  Stras.sburg  v.  E.  }lf.  —  Kin  Minnel'  '  ^\. 
ulthoeii'         he  Sprache  im  Elsass  vor  Otfried  vou   \    ,         ii'j  v 
A.  Socin.  ■-'   (!lo6cn€i'  und  Königshofen.  Beiträge  zur  Uescln  h: 
l.ebf  ii.s  I)  d   Kntstehun«;  ihrer  Chroniken  v.  Dr.  A.  Schulte.  —  Em 
.Sti ;».>-liiiij.'t'r  Bi.sthunis  aus  dem  XIV.  Jahrh.  v.  W.  W.  —  Jac< 
Mainz.  Klatthias  ton  Neuenbürg  oder  Albertus  Argcntiueusia  v.  \V.  Sol 
Wulfharl   Spni       '        v.  Wilh.  Scher.  ■  V    i  -   ,  '      m  -si 

inuii'j'U  in  d«  .  iljurjjfr  rrkiiiiM      .  v 

lat;  torischo  Notizen  v    1,    M    —   Verr.eichuiss  dei 

lH7o  -  i,s,s:>  erschienenen  Litteralur  über  das  Elsnss  v.  E,  M.  u  U.  \ 
Inhalt:  II.  Band:  Thomas  .Murners  ^^llhle  von  Sclnvii  1  ■'^!'  i"  'm 
.Wibrecht.  —  Ministoriulitat  uml  Stadtn-giment  in  Stra- 
12r(('(  v.  Martin  Baltzer.  —  Stras.sbnrger  Adel  in  der  M  ii.  l.  di 

^  von  Horburg  v.  Huppert.  —  Pabst  Leo  IX.  und  die  '   '  i 

f  V.  Dr.  A.  Schulte.  —  Alberf  voji  HohonKert;  al«  t  hnon 

/  V.  \V.  Soltau.   —  Der  .or  fbMU   K  , 

Conzil  V,  Dr.  JI.  Fink.  ill        l.hy  le.s  Mm    -  'u 

VV.  Mankel.  —  Aeltesto  i         u  und  Gaue  im  I  Ein  In  z 

geschichte  des  Landes  v-  Dr.  Aug,  Schrieker.  —  Zur  Schleti 
geschichte  v.  Dv.  0.  Kjiod.  —  Briefe  von  SchopHiJi  u.  andere 
Gelehrten  an  Boduier  uml  Breitinger  v.  Dr.  Job.  ('rüger.  - 
Adel  in  der  Mort<>nan  v.  Ruppert.        ViXun  heiligen  Nameubnch  von 
Dangkrotzheim  v.  E  M. 

III.  Band.  I.  Heft.  8.  Ifi4  S.  1886.  ^ 

Inhalt  :  Deutsche  tilo&gcu  in  dem  Voeabular  Niger  Abloa.s  iMeteer 
von  M.  Flohr  —  Eine  in  Stra.ssbnrg  172()  «»rsrbienene  Anekdotonsan 
in  Versen  von  .\  Sorln  -  -  MisccUen         E  Martin. 

Urkunden  zur  Geschichte  der  Stadt  Speyer.  Dem  liislürischen  N 
der  i'fidz  zu  Spever  gewiduiel  von  Heinricli  Iii Igu  rd-\  i  1 
(iosiimmell  und  herausgegel>en  v(m  Alf'r-'ii  nilir:ir<l. 

4.  XII         S   mit      Trif.-ln   188.').  A 
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